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Seminarchronik  für  die  Zeit  vom  Oktober  1904 

bis  August  1905. 


Das  Seminar  zählte: 

a)  im  Wintersemester  1904/05:  244  Mitglieder  —  darunter 
20  Postbeamte  als  Mitglieder  des  Kursus  behufs  Ausbildung  im 
praktischen  Gebrauch  der  russischen  Sprache  —  und  18  Hospi- 
tantinnen.  An  dem  fur  Kaufleute  und  Hankbeamte  einge- 
richteten Kursus  im  Chinesischen  nahmen  11,  im  Russi- 
schen 51,  im  Spanischen  82,  an  der  Vorlesung  über  »Geld 
und  Banken«  65  und  an  der  Vorlesung  über  Konsular-  und 
Kolonialrecht  39  Personen  teil.  Gesamtzahl  der  Seminar- 
besucher: 486  Personen. 

b)  im  Sommersemester  1905: 161  Mitglieder  —  darunter  19  Post- 
beamte als  Mitglieder  des  Kursus  behufs  Ausbildung  im  prak- 
tischen Gebrauch  der  russischen  Sprache  —  und  9  Hospitan- 
tinnen. An  dem  für  Kaufleute  und  Bankbeamte  eingerich- 
teten Kursus  im  Chinesischen  nahmen  5,  im  Russischen  19, 
im  Spanischen  20  und  an  der  Vorlesung  über  Konsular-  und 
Kolonialrecht  28  Personen  teil.  Gesamtzahl  der  Seminar- 
besucher: 233  Personen. 

Der  Lehrkörper  bestand: 

a)  im  Wintersemester  1904/05  aus  26  Lehrern  und  8  Lektoren. 
Zu  Beginn  des  Wintersemesters  trat  an  Stelle  des  am 
Ende  des  vorhergehenden  Semesters  ausgeschiedenen  Lehrers 
arabischer  Dialekte,  Herrn  Professor  Dr.  Meißner,  der  außer- 
ordentliche Professor  fur  semitische  Sprachen  in  Leipzig, 
Herr  Dr.  P  a  u  I S  c  h  w  a  r  z ,  und  für  den  ausgeschiedenen  Lehrer 
des  Englischen,  Herrn  Carr,  Herr  Louis  Hamilton  ein. 
Gleichzeitig  trat  der  zur  Verstärkung  des  chinesischen  Unter- 
richts engagierte  chinesische  Lettre,  Herr  Yao  Pao  Ming, 
als  Lehrer  des  Chinesischen  sein  neues  Amt  an,  während 
der  bis  Anfang  des  Seraesters  beurlaubte  Herr  Hsüeh  Shen 
seine  Funktionen  als  chinesischer  Lektor  wieder  aufnahm. 
Im  Januar  1905  wurde  dem  Lehrer  des  Englischen,  Herrn 
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Dr.  K.  Lcntzner,  von  Seiner  Exzellenz  dem  Herrn  Unter- 
richtsmiuister  das  Prädikat  »Professor«  und  dem  Dirigenten 
des  naturwissenschaftlich -technischen  Unterrichts,  Herrn 
Geheimen  Regierungsrat  Professor  Dr.  P.  Güßfeldt,  von 
Seiner  Majestät  dem  Kaiser  und  König  der  Königliche 
Kronenorden  II.  Klasse  verliehen.  Zu  dem  während  der 
Zeit  vom  23.  April  bis  1.  Mai  in  Algier  stattfindenden  XIV. 
internationalen  Orientalistenkongreß  wurde  als  Delegierter 
des  Seminars  der  Bibliothekar,  Direktorialsekretär  und  Lehrer 
des  Haussa  und  Arabischen,  Herr  Professor  Dr.  J.  Lipp  er  t, 
entsandt. 

b)  im  Sommersemester  1905  aus  27  Lehrern  und  9  Lektoren. 
Kurz  nach  Beginn  des  Semesters  wurde  der  Lehrer  des 
Englischen,  Herr  Professor  Dr.  K.  Lentzner,  dem  Lehr- 
körper des  Seminars  durch  einen  plötzlichen  Tod  entrissen. 
Seinen  Unterricht  übernahm  während  des  Semesters  Herr 
L.  Hamilton.  Im  Juni  1905  verlieh  Seine  Exzellenz  der  Herr 
Unterrichtsminister  dem  Lehrer  afrikanischer  Sprachen, 
Herrn  Pastor  Meinhof,  das  Prädikat  »Professor«.  Mitte 
Juli  traf  der  von  der  an  den  Hof  des  Königs  Menelik  ent- 
sandten Kaiserlichen  Mission  engagierte  Herr  Aleka  Taje 
aus  seiner  Heimat  Ifag  in  Abessinien  ein  und  übernahm  seine 
Funktionen  als  Lektor  des  Amharisehen  und  Äthiopischen. 
Mit  Ende  des  Semesters  schied  der  Lektor  des  Suaheli,  Herr 
Mtoro  Bin  Muenyi  Bakari,  aus  dem  Seminardienst  und 
kehrte  in  seine  Heimat  Bagamoyo  zurück. 

In  der  Seminarbibliothek  trat  zum  Beginn  des  Sommer- 
semesters an  Stelle  des  in  den  Dienst  des  Königlichen  Mu- 
seums für  Völkerkunde  übernommenen  stud.  jur.  F.  Lessing 
Fräulein  Hildegard  Brauer  als  Hilfsarbeiterin  in  den 
Bibliotheksdienst  ein. 

Der  Seminarunterricht  erstreckte  sich: 

o)  im  Wintersemester  1904/05 

auf  15  Sprachen: 
Chinesisch,  Japanisch,  Arabisch  (Syrisch,  Ägyptisch,  Ma- 
rokkanisch), Persisch,  Türkisch,  Suaheli,  Haussa,  Fulbe, 
Herero,  Ephe,  Englisch,  Französisch,  Neugriechisch ,  Russisch 
und  Spanisch 

und  6  Realienfächer: 
wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
tropische  Nutzpflanzen,    Landeskunde  von  Deutsch -Ost- 
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afrika,  Landeskunde  der  deutschen  westafrikanischen  Ko- 
lonien, Kolonien  und  Kolonialpolitik  sowie  Kolonial-  und 
Konsularrecht; 

b)  im  Sommersemester  1905 

auf  12  Sprachen  : 
Chinesisch,  Japanisch,  Arabisch  (Syrisch,  Ägyptisch,  Ma- 
rokkanisch), Türkisch,  Suaheli,  Haussa,  Ephe,  Englisch, 
Französisch,  Neugriechisch,  Russisch  und  Spaniscli 

und  6  Realienfächer: 
wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
tropische  Nutzpflanzen,   Landeskunde  von  Deutsch -Ost- 
afrika, Landeskunde  der  deutschen  westafrikanischen  Ko- 
lonien, Kolonien  sowie  Kolonial-  und  Konsularrecht. 

Der  Unterricht  wurde  erteilt: 

a)  im  Wintersemester  1904/05  zwischen  8  Uhr  morgens  und 
9  Uhr  abends. 

b)  im  Sommersemester  1905   zwischen  7  Uhr  morgens  und 
9  Uhr  abends; 

Ferienkurse  fanden  während  der  Herbstferien  1904  vom  15.  Sep- 
tember bis  14.  Oktober  und  wälirend  der  Osterferien  1905  vom 
15.  März  bis  zum  14.  April  statt. 

Zum  statutenmäßigen  Termin  im  Sommer  1905  brachten  die  nach- 
stehend verzeichneten  Mitglieder  des  Seminars  durcli  Ablegung  der 
Diplomprüfung  vor  der  Königlichen  Diplom  -  Prüfungskommission 
ihre  Seminarstudien  zum  vorschriftsmäßigen  Abschluß: 

1.  Friedrich  Mohr,  stud.  jur. ,  im  Chinesischen; 

2.  Georg  Riegner,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

3.  Erich  Voigt,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

4.  Friedrich  Thilo,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

5.  Hans  Schumann,  Kaufmann,  im  Chinesischen; 

6.  Gotthold  Borchert,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

7.  Gustav  Heinicke,  stud,  jur.,  im  Japanischen; 

8.  Georg  Frenzel,  stud,  jur.,  im  Arabisch -Marokkanischen; 

9.  Walter  Holstein,  stud,  jur.,  im  Türkischen; 

10.  Rudolf  Altenkirch,  stud,  phil.,  im  Neugriechischen. 

Am  31.  Juli  1905  fand  die  Entlassung  des  diesjährigen  Kursus 
der  dem  Seminar  zur  Ausbildung  im  praktischen  Gebrauch  der 
russischen  Sprache  überwiesenen  Post-  und  Telegraphenbearaten 
statt,  der  sich  aus  den  folgenden  Mitgliedern  zusammensetzte: 

1.  C.  Baasner,  Postassistent,  aus  Ostpreußen; 

2.  G.  Donath,  Ober- Postpraktikant,  aus  Ostpreußen; 
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3.  (i.  Donner,  Postassistent,  aus  Königreich  Sachsen: 

4.  P.  Egge  brecht,  Postassistent,  aus  Westpreußen; 

5.  0.  Kngelinann,  Ober- Postpraktikant,  aus  Provinz  Sachsen; 

6.  M.  Grohn,  Ober- Postpraktikant,  aus  Ostpreußen; 

7.  0.  G rundmann,  Ober- Postpraktikant,  aus  Posen; 

8.  R.  Heise,  Postassistent,  aus  Mecklenburg- Strelitz; 

9.  A.  Holzlöh ner,  Postassistent,  aus  Posen; 

10.  J.  Hoppe,  Postassistent,  aus  Schlesien; 

11.  M.  Koch,  Ober- Postpraktikant,  aus  der  liheiuprovinz; 

12.  O.  Kunke,  Postassistent,  aus  Provinz  Sachsen; 

13.  H.Mohr,  Ober- Postassistent,  aus  Provinz  Sachsen; 

14.  E.  Müller,  Ober-Postassisteut,  aus  Ostpreußen; 

15.  0.  Raup  ach,  Postassistent,  aus  Posen; 

16.  O.  Rieck,  Ober- Postpraktikant,  aus  Westpreußen; 

17.  G.  von  Schumann,  Ober -Postpraktikant,  aus  Brandenburg; 

18.  R.  Spang,  Telegraphensekretär,  aus  Ostpreußen; 

19.  F.  Weitz,  Ober- Postpraktikant,  aus  Schlesien. 

Soweit  vom  Seminar  aus  festgestellt  werden  konnte,  haben  die 
nachstehend  aufgeführten  früheren  Mitglieder  des  Seminars  während 
der  Zeit  vom  August  1904  bis  August  1905  in  verschiedenen  Ländern 
Asiens  und  Afrikas  Amt  und  Stellung  gefunden: 

1.  Arthur  Wesel  er,  Referendar,  Dr.  jur.,  aus  Haimover, 
als  Dolmetschereleve  bei  der  Kaiserlichen  Gesandtschaft  in 
Peking; 

2.  Archibald  Maclean,  Referendar  aus  Schlesien,  desgl.: 

3.  Franz  Siebert,  Referendar  aus  Westpreußen,  desgl.; 

4.  Joachim  Schulze,  Referendar,  Dr.  jur.,  aus  Hannover, 
desgl. : 

5.  Hans  Wirth,  Dr.  jur.,  aus  Posen,  als  Verwaltungsbeamter 
beim  Kaiserlichen  Gouvernement  in  Togo; 

6.  Paul  Kuhlo,  Hauptmann  aus  Hessen- Nassau,  als  Offizier 
in  der  Ostasiatischen  Besatzungsbrigade; 

7.  Bruno  Bleyh öffer,  Oberleutnant  aus  Ostpreußen,  desgl.: 

8.  Johannes  Müller,  Oberleutnant  aus  Bayern,  desgl.; 

9.  Erich  Fischer,  Oberleutnant,  aus  Ostpreußen,  als  Offizier 
in  der  Schutztruppe  von  Ostafrika; 

10.  Ernst  Menzel,  Oberleutnant,  aus  Königreich  Sachsen, 
desgl.  in  Kamerun; 

11.  Erwin  Winkler,  Oberleutnant  aus  Königr.  Sachsen,  desgl.; 

12.  Karl  Förtsch,  Leutnant,  aus  Hessen  -  Nassau,  desgl.; 

13.  Richard  Fischer,  Zollpraktikant  aus  Bayern,  als  Beamter 
beim  Kaiserlichen  Gouvernement  in  Deutsch -Ostafrika: 
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14.  Alexander  Witte,  Gerichtsaktuar,  aus  Berlin,  desgl.; 

15.  Paul  Steffen,  Lehrer,  aus  Pommern ,  als  Lehrer  an  einer 
Regierungsschule  in  Kamerun; 

16.  Josef  Kottmann,  Lehrer,  aus  Württemberg,  desgl.  in 

Togo; 

17.  Rudolf  Sendke,  Lehrer  aus  Hessen -Nassau,  desgl.  in 
Deutsch  -  Ostafrika ; 

18.  Wolf  von  Dewall,  Leutnant  d.  R.,  aus  Brandenburg,  als 
Beamter  des  Chinesischen  Seezolldienstes  in  China; 

19.  Isidor   Dost,   Missionskandidat,    aus    Ostpreußen,  als 
Missionar  im  Kondeland,  Ostafrika; 

20.  Ernst  Pageis,  Missionskandidat,  aus  Provinz  Sachsen, 
desgl.  in  Uvambo,  Ostafrika; 

21.  Bruno  Ohme,  Missionskandidat,  aus  Königreich  Sachsen, 
desgl.  im  Paregebirge,  Ostafrika; 

22.  Karl    Rosen hahn,    Missionskandidat,    aus  Westfalen, 
desgl.  in  Daressalam; 

23.  Friedrich  Lückhof f,  Missionskandidat  aus  der  Rhein- 
provinz, desgl.  in  Togo: 

24.  Rudolf  Poppinga,  Missionskaudidat  aus  Hannover,  desgl.; 

25.  Anton  Klich,  Missionskandidat  aus  Bremen,  desgl.; 

26.  Adolf  Dey  hie,  Missionskandidat  aus  Württemberg,  desgl. 
an  der  Goldküste,  Westafrika. 

27.  Fritz  Rosenthal,  Landwirt  aus  Schlesien,  nach  Deutsch- 
Ostafrika; 

Von  dem  vom  Seminar  herausgegebenen:  »Archiv  für  das 
Studium  deutscher  Kolonialsprachen«  ist  im  Mai  1905 

Bd.  III.  Wolff,  Grammatik  der  Kingasprache  (Deutsch -Ostafrika, 
Nyassagebiet)  nebst  Texten  und  Wörterverzeichnis 

zur  Ausgabe  gelangt. 

Berlin,  den  30.  August  1905. 

Der  Direktor, 

Geheimer  Regierungsrat 

Sachau. 
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Die  Sprachen  des  Berlinhafen -Bezirks  in  Deutsch- 
Neuguinea. 

Von  P.  Joh.  Klaffl  und  P.  Friede. Vormann,  S.V.  D. 
Mit  Zusätzen1  von  P.W.  Schmidt,  S.V.  D. 


Einleitung. 

§  1.  [Nachdem  durch  die  im  V.  und  VI.  Jahrgang  der  -Zeitschrift 
fur  afrikanische,  ozeanische  und  ostasiatische  Sprachen-  erschienene  Arbeit 
»Die  sprachlichen  Verhältnisse  von  Deutsch -Neuguinea«  die  erste  zusammen- 
fassende Darstellung  der  Sprachen  von  Deutsch- Neuguinea  gegeben  und  be- 
sonders die  grundlegende  Teilung  derselben  in  austronesische  (melanesische) 
und  Papua -Sprachen  dargetan  worden  ist,  soll  die  vorliegende  Arbeit  einen 
ersten  Beitrag  zur  Fortführung  des  dort  Gebotenen  sein.  Der  Berlinhafen- 
Bezirk  bildet  das  nördlichste  der  bis  jetzt  bekannten  Sprachgebiete  von 
Deutsch -Neuguinea;  das  Zentrum  desselben  bilden  die  Inseln  Tumleo,  Seleo 
und  Ali  nebst  dem  ihnen  gegenüberliegenden  Küstenstrich  von  Valman.  In 
der  oben  erwähnten  Arbeit  war  er  vertreten  durch  die  melanesischen 
Sprachen  von  Jamir,  Sauvein,  Saliu,  Tumleo  und  die  als  papuanisch 
angenommenen  von  Valman,  Anal,  Arop  und  Varopu.  Von  diesen 
letzteren  hat  sich  indes  Arop  jetzt  als  melanesisch  herausgestellt  Die  Er- 
weiterung unserer  Kenntnisse,  welche  die  vorliegende  Arbeit  bringt,  ist 
nicht  so  sehr  eine  äußere.  Neu  hinzu  kommt  nur  ein  kurzes  Wörterver- 
zeichnis des  papuanischen  Kawu,  während  Arop,  dann  Anal,  richtiger 
Banyil,  und  Varopu  hier  nicht  weiter  behandelt  werden.  Dagegen  wird 
hier  eine  genauere  Kenntnis  nur  dürftig  bekannter  Sprachen  vermittelt,  und 
zwar  an  erster  Stelle  des  melanesischen  Ali  (zu  dessen  Gebiet  auch  Saliu 
oder  Seleo  gehört)  mit  seinen  beiden  Dialekten  Jakamul  und  Ulau, 
dann  des  Tumleo,  ferner  des  papuanischen  Valman.  Es  ergibt  sich 
auf  diese  Weise,  daß  eigentlich  nur  die  östliche  Hälfte  des  Berlinhafen- 
Gebietes  hier  zur  Darstellung  gelangt,  diese  aber  bis  zu  ihrer  deutlichen 
Ostgrenze,  der  Insel  Tarawei.] 

'  Dieselben  sind  in  [  ]  gesetzt. 
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Ki.afpl  u. Vormann:  Die  Sprachen  do*  Berlinliafen- Bezirks. 


l.Teil.   Melanesische  Sprachen. 
1.  Die  Ali- Sprache. 

Von  P.  Joh.  Klaffl,  S.V.  D. 

I.  Grammatik. 

§  2.  A.  Verbreitungsbezirk. 

Die  Ali-Sprache  hat  eine  größere  Verbreitung  als  irgendeine  andere 
der  bis  jetzt  aus  den  Bezirken  von  Berlinhafen  oder  Potsdamhafen  be- 
kannten Sprachen.  Sie  wird  gesprochen:  1.  auf  der  Insel  Ali;  2.  auf  der 
Insel  Seleo  (eigentlich  Seliu,  nicht  Salin  oder  Seleo,  doch  wird  man 
wohl  Seleo  am  besten  beibehalten,  da  es  auf  der  Karte  mit  diesem  Namen 
angeführt  ist);  3.  auf  der  Insel  Angel;  4.  in  Lalep  am  Festland,  von 
den  Tumleo- Leuten  .Ja mir  genannt  [unter  diesem  Namen  auch  in  den 
»Sprachlichen  Verhältnissen  von  Deutsch -Neuguinea«  im  Wörterverzeichnis 
angeführt];  5.  in  Jakamul,  welches  fiber  100  Häuser  zählt,  also  das  größte 
bis  jetzt  hier  bekannte  Dorf  ist.  Zwischen  den  bis  jetzt  genannten  Stämmen 
bestehen  nur  kleine  Unterschiede,  so  daß  ich  mich  fiberall  ohne  viel 
Schwierigkeit  mit  den  Leuten,  seihst  mit  Kindern  verständigen  konnte. 
Doch  läßt  sich  die  Sprechweise  von  Jakamul  wohl  als  ein  Dialekt  be- 
zeichnen, dessen  Besonderheiten  weiter  unten  dargelegt  werden  sollen.  In 
den  östlich  von  Jakamul  liegenden  Stämmen,  Ulau  und  Sueri  wird  ein 
anderer  Dialekt  gesprochen,  der  noch  etwas  mehr  abweicht,  jedoch  noch 
deutlich  genug  zum  Ali  in  Beziehung  steht,  während  das  Tumleo  ebenso 
deutlich  sich  als  selbständig  von  all  den  bisher  genannten  Sprachen  abhebt. 

östlich  von  Sueri  liegen  Matepau.  Sawüm,  Kawu,  Belam. 
letzteres  auf  einem  der  westlichen  Ausläufer  des  Alexander -Gebirges,  dann 
noch  weiter  Put  und  Smain.  Alle  diese  Stamme  haben  die  gleiche  Sprache, 
welche  aber  von  der  Ali -Sprache  verschieden  ist  wie  Tag  und  Nacht.  Sie 
ist  eine  Papua- Sprache.  Sie  wird  auch  noch  von  sechs  oder  sieben 
anderen  Stämmen  im  Hinterlande  von  Kawu  und  in  dem  östlich  von  Kawu 
gelegenen  Stamme  der  Rakur  gesprochen,  wurde  demnach  ein  noch  größeres 
Gebiet  umfassen  als  die  Ali -Sprache. 

Auf  der  Insel  Ali  selbst,  deren  Sprache  im  folgenden  zur  Dar- 
stellung gelangt,  macht  sich  in  einigen  Fällen  noch  der  Unterschied  zweier 
Dialekte  bemerkbar,  eines  östlichen  und  eines  westlichen.  Das  ist  der 
Fall  bei  dem  Wort  fur  »Kleid«,  das  im  östlichen  Dialekt  ranur,  im  west- 
lichen ranun  heißt,  s.  darüber  §  11.  Kin  anderer  durchgehender  Unterschied 
ist  der  Eintritt  von  h  des  westlichen  Dialekts  ffir  s  des  östlichen:  östlich 
tasik  mein  Bruder  -  westlich  taheik,  östlich  iiesa  ich  steige  hinauf:-  westlich 
neha.  Die  folgende  Darstellung  befaßt  sich  im  wesentlichen  mit  dem  west- 
lichen Dialekt. 
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Unmittelbar  zum  Ali  gehören  auch  noch  die  Sprachen  der  beiden 
Inseln  Seleo  und  Angel,  die  sich  in  ihren  Eigenheiten  dem  östlichen 
Dialekt  anschließen.  Das  Gleiche  gilt  vom  Lalep  am  Festlande ,  welches,  ob- 
wohl ziemlich  nahe  bei  Jakamul  gelegen,  doch  noch  zu  Ali  gehört.  Das- 
selbe weist  indes  eine  ganz  bemerkenswerte,  fur  die  sämtlichen  melanesischen 
Sprachen  dieser  Gegend  sonst  unerhörte  Tatsache  auf.  das  Vorkommen 
eines  eigentlichen  (labio- dentalen)  r,  welches  für  das  rein -labiale  to  der 
andern  eintritt. 

Die  ungefähre  Anzahl  der  die  Ali -Sprache  im  engern  Sinne  redenden 
Menschen  ist  wie  folgt:  Insel  Ali  320.  Seleo  90,  Angel  70,  Lalep  850, 
also  ungefähr  »/,  Tausend  Personen. 

§  3.  B.  Lantverhältnisse. 

Vokale:  Diphthonge:  Konsonanten: 

a  at    ei    au                    k    h  n 

eg  t*   y   r  n 

e    4     6    o  t    s    r    l  n 

i    i          ü    u  p    u>  m 

Bei  den  Vokalen  bezeichnet  *  das  Nachschlagen  eines  ganz  leichten 
a:  i  —  iä,  i  =  id.  6  =  od,  t?  =  ud.  Die  Form  e  bezeichnet  einen  zwischen 
f  und  a,  g  einen  zwischen  a  und  o  liegenden  Laut. 

Es  ist  zu  beachten,  daß  ei  auch  getrennt  gesprochen  vorkommt,  e  hat 
alsdann  das  Trema:  «';  auch  sind  von  den  Diphthongen  die  Fälle  zu  scheiden, 
wo.  besonders  nach  o,  das  sehr  leicht  zu  sprechende  Auslaut-^' eintritt,  das 
auch  nach  i  sich  zeigt.  Bei  den  Konsonanten  bezeichnet  /'  den  Palato- 
dental,  der  im  Anlaut  fast  wie  c  klingt,  wahrend  im  Auslaut  die  Palatalisierung 
kaum  merkbar  ist;  r  ist  palatalisiertes  r,  ungefähr  =  rj  mit  sehr  leichtem  j; 
n  ist  palatalisiertes  n.  es  wird  sehr  weich  gesprochen  und  der  vorhergehende 
Vokal  hat  leichten  i- Nachschlag,  also  z.  B.  oh  =  <M.  Der  dentale  und  der 
labiale  Explosivlaut  hat  eine  sehr  schwankende  Aussprache,  so  daß  man 
im  Zweifel  ist,  ob  man  /  oder  d,  p  oder  b  annehmen  soll;  in  dieser  Arbeit 
ist  indes  durchgangig  die  tonlose  Aussprache  angenommen. 

§  4.  [Im  Anlaut  fehlen  die  Vokale  i.  u,  *,  »?;  ersteres  ist,  wie  es 
scheint  in  ye  ubergegangen :  Nase  Javan.  iron,  Vaturana  im  =  Alt  yesu(k), 
u  ist  zu  tcw  geworden;  Laus  Indones.  kutu,  Melanes.  vielfach  utu,  ut  = 
Ali  tritt ,  Haut,  Indones.  kulis,  Melanes.  «/»(.«)  =  Ali  umli.  Von  Konsonanten 
stehen  im  Anlaut  sämtliche  einfache,  mit  Ausnahme  von  n  und  r.  dann  die 
Muta-cum -liquida -Verbindungen :  kr,  try  pr,  kl,  pl. —  Im  Auslaut  stehen 
sämtliche  Vokale  und  einfache  Konsonanten ,  ausgenommen  h,  n,  h  und  tr; 
h  und  «  sind  im  Auslaut  stets  zu  h  geworden:  \riri]  rieh  Wasser  —  Tumleo 
rin,  Kawi  ranu,  Vogel  mieil  =  Tumleo  men.  allgein.  austronesisch  manu,  man.] 

Der  Akzent  liegt  im  allgemeinen  auf  der  letzten  Silbe.  Auf  der 
vorletzten  Silbe  liegt  er:  1.  bei  den  Possessivfonnen  doweh  mein,  yien,  e'neh 
usw..  s.  §  12;  2.  bei  der  Verstärkung  der  Adjektive  durch  Anfügung  von 
p/ä  (s.  §  20b):  paleplü  sehr  groß,  meldu-plä  sehr  lang;  bei  Anfügung  von 
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sin  zu  gleichem  Zweck  (§  20c)  herrscht  Schwanken:  melau-sih  und  meldttsiti 
sehr  lang.  Endigt  ein  Wort  auf  zwei  Vokale,  so  hat  der  erstere  den  Ton: 
eo  ich,  tafeo  Nordwestwind ,  neriu  ich  schlage,  nett  er  nimmt. 

0.  Pronomen. 

§  6.  1.  Pronomen  personale. 

Singular         Plural  Dual 

1.  Pers.  eo  yit  trit,  tit 

2.  »     yi  am  tren,  ten 

3.  »     en  re  treh,  ten 

Außerdem  wird  eine  Art  Drei-  und  Vierzahl  gebildet  durch  Zufugung 
des  Zahlworts  für  «drei«  bzw.  -vier«  und  der  Partikel  an  an  den  Plural: 
yit  tnl  an  wir  drei,  yit  au  ah  wir  vier.  Daruber  hinaus,  »wir  viele«  wird 
mit  Hilfe  des  Verbums  ncef  »(fertig)  sein-  gebildet,  das  seinen  Anlaut 
gemäß  dem  .Subjektspronomen  ändert  (§  23):  yit  kncef  wir  viele. 

2.  Possessi v um. 

§  7.  Beim  Possessiv  um  tritt  die  melanesische  Einteilung  der  Substantive 
in  zwei  Gruppen  in  Geltung,  in  solche,  welche  unmittelbar  Possessiv- 
suffixe annehmen  und  solche .  bei  denen  die  Possessivbezeichnung  mit  einer 
Partikel  verbunden  wird. 

Zu  den  ersteren  gehören  im  Ali  die  Verwandtschaftsbezeichnungen, 
die  Namen  der  Korperteile  und  einige  andere,  wie  tierik  (mein)  Platz,  eigent- 
lich: (meine)  Fußspur.  Die  Verbindung  der  Possessivsuffixe  mit  den  Aus- 
lauten der  Substantive  ergibt  folgende  Musterschemata: 

A. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  remik   mein  Haupt        remik  unser  Haupt 

2.  »     remüm  dein  remir  euer 

3.  •     remin    sein       »  remit  ihr 

Nach  diesem  Schema  gehen:  matekrik  mein  Auge,  peik  Bauch,  fepik 
Mund,  towik  Knochen,  feik  Lenden1,  mkik  Oberarm,  yik  Schwager,  nerik 
Spur,  Platz. 

B. 

Singular  Plural 

1 .  Pers.  atik  Herr  atik 

2.  •     atim  atir 

3.  »     aim  atir 

Danach  gehen:  awik  Hand,  nevoik  Rucken,  tasik  Bruder,  })rik  Lippe, 
yesuteptk  Nasenloch. 

C. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  taJieHk  Bruder  taheik 

2.  »     taheim  taheir 

3.  *     taheih  taheir 
Ebenso:  kopveik  Hüftbein,  newitaeik  Ruckgrat. 

1  Siehe  unten  §  11. 
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D. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  matek  Auge  matek 

2.  -     tnotatn  mater 

3.  •     maten  inater 

So  sämtliche  hierhin  gehörige  Substantia,  deren  Stamm  auf  e  oder  <? 
auslautet. 

E. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  nenuk  Seele  nenuk 

2.  »     nenum  nenur 

3.  ■     nenuti  nenur 

So  sämtliche  Substantive,  deren  Stamm  auf  m  oder  u  ausgeht. 

F. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  ramüauk  Haar  ramilauk 

2.  •     romüaum  ramilaur 

3.  -     ramilaun  ramilaur 

So  alle  Substantive,  deren  Stamm  auf  au  ausgeht 

G. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  matealök  Augapfel  matealdk 

2.  -     matealöm  matealdr 

3.  »     matealon  matealdr 

So  alle  Substantive ,  deren  Stamm  auf  6  und  o  ausgeht.  Zu  letzteren 
gehört  auch  eo  sipook  ich  allein,  vi  sipoom  du  allein  usw. 

Es  ist  also  bei  der  Suffigierung  zu  beachten,  daß  bei  Schema  A  und 
I)  der  Vokal,  welcher  dem  Suffix  vorausgeht,  in  der  2.  Pers.  Sing,  ein 
anderer  ist  als  bei  den  übrigen  Formen.  Im  Wörterverzeichnis  wird  des- 
halb gegebenenfalls  immer  auch  die  2.  Pers.  Sing,  mit  angeführt  werden. 

§  8.  Die  Substantive,  welche  die  Possessivformen  unmittelbar  zu  sich 
nehmen,  haben  keine  absolute  Form.  Dafür  tritt  stets  die  Form  mit 
dem  Suffix  der  3.  Pers.  Sing.  ein.  So  wird  »Vater« ,  wenn  damit  kein  be- 
stimmter (mein,  dein  usw.)  Vater  bezeichnet  wird,  stets  mit  tarnen  {tarne  -\- n) 
also  =  sein  Vater  =  Vater  irgendeines  zu  übersetzen  sein.  Würde  man 
z.B.  fragen:  -Bist  du  Vater,  hast  du  ein  Kind?«,  so  könnte  man  nur  über- 
setzen : 

7t  tarnen  tapan,  yi  toofi  na  turn  f 
Du  Vater  vielleicht,  du  hast  Kind? 

Geist  einfachhin  heißt  nenun  (nenuk  mein  Geist  usw.);  z.B.  -Was  ist 
dort,  ist  es  ein  Geist?-  würde  lauten: 

So       sei     nen  on,    nenun  tapan? 
Ding  welches  ist  dort,  Geist  vielleicht? 

Redet  man  Gott  als  -  Vater-  an,  so  ist  zu  unterscheiden,  ob  man  ihn 
als  -unseren  (meinen)  Vater«  anreden,  oder  als  erste  Person  in  der  Gottheit 
also  in  seinem  relativen  Gegensatz  zu  den  anderen  Personen ,  so  z.  B.  im 
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hl.  Kreuzzeichen.  Im  ersten  Fall  wird  man  mam  «(mein,  unser)  Vater-  ge- 
brauchen müssen ,  z.  B. : 

Tit     mam        yi  win  (tier 
Unser  Vater,  (der)  du  bist  (im)  Himmel 

Im  zweiten  Fall  dagegen  kann  nur  tarnen  »(sein,  des  Sohnes)  Vater« 
gebraucht  werden,  also 

Las  tarnen         ten         natun         ten         nenun  santu. 

(Im)  Namen  Vaters  (sein)  und  Sohnes  (sein)  und  Geistes  (sein)  1  heiligen. 

§  9.  Beiden  Verwandtschaftsnamen  ist  noch  zu  beachten,  daß  l»ei 
manchen  von  ihnen  in  der  l.Pers.  Sing,  und  Plur.  eine  Form  gebraucht 
wird,  welche  von  denen  der  übrigen  ganz  abzuweichen  scheint.  Es  geschieht 
bei  folgenden  Wörtern: 

1.  Vater. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  mam     mein  Vater        mam    unser  Vater 

2.  -     tamam  dein       »  tamer   euer      -        Schema  I) 

3.  «     tarnen    sein       •  tamer   ihr  » 

Eine  Form  tamek  -mein,  unser  Vater«  kommt  in  keiner  Weise  vor, 
findet  sich  dagegen  in  dem  gleichfalls  inelanesischen,  nicht  weit  entfernten 
Tumleo. 

2.  Mutter. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  nan  nan 

2.  •     tenum  tenir  Schema  A 

3.  -     tenin  tenir 
Auch  hier  fehlt  eine  Form  tenth  durchaus. 

3.  Großvater. 


Singular 

1 .  Pers.  paum 

2.  •  topum 

3.  •  topun 

4.  Großmutter. 

Singular 

1 .  Pers.  paumin  % 

2.  »     topum  tamih 

3.  ■     topun  tamin 

5.  Onkel  (von  mütterlicher  Seite). 

Singular 

1 .  Pers.  toau 

2.  >  umhim 

3.  -  wolin 


Plural 

paum 
topur 
topur 

Plural 


Schema  E 


topur  tamin 
topur  tamin 

Plural 
icau 

wolir 
wollr 


Schema  A 


1  [Da  nach  katholischer  und  überhaupt  abendländisch -christlicher  Auffassung 
der  heilige  Geist  aber  vom  Vater  und  vom  Sohne  ausgeht,  dürfte  es  wohl  nicht 
heißen  nenun ,  welches  ja  nur  =  «seines,  des  Vaters  oder  des  Sohnes,  Geist«  sein 
kann,  sondern  nenur  =.  -ihr,  des  Vaters  und  des  Sohnes  Geist-]  (vgl.  jedoch  §  16). 

1  Zusammengesetzt  aus  paum  Großvater  und  (ta)mih  Weib. 
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6.  Tante. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  fuf  fut> 

2.  -     sanüm  sanür  Schema  K 


3.  - 

7.  Onkel  (von  väterlicher  Seite). 

Singular  Plural 

1 .  Pers.  fun  fun 

2.  -     tamam  kin1  tamer  kin 

3.  •     tarnen  kin  tamer  kin 

Hier  existiert  neben  fun  fur  die  l.Pers.  Sing,  und  Plur.  auch  noch 
die  Form  mam  kin.  Sie  wird  in  ähnlicher  Weise  gebraucht  wie  malük 
-Schwester-,  s.  die  folgende  Nummer. 

8.  Schwester. 

Singular  Plural 

1 .  Pers.  peip  od.  malük  peip  od.  malük 

2.  •     malüm  malür  Schema  E 

3.  •     malün  malür 

Die  hier  neben  peip  sich  zeigende,  den  Formen  der  übrigen  Personen 
entsprechende  Form  malük  wird  jedoch  sehr  selten  gebraucht.8  Gerufen, 
angeredet  wird  die  Schwester  stets  peip.  Nur  wenn  einer  von  ihr  spricht 
als  von  einer  dritten  Person,  gebraucht  er  malük,  jedoch  auch  peip: 
malük  kalan  oder  peip  kalan  meine  Schwester  hat  es  getan.  Peip  ist  also 
eigentlich  ein  Rufname,  bis  mag  sich  früher  bei  den  übrigen  hier  behan- 
delten Wörtern  ebenfalls  um  einen  Rufnamen  gehandelt  haben,  der  die 
andere  Form  im  Laufe  der  Zeit  verdrängt  hat. 

§  10.  [Bei  der  Erklärung  dieser  Erscheinung  geht  man  am  besten  von 
den  Wortern  für  -Vater-  und  »Mutter»  aus.  Wie  schon  in  meinen  » Spracht. 
Verhältnissen  von  Deutsch  -  Neuguinea«  S.  65  dargelegt,  bildet  bei  »Vater« 
tama  eine  Zusammensetzung  aus  dem  Reverenzpräfix  ta  und  dem  Stamm 
ma\  das  Kind  redet  den  Vater  mit  einer  Zärtlichkeitsform  an,  welche  die 
Verdoppelung  des  einfachen  Stammes  ist  =  mama,  welches  im  Ali,  da  aus- 
lautende Vokale  stets  abfallen,  zu  mam  wird.  Bei  der  Form  für  »Mutter« 
ist  teni  wieder  —  Reverenzpräfix  t(a)  +  Stamm  ma,  der  hier  zu  nt  geworden 
ist.  Die  Form  ni  =  mä  schließt  unmittelbar  an  t'ia  an ,  das  aus  nta  ent- 
standen ist.  Davon  bildet  dann  nan  wiederum  die  durch  Verdoppelung  ge- 
bildete Zärtlichkeitsform.  Auf  Verdoppelung  weisen  auch  hin  die  Formen 
bei  »Tante»:  fuf  aus  fufu,  «Schwester«:  peip  aus peipei;  bei  beiden  Wör- 


1  kin  heißt  -erster,  hauptsächlicher».  Ist  der  jüngere  Bruder  des  Vaters 
gemeint  ,  so  sagt  m;in  tamam  laeih  (laeih  klein)  usw. ,  ist  ein  mittlerer  Bruder  gemeint 
(jünger  als  der  Vater,  älter  als  ein  dritter  Bruder),  so  sagt  man  tamam  leih  usw. 
(leih  mittlerer);  sind  mehrere  Brüder  da,  so  heißen  die  mittleren  alle  leih  (leik  heißt 
auch  «(meine)  Lende«  und  hat  dann  die  wechselnden  Possessivsuffixe;  hier  bei  den 
Verwandtschaftsbezeichnungen  dagegen  hat  es  stets  nur  das  Suffix  der  3.  Pers.  Sing.). 

2  Dagegen  wird  umgekehrt  in  Ulau  nur  malük,  nie  peip  gebraucht. 
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tern  aber  sind  die  Formen  der  übrigen  Personen  von  ganz  selbständigen 
Stämmen  gebildet.  Bei  »Onkel  (von  mütterlicher  Seite)«  kann  man  zweifeln, 
ob  in  der  I.Person  eine  Verdoppelung  vorliegt:  uxtu  konnte  allenfalls  aus 
toatdj  dieses  aus  uxnoa  entstanden  sein;  aber  näher  liegt,  an  eine  Bildung  wie 
bei  -Großvater-  zu  denken,  wo  die  erste  Person  sich  von  den  übrigen, 
abgesehen  von  deren  Reverenzpräfix,  durch  eine  Art  Gunierung  des  Stamm- 
vokals unterscheidet:  pawn  gegenüber  pum,  so  bei  «Onkel-  u>au  gegen- 
über um  (wo).  Bei  »Onkel  (mütterlicher  Seite)-  ist  fun  jedenfalls  nicht  als 
Verdoppelungsform  zu  fassen;  weist  es  aber  nicht  irgendeinen  Zusammen- 
hang mit  tut'  »Tante-  auf?] 

Kein  Possessivsuffix  nehmen  zu  sich  die  folgenden  Bezeichnungen 
für  Körperteile:  town  Schulter,  feni  Blut,  sil  Antlitz,  gur  Hals,  rapik  Brust, 
sus  weibliche  Brust;  auffallend  ist  besonders  rapik,  man  sollte  glauben,  es 
sei  mit  dem  Suffix  der  1.  Pers.  Sing,  versehen  und  werde  nach  Schema  D 
weiter  lauten  rapamy  rapin  usw.;  es  ist  aber  nicht  der  Fall. 

§  11.  Bei  zusammengesetzten  Namen  für  Korperteile,  in  denen 
der  eine  Bestandteil  ein  anderes  Substantiv  ist,  kommt  es  auf  die  Enge  der 
Verbindung  an,  ob  das  Ganze  oder  nur  einer  der  beiden  Teile  oder  auch 
beide  das  Possessivsuffix  erhalten.  So  heißt  es  ramik-lauk  oder  ramUauk, 
ramäm-laum  oder  ramtlaum  usw.  Haupthaar  (wörtlich:  Hauptes  -  Laub) ,  da- 
gegen nur  matek-laun,  matam-lauh  usw.  Augenbrauen,  peik-kilkil,  peäm- 
kilkil  usw.  Eingeweide,  matetatuk  oder  matek-tatuk,  matam-tatum  oder 
matetatum  usw.  Augapfel,  newitaeik,  nnoim - taeim  oder  newitaäm  Rückgrat, 
lauuapik,  Utweapim  oder  lawamapim  Ferse,  mam-uwti  Vater  (=  richtiger 
Vater  im  Gegensatz  zu  Pflegevater,  tcvn  =  Wurzel),  tamam-uxtn  usw., 
yesulepik  oder  yesukhpik,  yesulepim  oder  yeJtumlepim  Nasenloch. 

Der  in  letzterem  Worte  vorkommende  Bestandteil  für  »Loch-  wird, 
wenn  er  in  keiner  Beziehung  zum  Körper  steht,  stets  nur  mit  dem  Suffix 
der  3.  Pers.  Sing,  gebraucht;  so  heißt:  »Dieses  Loch  habe  ich  gegraben, 
dieses  ist  mein  Loch«: 

lepin  kä  eo  kail,  kä  lephn  eotoen. 
Loch  dieses  ich  grub,  dieses  Loch  mein. 

Das  gleiche  gilt  von  dem  Wort  lein  »Mitte-,  welches  als  leik,  leim,  lein 
usw.  »Hüfte«  bedeutet.  —  Interessant  ist  in  dieser  Beziehung  auch  das  Wort 
für  »Kleid«.  Dieses  heißt  im  westlichen  Ali -Dialekt  romJ»,  im  östlichen 
ranur.  Beide  Formen  werden  in  den  einzelnen  Dialekten  stets  unver- 
ändert gebraucht,  also  im  westlichen  Dialekt:  ranun  eotoen  mein  Kleid, 
ranun  yien  dein  Kleid  usw.,  und  im  östlichen:  ranür  eotoen  mein  Kleid, 
ranür  yien  dein  Kleid  usw.  Die  Endungen  sind  deutlich  Possessivsuffixe; 
früher  mögen  auch  die  Endungen  der  anderen  Personen  vorhanden  ge- 
wesen sein:  ranu'k,  rahum  usw.,  wovon  sich  jetzt  nur  noch  die  absoluten 
Formen  ranun,  versehen  mit  dem  Possessivsuffix  der  3.  Pers.  Sing,  im 
westlichen,  und  rantlr  mit  dem  Possessivsuffix  der  3.  Pers.  Plur.  im  öst- 
lichen Dialekt  erhalten  haben.  Daß  in  dem  Östlichen  Dialekt  die  Form 
der  3.  Pers.  Plur.  zur  absoluten  Form  geworden  ist,  kann  nicht  befremden, 
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da  ja  auch  das  unbestimmte  -man«  durch  die  3.  Pers.  Plur.  ausgedruckt 
wird  (s.  §23):  re  ra/ah,  sie  haben  es  getan,  man  hat  es  getan;  dement- 
sprechend: rahtir  das  Kleid  von  ihnen,  von  einem,  ein  Kleid.  —  Hier 
ist  auch  noch  das  Wort  alitl  zu  erwähnen.  Es  bleibt  stets  unverändert 
in  der  Bedeutung  -Sprache«:  aim  eotceh  meine  Sprache,  alih  yieh  deine 
Sprache  usw.,  dagegen,  wo  es  in  der  Verbindung  mit  kawl  «atmen-  be- 
deutet, nimmt  es  die  wechselnden  Suffixe  zu  sich:  aUk  kauh  ich  atme, 
alim  kauri  du  atmest,  aim  kann  er  atmet  usw.  Merkwürdig  ist,  daß  das  Wort 
Art«,  welches  eigentlich  die  Bedeutung  «Fleisch«,  dann  «Leib«,  «Korper«, 
dann  -Wesenheit«  hat,  und  so  vielen  Wörtern  suffigiert  wird,  in  dieser 
Bedeutung  unveränderlich  ist  Dagegen  in  der  Zusammensetzung  matekrik 
•  Auge«  verändert  es  sich  (s.  §  ?). 

§  12.  Bei  den  Substantiven  der  2.  Klasse,  die  also  nicht 
Verwandtschaftsgrade  oder  Korperteile  bezeichnen,  wird  die  Possessiv* 
bezeichnung  auf  zweierlei  Weise  gebildet:  entweder  wird  das  volle  Personal- 
pronomen, und  zwar  allein,  dem  Substantivum  vorangestellt,  oder  aber 
dem  Personalpronomen  wird  die  Partikel  eh  suffigiert  und  diese  ganze 
Bildung  dem  Substantiv  nachgestellt;  bei  der  Suffigierung  mit  eh  wird  den 
beiden  Pronominalformen ,  die  auf  die  sekundären  Vokale  o  bzw.  e  aus- 
lauten, der  entsprechende  Halbvokal  (bzw.  Reibelaut)  w  bzw.  y  angefügt, 
so  daß  die  ganze  Reihe  lautet: 


In  all  diesen  Formen  wird  das  Suffix  eh  nur  sehr  schwach  gehört,  so  daß 
oft  nur  e  und  selbst  dieses  kaum  vernehmbar  ist.1  [Die  beiden  hier  an- 
gegebenen Possessivbildungen  sind  durchaus  jüngeren  Ursprungs.  Die  alten 
Possessivsuffixe  kommen  hier,  auch  nicht  in  unmittelbarer  Fügung  an  eine 
Partikel,  überhaupt  nicht  mehr  zur  Verwendung,  sondern  in  jedem  Falle 
nur  die  (in  späterer  Entwicklung  gebildete)  Form  des  vollen  Personal- 
pronomens. Im  ersteren  Falle,  wo  dieses  ohne  Suffix  dem  Substantiv 
vorgesetzt  wird,  stellt  es  einen  Genitivausdruck  dar,  der,  wie  auch  der 
possessive  Genitiv  des  Substantivums ,  dem  regierenden  Substantiv  voran- 
gestellt werden  muß  (s.  §  17),  also:  yit  mam  unser  Vater  —  -nostri  pater«,  am 
ano  euer  Haus  —  «vestri  domus«.  Aber  auch  im  anderen  Falle,  wo  dem 
Personalpronomen  die  Partikel  eh  suffigiert  und  das  Ganze  dem  Substantiv 
nachgestellt  wird,  liegt  nicht  nur  ein  Genitiv,  sondern  auch  die  Voran- 
stellung dieses  Genitivs  vor.  Denn  dieser  Genitiv  ist  (grammatisch)  nicht 
abhängig  zu  denken  von  dem  Substantiv,  sondern  von  der  Partikel  eh ,  die 
nichts  anderes  ist  als  die  3.  Pers.  Sing,  des  Personalpronomens,  und  dieser 
Partikel  geht  der  abhängige  Genitiv  ja  voran;1  ano  eoweh  «mein  Haus«  ist 

1  Dagegen  wird  in  dem  verwandten  Yakamul  das  eh  deutlich  gehört:  yauweh 
mein,  yiefi  dein,  eneh  sein,  yukeh  unser,  amen  euer,  riyeh  ihr. 

*  Siehe  die  Genitivbildung  des  Interrogativums  §  14,  die  ebenfalls  durch 
Suffigierung  von  eh  vollzogen  wird. 


Singular 


Plural 


1.  Pers. 

2.  - 

3.  . 


eoweh  mein 
yieh  dein 
eheh  sein 


yiteh  unser 
amen  euer 
reyeh  ihrer 
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also  aufzufassen  =  domus  mei-ea,  ano  yien  dein  Haus  =  domus  tui-ea 
In  diesen  Possessivbildungen  aber  ist  das  m elanesische  Ali  vollständig 
zu  der  den  pap lianischen  Sprachen  eigentümlichen  Art  übergegangen, 
welche  die  Partikel  dem  (ev.  gekürzten)  Personalpronomen  nicht,  wie 
eigentlich  die  melanesischcn  (und  polynesischen)  Sprachen  prä-,  sondern 
dieselbe  suffigieren.  In  dieser  Beziehung  ist  die  Entwickelung  des  Ali 
noch  weiter  gegangen  als  die  des  Mafoor,  dessen  hierhingehörige  Possessiv- 
formen den  seinigen  der  Bildung  nach  äußerlich  ähnlich  erscheinen,  da  bei 
Mafoor  frühere  Präfigierung  teilweise  noch  direkt  vorhanden  ist,  teilweise 
erschlossen  werden  kann;  s.  meine  »Sprachlichen  Verhältnisse  von  Deutsch- 
Neuguinea«  S.  125  ff.  j 

Die  durch  Suffigierung  von  en  gebildeten  Possessi vformen  können 
auch  den  Bezeichnungen  für  Verwandtschaftsgrade  und  Körperteile  zu  deren 
Possessivsuffixe  noch  hinzugegeben  werden,  besonders  wenn  eine  Verstärkung 
des  Possessivausdrucks  beabsichtigt  ist:  matekrik  und  matekrik  eowen  -mein 
Auge«,  atim  und  atim  yien  «dein  Herz«. 

§  13.  3.  Pronomen  und  Adverbium  demonstrativum. 
kä,  nakä  hier,  on  dort,  nei,  enei  da. 

en-kä  dieser,  en-ott  jener,  eit-enei  jener,  der  da  (alle  drei  substanti- 
visch); adjektivisch:  rama  kä  dieser  Mensch,  rama  on  jener  Mensch,  rama 
enei  jener  Mensch. 

sipook  ich  allein,  si/wom  du  allein  usw.  nach  Schema  G. 

ramatenik  ich  selbst,  rama  tem'im  du  selbst  usw.  nach  Schema  A. 

sepik  ich  von  selbst,  sepum  du  von  selbst  usw.  nach  Schema  A;  ich 
von  selbst,  es  von  selbst  heißt  auch  laum,  bleibt  aber  dann  unverändert. 
Fragt  man  z.B.:  wer  läßt  das  Gras  wachsen,  so  antworten  die  Heiden  ge- 
wöhnlich: aumpän,  sepiii  tta/ta  weiß  nicht,  von  selbst  geht  es  auf 

tanen  anderer,  rama  Urnen  ein  anderer  Mensch. 

§  14.  4.  Pronomen  interrogativum. 

ensei  oder  eiset?  wer?  (Sing.),  anokei?  wer?  welche?  (Plur.);  cnseien 
oder  eisein?  wessen?  (Sing.)  anokeire?  wessen?  (Plur.) 
so  seif  was? 

ensei  kahn  so  käf  wer  hat  gemacht  dieses?  anokei  ralah  so  kä?  welche 
haben  gemacht  dieses? 

D.  Substantivum. 

§  15.   1.  Eine  eigene  Bezeichnung  des  Genus  ist  nicht  vorhanden. 

§  16.  2.  Auch  eine  besondere  Numerusbezeichnung  ist  dem  Ali 
nicht  bekannt.  Zu  bemerken  ist  nur,  daß  das  Wort  yeni  -Mensch«  meist 
Pluralbedeutung  hat,  «der  (einzelne)  Mensch«  heißt  rama,  selten  yeni. 

Jedoch  muß  hervorgehoben  werden,  daß  die  Sprache,  wie  es  scheint, 
sich  in  der  Kn twickel ung  zu  einer  eigenen  Pluralform  hin  befindet, 
die  sprachpsychologisch  von  größtem  Interesse  ist.  Die  Entwickelung  geht 
aus  von  den  mit  Possessivsuffixen  der  3.  Person  versehenen  Bezeichnungen 
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der  Verwandtschaftsnamen  und  Körperteile.1  Hierbei  zeigen  die  Ali  ein 
eigentümliches  Schwanken.  Liegt  der  Fall  vor,  daß  zugleich  die  Besitzer 
wie  das  Besessene  in  der  Mehrzahl  vorhanden  sind,  so  ist  ihnen  die  Sache 
nicht  zweifelhaft,  z.  B.  -ihre  Bruder«  stets  —  taheir.  Sind  aber  mehrere 
Besitzer  da,  die  zusammen  nur  ein  Ding  besitzen,  so  ist  die  Auffassung 
schwankend,  eben  weil  das  verhältnismäßig  selten  vorkommt  und  die  Be- 
handlung solcher  Fälle  auch  schon  einiges  Nachdenken  erfordert,  was  gerade 
nicht  die  starke  Seite  des  Ali  ist.  Laßt  man  sich  z.  B.  übersetzen  »ihr 
(=  zweier  Schwestern)  Bruder«,  so  wissen  sie  wirklich  zuerst  nicht,  ob  sie 
nun  tahein  oder,  wie  es  ja  richtig  ist,  taheir  sagen  sollen;  sie  gebrauchen 
meistens  tahein,  werden  aber  stets  unschlüssig,  wenn  sie  (zur  Verstärkung, 
s.  §  12)  das  Possessiv  reyen  dazu  setzen,  und  sagen  dann  meistens  taheir. 
Man  gewöhnt  sich  also  daran,  die  mit  dem  Possessiv  des  Singulars  versehene 
Form  auch  ab  den  Singular  des  besessenen  Objektes  und  die  mit  dem 
Possessiv  des  Plurals  versehene  als  den  Plural  des  besessenen  Objektes  zu 
betrachten.  Beachtet  man  nun  noch,  daß  die  hier  in  Frage  stehenden  Suh- 
stantiva  stets  mit  einem  Possessivsuffix  verbunden  sein  müssen  (s.  §  8),  von 
denen  aber  die  Singularform  z.  B.  von  tahein  die  ursprünglich  possessive 
Bedeutung  nur  mehr  in  abgeschwächtem  Grade  hat,  tahein  nicht  mehr  deut- 
lich =  -frater  eius«,  sondern  mehr=  «frater  alicuius«,  so  ist  es  einleuchtend, 
wie  bei  einem  solchen  Zustand  der  Dinge  taheir  sich  zur  einfachen  Plural- 
form entwickeln  kann.  So  wurde  mir  z.B.  fast  stets,  wenn  ich  bei  Ge- 
legenheit eines  Lärms  auf  dem  Dorfplatze  oder  sonstwo  fragte:  «Wer  lärmt 
da?«,  die  Antwort:  «na/vr/«  =  ganz  allgemein  «Kinder!«,  wobei  allerdings 
noch  immer  die  stillschweigende  Voraussetzung  mitwirkend  sein  konnte, 
daß  ein  solcher  Haufe  von  Kindern  kaum  jemals  ein  Paar  Menschen  zu 
Eltern  habe  und  selbst  dieses  Paar  schon  eine  Mehrheit  in  sich  schließe, 
also  natur  noch  immer  richtig  =  «ihre  Kinder«.  [Eine  besonders  kräftige 
Stütze  erhält  diese  Entwickelung  von  den  Bezeichnungen  der  Körperteile 
her.  Denn  hier  sind  bei  mehreren  Besitzern  stets  auch  mehrere  besessene 
Objekte  da,  da  ja  niemals  mehrere  Menschen  einen  Körperteil  gemeinsam 
besitzen  (vgl.  auch  das  lateinische:  hostes  terga  verterunt  die  Feinde 
wendeten  den  Rücken).  So  erklärt  es  sich  denn  auch  wohl,  daß  im  Ttimleo, 
von  dem  das  Gesagte  in  gleicher  Weise  gilt,  auch  die  Possessivsuffixe  der 
1.  und  2.  Pers.  Plur.  stets  ein  re  aufweisen  {ret,  rem;  s.  §  72),  welches  zweifel- 
los nichts  anderes  ist  als  das  Possessivsuffix  der  3.  Pers.  Plur.] 

§  17.  3.  Von  den  Kasus  steht  das  Nominativsubjekt  vor  dem 
Verbura,  das  Dativobjekt  nach  demselben;  das  Akkusativobjekt  kann 
sowohl  vor  als  nach  dem  Verbum  stehen ,  im  Perfektum  steht  es  meist  vor, 
im  Präsens  und  Futurum  meist  nach.  Beim  Genitiv  muß  unterschieden 
werden  zwischen  dem  eine  Zweckbestimmung  ausdrückenden  und  dem 
possessiven  Genitiv.  Bei  dem  ersteren  steht  das  bestimmende  Wort  nach 
dem  bestimmten:  rieh- Up  Wasser  (für)  Feuer  =  Petroleum  (nie  Up-rieti). 
Bei  dem  possessiven  Genitiv  ist  eine  zweifache  Ausdrucksweise  möglich: 


'  Siehe  §  7  und  8. 
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entweder  das  im  Genitiv  stehende  Substantiv  steht  ohne  Suffix,  alsdann 
steht  es  vor  dem  zu  bestimmenden  Substantiv,  oder  aber  es  nimmt  das 
Suffix  eh  zu  sich,  alsdann  kann  diese  ganze  Bildung  sowohl  vor-  als 
nachstehen.  [In  letzterem  Falle  entsteht  eine  Possessivbildung  wie  beim 
Pronomen  personale  (s.  §  12)  und  interrogativum  (s.  §  14);  wie  dort  ist  dann 
der  Genitiv  grammatisch  nicht  von  dem  Substantiv,  sondern  von  dem  Suffix 
eh  abhangig,  welchem  er  jedenfalls  vorausgeht,  einerlei,  ob  die  ganze 
Bildung  dem  zu  bestimmenden  Substantiv  folgt  oder  vorausgeht.]  Beispiel: 
TamleiC  ano  Tamleits  Haus  =  TamleiCeh  ano  =  ano  Tamleiteh.  Es  ist  noch 
zu  bemerken,  daß  das  Suffix  eh  hier,  wo  es  an  Substantive  gefügt  wird, 
im  Gegensatz  zu  den  Possessivformen  des  Personalpronomens  (s.  §  12)  stets 
voll  und  deutlich  gehört  wird.  —  In  einzelnen  Fällen,  wo  eine  verschiedene 
Auffassung  über  die  Art  des  Gcnitivs  möglich  ist,  schwankt  demgemäß  auch 
die  Stellung  desselben:  miehtau-ano  Hühnerhaus  —  Haus  der  Hühner  (Gen. 
possessivus)  oder  ano-miehtau  Hühnerhaus  =  Haus  für  die  Hühner  (Gen.  finalis). 
Ein  Artikel  fehlt  dem  Ali. 

E.  Adjektivum. 

§  18.  [1.  Bildung  der  Adjektiva.  Die  meisten  —  etwa  20  — 
vorkommenden  Adjektiva  haben,  ebenso  wie  einige  intransitive  Verben,  das 
Präfix  ma  (m/>,  mu):  makil  alt,  malil  feucht,  muhur  gleich  usw.  In  unge- 
fähr 10  Fällen  erscheint  in  gleicher  Weise  ein  Präfix  ta:  tarat  bitter,  tapeh 
lose,  tatit  stark  usw.  Ungefähr  20  Adjektiva  erscheinen  ohne  besondere 
Kennzeichen,  darunter  xcaneh  gut  und  fekol  schlecht.  Repetition,  zur 
Bildung  des  Positivs,  ist  nur  in  wenigen  Fällen  vorhanden:  pulpul  dumm, 
rorn  beide,  tintin  ruhig,  schweigen,  liplip  heiß  (vgl.  aber  Up  warm  und 
Feuer),  yolyol  blitzschnell  [yol  Blitz),  rerin  rerin  rauh  [renn  Dorn);  matentateo 
■  langsam«,  wird  wohl  Steigerung  zu  einfachem  mateo  sein,  wie  malinmalih 

•  gewiß-,  zu  einfachem  malih;  vielleicht  geboren  hierhin  auch  ursprünglich 
die  Substantiva  kilkil  Eingeweide,  ano-porjxrr  Dorf.  Etwas  öfter  tritt 
Reduplikation,  Vorausnähme  des  Anlautkonsonanten  mit  dem  Vokal  a, 
dagegen  mit  e,  wenn  der  Stamm  ein  t  enthält,  ein  (ich  zähle  gleich  Sub- 
stantiva und  intransitive  Verba  von  gleicher  Bildung  hier  mit  auf):  sasil 
fleißig,  sasol  froh,  uxxtcai  leicht,  mamas  Flut,  reri  Abend,  lelik  schauen, 
rerir  zittern,  rerin  Dorn,  Mik  lauern,  fitW  weich.] 

§  19.  2.  Stellung.  Das  Adjektivum  hat  seine  Stellung  nach  dem 
Substantiv,  welches  es  näher  bestimmt:  ano  pale  Haus  großes,  t'al  melan 
Ort  ferner  usw. 

§20.  3.  Steigerung.  Eine  Verstärkung  oder  Steigerung  kann  be- 
wirkt werden: 

a)  durch  Nachsetzung  des  Wortes  fekol  schlecht,  maieh  scharf,  mateh 
fekol  sehr  scharf,  sesif  fleißig,  sesil  fekol  sehr  fleißig,  schrecklich  fleißig; 
auch  bei  Substantiven  und  Verben  win!  fekol  in  ähnlicher  Weise  ange- 
wendet: teaa  fekol  viele  Fische,  schrecklich  (viele)  Fische,  lain  fekol  es 
schmerzt  fürchterlich  [waa  fekol  heißt  natürlich  auch  «schlechte  Fische-, 

•  verdorbene  Fische-); 
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b)  durch  Anfügung  des  Suffixes  plä  (vielleicht  von  pale  »groß«  her- 
stammend): melau  lang,  melau -plä  sehr  laug,  pale  groß,  pale~plä  sehr  groß; 

c)  durch  Anfügung  des  Suffixes  «Vi  (vielleicht  in  Verbindung  stehend 
mit  ewtn,  welches  in  der  verwandten  Tumleo- Sprache  »schlecht»  heißt,  hier 
aber  nicht  vorkommt,1  also  eine  Bildung  wie  durch  Nachsetzung  von  t'ekol): 
pale  groß,  pale -sin  sehr  groß,  male -malen  viele,  male  -  sin  oder  malen -sin 
sehr  viele; 

d)  durch  Repetition:  melau  lang,  melau -melau  sehr  lang,  maeil  schief, 
maeil-maeil  krumm,  d.  h.  schief- schief,  nämlich  schief  hin  und  schief  her 
=  N  (diese  Erklärung  gab  mir  per  incidens  ein  Junge  von  12  Jahren). 

§  21.  F.  Numerale. 

tei  eins 
ro  zwei 
tul  drei 
Ott  vier 
lim  fünf 

lim-am-tei  oder  liman-am-tei  oder  lim -tri  sechs 

lim  -  an  -  ro     »     liman-an-ro     •     lim-ro  sieben 

lim -an -tul     »     Uman-an-tnl     »     lim-tul  acht 

lim -an -au    »    liman-an-au     •    lim -au  neun 

umlim  •    umlim- etei         •    umlim -etei -sapin  zehn 

umlim- tei  sapin  tei  elf 

umlim -tei  sapin  ro  zwölf  usw. 

umlim -ro  sapin  zwanzig 

umlim -tul  sapin  dreißig  usw. 

umlim -Itmangamtei  sapin  sechzig  usw. 

rapuC-tex  hundert 

rapuC-ro  zweihundert  usw. 
Die  hohen  Zahlen  kommen  überhaupt  selten  vor.    Auch  die  Zahlen 
von  fünf  bis  zehn  werden  im  allgemeinen  nicht  in  der  Form  gebraucht, 
wie  sie  oben  angegeben  stehen,  sondern  man  operiert  mit  den  einfachen 
Zahlen  (von  eins  bis  fünf)  und  den  Zehnern  in  folgender  Weise: 

tei  ro  tul  au  lim ,  tei  ro  tul  au  lim-wulimtei  sapin 

tei  ro  tul  au  lim,  tei  ro  tili  au  lim-wulimro  sapin 

tei  ro  tul  au  lim,  tei  ro  tul  au  lim-umlimtul  sapin 

tei  ro  tul  au  lim,  tei  ro  tul  au  lim  -  umlimau  sapin  usw. 
Auf  diese  Weise  laßt  sich  auch  sehr  schnell  zählen. 

Vier  Kokosnüsse  —  war,  toarüri  (—  Liane,  Bündel,  eigtl.  Schnur; 
es  werden  immer  vier  Kokosnüsse  zusammengebunden,  indem  man  je  zwei 
durch  teilweise  Lostrennung  der  Faser  verbindet,  dann  die  beiden  Paare 
quer  übereinander  hängt);  apiii  kleiner  Bund  [apiii  unten  —  klein,  niedrig), 
was  aber  auch  vier  bzw.  vier  Kokosnüsse  bezeichnet. 

tei -an  nur  einer,  ro-an  nur  zwei  usw. 

1  Bezüglich  des  Überganges  von  auslautendem  n  in  n  s.  §  122  H'. ;  vgl.  auch 
Tumleo  maten  zuerst  —  Ali  maieh,  Tumleo  toorrin  gut  =  Ali  tränen. 
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§22.  G.  Präpositionen. 

Präpositionen  gibt  es  im  Ali  nicht.  Die  Stelle  derselben  vertreten 
eine  Anzahl  Verben,  besonders  solche  der  Bewegung,  welche  den  Begriff, 
den  wir  durch  die  Präposition  ausdrucken,  schon  in  sich  schließen.  [In 
wenigstens  einem  Falle  tritt  aber  auch  eine  der  hier,  entsprechend  der  Vor- 
anstellung des  Genitivs,  zu  erwartenden  Postpositionen  ein.] 
zu,  hinzu:  so  tootar  notco  ano  on 
Ding  wirf  es  geht  Haus  dort 

—  wirf"  das  Ding  zu  dem  Haus  dort  hin 
her,  herzu:  Capan  tootar      nama  kä 

Ball    wirf  er  kommt  hier 

—  wirf  den  Ball  hierher 

um,  ...  herum:  eirameh    nau     (na)ma  takil 

Land  die  See  kommt  rund 

—  Land,  um  welches  die  See  rundherum  fließt  =  Insel 
von,  von  —  her:  so  kato  on     noma  kä 

Ding  ist  dort  kommt  hier 

—  das  Ding  kommt  von  dort  hierher 
mit:   eo   naanten    yi     tit    towo  Maltin 

ich  begleite  dich  wir  gehen  Maluang 
=  ich  gehe  mit  dir  nach  Maluang 
in:        rien        kamin  toaken-lal  eri      kein  pen 
Wasser  (das)  war  Flasche  in  er  getrunken  schon 

—  er  hat  das  Wasser  getrunken ,  das  in  der  Flasche  war 
außen,  draußen,  außerhalb:  pakin;  waken-pakin  außer  der 

Flasche 

H.  Verbum. 

§  2H.   1.  Subjektbezeichnung.  Verbalpartikeln. 

Singular  Plural 


l.  Pers. 

ne 

ta 

2.  . 

wo 

a 

3.  . 

na 

ra 

Diese  Verbalpartikeln  werden  dem  Verbalstamm  präfigiert  und  bilden 
mit  ihm  eine  Art  Präsens.  Es  muß  aber,  wenn  das  Subjekt  nicht  ein 
Substantiv  ist.  das  Personalpronomen  stets  hinzutreten,  so  daß  ein  solches 
Präsens  z.  B.  von  dem  Stamm  lan  -tun«  folgende  Form  hat: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  eo  nelan  ich  tue  yit  talan  wir  tun 

*2.    •      yi  xcölan  du  tust  am  afan  ihr  tut 

."i.     ►      eri  nalaii  er-  tut  re  rafan  sie  tun 

Das  unbestimmte  »man-  wird  durch  die  X  Pers.  Plur.  ausgedruckt: 
Eiset  kafan?  Aumpün,  re  ralan.  Wer  hat's  getan?  Weiß  nicht,  sie  haben 's 
getan  (  man  hats  getan).  So  kä  eise)'  keil -nana?  Aumpän,  re  reit.  Ding 
dieses  wer  hat's  gestohlen?  Weiß  nicht,  sie  haben's  genommen  (=  man 
hat's  genommen). 
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In  dieser  Weise  werden  im  allgemeinen  die  Verba  konjugiert.  Fol- 
gende  Abweichungen  davon  sind  zu  bemerken: 

§24.  a)  Alle  Verba,  deren  Stamm  mit  einem  Labial  (/>,  tt,  m) 
anlautet,  werfen  die  Verbalpartikel  der  2.  Pers.  Sing,  wö  ab,  alle  anderen 
Formen  sind  regelmäßig: 

nepit  ich  offne  nöwi1  ich  gehe  nemau  ich  gähne 

pit  du  öffnest  im  du  gehst  mau  du  gähnst 

napit  er  öffnet  usw.    nowo1  er  geht  usw.   namau  er  gähnt  usw. 

Der  Grund  dieses  Fallenlassens  ist  offenbar  die  Gleichartigkeit  des 
Anlautes  bei  Verbalpartikel  und  Stamm. 

§25.  lb)  Bezüglich  der  2.  Pers.  Plur.  bei  den  vokalisch  anlauten- 
den Verben  s.  §  27.] 

§26.  c)  Eine  Veränderung  des  Verbalstain  in  es  tritt  bei  einer 
Reihe  von  Verben  ein,  indem  die  Vokalisation  der  1.  und  2.  Pers.  Sing, 
eine  andere  ist  als  die  der  übrigen  Personen.  Es  kommen  vorzüglich  in 
Betracht  die  Stämme,  die  in  der  1.  und  2.  Pers.  Sing,  den  Vokal  t,  i  und  e 
haben,  in  geringerem  Maße  solche  mit  o  und  «;  ganz  ausgeschlossen  sind 
von  dieser  Veränderung  die  Stämme  mit  a.  Es  ergeben  sich  dnnach  fol- 
gende Gruppen: 

(t)  Singular  Plural 

1.  Pers.  nin  ich  bin  t4n 

2.  •      win  du  bist  eVi 

3.  »      nin  er  ist  ren 

Nach  diesem  Schema  gehen:  netin  ich  weine,  nate'n  er  weint;  ferner 
nerix  ich  zähle,  nevir  ich  steche,  nein  ich  esse,  net  v  - nekir  (im  zweiten 
Teile)  ich  wache  auf. 

ß)  Singular  Plural 

1.  Pers.  nehiu  ich  fahre  ab  taheo 

2.  •      teÖhiu  aheo 

3.  •      naheo  raheo 
Ebenso:   neriu  schlagen. 

7)  Singular  Plural 

1.  Pers.  nit  ich  gebe  teit 

2.  .      tri/  eit 

3.  •      neit  reit 

Ebenso:  nin  trinken,  nhni  absteigen  {nahei  er  steigt  ab,  ahei  ihr 
.steigt  ab). 

Alle  in  diesen  vorstehenden  drei  Gruppen  nicht  genannte  Verba  mit 
i,  i  im  Stamm  behalten  denselben  unverändert  durch  alle  Personen  bei 
b)  Singular  Plural 

1.  Pers.  ner  ich  börste  ab  teir 

2.  •      wer  eir 

3.  ■      ne'ir  reir 
Ebenso:   neel  bauen;  net  nach  Norden  gehen. 

«  Zu  diesen  Formen  s.  weiter  unten  §  28. 
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Etwas  anders  geht  nil,  welches  »kaufen-  bedeutet;  es  weist  in  der 
8.  Pers.  Sing.  usw.  einen  eigentlichen  Diphthong  ei  auf.  Ebenso  wie  dieses 
geht  neel  graben,  yt  uxtel,  en  naail. 

Das  sind,  wie  es  scheint,  die  einzigen  Verba,  die  einen  e-Vokal  im 
Stamm  haben. 

t)  Singular  Plural  Singular  Plural 

1.  Pers.  not  ich  schneide  auf    taut  nus  ich  schleife  taus 

2.  »      wot  out  wus  aus 

3.  •      naut  raut  naus  raus 

§  27.  [Der  tiefere  Grund  für  diese  Vokalveränderungeu  ist  in  der 
Vokalisierung  der  sogenannten  Verbalpartikeln  zu  suchen.  Hier  sind  es 
gerade  die  Formen  der  1.  und  2.  Pers.  Sing.,  die  eine  leichtere  Vokalisation 
aufweisen :  1 .  Pers.  Sing,  e  {ne)y  2.  Pers.  Sing,  ö  {wo).  Genauer  wird  wohl  nur  ein 
unbestimmter  Halbvokal ,  e ,  anzusetzen  sein ,  der  nach  dem  dentalen  n  der 

1.  Pers.  Sing,  mehr  zu  einer  Aussprache  e,  dagegen  nach  dem  labialen  to  der 

2.  Pers. Sing,  mehr  zu  einer  Aussprache  ö  neigt.  Im  Gegensatz  zu  diesen  beiden 
Formen  weisen  alle  übrigen  (na,  ta,  a,  ra)  ein  klares  a  auf.  Fur  die 
weitere  Darlegung  Lst  nun  besonders  hervorzuheben,  daß  es  vorzüglich 
vokalisch  anlautende  Stamme  sind,  bei  denen  die  oben  charakterisierte 
Vokaländerung  sich  vollzieht.  Der  Vorgang,  der  beim  Hinzutritt  der  Ver- 
bal partikeln  an  diese  Stämme  sich  vollzieht,  ist  nun  folgender:  1.  Die 
Verbalpartikel  verliert  ihre  Selbständigkeit  und  verbindet  sich  enge  mit  dem 
Stamm,  das  ist  die  häufigste  Art  der  Verbindung;  in  diesem  Falle  fällt  der 
Halbvokal  der  1.  und  2.  Pers.  Sing,  aus  (»tri  ich  bin  =  n  -\-  in,  nit  ich  gebe 
—  n  +  it,  ner  ich  bürste  ab  =  n  +  er,  not  ich  schneide  auf  =  n  +  of,  nus 
ich  schleife  =  n  +  tis),  in  den  übrigen  Formen  bildet  der  a-Vokal  der  Par- 
tikel mit  dem  Anlaut  des  Verbalstammes  einen  Doppellaut,  in  welchem  das 
a  der  Partikel  durch  nachfolgendes  i  zu  e  wird,  woraus  die  Verbindung  et 
resultiert,  während  bei  nachfolgendem  a  und  u  ein  eigentlicher  Diphthong 
entsteht;  die  so  entstandene  Verbindung  bleibt  entweder  {nein  er  trinkt  = 
na  +  in,  naut  er  schneidet  auf  —  na  +  ot,  naus  er  schleift  =  na  +  us)  oder 
aber  sie  wird  kontrahiert  (nen  er  ist  —  na  eWi  —  nein)',  schwieriger  zu  er- 
klären sind  die  Formen  mir  er  burstet  ab  {ner  ich  bürste  ab),  nett  er  geht 
nach  Norden  {net  ich  gehe  nach  Norden);  hier  ist  wohl  zunächst  auch  eine 
Verbindung  entstanden  wie  neer,  neet,  aus  denen  dann  durch  Dissimilation, 
vielleicht  unter  Einfluß  der  Formen  nein  (von  nin  trinken)  neir,  nett  wurde. 
2.  Die  Verbalpartikel  behält  ihre  Selbständigkeit;  alsdann  ist  in  der  1.  und 
2.  Pers.  Sing,  nichts  weiter  zu  bemerken  {mm  ich  esse,  vöin  du  issest,  nad  ich 
grabe,  tcöel  du  gräbst),  in  den  übrigen  Formen  tritt  nun  aber  doch  ein 
Diphthong  ei  bzw.  die  Kontraktion  desselben  zu  4  ein  {naail  er  gräbt,  naSn 
er  ißt),  die  nur  dadurch  zu  erklären  ist,  daß,  obwohl  das  a  des  Präfixes 
seine  Selbständigkeit  behält,  es  doch  die  gleichen  Wirkungen  ausübt,  wie 
in  den  unter  1  behandelten  Formen,  wahrscheinlich  nach  »falscher  Aua- 
logie«  derselben.  Die  ganze  hier  vorgetragene  Auffassung  der  Vokalver- 
änderung bei  den  vokalisch  anlautenden  Stämmen  findet  auch  darin  eine 
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unwiderlegliche  Bestätigung,  daß  in  derjenigen  Form,  bei  welcher  die 
Verbalpartikel  nur  aus  dem  o-Vokal  besteht,  der  2.  Pers.  Plur.,  bei  voka- 
lisch anlautenden  Verben  diese  äußerlich  nicht  mehr  erscheint, 
weil  sie  eben  in  der  Verbindung  mit  dem  vokalischen  Anlaut  aufgegangen 
ist  (ein  ihr  trinkt,  aut  ihr  schneidet  auf  usw.).  Von  den  beiden  letztge- 
nannten Verben,  bei  denen  trotz  des  vokalischen  Anlautes  die  Verbalpartikel 
ihre  Selbständigkeit  behielt,  leitet  die  Entwickelung  auch  über  zu  einigen 
konsonantisch  anlautenden,  bei  denen  auch  in  der  3.  Pers.  Sing,  und  dem 
ganzen  Plural  entweder  ein  Doppellaut  entsteht:  nahet  er  steigt  ab  (nehi ich 
steige  ab),  oder  die  Kontraktion  desselben:  nat'u-naker  er  wacht  auf  (net'u- 
nekir  ich  wache  auf),  na  ten  er  weint  (netin  ich  weine),  natois  er  zählt  (nerois 
ich  zähle),  natcer  er  sticht  (newir  ich  steche),  naheo  er  fährt  ab  (nehiu  ich 
fahre  ab),  nareo  er  schlägt  (neriu  ich  schlage) ;  bei  den  beiden  letzten  Verben 
ist  außerdem  der  Übergang  des  auslautenden  u  in  o  als  dem  e  näher  stehend 
zu  bemerken.] 

§  28.   Mehrfach    unregelmäßig  sind   die   Verba   für    »gehen«  und 
•kommen« : 

Singular  Plural  Singular  Plural 

1.  Pers.  nötci  ich  gehe       towo  wir  gehen  nemo  ich  komme  tama 

2.  •      toi  du  gehst         ico  ihr  geht  ma  tcoma 

3.  «      novDO  er  geht       rotoo  sie  gehen  nama  rama 

novo*  »ich  gehe«  wird  auch  kontrahiert  zu  m.   In  Verbindung  mit  dem 
Verbalstamm  ha  «hinauf  (gehen)-  bilden  sich  folgende  Formen: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  ni-neha  hinauf-  (herauf-)  gehen  towo-taha 

2.  •      tci-woha  woha  (aus  wo -aha) 

3.  •      nosco-naha  roha  (aus  rowo-raha) 

Da  es  einen  Infinitiv  im  Ali  nicht  gibt,  so  werden  im  Wörterverzeichnis 
sämtliche  Verba  in  der  1.  Pers.  Sing,  angeführt,  und  bei  denen,  welche  von 
der  3.  Pers.  Sing,  an  Vokalwechsel  vornehmen,  auch  diese  mitangegeben. 

§  29.  Neben  diesen  durch  Hinzutritt  der  Verbalpartikeln  je  nach  den 
einzelnen  Personen  wechselnden  Verben  gibt  es  noch  eine  Anzahl  von 
solchen,  die  keine  Verbalpartikeln  zu  sich  nehmen  und  also  durch  alle 
Personen  hindurch  unverändert  bleiben: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  eo  taei  ich  berühre  yit  taei  wir  berühren 

2.  »      yi  taei  du  berührst  am  taei  ihr  berührt 

3.  •      en  taei  er  berührt  re  taei  sie  berühren 

Verba  dieser  Art  sind  im  Wörterverzeichnis  durch  nachgesetztes  u 
(-  -  unveränderlich)  kenntlich  gemacht. 

§30.  2.  Objektbezeichnung. 

Nimmt  das  Verbum  ein  Dativobjekt  zu  sich,  so  erhält  es  ein  auf 
dasselbe  bezügliches  Pronominalsuffix : 

Mio.  (L  Sem.  f.  Orient.  Sprachen.  1905.  1.  Abt  2 
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eo  nitenom  yi  ich  gebe  dir  {nü  geben) 
eo  niteneh  eh    -      -  ihm 
eo  niteyam  am  ■      •  euch 
eo  niteyi  re      *      •  ihnen 
yi  witiyiu  eo  du  gibst  mir 
yi  witeneh  eh  •      •  ihm 
eo  niteneh  Sarttn  ich  gebe  dem  Satjim 
so  eo  nafinom  yi  das  nehme  ich  dir  (natU  nehmen) 
eo  neJahneh  eh  lepil  ich  mache  ihm  ein  Schiff 
yer  pat'er  aneh  witiyhi  eo  kalut  eh  Messer  (welches)  früher  (du)  ge- 
geben mir,  fiel  (ging  verloren). 

Ist  das  Dativobjekt  ein  Pronomen,  so  kann  letzteres  auch  wegfallen: 
witiyiu  eo  und  witiyiu  du  gibst  mir. 

§31.  3.  Modusbezeichnung. 

Ein  Infinitiv  ist  nicht  vorhanden. 

Der  Imperativ  wird  durch  die  2.  Pers.  Sing,  oder  Plur.  des  Präsens 
gegeben :  wölah  /  tue  es ! 

Eine  Art  Voluntativ  oder  Hortativ  wird  durch  Präfigierung  von 
ma  gebildet:  manelah  ich  will  (es)  tun,  matcölah  tue  (es),  du  mögest  (es) 
tun;  rnawo  wird  oft  zusammengezogen  in  au:  matcölah  —  rnaulah,  pauwölah 
=  pavlah.    Auch  das  Futurum  (s.  §  32)  kann  einen  Optativ  vertreten. 

§32.  4.  Tempusbezeichnung. 

Das  Perfekt  um  unterscheidet  sich  vom  Präsens  dadurch,  daß  in  der 
1.  und  3.  Pers.  Sing,  der  n -Anlaut  der  Verbalpartikel  in  Ar  verwandelt  wird; 
alle  übrigen  Verbalpartikeln  bleiben  unverändert.  Meistens  wird  auch  noch 
die  Partikel peh  oder  eh  =  »schon«  dem  Verbum  zugefügt.  Zuweilen  kommt, 
wie  es  scheint,  diese  Verwandlung  des  n  in  k  auch  im  Präsens  vor,  aber 
nur  in  erzählender  Form,  aber  auch  da  konnte  immer  ne,  na  gebraucht 
werden.  Im  Perfektum  findet  sich  jedoch  ausschließlich  k.  Im  Futuruni 
kommt  dasselbe  nie  vor. 

lepil  eh  nalah    kapi     lepil  eh     kalah  peh 
Kanu  er  macht  nicht?  Kanu  er  gemacht  schon 

=  Macht  er  kein  Schiff?  Er  hat's  schon  gemacht 

eh     kowo     t'al    onkei?    eh        kaheo  Tumaleo  peh 

er  gegangen  Ort  welchen?  er  gefahren  (nach)  Tumleo  schon 
eh  kowo  eh  —  er  ist  (schon)  gegangen 

Das  Futurum  wird  gebildet  durch  Präfigierung  von  pa:  eo  panel aii 
ich  werde  tun,  yi  pawölah  du  wirst  tun.  In  der  2.  Pers.  Sing,  wird  pawö 
zu  pau  kontrahiert,  ähnlich  wie  matcn  zu  mau  (s.  §  31).  —  Die  Partikel  pa 
kann  auch  vor  Substantiva  treten:  as  pa-rei  —  tagsüber  wird  Südostwind. 

Vielleicht  kann  auch  noch  von  einem  Futurum  ex  actum  gesprochen 
werden.    So  hörte  ich  einmal  deutlich  den  Satz: 
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eo    nelan     lepil        pei.  lepil    eo       nelan       pen,  eo 

ich  mache  Schiff  eben  (noch).  Schiff  ich  gemacht  schon,  ich 
panehin  Lalep 
werde  fahren  nach  Lallp 

=  »Ich  will  eben  noch  das  Kann  machen.  Wenn  ich  es  gemacht 
haben  werde,  werde  ich  nach  Lal6p  fahren-.  Im  Perfekt  müßte  es  un- 
bedingt heißen:  keJan  pen,  nicht  nelan  pen.  Also  Präsensform  mit  Perfekt- 
partikel (pen),  was  sonst  unerhört  ist.  Doch  kann  ich  vorläufig  weiter 
nichts  darüber  anführen. 

5.  Ein  Passiv  um  gibt  es  nicht.  Man  gebraucht  zum  Ausdruck  des- 
selben die  3.  Pers.  Plur.:  re  ratan  en  —  sie  haben  ihn  begraben  =.  er  ist 
begraben,  ei-rat'owol  Kreuz  =-  quer  ubereinandergelegtes  Holz  ^  Holz,  sie 
habeu  gelegt  quer  übereinander,  ähnlich:  ei-rapan  Bündel  Holz,  war-rapol 
Kordelrolle. 


§33. 


I.  Adverbiom. 

1.  Adverbien  der  Zeit. 

;  Aemur  zuletzt 
vorgestern ,  früher,  vor  nicht   alumetei  immer 
gar  langer  Zeit  nakanä  jetzt 

naas  heute  (as  Sonne)  [  kasovoi  später 

nafxm  beute  morgen 
/mm  morgen,  /'wm/wm  morgen  früh 
Cim-on  übermorgen 
f im -on -tonen  überübermorgen 

2.  Adverbien  des  Ortes. 


anen,  maten  früher,  vorlängst 
pen  schon 

maten -pen  sehr  früh,  vor  langer  Zeit 


kd,  nakä  hier 
on  dort 
nei,  enei  da 
nekik  mauwan 1  rechts 
nekik-nef  links 
maten  vorn 
hinten 


yat  oben 

-sa  (Suffix)  nach  oben 
~si  (Suffix)  nach  unten 
yat- 8a  obendrauf 

yat-si  obendrunter  (z.  B.  unterm  Dach 

oben) 
apm  unten 
apin-sa  unten  daran 


lein  zwischen 

pit*  unten,  auf  dem  Boden. 

3.  Adverbien  der  Art  und  Weise. 

au  ja  tren,  alun  noch 

nmhur-eh  ganz  recht 
kap  nein 

kap  sepin  (nicht  ganz)  durchaus  nicht. 

keineswegs 
kapen,  kaptenpen  nicht  mehr 


an  nur  (ro  an  nur  zwei) 
tei  (=  eins)  zusammen 
kle  dicht  zusammen 
ten  auch,  dazu 
pan,  tapan,  taka  vielleicht 


nekik,  nekum,  nekin,  neicir  Oberarm,  mauwah  schlafen. 
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§  34.  K.  Konjunktionen. 

•  Und«  =  ten:  yi  ten  eo  oder  yi  ten  eo  ten  du  und  ich.  »Und-  wird 
auch  ausgedruckt  durch  die  Verben  neanten,  netak  ten,  welche  soviel  wie 

•  dabei  sein-,  »begleiten«,  auch  -helfen«  bedeuten:  yi  tcötakten  eh  treh  wo 
Tumaleo  du  und  er  gehen  nach  Tumleo  (wörtlich:  du  begleitest  ihn,  ihr 
zwei  geht  nach  Tumleo).  Yerpafer  natakteh  auwei,  ralut  on  Messer  und 
Angel  sind  gefallen  dort  (wörtlich:  Messer  ist  zusammen  mit  Angel,  sie 
sind  gefallen  dort). 

•  Oder«  =  /xwi,  tapah,  taka  (auch  =  vielleicht):  ensei  kalan,  yi  tapat'i 
ent  Wer  hat's  gemacht,  du  oder  er? 

«Wie«  =  rrmhurten:  eo  kalan  muhurtm  yi  wöt'ui  ich  habe  getan,  wie 
du  befohlen. 

II.  Textstücke. 

§35.     1.  «Weißt  du  wieviel  Sternlein  stehen?«* 

1.  Ji  papal1  a  fan      takes     maro*    apr,     maro  ran1  yat 
Du    sag    Sterne  wie  viele   sind    Himmel  sind  Zenit  oben 

Lauti     raro  ramul*  rata,  yi  panicis*  papal  tahesf 

Wolken  Iiiegen  gehen  n.  Westen,  gehen  n.  Osten,  du  zähle   sage  wie  viele! 

Yit      ytsni        tawes       pulpul 6  re. 
Wir  Menschen  zählen  ungeschickt  sie. 

Got       kawes       re     Got    kalan  re. 
Gott  (hat)  gezählt  sie,  Gott  gemacht  sie. 

Got       kalan  so     selisflak 7. 

Gott  hat  gemacht  Dinge  allerhand. 

Got        kalan         so     mol     so  la.1 
Gott  hat  gemacht  Ding  West  Ding  Ost. 

2.  Yi  papal    waa       takes      raw  in  saer,        ramom*  alfrn. 
Du    sag    Fische  wie  viele   sind    Riff,  durchschwimmen  Tiefe. 

Mien     takes  raro  nettun*,  ratur  parei™,  pauwis  reren\ 

Vogel  wie  viele  (durch-)tliegen    Luft,    sind    Busch,    zähle  sie! 

Yit  yerii  usw. 

Anmerkungen.  1  papal  ist  Optativ  (bzw.  Futur).  2  maro(u)  bedeutet 
•sein«,  -sich  befinden*;  hat  besondere  die  Bedeutung:  «in  der  Luft-  (im  Himmel) 
sein  (schweben);  während  man  nemift  för  ein  Sein  auf  dem  Wasser  oder  in 
dem  Wasser  gebraucht  (vom  Wasser  selbst  sagt  man  auch :   namin  —  es  ist). 

•  ran  entspricht  ziemlich  unserem  Worte  Zenit,  wird  aber  etwas  weiter  gefaßt,  also 
nicht  bloß  der  Scheitelpunkt,  sondern  ein  größerer  (oder  geringerer)  Umkreis  um  den- 
selben verstanden.  *  raro  ramul  sie  fliegen  nach  Westen;  wörtlich:  -sie  fliegen,  sie 
gehen  nach  Westeu-.  *  pauwv«  entstanden  aus:  pa-wo-wi*.  Im  Futur  kommt  also 
hier  das  Verbalpräfix  wö  wieder  zur  Geltung  (im  u),  während  es  im  Präsens  wegfallt  (yi 
wU  statt  tröim).       fi  pulpul  bedeutet :  dumm,  ungeschickt,  albern.  Man  sagt  z.B. 

•  Dieses  Lied  habe  ich  an  die  erste  Stelle  gesetzt,  weil  die  Ali -Leute  eine 
große  Freude  daran  hatten.  Sie  meinten  oft:  »Alm  yit  jpooh-,  d.  Ii.  «das  ist  ganz 
unsere  Sprache!«  Ich  habe  das  bekannte  deutsche  Lied  aber  auch  sehr  frei  übertragen. 
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«o    y»      wolah       eo      n(lan  putpul 
Ding  du  mache  (es)  ich  mache  (es)  ungeschickt. 

d.  h.  ich  bin  zu  dumm,  das  zu  machen,  mach  du  es.  7  Allerhand,  allerlei,  alles 
mögliche  drückt  man  aus  durch  so  teUeelak  oder  auch  so  mol  so  la.  Wie  mir  die 
Leute  erklärten,  heißt  letzteres  soviel  wie:  Ding  im  Westen,  Ding  im  Osten.  Der 
Sinn  ist  überall:  (im  Ost  und  West)  Bescheid  wissen,  alles  können  (bzw.  machen) 
mol  sei  eine  alte  Fonn  (jetzt  mul;  vgl.  kanemul  =  West).  Im  Tumleo  heißt  -alles 
machen  (können)«  =  nayem  sulisumaul;  ist  also  ganz  entsprechend  gebildet  (su-U  = 
ntaluli),  su-moul  =  {su  attwtaul).  *  nemom  schwimme,  yi  möm  usw.;  aiem  =  Untiefe, 
Meerestiefe.  •  nenun  -Geist-  wird  auch  gebraucht  für  -Luft«.  10  pare  und 
parei  =  Busch;  ebenso  n&na  und  netna'i  =  kommen.  11  re-re  =  sie  (und)  sie, 
nämlich  die  Vögel  und  die  Fische. 

§  36.  2.  Vaterunser. 

Yit     mam,    yi  win      aHr,       lax       yi    nato  santu,    Cal  yi 
Unser  Vater,  Du  bist  Himmel,  Name  Dein   sei   heilig,  Platz  Dein 
panamai.         Tarrnaü&m1  mora     atir,     tarmalesih  raU>   pit"  paralah 
(möge)  kommen.        Alle        sind   Himmel,     alle       sind  Erde  (mög)  tun 
muhurteh  yi  wöfui.   Rapiy     yit     witeyit  yit1   naas.      Wohük  so 

wie  Du  willst.  Brot  unseres  gib  uns  heute.  Wasche  (ab)  Dinge 
fekol  yit  talah  muhurteh  yit    alikaro*       t'ekol  yetii        tanen  ralan 

böse  wir  getan,    wie     wir  vergessen  Dinge  böse  Menschen  andere  getan 
yit.         Reran*       yit  taruh        atih       fekol,  wvranit*  so 
uns.    ( Verhindere,  wir  hören  (auf )  Worte  böse,  hindere  (wehre  ab)  Ding 
fekol  nareo    yit.  Amen. 
böses  schlägt  uns.  Amen. 

Anmerkungen.  1  tarmaUxih  —  all  die  vielen;  entstanden  aus:  tar  z=.  alle, 
iHaU{tnaleh)  —  viele,  und  dem  Suffix  *m  (s.  Verstärkung  der  Adjektivn).  maro 
atir  (vgl.  Anm.  2).  *  bei  tntiyit  yit  könnte  das  yit  auch  wegfallen  (also  vitiyit 
naax).  3  alikaro  bedeutet  auch  -verzeihen-.  4  rtrau\u)  =  verhindern. 

1  nuranit,  yi  wuranit,  eh  nauranit  =  abwehren,  wehren. 

§  37.  3.  Ave  Maria. 

Eo  nehir  yi,  Maria,  yi  gnade  tomot,  Towah  panh)  yi,  yi  tamih 
Ich  grüße  Dich,  Maria,  Du  Gnade  voll,    Herr    sei    Dir,  Du  Frau 

wanen  poon l,  alun  waneti  natum  seum     yV    Testis.     Santa   Maria  tenth 
gut     ganz,  auch    gut    Kind  Leibes  Dein  Jesus.    Heilige  Maria  Mutter 

Got\  pal  Totoan  oüih   toanen*,       eh        nat'i      matemateo*  yit  yenimeil 

Gott,  sag  Herrn  Wort  gutes,   (daß)  er  behandelt      sanft      uns  Menschen 

fekol;  nakanä  ten     as    y'U     tamit.  Amen. 

böse;    jetzt    und  Tag  wir  sterben.  Amen. 

Anmerkungen.  1  tränen  poon,  wörtlich  =  -nur  gut-,  d.  h.  -ganz  gut-,  wird 
häufig  gebraucht.  1  -bitten«  heißt  auch  nekty;  eigtl.  -anrufen,  rufen-.  Besser  ge- 
braucht man: 

wanen  I  ...  „T        .  , 

ich  «ge  Wort  gut«  {  d-  h-  ,"'  W"* 
Das  Prouominalsuffix  vor  einem  Dativobjekt  fällt  zuweilen  auch  weg.    Man  sagt 
pal  Towah  und  palen  Town.      »  neH  matemateo  heißt:  sanft  mit  etwas  umgehen. 
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§38.      4.  Das  Apostolische  Glaubensbekenntnis. 

Eo  glauben  Got-  Tarnen ,    se&n  tatit  pale l,  en    kalan        attr  ten 

Ich   glaube  Gott  Vater,  (sehr  mächtigen)  er  gemacht  Himmel  und 

pit'.     Eo  glauben  Yesus  Kristus     natvn    Got    et'i      tri,       Toucan  yit. 
Erde.  Ich   glaube  Jesus  Christus.   Kind  Gottes     ein(zigcs)  Herr  unsern. 

Nenun    santu      kalan   Maria     sejnh      rienkalos*,  Maria  tamiiisaliu  kanatl 
Geist  heiliger  gemacht  Maria  von  selbst  schwanger,  Maria  Jungfrau  geboren 

Yesus,    Pontius  Pilatus     kalan*   Yesus  seun       lain  fekol,  Yesus 

Jesus.    Pontius  Pilatus  gemacht  Jesus  Leib  schmerzen  fürchterlich.  Jesus 

kamit       kin     ei-rataranit ,  ratan  hin    lepih.  Kahei 

gestorben  seiend      Kreuz       (man)  begraben  ins   Grab4.    (Kr)  Gestiegen 

kovoo       t'al        apinsi,  piin      tili      kamit         en  katowisa 

gegangen  Platz,  unterirdisch,  Nacht  drei  gestorben  (schon)  aufgestanden 

ken -aim6.  Kaha  koico*        aHr         yat,        nensi  nekin 

seiend  lebend.    Aufgestiegen  gegangen  Himmel,   oben,  sitzet  (er)  Arm 

mauwan  Got -Tarnen  en  setin  tatit  pale.  Kosovo i  Jesus  panamai,  nalan-nalan 
rechten  Gott  Vaters    allmächtigen.      Spater  Jesus  wird  kommen  richten 

muhuranit1    ycnimeU     ren  alir,  nalan-nalan  muhuranit    yenimeil    ramit.  En 
Menschen  lebende,  (zu)  richten  Menschen   tote.  Ich 

glauben  nenuh   Santu,   Kircfte    santu      katolik;  yeni- santu  tar sapin 

glaube  tieist  heiligen,  Kirche  heilige  katholische;  Menschen- heilige  alle 
rato  te'i,  Got  nanük  so  Cekol,  yenitar  ramit  ratotcisa 
sind  zusammen  Gott  wäscht  ab  Dinge  böse,     alle    gestorben  auferstehen 

ren  alir    rato     alumetei.  Amen. 
leben    bleiben  immer.  Amen. 

Anmerkungen.  1  »mächtig,  heißt  «edk-tatit,  wörtlich  »festen  Körper  haben.. 
Man  gebraucht  diesen  Ausdruck  aber  auch  vom  Geiste.  Das  Wort  sruk,  um  be- 
deutet also  nicht  nur  Körper,  sondern  im  weiteren  Sinne,  alles  was  widerstandsfähig 
ist,  oder  was  wirken  kann.  2  Diese  Stelle  (wie  auch  so  manche  andere)  haben 
mir  die  Leute  selbst  übersetzt,  nachdem  ich  ihnen  die  Sache  vorher  genügend  er- 
klärt, «epin  heißt  -sie  allein,  von  selbst-;  damit  soll  das  Zutun  eines  Menschen 
(Mannes)  ausgeschlossen  sein.  Also  -der  heilige  Geist  hat  gemacht,  daß  Maria  ohne 
Zutun  eines  Menschen  schwanger  ward«.  Das  Wort  rienkahx  —  «schwanger«  hat 
keine  schlimme  Bedeutung,  sondern  wird  ganz  gewöhnlich  gebraucht.  3  Pontius 
Pilatus  kalan.  Passiv  ist  hier  umschrieben,  da  es  ein  solches  nicht  gibt.  4  »Be- 
graben« heißt  eigentlich  nicht  eiufachhin  nztah,  sondern  nrtan  {en)  nm  lepih  —  ins 
Grab  setzen.  6  «Stehe  zum  Leben  auf«  =  netoveim  neh  alik.  6  «aufsteigen«  = 
neha  und  nsha-nowi  (oder  ncha-ni).  7  «richten«  =  n&lah-nelah  mu/turanit  = 
machen,  daß  etwas  in  die  Richtung  kommt. 

§  39.  5.  Ehre  sei  dem  Vater. 

Makur        tarnen   ten   natun   ten  nenun  santu,  muhurten  ken 
(Wir)  preisen  Vater  und  Sohn  und  Geist  heilig,      wie     (es)  war 
maten,  n/n  nakane,  nen  alumetei.  Amen. 
früher,  ist    jetzt,    ist    immer.  Amen. 
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6.  Gin  größerer  Junge  erzählt,  wie  er  zum  erstenmal  nach 
T'inapeli  gekommen,  anläßlich  meiner  Frage,  wo  T'inapeli  sei. 

Nepalü  1    nen  na  keif 
T'inapeli    ist  wo? 

Nepalu    nen  oh,     yi  toogn  $apau*  oh.      Sapau  nato  yat,  Nepalu 
T'inapeli  ist  dort,  du  sieh  Sapau  dort.   Sapau  ist  oben,  T'inapeli 
nato  pit*       nato      Wulf  um. 
ist  unten  ist  (am)  Wult'um. 
Wulfum     so  seit 
Wult'um  Ding  welches? 

Wult'um/     —    Wulfum*  rieh,  neh       parei  oh. 

(Der)  Wult'um!  —  Der  Wult'um  (ist  ein)  Wasser,  (welches)  ist  Wald  dort. 

Wult'um        nahei1      nakei  ten? 
Der  Wult'um  steigt  herab  wo  denn? 

Wult'um      nahei     nau    kap.        Wulfum     teil  Nekir  ten 
Der  Wult'um  mundet  Meer  nicht.   Der  Wult'um  und  Nekir  (und)  sind 

rieh     tei.  Parei      oh   Nekir  alunb       keit*  kam  a  kanemul1 

Wasser  eines.   (Im)  Wald  dort  Nekir  einer  geht  Norden  kommt  (von)  Westen 

oh.     Nekir     alun  keit  kama         kanela,       re  rakiy 

dort.    Nekir  anderer  geht  Norden  kommt  (von)  Osten,  sie  nennen  (ihn) 

Wult'um.       Wult'um  rieh         tapahl      rien   waneh,  manin  fekol. 

Wult'um.  Der  Wult'um  (ist)  Wasser  vielleicht!  Wasser  gutes,  süß  schrecklich 

Waa     kap,    tcaa  teitei,         aluou      kap,  kapsepih. 

(--  sehr).    Fische  nicht,  Fische  (nur)  wenige;  Krokodile  nicht,  gar  nicht. 

Aluou      rato  Nekir   oh,    rato  pit';    Nekir  yat,    Wult'um   yat  aluou 
Krokodile  sind  Nekir  dort,  sind  unten;  Nekir  oben,  Wult'um  oben  Krokodile 

kapeh ,  kaptenpeh. 
nicht  mehr,  gar  nicht  mehr. 

Nepalü      ano  yi    woah  pent 

T'inapeli  Häuser  du  gesehen  schon? 

Au,  eo     kaah  pen.      Mateh   pen*,    mateh    eo   salin  laeilaeih  eo 

Ja,  ich  gesehen  schon.    Früher  schon,  früher  ich  Kind  kleines  ich 

kagh      Nepalü  ano. 
gesehen  T'inapeli  Häuser. 

Am  wo  Nepalii,  am       wo      yat9    tapait,     am  aheo 

Ihr  gegangen  (nach)  T'inapeli,  ihr  gegangen  oben  vielleicht,  ihr  gefahren 

lepil  tapaht 
(mit)  Kanu  vielleicht? 

Ytt     taheo  Nekir,         taheo  lepil,  Nekir  oh, 

Wir  gefahren  (zum)  Nekir,  gefahren  (mit)  Kanu;  (am)  Nekir  dort, 

taresa 10     towo     yat.       Yit       taheo       <W«w,       taheo  lepil 
landeten  gingen  oben.     Wir  abgefahren  morgens,  abgefahren  (mit)  Kanu 
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ein      ro.       As  kamin  pit'    on         taresi10.         Eo  kato  lepil  tonen 
Stuck  zwei.  Sonne  war  unten  dort,  fuhren  wir  ab.  Ich  war  Kanu  anderem, 

lepil       ttsil     en,        lepil  tcanen,  amat,  rien    kap11,    lepü  eiser11. 
(dem)  Kanu  Pisil  sein(em).   Kanu  gut,  neu,  Wasser  nicht,  Kanu  (von)  Eiser. 

Yit  taha  lepilf  taha  lim.    Eo   ten  mam 

Wir  aufgestiegen  (auf)  Kanu,  aufgestiegen  (zu)  fünf.  Ich  und  Vater  (mein) 

ten,  —  a  —  Shoatcä  tarnen  ten,  —  ah6 14  —  ahd  —  Amulapal  — 
auch,  —  a  —  Siwawäs  Vater  auch,  - —  (und  er)  heißt  —  heißt  —  Amulapal  — 

ä" — Amulapal  kap,  — eiisei  ten  ~-  kasopul  en,  —  Serek  tarnen 
ä  —  Amulapal  nicht,  —  wer  denn  (doch)  —  vergessen  schon,  —  Sereks  Vater 

tapanf    —  au,  Serek    tarnen    ten    —  a  —  peip  ten,  — 

vielleicht?  —  ja,  Sereks  Vater  auch  —  a  —  Schwester  (meine)  auch,  — 

ahd  —  en     las        sei        teni    —  a  yi   pal         las  eo 

(und  er)  heißt  —  er  Namen  welchen  denn?  —  a  du  sag's  den  Namen  ich 

kakiy1*        kap,  /um.  To       kosen         —  lepil 

nennen  (darf)  nicht,  (mein)  Onkel  (war's).    So  genug  (fertig).  —  Kanu 

tanen      Malun  17         raha.  Tempon    ten  Ropa,  Rawonä  tarnen 18  ten, 

anderes  die  Malun  aufgestiegen.   Tempon  und  Ropa,  Raw  on  äs  Vater  auch, 

sautcen  ten  —  ä  —  au,  Teimalep 19  ten,  —  ahd  —  ahd  —  ahd  —  a  — 
Gattin  (seine)  auch  —  ä  — ja,  Teimalep  auch,  —  heißt  —  heißt  —  heißt  —  a  — 

ahd  —  Matepau   taheth    pale,         ahd     —  Lawenau,  kosen10.  Yit  tat'i 
heißt  —  Matepaus  Bruder  großer,  welcher  heißt  Lawenau ,  gut.     Wir  nahmen 

kain,       fati    manen  malemalen ,     fawa       teil,     as     ten,     tcaa  —  tcaa 
Bogen,  nahmen  Pfeile     viele,  Fischspeere  auch,  Sago  auch,  Fische —  Fische 

tapah21/       waa     fekol.  Nepalü  ratht  waa,  ratiu 

vielleicht!    Fische   viele.      Die  T'inapeli    haben    gerne  Fische,  haben's 

fekol.  Yit        teXteyi*2        waa,       ro    taka,     htl    taka,  re 

schrecklich  gern.    Wir  geben  (ihnen)  Fische,   zwei  etwa,  drei  etwa,  sie 

reiteyit  yit     äs     apan    tei*%,       paleplä,  mamai         fekol.  kosen. 

geben  uns  Sago  Pack  einen,  einen  großen,  einen  schweren  sehr.   Nun  gut. 

—  Yit        taheo        i*imt  im,        tahet»         P**Th        ater       kaCim  ramur 

—  Wir  abgefahren  morgens,  abgefahren  nachts,  Horizont  bemalt  rot 

kanela**;      taheo,      taheo    tatit,      as  kaha,       yit    tamin  kanesos, 

(im)  Osten;  fuhren,   fuhren  fest,    Sonne  ging   auf,   wir  waren  Süden, 

wona ss  taan        pen;      tcaa         taan  kap,  taheo 

den  Wonafels    wir  sahen  schon;    Fische  (wir)  sahen  nicht,    wir  fuhren, 

no  —  no       no         no        no a6,       laeilaem      ten ,       yit  taresa 
es  ging,  es  ging,  es  ging  weiter,  ein  bißchen  noch  (und)  wir  landeten  (in) 

Lemin,       Wrinagol     kanela,    Wrinagol  ten       Nekir        ten  lein*''. 
Walman,  in  Wrinagol  im  Osten,  Wrinagol  und  Nekir  (Fluß)  und  dazwischen. 

Wrinagol  nau  tapan,  nau  tcaneri ,  nau  kakuf**  kap.  Wrinagol 
(In)  Wrinagol  See  vielleicht,  See  gute,  See  überschlägt  nicht.  Wrinagols 
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manah     yiten,         rettyit         as,     yit     lato  ano       laeilaeth ,  tah\ 

Freunde  unsere,  gaben  (uns)  Sago,  wir  waren  (in)  Haus  kleinem,  aßen 

äs,     taM  palam ,  —         kosen.  so       alun      kap.  Walman 

Sago,  aßen  Taros,  —  sonst  nichts.    Ding  anderes  nicht.    Die  Walman 

mahah  wanen  kap,  avir  talem*9  kap,  avir  taveri*9,  fakawot,  re 
(sind)  Freunde  gute  nicht,   Hände  lose  nicht,     Hände  feste,    geizig,  sie 

reiteyit  so    pale*0  kap.  —  7"o,        kosen,         as  laeilaeir't11  —  ä  — 

gaben  (uns)  Dinge  große  nicht.  —  So,  es  war  soweit,  .Sonne  klein    —  ä  — 

as     materatceh "  yit        taha  totco       yat.         Toico  —  to  to  to  to  — 

Sonne  Baumgiplel  wir  standen  auf  gingen  zu  Fuß.  Gingen  und  gingen  — 

o   palok      tapan,     palok  fekol,        fal     fekol     pooh,  ei 

o  Schmutz  vielleicht,  Schmutz  fürchterlicher,  Platz  schlechter  nur,  Baum  (Holz) 

irtwi     f>oon,  lawik       lain       fekol,  ei  rerin    rawer  law4k ,  o 

Wurzel  nur,  Füße  schmerzten  sehr,  Stacheln  stachen  die  Füße  (meine),  o 

nan!  o  tapih!  fal  tenth  fekol,  ei  fekol.  To  totco  —  towo  — 
Mutter!  o  Wetter!   Weg  erbärmlicher,  Holz  viel.  So  wir  gingen  und  gingen 

as     kollt       tato,       Nekir  yat;     Toico         Nekir         tamih  rieh; 
Sonne  oben  wir  waren,  Nekir  oben;  gingen  in  den  Nekir  badeten  Wasser; 

o     riei't     waneh,  mafif.  Tamm     rien u     kosen,  tAhsi  parei, 

o  Wasser  gutes  kaltes.    Wir    gebadet  fertig,  setzten  nieder  (im)  Wald, 

tatup  aAii",    talan     saukä.  —     o     yit!  —  tintin!  —  eitsei  kato   ort?  — 

plauderten,  machten  Tabak.  —  weh  uns!  —  still!   —  wer   ist  dort?  — 

Nepalu**         tapan,  —  au    Nejxüu,      re      ralah  maul 

T  inapeli -Männer  vielleicht,  —   ja   T'inapelis,   die  inachen  Pflanzungen 

parei.  Mam      kakiy,  kapal:  o  Tinapali",  yit       Ali,  yit 

(im)  Wald.  Vater  (mein)  rief,  sprach:  o  Tinapeli,  wir  Ali  (sind),  wir  (sind) 

Telaun**,  yit    tarna        tagh        am     ano.    —  o,  eh 

Ali,     wir  kamen  (zu)  sehen  euer  Haus.  —  o,  er  (der  Tinapeli -Mann) 

kafu,    —  en  kapal o     yit,  Mahl  tapan.      En  kagh 

erschrak,  —  er  dachte:  weh  uns,  (es  sind)  Malol  vielleicht.    Er  sah 

mam,  kapal:  o  Telaun,  o  hemi  t>okumM!  alih  tonen  en  kapal 
(den)  Vater,  sprach:  o    Ali,    o  Freund  meiner.    Worte  andere  er  sprach 

ten,  eo  karüh  kap;  eh  kapal  alin  eheit,  alih  yiteri  en 
auch,  ich  verstanden  nicht;    er  sprach  Sprache  seine,  Sprache  unsere  er 

karun    kap.   Eh —     ahö     — Walimpim*1,        alih  karün  pen, 

verstand  nicht.  Er  —  er  heißt  —  Walimpim ,  (die)  Sprache  verstand  schon, 

eh    tatup  alih  Nepal«4*,         aim  f arten**.        To  kosen, 

er  sprach  die  Sprache  der  Tinapeli,  Sprache  verborgene.     So  gut, 

Nepalii        rama      ragnte     yit,         re         yeni         tut.     Re  rafi 
die  Tinapelis  kamen  zu  sehen  uns,  sie  (waren)  Männer  drei.  Sie  brachten 

saukä,  rafi  wur,  wur  tapan !  wur  waneh,  mafih  pooh, 
Tabak,  brachten  Bananen,  Bananen  vielleicht!   Bananen   gute,     reif  ganz, 


Digitized  by  VjOOQIc 


26  Klaffl  u.  Vobmank:  Die  Sprachen  des  Berlinhafen -Bezirk«. 

paleplä.  Yit  taeh  wur,  talah  saukä.  Eo  saliu  laetiaeih, 
riesig  große.    Wir  aßen  Bananen,  machten  Tabak.    Ich    Kind  kleines, 

eo     laicek   lain       fekol.        Eo  kakiy      mam,      kakiy,  kapal:  o  mam, 
ineine  Füße  Uten  sehr  weh.    Ich   rief  den  Vater,  rief,  sprach:  o  Vater, 

Nepalu  fal  melaii        tapan  fal        rekuh  tapan. 

(ist)  Tinapeli  (noch)  Ort  entlegener  vielleicht  (oder)  Ort  naher  vielleicht. 

En  kapat:  *kap,  mefaulä  käp",  Nepalu  rapal,  melau  kapeh, 
Er  sprach:   »nein,  weit  nicht  mehr,  die  Tinapeli  sagen,  weit  nicht  mehr, 

fo      yit    tain     so  pei  town..  Kosen,      s  tote, 

so  (nun)  wir  essen  etwas  eben  (noch)  und  gehen.-   Nun  gut,  etwas  gegessen, 
kosen,       Unco.       0  fal       palok,        rieti,    —  ekexf !  —    so  sei 
fertig,  gingen  wir.  O  Ort  schmutziger,  Wasser,  —  oweh!  —  Ding  welches 

ten,  —   so    taneh  kaSh       lane'k      nakä.  0  mam,      so  sei,  yau 
denn,  —  Ding  eines  biß  Fuß  (meinen)  hier.  0  Vater,  was  ist  das,  (ein)  Blutegel 

tapan,     *aumpeh,        yau        tapan..       So    laeitaeih     muhurteh  ani 
etwa,  -weiß  nicht,  Blutegel  vielleicht.«    Ding  kleines    (wie)  eine  Schlange 
kaar        latce'k         nakä.   Laicek  feni      eh  fain  fekol.  —  Au 

biß   Fuß  (meinen)   hier.     Fuß  Blut  schon ,  (er)  schmerzt  sehr.  —  .la 

yau  fal-parei**     yau     fekol.     Re  rata  faitenin, 

(ein)  Blutegel  (ists),  Ort  Wald  Blutegel  viele.     Sie  sind  (auf  dem)  Wege, 

rato  palok.  Yit  to1*  to  to  no,  fal  melau 47  seif  eii 
sind  (im  Schmutz).  Wir  gingen  und  gingen  weiter,  Ort  weiter  welcher!  er 

mam       fawol,    eh  kapal,    fal     rekuh       pooh.  Eo  kapat  mam! 

der  Vater  gelogen,  er  gesagt,  Weg  kurzer  nur  (noch).    Ich  sagte  Vater! 

faitenin  rekuh  falt   eo  karnit    eit,    pauvi  matemateo!    A   —eh  kapal,  fal 
Weg   kurzer  wo?  ich   tot   schon,  geh     langsam!     Ah  —  er  sagte.  Weg 
melau    sei!    yit  tato       Nepalu         eh.      To  yi  vogh  at 

weiter  was!  wir  sind  (in)  Tinapeli  schon.    So  du  siehst  (nicht)  das  Dach 

oh?        fal      rekuh    oh?    —  Au,  eo    kagh,    eo  sasol  tapan! 

dort?  (im)  Ort  nahen  dort?  —  Ja,  ich  sali  es,  ich  freute  (mich)  vielleicht! 

eo  sasol  fekol. 
ich  freute  mich  sehr. 

A  ii  merk uii  gen.  '  Tinapeli  wird  von  den  Ali  Nepalu  genannt.  2  Sapau 
ist  der  Eingeboreiienname  für  den  Hohenlohe- Langenburg- Berg,  die  höchste  Er- 
hebung des  Torricclli  -Gebirges.  3  Der  östlich  von  Wahnan  mündende  Nekir- 
Fluß  (rieft)  leih  sich  im  Oberlauf  in  zwei  Arme.  Der  von  Südwest  kommende  bebält 
den  Namen  Nekir  bei ,  der  von  Südost  kommende  heißt  YVultuin.  An  diesem  liegt 
Tinapeli.  *  nahet  (wörtlich:  er  steigt  herab)  heißt  soviel  als  -mündet-,  geht 
herab  in  die  See.  5  Nekir  aluh  =  ein  Teil  des  Nekir.  6  keit  =  3.  Pers.  sing, 
von  net  =  gebe  nach  Norden,  keit  kama  =  er  kommt  nach  Norden.  7  Kr  kommt 
eigentlich  von  Südwesten.  Das  vorhergehende  Wort  keit  -geht  nach  Norden- 
besagt  schon,  daß  er  nicht  direkt  von  Westen  kommen  kann,  sondern  mehr  von 
Süden.  8  maten  pen  —  vor  langer  Zeit.  9  növi  yat  =  gehe  zu  Fuß  (wörtlich : 
gehe  oben).     10  taresa  landeten,  wörtlich:  wir  zogen  auf  (das  Schiff  zu  ergänzen), 
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ebenso  sagt  man  tarcrt  =  wir  ziehen  (das  Schiff)  ab  =  wir  fahren  ab.  11  lepi 
rieh  kap  =  das  Schiff  ist  wasserdicht.  "  rwer  =  eine  Holzart ,  welche  sich  sehr 
gut  für  Kanu  eignet.  15  a  —  Interjektion,  um  die  langen  Pausen  beim  Nach- 
denken etwas  auszufüllen.  14  aho  kommt  vom  Tumleo  ahek  —  Name  (mein).  In 
Tumleo  in  gleicher  Weise  ahei — ahei  (als  Interjektion).  Ahei  ist  jedenfalls  eine  Zu- 
samxnenziehong  von  ahen  yeiyevten  =  sein  Name,  aho  . . .  heißt  also:  sein  Name  ist 
—  sein  Name  ist  —  nun,  wie  heißt  er  denn?  Oft  wird  es  fünf-  bia  sechsmal  hin- 
tereinander gebraucht  mit  ganz  bedächtigen  Zwischenpausen.  Hier  soll  das  aho  nicht 
auf  den  genannten  Siwawäs  Voter  sich  beziehen ,  sondern  auf  den  folgenden ,  den  er 
nun  nennen  will.  18  ä  —  Interjektion  zum  Ausdruck  der  Unsicherheit.  19  Die 
Namen  bestimmter  Verwandten  dürfen  nie  genannt  werden.  Man  läßt  dieselben  von 
Nichtverwandten  nennen,  wenn  man  auf  andere  Weise  nicht  klarmachen  kann,  wen 
man  meint.  Hier  fordert  der  Erzähler  einen  anderen  auf  (yi pal  nenn  du  ihn),  den 
Namen  seines  Onkels  (fuin)  zu  nennen,  um  mir  begreiflich  zu  machen,  wer  der  Be- 
treffende sei.  17  Maluti  ist  ein  Dorf  auf  Ali.  Hier  sind  Einwohner  von  die- 
sem Dorfe  —  Mal un -Leute  —  gemeint.  18  Hier  schien  ihm  der  Name  nicht  gleich 
einzufallen,  oder  er  durfte  oder  wollte  ihn  nicht  nennen,  nennt  deshalb  sein  Kind 
Ravonä.  Es  geschieht  häufig,  daß  der  Name  nicht  direkt  angegeben  wird.  Der  Name 
der  Teimalep  fiel  ihm  nicht  gleich  ein;  während  er  jedoch  nachdachte,  ob  diese  überhaupt 
dabei  war,  kam  ihm  der  Namo  zum  Bewußtsein.  *'  kosen  «es  ist  genug*  wird  sehr  oft 
hei  Erzählungen  gebraucht  im  Sinne  von  «gut  so  —  soweit;  das  war  das,  und  nun 
usw.  81  tapah  wird  häufig  gebraucht  zum  Ausdruck  der  Verwunderung,  des  Stau- 
nens usw.,  um  etwas  großartig  darzustellen;  iraa  tapaiil  —  Fische!  ich  sage  dir, 
daß  das  Fische  waren,  ein  mächtiger  Haufen!  22  re  =  ihnen  zu  ergänzen. 

M  Ein  Sagopack  enthält  etwa  50  Pfund.  81  Vor  Tagesanbruch  =  pun:  in  der 
Nacht,  als  sich  die  Morgenröte  schon  zeigte.  15  Südlich  von  Augel  wird  der 
Wona- Felsen  von  Tumleo  sichtbar,  während  er  vorher  hinter  der  Insel  Tumleo  ver- 
borgen ist.  88  taheo  no  ...  no  =  immer  weiter,  no  Abkürzung  von  novo  =  es 
geht,  no  =  weiter.  87  Zwischen  Wrinagol  und  dem  Nekir-Fluß.  88  naukakut 
=  Brandung.  19  awik  talem  =  bin  freigebig;  die  Hand  ist  gani  lose,  es  rutscht 
alles  leicht  heraus:  awik  tawen  habe  eine  feste  Hand  =  halte  alles  fest,  gebe  nichts 
her  =  geizig.  *»  so  pale  =  große  Dinge  =  viel.  81  Die  Sonne  war  nur  ganz 
wenig  (laeUaeih  =  klein,  wenig)  gestiegen.  88  Die  Sonne  war  an  den  (in  der 

Höhe  der)  Baumgipfel.  Er  zeigt  auf  ziemlich  entfernte  Bäume.  Die  Sonne  stand 
also  noch  tief.  88  as  kol  ™  Mittag;  kol  —  gerade  darüber,  ano  kol  =  Oberteil 
des  Hauses.  34  ngmin  rien  =  wörtlich:  bin  im  Wasser.  88  tatup  alin  ==  sich 
etwas  erzählen.  **  Nepalü  bezeichnet  sowohl  den  Stamm  als  auch  die  Leute; 
also:  T'inapelis,  ähnlich  wie  wir  sagen:  Münchcner,  Wiener  usw.  57  Die 
Ali  sprechen  Tina p a Ii.  88  Ali  wird  von  den  Walman  und  Tmapeli  T'elaun  ge- 
nannt. 89  eh  kapal  =  er  sprach  bei  sich  selbst  =  er  dachte.  40  Die  Malol 
waren  von  den  Wallnau  und  T'inapelis  sehr  gefürchtet,  da  sie  mit  ihnen  in  Feind- 
schaft lagen.  Wenn  sie  irgendwie  erschreckt  wurden,  riefen  sie  schon  gleich  »Malol  - ; 
riemi  vokum  ist  WaJ  man -Sprache.  41  Walimpim  ist  der  obengenannte  Serek  tarnen 
(Sereks  Vater.  41  reyeh  —  ihre  zu  ergänzen.  48  verborgen ,  schwer  zugänglich, 
man  kann  kaum  dahinterkommen.  44  metautä  käp  =  ist  ja  wohl  nicht  weit  Man 
braucht  öfters,  besonders  wenn  man  etwas  unsicher  ist  in  seiner  Behauptung,  käp 
statt  kap  und  suffigiert  dann  dem  zu  verneinenden  Ausdruck  lä  (melau—lä),  zuweilen 
hängt  man  dieses  auch  noch  an  das  käp:  käplä  =  nein,  soll  wohl  nicht  sein. 
48  lalparei  =  Waldesgrund,  Waldesboden.  46  to  Abkürzung  von  towo.  47  fal 
nwlau  =  langer  Ort,  gleichbedeutend  mit  faltenih  melau  =  langer  Weg. 


Digitized  by  Google 


28 


Klakfi.  u.  Vormann:  Die  Sprachen  des  Berlinhafen  -  Bezirks. 


§41. 


III.  Wörterverzeichnis  der  Ali -Sprache. 
A.  Ali-Deutsch. 


Vorbemerkung. 

Die  Verben  in  dem  folgenden  Verzeichnis  sind  in  der  1.  Pers.  Sing,  auf- 
geführt. Von  den  Possessivsuffixen  wird  nur  die  I.  und  2.  Person  an- 
gegeben, da  sich  das  übrige  von  selbst  versteht,  z.  B.  matekrik,  um\  atik,  im. 

Bei  Verben,  die  vom  gewöhnlichen  Schema  (Ali -Sprache  S.  20)  ab- 
weichen, werden  außer  der  1.  Pers.  Sing,  nur  die  unregelmäßigen  Formen 
angegeben.    1st  ein  Verb  unveränderlich,  so  steht  »(u.)«  dahinter. 


A. 

al6m  Untiefe,  Meerestiefe 
alepantm  Spinne 
alikaro,  alimkaro  vergessen 
alikaun,  yi  alimkaun  atmen 
a/ik-tenit,  alim-tenit  böse 
aim  Sprache 
alu  winken  (u.) 

ah'tk,  iim  urteilen,    (nach)  denken, 

wählen 
alun  wieder,  noch 

ahtou  beißen,  brennen  (von  derWunde) 

alüou  Krokodil 

alup-ein  Stab,  Stock 

am  (Plur.)  ihr 

amat  unreif,  grün,  neu 

ano  Haus 

anik,  am  Tochtermann 
arten  jungst,  früher 
ani  Natter,  Schlange 
anokei  (Plur.)  wer,  welche 
anokeire  (Plur.)  wessen 
anoporpor  Dorf 
ano -rar  m  Wand 
an  nur 

an 6k,  am  Hoden 

apih  unten 

apmsa  unten  daran 

ap6t  Gestrüpp 

as  Sonne,  Tag,  tagsüber 

as  kol  Mittag 

at  Dach 

afan  Stern 

ati  Handtrommel 


utiky  im  Herz 
attr  Himmel 
atun  Frucht,  Kern 
au  ja 
au  vier 

aump$n  ich  weiß  nicht 
Hund 
Hals 
aur  naha  freuen 
mir  nat  dürsten 
aur  poon  seicht 

■  tarilk,  um  Adamsapfel 
Angel 
awan  Geist 
aurik,  im  Hand 
awikP  im  Arm  (Unterarm) 
aurik  nafemekum  (awimtcot\  .  .)  Faust 
awipafik,  awipafim  Nägel  (an  der  Hand) 
aun't'elik,  dim  Finger 


B. 

benim  Nordostwind 
bor  Schwein 


bor- 


Eber 


dum  Floh 

K. 

ei  Baum 

ei  arm  Zweig,  Ast 

ei  xculin  Rinde 
eirameh  Land,  Gegend 
etramert  nau  ma-takel  Insel 

ei-rafatcol  j 
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eis  Ruder 
eiiti  wer  (Sing.) 
eiteko  (u.)  niesen 
ekeif!  auweh! 
enei  dort,  da 

eh  (Pron.  3.  Pers.  Sing.)  er,  sie,  es 
eheh  sein  (Poss.) 
eh -oh  jener,  der  dort 
abseien  (Sing.)  wessen 
ehseit  wer?  welcher? 
eoweh  mein 

ehik,  im  Kinn 
is  Sago  (gekocht) 

Y. 

yat  oben,  hoch 
yatsa  obendrauf 
yatn  obendrunter 
yenxtar  alle 
yer  Eisen 

yer-eih  Nagel  (von  Eisen) 

yer -ras  Säge,  Feile 

yerpafer  Messer 

yer  tenth  Beil 
ytssou  Ratte 

yesunhik ,  am  Nasenflügel 
yrsuk,  yesum  Nase 

yesuklepik ,  »w  i 

,  „_         ;  Nasenloch 

yesulejn/c  ) 

yeu  Lanze 

yeukf  husten 

yi  du 

yieh  dein 

yttr,  im  Schwager 
yit  wir 

y»/  au  an  wir  vier 

yiten  unser 

yit  tawef  wir  viele 

yit  Ml  an  wir  drei 
yitiu  Kalophyllum 
yol  Blitz 

yo/yol  blitzschnell 
yon  Schmuck 
yiih  Strand 
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kenn  wissen  (vom  Sehen) 
•  kahoferi  sfiß 

kalei  bitter 

aAr/tiAr  Kissen 
i  kamik ,  am  Backe 
1  kamit  eh  tot 

kanela  Osten 

kanemul  Westen 

kanesos  Süden 

kaneumt  Norden 

kap  nein 

kapatru  (u.)  nicht  wollen 
Aropeü  nicht  mehr 

kapsepit'i  durchaus  nicht,  keineswegs 

kaptehpeii  nicht  mehr 
karvm  Trommel 
karuti  wissen  (vom  Hören) 
kasowi  spater 
kafi-kara  kleben 
kauseh  fertig 
kä  hier 

keen  -  kefi  brennen 

kükil  Darm 

kle  zusammen  (Suffix) 

kol  Tausendfuß 

kopueik  Hüftbein 

kopuh  trocken,  dürr,  reif 

krieh  Fleisch 

kwn  Krabbe.  Krebs 

L. 

laeVaelh  klein 

lain  schmerzen 

lay6l  Eichhorn  (fliegendes) 

lal  drin 

Uitek,  am  Zunge 

lap  pale  Daumen 

lapit'  Fliege 

las  Name 

lat  Wunde 

lau»  Wolke 

laup  Perleniuuschel 

laweapik,  im  Ferse 

lawe*k.  am  Fuß 

latee-k-  krieh  -lal  Fußsohle 
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lawipafik,  fim  Nägel  (am  Fuß)  mamas  -vein  Flut 

letk,  um  Mitte,  Hiifte  mahan  Freund,  verb,  besuchen 

lein  zwischen  maner'i  Pfeil 

lelik  (u.)  schauen ,  ausschauen ,  lauern  manin  süß 


lemait  Krebs 
lepil  Schiff 
lepin  Grube 
lim  fünf 

limanantul  acht 

limamtei  sechs 

(limau  neun) 

limanamtex  sechs 

limananau  neun 

limananro  sieben 

limanro  sieben 

UmanttU  acht 

lim -au  neun 

/troro  sieben 

limtei  sechs 

limtul  acht 
Up  Feuer,  Licht,  warnt 

lip-asün  Asche 

lip-kohof'i  Rauch 

Up-krien  Flamme 

Up -Up  heiß 

M. 

wuKt/  schief 

maeilmaeil  krumm 
t  oak  41  alt 

makep  Schweiß;  verb,  schwitzen 
makur  (u.)  loben,  preisen,  jubeln 
mal  Bekleidung  der  Eingeborenen 
malemalen  viel 
malenxvi 


malet 


sin 


i  sehr  viele 


manit  abfallen,  -brechen,  -reißen 
matealok  Augapfel 

matek ,   am,   eti,   er   Gesicht,  verb, 
sehen 

matek  -  laun,     maiam  -  lauh  Augen- 
hrauen 

ma/elepik,  pum  Achselhöhle 
matemateo  ruhig,  bedächtig,  langsam, 

sanft 
malen  scharf 

maien  vorne,  zuerst,  früher,  jüngst 
tnateh  pen  vor  langer  Zeit,  früher 

matetatuk,  um  Augapfel 
'■  matekrik ,  um  Auge 
!  mainmatm  dünn 

mafif  kalt 

mafun  Saft 

maul  Garten 

mauwan  schlafen 

memal  (Feuer),    verb,  (u.)  brennen 

(Flamme) 
meW  hell 

melau  lang,  weit,  fern,  entlegen 
melaumelau  sehr  lang 
melauplä 


me/ausu'i 


malU  naß,  feucht 

malimalin  wahr,  gewiß,  sieh<*r 

maluky  um  Schwester 

malun  Schatten 

mam,  tamam  Vater 

mam-icuf't  Vater,  im  Gegensatz  zu 

Pflegevater 

momat  schwer 

mamas -t  ein       /  . 

.  Ebbe 
) 


sehr  lang 
melip  Donner 

merau  (Nordsturm),  Sturm 

meteli  schnell 

mienkau  Löffel 

mientau-rama  Hahn 

mienewi    (vielleicht  von  mien-awin)? 

Fledermaus 
mien  Vogel 

mien  -  laun  Feder 

mien -pun  Taube 
miyi  sauer,  bitter 
mof  nackt,  bloß 
muhur  gleich 
muhur-en  ganz  recht 
muhurten  wie,  gleichwie 
mür  Eidotter 
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natu  heute 
nake  hier 
nakäf  wo? 
nar  ich  trage, 


Kind 


usw. 


Sohn 
Tochter 


nau  Meer,  die  See 

nau~  lenkt  Welle 

nau-kaktif  Brandung 
naur  hängen  (intr.) 
nedyu  furchten 

negmefit  aufpassen,  beobachten 
nrnncntr  abnagen 
rie/ai  besuchen ,  sehen 


nelan  natnit  töten 

nelah  renren  tätowieren 

nelan  sasil  arbeiten 

nelan  toara  irren  im  Handeln 
nehs  riechen,  schnüffeln 
neli  (los-)lassen 
nelisi  sich  beugen 
nelo  schaukeln,  tanzen 
neloi  tadeln,  schelten,  zanken 
nelol  ziehen 

nelol -nama  anziehen 

nelolanit  abreißen,  zerreißen 
nehpü  aufreißen,  ausbreiten 
nelos  reiben 
nelot'm  singen 
nelowaksa  abdecken 
Tie 7 na ,  yi  ma  kommen 


netth-nanan   versuchen,    nachsuchen, !  nemau ,  yi  matt  gähnen,  hauchen 

nachspüren  j  nernin  rieii .  yi  min  baden 

negh-seh ,  tcögh-seh  träumen  nemrr,  yi  mir  aufwachsen 

near  beißen,  yi  xoöar,  eh  naar\  vgl.  nar  nemit,  yi  mit  sterben 


ich  trage 

neguranit,  tcuranU ,  eh  nauranit  durch- 
schneiden 
nemt  schießen 
nefl,  toöel,  naail  graben 
nil.  to//,  nSU  kaufen 
neeJ,  eh  na&I  bauen 
neha  aufstehen,  aufsteigen,  aufgehen 
i\  eh  nahet  (ab)steigen 
fragen,  (be)grüßen 
nehm,  eh  naheo  abfehren  (zu  Schiff) 
nehopli  stoßen 
nehofir-no  abstoßen 
neJiük,  tcohuk;  nasük  schütteln 
nfkik,  um  Oberarm 
nektranit  abschließen 
nrjcirvDol  wenden 
nekiy  rufen 

nskük  widerspenstig  (sein),  ungehor- 
sam sein 

nekuf  abknicken 

nekufoot  abbrechen,  brechen 

nelan  tun,  inachen 


nemul     )       ,  „T 

.   .    nach  Westen  gehen 
nemul  nt  ' 

nemuf,  rnuf  küssen,  aufsaugen 
nenan  legen,  gebären 
ttenankle  vereinigen 
nenan  narip  verbergen 
nenes  kochen 
nenil  kratze 

nenuh  geisterhaft,  gespenster- 
haft, trübe 
kriechen 
nehuk,  uxmhk  waschen 
nenuk,  um  Geist,  Seele 
nenum  rahith  bekleiden 
nepal,  yi  pal  sagen ,  sprechen 
nepal  alih  reden 
nepal  alih  kahal  babbeln 
nepal  alih  t"epik  lal,  yi  pal  alih  fepthn 

lal  leise  sprechen 
nepal  vara  irren  im  (Sprechen) 
nepip.  yi  pip  verschweigen 
nejne,  yi  pis  abbrennen 
nepis  lirp  rösten 


\elan  eis,  nelol  eis,  nereo  eis  rudern  nepit  öffnen 


nelan  muhuranit  richten 


nepitsa ,  yi  pitsa  auflehnen 
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nepol,  pol 


.  binden 

nepu,  yi  pu 

nepul  gießen 

tierekai  ausweichen 

neriu,  m  nareo  schlafen 

nero  lliegen 

nertin  hören 

nertin  wara  irren  im  Hören 

nesor  spucken,  speien 

netakteti  begleiten,  helfen  (unischrei- 
bend fur:)  und 

netaii  begraben,  festlegen,  festsetzen 

netar  hauen,  schlagen,  werfen 

nefahanit  schneiden,  abschneiden 

netaranit  abhauen 

tigtausa  aufrichten 

iietm  wollen ,  suchen ,  lieben 

nettih    weinen,    trauern,  jammern, 
heulen,  beweinen 

neto;  nih.  yi  vih.  eii  nen  seiu,  dasein 

neto  -  nar  ehelos 

neto  pahem  stehen 

netilr  rufen,  antworten 

netur  treten,  stampfen 

nefawol  lugen 

nefi  bringen 

nefi  haben 

nefi  tamih  heiraten 

nefxk  abfegen 

rief i*a  (auf-)heben, 

nefor  schreien 

nef u  springen .  hüpfen 

nefu-nakir,  eh  nat  u  -  naker  aufwachen 

nefui  gebieten ,  befehlen 

/igt//'  abwischen 

netrir,  yi  wir.  eh  nawer  stechen 
newis,  wis.  en  nawes  zählen 
netriu.  yi  tritt  blasen 
newol.  wol  umdrehen 
net  da 

nekik,  tirn  überarm 

nekik  mamcan.  yi  nekthn  mauwah 
rechts 

nekik  neif  links 
tu  unk.  um  Schatten.  Seele 
ner.  yi  wer.  eii  niir  abbürsten 


.  ;  nach  Norden  gehen 


nnen 


aufschrecken 


nerik,  um  Platz,  Spur,  mein  Platz 
net 

net  nowi 
newik.  im  Rücken 

newitaeik,  eim  Rückgrat 
ni-neha  herauf-,  hinaufgehen 
ni-hemur,  wi-hemur,  nowo  folgen 
nih,  yi  win.  eh  nen  bleiben 

nih-alik,  yi  win  alim,  eh  nen  alih 
leben 

nihsi.  wmJtiy  nerisi  sitzen 
nih,  yi  win,  eh  nein  trinken 
nit.  yi  wit,  eh  nett  nehme 

nit-nana,  wit -nana,  neit-nana  stehlen 
nit,  wit,  eh  nett  geben 
niu  Kokosbaum  (-nuß) 
not,  yi  wot,  eh  haut  aufschneiden 
nowi,  yi  tri.  eh  nowo,  yit  towo,  am  wo, 

re  rowo  gehen 
nitm  Moskito 

nus,  ums.  naus  wetzen,  schleifen 
N. 

hrinau  verteilen 

helam  (u.)  hadern,  streiten  (mitWorten) 
heJük,  Um  Zahn 

hemük ,  um  Bein ,  Oberschenkel 

hemur  zuletzt,  hinten 

hepil  Rohr 

herip  geheim 

net  Harz,  Pech 

neun  Schwanz 


oh  dort 


O. 


P. 


paheih  {pasih)  gerade 
pakek,  am  After 

pahik  Morast 
pah  oder 
panyip  Gras 
papih  Becher 
papiou  (u.)  duften 
papop  Schmetterling 
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papihi  Flosse 
part  Wald 

parem  (u.)  abwickeln 

parup  (u.)  losen 

pafer  Bambus 

paum.  topwn  Enkel 

paumtri,  topum-tamm  Großmutter 

pei  eben ,  noch 

pan  Flügel 

peip  Schwester 

pärarSk.  am  Seite  des  Bauches 

petf  Geschwür 

pen  schon 

piiM,  pium  Bauch 

ynik  -  kilkil  Eingeweide 
pmrarek-towik,  piiimraram-tow um  Rippe 
pir  Topf 

pit  Boden,  unten  (am  Boden) 
piusttk,  piusum  Nabel 
po  Betel 

pokupsi  decken,  daraufdecken 

pos  weiß 

prik ,  prim  Lippe 

pvi  Staub,  Dunst 

so -put  etwas.  Staub,  staub  wenig, 
Staubchen  =  ganz  klein  wenig 
jntlpul  dumm,  albern 
Nacht 

R. 

ra  Netz 

raeir  (u.)  anklopfen 
rakuh  kurz 
raiin  Kamm 
rama  Mann 

rama  makel  eh  Greis 

rama-nenuh  Gespenst 

ramatenik,    um    selbst    (nur  vom 
Mann) 
rametapuk  Kopf 
ramüauk  Haar 
ramvr  rot 

ran  Himmel  (Zenit) 
ramm  Kleid,  Stoff,  Tuch 
rap4k  Brust 

rapiy  Sago  (roh),  Brot 
Mit*.  <L  Sera.  f.  Orient  Sprachen.  1906.  L  Abt 


Südssüdostwind 


'  rapuf  -  to  zweihundert 
rapuf~  tet  hundert 
■  rarfk ,  äm  Seite 
raren  Perle 
ratet  rund 

Sudwestwind 
raum-taleo  Westwind 
Blume 

re  (Pron.  3.  Pers.  Plur.)  sie,  man 
rei  Südostwind 

rei-benim  Nordostwind 
rei-lal  j 
rei-pak  \ 
reyeh  (Poss.)  ihr 
r&r  düster,  dunkel 
remik,  Um  Haupt 
reri  Abend 
rerin  Dorn 

rerxnrerin  rauh  (nicht  glatt) 
rerir  (u,)  zittern ,  beben 
rieh  Wasser,  Bach 
rim-lepih  Brunnen 
rieh-umh  Quelle  (wörtlich:  Bach- 
Wurzel) 
rienkalos  schwanger 
rik  Erdbeben 
ro  zwei 

ro  ah  nur  zwei 
roro  beide 
ruyuh  (u.)  streiten 
rum  Zimmer 
rum-fal  Tür 
Segel 


S. 

sa  (Suffix)  nach  oben 
saSr  Koralle,  Riff 
salemtm  Knabe,  Jüngling 
sales  eben 
salin  Kind 
sanol  Betellatten 
sanar  Mond 
sapor  (u.)  hassen 

sari - ni ,  sari-un ,  sari-noteo  fliehen, 

laufen 
sasdl  freuen,  spielen 
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saukä  Tabak 

sgul  Berg 

savicdk,  am  Gatte 

sawek,  am  Braut.  Bräutigam 
satoik- tamih,  sawam- tamih  Gattin 

so  sei?  was? 

se*k  Zaun 

s#m  Ausleger  (Schwimmer  am  Kanu) 
sepik,  um,  in,  ir  ich  von  selbst,  allein 
sepiri  ganz 

sesil,  fleißig,  arbeitsam 

sesil  fekol  sehr  lleißig 

sesil  kap  faul 
senk,  ihn  Rumpf,  Körper 

seuk-malik  schämen 

seuk  na/an  krank 

sefik- sapor  faul 

senk -tote  eh .  yi  seftm  taweh  tapfer 
sewtr  Kasuar 
si  (Suffix)  nach  unten 
si/mate'k,  am,  eh,  er  Gesicht 
sipook,  om,  oh,  or  ich  allein,  selbst 
so  Sache,  Ding,  etwas 

so  alöh  Ring 

so -ahn  Stuck 

so  eh- er)  verschiedene  Sache 

sokalah  krank 

so  kämm  wenig 

so  kä  dieses 

so  laeilaeih  wenig 

so  latcotlatcot  verschiedene  Sache 

so  matih  öl 

so  put  wenig 

sowih  Rand,  Grenze 

SO' seit  was:' 
sulup  wohlschmeckend;  Fett 
sus  Brust  (weibliche) 

sus-ranuh  Milch 

T. 

taei  (u.)  anrühren 
taeilnm  aufrollen 
taet-mekum  biegen 
taei-mefi?  fassen,  andrücken 
taei-nanah  fühlen 
taei-payal  (u.)  beugen 


taeiram  (u.)  abreiben 
taeiwol  drehen 
taJieik,  eim  Bruder 
tahto  fahren 
tahejt?  wieviel? 
taka  vielleicht,  oder 
taleo  Nordwestwind 
tamih  Weib 

tamih  salin  Jungfrau 
tamintenik.  um  allein,  selbst  (von 
Frauen) 
tamot  voll 
tamul  Stein 

tarn ül  pale  Felsen 
tana  zeigen 

taneh  anderer,  irgendein 
tapah  vielleicht,  oder 
tapeh  lose 
taper  Schüssel 
tapih  Friede,  Jahr 
tarat  bitter 

taresa  landen,  herunterziehen 

tarsepih  alle 

tasik,  im  Bruder 

tatai  (u.)  ausklopfen 

tatah  Sand 

tatU  stark,  mächtig 

tatuk,  um  Augapfel 

tatuh  Knollen 

tatup-alih  (u.)  reden,  erzählen 

tav-natuh  Küchlein 

tatip  (u.)  Schulter 

taur  blasen  (auf  der  Muschel) 

tateah  Herr 

tautet  (u.)  bücken 

towak  bersten .   brechen ,  zerbrechen 

(intr.) 
taxcen  fest,  hart,  zäh 

tawehiatcut  fest,  hart 
taweC  fertig  machen,  beenden 
tri  eins,  zusammen 
telelel  straucheln 

telejml  kugeln,  wälzen 
ten  auch 

ten,  aluh  abermals 
tenitenit  Kette 
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terkäu  Adler 

tes  still  (von  See,  Wetter) 
tintin  ruhig,  verb,  (u.)  schweigen 
tit  wir  zwei 
ton  Aal 

fmeik,  um  Knochen 
totcik  t>oon,  yi  totcvm  poon  mager 
(nur  Knochen) 
tren  {ten)  sie  zwei,  ihr  zwei 
trit  wir  zwei 
tuou  Zncker(rohr) 

T\ 

taken  dickleibig 
fakütplä  sehr  mächtig 
fakowf  (u.)  auffangen 
tal  wo?,  Ort 

tal-ankeit  wo?  wohin? 

tal-apöt  (wo)  Gestrüpp,  Dickicht, 
Wildnis 

fal-mautcan  Schlafstelle 

tal  -  nakei  wo 

tal  salts  Ebene 

(alienm  Weg 

(altit  Treppe 
famor  Besen 
tap  Armband 
tapan  Ball 
fopar  breit 
taten  alt 

forur  Ptlock,  Holznagel 
tava  Fischspeer 
tmcet  Diener,  Knecht 
tatcor  faul  (vom  Holz) 
t"fin  (u.)  übelriechen 
fekol  schlecht 
tritt'  (u.)  lachen 
temu(  schmutzig,  schwarz 
feni  Blut 

t  'eni  atik  ) 

f^-    i'    \  Ader 
tent  ahm  ) 

fem  tatun  Blutgefäß 
tenim  anhängen,  anbinden 
tepik,  um  Mund 

terir  (u.)  sinken,  untergehen  (tauchen) 
feriu  (u.)  malen,  zeichnen 


t  ennin  Spiegel 
Dermin  Adler 

fikik  nei(.  t'eküm  nei(  links 

(ilik,  im  Geschlechtsteil  (weiblicher) 

(im  morgen 

(im  on  übermorgen 

(im  on  tanm  überübermorgen 

(imdm  morgen  früh 
(ipa(op  Brett 
(i(ä(  weich 
OCitpen  ausstrecken 
(i(up  erlöschen 
(uii  Oheim  (väterlicherseits) 
(üou  Fackel 
(u(  Tante 

W. 

waa  Fisch 

waa  totßin  Gräte 
\iDokm  Grube,  Muschel,  Gelaß 
waltu  Frosch 
wanen  gut,  schön 
wara  falsch 
wart  Eidechse 
tearun  Schnur 

warun  matinmatin  Faden 
watakol  Floß 
toau,  wolüm  Oheim 

,  am  Gaumen 
i  leicht 
tief 
Funke 
tcw  Wind 

.  \  Südwind,  Landwind 
tctu  - pak ) 

wiu-tes  Windstille 

tcorwor  Massoirinde 

vm  Korb,  Fischkorb 

toup  Regen 

wui  Haifisch 

vouiy  Yam 

wul  Brotfnicht 

tculik,  im  Haut 

iculim 


wulimeteri 
iculimetci  sapin 


zehn 
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wulimau- sapin  vierzig 
wulitn  lima  nam  tri  sapin  sechzig 
tculimro  sapin  zwanzig 
xoulim  tri  elf 
umlimwulim  sapin  fünfzig 
tcun  Wurzel 

§  42.  B. 
A.  . 

Aal  ton 

abbrechen  nekut'oot 
abbrennen  nepis,  yi  pis 
abbürsten  ner,  yi  wer,  eh  neir 
abdecken  nelowaksa 
Abend  reri 
abermals  ten,  aluh 
abfahren  (zu  Schiff)  nehiu,  m  na) 
abfegen  net  ik 
abhauen  netaranit,  netot 
abknicken  nekut* 
abnagen  neqnenir 
abreiben  taeiram  (u.) 
abreißen  nelolanit 
—  (=  abfallen)  manit  (intr.) 
abschließen  nekiranit 
abschneiden  nefananit 
absegeln  nehiu,  eil  nahen 
abstoßen  nehofir-no  (no  es  geht), 

hopeli-nd,  netapli-no 
abwickeln  parent  (u.) 
abwischen  nmt\  saul  (u.) 
Achselhohle  matelepik,  pum 
acht  limantul,  lamahantul,  limtul 
Adamsapfel  gur-taruk,  um 
Ader  feni  aUn 
Adler  terkäu 
After  pakek,  am 
albern  pulpul 
alle  tarsepih ,  yemtar 
allein  sipook,  om 
alt  makil,  faren 
Ameise  rames 
anbinden  fenim  (u.) 
anderer  tonen 

anderer  Mensch  rama- tonen 
andrücken  tarimetW  (u.) 


tcur  Banane 

wur-yer  Mais  (fremde  Banane) 
tout  Laus 

wuHk,     im    Geschlechtsteil  (männ- 
licher) 

wtdttt  sinken ,  untergehen 


Deutsch-All 

Angel  autcel 
Angesicht  silmatik, 
anhängen  t'enhn  (u.) 
anklopfen  rarir  (u.) 
anrühren  tari  (u.) 
antworten  netur 
anziehen  nelol-nama ,  nelolrei 
—  (Kleid)  nehum 
heo     Apfel  (Aug-)  tatuk,  um 
arbeiten  nelan  sasil 
arbeitsam  sasil 
Arm  awik ,  im 
Armband  t'ap 
Asche  lip-asiih  {lip-pmm) 
Ast  ei-aren 

atmen  alikauA.  yi  alimkawt 
auch  ten 
aufgehen  neha 
auffangen  fakawi?  (u.) 
aufheben  nefisa 
auflehnen  mpitsa,  pitsa 
aufpassen  neamet'ii' 
aufreißen  nelopil 
aufrichten  netau<a 
aufrollen  tarilum  (u.) 
aufsaugen  nemut\  muf 
aufschlitzen  not,  yt  wot,  eh  naut 
aufschnappen  t'akowit*  (u.) 
aufschneiden  not 
aufschrecken  net'u 
aufstehen  neha 

aufwachen  net'u-nakir,  eh  nat '« - naker 
aufwachsen  nemir,  yi  mir 
Augapfel  mate  tatuk,  um  oder  matealök, 
6m 

Auge  matekrik,  um 
Augenbrauen  matek-lauh, 
ausbreiten  nelopil 


Digitized  by  Google 


Klaffl  u.  Vobmakn:  Die  Sprachen  des  Berlinhafen  -  Bezirks. 


ausklopfen  taten  (u.) 

Aasleger  (Schwimmer  am  Kanu)  sem 

ausreißen  nelopeh 

ausschauen  lelik  (u.) 

ausstrecken  fitWpen  (u.) 

ausweichen  nerekai 

auweh!  ekeU\' 

Axt  ytr  -  tenin 

B. 

babbeln  nepal  akh  kahal 

Bach  rieh 

Backe  kamik,  am 

baden  nemin  rieh,  yi  mm 

Ball  t'apah 

Bambus  pat  er 

Banane  wur 

Bauch  pjik,  piüm 

bauen  neel,  eh  naSU 

Baum  ei 

beben  rerir  (u.) 

Becher  papih 

bedächtig  matemateo 

beenden,  fertig  machen  tavcef 

befehlen  nefui 

begleiten  netakteh,  neunten 

beginnen  net  im 

begraben  netan 

begrüßen  nehir 

beide  roro 

Beil  yer-tenih 

Bein  nemuk,  um 

—  (=  Knochen)  tounk,  um 
beißen  near 

—  (von  der  Wunde)  aluou  (u.) 
bekleiden  nehum  rahuh 
beobachten  negmetiC 

Berg  agul 

bersten,  brechen  tawak  (u.) 
berühren  taei  (u.) 
beschmutzen  nekth  t'emut' 
Besen  t'amor 
besuchen  mahan,  negh 
Betel  po 

Betellatten  «anal 
Bett  fal  mauwan 


beugen  taet-payal  (u.) 

-  (sich)  nelm 
beweinen  netin 
biegen  taei-mekum  (u.) 
binden  nepol,  pol\  nepu,  yi  pu 

—  anbinden  fenim  (u.) 
bitter  tarat,  miyi,  kalei 
blasen  newht,  yi  uriu 

—  (auf  der  Muschel)  tear  (u.) 
bleiben  nih,  yi  tcm,  eh  nen 
Blitz  yol 

bloß  mof 
Blume  rauxoen 
Blut  t'eni 

Blutader  feni-alik,  im 
Blutgefäß  t'eni-tatuh 
Boden  pif 

böse  (sein)  alik-tenit,  alim-tenit 
Brandung  nau-kakuf 
Braut,  Bräutigam  satrek,  am 
brechen  nekufoot 

—  (=  bersten)  tawak  (u.) 
breit  fapar 

brennen  (Wunde)  aluou  u. 

—  (Feuer)  mehal  (u.),  keeti-kefi 
Brett  tiptop 

bringen  nefi 

Brot  Tapiy 

Brotfrucht  voul 

Bruder  taheik,  cim-,  tasik,  im 

Brunnen  rieh-lepih 

Brust  raptlk  (u.) 

—  (weibliche)  sus  (u.) 
bücken  tautsi  (u.) 
burzeln  telelel  (u.) 

D. 

da  nei,  enei 
Dach  at 
Dampf  put 
Darm  kilkil 
dasein  neto 
Daumen  lap  pale 

decken,  daraufdecken  pokupsi  (u.) 
dein  yi-eh 
denken  aluk,  üm 
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der  dort,  jener  en -on 
Dickicht  fal  opnt 
Diener  /We*' 
dieser  da  eri-enei 
dieser,  dieser  hier  eti-kä 
dieser  Mensch  rama-kä 
dieses  so-kä 
Ding  so 
Donner  melip 
Dorf  anoporpor 
Dorn  rerin 
dort  on 

drehe  taeiwol  (u.) 
drei  tül 

dreißig  wulimltil  sapin 
drin  lal 
du  yi 

duften  papiou  (u.) 
dumm  pulpul 
dunkel  retr 
dünn  matinmaHn 
Dunst  pui 

durchaus  nicht,  keineswegs  kapsepin 
durchschneiden  neauranit,  wuranit,  en 

naurantt 
du  it  kopun 
dursten  gur  nat 
düster  rÄr 

R 

Ebbe  mamas  ~t Sin ,  mamas  wauwvii 
eben  (noch) 
Ebene  t'al  sales 
Eber  bor-rama 
ehelos  neto-nar 
Eichhorn  (fliegendes)  fayol 
Eidechse  wari 
Eidotter  mur 
eilen  warir  (u.) 
Eile,  eilen  sari  (u.) 
Eingeweide  peik-kilkil 
eins  /ei 

eintauchen  nehrhnutut 
Eisen  y<rr 
Eiter  nan 

elf  umlimtri  sapin  tri 


Ellbogen  nekik-takuk,  neküm-takum 
Enkel  paum,  tnpvm 
entlegen  melau 
er  <vi 

Erdbeben  rik 
erhalten  n§t"t 
erlöschen  fiCup 
erschrecken  nefu 
es  en 

essen  nein,  en  na6h 
etwas  so 
euer  am  en 

F. 

Fackel  /'kom 

Faden  tcari/w  matinmatin 

fahren  nehm,  en  naheo 

fallen  n«/t?/ 

falsch  irara 

fangen  »«rot 

fassen  taeimefit* 

faul  .vf.fi/  seuk-sapor.  yi  seüw- 

.saj>or 

—  (vom  Holz)  /Wor 

Faust  aicik  nefemehtm,  atcim  uvi/V- 
riifkum 

Feder  mm  /at/» 

fegen  ««/'(Ar 

Feile  yer-ras 

Felsen  tamul  pale 

Fenster  rum  t'al 

fern  melau 

Ferse  laweapik,  im 
j  fertig  kgusen 

fertig  machen  tawef 

fest  tawen,  tatcentawut 
j  feucht  malil 
j  Feuer  Up 

Finger  awifelik,  im 

Fisch  waa 

fischen  (mit  der  Hand)  tierui  tcaa 

—  (mit  der  Angel)  neti  icaa 

—  (mit  dem  Speer)  neeif  tcaa 

—  (mit  dem  Netz)  nelol  tcaa 
Flamme  lip  krin 

Flasche  waken 
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(vielleicht  von 


Fledermaus 

min  awih?)  ' 
Fleisch  krin 
fleißig  sesil 

sehr  fleißig  sesil  fekol 
Fliege  lapif 
Iiiegen  nero 

fliehen  sari-ni,  sari-tci,  sari-nowo 
Floh  dum 
Floß  watakol 
Flosse  pap&h 
Flügel  petit 

Flut  mamas  weih ,  mamas  kator 

folgen  ni-hemur,  wi- ,  notco- 

fragen  nehir 

freuen  mir  naha,  sasol 

Freund  mahah 

Friede  tapm 

Frosch  wqliu 

Frucht  atuh 

früher,  vorlängst  aneh,  malen 

vor  nicht  gar  langer  Zeit  namehur 
sehr  früh,  vor  langer  Zeit  maten  pen 

fühlen  taei-nanah 

fünf  lim 

fünfzig  wvlimlim  sapin 

Funke  teer 

fürchten  neayti 

Fuß  lawe'k ,  am 

Fußsoh  le  lawe'k  -  krin  -  lal 


G. 


Gabel  raiin 
gähnen  nemau,  mau 
ganz  sepih 
ganz  recht 
Garten  maul 
Gatte  saüw4k, 
Gattin  sawe'k- 
Gamnen  wauwik,  am 
gebären  nanah 
geben  nit,  wit,  eh  nett 
gebieten  neCui 
Gefäß 
Gegend 


(sawdk) 


geheim  nerip 

gehen  növi,  ja,  eh  noico,  yit  toteo,  am 
wo,  re  rowo 

—  (nach  Westen)  nemul,  nemul  ni 

—  (nach  Norden)  net,  net-nöwi 
gerade  paheih  (pasih) 
Geschlechtsteil  (männlicher)  wutik,  im 

—  (weiblicher)  fitik.  im 
Geschwür  petf 

Gesicht  matek,  am,  eh,  er-,  silmatek, 

am,  eh,  er 
Gespenst  rama-nenuh 
gestern  nari 
Gestrüpp  apdt 
gewiß  malinmalih 
gießen  nepui 
gleich  muhur  (masvr) 
gleichwie  muhurtet'i 
graben  neel,  wuel,  naril 
Gras  panyip 
Gräte  waa-towin 
greifen  nenn 
Greis  rama  makel  en 
Grenze  sgwih 

groß  pale,  fakih,  meintapor 

sehr  groß  paUplä 
Großmutter  paumih,  topum-tamih 
Großvater  pawn,  topum 
Grube  lepih,  wakeh 
grün  amat 
grüßen  nehir  (nasir) 


H. 

Haar  ramilauk,  aum 
haben  nuti 
hadern  helam  (u.) 
Hahn  miehtau  -  rama 
Haifisch  wui 
Hals  gur 
Hand  awik,  im 
hängen  naur 
hart  taweh, 
Harz  net 
hassen  sapor  (u.) 
hauchen  nemau,  yi 
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hauen  nftar 
Haupt  remik 

Haupthaar  remik- laufe,  remi-Utuk 

Haus  ano 

Haut  wuUk,  im 

heben  (auf-)  net'isa 

heiraten  nefi  tamin 

heiß  Up -Up 

helfen  n§takten,  n§anter't 
hell  meif 
Herr  tgwan 
Herz  atik,  im 
heulen  netin,  en  naten 
Heuschrecke  put* 
heute  naas 
hier  kä  und  nakä 
Himmel  o#- 

—  (Zenit)  ran 

hinaufgehen  ni-neha.  yi  wi-wöha 
hinten  nemur 

Hinterbacke  paketcoauk;  pakek;  pa- 
ke fatu-k  ,  am 
hoch  yat  (melau) 
Hoden  a*U*,  am 
Hohle  waken 
Holz  « 
hören  neruWi 
Hüftbein  kopuWc 
Hüfte  /WÄ-,  rlm 
Hund  atm 
hundert  raput'  -  tei 
hüpfen  nafu 
husten  y&tiy 

L 

ich  «> 

ich  allein  sipook,  oom ,  om,  or 
ihr  (Poss.)  r€^«i 

—  (3.  Pers.  Plur.)  om 
ihr  zwei  <reri  oder  few 
immer  alumetei 

Insel  «ramM  nau  ma-takel 
irgend  tofwtr» 

irren  (im  Sprechen)  /wjki/  ward 

—  (im  Hören)  nerun  voara 

—  (im  Handeln)  nektr'i  wara 


J. 

ja  au 

Jahr  tapm 

jammern  netin,  en  naten 
jener  en- on 
jetzt  nakanä 
jubeln  makur  (u.) 
Jungfrau  taminsalm 
Jüngling  saiemtin 

K. 

kalt  tnofit* 

Kalophyllum  jitiu 

Kamm  raiin 

Kanu  lepil 

Kasten  uxiwat 

Kasuar  sgwir 

kaufen  n4l.  \cÜ,  neil 

Kehlkopf  taruk,  Um 

keineswegs,  durchaus  nicht  kapsepin 

Kern  ahm 

Kette  tenitenit 

Kind  saliu;  nahik,  um 

Kinn  ehik,  im 

Kissen  kaluk 

kleben  kati-kara 

Kleid  (Stoff,  Tuch)  rahün 

Bekleidung  der  Eingeborenen  mal 
klein  laeVaÜh 
Knabe  salemtin 
Knecht  t'gwef 
Knie  pareramik ,  um 
Knochen  towik,  um 
Knollen  tahtn 
knüpfen  nepol,  nepu 
kochen  nenes 
Kokosbaum  (-nuß)  niu 
kommen  nemo,  yi  ma,  am  woma 
Kopf  rametapuk ,  um 
Korallen  saer 
Korb  (Fischkorb)  um 
Korper  seük,  um 
krank  senk  nalan,  yi  seftm  nalan 
kratze  nenü 
Krebs  lemah 
—  (Krabbe)  kum 
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Kreuz  ei-rataranit,  ei-rafawol 
kriechen 
Krokodil  aluou 
krumm  maeümaeil 
Küchlein  tau  - nahtri 
kugeln ,  wälzen  telepul 
kurz  rekun 
küssen  nemut\  mu? 

L. 

Lachen  felif  u. 
Laad  «rome» 
landen  taresa 
lang  melau 

—  (von  Dauer)  altnaUn 

sehr  lang  alinsih,  meJauplä,  melausm, 
melau -melau 
Lanze  yeu 

lassen  (loslassen)  neli 
lauern  lelik 
laufen  sari 
Laus  u*ut 

leben  nm-alik,  yi  win  alim,  en  ntn  aim, 

nato  alik.  wöto-alhn 
legen  nenatt 
leicht  tcawai 

leise  (sprechen)  nepal  aim  fepik  lai, 

—  (das  Wort  im  Munde  sprechen)  yi 
pal  alvi  t'epihn  lal 

Lenden,  Mitte  leik,  um 
Licht  lip 
lieben  netiu 

links  fikik  netf;  t'eküm  neit\  nekik 

nett,  nekum 
Lippe  prik,  prim 
loben  makur  (u.) 
Loch  lepin 
Löffel  mihkau 
lose  tapen 

lösen  parup  (u.),  parem  (u.) 
lügen  nefavDol,  fawol  (u.) 

M. 

machen  nelan 
mächtig  tatit 

—  (groß)  fakin 

sehr  mächtig  (groß)  fakmplä 


mager   (nur   Knochen)    towik  pooti, 

yi  towum  poon 
malen  feriu  (u.) 
Mais  (fremde  Banane)  untr-yer 
man  (3.  Pers.  Plur.)  re 
Mann  rama 
Massoirinde  tcorwor 
Mast  ramik 

Mastaufsatz  (Spitze)  rameh 
Meer  nau 
mein  Soven 

Mensch  rama  (Plur.  yeni) 
Messer  yerpafer 
Milch  sus-ranun 
Mittag  as  kol 
Mitte  leik.  Um 
Mond  senar 
Morast  paluk 
morgen  t'hn 

morgen  früh  fimfim 
Moskito  nüm 
Mund  fepik,  um 
Muschel  wake/1 

Mutter  nan,  tenum ,  tenin,  tenir 
N. 

Nabel  ptusdk,  piusüm 
nachdenken  alök,  um 
Nacht  pun 
nackt  moC 

Nagel  (an  der  Hand)  awipafik .  awi- 
pafim 

—  (am  Fuß)  lawipafik,  lawipafim 

—  (aus  Eisen)  yer-ein 

—  (aus  Holz  am  Kanu)  farur 
Name  las 

Nase  yesuk,  yesum 

Nasenflügel  yesuane'k,  am 

Nasenloch  yesulepik,  im]  yesuklepik, 

yesumlepim 
naß  malU 
Natter  ani 
Nebel  matcor 
nehme  nxt,  en  nett 
nein  kap 
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(u  );  nepal  alin 


Netz  ra 
neu  amat 

neun  limanau,  Hmaiutnau,  limau 
nicht  mehr  ka/>en.  kaptenpen 
niesen  eit'eko  (u.)5  lato  (u.) 
noch  aluii,  ten 
Norden  kanewut 
Nordwestwind  taleo 
nur  ati,  poon 
nur  zwei  ro  an 

O. 

oben  yat 

nach  oben  sa  (Suffix) 
obendrauf  yatsa 

obendrunter  (z.  B.  unterm  Dach  oben) 
yatsi 

Oberarm  nekik,  um 

Oberschenkel  nemuk ,  um 

oder  (  -  vielleicht)  tapaii .  pari,  tnka 

öffnen  nepit,  yi  pit 

Oheim  (mütterlicherseits)  wau,  malum 

—  (väterlicherseits)  tun,  mamkiii 

Ohr  tanaetk,  eim 

öl  so  matin 

Ort  t'al 

Ost  kanela 

P. 

Perle  raren 
Perlenmuschel  laup 
pfeifen  newen,  yi  wen 
Pfeil  manen 
Ptlock  farur 
Platz  fal 

mein  Platz  nerik,  tim 
preisen  maktir  (u.) 


Quelle 


Rand 
Ratte 

Rauch  lip-kohmi 
rauh  (nicht  glatt)  rerinrerm 

rechts  n*Ar<Ar  mauwan,  yi  nekum  mauwan  schielen  sasöl 


reden  tatup-t 
Regen  tctJp 
reiben  «f/o.? 
reif  kopun 
rein  wi«/' 

richten  nelat'i  muhuranit 
riechen  nelas 
Riff  saer 
Rinde  ei  tculin 
Ring  so -ahm 

Rippe  piirartk-towik,  piumraram-bninm 

Rohr  nepil 

rösten  nepis  Up 

rot  ramur 

Rucken  neicik,  im 

Rückgrat  newitaeik.  eim 

Ruder  eis 

rudern  nelan  eis,  nelol  eis,  nerro  eis  usw. 
rufen  netto- ,  nekiy 
ruhig  tintin,  matemateo 
Rumpf  senk,  um 
nind  ratet 

S. 

Sache  so 

verschiedene   Sachen   so  enen,  so 
lawot-lawot,  so  fal-fal 
Saft  mafun 
Säge  yer-ras 
sagen  nepal,  yi  pal 
Sago  (roh)  rapiy 
—  (gekocht)  es 
Sand  tatan 
sanft  matemateo 
sauer  miyi 

Schachtel  tcawat  laem 

schämen  setik-malik;  seüm-malim 

scharf  malen 

sehr  scharf  mateh  fekol 
Schatten  maliin;  nenttk,  um 
schauen  lelik  (u.) 
schaukeln  nelo 
schelten  neloi 
|  Schenkel  nemuk,  um 
schief  maee\L{-% 
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schießen  ngrif 
Schiff  lepU 

schlafen  rnauwah  (»■.),  nth  ruavwan 
schlagen  nerht*  eh  tiereo,  netar 
»Schlange  ani 
schlecht  fekol 

schleifen  nus.  yi  wus,  eh  »aus 
schmerzen  lain 
Schmetterling  papt'/p 
Schmuck  yon 
schmutzig  femut' 
schneiden  nafahanit 
schnell  meteli 

blitzschnell  yolyol 
schnnffelu  nelas 
Schnur  wariih 
schon  pen  (en) 
schön  waneh 
Schulter  taup  (u.) 
schreien  net* or 
Schüssel  taper 

schütteln  neAuk,  wohiik;  nexuk 
Schwager  yik,  im 
schwanger  rienkalos 
Schwan/,  neun 
schwarz  t'emuf 
schweigen  tintin  (u.) 
Schwein  bor 
Schweiß  makep 
schwer  rnamai 
Schwester  peip;  malt/k,  um 
schwitzen  makep 
sechs  fimamtei,  /imnhamtei  y  limeit 
sechzig  vmlimlimahamtei  sapin 
See  nau 

Seele  nemtk,  um 

Geist.  Gespenst  awan 
Segel 


sehr  pale 
seicht  awr-pooh 

sein  neto;  nemin ,  yi  min;  nin,  yi  win, 
eh  nen 

—  (auf  dem  Wasser  oder  in  der  Luft) 

nemin,  yi  min 
sein  (Poss.)  eneii 
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Seite  rartk ,  am 

'  —  (des  Leibes ,  Bauches)  peirarek 
j  selbst  (allein)  sipook,  am ;  ramatettik.  um 

(Mann),  tamintenik  (Frau) 
I  sicher  malmmafih 
!  sie  (3.  Pers.  Sing.)  eh 
sie  (3.  Pers.  Plur.)  re 
sie  zwei  treii  oder  teh 
sieben  limanro.  limahanro,  limro 
singen  nelotih 

sinken  tct/M  (u.);  fenir  (u.) 
sitzen  ni/isi,  wthsi ,  neVtsi 
Sohn  natuk  •  rama ,  natum  •  rarita 
Sonne  <m 
später  kasotei 
Speer  (Fisch-)  /Wa 
speien  /i««or 
Spiegel  fermin 
spielen  sanol 
Spinne  alepanrm 
Sprache  alih 

sprechen  nepal.  yi  pal;  tatup  alih  (u.) 
springen  nefu 
spucken  nesor 

Spur  (mein  Platz)  nerik.  Am 
Stab  (Stock)  alup-em 
stampfen  netur 
stark  tatit 
Staub  pui 

stechen  nexcir.  yi  wir.  eti  nateer 
stehen  neto  paheih 

stehlen  nit-nana,  wit- nana,  eh  mit  nana. 

nelah-nana.  wolah  nana  usw. 
steigen  (auf-)  neha\  (ab-)  nehi.  eh  naJtex 
Stein  tamul 
sterben  nemit,  mit 
Stern  tauh,  aCah 
still  tintin 

—  (von  der  See,  vom  Wetter)  tes 
stoßen  nehöpli 
Strand  yuh 
straucheln  telelel  (u.) 
streiten  ruyuh  (u.) 

—  (mit  Worten)  helam  (u.) 
StQck  so  aluh 
Sturm  (Nordsturm)  merau 
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suchen  nejtiu 

Süd  (im  Süden)  kanems 
Sudostwind  rei 
Südwind  utiu-pak,  unu-lal 
süß  manin,  kahoteri 

(wohlschmeckend)  sulüp 

T. 

Tabak  sänke 
tadeln  neloi 
Tag  as 
tagsüber  as 
Tante  f  wf\  satiüm 
tanzen  «Wo 

tapfer  snik  tawen,  yi  set'un  tawen 

tätowieren  nelan  rcnren 

Taube  mm -pun 

Tausendfuß  kol 

Teller  taper 

Teil  so  nareri,  so  alun 

tief  wein 

Tochter  natuk-tamin,  natum-tamiii 

Tochtermann  ane'k.  am 

Topf  pir 

tot  kamit  en 

töten  nelan  namit 

tragen  war,  yi  tear 

trauern  netiti 

träumen  tiegn-sen,  woan-seh 
Treppe  faltU 
treten  netur 

trinken  nin,  yi  um  en,  nein 
trocken  kopuh 
Trommel  karutn 

Uandtrommel  ati 
Tür  rum-tal 
tun  nelan 

U. 

übelriechen  f  «Vi 
übermorgen  t'im-on 
überübermorgen  t  'im  -  on  -  tonen 
umdrehen  netcol.  yi  wol 
und  teil,  natakten,  naanten 
ungehorsam  sein  nekuk 
unreif  amat 


unser  yit-en 

unten  apin ,  päy  (auf  dem  Boden) 
unten  daran  apinsa,  nach  unten  si 
(Suffix) 

untergehen  (tauchen)  /Vnr  (u.) 
urteilen  (denken)  aluk,  um 

V. 

Vater  mam,  tamam;  (im  Gegensatz 

zu  Pflegevater)  mam-wun 
verbergen  nenan  narip 
vereinigen  nmankle 
vergessen    alikaro,   alimkaro;   a  hat  Je 

sapin,  ahqum  sapin 
verschweigen  nepip,  yi  pip 
versuchen  negii-nanan 
verteilen  neinau  (u.) 
viel  malemalen 

sehr  viele  malesin,  malensm 
vielleicht  tapaü 
■  vier  au 

'  vierzig  voulimau  sapüi 
Vogel  mien 
voll  tamot 

i 

von  selbst  (von  Personen)  sepik,  um, 
\     in,  rr 

!  —  (von  Sachen)  en  sepin 
vorgestern  namenur 
vom  mateii 

W. 

wählen  (nachdenken)  aluk,  dm 
wahr  malinmalin 
Wald  pare 

wälzen,  kugeln  telepul  (u.) 

Wand  am -raren 

warm  lip 

was?  so -seit 

waschen  nentik,  tconük 
I  Wasser  rieti 
\  Weg  faUenin 

Weib  tamin 

weich  t'UW 

weinen  netiri 
,  weiß  pos 
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weit  (lang)  melon 
welcher?  wer?  enseif 
Welle  nau-tenm 

Brandung  nau  -  kakui ' 


wenig,  stauhwenig  so  pui,  so  laeilein. 


wer?  (Sing.)  enseil  oder  eiseit 
wer?  welche?  (Plur.)  anokeif 
werfen  neJi 

(Sing.)  enseien,  eisetetl;  (Plur.) 


1  wissen  (von  hören)  karim 

(von  sehen)  kaan 
I  wo  nake'i.  Cal-nakei,  t'al-ankei,  fal 

wohin  t'al  ankei 

Wolke  laun 

wollen  neüu,  nicht  wollen  kapafiu 
Wunde  Igt 
Wurzel  um» 


Y. 


Westen  kanetnul 
wetzen  nusy  wus,  naus 
widerspenstig  (sein)  neh&k 
wie,  gleichwie  muhurteh 
wieder  alun 
wieviel  takes 
Wildnis  t'al  ap6t 
Wind  wkt 

Nordwind  taleo 

Nordsturm  merau 

Nordostwind  benim 

Ostwind  rei-  benim 

Südostwind  rei 

Südsudostwind  rei-lal,  rei  pak 

Süd-  (Land-)  Wind  mu-lal,  uxu-pak 

Südwestwind  räum 

Westwind  räum -taleo 
Windstille  wki-tes 
winken  euu  (u.) 
wir  yit 

wir  zwei  trit,  tit 
wir  drei  yit  tiU  an 
wir  vier  yit  au  an 
wir  viele  yit  tauxf 


yam  unity 


z&h  tatceri 

zählen  newis,  trur,  en 
Zahn  Mük,  um 
zanken  n§loi 
Zaun  s4k 

zehn  umlim,  undimetei,  wuHmetei  sapin 

zeichnen  feriu 

/eigen  tana  u. 

zerbrechen  (intr.)  tawak 

zerreißen  nelolanit 

ziehen  nelol 

Zimmer  rum 

zittern  rerir  u. 

Zuckerrohr)  tuou 

zuerst  maten 

zuletzt  nemur 

Zunge  laUky  am 

zusammen  tei,  kle 

zwanzig  wulimro  sapu't 

zwei  ro 

zweihundert  rapttf-  ro 

nur  zwei  ro  an 
Zweig  ei-areii 
zwischen  lein 
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2.  Der  Jakamul-  Dialekt  des  Ali. 

Von  F.  .Ion.  Ki.affl  S.V.  D. 
§  43.  A.  Verbreitungsberirk. 

Das  Jakamul  wird  in  den  Dörfern  etwa  15  sm  östlich  von  Ali  ge- 
sprochen.   Jnkaimil  mag  etwa  500  Einwohner  zahlen. 

§  44.  B.  Lautverhältnisse. 

Das  Jakamul  hat  die  gleichen  Vokale  und  Diphthonge  wie  das 
Ali  und  im  allgemeinen  auch  die  gleichen  Konsonanten;  nur  findet  sich 
.v  in  ganz  wenig  Wörtern  (s.  §  97).  Neu  ist  dagegen  der  tönende  Zerebral 
d,  der  ganz  deutlich  durch  leichteres  Anlegen  der  Zunge  oberhalb  der  Zahn- 
reihe gebildet  wird  und  fast  wie  dr  lautet. 

[Auch  die  An-  und  A  us  laut  Verhältnisse  sind  im  allgemeinen  die 
gleichen  wie  bei  Ali.  Abweichend  ist  nur  das  auslautende  Ä,  das  sehr 
deutlich,  mit  starkem  Hauch  gesprochen  wird.  Von  Konsonantenverbin- 
dungen findet  sich  nur  einmal  im  Anlaut  kr.) 

C.  Pronomen. 

§  45.  1.  Pronomen  personale. 

Singular  Plural  Dual 

1.  Pers.  eo  ich  yuk  wir         ati  wir  zwei 

2.  •     yi  du  am  ihr 

3.  •     yen  er  ri  sie 

§  46.  2.  Possessivum. 

Die  Anfügung  der  Possessivsuffixe  an  die  Bezeichnungen  der 
Körperteile  und  der  Verwandtschaftsgrade  bietet  im  Jakamul 
keine  Schwierigkeit,  da  keine  Veränderung  des  Auslautvokales  des  Stammes 
hei  der  2.  Pers.  Sing,  vorkommt,  weshalb  auch  keine  besonderen  Schemata 
diesbezüglich  aufgestellt  zu  werden  brauchen  wie  im  Ali.  Die  Possessiv- 
suffixe weichen  indes  im  Plural  von  denen  des  Ali  ab: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  k  k 

2.  »     m  n 

3.  »     ti  ii 

Beispiel. 
Singular  Plural 

1.  Pers.  sueik  meine  Nase         tmeik  unsere  Nasen 

2.  •      sveim       usw.  suein  usw. 

3.  »      suein  sueiii 
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Nur  bei  den  Wörtern  lakeTc  -(mein)  Fuß«  uud  kamik  > (meine)  Wallte • 
geht  4  vor  dem  Suffix  des  2.  Sing,  in  6  über:  iah/rm,  kamt/m. 

§  47.    Die  Yerwandtschaftsnamen  weisen  auch  hier  in  der  1.  Fers, 
folgende  Besonderheiten  auf: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  amön  mein  Vater  amon  unser  Vater 

2.  •     tamdm      usw.  tamet't  usw. 

3.  •     tarnen  tarnen 

amm  Mutter,  tm,  tri 
yik  Schwager,  im,  tri 
kaheik  Bruder,  kaheim,  ein 

malek  Schwester,  em ,  en.    Als  Rufname  kommt  in  der  1.  Pers. 

Sing,  und  Plur.  neben  malek  auch  apai  vor. 
afef  Tante,  kaniim,  kanün  usw.  (Schema  E).     Die  Form  kanuk 

( 1 .  Pers.  Sing,  und  Plur.)  existiert  nicht. 

§  48.  Kein  Suffix  haben  wie  im  Ali:  taup,  t'eni,  /ms,  rap/k  (s.  §10). 
Die  an  die  übrigen  Substantiva  angefügten  Possessivformen  sind: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  yawoen  mein         yuken  unser 

2.  •     yiem  dein  amen  euer 

3.  •     enen  sein  riven  ihr 


§  49.  3.  Pronomen  interrogativum. 

ehei?  wer? 

heiih - lehon ,  elUehoh  und  layori?  was? 

kanan-kale?  wie? 

anahgum?  wann? 

kelehon?  wo? 

kaaun?  wohin  (und  kele)? 

D.  Das  Substantivum 

gibt  keiueu  Anlaß  zu  besonderen  Bemerkungen. 

§  50.  £.  Adjektivum. 

Steigerung. 

a)  Durch  Nachsetzen  des  Wortes  eheii  schlecht. 

b)  Durch  Suffix  heti  [melanhen  sehr  lang)  (Ali  §  20)  jwfr-ehen  sehr  groß. 

c)  Durch  Nachsetzen  des  Wortes  pe/e  groß. 

F.  Numerale  (S.  das  vergleichende  Wörterverzeichnis  §  93  ff.). 

G.  Präposition. 

Wie  im  Ali. 
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H.  Verbum. 

1.  Subj  ekthezeichnung.  Verbalpartikeln. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  eo  natiu  ich  liebe  (suche)         yuk  katvi 

2.  *     yi  uxitiu  am  atiu 

3.  •     yen  natiu  ri  raüu 

In  der  1.  Pers.  Sing,  haben  wir  also  na  statt  (Ali)  ne\  in  der  1.  Pers.  Plur. 
lea  statt  to  dem  Pronomen  entsprechend. 

Unregelmäßigkeiten  ähnlich  wie  im  Ali: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  noun  gehe  ko  (wir)  gehen 

2.  »     wi  awo 

3.  »     natco  rawo 

1.  Pers.  nein  trinke         kaen  (wir)  trinken 

2.  •     tcöm  ain 

3.  •      JMI^ri  ri?^» 
napöl  spreche,  yi  pol,  yen  napdl  usw. 

nln  ich  bin,  yi  torn,  yen  nen,  yuk  kM  usw. 
nih  trinke,  yi  win,  yen  nein  usw. 
nahiu  fahre  ab,  yi  tcöhiu ,  yen  naheo  usw. 
not  schneide  auf,  yen  naut  usw. 

nami  komme,  yi  mi,  yen  nami,  yuk  katni,  am  wotin,  ri  rami 
Eine  Reihe  von  Verben  bleibt  unverändert,  wie  harir  eilen,  taai  be- 
rühren usw.   Diese  erhalten  auch  kein  Pronominalsuftix  wie  ähnliche  Verben 
im  Tumleo  (s.  §  80). 

§  52.  2.  Dativobjekt  (vgl.  Ali  §  30). 

eo  nitanom  yi  ich  gebe  dir 
yi  witayiu  eo  du  gibst  mir 
eo  nitaneh  yen  ich  gebe  ihm 
eo  nitayam  am  ich  gebe  euch 
usw. 

§  53.  3.  Modusbezeichnung. 

Ein  Optati  vpräfix  ist  ma;  auch  hier  wird  ma-too  zu  mau. 

§  54.  4.  Tempusbezeichnung. 

Das  Perfekt  wird  ausgedruckt  durch  Nachstellung  von  pen  (schon); 
das  Präfix  der  1 .  und  3.  Pers.  Sing,  wird  ka  statt  na. 
Futurpräfix  ist  pa,  pa-wo  wird  zu  pau. 

§  55.  1.  Konjunktionen. 

teiii  und;  wird  auch  ausgedruckt  durch  das  Verb  natakte. 
ajn>  vielleicht,  entweder  —  oder. 
maheirten  gleichwie. 
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3.  Der  Ulan- Sven-Dialekt  des  Ali 

Von  P.  Joh.  Klaffl  S.V.  D. 
§  56.  A.  Verbreitungsbezirk. 

Dieser  Dialekt  wird  gesprochen  in  den  Dörfern  Ulau  —  etwa  21/,  Stun- 
den östlich  von  Jakamul  —  und  Suen  —  etwa  3  Stunden  östlich  von  Ulau  — , 
von  denen  ersteres  etwa  350 ,  letzteres  etwa  400  Einwohner  zählt. 

§  57.  [B.  Lautverhältnisse. 

Bei  den  Vokalen  fehlt  e,  dafür  ist  aber  t  vorhanden;  e  und  o  (ö*) 
sind  sehr  selten  (s.  §  89  u.  92).  Von  Diphthongen  ist  nur  ai  und  au  vor- 
handen. Die  Konsonanten  sind  im  allgemeinen  die  gleichen  wie  bei  Ali. 
Nur  tritt  auch  hier  der  Zerebral  <J  au£  t>'e  Explosiven,  hier  abweichend  vom  Ali 
auch  die  Gutturalen ,  zeigen  eine  starke  Neigung  zu  der  tönenden  Aussprache, 
so  daß  man  oft  im  Zweifel  ist,  ob  man  Je  oder  g,  t  oder  d,  p  oder  b  hört. 

Im  Anlaut  finden  sich  alle  einfachen  Konsonanten,  einmal  auch  die 
Verbindung  kr.  Im  Auslaut  fehlt  h  (und  tc);  abweichend  vom  Ali  findet 
sich  hier  auch  H.] 

§  58.  0.  Pronomen. 

1.  Pronomen  personale. 
Singular  Plural 

1.  Pers.  geau  ich  (fast  keau)         yit  wir  (nicht  yit) 

2.  yi  du  am  ihr 

3.  »     wui  er  ari  sie 
§  59.                       2.  Possessivum. 

Auch  im  Ulau -Suen  findet  im  allgemeinen  keine  Veränderung  des 
vokalischen  Auslautes  vor  dem  Possessivsuffix  der  2.  Pers.  Sing,  statt,  so 
daß  auch  hier  die  Aufstellung  besonderer  Schemata  unnötig  erscheint. 

Die  Possessivsuffixe  des  Singulars  sind  eigentümlicherweise  die  gleichen 
wie  die  des  Plurals: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  k  k 

2.  •     m  m 

3.  •     n ,  m  n,  mx 

Nur  wo  der  Stamm  auf  i  ausgeht,  findet  sich  vor  dem  Suffix  des 
2.  Sing,  eine  Veränderung  desselben  zu  tl: 

Singular  Plural 

1 .  Pers.  matekrik  mein  Auge         matekrik  unsere  Augen 

2.  •     maiekriim     usw.  matekrim  usw. 

3.  »     matekrim  rtwtekrim 

1  Trotz  mehrfachen  Nachfragens  und  aufmerksamsten  Achtens  auf  die  Lippen- 
öffnung gelang  es  mir  nicht,  mit  Sicherheit  festzustellen,  ob  hier  ein  n-  oder  ein 
m- Auslaut  vorliegt:  so  schwankend  war  die  Aussprache.  Es  schien  mir  schließlich, 
diB  bei  vorhergehendem  o  ein  n,  sonst  stets  m  gesprochen  wurde:  pelan  Zunge, 
prim  Lippe,  hahom  Oberschenkel  usw. 
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Kein  Suffix  haben:  leih  Haar  (ramiklein  Haupthaar),  sil  Nase,  aur 

Hals,  rapök  Brust,  katfip  Schulter,  arih  Fuß;  yws  Name  und  tfarktkdeih  Ohr 
ist  am  Ende  auch  unverändert. 

§  60.  Die  Besonderheiten  der  Verwandtschaftsnamen  in  der 
1.  Pers.  Sing,  sind: 

mam  Vater  (mein)  nah  Mutter  (meine) 

totnam    •     (dein)  tenam    .  (deine) 

taan       •     (sein)  tenan     .  (seine) 

Eine  Form  tenak  (1.  Pers.)  fehlt;  es  wird  nur  nah  gehraucht. 
kasik  Binder,  kasim  usw. 
yehak  Schwager,  yeham,  yehan  usw. 
meluk  Schwester,  melüm,  melün  usw. 

faf  Tante,  Utmm,  tovan  usw.  (1.  Pers.  nur  fat\  nie  tovak). 

§61.  Bei  den  übrigen  Substantiven,  welche  weder  Körperteile 
noch  Verwandtschaftsnamen  bezeichnen,  setzt  man  das  Personal- 
pronomen nach: 

fmcap  geau  =  mein  Fischspeer:  tchs  wui  sein  Ruder  usw. 

Es  ist  wohl  vorauszusetzen,  daß  auch  hier  früher,  wie  sonst  im  Ali. 
ein  Suffix  eh  oder  ähnliches  vorhanden  war,  das  aber  allmählich  in  Abgang 
kam,  wie  das  ja  auch  beim  Ali  selbst  sich  vorbereitet  (s.  §  27  und  §75). 

§62.  3.  lnterrogativum. 

sit  wer?  ramat  sit  welcher  Mann? 

selih- fat  was?  yi  ham  selih  fat  was  machst  du? 

selih  karet  was?  yi  nam  selih  kare?   •  » 

selih -fat  wie? 

esalat  wann? 

halat  wohin,  wo? 

D.  Substanüvum 

bietet  zu  besonderen  Bemerkungen  keine  Veranlassung. 

§  *S3.  E.  AdjektivuoL 

Hier  wird  auch  dasselbe  Wort  hayis  —  schlecht  zur  Steigerung 
gebraucht.  Von  einem  Suffix  ist  mir  nichts  bekannt.  Das  Wort  labah  = 
groß  wird  ebenfalls  in  diesem  Sinne  verwandt. 

§  64.  F.  Numerale. 

woraurih  kommt  von  wor  (Schnur,  Bund)  und  awih 
(klein,  niedrig;  im  Ali  apih)  also:  kleiner  Bund.  Im 
Ali  wird  das  entsprechende  Wort  auch  gebraucht  für 
vier  Kokosnüsse  (tcar-apih)  (vgl.  §  21).  Im  Ulan 
drückt  es  jedoch  allgemein  die  Zahl  4  aus.  ayekalunpala 
kommt  von  ayik  —  Hand,  ahn  =  eine  (oder  andre) 
pata  —  eins,  also:  eine  (andere,  d.h.  eine  von  den 
beiden  Händen)  Hand. 


1.  patai 

2.  m 

3.  Ml 

4.  tporatctn 

5.  ayekalunpata 

usw. 


Digitized  by  Google 


Klaffl  u.  Vormann:  Die  Sprachen  des  Berlinhafen- Bezirks.  51 

G.  Präposition 

wie  im  Ali. 

§  65.  R  Verbum. 

1.  Subjektbezeichnung.  Verbalpartikeln. 
Singular  Plural 

1 .  Pers.  k(a)  oder  k(e)  oder  k(o) '  ka 

2.  -     (wo?)  pa  (pe)  a 

3.  -     ya  (yc)  ra  (re)  . 

In  der  1.  Pers.  Sing,  hat  man  sowohl  im  Präsens  (abweichend  vom  Ali) 
wie  auch  im  Perfekt  k(a)  statt  n(a).  Die  2.  Pers.  Sing,  scheint  pa  als  Präfix 
zu  haben;  nur  bei  einigen  Verben,  die  unregelmäßig  zu  sein  scheinen, 
findet  sich  wo  als  Präfix  der  2.  Pers.  Sing.: 

geau  katu  ich  bin  yit  katu  wir  sind 

yi  patu  am  atu 

wui  yatu  ari  ratu 

Unregelmäßig: 

kela  gehe  kala 

pala  ala 

yüa  rela 

koan  esse  kan 


yan 

kopoär  spreche  kopoar 


Mehrere  Verben  sind  unveränderlich  wie  t'umfup  schweigen,  tana 
zeigen ,  lemal  lachen  u.  a. 

§  66.  2.  Dativobjekt. 

»  yahau  geau  er  gibt  mir 
tau  kenahi  yi  ich  gebe  dir 
-    kenahui  wui  ich  gebe  ihm 
kenahui  am  ich  gebe  euch 
kenari  ort  ich  gebe  ihnen 

§67.  H.  Tempusbezeichnung. 

Wie  das  Perfekt  gebildet  wird,  kann  ich  nicht  angeben.  Das  Futur 
wird,  wie  es  scheint,  auch  durch  Präfigierung  von  pa  gebildet,  z.B.  ship 
lahan  emla  pämai?  wann  wird  das  große  Schiff  kommen?  (komme  heißt  kemai, 
er  kommt  wui  yamai,  Futurum  =  pa-yamai  —  pe'imai). 

§  68.  L  Konjunktionen. 

tawun  und;  tak  (letzteres  ist  vielleicht  eine  Form  von  einein  Verb, 
das  dem  Aliworte  na  takte  entspricht). 
pah  vielleicht. 

1  Die  Aussprache  des  k  neigt  sich  auch  hier  nach  g  wie  in  der  2.  Pers.  die 
des  p  nach  6. 

4« 


j 
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4.  Die  Tumleo -Sprache. 

Von  P.  Joh.  Klaffl  ,  S.  V.  I). 

L  Grammatik. 

§  69.  A.  Verbreitnngsbezirk. 

Die  Insel  Tumleo,  Berlinhafen.  Die  Sprache  wird  von  nur  etwa  300 
Menschen  gesprochen.  Sie  ist,  als  melanesische  Sprache,  der  Ali -Sprache 
verwandt,  weist  jedoch  auch  in  grammatischer  Hinsicht  manche  Unterschiede 
auf,  die  hier  zur  Darstellung  gelangen  sollen,  soweit  es  bei  der  noch  un- 
befriedigenden Kenntnis  der  Sprache  möglich  ist. 


§  70.  B.  LautverhältnisBe. 

Vokale  Diphthonge  Konsonanten 

a  ei    au  k    h  n 

e      6  o  t'    y  li 

i  t     s    n    r  l 

i  du  p    ic  m 


Im  Anlaut  stehen  sämtliche  Vokale  und  (einfache)  Konsonanten. 
Im  Auslaut  fehlen  h,  tc  und  n.  Konsonantenverbindungen  sind 
Qberall  ausgeschlossen;  v  (labiodental)  kommt  nur  in  seüvenf  »was?«  vor. 

Der  Akzent  liegt,  wie  im  Ali,  im  allgemeinen  auf  der  letzten  Silbe, 
wenn  das  Wort  auf  zwei  Vokale  endigt,  auf  der  vorletzten;  ebenso  liegt  bei 
den  Possessivformen  der  Akzent  stets  auf  der  vorletzten  Silbe. 

C.  Pronomen. 

§71.  1.  Pronomen  personale. 

Singular  Plural 

1.  Pen»,  oueo  etet 

2.  .     ytyi  amem 

3.  »     yeiyei  rere 

Hier  ist  die  Wiederholung  zu  beachten .  welche  sich  im  Ali  nicht 
findet.     Eine  Dual-   oder  Trialform  scheint  nicht  vorzukommen;  um 
dieselben  auszudrucken,  nimmt  man  das  Zahlwort  zu  Hilfe: 
etet  palo        etet  patul  usw.       etet  lauplaup 
wir  zwei      wir  drei  wir  viele 

2.  Possessivum. 
Bei  der  Possessivbezeichnung  ist,  wie  in  den  melanesischen  Sprachen 
überhaupt,  die  Einteilung  der  Substantiva  in  zwei  Gruppen  zu  beachten. 

§72.        a)  Namen  der  V  erwandtschaftsgrade 

nnd  Körperteile. 

Der  (Vokal-) Auslaut  des  Substantivstamtnes  bleibt  vor  allen  Possessiv- 
suffixen gleich.    Die  Possessivsuffixe  sind: 
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Singular  Piarai 

1.  Pers.  *  ret1 

2.  •  m  rem1 

3.  »  n  re 
Beispiele  dazu: 

Singular  Plural  Singular  Plural 

1.  Pers.  atik  mein  Herz  aüret  tanek  mein  Bruder  laneret 

l.     •     atim  usw.  attrem  lanem  usw. 


3.    >     (itin  atire  Ionen  Innere 

§  73.  Bei  den  Verwandtschaftsnamen  finden  sich ,  wie  im  Ali ,  auch 
Rufnamen  (s.  §  9). 

Singular  Plural 

1.  Pers.  t'ot'  meine  Tante  sanoret 

2.  »     sanom  usw.  sanorem 

3.  »     sanon  sanore 

1.  Pers.  eiCa  und  tameh  mein  Vater  tameret 

3.  •  tarnen  tamere 
1.  Pers.  ama  meine  Mutter  taniret 

3.     ■      tanin  tanire 

Im  Dorfe  Ali  an  dem  Nordende  der  Insel  (Tumleo),  nicht  zu  verwechseln 
mit  der  Insel  Ali,  wird  als  Rufnamen  neben  ama  auch  nan  gebraucht. 

Was  bei  der  Ali -Sprache  (§  8)  von  der  absoluten  Form  dieser  Art 
von  Substantiven  gesagt,  gilt  auch  hier.  Man  würde  also  übersetzen  müssen: 

{dt)     ahen        tarnen         alo       natun  ah  nemtre  santu. 

im  Namen  Vaters  (sein)  und  Sohnes  (sein)    Geistes  (ihres). 

Kein  Possessivsuffix  nehmen  zu  sich :  taup  =  Schulter,  fanyi  —  Blut, 
rapek  =  Brust .  or  =  Hals ,  sue  =  weibliche  Brust. 

§  74.  Was  (in  der  Ali-Sprache) weiter  von  den  Zusammensetzungen 
gesagt  wird,  von  den  Wörter  lepik  und  leik  —  im  Tumleo  lapifc,  allein- 
stehend iapin,  und  latk,  lain  —  gilt  auch  im  Tumleo.  Auch  das  Wort 
lanek  =  Fleisch,  Körper  wechselt  das  Suffix  nur  in  Verbindungen  wie 
das  entsprechende  Wort  krik  im  Ali  (vgl.  §  11),  z.  B.  matalanek,  em  usw. 
mein,  dein  Auge;  jedoch  nur  lanen  (atteosen,  yiyi  usw.)  mein,  dein  Fleisch 
{lanen  heißt  auch:  sein  Bruder). 

§75.  b)  Bei  den  anderen  Substantiven,  welche  weder  Ver- 
wandtschaftsnamen  noch  Körperteile  bezeichnen,  wird  das  volle 
Personalpronomen  vor  das  Substantiv  gesetzt,  was  jedoch  selten .  meist  bei 
Betonung  oder  Gegenüberstellung  vorkommt,  oder  das  Pronomen  steht  nach. 
In  letzterem  Falle  erhält  es  ein  Suffix  en  {sen,  yen)  wie  im  Ali.  Bei  der  1.  Pers. 
Sing,  tritt  ein  *,  bei  der  3.  Pers.  Plur.  ein  y  zwischen  die  Pronominalfonn 
und  die  suffigierte  Possessivpartikel. 

1  Zu  re  in  diesen  Formen  s.  §  16. 
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Diese  Possessivform  lautet  demnach: 


Singular  Plural 


Doch  hört  man,  wie  auch  im  Ali.  oft  nur  das  Personalpronomen, 
während,  wie  bemerkt,  im  Jakamul  das  Suffix  sehr  deutlich  gesprochen  wird. 
Im  Ulau  und  Sueri  fällt  das  Suffix  ganz  fort,  während  die  Stellung  des 
Pronomens  dieselhe  bleibt,  also  nach  dem  Substantiv.  Es  scheint,  daß 
durch  Nachlässigkeit  der  Aussprache  das  Suffix  allmählich  verschwunden  ist. 
während  die  Stellung  des  Pronomens  geblieben.  Sonst  müßte  man  er- 
warten, daß  das  Pronomen,  welches  nun  kein  eigentliches  Possessivum  mehr 
ist,  sondern  das  reine  Pronomen  personale,  vor  dem  Sul»stantiv  stände. 

§76.  2.  Pronomen  demonstrati vum. 

ene,  ne  hier  on  dort  (pion) 

yeiyei  ne;  y.  poeine  dieser  (hier)  yeiyei  rm  jener  (dort) 

lamamul  ene  dieser  Mensch  lamamul  on  jener  Mensch 
yasip  allein 

lamaeky  en  usw.  ich  selbst 

alun  anderer  lama  ahm  anderer  Mensch 

§77.  3.  Pronomen  interrogativum. 

seit  wer  (Sing.!)  sare  welche,  wer  (Plur.) 

seiien  wessen,  wem  sarere  oder  sare  wessen  (Plur.) 

seii  was  (alleinstehend)  seihen  was  (adjektivisch) 

su  seihen  Ding  welches,  was  fur 


1.  Tumleo  kennt  noch  keine  Numerusbezeichnung.  Doch  werden 
auch  die  Worte  lama  (Mensch)  und  ani  (Menschen)  ähnlich  wie  im  Ali  rama 
und  yeni  gebraucht.  Auch  gilt  von  ihm  das  Gleiche  wie  vom  Ali,  es  be- 
findet sich  in  ähnlicher  Weise  wie  dieses  auf  dem  Wege  zur  Entwicklung 
einer  eigenen  Pluralbezeichnung  (vgl.  §  16). 

2.  Gen usbezeichnung  gibt  es  ebenfalls  nicht. 

3.  Was  in  der  Ali-Sprache  von  der  Stellung  des  Subjektes  und 
Objektes  gesagt,  gilt  auch  von  Tumleo.  Das  Akkusativobjekt  steht  jedoch 
auch  im  Perfektum  meist  nach.  Auch  die  Stellung  des  Genitivs  ist  die 
selbe  wie  im  Ali,  possess,  vor.  finalis  nach.   Artikel  gibt  es  nicht. 


Das  Adjektiv  hat  seine  Stellung  nach  dem  Substantiv,  neiu  takin 
große  Kokosnuß,  Coltanin  lautcen  langer  Weg.  Eine  Verstärkung  kann  be- 
wirkt werden: 


ein  Ding 


§78. 


D.  Substantiviun. 


§79. 


E.  Adjeküvum. 
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a)  durch  Verdoppelung:  yep  =  yepyep-,  wtninwmm  sehr  gut;  trefwef 
s.  klein;  Ar«*«/  s.  leicht; 

b)  durch  Nachstellung  des  Wortes  asin  (vgl.  Ali -Sprache  §20): 

mama  schwer  mama  asin  sehr  schwer 

pakan  fest  pakan  asin  sehr  fest 

scharf  maten  asin  sehr  scharf 


Auch  werden  die  Worte  fakin  —  groß  und  lavplaup    ■  viele,  /u weilen 
zur  Steigerung  verwendet,  ähnlich  wie  asin. 

§  80.  F.  Numerale. 

Beim  Zahlwort  fallt  das  Präfix  pa  auf  (bei  den  ersten  fünf  Zahlen) 
Man  zählt  jedoch  auch:  mata.  /o,  /m7,  ti,  leim;  pa  scheint  mehr  die  Bedeu- 
tung von  -nur-  zu  haben:  pamata  ~  nur  eins. 

§81.  0.  Proposition. 

Präpositionen  sind  ebenfalls  (wie  in  Ali)  nicht  vorhanden.    Man  be- 
hilft sich  auch  mit  Verben ,  die  eine  Bewegung  ausdrucken  usw.: 

kali  eitatun    kawa     on  ) 

nr-_i-      •  Ll  •    A  [  =  wirf  den  Stein  dorthin. 

Wirf  Stein  er  geht  dort ) 

E  Verbum. 

§82.     1.  Subjektbezeichnung.  Verbalpartikeln. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  na-  ta- 

2.  -     ha-  ka- 

3.  »     ka-  ra- 

Beispiel. 
Singular  Plural 

1.  Pers.  aueo  nayem  ich  handle,  tue  etet  tayem 

2.  >     yiyi  kayem  amem  kayein 

3.  •     yeiyei  kayem  rere  rayem 

Die  3.  Pers.  Plur.  vertritt  auch  das  unbestimmte  -man«. 

§83.  Besonderheiten. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  nauwi  gehe  taxoa 

2.  -     kaum  kawa 

3.  >     kauwa  ratoa 

1.  Pers.  naip  habe,  besitze  taap 

2.  »     kaip  kaap 

■ 

3.  »     kaap  raap 

Dasselbe  Verb  in  in  der  Bedeutung  »halte  fest«  ist  regelmäßig,  also, 
yeiyei  kaip%  etet  taip  usw. 
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Singular  Piarai 

1.  Pers.  nut  zerschlage  tot 

2.  •     hu  hot 

3.  •     kot  rot 

nanyiu  ausschaben,  yeiyei  kanyeo.  Vgl.  Ali :  neJiiu  fahre  ab,  eh  na  two  usw. 
aueo  napil  ich  reiße  ab,    yeiyei  kapel.  etet  tapel  usw. 

•  iiasil  ich  schabe  ab,  >  kahel,  *  tahel  usw.1 
»    nawil  ich  zürne,  •     kawel.   »    kawel  usw. 

•  naso  ich  schlage,  ytyi  kaso,  yeiyei  kaho ,    etet  kaho  usw. 

»    nasur  ich  scharre.  •    kaxur,     •     kahaur ,  »    kahaur  usw. 

§84.  2.  Subjektsuffixe. 

Außerdem  gibt  es  wie  im  Ali  eine  Reihe  von  Verben,  welche  unver- 
änderlich sind,  jedoch  nur  in  dem  .Sinne,  daß  die  Verbalpartikel  wegfallt. 
Abweichend  vom  Ali  wird  hier  zu  der  Voranstellung  des  vollen  Personal- 
pronomens noch  eine  verkürzte  Form  desselben  suffigiert .  die  aber  nicht 
gleichförmig  ist  mit  der  Form  des  Possessivsuffixes: 

etueo  lalalo  es  tut  mir  weh  etet  lalalet 

yiyi  lalaye  amem  lalalem 

yeiyei  lalaye  rere  lalalre 

Ebenso  yatulo  habe  Hunger,  mariro  zittere  usw. 

Diese  Suffigierung  des  Pronomens  findet  sich  auch  bei  veränderlichen 
Verben,  die  auf  einen  Konsonanten  endigen ,  dann .  wenn  sich  dieses  Verb 
auf  ein  Subjekt  bezieht,  das  ein  Possessi vsuflix um  hat,  also  einen  Körper- 
teil bezeichnet,  z.  B.: 

Singular  Plural 
av*j  atik  hahauro  ich  bin  müde        etet  atiret  kahauret 
yiyi  atim  kahaurye  amem  atirem  kahaurem 

yeiyei  atin  kahaurye  rere  atire  kohaure 

oder 

Singular  Plural 

sauk  kayemo  ich  bin  krank  säuret  kayemet 

mum  kayemye  usw. 
saun  ■ 

•  Krank«  heißt  auch  einfach  sukayem;  unverändert  gebraucht. 
Ks  scheint,  daß  diese  Art  des  Subjektausdrucks  nur  bei  den  Zu- 
stan dsverben  vorkommt. 

§85.  3.  Objektbezeichnung. 

Ein  Pronominalsuffix  erhalten  die  Verben,  wenn  sie  ein  Dativobjekt 
zu  sich  nehmen.  Dasselbe  ist  der  Form  des  Possessivsuffixes  am  Nomen 
vollkommen  gleichförmig. 

aueo  notem  yiyi  ich  gebe  dir 

yiyi  kotak  aueo  du  gibst  mir 

aueo  noten  yeiyei  ich  gebe  ihm  usw. 

aueo  naputem  yiyi  ich  bin  (bleibe  bei)  Dir 

1   Vgl.  Ali  nahil  =  auflösen,  eh  nahtl. 
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§86.  Modusbezeichnung. 

Statt  eines  Infinitivs  gebraucht  man  gewöhnlich  die  3.  Pers.  Plur. 
(unbestimmtes  «man«).    Ein  eigentlicher  Infinitiv  ist  nicht  vorhanden. 

Der  Imperativ  wird  ausgedruckt  durch  die  2.  Pers.  Sing,  oder 
Plur.  des  Präsens. 

Durch  das  Präfix  ma  wird  ein  Optativ  (Hortativ)  ausgedruckt: 
manayem  ich  will  es  tun. 

Ein  Passiv  fehlt;  man  gebraucht  dafür  die  3.  Pers.  Plur.  (vgl.  §  32). 

§87.  5.  Tempusbezeichnung. 

Das  Perfekt  wird  gebildet  durch  das  Präfix  «:  eikayem  er  hat  (es) 
getan  (kayem  er  tut).  Dabei  scheint  in  der  1.  Pers.  Sing,  n  zu  bleiben,  also: 
emayem  (ich)  habe  getan,  nicht  eikayem  wie  in  Ali  (bzw.  kalan). 

Auch  setzt  man  zuweilen  das  Wort  katep  (eikaiep)  =  •  fertig«  hinzu, 
wie  in  Ali  pei'i  oder  en:  eikayem  katep  oder  auch  kayem  eikatep,  er  hat  (fertig) 
gemacht. 

Im  Futur  wird  pa  pr&figiert:  panayem  werde  tun.  Doch  wird  hier, 
wenn  der  Anfangskonsonant  ein  k  ist,  also  in  der  2.  und  3.  Pers.  Sing,  und 
2.  Pers.  Plur.  dafür  n  gesetzt. 

yiyi  panayem,  nicht  pakayem 
yeiyei     •  » 
amem  » 

Beim  Optativ  hingegen  bleibt  k:  makayem  usw. 

§  88.         L  Adverbien  (s.  Wörterverzeichnis  §  105). 

§  89.  K.  Konjunktion. 

Und  =  alo  (und  ahm).  Steht  auch  nach  wie  ten  in  Ali  und  hat  dann 
die  Bedeutung  von  auch. 

Auch  wird  das  Verb  natu  =  »helfe«  ahnlich  wie  in  Ali  natokten,  nannten 
gebraucht. 

Oder  =  tapan  (vielleicht):  yiyi  tapan ,  aueo  tapan  —  du  oder  ich. 
Wie  =  kamte:  yiyi  kayem  kamte  aueo  du  machst  (es)  wie  ich. 


TL  Textstüoke 

von  P.  Job.  Erdweg,  S.  V.  D. 
§  90.  1. 

Lapä       laun       kamiei  kapu   Malol  foltanin.  Kapu, 

Schiff  (mit)  Segel    kam    bleibt  Malol  Fahrte.    Während  es  da  ist, 

Malol  räumt  ro  el.  Pun    yei  kahil. 

die  Malol  kommen  nach  Norden  (zu)  holen  Eisen.    Nachts  es  lief  weg. 

Lama  pamata  kapu  ramak  yot.        Malol  raunä 

Mann    einer    war   Mast  oben.    Die  Malol  (welche)  gegangen  nach  Norden 
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ro         el,        sukayemre ,        au     astn    kaleo  rere,  karik. 
(zu)  holen  Eisen ,  wurden  krank,  Ding  böses  schlug  sie,  (der)  Pockengeist. 

Malol  raaun,  ro  el  rarek  ka  sies. 
Die  Malol  sehen 's,  nehmen  Eisen  werfen  es  geht  See. 

Anmerkung.  Das  Erzählte  berichtet  uns,  wie  durch  ein  wahrscheinlich 
aus  Holländisch  -  Indien  kommendes  Schiff,  mit  dem  die  Malol  in  Tausch  verkehr  treten, 
eine  Pockenepidemie .  die  vielleicht  auf  dem  Schiff  herrschte,  unter  die  Eingeborenen 
Neuguineas  gebracht  wurde.  Die  Malol  wohnen  etwa  10  Seemeilen  westlich  von 
Tumleo  am  Festlande. 

§  90.  2. 

Keil,  Wakiu  raheo  Metrik ,         raheo  sies, 

Keil-  und  Wakiu -Leute    fahren  (nach)    Marik    (sie)  fahren  See, 

riei  kara     re.       Kara     rere,   ra       ra       ra     Malol  CoUanin. 

Südostwind  treibt  ab  sie.    Treibt  ab  sie  gehen  gehen  gehen  Malol  Weg. 

Mahl      rapu       pale,  rahas    rapiy.       6a    kapu  peit"    on,  6s 

Die  Malol  sind  (im)  Busch,  schlagen  Sago.    Sonne  ist  Boden  da,  Sonne 

kahei  aloinaul,       rere    pa'ü  ramo-mafim.        Malol  raludn 

steigt  nieder    (im)  Westen,     sie    vier        tanzen.         Die  Malol  hören 

ati  lapis,     mamumsei,      rapu        eiraun  lol. 

(der)  Trommel  Schlag,  ducken  sich,  bleiben  Buumhlätter  drin  (=  dahinter). 

Nu     kalio  rere,  rere  rahoa  lol,  Malol  raofre. 

Welle  schlägt  sie,   sie  gehen  nach  Süden  landwärts,  die  Malol  schießen  (sie). 

Anmerkung.  Es  wird  erzählt,  wie  einst  4  Bewohner  der  Schouten  -  Inseln 
Keil  und  Wakiu  vom  Sturme  nach  Malol  verschlagen  und  von  den  Malol  getötet 
wurden.  Keil  und  Wakiu  gehören  zu  der  Schonten -Inselgruppe,  die  wohl  100  See- 
meilen von  hier  (Tumleo)  zwischen  Dallmannhafeii  und  Potsdamhafen  liegt.  Die 
Leute  singen  und  trommeln  oft  (ramü  mat  im)  auf  dem  Kanu,  besonders  wenn  sie 
zu  einem  Tanzfeste  fahren  oder  von  einem  solchen  kommen.  Marik  ist  ein  Feat- 
landsstamm  zwischen  Dallmannhafeii  und  Kaiserin- Augusta -Fluß.  Es  ist  hier 
(Tumleo  bzw.  Berlinhafen)  vielfach  Mode,  unbekannte  Flüchtlinge  oder  Verirrte 
einfach  zu  töten. 

§91.  3. 

Malen    Maleio  lauplaup  rapu       Tumleo,      rere  ramiei  lapil 
Früher  Malaien    viele   waren  (in)  Tumleo,  sie  kamen  (mit)  Schiffen 
ein     palo.        Misionare        rapu        Tumleo  pamöm ,  Kärnba 

Stück  zwei.  Die  Missionare  waren  (in)  Tumleo  (noch)  nicht,  Karnbach 
alo  Tim  rapu        Salep.1  Maleio  rot  nein,  raof 

und  T'im  waren  (auf)  Seleo.    Die  Malaien  brachen  auf  Kokosnüsse,  schössen 

man.  Tapu ,  su     asin*  kaleo  et.  Maleio         ramät  palo; 

Vogel.   (Wir)  blieben,  Ding  böses  schlug  uns.    (Der)  Malaien  starben  zwei; 

et    Tumleo    tamät   tartar,  lauplaup.  Maleio  ramät     pati  ahen% 

wir  Tumleos  starben   alle,      viele.    Von  den  Malaien  starben  einer  hieß 
Tona,     pati     alien  Oyo.       Tona         ranan    kapu'        aueo  anit'ol. 
Tona,  anderer  hieß  Oyo.  Den  Tona  sie  legen  er  ist  (auf)  meinem  Hausplatz. 
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Oyo         komüt,    Yali     kamiei,     kapal  etet,  etet     tanan  kapu 
(Ab)  Oyo  tot  (war),  Yali  gekommen,  sagte  uns,  wir  legen  (ihn)  er  bleibe 

etet  anitol.        Möm    etet      tief,        tapal      kanon  kapu 

(auf)  unserem   Hausplatz.     Aber   wir  sehalten,   sagten  (er)  liege  bleibe 

Turnleo        anifol    algmavl.       Yali    atin  asin  *     kaleo  Mandre 
(auf)  der  Tumleo  Platz  (im)  Westen.  Yalis  Herz  böse  (er)  schlug  den  Manare 

neiu-vDopin.  Atin    asin     kahil     ko    turanin  malyep6,  kamiei 

(mit  einer)  Kokosschale.    Herr,  böses  (er)  lief  holte  Bogen    Blitz,  kam 

kaof  etet.  Yeiyei  kaof  etet  turanin  malyep,  etet  taof  yeiyei 
schoß   uns.       Er     schoß  uns    (mit)  Bogen     Blitz,     wir  schössen  ihn 

turanin,        tatur     Tumleo      re.  Maleio  raof  Talwok, 

(mit)  Bogen ,    ['feile   Tumleo    ihre.     Die  Malaien  schössen  (den)  Talwok, 

raof  Lami,  raof  Manare.         Tatur     katep      re,  et 

schössen   (den)  Laini,    schössen   (den)  Manare.    Pfeile  zu  Ende   sie,  wir 

tamul,  taof     re,      Ayiroror      tarnen  laum.   Mom  Tumleo 

gehen  Westen ,  schießen  sie ,  (in)  Agirorors  Vaters  Haus.   Aber  (die)  Tumleo 

rief      etet1,      rot       etet,    rapal         raap  rapu,  ro  etet 

schelten  uns,  halten  ab  uns,  sagten  (sie)  erhalten  bleiben,  (sie)  geben  uns 

montalen,        ro        etet     xcol,  taen  paap. 

Angeln,  (sie)  geben  uns  Schnur,  (wir)  essen  Fische. 

Anmerkungen.  1  Rimbach  war  ein  deutscher  Kaufmann,  Tim  ein  Handler. 
Diese  waren  auf  der  benachbarten  Insel  Salep  =  Seleo.  1  Die  Tumleos  wurden 
von  den  Pocken  befallen.  •  ahm  =  Name  Kein  (von  ahek).  *  kapu  =  er  ist, 
er  bleibt;  vertritt  hier  die  Präposition  «auf»,  ranan  rapu  ...  anifol  —  sie  legen 
(ihn)  (damit)  er  ist  Hausplatz.  *  yeiyei  atin  asin  =  er  hat  ein  böses  Herz;  er  ist 
böse.  6  turanin  malyep  Blitzbogen  =  FeuerwafTe  (Gewehr).  7  Die  Kämpfer 
wareu  nur  Leute  vom  Dorfe  Sapi.  Die  anderen  Tuinleoa  hielten  sie,  in  Erwägung, 
daß  die  Malaien  ihnen  Nutzen  brachten,  vom  Kampfe  ab.  Die  Malaien  trieben 
hier  viel  Handel. 

§  92.  4. 

Lamaur  ani-wönm  malen  -  matenen   raheo        paap  Rayu, 
Lamaurs  Männer  vor  langer  Zeit  fahren  (auf)  Fische  (zum)  Raju-Fluß, 
ro       16,         ro,        ralteo         P<u*P>  layen,  tceim,  apul, 

nehmen  Netz,  nehmen  's,  fahren  (nach)  Fischen,  layen,  xoeim,  apul  (=  Fisch- 

el,  wri,  rakar  rapu       16,  ro 

Sorten)  Rochen,   Haifische  schließen  (sie)  ein  sie  sind  Netz,   nehmen  (sie) 

ratep  lapil-lol.  Rale,  rapu         lol;  rale, 

und  legen  (sie)    Kanu  -  Inneres.     Sie  landen,   bleiben    an  Land;  landen, 

ramire  rapen  sapin,  rali  rapu  tanan. 

Köpfe  ihre    (sie)  nehmen  ab    ganz,     werfen  (sie)    sie  sind    (im)  Sand.1 
Ro  paap    tanin *,        saser        rapu  pain*,         ram.  Rere 

(Sie)  nehmen  Fische  große,  verstauen  sie  sind  Bauch,  sie  essen  (sie).  Sie 

saser      paap    tanin  tanin.    Paap  tcefwef       ro  raicut. 
verstauen  Fische  große  große.  Fische  kleine  (sie)  nehmen  fahren  nach  Norden. 
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Ramiei  rale       ro         malun       ahm,        ranes,         ram  alo 

Sie  kommen,   landen  geben  Schwester  einige,   sie  bra  tens,    essens  mit 

woyin;  ahm  malun  kanan  Ul. 

dem  Neffen ;  einige  (anderen)  die  Schwester  legt  (auf)  das  Rauchergestell. 

Tanin  kat'u  nahm  kan*  lapil-lol,  ko 

Mutter  (seine)   befiehlt  Sohne  (ihrem)  (er)  lege  sich  Schiffsinnere ,  nehme 

yir,  pakup  kapu       lapil -lol.  Woyin  ramiei, 

Betelblattscheide,  uberdecke  (sich)  bleibe  Schiffsinnerem.  Die  Onkel  kommen, 
raheo   rah,    paap  ro,  rapen         ramin.         Ramin  pakan. 

fahren  weg,  Fische  (sie)  nehmen,  nehmen  ab  (den)  Kopf.  Der  Kopf  (ist)  fest. 
Rere     wm  rauht  lapil-lol,       eirahoye  lamamul 

Sie    Ruder  stecken  hinein  Kanu- Inneres,    stoßen  (auf  einen)  Menschen 
kapu         lapil-lol.         Lauen    pati    kapal:       tcunf      seit  pakan  kapu 
(der)  ist  Schiffsinnerein.    Bruder  einer  spricht:   tausend!   was  Festes  ist 
lapil-lol.  Yir  koket;  roher:      Yiyi  seiif 

Schiff  drin.     Die  Betel  blattscheide  (er)  wegnimmt;  sie  fragen:  Du  wer? 
Kapal,  aueo     nauxre 8         tayem         taput.        Namiei     mamvano,  aueo 
Er  sagt,  ich  helfe  ihnen  (wir)  inachen  Scherz.  Ich  komme  zu  schlafen,  ich 

ninsei  napu    lapil     lol.     Rere  rapal,  taput  pamom.  Ama 

lege  nieder  mich  bleibe  Schiff  drin.  Sie  sagen ,  Spaß  nicht.  Die  Mutter 
kafu    yiyi        kamiei,  kin*  yankop ,  kaaun  etet 

befahl  dir  (zu)  kommen,  (zu)  schlafen  zum  Scheine,  (zu)  sehen  unsere 
paap.        Kayem  ramiret         pakan.9        Raheo      miei,  rieC 

Fische.  Machest  (daß)  Köpfe  (unsere)  fest  (sind).  Sie  fahren  näher,  schelten 

malun.  Yiyi    kayem    asin,  katu,  nahm 

(die)  Schwester.     Du      tust    Böses,    (indem  du)  befiehlst,    das  Kind 
kahei,  kan  mauvoan    kapu     lapil    lol,  kaaun 

(soll)  hineinsteigen,  niederlegen  (sich)  schlafen  seiend  Schiff  drin,  sehen 
etet      paap     tanin    tanin.     Alam  wolim  yiyi  kam,    kaaun    kapu  yiyi. 
unsere  Fische  große  große.    Körbe    10    du  issest,  glaubst  es  sei  dir. 
Katiu     iei,  kanan  Iii,  yep       kaha,      kdhah,  alo 

Suche  Holz,  lege  (es  unter)  Räuchergestell,  Feuer  steigt  auf,  warte,  und 
nahm       kam.      Rapu  alo        ramiei,  raol  laun,  alo 

der  Sohn  ißt  (sie).  Nun  und  (sie)  kommen,  schneiden  ab  Segelstoff,  und 
rohe.        Rahe      alo     rapu        ahl-laum.  Rapu,        rohe,  raht 

nähen.  Sie  nähen  und  bleiben  (im)  Alolhause.  Sie  bleiben,  nähen,  nähen 
sapin,     alo  rali  kapu  pun.  Kat'em  alo 

ganz,    und   legen  (es)  weg   (da)  es  wird   Nacht.     Morgens  (ist's)  und 

ratun  toi      alo        ratun  toi  veP>  rahm 

sie  brennen's  durch,  und  sie  brennen's  durch  (mit)  Feuer,  und  sie  brennend 

toi,         yep       kam  lapin  lapin.     Ah  ran,  aluli 

durch,  das  Feuer  frißt  Loch  Loch.    Und  sie  liegen  nieder,  (bis)  im  Osten 

kara  aluli  mähen ,     alo  raha  alol-laum. 

es  flutet  (bis)  im  Osten  es  rot  ist,  und  (sie)  steigen  hinauf  (ins)  Alolhaus. 
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Kayo         wohal      kapu  kapin  tan  in,        rere  raha. 

Sie  ziehen  (ein)  Seil  es  ist  (an)  Mittelpfosteti  großen,  sie  gehen  herauf. 

honen    palep       kahd        maten.        Wef       kapu    peiC  kapal:    won  in. 
Bruder  großer  steigt  herauf  zuerst.    Der  Kleine  bleibt  unten  sagt:  gut  (so). 

Kahex  Ionen        wef         kaha,         kahei,     latum  palep 

Er  steigt  herunter,  der  Bruder  kleine  steigt  hinauf,  herab,  Bruder  großer 

kal:    wonin.        Malitn  äs       kayem,     raen        rapn         pun  , 

spricht:  gut.   Die  Schwester  Sagobrei  macht,  sie  essen  bleiben  (bis)  Nacht, 

rapu  anit'ol.  Kapu        alo   rapal         malun  a/o 

bleiben  (auf  dein)  Dorfplatz.     Sie  bleiben   und  sagen  der  Schwester  und 

nahm,         alo       kan  kaaun  aluli  malum  alo 

dem  Sohn,    noch   wartet   (bis)  ihr  sehet   im  Osten   die  Morgenröte  und 

kahei  alo    kamiei     kapu     yun   anon.   Alo        ramiei  alo 

(dann)  steiget  herab  und  kommet  bleibet  Küste  dort.   Und  sie  kommen  und 

raavn     su     asm    kapu  sapel.  Alo  raha 

sehen  Ding  böses    ist   (auf  dem)  Kalophyllumbaum.  Und  sie  steigen  hinauf 

alo         raha         rapal:         MakaSn  maaul,     paap  pamöm.10  Yiyi 

und  steigen  hinauf  sagen :  Du  (kannst)  essen  Gemüse,  Fische  nicht.  Du 

tust  Böses.  Wir  gehen  fort.  Sie  nun  steigen  hinauf  und  steigen  hinauf 
rapu  sapel  karin.       Tum    tarnen"  rapu  yot, 

bleiben  (auf  des)  Kalophyllumbaums  Spitze.  Sterne  große  sind  oben, 
ralesei       sakeo    tcef,    alo    rayo  raha  yot.  Lanen 

lassen  herab  Liane  kleine,  und  ziehen  (sich)  steigen  herauf  hoch.  Bruder 

palep  kaha  maten,  lanen  wef  kaha  yamul.  Lanen  palep 
großer  steigt  auf  vorher,  Bnider  kleiner  steigt  auf  zuletzt.    Bruder  großer 

talakau   arempei,     lanen       wet'  talakau 
(ist  geworden)  Seeadler      ?         Bruder  kleiner  (ist  geworden)  Seeadler 
aremkao.    Etet    taaunre,  takiy  taunro  taunra. 

?         Wir  sehen  sie,  nennen  (sie)  Plejaden  ? 

Anmerkungen.  1  Die  Tumleo  glaubten,  daß  diese  Männer  ihr  Köpfe  ab- 
nehmen und  in  ihre  Leiber  Fische  hineinstecken  konnten.  a  tanin  —  Mutter  wird 
auch  gebraucht  zur  Bezeichnung  von  -groß-,  ähnlich  wie  auch  natun  =  Kind  die 
Bedeutung  von  -klein,  hat;  z.  B.  lapil  natun  =  ein  kleines  Schiff.  8  Müßte  wohl 
poire  heißen.  4  kan  —  Abkürzung  von  kanan.  5  Abkürzung  von  rauxi  =  sie 
gehen.  8  nau*  =  ich  helfe,  begleite  usw.,  wird  auch  fur  -und»  oder  «mit« 
gebraucht.  Ich  spiele  (mache  Scherz)  mit  ihnen.  7  mautoano;  das  o  ist  hier 
Pronominalsufifix.  8  (Ich)  schlafe  =  nin  mauwano  oder  auch  nin.  9  Du  bist 
durch  dein  Hiersein  schuld  daran,  daß  unsere  Kopfe  fest  sind,  daß  wir  sie  nicht 
losmachen  können.  10  In  Zukunft  kannst  du  Gemüse  ohne  Fische  essen.  Dieses 
gilt  in  Tumleo  als  Zeichen  der  Armut,  wie  bei  uns  Brot  ohne  Butter  essen. 
11  Sternengeister,  die  oben  sind,  helfen  ihnen.  Sie  werfen  (lassen)  eine  dünne  Liane 
herab ,  an  der  sich  beide  emporziehen  können.  Beide  steigen  denn  auch  nach  oben 
und  werden  in  Sterne  (Sternengeister)  verwandelt,  die  wir  taunra,  taunro  nennen. 
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5.  Vergleichendes  Wörterverzeichnis.1 

Von  P.  Joh.  Klafpl,  S.V.  I). 
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1  Klassifizierung  und  Reihenfolge  der  Wörter,  nach  G.  v.  d.  Gahelentz*  «Hand- 
buch zur  Aufnahme  Iremder  Sprachen«. 
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kapuetk 

toiA-  [karek) 

Oberschenkel 

iiernuk 

fiemufc 

harwk 

* 

yamuk 

Knie 

pararemik 

# 

pararemek 

pern/  w 

par  a  ramtk 

Wade 

watik 

watek 

aytf  iA- 

auwitafik 

Haut 

wulik 

1  '7. 

wultk 

1  "7 

wultk 

altk 

Fleisch 

krieh 

fcrtrfi 

Ana» 

lanen 

Knochen 

towik 

towtk 

tauwik 

nuci   yi  ui!»"i 

?  mi.nl in 

t  ent -aim 

aya« 

/  am- war  on 

Blut 

t  ent 

t  ent 

/  «iai 

/  am 

Schweiß 

makep 

makeh 

ma  k  ftp 

makap 

Wunde 

laut 

lata 

hit 

lot 

Geist  (Seele) 

nenuk 

nenuk 

nenuk 

nanuk 

Name 

las 

lah 

yas 

ahek 

Sprache 

alin 

aim 

alin 

afih 

§  103. 

Dorf 

anopor 

anopur 

1  4 

hanupur 

anopur 

Dach 

at 

at 

hat 

6t 

Haus 

ano 

ano 

hanu 

ano\  laum 

Zimmer 

anorum 

anorutn 

hanurum 

71 

07ir>  -  to/ 

Wand 

a nor areü 

anorarfh 

nmiurnran 

anaA-arm 

Kissen 

kaluk 

7.  _7_  • 

kaluk 

kaluk 

a/oA- 

Brett 

t'ipatop 

depaasp 

(lepffap 

Schiff 

lepU 

lepil 

7.  _  ;  7 

boooal 

7  •! 

lapil 

Mast 

ramik 

si. 

ramtk 

ramaA- 

rawaAr 

Ruder 

eis 

■i 
ein 

teas 

Segel 

ruh 

run 

run 

faun 

Bogen 

kam 

kaih 

Aram 

turanin 

Pfeil 

mähen 

manen 

toter 

tatur 

Fischspeer 

fawa 

t  auto 

/  owap 

t  awtrp 

Schild  (Brust-) 

fiafaii 

dtadah 

t/Hpuav 

raitaran 

Messer 

yerpafer 

yerpat'er 

yirjyat'ir 

elpat'el 
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Ali 

Jak am ul 

Ulau 

Tu ml eo 

Beil 

* 

yerteooi 

vir  ten  fin 

cltanin 

Feile 

yCTTttS 

uerrah 

vir ras 

jf  •*  *  **** 

elelel 

Kamm 

raiin 

raiin 

t\k 

ralih 

Spiegel 

/  ermtn 

rien  -  nenun 

t  emtm 

t  ermin 

Fackel 

t'uou 

t*ign 

nidenrauwun 

Ciu 

Buschmesser 

yert'akal 

yer  fäkal 

yir  fokal 

elfakal 

Handtrommel 

ati 

ati 

wwjir 

ati 

Trommel 

dagvr 

kartm 

Topf 

mfmw         1  (Jt'I/^tWt  1 

haar 

ntr 
r" 

Seh  ilssel 

taver 

taper 

tavir 

tavel 

Bacher 

•  • 

oh^tlllH 

niut'im 

V£W2  />/// 

H/VM  tf%t* 

Löffel 

minkau 

mink  (ii/ 

lau  h 

1  14  <«  1  * 

koko 

r»  win/ 

Kasten 

icawat 

wawöt 

toawgat 

Netz 

ra 

ra 

ra 

16 

Kleid 

ranvn  (rantir) 

ranun 

raicun 

raun 

Schnur 

warun 

worun 

worun 

voor 

Armband 

top 

mtk 

tnoak 

mok 

Ring 

salon 

rituU 

rabai;  pokour 

/^(Schildpatt) 

Perlen 

raren 

raren 

raran 

ranran 

Brot 

rapiy 

rapiy 

rabiy 

rapiy 

Beteinn  & 

v.  %^ai  i  ii  st 

DO 

bo 

DO 

Tabak 

saukä 

haukä 

sakä 

suteakat 

Sago 

ds 

ih  {4h) 

rabiy 

•7 

äs 

Ding 

so 

Min 

Sil 

§  104. 

Adjektiva. 

groß  pale 

oele 

laban 

t*akin 

lang 

melau 

infinit 

lamean 

laute  et) 

*tark 

tatit 

tatet 

tatit 

tatit 

hreit 

t  apar 

t'apör 

Capor 

fapor 

tief 

wein 

teeitt 

icein 

alt 

makel 

makel 

lap 

{ 

schwer 

mamai 

ttia/jui 

ma  ha  n 

mama 

klein 

laeih 

haaulal 

kaliu 

wet' ice  f 

leicht 

teateai  (-poon) 

teaho  -  oft 

kelkel 

kurx 

rekun 

rekun 

rakun 

rakun 

tlach 

sales 

haleh 

smilis 

sales 

neu 

amat 

amdt 

amat 

amat 

serade 

pahein 

pahein 

pasin 

pahein 

scharf 

maten 

maten 

matan 

maten 

fest 

tawen 

tahen 

tahan 

pakan 

weich  t'itW 

didtt 

dedan 

parof 

i 

6» 
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Ali 


J  a  k  a  m  ii  1 


Ulan 


Tumi  eo 


schief(krumm) 
weiß 
schwarz- 
kalt 
warm 
krank 
gesund 
gut 

schlecht 


wahr 
rein 
voll 
ganz. 


rnaeilmaeil 

pos 

fernuf 

mafif 

ftpitp 

snkalan 

seukwanen 


maeil 
pos 
femef 
madid 

lihlih 

heiin  -  kanaii 

heekia'mtn 

wönen 


me'ilmeü 

sajnis 

femur 

madid 

yahyah 


ma  et  I 


fekol 
sesil 

malimalin 

meif 

tamot 


satik  haiyan 
haiyan 


ehll  (hehil?) 
malimalin 
meif 
tomot 


sesal 

melimtjiu 

maif 

you* 
sapin 


JX)S 

nek 

tnarir 

yepyep 

sukoyetn 

souk  -  wonin 

vxmin 

asin 

sasil;  mol 

malinnudin 

mof 


8  105. 

Ad  verbien. 

vorgestern 

hameimr 

anenmenir 

menukanan 

— 

gestern 

n an 

anenrei 

menur 

lali 

jetzt 

nakanä 

anenakä 

agin 

lakananü 

morgen 

t'im 

t  im 

mawuf 

na  fem 

IJUC-l  ilHH  f^vll 

j'  • 

C  ITH  Uli 

i  an  -  on 

win  or 

niii  rill  (Kurl 

langsam 

matemateo 

matemateo 

lararir 

mateomateo 

zuletzt 

apih 

apin 

namul 

rechts 

nekik  matcan 

nekik  mgtetm 

nekik  mmcul 

taup  nutuica 

links 

nekik  neif 

nekik  neif 

taup  hUt' 

hier 

kä;  enei 

kä 

aki  (ayi) 

ene;  paene 

dort 

on 

ot'i 

avn'i 

on 

aber 

yat 

yek 

yat 

yot 

unten 

*  - 

aptn 

•  • 

apvi 

yeha 

apm 

zwischen 

lern 

lowari 

läin 

OU 

au 

att 

e 

gewiß 

melimeliu 

malmmalm 

nein 

kap 

kap 

anan 

pamoam 

will  nicht 

kapafiu 

kapafiu(kapiir) 

saptir 

sapor 

noch 

ahm 

aluti 

halun 

a  Inn 

und 

ten 

teih 

tatruti 

a/un;  alo 

vielleicht 

tapan  (taka) 

apö 

pan 

tapä 

in 

lal 

lal 

lelun 

lol 

§106. 

Verbn. 

sprechen 

nepal 

napol 

kapoär 

napal 

schreien 

nefor 

nafur 

katur 

na  for 

singen 

neUfm 

nalofin 

kenalt*  an 

maramoa 
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Ali 

Jakamul 

Ulau 

T  u  in  1  e  o 

flöten 

newern 

nawen 

kawari 

natoen 

fragen 

nehir 

naheir 

kamr 

nasir 

winken 

neluou 

naUu 

kekial 

naleo 

schweigen 

Hntin 

tintin 

fumfup 

ten  ten 

zeigen 

tana 

tana 

tana 

tana 

hinzeigen 

nehoteno 

nahotenü 

kasutenu 

naüt'u 

drohen 

netup 

natep 

mat*  up 

— 

lügen 

n§fawol 

nat'ahaul 

kekiap 

kasaot 

denken 

aluk 

lelnk 

alok-,  (nona- 
alok) 

träumen 

neansen 

kaanhen 

h  ftuijcxi  sin 

naaunpäli 

lieben 

netiu 

natiu 

katik 

natiu 

furchten 

neäu;  nerik 

naeu  (narik) 

y  * 

km 

mata 

»chäinen 

8euk  malik 

sawtik  mayak 

sauk-mayek 

erschrecken 

net'u 

naao 

katu 

naro-nahaur 

freuen 

sasol 

nananhaliu 

saeul 

nayem  taput 
nanu 

Mit,!  ICH 

it'll  tri 

'tu  (tu 

nan/c 

II  I  CIl 

nufiun  fiUTu 

kapoar  karai 

nayem  nai  i 

§107. 

gebären 

nenan 

narei 

kenam 

na  nan 

leben 

niA  alik 

ken  alik 

kein  ayak 

napu  malm 

* 

Hunger  haben 

yetol  kagn 

yetul  kaaun 

mutul  ahuii 

yatul  kaaun 

essen 

nein 

nein 

koan 

naen 

beißen 
kauen 

near 

nearpet'iein 

naar 

koar 

naal 

naameneiti 

koarpenein 

nanan? 

speien 

nesor 

naher 

kosur 

nahaur-na 

trinken 

nin 

nin 

kin 

n&n 

niesen 

eifeko 

eitJeko 

temib 

lato 

waschen 

nenuk 

nenek 

kenük 

naus 

husten 

neüiy 

neei 

pehok 

yauye 

blasen 

newiu 

nawiu 

kehiu 

natu 

gähnen 

nemau 

namou 

kema 

namau 

schlafen 

mgwan 

mauwön 

kein  -  rnaxtwan 

matnoan 

schmerzen 

lain 

lain 

malin 

Jalal 

weinen 

netin 

natih 

pokiak 

na  ten 

lachen 

fear 

relit' 

lemal 

nalit' 

küssen 

nemut' 

namuC 

kemut* 

namuC 

schwitzen 

makep 

makeh 

makep 

makap 

sehen 

• 

nean 

• 

neun 

h.  uixn 

naaun 

hören 

neröh 

narun 

Verna 

naluan 

nelas 

nalah 

sapun 

namus 

berühren 

tarn 

taei 

ketau 

naip 
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Ali 

.1  u  \i  a  Ii  i  1 1  1 

If  uAA  III  II  1 

Ulan 

1    11  III  HU 

§  los- 
gehen 

nowi 

nowi 

kela 

naun 

kommen 

nemo 

nami 

kemai 

nomiet 

absegeln 

nehm 

nahiii 

kesau 

nahen 

treten 

netvr 

natur 

katur 

natu! 

laufen 

aari 

harir 

• 

•sortr 

nasil 

kriechen 

nenun 

nenum 

damdat 

nanum 

fliegen 

nero 

narii 

karit 

naluäu 

aufsteigen 

neha 

naha 

kasa 

naha  (nasi)  1 

absteigen 

nehi 

naht 

fcos  * 

nahei 

zittern 

TCTtT 

■ 

rertr 

• 

rarir 

fallen 

nelut 

naht 

kalüt 

nalut 

schwimmen 

nemom 

namotn 

? 

cf»h  ivpll*»n 

tinrn 

sarai 

srira 

sein 

neto;  nin 

nato;  neri 

katu\  kein 

napu 

* 

stehen 

neto -y at 

nato  yek 

katü  yot 

napu  yot 

biegen 

payal 

taai- payal 

payal 

,>ayal 

c  i  na 

abreißen 

nelolanit 

nalolanit 

kewai 

nataleit 

arbeiten 

nelat'i  sasil 

nanan  ahil 

kenam  sesaf 

nayem  saftil 

binden 

nejm 

napu 

kejnt 

napol 

fesseln 

newiou 

nawio 

kotcau 

? 

brechen 

nekut'oot 

moot 

kegtir 

maot 

brennen 

meh'tal 

metnal 

menal 

meinal '} 

bringen 

n*n 

not'* 

kafip 

no 

geben 

nitewm  (nil) 

nil 

— 

notak 

graben 

neel 
- 

naH 

keil 

nati 

greifen 

nervi 

naret 

kerui 

nalui 

haben 

nert 

naCe 

ket'ip 

näip 

abhauen 

netot 

natnt 

kettit 

natot 

heben 

net'isa 

nat'eaha 

ket'ipsa 

nosi 

kochen 

nenis 

nanih 

kanas 

nanes 

losen 

parem,  parup 

parup 

maram 

natu 

machen 

nelai'i 

nanan 

kenam 

nayem 

nahen 

nehi 

naht 

kesai 

nahe 

schießen 

rieft 

na  ft* 

kesui 

schlagen 

netar 

nariou 

ketar 

natar 

durchstechen 

newir 

nawir 



nawirtip 

stehlen 

nit-nana 

nit-nana 

koar 

no -nana 

1  Das  Suffixum      bedeutet  im  Tumleo  «auf,  hinauf-,  wälirend  im  Ali  und  den 
übrigen  Diaickten  dasselbe  genau  das  Gegenteil  besagt:  -*i  oder  At  =  nach  unten. 
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Ali 

J  akamul 

Ulau 

Tuinleo 

verbergen 

'  taut 

taut 

krxzrtip 

nananwon 

verschließen 

nekiranit 

nakiranit 

kasutüt 

kiranit 

wenden 

nekirwol 

naktrehol 

kakincal 

nakerpaul 

ziehen 

nelol 

naltU 

keumi 

nalol 

legen 

nen  an 

nanei 

kenai 

nanan 

verheimlichen 

neviv 

naniv 

? 

•  •  X-t»  LJ  \  fr 

umsonst 

poon 

• 

on 

•otia 

§110. 

Wann  kommt 

sip  pale  ones 

ftp  pale  ana- 

sip  laban  esala 

sip  t'akm  pun 

das  große 

hgutnpanatntf 

peimatf 

yahah  pana- 

omni  r 

Wo  ist  At  one? 

At  one  nen  tat- 

At  one  koto 

At  one  patu  t  al 

Atone  kapu 

ankeif 

kelef 

hak? 

eiyen? 

Wer  hat  dies 

ensti  kalan  so 

ahei  kanan 

si  nam  selin 

seit  kayem  su 

^CIIIaLIl l . 

KU . 

a  arc. 

point' : 

Saja  ist  hier 

Saya  nen  nakä 

Saya  kato  kä 

Saya  patu  aki 

Saya  kapu  ni 

Digitized  by  Google 


72 


Klaptl  u.  Vormann:  Die  Sprachen  des  Berlinhafen  -  Bezirks. 


6.  Lautwandel  und  Lautentsprechungen. 

Von  P.  W.  Schmidt,  S.V.  D. 

A.  Vokale. 

§  111.  1.  Der  Vokal  a. 

Der  Ulau-Sueri-  Dialekt  des  Ali  hat  a  durchgängig  am  treuesten 
bewahrt.  Demgegenüber  weisen  die  übrigen  Dialekte  und  das  Tumleo 
folgende  Lautwandlungen  auf: 

a)  Bei  folgendem  (explosivem  oder  nasalem)  Palatal  ist  Ulau  a  stets 
=  Ali,  Jakamul  e  =  Tumleo  e  bei  nasalem  und  o  bei  explosivem  Palatal- 
auslaut. 


Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

rein 

maf 

met' 

ttir  fr 

mot" 

Tante 

M 

(tut) 

atW 

scharf 

matan 

maten 

Blüte 

raxcan 

rauwen 
usw. 

rauweti 

Der  nasale 

Auslaut  n 

bei  Ulau  ist  = 

n  bei  Ali 

und  Jakamul  = 

bei  Tumleo  (s.  §  124). 

Hierhin  gehört  auch  folgender  Fall,  wo  Ulau  einen  anderen  Stamm  hat: 


Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

schießen 

kesui 

neet' 

nafif 

naof 

b)  Eine  Anzahl  Fälle,  wo 

Ulau  a  = 

Ali,  Jakamul  t,  Tumleo  i. 

Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

fleißig 

sesai 

sesii 

ehil 

sasil 

Jahr 

tapan 

tapin 

tapin 

tapen 

Feuer 

yah 

Up 

Ith 

yep' 

fest 

tahan 

tahin 

Rohr 

nepal 

nepil 

nepü 

Schwager 

yehak 

yik 

yik 

Mast 

rainah 

ramik 

ramik 

rameJc 

kochen 

kanas 

nenis 

nanih 

nanes 

Welle 

na  tenon 

nau  tenin 

nau  tenin 

sies  tan 

c)  Zwei  Fälle  Ulau  a  =  i 

(et)  der  übrigen: 

Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

Abend 

ra 

reri 

lali 

Kasuar  swear  sowir  howir  sauwil 


1  Indones.  api,  apui,  melanes.  yapt  yapi  usw. 
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Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

Wasser 

rim 

rien  1 

Vogel 

man 

mim 

mien  a 

e)  Einige 

Fälle  Ulau  a  = 

Tumleo 

o  (ö): 

Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

Platz 

eai 

fal 

fal 

fol 

Netz 

ra 

ra 

ra 

16 

über 

yat 

yat 

• 

y*k 

yot 

f)  Sonstige  Einzelheiten: 

Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

Moskito 

nam 

mim 

nim 

Wim* 

Schößling 

taiian 

tahen 

taneii 

tanen 

Fischspeer 

fowap 

fawa 

faw6 

/  awtep 

§  112. 

** 

2.   Der  Vokal  i  (*). 

a)  Im  allgemeinen  ist  i  uberall  am 

besten  erhalten,  stets  so  bei  II 

Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

kalt 

maqlifi 

mafit" 

marir* 

trinken 

•  - 

ntn 

nin 

nein  '• 

Wie  aber  das  letztere  Beispiel  zeigt,  ist  t  besonders  bei  Tumleo,  aber 
auch  einigemal  bei  Ali  und  Jakamul  zu  ei  geworden: 


Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tu  mleo 

gerade 

pasin 

jxihein 

pa/uin 

Bruder 

kasik 

taheik 

kaheik 

fragen 

kasir 

nehir 

naheir 

nasir 

schief 

meil 

maeil 

maeil 

maeil 

b)  In  mehreren  Fällen  ist  aber  auch  Ulau  i  nicht  ursprünglich, 
sondern  aus  früherem  e  entstanden,  welches;  bei  Ulau  fast  ganz  ver- 
schwunden ist  (s.  darüber  bei  Vokal  e  §  113). 

c)  Einzelne  Besonderheiten  sind: 


Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

wir 

y* 

& 

yük 

eiet« 

sie 

ari 

re 

* 

rt 

rere 

stark 

tatii 

tatit 

tatet 

tatit 

Kokosnuß 

neu 

niu 

niu 

nein 

wer? 

Sl 

ensei 

ehei 

*  ■ 

seit 

1  Kawi  ranu,  Dayak  danum,  Motu  ranu 

usw. 

1  Austronea.  manuk, 

1  Malaiisch  namuk,  Day.  tiamok,  Butak  namuk,  melanes.  namu,  nam  usw. 

4  leper's  laid,  madidi,  Aurora  madidm  usw. 

1  Jav.  mum ,  malaiisch  minum,  Ambon  ninu,  mu,  polynes.  mu. 

«  Austronea.  kita,  gita,  ita,  it. 
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§  113.  3.   Der  Vokal  e  (4). 

a)  Ulan  hat,  außer  in  den  unbetonten  Vorschlagsilben,  wo  sein  e 
mit  a  der  übrigen  wechselt  (wie  auch  umgekehrt  sein  a  mit  e  der  übrigen), 
nur  sehr  wenige  e: 

Ulau  Ali  Jakauiul  Tumleo 

Windstille      tSs  Us  tih  — 

Schweiß         makAp  makep  makeh  makap 

Kokosnuß      neu  niu  niu  neiu 

Im  letzteren  Falle  liegt  wohl  nur  eine  falsche  Analogiebildung  nach 
ursprünglichem  au  vor  (s.  §  117). 

b)  Im  übrigen  ist  Ulau  e  in  i  übergegangen: 


Ulau 

Ali 

Jakauiul 

Tumleo 

ilach 

smilis,  Ulis 

sales 

hales 

sales 

viele 

malimalin 

malemalen 

malemalen 

wieviele 

sisis 

tahes 

aheh 

Eisen 

yir 

t/er 

yer 

el 

Bambus 

pafir 

jxiter 

pat' er 

paCel 

Schüssel 

tapir 

taper 

taper 

tapel 

graben 

keil 

>i  eel 

nael 

nael 

§114. 

4.  Der  Diphthong 

ai: 

Ulau  zeigt  hier  fast  stets  ai,  sowohl  gegenüber  allgemein  austronesi- 
schem ai  als  gegenüber  ay>  während  bei  den  übrigen  im  letzteren  Falle 
entweder  y  einfach  abfallt  oder  das  vorhergehende  a  auch  zu  t  assimiliert, 
was  zusammen  dann  i  ergibt,  letzteres  besonders  bei  Jakamul. 


Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

Holz 

ai 

• 

at 

V.  * 

tet 1 

kommen 

kemai 

n&rna 

nami 

namiei  * 

schwellen 

sarai 

sara 

hara 

nähen 

nehi 

nahi 

eins 

tei 

matei 

pamata 

Wald 

parai 

parei 

parei 

Blut 

tyenai 

t'eni 

t'eni 

legen 

nanei 

Bogen 

kam 

kain 

leicht 

papai 

* 

f  avat 

§  115. 

5. 

Der  Vokal 

u  («). 

a)  Im  uligemeinen  ist  u 

erhalten  geblieben,  besonders 

bei  Ulau: 

Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

treten 

netur 

natul 

weibl.  Brust 

sus 

sus 

1  Indonea.  kayu  usw. 

'  Allgemein  austrones.  inai. 
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b)  In  vielen  Fallen  ist  aber  bei  Ali,  Jakainul  und  Tumleo  u  zu  t 
geworden  und  weiter,  wie  es  scheint,  in  einsilbigen  geschlossenen  Wörtern 
bei  Tumleo  zu  au: 


TT  1«  i, 

u  lau 

a  | ; 
A  1 1 

.1  a  ka  in  u  i 

i  um  i  eo 

• 

zwei 

ru 

ro 

ro 

•4") 

weiß 

sapus 

pos 

pos 

A 

pos7 

Kopfbank 

I  Iii 

kaluk 

»  t  » 

KQlUfXr 

Iii 
kaluk 

Nebel 

mapur 

mavor 

mahur 

mavor 

liaus 

hanu 

ano 

ano 

ano 

erschrecken 

kadu 

net  u 

nam 

naro 

speien 

kosur 

nesor 

nahor 

nahaur-na 

Banane 

hud 

wur 

wud 

Brotfrucht 

tcul 

tcul 

tcul 

aul 

weihl.  Brust 

svs 

sus 

sus 

saus 

Zimmer 

hanurum 

anorttm 

anonim 

laum 
(Haus)» 

Segel 

run 

run 

run 

laun 

denken 

lelük 

alük 

alük 

alok 

c)  Ks  finden  sich  eine  ganze  Reihe  von  Fällen,  wo  einein  u  oder  ü 
l>«  Ulan  und  Ali  ein  e  bei  .lakamul  und  ein  u  bei  Tumleo  entspricht: 


Ulau 

Ali 

Jakainul 

Tumleo 

Nabel 

pesuk 

pütousuk 

pehek 

pasuk4 

Zahn 

nelük 

Wiek 

yahtk* 

Körper 

saicuk 

seuk 

heek 

sa'uk 

schwarz 

femuf 

femuf 

ferne? 

{mit?) 

drei 

tül 

tut 

tel 

tut* 

Schwester 

melük 

maltik 

melek 

maluk 

Nacht 

pun 

pun 

pen 

pun 

drohen 

mat'up 

netup 

natep 

ergreifen 

kernt 

nervi 

• 

iiaret 

nalui 

fallen 

kalüt 

nelut 

nalet 

waschen 

kenuk 

nenük 

d)  Andere  Falle  liegen  vor ,  wo  Ali  allein  gegenüber  ti ,  u  der  anderen 
nn  o  aufweist: 

Ulau  Ali  Jakamul  Tumleo 

Haus  anopttr  anopor  onopur  anopur 

Hunger  mutul  yetol  yetul  yatul 

lliegen  kan'i  nero 


1  Austrones.  dua,  rua, 
1  Indones.  putih  usw. 
a  Auatrones.  Haus. 
4  Indones.  pusar  usw. 
*  Melanes.  Ovo  usw. 
6  Austrones.  Uhr,  telo,  telu  usw. 
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e)  In  anderen  Fällen  dagegen  scheint  Ulau  (und  Jakamul)  u,  w  aus 
ursprünglichem  o  entstanden: 


Ulau 

Ali 

Jakamul 

Turaleo 

abschneiden 

ketut 

netot 

nattU 

natot1 

Schwein 

bur 

bor 

pur 

por* 

Blitz 

y»l 

yöl 

yiU 

yol 

schreien 

kaf  ür 

nefor 

nafür 

nafor 

Wildnis 

fal  aput 

fal  apöt 

fal  aput 

fol  apot 

sein 

katti 

n§to 

nato 

f)  Hierhin  scheinen  auch  Fälle  zu  gehören,  wo  Ali 

und  Jakamul 

ufweisen : 

Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

Berg 

sill 

saul 

ahgul 

sol 

Berg 

lüt 

laut 

laut 

lot 

nein 

sapur 

sapor 

(will  nicht) 

§116. 

6. 

Der  Vokal 

o  (6). 

a)  Der  Vokal  o  ist  bei  keiner  der  hier  behandelten  Sprachen  gerade 
zahlreich  vertreten,  am  meisten  noch  bei  Ali,  Jakamul  und  besonders 
Tumleo.  Indes  ist  schon  dargetan,  daß  überall  dort  o  vielfach  aus  ur- 
sprünglichem o  (s.  §  llle),  dann  aus  ursprünglichem  u  (s.  §  115b)  hervor- 
gegangen ist,  und  weiter  unten  (§  117b)  wird  auch  noch  die  Entstehung 
aus  au  dargetan  werden.  Immerhin  aber  sind  bei  diesen  Sprachen  schon 
eine  Anzahl  Fälle  aufgewiesen,  bei  denen  o  doch  ursprünglich  zu  sein 
scheint  (s.  §  1 1  i»  e) ,  und  diesen  mögen  sich  wohl  noch  mehrere  anreihen. 
Dagegen  war  eliendort  der  Nachweis  geführt,  daß  Ulau  und  teilweise  auch 
Jakamul  das  ursprüngliche  o  in  «  übergehen  ließen.  Eine  weitere  Nach- 
forschung ergibt,  daß  insbesondere  bei  Ulau  die  noch  vorhandenen  o  über- 
haupt selten  und  fast  durchweg  nicht  ursprünglich  sind. 

b)  Es  ergibt  sich,  daß  besonders  durch  die  Einwirkung  von  vorher- 
gehenden und  nachfolgenden  Labialen  o  (6)  aus  a  entstanden  ist:  Ulau 
wor-avin  Schnur  (-.-  Ali  tear),  wotim  Schale,  wolut  Fisch,  man-lap<U  Fleder- 
maus, rapök  Brust,  pokiak  weinen.  Besonders  ist  das  der  Fall  in  den 
(unbetonten)  Vorsilben:  kowai  fesseln,  lotean  zwischen,  fowap  Fischspeer. 
Zweimal  scheinen  vor  a -Anlaut  Dissiinilationsrücksichten  wirksam  gewesen 
zu  sein:  koan  essen,  koar  beißen. 

c)  Mehrere  Male  findet  sich  o  in  der  Zusammensetzung  ^a,  wo  es 
aber  nur  ein  ebenfalls  durch  vorhergehende  Labialis  entstandener  parasiti- 
scher Laut  ist  (=  öa):  boboal  Schiff,  boar  Topf,  moak  Armband,  kapoar 
sprechen  (=  Ali  nepal,  Jakamul  napol,  Tumleo  napal). 

d)  So  bleiben  ohne  eine  derartige  Einwirkung  nur  noch  folgende 
Fälle  von  o  (6)  bei  Ulau  übrig:  anon  Frucht,  man-tohano  Huhn,  ofuk 


1  Motu  toto,  polynes.  toto-fi,  to -hi. 
*  Salomons -Inseln  po,  poe,  poi  usw. 
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Miind,  handk  Oberschenkel ,  pehok  husten ,  kottur  speisen.  Sehr  auffällig  ist 
twut-ro  »zwanzig-  gegenüber  ru  »zwei-.  Bei  W  (bo)  »Betel-  ist  o  wohl 
gesichert  durch  o  bei  allen  übrigen  Sprachen. 

So  laßt  sich  also  wohl  hervorheben,  daß  bei  Ulan  dem  besonders 
durch  Ubergang  nach  i  bewirkten  geringen  Bestand  von  e  ein  ebensolcher 
analog  durch  Ubergang  nach  u  bewirkter  geringe  Bestand  von  o  parallel  geht. 

§  117.  7.  Der  Diphthong  au  (gu,  ort). 

a)  Der  Diphthong  au  entsteht  in  manchen  Fällen  in  Vorsilben  aus  a 
durch  den  Einlluß  eines  nachfolgenden  ic: 

Ulau  Ali  Jakaniul  Tumleo 

schlafend        mauvoan  mgwan  mguxcAh  mauxcah 

b)  Daß  au  in  vielen  Fällen  bei  Tumleo  aus  u  hervorgegangen,  ist 
oben  (§  115b)  schon  dargetan.  Bei  Ali  und  Jakamul  ist  ein  Ursprung  des 
au  aus  o  nachgewiesen.  Daß  dieses  o  auch  noch  wieder  auf  a  zurückgeben 
kann,  ergibt  sich  aus  folgendem  Beispiel: 

Ulan  Ali  Jakamul  Tumleo 

wenden  kakmoal  nekineol  nakirehol  nakerpaul 

Auf  gleiche  Weise  können  auch  folgende  Fälle  beurteilt  werden: 

Ulau  Ali  Jakamul  Tumleo 

gähnen  kema  nemau  namoii  namau 

Meer  na  nau  nau  — 

Die  Entwicklung  wäre  dann  so  anzusetzen:  I  u  oder  a,  11  o,  3  ou, 
i  gu,  5  au. 

c)  au  (gu)  in  allen  oder  drei  der  hier  behandelten  Sprachen  liegt  vor 
in  folgenden  Fällen: 


Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

Hals 

aur 

gur 

gur 

or 

Schulter 

taut) 

taup 

taup 

Hund 

ahaun 

aun 

aun 

aun 

> 

au 

au 

au 

t 

d)  Mehrfach  entspricht  einem  au  bei  Ulau  ein  eo,  io,  aus  dessen  o 
sich  dann  auf  die  oben  gekennzeichnete  Weise  ül>er  o,  ou  vielfach  ein 
neues  au  entwickelt,  bei  Ali,  Jakamul,  Tumleo. 


Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

ich 

eo 

(O 

a  wo 

absegeln 

kesau 

nehiu 

nahiu 

naheo 

Wind 

wau 

wiu 

teiu 

wiau 

fesseln 

koxcau 

newiQu 

nawio 

Hierhin  gehören  auch  wohl  zwei  Fälle,  wo  Ulau  fehlt  und  Ali  für 
das  aus  e  in  «o  entstandene  i  des  iu  merkwürdigerweise  u  eintreten  läßt: 

Ali  Jakaniul  Tumleo 

Fackel  fuou  t'igu  t\u 

winken  neluou  naliu  naleo 
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e)  Es  liegen  drei  Fälle  von  Entsprechungen  von  au  —  ai,  ei  vor: 
Ulau  Ali  Jakamul  Ttimleo 

berühren        ketau  taai  taei  — 

Blatt  den  rauh  raun  ai-raun 1 

Feder  man -lain  mieh-lauh         mielaun  raun 

Bei  dem  letzteren  Beispiel  ist  Ulau  den  wohl  auf  dam  zurückzuführen, 
ein  allerdings  hei  Ulau  sonst  nur  selten  bezeugter  Ubergang  (s.  §  124); 
vgl.  Dayak  ramoen. 

B.  Konsonanten. 

§  118.  1.  Zerebrale. 

a)  Im  Anlaut. 

Zerebrale,  und  zwar  ausschließlich  tönende  Explosivlaute,  finden  sich 
besonders  bei  Ulau,  dann  auch  bei  Jakamul. 

Die  Fälle,  wo  Ulau  allein  d  hat,  sind  folgende: 

Ulau  Ali  Jakamul  Tumleo 

Wasser  (Um  rieh  rieh  rien* 

Blatt  dm  rauh  raun  raun* 

Schulter         katfip  taup  taup  taup 

In  den  .—  rauh,  raun  ist  noch  zu  bemerken,  daß  es  im  inneren  Anlaut 

zu  laut  wird  (s.  §  124).  Ob  kadip  wirklich  Entsprechung  zu  taup  ist,  er- 
scheint auch  wegen  der  Vokalvcrhältnisse  zweifelhaft. 

Klarer  als  in  den  obigen  Fällen  stellen  sich  die  Entsprechungen  in 
den  folgenden  Beispielen  dar: 

Ulau                   Ali              Jakamul  Tumleo 

Brett             fiepdap             Cipat'op           depadtp  reparap* 

weich            dedan               t'it*ät              <J*d4t  parot' 

kalt              madid              mafi?             madxd  marirh 

erschrecken    kadu                net'u                na  da  naro-nahavr 

Brustschild       —                 fiafah             diadah  raharah 
Hier  ist  also  Ulau- Jakamul  d  —  Ali  ty  =  Tumleo  r. 

b)  Im  Auslaut. 
Hier  liegt  nur  ein  Beispiel  vor: 

Ulau  Ali  Jakamul  Tumleo 

Banane  hud  umr  tend  vxnir* 

§  11«).  2.  Labiale. 

a)  Im  Anlaut. 

Ulau                 Ali  Jakamul  Tumleo 

Nebel             mapur              matoor  mahtir  mawor 

leicht            papai               vawai  waho  — 

1  Indones.  datin,  raun  usw. 

8  Kawi  ranu,  day.  dan  um,  tngal.  danao. 

3  Malay.,  »und.  daun  usw. 

*  Mota  irao. 

*  Leper's  Isld.  madidi  usw. 
6  Melanes.  vudi  usw. 
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Tumlco 

Ali 

Jakamul 

Ulau 

Ebbe 

mamas  rawut 

i    mamas  watet. 

In    mamö  wahuti 

mamas 
ripapon 

Fisch 

vaa 

hoot 

Banane 

tour 

tend 

icaur 

Isiasen 

A  (  /HU 

III  HC  III 

• 

tlfllll 

Wurzel 

yehuh 

wuh 

wuh 

Brotfrucht 

wul 

wul 

wul 

aul 

Kasuar 

sotcir 

howir 

sauwil 

Haut 

wulik 

wulik 

wulik 

alik 

Aus  diesen  Entsprechungen  ergibt  sich:  a)  daß  Ali,  Jakamul  tr  (Ja- 
kainul  h)  bei  Ulau,  Tumleo  oft  —  p\  b)  Ali.  Tumleo  w  (Tumleo  p)  c»ft  — 
Jakamul  oder  Ulau  h  ist  und  c)  sekundäres  w  (s.  bezüglich  tculik  §  4)  sich 
nur  bei  Ulau,  Ali  und  Jakamul  bildet. 

b)  Im  Auslaut. 


J  akamul 

Ali 

Ulau 

Tumleo 

Feuer 

Ith 

lip 

t/ah 

y*p 

Schweiß 

makep 

makep 

makap 

Fischspeer 

Cawoh 

fawa 

towap 

Cawiep 

bringen 

nafe 

net'ih 

kat'ip 

Fisch 

haai 

icaa 

paap 

Besonders  Jakamul,  aber  auch  Ali  und  Ulau,  laßt  einigemal  aus- 
lautendes p  in  Ä  übergehen  oder  auch  ganz  wegfallen. 

§  120.  3.  Li  quid  ae  (r,  /). 

a)  Im  Anlaut. 

Zweimal  weisen  Ali  und  Jakamul  im  Anlaut  ein  /  auf,  dessen  Ur- 
sprung mir  nicht  erklärlich  ist: 


Ali 

Jakamul 

Ulau 

T  u  m  1  e  o 

Feuer 

lip 

tih 

yah 

y*px 

Name 

las 

Iah 

yas 

ahek 

öfter  hat  Tumleo  /  gegenüber  r 

der  anderen: 

Tumlco 

Ali 

Jakamul 

Ulau 

zwei 

palo 

TO 

TO 

ru  2 

Abend 

lali 

reri 

rerei 

ra 

Wald 

pale 

parti 

parri 

parai 

Ast 

ölen 

areh 

ih-aren 

Sago 

lapiy 

rapiy 

rapiy 

rapiy 

Haus 

lawn 

anorum             on  on  im  (Zim- 

hanurum 

mer) 

Segel 

laun 

ruh 

ruh 

run 

1  Indonee.,  melanea.  apt  usw. 

1  Austrones.  dua,  rua,  hta. 

3  Melanea.,  polynes.  ruma,  luma. 
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Tumleo  Ali  Jakamul  Ulau 

Netz  to  ra  ra  ra 

hören  naluah  nervn  narun  — 1 

greifen  naitii  nervi  narei  kerui 


Es  scheint,  als  wenn  dieser  Wechsel  uberall  dort  einträte,  wo  in 
indonesischen  Sprachen  auch  rf-Anlaute  vorkommen. 

Ähnlich  liegt  der  Fall  bei  einer  anderen  Entsprechung,  wo  aber 
Tumleo  r  gegenüber  r  der  übrigen  aufweist,  das  aber  unter  bestimmten 
Verhaltnissen  zu  l  und  bei  Ulau  einmal  zu  d  wird: 

Tumleo  Ulau  Ali  Jakamul 


Blatt  eiraun  den  raun  raun* 

Haar  rauk  remiklam  ramilauk  ramilauk 

Feder  raun  man -lain  mien-laun  mte-laun 

b)  Im  Auslaut. 


Es  gibt  eine  Anzahl  von  Fallen,  wo  Tumleo  /  einem  r  der  anderen 
entspricht: 


Tumleo 

Ali 

J  a  k  a  ni  u  1 

Ulau 

Schwein 

pul 

bor 

pur 

bur 

Schnur 

wo! 

wer 

toor 

Eisen 

ei 

yer 

yir 

Bambus 

pat'el 

pat* er 

pat*  er 

pafir 

Kasuar 

sauril 

soteir 

howir 

suwar 

Schussel 

tapel 

taper 

taper 

tapir 

zuletzt 

namul 

nemur 

beißen 

naal 

near 

naar 

koar 

treten 

natul 

netur 

nahir 

katur 

Ein  Fall  liegt  vor,  wo  Uh.ii  r  einem  /  der  übrigen  entspricht: 

Ulau  Ali  Jakamul  Tumleo 

sprechen        kapoar  nspal  napol  napal 

§  121.  4.  *  und  h. 

a)  Im  Anlaut. 

Ja  kam  ul  15ßt  stets  im  Anlaut  s  in  h  übergehen:  hanar  Mond  senar, 
starmr  der  übrigen  usw.;  nur  sus  -weibliche  Brust«  und  stteik  -Nase-  bilden 
eine  Ausnahme. 

Tumleo  und  Ali  lassen  in  mehreren  Fällen  anlautendes  s  in  A  über- 
gehen, aber  niemals  im  Wortanlaut,  sondern  nur  im  Anlaut  innerer  Silben. 


Tumleo  Ali  Jakamul  Ulau 

Flut  mamas  kaha  mamas  kaha  mamoh  kahapen  mamas  sa 

gerade  pahein  )>ah4>tii  pahevi  jxisin 

speien  itahnur  -  na  nssor  nahor  kosur 

absegeln         naheo  nehiu  nahiu  kesau 

Kinn  ahik  nhik  nheit'auk  asik 


1  Malay,  dangar,  jav.  rungu. 
5  liidone*.  Jaun  usw. 
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i  um  i  e  o 

A 1 1 

J  akamul 

TT  1 «  .. 

U  1  a  ti 

nnhn 

nena 

nnfui 

TlUfU'l 

nein 

Xvu* 

AO-Sf 

n  n  Ii  on 

^  • 

wieviele 

takes 

fragen 

WWW" 

nehir 

Bruder 

taheUe 

kaheik 

kasik 

zeigen 

nehoteno 

nahotenu 

kostttenu 

Der  Ubergang  des  s  in  Ä  gilt  bei  Ali  nur  fur  den  westlichen  Dialekt, 
der  Östliche  hat  in  diesen  Fällen  *  (vgl.  §  2). 
Ulau  behält  überall  im  Anlaut  sein  s. 

b)  Im  Auslaut 

Jakamul  läßt  stets  auslautendes  s  in  h  übergehen:  nanih  kochen  -- 
Ali  nenis,  Ulau  kanas,  Tumleo  nanes  usw.;  ausgenommen  sind  sus  «weib- 
liche Brust«,  wo  x  wohl  geschützt  ist  durch  die  Entstehung  aus  der  Re- 
duplikationsform susu,  dann  pos  «weiß«,  wo  *  auf  ursprüngliches  t  zurück- 
geht (vgl.  malaiisch  putih). 

5.  Die  Nasalauslaute. 

§  122.  Der  labiale  Nasalauslaut  m  ist  bei  allen  vier  Sprachen  vor- 
handen und  .seine  Verhältnisse  bieten  keine  Schwierigkeiten. 

Anders  steht  die  Sache  bei  den  Entsprechungen  des  gutturalen, 
palatalen  und  dentalen  Nasalauslautes.  Hier  herrscht  mehrfache  Un- 
klarheit. Sie  entsteht  dadurch,  daß  Ali  und  Jakamul  nur  den  gutturalen 
Auslaut  aufweisen,  also  den  palatalen  und  dentalen  entbehren,  Tumleo  im 
allgemeinen  nur  den  dentalen  und  nur  in  bestimmten  Fällen  den  gutturalen 
kennt.  Nur  Ulau  besitzt  alle  drei  Auslaute ,  aber  der  palatale  bietet  allerlei 
Schwierigkeiten  und  seine  Entstehung  ist  durchaus  noch  nicht  zu  erklären. 
Es  bleibt  deshalb  vorläufig  nichts  anderes  übrig,  als  die  vorliegenden  Tat- 
sachen zu  klassifizieren,  bei  einem  Teil  derselben  die  Erklärung  zu  ver- 
suchen, die  Erklärung  des  andern  Teiles  der  Zukunft  zu  überlassen. 


§  123. 

I.  Gruppe: 

Uberall  h- 

Auslaute. 

Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

Sprache 

alih 

alih 

alih 

Brustschild 

fiat'ah 

4io<fah 

raharah 

Kamin 

raiin 

raliii 

ralih 

weinen 

netin 

natih 

nateh 

hören 

ner&n 

naruh 

naluah 

nenah 

nanah 

Daß  auch  Tumleo  hier  h  aufweist,  erklärt  sich  wohl  daraus,  daß  h 
hier  .stammhaft  ist;  für  zwei  Falle  läßt  sich  der  Beweis  positiv  erbringen: 
natfh  weinen  =  indones.  tanis  usw.,  naluah,  neröh  hören  =  indunes,  denyar 
usw.  Merkwürdig  ist,  daß  Ulau  hier  so  wenig  vertreten  ist.  Es  gibt  ein 
Beispiel,  wo  es  auch  ursprüngliches  h  in  h  übergehen  läßt: 

Ulau  Ali  Jakamul  Tumleo 

Nacht  nun  puh  pet'i  puh 

=  jav.  btthi 

Mitt.  d.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen.  1906.  I.  Abt.  6 
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II.  Gruppe:   Ulau  n  —  Ali,  Ja 

KHIIIUI   »  — -  1 

u  m  1  e  o  n. 

T  T  1 

Ulau 

A 1 1 

J  a  k  a  m  u  1 

1  unileo 

mamas-rawun 

mamas-wawun 

mamn-wanun 

mamas- 
ripapon 

Kaucn 

yiifi-asun 

i<p  -  fconun 

Ith  -  ahun 

Wilful 

>v  ui  zei 

yehun 

• 

tct«n 

Willi 

worn 

Scnnur 

worun 

tearwi 

warun 

kurz 

rakun 

rakuii 

rakun 

Welle 

na  -  tenffjJ 

nau-tenin 

7iau  -  tentn 

sies-tanin 

lieu 

yir-tenan 

yer  -  temn 

yer-tenm 

rl-  tan  in 

Wand 

hanu  -  rar  an 

» 

a  no  -  raren 

ano-rare'n 

ano-karen 

1  Prien 

raran 

• 

raren 

rarA't 

ranran 

r  leisch 

krian ^ 

krieh 

krien 

Blute 

rawan 

• 

rauwen 

rauwen 

rauwen 

atraman 

airamen 

•  * 

iramen 

halb 

naran 

naren 

naren 

scharf 

matan 

in  a  teil 

maten 

maten 

zwischen 

lowan 

lein 

lein 

lain 

llöten 

kawan 

newet/i 

nawen 

nawen 

Es  ist  offenbar,  daß  in  den  Beispielen  bei  -Ebbe-,  -Hauch-,  »Welle-, 
•  Beil«,  -Wand-,  »Land«  das  auslautende  n  bei  Ulau  das  Possessivsuffix 
der  3.  Pers.  Sing,  ist,  wie  auch  n  bei  Ali  und  Jakninnl  (s.  §§  7  bzw.  46)  und 
n  bei  Tumleo  (s.  §  7'2) ;  wahrscheinlich  liegt  das  gleiche  noch  bei  mehreren 
Fallen,  wenn  nicht  bei  allen  vor,  bezüglich  warun  -Schnur-  =  wariin  (s.  z.  B. 
§  *21);  aber  n  ist  bei  Ulau  nicht  als  Possessivsuffix  angegeben,  sondern  /t, 
allenfalls  m  (s.  §  59);  nur  bei  einem  Wort  findet  sich  «:  taan  »sein  Vater-. 
Gegenüber  na- tenan  -Welle-  und  yir-tenan  »Beil«,  wo  tenan  — -  »Mutter« 
ist,  findet  sich  ausdrücklich  tenan  »seine  Mutter- . 

Es  ist  ziemlich  sicher,  daß  hier  weder  Ulau  noch  Ali  und  Jakamul 
das  Ursprüngliche  haben,  sondern  Tumleo,  da  das  Possessivsuffix  der  3.  Pers. 
Sing,  fast  stets  auf  na,  sehr  selten  nur  auf  nia  zurückgeht.  Aber  andrer- 
seits ist  es  wohl  sicher,  daß  Ulau  n  gegenüber  Ali  und  Jakamul  das  Frühere 
ist,  wie  insbesondere  Ali,  Jakamul  en  gegenüber  Ali  an  zeigt,  Ahe  nur  aus 
a  +  einein  nur  aus  pal  at  ale  m  Auslaut  entsprungenen  t  entstanden  sein 
kann:  an  :■-  a'n  —  ain  —  ain  =  en.  Für  eine  derartige  Entwicklung  scheint 
auch  zu  sprechen  Ulau  Am»  »Bogen-  Ali,  Jakamul  kain.  Merkwürdig  ist, 
daß  auch  Tumleo  vielfach  en  =  Ulau  an  aufweist.  Auch  Ulau  zeigt  einige- 
mal den  Ubergang  von  an  in  en: 

Ulau  Ali  Jakamul  Tumleo 

Blatt  den  raun  raun  ai-raun 

Weg  t'elentanen  Caltmih  t'altenin  tJoltanin 

Vax  dem  ersteren  Fall  ist  dabei  zu  vergleichen: 

Ulau  Ali  Jakamul  Tumleo 

Feder  man -lain  mien -latin         mie- latin  raun 

Haare  remik-lain         rami-lauk         ranu-lauk  rauk 
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Zu  dem  zweiten  sind  zu  vergleichen  oben  na-tenah  und  yir-tenart,  außerdem 
noch  zu  Ulau  feien  die  Form  Celan  Loch,  Grube. 


§  125.  111.  Gruppe:  Ul 

au,  Tumleo 

n  =  Ali, 

Jakamul  ri. 

Ulan 

Tumleo 

Ali 

Jakatnul 

Wasser 

dan 

rien 

rien 

rieh 

Vogel 

man 

mien 

mien 

mim 

essen 

koan 

nam 

nein 

nein 

trinken 

kin 

•  • 

ntn 

Segel 

run 

laun 

run 

ruh 

Jahr 

tapan 

iapen 

tapiu 

tapih 

Strand 

yun 

yun 

yun 

yun 

Sand 

ti'tati 

tanan 

tetah 

Schößling 

iahan 

tonen 

tauen 

taheh 

Rinde 

umkn 

l ' 

toulih 

fest 

iahan 

♦ 

toteeri 

iahen 

zuletzt 

• 

apm 

• 

apin 

•  • 

apin 

apin 

noch 

halun 

alun 

alun 

ahm 

schmerzen 

inn  Ii n 

sehen 

kftUH 

naaun 

neguh 

neun 

Hier  ist,  wenigstens  in  den  vier  ersten  Beispielen,  die  Sache  klar: 
ursprüngliches  n,  welches  bei  Ulau  und  Tumleo  erhalten  geblieben,  ging 
hei  Ali  und  Jakamul  in  h  über.  Die  entsprechenden  Stämme  der  vier  ersten 
Beispiele  lauten:  ranum  (danum),  manu  (man),  pakan,  minum  (inum).  In 
anderen  Fällen  freilich  liegt  wohl  sicher  wieder  das  Possessivsuffix  der 
3.  Pers.  Sing,  vor,  das  aber  hier  bei  Ulau  n  ist,  so  in  iahan  «Schößling«, 
icuJm  «Rinde-. 


§  126. 

IV.  Gruppe: 

Ulau,  Ali, 

Jakamul  h  =  Tumleo  n. 

Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

Hund 

ahauh 

auh 

• 

nun 

aun 

Flügel 

man  •  pein 

mieh-jh 

nh  mie-pawih 

pein 

tief 

icein 

wem 

teem 

wein 

gerade 

pasih 

pahein 

pahein 

pahein 

ganz 

sepin 

sapih 

hepvi 

sapin 

Ding 

selih 

heim 

Diese  Gruppe  bietet  wieder  große  Schwierigkeiten;  denn  es  ist  nicht 
einzusehen,  warum  Ulau  hier  h  aufweist,  da  die  Entsprechung  n  hei  Tumleo 
«Wh  zeigt,  daß  h  hier  nicht  stammhaft  ist  (vgl.  §  123).  Vielleicht  befriedigt 
die  Annahme  am  meisten,  daß  die  w- Formen  hier  bei  Ulau  aus  vorher- 
sehendem h  entstanden  seien,  wie  besonders  peih  und  weih  nahelegen,  die 
mit  Formen  wie  Ali,  Jakamul  kaih  auf  gleicher  Stufe  zu  stehen  scheinen 
(vgl.  §  124). 

§  127.  V.  Ein  Fall  findet  sich,  wo  alle  vier  Sprachen  n- Auslaut  auf- 
weisen: Dermin  -Spiegel«.    Das  Wort  ist  entlehnt  aus  dem  Malaiischen. 
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2.  Teil.   Papua -Sprachen. 
1.  Nachträge  zur  Kenntnis  des  Valman.1 

Von  P.  Frieds.  Vormann  ,  S.  V.  D. 

I.  Grammatik. 

§  128.  A.  Verbreitnngsbesdrk. 

Das  Dorf  der  Valman  an  der  Küste  von  Berlinhafen  zahlt  gegen 
450  Bewohner.  Einen  nur  wenig  abweichenden  Dialekt  derselben  Sprache 
sprechen  die  Bewohner  des  mehr  im  Innern  gelegenen  T'inapeli,  welches 
gegen  250  Bewohner  zählen  mag. 

§  129.  B.  Lautverhältnisse. 

Vokale:  Diphthonge:  Konsonanten: 

a  at    au,    eu(äu)  k    g  h 

ä  ou  ?         n  y 

e  of  no  t  n    s    r  l 

i,    i,    ie     u,  m  p  (b)  m  v  (/) 

Die  tönende  Labialis,  b,  kommt  nur  in  einigen  sechs  Beispielen  vor, 
von  welchen  drei  die  nasalierte  Form  mb  aufweisen  \  f  ist  nur  in  dem  einen 
Beispiel  vopüfu  »faul-  vorhanden,  vielleicht  stammt  dasselbe  aus  dem 
papuanischen)  benachbarten  Bariii,  das  ein  scharfes  /  kennt;  v  ist  hier, 
im  Gegensatz  zu  dem  rein  labialen  w  der  melanesischen  Sprachen,  labiodental. 

§  130.  Im  Anlaut  fehlen  von  den  Vokalen  i  (ausgenommen  inrer 
Floh,  inron  Zitrone)  und  u,  von  den  Diphthongen  samtliche  mit  «  zusammen- 
gesetzten. Von  den  Konsonanten  fehlen  g  {gitiu  » Kalophyllumbaum«  ist  Lehn- 
wort =  Ali  gitiu)  ausgenommen  in  der  Verbindung  yw,  b  (bzw.  mb,  welches 
nur  in  rnbor  »alle«  und  nau-mber  »durchschießen-  erscheint).  An  Konso- 
nantenverbindungen zeigt  der  Anlaut  gn,  kl,  km,  kn,  (mb),plfpr,  nr,  rtt,  vr 
und  einmal  .sv  in  svin  »Ende». 

§.  131.  Im  Inlaut  sind  Konsonantenverbindungen  noch  zahlreicher: 
k/i,  kl,  kr,  Itr,  pl,  jtr,  wir,  vr,  Ir,  lk,  lt.  Ip,  Im,  rk ,  rt\  rt,  rn,  rp,  rv ,  rl,  ttk. 
nk,  ng,  nt\  nt ,  mt\  mt,  mp.  mb,  nr.  Sie  mögen  aber  zum  großen  Teil  erst 
durch  Wortzusammensetzungen  entstanden  sein,  die  sich  bei  dem  jetzigen 
Stande  der  Kenntnis  dieser  Sprache  noch  nicht  als  solche  nachweisen  lassen. 

§  132.  [Der  Auslaut  weist  sämtliche  Vokale  und  Diphthonge  auf, 
mit  Ausnahme  von  e,  das  nur  zweimal  (le  Paradiesvogel,  ekremel   o  weh!) 

1  [Das  Folgende  bietet  Ergänzungen  und  Korrekturen  zu  den  früheren  Ver- 
öffentlichungen üher  das  Valman:  a)  1\  Franz  Vormanri  und  F.  W.  Schmidt, 
•  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  des  Valman»  in  Zeitschrift  für  Ethnologie  1900,  S.  88 ff. 
(im  folgenden  stets  unter  B  I  zitiert);  h)  I\  W.  Schmidt,  »Weitere  Beitrüge  zur 
Kenntnis  der  Valman -Sprache  in  der  Wiener  Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Morgen- 
landes, XV.  lid.,  S.  350 ff. ;  vgl.  atieh  -Die  sprachlichen  Verhältnisse  von  Deutsch- 
Neuguinea»  S.  110  ff.  (im  folgenden  unter  Bll  zitiert).] 
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erscheint.   Von  den  Konsonanten  erscheinen  am  häufigsten  die  Nasalen  mit 
Ausnahmen  der  palatalen  Nasalis  und  die  Liquidae  (r,  /) ;  g  und  v  fehlen  ganz. 
Von  den  übrigen  Auslauten  (A*,     t,p,  s)  stellen  sich  eine  Anzahl  als  (melane- 
sische)  Lehnwörter1  heraus:  kartk  Ring  wurm  —  Tumleo  karik  Pockengeist, 
pak  Sagoblattstiel  =  Tumleo podk,  Mipük;  serok Trepang  =  Tumleo  serok ;  falek; 
Kokosblüte  =  Ali  Cal4k\  eket'l  o  weh!  =  Ali  ekeW\  katol-pi?  blödsinnig  = 
Tumleo  katul pity  hupfen,  springen;  muf  Bart,  mtif-muf  Geräusch  mit  den 
Lippen,  vgl.  Tumleo  kamut'-pien  küssen;  priet*  ruhig  (See)  —  Tumleo  parat'; 
salriet  Treppe  =  Ali  t'al-tit;  tetiet  fest  —  Ali  tatit;  tiet  Brücke  vgl.  Ali  Vol- tit 
Treppe,  tit  fest;  meilapup  Geflecht,  das  im  März  an  die  Bäume  gehängt  wird  = 
Ali  peUapop,  Jakamul  meilapäp,  olup  Stock  =  Ali  alup-cvi;  reip  Muschel  = 
Ali,  Tumleo  reip;  toptop  Schwamm,  Kork  =  Tumleo  ai-topt  Ali  ai-tap  Kork- 
holz; fopt'op  Brett  =  Ali  fepat'ap,  Jakamul  depadep,  Ulau  depaap,  Tumleo 
rtparap;  yup  Kakadu  =  Ali  yup.  Tumleo  yaup;  fip  Muschel  =  Tumleo 
t  ip,  Ali  tip;  täs  mhig  (See)  =  AU  tts,  Jakamul  tfh,  Ulau  teS;  ras  Schlägel 
zum  Anfertigen  der  Bastbinde,  vgl.  Ali  yer-ras  Feile,  Motu  ras  feilen;  valas 
Bohne  =  Ali  v<a&&s,  Tumleo  solas;  vis  Gemüse  ~  Ali  wis.  Von  den  noch 
übrigen  Beispielen  haben  einige  auf  Ar  (und  f)  eine  etwas  ins  Humoristische 
hinüberspielende  Bedeutung:  tok  stopfen,  agar  kik  heiser,  neiago-kutuk- 
kuh'tk  kitzeln,  noporo  htk  zusammenfalten,  twt'ukru  truk  zerreiben,  tu-kukkük 
gebrochen  (nameiki  prüf  Stumpfnase).    Ks  verbleiben  nur  noch  die  folgen- 
den Falle:  krok  verlieren,  verstecken,  portok  unreif  (Bananen,  Betelnuß), 
nau-suk  anzünden,  riotu  peti  puk  Kokossproß,  nanam-t'arneiki  Arbeiter, 
Knecht,  pok  übermorgen,  poty  Yamsbrei,  mat  Bohrer,  Ihos  groß  (Kokos- 
nuß), maos  Fischsorte,  monüs  Gemuseart,  puspus  Wunden,  nonüktte  this 
riechen,  gnanu  nanangus  die  Sonne  geht  unter.    Auch  von  diesen  mögen 
manche  bei  eingehenderer  Untersuchung  sich  noch  als  Lehnwörter  heraus- 
stellen, was  bei  den  mehrsilbigen  Wörtern  besonders  wahrscheinlich  ist, 
welche  den  Akzent  auf  der  letzten  Silbe  haben  (s.  §  133).    Aber  auch  da- 
von abgesehen  ist  die  Anzahl  dieser  Fälle  (aus  etwa  1000  Beispielen)  so 
gering,  daß  die  Berechtigung  besteht,  für  das  V  aim  an  als  Gesetz  des 
Auslauts  festzustellen,  daß  derselbe  vokalisch  (e  ausgenommen), 
diphthongisch,  nasal  (n  ausgenommen)  und  liquid,  aber  nicht 
auf  Explosive  und  Fricative  ausgehend  ist.] 

§  133.  [Der  Akzent  liegt  in  den  weitaus  meisten*  Fällen  auf  der 
vorletzten  Silbe.  Auf  der  drittletzten  Silbe  scheint  er  zu  liegen  bei  den 
Wörtern  auf  gol  (kol),  von  welchen  nur  kasidgol  die  vorletzte  Silbe  betont 
hat  gegenüber  etwa  8  Beispielen  mit  akzentuierter  vorletzter  Silbe.  Bei  der 
Kndung  gul  finden  sich  beide  Akzentuierungen  gleichmäßig.  3  Fälle  mit  vor- 
letzter, 2  mit  drittletzter  betonter  Silbe.    Außerdem  liegt  auch  bei  drei- 

1  [In  der  Ausfindigmachung  der  melanesischeu  Lehnworter  hier  und  in  den 
folgenden  Paragraphen  hat  mir  die  Kenntnis  der  inclanesiachen  Sprachen,  die  P.  Klafft 
besitzt,  sehr  dankenswerte  Dienste  geleistet] 

1  [Wegen  der  besonderen  Schwierigkeit  der  Ermittelung  des  reinen  Verbal- 
stanunes  (s.  B  II  S.  358  ff.)  sind  bei  den  folgenden  Untersuchungen  die  Verba  zu- 
nächst nicht  mit  einbezogen  (a.  über  dieselben  S.  86  Anm.).] 
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silbigen  Wortern  nur  in  folgenden  wenigen  Fällen  der  Akzent  auf  der  vor- 
letzten Silbe :  ndrie  kdmini  toten ,  nepini  tok  Nase  verstopft  haben ,  pdltogo 
Fell,  Haut,  kdlavei  Blut,  dUakei  Kiste,  Kasten. 

Von  den  auf  der  letzten  Silbe  betonten  Wörtern  stellen  sich  sehr 
viele  als  (melanesische)  Lehnworter  heraus:  ekeiV  o  weh!  —  Ali,  ekreme 
potztausend!  —  Ali,  karik  Ringwurm  =  Tumleo  Pockengeist,  mumur  kleine 
Krebsart  —  Ali  ramur  (rot),  kasim  Namensvetter  =  melanesisch  Bruder 
dein  (Ali  tasi-m,  Ulau  kasi-m),  kuptt  Oberarm,  Oberschenkel  =  Ali 
kopueik  (mein)  Hüftbein,  firiu  schreiben  —  Ali  /Vrw,  elkt  Krieg  =  Tumleo 
aleo,  tjititt  Kalophyllum  ~-  Ali  yitiu,  [fa)maful  Brandungspause  =  Ali 
Brander  (Welle),  tupün  Gemeindeplatz  =  Tumleo  tttpun  Ahnengeist. 
Geisterhaus,  loydl  Eichhörnchen  Ali  layol,  Itttü  Wunde  =  polynes  lutu 
stoßen,  schlagen,  malm  gewiß  =  Tumleo  usw..  vtateo  langsam  Ali  mate- 
mateoy  mafan  Denkmalpfosten  am  Grab  =  Ali  maCan  Hauspfosten,  meilapüp. 
(s.  §  132)  =  Jakamul  meilapup,  mekreen  Fleisch  —  Ali  Am'/i,  krfcti,  nsld  Ost- 
seite -  Ali  nela'ev  (es)  geht  nach  Osten,  teilet  fest  ~  Ali  tatit,  taleo  Nord- 
westwind =  Ali  taleo,  sele'o  fremd  Name  der  Insel  Seleo.  woher  die  erste 
Bekanntschaft  mit  Fremden  kam,  sattdr  Mond  =  Tumleo,  Ali  usw.,  nonün 
Geist,  Schatten  ~  melanes.  Geist  sein  (Ali  nenwi%  Tumleo  nanun),  numül 
Westseite  =  Ali  itamul,  Tumleo  namaul  es  geht  nach  Westen,  popea 
Schmetterling  =  Ali  papdp,  mlriet  Treppe  —  Ali  fal-tii,  Voted  sich  freuen  = 
Malol  fotea  Interjektion  zum  Ausdruck  der  Freude,  voids  Bohne  —  Ali  valax, 
Tumleo  .salas ,  posüm  Nabel  ~  melanes.  Nabel  dein  (Tumleo  pasvm .  Ulau 
pesiim  usw.),  posmt  gerade  Ulau  pa-sitt,  Ali  pahe'in  usw.).  serök  Trepang  = 
Ali,  Tumleo.  In  einigen  andern  Fällen  liegt  Zusammensetzung  vor:  ht-ktik- 
ki'tk  gebrochen,  tu -kör -tu -kor  ungehobelt  [kor  rauhe  Betellatte),  t'a  ti-ti 
Busch,  Gestrüpp.  Immerhin  bleiben  noch  folgende  Worter,  bei  denen  vor- 
läufig weder  fremde  Herkunft  noch  andere  besondere  Gründe  die  Betonung 
der  letzten  Silbe  zu  veranlassen  scheinen:  t'olö  Fischschwanz,  apd  dort,  arm 
Vogel  (Habicht?),  et  Vi  Flechtwerk ,  kamtem  abüm  Leib,  koltd  Feuerstelle  vor 
dem  Hause,  lale'o  Schwanzfeder,  ladf  Zange.  Vitiaro  Hülse,  serd  zerrissen. 
tokomolö  Bastfaden,  meipitti  Kletten,  monn.s  Gemiiseart,  nakd  Kind,  nakdm  klein, 
nanklien  Ohrschmuck ,  nikili  BetelblatLstiel ,  nipm  feucht,  Veno  Schmuck  (aus 
wohlriechenden  Blättern,  leite  Eimer,  lemisi  Fischart,  livös  groß  (Kokosnuß, 
Vogel),  mods  Ffcchsorte,  »erdr  (irab.  patdn  bald,  schnell,  plutt't  Betelart, 
potol-päl  untertauchen,  mikie  nepd  Bananenblute,  Vekül  Auge,  vokdn  zu- 
letzt, volpold  Penis,  votaperld  schlenkern  (Schiff),  vutu  Frucht  des  Kalo- 
phyllum, raludtt  Kokosmatte,  natu  purpuV  weißliche  Kokosnuß,  repar  unten. 
ptmyoyd  Wurm.  yal-Veld  Blütenkätzchen  des  Brotfruchtbaumes.] 

§  134.  [Diesen  Füllen  stehen  etwa  250  Beispiele  mit  betonter  vor- 
letzter Silbe  gegenüber,1  so  daß  die  Betonung  auf  derselben  getrost  als 


1  [Bei  den  Verben  (s.  S.  <S5  Anm.  2)  haben  von  den  zweisilbigen  (die  Präfix- 
silbe mitgezählt)  etwa  1(X)  den  Akzent  auf  der  ersten,  nur  etwa  10  ihn  auf  der 
zweiten  Silbe;  bei  den  drei-  und  mehrsilbigen  ist  in  etwa  35  Fällen  die  vorletzte, 
in  etwa  30  die  drittletzte,  in  etwa  16  Fällen  die  letzte  betont.] 
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eines  der  Unterscheidungszeichen  des  Valman  von  den  mela- 
nesi scheu  Sprachen  bezeichnet  werden  kann,  die  sämtlich  die  letzte 
Silbe  betonen.  In  manchen  Fällen  haben  auch  die  melanesischen  Lehn- 
wörter schon  die  Valman  -  Betonung  auf  der  vorletzten  Silbe  angenommen: 
Ali  ramvr  rot :  Valman  rdmor  Krebs;  Ali  ani  Schlange  :  Valman  am;  Tumleo 
logon  Haus,  Scheide  :  Valman  Idgon  Bucht,  Hafen  :Tumleo  malim  Schatten: 
Valman  mdlun\  Ali  a/tip-wi  Stock:  Valman  ölup;  Ali  pardl  Ameise :  Valman 
parol  usw.1) 

§  135.  [Mit  der  Betonung  scheint  die  Quantität  der  Vokale  inso- 
fern im  Zusammenhang  zu  stehen,  als  betonte  offene  Silben  stets  lang,  be- 
tonte geschlossene  und,  wie  es  scheint,  sämtliche  unbetonte  Silben  kurz 
sind.  Das  Tempo  der  Aussprache  ist  aber  überhaupt  ein  ziemlich  lang- 
sames, gemessenes.] 

[Vokalharmonie. 

§  136.  In  der  Vokalfolge  zeigt  sich  deutlich  ein  Anpassen  der  Vokale 
zueinander,  Verbindung  der  dunklen  Vokale  mit  dunklen,  der  hellen  mit 
hellen  Vokalen.  Da  über  Wortbildung  vorläufig  noch  gar  nichts  ermittelt 
werden  kann  und  deshalb  auch  nicht  die  Formalelemente  von  den  inhalt- 
lichen geschieden  werden  können,  so  ist  es  auch  noch  nicht  möglich,  fest- 
zustellen, welche  Silbe  die  regierende  ist.  ob  die  vorausgehende,  ob  die 
nachfolgende.  Allerdings  hat  sich  bei  den  aus  den  melanesischen  Sprachen 
herübergenommenen  Lehnwörtern,  bei  welchen  die  Vokalharmonie  einge- 
treten ist,2  der  Vokal  der  ersten  Silbe  nach  dem  des  folgenden  gerichtet, 
al>er  das  mag  seinen  Grund  darin  haben,  daß  überall  dort  der  Akzent  auf 
der  zweiten  Silbe  lag.  Und  das  scheint  mir  am  ehesten  anzunehmen,  daß 
die  betonte  Silbe  es  ist,  welche  den  Einfluß  auf  die  nichtbetonte  ausübt. 
Da  aber  im  Valman  im  allgemeinen  die  vorletzte  Silbe  betont,  die  letzte 
unbetont  ist,  so  müßte  dort  die  erstere  Silbe  den  harmonisierenden  Einfluß 
auf  die  zweite  ausüben.    Ich  werde  deshalb  bei  der  folgenden  Ubersicht 

1  [Von  besonderem  Interesse  sind  Formen,  wo  das  Valman  den  alten  voka- 
lischen Auslaut  in  melanesischen  Lehnwörtern  aufbewahrt  hat,  während  die  mela- 
nesischen Sprachen  dieser  Gegend  selbst  ihn  nicht  mehr  kennen :  mälu  Gürtel  =  Ali 
mal,  Tumleo  mol  (vgl.  Mota,  Fiji  nialo,  polynes.  mab,  maro);  vidsi-valulu  Ebbe 

—  Ali  mania* -kator;  la»i  Name  =  Ali  las\  öro-kambal  Halsschmuck :  Tumleo  or  Hals 
(vgl.  Maori  korokoro  Hals) ,  Makassar  oro  Nacken ;  vüyo  Kanu  =  austronesisch  vatca, 
vaga,  Arop  irog  (Tumleo  lapit)  usw.  Man  muß  aus  dem  Vorkommen  dieser  Formen 
den  Schluß  ziehen ,  daß  dieselben  entweder  aus  einer  alteren  Schicht  (eingewanderter) 
austronesischer  Sprachen  stammen,  oder  aber,  daß  die  jetzt  dort  vorkommenden 
melanesischen  Sprachen  noch  bei  ihrer  Ankunft  dortselbst  vokalischen  Auslaut  be- 
sessen und  ihn  erst  später  verloren  haben.) 

la  Es  sind  die  folgenden  Fälle :  Tumleo  alto,  Jakamul  eliu  Krieg  =  eliu,  Ali 
taiu  Nuß  =  Ulüti,  Ali  tapih  Jahr  =  Upien ,  Ali  taper  Schüssel  =  kp»>,  Ali  tatit 
fest  =  UÜety  Ali  alupetii  Stock  =  ölup,  Ali  tamul  Stein  =-  tümul,  Ali  t'alel  Schelle 

—  t'öhil,  Ali  t'ainor  Kokosblüte  =  fonuir,  melanesisch  nenun ,  nanun  Geist  =  nonun 
melanesisch  namul,  namul  uach  Westen  =  numül,  melanesisch  pa*um,  pesum  Nabel 

—  potum,  melanesisch  peuih,  pahdh  gerade  —  pomn.] 
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auch  stets  von  der  vorhergehenden  Silbe  ausgehen,  ohne  indes,  bei  dem 
gegenwärtigen  Stande  unserer  Kenntnisse,  etwas  Definitives  damit  auf- 
stellen zu  wollen. 

Aus  den  oben  (S.  85  Anm.  2)  schon  erwähnten  Gründen  lasse  ich 
auch  hier  zunächst  die  Verbal  formen  beiseite.  Von  den  Nominal  formen 
werden  als  die  einfacheren  zunächst  die  zweisilbigen  behandelt. 

§  137.  I.  a  in  der  vorletzten  Silbe. 

Die  Vokalfolge  a:a  (z.B.  agar  Buschratte)  findet  sich  etwa  37 mal1, 
die  Folge  a:o  (z.B.  nagol  Haus)  etwa  14 mal.  Alle  anderen  Voknlfolgen 
finden  sich  nur  vereinzelt  und  teilweise  nur  bei  melanesischen  Lehnwortern 
oder  solchen  Wörtern,  die  durch  dir  Betonung  der  letzten  Silbe  verdächtig 
sind,  es  zu  sein:  kdyun  unterstützen,  vgl.  Tumleo  kayun-si  raun  sich  be- 
kleiden; mälun  vSchatten  —  Tumleo  malten;  mdlu  Gürtel  —  Ali  mal  usw.;  Ca 
mat  ül  Branduugspause  —  Ali  maCul;  tndmul  Großvater;  ndlue  Betelspeichel; 
yndnu  Sonne,  Tag;  wdru  wilde  Bohne;  Cdmxd  »großer  Geist«  ist  Zusammen- 
setzung aus  Ca  «Ort«  und  mul  -nur«;  Caldk  Kokosblüte  —  Ali  Calik;  arnpeii 
Holzstemmer;  käme  Holzwurm;  kdmten  Leib;  dm  Schlange  =  Ali  ani;  karik 
Ringwurm  —  Tumleo;  kasim  Namensvetter  =  melanes.  dein  Bruder;  Idsi 
Name  -  Ali  las;  malin  gewiß  =  Tumleo;  mdsi  Bewegung  des  Meeres  = 
Ali  mamas;  kdfim  Stoßstange  =.--  Tumleo  ei-kaCim;  kdxcil  betteln;  rdfi  fest; 
pdtir  weg,  ab;  mdni  Vetter;  salriet  Treppe  —  Ali  Cal-Ht;  nanklien  Ohren- 
schmuck;  tu-tapiel  weichgekocht;  t  alien  leicht.  Es  bleiben  also  von  eigent- 
lichen Vahnan Wörtern  die  Folgen  a  :  u  nur  4 mal,  a:e  3 mal,  a:i  4 mal, 
a :  ie  2  mal  vertreten,  Zahlen,  die  gegen  die  37  a:a  und  14  a:o  gewiß 
genügend  zurückstehen. 

II.  o  in  der  vorletzten  Silbe. 

Die  Folge  o:u  ist  34  mal,  die  Folge  o :  o  15  mal  vertreten.  Daneben 
kommen  nur  folgende  andere  Verbindungen  vor:  pope'a  Schmetterling  =r=  Ali 
papdk;  Count  Freude  =  Malol;  töra\  gib!;  vokdn  zuletzt;  völal  Backe; 
vöral  Gemüse. 

III.  u  in  der  vorletzten  Silbe. 

Die  Folge  u :  u  ist  etwa  15 mal,  u:o  6 mal  vertreten.  Abweichende 
Folgen  sind  nur  müna  schwer;  numa  Milch;  supai  Süßkartoffel  =  Ali  sobei. 

IV.  e  in  der  vorletzten  Silbe. 

Die  Folge  e :  i  ist  18 mal,  e :  ie  14 mal,  eie  3 mal  vorhanden.  Ab- 
weichend davon  finden  sich:  CeküJ  Auge;  kerpa  Schweinsblase;  mikie  t'iepd 
Bananenblüte;  serdr  Grab;  neld  nach  Osten  =  Ali  nela;  repär  unten;  serök 
Trepang  =  Ali,  Tumleo;  fend  Schmuck;  yal-Celd  Blutenhülle  des  Brot- 
fruchtbaumes; serd  zerrissen. 

V.  i  in  der  vorletzten  Silbe. 

Die  Folge  t :  i  ist  13 mal ,  i :  ie  6 mal ,  i:  e  einmal  vorhanden.  Abweichen- 
de Verbindungen  sind:  inron  Zitrone;  pimo  Binde,  womit  die  Kiuder  getragen 

1  Hierin  sind  auch  die  Folgen  a :  ai  und  a  :  au  miteingerechnet. 
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werden;  Ovo*  groß;  milä  Blutegel  (wahrscheinlich  Anal -Wort,  wo  die  Kn- 
dung  ä  häufig). 

VI.  Zusammenfassung. 

a  verbindet  sich  mit  a  und  o  (selten  mit  u,  i,  e,  ie) 

0  »  ■      »    u    »    o  (  » 

ti        »  •      •«.«(.  •«) 

e        •  •    i     -    ie,  c  (selten  mit  w,  a,  <5f,  o) 

1  «  p      •   t     -    ie,  e  (    •       •  o) 

Also:  dunkle  Vokale  (a,  o,  u)  verbinden  sich  mit  dunklen, 
helle  (<?,  t)  mit  hellen. 

§  138.  Bei  den  mehrsilbigen  Nomina  erhöht  sich  die  Schwierig- 
keit, den  maßgebenden  Vokal  und  damit  den  Gesichtspunkt  fur  eine  ent- 
sprechende Klassifikation  festzustellen,  noch  mehr.  Ich  habe  im  folgenden 
gruppiert  nach  dem  Vokal  der  drittletzten  Silbe  und  denke  damit  dein 
richtigen  vorläufig  am  nächsten  gekommen  zu  sein. 

I.  a  in  der  drittletzten  Silbe. 

Es  finden  sich  folgende  Vokalfolgen:  a:a:o  4 mal,  a:o:u  1,  a  :  o  :  o  1, 
a  :  o  :  a  1,  a  :  a  :  a  1,  a  :  a  :  u  1,  a:  u:u  3,  a:u:  o  2 ;  überall  dunkle  Vokale, 
hier  allerdings  u  häufiger  auftretend.  Mit  hellen  Vokalen  nur:  a:a:i  I, 
a  :  e  :  ä  1,  a:i:ü>  1,  a  :  i :  i  1,  also  4  gegen  14. 

II.  o  in  der  drittletzten  Silbe. 

o:o:u  (ue)  4  mal,  o:o:o  5,  o  :  w  :  «  2,  o  :  u  :  «  l;  also  nur  Verbin- 
dung mit  u  und  o.    Abweichend:  oxaut  1,  o:u:a  1. 

HI.  u  in  der  drittletzten  Silbe. 
u:  u  :  u  (ue)  4  mal ,  «  :  «  :  o  2,  u  :  o  :  o  1.    Abweichend :  o  :  a:  o  I . 

IV.  e  in  der  drittletzten  Silbe. 
{ie)  9mal,  <?:<?:  i  («>)  4,  e:e:e  2. 

V.  t  in  der  drittletzten  Silbe. 

4 :  t :  t  (w)  6  mal ,  i :  e  :  i  (ie)  3 ,  i :  i :  *  1 :  Abweichend  :t:o:ul,i':a:ol. 

VI.  Zusammenfassung. 

Das  Gesetz,  daß  dunkle  Vokale  sich  mit  dunklen,  helle  mit 
hellen  verbinden,  bleibt  auch  bei  den  mehrsilbigen  Nomina 
im  wesentlichen  in  gleicher  Weise  wie  bei  den  zweisilbigen 
durchaus  in  Geltung. 

§  139.  Bei  den  Verbal  formen  zeigen  zunächst  die  zweisilbigen 
im  wesentlichen  die  gleichen  Verhältnisse. 

Auf  a  folgt  a  4  mal ,  o  G ,  u  3 ;  abweichend  ist  a:ie  3. 

Auf  o  folgt  o  8 mal,  u,  ue  5. 

Auf  u  folgt  u,  ue  4 mal,  o  2. 

Auf  e  folgt  t,  «?  10 mal;  abweichend  sind  e:ue  1. 

Auf  t*  folgt  i,  ie  3 mal;  abweichend:  »:3  lmal,  »:ai  1. 

§  1 40.  Die  mehrsilbigen  Ve r b a  1  formen  zeigen  die  Vokal- 
hartnonie  nicht  mehr  in  gleichem  Maße.     Dazu  trägt  bei  einerseits  die 
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größere  Mannigfaltigkeit  der  Betonungsverhältnisse  hei  drei  Silben,  anderer- 
seits die  oben  (S.  85  Anm.  2)  schon  berührten  Urnstande.  Dazu  kommt, 
daß  gerade  bei  den  mehrsilbigen  Verbalformen  besonders  häufig  der  ä- Vokal 
sich  einstellt,  der  sich  sowohl  mit  dem  dunklen  Vokal  a,  als  auch  mit  dem 
hellen  e  (einmal  auch  mit  i)  verbindet  und  dadurch  die  Abgrenzung  zwischen 
hellen  und  dunklen  Vokalen  undeutlich  macht.  Die  Tatsachen  sind  im 
einzelnen  wie  folgt: 

a  in  der  vorletzten  Silbe. 
a:a:a  lmal,  a:a:o  o,  a:o:o  1,  a:a:u  2,  a:u:u  2,  a  :  e :  ä  2, 
ä :  ä  :  ä  3,  ä:e:ä  2,  a:e:o  1,  a.e.i  1,  a:a:i  (ie)  6,  a:i:  i  (ie)  3. 

o  in  der  vorletzten  Silbe. 
o  :  o  :  m  (w)  9  mal ,  o  :  u  :  u  (ta?)  8,  o:o:  o  9 ,  o:c:o  3,  o:e:i  (ie)  2, 
o :  a  :  i  1 . 

u  in  der  vorletzten  Silbe. 

u:u:ue  lmal. 

e  in  der  vorletzten  Silbe. 

e  :  e  :i  (ie)  3  mal ,  e:  i :  t  3,  e  :  e  :  üf  6,  e:  a  :  o  2,  c:a:i  (tc)  2 , 
e:a:  a  I,  e:  a  :  u  1. 

<  in  der  vorletzten  Silbe. 
(ie)  3 mal,  i.i'.ä  1,  t:e:i  (»>)  4,  i:a:t<  3,  t:a:t  1. 

Wie  man  sieht,  hat  besonders  o  (»)  die  Harmonie  noch  ziemlich  be- 
wahrt. Bei  a  finden  sieh  die  meisten  Abweichungen  von  derselben,  von 
denen  besondei-s  die  große  Anzahl  von  Fällen  a  :  a :  i  (ie)  am  meisten  her- 
vortritt.] 

§  141.  C.  Wortbildung. 

1.  Als  deutliches  Mittel  der  Wortbildung  erscheint  nur  die  Repe- 
tition. Sie  dient  vielfach  zu  onomatopoetischen  und  ahnlichen  Zwecken: 
nirän  firfir  hinken,  hupfen  noro  plapläl  schaukeln  (des  Schiffes) 

nandpi  nitlind  summen  (Moskitos)  kararl  karaii  rasseln 

vSsir  präpra  heftig  aufschlagen  (Regen)    neiago  ktäük-kittiik  kitzeln 
ndrie  söksok  klopfen  (des  Sago)  tu-kuk-kuk  gebrochen 

turne  töliol  anklopfen 

[Beispiele  anderer  Art  sind: 
kttiüean  Pfeilschaft  )  renren  Treppensprossen 

kulkvl  ein  Sternbild  mukul  salsal  Ohrenschmalz 

läla  kleiner  Finger 
hitdan  Schwanzfedern 
lumlum  Ameisennest 
tnermer  weich  (Boden) 

milmil  Löffel  I  i'omt'om  viele 

mafmut1  Geräusch   machen   mit  den  I   fopfop  Brett 
Lippen  ,  yuiiyun  Lanze 

pefir  pet'ir  Betellatte  |  yupyup  Fledermaus 

pujspus  Wunde 


tonton  ja,  bejahen 
toptop  Schwamm,  Kork 
van  tortor  tropfein 
faufau  Haustür 
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Manche  von  diesen  Fallen  sind  positiv  als  melanesische  Lehnworter 
erwiesen,  so  rnuf-muf,  pefir  pefir,  toptitp,  t'opfop,  yupyup,  durch  seinen 
Auslaut  legt  es  nahe:  puspus.] 

2.  Das  Substantivum  ein  «Spitze«,  «Äußerstes«  wird  gebraucht,  um 
Sulistantive  zu  bilden,  welche  das  in  einein  hohen  Grade  mit  einer  Eigen- 
schaft behaftet  sein  ausdrucken:  foul  feige,  foul  ein  Feigling;  fovd  Lustig- 
keit, fovd  ein  Witzbold;  kavil  betteln,  fcavil  ein  Bettelsack. 

§  142.  D.  Pronomen. 

1.  Possessivum. 

Die  Vokalharmonie  ist  hier  durchgangig,  indem  auch  in  der  1.  Pers. 
Plur.  statt  vokibin  zu  setzen  ist  vücibin.  In  der  3.  Pers.  Sing.  Mask,  kommt 
neben  vonon  auch  die  Form  münon  vor. 

2.  Pronomen  interrogativum. 

Statt  des  bloßen  man?  wer?  ist  gebräuchlicher  kamten  mo/t?  (harnten 
=  Leib). 

§  143.  £.  Substantivum. 

1.  Genus. 

r 

Männlich  sind  die  männlichen  Personen,  nicht  die  männlichen 
Tiere,  bei  denen  vielmehr  die  Geschlechtsbezeichnung,  wenn  beabsichtigt, 
durch  nachgesetztes  könu  «Manu«,  futo  «Weib«  bezeichnet  wird;  von  den 
Sachen  sind  männlich  nur:  gndnu  Sonne  (aber  sandr  Mond,  weiblich), 
von  Brust,  kdmten  Leib,  nönun  Seele. 

Weiblich  sind  alle  übrigen  Substantive. 

2.  Kasus. 

Der  Akkusativ  der  Pronomina  steht  jedenfalls  stets  nach  dem  Verb. 
§  144.  F.  Postposition. 

Außer  repär  «unter«,  peni  »in«,  raninke  «um  herum-  sind  noch  vor- 
handen: vor  über,  numon  zwischen. 

■ 

§  145.  0.  Verbum. 

1.  Subjektbezeichnung. 

Hier  ist  richtigzustellen,  daß  der  Anlaut  in  der  2.  Pers.  Plur.  nicht 
y,  sondern  f  ist:  fim  foro  ihr  geht. 

2.  Der  Imperativ 

wird  gebildet  durch  Betonung  der  letzten  Silbe:  /V  ndro  du  gehst,  fi 
nÖrC!  gehe! 
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II.  Texte. 

§  146.  1.  Die  Kopoam-Leute. 1 

Kopoam  yan     nlogol  (ankal -  lankal.     Ri     yapu  ala 

Die  Kopoam   wohnen  Berg       kleinen.        Sie  schlagen  Pflanzung 
lapo -mul,        yiwue         Culu,       mikie    Com -Com       yan        pent.  Ri 
groß -sehr,  sie  pflanzen  Zucker,  Bananen     viele      (die)  sind  darin.  Sie 

yapu  vul,  yupi  alan,       vamol  Com  -  Com. 

schießen  Schweine,  Kakadus,  Nashornvögel  viel. 

2.   Die  Bany il-Leute.* 
Bahil         yan    ohgol    lapo ,        van  numul.        Ri  yei  ago 

Die  Banyil  wohnen  Berg  großen ,  (der)  ist  im  Westen.    Sie  machen 

nagol  mon  lapo  korue*.  Bahil  Ca  pla ,  Ca  voyuemul.  Kum 
Häuser  nicht  große.  Banyil  Ort  Lehm,  Ort  schlecht  sehr.  Ich 

munulue    Bahil.       Vom    Coin -Com  yeipu  kibin.       Bahil  hemi 
mag  nicht  Banyil.   Mucken     viele    stechen  uns.    Die  Banyil  (sind)  Freunde 

Vokau*.  Tapei        ri       yara  huei.  Ri      yoio  yikiel 

von  Vokau.     Südostzeit   sie  kommen  an  die  See.     Sie  nehmen  Speere 

ComCom     yä     kibin.    Kibin    kä     karagol,    huei ,     ranran,     kä  met, 
viel     gehen  uns.     Wir  geben   Eisen,  Spiegel,  Perlen,  geben  Topfe. 

Kibin     kuniäue         Bahil.  Bahil  Carau-ein.        Ri  yarau 

Wir  mögen  nicht  die  Banyil.  Die  Banyil  (sind)  Diebskerle.  Sie  gehen  herauf 

buCar  vikibin,  ri  yogo  Carau  obuCar  vikibin,  yarul  yoro  Ca 
Häuser  unsere,  sie  nehmen  stehlend  Sachen   unsere,   fliehen  gehen  Ort 

vri.         Bahil- Ca       voyue  mul.     Nuei   mon  van  ata  korue;  ri 
ihrigen.    Banyil -Ort  schlecht -sehr.    See  nicht  ist  dort;  (wenn)  sie 

yerisi       yan,         niki       mon       yogo  huei        korue,  yerisi 

kocheu   Gemüse,    Frauen    nicht    nehmen   Seewasser6,  sie  kochen 

vul  mul. 
(mit)  Wasser  nur. 

§  147.  3.  Ursache  des  Regens. 

Vokau     yanapi,      Vrinagol      yeiago,  vul  vesif*.  Ri 

Die  Vokau  sagen,  die  Vrinagol  machen,  (daß)  Wasser   fällt.  Sie 

yapu         ala,  yetiki       Ca,         ni-ava         varau,  Cäpili 

schlagen  Pflanzung,  brennen  ab  Platz,  Feuer- Rauch  steigt  auf,  der  Donner 


1  Ein  den  Valman  benachbarter  Stamm. 

3  Ein  anderer  Nachbarstamni ,  auch  Anal  genannt. 

8  mon -korue  ist  doppelte  Verneinung  (vgl.  französ.  ne  —  jhm). 

*  Eines  der  Teildörfer  von  Valman;  der  Erzähler  gehört  nicht  zu  demselben. 

1  Zum  Salzen. 

0  =  Regen.    §  147. 
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vonajyi  kirtn,     vul    vesir  propra.  Kibin    kdlpetä       Yrinagol    fomfom ,  ri 
sagt    kirin,  Regen  fallt  propra.   Wir  schimpfen  die  Yrinagol   viel,  sie 
mukiU-kvm,  ri       yunulue      kibin  mon       ywi  korue. 
(sind)  taub,  sie  mögen  nicht  uns  nicht  hören. 

§  148.  4.  Tod  eines  Valnian. 

VaJman  ago-nalma,         ri     yogoi       Ceno,  yaatm 

(Wenn)  Valman   am  Sterben  (ist),  sie  nehmen  Schmuck,    legen  an 

feno;      tu-nalma,     niki      yogo      pfa,         yrsir  pla,  yoruen. 

Schmuck;  ist  er  tot,  Frauen  nehmen  Lehm,  bestreichen  mit  Lehm ,  weinen. 

Kon  alpa  niki  yoruen.  Kon-ro  konunkol  yeiago  vatagol.  Kärnten 
Nacht  eine  Frauen  weinen.  Morgens  früh  Männer  machen  Sarg.  Leib 

yikie  nan  peni.  Niki  yogorue  rlupmi  van  tantan.  Tu -ago,  ri 
sie  legen  er  ist  drinnen.    Frauen  graben  Gruhe  ist  im  Sand.    Fertig ,  sie 

yogo  vatagol,  yikie  van  rlupon  peni.  Ri  yoruen  Com -Com. 
nehmen  Sarg,    legen  (ihn)  er  ist  in  Loch  drinnen.    Sie  weinen  viel, 

yotukru      t'a ,     yelie    oral,  vul  yogorue     tantan  korue. 

scharren  zu  Ort ,  ziehen  Zaun ,  (daß  nicht)  Schweine  aufscharren  Sand. 

Peti      ri      yarau       yunon,      (tbufar  fomfom    yeral     yan       yunon , 
Später  sie  errichten  Denkmal,  Sachen     viele    hängen  sind  an  Denkmal. 

mikie,      klei1,     fulu.  Nonun  nara,     nukul      vau,  neiyo. 

Bananen,  Kleie,  Zucker.   (Wenn)  der  Geist  kommt,  Hunger  schlägt,51  er  ißt. 

Nonun  nara,     obuCar    mon    nätä  korue,      uelpeta ,  neijm 

(Wenn)  der  Geist  kommt,  Sachen   nicht    er  sieht,    er  schimpft,  schlägt 

ytm fit.  9 f  f. 

die  Angehörigen. 

§  141).  5.  Geburt  eines  Kindes. 

Niki  yirara  nagom,     mon     yan     nagol  korue.  Niki 

(Wenn)  die  Weiber  gebären  Kind,  sie  nicht  sind  im  Haus.  Weiber 

yeiago  nagol  lankal-lankal.  Niki        tu-virara,  konunkol  mon  yara 

machen  Haus      kleines.     (Wenn)  Weiber  geboren ,    Männer  nicht  kommen 

yätä     fu,       yanapi,       an      votoro.        Kon     alpa     tu    van  nagol 
sehen   Frau,  sie  sagen,  Leib  zerplatze.    Nacht  eine   Frau   ist  im  Hause 

lankal-lankal;    ago       voro     van       bui'ar.  Mogan       nara  kä, 

kleinen;       dann  sie  geht  ist  in  Wohnhaus.     Der  Mann  kommt  auch, 

nätä     nagom,     neiago-Cova  Com-Com.  Tu  conulue     nagom,  ni 

sieht  das  Kind,  freut  sich      sehr.      (Wenn)  Frau  nicht  will   Kind,  sie 

vogo   nupol,  varien  nagom  voruen  voforo,  nahna.     Vanfami      nan  tantan, 
nimmt  Holz,  schlägt  Kind   Kopf  entzwei,    tot.    Sie  begräbt  es  ist  im  Sand, 

1  Ein  Knollengewächs. 
a  =  (und)  ihn  hungert. 
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vesir  pla,       varum     ohufar,       mon  vago  korue,  ru  pus 

bestreicht  sich  mit  Lehm,  weint  ein  wenig,  nicht   ißt,  sie  belügt 

ri.  Niki-nanam       mon    yirara  korue;  ri  yeigo  nupol-mäten, 

die  andern.    Weiber- Kinder 1  nicht  gebären;  sie  essen  Baumfruchte, 

yeigo  vofufulu,     nirkeliel    rafi  yaporu*  nagom. 
essen  Krauter,  Eingeweide  fest  versagen  Kind. 

§  150.  6.  Der  Dampfer  kommt. 

Missionare  fi  mon  nin  korue?    Vago    lapo     vara,    ago  miliel, 
Missionar  du  nicht    hörst?     Schiff  großes  kommt,  ich  will  hinfahren, 

kutn  mogo    nogo,     yikiel,         natu         palen  -  eiagol ,       mä  Konkoii. 
ich  nehme  Bogen,  Pfeile,  Kokosnüsse,  Hundezähne,  ich  gebe  Chinesen. 

Konkon      riopu,      ri  yä  nombulon,    nuei,  seleo-pefir, 

Chinesen  (sind)  gut,  sie  geben  (dafür)  Armringe,  Spiegel,  Ausländer- Messer, 

ranran.     Ago       moro,        vago    van   viri-mul,         ni-ava  varau, 
Perlen.     Ich  will  gehen,  Schiff  ist   nahe  sehr,   Feuer -Rauch  steigt  auf, 

rarnank-ein     vie.      TV  mon      niliel     korue?     Nuei         voyue-mul ; 
Mastenstöcke  zwei.    Du  nicht  gehst  hin?  Die  See  (ist)  schlecht -sehr; 

nuei        varau       lapo;      taleo  lapo. 
die  See  geht  herauf  hoch;  Westwind  (ist)  stark. 

§  151.  7.  Begräbnis  der  A rop- Leute. 

Arop  ta  voyue-mul.  Kaminagol      tu-nalma,  kam  ten 

Arop  (ist)  ein  Ort  schlechter  sehr.    Isteiii  Mensch  gestorben,  Leib 

mon  yant  ami  korue.  Ri  yeiago  roltu ;  kamten  yikie  nan  roltu 
sie  nicht    beerdigen.     Sie  machen  einen  Korb;  Leib  sie  legen  [er  ist]  Korb 

peni.  Niki  yaUn      t'ol,         yogoi  kamten  rein, 

innen.    (Wenn)  die  Weiber  machen  Sago,  sie  nehmen  des  Leibes  Saft, 

yaloi     t'ol,     yerisi  yan. 
machen  Sago,  kochen  Gemüse." 

8  152.       8.   Die  Valman  sind  keine  Seeleute. 

Kibin  Valman      nuei  koreriu.  Kibin  karau~vesi-repär 

Wir   Valman  die  See  nicht  verstehen.     Wir  rudern  Ruder  unten4 

voyue ,      vago   voro     votaperlo,      voro    olun,     voro      ofun.  Kibin 
schlecht,  Schill'  geht  geschlängelt,  geht  hierhin,  geht  dorthin.  (Wenn)  wir 

»  =  Mädchen. 

*  yaporu  wörtlich  -festhalten-,  -geizig  sein-.  Der  Sinn  ist:  sie  essen  Früchte 
oder  Kräuter,  wodurch  die  Conccptio  verhindert,  bzw.  Abortus  bewirkt  wird.  Daß 
ein  unverheiratetes  Mildchen  ein  Kind  habe,  gilt  als  Schande,  so  daß,  wenn  trotz 
jener  Mittel  ein  Kind  geboren  wird,  dasselbe  alsdann  jedenfalls  getötet  wird. 

*  Sie  geben  den  Saft,  der  aus  dem  in  dein  Korbe  aufbewahrten  Leichnam 
heraustropft,  in  den  Sago  hinein. 

*  =  Steuerruder. 
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km      mm,  kaluki  torn -Com.  Kibin   kan  atugo,  ri 

sind  zur  See,  wir  erbrechen  uns     sehr.       Wir  bleiben  auf  Festland,  die 
Tamalau,  T'eZat*  yarau  -  vexi  nopu.    Ri  obut'ar    vri,    kibin  obufar  vikibin. 
Tumleo,     Ali       rudern     gut.    Sie  Sache  ihrige,  wir   Sache  unsrige. 1 

§  153.  9.  Was  die  Valman  essen. 

Kibin  Valman  keigo  obut'ar  fomfom.  Kibin  kago  t'ol,  oboto, 
Wir  Valman  essen  Sachen   viele.     Wir  essen  Sago ,  Knollengewächse, 

müde,        ritt,         nolu,  vamol,         parol,         am,  kliperie 

Bananen,  Schweine,  Kasuare.  Nashornvogel,  Ameisen , Schlangen ,  Eidechsen. 

kolpoto.  Niki    vikibin    yerisi       yan     sanei-mul.    Kibin  kago 

kleine  Eidechsen.    Weiber  unsere  kochen  Gemüse  sfiß  sehr.     Wir  essen 

ktmro,    komoru.    Kibin  koroloi  t'ol  t'om-t'om ;  t'ol      sanei    vama  tulu. 
morgens,  abends.     Wir  lieben  Sago     sehr;     Sago  (ist)  sttß  wie  Zucker. 

Niki         vikibin  yerisi     yon,  yaloi  nuei     lankal  -  lankal ; 

(Wenn)  Weiber  unsere  kochen  Gemüse ,  sie  schöpfen  Seewasser      etwas ; 

n      B  a  tul    yeigo      yan  niki  yerisi,  vul  a/pa, 

die  Banyil  essen  Gemüse  (welches)  Weiber  kochen,  (mit)  Wasser  nur, 
kibin    Valman  konulue.  Tamalau       yeigo     pälen ;  Tamalau 

wir    Valman   verschmähen  (das).      Die  Tumleo   essen    Hunde;  Tumleo 

fa  nukul;       kibin      konulue       pälen,  kibin  keigo  vul. 

(ist)  ein  Ort  des  Hungers;  wir  verschmähen  Hunde,  wir  essen  Schweine. 

Vul     fomt'om  yar        pie,       A- Ab».     keipu,  kayo. 
Schweine    viele    sind  (im)  Busch,  wir  schießen  (sie),  essen  (sie). 


III.  Wörterverzeichnis. 
A.  Valman -Deutsch.2 

§  154. 

A.  \  diagol  Zahn 

(alritm)  kamten  abi'im  Leib  I  aiar  eine  Fischsorte 

agar  Buschratte  dikapu  Sagogericht,  mit  Fischen,  Ba- 

ago  fertig:  ago  nalma  sterben,  ago      nanen  usw.  gemischt 

neiago  ich  bin  im  Begriff  es  zu  tun,  aiklago  Armband  mit  Muscheln  besetzt 

ago  pal  laß  das!,  ago  nrsi!  hinaus!  i  aikulo  öl 

(aus  dem   Hause),   ago  sou,   ago  ailelie  lugen 

vokou  heilen  (von  Wunden)  ailum  Holzrolle  unter  das  Kanu  ge- 

legt, zum  Hochziehen 
aijtel  gekauter  Betel 


agrr  Stimme:  agor  kik  heiser,  agor 

kolu{e)  Luftröhre,  Kehle. 
ai  Kalk 


ala  Feld,  Garten,  Plantage 


1  Sie  besorgen  und  verstehen  ihre,  wie  wir  unsere  Sache. 

'  In  diesem  Verzeichnis  sind  diejenigen  Wörter  mit  Akzentbezeichnung  ver- 
sehen, welche  nicht  auf  der  vorletzten  Silbe  betont  sind.  —  Die  Verba  sind  sämt- 
lich in  der  Form  der  3.  Pen».  Sing.  Mask,  angeführt. 
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alan  Papagei 

aligiel!  Zahnloser !  (Schimpfwort) :  ali- 
giel serö  Schimpfwort 
alpa  eins,  allein 
dltakai  Kiste,  Kasten 
(amkol)  nakavalöi  amkol  alle  zwei  Tage      lein .  gnal  okul  Vogelfedern .  gnal  olul 
ampen  hölzernes  Stechgerät,  um  Kokos- 1     Vogelnest,  gnal  tarkau  Fischreiher 


G. 

gitiu  Kalophyllumbaum 

gnal  Vogel:  gnal  krano  inogan  Hahn, 
gnal  futo  Huhn,  gnal  mäten  Ei,  ynal 
mäten  oltun  Dotter,  gnal  nanam  Kuch- 


nüsse  aufzubrechen 
amtera  gestern 

amungo  Knochen :  amungo  voruen  Schä- 
del, amwigo  mul  voruen  kahl,  amungo 
tu -vol  Krüppel 

an  Bauch 

anai  Pfeffer  (zum  Betelkauen) 
ani  Schlange:  ani-puhogo  Raupe 
apd  dort 

aj)ort  apar  yeipura  Fußboden 
ar  Pandanus 
aral  Hecke 

ärkä  Haken  (zum  Blätterbrechen) 
arön  Vogel  (Habicht) 
drfakol  Nachtvogel 
(druguf)   niki   tti-drugul  erwachsene 
Frau 

asiako  Namensvetter 
ata  dort 

atal  Brustkette,  Strick 
atugo  Süden,  Festland 
au  ältere  Schwester  (von  der  jüngeren 

so  genannt) 
avai  dick,  fett 
(aver)  niri  aver  kleiner  Kerl 
ayan  Ader,  Sehne 

E. 

ein  Spitze,  Äußerstes,  selbst 
ekeitf  auweh ! 
(kreme!  potztausend! 


gnan  Herr,  Vater 

gnanu  Sonne ,  Stern  ,Tag ,  heute :  gnanu 
nanan ,  gnanu  nanangus  die  Sonne 
sinkt,  gnanu  ni  relirl  die  Sonne 
scheint,  gnanu  tu-kenkir  Abend, 
gnanu  tu  -  no  fur  Nachmittag 

gwitnpulon  Armring,  großer 

I. 

inrer  Floh  (im  Busch) 
innm  Zitrone 

K. 

kain-tuen  unterstützen 

kakol  Haut:  kakol  pisi  weißer  Mann 

kal  Blatt:  kal  agrän  altes  Blatt,  kal 

viraikie  dürres  Blatt 
kdlavai  Blut,  rot:  kdlavai  alpa  eines 

Blutes,  verwandt 
kaltüpul  beisammen 
kam  Lunge 
käme  Holzwurm 
kampotu  Knie 

kamten  Leib,  Korper:  kamten  abüm 
Leib,  kamten  lamtan  Neuling,  kamten 
nopu  gesund,  kamten  tin  fest,  tapfer, 
kamten  tu -nalma Leiche,  kamten  faur 
schwach ,  schwächlich ,  kamten  voyuen 
krank,  leiden 

kanal  Sagowurm 

kankan  Pfeilschaft 


Blumensorte ,  ein  Zierstrauch  kdragof  Eisen 


eli  eine 
eliu  Krieg 
empilim  vorgestern 
eni  jetzt 

eriel  Augenschmutz 

«7 V/i  Flechtwerk  am  Kanu 


karik  Ringworm:  karik  rati!  du  vom 
Ringwurm  Angefressener!  (Schimpf- 
wort) 

karpügul  eine  üemüseart 
karfaiki  Speicher  (Mitte) 


(e/'t)   klago   et'i   Unterarm:   niel  et'i\  karan-karaü  rasseln 


Unterschenkel 


karuto  verwittert,  zerfressen 
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kol  Hirschkäfer 


!)7 


katiogol  eine  Gemösesorte 
kaxim    Namensvetter;    auch    liegen-  kolkotu  Urgroßvater 

stände,  welche  die  Leute  mit  ihrem  kolo  Ast,  Zweig 

Namen  benennen 
kotai  Wunde,  Verletzung:  niel  kataif 

Stinkbein !  (Schimpfwort) 
katol-pif  blödsinnig  sein 


kolpulo  Knochenmark 
koltö  Feuerstelle  vor  dem  Hause 
kolue  Hals:  agor  kolue  Kehle,  Luft- 
rohre 


katün  Stoßstange,  um  das  Kanu  vor-  ,  kolu  mogan,  kolu  fu  Holzer  am  Fisch 


anzustoßen 
kau  Nordseite  des  Hauses 


netz 
komriru  Abend 


kaul  SagoblAttstiel ;  Wand  von  solchen  ,  kon  Nacht:  konro  frühmorgens,  kon 


Stiegen 
htram  eine  Muschelart 
karan  Sagoblattstiel 
karil-ein  Bettelsack :  neiago  kavil betteln 
(kaiki)  nirän  kaiki  niesen 
kayal  Fuß,  Huf,  Klaue 
kayun  unterstritzen 
käirä  eine  Fischart 
{kemini)  narie  kemini  toten 
[kenkir)  gnanu  tu -kenkir  Abend 
kepie  duften 
kepi  vor  Schutthaufen 
kerpa  Blase,  Schwimmblase 
keuvur  Mastspitze 
keuyur  junges  Blatt 
kiar  yelie  Kopfwunden 
ktbin  wir 
ku-  Träne 

(kik)  agor  kik  heiser 
kiri  Sago,  Sagobrot 
kirn  sauer,  bitter 
kiwi  schnell,  vorwärts 
klogo  Ann:  klago  efi  linterarm.  klago 
kupii  ( )berarm .  klago  nirkotu  Gelenk, 


senitn  es  ist  Nacht 
konu  nur 

konu ,  fo'munkol  Mann :  konunkol  rayen 

gleichartige  Leute 
kopago  Zaun 
kopun  Rucken 
kor  Dachsparren 
korue  nein,  nicht 
karugxd  Sudseite 
kou,  voköu  trocken 
[kovugul)  nanaren  kovugul  grüßen 
{krano)  rial  krano  mogan  Hahn 
krepepi  Hut;  Sieb 
krittmie  graue  Farbe 
krok  verborgen 
Art«  eine  Blumenart 
kulku  Herd,  Feuerstelle  im  Hause 
kulkul  ein  Sternbild 
hum  ich 

(kwn)  mtiknl  kum  schwerhörig 

kvmago  Fruchtsorte 

kitol  Trommelschlägel 

kupn  Oberarm,  Oberschenkel 

[kur)  nagol  hur  Inneres  des  Hauses 


Kllenbogen.  klago  olun  eine  Hand,  {kutuk)  miago  kutük - httük  kitzeln 
klago  tapul  Unterarm,   klago  vor 


0!>erarm 
klei  Tan»;  Naht  im  Kleid 
khi  Fliege,  Wespe 
ktnrinum  Taube 
kmf-m  kanuspitze 
kn&mkel  Arm 
knunt  Angel 

knum  rau  von  schluchzen,  aufstoßen 
kokue  Löffel 
Mitt  d.  Sem.  f.  Orient  Sprachen.  1905.  I.  Abt 


h. 

lagrm  Bucht,  Hafen 

lagan  tokun  Rückgrat 

laigo  Flasche,  Fruchthttlse 

(lakäl)  notu  lakäl  halbreife  Kokosnuß 

lala  kleiner  Finger 

laUo  Schwanzfeder 

lamtan  grün,  roh  (ungekocht),  neu 

lankdl  klein 
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lacil  Zange  —  ein  Stück  Holz,  welches 
so  gebrochen  ist,  daß  es  noch  mit 
einem  Teile  zusammenhängt,  welches 
dann  zum  Kneifen  und  Greifen  be- 
nutzt wird 

lapo  groß 

last  Name 

laulau  Schwanzfedern 
lay  Knochen 
le  Paradiesvogel 
Iii  Fischspeer 

Miel  ruts  mukul  Ohrenschmuck 
lemisi  Fischart 

livos  groß  (Kokosnuß,  Vogel) 

löun  Wolke 

loyal  Eichhörnehen 

lumlum  Ameisennest 

luiü  Geschwür,  Wunde 

lutupu  große  Kokosnuß 

M. 

maiyol  Bund  Kokosnüsse,  4  Stück  zu- 
sammengebunden 
mail  gebogen 

rnailapttp  geflochtene  Figur,  welche  die 
Kinder  zu  gewissen  Zeiten  in  die 
Bäume  hängen  (im  Mar/.),  wie  es 
scheint,  zur  Ankündigung  der  Süd- 
ostzeit 

maipini  Kletten 

malin  gewiß 

malu  Gürtel,  Kleid  der  Eingeborenen 
malun  Schatten:  malun  vrlie  bewölkter 

Himmel 
mama  Stirnschmuek 
momuf  Großvater 
mani  Vetter 

manfulun  Korb  von  Bctelhlätteru 
maös  Fisehart 

masi  n'tluhi  Kbbe:  masi  rortau  Flut 
mat  Bohrer 

mäten  Abkömmling,  Same 
matankvran  Fischnetz 
mateo  langsam 

mat' an  Denkmalpfosten  am  Grabe 
may.  may-nagol  Bindfaden 


nuH  Gefäß,  Topf 

mekreen  Fleisch ;  Rücken 

melkil  Wespe:  melkil  klu  Wespennest 

ment  i  Kokosmark 

meni  Yam 

mepeli  Narbe 

mermer  weich  (Boden) 

merien  numa  Kokosmilch:  nimi  merien 

Milch 
mi  vielleicht 
mim  Neffe 

mikie  Banane:   mikie  riepä  Bananen - 

blüte,  mikie  klu  Bananeubündel 
mite  Blutegel 
milmil  Löffel 
milkipirir  Sträuchen 
(misten)  nanapi  misiert  Üüstern 
(mitim)  nanam  mitim  kleine  Kinder 
mokompolon  großer  Ring 
möilo  Schaukel 

mchil  Känguruh  (kleine  Sorte) 
momoli  was:' 
moni  kamten  monf  wer? 
monrol  klein  von  Gestalt 
monüs  Gemüseart 

morum  Schild,  großer  Kriegsschild 
nutsor  Fraueubekleidung  von  Gras 
mosur  e~s  genügt;   tu  mosur  es  tut's 

vollauf 
(mötoyol)  vi  motogoi  Finger 
motul  dick 
truhin  Splint 

mm  Schwester;  mum  Bruder.  Redet 
der  Bruder  von  der  Schwester, 
so  sagt  er  mw\  redet  aber  die 
Schwester  vom  Bruder,  so  sagt  sie 
mum. 

mukul  Ohr:  mukul  kal  Ohrläppchen, 
mukul  him  schwerhörig,  mukul 
nakdi  Trommelfell,  mukul  salsal 
Ohrenschmalz,  mukul  silf  Donner! 
ruhig! 

mul  sehr,  nur 

mumur  eine  Art  kleiner  Krebse 
mum&Cuta  Spinne 
müna  schwer 
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muto  f eitel  Nacken:  muto  narie 
bejahen  (mit  dem  Kopfe  nicken), 
muto  sur  gesenkten  Hauptes,  muto 
tor  Nacken  hochhalten 
Bart:  mufmuf  Geräusch  machen 
mit  den  Lippen ,  mufrälä  Barthaare 

N. 1 

na  Solin 

nagol  Haus:  nagol  lankdl  niki  Gebär- 
häuschen ,  nagol pipa  Dachfirst,  nagol 
kur  Inneres  des  Hauses,  nagol putum 
Seite  des  Hauses 

nakd  Kind,  Junges 

nakdm  klein 

(nakat)  muktil  nakai  Trommelfell 
nanklien  Kette,  Ohrenschmuck 
naron  und 

nat  Seillager  am  Mast 
neld  Ostseite 
nemetegi  Stern 
ntrien  schwarze  Farbe 
ni  Feuer:  ni  ava  Dampf,  ni  koltoy  ni 
nu  Asche 

nifl  Bein,  Fuß:  niel  ayan  Kniekehle, 
nifl  eft  Unterschenkel,  niel  kuptt 
Oberschenkel,  niel  tepir  Kniescheibe 

niki  Frau :  nikimogan  Gattin,  nikinanam 
Mädchen  ,  niki  tu-ärugul  erwachsene 
Frau,  niki  tu  -  virara  Wöchnerin 

nihil i  Betelblattstiel 

»«im  weibliche  Brust:  nimi  aikulo,  m/m 
merieti,  nimi  numa  Milch,  nimi  An 
Zitze 

reif,  trocken 
Atapstäbchen 
(nipie)  natu  nipie  Sternchen  am  Ober- 
teil der  Kokosnuß 
nipixi  feucht 

fiirk/lirl  Eingeweide,  Gedärme 
nirkotu  Ellenbogen 
nirkdul  yari  Achseigesch  wur 
nrmün  Geist,  Schatten 


nofukul  Fischsorte 
nra  Loch 

nraikie  dünn,  mager 
nrd/kur  Schnur 
nta  hier 

numül  Westseite 


nä  geben 

näg&rä  reiben:  nagrrä  kdrogol  (Eisen) 
schleifen,  nägerä  ni  Feuer  machen 

nago  kauen,  essen,  trinken:  nago  nimi 
saugen  (Brust),  nago  noktiur  schnell 
verschlucken,  nago  neuen  Freund- 
schaftsessen, nago  jx/un  herunter- 
schlucken 

nagor  nalma  ertrinken 

naiago  beginnen ,  tun :  naiago  kavil 
betteln ,  naiago  kutük-kutuk  kitzeln. 
naiago  morum  Kurzweil  treiben,  nai- 
ago ni  päo  Feuer  auslöschen ,  naiago 
nön,  naiago  nepigi,  naiago  fapul 
Zauberei  treiben,  naiago  prur  be- 
schmutzen, naiago  reriu  Unsinn, 
dummes  Zeug  inachen,  naiago  Ca  ar- 
beiten ,  naiago  ta  karaiki  faul  sein 

naikerä  verteilen,  austeilen,  ordnen, 
verschließen 

naikero  vago  Kanu  umdrehen 

naiki  zusammendrehen 

naiklöi  abbrechen 

naipu  ausreißen,  abtrennen:  naipu  pro 
kneifen,  naijm  vuem  fischen 

naijmram  austeilen,  ordnen;  anstecken 
(Wunden) 

naivam  tragen  (auf  dem  Rücken) 

nakdi!  schau  her! 

nakdih  serö  zerrissen 

näkälä  anziehen:  näkälä  na  führen  ein 
Kind,  näkälä  niel  laufen  (Beine  aus- 
ziehen), ndkälä  puna  schnarchen, 
näkälä  saukä  rauchen,  näkälä  von 
atmen ,  leben,  näkälä  vugul  absegeln 

ndkanar  von  seufzen 


1  Hier  sind  zuerst  die  Nomina  und  sonstigen  Wörter  angeführt,  darauf  ge- 
sondert die  Verben. 
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nakari  auflösen 
nakaru  laut  rufen 
nakava/di  zählen 

tuikero  von  denken  (—  pressen  die 
Brust) 

nakie  pdrngul  Tänzlest  abhalten ,  nakie 
tetetn  tanzen,  hüpfen  (von  Kindern) 
nokor  totnr  auf  und  ab  klettern 
nälä  narard  drohen  (Sehne  ziehen) 
?ialma,  ndhpa  sterben 
nah  vtil  Wasser  schöpfen 
naht  fot  Sago  rühren 
nalparo  kochen;  knurren 
naltoröi  nachsehen 

ndlulu  sich  erbrechen :  masi  välulu  Ebbe 

nan  bleiben,  leben,  sein;  zum  Aus- 
druck von  -und-  gebraucht,  s.  nan 
pufar  daheim 

nanagerlä  ausschütten,  nanagerlä  pläl 
umdrehen 

nanaikula  aufschneiden 

nanalel  olun  sich  drehen 

nanamphi  zusammenbinden 

nanan  nach  unten  (gehen):  gnanu  nanan 
Sonne  geht  unter,  nanan  nuei  in  die 
See  gehen  —  baden ,  nanan  pdun 
gerade  nach  unten ,  nananpro  fa 
kehren,  nanan  tir  sich  hinlegen, 
nanan  fir  springen  (über  etwas), 
nanan  fur  absteigen ,  heruntergleiten 

nanapi  reden,  sprechen :  nanapi  misten 
llüstern,  nanapi nosopur des  Sprechens 
überdrüssig  sein 

natiaren  fragen,  nanarm  kovügid grüßen 

nanikie  jucken,  berühren 

nanonkrdi  alles  aufessen 

nanomphi  t\>!  Sago  rühren 

näpälä  abwischen,  reiben 

napah  ausziehen,  ziehen,  zupfen :  na- 
palo  voftifuhi  jäten,  vapah  Sturm 

napctün  ein  Freudengesehrei  erheben 

naperä  zeigen 

napdi  repi  hauchen 

napu  schlagen 

näpulu  ausschütten,  zerstreuen :  ndpulu 
krok  verbergen 


nar  nupui  schlafen 

nara  kommen 

naralie  einwickeln 

naramie.  tin  feststampfen 

nordu   nach   oben  (gehen),  klettern: 

nordu  resi  rudern 
naravkul  springen 

narie  schlagen,  toten:  narie  kemitii, 
narie  nalma  töten,  narie  nat  kleben. 
narie  jnifir  entzweischlagen,  narie 
to/tol  anklopfen,  narie  tuen  zuschla- 
gen ,  hinschlagen ,  narie  rankul  große 
Trommel  schlagen,  narie  vara  kleine 
Trommel  schlagen 

narkie  ausruhen 

naro  wünschen 

naron(-tin)  zudrücken 

(naron)  t'ekvl  naron  achtgeben 

naru  hupol  aufschlagen  (eine  Frucht) 

narttl  (liegen 

ndzapru  abwickeln,  auflösen 
nätä  sehen,  besichtigen,  beaufsichtigen, 
finden 

natago  ab( beißen) ,  natago  pafir  ab- 
reißen, natago  tin  festbeißen,  na- 
tago viet  abreißen .  natago  vol  ab- 
beißen 

nätöprä  die  Beine  spreizen 
ndterä  sehen 
ndtui  pisigil  ausspeien 
nat  ami  begraben 
naCapie  anspitzen 
naCerä  tragen 

nafic  par  Sagopäckchen  öffnen  .  nafie 

vtä  fischen  (mit  Netz) 
nöu    schießen,   schlagen:   ndii  mber 

durchschießen,  ndii  ndmue  schießen, 

zuschlagen ,  nan  ral  verkleben  (mit 

Leim) 

naun  t'enö  sich  schmücken 
nava  rufen,  ausrufen:  nava  rohe  tlöten, 
pfeifen 

navdo  teilen  (in  gleiche  Teile) 

nardr  hängen 

navardi  gebären 

nekerie  notu  Kokosnuß  öffnen 
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nekiel  atugo  nach  Süden,  zum  Fest- 
land gehen 
nekir  ebnen 
nekiri  schuttein 
nekurarü  zerbrechen 
nelenkir  zudecken 

nelie  machen,  tun:  nelie  knum  angeln, 
nelie  ni  leuchten ,  nelie  nemi  begleiten, 
nelie  *ik.  nelie  volma  pfeifen  (die 
Weiber  beim  Tanz),  nelie  orvon 
Bündel  schnüren,  nelie  tuen  weg- 
werfen ,  nelie  folkol  Fackel  schwin- 
gen, nelie  van  peni  hineinwerfen, 
nelie  varau  hinaufwerfen,  nelie  von 
atmen,  ächzen 

nelkiel  malu  Gürtel  anlegen  (von 
Frauen) 

neUpetä  schimpfen 

neltekrä  herunterbiegen 

nelterä  an  seinen  Ort  gehen 

nelue  sich  scheuern,  kratzen 

nemrien  hauen 

nenempi  eingestehen,  sagen 

neneri*  tteri  erschrecken 

nenie  abschälen  (Rinde) 

neparo  helfen 

neprafin  nachlaufen 

twraka  anlegen  (Männergurtel) 

neri ,  neneri  erschrecken 

nerien  tragen  (auf  der  Schulter) 

nerisi  rul  Wasser  kochen 

nerol  hangen 

nerpako  nehmen,  holen 

nerpapur  aufsetzen 

rusi  wachsen 

ne*i  nam  (einen  Weg)  kommen ,  nesi 

noro  gehen 
nesir  bestreichen 
nitekra  rösten 

nttiki  rösten:   nStiki  ni  verbrennen, 

nttiki  nagol  Haus  abbrennen 
neCdur  wünschen 
net'ä  scheren 
neSekrä  hineinstecken 
nefekirien  sehen 
niCerä  pra  aufschlagen  (Buch) 


neugul  auswringen 

neumo  ni  Feuer  anschüren 

neuur  anziehen ,  bekleiden 

nikie  legen:  nikie  krok  verbergen,  nikie 

vanan  hinunterstellen,  nikie  vardu 

hinaufstellen 
niliel  ova  nach  Norden  gehen 
nmimpie  öffnen  (faufau  die  Tür) 
nin  yikiel  ungehorsam  sein 
nipini  saukd  am  Tabakrauch  durch  die 

Nase  ziehen 
nirakun  bedauern 

niralul  niki  Beischlaf  halten  (ehelich, 
vom  Mann) 

nirän  kaiki  niesen,  nirän  firfir 
lahm  sein,  hüpfen,  nirän  t'ovd  sich 
freuen 

nirekir  sich  scheuen 

niripil  aufstehen 

nirkenir  zusammenfalten 

nogo  nehmen,  holen:  noyo  mogan 
heiraten  (einen  Mann),  noyo  niki 
heiraten  (eine  Frau),  nogo  potüi 
drücken  (die  Hand)  ballen,  nogo 
prur  kehren ,  reinigen ,  sieben ,  nogo 
(ardu  stehlen 

nogorue  nue*i  baden 

nogorue  wühlen 

nokari  antworten 

nokepie  dnften 

noko  brechen :  nokompil,  noko  vie  ent- 
zweibrechen 
nolo  patir  teilen,  nolordi  teilen 
noldi  waschen  (die  Hfinde) 
nömue  essen 

nonau  nach  Süden  (gehen,  fahren): 

nonau  mau  nach  Westen 
nonün  numbur  kamten  beleben 
nonukue  nun  riechen 
nonulue  nicht  wollen,  ablehnen 
nopero  ausreißen 

nopogoi  drücken:  nöpogoi  nimi  melken, 
nopogoi  tin  festdrucken ,  nopogoi  pla 
Lehmkuchen 

ndpolo  einreiben 

noporo  kuk  zusammenfalten 
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lurpotiii  drucken 


nurulue  kratzen 


nor  krok  verbergen:   nor  niki  huren,  twvue  pflanzen:  nurue  tin  hineinstecken. 


feststecken 


N. 


nortokur  hedecken 
noreriu    nicht    können,    nicht  ver- 
stehen 

noro  gelien:   noro  kimel  laufen,  noro 
niri,  noro  pos/rn  aufrecht  gehen ,  noro 
nogöliil  gebückt  gehen ,  noro  ninikiel  rioju  Kasuar 
Hol/,  holen,  noro  Con  Sago  holen,    Ml  Genitalien,  männliche 


italue  Betelspeichel 

lecken 
ho  ein  anderer;  wieder 


noro  vauf  weg  da!  fort! 
ndroaol  lachen 
noroloi  lieben 
noronu  alt  werden 

noruen  schreien,  weinen;  spalten,  ab- 
brechen 
ntisero  schieben,  bringen 
?iösokm(p)  ergreifen,  fangen,  umarmen 
nosopur  ermüden 

noto  annehmen,  empfangen:  noto  nara 
bringen,  noto  rälä  schweigen,  den 
Mund  halten,  noto  tin  festhalten. 
noto  foliä  schellen 

nötero  nehmen,  holen 

nötoplo  befestigen,  binden,  aufwickeln 

notopul  verwickelt  sein 

nötukm  aufsetzen,  bedecken 

nofo  aneinanderstecken ,  nähen:  noCo 
po.s  durchstechen,  einsinken,  nofo- 
rlöi  verbinden  .  nofo  vnlu  mukul  kal 
das  Ohrläppchen  durchstechen 


noföro  zerreißen 
nofötmr  einreiben 
nofhkru  truk  zerreiben 
nofiikul  Fischart 

nofulu  säen ,  zerstreuen:  nofulu  folkof 

Fackel  machen 
noul  novul  (hayo)  spannen  (den  Bogen):  \  nap  Känguruh 

Html  krok  verbergen .   noul  van  ata  !  hiltrum  Beinband 

anlehnen  (stellen) 
novrui  abhauen,  spalten 


hopotüin  kleine,  ganz  kleine  Kokosnuß 
hntu  Kokosbaum,  Kokosnuß:  natu  lakäl 
halbreife  Kokosnuß,  höht  nihil  olon 
Kokosnußfaser,   hotu  ninikiel  reife 
Kokosnuß ,  hotu  nipie  Sternchen  am 
Oberteil  der  Kokosnuß,  hotu  nanu 
große  (rote)  Kokosnuß,  hotu  numa 
Kokosmilch,  notn  pal  unreife  Kokos- 
nuß, natu  peti  puk  Kokossproß,  notu 
purpvf  weiße  Kokosnuß,  notu  vak 
Zwergkokosnuß,  notu  votu  überreife, 
schwammige  Kokosnuß,  notu  ml 
Kokosmilch 
im  Exkrement,  Eingeweide  bei  kleinen 
Tieren  (  Tauben  usw.):  ni  hu  Asche 

N. 

ntiipigi  Wurzel 

namaiki  Nase:  namaiki  ein  Nasenspitze. 
namaiki  nra  Nasenloch ,  namaiki prüf 
Slurnpfnase,  namaiki  tokun  Nasen- 
wurzel, hama'tki  fulu  Nasenknorpel. 
namaiki  ronakau  Stinknase(Schimpf- 
wort),  namaiki  yolkuk  Stumpfnase 
hannin  Kind,  Jüngling:  hanam  mitim 
kleine  Kinder,  nanam  fanaiki 
Knecht,  Arbeiter 


/irmi  Freund:  hemi  fakrän  alter  Freund 
(when)  natjo  nehm  Freundsehaftsessen 


nulko  abbrechen :  nulkompil  abbrechen  '  (hepä)  rnikie  hepä  Banauenblüte 
nulüe  schaben ,  abkratzen 
numbur  anziehen  (Kleid) 
nuror  eliu  zanken,  streiten 
nurue  hani  urinieren 
nuruyul  vau  fortgehen 


hf'pien  Pfeil  von  (ira.s  (Alang- Alang) 
iiepini  tok  Nase  verstopft,  Schnupfen 
haben 

hoyo  nanam  K inderbogen 
hopu  gut,  rein 
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notu  schwarz 
nue  Mutter 

nuä  Meer,  See :  nuü  kakoL  nu&  riopu, 
nuei  priet\  nuei  sanam  ruhige  See, 
«ü^f  pusugul  Meeresschaum,  nuet  tos 
glatte  See,  imex  tiriu  gekräuselte  See 

nil  Glas 

iiukwro  Raum  unter  dem  Hause 
Schweiß 
zwischen 
itttmuhl  Floh 

nunkon  Stallchen  zum  Sagorühren 
nujjoi  Holz:  nupol  nra  Fischkorb 


paral  Ameise 

(pdrigi)  tri  pdriffi  Handfläche 
pdrufful  Speichel 
patdn  bald,  schnell 
(patir)  von  patir  schwach 
pawn  Urgroßvater 
payak  arm,  dürftig 
peltin  Satz  in  der  Flasche 
pent  Inneres  (vom  Hause) 
pere  kalt 

peti(n)  etwas,  wenig 
pet  ir  Pfeil  mit  Bambusspitze:  peCir- 
pefir  Fliegenart 


(numa)  mrrien  imma ,  notu  imma  Kokos-  piago  Frucht 

milch:  tiimi  imma  Milch 
{»up»J)  nur  nupul  schlafen 

O. 

öboto  Süßkartoffel 
obufar  Ding,  etwas 
okul  Haar:  okul  korue  kahlköpfig 
iUogol  Gebirge,  Berg 
[oltun\  anal  muten  oltnn  Dotter 
Uu  Bast,  aus  dem  die  Gürtel  gemacht 

werden 
Uul  Nest 

olun  no  noch:  ohm-o/un  teils -teils 
olup  Stock 
<mul  Erdbeben 
opui  Gemüseart 
orn  kambal  Halsschmuck 
(»rvon)  nelie  orton  Bündel  schnüren 
otol  Dach;  Atap 


pie  Wald:  pie  mal  Dickicht 
[pit)  tu-pil  los  sein 
pimo  Binde,  womit  die  Kinder  ge- 
tragen werden 
p'mie  Taube 
pinri  Zeigefinger 
[pipa)  nagol  pipa  Dachfirst 
piri  imn  Kakerlak 
piriftikul  Fischart 
pisi  weiß 

[pisigil)  tiattti  pisigil  ausspeien 
pla  Lehm 

(pläl)  nanagerlu  pUil  umdrehen 
pU)  Speicher 
plan  Gemüseart 
plutü  Betelart 
pok  übermorgen 
pon  Insel 

popea  Schmetterling 
portök  unreif  (Banane,  Betelnuß) 
ptirugiU  Tanz,  Gesang 
(paigorn)  naiagi  paigom  Bündel  machen  (pos)  nofo  pos  durchstecken,  einsinken 
pak  Sagoblattstiel 
}tal  leicht  von  Gewicht 
pälen  Hund:  pälen  repi  begierig 
palpalo  Warze 
pdltogo  Fell,  Hülse 
pam  Armband 

(päo)  naiago  ni  päo  Feuer  ausloschen 
papa  Schöpflöffel 

[par)  nafie  par  Sagosäckchen  auf- 
machen 


posinn  Nabel 
fiosün  gerade 
potof  päi  tauchen 

potu  Betel:  potu  iialue  Betelspeichel, 
i     potu  rem,  pr/hi  vimiiel  reife  Betel- 
nuß, ftoiu  vtin/m  unreife  Betelnuß 
(pofun)  yal  po/\n  Blutenkätzchen  des 

Brotfruchtbaumes 
(poun)  nanan  pmn  gerade  nach  unten 
\pof  Yambrei 
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rurul  sie  (3.  Pers.  Sing.  Fem.) 
runon  er 


(pra)  vi  naterä  pra  Hand  aufmachen,  repiyi  Bund ,  Bündel 
naterä  pra  aufschlagen  (Buch)  räriu  dumm,  Unsinn 

(prar)  niripil  jyrär  aufstehen  ri  sie  (3.  Pers.  Plur.) 

(präf)  namaiki  präf  Stumpfnase  rir  Kasuarine 

(prie[n))  nayo  prie  hinunterschlucken,  rtmunkerd  reinigen,  ausspülen 
van  prien  es  ist  ganz 

prief  ruhig  (See) 

prur  Schmutz 

(pul)  tu- pul  los  sein  (vom  Schiffe) 
puna  Gehirn:  nakälä  puna  Gehirn 
punoyö  Wurm  in  der  Wunde 
pura  übermorgen 

(purjmf)  tiolupitrpuf  weißliche  Kokos- 
nuß 

purti  gräulich  (Lehm) 
puspus  Wunde 

(päsugul)  nuei  piisuyul  Meeresschaum 
puto  Ameise 


putum  Hüfte,  Seite 

R. 

raip  Muschel 

(ral)  nau  ral  mit  Leim  verdichten 

(rälä)  muf  rälä  Barthaare:  nato  rälä 
Mund  halten,  schweigen 

rata  tief 

ralpiyi  Schmuck 

rahtau  Kokosmatte 

ramankün  Betelart 

ramttr  großer  Krebs 

raninkä  rundherum 

raiin  rana  rai  knurren 

raiiuaii  Kleid 

rapola  Schulterblatt 

räs  Schlägel  zum  Herrichten  tier  Bast- 
binden 

rafi  fest 

rayen  gleichalterig 

r&n  gekochtes  Wasser;  Suppe 

rem  reif  (Betelnuß,  Banane) 

reltikin  sich  recken 

remit'  dünn 

rvaren  Treppensprossen 
rtpär  unten,  unter 
repi  Mund:  repi  ava  Atem 
repiau  Armring 


S. 

saiyil  Her/. 

st  um  Tasche  von  Stroh 
(safsal)  mukiil  salsal  Ohrenschmalz 
salriet  Treppe 

sam  Auslegerbaum  am  Kanu 
sanam  ruhig,  freundlich ,  friedlich ,  zahm 
sanär   Mond:    sandr   mailapup  April, 
sawir  menlo  März,  sandr  iriyie  Neu- 
mond, sanär  fomfom  lange  Zeit 
snnai  süß,  wohlschmeckend,  gut 
sara  angeschwollen 
saraniki  Auslegerbäume  am  Kanu 
(sau)  ayo  saii  heilen  (von  der  Wunde) 
saukä  Tabak 
seläui  Ratte 

seleo  fremd:  seien  htu-  Beil 
(sera)  t  o/  sera  verdorbener  Sago 
serär  Grab 
sern  zerrissen 
serök  Trepang 

(sil)  mukiil  sil!  Donner!  ruhig! 

»mir  Buschratte 

(*uk)  nan  suk  anzünden 

sul  Nadel  zum  Armbandtlechteu 

su-pai  Süßkartoffel 

(sur)  inuto  sur  gesenkten  Hauptes 

sein  Kude,  Rand 

T. 

tamien  Zweig 

takabu  spitzer  Pfeil 

takenä  einem  etwas  abschlagen 

taleo  Nordwestwind 

tamhar  kurz 

tantan  Sand 

tapai  Südostwind 

tapiel  weichgekocht 

tarkau  Anker 
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tat  ruhig  (See) 
tau  Muschelart 
ttlisi  Nußart 

tfipim  Friede;  Jahr;  Wetter;  Stern- 
himmel 
tepir  Schü.s.sel,  Teller 
ktü!  weg  da!  fort! 
teteirom  einem  etwas  abschlagen 
tftiet  o!  fest!  stramm! 
tibi/  vau  husten 
to  Brücke 
Um  Tau 
tin  fest 

(titi)  fa  titi  Busch,  Gestrfipp 
titiri  Brustschild 
tohtmolo  Schnur,  Fischschnur 
tokvn  Knochen,  Knorpel 
(tokvr)  nortokur  bedecken 
{toltof)  rutrie  toltol  anklopfen 
tomul  Kelsen,  Stein:  tomul  star  Ko- 
rallenstein 
tmton  ja,  bejahen 
ttiptitp  Schwamm,  Kork 
tora!  gib  her! 
{tortor)  van  tortor  tropfein 
torul  Dorn  im  Sagoblatt 


'  far  Nordwestmonsnm 

fafigif.  Fliegen 

t 'out 'au  Hausture 

faur  schwächlich 

fauvdr  Nordwestmonsnm 

fekül  Auge:  fekul  mekre&i  Augapfel, 
fekül  narou  achtgeben ,  fekül  okul 
Augenbrauen,  fekül  ohn  koti  ein- 
äugig, fekul palpalo  Augentluß,  fekul 
rat  i  stierer  Blick 

feliel  heiß,  brennen,  schmerzen 

(/Wo')  yal  felö  Blutenhülle  des  Brot- 
fruchtbaumes 

fend  Schmuck 

fepien  Hinterkopf 

fepili  Donner 

fi  du 

fiel  Muliebria 

fiep  Hülse,  Schale.  Muschel 
fim  ihr 

/V»  Pfefferminzkraut 

(fir)  nanan  fir  springen,  hüpfen 

tirikiel  Netz 

firiu  Ueschriebenes,  Gemaltes 
fivarö  Hülse 

fol  Sagobrei:  fof  kam  Sago|)äckchen 


(totitr)  nakor  totur  auf  und  ab  klettern  I  folkol  Fack« 


toun  Sternschnuppen 
[truk)  ndfukru  truk  zerreiben 
tuhtvor  Kehrichthaufen 
tu  Zeichen  des  Perfekts:  tu -ago  fertig, 

tu  -  kukkük    gebrochen .    tu •  komoru 

Abend,  tu-kon  Nacht,  tu-möor  alles, 

tu-nalma  tot,  tu-noronu  Greis,  tu- 

voronu  Greisin 
tupün  Gemeindeplatz 

T. 

fa  Ort,  Platz:  fa  kon  es  ist  schon  '  fulu  Knorpel 


fob  Fischschwanz 
folul  Schelle 

fomur  Kokosblüte  (trocken) 
fomfom  viele. 
fon  Sagopalme 
fopfop  Brett 
fotu  wilde  Apfelsine 
foul  feige:  foul  am  Feigling 
food  Freude 
fu*  Ehefrau 
fulo  Reihe 


dunkel,  fa  korau  Weg,  fa  kran  alt, 
fa  matnl  Brand ungspause,  fdmul 
Geist,  Geisterhaus,  fa  rto  anderswo, 


fulpo  Staub 
fumi'te  Blumenart 
fupürum  Oberlippe 


faplaSumpfyfaprurSchmutZyfatiti  (fur)  nanan  fur  absteigen,  hinnnter- 
Gestrupp, Dickicht,  t'avurd Lichtung  !     gleiten:  nan  nufur  warten 


falek  Kokosblüte 
(alten  leicht 


futo  Mädchen :  futo  tardr  Jungfrau 
fueuen  Ohrmuschel 
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V. 

va  Großmutter 

vago  Kanu:  vatjo  vopitn  Ruderkanu, 

vago  vugul  Segelschiff 
rat  Antlitz,  Stirn:   rai  aljta  ähnlich 

sein  (von  Personen),  rat  apit  Haus- 

pfosten 
vaigo  Atap 
vaikeli  Wurm 
vaikil  Gabel,  Kamm 
vaila  Brustschniire 
rainklon  A  t  a j ) r i  p  p c  1 1 e n 
{vak)  iiotu  vak  Zwergkokosnuß 
vakardi  Baumbär 
val  Großvater  (viitetlichei>eits) 
vaftis  Bohne 

rama  wie.  als  (heim  Vergleich) 
ramoi  Nashornvogel 
vangilü  Bambus 
vankul  große  Trommel 
vaiiupu  Fischarl 
vapalo  Sturm 
rara  kleine  Trommel 
varu  wilde  Bohne 
rdrttru  unreif  (Betelmiß) 
rdtagol  Sarg 

vepin  damals,  früher,  erst:  vepin  atü 

ganz  früh,  im  Anfang 
vest  Ruder:  vesi  repär  Steuerruder 
ve'/iki  vi/iel  Dämmerung 
t'i  Hand:  vi  nukrten  Handrücken,  vi 


vokisie  bitter 
vokdu  trocken 
rolal  Backe 

voldpo(n)  älterer  Bruder 
volpofd  Penis 

volu  jüngere    Schwester    (von  der 

älteren  so  genannt) 
volu  weißlich  grau 
(rolüe)  nava  imlüe  pfeifen,  flöten 
von  Brust:  ron  okul  Brusthaare,  von 
pal  durstig,    vott  patir.    von  latir 
schwach ,  von  v*tyue  böse 
vtnutkdu  ü  be  1  riec h  e nd 
rdnkäl  schläfrig 
ron  mitte  vergessen 

vopüftt  faul,  moderig:  ropu-vopu/u  ver- 
faulen 

ror  oben:  vor  tttmul  Schleifstein,  vor 

nägerä  karrtgol  Feile 
roral  Gemüse 
vom  Moskito 

vorue  Knospe,  Spitze,   Kopf:  vorue 
amuitgo  Kopf,  vorue  kal  Haar,  vom* 
i'tani  Stirnband 
tosopu  Bohne 

rotaperlo  schlenkern,  wanken,  hin  und 

her  fahren  (Schill  ) 
votutur  schmerzend,  ermüdet 
voföl  weich 
vofu  Kimer 

rofufulA  Gras,  Unkraut 
mötogol  Kinger,  vi  motogol  fiep  Fin-  rriem  Sagomulde 

gernagel,   ri  pdrigi  Handlläche.  vi  vrtt  ihr  (Possessiv  der  3.  Pers.  Sing. 


rati  geizig,  vi  vrttem  freigebig,  vi 
tokun  Handknöchel,  vi  fttto  Daumen 
zwei 

vietn  wenig,  vie-i.o  drei 


Fem.),  von  selbst 
mim  Fisch:  vdm  fold  Fischschwanz, 

vihn  yikie  Grate 
vugul  Segel 
vuif  Auslegerbaum 


vies  Gemüse 

ri/i "rechts,  rechte  Schulter:  ri/i  v;>kdn  vul  Wasser:  vttl  rlüpott  Brunnen 
Schulterblatt  ruh  Frucht 


rililu  Fiter 
vio  Wind 
viri  nahe  sein 
vifi  dein 
vliu  Frosch 

vokdu  zuletzt:  vokdu  no  später 


vutu  Frucht  vom  Kalophyllumbaum 


Y. 


yal  Brotfruchtbaum 
yan  Gemüse 
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[I'jnako  Ameise 

yip  Sackchen,  Tasche:  yie  fa  Sack 


yim  Fasern  einer  Palmenart,  ans  der 
Schnure  gemacht  werden 


yikie  Dorn,  Pfeil:  yikie  diagol  gezackter  !  yunyun  Lanze 


(gezahnter)  Pfeil 
yikiel  Wort:  yikiel  alpaf  ein  Manu, 
ein  Wort! 


yüol  Blitz 
yup  Kakadu 
yupyup  Fledermaus 


§  155. 


B.  Deutsch-Valman. 


abbeißen  natdgo  ]>dtir,  natdgo  viei 
abbrechen  (ein  Haus)  no'ruen  ndgol 

—  (einen  Zweig)  nulkd  tainien,  nul- 
kdnpil  tainien 

Abend  Jcomöru 

abhauen  (einen  Baum)  mlruen  nüpol 

—  (Brennholz)  ndvnii  ninikiel 
Abkömmling  (=  Same)  malen 

—  (der  Banjils)  Bdnil  tnäten 
abkratzen  (eine  Rinde)  nulüe  nüpol 
ablehnen  nonülue;  numpulüe 
abmurksen  (z.  B.  einen  Hund)  nugu- 

vdrtt  palen 
abreißen  (die  Schüppchen  des  Ring- 
wurms) nenie  pdltoyo  karik 


allein  dlpa 
alles,  alle  tumbör 

als  (vergleichend)  vdnia,  z.  B.  sie  haben 
Fische  wie  Sand  ri  yoto  riiem  vdina 
tdntan 

alt  (von  Männern)  tunordnu 
~~  (von  Frauen)  tuvordnu 

—  (von  Sachen)  fdkrän 

alter  bewährter  Freund  iithni  fdkrän 
gleichalterig  (von  Jünglingen)  nanam 
rayen 

—  (von  Jungfrauen)  niki  ndnam  rayen 
Ameisenarten: 

pdral 

yandko 

püto 


Ausdruck  des  Abschlägigen  Mei\  tetei- !  Ameisen  beißen  pdral  yau,  ydtago 


rom  takänä 
abschneiden  nolo  pdtir 
altsegeln  näkälä  vügul 
absteigen  ndnan  fur 
abwärts  steigen  netfir  ndnan 
abwickeln  (eine  Schnur)  nd.tapru  mdi 
abwischen  (z.  B.  Schweiß)  napälä  nu- 

mögo 

Achselgeschwür  nirki'ml  ydri 

Achselhöhle  nirkdul 

achtgeben  (mit  den  Augen;  s.  Auge) 

fekül  ndron 
Achtung!  yeld! 
ächzen  nilie  von 
Ader  oidn 

Affe  (=  Baumbär)  vakarai  • 
ähnlich  (von  Personen)  vai  dlpa 
~  (von  Sachen)  van  mdsur 
alberne  Frau  niki  pr'wn 
alberuer  Mann  kam  ten  prim 


Ameisennest  (bes.  Sorte)  lümlum 
anbeißen  (z.  B.  an  der  Angel)  vücm 

vdtago  knum 
an  der  Nordseite  (vom  Hause)  ktiu 
an  der  Südseite  (dgl.)  kdrugul 
an  der  Ostseite  (dgl.)  neld 
an  der  Westseite  (dgl.)  numul 
ein  anderer  -no 

die  anderen  ri 
anderswohin  fa  no 
aneinanderstecken  (-nähen)  nöfo 
A  ngel  knum ,  vücm  yikie 
angeln  näie  knum 

anhängen  (z.  B.  Bananen)  mikie  neuur 
verdl 

Anker  seleo  ein,  tarkdu 

Anker  heben  tarkdu  näkälä  varaü 
anklopfen  ndrie  töltol 
annehmen  ndfoterö 
anpflanze u  nuvüv  ta 
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anschüren,  anfachen  (Feuer)  neümueni  auflegen  (etwas)  obütar  nikiye  van  vor 


Ansicht  yikiel  dlpa 


auflesen  (z.  B.  Schmutz)  nöto 


dieselbe  Ansicht  haben   kam  ma-  auflösen  (eine  Schnur)  nakdri;  ndnam- 


ndpi  im 
anspitzen  nafapie 

anstecken  (von  Wunden)   katei  nei- 

püram 
Antlitz  vai 

antworten  (auf  einen  Ruf)  nakdrinrdpa 
anziehen  (z.  B.  Strümpfe)  neitur  kdyal 

—  (von  Kleidern)  nümbur  raüuaii 

—  (des  Männergürtels)  nerdka  mdlu 

—  (des  Frauengürtels)  ne/kiel  mdlu 

—  (Lendentuch)  nanmkie  rdnuan 
anzünden  (Feuer)  naimtk  ni 
arbeiten  naidyo  t'a 

Arm  kldyo,  knainK'el 

der  Arm  schmerzt  vor  Müdigkeit 
kldyo  votutür 

der  obere  Ann  kldyo  vor,  kupü 

der  untere  Ann  kldyo  fdpnl,  e'fi 
arm,  dürftig  payak 
Armband  pam 

Armband  flechten  nan  pam 

—  mit  Müschelchen  aikUiyo 
Armbandtlechtuadel  sul 

Armring,  großer  ytmm  pttlon,  moköm 
polon 

—  kleiner  repiau 
Asche  ni  kolkt,  ni  im 
Ast  kdlo 

Atap  vaiyo 

mit  Atap  bedecken  raiyo  s/mim 
Atap  auflegen  raiyo  neiporam 

—  festbinden  vaiyo  ndloph  tin 
Ataprippchen  selber  ramklon 

—  aus  den  Fächerblättern  reißen  naipu 
yitlum 

Atapstöckehen  niperi 
Atem  re'pi  dra 
atmen  nefit-  ron 
--  (Luit)  ntikälü  von 
auch  kä\  im 

aufgehen  (von  der  Sonne)  yndnu  na- 
rdu 


pru  mat 

aufmachen  (Tür)  ninimpie  tauf au 
aufrecht  gehen  noro  possün 
aufreihen  (Perlen)  nelie  rdnran 
auf  und  ab  klettern  ndkor  Mr 
aufrichten  (—  pflanzen)  nuvüe 
aufrollen  (z.  B.  ein  Blatt)  nardlie 
aufsehlagen,  auftrennen  (Frucht)  ndru 

nüpol  ruhten 
aufschneiden  (z.  B.  Vogel)  nanaikufa 

ynal 

aufschwellen  (von  Füßen)  niel  ymaün 
aufsetzen  (den  Hut)  nerpdpur  krept'pi\ 

ndtokru  voruen 
aufstehen  niripil 

aufstoßen  (nach  dem  Essen)  dyor  vu- 
katir 

aufsuchen  (etwas)  opüfar  noroUn 
aufwachen  niduyul  yip^li 
Auge  fekiil 

Augen  drehen  fekul  näkälä  olun  pW 
pliil 

—  öffnen  Cekül  menfi;  fekül  niripil 
prär 

—  schließen  fekul  nopotui 

mit  den  Augen  jemand  starr  ansehen 

fekül  rdCi 
Augen  schweifen  umher  fekul  näyäräfa 
Augapfel  fehU  mekrebi 
Augenbrauen  frkül  dktil 
Augenfluß  fekül  rililä,  palpdlo 
Augenschmutz  (nach  dem  Schlaf)  eriel 
angeschwollen  yendun 
aus  (u=  fertig)  tudyo 

—  (—  fertig,  es  stimmt)  tumdsur,  nor- 
tdkur 

—  (vom  Feuer)  ni  tupäo 
ausdrücken  (Wunde)  nöpoyoi  kdtai 

—  (Milch  =  melken)  nöpoyoi 
außer  dem  Hause  f  alien 
ausgraben  noydrue 


aushöhlen  (einen  Baum)  Jielie.  nüpol 
aufhängen  (etwa*)  obüt  ar  ndrar,  noul  \ —  (eine  Frucht)  näpütä 
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Ausländer  xeleo 

jusnehmen  (Sago)  ndpero  fort 
ausrufen  ndva 

^reißen  (Gemüse)  ru'jpero  yis 
ausroden  und  brennen  netiki  dfa.  ?a 
ausruhen  (hei  der  vSonne)  wirkte  ynanv 

—  (beim  Feuer)  ndrkie  ni 
Ausschlag  wkattdr,  püspus 

—  (an  den  Lippen  nach  dem  Fieber) 


ausschütten    (etwas)   nandyerlä  mbal, 


ausspucken  ndtui  pissiyil 
ausspülen  ronünkero 
austeilen  etwas  und  geordnet  hinlegen 
ndikerä  obüfar 

—  {•=  verteilen)  naipuram 
auswringen  (ein  nasses  Kleid)  neügul 

rdnvan 

Auswurf  (bei  Erkältung)  tibie  van 
ausziehen  napdlo 

B. 

Bach  rul  riltel  lankäl 
Barke  völal 
baden  noyr/rue  th'tet 
bald  patdn.  patanpatdn 
Bambus  sdla;  vanyilä 
Banane  mikie 

—  (reife)  mikie  rem 

—  (unreife)  mikie  portdk 
Bananenblüte  mikie  nepd 
Bananensproß  mikie  va?dr 
Batzenknochen  rapdl 
Bart  mut\  mufräta 

Bast  (fur  den   Gürtel   der  Manner) 
nerpdyol 

—  (fur  den  Gürtel  der  Frauen)  mai 

—  (aus  dem  die  Frauen  ihren  Tuch- 
gürtel  bereiten)  diu 

Bauch  an 

Bauch  ist  dick  (—  schwanger)  tudnan 
—  ist  voll  an  tutok 
bauen  (ein  Kanu)  nelie  vdyo 

—  (ein  Haus)  naiayo  ndyol 
Baum  Httpol 


Baumende  (nächst  der  Wurzel)  rdn- 
kun 

Baumrinde  nitpol  paltöyo 
Baumsorten : 

Kisenholz  kandko 

Gallvphyllum  yitiu 

Kasuarine  rier 

Pandanus  ar 

Talis  (Tumleo)  telm 

Brotfrucht.  2  Sorten  yal  kayati;  yal 
aundynl 

Kokoshaum  ndtu 

Betel  pötu 
Baumarten : 

plittu 

falmiei 

pttr 

repiu 

vdnkuf  pif 

md/uvdnpo 

yim 

vdyo 

noyo 

ramdnkfin 
beaufsichtigen  nätä 
bedauern  nirdkun 
bedecken  nortdkur,  nötxikru 
Bedürfnisse  verrichten  (kleine)  wirue 

ndni 

—  (große)  ndpa  im 
beendigen  dyo,  tudyo 
befehlen  navdron  rölä 
befestigen  (—  binden)  ndtoplo  mai 
befeuchten  (Boden)  nönompro  vul 

—  (Wunde)  naialie 
befreundet  sein  nemi 
begierig  pälm  repi 
beginnen  naiayo 

begleiten  (jemand)  nelie  nemi 
begraben  nafämi,  nan  f  ami 

er  begräbt  ihn  nantami  runtm 

er  begräbt  sie  na? ami  nt 
Begriff,  im  B.  sein  zu  tun  dyo  naiayo 

—  zu  sehen  näierä 

—  zu  nehmen  witero 

—  zu  scheiden  nmoroi 
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behalten  im  Gedächtnis 

bleibt  in  der  Brust) 
Beil  seien  ritte  \  kdragol 
Bein  (oberer  Teil)  niel  kupü 
—  (unterer  Teil)  niel  dfi 


von  (eigtl.  betteln  naidgo  kdvil 
Bettelsack  kdril  ein 
beuge  nukd 

Knie  beugen  kamptitu  nukd  kuk 
beweinen  ndnien 


Beine  gerade  ausstrecken  niel  ydro  bewölkter  Himmel  mdlun  velie 

passim  (  bezaubern  (zur  Besserung)  naidgo  kepi- 

—  zusammenlegen  niel  nokoikuk  gie 
Beinband  ridltrum  biegen  naidgo  vomeil 


beisammensitzen    wir    und  erzählen 

kibm  kdlhipul  kandpi  yikiel 
beischlafen  (in  der  Ehe)  nirdlul  niki 

—  (außer  der  Ehe)  nor  niki 
beißen  (ab-)  ndtago  vol 

—  (fest-)  ndtago  tm 
bejahen  tdnlon,  tdton 

bekleiden  (ganzen  Körper)  nümbur 
ranuan 

—  (Lenden)  naninkie  ranuan 

—  (Füße)  nettur  kdyal 
beleben  ntmün  nümbur  kamtat 
bellen  (vom  Hund)  pälen  vakiri 
Berg  dlogol 

berühren  (kratzen  durch  Jucken)  nu- 
rulue  nanikie;  rtehe  nanikie 

besehenem  (die  juckende  Stelle)  vi- 
rrkir 

beschmutzen  naidgo  prtir 

beschmutztes  Kleid  ranuan  alte 
beschmutzter  Ort  ta  prur 

besehen  nätä 

bestreichen  mit  nesir  pla 

Betel  pdtu 

Betel  (reife)  pdtu  rent;  virrltcl 

—  (kleine  u  n  re  i  f e )  pdtu  fmrtdk ;  rd  ■ 
ruru 

—  (kauen)  ndgo  pd>tu 

—  (gekauter)  aipel 

Betel  blattscheidenkorh  vinntuluu 
Betelblattstielscheide  nikili 
Betelkolben,  kleiner  pdtu  faipi 

—  großer  pdtu  klu 
Betellatten  für  Kanu  peCir-petir 
Betelscheidentaschchen  pdtu  manCülun ; 

pdtu  mokoce'tiel 
Betelspeichel  pdtu  itdlue 


einen  Ast   herunterbiegen  neltekrd 
kdlo  vdnan 
Binde  zum  Kindertragen  pima  nosokru 

ndgom 
binden  ndtoplo 

—  (zz:  Wunde   verbinden)  ndtorloi 
kdtai 

—  (lose,  schlaff)  ndtoplo  pappdp 
Bindfaden  maiy  yim 

bitter  vokisie 

blasen  (ins  Feuer)  ndbi  ni 
Blatt  kal 

Blatt  vom  Brotfruchtbaum  yal  kal 

—  jüngstes  keüyur;  kdrval 

—  altes  kal  dgrän 

—  wird    dürr    wegen    Hitze  kal 
vireikie 

Blattscheide  des  Betel  nikili 

—  des  Kokosbaumes  vüguf 

bleiben  nan.  «ar,  nem,  ndra,  nriripu 
ndrtmi 

bleiben  an  einem  Platze,  /.  B.  junge 
Sehweine  im  Stall;  spater  wenn 
sie    größer    sind,    können  sie 
herumlaufen  vnl  yumdna;  yitpdr 
bleibende  Arbeiter  t'tdnam  yora  ttdgol 
blind  fekül  kon ,  fekül  nul 
|  Blitz  ytiol 

Blitz  schlägt  yüol  velie 
bloß  mi//,  kdnu,  dlpa 
Blumensorten: 
vidpu 
kui 
fumüe  kal 
sestr 
Oi 

Blut  kdlavai 
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Blutegel  milä 
Muten  nwi  vdnan 
blutig  nie!  vokalavai 
Bogen  migo 
Bogen  spannen  mml  ntigo 

—  abspannen  n/ml  fukül 

—  schlaffer  ntigo  vojxtrlö 

—  geschnitzt  tiögo  firui 

—  mit  \*<igelfedern  tiögo  illön 

—  zerbrechen  ntigo  noh'tmpil 

—  (für  Kinder)  tiögo  nänam 
Bogensehne  anziehen  näkalä  tiögo 


Bohne  valda 

—  (wilde)  vwtopu;  vdru 
Bohrer  mat 
böse  sein  von  voyue 
Brandung  tiüe'i  aao  rcl 


Brotfruchthlütenhülle  yal  ftlö 
Brotfruchthaumsafl  yal  itat 
Brücke  tiet 

Bruder  (älterer)  voldpon 
—  (jüngerer)  vönultm 

Schwester  nennt  ihre  Brüder  muen 

—  heißt  mut 

ältere  Schwester  nennt  jüngere  vö/u 
jüngere  Schwester  nennt  altere  au 

Brunnen  ml  rlupnn 

Brust  von 

Brust  von  Krauen,  weibliches  Or- 
gan nimi 

—  saugen  ndgo  nimi 

—  verlangen  itdnam  ntiruen  nimi 
in  die  Brust  werfen 

(vor  Freude)  / 


(vor  Klend)  * 


nau  von 


Brandung  bricht  sich  tiw-'i  vandgerlä  Brustbein  tip 


pläl 


ßrustleibschild ,  großer  mörum 


brandungslos  (wo  auf  der  See  keine  1  Brustschild  titiri 

Dünung  geht)  nun  rottue  körnt 
Brandungsstelle   (wo  die  See  hinter 

dersell>en  sehr  unruhig  ist)  riuri  ruht  i  Brustschnüre  vdila 


Brustschild  zur  Deckung  ties  Kin- 
uangs  nrkdran 


braten  (einen  Fisch)  netiki  vuem 
brechen  nokömpil,  nokö  kukuk 
—  {     sich  erbrechen)  ndlulu 
gebrochen  völpil,  krnt  ir,  kukuk 


Buch  f  tritt 
Bucht  higon 

Buch    öffnen    firiu    naudikufa;  firiu 
tu  rvafrrii 


-  (von  der  Seebrandung)  min  vagärä 


—  (bricht  sich)  tiun  ago  vatuigtrfa.   Bund,  Büntlel  npigi;  raitdti 

Bündel  inachen  (v..  B.  von  Sago- 
stengeln .  Atap  usw.)  nelie  örvon,  nai- 
dgo  peigon 

gebrochenes  Schiff  vdgo  rovrui  Busch  pir 

—  (=  zerreißen)  nöforo,  nakaüo  strö      Busch  (Dickicht)  /ja  titi 
*erö  Büschchen  ptm 

breit  lapo  Büschen  bei  Vokan  row  jtetin  (wört- 

brennen  (vom  Haus)  netiki  ndgol  lieh:  kleine  Brust) 

—  (Töpfe)  netiki  mei  Buschmessei -  priet\  seien  fakdf*  pnssdr 
Brett  t  op  Cöp 

bringen   ti  nöto  ndra,   ti  nt'tgo  ndra 

(wörtlich:  nimm  es  und  kointneher!)  da,  dort  dpa,  dta 
Brot  kiri 


dahier  ntd 


Brot  machen  (Sagobrot)  nelie  kiri  Dach  mit  Atap  bedeckt  ndgol  vdigo 
Brotfaß  Curüp  sen  im 

Brotfrucht  yal  {  daheim  nan  pütar 

Brutfruchtbaumkätzchen  yal  jHttun        damals  vepin 
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damals  (ganz  im  Anfange)  vepm  ath 
Dämmerung  am  Morgen  vetiki  vilid 

—  am  Abend  vetiki  vdnan 
Dampf  ni  dva 

Dampfer  vdgo  ni 
darin  sein  van  }>eni 
Daumen  vi  dito 
dein  «77 
Deckel  m$ivor 

zudecken,  (den  Topf)  nelenkir  mei 
denken  (—  Hand  ans  Kinn  legen)  vi 

yar  rälä,  ndkero  von 
Denkmal  (=  Grabmal)  yünon 
Derikmalhaum  dazu  mäfan 
dick  mötul 

dickes  Buch  tiriu  mötul 

dick,  fett  dvai 

dick,  fett  sein  veninkie 

dicker,  fetter  Hund  palen  vtninkie 
dick  angeschwollen  sdra 
Dickicht  pie  mul,  Ca  titi 
Dienstknecht  ndnam  naidgo  Ca 
dieser  Jüngling  ndnam  nta 
Ding,  etwas  opttfar 
dir  Ci 

Dolch  aus  Kasuarknochen  nölu  yikir 

Dontier  Cepili 

es  donnert  Cepili  rdnan,  vdrie 

— ,  dann  folgt  Regen  (rul)  vul  vesir 

Dorn  yikir,  Dorn  sticht  yikie  vipttä 
pro 

—  (einer  Apfelsine)  inron  yikie 
Dörnchen  am  Sagoblatt  tdrul 

—  (sterilen)  tdrul  ydu 
dort,  da  ata,  djm 
Draht  UikomJo 
draufhauen  ndrie 

draußen  bleiben  /V  nan  Cdlien 

drehen,  sich  nandM  6hm 

drehen  (etwas  um-)  nandgerlä  pläl 

—  (ein  Kanu)  naiktro  vdgo 
drei  vieno 

drohen  naidgo  diu 
drunten  nan  repär 


drucken  (zu-)      festhalten  rufron  tin, 
ndnjtrontin 

—  (die  Hand  zu  )  vi  nopoyöi  tin,  nt'tyo 
potüi 

duften  nokepie 

dummes  Geschöpf  kamtrn  prien,  nonun 
vifi  novo  kerdk 

—  (einfältiges  Weib)  niki  prim,  pakin 
dunn  remie 

—  (mager)  nrdikir 
dünnes  Buch  t'iritt  remie 

durchstechen  ndCo  pos,  mber 
dürftig  paydk 
dürres  Holz  mipol  ninikid 
durstig  von  pal,  repi  vokdu 

K. 

Ebbe  mdxi  vdlulu 

es  wird  Kbbe  maxi  ago  vdlulu 
|  ebnen  ndkir 
1  Echo  nemi 
Ehefrau  Cu 
Ei  gnal  malen 

aus  dem  Ei  kriechen  Ctep  titpdr 

Eier  legen  gnal  virdra  mäten 
Eichhörnehen  loyal 
Eidechse  kolpötu,  sampanjdr,  kliperie 
Eidotter  gnal  mäten  dltun 
Eierschale  gnal  mäten  fiep 
Eiweiß  mäten  nepeni 
Eimer  vdCu 
Eimer  als  Korb  felie 
••in  Mann,  ein  Wort  yikirl  dlj>a 
einäugig  Crhtt  ohm  kon 
eins  gib  mir  noch  no  nä  htm 
eins  ist  hier,  eins   dort  no  van  nta 

no  van  dta 
Eingeweide  nirkäiel 

—  schmerzen  nirkdiel  yau 

—  (bei  kleinen  Tieren)  ngü 
einreiben,  z.B.  Hingwurm  ndpolo,  no- 

Cdvur  karik 
einschlagen  (einen  Nagel)  ndrien  seleo 
em  voro  van  pent 


der  Tote  befindet  sich  unter  dem  einsinken  (in  den  Morast)  nöCo  pos 
Sande  kdmtnt  nan  tdntan  repär      einst  vepin 
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eintauchen,  nin  es  sofort  wieder  her- 
auszuziehen potdl  pal 
eintreten  Ci  ndra  nan  pent 
einwickeln  nardlie  Jcal 
Eisen  hdragol 
Kiter  vilild;  nudi 
Ellenbogen  kldgo  nirhötu 


enge,  klein  p4tin>  Ca  pStin 
entzwei   (von    festen  Gegenständen) 
tölpil 

—  (von  losen  Gegenständen)  votjdro 
entzweibrechen  nohömpily  nokö  viet 
entzweischlagen  ndrie  pdtir 
er  runoti 

er  =  ihm  yien ,  wird  meist  gebraucht 
bei  geben ;  z.  B.  hum  ma  yien  oder  fällen  ndruen  nüpol 


ich  erst,  du  folgst  kvm  mepin,  Ci 
neCchdlpel  hum 
ertrinken  ndgor  ndlma 
erwarten,  die  andern  nan  nuCur  ri 
essen  ndgo,  naigo,  nömue 

—  (mit  dem  Löffel)  ndgo  hohur,  nago 
milmil 

—  (mit  Schlürfen)  ndgo  repi  jtatdn 

—  (auf  alles)  ndgo  pipie 
etwas  opuCa 

F. 

Fackel  Cölhol 

—  machen  noCulu  Cölhol 

—  schwingen  nelie  Cölhol 
Faden  mat  var 


ab  gekürzt  kum  man 


falsch  vöjue,  eile'lie,  röro 


er  hat  ihn   nicht  gesehen  mon  nätä  Falten  des  Antlitzes  hdkol  vohovorö 


runon  hörue 
erbrechen  ndlulu 

—  (Galla)  ndlulu  tumdmul 
Knibeben  önyul  vdsir 
Erde  (gute)  pla 

Erde  (=  Sand)  tdnian 

—  anliegen  nan  Cdpul 


(zusammen)  falten  (ein  Kleid)  nöporo 
huh 

ein  Fischnetz  zusammenfalten  nir- 
hMir 

—  (die  Hände)  nogopoteröi  vi 

fangen  nöttohru 

Faß  fur  Sago  Curdp 


Erderhöhung  (=  kleiner  Schutthaufen  faul  (—  verwesen),  voCaur\ 


von 


akäu 


vor  dem  Hause)  hepi  vor 
ergreifen  ndsokru 
erinnern  nin 
erkälten  tibie  vau 
ermüden  nosopur 


!  —  (vom  Arbeiten)  sexielhdrue;  kare'iki 
|  —  (vom  Holz)  ninihiel 

faulig  vöpu,  vopu/u 

das  Kleid  ist  faulig  rdntian  vopü/u 

Faust  machen  ei  nopoti'ti  tin 


ich  habe  es  zum  Ermüden  oft  ge- !  Federn  des  Vogels  gnal  ökul 


sagt  hum  tumandpi  mosöpur  ago 
nosöpvr  hat  auch  die  Bedeutung  von 
•faul-  sein;  z.  B.  er  arbeitet  nicht, 
er  mag  nicht  mon  naiago  Ca  körue, 
nosopur 

enuüdet,  welches  sich  mit  Durst 
einstellt  von  pal 
erschrecken  neneri,  neri 


—  des  Schwanzes  laulau ;  nerpölgol 

—  des  Kopfes  beim  Kakadu  yup  niri 

—  ins   Haar  stecken    n/Cihi  vörurn 
gnal  öhul 

feige  Cöul 

feige  (=  ich  mag  nichts  mit  ihm 
zu  tun  haben  aus  Furcht)  nonulue, 
numpulüe 
Feigling  (Cöul)  Cöul  &n 


—  und  erwachen  niaügul  yipeli 

erste  sein,  ich,  du  folgst  er  zuletzt  Feile  vor  nägerä  hdragol 

hum  mepin,  Ci  numon,  runon  helhi  Feilstein  (—  Schleifstein)  vor  tumül 

ich  erst,  du  hinterdrein  mdro  vepm,  Feld  dla 


Ci  noro  vohdn 
Äitt  d.  Sem.  f.  Orieot  Sprachen.  1905.  I.  Abt. 


Fell  pdltogo,  hdhol 
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Felsen  tomül 

fern  sein  nan  fa  to 

fertig  ago  tumdsstir 

fertig,  ich  gehe  ago  htm  möro 

Fest  feiern,  wobei  Trommel  ge- 
schlagen wird  ndkie  pdn/gt/l,  ndrir 
vdnhil 

fest  rdt'i  tok,  tin 

fest  dableiben,  nicht  laufen,  gehen 
nanatn  ydra  tin;  z.  B.  Arbeiter 
mon  yrirul  kdrue 

festhalten  nolo  tin,  nämpron  tin 

—  (vom  Unkraut;  z.  B.  Kletten  in  den 
Kleidern)  vofufvlu  vordro 

Festland  atugo 
fett  sdra 
feucht  nipisi 

feuchter  Sand  täntan  nipisi 

trockner  Sand  tun  tan  vokdtt,  kdxt 
Feuer  ni 

—  brennt  ni  vireliel 

—  hat  's  gefressen  niydgo,  tii  yanonkroi 

—  machen  näyärä  ni 
Feuerstelle  im  Hause  külkul 

—  außer  dem  Hause  koltd 

Korb  über  der  Feuerstelle  rdltu 
Fieber  kdmten  vdyt/en 
Figur  &n  ramdt 
finden  n&ta 
Finger  vi  mötogol 

—  (Damnen)  vi  t'itto 

—  (zweiter)  pinri 

—  (dritter  und  vierter)  numon 

—  (fünfter,  kleiner)  hila 
Fingernagel  vi  mdtogol  fiep 

Finger  ziehen,  daß  es  kracht  napäln 
vi  motogol 
First  des  Hauses  ndgol  pijw 
Fisch  vnern 

Fischangel  knum;  n/etn  yikie 
fischen  naipu  rm-m 

—  (mit  kleinem  Netz)  ndfie  eul 

—  (mit  großem  Netz)  ndfie  eul  matan- 
küran 

— ■  (an  der  See)  naigo  rmri 
-  (mit  der  Angel)  nette  knum 


Fischnetz  (kleines)  firikiel 
—  (großes)  matdnküran 

ein  Holz  davon  heißt  kdlu  möyan 

ein  anderes  kdlu  fu 
Fischschnur  tokomold 
Fischschwanz  vüem  fold 
Fischsorte  am  Kilo  vanitpu 
Fischsorten : 


m 

pirifukul 

voraü 

lemissi 

kdirü 

yapiri 

ndnulo 

oydi 

maris 

riot  uküf 

koirulvl 

elmdgo 

kdirä 

viriu 

Krebssorten : 
mnmtir 
rinn  von 
Ids 


Haifisch  vüi 
Flasche  laigo 
Flaschenzug  nat 
Flamme  ni 
Hechten  nau  pam 
Fledermaus  yüpyup 
Fleisch  mekreen 
ileißig  sesil  nöpu 
Fliege  dfakol 

Fliegen,  die  Schweiß  lieben  klu 

Schmeißiiiegen  selmdgo 

Fliegen  mit  ganz  langen  Saugappa- 
raten pefir  p4fir 
llieheu  ndrul 

Iii  eben  zu  den  Banjil  ndrul  yekiel  Banil 
Hießen  vul  vurügul 
Floh  numülol 

—  im  Saude,  Art  Wanze  palrdfi 
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Floh  im  Busch  inrer 

—  töten  tuWukru  trük 
Flusse  krdtu  niri 

flöten  (—  rufen  mit  Flöten)  ndva  vtitüs 

—  beim  Tanz  nelie  sik,  nelie  vdlma 
llott  }>atdn,  kisiel 
Hügel  pnu 

Fluß,   der   nach  Norden   Hießt  tW 

vurüffui,  vüiel 
♦lüstern  nandpi  misiän 
Flut  tndsi  vönau.  nüe  oarau 
folgen  mir  hum  mepin  /V  net *ekel '/W  htm 
fort  da  nöro  catt,  nuritgul  van 
~  (wegschießen)  ndu  tuen 

—  sein  (3.  Pers.  Plur.)  tuyriro 
fragen  nandren,  nefdrien 
Frau  niti 

—  Ehefrau  fu 

—  erwachsene  Frau  niki  tudrugal    1  geben  nä 

Frauenkleid  in  Potsdamhafen  mdssor,  \ —  (ihm)  nä  yieti,  nun  (abgekürzt) 

remriam  gebieten  navdron  rälä 

freigebig  '  Gebirge  dlogol 

fressen  ndgo  1  gebogen  mail,  vomdil,  verälä 


fuhren  (ein  Kind)  näkälä  na 
Fürst  voldpon 
Fuß  kdyal 
Fußboden  dpar 

Fußspur  kdyal  tuydro  (wörtlich:  Füße 
gingen) 

«. 

(Jabel  (als  Kamm)  vdikil 
—  (zum  essen)  Idi 
gabeliger  Zweig  nüpol  mafdn  tritt 
gackern  gnal  rdruett 
gähnen  napoi  rtpi 
Galle  tumdmul 
Garten  «7a 
Gatte,  mögan 
Gattin  niki  mögan;  fu 
gebären  vavaroi .  vtrora 
Gebärsack  ndul 


alles  auffressen  ndnrmkroi 


gebrochen  tukvkük ,  tuvöl 


freuen  (sich)  nörogol  Vom  nirän  tovd  gebückt  gehen  nöro  nogöluef 
Freund  nemi 

Freundschaft  essen  ndgo  nennen 
Friede  tepien 
Friedenspalme  eli 
friedlich  fd nam 
Frosch  vliu;  nanköi 
Früchte  nüpol  mäten 
—  für  Fische,  um  sie  zu  töten  Vitt» 
Fruchtsorten: 

htmdyo 

mdru 

rulo 

Apfelsine  inron 
pvigo 
Mm 
fdtu 

früher  untünu  atii 


frühere  Zeit  vepin  atü.  untunu  atu 
frühmorgens  konro  kon 
Fühler  der  Käfer  .*urün  (surü/i  heißen 

auch  alle  herabhängende  Fäden)     [  Gehirn  püna 


Gedärm  nirkeliel 
Gefäß  mJi 
gehen  nöro 

aufrechtgehen  nöro  pmttin ,  nöro  niri 
schnellgehen  nöro  kmel,  näkälä  niel 
(  —  ziehe  die  Beine) 

geh  schnell  (Imper.)  niel  nnnl/i 
nach  Norden  gehen  niliel  dm 
ich  gehe  nach  Norden  kum  milirl 
du  gehst  nach  Norden  t  i  nimilid 
ins  Festland  gehen  von  Tunilco  aus 
nekiel  atügo)  kum  mönnu 
Hauch  geht  zum  Festland  »/'  dra 
ve'kiel 

an  die  iSee  gehen  ndnan  nun 
einen  Weg  gehen  nesi  nöro 
auf  der  Nordseite  gehen  ndro  kau 
auf  der  Südseite  gehen  ndro  kdruyul 
vorsichtig  gehen  nöro  maU'o 
zu  zweien  gehen  nuro  ria 
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Geist  nonun 

—  der  Ahnen  aundgol 

—  großer  (Gott)  fdmul 

—  (Schatten  des  Körpers)  nonün 
Geisterhaus  fdmul 

—  der  Ahnen  össunu 
geizig  vi  rdfi;  napöru 
gekräuselt  (von  der  See)  nuei  firiu 
gelb  voldn 

Gelenk  klago  nirkotu 
Gemeindeplatz  tupün 
Gemüsesamen  yan  mäten,  vdral  diu 
GemOsesorteu: 

vies 

efÜ 

pidgo 

opui 

dlrem 

kasxidyol 

olpügul 

oolrogot 

yis 

karpi'tgxil 

karpdgon 

plon 

vöral 

telin 

mantis 

Gem fise wasser  (abgekochtes)  rein 
Genitalien  (männliche)  nönuel 

—  (weibliche)  fiel 
Harnröhre  vopolo 
Hoden  oul 

Fruchtsamen  müten,  vililä 
genug  tudgo 
gerade  posün,  sapen 
gerade  in  die  Höhe  noro  p>sun 
gerade  in  die  Tiefe  ndnan  poun 
gerade  Straße  fa  kann  vöro  pmütt 
gerademachen  (von  Beinen)  nie/  yoro 

posün 

geraden  Weges  noro  jnsun 
Geräusch  machen   (mit  den  Lippen) 
muf  muf 

gern  haben,  sich  besonders  zu  jemand 
hingezogen  fühlen  von  fi 


Geschrei  nörven 

—  der  Freude  napenin 
schreien  mit  lachen  nörogol  fond 
Geschwür  lutü 

—  in  der  Achsel  nerkoul  ydri 

—  in  der  Beckenhöhle  niel  vdri 
Gesicht  vai 

Gesichter  schneiden  nörogol  fupürum 
Gesichtsveränderung  durch  Annahme 

einer  anderen  Farbe  pdto  pdto ;  vai 

purpüf  (Schimpfwort) 
gestern  dmterä 
Gestrüpp  fa  titi 
gesund  körnten  ndpu 
gewiß  malin 
gib  es  mir  nä  kum 

gib  her  töra 
gierig  palen  fekul  rdfi 
(aus) gießen  vul  ndpulu  vdnan 
Girren  der  Taube  pinie  vöruen 
glänzend  machen  nöloi  kdssuno 

es  ist  glänzend  ago  tumenfi 
gleich  (von  Menschen)  vei  dlpa 

—  (von  Sachen)  va  mdsur 
gleichaltrige  Leute  konünkol  rayin 
Glocke  fohl 

—  läuten  fölul  ndrie  töltol,  folul  vakiri 
Glas  twel 

glatt  vommyiel 

—  (von  der  See)  nüei  tis,  von  tes 
glauben,  wörtlich:  die  Brust  hält  es 

als  gewiß  fest  vor  von  malin 
Grab  serdr 

(zu)  graben  nötukru  fa 
Grabmal  yünon 
Grabscheit  fäkal 
Gras  vofufulü 

—  (wegen  seiner  spitzen  Stachel 
»Hundezahn«  genannt,  wächst  nur 
an  der  Küste)  pälen  aiagol 

—  Alang  A lang  renfelien 
Grasröckchcn  rernriam]  mosor 

—  anziehen  rem  ridm  naninkie 
Gräte  vüem  yikie 

greifen  ndsokru  tin 
Greis  tunordnu 
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Greisin  tuvordnu 
Grenze  svien 
groß  Idpo 

Großvater  (väterlicherseits)  val 

Großmutter  •  va 

Großvater  (mütterlicherseits)  mdmvl 

Großmutter  -  rte 

Grube  rlüpon 

Grubenrand  rlüpon  repi 

grün  /dm tan 

grüne  Farbe  kristinie 

grüßen  nanären  kdvugul 

Gürtel  der  Frauen  mdlu 

 antun  nelkiel 

—  der  Männer  mäht 

 antun  nerdka 

gut  r'iopu 

das  ist  gut  ndpu ,  tumössur,  nortdkur 

—  riechen  kepie 

—  schinecken  sdnei 

H. 

Haar  vöruen  kal,  dkul 

Haare  des  Bartes  muf  rälä 

—  des  Leibes  von  dkul 

—  fallen  aus  dkul  pru ,  yosugur 

—  des  Hundes,  Schweines  pälen- 
vul  dkul 

—  am  Halse,  die  sich  aufrichten 
lassen  anal  niri 

—  an  den  Wimpern  fekul  nügul 

—  schmucken  net'ikignal dkul;  ne'fe- 
krä  vdruen  kal;  ndfekrä  bedeutet 
•  hineinstecken-,  z.B.  Pfeilspitze 
in  den  Schaft  nSfekrä  takdbu  van 
kaükan,  in  den  Mund  nefekrä  repi 

Hafen  Idgon 

Hahn  gnal  krdno  mdgan 
Haken  zum  Blätter  abbrechen  ärkä 
Hals  klüen  (Kehle),  fdlul  ein 
Halskette  aus  Muschelchen  at 
Halswirbel  rdlo 
halb  überschneiden  ndlo  pdtir 
halten,  festhalten  ndron  tin,  ndmpron  tm 
halten  (=  sich  halten,    z.  B.  ein 
Schwein)  naidgo  tnll,  namagöi 


Hand  vi 

Hand  von  innen  vi  mekreen 

—  von  außen  vi  pdrigi 

—  aufmachen  vi  ndterä  pra 

—  ballen  vi  nognpottti,  vi  nvpotüi 

—  waschen  ndloi  vi 

—  hohl  machen  naia  vi 

—  mit  Ring  schmücken  ring  ndvar 
vi  mdtogol 

mit  der  Hand  winken  ndpapUm  vi 
Hände  falten  nogopoterdi  vi 
hangen  neröl 

ich  hange  an  etwas  noul  obufar  ve- 
röl, neür  obufar  veröl 
hängen  ndvar 

hängen  auf  noul  vor 
Harn  ndni 

Harn  lassen  nürtte  ndni 
hart  rdt'i 

hartherzig  vi  ra/V,  napdru 
hassen  von  vqjue,  nandren  korue 
hauchen  napoi  repi 
hauen  ndrie,  ne'mrien 
Häufchen  machen  beim  Sagoiiiahl  ndloi 
fol 

Haus  nagol,  pütar 
bloß  Dach  dtol 
bloß  Fußboden  dpar  yaipura 
anzünden  netiki  ndgol 
First  ndgol  pipa 

Pfosten,  die  in  den  Kanäko  t'uto 
liegen  vaiapu 

—  die  in  den  Veigo  varie  liegen  meli 

—  die  das  Dach  tragen  vdigo  vdrie 
First  deckt  sich  ab  pipa  vandkula 
Rost  des  Hauses  ndgol  dpar 
bestellt  aus  Betellatten  kor 
Inneres  des  Hauses  ndgol  kur,  ndgol 

pSii 

Teil  unter  dem  Hause  nuküro 
Das  Band  ringsum  das  Dach  dlupsakdo 
Betellättchen   in    den    A  taps  pöiu 

rdlei,  niperi 
Dachsparren  kor 

Dachsparren  aufbinden  ndtoplofa/r 
—  unterbinden  ndtoplo  ol 
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Haustür  t'dut'au  herziehen  zu  sich  nakälä 

Seite  des  Hauses  ndgol  pütum  Heu  renfelien  tuvdlma 

Seiten  sind  gedeckt  mit  Sagoblatt-  Heuschrecke  pupu 


stielen  kdvan 


heute  gndnu  eni,  eni 


.  mit  dem  untersten  Ende  des  hier  nta.  ntdkien 
Sagoblattstieles,  die  in  Mulden  Himmel  andgo  vor 
auslaufen  kaul,  pak  Sternhimmel  ttp'wn 


Speicher  in  der  Mitte  p/o 

—  an  den  beiden  Huden  über  dein 

Hingang  kart  aiki 
Im  Innern  die  Feiierstelle  külku 
Feuer  vor  dem  Hause  kolkt 
mit  einem  Topfe  rnei 
Feuergestell  aus  '.\  Steinen  sufpan 
Korb  zum  Räuchern  rvltu 
Treppe  salriet 
Treppensprossen  renren 


gutes  Wetter  (epien  nöpu\  tepien  — 
Firmament 
hinaus  aus  dem  Haus!  (imper.)  ago  next 
hineingehen  ins  Haus  nardu  ptifar 
hineinlegen  nikie  van  tdpul,  ndnanfir 
hineinwerfen  nette  oput'ar  ran  peui 
hinken  nirön  tirfir 
hinstellen,  sieh,  nach  dein  Herablassen 

ndnantir 
Hinterkopf  f  epien 


Das   A  tap    hat  Löcher,    daß    das  i  hochhalten  ndto  van  vor 
Wasser  abläuft   vdigo  tirtir  vul  holen  (stehlen)  tuigo  Caraü 
vdnan  Holz  nupol,  heißt  auch  nipegil 

Die  Rippen  aus  den  Atapblättern  1  Holzstranchwerk  verbirgt  einen  Ge- 


reiße n  naipu  yülum 

Die  Rij)pen  selber  vainklon 
Hecke  dral 

Hecke  um  die  Plantage  kopdgo 
heilen  (der  Wunde)  kdtai  dyo  sau 
heiraten  mtgo  niki,  nogo  tn/igan 
heiser  dyor  kik ,  dyor  vdyue 
heiß  fttiel 

heiß  scheinen  (von  der  Sonne)  gndnu 

ndpu,  nau,  diu 
helfen  nejtard 
heraufkommen  ti  naraii 
hcrauschwiiuinen  nnptd  riliet 


genstand  nüpol  vdlpufo  mdlun 
Holzkohlen  ndrwl 
Hulzrahuien  nupol  rdtei 
Holztragen  nerirn  nupnl 
Uol/.steeher  dmpeny 
Holzwurm  käme y  pmgi 
Holz  zum  Boot  aufziehen  dilum 
hören  nin 
Huf  kdyal 

Huhn  <jnal  krdno  t'uto 
Hund  jtälen 

llunde/.ahnhalsband  umtun  pälen  eiagol 
ronunkuf 


heraufziehen  (ein  Segel)  n/ikä/ii  rügul,   Hunger  haben  nükulvöu,  itükul  rdijtu, 


varau 
Segel  vtigul 
herausziehen  napd/o 
hereinstecken  ttuvite  tin,  nettkrü 
Herd  im  Hause  kulkn 
—  außer  dein  Hause  koftd 
hergeben,  gib  her!  (itnper.)  tdra 
herunterschlucken  vdgo  prU 
Herr  gnan 

Herz  saigil,  napotüin 

Herz  schlägt  .saigil  ran  pdrpar 


iiiikul  vdnpu,  nnkul  vdpu 
Hungertopf  (der  immer  Hunger  hat) 

nukiil  ein 
Husten  tibie  vau 
Hut  krepepi 

Hut  aufsetzen  nerpdpur  krepepi  %  nö- 
tnkru  vörtten  krejyepi 
abnehmen  ntiul  krepepi,  nondvul 
krepepi 

—  wirft  Schatten  krepepi  vdlpuio 
mdlun,  krepepi  vot'dlpun  rnalun 
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Hüfte  pütum 

llügelchen  von  Kehricht  totu  vor 
Hülse  (um  eine  Frucht)  leHgo  fiep 

-  (=  Scheide)  fivarö 
hQpfen  nirAn  t'irfir 

—  (heim  Tanz)  yakie  pdntgvl 
Hütchen  auf  dem  Jimbaum  kdvan 
Hütte  ndgol  t'dkrän 

I. 

Ibiskusstaude  km 
ich  kum 

in  sein  van  peni 
Inselchen  pon 

J. 

Jahr  (epien,  gutes  Wetter  tepien  tiöpu 

jäten  napälo  vofut'uht 

jeder  geht  an  seinen  Ort  nelterä 

jetzt  eni 

jucken  namkie 

Jungfrau  fiito  tardr 

Jüngling  ridnam 

junges,    ganz    kleines  Schweinchen 
nakd,  nakai  kavünu 
ganz  kleines,  eben  gebornes Schwein- 
chen viU  kavünu 

K. 

Käfer  soumbe'nfl,  punganer,  panilvere 
kahl  (von  Haaren)  amüngomul,  voruen, 

6hd  koru* 
Kakadu  yup 
Kakerlak  piri  tiüe 
Kalk  Ü 

Kalk  brennen  vetiki  ti 

—  in  die  Flasche  tun  nelie  ei 

kalt  pere,  vorini 
Kamm  vaikil 

Kamm  der  Hähne  (Pilz)  telin 
Känguruh  (kleine  Sorte)  möluel  nap 
Kanu  vdgo 

Kanu  fährt  nach  Norden  ab  vdgo 
vwüguel  triliel 

machen  ndlie  vdgo 


mit  Segel  vdgo  vugul 

ohne  Segel  vdgo  vtipvn,  tokök 

umdrehen  naikero  vdgo 

schlingert   infolge    des  schlechten 

Stenerns  vdgo  votajvrlö 
rudern  nardu  vesi 
rudert  fest  tetiä  o,  vesi  o 
Ruder  vesi 
stoßen  nefekrä  vdgo 
Stoßstange  kafim 
Steuer  vesi  repar 

vom  eingedrungenen  Wasser  be- 
freien ndlie  fie 

hochziehen  näkäla  vagovan  abitgo 
näkälä  vdgo  varaü 

Segel  reffen  noCovükt  vügul 

Mast  ramdnk  ein 

Maststrick  sakeo  olup 

Mastspitze  keuvur',  kdrval 

Spitzen  am  unfertigen  Kanu  kmem 

—  am  fertigen  Kanu  uamdiki, 
rönkvn 

verdichten  mit  Pech  nat'i  ral 

Auslegerbaum  vitif 

Schwiminbaum  mm 

Schwimmbaumnägel  saraniki 

Flechtwerk  efei 

Versteifung  röpor 

Inneres  vdgo  repi 

Flaschenzug  nat 

Sitz  karteiki 

Sitzbind  karfeiki  nakäm 

geht  unter  vdgo  major 

ist  alt  vdgo  rotdkrän 

ist  neu  vdgo  lamtan 

ist  gebrochen  vdgo  vofdro 
Kartoffeln  öboto  süpai 
Kartoffeln  pflanzen  nuvüe 
—  mit  Kokosileiscii   vermengt  und 

zerstoßen  poC 
Kartoffelsproßling  süjjai  tainien 
Kasuar  nölu 
Kasuardolch  nölu  yikie 
Kasuarine  rier 

Katze  kdtse  (aus  dem  Deutschen) 
Katze  kratzt  kdtse  vaipuprö 
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kauen  ndgo 

kauern,  verstecken  kurok 

verstecken  (etwas)  nikie  kurok 
kaufen  obüfar  nä  kutn,  obufar  mä  ti 
Kehle  (Igor  kölue,  tölulein 
kehren  ndnampro  fa,  ndgo  prur 

—  (Ort)  nanampro  ta 
begießen  (Ort)  ndnompro  Ca 

kennen  tunin 
Kern  nupol  mäten 
Kerl  (kleiner)  niri  dver 
Kette  ndnklim,  dial 

Kette  von  Vögeln ,  von  Tauben  usw. 
pink  t'ülo 
Kind  ndnam  mitim 

Blagen  ndnam  reriu 

—  (meistens     bei    Tieren)  nakd, 
nakai 

Kissen  unterschieben  kölu  nerkie 
Kiste  dltakai,  yööu,  vdtagol 
kitzeln  neidgo  kutiikkutitk 
klatschen  nöric 
Klaue  kdyal 
kleben  ndrim  /tat 
Kleid  rdiiuan 

Kleid  anziehen  numbur  rdiiuan 

—  antun  (kleines)  raninkä  rahuan 

—  (ohne  Hüftband,  das  wie  ein  Sack 
herunterhängt)  rdiiuan  surün 
Kleidgürtel  mdlu 

—  (männliches)  antun  nerdka  mdlu 

—  (weibliches)  antun  nelkiel  mdlu 
klein  mitim,  lankdllankdl ',  nakdm,  volu.  j 

masiri,  tojtolds 

—  (von  Gestalt)  mönrol,  tdmhar 
kleiner  Kerl  niri  dver 

klettern  nardu 

Kletten  maipini 

Klippe  tvmul,  sidr 

klopfen  ndrie  töltol 

Klopfer  beim  Gürtel   anfertigen  räx 

ndrau  mdlu 
Knabe  ndnam  kdnu 
Knecht  ndnam  farneiki 
kneifen  ndipu  pro 
kneten  nöpogo  pla 


Knie  kampotu 

Knie  weh  tun  vor  lauter  Ab-  und 
Aufsteigen  niel  tutur;  Perfekt  tu- 
tutür 

—  beugen  kampötu  nukökuk 
Kniehöhle  niel  aydn 
Kniescheibe  niel  tdpir 

knirschen  mit  den  Zähnen  ~  mit  den 
Zähnen  Feuer  schleifen  diagnl  not  uro 
ni,  diagol  pul 
Knöchel  tökun 
Knochen  amüngo 

—  (zum  Essen)  lai 

—  (zum  Betelkauen)  pöla 

—  (zum  Flechten)  suJ 
Knochenmark  kölpuno 
Knospe  r« 

knurren  (von  Menschen)  ndlparo 

—  (vom  Hund)  ranaraitdrai 

—  (vom   Hund,    wenn   er  plötzlich 
beim  Schlagen  aufschreit)  pälen  vdlni 

kochen  (Gemüse)  nerisi  yan 

abgekochtes  Gemüsewasser  rein 

—  (vom  Meeresschaum)  nuei  pi'txugul 

—  (vom  Wasser)  nrri&i  vul,  vul pusugul 
das  Wasser  kocht  vul  vdiparo 

Kokosbaum  iiötu 

Kokosbaum ,  der  von  selber  umge- 
fallen ist,  aber  zum  Teil  noch  hängt 
iiötu  vandru 
Blatt  iiötu  kal 

—  hängt  nachlässig  herunter  iiötu 
kal  viltil 

Blattscheide  vügul 
Blattstiel  sdJa 
Blüte  trocken  fömur 
Blütenhülle  falek 
Mark  menfi 

Nüsse    zu    4  zusammengebunden 

mdigol 
Nuß  nötu 

—  (große)  lulüpu,  Ihfis 

—  (kleine)  nötu  väk,  topolös ,  masiri 

—  (weiße  Sorte)  nötu  purpiit' 

—  (rote)  nötu  gndnu 

—  (ohne  Keim)  nötu  vöpun 
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Nuß  (mit  Kein»)  natu  tainien 

—  mit   ganz  kleinen  Keimlingen 
r'tötu  peti  puk 

—  (reife)  nötu  ninikiel 

—  (halbreife)  nötu  läkäl 

—  (unreife)  nötu  pal 
Nüsse  (wilde)  nötu  nötu 
Stern  auf  der  Nuß  notu  nipie 
Nußfaser  nötu  nikil.  olön 

Käser  zerreißen  nenie  olön  nakeilo  serö 
Nußfleisch  nötu  mekreen 
Fleischschwamm  t'iötu  votü 
Milch  notu  vul,  iiüma,  merien 
Nuß  aufmachen  nekerie  nötu 

—  mit  dem  Stock  dmpeng 

Nuß  entzweischlagen  növrui  pdtir 
Nuß  anbohren  napätä  nötu 

—  mit  Knochen  vend 
Fleischsatz,  der  übrig  bleibt  in  der 

Schale  komm 
Nüsse  abbrechen  ndikloi  nötu 
Kokosnüsse  (ganz  kleine,  hühnerei- 
große nnpntüin 

Fleisch  herausschälen  ganz  und  gar 
nandgur  prien 

—  (für  Männer)  rndlu 
Bastgurt  dazu  nerpdgol 
Molanziehen  neräka  mala 
Frauenkleid  in  Potsdamhafen  mosor, 


kommen  (einen  Weg)  nexi  nära 
können  nicht  noreriu 
kontrollieren  ndltoroi 

Nadeln    zum    Anheften  mehrerer 
Blätter  aneinander  näpätä 

Matte  raludu 

Baumkäfer  kol 

Fleisch  aus  der  Nuß  schaben  nulue 
Kopf  vöruen  amüngo 

Kopf  in  der  Baumkrone  keujur,  kdrvaf 
Kopfwunden  kiau  gelte 
Koralle  tömul,  star 
Korb  über  dem  Feuer  röliu 

Korb   aus   der  Blattscheide  vom 
Betel  bäum  Ulie, 


Korbchen  aus  dem  jüngsten  Blatt 
der  Kokosnuß  seim,  tete,  amen 
porpdri 

Körbchen  aus  der  BlatLseheide  des 
eigentlichen    Betelbaumes  pötu 
manfulitn 
Kordel  yim 

Baumfasern  des  Yimbaumes  yim 

Kordel  (     einzelne  Fäden  aus  dem 
Baum  ziehen)  ndpu  yim 

—  vom    Schmutz    mit  Muscheln 

reinigen  nakailo  serö 

Kordelabfälle  nu 

Kordel    drehen    auf   einer  alten 
Topfscherbe  naiki  yim  alöl 
Korner  (fur  Brustschild)  parmatin 
Kot  nu 
Krähe  vdtril 
krank  körnten  vöyuen 

—  (von  Fieber)  pdltogo  f eitel 

—  (von  Wunden)  kdtai  feliel 
Kratzen  (im  Schlünde)  kisie 
Kräuseln  (der  Lippen)  naidgo  fupürurn, 

nörogol  fupurutn 
Kraut  yan 

Krebs  (im  Süßwasser)  mumür 

—  (in  dem  See)  rumor 

—  (großer,  im  Walde)  kurn  nur 
kriechen  (vom  Kind)  ndmitn  nogölud 
Krieg  eliu 

kriegerisches  Schwein  vul eliu .  nil  notin 

Krontaube  pofmönu 

Krücke  kdyun,  kaintnen 

Kruste  auf  der  Wunde  kapüram,  krelkel 

Küchlein  gnal  miyom,  ndkai 

kühl  p4rey  vopere.  vorini 

kurz  tdmbar,  kölnc 

küssen  nakälü,  mürsu 


Himer  aus  gleichem  Stoff  vöfu         —  g('mig  tnmösur.  norlökue 


lachen  nörogol 
Lagune  vul 
lahm  nirän  fir  fir 
Land  fa 
lang  rordni 
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langsam  mateo 
Lanze  yün  yün 
lärmen  nöruen,  yar  kerker 
laß  das!  dyo  pa.  vemtueu 
laß  los  etwas  ndlerä  ndyo 
Laub  (faules)  onnyul 
Laus  töten  immitlol  nosokru  truk 
läuten  nelie  tdtul.  ndto  fd/ul 
leben  nan,  näkälä  von 
lebendig  machen  nom'in  mimlmr  körnten 
lecken  nelie  melmel 
legen  nikie,  nihil 

legen  sich  hin  nanaritlr 
Lehm  pla 

Lehm  bestreichen  nesir  pld 
lehmgrau  pla  port/ 
lehmgräulich  pla  völu 
lehmrot  pla  kdfaivai 
lehmweiß  p/a  pisi 
Leib  kamten  ab  um 
Leichnam  körnten  tnndlma 
leicht  von  Gewicht  pal 

-  lernen  (  kleine  Brust)  von 
pe'tin 

schwer  lernen  -  (große  Brust)  von 
löpo 

sehr  leicht  Cdtien  muf 
leise  sprechen  nanöpi  misiun 
leuchten  nelie  ni,  ruiloi  tdlkof 
Leuchtkäfer  numüto 
Lichtung  favor a 
lieben  nöroloi 

■—  wünschen  nofuür  naroi 
Lippe  (obere)  fupürum  ror,  opülue  vor 
—    (untere)    ojmlue    fdpul,  fupnrum 
fdpul 

loben  nanören  kovügvl 
Loch  im  Hause  (  —  Fenster)  nra 
locken  an  (z.B.  Schwein)  ndlkrä  iu'/l , 
Locke  rünoii  kal 
Löffel  kokt/r .  milmil 
(aus)löschen  («Iiis  Feuer)  neiayo  ni  pi'io 
lösen  (di«'  Schnur)  ndsapru  mai 
lose  par.  pro 
lossein  tupil 

losmachen  nondeul  jxir,  ndsapru 


Luft  atmen  näkälä  von  krisftnie 
Luftröhre  dyor  kölu 
lugen  eilelie,  pus,  röro 

—  (in  der  Kindersprache)  alle 

—  (in  Form  von  Aufbinden)  aiUlie, 
z.  B.  du  bindest  uns  was  auf)  eilelie 
kibin  tin 

Lügenpeter  pus  ein,  roro  ein 
Lunge  kam 


merirn 


Mädchen  niki  ruinam 
Magen  unälä 
Mann  konünkol  konu 
melken  nöpoyoi  nimi 
Mensch  kamindyol 
messen  neretä  no 
Milch  nimi  aikulo,  Auma. 
Milz  kdrayol 

Mitleid  haben  von  pdkron 
mitten  sein  van  nümon 
Mittag  yndnu  nan  tot 
moderig  (von  Holz)  hüpol  four 
Molgürtel  mdlu 

Molgürtel   anziehen   (für  Männer) 
ntrdka 
(für  Frauen)  nelkiel 
Monat  März  sandr  meulo 
—  April  sandr  mailaptip 
Mond  sandr 

Neumond  sandr  iriyie 
Mond  geht  tinter  sandr  vanjrtt 
Mond  ist  ganz  verschwunden  sandr 

vanan  nyus 
mondlose  (Nacht)   Zeit  sdnar  van 
peni 

Morast  tja  prunü 
morgen  pitji,  tjim 
später  pfiti,  vord 
früher  vepin 
,  Moskito  vorn 

Moskito  beißt  vorn  vdta 

—  summt  vorn  vnnani  nulnttl 

—  am  Tage  (wie  winzig»'  kleine 
Fliegen)  fafiyie 

,  müde  (vom  Sprechen)  rälä  voftliel 
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mürrisches  (iesicht  rat  vokorord 
Mund  repi 
Mund  halten  {=  schweigen)  ndto 
rälä 

—  aufmachen  ndpoi  repi 
Mündung  repi  fa 

Muschel  päjun,  reip,  nirlekrl,  hivam. 
tau 

Muschelring,  kleiner  repiau 

—  großer  mokdmpolon .  yndmjmlim 
wir  holen  Musehein  aus  dem  Kilo 

kihin  kajxilo  pdyitn  yan  Eilo  rrpär 
Muschel    öffnet    sich    von  seiher, 
wenn  sie  gekocht  ist  paynn  tu- 
yrisi  vri  yandla 
müßig  nan  mul 

—  sein  (im  Sinne  von  faul)  naiayo 
fa  karriki 

—  sein    (im    Sinne    von  ausruhen 
im  Sonnenschein)  ndrkie  yndnu 

—  sein  (heim  Feuer)  ndrkie  ni 
heute  Nacht  ruhen  wir  aus,  morgen 

geht  es  weiter  hm  eni  kargndnu 
wfi  pakdro 

X. 

Nahel  pus*rm 

nachlaufen  nejnrdCin.  ndva  t'hrfi 
nach  Norden  gehen  niliel  öca 

—  Süden  gehen  nekiel  atiiyo 

—  Süden    fahren,    wenn    man  im 
Norden  auf  der  See  ist  nimmt 

Westen  gehen  iwnau,  nimaumaä 
Nacht  km 

es  ist  Nacht  hm  senim.   fa  kon. 

tukdn.  tukomoru 
Nacht  hat  alles  bedeckt  kon  senim 
Nacht  ist  vorbei  yminu  naraü  kon 
vaterä  pra 
Nacken  müto 


Nacken  hochhalten  müto  van  ror 

—  schlagen  (zum  Zeichen  der  Be-  j  Neumond  sandr  iriyie 


nahen  ndfo.  nokd 

Naht  im  Kleid  klai 

nahe  sein  nan  viri 

Na  mensgenosse  asidko 

Narbe  melpeli  püe 

Nase  namaiki 

Nasenknorpel  namaiki  fülu 
Nasenloch  namaiki  nra 
Nasen  sc  h  w  ei  n  cza  h  n  e  sdmjir 
Nasenspitze  namaiki  £in 
Nasenstähehen  (Holz)  tin  pol  namaiki 
—  (Knochen)    sis  namaiki 
Stiimpfna.se  haben   namaiki  yolkuk. 

namaiki  pvät 
Nase  verstopft  haben  ni-pini  tok 
Nasenwurzel  namaiki  tdkun 

naß  nipisi 

Nebel  dlmat.  nun  pd/tayo,  vol  riei 
Nebel  hat  die  See  bedeckt  min  ära 
voforlm 
Neffe  mien 

nehmen,  empfangen  ndto 

—  holen  nöyo.  nerprahi,  ndporo,  nd- 
Utro 

ich   will   die  Sache   nehmen  und 
nach  Norden  gehen   otmSa  htm 
müto  tnilirl 
nein  körne  (in  der  Kindersprnche)  kdjue 

—  (mag  nicht,   will   nicht)  nonnltw, 
numpt/litf 

Nest  ölul 

Netz  t'irikirl.  -pelpel 

die  beiden  Stucke  Holz  dazu  (ohne 
Haken)  kdlo  mdyan 

(mit  Haken)  kölo  t  u 

Netz  Hechten  ndl/u,  firikul 
neu  Idmtan 

neuer  Missionar  Missionar*  Idmtan 
Neuling  kdmlen  Idmtan 

—  (wörtlich:  Bist  du  von  heute:')  fi 
rnit 


jahung)  müto  ndrie 
nackt  nirai  mul 
Nadfl  zum  Netzllechten  ml 

Nn^rl  .stleo  em 


nicht  kdn/e 

—  (doppelte  Verneinung)  man 
nicht  tun  (  —  laß  das)  vemtüen .  van- 
turn .  dyo  jxi 


Digitized  by  Google 


124 


Klaffl  u.  Vohmann:  Pie  Sprachen  des  Rerlinhn  fen -Bezirks. 


nicht  können ,  nicht  verstehen  jwreriu  Packchen  aufmachen  mifie  par  dkn 


Nichte  mit 


—  Brot  kiritihi  ftlim 


nicken  mit  dein  Kopfe  zum  Zeichen  —  Betel  pdtu  klu 


der  Zustimmung  muto  ndrie 
niedersetzen  (setz*  dich  nieder)  fi  nan 

fd/ml 
Nieren  nüpol  inäten 
niesen  niran  kaiki 
noch  oluny  no 

N»>rdseite  des  Hauses  migof  kau 
Nordwestzeit  fauvar,  far 
Notdurft  verrichten  (groß)  ndpa  im 
—  (klein)  name  t'tdni 
nur  köntiy  mal,  dlpa 

wir  sahen  nur  die  Fußspuren ,  die 

Schweine  sahen  wir  nicht  kibisi 

kätä  viil  kayal  könu ,  kayal         I  pfeifen  nana  vulür 

kayal  dlpa .   viil  kibin   mon  kätä  Pfeil  yikie- 

kdrue 

O. 

oben  vw 

nach  oben  gehen  naräu 

nach  oben  sehen  nätä  voran  vor 
Oberarm  kldgo  kupu 
Obere  voldpon 
Oberschenkel  nie/  kupu 
Ofen  koltö  küfku 
Ofengestell  sülpan 
öffnen  ninimpie  fa 

das  Buch  öffnen  neraferä  pra,  nandi- 
kttla 

Ohnmacht  von  tupälir 
Ohr  mukvl 

Ohrläppchen  mukvl  kal 

Ohrenschmalz  muh'tl  *dlsal 

Ohrenschmuck  fuviten 

Ohrentrommelfell  mukul  nakdi 

Ohrenzangentiere  mikie  nepd 

kleinere  Tiere,   die   ähnlich  sind 
pinyi 
Ol  aikulo 
Ort  fa 
Ozean  mtii 


—  Sago  machet)  nardlie  kal  kiri 
Pandanus  ar 
Papagei,  bunter  dlan 

—  kleiner  bunter  fon  klüen 
Paradiesvogel  l« 
Perle  rdnran 

Perlen  in  der  Kinderspange  ndhan 
Perlmntterschale  türol  turol 
Pfad  fa  könu 
pflanzen  nuvve 
Pfefferminze  fin 

—  in  das  Armband  stecken  fist  no- 
hitru  kUiyo 


P. 

Paar  vie'i 

paarweise  gehen  nöru  viei  vie'i 


Pfeil  abschießen  nätä  ridgo 

—  aus  Gras  tiepien 

—  aus  Sagoblattrippen  veinklon 

—  gezeichnet  yikie  firiu 

—  mit  Bambus  pefir 
Pfeilschaft  kankan,  volam 
Pfeilspitze  takdbu 

—  gezackte  yikie  diagal 
gezackte  Pfeilspitze  machen  uelie 

yikie  diagol 
Pfeffer  dnei 

Pilz  frißt  sich  ein  telin  vosur 
Platz,  an  seinen  Platz  gehen  nelterü 
Platz  da!  nurüguel  van,  nan  van, 
ndro  van 
Plantage  dla 
Pocken  dboto  rxn/ue 
Puls  schlägt  kdlavai  vdrie 


Qual  kdmten  voyuen 
qualmen  ni  dva  vardu 
Quelle  vul  vardu 

II. 


Rand  eines  Grabens  rlüpon  repi 
Ranke  (spezielle  Sorte)  melien 
rasseln  karan  kardtl 
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Ratte  (im  Busch)  singir,  agar 

—  (im  Hause)  selaüi 
Rauch  ni  dva 

Rauch  geht  zum  Festland  ni  ava  vekiel 
rauchen  näkälä  sdnkä 

—  durch  the  Nase  niptm  sdukä  dra 
rauh  (  —  ungehobelt)  tokdrtokör 
Raupe  dni.  pünyogö 

Rauschen  des  Waldes  pie  vapalö 

—  der  Brandung  nufi  vdlpil 
rechte  Hand  vi  dlun 
recken  (sich)  reltikin 

das  Schwein  reckt  sich)  viil  vreltikin 
reden  nandpi,  nenie 

red*  doch,  sag'  doch  nenempi 
Regen  vul  vesir 
Regenbogen  tmrotö 
Regen  hört  auf  vul  tudter 
Regen  in  Strömen  vul  vesir  mekredn 

(wörtlich:  das  Wasser  fallt  als 

Fleisch  bar  Regen) 
Regenschirm  nikili 
—  nehmen  nolo  nikUi  notukrü 
Regen  versagt  vul  vapdru 
es  regnet  vul  vesir 
Wolken  sammeln  sich  /.um  Regen 

vul  vordrun 
reiben  (=  wischen)  näpälä 

—  (=  den  Schweiß  abwischen)  näpälä 
numögo 

reicher  Mann  naidgo  fomfotn 
reife  Kokosnuß  ndtu  nimkiel 

—  Banane  mUeie  vor  far 
Reihe  fülo 

Reihe  machen  ne'lie  fülo 
Reiher,  eine  Art  saven 

—  eine  andere  Art  klang 
rein  menfi,  nopu 

reinigen  (eine  Flasche)  ronunkerd  latgo 

—  (einen  Topf)  neidgo  kdsww  (epir 

—  (im  Wasser)  näpälä  kdsuno  pefir 
riechen  (=  schnüffeln)  nrmükue  nus 

—  gut  kepie 

—  schlecht  vonakäu 
Riegel  naikie  fa  tok 
Riff  siar  (omul 


Rinde  pdltogo 
Rippe  dral 

Rippe  herausziehen  naipu  yülum,  naipu 
nolo 

—  des  Sagoblattes  vainklott 

—  des  Kokosblattes  nolo 
Ring,  großer  repiau 

—  kleiner  mokömbolon,  gndmbulon 
Ringwurm  karik 

Ringwurmschiippchen  abkratzen  n/nie 

karik 
roh  Idmtan 
Rohr  sdla 

rösten  (etwas)  ne'tiki,   netekrä  opiä'ar 

—  (Kalk)  netiki  ei 
rot  kdlavai 

rote  Erde  namdgol 
Ruder  vesi 
Ruderstiel  vesi  ein 
rudern  nardu  vesi 

—  (stark)  vesi  o  tetieto 

rücken  (von  der  Stelle)  noro  vau,  nu- 

rtigul  vau 
Rücken  ( Batzen)  kdpun 

—  me'kreen,  lagon 
Rückgrat  Idgon  tökun 
rufen  ndva 

rufen ,  die  Kinder  zur  Schule  navardi 
ndnam  yauraü  side  (eingeführt) 

—  (mit  lauter  Stimme)  nakdrti 

—  die  Kinder  nau,  vdra,  ndnam,  ydra 

—  Antwort  auf  nokdri,  ndva,  nrdpa 
Rufe  der  Verwunderung,  z.  B.  sich 

mal  an ,  schau  mal  her,  potztausend, 
Donner  und  Doria  usw.  sä,  tundlma, 
vukük.  ekeif,  ekreme,  eliu 
ruhig  mukiil  sil 

—  (  ..  freundlich)  sdnam 

ruhige  See  t'iüei  kdkol  nopu.  sanain 
prietj 

—  al>er  ein  wenig  gekräuselt  nitei  t  iriu 
rund  yeininkä,  pl/lin 

rundherum  raninkie 

rundherum  gehen  noro  raninkü 
eine  runde  Uhr  wr  pUlin  (ur  ist  ein- 
geführt) 
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S. 

Sache  obufar 

das  ist  deine  Sache  rifi  im 
Sack  yie  Ca 
Säekehen  yie 

Saft  des  Brotfruchtbaumes  yal  not 
sagen  nanäpi,  nenempi,  nenit 


Sandlloh  (Art  Wanze)  palrdfi 
sanft  misiän  mateo 
Sarg  rdtagol 


satt  sein  an  tutök 
sauer  ki-i* ,  edkisie 
saufen  wigo  vul 
saugen  ndgo;  —  (Brust)  ndgo 
nun  sag'  es  doch,  gestehe  es  doch  Saum  des  Waldes  /mV,  stein 

nenthnpi  Satz  in  der  Flasche  ptltin,  rdlrol 

Sago  km-  säen  nofithi 

Sago  aus  dein  Baum  schlagen  naiäyo  Schale  einer  Frucht  laigo  fiep 
fon  -  irgendeines  Obstes  pdltogo 

Sago  bei  Toteumahlen  mit  Zubehör  schälen  (eine  Rinde)  nulite,  nenie  impol 
von  Fischen,  Bananen  nsw. aikapu  scharf  yaairü 


Sagohlattdornchen  törul 


Schatten    mälun    (heißt    auch  -im 
Sagoblattstengel  fon  käul\ pak\knmn      Trocknen  sein«) 
Sagobrei  fol  '  Schaufel  fale'k 

Sagobrötchen      Klößchen  (fünf  ge-  ,  —  zum  Kehricht  aufnehmen  kanvömen 
hören  zu  einein  Packchen)  kötuel  I  schaukeln    (auf  den   Wellen)  nupol 
Sagobrot  machen  naiäyo  kiri  aldm       plälpläl,  vdgo  plölpläf,  vdgo  rarndlfl 
Sago  holen  (Frauenarbeit)  ndporo  fon  Schaukel  für  Kinder  meulo 
Sago  holen  (die  Männer  sagen,  wir  |  Schaum  auf  der  Suppe  nörul,  örul 
gehen   und  machen  Sago)  kibin  —  des  Meeres  nüei  püsugtä 


koro  kaidgo  fon 
Sagomahl  bereiten  ndloi  fol 
Sagomulden  zum  Waschen  rnVw 
Sago  auf  Häufchen  legen  ndloi  fol 
Sagohut  zum  Sielten  krepepi 
Sagopalme  frm 
Sago  verdorben  fol  ard 
Sago  schlecht  zubereitet  fol  faur. 

malai 

Sago  gut  zubereitet  fol  rafi 
Sagoblatt  fon  kal 
Sagt)  wird  steif  fol  tttr,  fol  suk 
auf  Sago  gehen  ndro  fon 


Schädel  ämuüo  väruen 

schänden  nor  niki 

scheren  nrfä  rumen  kal 

Scheide  (     Hülse)  ftvarö 

scheinen  yndnu 

die  Sonne  scheint  grtanu  ni  reliel 
die  Sterne  scheinen  nemetegi  niyirehrl 

Scheitel  püna 

Schenkel  (oben)  kupti 

--  (unten)  rfi 

schellen  nolo  fölul 


die  Schelle  schellt  fölul  vakiri 
scheuen  (sich)  virekir 


Stäbchen  zum  Sagorühren  iiunhut    schieben  (  -  bringen)  nosero 


Sagopäckchen    zum    Kssen  fertig 
fol  kam 
Salz  nnei 

Samen  nüjwl  malen 

—  (von  Tieren)  vililä 
sammeln  (Holz)  ndro  ninikiel 
Sand  tänlan 

—  (feuchter)  tiintnn  roh, 


Oll 


die  See  bringt  es  nüei  vösero 

—  (--  drücken  gegen  naierä,  nuvüe  tin 
schiefes  Haus  ndgol  romdil 
Schienbein  kenrigi 

schießen  näu ,  ndmue 

durchschießen  ndu  mber,  näu  pos 

—  (;-  drohen,  indem  man  nur  die 
Bönens  ebne  zieht,  ohne  den  Pfeil 


(—  Flugsand)  tdntan  kenkir  kinkir      anzusetzen)  nälä  navarü 
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SchiflF  vdyo 

—  in  Valman  vdtayol 


schläfrig  von  kdl 

schlagen  ndrif ,  nthnrie ,  vdipu ,  vaipdpu. 


—  ( =  -  Ruderboot)  vdyo  vojmn .  tokdk      rdjm ,  vdnpu 


(  -  Segelboot)  vdyo  vuyul 
Schill!  (großer)  mdrum 

um  den  Leih  arkäran 
Schildkröte  (kleine)  maköpnl 

—  (große)  krdtu 

—  im  Süßwasser  kvolö 
Schildpatt  leliel 

Schimmel  dringt  durch  telin  vtistir 
schimpfen  ne'lpettu,  prlpfttä.  ndbu 
Schimpfwörter: 
du  stinkige  Wunde  kdtai  vonakdu 


kurz  und  klein  sehlagen  ndrie  truk 
der  Ringwurm  hat  mich  geschlagen 
kdrik  pt/püpul 
Schlange  dni 

—  kriecht  dni  nikidi 
schlangeln  (vom  Schiff )  votajtrrld 

geschlangelter    Ilundesrhwanz  tat 
votaperld 
schlecht  vdyuv 

—  (     böse  sein)  von  rdyur 
schleifen  näydrd  kdrayol 


du  vom  Ringwurm  Angefresser  kdrik  !  Schleifstein  vor  tömul 


väu 


schluchzen  (—  a ufstoßen) knum  ran  von 


du  Stumpfnase  namaiki  prät\  ydlkuk,  schmecken  gut  sann 


yurnür 

du  Stink nase  namaiki  ronakdu 
du  Stinkbein  niil  kdtai 
du  Humpelmeier  kutüp 
du  Zahnloser  aliyiel 

deine  Nase  ist  total  zerfetzt  namaiki  Schmuck 

ydlkuk 
du  schiefer  Hans  rotnail 
du  kleiner  Doz  topulös 
du  durchbohrte  Nase  namaiki  üülnto 
schmutziges  Schimpfwort  firl  dmbru, 
ebenso  msitru 

noidmsen 

nra  senim   (Loch  be 

decken) 
vakovrdni 
yotöp 

eine 
Anzahl  tin- 
gedeuteter 
Schimpf- 
namen 


not 


jfdkrün  (du  altes  zer- 
fallenes Haus) 
rahtndra  ndran 
tunokönkon 
enepi 

lomisiondyol 
loyorue  varum 
teilepin 
nomoirt 
Schinken  riil  kdpttn 
schlafen  nar  nnpul 


schmecken  schlecht  vokisir 
schmerzen  t  »  Uel 
Sc 1 1  m  ei  ßiliege  xrlmdyo 
Schmetterling  popea 
schmücken  (sich)  naiin  tend 
us  Perlen  rdnran 
Ohrenbä uschchen  ndnklien 
Reinschnure  rirftrum 
Ohrenschmuck  lelirl,  nos  mukül 
Stiinschmuck  rndma 
Oliiensehniuck  Cnviwn 
Halsschmuck  droy  kdmbal 

—  auf  der  Brust  vaila,  tirtiri 

—  im  Nacken  ralpiyi,  kra 

—  in  den  Haaren  vakdl,  tanrien 

—  an  der  Stirn  voruen  ndni 

—  (Brustkette)  dtal 
schmutzig  (Wasser  schmutzig  machen) 

vul  vfjrarorö,  tokol-toköl 
schmutziges  Wasser  vul  yaldn 
Schnabel  rdva 

schnalzen  naidyo  tot/of,  naidyn  yaldn 
schnarchen  nakälii  püna 
schnell   essen  (  -  halb  verschlucken) 
ndyo  nokour 

—  fortgehen  nüruyül  van 

—  sprechen  nandpi  kitiH 
Schnupfen  tibie  vau 

—  wegputzen  näpiila  tibie 
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Schnur 
schnüffeln  nonukue  Am 
schön  riopu 

schöpfen  (Wasser)  ndlo  viil 
Schöpflöffel  pdpa,  kdinü 
Schrecken  neri,  neneri 
schreiben  naiago  firiu 
schreien  ndruen 
Schulter  (rechte)  vili 

—  (linke)  rapola 

Schulterblatt,  rechtes,  vorn  vili  opoul 

—  —  hinten  vili  vokdn 

—  linkes,  vorn  rapola  opoul 

—  —  hinten  rapola  vokdn 
Schuppe  des  Fisches  vuem  fori 
schüren  (das  Feuer)  neumo  ni 
Schüssel  tepir 

schwach  von  pdtiry  vontaur 

—  (von  Personen)  kdmten  faur,  von 
tupdlir 

—  (=  alt,  von  Sachen)  faür  fdkrän 

(  —  klein,  von  Personen)  faürt'aur 
Schwager  voldpo  mögan 
Schwägerin  gnerie  taur 
Schwalbe  somponyo 
Schwamm  töptop 
schwanger  tudvan 
schwängern  nirdlul  niki 
Schwanz  fai 

Schwanz  wedelt  auf  und  ab 
t  i'ii  vdrugul,  vdrie  van  vor,  vvlä 
pUpil 


schwenken   (Fackel)    rtelie   nt,  nelie 

folkol 
schwer  müna 

schwerhörig  mukül  yuktim,  muktil 


Schwester  (älteste) 

wenn  ein  Knabe  sie  nennt  mue 
wenn  ein  Mädchen  sie  nennt  au 

—  (jüngere) 

wenn  ein  Knabe  sie  nennt  mite 

wenn  ein  Mädchen  sie  nennt  rölu 
Schwiegervater  gnerien 
Schwiegermutter  gnerie 
schwimmen  näi 
schwitzen  numogo 
See  nuei 

glatte  See  nun  von  tes 

gekräuselte  See  nun  firiu 

Seedünung  nitei  varau  vdnan 
Segelschiff  vdgo  vugul 
Segel  nähen  nokö  vügul 
sehen  nätä,  nef Märien 

sehen  wollen  nätärä 

da  schau  her  fi  nakdi 

sehen  mit  vorgehaltener  Hand  nätä 
naia  vi 

nichts    gesehen    haben    mon  nätä 
körue 
Sehne  aiydn 

—  des  Bogens  ntigo  mai 

—  anziehen  näkälä  nogo  mai 

—  des  Körpers  nyan 


Schwanz  der  Vögel  lattlau ,  teydu.  '  sehr  mul 


laleo 

Fischschwanz  tolö 
schwarz  natu 

schwarze  Farbe  nerien 
Schwein  viil 

—  (schwarzes)  vul  nerien 

—  (schwärzlich  gestreift)  /;/}/  idlu 

—  (weißes)  vul  ptsi 
Schwehiefisch  alparek 
Schweinejagen  iwrogol  ta 


Seite  putum 

seicht  (=  das  Wasser  geht  bis  zum 

Fußknöchel)  vul  van  kdyl  tökun 
sein  na«,  nern ,  ndripi,  ndrimi ,  nap 
sein  (  =  bleiben)  /'»  nan,  f't  nem 
sein  (=  sich  befinden)  nirdri,  nirdi 
sein  lassen  dgo  pa 
er  ist  dort  dpa  nirdri,  nirdi  apa 
bleib  dort  dpa  nirdri 
selber  sehen  (  =  deine  Sache  ist  es) 
1 1  etn,  vit  t  em 


Schweinsblase  ktrpa 
Schweinsknochen  zum  Kssen  pünko/o  —  (vom  Wachsen)  vru  ve'sir 
schwellen  sdra  ,  —  (vom  Sterben)  vru  vdltna 
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setzen  (sich)  /V  nan  piiun 

sicli  setzen  (vom  Vogel)  gnal  kür  van 

nüpol 
sie  ri  (rw,  rul) 
Sieb  krepepi 
sieben  nögo  prur 
Singsing  machen  ndkie  pörugul 

Kindersingsing  ndkie  tetein 
singen  ndkie  pörugul 
sinken  (von  der  Sonne)  gndnu  ndnan 

—  (=  einsinken)  nöCo  pos 

—  (ertrinken)  ndgor 

sitzen  (beisammen  mit  untergeschla- 
genen Beinen)  niel  kamaiki 
Sommerzeit  iapai 
Sonne  gndnu 

—  scheint  heiß  gndnu  now,  naipu,  eliu 

—  hat  den  Zenit  uberschritten  gndnu 
tunötur 

spalten  (Holz)  ndvrvi  ni  nikiel 

—  (einen  Baum)  nöruen  nüpol 

—  (Brennholz)  ndvrui  ninikiel 

—  (Kokosnüsse)  ndvrui  nötu 
ne  nüpol  kann 

si>äter  mal  —  ein  anderes  Mal  vokdn  no 
spazieren  nirei  vor 
Speer  yung  yung 

—  zum  Fischen  lei 
Speichel  pörugul \  pisigil 

—  (roter,  vom  Betelkauen)  pötu  nahe 
speien ,  ausspeien  ndtui  pisigil 
spielen  yirän  fovd 

—  der  Fische  giran  fova 
Spiegel  (kleiner)  nüel  nakdm 
spitzer  Pfeil  takdbu 

—  Knochen  zum  öffnen  einer  Kokos- 
nuß venkil  napätä 

Speicher  hn  Hause  (in  der  Mitte)  plo 

—  (an  beiden  Seiten)  karfUki 
Splint  möun 

Splitter  von  einer  bestimmten  Sorte 
Holz,  welche  die  Mutter  den  Kin- 
dern auf  den  Kopf  streut  Idmpu 

springen  (beim  Tanz)  ndkie  pörugul 

—  (über  etwas)  nardukul  ndrau  nd~ 
nantir;  ndnan  t'ur 

Mitt  d.  Sem.  £  Orient  Sprachen.  1006.  I.Abt. 


sprechen  nandpi 

—  (langsam)  nandpi  mateo 

—  (leise)  nandpi  misiän 
spreizen  (die  Beine)  naCa  pro  niel 
Sproß  (=  jüngstes  Blatt)  kdrval  keügur 
Sprößling  von  Bananen  mikie  vaCdr 

—  von  Kokosnüssen  nötu  tainien 

—  von  Süßkartoffeln  süpei  taimm 
Spinne  mumüCuto 

Stall  dral 

stampfen,  feststampfen  nardmie  tin 
stark  (von  Personen)  rdt'i 
Staub  fülpo,  pöru 
stechen,  durchstechen  nofo  mber 
Ohren  durchstechen  nofovülu  mukul 
kal 

Dornstich  yikie  vepettä  prä 
stehen ,  aufstehen  niri  pil  prär 

—  bleiben  nirei  vor,  nan  vor 
stehlen  nögo  fardu 

steif  (von  Kleidern)  panpang 
Stein  tömül 

Steinbeil  vörai,  kdragol  tömul 
stellen,  etwas  hinstellen  nach  unten 

nikie  vdnan 

herauflegen  nikie  vardu 
anlehnend  stellen  nöul  van  dta 
stelle  dich  hin  ndnantir  ndnan  Cur 
stelle  dich  hin  und  bleibe  da  (na) 
nirdri  nan  dta 

sterben  dgo  ndlma  ndlopa 
gestorben  tundlma 

Stern  nemete'gi 

Sternschnuppen  toun 
•  Sternbilder: 

Orion  t'elaün  vdgo,  ein  anderes:  kuUcul 
still  mükül  eil 
Stimme  dgor 
stinken  vonakaü,  vopüfu 

stinkiges  Kleid  rdnuan  vöpu 
Stirn  vai 

Stirnband  vöruen  ndni 

Stirn  runzeln  vai  vokovorö 
Stock  ölup 

stopfen    (=  verstopfen    ein  Kanu) 
n&u  ral 

9 
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Stoßstange  kdfim 

stottern       schweres  Kinn)  ralämuna, 

helie  nuhta 
stöhnen  nelie  von 
störrig  rdmrä 
strafen  ndrien 
Strand  mtii 

straucheln  nurügul  nesir  vdnan ,  milki- 
pirir 

streicheln  (einen  Hund)  naydlie  palen 
strecken  (sich)  nüror  eliu 
Strick  dtal,  mai 

—  (  =  Bindfaden)  mat  ndgol 
streuen  ndpulu  pra  tdntan 

—  (  =  siien)  nofulu  saükä  maten 
Strom  vul  l4po  viliel 
Stuhldrang  nirkeliel  yäu  ydpu 
stumm  sein  nörogol  tuk,  Cepvrum  tuk 
stumpf  sein  vurüguly  tümtum 

Sturm  vapdlo 
suchen  nöroloi 

suchen  bis  zum  Abend  wie  eine 
Stecknadel  zum  Überdruß  narai- 
murü  nossdpue  dgo 
Suppe  rSin 

Suppe  kocht  ab,    kocht  trocken 
r&n  tusdr,  ago  sar 
Süden  atugo,  körugul 

nach  Süden  gehen  ne'kiel  atitgo 
nach  Süden  fahren,  wenn  man  im 
Norden  auf  See  ist  ndnau 
Sumpf  /'a  pld 

sumpfiges  Wasser  vul  prunü 
süß  sdnai 

sehr  süß  sdnai  mul 
Südostzeit  tdpai 

T. 

Tabak  sdukä 

—  rauchen  näkälä  sdukä 

—  durch  die  Nase  aufziehen  hipini 
saukii  dva 

Tabakgestell,  um  die  Blatter  über  dem 
Feuer  zu  trocknen  yiml  nerpdpur 
sdukä. 


Tag  gndnu 

alle  zwei  Tage  nakavaldi  dmkol 
Tageslicht  hat  sich  gebrochen  gndnu 

tukenkir,  htkomdru 
Tante  yu  und  eiye 
tanzen  ndkie  pörugul 
tapfer  kdmten  tin 
Taro  klai 

Tarosprößling  klai  vafar 
Tasche  yie 

—  aus  Stroh  sewn 

—  mit  M fischeichen  yie  ei 

—  vom  jüngsten  Blatt  der  Kokosnuß 
parpdri 

das  Geräusch,  welches  die  Tasche 
beim    Gehen    des  Eigentümers 
macht  yie  txm  kdrankdran 
Tau  Um 

—  lallt  tim  vesir 

—  (an  Schiffen)  mai  lapo 
taub  mukul  kum 

Taube 

—  (an  Sümpfen)  kmeinum 

—  girrt  pinie  vöruen 
Tausend  fuß  krünu 
teilen  nolo  pdtir 

teils  —  teils  olun  —  olun 
Teller  tepir 

teilen  in  gleiche  Teile  navdo 
tief  rdlo 
Topf  m$i 

Topf  heizen,  kochen  vdoi  mii 
Töpfe  macheu  ndpu  m$i 
tot  tundlma 

töten  ndrien  ndlma\  narien  ketnini 

—  (einen  Floh)  humulol  nosokru  truk, 
noiuku  truk 

Toter  kdmten  tundlma  • 
tote  Frau  niki  tuvdlma 
tragen  (etwas)  nSrien;  ndferä 

—  (auf  dem   Rücken)  ndnpu  Idgon, 
na  warn,  ndvam 

—  (auf  der  Schulter)  nerien  vüiy  rdkxir 
ndgo,  nrdlkttr 

—  (auf  dem  Kopfe)  nardu  vöruen 

—  (ein  Kind)  nosokru  nänam 
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Tragbinde  pino 
Tragkorb  lelie 
traurig  ntrakün 
Tränt;  kie 

weinen  nöruen  kie  vdnan 
treffen  (beim  Schießen)  ndo  suk 

treffen  nicht  ndkor  suk 
treiben,  vertreiben  naipu  ndrul 
Trepang  serök 
Treppe  salriet 
Treppensproß  salriet  renren 
treten  (etwas)  nätäprä 

treten  fest  nardmie  tin 
Trieb  (jüngster,  eines  Baumes)  keiyur, 

kfirval 
trinken  ndgo  vul 
Tritonshorn  nol 

trocken  (ausgetrocknet,  leer,  versiegt) 
vul  vukdri 

—  (von  Wunden)  Arafat  kout  vokvu,  säu 
trockner  Sand  tdntan  kern 
trocknes  Holz  nmikiel 

Trommel  (kleine)  vdnkul 

—  (große)  ndrie  vdra 

—  schlagen  ndrie 

—  ruft  vdra  vdva 

trommeln  (die  Kinder  zur  Schule)  nau 

vdra  ndnam  ydra  süle 
Trommelschlägel  küol 
tröpfeln  (vom  Tau)  lim  ve'sir 
tun  (nichts)  ndrkie  gndnu 
Tür  /Wo«,  sita 

—  schließen  naikie  ta,  nakälä  sita, 
Ca 

Ca 


U. 


überschwemmen  vul  vdgoi 
Uhr  ur  (eingeführt) 

Uhr  tickt  ur  vakdrun,  vetekdkur 
umarmen  nosokriten 
umdrehen  nandgerld  plal,   z.  B.  von 

der  Brandungswelle 
umrühren  (den  Sago)  ndloi  toi 
umtun  ein  Kleid  raninkie  rdnuan 
und  nan,  ndron 

4  und  4  viei  viei  nan  viei  viei 
ungehorsam  sein  nin  yikiel  kdrue 
Unkraut  votu  tülu 
unreif  Idmtan 

unreife  Bananen  mikie  vdrtar,  mikte 
portök 

—  Kokosnüsse  ndtu  pal 
unser  vikibin 

Unsinn  machen  naidyo  reriu 
unten,  tief  repär  ata 
unter,  darunter  repar 
Unterarm  klago  4t i 
Unterschenkel  niel  it i 
untergehen   (von  der  Sonne)  gndnu 
nanan  nusy  sandr  vanan  nus 

—  (von  Sachen)  obntar  vdgor 
unterrichten  in  der  Religion  nandpi 

yikiel  Got 

unterstützen  (beim  Gehen  mit  Krücke)  * 

kainttien,  kdyun 
Unterstützungspfosten  mtjwl  ndvarsusür 
untertauchen  und  gleich  wieder  auf- 
tauchen potol  päl 
unverheiratet  sein  (—  er  ist  bloß  allein) 

nan  mul  (er),  yar  mul  (sie) 
unverständig,  verrückt  nonitn tie's indro, 

nonitn  ndro  kerdk,  tukarök,  tupdr 
unwegsam  jrie  tarnt  6m  y  ta  titi 
Urgroßvater  paurn 
Urin  machen  nitrue  ndni 


iil>er  vor 

das  Zeichen  befindet  sich  über  dem 

Kokosbaum  mailapup  van  natu  vor  Ururgroßvater  kolkotu 
überdrüssig  (vom  Sprechen)  nandpi 

tudyo'y  rhlä  te'liel,  nandpi  nosöpur 
ül>ergeben  ndlulu 
übermorgen  pok,  püra 
überübermorgen  pdlul 

vorgestern  empilien 


V. 

Vater  gnan 

verborgen  legen  nikie  kerdk,  ndpulu 

keroky  niml  kerdk,  nor  kerdk 
!  verbrennen  tietiki  ni 
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verdorren  ago  ndlma 

verdorrtes  Holz  ninikiel 

verfaulen  vopu  voptifu 

verfehlen  (das  Ziel)  ndkor  suk 

vergebens  mul,  nirnir 

vergessen  von  nänd,  von  prien 

verkünden  nandpi 

Verlangen  tragen  nöruen 

Verlangen  haben  nach  jemand,  gern 

bei  ihm  sein  von  A'  (wörtlich:  die 

Brüst  dir) 
Verletzung  kdtai 
verlieren  kerök 
verloben  nayhain 

verrostet  kdlavai  varaü  (wörtlich:  das 
Blut  oder  das  Rote  geht  darüber) 
verrückt  sein,  einfältig,  kindisch  ka- 

tolpif 

verschließen  neikie  t'd,  siia  näkälä 
verschlucken  ndgo  prte ,  ndgo  prv> 

—  (schnell)  ndgo  nokour 
verstehen  hmin 

—  (nicht)  noreriu 

verstopfen  (ein  Loch  im  Schiff)  ndo 
ral 

verstreuen  ndpulu,  nöfulu 
verschweigen  mukiil  sil 
'  verteilen  naipuram^  naikerä 

—  (Sago)  ndloi  Col 
vertreiben  ndipu 
Verwandte  yuaüviri 

verwandt  sein  kdlavai  dlpa  (ein  Blut), 
malen  dlpa  (eine  Frucht) 
das  Kind  nennt  seinen  Vater  gnan 

•  •         »     seine  Mutter  nue 

•  »        »     seinen  Großvater 
(väterlicherseits)  val 

das  Kind  nennt  seine  Großmutter 

(väterlicherseits)  va 
das  Kind  nennt  seinen  Großvater 

(mütterlicherseits)  mdmul 
das  Kind  nennt  seine  Großmutter 

(mütterlicherseits)  t'te 
das  Kind  nennt  seinen  Onkel  vaun 
•     seine  Tante  yu  und 

eiye 


ein  Knabe  nennt  seinen  ältesten 

Bruder  voldpon 
ein  Mädchen  nennt  ihren  ältesten 

Bruder  miien 
ein    Knabe    nennt   seine  älteste 

Schwester  müe 
ein   Mädchen    nennt   ihre  älteste 

Schwester  au 
ein  Mädchen  nennt  ihren  jüngeren 

Bruder  müen 
ein  Knabe  nennt  seinen  jüngeren 

Bruder  vönulon 
ein    Knabe    nennt   seine  jüngere 

Schwester  müe 
ein  Mädchen  nennt  ihre  jüngere 

Schwester  völu 
das  Kind  nennt  seinen  Vetter  mdni 
•        »     seine  Cousine  mdni 
ein  Mädchen  nennt  ihren  Neffen 

na  und  mien 
ein    Knabe    nennt    seinen  Neffen 

na  und  mis 
das  Kind  nennt  seine  Nichte  noga 

und  mie 
Schwager  voldpo  mögan 
Schwägerin  gnerie  faur 
Schwiegervater  gmrien 
Schwiegermutter  gnerien 
verweigern  nontilue,  numpulüe 
Verwickeltes  auflösen  napdlo,  nakdri 
verwirrt  sein  nonün  tukurök,  tunesi; 
tttndro 

verwittert,  oxydiert,  beschlagen,  zer- 
fressen karüio 

Verwunderungsausdrücke  sae*  fovd. 
vuküky  ekreme\  ekritj,  vogrdss 

viel  fomfom 

vielleicht  mi 

vier  vie"i'viei 

Vogel  gnal 

Vogelfeder  gnal  dkul 

Vogelnest  gnal  ölul 

Vogel  setzt  sich  gnal  vdka  Xr&r  van 
nupol  (durch  keir  wird  der  Moment 
des  Niedersetzens  ausgedrückt) 
Kakadu  yup 
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Papagei  aldn 

Korn  taube  polmönu 

Nashornvogel  vdmol 

raube  kmeinutn,  pinie 

Paradiesvogel  le 

Schwalbe  sompond 

Krähe  vdvil;  Art  Häher  kaucär 

Kasuar  ndlu 

Art  Reiher  saven,  klon 

Art  Fischreiher  (rum 
Habicht  livds 
?  arcm 

Nachtvogel  ?  drfakol 

Fischreiher  gnal  tarkau 
voll  tok 

Bauch  ist  voll  an  tutdk 
vollzählig  mbor,  tumdssttr,  nortdkur 
von  selbst  wachsen  vru  vesir 

•       •      sterben    rru  vdlma 
Vorfahren  misiondgol 
vorgestern  empilien 
vorlängst  vepin  a  tu 
vorwärts  kitriel,  nakälä  niel 

—  (Imperativ)  niel  nämlä 

W. 

wachen  nan  vor 

—  (=  erwachen)  niaügul  yipeli 

—  beim  Schweinefang  nirSi  serel 
wachsen  niri,  vor au,  ndsir 

wahr  malin 

das  ist  nicht  wahr  fi  rdro,  ft  pus 
Wald  pie 
Wäldchen  pon 

Wand  vom  Sagoblattstiel  kaul 
Wange  vdlal 
wann  Ciliel 

warten  nan  lankdllankdl,  nan  nuCur 
warum?  durch  Umschreibung: 

»warum  siehst  du  Gott  nicht?«  muß 
gefragt  werden :  •  was  ist  Gott,  daß 
du  ihn  nicht  siehst?«  Got  (ist  einge- 
führt) mdmol  fimonnätä  ritnon  kdrue 
•warum  schlägst  du  mich?«  «du 
schlägst  mich ,  was  tat  ich  denn  ?• 
/V  ndrien  kum,  kum  maidyo  mdmol 


Warze  palpdlo 
was  mdmol 

was  sprecht  ihr  da?  t'im  tyandpi 
yikiel  mdmol  oder  bloß  mol 
waschen  (etwas  rein)  ndloi  kdsuno 

—  (den  ganzen  Korper)  nogdrue  vul 

—  (das  Gesicht)  narvdlie  vai 

—  (die  Hände)  ndloi  vi 

—  (die  schmutzigen  Kleider)  rdnuan  alte 
Wasser  vul 

—  holen  ndlo  vul 

—  ist  braun  (z.  B.  in  Lagunen)  vul 
ebnen 

—  ist  fort  (trocken)  vul  vakdri 

—  staut  sich  vul  vSriti  Idpo 

die  Pimilagune  ist  zugeschwemmt 

pimi  tuvääsäu 

—  steht  hoch  vul  jar  ndgol 

—  (Salzwasser)  nAet 
Webspiel  machen  naidgo  ilä 
wecken  nakdrun 

Wedeln  des  Schwanzes  fäi  veiä  pilpil 

vdrie  t'ulük  fulük 
Weg  Ca  könu 

—  (kurzer)  fa  viri 

—  (langer)  t'a  vord 

—  (sehr  kurzer)  fa  virimul 
weggehen  ndro 

—  schießen  näu  Uten 

—  stehlen  ndgo  fardu 

—  treiben  naipu  ndrul 

—  werfen  ne'lie  tuen 
weich  vot\U,  vofdur 

—  gekocht  wie  Brei  tutdpiel 

—  (vom  Boden),  sumpfig  fa  mermer 

—  (von  Wunde)  kdtei  tutdpiel 
weicher  Sago  fol  malai 
weigern  (sich)  nonulue,  numpulüe 
weinen  ndruen;  kie  vdnan 

—  u  m  ei  ne  n  Toten  ndruen  kam  ten  tundlma 
weiß  pisi 

weißer  Mann  kamimlgol  kdkol  pisi 
weißes  Haar  vor  Alter  vdlu  vesir 
Welle  nüei  vdlpil 

mit  der  Brandungswelle  schwimmen 
naidgo  mdrum 
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wem  gehört  es  obuCa  tnon 

wenden  (einen  Korb)  nandgerlä  mbal 

—  (sich)  nandlel  ölun 
wenig  viem 

ich  hnbe  nur  wenig  möto  viem  kt'mu 
wer  mon,  kamten  tnon 

—  hat  es  genommen  mon  nien  nögo 

—  hat  es  gesehen  mon  nien  natä 
werfen  (herauf-)  ntlie  vardu 

—  (fort-)  ne'lie  tuen 
Wespe  tne'lkil,  velCeni 
Wespennest  tne'lkil  klu 

—  mit  Sand  gemacht  klu  tdntan 
Wespe  sticht  melkil  vdta 
Westen  numül 

Sonne  im  Westen  gndnu  nan  numül 
Wetter  (gutes)  tejtien  tuipu 
wetzen  nhgerä  kdragol 
wickeln  (ein-)  nardlie  kiri 

Sago  fertig  eingewickelt,  heißt  das 
Packchen  Con  dku  Con  feiten 
widerspenstig  rdmrä 
wie  (Vergleich)  vdma 
wie  heißt  du  Ci  Um  mol 
wieder  no 

wild  (von  Tieren)  eliu 
Wind  vio 

Lnndwind  kommt  vio  hm  vesir 

Nordwind  talto  öra 

Ostwind  rei 

Westwind  taUo 

Westwind  kommt  taUo  rdnan 
Windstille  vio  kdrue 
Wind  füllt  die  Segel  vio  vdrpue  vügul 
winden  auf  eine  Schnur  nötoplo  mat 

sich  winden  (vom  Wurm)  dni  vikte'i 
winken  (mit  der  Hand)  ndpaplon  vi, 

nerälä  kldgo 
wir  kihin\  wir  Manner  ktbin  kominkol 

wir  Krauen  kibin  niki 
Wirbelsäule  Idgontökun 
wissen  nin 

nicht  wissen  kum  mon  min 

nicht  verstehen  norerm 

ich  weiß  es  auch  kum  min  no 

ich  weiß  es  nicht  mlta 


wo  nien 

Wöchnerin  niki  tuvirdra 

Wöchnerinhaus  ndgol  lankal  niki 
Wolke  löun 

wollen  (nicht)  nonülue,  numpulüte 
Wort  yikiel 

Wunde  kdtai,  vokaltdr,  puspus 

—  frißt  sich  weiter  kdtai  tutdlyem  dgo 

—  heilt  kdtai  dgo  säu 
Wundsekret  nuei  vdnan 
Wund/eichen  (-.  Narbe)  melptfi,  püc 
wünschen  not'aür,  ndro 

Wurm  vaikeli 

—  im  Sago  (Art  Engerling)  kandl 

—  in  der  Wunde  punyogo 
Wurzel  tieipigi 

—  der  Bäume  schmerzen  die  Füße 

beim  Gehen,  wenn  man  über  sie 
hinweg  muß  tieipigi  jepetera  kdyal 
wühlen  ngörue 

V. 

Yams  merit ,  vdra,  klaiy  suitit 
Yamsbrei  pot* 

Z. 

Zackenspeer  yikie  diagol  aidgol 
zahm  sdnam 
zähe  rdCi 
zählen  nakavaldi 

—  (fertig)  tudgo.  nortdkur 
Zahn  diagol 

—  (—  Hauer)  diagol 

Zähne  fallen  aus  diagol  yosityttr,  diagol 
pitrü 

Milchzähne  diagol  mW,  nüma 
Zähne  wachsen  yaraü  püt\  yesir 
Zahnlleisch  kiki 

Zahnloser  (Schimpfwort)  aligiel  serd 
Zange  (zum  Ausziehen  von  Speisen 

aus  den  Kochtöpfen)  ladl 
zanken  ne'lpettä,  ndbu\  nur  or  eliu 
Zauberei  machen  naigdo  Caput,  naidgo 

nöu,  naidgo  iieptgi 
Zaun  beim  Haus  dral 

—  im  Busch  (Plantage)  kopdgo 
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Zaun  machen  ndlie  dral,  noikurit  dral  J  zieren  (sich)  naun  fend 
Zehen  kdyal  mötogol  vdruen 

—  sind  krumin  motogol  tusür  >  Ziersträucher  dli,  kalmessSw,  Veno 


Zeichen  machen  mit  Feuer  ndlie  m 

—  das  die  Kinder  im  Monat  Mar/, 
an  den  Bäumen  machen  zur  An- 
kündigung des  Frühjahrs  mailapup 

Zeichnen  neidgo  t'iriu 
zeigen  (etwas)  napärä 
Zeit,  frühere  vepin 

—  ganz  frühe  vepin  atit 

—  lange  (viele  Monde)  sandr  fomfdm 
Zeithestimmung:  nach  Sonne,  Mond 

und  Sternen;  z.  B.:  »wo  steht  die 
Sonne,  wenn  du  nach  Hause  gehst?« 
gndnu  nan  nien  t  i  ndro  ndgol 

verbrechen  nekuvdru,  ndko,  nokdmpil 

zerbrochen  tukdnkir,  tuvdl 

zerreiben  nofukru  truk 

zerreißen  nakailo  serd 

zerrissen  tuserd 

zerstören  (ein  Haus)  ndruen  ndgol 
zerstreuen  (Sand)  ndpulu  tdntan 
ziehen  nakälä 
ins  Schlepptau  nehmen  obtifa  veröl 

—  (die  Beine  —  schnell  gehen)  ndro 
kisiel,  n&kälü  niel 

—  (Pfeife  =  rauchen)  nakälä  saükä 


Zitrone  inron 

Zittern    des  Hauses   vom  Erdbeben 

ndgol  ralräl 
Zucker  Cütu 
züchtigen  ndrie,  ndtnrie 
zudecken  (sich)  nortdkur 

—  (den  Topf)  ndlenkir  met 
zudrücken  ndmprontin 
zuerst  vepin 

ihr  zuerst,  vorauf  (Imperativ)  Cim 
t'epin 

Zugluft  (zieht)  taUo  ran 
zuletzt  (von  zweien)  vokdn 

von  mehreren  der  letzte  kelki 
zumachen  (die  Tür)  naikie  t'a,  näkälä 
zum  besten  halten  nulkuvdroi 
zurückziehen  napälo 
zusammenbinden  ndnomphi  ndtu 
zusammenfalten  nodilu  rdnuan 
zuschwemmen  neläsäu 
zuspitzen  natapte 
zuwerfen  (herauf)  ndlie  vardu 

—  (hinunter)  ndlie  vanan 

zupfen  (am  Haar)  napdlo  vdruen  ökitl 
zwei  (alle  zwei  Tage)  nakaraldi  dmkol 


zieren  (den  Kopf  mit  Federn)  neViki  |  zwischen  sein  van  pent 
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2.  Kurze  Mitteilung  über  das  Kavu. 

Von  P.  Joh.  Klaffl,  S.V.  D. 

§  156.  Über  den  Verbreitungsbezirk  des  Kavu  s.  §  2.  Die  Anzahl 
der  Bewohner  der  einzelnen  Dorfer  ist  wie  folgt:  Matepau  100,  Savüm  100, 
Kavu  250,  Put  250,  Smain  250. 

Die  Bemerkungen  zur  Grammatik  wie  auch  das  (weiter  unten  S.  137) 
folgende  Wörterverzeichnis  wurden  reichlicher  ausgefallen  sein,  wenn  nicht 
durch  vorzeitige  unerwartete  Ankunft  des  Schiffes,  das  mich  wieder  mit- 
nehmen sollte,  meine  Aufnahmen  abgekürzt  worden  wären.  So  habe  ich 
nur  eine  Bemerkung  über  das  Possessivum  und  eine  über  die  Stellung  des 
Adjektivs  mitzuteilen. 

§  157.  1.  Beim  Possessivum  richtet  sich  der  Endkonsonant  des- 
selben nach  dem  Endkonsonanten  des  Substantivs,  zu  dem  es  gehört: 

amank  eikanak  mein  Gesicht 
nembäs  eikanak  mein  Auge 
bagiram  eikanam  mein  Kopf 
manaheip  eikanap  meine  Brust 
ariu  eikanak  mein  Fuß 
nungul  nekanan  dein  Mund 

Lautet  das  Substantiv  auf  einen  Vokal  aus,  so  scheint  stets  das 
Possessivum  auf  k  auszugehen. 

2.  Die  Stellung  des  Adjektivs  ist  vor  dem  Substantiv. 

§  158.  1.  Das  Possessivum  wird  durch  Anfügung  der  Partikel  kana(k) 
an  das  Pronomen  personale  gebildet:  ayiik:  eikanak ,  ngk:  ngkanak  usw. 

2.  Es  scheint,  daß  die  Endung  s  beim  Substantiv  den  Plural  (oder 
Dual?)  bezeichnet :  vip  Hand ,  anau -  vip  fünf,  vtvis  zehn.  Dazu  stimmt  es ,  daß 
im  Wörterverzeichnis  paarweise  vorhandene  Körperteile  mit  der  Endung  * 
erscheinen:  nembäs  Auge,  avrikas  Lippe,  alinkas  Ohr  (vgl.  allerdings  auch 
goninkas  Schweiß.  —  Der  Wechsel  der  Endungen  beim  Possessivum  ent- 
sprechend dem  Auslaut  der  Substantive  läßt  die  verschiedenen  Auslaute  der- 
selben als  Klassen-  oder  Genussuffixe  erscheinen. 

3.  Das  Zahlwort  zeigt  schon  von  «drei«  an  Zusammensetzung: 
piVatin  »drei«  =  pit'  +  atin  =  2  +  1  (2  =  piät\  1  =  atin). 
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§  159.  3.  Vergleichendes  Wörterverzeichnis.1 

Von  P.  Jon.  Klaffl,  S.V.  D. 


Kavu 

V  alman 

Kavu 

V  alman 

Geist 

stnepehas 

aunagol 

Hulz 

ulenkas 

'  •          *  ff 

ntpegu 

W  1  •  1 

Himmel 

utdk 

i 

anago  vor 

(Baum?) 

(nupol) 

Erde 

arkat 

t  apul 

Blatt 

t  una 

kal 

Sonne 

dun 

tianu 

Frucht 

filuäb 

nopul-maten 

Mond 

dun 

sanar 

Schale 

numburauk 

lelgo  t'iep 

Abend 

vdbigun 

konwru 

Wurzel 

pdok 

neipigi 

Nacht 

vab 

kon 

Rinde 

milinon 

nopulpaltogn 

Fnede  (Stille) 

numuna 

tSpim 

ßambu 

nungotäp 

sola 

Krieg 

tarepdk 

eint 

(Messer) 

Flut 

katilen 

nuei  varau 

Betelnuß 

pupus 

potu 

Ebbe 

kanengaro 

*  ff  ff 

mast  valulu 

Betellatte 

? 

kor 

Wind 

nmhon 

vio 

Banane 

ipap 

'ff  * 

mtkie 

•  * F •      *     ,  «Ii 

Wmdstille 

narik 

vw  korue 

Brotfrucht 

'  ft 

weilo 

yal 

Erdbeben 

antik 

oiml  vesir 

Kokosnuß 

aumb 

r'iötu 

Blitz 

seleak 

yuol 

bras 

A       ff  " 

uta  Ion 

Donner 

direak 

/  eptlt 

Süßkartoffel 

rokönei 

«IT 

Wolke 

• 

at  an 

[nun 

Rohr(Schilf) 

bdlo 

5<7Ä3 

Nebel 

kukum 

dlmat 

Sago 

Uihef 

Regen 

nemanahSpi 

vul  vesir 

Hund 

nambat 

päUn 

Wetter 

nemanayoha 

tepien  vöyue 

Schwein 

bül 

vul 

(schlechtes) 

Vogel 

ff  /ff 

alumel 

•  * 

na/ 

liegend 

unai 

t  a 

Kasuar 

* 

unarok 

itolu 

(Land) 

Schlange 

ywul 

t  • 

Weg 

yah 

Fisch 

eivul 

Berg 

Irl  * 

balugis 

ologol 

Fliege 

amunau 

peVirpeVir 

Wald 

avSlon 

pie 

Moskito 

aiion 

vdru 

Loch 

noak 

nra 

Stein 

utdm 

tdmul 

Mensch 

aleman 

kamindgol 

Sand  (Erde) 

arkat 

tatan 

(Mann) 

Eisen 

bodei 

karagol 

Vater 

anin 

gnan 

Feuer 

asekä 

ni 

Mutter 

yarn 

nt/ue  (nw) 

Rauch 

nungüji 

Kind 

nmkanin 

nanam 

Asche 

algapos 

ni  nu 

Bruder 

dädä 

voldpon 

Wasser 

dmbal 

vul 

Frau 

ilmatok 

niki 

See  (Meer) 

yous 

nuH 

(vilmatok) 

Wellen 

amhakit' 

nuei  vdlpÜ 

Schwester 

dadäuk 

müe 

1  Auch  hier  ist  die  Reihenfolge  der  Wörter  die  in  der  v.  d.  Gabelentzscheu 
Anleitung  befolgte. 
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K  a  v  ii 

IV  Ii  V  11 

V  a  1  m  a  ri 
»  a  i  in  a  ii 

Freund 

alnaf 

IM  *  f  A4« 

nemi 

Hnncli 

LJuUVll 

lv(>|II 

t 

amungo 

Kücken 
Firste 

/7  //J  /7  >J  /" 

Frl 

gut 

schlecht 

A  ii  ire 

/  VAf // 

Mund 

nungül 

repi 

groß 
lang 

fest 

I  .iiine 

nurikas 

t^uuürvm 

•     U  KßmMw  WM  HB 

Kinn 

minguli 

Zunge 

ir tarn 

iielie 

schwer 

Aalin 

nalo 

eiagol 

Wange 

laroK 

vulal 

klein 

i>ase 

tnüluntbi 

tuiuuitKi 

kurz 

///ff  A  Ml 

I  lai.s 

oaxtninem 

kliitn 

gerade 

is.  or  per 

TKIOIUI 

ka  tuten 

1 1  *  1 1 

H.II 

umsi 

via  na  http 

tum 

flu 

Uli 

Hntwl 
nuiivi 

f  /// 

vi 

IT 

r Inger 

•  *  • 

vi  mötognl 

\>  II 

r  ii  io 

> 

rirt'l 

a  f/i/ai 

ihr 
1 1 1 1 

•*>ciienKei 

prup 

kftpti 

sie 

ocnweiD 

goninkas 

numogo 

dieser  hier 

\v  unae 

apatn 

puk 

Ueist(Neele) 

ambaril 

aumigol 

jener 

Sprache 

molain 

yiA'tel 

mein 
dein 

A  tup 

argilop 

veigo 

■  i 

l  laus 

tilipat 

ndgol 

Zimmer  (H. 

ulijxit  nomon 

sein 

Inneres) 

unser 

melt 

pfrpauts 

r  op*  op 

euer 
ihr 

OCIIIII 

harasoK 

vago 

JMflSl 

/  f/i'Hin 

ramatin  etn 

Ruder 

t  arip 

vdsi 

1 

Segel 

kaqut 

vugul 

2 

jyr  :i 

tator 

ytkte 

3 

Bogen 

nogo 

4 

4 

Tnnf 

1  Ulli 

tnSi 

o 

Fisch 

vüem  \ 

10 

Haar 

okul 

D.U  l 

viele 

Korb 

1/14! 

wieviele 

.Jüngling 

nanam 

was 

Nacken 

muto 

wer 

Kavu 


e)>i'A' 

ereilt 

nubäfi 

Idungini 

sahdl 


V  a  1  in  a  n 
an 

lagon  tokun 
pipa 

nopu 
vöyiw 


fit* 
rtt'ogoni 
pdleni 
yigilin 

|  ayük 
\ngfc 

angn 

apak 

ipak 

keiCenak 

anan  ento- 

nendak 
anan  anä 

eikana(k) 
näkana(k) 
tinanana{k) 
apakana(k) 
ipakana(k) 
keil  *enaka- 
na(k) 

a  tin 

ptat 

piCatin 

nemaiW 

anauvip 

vivis 

mbohabit* 
maköref 
nakirimo 
nakirimolalü 


roram 
tin 


kalankal 

tambar 

noro(posstm) 

htm 

n 

nimm 

kibin 

Hm 

* 

rt 

runon  nia 

ritnon  ata 

vokiim 

ru*7 

vonon 

vikibin 

rH*irn 

rri 

dlpa 
viei 

viei  no 
viei -viei 
klag(o)  olun 
klagolun- 
klagolim 
t'omt'om 

momot 
man 
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Die  drei  Kiang  H/X  des  Chouking 

Ihre  Geschichte  von  ehedem  bis  jetzt 

Randglossen  und  Ergänzungen  zu  Richthofeus  -China-, 

Bd.  1  S.  330. 

Von  P.  Albert  Tsciiepe, 

Missionar.  S.  J. 


Ferdinand  von  Riclithofen  bedauert  in  seinein  so  schönen  Werke  »China« 
an  verschiedenen  Stellen,  des  Chinesischen  nicht  genug  mächtig  zu  sein, 
um  die  chinesischen  geographischen  und  geschichtlichen  Werke  wissen- 
schaftlich ausbeuten  zu  können.  In  der  Tat  ist  die  chinesische  Literatur 
reich  an  geographischen  und  geschichtlichen  Werken.  Und  diese  zumal 
sind  wissenschaftlich  wertvoll  und  l>ergen  noch  viele  ungehobene  Schätze. 
Trotzdem  hat  Herr  von  Richthofen  das  beste  Werk  über  China  geschrieben, 
welches  wir  bis  jetzt  haben.  Ging  ihm  die  Kenntnis  des  Chinesischen  ab, 
so  ersetzte  in  vielem  sein  genialer,  wissenschaftlieh  gebildeter  Blick  des 
Geographen  diese  Unkenntnis  des  Chinesischen.  Um  von  anderem  zu 
schweigen,  hat  er  gewiß  die  von  den  chinesischen  (und  europäischen)  Ge- 
lehrten so  viel  umstrittene  Frage  über  die  san-^an9  «hireh  seinen 
geologischen  Scharfblick  gelöst. 

Die  folgende  Studie  soll  die  Beweise  fur  diese  gelöste  Frage  aus  den 
chinesischen  Werken  bringen.  Wünscht  ja  der  große  Gelehrte,  daß  man 
seine  Ansichten  nach  chinesischen  Quellen  kontrolliere  und  ergänze.  Da 
ich  nun  seit  langen  Jahren  im  Delta  des  Jangtsekiang  lebe,  auch  leidlich 
viele  Werke  über  die  betreffende  Frage  gelesen  habe,  und  kein  Sinologe  die- 
selben bis  jetzt  verwertet  hat,  so  habe  ich  diese  kleine  Arbeit  über  den  so 
interessanten  Gegenstand  geschrieben.  Alle  Werke  anzuführen,  wäre  natur- 
lich zu  weitschweifig  und  unnütz  für  die  meisten  Leser.  Ich  erwähne  hier 
das,  wie  mir  scheint,  beste  Werk  über  diese  Frage:  ^       7^*  'fjj  in 

vier  chinesischen  Bänden  von  T'an-iun  fifjß'fJS  aus  dein  Jahre  1855. 
Wünscht  ein  Sinologe  die  Quellenangabe  der  anderen  von  mir  eingesehenen 
Werke,  so  bin  ich  gern  bereit,  sie  zu  geben. 

Der  Text  des  ^  ff 

über  die  zEl)Ü  ist  der  Paragraph  des  bekannten,  von  Richthofen  mit 
Recht  so  hoch  geschätzten  geographischen  Kapitels  in  dem  klassischen  Ge- 
schichtswerke fÜ&&.    Da  dieser  Klassiker  allen  zur  Hand  ist,  schreibe 
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ich  hier  nicht  den  Text  ab ;  ich  gebe  nur  die  Ubersetzung.  Einzelne  wichtige 
Charaktere  und  Phrasen,  welche  die  Basis  unserer  Beweisführung  bilden, 
werden  wir  natürlich  im  Verlaufe  dieser  Studie  anfuhren.  »Zwischen  dem 
Flusse  Ilouai  ^£  und  dem  Meere  erstreckt  sich  die  Provinz  Jang  -J^y  jjyj- 

In  ihr  befindet  sich  der  See  P'eng-li        ^  wo  die  wilden  Gänse  sich 

aufhalten.    Die  drei  Kiang  fließen  ins  Meer.    Der  See  Tchen  jg| 

}'<p  wurde  umgrenzt.«  Dies  ist  der  viel  umstrittene  Text  in  seinem  Wortlaute. 

Das  Gebiet  dieser  Provinz  Jang  war  ungeheuer;  denn  es  umfaßte 
einen  großen  Teil  des  jetzigen  Kiang-nan  yXp&»  den  nordliehen  Teil 

von  Tehu' -  kiang  ityrVX.  und  die  ganze  Provinz  Kiang-si  y"T  jffij  •  Das 
Land  war  Grenzgebiet  und  zu  jener  Zeit  (2300  v.  Chr.)  von  den  chinesischen 
Kolonisten  noch  wenig  bewohnt.  Wir  nehmen  nämlich,  ganz  wie  Herr 
von  Richthofen,  den  Text  des  ^  ^  als  durchaus  authentisch  an.  Daran 
ist  von  den  Chinesen  niemals  gezweifelt  worden.  Ehemals  befand  sich  dieses 
Kapitel  im  ersten  Teile  des  ^f^  ffiff  Chou-king,  weil  die  Arbeiten  des 

Großen  Jii  -fc  ^  unter  dem  Kaiser  Choen  ^  ausgeführt  worden  waren. 
Später  stellte  man  das  Kapitel  an  die  Spitze  des  zweiten  Teiles,  welche 
von  der  Dynastie  Hia  handelt.  Hatten  ja  diese  so  ruhmreichen  Ar- 
beiten dem  ^  Ta  Yu  »Großen  Jii-  die  Kaiserkrone  verschafft.  Nach 
den  Ausführungen  des  Herrn  von  Richthofen  wird  wohl  niemand  mehr  an 
der  Authentizität  des  besagten  Kapitels  ^  zweifeln.  Im  Verlaufe  un- 
serer Studie  werden  wir  noch  einen  neuen ,  siehern  Beweis  dafür  erbringen. 

Über  den  See  P'eng-li  J^lÜ  herrscht  kein  Zweifel:  es  ist  der  be- 
kannte Pouo-iang  "»  nördlichen  Kiang-si.  Dieser  große  See 
hat  eine  Länge  von  300  Li  bei  einer  Breite  von  40  Li.  Die  zahlreichen 
Flusse  dieser  Provinz  versorgen  ihn  mit  Wasser.  Der  bedeutendste  ist  der 
Kau          welcher  die  bekannte  Wasserstraße  nach  der  Provinz  Kouang- 

toung  j,^  jlf  bildet.  Schmilzt  aber  im  Frühjahr  der  Schnee  im  fernen 
Tibet,  so  wachsen  die  Wassermassen  des  Jangtsekiang  oft  um  mehrere 
Meter;  somit  dringen  sie  auch  in  den  großen  See  P'ouo-iang  und  machen 
aus  demselben  ein  kleines  Binnenmeer.  Deswegen  nahm  sich  der  Große 
Jü  auch  dieses  Landes  an,  ließ  Dämme  aufführen,  Kanäle  graben,  um  so 
den  Landbau  zu  sichern  und  den  Handel  zu  fordern.  Denn,  wie  auch 
Herr  von  Richthofen  treffend  bemerkt,  die  alten  Chinesen  zeigen  seit  ihrer 
Einwanderung  ins  jetzige  China  große  Erfahrung  in  Kanalbauten,  Wasser- 
leitungen, Berieselung  von  Feldern.  Elien  diese  Kenntnis  ist  ein  neuer 
Beweis,  daß  die  Urchincsen  aus  dem  Tarym- Becken  nach  China  einge- 
wandert sind.  Denn  das  Tarym -Becken  war,  wie  neuere  Forschungen 
immer  mehr  beweisen,  ein  altes  Kulturland,  welches  beim  Mangel  an  Regen 
hinter  dem  Himalaya  und  Kuen-luen  ganz  auf  künstliche  Berieselung  an- 
gewiesen war.  Die  alte  Geschichte  Chinas  verweist  ebenso  auf  die  Ein- 
wanderung aus  dem  Westen.  Dies  nur  nebenbei;  denn  es  ist  hier  nicht 
der  Ort,  auf  diese  Frage  des  längeren  einzugehen. 
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Mj  f§  "wo  sicn  wil<len  Ganse  aufhalten«.  Dies  ist  die 
gewöhnliche  Ubersetzung  der  Europäer  und  die  landläufige  Erklärung  der 
chinesischen  Gelehrten. 

In  der  Tat  ist  die  Erklärung  gelehrt;  ja  zu  gelehrt,  zu  gesucht 
und  zu  weit  hergeholt,  um  wahrscheinlich  zu  sein.  Iang-gniao 
•Sonnen- Vögel,  Vögel,  welche  wie  die  Sonne  in  ihrem  jährlichen  Kreis- 
laufe von  Süden  nach  Norden,  von  Norden  nach  Süden  sich  bewegt,  ebenso 
von  Norden  nach  Süden,  von  Süden  nach  Norden  wandern«.  Somit,  folgern 
gewöhnlich  die  chinesischen  Erklärer,  spricht  der  Große  Jü  von  den  wilden 
Gänsen.  Nun  ist  es  allerdings  wahr,  daß  die  wilden  Gänse  im  Spätherbste 
und  Winter  zahlreich  nach  den  Gewässern  dieser  Provinz  kommen.  Aber 
nicht  nur  die  wilden  Gänse.  Die  wilden  Enten  sind  noch  zahlreicher. 
Waruni  also  bedeutet  besagter  Ausdruck  gerade  -wilde  Gänse-? 

Und  dann,  was  für  ein  rätselhafter  Ausdruck,  und  dies  bei  einem 
Autor  wie  dem  Großen  Jü,  der  so  gedrängt,  kurz  und  bündig,  ja  lakonisch 
jede  Sache  kurz  bei  ihrem  Namen  nennt,  ganz  sachlich  seinen  Bericht  er- 
stattet! Wie  käme  der  auf  den  Einfall,  so  mysteriös  und  rätselhaft  zu 
sprechen?  Hätte  er  von  Vögeln  oder  speziell  von  den  wilden  Gänsen 
sprechen  wollen,  so  hätte  er  ganz  sicher  einen  anderen,  verständlichen 
und  klaren  Ausdruck  gewählt,  um  welchen  er  nicht  verlegen  sein  konnte 
bei  einem  so  gewöhnlichen  Dinge. 

Eben  deswegen  verwirft  unser  Kommentator  Tun -iun  die 
gewöhnliche  Erklärung  durchaus.  Er  stützt  sich  dabei  auch  auf  die  Be- 
merkung des  Gelehrten  yjyj^  Lin,  welcher  ausfuhrt,  daß  der  Große  Jü  in 
seinem  Berichte  nach  Aufzählung  der  vollführten  Arbeiten  niemals  von 
Tieren  oder  Vögeln  spricht,  sondern  nur  von  den  Leuten,  zu  deren  Wohl 
und  Nutzen  er  besagte  Arbeiten  unternommen,  welche  in  jenem  Lande 
wohnen.  Und  zudem:  kann  sich  der  Charakter  kiu  J^Ej  auf  Wandervögel 
beziehen?  Dieser  Charakter  bedeutet:  »wohnen,  bleiben;  bleibenden,  be- 
ständigen Aufenthalt  irgendwo  nehmen«.  Wie  käme  dies  Wandervögeln  zu, 
die  wie  die  wilden  Gänse  sind? 

Diese  Bemerkungen  lassen  kaum  einen  Zweifel  übrig,  daß  es  sich 
gewiß  nicht  um  wilde  Gänse  handelt.  Was  bedeutet  also  besagter  Aus- 
druck Jang-gniao?  T'an-iun  sagt  uns,  daß  es  sich  einfach  um  die  wilden 
Ureinwohner  des  Landes  handelt,  welche  noch  jetzt  in  den  wilden  Gebirgen 
jener  Provinzen  wohnen. 

übrigens  ist  es  eine  den  Literaten  bekannte  Tatsache,  daß  die  alten 
Chinesen  Länder  oder  Bezirke  mit  Namen  von  Vögeln  und  Tieren  zu  be- 
nennen liebten.    So  z.B.  Hou-lao  «Tiger- Bezirk-,  K'iuen- 

k'iou  -Hunde -Hügel«,  JE  *f^7  Seu-gniao  «zu  den  totrn  Vögeln«  usw.  Es 
ist  dies,  wenn  auch  nicht  ein  stichhaltiger  Beweis,  so  doch  immer  ein 
nicht  zu  verachtendes  Moment  für  die  Meinung  unseres  Autors. 

T'an-iun  ist  aus  Siang-t'an  jffp(  gebürtig,  d.  h.  aus  dem  Lande 
selbst,  in  dessen  Nähe  jene  Ureinwohner  hausen.    Denn  Siang-t'an  hängt 
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.von  der  Präfektur  ^'H^ffrf  Tch'ang-chouo-fou  ab.    Als  ein  Bewohner 
von  der  Provinz  Ilou-nan  war  er  also  in  der  Lage,  sich  besser 

als  ein  anderer  Gber  jene  Ureinwohner  zu  unterrichten.  Übrigens  steht  er, 
wie  gesagt,  nicht  allein  mit  seiner  Ansicht  da.  Dies  will  aber  nicht  be- 
sagen, daß  diese  Erklärung  so  bald  Bürgerrecht  bei  den  Chinesen  erlangen 
wird.  Die  offiziellen,  einzig  anerkannten  Ausgaben  verbleiben  bei  »den 
wilden  Günsen«.  Und  so  bald  werden  diese  Ausgaben  aus  dem  13.  Jahr- 
hundert nicht  verbessert  werden. 

Unser  Klassiker  besagt  also  ganz  einfach,  daß  der  Große  Jü  ver- 
schiedene für  das  Land  notwendige  und  nützliche  Arbeiten  unternahm,  und 
dann,  wie  überall,  den  Frieden  mit  den  benachbarten  Stammen  der 
Ureinwohner  sicherte.  Ks  ist  dies  ein  alter,  bestbewährter  Grundsatz 
der  chinesischen  Politik:  sie  wollen  Frieden  und  Ruhe  mit  den  wilden 
Stammen;  sie  schmeicheln  selbst  denselben,  machen  ihren  Häuptlingen 
kostbare  Geschenke.  Wie  die  staatsklugen  Römer  prtidentia  et  patientia 
die  Welt  unterwarfen,  ebenso  die  Chinesen.  Noch  zur  Zeit  des  Konfuzius 
waren  die  chinesischen  Berge  von  den  Ureinwohnern  besetzt.  Die  Chinesen 
gingen  mit  ihnen  sehr  staatsklug  um,  und  so  haben  sie  sich  dieselben 
allmählich  ganz  einverleibt.  Vielleicht,  selbst  wahrscheinlich,  hat  sich  der 
Große  .lü  auch  um  die  Handelsstraßen  über  die  südlichen  Berge  bekümmert. 
Die  Bergjoche  waren  ganz  in  den  Händen  der  wilden  Stämme.  Um  also 
Elfenbein  zu  bekommen,  welches  die  Provinz  Jang  dem  Kaiser  liefern 
mußte,  bestand  notwendig  Handel  mit  dem  Süden.  Da  der  Friede  beiden 
Teilen  Vorteil  brachte,  wird  der  Große  Jü  bei  seinen  Verhandlungen  kaum 
auf  Schwierigkeiten  gestoßen  sein.  Die  Chinesen  haben  ein  außerordentlich 
großes  Anpassungstalent. 

Da  die  Ureinwohner  wie  alle  wilden  Naturvölker  auch  gute  Jäger 
waren,  mußten  sie  auch  Felle,  Leder,  Federn,  Haare  als  Tribut  an  den 
Kaiser  liefern.  Wir  sehen  ähnliches  noch  in  späteren  Jahrhunderten.  Der 
Kaiserhof  beschenkte  sie  immer  reichlich  dafür  und  so  erhielt  er  sich  gute, 
freundliche  Nachbarn,  welche  die  wilden  Tiere  ausrotteten.  Die  Urein- 
wohner aber  erhielten  Kulturwaren ,  welche  ihnen  das  Leben  schöner  und 
angenehmer  machten,  ihnen  zugleich  aber  neue  Bedürfnisse  schafften,  wo- 
durch sie  von  den  Chinesen  abhängig  wurden,  um  später  gänzlich  in  den- 
selben aufzugehen. 

Die  drei  Kiang  fließen  ins  Meer  Hfrlßl  A- 

Wir  kununen  nun  zum  Kern  der  Frage.  Der  Text  besagt  ausdrück- 
lich, daß  der  Kiang,  oder  wie  die  Chinesen  gewöhnlich  sagen 
Ta- kiang  »der  große  Kiang-,  drei  Mündungen  hatte,  welche  ins  Meer  llosscn. 
Diese  Arme  waren  bedeutende,  wasserreiche  Ströme,  welche  verdienten, 
namentlich  erwähnt  zu  werden,  und  als  solche  allgemein  bekannt  waren. 
Der  alte  Klassiker  f$  jfljjj  Tcheou-li  sagt:  ijflj  j]\  3£  )\\  jj  Wie 
die  Provinz  King-tcheou  ihre  Ströme  Kiang  und  Han  besitzt,  so  hat  die 
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Provinz,  lang-tcheou  ihre  drei  Anne  des  Kiang  JJL  tL  )\\  ^£  yj^.  Das 
ist  doch  klar  und  einfach  und  laßt  keinem  Zweifel  Raum. 

Welches  sind  nun  die  drei  Arme?  Da  der  Jangtsekiang  schon  seit 
vielen  Jahrhunderten  sich  nur  in  einer  Mündung  ergießt,  so  ist  diese  Frage 
schwierig  geworden  und  hat  viele  Lösungen  erfahren. 

Halten  wir  uns  zuerst  an  den  Text  unseres  Autors  und  befragen  wir 
dann  die  ältesten  Bucher  über  diesen  Gegenstand.  Diese  werden  es  doch 
am  besten  wissen.    Der  Paragraph  24  beschreiht  den  Lauf  des  Hau  {JjV 

und  sagt  schließlich:  »Er  lließt  am  Berge  Ta-pie'  y>/lj  vorbei,  geht 
nach  Süden  und  ergießt  sich  in  den  Ta- kiang.  Von  da  nach  Osten  lließend, 
bildet  er  den  See  P'eng-li  (wie?  haben  wir  schon  oben  erklärt);  noch 
weiter  nach  Osten  bildet  er  den  ^f^J^t  Pei- kiang,  den  nördlichen  Kiang 
(den  nördlichen  Arm  des  Kiang)  und  Hießt  ins  Meer.« 

Der  Paragraph  25  unseres  Autors  beschreibt  die  Quellen  und  den 
Oberlauf  des  Ta- kiang  und  sagt  schließlich:  »Sich  nach  Norden  wendend, 
ergießt  er  von  seinen  Wassern  ("^  houei  mitteilen,  Gemeinschaft  machen) 

in  die  große  Niederung  (^jgj  houei  See  P'eng-li),  setzt  seinen  Lauf  nach 

Osten  fort,  bildet  den  pjj        mittleren  Arm  des  Kiang,  und  lließt  ins  Meer.. 

So  wortgetreu  unser  Autor.  Er  gibt  uns  also  selbst  zwei  dieser 
Arme  an. 

Was  man  unter  ^  yX  °&er  nördlichem  Kiang  zu  verstehen  hat, 
ist  kaum  jemals  bezweifelt  worden:  es  ist  der  jetzige  Ta- kiang  oder  Jang- 
tsekiang, wie  die  Europäer  sagen.  Dieser  nördliche  Arm  hat  sich,  wie 
so  oft  geschieht,  auf  Kosten  der  anderen  entwickelt  und  so  entwickelt,  daß 
er  schließlich  nur  noch  allein  besteht  und  den  eigentlichen  Strom  bildet. 

Europäer  mochten  Schwierigkeiten  haben  und  nicht  wissen,  wie  sich 
das  zusammenreimt,  was  unser  Autor  sagt:  -Der  Han  fließt  in  den  Ta-kiang 
und  bildet  weiter  östlich  den  nördlichen  Kiang.«  Herr  von  Richthofen  hat 
das  Rätsel  schon  gelöst,  indem  er  die  chinesische  Anschauungsweise  mit- 
teilte. Fur  Chinesen  bilden  die  zusammenfließenden  Wasser  eine  Gesell- 
schaft, wie  etwa  mehrere  Kaufleute  sich  zusammentun,  die,  obwohl  ver- 
einigt, doch  Besitzer  ihres  Kapitals  bleiben.  Derselbe  Charakter  ^  houei 
wird  fur  beide  Begriffe  angewandt.  Fur  Chinesen  ist  also  nicht  die  geringste 
Schwierigkeit.  Die  Europäer  müssen  eben  diese  chinesische  Eigentümlich- 
keit verstehen  lernen.  Bilder  und  Ideen  sind  bei  verschiedenen  Völkern 
\*erschieden  oder  werden  wenigstens  auf  verschiedene  Art  ausgedrückt. 

Dieser  nördliche  Kiang  oder  der  jetzige  eigentliche  Ta-kiang  ist  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  derselbe  geblieben ,  obwohl  er  sich  als  ein  so  großer 
Herr  wenig  geniert.  Bald  höhlt  er  sich  sein  Bett  mehr  südlich,  bald  mehr 
nördlich;  auf  fünf  oder  zehn  Li  Breite  kommt  es  ihm  eben  nicht  an.  Gestern 
spazierte  ich  wieder  einmal  auf  dem  großen  Damme,  Hai-tcheng 

•  Meerdamm«,  welcher  unter  Kien-loung  jjf£  |>J£  (1736  — 1796)  von  Kiang-yin 

his  Schanghai  aufgeführt  wurde,  um  das  Land  gegen  den  Ta-kiang 
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zu  schützen.  Jetzt  ist  der  mächtige  Damm  meist  zerfallen,  und  kein  Mensch 
bekümmert  sich  um  ihn.  Der  Ta-  kiang  hat  sicli  nämlich  schon  lange 
wieder  einmal  nach  Norden  gewandt;  dort  reißt  er  das  Land  weg,  während 
er  im  Süden  schönes  Ackerland  gebildet  hat  und  noch  immer  bildet.  Außer- 
halb des  Dammes  sieht  man  an  die  sechs  Li  breites,  außerordentlich  frucht- 
bares Land,  das  von  einer  dichten  Bevölkerung  bebaut  wird.  Wenn  später 
der  Ta- kiang  sich  nach  Süden  wendet  und  das  Land  fortreißt,  werden  die 
Bauern  nach  Norden  auswandern.  Nicht  wenige  Familien  fahren  fort,  ihre 
Steuern  von  den  fortgeschwemmten  Feldern  zu  entrichten,  weil  sie  sicher 
sind,  daß  ihre  Felder  wieder  aus  dem  Ta -kiang  herauswachsen  werden, 
sei  es  nun  früher;  sei  es  später.  Ihre  Enkel  oder  Urenkel  werden  somit 
gutes  Besitztum  haben.  Ohne  diese  Vorsicht  würden  die  großen  Familien 
alles  an  sich  reißen.  Die  Chinesen  sind  nämlich  ausgemachte  Darwinianer: 
die  Großen  verschlingen  unbarmherzig  die  Kleinen. 


Wo  ist  der  mittlere  Kiang  pfi 

Da  ist  die  Schwierigkeit.  Wahrend  der  nordliche  Kiang  sich  vor 
aller  Augen  in  seiner  majestätischen  Größe  ausbreitet,  ist  der  mittlere  Kiang 
verschwunden.  Khemals  existierte  er  und  war  dazu  noch  ein  ansehnlicher 
Strom.  1st  er  nun  verschwunden,  weiß  man  wenigstens  mit  Gewißheit, 
wo  er  sein  Bett  hatte? 

Der  Text  sagt  uns,  daß  er  östlich  vom  See  P'eng-li  ins  Meer  Hießt. 
Dort  aber  befand  sich  kein  anderer  Arm  als  der,  welcher  sich  bei  der 
jetzigen  Unterpräfektur  Ou-hou  |jiu  jf/ijj  abzweigte.  Diese  Stadt,  welche 
am  Jangtsekiang  liegt  und  dem  europäischen  Handel  geöffnet  ist,  war 
schon  in  den  alten  Zeiten  bedeutend.  Aber  die  alte  Stadt  lag  30  Li  öst- 
lich von  der  jetzigen  Stadt.  Ehemals  führte  sie  den  Namen  Kiou-tseu 
Mlj^»-    Unter  der  Dynastie  Hau         führte  sie  den  Namen  Tchou-tseu 

$bL$&  m*er  Ichou-soung  jjjj^/fv^  und  war  immer  blühend.  Erst  gegen 
Anfang  der  christlichen  Zeitrechnung  bekam  sie  den  Namen  Ou-hou,  vom 
Berge,  in  dessen  Nähe  sie  lag.  Ztir  Zeit  der  großen  Bürgerkriege  ^£  jjgjg 
(221  —  2G5)  spielte  sie  eine  große  Rolle  wegen  ihrer  strategischen  Wichtig- 
keit; so  auch  in  spateren  Kriegen.     Der  große  Siun-k'iuan  -J^^H»  in 

der   Geschichte    als  bekannt,    verlegte   die   Stadt    an  den 

jetzigen  Ort. 

Westlich  von  der  alten  Stadt  verzweigte  sich  der  Kiang  und  ergoß 
seine  Wasser  durch  die  große,  noch  jetzt  bestehende  Niederung,  welche 
sich  von  da  nach  Osten  durch  die  Gebiete  der  Unterpräfekturen  von 
Tang- ton  Kao-choen  Jg         Li-choei  Jj*  fc,  Li-iang  ^|(^ 

und  I-hing  IM '  ^  his  an  den  See  T*ai-hou  ^fij|J>  den  alten  Tchen  j^, 
erstreckt. 

Wer  aber  sagt  uns  das?  Das  Land  selbst  hat  es  dem  Herrn  von  Richt- 
hofen verraten.    Also  muß  es  wohl  wahr  sein. 
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Und  die  alten  Schriftsteller  besagen  dasselbe.  Pan-kou  J^Ej^J. 
der  große  (Jesehiehtschreiber  der  Dynastie  Han,  sagt:  •  ^J- 1^  ^fc  I|J^, 

fließt  sudwestlich  von  der  Stadt  Ou-hoii,  wendet  sich  nach  Osten  und,  bei 
der  Stadt  Jang-sien  anlangend,  ergießt  er  sich  ins  Meer  y\y§--  Nun 
aber  ist  Jang-sien  der  alte  Name  der  jetzigen  Stadt  I-hing,  welche  120  Li 
südlich  von  seiner  Präfektur  ^  J||        Tch'ang-teheou  liegt. 

Dieser  Text  läßt  doch  an  Klarheit  nichts  zu  wünschen  übrig.  Ou-hou 
lag  in  der  damaligen  Provinz  Tan-iang  j^^gf-  Man  dai*f  dabei  keines- 
wegs an  die  jetzige  Stadt  Tan-iang,  90  Li  südostlich  von  Tchen- kiang 
Jü£/X'  denken.    Und  1-hing  ist  eine  alte  Stadt,  welche  am  Tai -ho  u  liegt. 

Auch  bemerke  man,  daß  Pan-kou  an  besagter  Stelle  ex  professo 
von  den  drei  Kiang  handelt;  vom  nordlichen  sagt  er:  ■"KjfcliJ^jft  h  J(j 

jl^fc^fcJiiyAyS'  d.h.  der  nördliche  Kiang,  d.i.  der  jetzige  Ta-kiang, 
fließt  nördlich  der  Stadt  Pi-ling  (alter  Name  für  die  jetzige  Präfektur 
IfV  J'Hfi?  Tch'ang-tcheou-fou)  und  ergießt  sich  ins  Meer.«  Und  dann 
spricht  er  vom  mittleren  Arme.  Den  Text  betreffend  den  südlichen  Arm 
werden  wir  spater  anführen. 

Es  ist  der  älteste  chinesische  Schriftsteller,  gestorben  im  Jahre  92 
n.  Uhr.,  welcher  ausdrücklich  von  den  ^£  ^£  handelt.  Als  solcher  ist  er 
von  ausschlaggebender  Wichtigkeit. 

Zwar  weiß  ich  wohl,  daß  er  von  vielen  chinesischen  Schriftstellern 
anders  erklärt  wird.  Weiter  unten  werden  wir  Gelegenheit  haben,  davon 
einiges  zu  erwähnen.  Aber  man  weiß  ja  auch,  was  vorgefaßte  Meinungen, 
eingefleischte  Vorurteile  alles  vermögen!  Man  liest  seine  Ideen  in  den 
klarsten  Text  hinein. 

Lösung  der  Hauptschwierigkeit 

Die  größte  Schwierigkeit,  die  Quelle  aller  so  sonderbaren  Irrtümer, 
ist  der  bekannte  Text  aus  den  Kriegen  des  Staates  Ou        mit  dem  Staate 

^  Tch'ou,  wo  gesagt  wird:  -Der  König  Ho-lin  [|fj  [J|J  (514  —  496)  ließ 

auf  den  Rat  von  -fE^jf  Ou-tse-siu  den  Kanal  >gf  Siu-k'i 
graben,  damit  man  Lebensmittel  aus  dem  T'ai-hou  nach  den  Seen  ver- 
schiffen könnte.«  Von  diesen  Kriegen  habe  ich  ausführlich  in  den  «Histoire 
du  royaume  de  Ou«  und  «Histoire  du  royaume  de  Tch'ou«  gehandelt.  Oben 
angeführter  Text  ist  als  authentisch  und  geschichtlich  bekannt  und  wird 
von  niemand  angezweifelt.  «Also,«  rufen  die  vielen  Herren  Literaten  aus, 
«diesen  Text  einmal  zugegeben,  steht  fest,  daß  gegen  514  v.  Chr.  Ho-lin 
besagten  Kanal  graben  ließ;  Heß  erden  Kanal  graben,  so  bestand  er  vorher 
nicht;  bestand  er  vorher  nicht,  so  gab  es  auch  keine  Wasserverbindung 
mit  jenen  oberen  Seen  und  folglich  auch  nicht  mit  dem  Jangtsekiang. 
Also  um  so  mehr  floß  nicht  daselbst  ein  großer  Strom,  wie  der 
gewesen  ist.« 
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Aber  nach  den  Regeln  der  Logik  darf  man  nicht  mehr  schließen ,  als 
in  den  Prämissen  enthalten  ist.  Hier  in  unserem  Texte  wird  nur  bewiesen, 
daß  es  gegen  514  v.  Chr.  dort  keine  Wasserstraße  gab  und  daß  Ho-lin 
eine  solche  graben  ließ.  Es  ist  ein  falscher  Schluß,  hinzuzufügen ,  daß  es 
auch  ehedem  keine  solche  daselbst  gab. 

Aus  besagtein  Texte  ziehe  ich  zuerst  eine  andere  Folgerung.  Und  diese 
ist:  »Der  Jü-koung  ^  ist  uralt;  ist  wirklich  vom  Großen  Jü  gegen 
2300  v.  Chr.  geschrieben.«  Ein  späterer  Schriftsteller  oder  Uberarbeiter 
hätte  sicher  nicht  so  schreiben  können.  Im  6.  Jahrhundert  v.  Chr.,  viel- 
leicht schon  früher,  bestand  diese  Wasserstraße  nicht  mehr.  Kein  Schrift- 
steller jener  Zeit  würde  von  drei  Armen  des  Kiang  phantasiert  haben, 
die  sich  ins  Meer  ergießen.  Fügen  wir  diesen  Beweis  zu  jenen  hinzu, 
welche  Herr  von  Richthofen  fur  die  Authentizität  jenes  alten  geographischen 
Kapitels  aufzählt. 

Und  nun  suchen  wir  die  Schwierigkeit  zu  losen.  Der  Jangtsekiang 
fuhrt  bekanntlich  außerordentlich  viel  Schlamm  in  seinem  Wasser  mit  sich. 
Dort,  wo  das  Gefälle  nicht  stark  ist,  setzt  sich  der  Schlamm  also  gleich  ab 
und  zwar  sehr  beträchtlich.  Legt  man  vor  Ankunft  der  Flut  behutsam  einen 
Pfennig  auf  den  Schlamm  eines  Kanales  im  Delta  dieses  Flusses,  so  findet 
man  den  Pfennig  nach  Abgang  der  Flut  ganz  mit  Schlamm  bedeckt;  an 
einem  stillen  Orte  findet  man  nach  einer  einzigen  Flut  im  Sommer  den 
Pfennig  nicht  mehr,  so  sehr  ist  er  mit  Schlamm  bedeckt. 

Nun  war  aber  der  pjj  nicht  der  Hauptarm  des  Jangtsekiang 
und  konnte  es  nicht  sein  wegen  der  beengenden  Berge.  Im  Norden  be- 
finden sich  die  südlichen  Ausläufer  der  Berge  von  Nanking  und  Tchen- 
kiang  ^L*/X«    Von  Süden  treten  die  Berge  von  Kouang-tei-tcheou  ^ 

j'H  au^  einige  Kilometer  nahe  heran.  Der  Ausfluß  war  also  ens 
und  konnte  nicht  der  Hauptarm  sein.  Dort  also  setzten  sich  die  Sedimente 
um  so  massenhafter  ab.  Man  hat  nur  Nebenarme  des  jetzigen  Jangtse- 
kiang zwischen  den  Inseln  zu  betrachten,  wo  wenig  starkes  Gefalle  ist 
Im  Verlaufe  von  einigen  10  Jahren  ist  der  Wasserweg  vom  Schlamme  ver- 
stopft. Hilft  der  Mensch  vermittels  Dämme  ein  wenig  nach,  so  braucht 
es  selbst  nicht  so  lange  Zeit  In  den  großen  Niederungen  südlich  von 
^fc^F/frf  T'ai-p'ing-fou  und  Nanking  sammelte  sich  viel  Wasser  an;  die 
Berge  im  Osten  bildeten  eine  gute  Sperre;  somit  war  es  ganz  natürlich,  daß 
der  J^X  rascn  verschlammte,  rasch,  d.  h.  im  Verlaufe  von  1600  Jahren, 
nach  der  allgemeinen  chinesischen,  auch  uns  wahrscheinlichen  Annahme. 

Obiges  ist  eine  geologische,  ganz  annehmbare  Hypothese. 

Kommen  wir  nun  zu  den  geschichtlichen  Argumenten.  Oben  sprachen 
wir  von  der  so  günstig  gelegenen  Stadt  Ou-hou  am  Verbindungsknoten  der 
zwei  Kiang.  Diese  Stadt  gehörte  dem  Königreiche  Ou.  Sie  wurde  aber 
im  Jahre  570  v.  Chr.  vom  König  von  erobert 

Um  den  wichtigen  Durchgang  vom  Jangtsekiang  nach  dem  T'ai-hou, 
d.  h.  ins  Herz  vom  Königreich  Ou,  zu  sichern  und  sich  vor  Überrumpe- 
lungen zu  bewahren,  hatten  die  Könige  von  Ou  die  Festung  Kou-tcheng 
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frT)        gebaut.    Diese  befand  sich  15  Li  südlich  von  der  jetzigen  Stadt 

jD£  ^   Kao  -  chouen. 

Im  Jahre  540  v.  Chr.  wurde  daselbst  Ou  von  Tch'ou  geschlagen  und 
die  Festung  genommen.  Seit  langen  Jahren  waren  also  die  Könige  von 
Tch'ou  siegreich  und  bedrohten  das  Herz  von  Ou,  ihres  Nationalfeindes. 

Im  Jahre  538  nahm  der  König  von  Tch'ou  den  kleinen  Lehensstaat 
Lai  jjg,  den  andere  g|  Li  schreiben.    Es  war  dies  das  jetzige  Li-iang 

^.gj,  d.  h.  nur  90  Li  westlich  von  I-hing,  d.  h.  dem  T'ai-hou. 

Kein  Geringerer  als  ^  ^  Kou-ien-ou  (1613 — 1682),  der  be- 
rühmte Gelehrte,  sagt  es  in  seinem  Sammelwerke  ^^"f^^^fß^j  >föj  -^jj 
Bd.  14,  S.  34.  Liest  man  seine  Beweisführung  und  zumal  den  Text  des 
^£  bis  zum  Jahre  538,  so  gewinnt  man  die  Gewißheit,  daß  Lai  das 
jetzige  Li-iang  ist.  Ich  führe  nur  einige  Worte  seiner  Erklärung  an: 
Kou-ien-ou  sagt,  daß  die  Leute  von  Ou  fehlerhaft  I^ai  wie  Li  aus- 
sprechen. Und  alle  Sinologen  wissen,  daß  Koung-iang  und  >|* 
Kou-liang  Li  jjg  schreiben.  Der^ff  aber  erzählt,  daß  der  König 
von  ^fe  Tch'ou,  nachdem  er             Tchou-lang,  d.  h.  das  jetzige  Tcheng- 

kiang,  genommen,  sich  alsbald  jjjp;  anschickte,  Lai  zu  nehmen.  Und  alles 
dies  gehört  unter  die  Rubrik  des  Konfuzius,  welcher  besagt,  daß  der  König 
von  Tch'ou  mit  dem  König  von  Krieg  führte,  und  zwar  nicht  allein, 
sondern  in  Gemeinschaft  mit  sechs  Bundesgenossen  und  den  «wilden« 
Stämmen  des  Flusses  Houai  ^tt.  Es  war  also  gewissermaßen  ein  Ver- 
nichtungskrieg gegen  Ou,  mit  dem  er  einmal  enden  wollte.  Selbst  der 
Text  des  Konfuzius,  der,  wie  bekannt,  nur  die  Titel  des  ^J^^C  schreibt, 

hat  den  Charakter  j||  «sogleich,  sofort«.  Lai  war  also  nicht  weit  ent- 
fernt von  Tcheng-  kiang.  Somit  kann  es  sich  nicht  um  eine  Stadt  in  der 
jetzigen  Provinz  Ho -nan  handeln,  wie  gewöhnlich  die  Erklärer 

annehmen.  Was  für  ein  Weg  von  Tcheng -kiang  bis  nach  Ho -nan,  und 
in  jenen  Zeiten!  Und  man  vergesse  nicht,  daß  die  Truppen  jener  acht 
Staaten  einen  Vernichtungskrieg  gegen  On  unternommen  hatten. 

Nachdem  Tch'ou  vorher  schon  Ou-hou  und  den  Westen  des 

Reiches  Ou  IJ^  genommen,  bemächtigte  es  sich  im  Jahre  538  noch  des 
jetzigen  Tcheng-kiang  und  Li-iang,  welches  240  Li  südöstlich  von  Tcheng- 
kiang  liegt  und  auch  jetzt  von  dieser  Stadt  abhängt. 

Der  Staat  Ou  war  also  aufs  ärgste  von  Norden  und  Westen  bedroht. 
In  einigen  Tagen  konnten  die  Feinde  bis  zur  Hauptstadt,  dem  jetzigen 
jjj^  J»|«|  Sou-tcheou,  vorrücken,  und  dies  war  zumal  leicht  von  Westen  her. 

In  diesem  Kampfe  auf  Leben  und  Tod  mußte  der  König  von  auf 
Verteidigungsmittel  sinnen.  Was  ist  also  natürlicher,  als  daß  er  die  Wasser- 
straße des  pfa  welche  direkt  und  leicht  nach  dem  T'ai-hou  und  somit 
nach  seiner  Hauptstadt  führte,  zu  sperren  suchte.    Dies  scheint  mir  die 
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Epoche  zu  sein,  wo  der  pfa  ^"|"  künstlich  gesperrt  und  fur  die  Schiffahrt 
unmöglich  gemacht  wurde.  Es  galt,  sich  des  mächtigen  Königs  von  Tch'ou 
von  jener  Seite,  der  gefahrlichsten  von  allen,  möglichst  zu  erwehren-  Was 
unternimmt  man  nicht,  wenn  der  Staat  auf  dem  Spiele  steht? 

Es  ist  dies  nicht  eine  leere  Hyjwthese,  sondern  ein  verstandiges 
Lesen  der  Geschichte.  Weiter  unten  werden  wir  ein  ganz  ähnliches  Ver- 
fahren ausdrücklich  in  der  Geschichte  erwähnt  finden.  Im  Jahre  334  v.  Chr. 
hatte  nämlich  der  König  von  Tch'ou  den  Staat  Jü  ^  samt  dem  Staat 

Ou  Jj£  unterjocht.  Bald  darauf  empörte  sich  das  ehen  hesiegte  Land, 
d.  h.  das  Delta  des  Kiang.  Unter  diesen  Umständen  riet  der  Minister 
^CL^kt  ^an_nouan  dem  König  von  Tch'ou,  den  Wasserweg  zu  ver- 
sperren, d.  h.  den  alten  p|j  Der  Text  heißt  |^$Hf$]-  nian 
also  ausdrucklich  in  späteren  Zeiten  getan  hat,  warum  sollte  man  dies  nicht 
schon  früher  getan  haben?  Die  Sache  liegt  auf  der  Hand;  und  ein  ähn- 
liches Verfahren  ist  in  der  Geschichte  Chinas  nichts  seltenes.  In  allen  Kriegen 
spielen  die  Dämme  und  Kanäle  eine  große  Rolle.  Seit  alter  Zeit  verstehen 
sich  die  Chinesen  sehr  gut  auf  diese  Mittel. 

Ou-tse-siu  I&^'m  und  der  von  ihm  gegrabene  Kanal 

.  Nachdem  wir  uns  mit  den  Texten  abgemüht,  geben  wir  endlich  genau 
an,  wo  der  so  viel  erwähnte,  gegen  510  v.  Chr.  gegrabene  Kanal  sich  be- 
findet. Besagter  Kanal  ^  ^  jfäj  Siu-k'i,  nach  seinem  Urheber  Ou-tse-siu 

benannt,  liegt  50  Li  östlich  von  der  Stadt  j§       und  80  Li  westlich  von 

der  Stadt  Li-iang  J^§Jr,  d.h.  nahe  an  der  Grenze  der  beiden  Unter- 
präfekturen,  auf  der  westlichen  Wasserscheide ,  in  der  ehemaligen  Mündung 
des  pfl  £l- 

Wie  und  warum  wurde  jener  Kanal  gegraben,  da  wir  eben  erwähnt, 
jene  Mündung  sei  im  Interesse  und  zur  größeren  Sicherheit  des  Staates  Ou 
gesperrt  worden?  In  der  Geschichte  des  Staates  Ou  und  der  des  Staates 
Tch'ou  haben  wir  von  '(ft. '{If  Ou-tse-siu  gesprochen.    Es  war  dies 

ein  schreckliches  Kraftgenie  in  der  Art  des  späteren  2^  jfä  ^  Ts'in 
Cheu-hoang-ti,  in  allem  groß  und  fürchterlich.  Nachdem  seine  Familie, 
Prinzen  des  regierenden  Hauses  Tch'ou,  während  mehrerer  Generationen 
dem  Staate  treu  gedient  hatte,  wurden  im  Jahre  522  sein  Vater  und  sein 
älterer  Bruder  vom  König  gelötet.  'fH.'^F*>Hf  wflr  glücklich  entkommen. 
Nun  galt  es  Rache  und  Vergeltung  dem  königlichen  Mörder.  Seine  Wut 
und  Unversöhnlichkeit  sind  der  des  Hannibal  vergleichbar,  sowie  auch  seine 
Tatkraft  und  sein  Genie.  Nach  verschiedenen  Abenteuern  und  herbem  Miß- 
geschick an  den  chinesischen  kleinen  Höfen,  die  aus  Furcht  vor  dem  mäch- 
tigen König  von  Tch'ou  den  Flüchtling  nicht  aufzunehmen  wagten,  begab 
sich  Ou-tse-siu  endlich  an  den  Hof  von  Ij^ ,  dem  Nationalfeinde  seines 

Vaterlandes.  Der  König  Wang-liao  3E  IM  (526 —  515)  nahm  ihn  auf 
und  gab  ihm  verschiedene  Gelegenheiten,  seine  Fähigkeiten  zu  beweisen. 
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Aber  erst  unter  dessen  Nachfolger  Ho-lin  |HjJ  |yj  (514 — 496)  konnte  Ou- 
tse-siu  sein  Genie  entfalten,  da  er  mächtiger  Premierminister  geworden. 
Anstatt  stich  wie  bisher  zumeist  in  der  Verteidigung  zu  halten,  ging  der 
Staat  Ou  zum  Angriff  über.  Hatte  Tch'ou  bisher  gehofft,  den  Staat  Ou 
zu  vernichten,  so  war  der  Speer  jetzt  umgekehrt:  Ou-tse-siu  hatte  ge- 
schworen, nicht  zu  ruhen,  bis  Tch'ou  vernichtet  sei.  Und  daß  er  fast  sein 
Ziel  erreicht,  halien  wir  ebendaselbst  erzählt. 

Hatte  man  vorher  aus  Furcht  vor  Tch'ou  den  Wasserweg  des  rfj 
gesperrt,  so  ließ  ihn  Ou-tse-siu  eröffnen,  um  leichter  nach  dem  Herzen 
von  Tch'ou  vorzudringen.    Der  Text  sagt  ausdrucklich,  der  große  Staats- 
mann und  Krieger  habe  diesen  Kanal  eröffnet,  um  Proviant  und  Kriegs- 
material leichter  herbeizuschaffen.    Die  Festung  [§J  ijjg  Kou  -  tcheng  war 
wiederhergestellt,  andere  noch  dazu  erbaut  worden.   Kurz,  der  Krieg  wurde 
an  dieser  Seite  mit  Erbitterung  und,  wie  die  Uberlieferung  sagt,  mit  Erfolg  von 
Ou-tse-siu  gegen  Tch'ou  gefuhrt.  Man  zeigt  noch  jetzt  den  Berg  fä^f  |J_| 
Ou-ia-chan,  60  Li  südwestlich  von  Li-iang.    Seinen  Namen  »von  den 
Zähnen  des  Ou-tse-siu«  soll  er  davon  haben,  daß  dieser  schreckliche  Mann 
auf  dem  Gipfel  dieses  Berges  eine  Siegestrophäe  aus  den  Köpfen  und  Zähnen 
der  erschlagenen  Feinde  errichtet  habe.  Sicher  war  er  einer  solchen  wilden 
Untat  fähig.    Vielleicht  ist  es  aber  doch  nur  eine  Legende.    Die  ganze 
Gegend  ist  noch  jetzt  voll  von  seinem  Namen,  ebenso  wie  Sou-tcheou,  wo 
er  schließlich  eines  gewaltsamen  Todes  starb.    Und  doch  hatte  er  seinem 
neuen  Herrn  treulichst  gedient:  er  hatte  ihm  die  Hegemonie  über  die  an- 
deren Staaten  erworben.    Bis  475  blieb  Ou  der  mächtigste  Staat  in  China. 
473  ging  er  auf  ebenso  gewaltsame,  tragische  Weise  wie  Ou-tse-siu  zehn 
Jahre  früher  unter.    Sic  transit  gloria  mundi! 

Geographische  Beweise. 

Wie  alte  Mauern  und  Trümmerhaufen  augenscheinliche  Beweise  fur 
ehemalige  Städte  sind,  so  haben  wir  in  der  langen,  fast  ununterbrochenen 
Reihe  von  Seen  einen  klaren  Beweis  für  den  alten  Lauf  des  pfl/X-  Diese 

Seen  erstrecken  sich  von  bis  1-hing         1^,  d.h.  bis  an  den 

•  GroßenSee-,  den  J^y/ijj-  Führen  wir  diese  Seen  namentlich  auf.  Wir 
beginnen  bei  Ou-hou.    Da  treffen  wir  zuerst  den  See: 

1.  T'ien-tcheng  ^  y/jjj ,  welcher  10  Li  südöstlich  von  Ou-hou 
liegt.    Weiter  östlich  davon  finden  wir 

2.  den  See  £j  f^ß.  Pi'-ngan,  welcher  die  Grenze  zwischen  Ou-hou 

und        ^  Tang-tou,  den  beiden  benachbarten  Unterpräfekturen  bildet. 

Der  Kanal  Jpf  Ta-sin-ho,  25  Li  südwestlich  von  -fc?^  T'ai- 

p'ing-fou,  führt  seine  Wasser  nach  dem  Ta-kiang  (Jangtsekiang). 

3.  Der  See  Oheu-kiou  ^  Ö  befindet  sicn  20  Li  westlich  von 
fgjjr^f  Kao-chouen  und  bildet  die  Grenze  von  den  Unterpräfekturen  'j^ 
^  Tang-tou  und  Li-choei  JÜ^fC« 
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4.  Der  See  j$]  Tan-iang-hou  befindet  sich  30  Li  südwest- 
lich von  besagter  Stadt  Kao-chouen.  Er  ist  der  bedeutendste  aller  Seen 
dor  ehemaligen  Provinz  Tan-iang  jfy  JJg  unter  der  Dynastie  Han  ]^|; 
daher  auch  der  Name  Tan-iang.  Es  war  der  See.  Und  als  solcher  begriff 
er  und  begreift  er  in  den  Büchern  noch  jetzt  sehr  oft  alle  Seen  dieser 
Niederung.  Aber  auch  für  sich  allein  ist  er  sehr  bedeutend,  hat  er  doch 
einen  Umfang  von  195  Li. 

5.  Der  See  [E3  ^  f/fl  Kou-tcheng  liegt  5  Li  südwestlich  von  der 
Stadt  Kao-chouen.   Er  hat  den  Namen  von  der  alten  Festung  Kou-tcheng 

welche,  wie  wir  schon  gesagt,  die  Könige  von  Ou  ^  dort  zur 
Bewachung  der  strategisch  so  wichtigen  Gegend  gebaut  hatten.  Der  genaue 
Platz  der  alten  Stadt  und  Festung  war  15  Li  südlich  von  Kao-choen.  Dort 
war  es,  wo  der  Prinz  Tseu-iu  -J"|H>  der  Anführer  der  Armee  von 

Tch'ou  im  Jahre  540  v.  Chr.  seinen  großen  Sieg  gewann  und  das 

Land  eroberte.  Lange  Zeit  war  Kou-tcheng  die  wichtigste  Stadt  der 
Gegend.  Später  gewann  Li-choei  ^jp  -fa  die  Oberhand.  Kou-tcheng 
wurde  ein  Marktflecken,  was  er  auch  jetzt  noch  ist. 

6.  Der  große  See  pfJ|l|»J  j/ijj  Nan -Vi,  40  Li  nordostlich  von  5pu 
Jjyf  Ning-kouo-fou,  welcher  einen  Umkreis  von  mehr  als  40  Li  hat, 

steht  auch  mit  den  obigen  Seen  in  Verbindung  und  gehört  zum  System, 
obwohl  er  schon  südlicher  liegt.  Bei  Hochwasser  bildet  er  mit  dem  Tan- 
iang  und  Kou-tcheng  einen  See. 

Alle  diese  Seen,  nebst  einer  Anzahl  kleinerer,  stehen  untereinander 
in  Verbindung  und  liegen  westlich  von  dem  viel  zu  nennenden  großen 
Damme  }J{  iJ4  Toung-pa  =  dem  östlichen  Damme,  d.h.  dort,  wo  ^JL 

-^jp*>pp  Ou-tse-siu  gegen  510  v.Chr.  seinen  so  berühmten  Kanal  gegraben. 

östlich  von  der  jetzigen  Wasserscheide  haben  wir  die  Fortsetzung 
der  Seen: 

7.  Houang-chan  37  Li  westlieh  von  der  Stadt  Jjjj  % 
Li-iang,  hat  einen  Umkreis  von  51  Li. 

8.  Der  See  JgJßJ]  San-ta,  7  Li  westlich  von  derselben  Unter- 
prafektur  Li-iang,  hat  einen  Umkreis  von  41  Li.  Außer  diesen  zwei 
größeren  Seen  gibt  es  daselbst  eine  Anzahl  kleinerer,  welche  alle  mit- 
einander in  Verbindung  stehen.    Uberall  sieht  man  dort  Seen. 

9.  Der  Tchang-tang  jg|  J /jfj ,  20  Li  nördlich  von  Li-iang,  ist 
auch  ein  bedeutender  See.  Ehemals  war  er  noch  größer;  hatte  er  doch 
bis  zu  81  Abflüsse.  Jetzt  hat  man  viel  Land  eingedämmt,  um  Reisfelder 
zu  gewinnen;  und  er  hat  nunmehr  nur  noch  27  Abflüsse.  Diese  Reisfelder 
wurden  dem  ausgedehnten  See  abgewonnen,  seitdem  der  j|J;tf{  Toung-p» 
oder  •  große  Damm-  gebaut  worden. 

10.  Der  See  #]J  King-k'i  dehnt  sieh  westlich  und  östlich 

von  der  Unterpräfektur  I-hing  J|L  aus,  von  welcher  Stadt  wir  schon 
so  oft  gesprochen.    In  diesem  See  fließen  alle  Wasser  der  Seen  östlich  vom 
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großen  Damme  j|i  jj^  Toung-pa  zusammen,  d.h.  alle  Wasser  von  jffj 
Koang-tei-tcheou,  Li-yang  ^  [^r  und  Kin -tan  j^i^- 

Diese  Wassermassen  werden  durch  unzählige  größere  und  kleinere 
Kanäle,  den  so  beruhinten  ^Ej"  Pe-toti  =  100  Kanäle,  in  den 
T'ai-hoii  abgeleitet.  Man  hat  dieses  System  sehr  klug  ersonnen,  um  bei 
den  so  häufigen  Hochwassern  den  Schaden  möglichst  zu  vermindern.  Wären 
nur  ein  oder  nur  mehrere  Abflüsse,  so  würden  sie  alles  mit  fortreißen  und 
die  Schiffahrt  unmöglich  machen.  Somit  hat  man  diese  unzähligen  kleineren 
Kanäle  gegraben  und  unterhält  sie  in  ziemlich  gutem  Zustande;  denn  sonst 
wäre  es  um  die  Reisfelder  und  die  Häuser  geschehen.  Selbst  bei  Hoch- 
wasser kann  man  in  kleinen  Boten  ganz  leicht  und  ohne  alle  Gefahr  überall 
fahren,  wie  ich  es  oft  getan. 

Wer  immer  diese  Reihe  von  großen  und  kleineren  Seen  zu  besuchen 
Gelegenheit  gehabt,  zweifelt  keinen  Augenblick,  daß  dies  der  ehemalige 
Lauf  des  mittleren  Kiang,  des  p|?^X,  gewesen.  Übrigens  besagen  dies 
viele  chinesische  Bücher  ausdrucklich.  Die  Lokalchroniken  obengenannter 
Städte,  d.  h.  die  Gelehrten  der  Gegenden  selbst,  welche  die  Wahrheit  mit 
Augen  sahen,  sind  hierin  fast  einstimmig.  Auch  ist  der  Name  des  Kiang 
noch  jetzt  ausdrucklich  erhalten  im  großen  Kanal  ^jc       '/X  Ioung-iang- 

kiang,  welcher  auch  jjp  yj^  Lai-choei  genannt  wird,  weil  er  40  Li  nord- 
westlich von  Li-iang  Hießt.    In  dieser  Gegend  hat,  so  erzählt  die 

Legende,  der  berühmte  ^-^^  Ou-tse-siu  mit  Betteln  sein  Leben 
gefristet,  als  er  aus  seinem  Vaterlande  Tch'ou  fliehen  mußte.  Sein  geniales 
Gesicht  und  Gebahren  erregten  die  Aufmerksamkeit  der  Leute.  Uni  den 
vermummten  Bettler  zu  versuchen,  gab  ihm  jemand  ein  Goldstuck.  Der 
pfiffige  Ou-tse-siu  hatte  bald  die  listige  Versuchung  erkannt.  Er  spielte 
den  Narren,  welcher  Geldeswert  nicht  kennt,  und  warf  das  Goldstück  in  den 
Ioung-iang- kiang;  hingegen  grinste  er  zum  Dank,  als  man  ihm  ein  wenig 
Reis  zu  essen  gab.  Und  so  entkam  er  unbehelligt  nach  der  Hauptstadt 
von  Ou,  wo  er  eine  so  große  Rolle  spielen  sollte.  Der  König  von 
Tch'ou  hatte  nämlich  einen  hohen  Preis  auf  sein  Haupt  gesetzt.  Kr  kannte 
das  außerordentliche  Genie  dieses  Mannes  und  fürchtete  nichts  so  sehr,  eis 
einen  solchen  Mann  im  Dienste  seines  Nationalfeindes  zu  sehen. 


Die  entgegengesetzten  Erklärungen 

wollen  wir  nun  auch  erwähnen.  Unsere  Erklärung  des  pH  wird  nur  um 
so  naturgemäßer  und  lichtvoller  erscheinen.  Natürlich  werde  ich  nicht  alle 
Namen  aufzählen:  ich  müßte  Seiten  vollschreiben.  Dies  wäre  langweilig 
und  dabei  durchaus  unnütz.  Die  chinesischen  Stubengelehrten  haben  manch- 
mal sonderbare  Einfälle,  über  welche  man  wohl  lächeln,  aber  sich  nicht 
erzürnen  mag.  Sie  verstehen  nämlich  gar  zu  wenig  von  Geographie.  Sie 
schreiben  die  alten  Erklärungen  gewöhnlich  sehr  genau  ab;  versuchen  sie 
indes  auf  eigene  Faust  irgendwelche  bessere  Erklärung,  so  geraten  sie 
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meist  auf  die  sonderbarsten  Abwege.  Hingegen  sind  die  Lokalchroniken, 
Jjk  Tcheu,  wie  sie  genannt  werden,  meistens  sehr  genau:  geben  sie  docli 
Zeugnis  von  dein,  was  alle  Welt  vor  Augen  hat,  selbst  die  Gelehrten. 

Die  unter  der  Gelehrtenklasse  am  meisten  verbreitete  Meinung  ist 
die  des  Ts'ai-tch'en  (1167 — 1230).    Dieser  berühmte  Schüler  des 

bekannten  Tchou-hi  ^        (1130 — 1200)  hat  nach  dessen  Noten  und 

Papieren  den  Chou-king  und  somit  auch  das  Kapitel  ^  Jjj  er- 

klärt. Da  diese  Erklärung  vom  Kaiser  als  authentisch  erklärt  worden  ist, 
so  wird  sie  überall  gelehrt  und  den  Studenten  eingeimpft.  Spricht  man 
mit  einem  Gelehrten,  so  wird  derselbe  diese  Erklärung  alsbald  aus  dem 
Gedächtnis  hersagen.  Macht  man  Einwendungen,  so  wird  der  Herr  nur 
lachen.  Besteht  man  auf  einem  Bescheide,  so  ist  die  gewöhnliche  Antwort: 
•  Was  tut  es,  ob  die  ^£/X  mer  °('er  dort  waren?  Zur  Zeit  des  Großen 
.Iii  ^  ^  waren  sie  genau  bekannt;  jetzt  weiß  man  es  nicht  mehr.  Da 
es  sich  um  kein  Prinzip  der  alten  heiligen  Lehre  handelt,  liegt  übrigens 
wenig  daran,  dies  genau  zu  wissen  .  .  .«  Ts'ai-tch'en  sagt  also,  daß  die 
EE/I  des  G™ßen  Jü  die  jetzigen  Kanäle  ^ /X  Soung-kiang,  jjr.  yjQ 
Leou- kiang  und  j|J^X  Toung -kiang  sind.  Der  Soung-kiang  oder  J^- 
^jv^^X  Ou-soung- kiang  ist  der  ostliche  Abfluß  des  T'ai-hou, 

welcher,  östlich  von  der  Unterpräfektur  i^/X  Ou- kiang  abfließend,  seine 
östliche  Richtung  auf  seinem  260  Li  langem  Wege  beibehält  und  in  Schanghai 
in  den  Jangtsekiang  mündet.  Es  ist  der  den  Europäern  wohlbekannte,  so- 
genannte Sou  -  tcheou  -  Creek. 

70  Li  von  seinem  Abflüsse  aus  dem  T'ai-hou  zweigen  sich,  immer 
nach  Ts'ai-tch'en,  zwei  andere  Kanäle  ab,  von  denen  der  nordöstliche  den 
jjfc  y~C  Leou -kiang,  der  südöstliche  den  Toung -kiang  jJ^^X  bildet. 

Viele  chinesische  Geographen  wundern  sich,  wie  es  möglich  gewesen, 
daß  so  große  Gelehrte  wie  Tchou-hi  und  Ts'ai-tch'en  jemals  so  dummes 
Zeug  haben  vorbringen  können.  Sie  finden  darin  eine  Erklärung,  daß  die 
zwei  großen  Gelehrten  zumeist  am  Kaiserhofe  in  Hang -tcheou  ^L/H/f^J" 
gelebt  und  somit  nur  das  Delta  des  Jangtsekiang  gekannt  haben.  Die 
Einkünfte  dieses  reichen,  dicht  bevölkerten  Deltas  ernährten  fast  allein  die 
armen  Kaiser  der  südlichen  Soung  j£|  (1127 — 1278);  der  Reis  kam 
aus  dem  Delta;  dort  waren  die  privilegierten  reichsten  Pfründen  der  ein- 
flußreichen Familien.  Somit  mußte  der  Große  Jü  dieses  Dorado  geschaffen 
haben. 

Aber  sind  denn  jene  drei  Kanäle  Flusse,  und  zwar  Flüsse,  große 
und  mächtige,  welche  wie  Großherren  mit  ihrem  Tribute  zum  Meere  eilen? 
Sind  es  nicht  vielmehr  Abflußkanäle,  wie.  es  deren  tausende  und  aber- 
tausende  in  China  gibt?  Warum  hätte  der  Große  Jü  gerade  sie  namentlich 
aufgezählt,  da  sie  nichts  besonderes  haben?  Und  wie  reimt  es  sich,  daß 
der  Große  Jü  selbst  sagt,  der  Fluß  Han         bilde  den  ^J^^X  l>e'- kiang 

und  der  jl^/X  Ming- kiang  den  mittleren  oder  Pfl  ^X;> 
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Wie  ist  es  glaublich,  daß  der  Große  Jü  jene  Wasserrinnen  erwähnt 
und  dagegen  den  majestätischen,  riesigen  Kiang,  der  seinesgleichen  in  China 
nicht  hat  und  der  gerade  in  der  Provinz  lang-tcheou  ins  Meer  fließt,  hei 
Beschreibung  dieser  Provinz  nicht  sollte  genannt  haben? 

Weil  aber  diese  Erklärung  die  offizielle  ist  und  wohl  noch  lange 
bleiben  wird,  mußte  sie  hier  schon  erwähnt  werden,  obwohl  sie  nicht  den 
mindesten  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  beanspruchen  kann.  Die  Lokal- 
chronik von  Sou-teheou  |  Jfrf  ^  nimmt  sie  auch  an;  ich  vermeine, 
weil  sie  fur  Sou-tcheou  glorreich  ist,  und  alles,  was  dem  Vaterlande  zum 
Ruhme  gereicht,  nach  chinesischen  Begriffen  auch  wahrscheinlich  sein  muß. 
Die  von  den  eigentlichen  Gelehrten,  d.h.  den  wissenschaftlichen  Forschern 
und  den  Geographen  zumeist  angenommene  Meinung  ist  die,  welche  schon 
der  berühmte  Tchen-k'ang-tchen  IjßlJtjJc  (127—200)  angeführt  hat. 
Nach  ihm  ist  der  Han  ]||  der  Nordkiang  ^/X?  der  ist  der  tfl /X> 
weil  ja  der  Große  Ju  selbst  so  sagt.  Ks  bleibt  also  der  südliche  Kiang  zu 
finden.  Den  bildet  der  oben  erwähnte  See  jjT^  ^  P'eng-li  mit  seinem 
Stromsystem. 

Für  Tchen-k'ang-tchen  und  seine  Anhänger  ist  es  ausgemachte  Sache, 
daß   der  pfa  $X  s'c''  n'cnt  habe  bei  Ou-hou        jf/ijj  abzweigen  können, 

da  ja  erst  510  v.  Chr.  Ou-tse-siu  'ffl. -^p* /pj  jenes  Gebiet  von  ^gjfy. 
durchstochen  hat.  Man  mußte  also  anderswo  suchen.  Man  fand  keinen 
besseren  Ausweg  als  den  erwähnten.  Auch  jetzt  sehen  viele  Gelehrte  darin 
die  beste  Lösung.  Sie  wissen  eben  nicht,  was  sie  sonst  aus  dem  absolut 
gewissen  Texte  machen  sollen,  welcher  besagt,  erst  Ou-tse-siu  habe  das 
Land  durchstochen.  Jener  Text  ist  die  eigentliche  Schwierigkeit  Wäre  der 
7-L  jc,nals  durch  jene  Enge  von  Kao-chouen  durchgeflossen, 
so  hätte  niemals  ein  Mensch  diesen  Durchfluß  absperren  können.  Denn 
was  der  Große  Jü  gemacht,  hat  der  Himmel  gemacht;  und  das  bleibt  ewig. 
Berghohe  Vorurteile  verhindern  eben  die  klare,  so  naheliegende  Einsicht. 
Der  Große  Jü  spricht  von  den  drei  Mündungen  das  Jangtsekiang  ins  Meer, 
wohin  sie  gleich  Großfürsten  ihren  Tribut  tragen.  Tchen-k'ang-tchen 
bleibt  in  der  Provinz  4t|J  King  und  zählt  uns  die  dortigen  Flüsse  auf. 

Was  haben  diese  in  der  Provinz  lang  jj^  >|'|»|  zu  schaffen? 

Noch  sonderbarer  ist  die  Meinung  des  gelehrten  Geographen  fy] 

Hou-wei  in  seinem  Ipj  ^||^|,  der  ernstlich  behauptet,  der  Große  Jü 

habe  die  Berge  von  Ning-kouo    m£        durchmeißelt  und  von  da  den 

pjzf  nach  dem  T'ai-Imu  und  der  Bucht  von  Ilang-tcheou  ge- 
leitet. Er  gehört  eben  noch  zur  Schule  jener  Gelehrten,  nach  denen  der 
Große  Jü  Berge  und  Gebirge  mit  ebensoviel  Leichtigkeit  durchschnitt,  wie 
gewöhnliche  Sterbliche  ein  Stück  Butter.  Dabei  ereifert  er  sich  noch  oben- 
drein gegen  jene,  die  nicht  seiner  Meinung  beipflichten  wollen.  Für  ihn 
ist  die  Ehre  des  Großen  Jü  im  Spiele.  Und  dagegen  gilt  nichts.  Vor- 
urteile machen  eben  stockblind  gegen  die  lautere  Wahrheit. 
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Eine  andere  Erklärung  ist  die  des  gelehrten  Kommentators  Wei-tchao 

US  8eSen  275      Chr'    Nach  ill,n  wären  die  =E  /X ; 

1.  der  ^  £X  Ou-soiing-kiang,  von  dem  wir  oben  schon  ge- 
sprochen; 

2.  der  ^fr/if /X  Ts'ien  -  t'ang  -  kiang  oder  jtyj- /X  Tche- kiang,  30  Li 
ostlich  von  ß£  Hang- tcheou,  der  durch  seine  Gezeiten  (oder  furchtbare 
Flut)  so  berühmt  ist; 

3.  der  P'ou-iang- kiang  yffS»  ^X«  nordwestlich  von  der  Präfektur 
W/f5"  niao-hing-fou,  ebenfalls  in  Tche -kiang. 

Zum  Beweise  fuhrt  er  an,  daß  die  zwei  Minister  <fl5.^?*y|if  ®n~ 

tse-siu  und  Fan-Ii  jjjjjj  im  [j|j[J  pjf  von  ihren  —  yX  sprechen,  die 
also  in  jener  Gegend  gelegen  sein  müssen.  Aber  die  zwei  Minister  sprechen 
nur  von  den  Flüssen  ihres  Landes  im  allgemeinen,  ohne  an  die  — '  J^X 

der  Großen  Jü  zu  denken.  r^l/X  ^ie  "*rc'  flflssc  oder  ^  $X  neun 
Flüsse  sind  eben  auch  einfacher  Plural  für  «alle  Flüsse«  eines  Landes. 
Spräche  der  Große  Jü  nicht  ausdrücklich  von  dem  nordlichen  und  von  dem 
mittleren  Kiang,  so  wüßte  man  auch  nicht,  daß  er  gerade  nur  von  den 
drei  Mündungen  des  Kiang,  den  bekannten  großen  seiner  Zeit  spräche. 
Sein  Text  kann  keinen  Zweifel  lassen,  daß  es  sich  nicht  um  viele,  alle 
Mündungen  des  Kiang  handele,  sondern  nur  um  die  drei  bestimmten  und 
bekannten  seiner  Zeit. 

Ferner  bemerken  die  Autoren,  daß  der  Große  Jü  nach  Tche" -kiang 
nicht  gegangen  sei,  weil  sich  zu  seiner  Zeit  daselbst  noch  keine  Kolonie 
von  chinesischen  Ansiedlern  befand,  denen  er  Hilfe  hatte  schaffen  müssen, 
deren  Verwaltung  er  hätte  regeln  sollen;  selbst  Sou -tcheou  war  damals 
noch  spärlich  bewohnt,  da  erst  tausend  Jahre  später  (1122  v.Chr.)  ein 
Lchensfürst  fur  das  Gebiet  von  i^t-  eingesetzt  wurde. 

übrigens  sind  die  benannten  drei  Wasserwege  zu  unbedeutend,  um 
die  Mündungen  des  "T^^X»  ^es  Kro^en  Stromes  zu  sein.  Nach  dieser 
Meinung  fließt  ja  der  Ta- kiang  nicht  in  den  See  Tchen        ;  er  hat  also 

gar  nichts  zu  tun  mit  dem  Abflüsse  ^  J^X  Ou-soung- kiang.  Der 
Ts'ien-t'ang- kiang  und  P'ou- iang- kiang  gehören  aber  einem  anderen 
Wassersysteme  an,  welches  durch  hohe  Berge  vom  Jangtsekiang  getrennt 
ist.  Eben  deswegen  hat  die  Erklärung  des  Wei-tchao  jetzt  kaum  noch 
Anhänger,  obwohl  man  sie  noch  honoris  causa  zitiert. 

Desgleichen  ist  die  Meinung  jener  Gelehrten  ganz  verworfen,  welche 
vorschlugen,  der  Oberlauf  des  Jangtsekiang  sei  der  |$|£X  Nan -kiang, 
der  südliche  Kiang,  weil  er  am  ineisten  nach  Süden  vordringt;  der  Lauf 
im  Hou-pei  sei  der  nordliehe  Kiang   ^'/X,  weil  er  dort  am 

meisten  nach  Norden  geht;  der  rj? /X  sei  (UM"  ^auf  lu  <*er  Provinz  Jang- 
tcheou,  weil  er  die  Mitte  zwischen  beiden  bildet.  Dies  ist  Wortspiel erei, 
aber  keine  Erklärung  des  jjj  j|\    Der  Große  Jü  sagt:  »Die  drei  Flüsse 
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des  Deltas,  die  drei  Mündungen  des  Kiang,  eilen  um  die  Wette,  wie  Groß- 
herren an  den  Kaiserhof,  ihre  Wasser  ins  Meer  zu  tragen.«  Sie  gehen  also 
rum  Meere,  munden  ins  Meer.  Wie  kann  man  solches  vom  Oberlauf  des 
Jangtsekiang  sagen,  oder  sagt  es  jemand,  wie  kann  man  ein  solches  Wort 
fur  ernst  und  vernunftig  halten? 

Andere  Gelehrten  wissen  zu  erzahleu,  daß  der  Große  Jü  die  Berge 
des  Ning-kouo-fou  Sm*       J^J-  durchstochen  und  die  Wasser  nach  Süden 

geleitet  habe,  weil  er  die  Berge  von  ^zjji'^X  Tcheng- kiang  nicht  durch- 
stechen konnte;  denn  dort  lag  der  Zauber  fur  einen  künftigen  Kaisersitz 
von  höchstem  Ruhm  und  Glanz  für  ganz  China.  Als  nun  der  schreckliche 
^jf[f  j||  Ts'in  Cheu-hoang  im  Jahre  214  v.  Chr.  den  Süden  seines 
Reiches  besuchte,  hätten  ihn  die  zahlreichen  Zauberer  seiner  Umgebung 
auf  Jenen  so  geheimen  und  seiner  Dynastie  so  verhängnisvollen  Zauber  auf- 
merksam gemacht.  Dieser  Zauber  lag  im  Berge  jji  1 13  |Jj  King-hien- 
chan,  fünf  Li  ostlich  von  Tcheng- kiang.  Alsbald  berief  '1  Vi n  Cheu-hoang 
3000  Sträflinge,  welche  rote  Jacken  als  Abzeichen  trugen,  und  ließ  jenen 
Berg  durchmeißeln,  damit  ja  keine  andere  Dynastie  jemals  in  China  auf- 
käme. Daher  der  Name  jenes  Abflusses  Jjjji  p|  King-keou  »Abfluß  der 
Hauptstadt«,  d.  h.  nie  wird  dort  eine  Hauptstadt  aufkommen.  Und  wie 
gesagt,  so  geschehen;  daher  auch  der  Name  der  Unterpräfektur  von  Tcheng- 
kiang  ;^J*^jjfe  Tan-tou  «die  rotjackigen  Kerle«,  welchen  sie  seit  jener  Zeit 
bis  jetzt  tragt. 

Die  Herren  Literaten  werden  von  Ts'in  Cheu-hoang  wie  von  einein 
Ges|»enst  verfolgt.  Kaum  können  sie  etwas  schreiben,  ohne  jenes  ihres 
ärgsten  Feindes  zu  gedenken;  sie  möchten  ihn  vernichten.  Da  sie  dies 
nicht  können,  suchen  sie  ihn  wenigstens  als  abscheulichen  Tyrannen  zu 
verketzern.  Aber  merken  die  Herren  denn  nicht,  daß  sie  ihn  hier  ganz 
ehrenvoll  auf  die  gleiche  Stufe  mit  dem  Großen  Jü  stellen  und  auch  ihn 
Berge  durchmeißeln  lassen? 

Sind  nicht  alle  oben  angeführten  Erklärungen  unnatürlich,  weit  her- 
geholt, unklar,  oft  in  grellem  Widerspruche  mit  dem  Texte  des  j|j  J^  :' 
Sie  erhalten  sich  noch  teilweise  bis  jetzt,  einzig  weil  die  Literaten  keine 
kritischen  Forscher  sind.  Diejenigen  Gelehrten,  welche  wie  ffi j'Jl*  Tan- 
iun  die  Wahrheit  ernst  und  mit  Kritik  erforschen,  haben  sie  bald  gefunden. 
Er  behauptet  mit  Recht,  daß  ohne  allen  Zweifel  der  pjl  /X  bei  M  \% 
Kao-chouen  durchfloß  und  alle  anderen  Erklärungen  durchaus  unzulässig 
sind.  Er  fuhrt  einige  Gelehrten  an,  welche  schon  vor  ihm  zu  demselben 
Resultate  gelangt  sind:  ein  Beweis,  daß  die  chinesischen  Gelehrten  durch- 
aus kritischer  Forschung  fällig  sind. 

Wo  war  der  Ausfluß  des  4*  jjüP 

Was  wir  oben  gesagt  haben,  genügt  doch  wohl,  um  mit  Bestimmtheit 
zu  sagen,  daß  der  pt|  yj^  in  Kao-ehouen  ^  ty.  durchfloß  und  ostlich 

von  I-hing  ^        sich  in  den  See  ergoß. 
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Es  erübrigt  noch,  festzustellen,  wo  er  den  Ausfluß  hatte  und  sieh 
ins  Meer  ergoß.  Diese  Frage  ist  leichter  zu  beantworten.  Die  allgemeine 
Ansicht  ist,  daß  er  seine  Wasser  durch  den  jetzigen  ansehnlichen  Kanal 
^^/jv^^X  abführte  und  ins  Meer  ergoß.  «Ins  Meer«  muß  man  so  ver- 
stehen, daß  er  in  das  Ästuar  des  Jangtsekiang  floß  und  jetzt  noch  (ließt. 
Ehemals  war  diese  Flußmündung  noch  bei  weitem  größer,  war  also  ein 
wahres  Meer.  Aber  auch  jetzt  noch  heißt  sie  das  Meer.  In  diesem  Aus- 
drucke kann  also  keine  Schwierigkeit  liegen. 

Daß  der  Ou -soung- kiang  der  Ausfluß  des  mittleren  Kiang  ist,  besagt 
schon  der  Name,  den  er  im  Laufe  der  Jahrhunderte  bis  jetzt  beibehalten 
hat.  Allein  ware  dieser  Name  kein  durchschlagender  Beweis.  Im  Verein 
mit  den  anderen  Beweisen  behält  auch  er  ein  gutes  Recht. 

Im  Frühling  des  Jahres  476  führte  der  König  von  lue  ^  seine  Armee 

wieder  einmal  gegen  seinen  Nachbar,  den  König  von  i£L,  und  bedrohte  schon 
die  Hauptstadt  Son-tcheou  ^  j>|»|.    Die  Armee  von  Ou  ging  dem  Feinde 

entgegen  und  lagerte  am  Ufer  des  ^£  yffi  Li-tcheu.  Unter  dieser  Ortsbe- 
zeichnung  verstehen  alle  Kommentatoren  und  Geographen  den  jetzigen  großen 
Kanal  ^  /X  Ou-soung-kiang  oder  kurzer  Ou- kiang.  Ehemals  hieß  er 
jj£  jlp^X  Li -tche- kiang  oder  auch  ^  |^/X  Soung-Iing-kiang  oder  auch 
kürzer  Soung- kiang.  Der  schon  erwähnte  berühmte  Gelehrte  ^  j£ 
Kou-ien-ou  sagt  in  seiner  Geographie:  -Zwei  Li  östlich  von  der  Unterpr&fektur 
i^^X  Ou-kiang  entfließt  unter  der  Großen  Brücke  Tchang-kiao 

das  Wasser  des  T'ai-hou  ins  Meer;  es  ist  der  Ou-soung-kiang, 

der  ehemals  Li-tche-kiang  hieß.-  Dann  erwähnt  er,  daß  sich  nicht  nur 
ehedem,  sondern  auch  in  späteren  Kriegen  die  feindlichen  Armeen  zu 
wiederholten  Malen  dort  Schlachten  geliefert  haben.  Es  ist  eben  ein  stra- 
tegisch wichtiger  Punkt. 

Von  dein  Flusse  hat  auch  die  Stadt  Ou -kiang  ^J^H  ihren  Namen 

bekommen.    Ehemals,  d.  Ii.  bis  889  unter  der  Dynastie  T'ang  II?,  hieß 

der  so  günstig  gelegene  große  Marktflecken  ^  |^        Soung  -  ling-  tcheng. 

Erst  unter  der  Dynastie  Soung  ^  wurde  der  Flecken  zur  Stadt  erhoben 
unter  dem  Namen  Ou- kiang. 

In  den  Kriegen  zwischen  Ou  und  jj^  lue,  welche  des  längeren 
im  alten  Geschichtswerke  |^  j|*J-  erzählt  werden,  heißt  jener  große  Kanal 
immer  ganz  einfach  der  Kiang.  Es  ist  dies  ein  klarer  Beweis,  daß  in  jenen 
Zeiten  die  Uberzeugung  herrschte,  der  Mittellauf  des  Jangtse  fließe  in 
den  Tai-hou  und  entfließe  durch  den  Ou-soung-kiang:  zwei  Wahrheiten, 
welche  zu  erhärten  wir  uns  bisher  bemüht  haben.    Im  |||]        heißt  es 

bald:  ^|*/X  Sou -kiang  =  «die  Armee  von  lue  zog  den  Fluß  Kiang  auf- 
wärts.« Anderswo:  »Die  Armee  von  Ou  lagerte  nördlich  vom  Kiang  ^ 
Öl^lfc»  die  von  lue  j^jOL^  südlich  vom  Kiang. - 
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Im  Jahre  483  wird  der  tragische  Tod  des  oft  erwähnten  Ou-tse-siu 
ffc^^  erzählt.  Da  heißt  es  nun:  '^t^^/XPfj  =  der  König 
Fou-tch'ai  j&  ließ  ihn  im  Kiang  ertrunken.«  Dies  erklären  die  weniger 
beschlagenen  Literaten:  er  wurde  im  Ta- kiang  ertränkt  und  seine  Leiche 
dann  nach  Sou-tcheou  gebracht,  um  auf  dem  Hügel  jjj  Siu-chan 
begraben  zu  werden.  Siu-chan  liegt  sudöstlich  vom  §  |_L(  Hiang-chan, 
welcher  Berg  70  Li  südwestlich  von  Sou-tcheou  ist.  Aber  Ou-tse-siu  wurde 
vom  gereizten  Fou-tch'ai  dort  am  Fuße  dieses  Berges  ertränkt,  und  der 

Austlnß  erhielt  den  Namen  ^  P  Siu-keou  von  diesem  folgenreichen 
Ereignisse,  ebenso  wie  der  Grabhügel  seitdem  Siu-chan  =  Berg  des  Ou- 
tse-siu  genannt  wurde.  Ou-tse-siu  ist  ein  •Heiliger«  des  Landes  Ou. 
Nicht  wenig  Leute  besuchen  seinen  Tempel  an  besagtem  Hügel,  um  ihm 
einen  Weihrauchstengel  zu  verbrennen.  Seine  Abenteuer,  seine  unerhörten 
Erfolge  sowie  sein  trauriges,  unverdientes  Ende  sind  im  Munde  des  ganzen 
Volkes  und  werden  immer  und  immer  wieder  gesungen  und  erzählt;  und 
alle  Welt  lauscht  mit  Interesse  und  reger  Teilnahme  dieser  wahren  Tra- 
gödie. Jener  Kiang,  in  welchem  Ou-tse-siu  ertränkt  wurde,  ist  ganz 
einfach  der  Ou-soung- kiang,  welcher  diesen  Namen  führte,  weil  er  eben 
der  bekannte  Abfluß  des  pfj  jrj^  oder  mittleren  Kiang  war. 

Eine  andere  Frage  ist  es  jedoch,  ob  der  jetzige  Lauf  des  Kanals 
Ou-soung -kiang  ganz  derselbe  ist  als  zu  den  Zeiten  das  Großen  Jft.  Darauf 
kann  man  durchaus  nicht  schwören.    Sicher  war  der  ehemalige  Abfluß  bei 
weitem  größer  als  jetzt,  denn  es  werden  nur  zwei  Abflüsse  der  Wasser  des 
großen  Sees  T'ai-hou  erwähnt,  besagter  Ou-soung -kiang  und  der  noch  zu 
bestimmende  jSj|X.    Und  ehemals  betrugen  die  Wassennassen  sieben 
Zehntel  mehr  als  jetzt,  wie  uns  die  Geschichtschreiber  des  T'ai-hou  be- 
richten.  Und  jetzt  gibt  es  hunderte  von  größeren  und  kleineren  Abflüssen 
des  Tai-hou,  welche  seine  Wasser  überallhin  im  Lande  verteilen  und, 
wenn  nötig,  dann  ins  Meer  führen.    In  den  Zeiten  des  Großen  Jü  war 
dem  aber  nicht  so.    Das  Land  war  noch  ein  schlammiges  Marschland  und 
hatte  nur  wenige  Bewohner.    Allmählich  bevölkerte  sich  das  Land,  und 
dann  grub  man  Kanäle,  um  Reisland  zu  gewinnen. 

Da  notwendig  zur  Zeit  des  Großen  Jü  der  Ou-soung- kiang  ein  bei 
weitem  größerer  Strom  war,  so  mag  er  sich  denn  als  ein  so  großer  Herr 
manchmal  recht  ungebührlich  und  wild  aufgeführt  haben.  Bei  Hochwasser 
anfangs  Sommer,  wenn  die  Regenzeit  kommt,  geht  seihst  noch  jetzt  manch- 
mal alles  drunter  und  drüber.  Die  Wasser  stürmen  mit  elementarer  Gewalt 
einher,  reißen  alles  mit  sich  fort  und  graben  sich  ein  neues  Bett.  Ehemals 
waren  diese  Gesellen  sicher  noch  willkürlicher  und  aufbrausender.  So  mag 
denn  an  nicht  wenig  Stellen  das  Bett  des  jetzigen  Ou- sinnig -kiang  von 
dem  des  ehemaligen  verschieden  sein.  Die  östliche  Richtung  ist  aber  die- 
selbe geblieben;  denn  da  ist  das  Delta  ein  wenig  niedriger. 
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Wo  war  der  \fä     Nan-kiang  oder  die  südliche  Mündung  des  ^  yji  ? 

Diese  Frage  ist  schwieriger  zu  lösen,  weil  eben  alte  Dokumente 
fehlen,  um  uns  darüber  zu  belehren.  Der  Große  Jü  sagt  uns  in  seinem 
Berichte  kein  Wort  darüber.  Zu  seiner  Zeit  war  eben  der  Nan-kiang  all- 
bekannt; so  hatte  er  nicht  nötig,  weitere  Erklärungen  hinzuzufügen.  »Er 
sagt  nichts  vom  Nan-kiang,  weil  er  daselbst  keine  Arbeiten  ausgeführt«, 
ist  ein  alter,  allgemein  angenommener  Grundsatz  der  Kommentatoren.  So 
ist  schließlich  die  genaue  Kenntnis  dieser  Mündung  verloren  gegangen.  Ks 
beweist  dieser  Umstand  aufs  neue,  daß  das  Kapitel  £fj  j*[  uralt  ist.  Ein 
spaterer  Fälscher  würde  nicht  ermangelt  haben,  uns  vieles  aufzutischen 
über  das  alte  hochhehre  ^  ^  Kouei-ki,  nahe  bei  welchem  diese  Mun- 
dung ins  Meer  ging. 

Die  einzige  alte  Quelle  zur  Orientierung  über  diese  Frage  ist  der  Text 
des  Pan-kou        [?i]     Wie  er  uns  über  die  Lage  des  ^ /X  Pei- kiang, 

der  nördlichen  Mündung  und  des  pjj  Tchoung-kiang,  der  mittleren 
Mündung  belehrt,  so  gibt  er  auch  Bescheid  über  den  südlichen  Kiang 
gffr.  Sein  Text  lautet:  ^^^UT^U^MMAM  "in 
der  Provinz  Kouei-ki  unterhalb  der  Stadt  irt.  Ou  fließt  der  Nan-kiang 
nach  Süden,  wendet  sich  dann  nach  Osten  und  ergießt  sich  ins  Meer«. 

Der  Berg  ^  ^fe  Kouei-ki  liegt  12  Li  südöstlich  von  der  Präfektur 

#n  |*i  ffif  Cbao-hing-fou  in  der  P  rovinz  Tche-kiang.  Auf  dem  Berge  lag 
die  alte  Festung;  im  Norden  des  Berges  lag  die  alte,  vielberühmte  Stadt. 
Sie  heißt  Kouei-ki  «Rechensehaftsabnahme»,  weil  der  Kaiser  Jü 
unser  vielgenannter  Großer  Jü,  daselbst  alle  südlichen  Fürsten  versammelte, 
sich  über  ihr  Betragen  unterrichtete,  Steuern  erhob  und  schließlich  die 
guten  Fürsten  wieder  belehnte,  die  übel  regierenden  oder  übel  sich  auf- 
führenden Fürsten  absetzte. 

Später  bildete  diese  Stadt  die  Hauptstadt  des  schon  so  oft  genannten 
Staates  lue  -ftjfe ,  des  Rivalen  und  schließlichen  Besiegers  von  Ou  1^ . 
Dadurch  wurde  die  Stadt  noch  blühender  und  mächtiger;  ja  sie  war  eine 
Zeitlang  die  angesehenste  Stadt  von  ganz  China,  weil  der  Sieger  des  so 
mächtigen  Ou  daselbst  thronte.  Auch  nach  dem  Sturze  des  Staates  lue 
blieb  Kouei-ki  durch  lange  Jahrhunderte  noch  die  berühmteste  Stadt  im 
Süden,  von  der  Sou-tcheou,  die  alte  Hauptstadt  von  Ou,  und  das 
ganze  Delta  abhing. 

Nun  kennen  wir  Kouei-ki,  die  Provinzialhauptstadt  zur  Zeit  der 
Dynastie  Han  unter  welcher  Pan-kou  sein  Werk  geschrieben. 

Was  aber  ist  ^IjJ^;»  Das  ist  ganz  einfach  das  jetzige,  seit  langen 
Jahrhunderten,  d.h.  seit  618  n.Chr.  so  berühmte  Sou-tcheou,  die  Haupt- 
stadt des  Deltas  und  der  ganzen  Provinz  jJ'XfKjc  Kiang -sou.    Zwar  hatte 

die  Stadt  auch  ehemals  unter  den  mächtigen  Königen  von  Jj^  Ou  von 
hehrem  Ruhme  geglänzt,  nachher  aber  war  sie  genommen  und  in  den  Staub 
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getreten  worden.  Zur  Zeit  der  Han  hing  sie  als  einfache  Stadt  Ou  i£L 
von  Kouei-ki  ah. 

Somit  können  wir  die  Lage  vom  Nan -kiang  bestimmen.  Unterhalb 
Sou-tcheou  floß  er  aus  dem  T'ai-hou  ab  und  ging  nach  Süden.  Wieviel 
Li  ist  nicht  gesagt.  Dann  wandte  er  sich  nach  Osten  und  floß  ins  Meer, 
und  zwar,  wie  man  allgemein  und  mit  Recht  annimmt,  in  der  Provinz 
Tche"- kiang.  Nicht  nur  die  genaue  Mundung,  sondern  selbst  der  genaue 
Lauf  des  Nan- kiang  sind  unbekannt.  Es  sind  eben  4000  Jahre  seit  dem 
Großen  Jü  verflossen;  das  ganze  Delta  ist  jetzt  etwas  ganz  anderes  als  zu 
jener  alten  Zeit.  Alljährlich  wächst  das  Delta  an  Ausdehnung  und  H$he. 
Die  Kanäle,  deren  der  Mensch  nicht  Sorge  trägt,  verschlammen  und  ver- 
schwinden mit  der  Zeit.    So  ist  auch  der  Nan -kiang  verschwunden. 

Die  jetzt  so  reiche  und  dicht  bevölkerte  Präfektur  ^$X  Soung 
wurde  erst  gegen  1335  zu  dieser  Würde  erhoben.  Ehemals  war  es  eine 
einfache  Stadt  Hoa-ting,  welche  von  |ä.  ^  Kia-hing  abhing. 

Das  jetzt  so  berühmte  '/ßj  Schanghai  war  zur  Zeit  der  Soung  ^jj 
erst  nur  ein  Marktflecken;  erst  gegen  das  Ende  der  Mongolendynastie,  im 
Jahre  1346,  wurde  Schanghai  zur  Stadt  erhoben.  Andere  Städte  des 
Deltas,  welche  nahe  am  Meere  liegen,  sind  noch  späteren  Datums.  Hier 
wächst  und  entwickelt  sich  alles.  Die  dichte  Bevölkerung  fordert  Acker- 
land und  nutzt  alles  aufs  beste  aus.  Da  der  pjj  yX  seit  vielen  Jahr- 
hunderten nur  mehr  einen  Teil  seiner  Wasser  nach  dem  Tai-hou  sandte, 
verschlammten  die  beiden  ehemaligen  großen  Abflüsse  J^- 1^  yX  una*  iff 
*/Jl.  Nan -kiang  um  so  mehr.  Da  ohne  Zweifel  der  letztere,  d.h.  der  N  an- 
klang, der  schwächere  war,  verschwand  er  schließlich  ganz.  Er  war  nicht 
mehr  notig.  Mit  der  Menge  der  Bevölkerung  war  die  Menge  der  kleinen, 
für  die  Heiskultur  so  notwendigen  Kanäle  gewachsen.  Diese  zahllosen 
Kanäle  des  Deltas  fuhren ,  wie  wir  gesagt  haben ,  das  Wasser  des  Tai  -  hou 
zum  Meere.  Das  jetzige  System,  welches  sich  sehr  gut  bewährt,  ist  mit 
dem  Schwerte  in  der  Hand  nach  langem,  erbittertem  Kampfe  endlich  ge- 
sichert worden.  Um  im  Delta  friedlich  zu  leben,  mußte  man  die  Wasser 
des  f|1  /X  abhalten.    Dies  geschah  zuerst  teilweise.    Schließlich  versperrte 

man  den  Abfluß  des  P^l  ganzlich,  indem  man  den  vielgenannten  Damm 
Toung-pa  j|l       errichtete.  Davon  sprechen  wir  in  den  folgenden  Kapiteln. 


Die  Geschichte  der  drei  Kiang  H)fc  von  der  Dynastie  Han  ^ 

bis  znr  Dynastie  der  Soung  51c  • 

In  den  vorhergehenden  Kapiteln  haben  wir  alles  gegeben,  was  man 
aus  den  alten  Zeiten,  2300  v.  Chr.  bis  zur  christlichen  Zeitrechnung,  über 
die  drei  Mündungen  des  Jangtsekiang  weiß.  Es  findet  sich  darunter  manche  in- 
teressante Einzelheit;  besonders  scheint  die  Authentizität  des  so  alten,  vielleicht 
ältesten  Kapitels  geographischer  Kenntnisse  aufs  neue  bestätigt  zu  werden. 
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»Der  See  Tchen  wurde  umgrenzt«,  sagt  der  Große  Jii,  nachdem 
er  von  den  drei  Mündungen  des  Kiang  gesprochen.  Der  See  heißt  oder 
vielmehr  hieß  Tchen,  »-der  Schreckliche« ,  weil  er  fur  die  Schiffahrt,  wenig- 
stens für  kleinere  Schiffe,  wie  die  Chinesen  gewohnlich  haben,  oft  gefähr- 
lich wird  wegen  seiner  unerwarteten  Stürme.  Auch  jetzt  fürchten  gewöhn- 
liche Schiffer  den  T'ai-hou,  wie  der  See  nun  heißt,  nicht  wenig. 
»Der  See  wurde  umgrenzt«,  ist  die  gewohnliche  Erklärung  dieses  keines- 
wegs klaren  Textes.  Der  Sinn  kann  kein  anderer  sein,  als  daß  der  Große 
.lü  Sorge  trug,  der  See  mochte  fürderhin  dem  Landbau  und  Handel  nicht 
mehr  oder  nicht  zu  sehr  schaden.  Vom  Eindämmen  des  ganzen  Sees,  wie 
phantnsiereiche  Literaten  manchmal  erzählen,  kann  augenscheinlich  keine 
Rede  sein.  Das  spärlich  bewohnte  Land  hatte  dessen  gar  nicht  notig. 
Einzelne  SchuUdamme  mögen  aufgeworfen,  manche  Kanäle  gegraben  wor- 
den sein;  denn  sonst  hätte  der  Große  Jü  nicht  davon  gesprochen. 

Unsere  Geschichte  reduziert  sich  nunmehr  auf  den  pjj  mittleren 
Kiang.  Denn  die  Südmündung  ist  verschwunden;  die  Nordmündung,  d.  h. 
der  eigentliche  Kiang,  hat  keine  spezielle  Geschichte.  Um  so  interessanter 
ist  die  des  p|j       :  sie  gibt  uns  ein  getreues  Bild  chinesischer  Sozialpolitik. 

Oben  haben  wir  gehört,  daß  der  pfa  Vü,n  König  v<>n  Tch'ou 
^?  im  Jahre  334  v.  Chr.  gesperrt  wurde.  Sein  Minister  hatte  ihm  dazu 
zwei  gewichtige  Gründe  gegeben:  1.  würden  die  Rebellen  nicht  aus  dem 
Delta  mit  Schiffen  ins  obere  Gebiet  dringen  können;  2.  würde  man  in  der 
Ebene  von  Kao-choen  jgij  mehr  Reisfelder  bebauen  können,  da  man 
so  das  nötige  Wasser  aufspeicherte. 

Es  war  also  keine  vollständige  Absperrung  des  Abflusses  nach  dem 
T'ai-hon.  Das  ist  ganz  sicher  durch  die  geschichtlichen  Zeugnisse.  Eine 
solche  totale  Absperrung,  wie  sie  jetzt  noch  besteht,  datiert  erst  aus  dem 
.lahre  1512  und  hat  ungeheure  Mühe  gekostet.  Ehedem  warf  man  Erde, 
Steine,  Reisig,  Stroh,  Schilfrohr  auf,  um  das  Wasser  ein  wenig  aufzuhal- 
ten und  die  Schiffahrt  beschwerlich  zu  machen.  Man  konnte  leicht  Schiffe 
verhindern,  den  Engpaß  zu  durchfahren.  Das  gab  Gelegenheit  zu  Aushilfe, 
Abgaben,  Trinkgeldern,  Streitigkeiten  usw.:  ein  System,  wie  es  bis  jetzt 
auf  dem  Kaiserkanal  besteht.  Alle  Welt  gewinnt  dabei,  alle  Welt  kann 
leben.  Bei  Hochwasser  gingen  die  Wasser  des  p£|  jj^  über  die  Dämme 
und  ergossen  sich  in  denT'ai-hou.  Bei  niedrigem  Wasser  hatte  die  Ebene 
von  Kao-choen  genügend  Wasser  für  den  Schiffsverkehr  und  die  Reis- 
kultur; bei  Hochwasser  war  die  Ebene  sicher  vor  Überschwemmung:  das 
Zuviel  lief  ab  nach  dem  T'ai-hou.  Li-tao-iuen  gjl  jjjf  ,  der  berühmte 
Geograph,  sagt  das  ausdrücklich.  Und  eben  weil  es  einen  Damm  gab  bei 
Kao-chouen,  eben  weil  die  Wasser  dort  bald  abflössen,  bald  nicht  abflössen, 
der  eine  dieses,  der  andere  jenes  mit  eigenen  Augen  gesehen,  wurden  die 
Geographen  an  dem  Pjl /X  irre'  wie  der  Relehrte  ^  j£  Kou-ien- 
ou  ganz  richtig  bemerkt.  Erst  j^LJ"^  Chen-ngao,  Doktor  der  Gelahrt- 
heit aus  l-hing  ein  Verwandter  des  berühmten  jrfi^ljs^  Sou-cheu, 
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studierte  gegen  1086  die  Frage  ernstlich,  aber  mit  viel  zu  viel  Leidenschaft. 
Seine  Studie  ist  uns  erhalten. 

Unter  der  Dynastie  Ming  war  es  ^  ^  ^   Han- pang- hien 

aus  Kao-chouen  gebürtig,  ebenfalls  ein  gelehrter  Literat  und  Doktor,  der 
gegen  1555  die  ernstesten  und  wertvollsten  Studien  über  den  und 
seinen  Abfluß  nach  dem  T'ai-hou  gemacht  hat. 

Bei  jenem  Mangel  an  authentischen  Dokumenten  müssen  wir  tins  mit 
den  spärlichen  Nachrichten  begnügen,  welche  uns  so  nebenbei  gegeben 
werden. 

Aus  dem  Jahre  445  n.  Chr.  haben  wir  den  Bericht  des  Lehensfürsten 
iSÄlEi^l  Then- hing -wang  mit  Namen  Sinn  an  den  Kaiser.  Er 
klagt,  daß  das  Delta  von  Sou  -  tcheou  immer  überschwemmt  weide  und  ein 
sonst  so  reiches  Land  seine  Einwohner  nicht  mehr  ernähren  könne.  Linesteils 
kommen  große  Wassermassen  aus  Kao-chouen  in  den  T'ai-hou,  andern- 
teils  können  die  Wasser  aus  dem  T'ai-hou  nicht  genug  abtließen,  weil  der 
iji^  f^/X  Ou-soung- kiang  versandet  sei.  Er  schlägt  also  dem  Kaiser 
vor,  endlich  die  Vertiefung  und  Erweiterung  dieses  Abflusses  7.u  bewerk- 
stelligen. »Diese  Arbeit  wird  beschwerlich  und  mühsam  sein  für  das  arme 
Volk;  aber  da  sie  unumgänglich  notwendig  Ist,  bleibt  nichts  anderes  übrig. - 

Dieser  Bericht  sagt  ausdrücklich,  daß  die  Wasser  von  Nanking  usw. 
nach  dem  T'ai-hou  abfließen  und  soviel  Schlamm  mit  sich  führen,  daß  sie 
die  bestehenden  Kanäle  ganz  verschlammen. 

Aus  dem  Jahre  530  haben  wir  einen  anderen  amtlichen  Bericht  an 
den  Kaiser  -JfcSt'Sr  Leang-Ou-ti  (502  —  549),  in  welchem  es  heißt,  die 
Provinz  i^i-  ÖL  j£\  \  Ou-hing- kiun,  d.h.  das  Delta  von  Sou -tcheou.  sei  fort- 
während von  Überschwemmungen  heimgesucht,  weil  die  oberen  Wasser 
_t$ft'  ^*  n*  Vün  Kao-chouen,  in  ungeheuren  Massen  in  den  T'ai-hou 
dringen,  mit  diesem  aber  nicht  genügend  abtließen  können  und  so  das  ganze 
Land  verheeren;  daß  bei  solchen  andauernden  Überschwemmungen  das  sonst 
so  reiche  Land  seine  Einwohner  nicht  mehr  ernähren  könne. 

Daraufhin  bestimmte  der  Kaiser,  daß  die  Bevölkerung  der  drei  jetzigen 
Präfekturen  y/fj]  >|»|»J  Hou-tcheou,  Tch'ang- tcheou        >p|»|  und  Sou -tcheou 

jf^  alle  Kanäle  des  Landes  vertiefen  und  erweitern  müsse ;  daß  außer- 
dem ein  neuer  Kanal  in  der  Richtung  vom  jetzigen  Schanghai  '/ffc 
gegraben  werde. 

Diese  Befehle  wurden  nicht  ganz  ausgeführt,  weil  unter  dem  alters- 
schwachen Kaiser  schließlich  große  Revolutionen  ausbrachen.  Wenigstens 
erfahren  wir,  daß  die  Hochwasser  von  Kao-chouen  immer  nach  dem  T'ai- 
hou  abflössen,  und  das  Delta  schädigten,  weil  der  mitgeführte  Schlamin  alle 
Kanäle,  wenn  nicht  ganz  sperrte,  so  doch  tüchtig  verschlammte,  und  daß 
diese  Plage  von  Jahr  zu  Jahr  wuchs. 

Weniger  um  das  Delta  zu  entwässern,  als  um  den  Handel  zu  ent- 
wickeln und  die  Reiszufuhr  nach  der  nördlichen  Hauptstadt  zu  erleichtern, 
ließ  der  sehr  energische,  dabei  aber  außerordentlich  liederliche  und  leiden- 
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sehaftliche  Kaiser  flpfjt§^  Soei  Iar.g-ti  (605  -filtt)  im  Jahre  <>  10  den 
800  Li  langen  Kanal  von  Tcheng-  kiang  ^I/X  n*s  Hang-tcheou  /jy*^  «J^ 
teils  neu  grahen,  teils  erweitern,  so  daß  die  OherflSche  des  Kanals  wenigstens 
eine  Breite  von  10  Tehang  ungefähr  20  in  hätte.  Ks  ist  dies  der 
Kaiserkanal  im  Süden  des  Jangtsekiang.  Naturlich  diente  er  auch  dem 
Landhau,  indem  er  die  Wasser  abführte  und  in  trockenen  Jahren  ver- 
mittels seiner  Schleusen  und  Dämme  das  nötige  Wasser  behielt. 

Aus  dem  Jahre  891  haben  wir  eine  andere  wertvolle  Nachricht.  Es 
ist  wohl  eine  der  traurigsten  Zeiten  des  von  unzähligen  Burgerkriegen  ver- 
heerten China.  In  jenem  Jahre  wurde  der  Kondottiere  'H/^f^jf  Jang- 
hing-mi  von  dem  andern  Revolutionshelden  Suen-jou  -J--^  f J|  in  'ßj*  j'|>j 
Siuen-tcheou ,  dem  heutigen  Ning-kouo  -fou  [gjjj]  JjftJ- ,  während  fünf  Monate 
belagert.  Da  ihn  Mangel  an  Zufuhr  bedrohte,  beauftragte  er  seinen  tüchtigen 
General  und  Freund  Tai-mong  »h™  auf  jeden  Fall  Proviant  zu 

besorgen.  Dieser  baute  mm  ostlich  von  Kao-chouen  funfSchleusen  oder  Wehre 
3/1  J$  Lon-iang-ou-ien,  wie  der  Te\t  sagt.  So  gelang  es  ihm 
kleine  Schiffe  über  die  Schleusen  zu  bringen  und  Jang- hing- mi  zu  retten. 
Letzterer  schlug  seinen  Nebenbuhler  Suen-jou  vollständig  im  folgenden 
Jahre  und  schnitt  ihm  den  Kopf  ab.  Im  Jahre  905  starb  Jang-hing-mi. 
der  die  höchsten  Ehren  erlangt  hatte.  Doch  diese  fünf  herühniten  Schleusen 
jJlJ^J  müssen  wir  in  einem  besonderen  Kapitel  behandeln. 


Die  fünf  Wehre  £J|  des  pfjfr. 

Die  fünf  Wehre  sind  allbekannt  und  viel  gerühmt  bei  den  chinesischen 
Schriftstellern.  Manchmal  sprechen  sie  so,  als  wenn  dieselben  noch  jetzt 
existierten.  Das  ist  nicht  der  Fall.  Wie  wir  schon  oben  gesagt,  seit  1512 
ist  der  große  Damm  gebaut,  und  kein  Wasser  kann  mehr  nach  dem  Tai-hou 
abtließen.  Die  Schleusen  dauerten  von  891  bis  Ende  der  Dynastie  der 
Soung  Die  Mongolen  lieferten  nämlich  bei  den  wichtigen  Schleusen 

mehrere  große  Schlachten,  wobei  das  bestehende  Kanalsystem  zerstört  wurde. 
Doch  greifen  wir  nicht  vor. 

Zuerst  was  versteht  man  unter  Icn  1*  Der  chinesische  Charakter 
bedeutet  -anhalten,  aufhalten,  ein  Hindernis  legen;  dann  das  Hindernis 
selbst,  welches  das  Wasser  staut;  somit  Wehr,  Damm«. 

Es  waren  somit  die  ^l^M  Ou-ien  keine  eigentlichen  Schleusen,  wie 
man  oft  erklärt.  Es  waren  Dämme.  Wehre,  welche  bei  niedrigem  Wasser- 
stande das  Wasser  sparsam  aufhielten ,  hohes  Wasser  aber  über  ihren  Damm 
hinabströmen  ließen.  Es  waren  somit  Schleusen  im  primitivsten  Sinne. 
Später  mag  man  sie  ohne  Zweifel  vervollkommnet  haben,  denn  der  Handel 
lenkte  nach  diesem  kurzen  und  sicheren  Wege  ab ,  anstatt  über  den  großen 
gefährlichen  Umweg  des  Jangtsekiang  nach  dem  Delta  zu  fahren. 
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Die  fünf  Wehre  hießen: 

1.  ^jl^l^^Üj:  In-lin-ien.  Es  hatte  eine  Länge  von  20  Li  und  lag 
100  Li  südöstlich  von  -fc  Li-choei.  Da  dieses  Wehr  den  ersten  An- 
prall der  heranllutenden  Wogen  auszuhalten  hatte,  war  der  Damm  sehr  fest 
gebaut.  Behauene  Quadersteine  bildeten  die  Außenwand  des  Dammes  und 
waren  mit  eisernen  Klammern  fest  miteinander  verbunden.  Um  die  Klam- 
mern selbst  gut  zu  befestigen,  hatte  man  Blei  in  die  Fugen  gegossen,  wie 
man  es  jetzt  noch  oft  macht.    Daher  der  Name;  denn  £g  heißt  «weißes 

Metall.,  jjfc  lm  =  em  flüssiges  Metall  eingießen,  wie  gg  ^  j§£  Kou  -ien-oii 

erklärt.  Der  Damm  war  so  lang,  weil  er  in  den  See  Kou-tcheng  vorge- 
rückt war;  es  war  der  erste  Vorbau. 

2.  <fy  jfc  Fan  -  ehouei  -  ien  -  Wasserscheide« .  Dieses  Wehr  befand 
sich  5  Li  östlich  vom  vorhergenannten  und  hatte  eine  Länge  von  lö  Li. 

3.  "ö^i^;  Kou -Ii -ien  befand  sich  5  Li  östlich  vom  letztgenannten 
und  hatte  eine  IJmge  von  8  Li. 

4.  Wieder  5  Li  weiter  nach  Osten  befand  sich  das  Wehr  ^Sf  ^ 
Ho-kia-ien,  das  eine  Länge  von  9  Li  hatte. 

5.  Das  letzte  Wehr  jfc^fctfjf  Jü-kia-ien  befand  sieh  ebenso  5  Li 
östlich  vom  vorhergenannten  und  hatte  eine  Länge  von  10  Li. 

Diese  in  der  Geschichte  oft  genannten  Wehre  heißen  oft  ^  j^r  -\{ 
Lou  -  lang -on -ien.    Nordwestlich  davon  befand  sieh  der  Kanal  i^.  yjhj 
^JC  <>n  -  tsao  -  choei ,  weil  derselbe  lang- hing  -  mi ,  nach  seinem 

Siege  über  den  gefährlichen  Rivalen  im  Jahre  902,  zum  Lehensfürsten  von  Ou 
ernoDen-     Alle  diese  Arbeiten  sind  vor  905  ausgeführt  worden, 
da  in  diesem  Jahre  jener  Potentat  starb. 

Diese  Damme  oder  Wehre  muß  man  sich  nicht  so  hoch  vorstellen, 
wie  sie  oft  in  Kuropa  sind.  Hier  sind  sie,  sollen  sie  der  Schiffahrt  nicht 
hinderlich  sein,  nur  einige  Fuß  hoch.  Einen  solchen  Sturz  können  die 
Schiffe  schon  wagen.  Um  aber  über  das  Wehr  hinüberznkommen,  braucht 
man  Windemaschinen,  sogenannte  Göpel,  welche  zumeist  von  Menschen, 
seltener  von  Ochsen  gedreht  werden.  Denn  die  Leute  lieben  dieses  Geschäft : 
es  gibt  wenig  Arbeit  und  sicheren  Gewinn.  Je  mehr  der  Leute  sind,  desto 
mehr  Lärm  gibt  es  und  desto  mehr  müssen  die  durchfahrenden  Schiffe  be- 
zahlen. 

So  bildeten  sich  bei  den  Wehren  auch  Dörfer,  von  denen  Teng-pou 
^jj        das  berühmteste  war.     Das  Wasser  des  p|l  also  Sa,lz 

sicher  nach  dem  T'ai-hou  ab. 

Ebenso  gewiß  war  der  Schiffsdurchgang  ein  sehr  reger.  Schiffe  mit 
200  Cheu  (1  Cheu  =120  europäische  Pfund)  kamen  leicht  durch.  Man 
fügt  aber  hinzu,  daß  dies  bei  Hochwasser  unmöglich  war,  d.h.  zur  Zeit  der 
großen  liegen  im  Juni  und  Juli  und  im  August,  wenn  die  Schneewasser 
aus  Tibet  nach  dem  Unterlauf  des  Jangtsekiang  gelangen. 
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Die  fiänf  Wehre  zur  Zeit  der  Dynastie  Soong 

Zur  Zeit  der  Dynastie  Soung  werden  die  Klagen  der  Einwohner  des 
großen  Deltas  Sou-tcheou  allgemein.  Die  Wasser  des  Pfj /X  stürmten 
fast  alle  nach  dem  T'ai-hou  und  überschwemmten  das  ganze  Delta. 
Von  gesicherten  Krnten  konnte  da  keine  Rede  sein;  oft  war  Hungersnot 
im  Lande,  welches  als  das  reichste  Heisland,  als  die  Vorratskammer  von 
China  berühmt  ist.  Daher  auch  die  großen  Kanalbauten  im  Delta,  welche 
unter  den  Soung  so  häufig  sind.  Oft  fragt  man  sich,  warum  zu  jener  Zeit 
die  Überschwemmungen  so  häufig,  die  Kanalbauten  so  zahlreich  sind?  Die 
Wehre  von  Kao-chouen  waren  schlecht  imstande  oder  ganz  weggerissen. 
Somit  lloß  der  ganze  tjl /X  m  den  T'ai-hou.  Und  die  Kanäle  waren 
ungenügend,  diese  Wassermassen  ins  Meer  zu  führen. 

Besonders  ergrimmt  war  man  gegen  die  llolzhändler.  Das  gute 
Hauholz  kommt  aus  Kiang-si  und  Hou-kouang  j/jfj  jjäjj-  und  wird  in  un- 
geheuren Flößen  auf  dem  Jangtsekiang  verschifft.  Die  Flöße  hatten 
schließlich  auch  den  Weg  über  Kao-chouen  auf  dem  /X  genommen 
und  wurden  auch  vermittels  guter  Summen  durchgelassen.  Denn  was  ver- 
mag nicht  das  Geld  in  China:'  Diese  kolossalen,  oft  10 — 12  m  hohen 
Holzllöße  schädigten  immer  die  Wehre,  oft  zerstörten  sie  dieselben  gänz- 
lich. Dann  gab  es  bei  Hochwasser  Unheil  im  Delta:  es  kam  Überschwem- 
mung, Hungersnot  ins  Land  und  leider  blieb  auch  die  Steuer  aus.  Dieser 
letzte  Punkt  zumal  traf  die  Regierungskreise  empfindlich.  Denn  -das  Volk 
kommt  immer  durch«  heißt  es  ja  in  China  auch  jetzt  noch. 

Im  .lahre  1061*  nahm  also  der  Gouverneur  von  Nanking,  der  eben 
von  Wang- ngan  - eheu  ^E^T^J  "^gesetzte  Staatsminister  jfe|[ 
Ts'ien-koung- fou .  sich  der  fünf  Wehre  in  Kao-chouen  an,  setzte  sie  wieder 
in  besten  Stand  und  erließ  eine  praktische  Durchfahrtsordnung.  Aber  die 
Maßregel  war  nicht  durchgreifend.  Die  Überschwemmungen  des  Delta  und 
somit  die  allgemeinen  Klagen  von  Volk  und  Mandarinen  dauerten  fort. 

Nach  eingehenden  Studien  über  die  Wasserfrage  im  Delta  verfaßte  der 
gelehrte  Literat  und  Doktor  l^.^'j?  Chen-ngao  aus  I-hing  *g£  ^Pi«  euie 
motivierte  Denkschrift  au  den  Kaiser,  denn  1-hing,  sein  Vaterland,  hatte 
als  der  tiefstgelegene  Bezirk  am  meisten  von  den  Überschwemmungen  zu 
leiden. 

Diese  Denkschrift  wurde  von  seinem  Verwandten  Sou-cheu  jl^  rj*r^ 
dem  berühmten  Akademiker  und  zeitweise  mächtigen  Hofmann  durchgesehen, 
verbessert  und  im  .lahre  1080  dem  Kaiser  überreicht. 

Man  verlangte,  daß  jene  Dämme  in  Kao-chouen  ganz  solid  und  fest 
und  hoch  gebaut  würden,  damit  kein  Wasser  vom  Westen  mehr  in  den 
T'ai-hou  dringen  könne;  und  zwar  weil  der  heilige  Große  Jü  -fc  j?fl  da- 
selbst in  alter  Zeit  große  Dämme  gebaut  habe,  welche  gegen  alles  Recht 
und  unter  höchster  Mißachtung  des  alten  Xationalheiligen  vom  grimmigen 
ffi. "jF"  W  *m_tse-siu  durchstochen  worden  seien. 


Digitized  by  Google 


TVhepe:  Pie  drei  Kiang.  105 

Diese  Begründung  der  Denkschrift  war  äußerst  klug  und  auf  den 
tiefen  Kindruck  berechnet,  welche  ein  Mann  wie  der  Große  Ju  auf  ein 
chinesisches  Gemiit  ausübt  Es  galt,  den  Großen  .Iii  bei  Wasserbauten  für 
sich  y.u  haben;  so  glnubten  sie  durchzudringen. 

Die  Denkschrift  wurde  ganz  einfach  verworfen.    Denn  Wang-ngan- 

cheu  ^E^CHEl*  ^er  ppraönliche  Feind  von  Sou-cheu,  war  damals  allmäch- 
tiger Minister. 

Im  Jahre  1088  reichte  Sou-cheu  die  Denkschrift  aufs  neue  ein,  weil 
ja  ein  neuer  Kaiser       ^2  Tehe-tsong  (1086—1100)  und  neue  Minister  am 

Staatsruder  saßen.  Die  Denkschrift  wurde  als  klug  und  weise  belobt;  aber 
das  war  alles.  Trotz  aller  Unterstützung  der  hohen  und  höchsten  Mandarine 
und  einflußreichen  Familien  im  Delta  war  man  nicht  durchgedrungen.  Woran 
lag  das?  Die  Widersacher  waren  eben  noch  zahlreicher  und  mächtiger 
am  kaiserlichen  Hofe. 


Eine  echt  chinesische  Maßregel. 

Die  Ebene  von  Kao-chouen  war,  wie  wir  gesehen,  der  ehemalige 
Lauf  des  pJj/X.  der  sich  allmählich  mit  Schlamm  ganz  angefüllt  hatte. 
Es  war  also  fetter,  äußerst  fruchtbarer  Boden,  der  hundertfältige  Frucht 
brachte.  Seit  alten  Zeiten  (vgl.  unter  334  v.  Chr.)  war  das  fruchtbare 
Gebiet  geschützt.  Allmählich  hatten  sich  dort  die  reichen  und  mächtigen 
Familien  eingenistet,  wie  dies  ja  in  China  so  oft  geschieht.  Im  Gebiet  von 
'j^^L  Tch'ang-chou,  wo  ich  dieses  schreibe,  haben  die  reichen  Mandarin- 

fainilien  es  ebenso  gemacht.  Sie  besitzen  fast  alles  Land,  und  sie  weigern 
sich,  dem  Fiskus  genaue  Kenntnis  ihrer  Ländereien  zu  geben.  Versucht 
einmal  ein  Mandarin  die  Staatsgesetze  auch  bei  diesen  großen  Mandarin- 
familien  zur  Geltung  zu  bringen,  so  ist  er  sicher,  bald  schimpflich  unter 
entehrenden  Vorwanden  al»gesetzt  zu  werden.  Diese  großen  Familien  sind 
zahlreich,  unter  sich  verwandt  und  halten  alle  zusammen:  somit  sind  sie 
unüberwindlich;  kein  Beamter,  dem  seine  Stellung  und  Avancement  am 
Herzen  liegt,  wagt  sie  anzurühren.  Im  Jangtsekiang  bilden  sich  Inseln  fetten, 
ertragreichen  Bodens.  Diese  großen  Familien  nehmen  alles  in  Besitz,  geben 
eine  willkürliche  Anzahl  von  Morgen  Landes  an  und  bezahlen  dem  Mandarin 
eine  kleine  Abgabe.  Diese  Ländereien  tragen  ihnen  außerordentlich  viel 
ein,  und  zwar  ohne  alle  Beschwerde.  Die  zahlreichen  Bauern  der  dichten 
Bevölkerung  reißen  sich  um  die  Kultur  dieser  Felder  und  müssen  so  hohe 
Pacht  zahlen,  daß  sie  nach  so  viel  Mühe  und  Arbeit  kaum  zu  essen  haben. 
Die  Fronarbeiten  des  oft  so  verschrieenen  Mittelalters  sind  ein  Vergnügen 
verglichen  mit  dieser  harten  Sklavenarbeit.  Allerdings  ist  es  nicht  überall 
so:  es  gibt  in  China  noch  Bezirke,  wo  ein  kräftiger,  sellwtbesitzender  Bauern- 
schlag  seine  Felder  bebaut.  Aber  dort,  wo  besonders  gute  Ländereien 
großen  Ertrag  gewähren,  nisten  sich  alsobald  reiche,  mächtige  Familien  ein 
und  bringen  alles  Land  an  sich.    Es  wäre  unklug,  Namen  zu  nennen. 
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Unter  dor  Dynastie  der  Sonng  ^  war  es  in  der  reichen  Ebene 
von  Kao-choen  ebenso.  Das  ertragreiche,  fette  Land  war  in  den  Händen 
einiger  großen  Familien.  In  dieser  Ebene  war  eine  Doppelernte  jedes  Jahr 
gesichert:  Ende  Mai  die  Weizenernte ,  im  Herbst  die  Reisernte.  Macht  die 
Reiskultur  anderswo  viel  Mühe  und  Arbeit,  so  war  sie  dort  sehr  leicht. 
Man  hatte  nur  die  kleine,  mit  einem  Steine  versperrte  Öffnung  im  Damme 
zu  öffnen,  und  das  Wasser  drang  vom  See  in  die  niedrigen  Reisfelder. 
Höchstens  gab  es  manchmal  Arbeit,  wenn  lange,  zu  ausgiebige  Regen  die 
Reisfelder  unter  Wasser  gesetzt  hatten.  Dann  mußte  man  das  Wasser  in 
den  See  schöpfen. 

Die  oben  aufgezählten  Seen  von  Ou  -  hou  $f\  bis  zu  den  fünf 
Dämmen  waren  großenteils  in  fruchtbare  Felder  umgewandelt.  Um  solche 
zu  gewinnen,  machte  man  in  der  trockenen  Jahreszeit,  d.  h.  gegen  Dezember 
und  Januar,  gute  Dämme,  welche  imstande  waren,  den  See  abzuhalten. 
Natürlich  hatten  nur  mächtige  Familien  das  Recht,  auf  so  leichte  Weise 
Ländereien  zu  gewinnen.  Und  die  so  ergiebigen  neuen  Felder  hatten  noch 
das  Privilegium ,  keine  Steuer  zu  bezahlen.  Im  Kataster  figurierten  sie  unter 
dem  unschuldigen  Titel  »See«. 

Geben  wir  ein  konkretes  Beispiel,  das  später  große  Mißhelligkeiten 
hervorgebracht  und  die  ganze  Bevölkerung  von  Kao-chouen  geschädigt  hat. 

Der  Kaiser  f^^f?  Tche-tsong  (1086—1100)  hatte  der  großen  Familie 
Ts'ai  ^  einige  unbebaute  Ländereien  geschenkt,  wie  dergleichen  unschul- 
dige Schenkungen  in  der  chinesischen  Geschichte  oft  vorkommen,  wenn 
Günstlinge  sich  etwas  erbitten.  Bald  hatte  das  Haupt  dieser  Familie,  der 
Akademiker  Jjf  Ts'ai -kin,  ein  Besitztum  von  mehr  als  100000,  sage 
hunderttausend.  Morgen  Landes.  Selbst  der  Name  jener  Parzelle  ist  er- 
halten. Es  bildete  die  Parzelle  ^  ffi  Ioung-foung-iu.  Gegen  diesen 
mächtigen  Mann  und  kaiserlichen  Günstling  vermochte  natürlich  oben  er- 
wähnte Denkschrift  nichts.  Das  ganze  Delta  von  Sou-tcheou  mochte  über- 
schwemmt werden  und  Hunger  leiden:  an  den  Einkünften  jener  großen 
Familien  in  Kao-choen  durfte  man  nicht  rütteln.  Hätte  man  den  Abiluß 
der  Wasser  von  Kao-choen  nach  dem  T'ai-hou  gesperrt,  so  würden  die 
ausgedehnten  Ländereien  des  Ts'ai -kin  und  anderer  Herrschaften  minder- 
wertig geworden  sein,  weil  sie  leicht  überschwemmt,  oder  die  Dämme  selbst 
fortgerissen  werden  konnten.  Die  Familien  Ts'ai,  Ts'in  ^  und  Han 
waren  fast  die  alleinigen  Besitzer  jener  fruchtbaren  Ebene.  Der  Pachtzins 
war  wucherisch  hoch:  für  einen  Morgen  von  240  Schritt  im  Geviert  Um- 
kreis verlangten  sie  1,6         d.h.  an  die  200  Pfund  Reis.  In  der  Umgegend 

von  Schanghai,  wo  doch  gewiß  die  Felder  fruchtbar  sind,  gibt  man  jetzt 
ungefähr  die  Hälfte  jenes  Pachtzinses  und  dies  in  der  Nähe  eines  solchen 
Handelzentrums. 

Da  im  Jahre  1101  Ts'ai -kin  allmächtiger  Minister  und  besonderer 
Günstling  des  neuen  Kaisers  Hoei-tsong  (1101 — 1125)  wurde,  so 

konnten  sich  die  Einwohner  des  Deltas  von  Sou-tcheou  keine  Hoffnung 
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machen,  durchzudringen.  Ts'ai-kin  war  ein  niedriger  Schmeichler  und 
egoistischer  Streber:  er  wollte  die  Gunst  des  Kaisers  behalten  und  sich 
selbst  und  seine  Anhänger  bereichern.  Aus  niederträchtigem  Neid  ließ  er 
das  Bild  des  verdienten  Ministers  fjj  Se-ma-kouang,  das  unter 

dem  vorigen  Kaiser  einen  Ehren  platz  im  kaiserlichen  Palast  erhalten,  ent- 
fernen. Nur  seine  Partei  sollte  sich  in  der  kaiserlichen  Gunst  sonnen.  Er 
riß  schließlich  die  oberste  Leitung  dreier  Ministerien  an  sich  und  suchte 
möglichst  allein  zum  Kaiser  vorgelassen  zu  werden.  Schließlich  mußte 
er  selbst  im  kaiserlichen  Palaste  wohnen,  so  unentbehrlich  hatte  er  sich 
dem  Kaiser  zu  machen  gewußt  Leider  kam  im  Jahre  1110  ein  Komet  zum 
Vorschein:  Beweis,  daß  in  der  Regierung  manches  faul  war.  Der  Kaiser 
verlangte  auf  seine  Fehler  aufmerksam  gemacht  zu  werden.  Da  sagte  man 
ihm  frei  heraus,  er  lasse  sich  vom  Schurken  Ts'ai-kin  schmählich  täuschen. 
Alsbald  wurde  dieser  in  die  Provinz  verbannt:  er  wurde  Gouverneur  von 
Hang  -  tscheou  jfa  «J«|i|.  Indes  kam  er  bald  wieder  an  den  Hof:  der  schwache 
Tropf  von  Kaiser  konnte  ohne  Ts'ai-kin  nicht  leben;  dieser  war  mächtiger  als 
je.  So  ging  das  Schlaraffenleben  weiter.  Die  Tataren  Kin  schlugen 
mächtig  auf  das  morsche  Kaiserhaus  ein;  Ts'ai-kin  suchte  nach  Chinesenart 
die  Sache  zu  verhehlen.  Als  aber  im  Jahre  1125  —  risum  teneatis  amici!  — 
einein  Weibe  der  kaiserlichen  Hauptstadt  ein  tüchtiger  Bart  gewachsen  war, 
gab  es  einen  solchen  Lärm  in  der  Hauptstadt,  daß  die  Sache  an  den  Kaiser 
kam.  Die  Gesetze  der  Natur  schienen  umgestoßen;  es  mußten  unerhörte 
Verbrechen  vorgekommen  sein.  Dabei  kamen  dem  Kaiser  die  Waffenerfolge 
der  Tataren  Kin  ^fe»  zu  Ohren,  wie  diese  selbst  die  Hauptstadt  des  Reiches 
bedrohten,  nachdem  sie  schon  ganze  Provinzen  erobert. 

Ts'ai-kin  wurde  nicht  nur  abgesetzt,  sondern  in  Ketten  gelegt  und 
nach  dem  Süden  des  Reiches  verbannt;  alle  Güter  und  Besitztümer  der 
Familie  wurden  als  Eigentum  des  Kaisers  eingezogen,  die  Glieder  der 
Familie  als  Sklaven  an  die  Tempel  verteilt. 

Ts'ai-kin  starb  1126  noch  auf  der  Reise  nach  seinem  Verbannungs- 
orte,  und  zwar  starb  er  in  J[||  >J'|»|  ffyj-  K'iung- tcheou-fou  in  der  Provinz 
Kanton.  Der  Kaiser  als  neuer  Eigentümer  der  ausgedehnten  Besitzungen 
in  Kao-chouen  verlangte  denselben  wucherischen  Pachtzins  —  die  Bewohner 
von  Kao-chouen  hatten  nichts  gewonnen,  die  Einwohner  des  Deltas  aufs 
neue  nichts  zu  hoffen. 


Ein  neuer  Akt  chinesischer  Staatsweisheit, 

Durch  die  Mißwirtschaft  der  sonst  so  gefeierten  Kaiser  der  Dynastie 
Soung  ^  hatte  man  den  Norden  des  Reiches  an  die  Tataren  -fr  ^  Gnü- 

tcheng,  deren  Herrscherhaus  unter  dem  Namen  Kin  ^  (1115—1234)  in  der 
Geschichte  bekannt  ist,  schmählich  verloren.  Einzig  weil  Streitigkeiten  in  der 
Herrscherfamilie  der  Tataren  ausgebrochen  waren,  konnten  dieselben  ihre 
Eroberungen  nicht  fortsetzen.  So  retteten  die  Soung  wenigstens  den  Süden 
Chinas.     Ihre  Hauptstadt  verlegten  sie  nach  Hang-tcheou  #L  j]\ ,  der 
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vielberühmten  Stadt  in  der  Provinz  Tehe'-kiang  ^ryX-    Hort  setzten  sie 

ihr  wüstes  Leben  und  ihre  elende  Regierung  fort.  Denn  hier  heißt  »re- 
gieren* das  Volk  methodisch  auspressen.  Stolze  Europaer  fragen  manch- 
mal, was  das  Christentum  der  Welt  gebracht  hat?  Haben  diese  Herren 
denn  nicht  die  Geschichte  der  romischen  Kaiser  und  etwa  die  Geschichte 
Deutschlands  um  das  Jahr  1000  gelesen i'  Oder  aber  sehen  sie  einmal  die 
chinesische  Geschichte  ein.  Die  Chinesen  sind  ohne  Zweifel  das  erste  heid- 
nische Volk.  Aber  was  fur  eine  elende  Regierung  haben  sie  doch  meistens 
gehabt!  Die  Kaiser  lebten,  sobald  der  Thron  gesichert  schien,  ein  un- 
würdiges Schlaraffenleben.  Die  Beamten,  groß  und  klein,  ahmten  in  ihrer 
Sphäre  dieses  schmähliche  Leben  nach.  Was  fur  eine  elende  Wirtschaft 
unter  den  berühmten  Kaisern  der  T'ang  sobald  der  große  Gründer 

derselben  gestorben  war!    Unter  den  Soung,  den  Ming  HH  war  es  nicht 
besser,  obwohl  die  Literaten  diese  nationalen  Dynastien  so  sehr  preisen. 
Jedoch  zurück  zu  unserem  Thema. 

Ts'ai-kin  ^  Jj^>  der  hartherzige  Großgrundbesitzer,  war  vernichtet, 
der  Kaiser  hatte  seine  Besitztümer  genommen.  Aber  jf§  Kao-tsong 
(1127 — 116*2)  hatte  bald  einen  ebenso  unwürdigen  Günstling  und  Premier- 
minister: Ts'in  kouei  ^j^-    Dieser,  ursprünglich  ein  kaiserlicher  Zensor, 

hatte  sich  1127  von  den  Tataren  fangen  lassen.    Das  war  sicherer,  als  heim 
Kaiser  zu  verbleiben;  denn  der  stürzende  Thron  begrub  gar  viele  Würden- 
träger.   Kr  lebte  bei  den  Tataren  ganz  zufrieden,  erlernte  ihre  Sprache  und 
zeigte  sich  ihnen  als   ein  verständiger,  brauchbarer  Kopf.     1130  wurde 
er  von  ihnen   aus  der  Gefangenschaft  entlassen.    Ts'in -kouei  stellte  sich 
dem  Kaiser  vor  als  ein  Märtyrer  der  guten  Sache  seines  Kaisers  und  des 
glorreichen  Vaterlandes.    Bald  war  er  Premierminister  (1 131),  und  bestand 
durchaus  darauf,  mit  den  Tataren  Frieden  zu  schließen,  indem  man  den- 
selben den  Norden  überließ.    So  benahm  er  dem  schwachen  Kaiser  die 
Furcht,  noch  den  Süden  zu  verlieren.    Für  diese  wichtigen  Dienste,  den 
Frieden  herbeigeführt  und  leidliche  Freundschaft  mit  dem  Feinde  gewonnen 
zu  haben,  wurde  er  natürlich  belohnt.   Ts'in -kouei  erhielt  alle  Besitztümer 
und  Ländereien,  welche  Ts'ai-kin  in  Kao-chouen  gehabt  hatte.    Der  Ge- 
schichtschreiber bemerkt,  daß,  nachdem  die  großen  Familien  ihre  Lände- 
reien im  Norden  an  die  Tataren  verloren  hatten ,  dieselben  sich  nun  in  der 
gesegneten  Ebene  von  Kao-chouen  zu  entschädigen  suchten.    Alle  dortigen 
fruchtbaren  Besitztümer  gehörten  ausschließlich  den  höchsten  Staatsbeamten 
aus  der  Umgebung  des  Kaisers,  den  Prinzen  und  Verwandten  der  kaiserlichen 
Familien  und  den  kaiserlichen  Lieblingseunuchen.    Es  war  dies  das  goldene 
Zeitalter  von  Kao-chouen.    Wurde  ein  Günstling  vom  kaiserlichen  Blitze 
vernichtet,  so  bekam  ein  anderer  Günstling  sein  Erbe. 

Das  Landvolk  hatte  immer  ertragreiche  Ernten  und  konnte  trotz  des 
hohen  Pachtzinses  sicher  leben;  der  Handel  blühte  in  Stadt  und  Markt- 
Hecken;  die  großen  Familien  gewannen  Geld  im  Überfluß,  um  ihr  lustiges 
Leben  fortzuführen.    Was  hätte  man  in  Kao-chouen  mehr  wünschen  können. 
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Aber  im  Delta  von  Sou-tcheou  war  die  Not  groß.  Die  Wasser  des 
pfjjtC  kainen  VOD  Kao-chouen  immer  nach  dem  T'ai-hou  und  über- 
«•hwemmten  das  Land.  Man  baute  Damme,  gruh  und  vereinigte  Kanäle 
mehr  als  jemals;  aber  trotz  aller  Mühe  konnte  man  des  Wassers  nicht  Herr 
werden.  In  zehn  Jahren  hatte  man  nur  zwei,  höchstens  drei  gute  Ernten, 
d.h.  in  solchen  Jahren,  wo  die  Hegen  nicht  allzulange  angehalten  hatten, 
oder  wenn  das  Jahr  ein  trockenes  war.  Manchmal  war  große  Hungers- 
not. Aber  unter  den  obwaltenden  Umständen  war  an  eine  Änderung  des 
Systems  nicht  zu  denken. 

Ts'in-kouei  blieb  bis  zu  seinem  Tode,  im  Jahre  1155,  allmächtiger 
Günstling  des  Kaisers*  und  somit  glücklicher  Großgrundbesitzer  in  Kao- 
chouen  tnit  reichlichen  Einkünften,  ohne  von  Steuern  belastet  zu  sein. 
Das  Unwetter  brach  erst  nach  seinem  Tode  los.  Kaum  war  er  tot,  so 
wurde  der  verstorbene  ehrenfeste  Premierminister  mit  den  allerhöchsten 
Ehrentiteln  ausgezeichnet  Aber  diese  kaiserlichen  Dekrete  waren  kaum 
unterzeichnet,  als  der  Kaiser  umschlug.  Neue  Günstlinge  hatten  ihn  über- 
zeugt, Ts'in-kouei  sei  nur  ein  selbstsüchtiger  Verräter  gewesen.  Darauf- 
hin wurde  seine  Familie  vernichtet,  alle  seine  Freunde,  und  Anhänger  vom 
Hofe  verleimt  und  fur  immer  für  unfähig  erklärt,  noch  ein  Amt  zu  ver- 
walten. 

Alle  Besitzungen  der  Familie  Ts' in  wurden  zu  Krongütern  gemacht. 
Und  was  sonderbar  ist,  sie  blieben  es  während  der  Dynastie  Soung,  der 
Mongolenherrschaft  und  bis  unter  die  Dynastie  Ming.  An  sehnsüchtigen 
Erben  hat  es  aber  sicher  während  dieser  Zeit  nicht  gefehlt.  ( Jegenseitige 
Eifersucht  der  Günstlinge  mag  wohl  die  Ursache  dieser  Erscheinung  sein. 

Das  goldene  Zeitalter  von  Kao-chouen  nahm  indes  mit  dem  Unter- 
fange der  Dynastie  Soung  im  Jahre  1274  ein  Ende.  In  jenem  Jahre  lieferte 
dort  ^^J^§  Pe-'ien,  d.  h.  der  berühmte  Mongolengeneral  und  Minister  des 

Kaisers  Kubilaichan,  der  gefeierte  Kriegsheld  Bayan,  mörderische  Schlach- 
ten. Er  rückte  mit  drei  großen  Armeen  zum  Angriff  auf  die  Hauptstadt 
Hang-tcheou  vor.  Die  Soung  hatten  alle  Zugänge  nach  dem  Süden  he- 
setzt  und  verteidigten  sie  mit  dem  Mute  der  Verzweifelung.  Bayan  warf 
allen  Widerstand  nieder.  Kurz,  man  schlug  sich  fürchterlich  in  der  Ebene 
von  Kao-chouen.  Eine  der  blutigsten  Schlachten  wurde  am  Fuße  des 
schon  erwähnten  ^^PJ  Siu-ia-chan  geliefert. 

Das  Land  war  vernichtet,  fast  zur  Wüste  geworden  in  dem  schreck- 
lichen Kriege.  Die  Mongolen  hatten  aber  andere  Sorgen,  als  sich  der 
fünf  berühmten  Wehre  anzunehmen.  Reiche,  unternehmende  Familien  gab 
es  nicht  mehr  im  Lande.  Somit  blieb  alles  liegen.  Aus  der  kurzen  Herr- 
scherzeit der  Mongolen  wird  nichts  Besonderes  berichtet.  Gegen  1333  gab 
es  schon  wieder  Bürgerkriege  und  man  schlug  sich  auch  tüchtig  in  Kao- 
chouen,  das  eine  strategisch  so  wichtige  Gegend  war.  Bald  waren  die  ver- 
haßten Mongolen  aus  dem  Lande  gejagt. 


■ 
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Der  pfl  iH  un^er  der  Dynastie  Ming  JJj . 

Unter  «lieser  Dynastie  tritt  der  pjj  in  t;in  S,anz  neues  Stadium 
und  gelangt  wahrend  einiger  Zeit  zu  höchstem  Glänze  und  Ruhme  —  um 
dann  aber  bald  endgültig  zu  verschwinden.  -Extreina  gaudii  luctus  occupat- 
kommt  ja  in  dieser  Welt  so  oft  vor. 

Hoiing-oii  jjjtjif  (1368—1398),  der  große  Gründer  der  Dynastie 
Ming,  war  lange  im  Zweifel,  wohin  er  am  besten  seine  Hauptstadt  ver- 
legen sollte.   Er  hielt  oft  Rat,  befragte  die  Wahrsager  und  ließ  die  Astrologen 
das  Horoskop  stellen.    Peking  hatte  den  Vorteil,  die  unruhigen  Mongolen- 
stäunne  leicht  zu  überwachen;  K'ai-foung-fou   ffSj  jj^*  jfif  hatte  den  Vor- 
teil, eine  den  Literaten  sehr  liebe  Stadt  zu  sein;  war  sie  doch  der  Sitz  der 
Dynastie  Soung  gewesen.    Endlich  entschied  sich  lloung-ou  für  Nanking, 
weil  es  im  Herzen  von  China  und  am  Jangtsekiang  lag.    Übrigens  war 
ihm  Nanking  immer  teuer  gewesen;  denn  es  war  die  Hauptstadt  seiner 
Geburtsprovinz;  und  er  hatte  dort  die  ersten  Lorbeeren  gepflückt,  die  aus 
einem  Bonzen  zuerst  einen  tüchtigen  Feldherrn,  dann  einen  ruhmgekrönten 
Kaiser  gemacht.    Nanking,  einmal  zur  Hauptstadt  erhoben,  mußte  leichte 
Zufuhr  von  Lebensmitteln  und   heipicme  Wege  für  den   Handel  haben. 
Nun  ist  zwar  der  Jangtsekiang  eine  prachtvolle  Verkehrsader.    Aber  oft 
konnten  die  Schiffe  wegen  der  großen  Winde  nicht  fortkommen;  auch  ist 
der  Strom  oft  reißend,  der  Weg  vom  Delta  von  Sou-tchou  durch  den 
.langtsekiang  gar  zu  lang.  Außerdem  —  -  es  ist  dies  lächerlich  für  ein  solches 
Reich  wie  China  —  konnte  die  Regierung  niemals  der  Seeräuber  mächtig 
werden.     Gerade  die  reich  beladenen  Schiffe  wurden  immer  abgefangen. 
Der  Grund  ist  oder  war  sehr  einfach:  die  Beamten  steckten  mit  den  See- 
räubern unter  einer  Decke.    Beide  Teile  machten  gute  Geschäfte.  Seitdem 
die  Europäer  den  .Jangtsekiang  befahren,  ist  es  natürlich  anders  geworden. 
Nur  im  Salzhandel   besteht  noch  das  eigentliche  chinesische  System,  d.  h. 
methodisches  Lügen  und  Stehlen  unter  der  Miene  aufrichtigsten  Eifere  fur 
das  Wohl  des  Sumtes  und  des  vielverehrten  Landesvaters.  Wie  viele  solche 
geriebene  Betrüger  werden  nicht  noch  für  außerordentliche  Verdienste  um 
das  Vaterland  ausgezeichnet.   Aus  allen  diesen  Gründen  beschloß  Hoiing-ou 
«'ine  große  Schleuse  am   Fp /X  zu  bauen,  d.h.  östlich  von  Kao-chouen, 
da  wo  seit  vielen  Jahrhunderten  die  fünf  Dämme  oder  Wehre  sich  befauden. 

Im  Jahre  1382  wurde  diese  große  Schleuse  gebaut.  Alles,  was 
Houng-ou  unternahm,  wurde  gut  und  prompt  ausgeführt,  denn  erhielt  auf 
Ordnung.  Kamen  sträfliche  Nachlässigkeiten  vor,  so  waren  selbst  die  hohen 
Würdenträger,  ja  seine  Günstlinge  ihres  Kopfes  nicht  sicher,  wie  er  auch 
bei  diesem  Unternehmen  mehrere  köpfen  ließ.  Nach  dem,  was  die  Geschicht- 
schreiber erzählen,  war  die  große  und  breite  Schleuse  ein  Musterwerk. 
Solide  steinerne  Pfeiler  aus  großen  behauenen  Granitblockeu  nahmen  die 
langen  Balken  auf,  welche  nach  alter  Chinesenart  die  Schleusen  bilden. 
Auf  dem  Kaiserkanal  ist  auch  heute  noch  dieses  System  in  Gebrauch.  Es 
ist  langwierig,  unbequem,  mühsam,  oft  nicht  ohne  Gefahr  für  die  Schiffe, 
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j  bet  starkem  Winde  und  hei  Hochflut  unhrauchbar;  aber  unter  gewohnliehen 
*  Umstanden  leistet  es  gute  Dienste.  Die  Schleuse  bei  Kao-chouen  war  nur 
'     in  allem  großartiger.   Es  waren  bis  zu  fünf  Durchgangstore.  Somit  konnten 

ffänf  Schiffe  zugleich  durchfahren.  Die  hinaufgehenden  und  hinabfahrenden 
hatten  ihre  eigene  Durchfahrt.  Selbst  große  Schiffe  mit  mehreren  Tausend 
Zentnern  konnten  durchkommen.  Die  oberen  Kanäle,  unter  andern  der 
|  alte,  berühmte,  von  uns  so  oft  erwähnte  ^  ^  ^jjj  Siu-k'i-ho  wurde  er- 
weitert, kurz,  zum  Musterkanal  umgeschaffen.  Wo  es  nutig  oder  nützlich 
war,  wurden  die  Kanäle  mit  behauenen  Steinen  eingefaßt.  Selbst  in  den 
richten  Seen  grub  man  Fahrstraßen  fur  die  großen  Schiffe.  Man  ver- 
ausgabte dort  riesige  Summen  Geldes.  Houng-ou  bewilligte  alles,  auch 
die  größten  Summen,  nur  verlangte  er,  daß  man  daselbst  etwas  Ge- 
diegenes leiste. 

Naturlich  entwickelte  sich  dort  ein  ungeheurer  Handel.  Der  große 
Markttlecken  erhielt  vom  Kaiser  den  ominösen  Namen  Jg|  jj^gzjji  Kouang- 
toung-tcheng  =  -Zur  großen  Durchfahrt«.  Kin  eigener  Mandarin  war  fur  den 
Klecken  eingesetzt;  ebenso  eine  Besatzung  von  Soldaten,  um  die  Schleusen 
zu  bewachen,  die  festgesetzte  Ordnung  zu  beobachten  und  dem  Zivil- 
mandarin zu  Diensten  zu  sein.  Ein  großes  Zollamt  fehlte  natürlich  nicht; 
nirgends  sind  sie  zahlreicher  als  in  China.  Kluge  Leute  kommen  aber 
ziemlich  glimpflich  durch;  nur  Dummköpfe  werden  gehörig  gerupft. 

Der  Handel  war  so  bedeutend ,  daß  man  ein  eigenes  Zollamt  fur  den 
Tee  einrichten  mußte.  Der  ganze  Teehandel  hatte  bald  den  Weg  durch 
jene  Schleuse  gewählt. 

Um  die  Durchfahrt  möglichst  bequem  und  sicher  zu  machen,  hatte 
man  alle  Mittel  angewandt.  Nanking  hatte  reichlichen  Proviant;  der  Handel 
der  Stadt  war  bald  um  50  bis  100  Prozent  gestiegen. 

Kao-chouen  und  die  ganze  Niederung  des  Pfj /X  natten  niemals 
glücklichere  Tage  gesehen.  Dieses  goldene  Zeitalter  hatte  leider  nicht  Be- 
stand, und  doch  hatte  Houng-ou  geglaubt,  für  die  Ewigkeit  gebaut  zu 
haben.  Hatte  f^^pl^  Ts'in -Cheu-hoang  nicht  dasselbe  geglaubt i'  Wie 
leicht  schmeichelt  sich  doch  der  Mensch;  der  zumal,  welcher  Erfolge  auf- 
zuweisen hat.  Er  glaubt,  die  Welt  habe  auf  ihn  gewartet,  einzig  seine 
Ideen  und  Unternehmungen  werden  Bestand  haben.  -Rauch  ist  alles  ir- 
dische Wesen. - 


Der  p|=f  yx  wird  fiär  immer  gesperrt  Großes  Mißgeschick 

für  Kao-chouen. 

Der  Kaiser  loung-lo  ^  ^  (1403 — 1424),  Iloung-ous  Sohn,  vorließ 
Nanking  und  verlegte  seine  Hauptstadt  nach  Peking.  Nun  handelte  es  sich 
darum,  Peking  mit  Lebensmitteln  und  zumal  mit  Reis  zu  versorgen.  Dazu 
bedurfte  es  eines  guten  Kanales,  des  sogenannten  Kaiserkanales.  Diese 
Arbeit  nahm  ganz  den  Kaiser  in  Anspruch  und  verschlang  dazu  ungeheure 
Summen,  welche  die  Schatzkammer  nicht  aufzubringen  wußte. 
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Dies  war  der  klug  gewühlte  Moment,  dem  Kaiser  Vorstellungen  zu 
machen.  Man  bewies  ihm,  daß  eine  gute  Ernte  im  Delta  von  Sou-tcheou  so 
und  so  viel  Millionen  Steuern  einbringe,  viele  Millionen  von  Säcken  billigen 
und  erstklassigen  Reis  liefere,  den  Handel  aufs  höchste  fordere;  ein  un- 
geahnter Segeu  und  Aufschwung  dem  Delta  von  Sou-tcheou,  dem  ganzen 
Reiche,  besonders  der  kaiserlichen  Schatzkammer  zugute  kommen  werde. 

Solche  Gründe  leuchteten  dem  geldbedürftigen  Kaiser  besonders  ein. 
Die  Denkschrift  der  gelehrten  Literaten  j^p[        Chen-ngao  und  So»- «heu 

Ü}%        a,,s  ^<Mn  ''ame  wurde  ihm  aufs  neue  vorgelegt;  die  Gründe, 

weshalb  sie  nicht  durchgedrungen,  auseinandergesetzt  und  geschichtlich  er- 
härtet: einzig  egoistischer  Privatvorteil  einiger  Kronbeamten  sei  der  Grund 
gewesen,  daß  so  viele  Millionen  Einwohner  des  Deltas  und  somit  auch  der 
Staatsschatz  beträchtlich  geschädigt  worden. 

Diese  mehr  als  300  Jahre  alte  Denkschrift  machte  Eindruck  auf  den 
Kaiser.  Natürlich  hatten  die  großen  Familien  des  Deltas  nicht  unterlassen, 
die  Staatsminister  fur  die  Angelegenheit  zu  interessieren.  Und  so  ging  die 
Sache  endlich  durch.  Ein  kaiserliches  Edikt  erschien,  welches  verordnete, 
sogleich  den  Ablluß  der  Wasser  von  Kao-chouen  nach  dem  T'ai-hou 
durch  einen  festen  Damm  aus  Erde  zu  schließen.  Ein  besonderer  Mandarin 
wurde  eingesetzt,  um  diesen  Damm  zu  bewachen  und  in  gutem  Stande  zu 
halten.    Die  zwei  Unter[>räfekten  von  Li-iang  und  Li-choei  jjp  ^J'C 

wurden  beauftragt,  ein  jeder  40  Mann  Bewachung  für  den  Damm  zu  stellen; 
auch  sie  wurden  verantwortlich  gemacht  für  die  gute  Instandhaltung  dieses 
Dammes. 

Eine  so  große  Verklausulierung  war  durchaus  nicht  unnütz,  wie 
wir  sehen  werden.  Das  Volk  von  Kao-chouen  war  natürlich  sehr  un- 
gehalten über  den  Damm,  weil  es  Unglück  für  sich  fürchtete;  es  war  eine 
allgemeine  Verschwörung  gegen  diesen  Damm,  der  voraussichtlich  der  Ruin 
ihres  Landes  war.  Um  das  Volk  nicht  allzusehr  zu  reizen  und  einer  Revo- 
lution vorzubeugen,  hatte  man  den  Damm  nicht  allzu  hoch  gemacht;  man 
tröstete  das  Volk,  gab  gute  Worte  und  ließ  selbst  ein  klein  wenig  Wasser 
ablaufen,  um  zu  zeigen,  daß  im  Falle  der  Not  das  Hochwasser  denn  doch 
nach  dem  Tai-hou  würde  ablaufen  können.  So  verschluckte  das  Volk  die 
bittere  Pille. 

Glücklicherweise  kamen  mehrere  trockene  Jahre,  und  Kao-chouen 
hatte  nichts  zu  leiden.  Das  Jahr  141"»  war  selbst  ein  ganz  regcnloses  Jahr: 
Kao-chouen  und  die  ganze  Niederung  war  erfreut,  nichts  von  ihrem  Wasser 
abgeben  zu  müssen.  Aber  bald  kamen  die  gewohnten  Regenjahre:  das 
Volk  wurde  unwillig.  Und  als  im  Jahre  1441  der  Regen  nicht  aufhören 
wollte  und  die  ganze  Niederung  in  Gefahr  war,  unter  Wasser  zu  kommen, 
da  kannte  der  Unwille  des  Volkes  keine  Grenzen.  Es  gelang  ihm  trotz 
aller  Wachen,  den  Damm  anzustechen;  der  Andrang  der  Wasser  machte  das 
übrige.  Der  Damm  wurde  fortgespült,  das  ganze  Delta  überschwemmt, 
viele  Häuser  fortgerissen,  viele  Tausende  von  Mensehen  und  Vieh  ertränkt, 
die  ganze  Ernte  war  verdorben,  Millionen  von  Menschen  waren  ohne 
Nahrung,  die  Not  unsäglich  groß. 
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Um  nicht  wflten  zu  müssen  gegen  Verachter  kaiserlicher  Befehle, 
stellte  sich  die  Regierung,  als  ob  sie  glaube,  elementare  Naturgewalt  habe 
den  Damm  durchbrochen.  Kr  mußte  also,  war  die  Folgerung,  besser  und 
stärker  und  höher  wieder  aufgeführt  werden.  Als  heilsame  Verwarnung 
wurde  das  kaiserliche  Edikt  in  Stein  gegraben  und  dieser  beim  Damm  auf- 
gestellt. Es  besagte:  »Wird  dieser  Damm  nicht  gut  instand  gehalten  und 
durchbricht  er.  so  wird  der  wachthabende  Mandarin  geköpft.  Die  Bewohner 
der  benachbarten  Flecken,  welche  ihre  Hilfe  im  Falle  der  Not  verweigern, 
werden  verbrannt.« 

Aus  der  Strenge  der  angedrohten,  schweren  Strafen  ersieht  man, 
wie  ernst  es  der  Kaiser  mit  der  Erhaltung  des  Dammes  nahm;  man  ersieht 
auch,  auf  welch  hartnackigen  Widerstand  man  bei  der  Bevölkerung  nun 
?üeß.  Gewöhnlich  ist  das  chinesische  Volk  sehr  gehorsam  gegen  die  Obrig- 
keit, zumal  gegen  kaiserliche  Befehle.  Sie  wissen  eben,  wessen  sie  sich 
zu  versehen  haben:  man  verliert  seinen  Kopf  sehr  leicht  oder  aber  man 
ist  für  immer  ruiniert.  In  Kao-chouen  aber  dauerte  es  an  die  150  Jahre, 
bis  die  Gemüter  beruhigt  waren;  denn  die  großen  Familien  schürten  den 
Widerstand  und  hetzten  das  Volk  auf.  Die  Herren  bleiben  gewöhnlich  im 
Schatten;  kommt  es  zu  Unfällen,  so  wissen  sie  sich  sehr  gut  der  Strafe  zu 
entziehen;  sie  verstehen  dann  die  Unschuldigen  zu  spielen.  »So  ging  es 
und  geht  es  noch  heute.« 

Die  angedrohten  Strafen  hielten  jedoch  die  benachbarten  Flecken  im 
Zaume:  das  Volk  wagte  nicht  mehr,  nm  Damme  sieh  zu  vergreifen:  und 
versuchten  es  andere,  so  waren  sie  gleich  zur  Hand,  um  Unheil  von  ihren 
Köpfen  abzuwenden. 

Die  großen  Familien  versuchten  also  andere  Mittel.  Sie  gewannen 
einflußreiche  Beamte  am  kaiserlichen  Hofe  als  Fürsprecher.  Der  Groß- 
würdenträger }Q  Tchang-tchoung  überreichte  dem  Kaiser  die  demütige 
Eingabe  des  ganzen  unterzeichneten  Volkes  von  Kao-chouen,  welches  llc- 
lientlich  um  Leben  und  Schutz  bat,  nicht  so  sehr  für  sich  als  für  ihre  Alt- 
vordern ,  deren  Gräber  vom  Wasser  weggerissen  würden. 

Die  chinesischen  Literaten  wissen  sehr  gut,  welchen  Ton  sie  an- 
schlagen müssen,  um  die  Herzen  zu  rühren  und  zum  Ziele  zu  gelangen. 
Man  weiß  ja,  wie  sehr  die  Chinesen  an  ihren  Gräbern  hängen,  wie  eifer- 
süchtig sie  dieselben  hüten;  es  ist  gewissermaßen  für  sie  der  höchste  Akt 
der  Religion,  die  Gräber  der  Altvordern  zu  behüten  und  zu  erhalten.  Und 
in  der  Tat  rissen  die  Hochwasser  nicht  wenig  Gräber  in  den  Niederungen 
fort.  Die  Literaten  konnten  also  mit  Fug  und  Recht  ihrer  Beredsamkeit 
die  Zügel  schießen  lassen.    Dies  geschah  im  Jahre  1447. 

Die  Denkschrift  hatte  Eindruck  auf  den  Kaiser  gemacht;  hohe  Würden- 
träger unterstützten  dieselbe  noch  mit  ihrem  Einlluß.  Es  kam  zu  jahrelangen 
Unterhandlungen.  Und  hätten  es  die  Bewohner  des  Deltas  an  Aufmerksam- 
keit fehlen  lassen  oder  hätten  sie  das  Geld  gespart,  so  wären  sie  sicher  ge- 
schlagen worden;  denn  die  Partei  für  Kao-chouen  war  mächtig  am  Hofe. 

Im  Jahre  1468,  d.  h.  nach  20,  sage  zwanzig,  Jahren  Beratungen, 
Untersuchungen,  gestellten  und  gelösten  Zweifeln  kam  endlich  der  kaiser- 
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liehe,  endgültige  Erlaß,  welcher  verordnete,  besagter  Damm  sei  sorgsam  zu 
unterhalten ,  weil  es  sich  um  das  Wohl  und  Wehe  von  vielen  Millionen  im 
Delta  handele;  auch  die  angedrohten  Strafen  blieben  zu  Recht  bestehen. 

Kaum  einige  Jahre  später,  im  Jahre  1476,  nahm  sich  ein  einfluß- 
reicher kaiserlicher  Zensor  der  unglücklichen  Leute  von  Kao-chouen  an. 
Diesmal  waren  es  hochgestellte  Würdenträger  von  Tch'ang-tcheou  ^i^, 
welche  Einlluß  genug  am  kaiserlichen  Hofe  hatten,  um  den  Prozeß  wieder 
zu  gewinnen.    Der  Kaiser  entschied,  der  Damm  müsse  erhalten  bleiben. 

Allmählich  beruhigten  sich  teilweise  die  Gemflter,  man  ergab  sich 
fast  in  das  unabwendbare  Los.  Auch  andere  Elemente  machten  sich  im 
Streite  geltend  und  fingen  an,  den  Nutzen  des  Dammes  hervorzuheben.  Es 
waren  dies  die  Karrenschieber,  die  Sänftenträger,  die  vielen  Kleinhändler 
und  Trödler  auf  öffentlichen  Wegen,  die  Packträger,  die  Gauner  und  Diebe: 
alle  diese  machten  glänzende  Geschäfte,  seitdem  der  Durchgang  f&r  die 
Schiffe  gesperrt  und  der  Damm  gebaut  war;  denn  man  mußte  umladen. 
Weiß  man  aber,  was  das  heißt?  Der  Reisende  ist  der  Willkür  und  Aus- 
beuterei einer  rücksichtslosen  Bande  überantwortet;  er  muß  sich  fügen,  es 
koste,  was  es  wolle.  Dieses  Gesindel  ist  organisiert  und  hat  stramme  Dis- 
ziplin: ein  jeder  muß  aufs  ausgegebene  Wort  der  Führer  hören  oder  er 
wird  ausgestoßen  und  davongejagt;  manchmal  geht  es  ihm  ans  Leben.  Die 
Beamten  des  Tribunals  haben  natürlich  an  dem  Gewinn  ihren  »redlichen« 
Teil.  Diese  Banden  sehen  nur  auf  ihren  Vorteil  und  lassen  sich  nicht  durch 
die  süßen  Worte  der  Literaten  fangen  wie  die  Bauern.  Die  Zahl  der  Schreier 
gegen  den  Kanal  verringerte  sich  somit,  und  die  Freunde  und  Parteigänger 
für  den  Damm  wuchs  in  demselben  Grade. 

Weil  nun  die  Hochwasser  zu  wiederholten  Malen  trotz  aller  Vorsicht 
und  aufrichtiger  Mühe  den  Damm  überflutet  und  somit  das  Delta  über- 
schwemmt hatten,  gelang  es  im  Jahre  1512  den  großen  Familien  in  Sou- 
tcheou,  einen  neuen  kaiserlichen  Befehl  zu  erwirken,  welcher  verordnete, 
daß  besagter  Damin  eine  Hohe  von  jEl^t  dm  Tchang,  d.h.  ungefähr 
H  in,  haben  müsse.  Von  nun  an  konnte  kein  Wasser  mehr  über  den  Damm, 
selbst  nicht  bei  den  ärgsten,  längsten  Regengüssen.  Das  Unglück  war  also 
besiegelt. 

Aber  es  war  den  Japanern  vorbehalten,  die  Gemüter  des  Volkes  mit 
dem  Damme  wirklich  zu  versöhnen. 

Seit  1549  unternahmen  die  Japaner  Raubzüge  nach  China  und  plün- 
derten die  Küstenprovinzen;  die  chinesischen  Seeräuber  unterstützten  sie  in 
diesem  schmählichen  Treiben.  Sie  hatten  gelbe  Fahnen  und  rote  Uniformen. 
Sonderbar,  daß  das  Revolutionsgesindel  auf  dem  ganzen  Erdkreis  die  blut- 
rote Farbe  so  sehr  liebt.  Jahrelang  fuhren  sie  fort,  diese  Schandtaten  zu 
begehen,  die  Chinesen  wurden  ihrer  nicht  Meister.  Der  Kaiser  geriet  in  Zorn 
und  ließ  Hinrichtungen  vornehmen.  Alles  vergebens.  Kamen  die  chinesischen 
Generale  in  ihren  Staatssänften  endlich  an  Ort  und  Stelle,  wo  man  die  Japaner 
hatte  hausen  sehen ,  so  waren  diese  schon  längst  mit  ihrer  Beute  davon.  Die 
(»rausamkeiten  dieser  Räuberbanden  überstiegen  alles  Maß;  der  Schrecken 
der  Bevölkerung  war  unaussprechlich:  alles  tloh  in  die  inneren  Provinzen. 
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Nachdem  die  Japaner  die  Südprovinzen  ausgeplündert,  erschienen  sie 
im  Jahre  1553  im  Kiang-nan,  im  Delta  von  Sou-tcheou.  Alles  tloh,  d.  h. 
die,  welche  etwas  besaßen  und  zu  verlieren  hatten.  Und  alles  floh  über 
den  Tai-hou  nach  Kao-chouen;  denn  dort  bot  der  große  Damm  den  Schiffen 
der  Japaner  notwendig  Halt,  somit  den  Flüchtlingen  volle  Sicherheit.  Der 
Geschichtschreiber  erzählt,  die  Flüchtlinge  des  Deltas  kamen  in  langen, 
ununterbrochenen  Reihen  Tag  und  Nacht  aus  dem  Delta;  die  Wohnungen 
und  Herbergen  genügten  nicht,  sie  zu  fassen.  Und  alle  diese  Flüchtlinge 
kamen  mit  vollen  Taschen ,  und  gaben  Gelegenheit,  viel  zu  verdienen.  Man 
wünschte,  solche  Leute  im  Lande  zu  behalten:  es  waren  gute  Zahler. 
Da  die  furchtsamen  Flüchtlinge  sich  immer  noch  nicht  genügend  in  Sicher- 
heit glaubten,  taten  die  Einwohner  von  Kao-chouen  alles,  um  sie  zu  be- 
ruhigen. Schließlich  kamen  sie  auf  den  Gedanken,  zehn  Li  ostlich  vom 
so  oft  genannten  hohen  Damm  noch  einen  Damm,  einen  Schutzdamm  des 
ersteren,  zu  errichten.  Nachdem  dies  geschehen,  fühlten  sich  alle  Flücht- 
linge beruhigt.  Die  Regierung  war  auf's  bereitwilligste  auf  die  Vorschläge 
eingegangen;  der  große  Damm  war  um  so  gesicherter.  Und  dann  hatte 
sie  eine  so  arge  Furcht  vor  den  Japanern.  Diese  waren  im  Süden  auf 
Wasserwegen  weit  ins  Innere  vorgedrungen.  Zwei  Dämme  würden  diese 
Seeräuber,  so  hoffte  man,  sicher  vom  Innern  fernhalten. 

Diese  beiden  Dämme  bestehen  bis  jetzt.  Manchmal  findet  man  noch 
in  den  Büchern,  es  bestanden  daselbst  fünf  Dämme.  Es  sind  dies  falsche 
Zitate  aus  den  Buchern  der  Dynastie  Soung  ^fj. 

Die  beiden  obengenannten  großen  Dämme  führen  den  Namen  Toung-pa 
J^C^J  oder  abgekürzt  Jtp|  -östlicher  Damm«.  Sie  sind  östlich  vom  Stand- 
punkte der  Einwohner  von  Kao-chouen.  Beide  zusammen  sind  unter  diesem 
Namen  IwgrifTen.  Will  man  sie  unterscheiden,  so  nennt  man  den  älteren, 
wichtigeren,  nahe  beim  großen  Flecken  jpf  jüffl £ßi  Kouang-toung-tcheng 

den        J£|  Chang- pa  -den  oberen  Damm«,  den  später  gebauten  K 
Hia-pa  »den  unteren  Damm«.    Alle  Welt  nennt  sie  Toung-pa;  auch  die 
Einwohner  vom  Delta  geben  ihnen  diesen  Namen,  obwohl  diese  Dämme  für 
sie  im  Westen  liegen.    Toung-pa  ist  eben  ein  stereotyper  geographischer 
Name  geworden. 

Der  große  Marktflecken  Kouang-toung-tcheng  hat  nichts  von  seiner 
Wichtigkeit  verloren.  Es  ist  ein  großer  Knotenpunkt  des  Handels.  Nicht 
nur  besteht  großer  Handel  zwischen  dem  Oberlande  und  dem  Delta,  der  not- 
wendigerweise durch  diesen  Flecken  vermittelt  wird,  auch  nach       -fa  Li- 

chouei,  Kin -tan  und  Koung-tei-tcheou  jpf  f ^       fuhren  Handels- 

straßen, die  von  Kaufleuten  sehr  besucht  sind. 

Der  Flecken  Kouang-toung-tcheng  ist  auch  noch  berühmt  als  Zu- 
fluchtsort für  allerhand  Gesindel,  das  nicht  in  seinem  Geburtsorte  verbleiben 
kann.  Räuber,  Mörder  und  Übeltäter  aller  Art,  denen  die  Mandarine  auf 
der  Spur  sind,  ziehen  sich  dahin  als  einen  sicheren  Zufluchtsort  zurück.  Es 
ist  dies  eine  der  Eigentümlichkeiten  der  chinesischen  Regierung  schon  aus 
alter  Zeit. 


Digitized  by  Google 


176  Tschepk:  Die  drei  Kiang. 

Allenthalben  findet  man  solche  große  Marktflecken  an  der  Grenze 
zweier  oder  mehrerer  Distrikte.  Diese  Marktflecken,  wahre  große  Städte, 
unterstehen  nicht  einem  Bezirksmandarin,  sondern  sind  unter  die  Nach- 
harn verteilt.  Kinige  Viertel  unterstehen  diesem  Mandarin,  andere  Viertel 
jenem,  noch  andere  Viertel  einem  dritten  Unterpräfekten.  Ich  kenne  selbst 
einen  solchen  Flecken,  in  dessen  Regierung  sich  vier,  sage  vier  Unter- 
präl'ekten  teilen. 

Und  der  Grund  einer  solchen  Zivilverwaltung?  Dieser  Grunde  gibt 
es  mehrere.  Erstens  bringen  diese  großen  Marktflecken  außerordentlich 
viel  ein.  Die  Regierung  will  diese  reichen  Einkünfte  nicht  einem  Mandarin 
überlassen,  sondern  brüderlich  verteilen.  Und  dann  überwachen  sich  diese 
Mandarine  sehr  gut:  aus  Eifersucht  verraten  sie  sich  gegenseitig,  und  die 
Regierung  ist  auf  dein  laufenden.  Der  Volkswitz  gibt  aber  die  beste  Er- 
klärung: es  muß  doch  Räubernester  geben.  Wollen  die  Satelliten  eines 
Mandarinen  irgendeinen  Wicht  fangen,  so  zieht  sich  dieser  über  die  Straße 
in  den  Bereich  eines  anderen  Mandarinen  zurück  und  schlägt  den  Satelliten 
ein  Schnippchen.  Dort  können  sie  ihn  nämlich  nicht  ergreifen.  So  muß  eine 
neue  Klage  angestrengt  werden,  vielleicht  mit  demselben  Erfolge.  Schließ- 
lich bleibt  der  Prozeß  liegen,  oder  aber  man  verständigt  sich,  nachdem 
man  viel  Geld  unnütz  ausgegeben  hat. 

Wie  aber,  wenn  es  sich  um  einen  berüchtigten  Verbrecher  handelt? 
Will  man  den  ernstlich  fassen,  so  mischen  sich  die  höheren  Mandarine 
darein,  und  dann  wird  der  Betreffende  bald  gefangen  sein.  Es  ist  erstaunlich, 
was  fin-  Macht  und  Schlauheit  die  chinesischen  Mandarine  besitzen.  Die  Ver- 
waltung ist  eben  ganz  chinesisch.  Uns  Europäern  scheint  sie  oft  etwas  sonder- 
bar, aber  sie  ist  den  Leuten  nach  altem  Brauch  angepaßt.  Die  Mandarine 
sprechen  eben  nicht  Recht,  sondern  suchen  den  Frieden  in  ihrem  Bezirke 
zu  erhalten ,  um  ihre  Steuern  eintreiben  zu  können.  Nur  wenn  es  jemand 
gar  zu  bunt  macht,  dann  geht  es  ihm  ernstlich  an  den  Kragen. 


Es  wird  noch  ärger  in  Kao-chouen.  Eine  neue  urchinesische 

Maßregel. 

Hatten  die  Kailfleute,  wie  wir  gesehen,  nicht  viel  von  der  Errichtung 
tier  Damme  Toung-pa  zu  leiden,  so  wurden  die  Grundbesitzer  und 

Bauern  um  so  ärger  in  Mitleidenschaft  gezogen. 

Die  Städte  Kao-chouen,  Li-chouei,  Kien-ping  J^^»  kurz  alle 
Städte  jener  Niederung,  waren  im  Steuerregister  für  so  und  so  viel  ein- 
getragen. 

Seitdem  aber  der  pp  y\  gesperrt  war,  hatten  die  Hochwasser  viele. 
Felder  wieder  in  Seegebiet  verwandelt;  selbst  viele  Felder,  welche  ehedem 
nicht  den  Seen  abgewonnen  worden  waren,  fanden  sich  vom  Wasser  bedeckt 
und  waren  untauglich  für  den  Landbau.  Infolge  dieser  Dämme  waren  Hun- 
derttausende von  gutem  Ackerland  in  Seegebiet  verwandelt  worden.  Aber 
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die  Stenern  wurden  unerbittlich  nach  der  einmal  eingetragenen  Taxe  ein- 
getrieben. Alle  Regierungen  sind  in  Steuersachen  sehr  kritisch,  aber  die 
chinesische  ist  es  ganz  besonders.  Kommt  die  Steuer  nicht  regelmäßig  ein, 
so  »hat  der  Kaiser  nichts-,  wie  alle  Welt  weiß.  Es  handelt  sich  aber  nicht 
so  sehr  um  den  Kaiser  als  um  die  Beamten.  Diese  haben  ihren  Teil  davon. 
Kommt  nichts  ein,  so  gewinnen  sie  nichts;  daher  die  große  Sorge,  »die  kaiser- 
lichen Steuern«  einzutreiben. 

Unter  der  Dynastie  der  Ming  fjjj,  einem  nationalen,  berühmten  und 

gefeierten  Herrscherhause,  waren  die  Steuerplackereien,  die  schwer  auf 
dem  gemeinen  Volke  lasteten,  wohl  noch  arger  als  unter  den  anderen 
Dynastien.  Wenigstens  habe  ich  bis  jetzt  nichts  Schändlicheres  gelesen. 
Nicht  nur  die  Zollamter  waren  sehr  zahlreich,  nicht  nur  das  Salz  war  Mo- 
nopol der  Regierung;  man  besteuerte  auch  jede  Person  fur  das  Recht,  seine 
Speisen  zu  salzen:  d.  h.  man  hatte  berechnet,  wie  viel  Salz  eine  Person 
alljährlich  im  Durchschnitt  verbrauche.  Daraufhin  bestimmte  man  eine 
neue  Steuer  und  zwar  für  jedermann ,  ob  er  Salz  zu  kaufen  imstande  war 
oder  nicht 

Die  Chinesen  lieben  verschiedene  berühmte  Tempel  zu  besuchen, 
um  daselbst  von  den  Idolen  Reichtum,  langes  Leben  und  Kindersegen  zu 
erflehen:  ein  Heide  kennt  eben  nichts  Höheres.  Die  Regierung  der  Ming 
hatte  bei  solchen  vielbesuchten  Tempeln  Zollwächter  aufgestellt.  Wer  immer 
in  den  Tempel  wollte ,  um  vor  den  Idolen  Weihrauchstengel  zu  verbrennen, 
mußte  zuvor  so  und  so  viel  Pfennige  an  den  Staat  entrichten. 

Außerdem  gab  es  eine  Steuer  als  Beitrag  ftir  die  Reisekosten  des 
Kaisers;  eine  Steuer  als  Beitrag,  um  die  notigen  Matten  des  kaiserlichen 
Hofes  zu  beschaffen;  eine  Steuer  fur  die  nötigen  Möbel  und  Hausgeräte; 
eine  Steuer,  um  das  teure  Bauholz  fur  die  kaiserlichen  Paläste  zu  be- 
schaffen. Vielleicht  gab  es  noch  andere  Steuern;  aber  ich  hebe  diese  als 
l>esonders  ungewöhnliche  hervor. 

Wie  man  sieht,  das  Volk  ward  wirklich  geschunden.  Man  erhob 
Steuern  unter  den  eitelsten  Vorwänden.  Eine  solche  Regierung  wollte  na- 
türlich eingeschriebene  Grundsteuern  nicht  preisgeben.  Somit  verlangte  sie 
in  Kao-chouen  die  ehemals  eingeschriebene  Steuertaxe  aus  der  Dynastie 
der  Soung  und  trieb  sie  unerbittlich  ein.  Alljährlich  verminderten  sich  die 
behauten  Ländereien;  die  Steuer  mußte  aber  immer  in  derselben  Höhe 
entrichtet  werden.  Die  armen  Bauern,  denen  die  Wasser  schon  Haus  und 
Hof  und  Ländereien  fortgerissen,  wurden  noch  ins  Gefängnis  geworfen  und 
geprügelt. 

Natürlich  wanderte  viel  Volk  aus;  um  so  ärger  war  die  Last  derer, 
welche  zurückgeblieben.  Viele  entilohen  mit  Zurücklassung  ihres  noch  et- 
waigen Besitztumes;  sie  wollten  lieber  in  der  Fremde  betteln,  als  in  einem 
solchen  Lande  wohnen.  Ganze  Dörfer  und  Flecken  —  an  die  35  —  waren 
verschwunden.  Von  der  Bevölkerung  waren  sieben  Zehntel  entilohen. 

Selbstverständlich  hatte  man  Vorstellungen  am  kaiserlichen  Hofe  ge- 
macht und  einflußreiche  Fürsprecher  mit  schwerem  Gelde  gewonnen.  Immer 

>UtL  d.  Sem.  L  Orient.  Sprachen.  1906.  L  Abt.  Ii 
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gab  man  gute  Worte  auf  baldige  Abhilfe;  nur  dieses  Jahr  sollte  noch  ge- 
zahlt werden,  weil  der  kaiserliche  Bescheid  noch  nicht  gekommen.  Fünf- 
mal hatten  sich  die  Ortsbehörden  an  den  Kaiser  gewandt  und  vermittels 
einflußreicher  Würdenträger  ihre  Beschwerden  zu  Ohren  »des  Vaters  und 
der  Mutter  des  Volkes,  gebracht.  Und  man  weiß,  was  das  in  China  kostet. 
Siebenmal  waren  spezielle  kaiserliche  Abgesandte  nach  Kao-chouen  ge- 
kommen: neue  unerhörte  Kosten!  Aber  jene  Herren  hatten  wenigstens 
mit  eigenen  Augen  die  ganze  schreiende  Ungerechtigkeit  gesehen  und  ver- 
sprachen schleunige  Abhilfe.  Alles  eitle  Worte!  Seit  1405  wiederholte  man 
immer  dasselbe  Lügensystem. 

Als  nun  15ti3  fortwährende  Regengüsse  die  noch  übrigen  Ländereien 
und  die  noch  stehengebliebenen  Häuser  wegzuschwemmen  drohten,  war  das 
so  hart  bedrängte  Volk  auf  dem  Punkte,  Revolution  zu  machen.  Da  nun 
aber  die  Mandschutataren  in  jener  Zeit  schon  ungestüm  an  die  Pforten  des 
morschen  Reiches  pochten,  gab  die  kaiserliche  Regierung  im  Jahre  1570 
endlich  nach.  Die  weggespülten  Ländereien  hatten  keine  Steuern  mehr  zu 
zahlen.  Die  übrigen  Felder  wurden  abgeschätzt,  in  welche  der  neun  Klassen 
sie  gehörteu ,  und  sie  bezahlten  wie  anderswo  die  Steuer  jener  Klasse  nach 
altem  Brauch;  dem  Chinesen  ist  nichts  heiliger.  Und  so  waren  die  Gemüter 
endlich  besänftigt. 

Solche  Streiflichter  lassen  uns  verstehen,  warum  eine  von  den  Lite- 
raten so  gepriesene  Regierung  wie  die  der  Ming  vom  Volke  so  verabscheut 
war  und  vielfach  die  fremden  Tataren  wie  Befreier  begrüßt  wurden.  Die 
Herren  Literaten  waren  eben  großenteils  Beamte  und  aßen  an  der  Staats- 
krippe; somit  mußten  sie  wenigstens  das  bestehende  System  preisen.  Trotz 
aller  Mißbräuche  ist  das  Volk  unter  dem  jetzt  regierenden  Herrscherhause 
weniger  bedrückt;  dieses  durfte  sich  natürlich  als  fremdes  nicht  dasselbe 
erlauben. 

Auf  der  anderen  Seite  erkennt  man,  was  für  ein  gutes  Volk  die  chi- 
nesischen Bauern  sind!  Würde  anderswo  das  Volk  Ähnliches  mit  gleicher 
Geduld  ertragen ?  Dieser  große,  fast  200 jährige  Kampf  ist  vom  Volke  ver- 
gessen: man  wagt  eben  nicht  gegen  die  Regierung  zu  sprechen,  weil  man 
Furcht  hat,  von  schurkischen  Beamten  geschunden  zu  werden.  Auch  der 
Unfall  der  Japaner  ist  vergessen.  Ich  habe  eine  Christengemeinde  gerade 
an  dem  Orte,  wo  die  Japaner  einfielen  und  nach  der  Geschichte  fürchter- 
lich gehaust  haben.  Ich  fragte  eigens  nach,  ob  sich  unter  dem  Volke  noch 
Traditionen  erhalten  haben;  aber  selbst  die  ältesten  Leute  wissen  nichts 
mehr  davon.  Sie  erzählen  sich  noch  Seeräubergeschichten  aus  der  Zeit  des 
K'ang-hi,  das  ist  alles;  aber  die  Überschwemmungen  ihrer  Felder  können 
sie  an  den  Fingern  herzählen,  sie  sind  eben  gar  zu  arm.  Meistens  sind 
sie  nur  Pächter,  nicht  Besitzer  ihrer  Parzellen,  da  auch  hier  die  großen 
Familien  fast  alle  Ländereien  aufgekauft  haben.  Die  Traditionen  erhalten 
sich  nur  durch  Rhapsoden  vortrage  und  Theater;  deren  Gegenstände  sind 
aber  hierzulande  die  Großtaten  der  alten  chinesischen  Helden. 
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Schlußwort 

Jetzt  kommen  so  viel  gelehrte  Herren  ans  Deutschland  nach  Pinna. 
Vielleicht  findet  sich  der  eine  oder  andere  angespornt,  das  berühmte 
Toung-pa  Jjjifj  7Ai  besuchen.  Das  ist  sehr  leicht.  Von  Schanghai  kann 
man  per  Dampfer  bis  Sou-tcheou  gelangen.  Dort  findet  man  immer  Schiffe, 
um  über  den  Tai-hou  nach  I-hing  zu  fahren.  Von  da  ist  die  Reise  zu 
Schiffe  noch  anderthalb  Tage,  und  man  befindet  sich  beim  so  bekannten 
Toung-pa.  Oder  aber  man  fährt  per  Dampfer  auf  dem  Jangtsekiang  bis 
^&S§8"  ^ort  fin(*et  man  immer  Schiffe,  um  den  alten  p^f  jfj^  zu  befahren. 
In  zwei  Tagen  ist  man  beim  Toung-pa.  t  Auch  von  Tchcng-kiang  oder 
Nanking  kann  man  auf  dem  Maultier  in  zwei  Tagen  nach  dem  Toung-pa  ge- 
langen. Ein  solcher  Besuch  ist  lohnend.  Gelehrte  Geologen  würden  die  Frage 
nach  dem  Lauf  der  drei  Kiang  endgültig  nach  wissenschaftlichen  Prinzipien 
abschließen. 


Notizen  zur  Karte  des  Tai-hou  und  der  drei  Kiang. 

Greenwich 


nördlicher  Breite 

ostlicher  Lange 

Nanking 

32,40° 

.  118,45° 

Sou-tcheou  i^j^ 

31,23 

120,34 

Tch'ang  -  tcheou  'tjj? 

31,51 

119,53 

Tcheng- kiang  ^J?X 

32,13 

119,25 

Ou-hou  ÜtöfJ 

31,20 

118,21 

Kouangte  |||  |)^L 

31,00 

119,23 

Ningkouo  ^  || 

31,30 

118,45 

Tai-ping  jfc^p 

31,39 

118,33 

Schanghai  J^*/$ 

31,14 

121,29 

lang-tcheou  jjj^j  j>|>J 

32,27 

119,24 

Die 

Seen. 

1  •    ^  ty§,  T*ien- tcheng,  10  Li  südöstlich  von  Ou-hou. 

2.  £j  ^|  Pe-ngan,  weiter  nordostlich. 

3.  -ff  ^  Tan-yang,  30  Li  südöstlich  von  'Jy..  Kao-chouen  hat 
einen  Umfang  von  195  Li.  Von  Osten  nach  Westen  75  Li,  von  Süden  nach 
Norden  90  Li.  Hat  zwei  Abflüsse:  nach  Ou-hou  und  nach  Tai- p'ing-fou. 
Kr  ist  das  große  Reservoir  aller  Gewässer  von  Ningkouo- fou. 

4'  ^5Q  Cheu-k'iou,  40  Li  südwestlich  von  yfc  Li-chouei, 
welche  Stadt  von  Nanking  140  Li  nach  Südosten  liegt. 

5.    ßj]  i$  Kou- tcheng,  5  Li  südwestlich  von  Kao-chouen. 


Digitized  by  Google 


180  Tschkpe:  Die  drei  Kiang. 

6,  j^^Q  Cha-hou,  60  Li  südlich  von  Li-chouei.  Umfang  55  meou 
Landes. 

7.  —  jffi  San-ta,  70  Li  westlich  von  Li-iang  \  [jjjjr ,  hat  einen 
Umfang  von  40  Li. 

8-  ^Cl-I-I  Houang-chan,  37  Li  westlich  von  Li-iang  [^r  ,  hat 
einen  Umkreis  von  50  Li. 

9.  Tchang-t'ang,  20  Li  nördlich  von  Li-iang,  sehr  großer 
See,  der  mit  allen  anderen  Seen  in  Verbindung  steht.  Hat  einen  Umkreis 
von  1*20  Li;  von  Osten  nach  Westen  20,  von  Süden  nach  Norden  35. 

10.  ^tri/jÜC  Ioung-iang-kiang,  40  Li  nordwestlich  von  Li-iang; 
dort  ist  alles  Kanal  und  größere  und  kleinere  Seen. 

11.  4pj-^P*  Cheng- p'ing,  südwestlich  von  San-ta,  ziemlich  bedeutend. 

12.  ifl  Tien-li,  15  Li  südöstlich  von  Li-iang,  kleinerer  See. 

13.  }|f  }/i)J  Ho-hou,  35  Li  nordwestlich  von  I-hing  '[  \  ,  ebenso 
groß  als  der  See  Tchang-t'ang;  man  nennt  ihn  auch  Kleiner  Tai-hou 

14.  Si-kiou  =  Westlicher  Kiou,  langgestreckter  See,  west- 
lich von  1-hing  g^.;  15.  Jfi\%  Toung-kiou  =  Östlicher  Kiou ,  lang- 
gestreckter See,  östlich  von  I-hing.  Ehemals  bildeten  diese  zwei  Seen 
einen  einzigen.  Es  sind  vielmehr  zwei  breite  Flüsse,  die  sehr  breit  sind 
und  einem  See  gleichen.  Betrachtet  man  sie,  so  denkt  man  unwillkürlich 
an  den  pjj  0(*er  mittleren  Kiang,  der  ehedem  dort  seine  Wasser 
rollte.  Ehemals  standen  alle  diese  Wasser  in  Verbindung.  Jetzt  scheidet 
der             Toung-p'a  »der  östliche  Damm-  sie  in  westliche  und  ösüiche. 

16.  'ff  P  Siu  -  keou  oder  -jfc  $\  P  Tai  -  hou  -  keou ,  -  Abfluß 
des  Tai-hou«  ist  noch  sein  Name.  Daneben,  d.h.  südlich  vom  Abfluß,  ist 
der  Berg  Siu  -  chan        |J_| ,  auf  dem  ehemals  ein  Tempel  zu  Ehren  von 

/^fL~^f*  'Pf  Ou-tse-siu  stand.  Ich  habe  die  Berge  besucht.  Jetzt  sieht 
man  nur  Trümmer  vom  Tempel.  Die  Rebellen  haben  alles  verbrannt.  Am 
Abfluß  des  Tai-hou  hat  der  König  Fou-tch'ai  den  Ou-tse-siu  in 

den  Kiang  geworfen.  Der  Abfluß  hieß  also  damals  einfach  »der  Kiang«, 
d.  h.  der  mittlere  Kiang.  Dieser  Abfluß  ist  nördlich  von  der  Insel  Toung- 
ting-chan  JjJ  ) j££  ,  das  östliche  Toung- ting- chan.  Jetzt  ist  es  aber 
nur  mehr  eine  Halbinsel;  denn  sie  ist  mit  dem  Festlande  verbunden;  die 
Verbindung  ist  eine  langgestreckte  Zunge  trefflichen  Reislandes.  Dieser 
Abfluß  des  Tai-hou  jfcffl]  befindet  sich  50  Li  südwestlich  von  Sou- 
tcheou.  Ein  anderer  Abfluß  des  Tai-hou  befindet  sich  südlich  von  be- 
sagter Insel,  nämlich  der  i^/Jl  Ou- kiang,  45  Li  fast  südlich  von  Sou- 
tcheou,  der  jetzt  mehr  Wasser  abführt  als  der  nördliche;  denn  letzterer 
ist  jetzt  eingedämmt  und  so  verengert  worden.  Es  ist  dort  alles  prächtiges 
Reisland.  Beide  Abflüsse  vereinigen  sich  bald,  d.  h.  nach  einigen  20  Li, 
zu  einem  Seegebiet;  denn  südlich,  südwestlich  und  südöstlich  von  Sou- 
tcheou  ist  alles  See.   Man  unterscheidet  verschiedene  Namen,  die  anzugeben 
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uns  zu  weit  führen  würde.  Kurz:  durch  jene  Abflüsse  zumal  lauft  der 
Tai-hou  ab  und  bildet  den  allbekannten  i&L  yjfe  yT  Ou-soung- kiang,  die 
sogenannte  Sou  -  chow  -  creek ,  nordlich  von  Schanghai.  Aber  es  führen 
auch  noch  kleinere  Kanäle  die  Wasser  des  Tai -hon  ab.  Für  uns  wichtig 
ist  zumal  der  Ou-soung -kiang,  welcher  der  pp|  J^J^  Tschouug- kiang  ist. 
Die  anderen  Abflüsse  sind  Verästelungen  dieses  Kanales  oder  Ablliisse 
kleinerer  Seen,  die  alle  vom  Tai-hou  gespeist  werden.  Das  Delta  von 
Sou-tcheou  hat  nämlich  viele  Seen,  welche  alle  Uberreste  vom  alten 
Jangtsekiang  sind. 

Greenwich 
nördlicher  Breite       östlicher  Länge 

Hang-tcheou  $L)\]  liegt  30,  6°  120,12° 

Hou-tcheou  y$J  )\]      .  30,53  119,57 

Kia-hing  '  30'53  l20'33 
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Beiträge  zur  Kenntnis  der  Sprachen  von  Deutsch- 
Neuguinea. 

Von  Dr.  Dempwolff, 

StabiAntt  in  den  Kaiacrlirhen  Sohutxtrappcn. 


Die  mir  in  meinem  ärztlichen  Beruf  während  der  beiden  letzten  Jahre 
(1901  — 190.1)  gestellte  Aufgabe,  Malariauntersuchungen  unter  den  Ein- 
geborenen von  Deutsch  -  Neuguinea  vorzunehmen,  brachte  es  mit  sich, 
daß  ich  mich  mit  ihren  Sprachen  beschäftigen  mußte.  Als  Quelle  dienten 
mir  teils  Ortseingeborene,  teils  in  anderen  Gegenden  des  Schutzgebiets  an- 
geworbene Arbeiter;  für  eine  Sprache  konnte  ich  Originalbriefe  der  Missions- 
zoglinge  erhalten.  Als  Mittlersprachen  dienten  das  im  Schutzgebiet  übliche 
(l'idyin-)  Englisch,  Malaiisch,  Tami,  das  ich  durch  Missionar  Bamler  neu 
erlernte,  Yabim,  in  dem  mir  Missionar  Pfalzer  auf  der  gemeinsamen  Aus- 
reise Unterricht  erteilt  hatte,  und  besonders  Siar,  das  ich  bereits  1895  bis 
1897  bei  meinem  ersten  Aufenthalt  in  Neuguinea  vom  Missionar  Bergmann 
erlernt  hatte. 1 

Meine  Aufzeichnungen  gebe  ich  genau  nach  der  ersten  Niederschrift 
wieder  und  füge  jeweils  die  Varianten  bei,  die  ich  von  mehreren  Gewährs- 
leuten verschieden  gehört  habe,  wobei  ich  diese  in  runden  Klammern  mit 
ihren  Anfangsbuchstaben  bezeichne.  Ich  setze  ein  Fragezeichen  zu  dem 
fremdsprachlichen  Ausdruck,  wenn  ich  über  die  Wiedergabe  der  Laute 
nicht  sicher  war,  und  hinter  die  deutsche  Übersetzung,  wenn  ich  über  ihre 
Richtigkeit  Zweifel  hatte.  In  eckigen  Klammern  lasse  ich  diejenigen  Ver- 
besserungen folgen,  die  mir  bei  späterer  Durcharbeitung  wahrscheinlich 
erschienen. 

In  der  Bezeichnung  der  Laute  halte  ich  mich  möglichst  an  das 
Alphabet  von  Lepsin*.  Länge  und  Kürze  der  Vokale  habe  ich  in  der 
üblichen  Weise  bezeichnet;  wo  dies  nicht  geschehen  ist,  wird  ein  langer 
Vokal  anzunehmen  sein.  Die  Betonung  pflegte  ich  oft  nicht  zu  bezeichnen, 
wenn  sie  der  uns  geläufigen  auf  der  vorletzten  Silbe  entsprach.  Für  die 
Gruppierung  des  Stoffes  und  die  Reihenfolge  der  Worter  war  das  unten 
angeführte  Handbuch  von  der  Gabelentz'  vorbildlich. 


1  Diese  bisher  noch  nicht  veröffentlichte  Sprache  muß  ich  als  geistiges 
Eigentum  der  rheinischen  Missionare  respektieren  und  kann  nur  gelegentlich  Einzel- 
heiten zu  Vergleichszwccken  heranziehen. 
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BERLIN-HAFEN 

bis 


Folgende  Literatur  habe  ich  benutzt  und  beziehe  mich  auf  sie  nach 
den  hier  verzeichneten  römischen  Ziffern. 

I.  IL  C.  von  der  Gabelentz :  Die  melanesischen  Sprachen.  Leipzig 
1860. 

II.  Derselbe:   Die  melanesischen  Sprachen.     Zweite  Abhandlung. 
Leipzig  1873. 

III.  Journal  des  Museums  Godefroy.    Hamburg  1873. 

IV.  A.  B.  Meyer:  Uber  die  Mafoorsche  und  einige  andere  Papua- 
sprachen. Wien  1874. 

V.  P.  Favre:  Grammaire  de  la  langue  malaise.  Vienne  1870. 

VI.  Hernsheim:  Beitrüge  zur  Sprache  der  Marshall -Inseln.  Leipzig 
1880. 

VII.  G.  von  der  Gabelentz  und  A.  B.  Meyer:  Beiträge  zur  Kenntnis 
der  melanesischen,  mikronesischen  und  papuanischen  Sprachen. 
Leipzig  1882. 

VIII.   R.  H.  Codrington:  The  Melanesian  languages.    Oxford  1885. 
IX.   Nachrichten  für  Kaiser  Wilhelmsland  usw.    Berlin  1885. 
X.  R.  H.  Rickard:  A  dictionary  of  the  New  Britain  Dialect.  1880.' 
XI.  Schellong:  Die  Jabimsprache.    Leipzig  1890. 

XII.  Zoller:  Deutsch -Neu -Guinea.  1890. 

XIII.  G.  von  der  Gabelentz:  Handbuch  zur  Aufnahme  fremder  Sprachen. 
BerUn  1892. 

XIV.  Pereiro:  Estudio  sobre  Carolinas.    Manila  1895. 

XV.  W.  Grube:  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Kaidialekte.  Berlin  1895. 
XVI.   K.  Vetter:  Einige  Erzählungen  der  Eingeborenen  von  Deutsch- 
Neu -Guinea.  Berlin  1896.  (XV  u.  XVI  iu  der  Zeitschr.  f.afrikan. 
u.  ozean.  Sprachen.) 

1  Nicht  im  Druck  erschienen;  hektographiertes  Exemplar. 
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XVII.  Parkinson:  Zur  Ethnographie  der  Ongtong  Java  usw.  (Archiv 

fur  Ethnographie.  1897.) 
XV11I.  P.  W.  Schmidt:  Über  das  Verhältnis  der  melanesischen  Sprachen 
zu  den  polynesischen  usw.  Wien  1899. 
XIX.  Bamler:  Bemerkungen  zur  Grammatik  und  Vokabular  der  Tami- 
sprache. 

XX.  P.  W.  Schmidt:  Die  sprachlichen  Verhältnisse  von  Deutsch -Neu- 
Guinea.  (XIX  u.  XX  in  der  Zeitschr.  f.  afrikan.u.ozean.  Sprachen. 
1900.) 

XXI.  von  Luschan:  R.  Parkinsons  Beobachtungen  auf  Bobolo  und 

Hun.    (Globus  1900.) 
XXII.  Hagen:  Unter  den  Papuas. 

XXIII.  Frobenius  in  Petermanns  Mitteilungen.  1900. 

XXIV.  Christians:  The  Caroline  Islands. 

XXV.  P.  W.  Schmidt:  Die  Jabimsprache.  Wien  1901. 
XXVI.  Schnee:  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Sprachen  im  Bismarck-Archipel. 

(Mitteilungen  d.  Sein.  f.  Orient.  Sprachen.  1901.) 
XXVII.  G.  von  der  Gabelentz  (und  Graf  von  der  Schulenburg):  Die 

Sprachwissenschaft.    Leipzig  1901. 
XXVIII.  Brandstetter:  Tagalen  und  Madagassen.    Luzern  1902. 

XXIX.  P.  W.  Schmidt:  Die  sprachlichen  Verhältnisse  von  Deutsch -Neu- 
Guinea.  (Zeitschr.  f.  afrikan.,  ozean.  u.  ostasiat.  Sprachen.) 
Berlin  1902. 

XXX.  Thilenius:  Ethnographische  Ergebnisse  aus  Melanesien.  Halle 
1903. 

Nur  das  Material  aus  Wuwulo  (Maty -Insel)  habe  ich  skizzenhaft 
bearbeiten  können;  zu  allen  übrigen  Sprachen  habe  ich  nur  gelegentliche 
Anmerkungen  hinzugefugt. 

Allen  denen,  die  mir  bei  der  Sammlung  und  Deutung  des  Materials 
behilflich  gewesen  sind,  insbesondere  Hrn.  Missionar  Bamler,  spreche  ich 
an  dieser  Stelle  meinen  Dank  öffentlich  aus. 

Berlin,  im  Januar  1904. 
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I.  Melanesische  Sprachen.1 


a)  Wuwulo. 

(Matyinsel.)» 

Material  gesammelt  zuerst  auf  Matupi  im  August  bis  November  1902 
von  einem  14jährigen  Knaben,  namens  Tsorarai,  der  seine  Heimat  Wuwulo 
einige  Monate  vorher  verlassen  hatte,  dann  am  Ort  vom  2.  bis  16.  Dezember 
1902  von  vielen  Eingeborenen,  unter  Hilfe  des  Handlers  Leonhard,  der 
seit  Juli  1902  auf  der  Insel  ansässig  war,  und  des  Sammlers  Hellwig,  der 
mit  mir  gleichzeitig  ankam.  Angaben  derselben  sind  mit  (L)  und  (II),  die- 
jenigen Varianten,  die  mir  Tsorarai  gemacht  hatte,  mit  (T)  bezeichnet. 


y<*  (I') 


yau  ich 
du  J 
y«  er  j 

agua,  qjgtia  wir  zwei  \  die  Inklusiv- 
qj#oW,  qjöhu  wir  drei  (form  war  nicht 
qja  wir  )  zu  ermitteln 

amägva  ihr  zwei,  amoyua 
amöhüi  ihr  drei,  amo&u 
dma  ihr 

Uigua  sie  zwei,  elagui 

laoBui  sie  drei,  foobu 

laß  (XQP)  sie 

yhü  dieser 

tni  welcher,  wer 

tani  was 

avfta  wie  =  was  geschieht 
avqja  wo 

9,  (&qyy  iqj,  09  eins 
gm,  fffk&  (T)  zwei 
öbüqj,  Öl6ai  (T)  drei 
yuinerba,  y?neröa  (T)  vier 
qjjMBt,  aipdnq  fünf 
töiroa,  öbSröa  (T)  sechs 
öberomiqd,  &eromiq}  sieben 
vqjnfrda  acht 


vdpa  dni,  evapa  dni  (T),  vopa  am  zehn 

enu  pdni  zwanzig 

enu  jxmi  maiai  einundzwanzig 

enu  pani  ma  aipan  fünfundzwanzig 

foä  pu  ü  (L)  hundert 

pani  pani  (L)  fünfzig 

Zahlworter  för  Früchte: 

efüa  eins 
enu  zwei 
öhu/üa  drei 
obaö  vier 
obomefua  fünf? 

Zahlwörter  för  Kokosnüsse: 

Smötff  eins 
guemöfÖ  zwei 
öhumöfö  drei 
guineromogö  vier 
aipanimdfö  fünf 
föäromotfi  sechs 

öhtromiQjmöfö ,  oSeromiqjmofona  sieben 
vainäromofö,  vaineromofona  acht 
vajneromiajjiK^Ö ,  w&nirofniqimogöna 

neun 
vapdnim  zehn 


1  Ich  folge  der  Einteilung  von  Schmidt  (XXV  u.  XXIX)  in  melanesische 
und  papuanische  Sprachen. 

9  Literatur  in  XXX.  Ergänzungen  Ober  die  Kultur  des  merkwürdigen  Volkes 
bietet  mein  Vortrag  -über  aussterbende  Völker».  Siehe  Verhandlungen  der  Gesell- 
schaft fur  Anthropologie  vom  28.  November  1903. 
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Zahlwörter  fur  Tauben  bzw.  V'ogel 
ebdlu,  epaho  eins 
ogubdlu,  guapaSo  zwei 


ohumano,  olumana  drei 
arene,  erena  vier 
®pdni,  qtpa  fünf 
oSeropaSo  sechs 

Zahlwörter    fiir    Paare  (gezahlt 
durch    Zusammenlegen    der  gleich- 
namigen Finger,  vom  Kleinfinger  be- 
ginnend, so  daß  bei  fünf  die  Hände 
flach  »betend«  geschlossen  sind): 
roa,  rod  eins 
gud  zwei 
6hu,  diu  drei 
fä,  vä  vier 
pe,  r«a,  r&ya  fünf 
viga  wie  viel 
vätaua,  bötqua  viel 
münihd  wenig 

äom&>,  bqule,  pqule,  pqtule  Gott 
dbo  Sonne 
piila  Mond 
peil  Stern 

mändatme  Himmel  (T)  ? 
W  Tag  (T)  ? 

ato  poor.  Mittag  (T)  [-  Sonne  hoch] 
Idma  Abend  (T) 
]>$  Nacht,  o*>*>  (L) 

Fest,  lalqu  (T) 
Krieg  (T)  ? 
/n%*n  Wind  (T),  Mayen  (L), 

dggdgeni  Wind  weht 
0^4^  Donner  (T) 
f/iqp»  Wolke  (L) 
XÖpa  Regen  (T,  L) 
{  ü  ü  (T)  es  regnet  [?J 
txWy«  (T)  dgl.  ? 
mäluläru  (T,  L)  Erde 
famdfdmä  (L)  Feld 
ponanane  (T)  Feld  (:') 
W/df  Weg  (L,  T) 
epuepona  (T)  Hflgel  (?) 
/>«r«  (L,  T)  Wald 
üab  (T)  Loch 


a/udnä  (T)  Insel 
niw  (T)  Strand 
pia  (L)  Ufer 

(T,  L)  Stein 
pet  (T)  Sand 
ovi  Feuer 
äpt  Rauch 
uludvu  Asche 
ttinn  Wasser 
momovdna  (L)  Meer 
in"  (T)  Meer 
ari  (L)  Felsen 

(L)  Sumpf 
tförövöröna  (L)  Brandung 
Holz 

änaj 
fuanqj 
rauna  (T,  L)  Blatt' 
fudnä  Frucht 

tmagana  (T),  voägän  (L)  Wurzel 
aw  (T)  Bambus 
tdwai  Betel 

barqfuy  jxirafu,  jtagatm  (L)  Banane 
wt/o  große  Brotfrucht 
mainä  kleine  Brotfrucht,  möma  (H) 
ttlu  Faden  aus  dem 

Bast  (11) 
ulu  va  Rinde 


(L)  Blüte 


des  Brotfrucht- 
baumes 


niu  Kokosbaum 

üpu  Trinknuß 

agu  Eßnuß 

iagSne  (T)  Schale 

mümona  (T)  Schale 

gaudna  (L),  ugudna  (T)  Gras 

Sago 
top  Papaia 
a  Ui  Kanarinuß 
pigäbuai  spanischer  Pfeffer 
fnla  Sumpftaro 

pänä/6  Sumpftaro  mit  krausein  Blatt 

pahilo  Sumpftaro,  kleine  Art 

u)  Sumpftarofeld 

buM  Sumpftarofeldteich 

fälähü  eine  Frucht  ? 

ä  au£o  der  malaiische  djämbti 

vdfi?  (Kanubauholz) 
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bälä,  bäfä,  bdiävai,  bdtövai  Ratte 
bed,  ped  fliegender  Hund 
ptäfua,  ptäpit  Baumbär 
jmHu,  pdh,  balu  Vogel,  Taube 
tÄüfa ,  tsugdna ,  tiüda  Feder 
4  foul  Ei 
ö  hru  Huhn 

pi'tne  kleine  bunte  Taube 
loya  Möwe 
mänövfta  Adler 
märdo  Fregattvogel 
reda,  una,  wuAa  (T)  Schlange 
isa  (T)  Eidechse 
muJdu  Frosch 

metdni,  mahdni  (T)  Schildkröte 
tüt,  vöd  (T)  Leguan 
niä,  nie,  neä  Fisch 
pqiva ,  pqjoa,  pqtvoa,  Hai 
tiüro  Horn  fisch 
Ido  Fliege  (T,  L) 

bail>qj  (T).  baibä,  vqjva  (L)  Mucke 
fgegi  (T)  Biene 

bflöSo  (L)  biUgo  (T)  Schmetterling 
uhueliu  Muckenlarven 
ölo  Spinne 
bugSa  Käfer 

tabdgdo  Fangheuschrecke 
poni£gqi  Palinbohrkäfcr 
fu  au  ti  Laus 
ügB  Krebs 
arvrw  Kokoskrabbe 
örf  Nautilus 
dri,  kari  (H)  Seestern 
bSbödne  Mann 

arond  sein  Gatte,  aro-  Gatte? 
dma  Vater,  ama-na  sein  Vater 
tW,  eha  Mutter,  mdna  seine  Mutter 

papaneu ,    jtäpänemu ,  päpänenu 
mein  Kind,  dein  Kind,  sein  Kind 
6a&/,  fo&M  Kind?  mein  Kind? 
<fpw,  agimo,  agine,  agma  mein  Bruder 

usw.  (älterer?) 
muge,  mugine  mein  Bruder  (jüngerer?) 
ru/tw,  fofuna  mein,  sein  Landsmann 
imping*  fiufnt,  pevini  Frau 
mtirena  Gattin 
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dmäu,  ämäiu  (L)  mein  Oheim 
iamölmöl  Sklave 
pudla  Häuptling 
pilaua  Fremder 

pilqua  agana  Fremder,  dunkler  =  Ja- 
vane 

tdve  (T)  tdfi  Freund 
mot  tafia  sich  befreunden 
anoano,  kanokano  Zimmermann 
täba,  jmhdba  (T)  Kopf? 
päga  Kopfhaar 
gumi  Korperhaar 

pula,  pwba,  jnilau,  pv  formt,  ptäana  Auge 
ögegd  pula  Augenbrauen 
rdbo,  ravo  Stirn 
boa,  bodü,  boamu  Mund 
äbd  omu,  äbä  ümu  Lippe 
arf?  Kinn 
mevo  Kinnbart 
omigmu  Schnurrbart 
rävoruvo  (T),  räburäbu  (L)  Zunge 
8wo  Schneidezähne 
äjwwai  Augenzähne 
oobä  Wange 

nuge,  mtgeu,  nug&nu,  nugena  Nase 
ahia  Ohr 
üa  Hals,  Nacken 
rimo  (T)  Kehle 
tdntan  (L)  Nacken 
voÜai,  nmivdai  Brust 
BuBu  Brüste 
umüna  Zitze 

Bauch 
löge  (T)  Bauch 
jnty*  Nabel 
forefori  Schulter 
dy#  Gesäß 

ano  (L),  anomo,  anone  Penis 
txirfa  (T),  /toi  (L)  Penis 
gqi  Glans 

lio,  Hämo,  lidna  Vulva 
toföfö  Schamlippen 
mügemügi  Klitoris 
updi  Schamhaare 

paneu,  panimo,  panine  Arm,  Hand 
tiipupdo  Oberarm  ? 
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popopdne  (T)  Finger 
andnim  dein  Finger 
andne  sein  Finger  (T) 
una  Nagel 
pinqj  Fuß,  Bein 
pagdpa  Oberschenkel 
puu,  puuai  Knöchel 
uht'rä,  lüu  Knie 

jriai  Wade,  piemo  deine  Wade 

ehu  (T)  Haut? 

ulina,  uliin  Haut 

piti  Knochen 

pediona  (T)  Fleisch  I' 

vquna  (L)  Ader  ? 

hina  babd  volaine  sein  Her/,  schlägt 

dara,  rara  Blut 

pSro  Blähungen 

bfbt  Kot 

rrupivu  Harn 

nändna  Kiter 

oun,  uöüi  Speichel 

lofalora  Wunde 

fimoy  ifuno  Fieber 

mögt  mugt  Husten 

tömiöm  Brustschmer/. 

agdu  agamu  agana  Name 

piiä  puä  Schimpfwort 

rußt,  pwo  (T)  Dorf,  Ort,  Platz 

dqu  (T)  d  qu  (L)  hao,  gao,  %ao  Dach. 

d  aü  inaltna  povea  (T)  Dach  ist  

hoch,  d  qu  um  (L)  Dach  Haus  = 
Dach  des  Hauses  (Genit.  attribut.) 

ümu  (T,L,H)  Haus 

pda  um  (L) ,  poana  Mund  Haus  =  Tür 

airai  Fenster  ? 

äyeg&iS  Herd 

[lalagen  ageagene  Wind  weht,  also  age- 

gene  Windstätte] 
apia  Wand  oder  Planke 
vägai  (T)  Matte 
taba,  tava,  tdboa  (T)  Bank 
tulüna  Bettstatt? 
vooa  Schiff 
tßdgu  Kanu 
tsTtH  (aus  ship)  Schiff 
pore ,  bore  Ruder 


pore  icaväne  Ruder  mit  Falz 

wabda  Paddel 

hie,  kinena  (T)  Segel 

atu,  aou,  ati  (H)  Ausschöpfer 

pulia,  pufita,  ptiiiba  Stock 

Knopf  darauf 

paanä  (H)  Hals  daran 
pulita  puluene  (H)  Stock  mit  Doppel- 
knopf 

afuqfu  (H)  Holzschwert 
vaina  (H)  desgl. 

varo,  varoape  (H)  kleines  Holzschwert 
äluälu  (T)  Bogen  ? 
eho  Speer 
ögiSgi  desgl. 

fvJora  (Ii)  Speer  mit  Widerhaken 
ögibdlu  (H)  Speer  mit  Doppel  Wider- 
haken 
tatavuai  (H)  Speer 
vahuvahu  boa  (H)  Spielspeer 
punena,  punene  (H)  desgl. 
ndva,  nafa  Fischspeer,  nova  ma  verb.  ? 
pagona  (H)  Stiel  des  Speeres 
fafonoa  (H)  Falz  des  Speeres 
ogina  (H)  Kerbe  des  Speeres 
ogwovogua  (Ii)  Kerbe  des  Speeres 
umuna  Spitze  des  Speeres 
a^a  «na  Zinke  des  Speeres 
ioio,  ige  (T)  Pfeil 
aum,  abüi,  avui  Angelhaken 
avui  ipu  (H)  aus  Trochus 
avui  loüfi  (H)  aus  greenshnalesheees 
avui  bora  matane  (H)  aus  Schildpatt 
buäo  Angelschnur 
vqunia  (H)  desgl. 
(Material  dazu  ägSma  [H]) 
vaururua  anie  (H)  Angelrute? 
pani  (H)  Keule 

tigo  (H)  Hacke  aus  Schildkrötpanzer- 
knochen 
öra  (T),  <!rd,  ärä  Messer 
poa  Beil 

ff^wä  Stiel  des  poa 
magqu  Falz  des  poa 
\fä  Bast  des  poa 
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mdla  Klinge  des  poa 
%o  (T)  Beil 

mavui,  mäbu  (H)  Beil,  nach  links  ge- 
richtet 

ma  au  Beil,  nach  rechts  gerichtet 

ma  au  ta  vu  Beil ,  gerade  gerichtet 

ar/öaxöa  (H)  Spaltkeil 

akapu  korufu  (H)  Schaufel? 

ramardma  (II)  desgl. 

aviabu  (H),  aviamti  (II)  Waffe  (Sense) 

tavui  a/u  (H)  Nackenhaken 

lavirapa  (II),  taburavä  desgl. 

bueho,  vego  (H)  wuela  (H)  Kreisel 

pu%dbonü  (H)  desgl.? 

alva  Trommel 

an  (H)  Gefäß? 

böbögi,  babdgi  (T)  Topf? 

momo  (T)  Schussel,  [\^\.mumona(T)  = 

Kokosschale] 
tdbütdbd  (H)  Schussel 
dpia,  kapia  (H)  geschweifte  Schüssel 

[vgl.  apia  Wandplanke] 
wdy  ui  (T)  Löffel 

böro  (II)  Löffel  aus  Schildpatt  [vgl. 
avui  bora  metane  =  Angelhaken  aus 
Schildpatt] 

tju  (H),  tfw  Löffel  [vgl.  aft* ,  arto  Boot- 
ausschöpfer] 

a//u  (II)  Löffel  aus  Nautilus  [vgl.  ad 
—  Nautilus] 

davute  (H)  Löffel  ? 

baoy  bau  (II)  Kasten 

pa  Korb 

raba  (H)  desgl.  [vgl.  tavirapa  —  Nacken- 
haken, an  dem  rapa  -   Korb  hangt] 
™ma  (H)  desgl. 
rdba  Netz 

lepQ  kleines  Net/,  aus  Brotfruchtbast 

odSna  Käfig 

dvu  (H)  Betelbachse 

mayjxinje  (H)  desgl. 

pulöla  (H)  desgl. 

ravü  (H)  Kalkspatel 

<$  (H)  desgl. 

Ädfyn  (H)  Wasserflasche  aus  Kokos 
rau  dt  (H)  Tragtasche 


telatela  (II)  Betelspalter 

bora  (H)  Betelspalter  aus  Schildpatt 

[vgl.  borä  =  Schildpatt] 
u  hu  (H)  Platte  für  Kokosschalen 
u  baibaina  (H)  Platte  für  Kokosschalen 

mit  vierstäbiger  Verbindung 
tau,   taua   (H)   Kopfbedeckung  aus 

Taroblatt 

mao,  maua  (H)  Kopfbedeckung  aus 

Pandanus  (?) 
wahugü  (H)  Feder  daran 
tipuna  (H)  Blattschmuck  daran 
vägumö  (H),  vogömö  (11)  Gurt  bzw. 

Schnur 
Ai/a»  (H),  fo/uat  (H)  desgl. 
alibabä  (H)  desgL 
toau  Schnur  aus  Kokosfaser 
aftf  (T)  Schurz 
totu  (H)  desgl. 
üru  Halsschnur 
nefüna,  navu  (II)  Armschnur 
ölatai,  dlaiai  (H)  Ohrring 
1  t&ulai  Kaurimuscheln 
ruau  (H)  Haarschmuck  aus  Blatt 
bugu  manüa  (H)   I  laarschmuck  aus 

Federn 

tamatamataba  (11)  llaarschmuck  ? 
/mz&u  (H)  Haarbuschumhüllung?  [vgl. 

pabu  (H)  Vogel] 
muhämübd  Speise 
pqu,  bail  Mahlzeit? 
jn/x?  groß 
dagd  (L)  hoch 
pow  hoch 
mora  (L)  lang 
avudta,  awdia  schwer 
p&tsero,  p&tsüro  klein 
bo  i  d  weiß 

agdga,  magdga  (T)  schwarz 

schmutzig 
/•ouvj ,  raua  rot 

pw/a  Ate  viau  Auge  .  .  .  blau  ?? 
,  favire  vire  grün  ? 
'  mämä  gäboa  bunt  ? 

aü  kalt!' 

tnapü  warm  ? 
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Uta  heiß 

nareya  (L)  stinkend 
mät  tot  (von  Sachen  ?) 
mat  d  tot  (von  Personen  ?) 
apuna  heilig  =  verboten  (tabu) 
rabäne  (T),  nerevani  (L)  gut 
mafitki  (L)  müßig 
tama/ui  (L,)  träge 
äßiloa  (L),  ao^/o  (T)  schlecht 
fagüa,faüa  wahr 

fertig 
börofu  fertig 
minoa  gestern 
ai]po«?  vorgestern 
vdreni,  mareni  heute 
nägdne  morgen 
ndngügü  übermorgen  ? 
^on<?  bald 
tIAM  noch  nicht 
mälimäli  langsam 
iey  ibe,  ebe  (T)  hier 
pdmqj  nahe 
yeni  dort 
tfw/au  fern 
jkj/w  (L)  oben 
ipü  (L)  unten 
dben,  ibe  ja 

aleoiniy  alteni,  alik  ebenso  wie 
liai  mehr 
dr^/d  nein 
lömi  nicht 

<Üf  nicht  [beim  VerbumJ  (?) 
«a  nur  (?) 


oder  umgekehrt 
apeu  mein  usw. 


für  mich 
apemu  für  dich 
opens  für  ihn 
pägao  mein 
pägdnu}  dein 
pagdnd  sein 
t?dre,  vöreväre  sagen 

torn"  £  vora?  was  er  sagt? 
yoi  färta  du  sagst  ihm 
</*Yi/,  qj  schreien 
raria  püt&uru  flüstern 
vavu  vünü  (T) ,  vävubuinä  pfeifen 
ialqttgä,  nälqügü  singen 


der  Sprachen  von  Deutsch -Neuguinea. 

ego,  m  /.eigen 
tMvi  Uwe~  lügen 
meß  träumen 
aia  wissen 

yau  na  ata  —  ich  weiß 
yau  dd  aia  =  ich  weiß  nicht 
au  dd  aie  ona  age  =  ich  weiß  nicht, 

du  weißt 
libofebo  wollen,  gern  haben 
avepeve  ma  a  paß  auf!  (?) 
modo,  maqu  fürchten,  yau  na  maqu 
tüpa  tiipa  zürnen,  streiten 
bau  hungern  yau  a  na  bau 
änand  essen  (na?),  yau  a  na  na 
talu,  talia  beißen 
um  speien 

pepi  Notdurft  verrichten 
mimiy  memi  pissen 
vdväleüf  pdpaliUn  rauchen 
enu ,  inu  trinken 

ua  e  inuma  =  Kehle  .  .  .  trinken  .  .  . 

t&itieri  schlürfen 

nunü  (T) ,  nufa  (L)  waschen  (?) 

ve&uoebu  baden 

athu  uiesen 

mägSmäge  husten 

govo,  guvea  hauchen 

mümävö,  mömavö,  mömabö  gähnen 

maigu  schlafen 

mümüd  erbrechen 

iviUßt  schmerzen 

t>dli,/alia,faoM  lachen 

aso  küssen  (?) 

mapu  schwitzen  [?  vgl.  mapu  =  wann] 

tx  aü,ivooie  toten  [vgl.  vwoJe=z  Krieg] 

pa  qj  sterben 

börofu  sterben,  fertig  sein 

müdno  sterben? 

maä  sehen 

rua  (T)  rorai  (L)  hören,  t  na  pta  enia  er 
hört  ...?...  rorai  me  nia  =  .  .  .  ? 
(itöva  schnüffeln 
vdt&i  cätSi  Beischlaf  vollziehen 
vätii  tcdlerai  (L))     Arten  (seitlich 
vatsi  eno  (L)  des      (  hockend 

fdgea  (L)         ;  Beischlafs  (  von  unten 
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yau  oho  paat  ich  werde  sterben 
aiguay  aguo  oho  paat  wir  zwei  werden 
sterben 

amoffuo  oho  paat  ihr  zwei  werdet  sterben 
elagui  oho  paat  sie  zwei  werden  sterben 
Borna  i  no  paat  B.  ist  gestorben 
raw,  lau  no  paai  sie  sind  gestorben 
yau  no  Triad  Matupi  ich  habe  M.  gesehen 
aiguo  no  mad  M.  wir  zwei  haben  M. 
gesehen 

at  ohu,  aiolui  no  mad  M.  wir  drei  usw. 
arnohu  no  mad  M.  ihr  drei  usw. 
ra  ohu  no  maa  M.  sie  drei  usw. 
yau  mad  ich  sehe 
yau  oho  mad  ich  werde  sehen 
yau  no  ma  d  oi  mina  ich  habe  früher 
gesehen 

yau  na  Ii  ich  bin  gegangen  =  ich  gehe 
yauovolinag  ani  ich  werde  morgen  gehn 
yau  no  mat  ich  bin  gekommen  =  ich 

bin  da 
onomai  komm! 
mamai  kommt! 
inomai  er  kommt,  ist  da 
eguai  nomai  wir  sind  da 
yau  oho  no  mai  ich  werde  da  sein 
yau  no  notii  mai  ich  bin  gekommen, 

ich  bin  da  gewesen 
yan  qfanio  ich  gebe  dir 
yoifanimiau  du  gibst  mir 
yau  fo  ata  yoi  ich  schlage  dich 


Ortsnamen. 
Vuvulo,  Wuwulo  =^  Matyinsel. 

ro,  ugüpi,  pöfa,  tdla,  baga,  mäho,  puüfu,  tquna,  häge,  bära,  Ufa,  ahi, 
e,  täuai,  raua  (rawa),  töldpi,  puilu/ai,  nuai,  fepola,  tsip^ö,  pSie  {ptlehmi), 
quna,  ägävegu,  pugdm,  aboana,  vanura,  vatti,  vagotSa,  vavala,  vathi,  fopna, 
tiime,  palamals,  mugila,  Övda,  aföU'ma,  one. 

Aua  =  Durourinsel. 

Man  nernamen. 
mägiy  pdpdiy  puopi,  amitbu,  fax  $boy  hua,  anbei,  avutsua,  urüfdu,  tsi  Hau-, 
vbgo  (vdo),  namupa,  lapanai,  räbägo,  ft%&fe$&,  yon**,  t&iydpa,  avipqj.}  pamdna, 
panuai,  pu  tifi,  öboai,  fai  ftböa,  dobt,  fofüü,  muafopa,  e  auf,  patsuara,  ßlimudta, 
paovöni,  lögöfö,  tevoibau,  anitthix),  baitsavi,  piemd,  taotoe,  ooe,  vilia,  nuvani, 
faneu,  baute,  thäole,  arope,  pupue,  telaboai,  too,  nunua,  po  uren,  lokuren, 


Ii  gehen ,  yau  na  Ii  —  ich  gehe 
faßte ,  näle  ndli  spazieren  gehn 
mat  kommen,  ma  mai  =  ihr  kommt 

ama  no  mai,  inamai 
end  abreisen? 
sale  laufen 
path  fallen 
no  uga  bleiben? 
abata,  apata  wohnen 
guha  sitzen  akuta,  a  Uta 
tegä,  tekä  aufstehen 
amo  liegen? 
reyd  legen,  stellen 
pagipagi  arbeiten ,  machen 
uni  brennen  uni  au  aß 
bögö  ta  bringen  ? 

vaniy  fani  geben  tha  vana  ii  enie  =  ? 

yöre  kaufen? 

nya^ia  lösen:' 

gdgo  fest  machen 

diya  binden 

töni  nehmen 

teüa  rudern 

fö  a?  schlagen,/©  aia  schlagen  uns? 
vanauy  vavanau,  fanao  stehlen 
woioa  zittern 

Verbalformen. 

au  anana  ich  esse 
yu  onana  du  ißt 

anana  sie  zwei  essen 
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jfopawe,  atiipu,  ahunqu,  wobuho,  tataUi,  manivoa,  nueho,  athero,  puntsa,  Imhia, 
quvohe,  bahaqu,  togoba,  wogateo,  tepaa,  nemaga,  keloba,  thithi,  puthima,  obaba, 
optima,  piatsi,  anibu,  loti,  nugive,  atiunqu,  tiatda,  nalipe,  ipätio,  iiü  (wd),  toavä, 
ata,  abama,  vili,  pal 

Frauennamen. 
loata,  gelange,  bejbi,  balavai. 

Stammbaum  des  puala. 

Baude  (=  Gott) 


abama  <f  +  pai  d1  + 

I  I 
laude  d*  +    lolopi  9    vava  <$  *  «od1*    loata  9 

I  1 

vili  <f  nalipe  rf    gebauge  9 

I 

iaotoe  <} 


1  Lautverhältnisse. 

a  ai   ao    au  ^   ff  T 

e    o  ei  tdhlfrny 

e    o  oi    ui  p    b    m    f   v  tc 

e    u  s  ti 

i 

c  (=  ä  im  Deutschen)  nur  lang  (avMa)t  f  (zwischen  &  und  t)  fraglich 
(/«fl»  <±  (=  dem  geschlossenen  baltischen  o)  nur  kurz  (tffo);  die  anderen 
Vokale  lang  und  kurz,  wie  im  Deutschen. 

oi  (=  dem  Niederdeutschen  in  ahoi,  Raboisen),  ao  dem  au  sehr 
ähnlich  lautend,  ui  als  Diphthong  fraglich. 

Eigenartig  ist  der  durch  *  wiedergegebene  Laut.  Meinem  Ohr  klingt 
er  völlig  gleich  demjenigen,  der  im  Samoanischen  mit  '  bezeichnet  wird 
(faafetai  danke).  Da  es  aber  keine  Aspiration,  kein  Anklang  an  Ä  ist,  so 
habe  ich  ihn  durch  den  Spiritus  lenis  ausgedrückt.  Im  Deutschen  kommt 
ihm  am  nächsten  die  Atempause,  die  im  Wort  Meineid  vor  der  Silbe  eid 
gemacht  wird.  Einzelne  Worter  dno  dno  neben  kanokano,  ale  tni  neben 
aleveni  deuten  darauf  hin,  daß  er,  wie  im  Polynesischen ,  durch  Ausfall  von 
Konsonanten  entstanden  ist. 

Mit  r  ist  ein  tief  gutturaler  Mittellaut  zwischen  r  und  %  bezeichnet, 
den  ich  in  Neuguinea  nur  in  Bogadyim  gehört  habe.  Dieser  Laut  ist  in 
Wuwulo  selten,  aber  sicher  vorhanden  (ropa). 

b  gleicht  dem  weichen  englischen  th\  genau  genommen  entsteht  es 
dadurch ,  daß  man  die  Zungenspitze  an  die  Wurzel  der  oberen  Schneide- 
zähne zu  diesem  th  breit  ansetzt,  dann  aber  breit  au  diesen  Zähnen 
heruntergleiten  läßt,  so  daß  sie  die  Stellung  zum  /  annimmt.  Demgemäß 
hörte  ich  von  verschiedenen  Gewährsleuten  bände  üaube  baute. 
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g  ist  Mittellaut  zwischen  r  und  /. 

y  ist  der  Halbvokal,  den  wir  j  in  ja  schreiben. 

v  ist  ein  labiodentales  to,  tc  ein  bilabiales  tc. 

Ob  ich  mit  tk  den  entsprechenden  Laut  im  Wuwulo  richtig  wiedergebe, 
bin  ich  nicht  sicher.  Außer  dem  dentalen  /-Ansatz  liegt  eine  Spur  lispelnd 
scharfen  th  darin,  und  b  ist  so  weich  wie  im  malayischen  jalan,  djalan  (=  Weg). 

h  ist  fraglich,  nur  in  hao  Dach  neben  a  au,  d  au,  gav,  yao  vermerkt. 

%  (ch)  ist  ein  Laut,  den  nur  Hellwig  so  gehört  hat,  dessen  sächsische  Her- 
stainmung  derartige  Abweichungen  ebenso  erklärt  wie  die  fränkische  Herkunft 
der  ersten  Neudettelsauer  Missionare  ihre  Schreibweise  des  Yabim  und  Tami. 

Das  in  Neuguinea  sonst  so  häufige  n  (=  ng  in  Angst)  und  das 
seltenere  z  {—  s  in  sagen)  scheinen  in  Wuwulo  ganz  zu  fehlen. 

Anlaut  1st  mit  allen  Vokalen,  Diphthongen  und  Konsonanten  vor- 
handen, Auslaut  fast  nur  vokalisch. 

2.  Wortbildung. 

Repetition  ist  sehr  häufig,  Reduplikation  selten,  boboane,  papaneu, 
o  öba,  o  oru,  Wiederholung  der  letzten  Silbe  ebenso  egege,  tamolmol  (wenn 
man  nicht  ta-  als  Präfix  auffassen  will,  wozu  kein  Anhalt  vorliegt). 

Einige  Substantiva  scheinen  aus  Verben  durch  angehängtes  -na  ge- 
bildet zu  sein  terekrena  Gattin  von  teretere  begatten,  vorovorona  Brandung 
von  vorevare  reden  (?). 

Zusammengesetzte  Wörter  mit  Lautveränderung  sind  nicht  nach- 
zuweisen. 

3.  Pronomina. 

Das  Pron.  person,  bildet  Dual  und  Trial  aus  dem  Plural  durch  An- 
fügung der  Zahlwörter  mit  lautlicher  Veränderung.  Eine  Inklusiv-  und  Ex- 
klusivform  der  1.  Person  konnte  ich  nicht  herausfragen. 

Von  einem  Pron.  conjugat.  sind  die  Formen  der  2.  und  3.  Person 
singularis  o-,  t-  und  der  2.  Person  pluralis  ma-  einigermaßen  gesichert, 
1.  Person  singularis  a-  nur  vermutet 

Als  Pron.  poss.  könnte  eine  der  Können  pagao  (pagamo,  pagana)  oder 
apeu  (apemu,  apene)  aufgefaßt  werden,  und  die  andere  —  wohl  die  mit  pa- 
gebildete,  weil  allgemein  melanesisch  pa-  für  bedeutet  —  dem  Dativ  ent- 
sprechen; das  Material  ist  unzulänglich.  Dagegen  stehen  als  Possessivaffixe 
fur  den  Singular  fest  -u,  -mu,  -na,  mit  Nebenformen  -o,  -mo,  -ne.  Sie  sind 
obligatorisch  für  unveräußerliche  Besitztümer  (Körperteile  und  Verwandt- 
schaftsgrade). 

Vom  Pron.  demonstr.  ist  yeni  dieser  vom  Interrogativ  tnt  wer,  welcher, 
tani  was,  aveta  wie,  avaia  wo,  viga  wie  viel,  festgelegt. 

4  Zahlwörter. 

Aus  den  Wortwurzeln  ai  eins,  roa  und  gut  zwei,  obu  drei,  va  vier, 
pan  fünf  (Hand)  und  dem  in  der  Bedeutung  unklaren  enu  werden  die  ge- 
wöhnlichen allgemeinen  Zahlwörter  durch  Multiplikation  und  Addition  g<-- 
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bildet:  aiai  einseins,  yuai  zwei  eins,  obuai  drei  eins,  yui  tie  roa  zwei  mal 
zwei,  at  pan  eine  Hand,  ofcroa  drei  zwei,  oberomiai  drei  zwei  und  eins, 
mhnroa  vier  mal  zwei,  vainerotniai  vier  mal  zwei  und  eins. 

vapa  dni  und  enu  pam  bereiten  der  Analyse  Schwierigkeiten.  Man 
konnte  an  eine  Verwechslung  denken  und  vajxi  dni  als  va-pani  vier  Hände 
=  20,  enu  pani  als  zwei  Hände  =  10  (vgl.  enu  zwei  für  Früchte)  annehmen. 
Aber  sowohl  die  lautliche  Trennung  vapa  dni  als  auch  seine  Bedeutung  10 
sind  von  verschiedenen  Leuten  mir  wiederholt  angegeben. 

pani  pani  Hand  Hand  =  50  (und  nicht  =  25)  findet  im  Kanied  pahim 
seine  Parallele. 

evä  pn  ü  100  ist  bestimmte  Angabe  von  Leonhard;  ich  habe  es  nicht 
erfragen  können. 

Dieses  Multiplikationsystem  steht  meines  Wissens  einzig  unter  den 
ozeanischen  (austronesischen)  Sprachen  da.  Nur  Frobenius  (XXIII)  kon- 
struiert ein  gleiches  für  die  Marschallinseln,  ohne  Quellenangabe;  bei  Henis- 
heim  (VI)  ist  davon  nichts  zu  finden. 

Die  Angabe  von  Thilenius  (XXX),  daß  die  Matyinsulaner  nur  bis  5 
zählen  könnten,  ist  auf  Irrtum  oder  Täuschung  seiner  Ninigogewährsleute 
zurückzufuhren. 

Besondere  Zählweisen  für  Früchte,  Nüsse,  Vögel  sind  in  der  ganzen 
Südsee  zu  finden.  Das  Zählen  von  Paaren  war  mir  neu.  Von  den  dabei 
neu  auftauchenden  Wortwurzeln  ist  efua  (=  Frucht)  und  ebalu  (=  Taube) 
als  allgemein  ozeanisch  erkenntlich,  obao  (vier),  arene  (vier)  und  pe  fünf) 
kann  ich  nicht  unterbringen. 

5.  Substantivum. 

Artikel  und  Nominalpräfix  fehlen.  Für  besondere  Bezeichnung  von 
Genus,  Numerus  und  Kasus  bietet  das  vorliegende  Material  keine  Grund- 
lagen. Der  Besitzer,  die  Zugehörigkeit  —  kurz  der  Genitivus  possessivus  — 
wird  postponiert.  Der  Possessivaffixe  ist  oben  Erwähnung  getan.  —  Das 
Adjektiv  wird  nachgestellt. 

6.  Verbum. 

Für  die  Konjugationsformen  war  brauchbares  Material  sehr  schwer 
zu  erhalten.  Die  Partikel  Öhö  (einmal  ist  als  Nebenform  ovo  notiert)  wurde 
rein  futurisch  gebraucht.  Die  Partikel  nö  seheint  vollendete  Handlung  zu 
bezeichnen,  und  na  davon  verschieden  zu  sein,  etwa  unvollendete  Hand- 
lung angebend.  Diese  Partikeln  stehen  zwischen  Pronomen  und  Verbal- 
stamm. Als  Imperatif  war  Pron.  conjug.  mit  dem  reinen  Verbalstamm 
deutlich  in  mamai  kommt.  Als  rein  verbale  Negation  kam  dd  vor:  au  dd 
nie  oria  aye  ich  nicht  weiß  du  weißt.  Ausdrücke  wie  varia  neben  varecart-, 
ynti  a  fani-o.  yoi  fanim-inu  lassen  die  Vermutung  zu,  daß  das  Objekt  durch 
angehängtes  Pron.  conjug.  oder  person,  wiedergegeben  werden  kann  oder 
muß,  wie  es  im  Siar,  Krakar  und  anderen  Dialekten  an  der  Astrolabebai 
der  Fall  ist.    Das  substantivische  Objekt  wird  dem  Verbum  nachgestellt. 
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7.  Partikeln. 

Prä-  oder  Postpositionen  an  Substantiven  sind  nicht  zu  erkennen.  — 
Kbensowenig  sind  Konjunktionen  gefunden ,  nur  in  den  Zahlwörtern  kommt 
ma  und  ne  mal  vor.  —  Die  Adverbien  bieten  keine  Besonderheiten. 

8.  Wortschatz. 

Fur  einen  Teil  der  Wörter  finde  ich  nirgends  Anklänge;  so  von  denen 
mit  häufig  vorkommenden  Bedeutungen  für:  baube  Gott,  Uirere  Tag,  lama 
Abend,  nalauge  Fest,  ropa  Regen,  malataru  Erde,  ramarama  Feld,  ]>opi 
Wald,  mufo  Stein,  bafafu  Banane,  bala  Hatte,  papan  Kind  usw. 

Einige  Wörter  weisen  auf  Beziehungen  zu  den  anderen  »westlichen 
Inseln«  maon  Wolke  maon  in  Ninigo,  aro-  Gatte  ayo  in  Ninigo,  pai  oa 
Hai  oha  in  Ninigo,  metani  Schildkröte  masan  in  Ninigo,  rufu  Landschaft, 
Dorf  luf  Dorfname  in  Agomes  kuf  Inselname  in  Kanied,  avui  Angelhaken 
arim  desgl.  in  Kanied. 

Über  die  westlichen  Inseln  nach  Mikronesien  fuhren  Worte  wie 
boboane  Mann  moan  in  Agomes,  mowan  in  Kanied,  man  in  Ponape,  upu 
Kokosnuß  ub  in  Ninigo  up  in  Ponape,  lio  Vulva  Ii  Weib  in  Yap,  aha 
Trommel  awa  desgl.  in  Ponape. 

An  speziell  polynesische  Wörter  erinnern  momovana  Meer  moana  im 
Maori,  pea  fliegender  Hund  ebenso  in  Samoa,  apuna  heilig  puana  tabu  in 
Mortlock,  ale  Schurz  ake  desgl.  in  Bellona,  lae  in  Samoa. 

Nur  im  Melanesischen  finde  ich  Anklänge  in  pune  kleine  Taube  bun 
Taube  in  Siar,  baibai  Mücke  patipat  Mücke  in  Taini1,  tamolmol  Sklave  tamol, 
tamol,  tamo  Mann  an  der  Astrolabebai ,  pilaua  Fremdling  aperau  Weißer  in 
Neupommern  (vom  malayischen  prau  abgeleitet)  boa  Mund  als  aoan,  vaon 
usw.  an  der  Nordostküste  Neuguineas,  uni  anzünden  tuni  desgl.  in  Siar, 
tuni  Feuer  auf  einer  der  Salomoninseln  (s.  VIII)  pane  Hand  und  partim 
fünf  pait  machen  in  Neupommern,  pan  geben  (einhändigen)  in  Siar,  tepa- 
mm  fünf  in  Ninigo  usw. 

Aber  die  meisten  Wörter,  welche  Beziehungen  zu  anderen  Sprachen 
zeigen,  lassen  ganz  allgemein  ozeanische  (austronesische)  Wurzeln  erkennen. 
So  die  Pronomina  und  Numeralia,  ferner  abo  »Sonne,  pula  Mond,  Auge, 
peu  Stern,  poi  Nacht,  i  &  es  regnet,  tala  Weg,  pia  Strand,  avi  Feuer, 
npt  Rauch,  ranu  Wasser,  aiyai  Holz,  fiiana  Frucht,  raxina  Blatt,  ulu  Brot- 
frucht, ntu  Kokosnuß,  balu  Taube,  a  olul  Ei,  nia  Fisch,  ho  Fliege,  ama 
Vater,  ina  Mutter,  pevine  Frau,  bivo  Zahn,  abia  Kinn,  $t/bu  Brüste,  abi 
Bauch,  uli  Haut,  dara  Blut,  memu  Urin,  umu  Haus,  wayu  Kanu,  mat  tot, 
enu  trinken,  mai  kommen  usw. 

Einige  wenige  Wörter  sind  Fremdwörter;  tüt&i  Schiff  ist  aus  dem 
pidyinenglischen  ship  entstanden;  puala  Herr  soll  nach  Auskunft  meines 
javanischen  Dieners  in  buala  Häuptling  im  Javanischen  ein  Analogon  haben, 
das  vielleicht  als  mehr,  nämlich  als  Ursprung  anzusehen  ist. 

1  Bamler  (XIX)  schreibt  badibad;  ich  hörte  auf  Taini  nur  hartes  p.  Zum 
Wuwulowort  baibai  vgl.  ubaibaina  Platte  für  Kokosschalen. 

13« 
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9.  Stellang  der  Sprache  im  System. 

Daß  die  Matysprache  ihrem  Wortsehatz  naeh  zu  den  ozeanischen  zu 
reehiien  1st,  hat  schon  Thilenius  (XXX)  dargelegt. 

Das  Wenige,  was  aus  dem  vorliegenden  Material  für  ihre  Grammatik 
abgeleitet  werden  kann,  weist  sie  zu  den  melanesischen  Sprachen,  nämlich 
Vorkommen  eines  organischen  Duals  und  Trials  beim  Pron.  pers.;  Ableitung 
derselben  aus  dem  Plural;  obligatorische  Possessivaffixe  bei  unveräußer- 
lichem Besitztum,  Vorkommen  eines  Pron.  conjugativum. 

Innerhalb  der  melanesischen  Sprachen  stellen  Postposition  des  Genit. 
possess.,  und  wohl  auch  des  Objekts  diese  Sprache  abseits  von  den  Küsten- 
sprachen Neuguineas ,  denen  sie  lokal  so  benachbart  ist. 

Ganz  originell  ist  ihr  Zahlensystem,  doch  bleibt  es  mit  der  Basis 
Hand  =  fiinf  immer  noch  im  Rahmen  des  Melanesischen. 

Dagegen  stehen  die  Lautverhältnisse  in  einem  solchen  Gegensatz  zum 
Melanesischen,  daß  jeder  Besucher  der  Insel,  der  Samoanisch  gehört  hatte, 
in  seinem  Ohr  den  Eindruck  einer  polynesischen  Sprache  empfand. 

Im  Zusammenhang  mit  der  anthropologischen  Verschiedenheit  der 
hellfarbigen,  langhaarigen  Matyinsulaner  von  allen  Melanesiern  hat  diese 
Divergenz  von  Phonetik  und  Grammatik  mich  zu  der  Hypothese  geführt, 
daß  auf  Wuwulo  ein  polynesisches  Kroberervolk1  eine  melanesische  Ur- 
bevölkerung antraf,  die  Männer  ausrottete  und  mit  den  Frauen  eine  neue 
Rasse  zeugte,  die  von  der  Mutterseite  die  Sprache  übernahm  (wie  schon 
das  Wort  Muttersprache  besagt,  daß  überall  Kinder,  Säuglinge  von  ihren 
Müttern  sprechen  gelehrt  werden),  die  aber  von  der  Vaterseite  her  Gehör- 
und  Sprachorgane  mitbekam,  denen  die  Tendenz  zum  vokalischen  Auslaut 
und  zur  Konsonantenauslassung  physiologisch  angeboren  war. 


b)  Ninigo. 

(L'Echequier-Inseln,  Ninigo-Lagune,  Händlerstation  Longam.) 

Material  am  30.  November  und  11).  Dezember  an  Ort  und  Stelle  von 
verschiedeneu  Eingeborenen,  besonders  Tägeko  (T)  anfangs  Dezember  1902 
auf  Maty- Insel  von  zwei  dort  anwesenden  Ninigofrauen,  namens  Savulo  (S) 
und  Toberan  gesammelt.  Einige  Worte  von  Dellwig  (H).  Vermittlungs- 
sprache: Pidyinenglisch. 


na  3  ich 

o*  du  o,  om,  ou  (T) 
**  er,  sie,  es 

huhua  ?  wir  zwei  (%uyjt  a  hitol  (T) 

wir  zwei  hungern) 
amuhu  ihr  zwei 


amuto  ihr  drei 

tetak  mein 

tetdm  dein 

aita*  wer,  welcher? 

toy  a  wo? 

lai  was 


1  Genauer  »prä-  oder  prinio- polynesisches«. 

*  Übereinstimmend  mit  der  Siarsprache. 

*  aita  in  Siar  was. 
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teku  eins 

'                 TC    1  ,1 

seiniva  Y  eld 

huohu  zwei 

Aro^  Ort 

toluhu  drei 

vi      tf  T                                              M  1       |                  m  fr              7     T  Y  7 

va/  Weg,  ane  xäl  |-    Mund  Weg  r_ 

mnalo  vier 

1  ur  i'| 

tkpanun  1  fünf  [eine  Hand] 

pod  Berg 

tepamm  telxu  sechs 

„  !  IT'..!  J 

ncmqp  Wald 

tfpanim  huohu  sieben 

ndlun  Loch 

tlpänim  tofahu  acht 

X«  Insel,  %w  koyol*  [  —  Insel  kleine] 

tipanim  hinalo  neun 

Aaf  Stein* 

huopantrn  zehn  [zwei  Hände] 

hetpiy  heMpt  (T)  Sand 

»hu/kz  tunizehn  [drei  Hände] 

tetpo»  (S)  Sand 

seilon  teli  zwanzig  [Mann  einer] 

a  (T),  ya  (S)  heuer 

amatun  alle  [amo  ton  =  ihr  alle?] 

aX*»»  Rauch 

nil  wie  viele 

sah  (T)  Asche 

smhan  viel 

pdlön  (S)  Asche 

;>a/at  wenig 

A"an  Wasser 

a/ooi»  Sonne 

kdnüa  See 

pänapän  Mond 

 A  O 

ma/  See 

Aa  e  «  Mann  im  Mond? 

mau  hohe  See 

Äro/W  Stern 

pdtä  Holz 

j  '7*    VT  Jl 

/o/d  Nordost 

at  />ato  Laub 

/<  dyüp  iS  i  i  d  ost 

kavafcqu  Uambus 

anxha  Sudwest 

man  Banane 

'  I  w  •     "VT  J 

ahan  Nordwest 

tt/6  Brotfrucht 

na  fun  Tag 

2.              2      TT"      1  f\ 

oo,  uo  Kokosnuu 

arol^tu  poptr/an  Dämmerung? 

1  7 

nuk  laro 

aloha  ntni  tmwa  Sonne  sinkt r 

nimha  Yam  (T),  eine  hrdfrucht  (S)? 

ipöti  Nacht 

öom  Schwein 

nuyan  ( I )  hbbe 

'      y          ff  1 

8 mm  Hund 

olan  (S)  ebben 

7  *2  '  7 

oSboakau  Maus 

teuuvoma  (T)  Flut  > 

ttsu  Ratte 

somusömun  (S)  r  lut  J  ? 

ka  fliegender  Hund 

vtvw  (S)  tluten  ; 

mamno  Vogel? 

I    tip      Jl     r  lai 

<wpof  Wind  [oua/?] 

Ä«m  Fliigel 

6%ian  Windstille 

atöh  Li 

$ro/m  uonner 

mow  rtiinn 

etfi/  Blitz 

sivi  Papagei 

mahon ,  maon  Wolke 

bal  Taube 

dka  Regen 

hahün,  Zutun  Seeadler 

vatui  Erde 

kehld  Fregattvogel? 

1  Vgl.  aipane  fünf  in  Wuwulo. 

*  Zahlensystem  also  additiv,  Basis  5,  Abschluß  hei  20. 
s  Adj.  postponiert. 

*  Vgl.  batu  im  Malayischen,  pal  im  Siar  usw. 
s  Ubereinstimmend  mit  der  Siarsprache. 
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kdnwl  Möwe 

mat  (T),  nat  (S)  Schlange 

veiko  eine  Schlangenart 

teat  (T),  noad  (S)  desgl. 

Ätia  Krokodil 

wi^<in  Karettschildkrute 

Aon  grüne  Schildkröte 

%'%*  Fisch 

wta/i  Rochenart 

apüp  desgl. 

dnipapdp  desgl. 

o'Ä4  Hag 

Arfnrdri  Aal 

lanlaMh  Fliege 

ndm  Mücke 

mm  Wespe? 

köhön  Schmetterling 

äytö%  Insektenart 

tceiva  desgl. 

kiki  desgl. 

Iii  Laus 

utf  Languste 

sup  Perlmuschel 

kilän  Greenssnaleschell 

snlön,  sdltin  Mensch,  Mann 

ä'/oäk  mein  Gatte,  äyjiain  dein  Gatte 

tamdn  Vater 

tindn  Mutter  nnami  telai  =  ? 
äkaj  ik  Kind  (mein  Kind) 
tälin  Bruder 
nkdlän  Schwester 
hlhin  Weib 
#gt7<9fa  hm  Herr 

n^ogolin  \  ^  Verwandtschaftsgrade 

6<*Am  (S) Ayij™  (T)  Kopf 
uok  Haar 
pt//a/i  Auge 

kayjm  puldn2  Augenbrauen 
yjime  pulän  Wimpern 


auan*  Mund 
tümun  Lippe 
dyen  Kinn 
suok  Bart 
Uhön  Zunge 
nisun  Zahn 
iceytm,  uryjun  Nase 
tuyjnän  Ohr 
kinqüen  Kehle 
Ifätänquan  Brust 
Brüste 

//oTi  (T),  tai/i»  (S)  Bauch 
ptitön  Nabel 
popön  Seite 
waitahiton  Schulter? 
uaAm  Achselhohle 
tahiten  Rucken 
salan  auan  After 

o'A'Ar,  otima ,  dtina1  Penis,  t/olm  (T) 
mdkoven  (T),  wäkoven  (S)  Hoden 
$vn  Vulva 
fwan  Klitoris 
huahen  Ann 
j  miman  8  Hand 
r'ioyjn  miman  Finger 
/tfA*  miman  Kllbogen 
äkäyaun  Nagel 
MA-e  «A-a  Fuß 
foA*«n,  /fA*vi  Knie 
u/m  Haut 
Atiin  Knochen 
kiyjön  Herr. 
A-dAtfn  Blut 
fcfn&t  Träne 
/«/Atfn  Wunde 
Fieber 

fiy^CT/i  (S)  Name,  ayjm  lai  =  Name 

welcher 
küyjun  Dorf 
MW  Haus 


1  Vgl.  paton  Frucht  in  Siar. 

a  Gcnit.  poss.  postponicit. 

*  t^beremstinimend  mit  der  Siarsprache. 

*  Auch  in  Siar  otin. 

1  Vgl.  te-panim  fünf,  also  zwei  Stämme  für  Hand. 
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Tür 
ta/ii  Matte 
ih  (II)  Schlafmatte 
toepän  Bett 

pati,  patiu  Bank  (S),  Brett,  Holz  (T) 

voaydn  Schilf,  gm  (U) 

u»  Kanu 

waköap  Boot 

haiiah  '  Mast 

hr^  Ruder 

U  Segel 

kaüsu  Ausleger 
bdx  (H)  desgl. 

Aim  (H)  Schwimmbalken  daran 

hüka  (II)  Stützen  des  Auslegers 

ha  (H)  Staken 

disän  (H)  Reling 

dal  (II)  Segeltau 

sil  (H)  Rahe 

u/m/  (H)  Schnabel 

fawn  (H)  Spitzklaue  (engl.) 

kqutisu  (II)  Bordstütze  des  Mastbau  ms 

lautra  Stock 

fwl  Speer,  ina  (H) 

tutu,  trau  Angelhaken 

hol  Messer 

apthun  Pandanusblattspalter  (II) 

hayjbad  (II)  Kamm 

sahisah  (H)  Kamm 

trilop  Brustschmuck 

prJihita  Kitt  aus  Inophyllum 

kaug,  kau%  Federkopfschmuck 

rvab  Kalebasse 

vfr/uan,  mayjian  Brandmalerei  daran 

»  Kokosfruchtzweig  dazu 

bo  Korb  aus  Kokos 

boit  Feuerholzbüchse 

hm  Tasche  (aus  Fandanus) 

hak  Pandanus 

kayak  kleiner  Pandanus 

valawäJ  Halskette  (aus  Haifischwirbeln) 

simdha  Schloßstück  (von  Tridaknia) 


maha  Tridakniamuschel 
ihsiolia  Hai  fisch  wirbel 
föföm  Faden 

kai  yahvah  Weiberschurz(aus<x<af/*  —  ?) 

hütnu  Weiberschurz 

tjerik  Topf 

tahan  Gurt 

apthun  Gurt 

kobdu  Schurz 

sos  (H)  Schurz  aus  frischen  Blättern 

gip,  h$p  Armband,  kip  (H) 

kdyäk  Haarband,  kai-ra%  (II)  =  Kind 

von  Bast 
sufiün  Ding 
lapäfdp*  groß 
völuvtlin  lang 
qilän  stark 
tiyan  fett 
hoholin  alt 
kököl,  kfr/Öl  klein 
kökunan  kurz 
ölühd  neu 
aupe  neu 
tumtigu  stumpf 
puyji%e  weiß 
/kX/m,  ;?0/mh  schwarz,  blau 
nöld  schmutzig 
malavin  schmutzig 
kakän  rot  (Blut) 
bä%ä^un%  bdyßhun  gelb 
ä%ä%aväny  tjäyayjivän  grün 
pfr  kalt 
d%wn  warm 
talihian  heiß 
buyj>bäy/n  trocken 
räkihän  naß 
mdyjln  reif 
mdtüan  unreif 
usüosin  süß 
wo«3  verfault 
.wÄ:  krank 
w/<dn  gut 


1   Vgl.  otoni  Mast  in  Yap. 

*  Vgl.  elap  groß  in  Jaluit. 

*  Ebenso  in  Siar. 


Digitized  by  Google 


200  Dempwolff:  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Sprachen  von  Deutsch  -  Neuguinea. 


tiimum,  kiuyin  schlecht,  erzürnt 
yülun>  iälutt,  Ualun  schlecht,  hose 
sfrfain  geil 
stinahöl1  wahr 
maisiein*  rein 
täpein  fertig 
nähin  gestern 
Ittii  morgen 

tepitna  dereinst  (na  t.  mat.)  (ich  werde 

sterben] 
se*  tje  ja 

tütwn,  tutuven  mehr 
tap  nein 
ko  nicht 

i  kon  (T)  er  will  nicht 
lexlon  in 

oheva,  kayjeva  sagen 
hilda  rufen 

hapeni  pfeifen ,  na  hajmii  aual  [ich 

pfeife  Wind?] 
malakai,  malayau  verweigern 
pupüitey  pupüitinäm  lugen 
aneso  wissen 

na  kümtioi  ich  weiß  nicht? 

mämdtd,  mätd  furchten,  sich  schämen 

/Ai  (S)  zürnen,  i  len  (T)  er  ist  böse 

MtÖl*  hungern 

ani  essen 

atälähi  beißen 

beyö*  Notdurft  verrichten 

mimi  pissen* 

töytiüg  erbrechen 

tdpun  menstruieren 

unu  trinken  [u  nw8  =  du  trinkst] 


kikän  waschen  (S  und  T) 
ko/iöko  husten 
täsitäsiu  husten?  niesen? 
mdo  gähnen 

matt  schlafen,  na  matt  hu*n  ich  schlafe 

fertig  =  ich  sterbe 
mölöan  schmerzen 
Ulnitän  weinen 
mälimdl  lachen 

ati  (T),  hdti  (S)  sehen,  na  nahati  (T) 
kühöil  hören 

alton  (S) ,  ahao  ahmt  (T)  beischlafen  na 
lökulau  ayön  ich  möchte  beischlafen 

nahe  gehen  na  nahiva  [Radix  he-?] 

hftna  kommen ,  na  nahema ,  o  nahema  i 
nahema  y  atetamd  du  wirst  kommen 

pdsäs  fallen 

pap  (S)  schwimmen,  pdpäp  (T) 

ienh  sein 

meloj  bleiben 

ihü  sitzen 

t$  sich  setzen 

tö  aufstehen 

keti  kehu  legen 

nqui  anzünden,  nquiya*  anzünden  Feuer 
pväs  arbeiten 
kahqtii  bezahlen? 
yjnoi  binden 
autio  geben 

ä%i  matidk*  gib  mir  Essen? 

tdn  (T)  daliegen 

akfnima  (T)  holen 

Hme  yjm  (T)  bringe  mir  Wasser 

hitiva  (T)  schlagen 


c)  Agomes. 

(Herrn  it -In  sein.) 

Material  gesammelt  zuerst  in  geringem  Umfang  April  1902  von  einigen 
in  Matupi  anwesenden  Eingeborenen,  dann  vom  24.  bis  29.  November  und 

'   Vgl.  aahavol  zehn  in  Motak  usw. 

*  Vgl.  malavin  schmutzig. 

3  Vgl.  *c  umsonst  in  Siar. 

4  Vj,'l.  pitol  hungrig  in  Siar,  Taini.    ritolon  Hungersnot  in  Neupommeni. 

5  Ebenso  in  Siar. 

*  Objekt  postponiert. 
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vom  28.  bis  31.  Dezember  1902  am  Ort  von  mehreren  Eingeborenen,  be- 
sonders von  Dax*da  40-  und  Morad  30jährig,  welche  als  Matrosen  nach 
Hongkong  bzw.  Sydney  gefahren  hatten.  Vermittlungssprache  Pidy inenglisch. 
Einige  Worte  von  Hellwig  (H). 

Die  Betonung  findet  fast  ausnahmslos  auf  der  letzten  Silbe  statt.  Die 
Aussprache  ist  singend,  klagend;  nur  die  letzten  Silben  werden  so  gedehnt, 
die  ersten  oft  verschluckt,  so  daß  es  schwer  fallt,  in  langen  Worten  die 
erste  Hälfte  zu  analysieren. 


yiü  ich 
wo,  o  du 
ta%v  wir  zwei 
tärü  wir  drei 
mfrfu  1  ihr  zwei 
märu  ihr  drei 
läyJüSb  sie  zwei 
lätäröp  sie  drei 
lao  sie 

h§ ,  hi  h^t  wer 
wöhi  vxr/ß  wo 
kd}>4  wann 
hi!j  eins 
yü&b*  zwei 
töröb  drei 
pateu  vier 
limib  fünf 
xcötiöb  sechs 
äyjitärSb  sieben 
ädäyßöb  acht 
adahtb  neun 
hdynöb  zehn 
ä%6  alle 
säyad  viel 
yän  Sonne 
pün  Mond 
daö  Stern 
ßfqp  Nordost 
tön  Südost 
küm  Sudwest 
ydvqj  Nordwest 
%äk  Tag 
kä^ak  Morgen 
buk  Nacht 


tärökfrtßad  Tanz 
köyib  Krieg? 
yö  Wind 
uxri  Erdbeben  ? 
kfr/joU  Donner 
kähoö  Blitz 
tcäsin  Wolke 

xcQ  Regen,  too  köyß  Regen  fällt 

toön  Erde,  Sand  ? 

köyöra  Feld  ? 

kö  Ort 

sän  Weg 

nön  Berg 

löyäai  Wald 

lau£n  Höhle 

kobüseyß  Insel ? 

mät  Strand? 

bat  Stein 

«mW  Riff? 

jäy  yäp  Feuer 

yäyauja,  yahauja  Rauch 

kÖ%ürrja,  koyiirinja  Asche 

wai  Wasser 

da  Meer,  da  tman  hohe  See 

kai  Holz 

wq  Blute 

lögai  Blatt 

%öh  Frucht 

kätnär&n  Wurzel 

kürin  Rinde 

doü  Bambus 

büvu  Betel 

bun ,  pun  Banane 

kun  Brotfrucht 


1  Schnee  (XXVI)  gibt  muXou  wir  zwei  an;  vielleicht  ist  es  1.  Pers.  dual, 
fxclus.  und  ta%u  inclus. 

a  Schnee  gibt  hier,  wie  meist,  -f  als  Auslaut  an;  ich  hörte  und  sah  Lippenschluß. 
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niu  Kokosnuß 
tnand  reife  Nuß 
urabä'/an  niu  Trinknuß 
damaj  Gras 
käd  Sagopalme 
yäwi  Sago 
towul  Zuckerrohr 
yohoko  Taro 
la  Betel  pfefl'cr 
inärqu  Yam 
pdyau/l  Kanarinuß 
satcqj  Guttaart 

banao  Holzart  (ftir  Trommeln) 

ubSn,  ku-bfin  (II)  Baum,  der  Fasern 

liefert 
möni  (II)  desgl. 
bö  Schwein 
ftTnAn  Hund 
tcöson  Maus 
säböaj  fliegender  Hund 
ban  \rogel 
barm  Flügel 
lämin  Feder 
äOr&n  Ki 
7«oi7  Huhn 
meromon  Taube 
modt  Schlange 
dm  Schildkröte 
kayai,  kayjk  desgl. 
u&ri  Leguan 
rix  Fisch 
läp  Höchen 
beou  Hai 
bdro  Schuppe 
bdrtn  Flosse 
kewüin  Schwan/? 
yjuiti  Grate 
näm  Mücke 
snp  Biene 

piöüpöup  Schmetterling 
kiid  Laus 
ttfra/ßb  Floh 
pepie,  pepii  Tausend  fuß 


1  Vgl.  batun  Kopf  in  Ninigo. 
*  Genit.  poss.  poatponiert. 


er  Sprachen  von  Deutsch  -  Neuguinea. 

bärqi  Muscheln 

pTstun,  pidiun  Schnecke 

moän  Mann 

tarn ün  Vater 

finfn  Mutter 

nünärab  Kind 

näqil  Knabe 

wöSraji  dahin  Bruder  ? 

bthon  Schwester? 

bewin  Weib  (S)  bepine 

kärtn  Oheim 

däyjko,  däk&ko  Herr 

läban  Häuptling  (oder  Name  des  letzten 

Häuptlings  [Devlin]) 
bäyrln  Weißer 

nqu  mein  Freund?,  tcqu  dein  Freund? 
batun  Haar?1  , 
rnärdn  Auge 
böfötim  Stirn 
bödn  Mund 
Iii  Lippe  ? 

lo  küsun  Unterlippe 
bähipin  Kinn 
so,  sü  büdn*  Bart 
kä%im&n  Zunge 
lifim,  lipon  Zahn 
käbäyan  Wange 
mwion  Nase 
däten,  däkdn  Ohr 
koniSn  Hals? 
muyjidum  Nacken  ? 
baahün  Brust? 
hUu  Brüste 
difn  Bauch 
Itöfai  Seite  ? 
käpiün  Schulter 
käyßn  Rücken 
nümitn  Schwanz 
wtrtn  1  enis 
kifreu  Hoden 
pion ,  pünion  Vulva 
nimfoi  töpian  Oberarm 
I  wif  /J  nimen  Unterarm  ? 
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ndb  (H)  Fischspeer 
kao,  kau,  gem  (II)  Angelhaken,  auch 
der  Nackenhnken  aus  wntculoy  hier 
Spielzeug  (H) 
gwin  (II)  Schlägel  zur  Sagogewinnung 
mörqi  Messer,  lang 
s&ranin     »  kurz 
ha  job  Beil 
glas  kärad  Spiegel 
dämSn  Trommel,  groß 
teärf  •■  klein 

särtk  Topf? 

boikqi  Schüssel,  bqgai  (11),  buekai{\\) 
bdnau  (H)  desgl.  geschnitzt  (H) 
käpa  Löffel 
bäk,  böak  Korb 

kqjohü  (II)  Korbchen  aus  Bambus 
äpin,  adwin?  Tasche  a  bin  (H) 
Itari  (H)  desgl.  aus  Gras  (H) 
kün  (H)  desgl. 
bq  it  Feuerholzbüchse  (H) 
kamt  bilab  ?  Hut 
bärädärom  Gurt 
diem  Schurz? 
namüt%ab  (H)  Schurz  (H) 
siböm  (H)  Faser  dazu  (H) 
neu  (II)  Blätter  dazu  (H) 
hünu  (H)  Rückenschurz  (II) 
lalai  Armband 
manja  (S)  =  Kleid 
munyab  (H)  desgl. 
näp  (II)  Geflecht  dazu  (H) 
takrt,  dagri  (H)  Schnur 
baiuxj  King 

kürin  käräpau*  Ledergurt 
sübrnon  Salz 
nimm  Ding 
tämüriän  groß 
bebüd  hoch4 
iquwfri  lang 
baton  stark 


Hand 
kHypbo  nimbi  Finger 

yß&n  Zehen 
/£wi  Nagel 
'join  Fuß 
Ä*ür6i  Haut 
r/S m  Knochen 
yjn  Blut 

bänön,  bakan,  bay/m  Wunde 
böyßr/ßb  Krätze,  Ausschlag 
kdmbüg  Elephantiasis 
mtjon  Tätowierung 
bärit  Geist 
yüflüib  Name  ? 
üm,  tcum  Haus 
kämän  Versammlungshaus 
dohü  Pfosten 

h'tden  a  vöyoi  ?  .  .  .  Treppe  .  .  . 
kahSp  Tür 

säka,  säkäp  Fenster 
kutb  kini  jap  .  .  .  Herd  —  ? 
mänXan&n  Matte,  %ov£n  (U) 
km  bölian  .  .  .  Bettstatt 
svai,  sovai  Brett 

pettud  oberes  Stockwerk ,  Hängeboden 
tcayon  Schiff 
Arn  Kanu 
bäriü1  Boot 
lai  Mast 
H  (H)  Paddel 

bawnt,  babau  (H)  Paddel  mit  Herzblatt 
burn  Segel 
toi  Anker 

yarob  (H)  Ausschöpfer 
püin  (H)  Segelbaumklaue  (engl.) 
4f/?£i  (H)  Kanuschnabel 
bärätei  Bogen,  baragwe  (H) 
iötö  Speer 
oändn  Widerhaken 
märän*  Spitze 
bind  Pfeil,  benab  (H) 


1  ^rS'*  Parau  im  Malay ischen,  a-perau  in  Neupommern. 
*  Vgl.  maran  Auge.    Es  ist  melanesische  Ausdrucksweise  scharf,  spitz  durch 
Worte  wiederzugeben,  in  denen  der  Stamm  fiir  Auge  vorkommt. 

3  Vgl.  karban  in  den  malayischen  Sprachen  =  Wasserbüffel. 

4  Vgl.  pewud  Hängeboden. 
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kurin  berod  fett 
bdjäkad  tief 
mäyui  nlt 
mdttidn  schwer 
nitütun  klein 
böbumidd  mager 
nemo  kurz 
bütiyän  schwach 
bdtien  leicht 
woamun  neu 
kayareu  gerade 
bddon  stumpf 
mu'xßn  hart 
püyßn  weich 
bäyßrbn  weiß 
böoötödn  schwarz 
boboypton  schmutzig 
pSyjSmän  rot 
häyjiron  blau 


mänai 1  gelb 


lauönsöp  grün 
yerqi  kalt 
katipan  warm 
ktböhd  trocken 
säbweft  feucht 
kajeyji,  katseyju  süß 
böyßn  verfault 
*öä  krank 

narun   twa   dien    Kind   im  Leib 

schwanger 
mafiin,  mayen ,  mömöyß  gut 
/cÄdw  klug 

/eÄi«  601'  klug  nicht  =  dumm 
atp&»,  aAtröh  schlecht 
A*uY&»?  desgl. 
/räftü  wahr 
mayin  rein 

tffp  voll 
kaipud  fertig 

büknten,  mtikunen  gestern 
rft'<Xd%  heute  j 
X"£.  X"*  morgen  j 
yakelo  übermorgen 
btlyü6b  desgl. 


?  od.  umgekehrt 


etoyaj  immer 
JüJyjui,  högiii  schnell 
mörnfind  langsam 
didtyd  schon 
küpenüm  zuerst 
hfikim  rechts 
yukim  links 
fä  hier 

payapid  nahe 
/ö  dort 
da 

öreo,  ötcm  fern 

oben 
ailen  unten 
haried  außen 
mibggtcqj  innen 
kemön  zurück 
at,  am,  «ja 
«tor£  mehr 
60«  nein 

yeu  tutai  bot  ich  will  nicht 
ma  und 
kopud  wenn  ? 

yeu  honau  teeram  ich  gebe  dir 
too  hoilau  merak  du  gibst  mir 
eräg  fur  mich  od.  mein 
eram  fiir  dich  od.  dein 
erän  fur  ihn  od.  sein 
dtäypu  für  uns  zwei  od.  unser  zwei 
ätdrdu  für  uns  drei  od.  unser  drei 
lobwtn  in  ? 

ämbö-haü,  bö-hd  sagen 
Jm/k  rufen ,  are  Jm/m  ruf 
pvpünün  pfeifen 
adede  zeigen 
boho  hokek  lügen 
lehi  wissen 
nareke  hän  finden 
kdpänümün  versuchen 
dönönop  fürchten 
tdyj  zürnen 

kemat  diek  hungern  (stirbt  Leib  mein) 
yu  me  moyjn  yai  desgl.? 
mtm  essen  (emim,  komun) 


1   Vgl.  manja  Kleid. 
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kfr/frub  speien 

äröbmn  Notdurft  verrichten 


pissen 

barit  berauschen  (vom  Betel) 1 

hü  waschen 

kayäyßi  husten 

mäft  schlafen 

pilien,  piliSn  schmerzen 

dötäg  weinen 

rare,  part  lachen 

mit  k&xjiyj&ran  schwitzen 

sdsian  telav  tela  ...(?)...  toten 

offfi  mwSi  kerai  ...(?)...  sehen 

däkem,  daken  hören 

hjku  beischlafen 

mät,  kemfat  sterben 

atat  gehen,  tayjum  katät  wir  zwei  gehen 

talukidiag  gehen  ? 

imon  kommen 

emöndmä,  [—  etnon  o  mai  ?] 

noma  kumareu  =...?...  kommen 

fib  absegeln 


töyöad  fliegen 
atürun  aufstehen 
kerfdät  fallen 
jara  schwimmen 
itöyjqi  bleiben 
bf'qjy  biai  wohnen 
adett  sitzen 

bekraden  =  •'...  sitzen  .  .  . 

abäkär  öden  liegen 

artava  ja  anzünden  Feuer 

ketlar/ai  town  bauen  Haus 
i  awäü,  ateähn  binden 
j  ekön  bringen ,  yeu  nai  kakun  = 

ajen  graben 

sarek  kochen  2 

ahaüm  boau  lösen  [öffnen  Mund] 
hueg  rudern 
total  schlagen 

nayjiina  hotio  wenn  du  Iiiehst,  schlage 

ich  i» 
asen  schneiden 
mha  stehlen 


d)  Kanied. 

(Anachoreten.) 

Material  am  26.  Dezember  1902  an  Ort  von  verschiedenen  Eingeborenen 
mittels  Pidyinenglisch  gesammelt.  Einige  Nebenformen  auf  Allison -Insel 
(Manu,  Mälu  der  Ninigoleute)  am  28.  Dezember  1902  erhalten,  wohin  Kanied- 
leute  vor  etwa  20  Jahren  verschlagen  sind  und  nur  mehr  Beziehungen  zu 
Ninigs  haben  (A). 

himiab  fünf 
tohineas?  sechs 


ha  ich 

0  du 

1  er 

tutut  viel 
%alo,  xcahe  wer 
ke  ano  wo 
*eno  was 
teyu  eins 
uäfu  zwei 
Uihu  drei 
fdfu  vier 


gö  tsöhfi  sieben  [go  tohu\ 
gö  uo  acht  \go  -  u  ?  u] 
götken  neun  \go-teyjt\* 
hhnisen ,  himidm  zehn 
tdmisän  hundert 
tiai  tausend 

tei  zwanzig,  fämesau  dreißig  ?  ,  uuai 

vierzig  ?  ,  pahim  fünfzig 
tia  in  wieviel  ? 


1  Vgl.  barit  Geist. 

a  Vgl.  xarek  Tropf. 

3  Also  SubtraktionsbUdungen. 
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afo  Sonne 

päy Span  1  Mond 

häkln  Stern  oder  Wind,  tsomahgain 

Orion 
fudi  Südwest 
yoniye  Tag  oder  heute 
/nein  Nacht 
püyjaüe  Gesang 
anht  Wind 

pai  Sturm  oder  Stern 
ba/e  Donner 
tcoyfuxrye  Wolke 
siän  Erde 
lägulan  Feld 
suf  Ort 
lepdnu  Wald 
sSano,  senano  Weg 
mamdhu  Grab  ? 
so/  Insel 
bt>:  Strand 
fadu  Stein 
yjalo  Sand 
aß  Feuer 
mamdhu  Rauch 
asuin  Asche 
tdsin  Wasser 
kamt  Meer 
fußten  Blute 

kaiwo,  kawo  Holz 
fazun  Blatt 
sdo,  idvo  Betel 
payßli  Brotfrucht  ? 
kekeu  Brotfrucht 
mayß  Banane 

adi  Holzart  zur  Brandmalerei 
niii  Kokosnuß 
konü  reife  Nuß 
i>&enum  Trinknuß 

[o  Be-num  —  du  wirst  trinken  ;'] 
pälahu  (H)  Maulbeerbaum 
ftie/u  Schlingpflanze 
so  Gras 
goßiyof  Tai  o 


I  kigeu  Sago 
Itubuye  Taback 
tof  Zuckerrohr 

do  Strauch 


\      Namen  von 

f  Pflanzen ,  deren 
xce/u,  fwfu  Kraut  }  r 

f  Blatter  auf  Wun- 


Injmlups  Baum 


/  den  gelegt  werden 


pödlü  Schwein 
bilu  Hund 
jxihu  Vogel 
aböhün  Ei 
mou  Huhu 
föne  Schildkröte 
üba  Taube 
pahu  Papagei 
l&bdn,  lähdn  Kokoskrabbe 
kdna  Fisch 
magSvo  Hai 
läno  Fliege,  läyo 
niam  Mücke 

pelu,  pepelu  Schmetterling 
u&o  Laus 
mowän  Mann 

pdfi  Geist,  bdfe  (H)  Teufel 
tamag,  tamam  Vater  (mein,  dein) 
tineäm  Mutter  (deine) 
ayaiy  Kind  (mein) 
nahniy  Sohn  (mein) 
olaun  älterer  Bruder 
mayplen  jüngerer  Bruder 
feßny  ha/eßn  Weib 
leaii  Herr  ? 
veiiyam  Weißer 
tdaum  Freund  (dein) 
sauen  Kopf 

u/um  Haar  (dein),  vying,  u%uye  (A) 
(mein) 

puleig  Auge  (mein),  puleye  (A) 

kamoen  Stirn 

auan  Mund 

ade'n  Kinn 

»mi  naum*  Bart 

h'holehoig  Zunge  (meine),  lehonye  (A) 


1  Vgl.  chönnopong  Mond  in  Ponape. 

2  Genit.  poss.  postponierU 
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ifoiy  Zahn,  ihoin  (A) 

mala.wy,  matasuig  Nase,  matasun  (A) 

[mala  =  Gesicht?  | 
kahaiiam,  kay/mian  Ohr 

üdm  Hals  [/m$ti  i»)  (dein) 
jmlusoiy  Nacken  (mein) 
suftum  Brüste  (deine) 
atiem  Bauch  (dein) 
sqfom  Schulter 
pubfjm  Nabel 
löhum  Rücken 
laläm  Gesäß 
laien  Schwanz 
kulam,  ktäa  Penis 
betfr/üum  Hoden 
ptlem  Vulva 
panin  Hand,  paniu  (A) 
gölun   Finger,  kekean   ?,  kulun  (A) 
popoye  (A)  Nagel 
panaem  Fuß,  aeny  aen  (A) 
loyiilttguin  Ellbogen 
logvlogindn  Knie 
anovam  Haut 
mabom  Knochen 
kä%äin  Blut 

kana  Kot  Her  Schweiß  ?\ 
lovälo  Wunde 
form  Husten 
lax  Elephantiasis 
tunüsun  Ausschlag 
öfim  Dach,  ahöin 
amä  Haus 
fdtiu  1  Feuerplatz 
toanam  Bank 
uW,  tc«w,  ©«/  Schiff 
ohai  Kanu 
faianm  Mast  [«w  ?] 
/<X*Ari  Ruder 
ffw»a  Segel 
»amdin  Ausleger 
püefen  Sitz 
tifin  Kahe 


Jo/ft»  Pfeiler 
ta.swri  Längsbalken 
r/ayaueii  Querbalken 
/**y£  Speer 
rnesa  Netz 
Speer 

auvim,  aurim  Angelhaken 
finola  Eßschale,  finol  (H) 
yamat  (H)  Schnabel  daran 
huye,  hüdye  Löffel 
füniäb  Beil 
apf  Trommel 
yöböl  Hut 
hebaiv/^  Korb 
kqfe  Armring 
lam  Ohrring 
büyjn,  jwyjn  groß 
nauna  lang 
Sau  weit 
köyple  klein 
a/u  ist  nah 
wubuvüäiiu  kurz 
leglekdn  stark 
tefaun1  neu 
«raun}  weiß 
pöeböy  schwarz 
foii/a/i  rot 
arian«a«a  gelb 

/»//«/%  schwanger 
mdgäna  mägäüJn  gut 
m&Mmon  fertig 
k6%ine  gestern 
nasaiy  naBai  morgen 
hamaiovao  übermorgen  ? 
htkiyein  schnell 
ja 

tag,  tayo  nein 

y«,  y<?y«  sprechen 
mäsälsüiu  danken 
tölößrm  lügen 

galxäon  \Um%  ;']  nicht  wollen  |mi  fr  fo//  :*| 


1  Vgl.  fatu  Platz  in  Siar. 

2  Vgl.  faun  neu  in  Siar. 

1  Vgl.  -toin  —  höreu  im  Siar. 
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i  tsäm  er  kommt 
öbd  Lsarn  wird  kommen 
tiam  atse? 
gu  tiia? 

o  täa  du  bleibst 

au  tiia  bleib? 

yli  un  ?  ich  trinke 

o  numi  du  trinkst 

////  siyau  [na  le  siyau]  icli  esse 

siyau  gli  siyau  [na  h  siyau]  ich 
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sälimod  iürcbten 
ffifid  böse  sein,  o  h  fefid 
bitol  hungern 
siyau  essen 
mölömn  speien 
muham  erbrechen 
mirni  pissen 
nu,  num  trinken 
mähu  schlafen 
memqyo  gähnen 
pie  sc h merzen 
baiii  weinen,  oh  bdni 
fdhi  lachen 
leyo,  leak/  koiticren 
hau  [-au?]  gelten 
tsam  kommen 
%obu  fallen 

lesisi  [-sisi]  schwimmen 
üba  sitzen 
tsia  sia  bleiben 

hkauüsi  [-kauusi,  -usi?]  binden 
menei  geben 

laubuasi  [-aubu  -a.fi  ?]  lösen 
mqfdna  stehlen 
memdS  sterben 

Verbalformen. 
gliau  ich  gehe 
o  le  au  du  gehst 
le  am  au? 

tau  Ii  au  ?  wir  zwei  ? 
na  tiam  ich  komme 
o  tiam  du  kommst 


Ortsnamen. 
kuf      größte  Insel  der  Anachoreten. 
ke  iai  =  große  Commerson -Insel 
ke  hüo%ol  [ko%ol]  =  kleine  Commer- 
son-Insel 
üiati  —  zwei  Inseln  am  Äquator 
mdlu  =  Allisson- Insel 

Personennamen. 
Mostm  <f  25  Kalai  J  30  Lahm  Q*  40 
Yena  J  40  Losa  J  40  Wax*  d  35 
NahodJ  35r  Tetitagd  35  TafitialJ  40 
EyolJ  30  Kiou»     35  Loya  J  40 
Mäditb  J  40  Dimo  J  40  Penun  </* 
Laubol  cT  *  Gaige  c/+  Mike  J  35 
Hiona  J  60 
Yalos  9*  Avogalave  9*  Kewa  9  + 
Fanu  9  *  Kouti  9  40  Avehu  9  30 
Somun  9  30 
In  MXlu:  Turelaun  J  40  aus  Kaniet, 
Garun       40  aus  Ninigo 


e)  Manus. 

(Admiralitätsinseln.) 

Dialekt  von  Poam. 

Quelle:  Biam,  15 jahriger  Boy  in  Matupi,  September  1902,  etwa 
ein  Jahr  aus  seiner  Heimat  entfernt.    Hilfssprache:  Pidyinenglisch. 
tcön  ich,  na-  beim  Verb  \yuwep,  yuepy  rwcp  zwei 

ö  du  \tulep  drei 

*  er  Itälöt,  tälid  vier 

sip,  tsip  eins  \unän  fünf 
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vnrp  sechs 

anilra  uUp,  anrulep  sieben 

an  itcej),  ane  tncep  acht 

anasip  neun 

sändl  zehn 

vtrial  gxdan  sip  elf 

yünal  zwanzig 

tutorial  dreißig 

row  vierzig 

timlim  fünfzig 

tcönal  sechzig 

andarulunal  siebzig 

a  nenal  achtzig 

anusanal  neunzig 

»Önöt  hundert 

Zahlworter  fur  Fische: 
{nifk)  töm,  tuom1  eins 
imo  zwei 
»     tulumo  drei 
»     töwämo  vier 

tsin  Sonne 
pül  Mond 


1  Wind 
ri  Nordwest 
Mm*  Südost 
ban  Regen 
mändi  Feld 
täl  Weg 
büli  Berg 
altkt  Wald 
yäfr  Feuer 
Jon  Wasser 

yw"  Stein 
fa»  Holz 
1/ebin  Laub 


tm  desgl.  ? 
mün  Banane 

pao  Bauin  (  -  dann  bant  der  Malaien) 
böle,  pöl  Kokos 
käl  Taro 

*wcai  Yam,  wia/n  Yamsart 
foW  Betel 
kdnai  Kanarinuß 
koiyot  Zucker 

Batate 
güsip  Tabak 
nälid  Inokarpus  ? 
mateo  eine  Strauchart 
bö  Schwein 
mui,  moi  Hund 

neg ,  ni^A:  Fisch 
mamalax  Muschel 
pobenao  Muschelart 
yamat  Mann 
pein*  Frau 
kurmot  Kind 
taman  Vater 
tinan  Mutter 
bdtnin  Bruder 
nügnän  Oheim 
rnararn  5  Auge 
köldn  Mund 
wänsön  Lippe 
/rtwi  Zahn 
kaimen*  Zunge 
nolanal  Backenzahn 
Kehle 
Nase 
fo»km  Ohr 

numum  barum1  Haupthaar 
numum  tson  Schnurrbart 
bünalon  Schulter 
pöjJÖsün  Brust 


1  Ygi.  p-uon  eins  in  Jaluit. 

*  Vgl.  tri  Wind  in  Sarar. 

»  Vgl.  kom  Regen  in  Yabim. 

4  Vgl.  pain  Frau  in  Krakar  und  Siar. 

1  Wohl  -m  Possessivaflfix  2.  Per»,  sing. 

8  Vgl.  ka^inten  Zunge  in  Agonies. 

7  Genit.  possess,  postponiert. 

Mittd.  Sem.  f.  Orient  Sachen.  1906.  I.  Abt 
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niati  Hauch 
tiihün  Gesäß 
päldn  Penis 
poan  Hoden 


Vulva 
niman  Hand 
parenunan  Finger 
jcuin  minan1  Nagel 
kukuken  Fuß 
puluken  Knie 
parapuan  Oberschenkel 
mat  Wunde 
lälaxp  Moxen 
laolao  Tätowierung 
um  Haus 
loi  Männerhaus 
kät  Dach 
kölän  dsäl  Tiir 
kil  Boot 
pdlö  Segel 
pqp  Ruder 
bailo,  pailo  Speer 
päsid  Schaft,  Rohr 
ytirwn  Harz 
kaid  Bauinfrucht 
sämil  Messer 
küi  Topf 
pil  Löffel 
kämänddg  Beil 
a nel  Gurt 


tca«  Schurz 
Ar«  Idol 
lai  Armring 
köb  Kalebasse 
lad  Kalk 

kilerao,  nöm  Ornamente  der  Kalebasse 


groß 
nämi  klein 
biäh  gut 

pclaovtk  schlecht 
pil  nein 
nandet  ich  gehe 
thd&  du  ?  gehst 
nandög  ich  bleibe 
tdksi *  setz'  dich  ! 
noninse*  ich  sehe 
narian  ich  esse 
«tum  du  ißt 

1  man  er  ißt 

I  . 

!  dawai  offnen 

j  tsöktao  tsiribul  binde  Strick  ? 
aW  kommt! 
*  mberog  es  schmerzt 
levan  tjon  bring  Wasser 

na  neleb  kal*  ich  möchte  Taro 
na  wann  sip  kal  ich  kaufe  einen  Taro 
a  xoagu  sip  kal  du  ?  kaufst  einen  Taro 
i  bek  ySb  er  entzündet  Feuer 


Besondere  Laute  n,  tc  bilabial;  ts  nicht  sicher  von  j  und  {;'  einerseits, 
von  s  andererseits  unterschieden. 

Zahlbildung  7,  8,  9  substraktiv,  wie  auf  A  gomes  und  Kanied. 

Postposition  des  Genitivus  possessivus  und  des  Objekts  weisen  die 
Sprache  in  eine  Gruppe  mit  den  vier  vorigen. 

Im  Wortschatz  wenig  Ubereinstimmungen  mit  denselben;  verstreute 
Anklänge  an  andere  melanesische  Sprachen  (tuom,  kum,  tci,  pein). 


1  Genit.  possess,  postponiert 

5  -*i  und  -**  Temporalaffix  ?  Vgl.  die  Meto-  und  Sarandialekte. 
3  Objekt  postponicrt. 
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f)  Meto. 

( French -Inseln.) 
Dialekt  I. 

Material  vom  angeworbenen  etwa  16jahrigen  Boy  Mumbo  im  Mai  bis 
Juni  1902  in  Friedrich -Wilhelms- Hafen  gesammelt,  der  seine  Heimat  etwa 
zwei  Jahre  verlassen,  aber  viele  Landsleute  am  Platze  hatte. 


att  ich 
tw  du 

tont  wir  zwei 

miru,  mora  ihr  zwei 

kaUsiu  eins 

rua  zwei 

tolu  drei 

wdta  vier 

lima  fünf 

polu  katsiu  sechs 

poh  rua  sieben 

polutolu  acht 

polutvata  neun 

lanavul  zehn 

lävevebe  1  viel 

mbeo,  mbeianelu  ?  wenig 

voöru  Sonne 

linambu  Mond 

marino  Nacht 

rüge,  rägi  Wind 

izula  Regen 

ndüo  Sudost 

icälöld  Nordwest 

wuma  Feld 

polugu  Ort 

dal  Weg 

pdtona  Berg 

muno  muno  Wald 

maridmba  Donner?" 


köndu  Stein 
mbdga  Rill 
känSno  Feuer 
gdlu  Rauch 
när1  Wasser 
däl  Meer4 
wömbu  Holz 

(jaiy  dana-yai  Holz,  Baum 

garin  gar  in  Grund  ? 

bedSi,  bedsi  Banane 

painda  Kokos 

rärnbu  rambu  Gras 

ttbi  Yam 

kamu  Taro 

xcatsi  Tabak 

mboro  Schwein 

kaoa  Hund 

kuluve  Ratte 

mbalut  (Vogel)  Taube 

manu  Vogel 

gähn  Möwe 

matarn  bunu  ?*  Schlange 

rnbin  Schildkröte 

iga  Fisch 

*ae  Tanz 

tali  Perlen 

tamogäna1  Mann 

ta  vivine1  Frau 

ta  pint1,  natuna  Kind 

titi  Vater 


i 
a 

4 

« 
7 


Vgl.  flap  groß  in  Jaluit,  laperap  groß  in  Ninigo. 
Vgl.  tnariam  Geist  in  Tuora. 
naq  in  Siar. 

dal  Weg  und  Meer  ist  genau  erfragt. 
Genit.  poss.  ante-  oder  postponiert? 
#ia  Kakadutanz  in  Yabira,  Tami  usw. 
ta-  Nominalpräüx? 


14* 
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lata  Mutter 
Uruku  Bruder 
winekine  Schwester 
mbakan  1  Kopf 
matam  1  Auge 
ulukun  1  II  aar 
tcavan  1  Mund 


Lippe  ? 
gunun  Kinn  ? 
laben  Zunge* 
galen  Zahn 
hilun  Nase 
talinan  Ohr 
Arwm  Brust 
kanafu  Brustbein 
lulune  Brüste 
manalin  Bauch 
banatsinu  Schulter 
kapun  Penis 
tondu  Vulva 
liman  Hand 
dolendolab  ?  Finger 
kamben  Fuß 
gumbun  Oberschenkel 
kukun  Nagel 
tonan  Knochen 
topa  Blut 
muku  Wunde 
divön  dänaara  Ausschlag 
malale  Dorf 
rvma  Haus 
varla  Schiff' 
kao,  kau  Messer 
kängä  Stock 
ndyürä  Speer 
kendu  Schild» 
tamana  Schleuder 


wüyo  Netz 
möta  Strick 

käpoAy  si  kapo  groß 

vi'A^to  klein 

u»arä/a  gestern 

weüe  heute  od.  morgen 

tjipate,  tsipale  fertig 

kata-wana  gehen 

/orv  tokata  vana  wir  zwei  gehen 

mir«  kata  vana  ihr  zwei  geht 

kata  mia  sitzen 

si  ti  mia  er  nicht?  sitzt 

tneme  pissen 

tsfgö  defazieren 

kala-lolo  hineingehen  (vom  Meer  zum 
Dorf) 

matambunu  si  mate  =  Schlange  sie  tot 

au  kata  tuni  gige*  ich  koche  Fisch 

wo  dotje  du  zündest  an 

tor a  kata  kre  Meto  wir  zwei  spre- 
chen ?  M. 

moga  [moral  ^an  d°tee  ihr  zwei?  zündet 

nasa  si  mo  watsi  er  raucht  Tabak 

wo  goto  mai  du  kommst 
[wo  go  -  ta  -  mai] 
du  du  Präs.  kommen 

go  nörö  du  schläfst 

torn  gata  nöro  wir  zwei  schlafen 

lado  singen 

ktirula  kaufen 

wo  tage  du  schneidest 

au  gata  genu  när  ich  trinke  Wasser 

vana  velio  i 

fc     geh,  hol'! 
rana  geht  )  ° 

wumbi  schießen 

gdnda  sehen 


1  Possess  ivatfixe  -h  1.  Pers.  sing.,  -m  2.  Pers.  sing.,  -n  3.  Pers.  sing. 
a  laben  im  Siar,  Krakar,  Langtub  Hoden,  baten  Zunge. 

•  kendu  Schild  und  Stein  nicht  sicher  auseinandergefragt. 

*  Vgl.  kapueng  in  Vuhiin,  kobo  in  ßogadyim,  yipa  in  Wuwulo  groß;  zufallig 
an-h  in  Kisuaheli  hdnra  groß. 

6  Vgl.  tuni  —  anzünden  in  Siar. 
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g)  Meto. 

(French-Inseln.) 
Dialekt  II. 

Quelle:  Wakea,  25jähriger  Arbeiter  in  Friedrich -Wilhelms- Hafen. 
Juni  1902.    Hilfssprache:  PidyinengÜsch. 

makanu  Kopf 


eins 
ma  zwei 
toi  drei 
tcät  vier 
lima  fünf 
pohdcaju  sechs 
polurua  sieben 
poluiolu  acht 
poruwdsa  neun 
ranawul  zehn 
mbal  katriu  elf 
mbala  ma  zwölf 
mbala  polukasia  fünfzehn 
mbala  ranawula  zwanzig 
j/tündu  mündu  viel 

pisi  pdpa  wenig  [pi  si  pSpa  =  das  es 

wenigl 
w6ru  Sonne 

Mond 
Nacht 
Wind 
tcura,  hura  Regen 

Iiayömbu  Baum 
bedBi  Banane 
pain  du  Kokos 
barita   desgl.  ? 
kanio  Taro 
inboro  Schwein 
gqua  Hund 
bun  Vogel,  Taube 
iga  Fisch 
tamoana  Mann 
tateint ?,  tabine  Frau 
kapiru  Kind 
tjau  Vater 
mau  Mutter 
menekmu  Bruder 


matinu  Auge 
ulttkunu  Haar 
malulu  Mund 
uminu  Lippe 
pUrpür  ?  Kinn  ? 
tambelehu  Zunge 
ga&enu  Zahn 
Mepindi  Nase 
manemane  Ohr 
lagelakanu  Brust 
tiirunu  Brüste 
manalinu  Bauch 
baretsinu  Schulter 
kapuna  Penis 
runduge  Vulva 
Hand 
Finger  od.  Fläche 
kambetiu  Fuß 
kumbunu  Oberschenkel 
kf&ipa  Fingernagel 
ttiturinu  Knie 
kindukinduna  Ferse 
naii  ?  Knochen,  Messer  ? 
garigari?  Wunde 
ttrataia  ?  Eiter 
dandara  Ausschlag 
tearakaraka  desgl. 
irimu  Pocken  ? 
poluga  Dorf 
rumu  Haus 
tcaita  Schiff 
7idyärö  Speer 
ta mana  Schleuder 
toarumbe  Schild 
kira  Messer  [od.  Blut?l 
;  raurau  Gurt 
j  kamai  Schurz 


2 1  4  Dempwolfp  :  Beiträge  zur  K< 

gäbük  groß 
kapitpu  desgl. 
köse  klein 
/üriü  ) 

tunakdkä  \      ,te  "zw>  morgen 
tjipale  fertig 
tamaku,  maku  gehen 
tamandir,  mandir  bleiben 
ami'a,  tnia  setzen 


is  der  Sprachen  von  Deutsch  -  Neuguinea. 

kakaporo  segeln 
kakamotu  gehen  !' 
kataganyen  essen 
kararovo  hineingehen 
katameme  pissen 
kakakoko  defazieren 
kararundugiyn  kohabitieren 
taknniru  speien 


h)  Säran. 

(Dorf,  nördlich  von  Kap  Croisilles,  am  Adalbert-Hafen.) 
Material  von  Besuchern  auf  Pantibun  im  Friedrich -Wilhelms- Hafen, 


Mai  1903.    Mittlersprache  Sinr. 

nai  ich 

tri  Regen 

o  du  1 

tan  Erde 

t  er 1 

äbt  Feld 

nam  wir  (ausseid.) 

däl  Weg» 

an  ihr1 

dide  Berg  1 

idi  sie  1 

gärdn  Busch 

naisenak  mein 

«ü/  Insel 

namai  unser,  nanama  ? 

pät  Stein  1 

taite  wer 

yoi  Feuer 

naite  was 

käs  Rauch1 

vämä  wo 

y<zo  Wasser 

senepte  wann  (Perf.) 1 
seneptoi  desgl.  (Fut.) 1 

^rfyi  Meer 

gönök  Holz 

sekmtme  eins 

rfy«6  Betel 

rarw  zwei 

moa ,  nam  ?  Brotfrucht 

toi  drei 1 

mbüldn  Sago 

anekanek  vier  ? 

<r>  Zuckerrohr 

kurumsa  fünf 

mo  Taro 

aü*/</<  zehn 

bor  Schwein 

kurum  viel 

mrluk  Vogel  [weiße  Taube] 1 

supita  wieviel 

veliäk  Kakadu 

ö&dn  Sonne 

fof  Krontaube  1 

Mond 

yob  Paradiesvogel 1 

tidöm  Nacht 

ganai  Möwe 1 

toeir  Donner 

mot  Schlange  1 

Hm  Wind  1 

foai  Krokodil 

Hm  tain*  Wolke  [Wind  Eingeweide] ;  if  Fisch 

1  Ebenso  im  Siardialekt. 
3  Gen.  poss.  anteponiert. 


Digitized  by  Google 


Duipwolft:  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Sprachen  von  Deutsch  -  Neuguinea. 


Aasam  Hai1 

delauan  Tür 

beyabdk  Schmetterling 
ud  Laus  1 

iröÄ*  Schiff 

yägfir  Kahn 

tamo  Mann  1 

fwor  Mast 

mäm  Vater1 

Un  Ruder 

tinan  Mutter 1 

pärpdr  Sitz 

natun  Kind  1 

An  Segel1 

tain  ältere  Geschwister  1 

säm  Ausleger1 

lün  iünirere  Geschwister1 

kür   lau  werk 

lxiin  Weib 1 

r&7  Stock 

türan  Freund 

Bogen1 

mtumd  Seele 

Speer  1 

baräk  Geist 

ndimu  Schild 

mdroa  Kult 

dabin  desgl. 

t/tdama  Kopf 

<#ff  Pfeil 

neig  Antlitz 

WKwi  Angelhaken 

naun  Haar  iLauM 

külvö  vaven  Sniecel  ? 

matar  Auge 

<io  große  Trommel 

ciuaji  Mund  1 

dhiüdu  kleine  Trommel1 

nui   I\  um  '  • 

höd  Tonf 1 

am  dabin  Bart 1 

*at  Löfiel 

holen  Zunge 

fütüd  Netz 

Isvoii  Zahn 

w«/  Gurt 1 

nüdü  Nase 

not  Schurz 

kutudök  Ohr 

noki  Ohrrine1 

ofaoun  Kehle1 

auil  Schmuck  ? 

/oan  Bauch  1 

berama  Eberzähnc 

o<wi  Penis1 

aban  Dins 

dilien  Vulva1 

takatdai  groß 

kwian  Hand  1 

melain  lang1 

sp/cun  Finder1 

iiatütun  klein 

ferun  Knie 

fun  neu 

silegon  Haut 

»ÄröÄ:  ?  weiß 

atV  tinan *  Herz  f Bauch.  Mutterl 

könSk  schwanser 

»o<Jr  Blut 

rüm$ke  wahr 

ffefc*  Kot 

söaso  falsch 

8 fror  Harn 

t/t/än  trut 

.td&2<7  Schweiß 

marao  scharf 

rüai  Wunde1 

ijrayät  dumm1 

suvatn  Fieber 

melßn  reif 

yeraJc  Knochen 

k&oma  lebendig 

ab  Haus 1 

saian  schlecht 

gugot  Fremdenhaus 

malas  kalt1 

1  Ebenso  im  Siardialekt. 
1  Gen.  poas.  anteponiert. 
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papain  kahlköpfig1 
nun  schmutzig1 
bTrik  schnell 
nörmvn  gestern 
ürimon  vorgestern 
grömonv  heute 
igalip  morgen 
räböb  übermorgen 
vägäm  schon1 
gürop  dereinst 
muogmön  damals,  längst 
m  hier 

pqj  sagen1,  pqipe  sag'  an! 
moi  nicht  wollen1 

muk  vorangehen  \  o  muktä  geh  voran ! 
tasi  weinen 
i  sierts  er  furchtet 
aih  i  toksi  mein  Kinn  es  schmerzt 
tare  schneiden 

anan  na  matsi  Speise  ich  sterbe  : 

ich  hungre 
nö/ü/uge  husten 
nalöh  ich  höre1 
nasö  ich  komme1 
natös  ich  schreite1 
naitor  ich  stehe 
-bäl  landen1 

aban  isairwti  Sonne  geht  auf 
aban  idu  yao  Sonne  geht  unter 


net  arlii  ich  tanze 
padäl  fallen1 
-fün  schlagen1 
ab  süst*  Haus  bauen 
geri  zeichnen 
t  manttsi*  er  sitzt 
na  inat  ich  sterbe1 
nain  ich  esse 
o  madose  du  bleibst 
o  trtr  gulumica*  du  Kokolosaft  trinkst 
tüpölöni  paddeln 
dakoi  rudern 

avi  \abi]  tinaneo  ?  Arbeit  verrichten 
selani  waschen 
!  yagor  palusi  Boot  .  . 
»     paltwoi  desgl.  .  . . 
pan  binden 
pasi  losen 

nai  netevoi  ich  werde  sehen 

0  wetevoi  du  wirst  sehen 
»  itevoi  er  wird  sehen 
idi  titevoi*  sie  werden  sehen 

1  yäös  er  geht 
nam  datäo  wir  schreiten 
an  yai  tuni  ihr  Feuer  zündet 
lu  erbrechen1 
ruvts  rauchen  ? 
pane  geben 


i)  Tuom. 

(Siassiinseln,  zwischen  Kap  König  Wilhelm  und  Sir-George- 

Uook- Insel.) 

Material  im  März  1902  auf  Tami  von  zwei  Leuten  aus  Tuom,  1903 
im  März  in  llerbertshöhe  von  Ndafia  (Nd)  aus  Tuom  und  Nimatug  (N) 
aus  Keseraua,  der  ein  Jahr  in  Tuom  war,  gesammelt.   Mittelsprache  Tami 
bzw.  Siar. 
yqrt  ich 

yumri  du  \yum] 
neovi?  nug  (Nd)  er 


ymna  wir 
id  wir  (einschl.) 
yairu  wir  zwei 


1  Ebenso  im  Siardialekt. 

*  Objekt  anteponiert. 

3  Teiuporalpartikel  -vi  affigiert;  Perfekt? 

4  Teiuporalpartikel  -voi  affigiert;  Futur. 
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ituru  wir  zwei 
itol  wir  drei 
yamru  ihr  zwei 
yamtol  ihr  drei 
yam  ihr 

egatasi  i'  sie  zwei 
titor  sie  drei 
Pron.  conjug.  na  ich 

o  du 

t  er 

fomm  dieser 

yan  mbtxut1  Hau  mein  Tabak 
yum  mboas  tium  dein  Tabak 
yai  mo  tiai  unser  Taro 
sine  wo 


wann 
vendne 
ü  ömsä 
tilasin* 
es  eins 
rw  zwei 
<ö7  drei 


Frageworter  zweifelhaften 
Sinnes 
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an  in  Fest  [-=  Kssen] 
toniau  Fest 
uman  (N)  Regen 
sausau  (N)  weißer  Sand 
tagunia  (N)  Wasser  [ta-yun-ya  — 

trinken  Wasser] 
te  Meer  (N) 

tayum  Feld  (N)  ?  [te/o  su  tayum  su 
usat  =  gelien  fertig  inachen  fertig 
Arbeit] 
es  Weg  (N) 
nönösa  (N)  Dorf 
anar  Berg  (N) 
/an*  Wald  (N) 
mait  Stein  (N) 
un  Brotfrucht  (Nd) 
mwi,        (Nd)  Betelnuß 
pun  Banane 
niu  Kokosnuß 
top  Zuckerrohr 
moy  mao  (Nd)  Taro 
ämiz  Yam  (Nd) 
mboas  Tabak 
gai  Schwein 
gawun  Hund 
man  Vogel 
dtäkä  Kakadu 
mbun  Taul>e 
tötf  Oeko 
t  Fisch 

gubün  Krabbe 
ändr  Kanarinuß 
kikilin  (Nd)  Gras 
böbök&rö  Schmetterling 
goren  Schlange 
nzögän  Käfer 
pain  Frau 
dabän  Kopf 

gesun,  gizun  Hinterkopf 
Imgiran  Scheitel 

palakinkin,  palakiken  (Nd)  Schläfen 
nayön  Antlitz 
da  ban  rau  Haar 
matan  Auge  (mein) 


pan  vier 
ttm  fünf 
ftm  be  es  sechs 
/im  6c  ru  sieben 
/im  5«  to/  acht 
lim  be  pan  neun 
riff/,  afasärt/  zehn 
zwanzig 
«<46oa ,  suboa  alle  [vgl.  mÄoa* 

Tabak  fertig] 
piz  wie  viele 
dtndm  viele 
oniitoo  Gott 

Sonne 
kayo  Mond 
kayo  dödSli  Vollmond 
kayo  i  risT  Neumond 
itum  Stern 
ndäman  Plejaden 
nsau  una,  mau  una  Orion 
dag  Tag 
bon  Nacht  (N) 


»  Stellung  wie  im  Yabim. 
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mala»  äU>Hx  Augapfel 

matan  <>rn  Wimpern  oder  brauen  (Nd) 

matan  zigür  Wimper  (Nd) 

damon  Stirn 

avon  Mund 

dddäbü  Lippen,  daren  dadabün  = 

Oberlippe  (Nd) 
dzen  Kinn 
äzin  Oro  Bart 
yäman  Zunge 
livdn  Zahn 
bäran  Hackzahn 
panän  Wange 
izun,  uzum  (N)  Nase 
iziin  pura  Nasenloch 
da  da  bun  Nasenflügel 
izun  bani  Nasenspitze 
tälinan  Ohr 

tälinan  dobn  Ohrmuschel,  tälinan 

dadabu  (N) 
tälinan  pura  Ohrloch 
tälinan  afr  Ohrläppchen,  tälinan  dnuga(  N) 
gdrsudn.  gizun  (Nd)  Hals 
gärsüän  böa  Kehle 
Ulan  jxtu'fy  luan  pugu  (N)  Nacken 
apon  Korper 

gärt/arm,  poan  (Nd)  Brust 
Imüm,  tuzun  (Nd)  Brüste 
güdgüddn.  ajton  (N)  (Nd)  Bauch 
pison  Nabel 

avarän,  sökön  (Nd)  Schulter 
?nb<tien,  gagarin  (N)  mboida  (Nd) 

Achselhöhle 
d unten  Rücken 
galim  (N)  Seite 

mbolen  patu(?)  mbalen  (Nd)  Gesäß 
utoiat  (?) ,  witin  (Nd)  Penis 
endeM,  endezi  (Nd)  Vulva 
nhndn  Ann,  Hand 

nimdn  att  | Bizeps!],  nimdn  anuria  (N) 

Oherann 
nimdn  gari  Unterann 
nimdn  bölbfili,  nimdn püpätün  (N),  nhndn 

püpütun  (Nd)  Ellbogen 


nimdn  dume  Handrücken 

nimdn  Idtd  Handfläche 

täguguma(?)  Faust,  nimdn  gusuna  (N), 

nimdn  zigur  (Nd)  Finger 
gäg  Daumen 
£a,  fTo.  triff  (Nd)  Nagel 
agen  Fuß 
agm  dume  Spanne 
agen  lölö  Sohle 

vaipatu  Knochein ,  papatun  (N) 

goin  Oberschenkel 

agen  damn  am  Schienbein 

dabe.  agen  papatun  (Nd)  Knie 

agen  öla  Kniekehle 

agen  ate  Wade 

ulin,  ufilin  (Nd)  Haut 

tuan ,  dasapi  (N)  (Nd)  Knochen 

räitränön  Rippe  (Nd) 

sdbulän  Schlüsselten  (Nd) 

mizan  Fleisch  (Nd) 

atSn  Eingeweide 

nsdr  Blut 

siim  Milch 

punitdn  (?)  Schweiß 

tain  (?)  Kot  (Nd  =  Eingeweide) 

mvmhi  Urin 

matan  surü  Träne 

mbtlt,  boto  (N)  Geschwüre 

tdtdlin  Kiter 

tamörÖn  (?)  Fieber 

mdridm  Geist 

ip  Name 

maran(?)  Dorf 

nug  Dorf 

öW/j  Dach  (?)  |  vgl.  atap  mal.  u.  on  top 

engl.] 
n/wi  Haus 
rumei  Fremdenhaus 
ndät  Treppe 
(ltd man  Tür 

palid Zimmer?  \pal-id--  Haus  unser ?| 
mög  Matte 
tili  Schlafbank 
,  mbön  Schiff 


1  Gen.  poss.  anteponiert. 
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tcan  Mast 

itol  tagan  wir  drei  essen 

paas  Ruder 

iti  evel  tagan  wir  alle  essen  [einschl.  1 

lai  Segel 

yau  nalana  ich  gehe 

mdtün  Ausleger 

fayao*  fortgehen 

Uta  Staken 

tator"1  tanzen 

ätan  Plattform 

tambauo*  singen 

pändg  Bogen 

nagen  schlafen  [ich  schlafe! 

päntg  natu1  Pfeil 

yu  ugm  du  schläfst 

vs ,  iz  Speer 

sinergen  tigm  rume  lolo  ~  Junggesel- 

sigtb Schild 

len  (?)  schlafen  Männerhaus  im 

neo  Angelhaken 

as  nugesau  Sonne  geht  auf 

Örö  Keule  (?) 

usifc  mboas  pa  yau  =  gib  Tabak  an 

sesrpalasi  Messer 

mich 

} xi rar  Beil 

mboas  sovoa  Tabak  fertig 

gib  Kamm 

mboas  i  iien  \igrn\  Tabak  ist  da 

ddbdab  Trommel,  groß 

nalam,  ulam,  ilam  (N)  kommen  (ich, 

ämbdm  Trommel,  klein 

du,  er) 

nauülpül  Perlen 

ta-memi*  urinieren 

läglag  groß 

silwa  kohabitieren 

pöya  (N)  gut 

ta-mein  defäzieren 

sagati  (N)  schlecht 

ta-mdndo  speien 

tgn  hier 

ta-töl  husten 

ya,  ra  ja 

ta  pal  auan  gähnen  [Haus?  offnen? 

sikya  schnell 

Mundj 

bärdm  lebendig 

ta-rdru  sitzen 

nör  gestern 

taldn  laufen 

aze  heute 

ta-tün  beugen 

mbügso,  böysöq  (N)  morgen 

ta-bavoan  pfeifen 

narik  jetzt 

ta-yoz  aufstehen 

lolo  innen 

sot'tin  hocken 

oani  rechts 

ta-sam  sprechen,  ti-sam  sie  sagen 

käs,  nas  (N)  links 

ta-lül  erbrechen 

yau  nagan  ich  esse 

tagen  liegen 

yu  ttgan  du  ißt 

tinin  yagar*  kratzen  (?)  (Nd) 

itvru  tagan  wir  zwei  essen 

nüg  isau*  er  kommt  (Nd) 

1  Gen.  poss.  anteponiert. 

*  ta-  Präfix  des  Zustandes,  gewöhnlich  als  Infiuitivpartikel  aufgefaßt;  der 
ganzen  Sprachgruppe  am  Hnongolf  —  Tami,  Yahun,  Bukana ,  Tuom ,  Mantok  usw. — 
gemeinsam. 

5  Objekt  anteponiert. 

4  Vgl.  -sau  koininen  im  Samoanischen ,  -*o  kommen  im  Siar. 
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k)  MantoL 

(Siassiinsel.) 
Material  wie  von  Tuoin  auf  Tami  gesammelt 


yau  ich 
yum  du 
neu  er 

ituru  wir  zwei  (einschl.) 

I'ron.  conj.  na  ich 

u  (o)  du  ma  ihr 
i  (e)  er  di  sie 

pis  wie  viel 
san g e  wer 

ris  was  (?) 
sine  wo 
dnuto  Gott 
ndäg  Sonne 
kayo  Mond 

kayo  elip  matidi  Vollmond 
kayo  kainane  Neumond 
pitum  Stern 
räk  \ 

Himmels-  oder  Wind- 
richtungen 

top  Tag 

rgb,  rgj),  mböii  (?)  Nacht 

poron  Fest(?) 

poya  kainane  Ebbe 

liböm  Flut 

yaur  Wind 

yaur-tai  Wolke 

läläb  Donner 

dug  milia  (?)  Blitz 

umdn  Regen 

tön  Erde 

täyßm  Feld 

Ott  Weg 

dolos  Berg 

sü  Busch 

su  tina  Dickicht  [=  Busch  Mutter] 


mütU  Insel 

näri  Strand 

yäm  Stein 

mazäcän  Koralle  (?) 

ndäg  Sand 

yäb  Feuer 

mbqgs  Rauch 

ävdb  Asche 

yä  Wasser 

te  Meer 

ai  Holz 

bdlai  Betelnuß 

pün  Banane 

niu  Kokos 

top  Zuckerrohr 

mo  Taro 

äm&z  Yam 

mbQas  Tabak 

nai  Schwein 

gawun  Hund 

bünimör  Vogel  [eine  Vogelart  (?)] 

mbalüz  Taube 

atäkä  Kakadu 

nquperper  Kasuar 

kändir  Geko 

i  Fisch 

gubün  Krabbe 

ditamo1  Mann 

tamah  Vater  (mein) 

tamam  inep  mao  imat  =  Vater  dein  er 

ist  lebendig  er  tot 
Hnen  Mutter  meine 
dipain*  Kind  [Mädchen  (?)] 
nätuk ,  natum,  natu  Sohn 
rfi  natug  ru  -  es  sind  zwei  Sohne  (?) 
dilive*  Weib 


1  di-  hier  bei  denselben  Wörtern  Präfix,  wie  ta-  in  Meto.  vgl.  si-bumtau 
Herr  in  Tami. 

*  Vgl.  /,•  Weib  in  Yap. 
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märön  Herr 

utid  Penis 

liva   tavnm  ipop  divain  toi  =  Weib 

endeni  Vulva 

selbst  es  gebar  Kinder  drei 

timäd  Hand 

änütüäd  Geist,  böser 

timäd  hasina  (?)  Oberarm 

maridm  Geist,  Seele 

timäd  gart  Unterarm 

daban  Kopf 

qudu  Ellbogen  [Knochen  (?)1 

güdu  Hinterkopf 
•»  i 

liman  rau  Handrücken 

burburad  Scheitel 

liman  ate  Handlläche 

palikid  Schläfe 

limadu  Faust 

nagod  Antlitz 

utina4  Daumen 

dabad  rau  1  Haar 

kadi  Zehen 

matad  Auge 

tawuna  Nagel 

matad  oturu  Augapfel 

aqen  Fuß 

matad  pögo  Brauen 

agen  ndimo  Spanne 

maead  oro  Wimpern 

aqen  lötö  Sohle 

dämon  Stirn 

tcatpdtd  Knöchel,  Knie 

änon  Mund 

got  Oberschenkel 

avotuli  Oberlippe  (?) 

aqen  damoaro  Schienbein  \aqen  damon 

ayed*  Kinn 

ru  =  Bein ,  Stirn  zwei) 

yämän  Zunge* 

aqen  öla  Kniekehle 

/irar»  Zahn 

ao«»  afe  Waden 

nadod  puo  Backzahn 

tri»  Haut 

panan  Wange 

tea  Knochen 

üsud  Nase 

rährähSn  Rippe 

üzud  samu  Nasenloch 

dohat  sambu  Schlüsselbein  (?) 

üzud  nddödä  Nasenspitze 

(hat)  minda  (wir  =  unser)  Fleisch 

talihan  Ohr 

aten  pukpuk  Herz 

talihan  rau  Ohrmuschel 

*m(?)  Blut 

talihan  xambu  Ohrloch 

tüzüm  Milch 

talihan  ate  Ohrläppchen 

taua  dideh  (?)  Schweiß 

gärsüan  Hals 

dann  Dorf 

kalik6a(?)  Kehle 

rüm  Haus 

löäd  Nacken 

rwu»  Fremdenhaus 

ättloa  I in  ist 

pani  Bogen 

Brüste 

pani  natu  Pfeil 

Qpon  Bauch 

is  Speer 

I 

pütöfi  Nabel 

malum  (?)  Angelhaken 

ftnaron  Schulter 

oh  Schussel 

mboieh  Achselhohle 

ma7  Gurt 

dunod  Rucken 

/w)m  Schurz 

sapaläd  Gesäß 

/nindÖt  Ohrring 

1  Genitiv  antepouiert. 

3  -d  Poss.  affix  1.  Pers.  plur.  einschl. 

3  Vgl.  ka-/imrn  in  Agumus,  kaitnen  iu  Manu*  Zunge. 

*  Vgl.  otin  Penis  iu  Siar. 
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vor  Nasenpfeil 
um  Ariiigeilrclit 
ndär  Muschel'  (?) 
mbür  Brustschmuck 
don  Kberhauer 
möyür  llundezahne 
nip,  nib  Kamin 
nw  Matte 
dirdri  neu,  Jim«; 
dölipan  alt 
vu-fi  weiß 
rävdl  schwarz 
mbiri'o  rot 
jyocya,  poexca  gut 
börau  duinni 
sdmea  schlecht 
nor  gestern 
asne  heute 
mbSsio  morgen 
rdmuris  jetzt 
garamuris  (?)  dereinst 
paUtagami  (?)  dereinst 
munoa  voreinst 
bej& 

maöb  mein 

na  g\te  maob  ich  mag  nicht 

vtim  mboas  pa  yau  =  gib  Tabak  an  mich 

mboas  sSoa  Tabak  ist  fertig 

mboas  i  nipep  Tabak  ist  da 

fritol  gau  (?)  hungern 

yautmik  ma  marmal  mau  =  ich  will 

nicht  fechten 
[yau  tinüc  ma  mamal  mau a  =  ich  Leib 

mein  euch  erschlagen  will  nicht] 
lipain   [dipain  (?)]   tigeri  runai  lolo  = 

Kinder  schlafen  Männerhaus  innen 
yau  nagm  ich  schlafe 
yum  ugni  du  schläfst 
matagengrn  —  ma  tagen  gen  —  ihr  liegen 

liegen 

nddg  nuesian  Sonne  geht  auf 


mlag  nug  i  siau  3     Sonne  sie  sie  kommt 
yau  nananih  ich  esse 
yum  onanin  du  ißt 
yan  nagum  ya  ich  trinke  Wasser 
yum  ugum  ya  du  trinkst  Wasser 
yum  uni  ma  du  kommst 
yau  nala  ich  gehe 
yum  unip  du  bleibst 
yau  nanep  ich  bleibe 
yum  oala  du  gehst 
yum  ula  du  gehst 
tatör  tanzen 
yau  tiambo  ich  singe 
wätaden  a  mizi  Schweiß  kommt 
nipam  ditan  Kinder  schreien 
nipain  ege  tiwun  tiis  Kind  dies  saugt 
Milch 

pitol  matin  gau  mich  hungert 
yau  hasäb  ich  rede 
yum  usab  du  redest 
nen  sab  er  redet 

ituru  tasab  wir  zwei  (einschl.]  reden 

gamtn  igan  dijtain  Hund  beißt  Kind 

tämbob  schreien 

taräb  segeln 

tavös  rudern 

talon  hereinkommen 

tamul  zurückkehren 

tasö  hinuntergehen 

tazai  aufwärts  gehen 

ndäg  izai  Sonne  geht  auf 

tävödmül  nach  außen  gehen 

tapÖt  weilen,  liegen  (im  Wasser) 

tanima  kommen  (?) 

talon  hören  (?) 

ta/ä/äk  nach  . . .  hingehen 

tagöl  tauschen,  kaufen 

tapiara  geben 

vam  pa  yau  gib  mir 

nam  pa  yum  ich  gebe  dir  [ich  au  dich] 

tialu  is  weg  die  Speere! 


1  Vgl.  ndär  Blut  in  Tuom. 

'  Vgl.  im  Siar  moi  nicht  wollen. 

3  Vgl.  -wu  kommen  in  Tuom ,  Santo.«  -*o  in  Siar. 
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1)  Sigap. 

(Siassiinseln.) 

Quelle:  Gai  und  Käniarine,  Arbeiter  in  llerbertshöhe  seit  einem  halben 
.lahre.    22.  Marz  1903. 


Nordwesten 
Südosten 
nidrä  Wind 
kärddy1  Regen 
Iq  Wasser 
tqi  Meer 
m*i  Insel 
gadsän  Busch 
dyala,  jala  Weg 
tum  Feld 
hör  Schwein 
gaon  Hund 
motä  Schlange 
pün  Banane 
mao  Taro 
arrwt  Yain 
tou  Zucker 
yeb  Betel 
pou  Sirih 
kün  Brotfrucht 
saup  Kava 
Kokos 
Gesicht 
Auge 
Schädel 
Nase 


mätämmeldm  Zunge 

kauvam  Mund 

ntnom,  ninop  Zahn 

tänak  Ohr 

matam 1  pas  Brauen 

maiam  bbrunbfyrün  Wimper 

gatek  pas  Haar 

pälik  Bart 

bauin  Oberarm 

gern  Fuß 

nändonäk*  Kehle 

nlnjom  Nacken 

köndonäm  Brust 

loan  Bauch 

panemam  Gesäß 

bauk  keknt  Finger 

jHjuk  dsSli  Nagel 

vKlevlfan  Speichel 

külam  Schulter 

dämäk  Stirn 

ya  lo  ich  trinke 

ya  ain  ich  esse 

anan  Speise 

ya  wep  ich  defäziere 

malqi  lang  fern 


m)  Maleu. 


(Westecke  von  N e u  po m m  e rn.) 

Material  von  Maleuleuten  auf  Tami  März  190'J  gesammelt 
yaw,  gau  ich  giau  mein 

ywm,  yom  du 
Pron.  conjug.  na  ich 
ku  du 


i  er 


giom  dein 
sei  wer 
net  wo 
tea  eins 


Vgl.  ftakorob  Regen  in  Kcseraua. 


*  Gen.  poss.  anteponiert. 

3  Possessi valBxe  -kf  (-*?),  -m,  -»  für  1.,  2. ,  3.  Per»,  sing. 
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lua  zwei 
Ud  drei 
paw  vier 
mäsä  fünf 
sanaul  zehn 

sanaul  ma  mam  fünfzehn 

tamtatea  zwanzig 

lamun,  naimur  viel 

naivalo  mate1  Sonne 

natop  Mond 

naioio  Stern 

toltol  Orion 

na  rama  Plejaden 

na  vala  Nordwesten 

na  kavua  Sudosten 

na  ttiroma  Nacht 

na  lai  Wind 

na  bua  Betel  nuß 

napur  Banane 

na  nkt  Kokosnuß 

na  tau  Zuckerrohr 

na  mo  Taro 

na  kiu  Yam 

na  was  Tabak 

naga  Schwein 

na  gavne  Hund 

na  mön  Vogel 

na  man  atdka  Kakadu 

säkul  [nakuli\  Taube 

na  ya  Fisch 

na  goga  Krabbe 

na  gümu  ?  (ein  Seetier) 

na  tämtä  Mann 

naiväri  Weib 

tüklia,  tügelia  Sohn 

taigUa  Geschwister  der  Frau 

Huge  Geschwister  des  Mannes 

legso  ?  (Verwandtschaftsbezeichnung?) 

tämäge  Vater 

tinage  Mutter 


namela  Kind 
na  tagolo  Herr 
papard  Kopf 
matehy  malern  Auge 
auran  Mund 
mam  Zunge 
levasin  Zahn 
vanin  Nase 
tanan  Ohr 
vagen  Hand 
airan  Fuß 
pinin  Haut 
;  apttran  Eingeweide 
tepura  Blut 

aimi  kankan  Geschwür 

na  bttra  Geist 

na  itu  Seele 

na  nia  Haus,  Dorf 

na  ulum  Fremdenhaus 

na  met  Matte 

na  panana  Bogen 

na  yo  Speer 

na  tevita  Schlüssel 

na  mala  Gurt 

no*  pdriva  Schurz 

na  uga  Schiff? 

na  wul  Feind 

papue  gut 

sidne  schlecht 

na  ko  weiß 

na  gärä  dumm 

na  malo  neu,  jung 

nolä  gestern 

näväränä  heute 

qolS  morgen 

n/avoku  jetzt 

yavo  nein 

äpüau  fertig,  was  apuau  Tabak  zu  Ende 
kice  {give)  namo  i  mat  =  gib  Taro  er 
komme 


1  Vgl.  mata-kari  Tagesauge  im  Malayischen.  Übrigens  hier  Gen.  poss. 
anteponiert. 

2  nff-  Nominalpräfix,  obligatorisch;  bei  unveräußerlichem  Besitz  (Verwandt' 
.HcliiiltsliezrteliiMingen  und  Korperteilen)  wegfallend;  gleichstehend  mit  dem  Nominal- 
präfix  ä-  (rä-)  in  Neupommern  (X). 
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eu  naktrm  namo  pa  gom  =  ich  gebe 

Taro  zu  dir 
nairalo  mata  traun  =  Sonne  geht  auf 
ttahalo  mata  silo  —  Sonne  geht  unter 
yau  ha  kive  na  nht 1  pa  gom  =  ich 

gebe  Kokos  zu  dir 
nauga  kupasike  i  pot  —  Boot  du  sagst 

es  schwimmt 
yau  hakono  ich  schlafe 
yöm  kula  kukono  du  gehst  schläfst 
na-ivol  sikono  apua  Feinde  schlafen. . .? 
yum  ku  viloke  was  du  bereitest  Tabak 
ta-kani  essen 


ta  vanäsur  trinken ,  [sur  =  Kokosmilch] 

gom  kuvanasur  du  trinkst 

yau  ha  panake  ich  komme 

ta  gao  weggehen 

ta  vari  tanzen 

yum  kupati  du  sprichst 

ta  kavia  segeln 

ta  mate  bleiben  ? 

ta  luk  hineingehn 

ta  mul  umkehren 

yau  hale  ich  ziehe 

yau  nahm  ich  höre 

ta  pot  im  Wasser  liegen. 


n)  Eaimana. 

(Berglandschaft  auf  der  Sir-G eorge-Book-1  nsel  zwischen 

Neuguinea  und  Neupommern.) 

Material  wie  bei  Maleu  in  Tami  gesammelt. 


yöp,  yök  Wasser 
nht  Kokosnuß 
mög  Taro 
hu  Yam 
pm  Banane 
teu  Zuckerrohr 
mbu  Betelnuß 

got,  koi  Tabak ;  kam  got  mar  aukan  =  ? 

koi  map*  —  Tabak  gib 

koi  söm  —  Tabak  nicht  vorhanden 

petel  yü  —  hungrig  ich 

koh  ni  meine  Kokosnuß 

kom  ni  deine  Kokosnuß 

ie  Fisch 

man  Vogel 

mbahnbal  Taube 

ataka  Kakadu 

he  Schwein 

me  Hund 

gum  Krabbe  (Lathrus?) 
i£i  Speer 


pene  Bogen 

pene  laitunu*  Pfeil 

ahlu  isi  =  weg  die  Speere 

kär  Dorf 

rum  Haus 

urum  Männerhaus 

nahai  tikene    urum    Men  —  Knaben 

liegen  Männerhaus  im 
beh  Nacht 

nzön  Sonne*,  nzön  sekik  Sonne  geht  auf 
nu  kene  ich?  schlafe 
yu  kfile  du  schläfst 
non  kän  ich  esse 
yum  kän  du  ißt 

nu  vm  yöp6  du?  trinkst  Wasser 


du?  kommst 
non  la  ich  gehe,  nu  la  du  gehst 
num  böt  du  bleibst 
non  ko  ich  gehe  fort 
non  rak,  nu  rak  ich  tanze,  du  tanzt 
non  bo  ich  singe 


1  Objekt  postponiert. 
1  Objekt  anteponiert. 

*  Gen.  poss.  anteponiert. 

*  Auch  in  einem  Papuadialekt,  dem  von  Zenaidje  bei  Bogadyitn,  heißt  Sonne 
zön ;  vgl.  XXXI. 

»  Hier  Objekt  postponiert. 


Mut  d.  Sem.  t  Orient. 


1906.  L  Abt 
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o)  Yablm. 

(KQstenlandschaft  bei  Finschhafen  am  lluongolf.) 

Briefe  von  ehemaligen  Schülern  der  dort  tatigen  Neudettelsauer  Mission, 
die  teils  als  Arbeiter  der  Neuguinea- Kompanie  von  der  Astrolabebai  nach 
der  Heimat,  teils  als  frühere  Arbeiter  von  der  Heimat  aus  an  ihre  Freunde 
auf  den  Pflanzungen  schreiben.  Sämtlich  ohne  direkte  Beeinflussung  der 
Mission  in  den  Jahren  1901  und  1902. 

Interlinear  Ubersetzung,  durchgesehen  vom  Missionar  Bamler  (B).  Laut- 
liche Korrekturen  in  runden  Klammern  nach  der  Aussprache  des  25jährigen 
Arbeiters  Nasai ,  der  lesen  kann  und  malaiisch  versteht.  Sinngemäße  freie 
Übersetzung  in  eckigen  Klammern. 

1.  ai    mo    yasum     bin       bamler    usum     bin    enden     aino  ouuri 
Ich,  Mo,  spreche  Rede.   Bamler,  sprich  Rede    zu     meiner  Frau, 

gebe1)     aino       ayu  lemelu  na  (ma) 

daß      meine   Monde  [=  Monate  als  Kontraktarbeiter]      zebn  und 

lernen    ten    gebane  lernen    ten      gye  (gie).  o    bamler  uli 

fünf         fertig   [sind],        fünf        liegen  [vor  mir].  O  Bamler,  sieh 

ai  Iaht       ernbe 1    emoa    nayam     ma  usum    enden 1 

ich  [=  meinen]   Sohn,     wenn     weilt     gut      und  [=  so]  sprich  zu 

qj  o  bamler  embe  aum  uli  aino  domo  usum  enden  en 
mir.     O   Bamler,    wenn    du    siehst  meinen  Vater,  sprich     zu  ihm, 

ai  nayam    ma       ai      gatu      geob*         woga 4  ma  gayr>l> 

ich    [bin]     wohl     und     ich    werde    Hüter    der    Seelen     und  behüte 

hapali  tagen        gen  gema  sangara     genta  endu% 

die  Junglinge;      ein      einziger    ist  erkrankt.      Sangara      ist  tot. 

laulu  sasoa  (sesoa)  ma  sesau     bamler  gebe        yabim  sia 

Leute  aus  Lu  (?)  laufen  fort   und  lügen,  Bamler,  daß  Yambim [leute]  sie 

esia  endu  ai    mo  gali    lau    nagt  du  semoa  ma    nagedu  sesoa 

sie   tot  [siud].   Ich,  Mo,  sah  Leute  manche  leben  und  manche  laufen  fort. 

1  »gebe  und  embe  sind  Konjunktionen,  bei  denen  derselbe  Stamm  -6«,  wie 
bei  den  Verben,  durch  daa  Präfix  ge-  eine  vollendete,  durch  das  Präfix  em-  eine 
unvollendete  Handlung  bezeichnet.-  (Bamler.) 

a  geten  und  enden  sind  Präpositionen  desselben  Charakters  wie  gebe  und  embe. 

■  geob  von  ta-yob  hüten  (B). 

*  troga  8.  XXIV  p.  34.  —  Der  Briefschreiber  war  -Mandur-,  Aufseher,  auf 
der  Pflanzung  Yomba. 

'  getu  und  endu,  ebenfalls  Präfixe  der  vollendeten  und  unvollendeten  Hand- 
lung am  Stamm  -tu,  dessen  uns  übersetzbare  Bedeutung  -werden«  ist.  In  diesen  drei 
Doppel  formen  gebe,  embe  —  geten,  enden  —  getu,  endu  (ebenso  embani  gebani  fertig)  zeigt 
sich,  wie  die  Ausdruckweise  des  Yabim  (und  des  einen  Teils  der  melanesischen 
Sprachen)  auf  Anschauung  von  Handlungen  zurückgeht.  Ein  anderer  Teil  (Neo- 
pommern  z.  B.)  läßt  die  Anschauung  der  Gegenstände  durch  obligatorische  Nominal- 
präfixe  in  den  Vordergrund  treten. 
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ai  gaii  auvaka     gemoa    buara  gemoa  apa  gemoa    kangareh    gemoa  lau 
Ich  sah  Auwaka  erlebte,  Buara  lebte,  Apa  lebte,  Kankareng  lebte.  Leute 

teria  laula  serna1  endu      tetawaru         gegum        eh 2 

drei  Leute  aus  La[?]     sterben,    Eingeweide  bearbeiteten  ihn   [taten  es 

ma  gema  endu      toguan    gema  endu  geyanga 8  lau 

ihnen  an]  und  er  starb.     Toguan      starb,       er  ist  verdorben.  Leute 

hagedu  ai  gahu*  (gaho)  esiahih  eu  atom  o  bamler  uli  aiho  lau 
manche,  ich  hörte  ihren  Namen  nicht.  O  Bamler,  sieh  mein  Volk 

embe  serna  aha  (anka)  bukaua  ma  usum  enden  ai  embe  sesun 
wenn   sie    kränkeln  in  Bukaua,  so  sprich     zu    mir.    Wenn  sie 

meli  (miti)     ma  usum  enden  au     ai  gamoa  ma    tai  geam 
machen  Fest,  so  sprich     zu   mir.    Ich  lebte  und  Hera  dachte  [=  sorgte 

gebe     aiho     lau  o  serna         me     masi      aino    auwi  gemoa 

mich],   ob    meine  Leute  werden  krank  oder  nicht.    Meine  Frau  lebte 

gewin     tarn  a  maia  enden  ai  na  pan         etci    eh  sih  atom  emoa 
begleitete  Vater  Augen  zu  mir[?J  lange  Zeit,  er  lasse  sie  los  nicht,  sie  bleibe; 

embe  at  yaua  go  enden  ai  ena  aiho  hapali  bokuruh  embe 
wenn  ich  reise,  dann     zu    mir  sie  geht.    Mein  Knabe  Bokurung  wenn 

etu    Jcapueh  ma  usum  enden    ai       o  bamler  aum    uli     aiho  luo 
wird  groß,  so  sprich    zu    mir.    O  Bamler,  du  siehe  meine  Schwester, 

haden  (ha  ten)  enden*  enam  en  atom    eh      tan     emoa  ma     aino  luo 
irgendeiner     erheirate  sie  nicht,  sie  für  sich  lebe,  und  meine  Schwester 

saun     ten      mala       enden  aiho       bo  na  pan  engen  hape 

kleine,  ein  Augapfel,  fOr  mein  Schwein  lange  Zeit  Futter  gebe  fertig, 
[meine  kleine  Lieblingsschwester  soll  mein  Schwein  immer  futtern] 

lau      senih     aiho       bo      atom     hogih  (aiho  gin)  semoa  samup 

Leute  Speeren  mein  Schwein  nicht.    Meine  Sachen  [sollen]  bleiben  alle 

ai       gabu1  lau  senih     atom     embe  senih 

[,  die]  ich  dagelassen.    Leute  [sollen]  Speeren  nicht,  wenn  sie  Speeren, 


1  -ma,  der  austronesische  Stamm  -mat-  sterben,  nimmt  im  Yabim  die  ab- 
geschwächte Bedeutung  -kränkeln,  hinsiechen,  an  und  bedarf  zum  Begriff  des  Todes 
des  Zusatzes  endu  —  getu. 

*  Auffallender  Wechsel  des  Numerus. 

»  gema  endu  geyanga  gestorben ,  verdorben ;  stärkster  Ausdruck  des  Begriffes 
•tot-  (B). 

4  Trennung  von  Nomen  und  zugehörigem  Prädikat  durch  eingeschobenen  Satz; 
nicht  dem  Nominativus  absolutus  vergleichbar,  sondern  auch  sonst,  z.  B.  beim  Dual, 
im  Yabim  beliebte  Stellung. 

»  e  =  ena  Name  (B).  —  Zum  Verständnis  des  Inhalts:  Es  waren  Arbeiter 
von  der  Pflanzung  Yomba  entlaufen  und  hatten  in  ihrer  Heimat  Yabim  das  Gerücht 
verbreitet,  daß  die  auf  Yomba  Zurückgebliebenen  gestorben  seien. 

•  enden  hier  ohne  Nomen  oder  Pronomen,  ganz  verbial:  es  geschehe. 
7  -bu  verschmähen,  zurücklassen  (B). 

16» 
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o  yau 1       gedu.  matam       enden      napan*      ai     embe   yana  go 

werde  ich  zürnen.    Auge  dein      zu     lange  Zeit  mir,  wenn  reise  dort 

yenam  uli     awn.      ai       gama       su      ma    nayatn         gesa  getiam 1 

kaufen  (B)   dich.*    Ich  kränkelte  fertig  und  gesund  aufgestanden  wieder. 

2.  o  yla  aumnim  labia  done    ai     ha  tup    kato  (gato)  yla  aum  guwa 
O  Ha,    dein     Brief  dies.  Ich,  Ngatup,    schrieb     IIa  dir.  Guwa 

ma   aia     ako  bo        ten     anka  moalu     aia     aguin  (akunn)  ma  ata 

und  wir  holen  Schwein  eins     von   Moalu,  wir      schlachten,  und  wir 

aya  oh       lasi    ma    yabim  ftesum  aia  hanu  gebe       sesu       aia  e 

schlagen  Trommel  los,  und  Yabim  sagen  uns  oft'  daß  sie  binden  uns  bis 

ebani     kwageh       o  yla  aum     o     umoa     ma  aigi  (aiagi) 
[wir]  fertig  auf  einmal.    O  IIa,   du  wirst  bleiben  und  uns  zwei  [mich  und] 

yabo       o  sesu*  aigi  (aiagi)     o  yla  yali      tena       o  sekih  geteh' 

Yabo  werden  [sie]  verzaubern  uns.    O  IIa,  Yalis  Mutter  wollen  sie  geben 

bona  yla   aiah  (aianih)  mala    getu        se  bin  kalom 

an  den  Baua.   IIa,  unser  Dorf  wurde  schlecht  [durch]  Zauberei  (B) 

taisam  yla  aianih   gameh  ibano*  geh9  nanu   ma    ai    gaya      e  aiho 

viel.  IIa,  [an]  unserem  Platz  Fische  bissen  viel,  und  ich  angelte,  bis  mein 

sum       tcagit    nah      tu       su       ma  aigi  (aiagi)  kaboai  ma 

Angelstock  neuer  jener  brach  fertig,    und  wir  beide  [ich  und]  Kaboai  und 

ulise     agi  aluhnew  aia  amih  (amen)  moalu  ma    asap  sum 

Ulise  beide  [und]  Alung  wir     kommen    [nach]  Moalu  und  hauen  Angelstock 

getiam      o  yla  asu  gup  sa       getiam     ma  hakau 

wieder.     0  IIa,  [wir]  binden   Lockmittel    hinauf   wieder,    und  Ngakau 

kih  (gekih)  ten       o    garo  ibano  geha  ai  (aia)         hawau  o  yla  aianih 

gab      eins ;  einst  jetzt  Fisch  biß    uns   ohne  Unterschied.    0  IIa,  unser 


1  yau  ich;  wohl  Fremdwort  aus  Tami  bzw.  Tanri  nugedu,  wo  Mo  lange  war 
und  wo  seine  Frau  herstammt. 

*  Auflallende  Einschiehung  des  Adverb9  zwischen  Präposition  und  Pronomen, 
wohl  aus  dem  verbalen  Charakter  des  enden,  geteh  zu  verstehen. 

3  Auch   föam   -wieder-    hat  hier   das  Präfix   der  vollendeten  Handlung 
erhalten. 

4  Sinn  nicht  recht  verständlich. 

5  nanu  Frucht,  Körper,  Essen  —  viel,  oft.   Diese  verschiedenen  Bedeutungen 
lassen  sich  unterordnen  unter  den  Begriff  na  was  betrifft  nu  vollendetes. 

*  Zaubern  geschieht  durch  Binden  von  Körperabfällen  (Haaren  usw.),  -an 
denen  die  Seele  haftet-. 

T  Wechsel  des  Tempus. 
»  Eine  Fischart  (Bonito). 
9  Von  tagen  beißen  (B). 

1,1  -ne  nach  XXIV  p.  9  =  da;  möglicherweise  aber  Diminutivpartikel. 
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mo  geboa  (gepoä)  nanu  yla  geten 1  sila  min  (sila1  emeh)  ma  aia 
Taro     setzt  an      Frucht.    IIa  es  geschah.        Siar  kommt        und  wir 

aya      ibano    nanu    yla  getin  {geten)  kaum  (Arum)  nannta 
fangen   Fische  viel.    IIa  am  Arbeitstag]  vollendeten  [am  Sonn- 

ten   aigi  (aiagi)  yabo  ma  isu  agi  *  isom  aia      abi      warn  {wah) 
abend  (B)]  einmal  wir  beide  Yabo  und  Isu  und  Isom  wir  besteigen  Kanu 

ten   ma    habam  to*  last  sebi      wah    ten  ma  hanenne* 

eins  und  Ngabam  mit  jüngerem  Bruder  besteigen  Kanu  eins  und  Nganenchen 

agi  alunkwa  ensia  (esia)  sebi  toah  ten  ma  aia  aya  wawalu 
und  Alunkwa       sie      besteigen  Kanu  eins  und  wir  gehen  [nach]  Wawalu 

ma     lau  mala  wogu  to  wawalu      beben  •  seya 

und  Leute  [aus]  Neudorf  mit  [denen  aus]  Wawalu  insgesamt  (B)  schlagen 

nih  kaum  (kum)  sap     ma    alunkwa  lankwa  gema  endu  gi 

ihr       Feld         ?      und  Alunkwa  alter   wurde  krank  zu  Tode  lag  [im] 

lum        salum    ulu  (ulabu)  gi  ma   aia    aya     ma  ali 

Minnerhaus,  Dach  unter  [unterm  Dach]  lag  [er]  und  wir  gehen  und  sehen 

en     gi     ma    aia     atah       eh    ma  aia       asakih  ulise  geya 

ihn  liegen  und  wir  beweinen  ihn  und  wir  beauftragen  (B)  Ulise,  [er]  ging 

kum  geya   geko  esia    semin  habebe  sonta  ma 

[ins]  Feld,  [er|  ging  holte  sie  kommen  morgens  früh  [am]  Sonntag  und 

begraben  ihn. 

3.    öi    sila     kato  (gato)  aum     haben       mm7    babia  aum  gumoa 
Ich,  Sila,  schrieb         dir,  Ngabeng,  deinen  Brief   du  weiltest 

guwin        bakob        nabah  (hapah)  me        goyam      kum     o  haben 
begleitetest  D'Allbacco*  lange  Zeit        oder  bearbeitetest  Feld?  O  Ngabeng, 

usum  enteh  nim  bum  (bumbum)  ai  o  yamuh  (yamu)  yawa  [yaita)* 
sage    zu    deinem  Geist  [Weißen],  ich  werde       kehren  kommen 

1  Hier  scheint  die  Grundbedeutung  von  geteh  enden  zutage  zu  treten,  oder 
es  müßte  übersetzt  werden :  zur  Siar  kommen  [wir]  rtla  amen,  wobei  der  Ausfall  des 
Subjekts  noch  merkwürdiger  wäre  als  die  Voranstellung  des  Objekts. 

1  Siar,  der  Dampfer  der  Neuguinea- Kompanie. 

3  agi  hier  nicht  mehr  Dualis ,  sondern  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  gemäß : 
noch,  plus. 

4  to  mit;  vgl.  bo  to  yabo  Schwein  mit  Eberzähnen. 

5  -ne  nach  XXIV  p.  9  =  da;  möglicherweiise  aber  Diminutivpartikel. 

6  Wohl  von  bebe  Nacht,  vgl.  unten  habebe  es  betrifft  die  Nacht,  es  war  noch 
nachts  —  morgens  früh,  na  kann  man  fast  immer  dem  pidyinenglischen  belong 
gleichstellen:  es  betrifft,  es  gehört  zu,  es  soll  heißen,  es  ist  ähnlich  u.  dgl. 

7  Nomen  in  das  Pron.  possess,  hineingeschoben  (B)  oder,  wie  übersetzt, 
Pron.  person,  als  Objekt  und  Pron.  poss.  abgekürzt. 

8  Gemeint  ist  der  bei  den  Arbeitern  sehr  beliebte  Pflanzungsleiter  Herr 
iyAllbacco  in  Yomba. 

•  •towt  =  taua  (3.  Pers.  sing,  geya)  gehen,  kommen  hin,  tarnen  gehen, 
kommen  her-  (B). 
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yakwi1  mala   ten    anka  kwi  na  nahen         tamam  na  yam  te 

bauen  Dorf  eins  beim  Meere  gelegen.    Ngabeng  Vater  dein  guter  hier 

gemoa     gema      atom  gemoa  hayam      nahen    nim     lau      sekuii  ho 
weilte  kränkelte  nicht,  lebte  gesund.  Ngabeng  dein  Volk  Speeren  Schwein 

to       yaho        nah     su      ma       o      seno        sam       seka  Jceh  (geh) 
mit  Eberzähnen  jenes  fertig,  und  werden  kochen  Festessen  fangen  (B)  noch  [?]; 

ama     o       amoa    geh         seno        sam     su      akom  (agom)     ko  (go) 
ihr  werdet  warten  noch  sie  kochen  Essen  fertig,  später  [zu  spat]  dann  [ihr] 

amen         halten    komoa  (gttmoa)  hay  am  me        se  haben  tamam 

kommt.    Ngabeng     du  weilst       gut  oder  schlecht?   Ngabeng  Vater  dein 

geyo  geto        aiagi  lalmc  ni  akteen J  getu        aum  ha  * 

zürnte  (B)  uns  beiden  [mir  und]  Labuo  ihrem  Ehemann  es  wurde  deinetwillen 

kowo  agi*  latu      nahen     nih  habin. 

Kowo  und  [seines]  Sohnes  Ngabeng  ihr  Brief. 

4.  ai    sila  kato  (gato)    aluh    aumnim  bahia     kalonlabu    usam  enteh 
Ich  Sila    schrieb     Alung    deinen  Brief.    Kalonlabu  sprich  zu 

aluh       emagi      tewa         nih  ho 

Alung:  sie  beide  älterer  Bruder  ihr  Schwein  [sein  und  seines  älteren  Bruders 

nah        sekin      geteh   lain        aki  (agi)  iga  sektin 

Schwein]  jenes  sie  geben    an    Labi.     Sie  beide  [er  und]  Iga  Speeren 

geirin*  ho  toyaho  ai  kakm  (gakih)  taun      nah  geteh 

zusammen  Schwein  mit  Eberzähnen.  Ich       gab         Tabak  jenen  an 

detca  (teura)     geko      su        anka  ai  lemo 

älteren  Bruder,  er    nahm  ab    von  mir  Hand  mein    [aus  meiner  Hand]. 

lau  ten  seko       e    sekih    geteh    eh    atom  lattlabu 

Leute    irgendwelche    abnehmen  bis  geben     an     ihn  nicht.    Volk  unten 
[=  ein  anderer  würde  es  ihm  nicht  gegeben  haben.] 

seknh     hotoyaho    su     ma    embe  ama  amen 
[=  Leute  am  Finschhafen]  Speeren     Eber     fertig  und  wenn  ihr  kommt 

atom  ma  o  seno  sam        sehen         seko*       geh  seno 

nicht,  so  werden  sie  kochen  Festessen  schnell,  sie  holen  etwas,  kochen 
[—  sie  holen  schon  und  kochen  für  einander  die  Zutaten  für  das  Schweine- 
essen fertig  (B)] 

1  taktet  bauen  wird  wohl  lautlich  von  kwi  Meer  unterschieden  sein;  Bamler 
schreiht  taqi,  während  q  in  Vetters  Schreibweise  (XVI)  nicht  vorkommt. 

*  Der  Name  des  Ehemanna  der  Labuo  ist  dem  Briefschreiber  olTenbar  heilig 
(-tabu*). 

*  getu  otogen  ha  =  um  was  willen,  warum,  getu  done  na  =  um  deswillen  (B.). 
Hier  tritt  die  oben  dargelegte  Grundbedeutung  von  ha  besonders  deutlich  hervor. 

4  »Der  Dual  wird  immer  zwischen  die  beiden  Personen  hineingestellt,  ha*ai  agi 
datna  =  Ngasai  und  sein  Vater,  hier:  Kowo  und  sein  Sohn  Ngabeng  ihr  Papier.-  (Bamler.) 

6  Personenwechsel;  getrin  adverbial  wie  geht,  getiam  gebraucht. 

r  ta-ko  \.  stehen,  2.  nehmen,  tako  su  abnehmen,  wegnehmen,  3.  holen,  meist 
iu  Verbindung  mit  tamih  (B)  [tamih  =.  tarnen]. 
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geh  bo  sam  ha  nakehi  (nage du)  gebaut  usum  enteh  aluh  o  kwate 
etwas  Schweinessen  fur     fur  andere      fertig.    Sage    zu   Alung:  o  Vetter 

(heade)  alun      nim     babia  ai      kamuhsana 1       kato  (gato). 

Alung,  deinen  Brief  ich,  Kamungsanga,  geschrieben  habe. 

5.   ai   sila  kato  (gato)  aum  suya     nim     babia     bin         se  ten 
Ich  Sila     schrieb     dir  Suya  deinen  Brief,  Rede  schlechte  eine 

gi  amagi        kwaen  nim     kamen  (gameh)       na  ten 

liegt  [auf]  euer  beider  KwaPngs  [und]  deinem        Platz.        Es  betrifft  einen 

eni     nai*  kaiguton     gema  entu  (endu)  sesuh  m* 

sein  Name  [ist]    Kaiguton    er  ist  gestorben,    sie  haben  [ihn]  begraben. 

kwaen  xa  lankwa  gema  ma  nayam  gesa  geetiam  toka 
Kwaeng  Oheim  alter  kränkelte  und  gesund  aufgestanden  wieder.  Doka 

(doka)   gebe      ema       gen      wan     ten        emen         go  enea* 

wohl  kränkelt  etwas;  Schiff  eins  kommt  her  dann  [und]  geht  hin; 

eh     emen     ai     kasum  (gasum)  bin       kwaen       gema  ha 
[wie]  es  kommt,  ich  sprach  Rede  [betete]   Kwaeng  kränkelte  betreffend 

geteh  eh      ai  kakih  (gakih)   taba     ten    ma  ya 
[=  für  K.s  Krankheit]  mit  ihm.    Ich        gab         Tabak  eins  und  Feuer 

elnagi  geteh    eh     o  suya  ai  kaki  (gakih  f)     ho         yabo        nah  ten 
zwei    an    ihn.    0  Suva  ich        gab       meiner  Eberzähne  jenen  einen 
hametu  (hamedu)   agi      sa    lankwa   obogo  (oboko)  lankwa*  o  suya  ata 
[an]       Schwager      und  Oheim  alten,       Oboko        alten.    O  Suya  wir 

ayam       geluh  amen  e  lau  nanu 

machen  Schmuck  [und]  kommen  her   bis  [aber  (B)]  Leute,    ein  Haufen, 

sesum  gebe  sesu  ata  embaih  etu  geluh  ha  bin 

sagen,  daß  sie  verzaubern  uns  fertig  um  des  Schmuckes  willen.  Rede 

se  taitsam  ge  (gi)  aia  nih  gameh 
schlechte     viel    liegt    [auf]  unser m  Platz. 

1  Zweiter  Name  de«  Briefschreibers. 

»  Vgl.  XXIV  p.  30  hai  Name  nai  heißen;  vgl.  auch  im  ersten  Brief  Anm.  10. 
e  =  eha  Name  (B). 

8  -«u  bezeichnet  1.  da«  Aufgebrauchtem,  «eneh  su  aufgegessen  haben,  segum  su 
aufgearbeitet  haben  (Perfektendung),  2.  ab  weg  taka  su  wegreißen,  tatu  su  abklopfen, 
3.  sehr  gelu  *e  m  wurde  sehr  schlecht,  hanituhgo  su  sehr  eifrig  (in  Verbindung  mit 
Adjektiven).  •  (ßamler.) 

4  Die  Ankunft  und  Abfahrt  des  Schiffes  dient  als  Zeitbestimmung. 

*  Der  Inhalt  scheint  folgender  zu  sein :  Der  Tod  des  Kaiguton  wird  im  Platz 
des  Adressaten  auf  Zauberei  zurückgeführt.  Der  alte  Kwaeng  ist  schwerkrank;  der 
Briefsteller  betet  für  ihn  mit  dem  leichtkranken  Doka ,  der  dafür  eine  Stange  Tabak 
und  zwei  Streichhölzer  erhält.  Er  gibt  ferner  einen  Eborzahn  an  Oboko,  vielleicht 
zwecks  Entzauberung  des  kranken  K^waeng.  An  der  Anfertigung  dieses  Schmuckes 
(des  Eberzahns)  nehmen  die  Dorfleute  Anstoß,  wohl  weil  sie  dieses  Geschenk  statt 
mit  der  Entzauberung  des  Kwaeng  mit  der  Verzauberung  des  Kaiguton  in  Zusammen- 
hang bringen,  und  drohen  aufs  neue  mit  Verzauberung  ihrerseits. 
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6.  ai     kamunsana     kato  (gato)   timuika     nim     labia     o  timuika 
Ich  KninuDgsanga    schrieb    Timuika  deinen  Brief.    O  Timuika, 

aluii         taitealo  amu         ma     o      ena      eko     nim  anuria 1  semen 
Alling  sehnt  sich  nach  dir  und  wird  gehen  holen  deine  Frau  sie  kommen 

semoa         teatealo  sewin  en  e  aum   umen    tone  (done)  gen 

bleiben  [in]  Wawalo  zusammen  [bei]  ihm;  bis  du  kommst       da       her  (B), 

aia  dam oa  (tamoa)  taken  (tagen)  dawin  (tauwin)      taun  lau  sekum 

wir        bleiben        allein  (B)       zusammen      fur  uns.*     Leute  machen 

se     geten  nim  auuri  agi  uluulu *  soli  gekum      se 4  at 

schlecht  zu  deiner  Frau  [daß]  sie  zwei  [sie  und]  Soli  macht  schlechtes,  [wie]  ich 
[verlaumden  sie] 

kanoga  (ganoga)  aum  embe    umen  o  umoa  mein     aia  tamoa 

gehört  haben.    Du  wenn  kommst  [so]  sollst  du  bleiben  begleiten  uns.  Wohnen 

giongafa  umoa         bona    atom     lan  gebe  sesu  aum  anka 

[in]  Gingala  wohne  [in]  Bonga  nicht,  Volk  will  binden  [verzaubern]  dich.  In 

bona         sesum  e  getu        sesu  (se  su)*  seka  (siga[?])  aumnim  na  (na) 

Bonga  sie  sprechen  bis  geworden  schlecht  sehr.   Siga  [?]  dein  Zugehöriger 

ai     kamunsana     kato    (gato)   bin    gebe  timuika  esum  entert  aum 
[Freund],  ich  Kamungsanga       schrieb     Rede,  daß  Timuika  sage   zu  dir, 

umbe*      umen      agi    nim    auwi  amen      asib  gingala  amoa 

wenn  du  kommst  mit  deiner  Frau,  [so]  kommt  landet  [in]  Gfrgala,  bleibt 

auwin   ika     embe         ustb  wane  o  sena  auom  (aum)  ma 

bei     Ika.    Wenn  du  landest  [in]  Wane,  [so]  werden  sie  toten  dich  und 

seko      nim    auwi   su      sika    ai    kusum  (gasum)     bin  nanu 
nehmen  deine  Frau  ab.     Siga  ich         sprach         Rede  als  vollendete 

kasau  (gasau)  atom 
[Wahrheit]        log  nicht. 

7.  ai  sila  kato  (gato)  aum  kato    nim    babia    kato  ai  kaosao  (jgaosao) 
Ich  Sila    schrieb     dir  Kato  deinen  Brief.   Kato  ich  fischte, 

gamoa  semboa    ma  getam  (gedam)  geyam  kau1 

[während]  ich  weilte  [in]  Semboa  und      Gedam      machte  Gedanken  [arg- 

1  auuMa  Nebenform  filr  auun  (B). 

1  tau  nach  XXIV  p.  9  Pron.  reflex,  nach  Baniler  auch  reziprok  -beieinander- 
und  isolierend  »für  sich«;  Affix  -Ä  vereinzelt,  vielleicht  Schreibfehler. 

■  Merkwürdige  Nebenform  mit  lu-agi  korrespondierend,  vgl.  im  Brief  2  ulu  unten. 

4  gekum  *e  entspricht  dem  i  pait  ra  kaina  im  Neupommern  »er  macht 
Schlechtes«  in  der  speziellen  Bedeutung  »er  treibt  Unzucht«. 

6  «Es  ist  so  schlecht  geworden,  daß  es  nicht  mehr  zu  bessern  ist.«  (Baader.) 

6  umbe  hier  ganz  verbal  abgewandelt. 

7  ta -gam  kau  nach  XXIV  p.  27  «nicht  wissen« ,  ebenso  Bamler,  der  kau  «Ver- 
stand- fibersetzt.  Wird  dieser  negierende  Sinn  hier  festgehalten,  so  muß  —  wie 
Bamler  es  tut  —  gebe  verbal  mit  «[und}  dachte«  übersetzt  werden.  In  der  wörtlichen 
Übertragung  -sich  Gedanken  machen-  liegen  beide  Möglichkeiten:  sich  nicht  klar  sein, 
nicht  wissen  und  Vermutungen  aufstellen,  argwöhnen. 
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gebe  ai  kakum  {gakum)    eni    auwi    ma       aiagi  aya 
wohnte],  daß  ich      bearbeitete     seine  Frau  und  wir  beide  gehen  mit 

tauh        naoma  lau      seka  bin  ai       elimi  sekih 

einander  ohne  Arg  (B).     Leute  verleumden  (B)   mich  sehr  oft,  geben 

axoa       geteh     laubeh      ma     gebe       sesu         ai  yama 
Wertsachen   an    Zauberer  und  wollen  zaubern  mich,  [daß]  ich  sterbe, 

ai  kaoma  (gaoma)  esia  nih  (m)  beh  o  kato  alun  gesab  wah 
ich       verlache       ihren     Zauber.    0  Kato ,  Alung  fällte  [Holz  zu]  Boot 

teh    hayam  ata    asu  su      boui  gesap  (gesab)  ten  kaliki 

einem  guten  wir  binden  [takeln  es  auf]  fertig.   Boui      fällte      eins,  Kaliki 

agi  tama  sesab  ten  tiyeh  gekin  tcan  lanktca  kabuih  (kapueh)  nan 
und  sein  Vater  fallen  eins,  Tiyeng  gab  Boot  altes         großes  jenes 

geteh  ai     kasa    agi   bukau     sekwi     kawatah  (kauandah)  getu  malu  ma 
mir.       Kasa  und  Bukau  bebauen        Kauandang        zum  Dorf  und 

sekih  antu  (andu)    ali  ma        lum  ten  o  kato  kololai    o  genta  entti 

geben     Häuser     vier  und  Männerhaus  eins.    0  Kato  Kololai  wird  sterben, 

(endu)  aia     asun       su       smtana  geka     bo       ten    ata    akum  koleh 
wir  begraben  fertig.  Sintanga  fing  Schwein  eins  wir  machen  Toten- 

ai  agi     taugeh       au    takala  (tariala)  anka  semboa  ha 

fest  (B).  Ich  und  Taugeng  Fische  fangen  [im  Netz]  bei  Semboa  mit 
olabeh  ma    akum       koleh        sintaha       gema         getu  se  su 

Gift  und  bereiten  Totenfest.    Sintanga  kränkelte,  es  wurde  schlecht  sehr 

ma  ai  kateh  (gateh) 1  geteh  abumtau  ma  hayam  gesa  getiam  kaliki 
und  ich       betete       zum   Herrn  und  [er]  gesund  erstand  wieder.  Kalikis 

tena  amboa  tonah  (donah)  gema  geht  se  su  ma  ai  kateh  (gateh)  geteh 
Mutter  ebenso       diese       wurde  schwerkrank  und  ich       betete  zu 

yesn    ma  hayam  gesa         nomgo  (nomko)         embe  emeh  ma 

Jesus  und  [sie]  gesund  stand  auf.  Nomko       wenn  er  kommt,  so 

Icalcmlabu 2  usam  enteil  (enden)  kato      eho  ai    kamunsaha  kato  (gato) 

Kalonlabu  rede         zu         Kato,  er  höre  [was]  ich  Kamungsanga  schrieb. 

8.  ai    sila  kato  (gato)  a  tali      nim     babia     atali    ai  yato 

Ich  Sila     schrieb    [an]  Atali  deinen  Brief.     Atali  ich  schreibe 
asa      bin     ten  entert  (enden)  aum  ama  amoa         aia  nih   kamen  (gameh) 
welche  Rede  eine        zu  dir.    Ihr  weilt  [an]  unserem  Platz 

[=  was  soll  ich  dir  schreiben?] 

hayam*  ma  aia     amen      e     asip         se  ha  Mum  aia 

guten  und  wir  kommen  bis  hinunter  schlecht  in  bezug  auf  das  Innere,  wir 
[=  unser  Gemüt  ist  sehr  niedergeschlagen] 

1  Hier  wird  der  Stamm  ten  rein  verbal  und  gleich  darauf  als  Präposition  ge- 
braucht.   Die  Grundbedeutung  wird  wohl  »sich  wenden  an*  sein. 

*  Kalonlabu  scheint  ein  zweiter  Name  des  Nomko  zu  sein. 

*  Gemeint  ist  die  Pflanzung  Yomba  der  Neuguinea  -  Kompanie. 
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alisuh      bin     e  tekweh     geba         ai     gebe      sebeh       yawi  yali 
erwidern  Rede  bis  Atem  ermüdet.     Ich  mochte  schnell  hingehen  sehen 
ama      getam  geyam   lenuh  (lemuh)      ni    auun  geten    ai    ma  ai 

euch.    Getam  machte  Verleumdung,  seine  Frau  [hielte]    zu    mir,  und  ich 
Jcata  (gata)         him       hayam  nan    su       geya        na  gebo 
riß       Männerhaus  gutes  jenes  ab,  ging  weg,  damit  (B)  niederschlüge 

getam        mala  aia   tamoa  tonah  (donah)  ma 

Getam  seine  Augen  [damit  G.  sich  schämte].   Wir  bleiben       hier  und 

sintaha     gekxci    lum  babia    nan     getiam      geht       saun     o    atali  taim 
Sintanga  erbaute  Kapelle,  welche  wieder  geworden  klein.    O  Atali,  dein 
enam    yesu  habah  (hapah)  genu  (geho)  ma  geli      geyob    aia  ma  ama 
Herz  kennt  Jesus  lange  Zeit,     er  hörte   und  sah,  behütete  uns  und  euch. 

ama  ana  ali     sonta     etum    be      gen   anka  gelanke1         abumiau  <> 
Ihr  geht  seht  Sonntag  jede  Nacht  noch    in    Gragett  [so]  der  Herr  wird 
[=  jeden  Sonntag  morgen] 

eyob      ama  habeb*     o   atali    ai     kamuhsaha     (kato  gato)    ama  nabal 
behüten  euch  immer.    O  Atali,  ich  Kamungsanga    schrieb     euch  Jüng- 
(napali)  samob  nim    babia    tonan     nabali  (napali)  ten  geio 
lingen    allen  eure  Briefe  diesen.        Jüngling     ein  [anderer]  schrieb  zu- 
gexoin  ai      atom  nabali  [napali]  ulin  na  kam  ama 

sammen  mit  mir  nicht.  [Die]    Jünglinge      [sind]  überdrüssig  (B)  euerer, 

ai  taigeyam  (taig  eyam)    ama    naban  (napan)      ama  nim  na  ai 

ich  [mein]       Herz  gedenkt      euerer     lange  Zeit,       Euer  Freund  ich 

tau  gen  gato  bin  geten  ama 
selbst  nur  schrieb  Rede    an  euch. 

9.   ai  sila  kato  {gato)  kabitai     nim    babia    o    kabitai  aum  komoa 
Ich  Sila     schrieb    Kapitän  deinen  Brief.    O  Kapitän   du  lebst 
(gumoa)        aianin  kamen  (gamen)  nayam  nan  komoa  (gumoa)  nah     o  mme* 
[an]  unserem      Platz        guten  dort,     du  lebst      dort    O  Mose 
nim    lau    sekuh    bo  toyaba       sekuh  su       ma        o  seno  sam 
deine  Leute  Speeren     Eber,     haben  gespeert,  und  werden  kochen  Festessen. 

ama  o  amoa  geh  ma  seno  su      akoh  {agom)  ko  (go) 

Ihr  werdet  verweilen   noch    und  sie  kochen  fertig;       wieder  dann 

ahm  seka         geh      mose.  aum  usum  enteh  (enden)  kekeali 

ihr  eßt,  [was]  sie  aufheben  nur.    Mose  du    sage         zu  Kekeali 

1  Gemeint  ist  die  Missionsstation  Gragett;  ebenso  wie  Yomba  bei  Friedrich- 
Wilhelms -Hafen  gelegen. 

*  ha  beb  =  ha  bebe  Nacht  fur  Nacht;  ebenso  wie  be  gen  =  bebe  gen  noch 
in  der  Nacht  =  frühmorgens,  vgl.  XXIV  p.  25. 

•  mn*t  «Taro  schlechter-  ist  der  eigentliche  Yabimname  des  Adressaten,  kabitai 
•  Kapitän-  ist  er  zu  Ehren  eines  Weißen,  der  Kapitän  war,  genannt.  Doppelnamen 
sind  häufig. 
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aiagima  mo  nake(nanke)  nan  gesi  em  (eni)  atom  eko 
unser  beider1  Taros      Rest,     [den]  dort  er  pflanzte,  er  esse  nicht,  er  bleibe 

gen  ai        yawa       akom  (agom)    go       aiagi        anin  ma 

stehen  nur  [bis]  ich  komme  hin     wieder;     dann  wir  beide   essen  und 

asi      nawi  (naun)     kahnlabu  aum  ukin    ka     aiagi      nin  nib 
pflanzen  Schößlinge.    Kalonlabu  du    gib  Holz  unserer  beider  Kokospalmen 

eluagi     nan    nabali  (napali)  senin    atom  eko 

zwei  jene,2       Jungens      [sollen  davon]  essen  nicht,    es  bleibe  stehen; 

una    na  (na)  masi*   sa  bumbum   seyam  entena  anka  matan 

schlage   reife  Nüsse,  häufe  [sie].     lEHe]  Weißen  machen  Weg  bei  Ma- 

(madan)  ma      ya      gebi  (gept)  loamuh         kapiiai  usum  enten  abo 

dang     und  er  geht     stieg     [auf]  Berg  Amung.    Kapitän  sage  zu  Abo 

awa  ni*  nan        en  geko  ektn     su  atom 

Schmuck  aus  Hundezähnen  jenen,  welchen  er  mitnahm,  er  gebe  weg  nicht, 

eko  emeh  kaboyam  geyam  auwi    ten   anka      abogeto  na 

bringe  her  [ihn].    Kaboyam  nahm  Frau  eine  aus     Agabogeto,  gehörig 

ten     eni    nae    min     ne    autcitu     kaboyam  geyam         kabitai  usum 
einem,  sein  Name  Ming,  seine  Witwe.  Kaboyam   tat  [so],  Kapitän  sage  [es] 

enten   abo     o  kabitai      aiagi  tetoam  akin  ma 

zu    Abo.   0  Kapitän  wir  beide  [ich  und]  dein  älterer  Bruder  geben  unsern 

taun  (dann)  to     obo  gebani  taun  (dann)  geyo  aiaki  (aiagi)  entu  (endu) h  o 
Tabak    samt  Tuch  fertig    Tabak     stieß  uns  beide  zu  Tode,  [wir]  werden 

ama*       ai        tiwalo  ama     elimi        aio  (ayo)     latuo  gema 

sterben.    Ich  sehne  mich  [nach]  euch  sehr  oft.       Ayos     Tochter  ist 

entu  semin  su  anka  simbah 

gestorben,  sie  haben  [sie]  begraben  bei  Simbang. 

10.  ai    kapitai     yato      babia    done     enden      Faisa        o  paim 
Ich  Kapitän  schreibe  Brief  diesen     an     Pfälzer.'    O  Pfalzer, 

usum  enden  tea  na     auadaun  o  enam  kau  embe  aia 

sage    zum  Onkel  Auadaun,    er  wird  sich  machen   Gedanken,8  ob  wir 

amoa     aia  o  aua  ai       taiwaro  teaua  aino 

bleiben  oder  gehen  werden.     Ich  sehne  mich  [nach  dem]  Onkel.  Meine 


*  1.  Person  Dualis  ausseht. 

2  Die  Arbeiter  tabuieren  die  ihnen  zum  Nießbrauch  Qberlassenen  Kokospalmen 
mit  Blättern  usw.,  die  um  den  Stamm  gebunden  werden. 

■  na  masi  kann  ich  nicht  analysieren;  die  mir  von  Ngasai  angegebene  Be- 
deutung «reife  Nuß.  hat  Bamler  bestätigt. 

«  Vgl.  XXIV  S.  30  nia  Hundefangzähne. 

*  Ausdruck  fur  triebartiges  Begehren,  z.  B.  bu  geyo  ai  Wasser  stößt  mich 
=  ich  durste,  hier  etwa:  wir  sind  sterbenshungrig  nach  Tabak. 

*  ama  hier  Verbalform  von  ta-ma  kränkeln,  sterben  (B). 
7  Gemeint  ist  der  Missionar  Pfalzer  in  Finsehhafen. 

"  Bamler  übersetzt:  «sonst  weiß  er  nicht,  ob«. 
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planket J    ge  (gi)  gatagi  onan  (donah)  polom  ema  sam  ai  embe  yana 

Wolldecke     lag       ?  dort        Polom  bewahre  [sie].   Ich  wenn  reise, 

yamoa   yawin    teotea  (waua)  auadaun       o  y an  din  teho  yaua 

bleibe  begleite      Onkel       Auadaun ,  werde  eilen  [zu]  Mutter  meiner  gehen 

atom  o  paisa  usum  babia  done  ma  usum  enden  eh  e  (ai?)  amoa 
nicht.    O  Pfalzer.  lies  vor  Brief  diesen  und  sage    zu    ihm,    ich  lebe 

hayam       anoli        geht         as  a  gen    a  um   gosau     aia     ma   ata  amen 
gesund.     Angoli  es  wurde  weshalb    du   belogst  uns,    daß  wir  kommen 

[=  warum] 

ama  lau    samob    melo    ama  asau    aia  amen  aJi 

[sollen]?    Ihr  Leute  alle   töricht,  ihr  belügt  uns,  [daß  wir]  kommen  sehen 

gameh  hayam    womu  o  masah  (umasah)    aiho    planket  kwoma 
[würden]  Platz  guten.   Womu        bewahre        meine  Wolldecke.  Kwoma 

melo    gesau  ai         gameh  bumbum  kapueh  geka 

törichter  log,  [so  daß]  ich  gekommen  bin.   Weißer  großer  zerriß  [=  teilte 

obo  bauma  ma  eh      gemu      geya  mala 
aus]  Tuch     ?     und  er  kehrte  um  ging  [ins]  Dorf.  * 

11.  ai     hapali      karahlabu  yatau  (yato)  babia     done  pit  fr 3 
Ich  Jüngling  Karanglabu     schreibe    Brief   diesen  [an]  Vetter 

aumnim  babia    done      ai  gamoa  hayam  geh  (gin)     se        ffegvm     ai  atom 
dein   Brief  dieser.    Ich  lebte    gut,    Ding  schlechtes  machte  mich  nicht. 

[=  mir  geschah  nichts  Schlimmes] 

ai  kaiin  (gaJih)    bin    ein  atom    embe      yalihsih  o  gema 

Ich        ließ        Rede  los  nicht;  wenn  ich  vergesse,  [so]  wird  [es]  krankein 
[=  vergaß  die  Lehren] 

engum      ai        ai      taig      yam  bin  hapah       o    p&er  ai 

machen  mich.    Mein  Herz  gedenkt  der  Lehren  immerzu.    0  Vetter,  ich 

gamoa    ya  geo 4       atom     aum  usum    bin   enden  ai  emeh  ma 

lebte  verirre  mich  nicht.     Du  rede  Lehre   zu   mir,  sie  komme  her  und 
[sündige] 

ai   yaho      embe       ona  (una)      yambim  (yabim)  o  usum  bin 

ich  höre.    Wenn  du  gehst  nach        Yabim,       [so]   wirst  du  sageu  zu 

ende  domo         eho     embe  ai  gamoa  hayam      ai  kalih  (galih)  abumtau 
meinem  Vater,  er  höre,  daß  ich  lebte  gesund.   Ich        ließ        des  Herrn 


1  Aus  dem  Englischen. 

3  Der  Sinn  des  Briefes  scheint  zu  sein,  daß  der  Briefschreiber  Heimweh  hat 
und  seinen  daheim  gebliebenen  Landsleuten  vorwirft,  ihm  zugeredet  zu  haben,  sich 
als  Arbeiter  nach  Yomba  anwerben  zu  lassen.  ta*au  schließt  wohl  auch  die  Begriffe 
«betrögen,  verfahren»  in  sich. 

8  Oemeint  ist  Missionar  Vetter. 

4  -Dies  Präfix  ya  kommt  von  geya,  also  eigentlich  geya  geo;  ebenso  yageden 
=  yyo  yden;  es  bedeutet  immer  die  Richtung  hin.»  (Bamler.) 
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yesu     ne      bin     sih  atom     gab       napali     sekum   se        gedeh  lau 
Jesus  seine  Lehre  los  nicht.    Jetzt  die  Jungens  tun  Übles   an  den  Leuten 

yomba  ma    ai  masi     ai  embe  yangum  sa  (se)  aum  usum    ai  ai 
[von]  Yomba  und  ich  nicht.    Ich  wenn     tue    Übles,  du  schilt  mich.  Ich 

Jcati  (gate)  aum  gebe  aum  usum   ai  bin     done  bin  hayam 

fürchtete  dich,  ob    du  sagst  mir,  [daß]  Rede  diese  [ist  eine]  Rede  gute 

me         se  o    peter         damo      gemoa  hayam    nie       se  embe 

oder  schlechte?    O  Vetter,  mein  Vater  lebte  gesund  oder  krank?  wenn 

emoa        se  o  usum        enden  ai      ma  ai  yaua  sehen 

es  geht  schlecht,  wirst  du  schreiben  an  mich,  und  ich  reise  schnell  [und] 

o  yali        eh      agom  o  ema  embe       yamoa  ma 

werde  sehen  ihn  wieder.1     Er  wird  krank  sein  wenn,  ich  bleibe,  und 

[=  wenn  er  aber  ernstlich  krank  ist,  so  bleibe  ich] 

ema  yaua     atom        bin     done  ai  gasum       geteh  aum 

[wenn]  er  stirbt  [so]  reise  ich  nicht.    Worte  diese  ich  sagte  [nur]  zu  dir 

ma      ai  lasi  ten       kitu  (getu)  kapueh  me     masi     embe  etil 

Und  mein  Geschwister  einziges      wurde     groß  oder  nicht?  wenn  wird 

kapueh  o  usum  enden    ai       ma    ai     peter  nayam 

groß,  [so]  wirst  du  schreiben   an    mich.    Und  ich,  Vetter  lieber,  [vielmehr] 

gebe  aiagi  auwin  taun  amoa  nayam  ma  anam  koren*  axcin 
wohl  wir  beide  begleiten  einander,  leben    gut,    und      arbeiten  zu- 

auwin  (tau)  amoa  nayam  bin  ano  (aiho)  getunga 
sammen,     leben    gut.     Rede     meine  genug. 

12.  ai    hasai      napali       yatau    papir     ena  yabim  peter 

Ich  Ngasai,  Jungling,  schreibe  Brief,  er  gehe  nach  Yabim.  Vetter, 

aum  ukih  yordan     ne     papir  done  enden  eh     yordan    ai  gamoa  gauwin 
du    gib  Jordan  seinen  Brief  diesen  an  ihn.  Jordan,  ich  lebte  zusammen 

dokta  aum    uli      aino  bumbum    done       gegum      ata  nayam 

mit  dem  Doktor.    Du  siehe,  mein  Weißer  dieser  behandelte  uns  gut. 

aiagi  meteke    amoa  ataoin  dokta 

Wir  zwei  [ich  und]  Meteke  leben  [noch]  zusammen   mit  dein  Doktor, 

amoa  master  loag      ne      andu     yordan  aum    uli    aino  napali 

wir  leben  [in]  Herrn  Loag  seinem  Haus.    Jordan  du  siehe  mein  Knaben 

natekica      uli         en       ma      ugum      eh  nayam    o  yordan  uli 
Ngatekwa,  sieh  nach  ihm  und  behandle  ihn   gut.     0  Jordan  sieh,  [ob] 

damo     gemoa  hayam   me  gemoa     se         embe     itu        se  usum 
mein  Vater  lebt  gesund  oder  lebt  schlecht?  wenn  wird  schlecht,  schreibe 


1   Bamler  übersetzt  agom  hier  mit  -zuvor.« 

*  Ob  koren  Arbeit  und  koleh  Totenfest  sicher  zu  unterscheiden  sind ,  bezweifle 
ich;  vgl.  XXIV  S.28. 
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enden    ai       o  yordan  tarn1     enam      abumtau     yesu   nanin  uuri   en  sin 
an    mich.    O  Jordan  Herz  gedenkt  des  Herrn  Jesus  stetig,  laß  ihn  los 

atom  unam  ui  ambumtau  na  naningen  o  atiu  amnim  latum 
nicht,  singe  Lieder  den  Herrn  betreffend  stetig  nur.    O  Atiu    dein  Sohn 

aino      tease      eil  geiu  kapuen  me  man      en  embe  eta  kapuen  nan  usum 
mein  Patenkind  er  wurde  groß  oder  nicht  ?;  er  wenn  wird  groß  dort,  schreibe 

enden    ai       o  atiu  usum*         tamo  agi  tinan*         endu  endu 

an    mich.    0  Atiu  schilt  meinen  Vater  und  meine  (?)  Mutter  zu  Tode 

atom         umoa  sin         esiagi     napep  o  atiu        aiagi  no  bumbum 

nicht;  behandle  (B)  sie  beide  sorgfaltig  (B).   0  Atiu,  ich  und  mein  Weißer 

o      auwa  simban      o  yordan     ai    nasai    taig    yam  abumtau 

werden  reisen  [nach]  Simbang.  ü  Jordan,  ich  Ngasai  mein  Herz  gedenkt 

yesu  getum  be  gen  etimi      aum      uli  aiagi  no 

des  Herrn  Jesus  es  wurde  Nacht  noch  sehr  oft.   Du  paß  auf,  ich  und  mein 

alle  Tage] 

bumbum  atum  yamban  mala  mala    ne    e  gebani  ma 

Weißer  reisen  von  Ort  zu  Ort  (B)  Bergleute    Dörfer    ihre  bis  fertig  und 
[=  wir  sind  unter  den  Bergdorfern  umhergereist] 

aya  sempi  ma  matugas     amoa  e     kam     geo  aia  au 

wir  gehen  nach  Rempin  und  Matugas,  bleiben  [dort]  bis  Regen  umringte  uns  (B) 

ma    aia        ada  asa  kun  tenaK         nalelum        ma  aino 

und  wir  wir  rudern,  steigen  hinauf  Meeresmutter  innen  hinein  und  mein 
[=  wir  rudern  auf  die  hohe  See  hinaus] 

bumbum     qeqeko    gemoa  kwt    e       gema       saun  gen  gegum 

Weißer  schwamm  blieb  [im]  Meer  bis  erkrankte  wenig  erst,  es  bearbeitet 

[=  er  übergibt 

en     ma  aia     ayam  kau  abo  ema  endu  ai 

ihn,  und  wir  machten  uns  Gedanken,  dachten  irrig  (B),  er  stirbt.  Ich 
sich] 

nasai  gasum  bin  geten     no     bumbum  ma       geto       papir  tone. 
Ngasai  sagte  Rede  an  meinen  Weißen  und  er  schreibt  Brief  diesen, 
[diktierte] 

Die  Hauptschwierigkeit  fur  die  Analyse  dieser  Briefe  bilden  die  Schreib- 
fehler. Offenbar  werden  o  und  ao  (in  tato,  tatao,  tatan  schreiten),  o  und 
u  (im  Pron.  konjugat.  der  2.  Pers.  sing.),  u  und  u>  (awm  —  auwin)  nicht  scharf 


1  Das  Affix  -A,  abgeschwächt  -g,  ist  schon  bei  tau- A  und  tai-g  vorgekommen; 
es  scheint  neben  -o  für  die  Possessivform  der  1.  Pers.  sing,  tu  stehen,  also  hier 
•mein  Herz-,  obwohl  taim  -dein  Herz-  dem  Zusammenhang  nach  näher  läge. 

*  tasum  mit  direkt  folgendem  Personalobjekt  scheint  -schelten-  zu  bedeuten, 
sonst  ist  es  durch  enden,  geten  mit  dem  Angeredeten  verbunden. 

•  Hier  beide  Affixe  -o  und  -n  gleichwertig  gebraucht. 

4  kwi  Jena  Metapher,  ebenso  owoy  dena  Faulheitgmuttcr,  Faulpelz;  vgl.  auch 
im  Agomes  da  tinan  hohe  See. 


Digitized  by  Google 


Dkmpwolkf:  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Sprachen  von  Deutsch  -  Neuguinea.  230 

auseinandergehalten t  y  und  g,  g  und  k>  n  und  »,  d  und  /  aber  hBufig 
durcheinandergeworfen. 

In  einer  Sprache  mit  Neigung  zu  kurzen,  einsilbigen  Wörtern  erschweren 
solche  Mißstande  die  Rekonstruktion  des  Richtigen  bis  zur  Unmöglichkeit. 

Die  Ursache  dieser  Fehler  ist  in  der  Hauptsache  in  der  Fluchtigkeit 
der  Briefschreiber  selbst  zu  suchen  und  der  mangelhaften  Rechtschreibung 
unserer  niederen  Volksschichten  gleichzustellen.  Fine  weitere  Quelle  ist 
aber  in  den  Lehrern  der  Yabimleute,  in  den  Neudettelsaner  Missionaren, 
zu  vermuten,  welche  infolge  ihrer  fränkischen  Herkunft  k  und  g,  p  und  b, 
t  und  d  nicht  so  sicher  unterscheiden  wie  Norddeutsche. 

In  diesem  Sinne  ist  auch  die  Äußerung  Bamlers  (XIX)  zu  verstehen, 
daß  die  Missionare  diese  Laute  in  der  Tamisprache  nicht  immer  genau 
unterscheiden  könnten. 
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II.  Papuasprachen, 
a)  Langtub. 


(Dorf  an  der  Maklayküste.) 

Gewährsmann:  Tabun,  14 jähriger  Junge,  etwa  ein  Jahr  aus  seiner 
Heimat  entfernt  und  auf  Graget  (Friedrich -Wilhelms -Hafen)  bei  befreundeten 
Eingeborenen  zu  Gast,  wo  er  die  Siarsprache  erlernt  hat.  April  1903  in 
Herbertshöhe  in  meinem  Dienst.    Vermittlungssprache:  Siar. 


t  ich 
m  du 

ndqjmon  eins 
lala  zwei 
keipi  drei 
bödi  vier 

kulönde,  kulo  ndaimon  fünf 

kolun  patun  ndaimon  sechs 

kulala  1  zehn 

kabelala*  zwanzig 

gate  viel,  alle 

amope  wie  viel 

ke  Sonne 

tämbun  Mond 

boaj,  Stern 

väl/u  Orion  (wortlich  Jünglinge)* 
baras  Plejaden  (wörtlich  Jungfrau)8 
näUo  Tag 
bop  Nacht 

simul  kU  Dämmerung  (?) 
muni  Tanzfest 

dyag  Wind  (dyag  jenjen  palai  =  ?) 
kütü  Erdbeben 
valqpvqj  Gewitter 
kob  Regen 
funi  Erde 
münduk  Pflanzung 
sangö  Weg 


pul  Berg 
narikai  Wald 
mbrien  Grab 
nui  Insel 
kudeka  Strand 
nahe  Stein 
pqj  Feuer 
pay  boku*  Rauch 
yah  Wasser 
you  Meer 
tukai  Betel 
fqi  Bananenart 
fu  desgl. 
nqpe  Brotfrucht 
adu  Kokospalme 
gaoto  Trinknuß 
tcorke  Eßnuß 
kikuqj  Gras 
mbom  Sago 
yt'ts  Zuckerrohr 
Hat  Yam 

kau  Rauschpfeffer 
mbqi  Schwein 
gaun  Hund 
psöäl  Ratte 
mügelum  Maus 
yeu  Vogel 
ban,  yeu  ban  Flügel 


1  kula  Hand. 

*  kabt  Fuß  Zahlensystem  prämalayisch  nach  Frobenius  (XII). 

*  Wie  im  Siar  damns  =  Jangling  den  Orion,  bawu  =  Jungfrau  die  Plejaden 
bezeichnet.  Ea  knüpft  sich  eine  hübsche  Sage  und  ein  Kinderfest  an  das  erste  Er- 
scheinen dieser  Sternbilder  in  jedem  Jahre. 

4  Genitiv  possess,  anteponiert. 
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patun  Ei 

peg-en  Wimper 

tatärek  Huhn 

dyügobäp  Mund 

kälän  Papageiart 

kakqj  Kinn 

tsaudad  dgl. 

büdytml  Bart 

mbun  Taube,  blau 

muni  Zunge 

»am  desgl.,  weiß 

bäge  Zahn 

kanao  Möwe 

sumbi  Nase 

najmbd  Kakadu,  weiß 

künuld  Ohr 

malü  desgl.,  schwarz 

büseneo  Kehle 

kol  Paradiesvogel 

yämöpatun  Brust 

sajui}  Schlange 

äo  Brüste 

püö  Krokodil 

sinqj  Bauch 

färet  Leguan 

bödid  Rücken 

bajaope  Schildkröte 

pünöbäb  After 

pättng äsök  Frosch? 

laben  Penis  [?aJ 

sieb  Fisch 

»ime  Vulva 

sasämbi  Hai 

münka  Schwanz 

vönqj  Roche? 

ktila  Arm 

käsandn  Mücke 

kabe  Bein,  Fuß 

mälpoöb  Schmetterling 

ime  kabe  mein  Fuß8 

nüba  Käferart 

tiiem  kabe  dein  Fuß 

neo  Laus 

nume  kabe  sein  Fuß 

paräii  Mann 

mbead?  kabe  unser  (einschl.)?  Fuß 

panö  Frau 

kulasik  Finger  1 

min  Kind 

kabesik  Zehe 

adye,  adyo  Vater 

ka/te  bakim  Knie 

munde  Mutter 

mandinagos*  Haut 

muni  Bruder 

tötüg  Knochen 

val/u  Jüngling 

duli  Blut 

baras  Jungfrau 

an  kamutu  Milch  [?  Vcrbnlfonn  ?| 

paran  beg  Sklave 

gägäst  Schweiß 

ime  paran  [mein  Mann]  Freund 

simbi  Kot 

yaiyokmd  Lump 

ktilanio  Urin 

amit  Weißer 

iroi  Wunde 

pusu  Kopf 

mbutkai  Fieber 

tümämbul  Stirn  (Antlitz?) 

änüt  Geist 

ämpatun  1  Auge  [Augapfel] 

mändckänu*  Schatten 

amsi  Augenbrauen 

tabcik  Dorf 

1  Genitiv  possess,  anteponiert. 

1  laben  Hode  in  Siar,  Krakar  usw. 

*  Keine  Possessivaffixe;  einfache  Bildung  der  Pron.  possess,  durch  die  Par- 
tikel  -nie,  als  Inversion  -em,  an  die  Pron.  person. 

4  Vgl.  münde  Mutter,  also  zusammengesetzte  Wörter,  vielleicht  mit  post- 
ponicrtem  Genitiv,  wofflr  schon  oben  paranbfg  sprach,  das  doch  Kotmenscli  und 
nicht  Menschenkot  bedeuten  muß.  (beg  =  Kot  im  Siardialekt  ,  und  brytamol—  Kot- 
mensch  =  Diener,  Sklave,  Elender. 

Mitt  d.  Sein,  f.  Orient.  Sprachen.  1905.  I  Abt.  I« 


J 
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wände  Haus 

OOnU    1 HDaK 

wände  sdblo  Tür 

.yt/no  grou 

dumtt  Zaun 

noha  hoch 

al  ocnin 

tuxiyo  i&ng 

Gim»  Mast 

(jaatK ,  yaruc  Klein 

/<?  Kuder 

rm/i  garih.   jmiki  Kleines 

oaw  öegei 

/wiri*          Irlpin  difMSM  f?\ * 

«awi  Ausleger 

yfirithatfi  spur  Klein 

a  er  teer  riauiorin 

lentZvnnth  If  1 1  it 

mo/i  oiricK 

nuimiri  wciu 

htyan  ouiiigc 

luiiifM  ty  roii  • 

r/zroA.  otoCK 

ynyuiK e(j  scnwaiz 

Bogen 

henKrj  grim 

n/«  rieu 

panasnm  geio 

a  /  ■  *  /            r\  A  A  V* 

Of  Im  «5prrl 

> * l «*^j/~k/ Ii      Iii  1  n  t 
(JlrttKlJ  UUUi 

aaom  ocn  ua,  groii) 

umesuj  Kan 

sapam  ae-sgi.,  Klein 

vononon  warm 

Z*a**  Amralli'ilion 
A  fV/i    ;\  lift  "1 J 1 K.CU 

A  /<  'f*\ff  •    wU  » 

tcalup  tveuie 

mino  schwanger 

.sauif  Messer 

SttiQt    KOtiKon  </€       pano  juitio 

plüffto  Beil 

i>aucn  uick  wenn  ^r^  rrau  scnwjingtr 

tt*l*tiWf9i}  *               l\    *1  III  1)1 

(l  IJtJl/il^  UC  IVcUIHIl 

1/(1/1  itnrf  Ifl   CUcIlat)  Ii  | 

lüriel  Spiegel 

/Viai  heute 

susür  h  ackel 

yumoo  morgen  • 

a/  Irommel,  grolS 

a/p«  übermorgen 

pastu  desgl.,  klein 

^ird>i  dye  walir 

teem  I  opt 

I                 j   i»  ;il  |T» 

mureb  tut  mat  früher  [r| 

kwes  Löffel 

kilimbe  später 

ayan  ocnussel 

kalom*  nein,  nicht 

^>a«?  iNetz 

t  n«)  Kalom  icn  L.ause  mcnt 

oeroar  r  lote 

t  mtTMO  icn  uieioe 

mo/  trurt 

/  «o  minao  ich  werde  bleiben 

/kji  ociiurz 

*       .MA       Za^VM^t       «aV«        lit  ntVllk        n  Jtll  All 

t  no  Knu)  icn  w  erae  genen 

Aran  Armband 

«#  *i  du  gehst 

no*  Ohrring 

wana  müia  ?  bleibt 

Ärd/Vo*  Perlen 

i  wiaAr  ich  komme 

riatä  Speise 

Lautlich  hervorzuheben :  mb,  ic  bilabial;  n,  ii,  ndy  dy,  r,  und  einmal  kw 

{kwes  Löffel,  Siar  kes). 

1  Vgl.  totuk  [?]  Knochen;  dök  im  Siar  —  Knochen  und  Stock. 

*  Adjektiv  postponiert. 

8  Demonstrativ  fraglich,  vgl.  wände  Haus;  übrigens  postponiert. 

4  Verstärkung  durch  Reduplikation  der  letzten  Silbe  wie  im  Kai. 

5  keei,  kiej,  keit  =  Farbe? 

ft  Vgl.  lomi  niclit  Wuwulo;  Glci«:hklang  und  dersell>e  Sinn  wohl  nur  zufällig. 
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Im  Wortschatz  einige  oceanische  Wurzeln  bop  Nacht,  fu  Banane,  nut 
Insel,  gaun  Hund,  doli  Blut;  Lehnwörter  aus  Siar  inborn  Sago  (Siar  bom\ 
patun  Frucht,  mbun  Taube  (Siar  bim),  sasam  Hai  (auch  im  Bogadyim), 
laben  Hode  usw.  —  oder  umgekehrte  Beeinflussung ;  Anklang  an  Yabiin 
kom  Regen  in  kob. 

b)  Pon. 

(Dorf  bei  Kap  König  Wilhelm.) 
Quelle:  18 jähriger  Arbeiter  Giubi,  etwa  1  Jahr  im  Missionsdienst 


in  Bogadyim,  April  1902.    Vermittlungssprache:  Pidyinenglisch. 

na  ich 

kdsa  Rauch  (und  Tabak) 

oa  du 

kämü  Kokosnuß 

ufzfui  er 

trfisnio  Rananf» 

tcen# 1  eins 

hilftni  eine  Yanisart 

etka  zwei 

sirun  desgl. 

karaiia  drei 

kornba  Zuckerrohr 

kotpa  vier 

(jdsfin  Betelmiß 

metam  fünf 

ktits?  ReteltifrfWr 

/  *-  v  4-  *^          S_#\_>  H— I  /  1  \s  4  4  V'K 

irina  icene  sechs 

«n«  Brudfrticht 

irina  etka  sieben 

6^ra  Schwein 

irina  karanua  acht 

wautca  Hund 

irina  ekotpa  neun 

p&öm  Fiscl) 

meMka  zehn 

wd«t  Vogel 

karib  Sonne 

maulalak  Kakadu 

rat  Mond 

vcör  Krokodil 

au  Wasser 

kama  Schlange 

gima  Meer 

kilele  Hai 

kü  Stein 

fietce  Mann 

yirä  Wind 

fleraA  Frau 

scrfjtrüp  Regen 

menta  Knabe 

köndörti  Berg 

pasepasai  Kind 

tdmba  Wald 

dehan  Auge 

nanan  Insel 

sanaran  Nase 

tistina  Feuer 

c)  Keseraua. 

(Dorf  etwa  5  km  von  Pon.) 

Quelle:  20  jähriger   Arbeiter  Nimatug,  April  1903,         Jahr  in 
Herbertshohe,  vorher  etwa  1  Jahr  in  Tuom  (vgl.  Quelle  von  i).  Vermitt- 
lungssprache: Siar,  Pidyinenglisch. 
karip  Sonne  1  saköröb  Regen 


boita  Mond 
vis  f.  Stein 


toese  Yam 
karo  Taro 


»  u>  bilabial. 

10» 
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wesab  Bananenart 
set'na  desgl. 
mete  Brotfrucht 

sin •  i) 

Ingwer 
nah  Mann 
Tterap  Frau 
pasaina  Kind 
mdma  Vater 
nabo  Mutter 
kqina  Bruder 
ko/ia  Mund 
nesadna  Zahn 
bettkÄmna  Zunge 
dinana  Auge 
sägärdnd  Nase 
kendmna  Ohr 
metäna  Hand 
metäna  panamina  1  Finger 
teoteätna  Fuß 
teabänä  Bauch 
mvjyädna  Brust 
namu  Brüste 
urüma  Haus 
ködöro  Dorf 
anhitshnna  Gurt 
yare  Schurz 

nah  (bi  kapa  panajn  Mann  .  ?  .  groß 
herab  pasaina  Frau  klein 
boita  kaka  panaina  Mond  .  ?  .  groß 
soko  karip  sisina  .  .  ?  .  .  Sonne  geht 

unter 
nage  komm 
nai  aim  ich  allein  i' 
man  neba  du  ?  ißt 
nesdd  Zahn 
bmlnä  Mund 
kenamna  Ohr 
mamna  dstn  Haar 


marnna  sär  Stirn 
«Äo«  Kehle 
hadepuna  Nacken 
bdJä%dm  Zunge 
nwlana  s  Hand 
kenana  Fuß 

metana  squrqjn3  Finger 

wambana  Bauch 

moyakna  Brust 

hopo  Schurz 

namad  Armgeflecht 

k&rnbady  kehuad  ?  Topf 

t&mbä  Bogen 

bösa  Speer 

ydki  Boot 

ddp  Weg 

.m/kw  groß 

pasai  klein 

Ms«  setz'  dich 

arei  geh'  weg 

ydfo»  komm 

yabui  gwea*  komm  sieh 
na  kosamgia  [kosania?]  ich  setze  mich 
nqj  wo  kosania  [now  kosania]  wir  setzen 
uns 

na  yaki  tcuna  parihia   ich  gehe  zum 
Boot 

na  denpahia  ich  schlafe 
ga  denjxii  du  schläfst 
yaha  denpagig  er  schläft 
na  kasa  miah  ich  Tahak  rauche 
na  rimba  ich  laufe 
na  kara  negai  ich  Speise  esse 
ga  nai  du  ißt 
yaha  nekap  er  ißt 
misiip  negia  ich  nicht  esse 
kara  tna  Speise  nicht  [';']  =  ich  hungere 
|  etka  so  arela  wir  zwei  |?)  gehen 


1  Genitiv  poss.  nnteponiert. 
1   Vgl.  metam  fünf. 


8  Genitiv  poss.  anteponiert. 

4  Vgl.  nekom  guwa  du  siehst,  siehe  in  Tami  falso  wohl  irrige  Angahe  des 
Gewährsmannes,  der  auf  Tuoni  war,  wo  viel  Tami  gesprochen  wird]. 

5  Objekt  anteponiert. 
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d)  Ago. 

(Dorf  hei  Festunkshuk,  südlich  Kap  König  Wilhelm.) 
Quelle:  18 jähriger  Arbeiter  Inai  [?]  Juni  1902  1  Jahr  in  Stephansort. 


Vermittlungssprache :  Pidyinenglisch. 

ttena  Sonne 

sirün  Yam 

tämana  Mond 

mbe  Zuckerrohr 

misä  Wasser 

bök  Betelnuß 

kitee  1  Meer 

rate  Betel pfefler 

pösar  Stein 

unu  Brotfrucht 

brlom  Wind 

mbe  Schwein 

hat  Regen 

si  Fisch 

hutoa  Berg 

pueldud  Krokodil 

yämo  Wald 

köma  Schlange 

ye&o  Insel 

ds6mö  Auge 

da  Feuer 

dsöwo  Nase 

häsö  Rauch,  Tabak 

mum  Mund 

hömü  Kokosnuß 

dsofi  Zahn 

tciSr  Banane 

he$e  Ohr 

e)  Panim. 

(Dörfer,  etwa  10  km  landeinwärts  [südwestlich]  von  Friedrich- 
Wilhelms- Hafen.) 

Quelle:    Dun,  18jährig,   in  Beiiao,  2.  Juni  1902.  Vermittlungs- 
sprache: Siar. 


tri  ich 

ine,  hine,  ne  du 
hebod  er 
ige  wir 
age  ihr 
heage  ?  sie 
öl u fan  eins 
e//.?  zwei 
iz£d  drei 

» 

woa{ai  vier 
mämagai  fünf 
eben  nahe  sechs 
»    iäs  sieben 

•  izid  acht 

•  woalai  neun 
ma  magünum  zehn 
gugünüm  zwanzig 


damiziru  elf 

da  mamag  elis  zwölf 

da  mamag  idzed  dreizehn 

am  Sonne 

yägel  Mond 

älag  Wind 

beiri  Donner 

menin  Stein 

ie  Weg 

tutu  Berg 

bäsu  Wald 

dyai  Feuer 

tcä  Wasser,  Regen 

mäds  Meer 

düdüluk  Frucht 

äsul  Kokos 

t?  Banane 


Vgl.  kwi  =  Meer  im  Sabim. 
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tlmri      Oer m 

snnäni  Mint 

rlxi  41  Rrntfrncht 

nfimriti  Finirpwpid p 

&b  Retel 

cv  unci 

A/ir/  Fiehpr 

771  <7  Taro 

II  *\M       A  Ul  V/ 

muhul  Schweiß 

inalau  Yam 

mäsän  Dorf 

/to*  Tabak 

*  •             a.  «**swn> 

luhsn.  iisd  Haus 

so  Zuckerrohr 

ba^ern  Männerhaus 

/77  Schwein 

traf;  Boot 

**2f  *-»WK 

Äoj  Hund 

VC*«  11UIIU 

/««  Sneer 

171/2  Voffpl 

badi  Bötzen 

/ttö  Taube 

Bogensehne 

/o«  Kakadu 

ai/oufil  Schild 

/l     Pjl  Hfl  fT#»l 

vx*o  •/*  illvOuvl 

Hfl  flu    \*:\  vzi(\  ip*s\*(  »itpl 

tsnrrfil  Rt»il 

lOUI/l/l       Ul  11 

I)p'ri  I\  roi  i  tn  i  lhf» 

T*onf 

nf //im  Troinmpl  iiroß 

<Ä57  Fisch 

aw           *       ,  klein 

?  Schlanze 

•  *  «-*  'i      ft       fti_'Ks  J  4  AM  ■  1  Cj^ 

ba  m  G  urt 

dnnri  M;inn 

hcin  Schury 

' ' i y     kiVIIUI  M 

fli  Weih 

mji  t?llt 

«i«  «ä<7  Kind 

schlecht  (gut  nicht) 

www  ?  Vater 

ben  groß 

tinaa  Mutten  anba    atihah  ~ —  ans  bale 

Twal  klein 

seine  Mutter 

»J V> ft  U  ^      *IA  U  V*vl 

f/o  dtituA  kftlt 

1  ft  »y       V-4  #  1  •  U  Ly        |\  C*  ft  v 

OtlQ  ) 

y  .  }  Bruder,  Freund 

hfitfiihfi   Sf*  Ii  n  p!  1 

et>enüi]  \ 

A"«r/  dumm 

ätihni'uä  Sehimnfwort 

uaühu  wahr 

nliUfi .  fl*v öfi  Spplft  (ipist 

WIM»»  j           Aj  *— <»V>V»A\_>  ^  \JiVslOV 

hrnii  hipr 

6an  Geist.  Teufel 

nitnu  dort 

gutcitin  rvopi 

ociana  so 

ämeig  Auge 

wie 

atf,  <iu  Mund 

ü/tima  fertig 

bUämi  Zunge 

ehi  ja 

täbcUi  Haar 

m^«  nein 

orp  Zahn 
Wtff  Nase 
rfaA»  Ohr 
bau  Kehle 
buffum  Brust 
6t?i  Bauch 

Penis 
minäg  Vulva 

Hand 
laif  Fuß 
gänäni  Haut 
rfyow  Wunde 


Verbal  formen 
(sehr  ungenaues  Material). 

ist  ß  ga  nu  ich  sehe  [Präs.  dich?] 

ine  ß  ga  du  siehst 

o  fi  a  nu  er  sieht  [dich] 

ige  fe  ba  nu  wir  sehen  [dich] 

oge  fe  gia  ihr  seht 

age  di  fe  gia  nu  sie  sehen  [dich  ?] 

tst*  tu  ga  num  ich  höre  [Pr&s.  dich  ?] 
ne  tu  ga  du  hörst 
hebod  tu  ga  er  hört 
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vje  do  ba  nu  wir  hören  [dich  ?] 
age  do  na  fa  ihr  hört  ? 
heage  do  ina  sie  hören  ? 

isi  tea  zi  gi  ich  Wasser  ich  trinke 
ine  ica  za  gise  du  Wasser  trinkst 

wi  zigi  ich  esse 

isi  djaifu  da  gen  ich  Feuer  zünde  an 
ige  djaifu  tu  bi  wir  Feuer  zünden 
age  djaifu  t  age  ihr  Feuer  zündet 

guhum  madig  ist  Sprache  reden  wir 
ich  [=  mich  eingeschlossen  ?] 

a  gu  guhum  mad  ige  du  (?)  Sprache 
redest  [mit  uns  ?] 


hebog  guhum  made  er  Sprache  redet 
ige  guhum  mad  igi  wir  Sprache  reden  wir 
age  gu  guhum  mada  agu  isi  ihr  Spraciie 

redet  ihr  [mit  mir  ?] 
heboage  guhum  mad  age  sie  ihr  Sprache 

redet  [mit  euch?] 

isi  Hya  =  mir  gib 

due  dui  Tanz  tanzt  [er] 

due  du  igi  Tanz  tanzen  ihr 

älmi  sterben  ?  tot  ? 

Sgd  kohabitieren 

sncade*  urinieren 

ibadqu  defazieren 


f)  Müs. 

(Dorf,  etwa  7  km  westlich  landeinwärts  von  Friedrich- 

Wilhelmshafen.) 

Quelle:  Bato,  35  jährig,  und  andere  Eingeborene.  Vermittelungs- 
sprache:  Siar.    Kontrolle:  Sisao,  14 jährig,  aus  Graget,  der  von  Mutter- 
seite mit  Mis  verwandt  und  oft  dort  zu  Besuch  ist  (S.). 
da  ich 
na  du 

nug  er,  sie  (pl.) 
ige  wir 
age  ihr 
da. tip  mein 
nasip  dein 
rntsig  sein 
igisdnig  unser 
agasüag  euer 
nugnusig  ihr  (S) 

da  nage,  na  nage,   nug  nuge,  igage, 

agage  selbst  (S) 
aun  wer 
arva ,  areca  wo 
kite  was 
ete  wann 

usis,  usif  (S)  eins 
arii  zwei 
kiam  drei 
varos  vier 
tanigole  fünf 
gurole,  gugole  (S)  sechs 
yuarit  sieben 


acht 
guvaros  neun 
evcl  leplep  zehn 
g a rief  wieviel 
kunum  alle 
k&m  Sonne 
kaläm  Mond 
üläs  (S)  Wind 
sogar  Donner 
gu  Regen 
dard  Feld 
»/,  iß  Weg 
be  Berg 

dumbd,  duhümbd  Wald 
kib  Feuer 
ib,  w  Meer 
bar  Stein 
te  Wasser 

ttdf  ?  Dämmerung,  Abend 

fa  Betel 

mug  Banane 

ägdr  Brotfrucht 

kiri  Kokos 

fem  Sago 
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kam  Zuckerrohr 
davel,  davfy  (S)  Yam 
ma  Taro 
käs  Tabak 
fö  Schwein 
be  Hund 
e  Vogel 
kußil  Taube 
makak  Kakadu 
dö  Paradiesvogel 
hira  Papagei 
uri,  uli  Papagei 
bali%  bap  Krontaube 
kakfi  Fisch 
bäf  i'  (Insekt) 
dändf,  danas  Mann 
äs  Weib 

nTr,  näg  Kind,  nähök  (S)  Säugling 
laial,  lial  (S)  lal  Freund,  Pate 
darme  Lump,  na  darme  na  du  L.  du! 
mem  Vater 
anö  Mutter 

kamän  Bruder,  älterer 
kevendl  Bruder,  jüngerer 
danaf  degur  Ruschmann  [Geist?] 
amen,  amfy  (S)  amel  Auge 
koren ,  koril  Kopf 
en,  el  Zahn 
nol  Nase 
dang  Ohr 
lemürül  Zunge 
fatpdly  fatpin  Kehle 
damköl,  damkon  Brust 
fei  Rücken 
öl  Bauch 
fe* ,  /gl  Bein 
evef ,  even  Hand 
kurun,  kurul  Eingeweide 
karän  Blut 
vare,  raren  Fieber 
isi,  isin  Wunde 
drüg  Haar 
gvni  Haut 
sairi  Schweiß 


käb  Dorf 
lü  Haus 

lag  Männerhaus 
fan  Speer 
lesen  Bogen 
doruf  Pfeil 

guber  (S),  guvil  Schild 
bann  Messer 
planis  Beil 

geräm 1  Trommel ,  große 
kasi  Trommel,  kleine 
keri  Armband 
wa  Topf 

senqj  Topf,  andere  Art 
IfySm  Eberzahn 
metaure  Muschelhorn 
narie,  nari  (S)  groß 
nakök  näg  (S)  klein, 
gütüf  (S)  kurz 
lep  (S)  reif 
kena  gut 
gamage  glatt 
/wiw  schlecht 
hire  kalt 

ttf/a/"  (S)  lang,  weit 
nau-ndf  (S)  schlecht,  sehr 
kas  nauf  (S)  Tabak  voll 
er£  vorgestern 
turne'  gestern 
ärdb  (S),  Mrdtö  morgen 
e/«/,  «2*w/  (S)  übermorgen 
y<jf  (S)  heute 
förva  morgens  früh 
iril  einst  (Prät.) 
gesaf  einst  (Fut.) 
ay«  ja 

kavay  kaba  (S)  nein 

minüis  (S),  wuWj?  fertig 

käbändf  ja  nicht,  durchaus  nicht 

6<?r^  so,  ere  wie 

an  vorwärts 

mqpn  tot  od.  sterben 

kamut  ?  anzünden  =  keb  väl,  keb  yal(S) 

isesek  waschen 


Vgl.  garamut  Trommel  in  Neupommern. 
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dove,  dobi  (S)  komm 
vege  hole 
gib 
li  schlafen 
gu  ne  Regen  fällt 
kern  he  Sonne  geht  auf 
kern  nöe  Sonne  geht  unter 
belir  trinken  ? 
kusu  offnen 

viti  binden ,  da  vitil  ich  werde  binden 

Verbalformen 
(Übersetzung  oft  fraglich). 

da  pi  em  ich  sehe  oder  ich  sah  (voll- 
endete Handlung) 

na  pi  am  ?,  pi  en  du  siehst 

nug  pi  ar  er  sieht 

ige  pied  wir  sehen 

age  pie/  ihr  seht 

nug  pie,  piar  sie  sehen 

da  du  em  ich  höre  oder  ich  hörte  (voll- 
endete Handlung). 

na  do  du  hörst 

ttug  due  er  hört 

da  ge*a%  peril  ich  werde  (einst)  sehen 
(Fut.) 

na     •     perip  du  einst  wirst  sehen 

nug  -     pert  er  einst  wird  sehen 

ige  gesaf  pia  -an -ige  wir  einst  sehen  wir 

age   .    perip  ?  ihr  wir  sehen 

nug  pi  pe  er  (sie)  nicht  sehen  (S) 

da  pi  duem  ich  nicht  hure 

da  dabei  la  ma  ich  Yam  esse  (Präs. 

bzw.  unvollendete  Handlung) 
na    •     le  na  du  Yam  ißt 
nug  •     le  er  Yam  ißt 
ige    •     la  tu  wir  Yam  essen 
age    »     la  si  ihr  Yam  eßt 
da  kas  lele  (?)  pesma  ich  Tabak  essen, 

erbreche  (Konditionalform  ?) 
na  kas  le-na  na  pestia 
nug  kas  le  le  pese 
ige  kas  la  tutu  pestu 
age  kas  lasisi  pesi 
da  pesem ,  pesiam  ich  erbrach 
na  pi  peona  du  nicht  erbrachst 


nug  pi  pese  er  nicht  erbrach 

da  le  u-em  {rem)  ich  Wasser  trinke 

(Prät.  bzw.  vollendete  Handlung) 
na  le  o 

nug  le  u-e  (ve) 
ige  le  u  tu 
age  le  u  si 

da  le  lu  ma  ich  Wasser  bade  (Präs. 

bzw.  unvollendete  Handlung) 
na  le  lo 
nug  le  loe 
nug  le  loar 
age  le  lo  tu 
ige  le  losi 

da  uri  em  ich  kam  (Prät.) 
na  uri  na 
nug  uri  e 
ige  uri  tu 
age  uri  si 

da  dumba  vay  em  ich  Wald  wandelte 

(Prät.  bzw.  vollendete  Handlung) 
na  dumba  va(i)  ina 
nug    .      vai  e,  vaye 
ige 

age  • 

da  furva  antem  ich  morgens  gegangen 

da  ant-ina  ich  gehe 

na  ait -na 

nug  ant-e,  ant-ar 

ige  ant-ete 

age  ante-se,  age  ait-si 

da  gesaf  aitil  ich  einst  gehen  werde 

na     »     ait  ip,  aiti 

nug    •  aiti 

ige     »     antenek  ? 

age    •     antilak  ? 

da  ne  an -ina  ich  Sprache  spreche 

(Präs.) 
na  ne  an-ena 
nug  ne  an-e 
ige  ne  an -tu 
age  ne  an-si 

da  ne  andil  [an  H  ?]  ich  spreche  (Fut.) 
da  hur  murina  ich  ...?...  gebe  [= 

ich  schweige  (S)] 
kena  na/  (na)  ana  gut  sehr  du  sprichst 
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da  na  magur  dig  ich  dich  schlagen 

werde  (8) 
ige  pi  ivig  lek  ihr  nicht  schlagt  (Imp.) 
da  vage  kava  ich  Feind  nicht  (S)  [vage 

=  vagai  im  Siar  Krokodil] 


amitgo  ?  zeichnen 

ma  färi  Taro  kochen 

da  anubril  ich  werde  vorausgeh n 

if  if  nige  i  Weg  weisen 


g)  Nopanob. 

(Dörfergruppe  des  Hansemannberges,  10  km  nordwestlich  von 

Friedrich- Wilhelms-Hafen.) 

Quelle:  verschiedene  Eingeborene,  wahrscheinlich  dabei  auch  anderer 
Dialekte  im  Oktober  1901,  Mai  1903,  teilweise  auch  schon  1895/96.  Ver- 
mittlungssprache: Siar. 


da,  ta,  ita  ich 
dahil  mein 
na,  u  ?  du 
nahip  dein 
ige,  igam  wir 
laipo  eins 
asit,  a$it  zwei 
evam  drei 
tca&ele  vier 

tanigole,  (artige  fünf,  Daumen 
(im  Sonne 

alam,  kalam  ?,  kalem  ?  Mond 
üdöm  Nacht 

sakas,  kasage,  katage  bed  ?  Donner 
xou  Regen 

datapa,  dätä,  hipa,  Mb  Feld 
ibe,  il?,  we  Weg 
bai  Berg 
atupa,  atu  Wald 

ab  Feuer,  abam  =  ?  [Feuer,  Rauch] 
le  Wasser 
yu ,  lyt^F  Meer 
van  Erde 

anpa  ehemalige  Pflanzung 

man  Stein 

utu  Kokos 

utu  lepu  Kokossaft 

utu  taube  Trirtknuß 

utu  bunäta  reife  Trinknuß 

aikat,  kar%  kaside,  atit  Brotfrucht 

ba,  ba  Betel 

ma,  mala  Taro 


dabet  Yam 

tu?,  äme,  äm  Zuckerrohr 

kaha  Tabak 

höbe  Bambus 

bö  Schwein 

bat  Hund 

ai  Vogel 

belt  Krontaube 

yöb  Paradiesvogel 

müluk  Taube 

makak  Kakadu 

gäkdmai  Nashornvogel 

matugi  Huhn 

kakai,  ka%ai  Fisch 

mi  Laus 

danab  Mann 

danas  aman,  auage  älterer  Bruder 

apinage,  apinam  jüngerer  Bruder 
äs,  aye  Frau 
nag  Kind 
laial,  lal  Freund 
mätnen,  mame  VTater 
anin,  abinam,  anai  Mutter 
hamb  tcutom?  Schimpfwort 
(tävdl?),  ikil,  igimk  Kopf 
amil,  amenik  Auge 
otel,  öSil,  otibe  Mund 
ail  Zahn 

hipen  Kinn,  Unterkiefer 
{ikil)  oruk;  üsuge,  utuge,  gusuge  Haar 
ttmurul;  lemätul,  lemasül  Zunge 
nöl,  non  Nase 
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daul,  dang;  daule,  daunik,  dann,  Ohr 
agorile,  agakH  Bart 
mermol,  gamäl  Brust 
ol  Bauch,  ol  onik  =  ? 
pobelt  bol  Rucken 
denige  Penis 
pel,  epely  pels  Hand 
bail,  bakale,  bail,  akage  Fuß 
gatel,  gaiil  Knie 
gaial  Haut 
htril  Oberschenkel 
ote,  otal  Fieber  oder  Schweiß 
äbe,  ab  Dorf 

dasem;  dauern,  laug  Fremdenhaus 
lag,  läge  Haus 
lag  vdile  Hauspfeiler 
lät  Bogen ;  lat  tanike  =  ?,  [tauige 
dt&ü,  las?,  do&o  Pfeil 
ban,  bän  Speer 
yub&  Schild 

ahi,  ahi  Trommel,  kleine 
hauak  Tanzspeer 
saim,  Saim,  taim  Eberzahne 
\cä  Topf 
barn  Gurt 
gut 

schlecht 

nati,  nasi,  ru^f  groß;  yu  natiau  großes 


nagnag  klein 
nändd  hier? 

yo  je 

ita  nein 

vmege,  wege  fertig 
dal  la  tu  ich  esse? 
da  dabeS  latem, 1 


[ich 


wir] 
ich  Yam 


T7U3  latem  ihr  eßt? 
ip«  Alt«  ihr  trinkt? 
dope  latu  komm,  wir 
da  pina  ich  erbreche 
da  piam  bahas  ich  sehe  .  .  ?  .  . 
ma  uhom  debaumek  —  er  tot  fertig? 
am  beti  Sonne  geht  auf 
am  üftte  Sonne  geht  unter 
f&nf]  katage  beti  Donner  kommt 
i  doiem  verstehe 
midi  gib,  me  tage  gib  uns 
da  utu  l*  pu  latem  ich  Kokoswasser 

.  .  .  trinke 
na  utu  le  pu  lai  du  Kokoswasser  .  .  . 
trinkst 

da  nitem  ich  bleibe  ?  ich  sehe  ? 
na  niti  kul  du  siehst  ?  .  . . 
da  nidme  ich  bleibe  ? 
na  gotem  du  gehst  ? 
da  ol  titisem   ich  Bauch  voll  =  ich 
bin  satt 


h)  Kemba. 

(15  km  westlich  von  Friedrich-Wilhelms-Hafen.) 

Quelle:  verschiedene  Eingeborene  Oktober  1901    und  Juni  1902, 
teilweise  schon  1895/96.  Vermittlungssprache :  Siar. 

kemba  Sonne  (Ä^m?) 
kaldm  Mond 
ülds  Wind 
ulas  pig  Wolke 
gu  Regen 

/(02)  ibe  (96)  Weg 
erel  (02)  i$ete  (96)  Berg 
atupa  (96)  Wald 


fr  (96,  02)  Wasser 

k#b£  (02),  kevyal  (96)  Feuer 

yue  (96),  ho  (02)  Meer 

muge  (96,  02)  Banane 

ägär  (02)  Brotfrucht 

ß  Betel 

atit  (02) ,  am  (96)  Zuckerrohr 
ma  (02  u.  96)  Taro 


1  Objekt  anteponiert. 
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dabcS(M)y  ka  (02)?  Yam 
kes  Tabak 

fo  (02),  bo  (96)  Schwein 
be  (02),  bat  (96)  Hund 
e  (02)  Vogel 
käke  Fisch 
danab  (96)  Mann 
men  (96)  Vater 
än  (96)  Mutter 
nöjp<?  (96)  Kind 
kaman  (02)  Atöwhj^  (96)  Bruder,  alterer 
ktifnäm  (02)  Bruder,  jüngerer 
^öfw(96)  Freund 
*w«7a  (96)  Kopf 
amel  (96)  Auge 
oSel  (96)  Mund 
(96)  Hand 
/«7(96)  Fuß 
tu&il  (96)  Oberschenkel 


#(96)  Haus 

dauern  (96)  Männerhaus 

faf  /(fe^i  (96),  feS&i  (02)  Bogen 

suk{02)  Pfeil 

ftöh  (96),/<fo  (02)  Speer 

^u6&  Scliild 

giräm  Trommel,  große 

käst  Trommel ,  kleine 

toa  Topf 

bgm  Gurt 

rem  Schurz 

taim  Eherzähne 

magaugan  Ohrring 

bari  Hundezähne 

keri  Armband 

dm  Kamm 

hina  (96)  gut 

nau  (96)  schlecht 


i)  Bawaipa. 

(Dorf  im  Norden  des  Hansemannberges.) 
Material  im  Oktober  1901  gesammelt.    Vermittlungssprache:  Siar. 


ülühä  Wind 

kakai  Fisch 

Üldhä  lüge  Wolke 

aman  älterer  Bruder 

gu  Regen 

äpinaim  jüngerer  Bruder 

ibe  Weg 

ban  Speer 

man  Berg 

täte  Bogen 

le  Wasser 

toto  Pfeil 

yu  Meer 

do  Trommel,  groß 

abe  Feuer 

ahi  Trommel,  klein 

ma  Taro 

wa  Topf 

dabei  Yam 

gupit  Schild 

tu  Zucker 

bäm  Gurt 

imige  Banane 

halabi  Schurz 

aikat  Brotfrucht 

taim  Eberzähne 

bä  Betel 

bati  Hundezähne 

kaha  Tabak 

mako%bi  Ohrring 

bo  Schwein 

ati  Armring 

bat  Hund 

dine  Kamm 

ai  Vogel 
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k)  Misdao. 

(15km  nordlich  von  Friedrich-Wilhelms-Hafen.) 
Material  1896  gesammelt.   Vermittlungssprache:  Siar. 


am  Sonne,  kalam  Mond 

aSnpa  Busch,  dade  Feld 

ibe  Weg 

le  Wasser 

Tyüi  Meer 

dabeSr  Yam 

ma  Taro 

muge  Banane 

kc&  Tabak 

ame  Zucker 

bot  Schwein 

äyS  Vogel 

kakai  Fisch 

ddnab  Mann 

ose  Frau 


mamend  Vater 

amn  Mutter 

duvutili  ?  Kind 

laiän  Freund 

tibud  Weißer,  Geist 

osele  Mund 

amele  Auge 

epele  Hand 

bafo  Fuß 

ban  Speer 

do  Trommel 

ban  wege  Speere  fort 

kaS  metage  Tabak  gib  mir 

a  at  ja 

me  wir 


1)  Rempiii. 

(18  km  nördlich  von  Friedrich-Wilhelms-Hafen.) 
Material  Oktober  1901  und  1890  gesammelt.  Vermittlungssprache:  Siar. 


da  (9«)  ich 

kike  (96)  Fisch 

atel  (96)  eins 

t/^/(96)  Krontaube 

eil  (96)  zwei 

yöb  (96)  Paradiesvogel 

abu  (96)  drei 

rfa/  (96,  02)  Mann 

walÜc  (96)  vier 

na  Kind 

heta  (96)  fünf 

ameil?  Bruder,  asi  ?  jüngerer  Bruder 

kibeka  tabel  (96)  zehn 

wait  Mund 

an  (96)  Sonne 

amait  Auge 

tubuh  (96)  Wald 

debun  Ohr 

/»«,      (96)  Wasser 

manmanek  Kopf 

w«*,         (96)  Meer 

gameit  Eingeweide 

mug  (96)  Banane 

Äaö«/(96)  Hand 

iwa  (96)  Taro 

6«<f(96)  Fuß 

ad  (96)  Brotfrucht 

taväm  (96)  Speer 

igon  (96)  Yam 

ye/,  y«'/  (96)  Bogen 

ipon  yadime  —  ? 

y&tdgvy  (96)  Pfeil 

bo  Schwein 

Namen  (96):  sodi,  büin,  mabou 

bat  Hund 
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m)  Bunu. 

(20  km  nordlich  von  Friedrich-Wilhelms-Hafen,  bei  Kap 

Croisellis  unweit  Saran.) 

Material  Oktober  1901  gesammelt.  Vermittlungssprache:  Siar. 


ya  ich 
se  Sonne 
ful  Mond 
yu  Wasser 
natnis  Meer 
garan  Wald 
abüH  Wind 
dan  Weg 
(jrra  Berg 

urwn  Regen,  urum  oa  Regen  fällt 

guren  Kokos 

ua  Banane 

mdnu  Taro 

dabei  Yam 

Jculikuli  Möve 

ä  Vogel 

yagas  Papagei 

mät  Mann,  mat  doag  ta  =  Mann,  Doktor 
an  Weib 


amun  Kind 
böte  Freund 
gxbujamen  Kopf 
geten  Mund 
gerne  Auge 
gemotege  Nase 
gerahesan  Ohr 
geben  Hand 
gesen  Fuß 
akurugan  Finger 
genüg  Kinn 
habulai  Bart 
gegam  Bauch 
gutil  Eingeweide 
moa  Fieber 
ual  Schweiß 
dimun  so,  richtig 

galuos  —  nicht,  weg,  ich  mag  nicht 
ya  heruid  =  ich  verstehe  nicht 
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Die  Sprachenverhältnisse  in  der  Astrolabe -Bai 
in  Deutsch -Neuguinea.1 

Von  A.  Hanke, 

Missionar  der  Rheiuuehen  MissioiugcacllachaA. 


Wir  alle  haben  uns  wohl  schon  mit  der  Frage  beschäftigt  —  der  eine 
mehr,  der  andere  weniger  — ,  ob  die  in  unserem  Missionsgebiete  ge- 
sprochenen Sprachen  nur  dialektische  Abweichungen  darstellen,  etwa  wie 
in  der  Heimat  die  schwäbische,  rheinische  und  mecklenburgische  Mundart, 
und  sich  demgemäß  auch  in  eine  Einheit  zusammenfassen  lassen,  wie  das 
Hochdeutsche,  oder  ob  die  Sprachen  so  prinzipielle  Unterschiede  zeigen, 
daß  eine  solche  Zusammenfassung  ganz  und  gar  ausgeschlossen  erscheint. 
Weiterhin  ist  dann  wohl  auch  die  Frage  aufgestiegen,  welcher  bekannten 
und  erforschten  Sprache  die  hiesigen  Sprachen  anzugliedern  wären.  Bis 
jetzt  ist  jedoch,  soweit  mir  die  Verhältnisse  bekannt  sind,  niemand  von 
uns  zu  einer  definitiven ,  auf  vergleichende  Studien  beruhenden  Lösung 
dieser  Fragen  gelangt. 

Die  Sache  liegt  nun  allerdings  auch  nicht  so  einfach,  wie  es  dem 
Uneingeweihten  auf  den  ersten  Blick  wohl  scheinen  möchte.  Schrieb  doch 
eine  in  den  Jahren  1886/87  von  der  Neuguinea- Kompanie  ausgesandte  wissen- 
schaftliche Expedition  in  ihrem  Berichte  Aber  die  sprachlichen  Verhältnisse 
in  Kaiser-Wilhelms-Land  folgendes:  »Ein  Zusammenhang  irgendeiner  der 
bis  jetzt  aus  Kaiser -Wilhelms -Land  bekannten  Dialekte  mit  anderen  Sprachen 
der  Südsee ,  Australiens  und  des  malayischen  Archipels  hat  sich  bisher  nicht 
feststellen  lassen,  wenn  auch  in  einigen  Dialekten  Anklänge  an  das 
Malayische  zum  Beispiel  vorhanden  sind.-  Dagegen  schreibt  der  bekannte 
Hugo  Zöller  1891:  .Ganz  unleugbar  ist  die  malayo  -  polynesische  Verwandt- 
schaft mit  unseren  Papua -Sprachen-  (S.  371). 

Beide  Urteile  sind  in  ihrer  Allgemeinheit  unrichtig. 

Auch  ich  selbst  habe  lange  unter  dem  Banne  der  Anschauung  ge- 
standen, daß  wir  es  nur  mit  verschiedenen  Dialekten  einer  Sprache  zu 
tun  haben,  die  durch  fortgesetzte  kriegerische  Verwicklungen  der  einzelnen 
Stämme  untereinander  zu  solcher  Dissonanz  sich  entwickelt  hätten. 


1  Der  nachfolgende  Aufsatz  ist  ein  Referat,  das  Missionar  Hanke  auf  einer 
Sprachkonferenz  der  rheinischen  Missionare  gehalten  hat.  Die  vier  rheinischen 
Missionsstationen  liegen  sämtlich  in  der  Astrolabe;  Bongu  und  Bogadjiiu  bei  Stephans- 
ort, Siar  und  liagetta  bei  Friedrich -Wilhelms  -  Hafen. 
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Zwischen  Bongu  und  Bogadjim  liegt  die  Verwandtschaft  klar  zutage. 
Der  Begriff  Dialekt  durfte  aber  wohl  kaum  noch  Anwendung  finden  können, 
da  der  Unterschied  etwa  dem  zwischen  dein  Deutschen  und  Englischen 
gleichkommt.  Bongu -Bogadjim  wiederum  verhalten  sich  zu  Siar-Ragetta 
etwa  wie  das  Deutsche  zum  Slavischen.  So  einfach  und  leicht  es  war,  die 
Verwandtschaft  zwischen  Bongu  und  Bogadjim  zu  konstatieren,  so  wenig 
wollte  es  gelingen  eine  solche  zwischen  Bongu- Bogadjim  und  Siar-Ragetta 
aufzufinden.  Da  kam  ich  im  vorigen  .fahre  durch  besondere  Umstände  iu 
die  Lage,  mich  mit  der  Siar- Sprache  etwas  genauer  bekannt  machen  zu 
können.  Missionar  Bergmann  stellte  mir  bereitwilligst  sein  bis  dahin  ge- 
sammeltes Material  zur  Verfügung,  wofür  ihm  auch  hier  noch  einmal  ge- 
dankt sein  mag.  Leider  besteht  das  Material  fast  nur  aus  Vokabeln.  Sehr 
zu  bedauern  ist ,  daß  das  Verbum  noch  keine  eingehendere  Darstellung  ge- 
funden hat  und  daß  keine  Texte,  d.  h.  zusammenhängende  Erzählungen, 
die  möglichst  genau  niedergeschrieben  sind,  zur  Verfugung  stehen.  Doch 
das  nur  nebenbei  als  Wunschzettel,  nicht  als  Kritik. 

Nunmehr  war  ich  also  in  der  Lage  zwischen  den  drei  Sprachen  ein- 
gehende Vergleiche  anstellen  zu  können.  Wer  sich  je  mit  vergleichenden 
Sprachstudien  befaßt  hat,  wird  wissen,  daß  es  eine  ungeheuer  mühsame 
und  vor  allem  zeitraubende  Arbeit  ist.  Was  ich  heute  bieten  kann,  ist 
deshalb  auch  noch  nichts  völlig  Abgeschlossenes.  Bis  zur  Evidenz  erwiesen 
ist  jedoch  das,  daß  wir  es  in  unserem,  kaum  30  Seemeilen  Küstenlänge 
umfassenden  besetzten  Gebiete  mit  zwei  grundverschiedenen  Sprachen  zu 
tun  haben.  Davon  sind  Bongu -Bogadjim  als  eine  Sprache  im  weiteren 
Sinne  zu  verstehen  und  den  Papua -Sprachen  zuzuzählen.  Siar-Ragetta  da- 
gegen schließt  sich  in  jeder  Hinsicht  den  aufs  engste  an  die  inalayo-polyne- 
sischen  bzw.  inelanesischen  Sprachen  au.  Uber  das  letztere  besteht  auch 
nicht  mehr  der  Schatten  eines  Zweifels. 

Im  folgenden  will  ich  versuchen,  den  Beweis  für  diese  beiden  Thesen 
zu  erbringen.    Ich  beschränke  mich  dabei  auf  folgende  Punkte: 

1.  Wortschatz. 

2.  Nomen  substantivum. 

3.  Possessivum. 

4.  Pronomen  personale. 

5.  Pronomen  intcrrogativum. 

Vorausgehend  will  ich  bemerken,  daß  ich  mich  hinsichtlich  der  Siar- 
Sprache  außer  auf  das  von  Missionar  Bergmann  gesammelte  Material  auf 
besondere  Mitteilungen  von  Missionar  Bergmann  selbst  beziehe.  Die  Boga- 
djim-Sprache  betreffend  diente  das  von  Missionar  Hoffmann  gesammelte 
Material  als  Unterlage,  während  mir  für  die  Vergleiche  mit  den  inela- 
nesischen Sprachen  Codrington,  »The  Melanesian  Languages*  zur  Verfu- 
gung stand. 

Was  nun  den  Wortschatz  betrifft,  so  habe  ich  mich  bei  Vergleichen 
mit  den  melanesischen  Sprachen  auf  diejenigen  Wörter  beschränkt,  die 
sofort  als  übereinstimmend  in  die  Augen  springen.  Ich  stelle  zugleich  die 
entsprechenden  Bezeichnungen  von  Bongu  und  Bogadjim  daneben. 
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Es  lagen  mir  etwa  70  Worter  aus  verschiedenen  melanesischen  Sprachen 
zum  Vergleiche  vor. 


B  o  n  ii  u 

B  o  a  a  d  i  i  m 

Melau. 

Siar-Rai»ctt 

Iii  t>  !i  r  l  o 

mmja 

111  1 1  Ii  /in 

in  uiiyt 

Jute 

Vftfrpl 

man 

ma 

Rln» 
nlili 

• 

gaier 

ten 

dar 

das 

gown 

ruftun 

tcaka 

tcakos 

»»'-»geil 

anal 

• 

n  ii 

an 

ß 

Kind 
i\  1 1 1  ii 

yniu/i 

angro 

nan  tot 

Knifft« 

•  • 

mnrini 
TfU/nyi 

•  • 

t/t  frtifM 

mangi 

* 

nut 

• 

it  tu 

kalt 

uonou 

jor 

mau) 

malas 

maiaui 

madi 

Ohr 

ilafmari 

(Inhtjnlln 

tin  Ii  Im 

'IUI  III (l 

teiinayn) 

Vatan 

mt  m 

/»Am 

aou 

tama 

tama(n) 

r  inger 

xbonge 

bantangrtm 

kaukau 

ArwATM(n) 

I  rill  1 

ff  tri 

n  n  *»  **/ 

niiinjn 

• 

a  PI 

_  * 

Kisoh 

• 

tge 

l|,nJ 

toon 

bail 

lima 

Knnf 

n/t  It, 

hair 

qatui 

T  a  i  ■  o 

L,aus 

mann 

mann 

wut 

fM 

\T  Q  T 1  f  ■ 

Iii  cllll I 

fn  run 
Iii  f /tu 

IUI  IUI 

i/i » a  / 1 1  *\ 

tamol 

1  I  Ml  1 

-M  UHU 

{/tii/i-i  Iii. 

bai 

I  IUI 

luuiiei 

am 

• 

at 

tma 

II  fill) 

llrli 

^ /* \  \  \\r Pirt 
»■~v.ll  tili 

ff  in 

hfil 

llll.SII 

ftos 

negen 

(licit 

XllXr 

njc 

weg 

gom 

QQrlTl 

tnln 

caia 

(tat 

IUUH.II 

gam 

/  1/ 1  w/i  rtt 

y  ort' tu 

gast 

\ai )  teas 

Hai  im 

(l  HG  Hl 

Hdin 

at 

ai 

\\  t  IV) 

1 1/191  ft  1 

ftfi/1 
gaa 

(laV'ia'.l 

n  lluf\(lj) 

Speer 

gaaja 

gadja 

• 

• 

w  eio 

nangu 

aa/>  m~m       A  i«  cm  mm  2 

tingassari 

• 

pm 

• 

fXlUl 

Imri 

hrni 

Ul  II  l 

/-PIK 

gay* 

raiag*' 

iitcon 

li  ic  (in 

oaucii 

T,i  rinlo 

iiuigu 

ineric 

in  in 

ifinat 

Blatt 

Im /tri 

ud  gn 

'ifjiiyu 

/IM*/ 

urau 

Erde 

mondamu 

mandam 

tano 

tan 

rot 

lende 

dara 

dasan 

hart 

kakcd 

singela 

gaugau 

gegaun 

Härchen 

Uli 

djungum 

mihi 

fufulu 

Stirn,  Gesicht 

momangamba 

landja 

natron 

Stern 

bwain 

vitui 

pahii 

Diese  Gegenüberstellung  ergibt  zwischen  den  melanesischen  Sprachen 
und  Siar-Ragetta  eine  so  weitgehende  Übereinstimmung,  daß  es  weiterer 
Worte  gar  nicht  mehr  bedarf.    Auf  eins  möchte  ich  jedoch  im  Anschluß 
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hieran  gleich  hinweisen.  Die  Substantive,  die  das  Possessivsuffix  unmittel- 
bar zu  sich  nehmen  können,  sind  immer  in  der  3.  Pers.  Sing,  aufgeführt, 
und  zwar  mit  dem  Suffix  dieser  Form.  Das  ist  aus  mehr  als  einem  Grunde 
unpraktisch.  Als  Grundform  bietet  sich  ungesucht  die  2.  Pers.  Sing,  dar, 
die  immer  ohne  Suffix  erscheint;  z.  B.  gatä\n)  gaiä\  leman  lema  usw. 

Wie  zwischen  Siar-Ragetta  und  den  melanesischen  Sprachen  so  tritt 
auch  zwischen  Bongu  und  Bogadjim  die  Verwandtschaft  klar  zutage ,  gleich- 
zeitig aber  die  Dissonanz  zwischen  den  ersteren  und  letzteren. 

Die  Übereinstimmung  des  Wortschatzes  allein  zwischen  Siar-Ragetta 
und  den  melanesischen  Sprachen  würde  schon  die  Zusammengehörigkeit 
dieser  Sprachen  zur  Gewißheit  machen,  aber  wir  sind  nicht  nur  darauf 
angewiesen. 

Kin  weiteres  Moment  von  durchschlagender  Beweiskraft  bildet  die 
Klassifizierung  des  Nomen  substantivum.  Codrington  sagt  über  diesen 
Gegenstand  folgendes:  »It  is  most  important,  that  all  nouns  in  Melanesian 
Languages  are  divided  in  native  use  into  two  classes;  those,  that  is,  that 
take  the  Personal  Pronoun  suffixed,  and  those  that  do  not*  (p.  142).  -Parts 
or  member  of  a  body  or  organization,  belong  to  the  class  the  names  of 
which  take  a  Pronoun  suffixed  to  show  possession.  Nouns  of  the  other 
class  are  used  with  a  possessive  sign-  (p.  259). 

Genau  dieselbe  Einteilung  des  Nomen  substantivum  zeigt  Siar-Ragetta. 
Substantive,  die  verwandtschaftliche  Beziehungen  oder  Namen  von  Korper- 
teilen bezeichnen,  nehmen  das  Possessivsuffix  unmittelbar  zu  sich.  Alle 
anderen  Substantive  aber  tun  das  nicht,  sondern  bilden  den  Possessiv- 
ausdruck durch  ein  besonderes  Wort,  welches  dem  zu  bestimmenden  Sub- 
stantiv vorangeht. 

Beispiele  fur  die  1.  Klasse. 

a)  Bezeichnung  eines  Verwandtschaftsgrades: 

Sing,  tai-k,  mein  Bruder 

An-,  dein  Bruder  usw. 

tai-n 

Plur.  tai-d 
tia  -  ma 
tia  -  mi 
tia  -  dm 

h)  Bezeichnung  eines  Körperteiles: 

Sing,  lima-k,        meine  Hand 

Irma-,  deine  Hand  usw. 

lima  -  n 

Plur.  lima-d 
lima  -  ma 
lima  -  mi 
Uma  -  din 
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Beispiel  fiir  die  zweite  Klasse: 

Sing,  nainak  wakos,  mein  Broot  (Kanu) 
(oina)  uxxkos 


Plur.  idinad  «  (inkl.) 

»  (exkl.) 


Was  nun  die  Suffixe  angeht,  so  haben  wir  hier  genau  dieselben 
Suffixe  vor  uns,  die  wir  z.B.  auf  den  Banks  Islands  finden  (vgl.  C.  S.  125). 

Banks  Islands  Siar-Kagetta 

1.  Pers.  Sing.       k  k  (tai-k) 

2.  -        •  n  — 

3.  *        •  w  n  (tai~n) 

•  For  the  Plural«,  sagt  Codrington  (S.  127),  »the  radical  forms  of  the 

ordinary  Pronouns  are  used  as  suffixes-.  Als  solche  finden  wir: 

Melau.  Siar-Ragetta 

1.  Pers.  Plur.       giday  idy  d  (inkl.)  d  (tai-d) 

1.  •        •          gami,  gama  (exkl.)  ma  (tia-ma) 

2.  •        •          amiuy  kamt  mi  (tia-mi) 

3.  •        -          nida,  de>  idii  dm  (tia-din) 

Es  erübrigt  nun  noch  auf  den  Possessivausdruck  der  2.  Klasse  von 
Substantiven  etwas  näher  einzugehen.  Er  wird  gebildet,  wie  oben  schon 
bemerkt  wurde,  durch  Vorsetzung  eines  besonderen  Wortes  vor  das  zu 
bestimmende  Substantiv.  Dieses  Wort,  wir  nennen  es  der  Bequemlichkeit 
halber  Pronomen,  obwohl  es  kein  Pronomen  ist,  wird  gebildet  durch 
Präfigierung  der  Possessivpartikel  na  vor  das  Possessivsuffix.  Diese  Par- 
tikel na  ist  wieder  die  allgemein  melanesische.  Wir  erhalten  also  die  Form 
na  +  *  =  nak.  Diese  Form  nimmt  den  personlichen  Artikel  t  zu  sich, 
etwas  ganz  Gewöhnliches  in  den  melanesischen  Sprachen,  so  daß  wir  die 
Form  i  +  nak  —  mak  erhalten.  Tatsächlich  ist  diese  Form  auch  in  Siar  im 
Gebrauch,  wie  aus  einer  direkten  Mitteilung  Missionar  Bergmanns  hervor- 
geht. Missionar  Bergmann  nennt  sie  »abgekürzte  Form«.  Nach  meiner 
Meinung  ist  sie  jedoch  nicht  abgekürzt,  sondern  es  ist  die  eigentliche 
Possessivform  der  melanesischen  Sprachen  fiir  solche  Substantive,  die  kein 
Possessivsuffix  annehmen  können.  Diese  Forin  mak  nimmt  aber  in  Siar- 
Ragetta  —  und  das  ist  das  Eigentümliche  und  beruht  wahrscheinlich  auf 
dem  Einiluß  der  nahen  Papua- Sprachen  —  zur  Verstärkung  das  Pronomen 
personale  zu  sich.  Und  so  erhalten  wir  dann  folgende  Formen:  rät,  Pro- 
nomen personale;  +  Artikel;  +  ««>  Possessivpartikel;  +  Ar,  Possessiv- 
suffix -—  nainak',  o  +  i  +  na  =  oina;  i  -f  i  +  na  -f  n  —  iinan  usw. 

Es  scheint  mir  hier  der  gegebene  Moment  zu  sein,  um  in  Kürze  auf 
eine  kleine  Kontroverse  einzugehen  zwischen  den  Missionaren  Helmich  und 
Bergmann.  Missionar  Bergmann  meint,  es  müsse  das  «Pronomen  possessivum« 
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nahinak  heißen,  Missionar  Helmich  will  aber  nur  nainak  gelten  lassen. 
Missionar  Bergmann  begründet  seine  Ansicht  damit,  daß  er  sagt:  -Der 
Siarmann  läßt  bei  zusammengesetzten  Wörtern  ungern  zwei  Vokale  auf- 
einander folgen.«  Dieser  seiner  These  aber  wird  er  bei  der  Form  •  idhinak» 
selbst  untreu,  denn  hier  wäre  das  »A«  doch  nicht  notig,  da  ja  die  beiden 
Vokale  schon  durch  das  d  getrennt  sind. 

Soviel  ich  sehe,  ist  das  »A«  mit  nichts  zu  begründen;  es  ist  auch 
nirgends  in  den  melanesischen  Sprachen  vorhanden.  Was  man  hört  ist 
lediglich  der  Ansatz  der  Stimme,  der  nötig  ist,  um  einen  Vokal  ohne  vorher- 
gehenden Konsonanten  zu  sprechen.  Also  t  mit  Spiritus  lenis.  Ich  mache 
deshalb  den  Vorschlag  das  h  in  •nahinak*  usw.  endgültig  fallen  zu  lassen. 

In  den  Aufzeichnungen  von  Missionar  Bergmann  zeigt  sich  eine 
Differenz  in  bezug  auf  die  inklusiven  und  exklusiven  Können«  auf  die  ich 
im  Vorbeigehen  noch  aufmerksam  machen  möchte.  So  z.  B.  ist  »kinod*  als 
exklusiv  bezeichnet  und  •amnama»  als  inklusiv,  während  andererseits  »sibed* 
als  inklusiv  und  swama  als  exklusiv  angegeben  sind.  Gemäß  der  allgemeinen 
melanesischen  Bildungsweise  halte  ich  die  letztere  Bezeichnung  für  die 
allein  richtige. 

Also  auch  das  Possessivum  zeigt,  wie  wir  gesehen  haben,  durchaus 
melanesischen  Charakter,  freilich  mit  einigen  Abweichungen.  Auf  diese  will 
ich  jedoch  hier  nicht  näher  eingehen,  da  sie  nicht  unmittelbar  zu  unserem 
Thema  gehören.  Wir  machen  nun  hier  einen  Augenblick  halt  in  der  Ver- 
gleichung  der  melanesischen  Sprachen  mit  Siar-Ragetta,  um  uns  nach  ähn- 
lichen Erscheinungen  im  Bongu  und  Bogadjim  umzusehen. 

Die  Teilung  des  Nomen  substantivum  in  die  oben  erwähnten  zwei 
Klassen  finden  wir  hier  nicht.  Im  Bongu  werden  zwar  einige  Verwandtschafts- 
bezeichnungen mit  einem  Suffix  von  possessiver  Bedeutung  verbunden,  aber 
der  Gebrauch  ist  unregelmäßig  und  zum  Teil  willkürlich.  Ks  liegt  somit 
die  Vermutung  nahe,  daß  wir  es  nicht  mit  einer  genuinen  Bildung  zu  tun 
haben,  sondern  mit  Beeinflussung  von  seiten  der  melanesischen  Sprachen.  Im 
Bogadjim  finden  wir  nach  Missionar  Hoffmanns  Versicherung  keine  Spur 
davon. 

Bogadjim  Bongu 

was  Bruder  aba  Bruder 

djo  was  mein  Bruder  adjitn  aba         mein  Bruder 

na     •  dein       •  nam     -  dein 

ara  attbe        sein       -       usw.  andam  •  sein       ■  usw. 

ban  die  Hand  ibon  die  Hand 

djo  ban  meine  Hand 

no     •  deine  • 

ara   -  seine 

rubiin  Kanu 
djo  htbut't        mein  Kanu 
no      -  dein  » 

ara     «  sein       •      usw.  andam    •  sein       •  usw. 


adjim  ibon 

meine  Hand 

nam 

deine 

andam  • 

seine 

gobnn 

Kanu 

adjitn  yobuii 

mein  Kanu 

nam  > 

dein 

andam  • 

sein 
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Haben  wir  nun  in  der  Übereinstimmung  der  Klassifizierung  der 
Substantive  und  der  Bildung  des  Possessivausdrucks  zwischen  den  melane- 
sischen  Sprachen  und  Siar-Ragetta  ein  Charakteristikum  fur  ihre  Zusammen- 
gehörigkeit, so  haben  wir  umgekehrt  durch  das  Nichtvorkommen  dieser 
Bildungen  im  Bongu-  Bogadjim  ein  ebenso  sicheres  Zeichen  für  die  selb- 
ständige Stellung  dieser  Sprachen. 

Wir  kommen  nun  zu  dem  3.  Punkte  unserer  Beweisführung,  7.11  dem 
Pronomen  personale. 

Allgern.  in  elan.  Formen    Siar-Ragetta    Bongu  Bogadjim 


1.  Pers.  Sing. 

inati,  naa,  na 

ita 

adji 

< 

2.  • 

nigo,  go,  0,  u 

0  («) 

ni 

ni 

3.    »  • 

ia,  ni,  ai,  t 

• 

/ 

andn 

a 

1.    -  Plur. 

nida,  gida,  da,  id  (inkl.) 

id 

P9 

iga 

1.    »  » 

gann,  kamt,  gama  (exkl.) 

am 

ga 

2.  • 

amiu,  yama,  amo 

an 

nidji 

nihgi 

3.    »  • 

nide,  de,  ifüi 

idi 

nadji 

nangi 

Man  braucht  nicht  gerade  sprachvergleichende  Studien  zu  treiben, 
um  auf  den  ersten  Blick  erkennen  zu  können,  wo  Übereinstimmung  herrscht 
und  wo  nicht. 

Man  könnte  ja  hier  und  da,  besonders  in  der  2.  und  3.  Pers.  Sing, 
im  Bongu -Bogadjim  einige  Anklänge  an  die  melanesischen  Sprachen  heraus- 
finden, wenigstens  sind  hier  die  Unterschiede  nicht  besonders  tiefgehend. 
Anders  liegen  die  Verhältnisse  jedoch  beim  Dual. 

Die  melanesischen  Sprachen  sowie  auch  Siar-Ragetta  bilden  den 
Dual  mit  Pluralformen ,  die  einen  Zusatz  in  dem  Zahlwort  fur  2  erhalten, 
so  daß  das  Ganze  Mehrheit  bedeutet. 

Siar:  id  ausun 

am  anstim  usw. 

Das  gerade  Gegenteil  findet  sich  im  Bongu -Bogadjim.  Hier  werden 
die  Formen  des  Dualis  gebildet  durch  Anfügung  besonderer  Elemente  an 
die  Singularformen  des  Pronomen  personale: 

Bongu: 

1.  Pers.  Sing.  2.  Pers.  Sing.  3.  Pers.  Sing. 

adji  ni  andu 

Dual:  ja-l  ni-l  no-l 

Bogadjim: 

1.  Pers.  Sing.  2.  Pers.  Sing.  3.  Pers.  Sing. 

e  ni  a 

Dual:   a-go  ni-ngi  naralno  na-ngi  nanalno 

Derartige  Bildungen  sind  den  melanesischen  Sprachen  absolut  fremd, 
und  so  bilden  sie  einen  weiteren  Beweis  fur  die  Nichtzugehörigkeit  von 
Bongu- Bogadjim  zu  dieser  Sprachgruppe. 
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Es  bleibt  nun  nocb  das  Pronomen  interrogativum  zur  Erörterung 
übrig.  Bei  den  melanesischen  Sprachen  ßnden  wir  fur  »wer?«,  »welcher?«, 
folgende  Formen:  i-sei,  i-se,  i-tei  und  in  Siar-Ragetta  lautet  die  Form 
ftir  »wer?«  ebenfalls  itei  (tief). 

Melanesische  Formen  für  »was?«  sind:  a-tahay  a-tava,  a -to,  denen 
das  siarische  aita  ohne  weiteres  sich  anschließt. 

Nebenbei  sei  nur  noch  bemerkt,  daß  die  Pluralbildung  l*ei  gewissen 
Substantiven ,  die  im  Siar  üblich  ist,  sich  genau  so  im  Melanesischen  findet. 
Ja  ganz  dasselbe  Wort  kommt  zur  Verwendung. 

Siar:       taik  gas  meine  Bruder 

Merlav:         ges)  *na  imges,  the  houses- 

Mola:  gese. 

Hiermit  vergleiche  man  die  Pronomina  interrogativa  im  Bongu  und 
Bogadjim: 

Bongu:      dji  wer?;  giey  ondegie  was? 
Bogadjim :  jai  wer?;  kie  was? 

Uberall  wiederholt  es  sich:  Übereinstimmung  zwischen  Siar-Ragetta 
und  den  melanesischen  Sprachen ,  Dissonanz  aber  zwischen  diesen  Sprachen 
und  Bongu -Bogadjim. 

Ich  bin  am  Ende  meiner  Beweisführung.  Es  wird  niemand,  der  den 
Ausfuhrungen  gefolgt  ist,  so  hoffe  ich,  im  Zweifel  sein  darüber,  daß  Siar- 
Ragetta  melanesische  Sprachen  sind  und  dieser  Gruppe  zugezahlt  werden 
müssen.  Andererseits  aber  ist  es  mindestens  ebenso  klar,  daß  Bong«- 
Bogadjim  sich  zu  den  melanesischen  Sprachen  durchaus  ablehnend  ver- 
halten und  den  sogenannten  Papua -Sprachen  zuzuteilen  sind. 

Diese  Erkenntnis  wird  für  unsere  Sprachkonferenz  in  Zukunft  die 
Folge  haben,  daß  wir  uns  trennen  müssen.  Das  Gemeinsame  der  beiden 
Sprachen  ist  so  wenig,  daß  eine  gegenseitige  Befruchtung  und  Unterstützung 
kaum  zu  erhoffen  ist. 

Rein  sprachlich  betrachtet  ist  das  Resultat  unserer  Untersuchung  nicht 
ohne  Interesse;  vom  missionarischen  Standpunkte  aus  besehen  ist  aber  diese 
diametrale  Verschiedenheit  der  Sprachen  auf  unserem  kleinen  Gebiete  nur 
zu  bedauern.  Wir  müssen  indessen  mit  den  gegebenen  Verhaltnissen  rechnen. 
Das  beste  Mittel,  dieser  sprachlichen  Schwierigkeiten,  die  in  der  außer- 
ordentlichen Zerklüftung  liegen,  Herr  zu  werden,  ist  das,  daß  jeder  einzelne 
auch  in  diesen  Dingen  seine  volle  Kraft  einsetzt  und  das  höchste  erreich- 
bare Ziel  zu  erstreben  sucht.  Denn  die  Sprache  ist  und  bleibt  nun  einmal 
der  Schlüssel  zu  den  Herzen,  und  nur  sie  ganz  verstehen  heißt  den  Schlüssel 
recht  gebrauchen  können. 
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Regeln  der  Kantoner  Kaufmannsgilde  in  Pakhoi. 

Übersetzt  von  Missionsinspektor  A.  H.  Bach, 

Pakhoi. 


Einleitung. 

Zweck  der  Gilde  ist,  Geschäftsleuten  aus  derselben  Stadt  einen  Mittelpunkt 
zu  bieten  und  Kaufleuten  und  Gasten  vorübergehend  Unterkunft  zu  ge- 
wahren. Wir  sind  alle  über  die  See  hierher  gekommen  und  stehen  dem 
Orte  wie  auch  den  ursprünglichen  Ortseinwohnern  fremd  gegenüber,  und 
es  ist  deshalb  um  so  notwendiger,  daß  Eintracht  und  Einverständnis  unter 
uns  herrschen,  damit  jeder  ruhig  seiner  Beschäftigung  nachgehen  kann. 
Nun  ist  es  zur  besseren  Verwaltung  der  Gilde  notwendig,  daß  gewisse 
Regeln  unter  uns  festgelegt  werden,  und  so  haben  sich  alle  Mitglieder  zur 
Annahme  folgender  Regeln  entschlossen  und  deren  strikte  Innehaltung  ver- 
sprochen. Nachträgliche  Änderungen  vorstehender  Regeln  sollen  soviel  als 
möglich  vermieden  werden. 

§i- 

Der  Ein-  und  Ausfuhrhandel  bilden  den  größten  Teil  des  Handels 
von  Pakhoi ,  und  eine  ganze  Reihe  unserer  Landsleute  gewinnen  aus  diesem 
Handel  ihren  Unterhalt.  Es  wäre  verfehlt,  zu  sagen,  daß  sie  in  Ausübung 
dieser  Tätigkeit  nicht  in  Streitfälle  verwickelt  werden  können,  die  vor  dem 
.Magistrat  geschlichtet  werden  müssen.  Ereignet  sich  aber  ein  solcher  Fall, 
und  es  stellt  sich  bei  näherer  Untersuchung  heraus,  daß  die  Beteiligten 
ehrenwerte  Leute  sind  und  ohne  ihre  Schuld  in  den  Streitfall  verwickelt 
wurden,  dann  werden  die  Vorsteher  der  Gilde  mit  ihren  Namen  bei  dein 
Magistrat  dafür  eintreten  und  dadurch  Einheimische  und  Fremde  beruhigen. 

§  2. 

Die  Einrichtung  einer  Gilde  ist  mit  einem  gewissen  Maß  von  Ver- 
antwortung verbunden.  Sollte  irgendjemand  unter  uns  mit  einem  schlechten 
oder  heftigen  Charakter  behaftet  sein  und  sich  dadurch  irgendeiner  Ge- 
setzesverletzung schuldig  machen,  so  daß  die  Beamten  die  Gildenvorsteher 
zur  Verantwortung  ziehen,  dann  wird  auf  Antrag  der  Gildenvorsteher  ein 
geeignetes  Mitglied  eine  genaue  Untersuchung  veranstalten  und,  falls  die 
Anklage  wohl  begründet  war,  mit  Zustimmung  der  andern  Mitglieder  den 
Angeklagten  verhaften  und  der  Behörde  ausliefern.  Wenn  ein  Mitglied  das 
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Anseilen  der  Gilde  inißbrauclit,  um  Verbrecher  zu  beschützen,  dann  wird 
es  auf  Antrag  der  Gilde  gleichfalls  verhaftet  und  zur  Warnung  aller  übrigen 
gleichfalls  bestraft  werden. 

§  3. 

Die  Gilde  stellt  einen  Sekretär  an,  der  alle  offiziellen  Schriftstücke 
anzufertigen  hat.  Sein  Gehalt  wird  von  der  Gilde  auf  10  Taels  pro  Monat 
festgesetzt.  Ebenso  werden  ihm  drei  Mahlzeiten  pro  Tag  kostenlos  verab- 
reicht. Das  von  ihm  lie  nötigte  Schreibmaterial  wird  ihm  auf  Kosten  der 
Gilde  geliefert. 

§  4. 

Unter  unsern  Mitgliedern  sind  solche,  die  auf  eigene  Rechnung  Ge- 
schäfte machen,  während  andere  sich  zu  Handelsgesellschaften  zusammen- 
geschlossen haben.  Ks  ist  deshalb  sehr  leicht  möglich,  daß  Streitigkeiten 
entstehen  können.  Ereignet  sich  ein  solcher  Streitfall,  dann  soll  die  Gilde 
die  Angelegenheit  so  regeln ,  daß  sie  vorteilhall  für  beide  Parteien  ausfällt. 
Die  Einzelheiten  des  Disputs  müssen  klar  untersucht  und  der  Gerechtigkeit 
freier  Lauf  gelassen  werden.  Es  darf  nichts  verheimlicht  oder  verborgen 
bleiben,  damit  wirklich  eine  gerechte  Entscheidung  zustande  kommt. 

§  5. 

Die  Gilde  verfügt  über  wenig  Geldmittel,  und  die  Notwendigkeit, 
Geld  im  Interesse  der  Gilde  auszugeben,  zeigt  sich  von  Tag  zu  Tag  mehr. 
Wir  mußten  deshalb  auf  Mittel  und  Wege  sinnen,  die  der  Gilde  einen 
regelmäßigen  Beitrag  sichern,  und  haben  unsere  diesbezüglichen  Beschlüsse 
auf  einem  Extrablatt  den  Mitgliedern  mitgeteilt.  Wer  von  den  Mitgliedern 
diese  Beschlüsse  mißachtet  und  den  ihm  zufallenden  Betrag  nicht  zahlt, 
wird  aus  der  Mitgliederliste  gestrichen,  und  die  Gilde  wird  dann  sich  nicht 
mehr  um  die  Firma  des  Betreffenden  kümmern.  Wenn  jemand  seine  Ein- 
nahmen für  geringer  angibt,  als  sie  sind,  und  dadurch  seinen  Beitrag  zur 
Gjlde  niedriger  stellt,  so  muß  er  bei  Entdeckung  des  Betruges  sowohl  die 
Differenz  nachzahlen  als  auch  die  Kosten  einer  Theatervorstellung  tragen, 
damit  andere  vor  gleichem  Betrüge  gewarnt  werden. 

§  6- 

Alle  Einnahmen  innerhalb  eines  Monats  muß  der  Sekretär  am  Monats- 
ende einzeln  aufgeführt  auf  einen  Bogen  Papier  schreiben  und  diesen  i" 
der  Gildenhalle  aushängen.  Auf  diese  Art  kann  jedermann  die  Rechnung 
prüfen,  und  Irrtümer  bleiben  vermieden. 

§  7- 

Wenn  die  Gilde  eine  Ausgabe  von  über  einhundert  Taels  zu  machen 
hat,  dann  haben  alle  Mitglieder  das  Recht,  die  Ausgabe  ihrer  Kritik  zu 
unterwerfen  und  zu  bestimmen,  ob  sie  notig  sei  oder  nicht.  Alle  monat- 
lichen Einnahmen  sowie  das  Inventar  der  Gilde  und  das  von  der  Gilde  auf 
Zinsen  gelegte  Kapital  soll  von  den  Vorstehern  verwaltet  werden,  jedoch 
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sollen  die  Vorsteher  monatlich  von  dem  Stande  der  Angelegenheiten  Mit- 
teilung machen.  Sollte  ein  Gildenmitglied  in  die  Lage  kommen,  von  der 
Gilde  Geld  zu  leihen,  dann  muß  es  in  Person  kommen  und  mit  den  Vor- 
stehern die  Angelegenheit  heraten.  Die  Vorsteher  können  ihm  Geld  leihen, 
aber  nur  gegen  genugende  Sicherheit,  damit  solche  Anleihen  nicht  leicht- 
fertig abgeschlossen  werden. 

§  8- 

Wenn  die  Gilde  eine  Generalversammlung  anberaumt,  dann  sollen 
die  Einladungen  an  jedes  einzelne  Mitglied  geschickt  werden.  Sollte  ein 
Mitglied  verreist  oder  sonstwie  verhindert  sein  an  der  Versammlung  teil- 
zunehmen, dann  muß  es  sich  bei  den  Gildenvorstehern  entschuldigen  lassen. 
Sollte  es  aber  aus  Gleichgültigkeit  die  Versammlung  versäumen,  dann  hat 
es  die  Kosten  einer  Theatervorstellung  zu  tragen,  damit  eine  derartige 
Indifferenz  nicht  um  sich  greift. 

§  9- 

Die  Gilde  ernennt  aus  ihrer  Mitte  einen  Obmann  des  fremden  Handels, 
das  Teehandels  und  des  Handels  im  allgemeinen.  Diese  drei  Obmänner 
sollen  l>ei  allen  entstehenden  Fragen  im  Einverständnis  miteinander  handeln. 
Ihre  Dienstzeit  soll  ein  Jahr  betragen ,  worauf  sie  der  Generalversammlung 
einen  Rechenschaftsbericht  vorzulegen  haben.  Dann  kann  die  Generalver- 
sammlung wieder  drei  andere  an  deren  Stelle  wählen.  Wenn  aber  die 
Generalversammlung  die  seitherigen  Vorstände  wiederwählen  will,  dann 
kann  das  auch  zugelassen  werden,  damit  das  Verdienst  zu  seinem  Rechte 
kommt. 

§  10. 

Wenn  ein  Mitglied  der  Gilde  sich  durch  besondem  Verstand  oder 
Einsicht  auszeichnet  und  eigene  Pläne  hat^  so  soll  es  diese  in  der  General- 
versammlung mitteilen  und  allen  zur  Begutachtung  vorlegen.  In  keinem 
Falle  darf  es  aber,  nachdem  die  Generalversammlung  über  eine  Angelegen- 
heit entschieden  hat,  nachher  an  dem  Entscheid  Ausstellungen  machen, 
da  die  Gilde  dadurch  viel  Zeit  verliert. 

Stuhle  und  Tische  sowie  alles  andere  Inventar  in  der  Gildenhalle 
muß  in  ein  Inventarverzeichnis  eingetragen  sein.  Ebenso  muß  jede  Neu- 
anschaffung gewissenhaft  registriert  werden.  Jeder  Inventarabgang  muß 
andererseits  einem  der  Vorsitzenden  mitgeteilt  und  in  den  Jahresbericht 
eingetragen  werden.  Sind  irgendwelche  Abgänge  nicht  registriert,  dann 
ist  der  Verwalter  der  Halle  für  den  Verlust  verantwortlich. 

§  12. 

Wenn  ein  aus  Kanton  geburtiger  Mandarin  auf  der  Durchreise  fur 
sich  oder  seine  Familie  einige  Räumlichkeiten  der  Gildenhalle  vorübergehend 
benutzen  will,  so  kann  ihm  das  von  den  Vorstehern  der  Gilde  gestattet 
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werden.  Abgesehen  von  dieser  einen  Ausnahme  soll  die  Gildenhalle  keinem 
andern  als  Wohnung  offen  stehen,  und  ebenso  ist  es  auch  untersagt,  In- 
ventarstücke für  zeitweisen  Gebrauch  aus  der  Halle  zu  verleihen. 

§13. 

Frauen  oder  erwachsene  Mädchen  dürfen  die  Halle  unter  keinen 
Umständen  betreten,  auch  nicht,  um  dort  Weihrauch  zu  verbrennen.  Wenn 
sie  dennoch  eintreten,  so  hat  der  Türhüter  die  Verpflichtung,  ihnen  den 
Eintritt  zu  untersagen  oder  sie  hinauszuweisen. 

§  14. 

Alle  Ausgaben  der  Gilde  müssen  aus  der  Gildenkasse  bezahlt  werden. 
Der  von  der  Gilde  angestellte  Priester  sowie  die  Kulis  werden  aus  dieser 
allgemeinen  Kasse  bezahlt.  Wer  freiwillig  öl  oder  W ei h rauch k erzen  geben 
will,  kann  das  nach  Belieben  tun.  Absolut  verboten  aber  ist,  Beiträge  von 
Leuten,  die  außerhalb  der  Gilde  stehen,  anzunehmen. 

§  15. 

Der  von  der  Gilde  angestellte  Kuli  und  ebenso  der  Priester  müssen 
ihren  Pflichten  aufs  beste  nachkommen.  Sobald  Beschwerden  gegen  sie 
laut  werden,  können  sie  sofort  entlassen  werden. 

§  16. 

Wenn  eins  der  Mitglieder  stirbt  und  die  Angehörigen  nicht  die  Mittel 
haben,  den  Leichnam  in  die  Heimat  bringen  zu  lassen,  dann  tritt  die  Gilde 
für  ihn  ein,  doch  wird  in  bezug  hierauf  noch  eine  besondere  Bestimmung 
erlassen  werden,  wenn  erst  die  Finanzen  der  Gilde  in  einem  besseren  Zu- 
stande sind. 

Vorstehende  Regeln  sind  angenommen  und  genehmigt  von  der 
Kantougilde. 

Nachwort 

Die  von  Herrn  Missionsinspektor  Bach  übersetzten  Regeln  der  in 
Pakhoi  bestehenden  Kantoner  Kaufmannsgilde  geben  uns  ein  gutes  Bild  der 
Organisation  und  der  Tätigkeit  einer  chinesischen  Gilde.  Die  Einzelheiten 
decken  sich  im  allgemeinen  mit  dem ,  was  über  das  Gilden-  und  Innungs- 
wesen namentlich  seit  der  grundlegenden  Arbeit  des  D.  J.  Mac  go  wan  im 
XXI.  Bande  (1886)  des  Journal  of  the  Royal  Asiatic  Society,  China  Branch, 
bekannt  ist. 

Die  Hauptorgane  der  Kantongilde  in  Pakhoi  sind  die  General- 
versammlung der  Mitglieder,  welche  die  wichtigsten  Entscheidungen  fällt, 
und  der  Vorstand.  Die  Sitzungen  der  Generalversammlung  sind  wie  bei 
den  modernen  Aktiengesellschaften  im  voraus  anzuberaumen  und  jedem 
einzelnen  Mitglied  schriftlich  bekannt  zu  machen.  Eigentümlich  ist  die  Ver- 
pflichtung der  Mitglieder,  an  den  Generalversammlungen  teilzunehmen ,  wozu 
sie  durch  Ordnungsstrafen,  Zahlung  der  Kosten  einer  Theatervorstellung, 
angehalten  werden  können  (§  8). 
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Die  Vorstandsmitglieder  werden  nach  §  9  von  der  Generalversammlung 
auf  ein  Jahr  gewählt  und  haben  am  Schluß  ihres  Dienstjahres  der  General- 
versammlung Rechnung  zu  legen.  Eine  Wiederwahl  ist  möglich.  Bei  der 
Kantongilde  besteht  der  Vorstand  aus  drei  Mitgliedern,  von  denen  jedes 
als  Obmann  einer  Handelssektion  fungiert.  Man  hat  den  gesamten  Handel, 
an  welchem  die  Mitglieder  der  Gilde  beteiligt  sind,  in  drei  Branchen  geteilt: 
den  Handel  im  allgemeinen,  den  Theehandel  und  den  Handel  mit  den 
Ausländern. 

Die  laufenden  Geschäfte  werden  von  einein  bezahlten  Sekretär  be- 
sorgt, welcher  namentlich  alle  offiziellen  Schriftstucke  aufzusetzen  und  den 
Verkehr  mit  den  Behörden  zu  leiten  hat  (§  3). 

In  Prozessen  der  Gildenmitglieder  nimmt  die  Gilde  eine  ähnliche 
Stellung  ein,  wie  sie  in  China  der  Chef  einer  Familie  den  Familienmitgliedern 
gegenüber  hat.  Streitigkeiten  ihrer  Mitglieder  untereinander  sucht  die  Gilde 
im  schiedsrichterlichen  Verfahren ,  ohne  Anrufung  der  Behörden,  zu  schlichten 
(§4).  Haben  Gildeninitglieder  Prozesse  mit  Außenstehenden,  so  tritt  die 
Gilde  für  ihre  Angehörigen  ein,  sofern  sie  von  ihrem  Recht  uberzeugt  ist, 
und  verbürgt  sich  eventuell  für  sie ,  was  durch  den  Vorstand  geschieht  (§  1 ). 
Die  (»ilde  fühlt  sich  wie  ein  pater  familias  fur  die  Verfehlungen  ihrer  Mit- 
glieder direkt  verantwortlich,  und  die  Gildenvorsteher  werden  auch  von  den 
Beamten  zur  Verantwortung  gezogen.  Sind  sie  von  der  Unschuld  des  An- 
geklagten überzeugt,  so  treten  sie  für  ihn  ein,  im  andern  Falle  liefern  sie 
ihn  den  Behörden  zur  Bestrafung  aus.  Vorher  läßt  die  Gilde  durch  ein  zu 
diesem  Zweck  eigens  ernanntes  geeignetes  Mitglied  den  Fall  untersuchen. 
Die  Verhaftung  und  Auslieferung  kann  nur  mit  Zustimmung  der  General- 
versammlung erfolgen. 

Die  Gildenhallen  pllegen  in  Pakhoi  aus  wenigstens  drei  Abteilungen 
zu  bestehen:  1.  den  Versammlungsräumen ,  hua-tiny  ■Blumenhallen«;  2.  den 
Gast-  und  Empfangszimmern,  kd~fany\  3.  den  Leichenhallen,  chi-fany,  in 
welchen  die  Särge  verstorbener  Mitglieder  vor  ihrer  Überführung  in  die 
Heimat  aufbewahrt  werden.  Ein  Altar  für  den  Schutzheiligen  und  eine 
Bühne  für  die  von  Zeit  zu  Zeit  stattfindenden  Theatervorstellungen  dürfen 
nicht  fehlen.  Die  Satzungen  heben  besonders  hervor,  daß  außer  dem  Haus- 
verwalter, dem  Türhüter  und  den  Kulis  auch  ein  besonderer  Priester  aus 
der  Gildenkasse  bezahlt  wird  (§  14).  Bemerkenswert  ist,  daß  Frauen  und 
Mädchen  das  Betreten  der  Gildenhalle  selbst  zu  Opferzwecken  streng  unter- 
sagt ist  (§  13)  und  daß  die  Gastzimmer  nicht  jedem  durchreisenden  Man- 
darin und  seiner  Familie  vorübergehend  zur  Verfügung  gestellt  werden 
dürfen,  sondern  nur  I-andsleuten ,  die  aus  Kanton  gebürtig  sind.  Im 
übrigen  soll  die  Gildenhalle  nicht  zu  Wohnzwecken  benutzt  werden ,  auch 
nicht  von  Gildenmitgliedern  (§  12). 

Nach  schriftlichen  Mitteilungen  des  Herrn  Bach  üben  die  in  Pakhoi 
errichteten  Gilden  außer  in  der  Art,  wie  sie  aus  den  übersetzten  Statuten 
ersichtlich,  ihre  Tätigkeit  noch  in  folgender  Richtung  aus: 

Die  Gilde  wirkt  bei  der  Festsetzung  des  Silber-  und  Kasch- 
k  urs  es  mit.    Dies  pflegt   nicht  im  Gilden  hause,  sondern  in  Teehäusern 
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und  Vergnügungslokalen  zu  geschehen,  wo  die  Mitglieder  sich  treffen. 
Ferner  setzt  die  Gilde  die  Zahl  der  Lehrlinge  fest,  welche  in  jedem 
einzelnen  Betriebe  gehalten  werden  dürfen.  Mißachtung  ihrer  Befehle  wird 
unter  Umständen  streng  geahndet.  Die  Ausbildung  der  Lehrlinge  uberwacht 
sie  bis  zu  einem  gewissen  Grade  und  vermittelt  bei  Streitigkeiten  zwischen 
Arbeitsgebern  und  Angestellten.  Für  die  Arbeitszeit  bestimmt  die  Gilde 
gewisse  Grenzen.  »So  dürfen  die  Weber  nach  Einbruch  der  Dunkelheit 
nicht  mehr  weben,  Barbiere  können  abends  nach  5  Uhr  nicht  mehr  zum 
Massieren  gerufen  werden,  Schreiber  legen  um  4  Uhr  den  Pinsel  nieder, 
und  alle  anständigen  Geldgeschäfte  sind  verpönt,  wenn  erst  einmal  der 
Abend  hereingebrochen  ist.  Der  Himmel  muß  Zeuge  aller  geschäftlichen 
Transaktionen  sein.  Einige  Tage  vor  Neujahr  versuchten  einige  Barbier- 
läden bis  am  späten  Abend  ihrem  Geschäft  nachzugehen  und  ließen  eine  War- 
nung der  Gilde  unbeachtet.  Am  nächsten  Tage  war  ihnen  das  Handwerk 
überhaupt  gelegt,  und  sie  konnten  fur  einige  Tage  weder  gehen  noch 
stehen ,  noch  viel  weniger  aber  ans  Rasieren  denken.  Sie  hatten  den  Korpsgeist 
eingeprügelt  erhalten,  der  vorher  nicht  in  ihnen  zu  finden  war.«  Schließ- 
lich beteiligen  sich  die  Gilden  auch  wohl  an  öffentlichen  Bauten  und 
andern  gemeinnützigen  Unternehmungen,  indem  sie  ihren  Mitgliedern 
gewisse  Leistungen  auferlegen. 

Es  ist  wohl  anzunehmen,  daß  auch  die  Gilden  anderer  Städte  in 
ähnlicher  Weise  tätig  sind. 

A.  Forke. 
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Von  Ichang  über  Land  nach  Chungking. 

Von  Dr.  Betz. 


Mit  zwei  Tafeln. 


I.  Vorbemerkung. 

M  an  kann  von  Ichang  nach  Chungking  sowohl  auf  dem  Nord-  wie  auf 
dem  Sudufer  des  Yangtse  gelangen.  Kuropäer  sind,  soweit  mir  bekannt, 
auf  der  Nordstraße  noch  nicht  gereist;  wenigstens  habe  ich  in  keinem 
Reisewerke  eine  Beschreibung  derselben  gefunden.  Von  Rosthorn  erwähnt 
nur,  daß  die  reißenden  Wasser,  welche  im  Sommer  die  zahlreichen,  den 
Weg  kreuzenden  Rawinen  füllen,  den  Güterverkehr  unmöglich  machen. 

Die  Straße  oder  richtiger  der  Gebirgspfad  wird  anscheinend  nur  von 
der  Landbevölkerung  und  zum  Teil  auch  von  den  Postkurieren  benutzt. 
Letztere  folgen  vielfach  auch  einem  ganz  schmalen  Felspfad  am  Telegraphen 
entlang  und  benutzen  Boote,  wo  der  Pfad  ungangbar  wird.  Auf  die  Art 
fallt  es  den  Kurieren  nicht  schwer,  die  Reise  von  Ichang  nach  Chungking 
in  15  Tagen  zurückzulegen. 

Die  Beschaffenheit  des  Weges  und  der  Mangel  an  Unterkunfts-  und 
VerpÜegungsgelegenheiten  machen  größeren  Karawanen  die  Benutzung  der 
Nordstraße  unmöglich.1 

Die  einzige  Uberlandverbindung,  welche  fur  den  Handel  und  den 
Reiseverkehr  zwischen  Ichang  und  Chungking  in  Betracht  kommt,  ist  des- 


1  Von  einer  chinesischen  Kuliagcntur  erhielt  ieh  folgendes  Itinerar  für  den 
Weg  auf  dem  Nordufer: 


Ichang  -Lo  tien  chi  90  Li 

-  Chingtan  90  - 
-Kueichou  45  - 

-  Patung  90  - 
-Chi  ai  liu  90  - 
-San  huo  p'u  90  - 

-  Wushan  45  - 

-  Tai  chi  90  - 
-Kueifu  30  - 
-Topan  90  - 
-Yfln  yang  90  - 


Ichang- Chang  chi  kou  90  Li 

-Wan  hsien  90  - 

-Fcn  shui  90  » 

-  Liang  shan  90  » 

-  Hui  lung  chang  100  - 

-  Tcng  chi  p'u  70  » 
Fu  ho  chang  95 
Sha  chi  80  • 

-Shih  tan  chang  70  - 
-Lung  men  chiao  90  - 

Chungking  70  - 


Das  sind  zusammen  1775  Li  in  22  Stationen.  Die  Postkurierc  rechnen  his  Wan  hsien 
neun  Tage ;  sie  benutzen  bis  Wushan  (5.  Station)  meist  Boote ;  von  dort  geht  es  dann 
über  Land  an  der  Telcgrapheiileitung  entlaug.  In  Wan  hsien  verlassen  sie  das  Yangtse- 
ufer  und  nehmen  den  angeblich  kürzeren  Weg  über  Liang  shan  und  Tien  chiang. 
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halb  das  Südufer  des  Yangtsc.  Hier  befindet  sich  eine  gut  instand  ge- 
haltene und  trotz,  mancher  Schwierigkeiten  viel  benutzte  Straße,  welche 
einerseits  Ichang  mit  Shihnanfu,  der  südlichsten  Präfektur  der  Provinz 
Hupei,  verbindet  und  andererseits  bei  der  westlichsten  Kreisstadt  Lichuan 
drei  Äste  nach  Szechuan  bzw.  dem  Yangtse  abzweigt,  einen  nordlichen 
nach  Wan  hsien,  einen  mittleren  nach  Chungchou  und  einen  südlichen  nach 
Fengtu  bzw.  Kao  chia  chen. 

Eine  ununterbrochene  Landverbindung  Ichangs  mit  Chungking  auf 
dem  Südufer  ist  anscheinend  nicht  vorhanden,  wenigstens  nicht  in  Gestalt 
einer  einheitlich  sich  fortsetzenden  Straße.  Die  zwischen  Chungchou  und 
Fuchou  benutzbaren  Uferwege  am  Yangtse  entlang  können  nicht  als  Teile 
einer  selbständigen,  vom  Flusse  unabhängigen  Handelsstraße  bezeichnet 
werden.  Eine  solche  beginnt  vielmehr  erst  wieder  bei  Fuchou  und  führt 
von  dort  «pierlandein ,  die  scharfen  Biegungen  des  Yangtse  vermeidend, 
in  direkt  südwestlicher  Richtung  nach  Chungking,  wo  sie  gegenüber  dem 
Tung  shui-Tore  der  Stadt  bei  Lung  inen  hao,  dem  Liegeplatz  der  englischen 
Kanonenboote,  mündet. 

Um  mir  ein  Urteil  darüber  bilden  zu  können,  wie  weit  der  Landweg 
für  den  Waren-  und  Personentransport  mit  dem  Yangtse  konkurriert,  ent- 
schloß ich  mich  für  die  am  meisten  begangene  Südstraße.  Herr  von  Rosthorn 
ist  1890  auf  derselben  Straße  gereist,  bog  aber  bei  Lichuan  nach  Wan  hsien 
ab  und  setzte  von  dort  die  Reise  auf  dem  Nordufer  fort  (vgl.  Report  on 
an  overland  journey  from  Ichang  to  Chungking  in  October  1890.  Published 
by  order  of  the  Inspector  General  of  Customs.  Special  Series  Nr.  17. 
Shanghai  1892).  Der  englische  Konsul  Parker  stieß,  von  Kueifu  über  Chien 
shih  hsien  kommend,  bei  Shih  tze  Iii  auf  die  Shihnan- Straße  und  be- 
schreibt sie  in  seinem  Buche  »Up  the  Yangtze-,  S.  275  ff.:  -the  wilds 
of  Hupeh-. 

II.  Von  Ichang  bis  Shihnan. 

Mit  10  Sänften,  54  Trägern  und  2  Eskortesoldaten  des  Generals  von 
Ichang  brach  ich  am  Morgen  des  3.  Dezember  mit  meinen  beiden  Reise- 
gefährten von  dem  Ichang  gegenübergelegenen  Tempel  An  an  miao  auf. 

Dort  mündet  ein  um  diese  Zeit  fast  ausgetrockneter  Bach ,  der  Chuan 
ch'iao  hsi,  dessen  Lauf  wir  eine  Zeitlang  folgen.  Ein  kurzer  Aufstieg 
von  50  m  bringt  uns  nach  Ting  t'an  p'o,  einem  kleinen  Orte  mit  Her- 
bergen und  Viktualienläden.  Dann  geht  es  wieder  hinunter  ins  Tal  auf 
einen  breiten  bequemen  Weg,  der  in  südwestlicher  Richtung  dem  oben 
erwähnten  Bache  folgt.  15  Li  hinter  Ichang  ein  kleiner  Ort  Chao  chia  pin 
mit  etwa  40  bis  50  Familien.  Tieh  so  chiao  ist  ein  größerer  Ort  mit  Gast- 
häusern, der  seinen  Namen  .Eisenschloßbrücke-  von  einer  etwa  50  m 
langen  Holzbrücke  hat,  welche  an  einem  Ende  an  einem  Baum  angekettet 
ist,  damit  sie  bei  Hochwasser  nicht  weggeschwemmt  wird.  Nach  47astun- 
digem  Marsche  beziehen  wir  in  Tsao  chia  fan  im  'Gasthaus  der  Herzens- 
gemeinschaft* Quartier.    Entfernung  von  Ichang  50  Li. 
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Tsao  chia  fan  ist  ein  großes  Dorf,  das  malerisch,  von  Hügeln  und 
Zypressenwaldungen  umgeben,  im  Tale  liegt. 

Die  Gegend  ist  bis  hierhin  stark  bevölkert;  man  wandert  keine 
fünf  Minuten,  ohne  menschliche  Behausungen,  sei  es  einzeln,  sei  es  in 
Gruppen,  anzutreffen.  Die  vielen  Rasthäuser  und  Unterkunftslokale,  sowie 
die  zahlreichen  Verkaufsstande  am  Wege  sind  ein  Zeichen,  daß  wir  uns 
auf  einer  vielbegangenen  Straße  befinden.  Trotzdem  kann  man  von  keinem 
großen  Handelsverkehr  sprechen.  Die  Lastenträger  —  Lasttiere  be- 
gegneten uns  nicht  —  schleppen  meistens  grobes  Papier  aus  Tien  hsing  po, 
Baumstamme,  Holzkohle  und  Korbladungen  voll  Talgbaumsaat  (Mit  tze, 
Sapiuin  sebiferum)  nach  Ichang.  Aus  der  weißen  fettigen  Hülle  der  Saat 
wird  der  im  Handel  ab  •vegetabilischer  Talg«  bekannte  Stoff,  chinesich 
p'i  yu  hergestellt;  aus  dem  Kern  gewinnen  die  Chinesen  ein  Firnisöl,  mu 
yu,  das  nur  fur  den  Lokalkonsum  bestimmt  ist.  Der  Preis  der  Saat  wurde 
uns  auf  4300  bis  4800  cash  per  160  catties  angegeben,  soll  aber  je  nach 
der  Marktlage  großen  Schwankungen  unterworfen  sein.  Der  Mu  tze- 
Baum  war  jetzt  mit  seinen  herbstlich  roten  Blättern  eine  rechte  Zier  der 
Landschaft. 

Auf  den  Feldern  standen  Kartoffeln,  Kohl,  Ruben,  Erbsen  und 
Weizen.  Letzterer  war  erst  im  achten  chinesischen  Monat  (Oktober)  gesät 
worden  als  Nachfolger  der  Baumwolle,  welche  das  Hauptprodukt  des  Tung- 
hu-  Kreises  ist,  in  welchem  wir  uns  noch  befinden.  Die  Landbevölkerung 
treibt  etwas  Viehzucht  (Schweine  und  Ziegen);  das  Entkernen  von  Baum- 
wolle, das  Zwirnen  von  Garn  und  das  Anfertigen  von  Strohsandalen  für 
die  Träger  ist  Frauenarbeit.  Diese  Strohsandalen  lernten  wir  bald  sehr 
schätzen,  da  sie  das  Gehen  auf  den  schlüpfrigen  Steinplatten,  besonders  beim 
Abstieg  von  den  Bergen,  sehr  erleichterten.  Wir  zahlten  für  ein  Paar  Stroh- 
sandalen, die  ein  bis  zwei  Tagemärsche  aushielten,  etwa  zwei  Pfennig. 

Bäume  gibt  es  in  großer  Zahl  und  Mannigfaltigkeit.  Außer  dem 
schon  erwähnten  Talgbaum  und  einer  Reihe  von  Obstbäumen  zählt  die 
chinesische  Stadtchronik  der  Ichang  -Präfektur  noch  folgende  Bäume  auf: 

Ahorn,  Aesculus  chinensis,  Buxus  sempervireus,  Zeder,  Cudrania 
triloba,  Coir-Palme  (Trachycarpus  excelsa,  aus  deren  Rinde  Stricke,  Matten 
und  Regenmäntel  gemacht  werden),  Zypresse,  Dattelbaum,  Fichte,  Kampfer- 
baum, Kastanie,  Lackbaum,  Maulbeerbaum,  Pappel,  Pawlonia  imperialis  S 
und  Z,  Seifenbaum,  Sophora  japonica,  Sterculia  platanifolia,  T'ung- Bauin 
(Woodoil)  und  Ligustrum  lucidum  (auf  dem  das  Weißwachsinsekt  lebt). 

Holzölfaktoreien ,  in  denen  die  etwa  haselnußgroßen  Früchte  des 
T'ung -Baumes  gemahlen,  gedörrt  und  schließlich  in  Kuchenform  in  einer 
Keilpresse  mit  Eisenreifen  ausgepreßt  werden ,  trifft  man  verschiedentlich 
im  Lande.    Die  ausgepreßten  Kuchen  werden  als  Dünger  verwendet. 

Der  zweite  Tag  brachte  uns  einen  sanften  Anstieg  von  800  englischen 
Fuß  auf  den  »Paß  der  braunen  Erde«  (Chili  tu  ya),  der  eine  Senkung  in 
einem  direkt  östlich  laufenden  Gebirgszuge  ist,  welcher  die  Nebenflüsse 
des  bei  Itu  mündenden  Ching  chiang  ho  im  Süden  von  denen  des  Yangtse 
im  Norden  scheidet.    Unser  Weg  bleibt  auf  der  Südseite  des  Gebirges, 
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welches  zusammen  mit  einer  nach  Westen  ziehenden  Kette  die  natür- 
liche Grenze  der  Tunghu-  und  Chang  yang  -  Distrikte  bildet.  Vom  Chih 
tu  ya  fuhrt  ein  steiler  Abstieg  von  500  englischen  Fuß  wieder  ins  Tal, 
das  allmählich  immer  enger  wird.  Die  Berge  treten  näher  heran;  das 
Konglomeratgestein  (pudding  stone)  weicht  dem  Kalkgestein  und  ver- 
ändert den  Charakter  der  ganzen  Landschaft,  indem  an  die  Stelle  der 
regellosen  Geröllterrassen  zusammenhängende  Felswände  von  imposanter 
Höhe  und  wilden  zackigen  Formen  treten.  Kein  Fleckchen  Erde  ist  un- 
bebaut; reicher  Baum  wuchs  bis  zu  den  Höhen  hinan;  gegen  Ende  zahl- 
reiche Bambuswäldchen ,  dazwischen  schmucke  Bauernhütten  und  malerische 
Brücken. 

Mitten  zwischen  Weizenfeldern  tauchen  auch  bereits  die  ersten  Opium- 
felder  auf.  Die  Pflänzchen  waren  etwa  zwei  Zoll  hoch,  sind  im  achten 
Monat  gepilanzt  und  kommen  im  April  zur  Blüte.  Heute  trafen  wir  auch 
die  ersten  Opiumträger  aus  Shihnanfu;  ein  Kuli  trägt  90  catties,  wofür 
er  500  cash  per  Tag  bekommt.  Er  braucht  für  den  Transport  von  Shihnan 
nach  Ichang  acht  bis  neun  Tage.  Die  Opiumkörbe  waren  alle  mit  der 
Steuerquittung  des  Zollamts  in  Yeh  san  pa  beklebt.  Sonst  begegneten  uns 
heute  nur  einige  kleine  Transporte  von  Hanf  aus  Shihnan  und  Schweinen 
aus  Patting  hsien.  Schwere  und  trächtige  Schweine  trägt  der  Chinese 
auf  einem  über  die  Schultern  geschnallten  Traggestelle. 

Von  kleinen  Hausindustrien  sei  die  Herstellung  von  »Opferstä beben« 
(hsiang)  und  Feuerwerkskörpern  (pien  pao)  erwähnt.  Beides  geschieht 
auf  die  primitivste  Weise  und  ist  nur  für  den  allernächsten  Lokalkonsum 
bestimmt.  Die  Opferstäbchen  aus  Bambus  werden  angefeuchtet,  in  zer- 
riebene Zypressenrinde  getaucht  und  an  der  Sonne  getrocknet.  Mit  dieser 
Beschäftigung  füllen  ganze  Familien  ihr  Tagewerk  aus. 

Die  Herstellung  der  -fire  cracker«  ist  Frauenarbeit.  Die  Hülsen  aus 
grobem  gelben  Papier  ,  werden  mit  einer  Holzrolle  über  einen  Eisenstift 
gerollt.  Das  Drehen  der  Zündschnur  und  die  Füllung  derselben  mit  Pulver 
ist  ein  sehr  geschickter  Handgriff.  Das  Pulver  machen  die  Leute  sich 
selbst  aus  Salpeter,  Schwefel  und  Holzkohle,  welche  in  der  Nachbarschaft 
leicht  zu  haben  sind.  100  cracker  schlechtester  Sorte  kosteten  vier  bis 
sechs  cash;  beste  Sorte  einen  cash  per  Stück. 

Tien  hsing  ho,  wo  wir  am  zweiten  Tage  übernachteten,  ist  eigent- 
lich nur  eine  lange  Holzbaracke  mit  einer  Veranda  über  einem  lustig  rau- 
schenden Bache.  In  der  Baracke  stellen  einige  Kammern  ein  Gasthaus 
und  die  übrigen  Apotheker-  und  Kleinkramläden  dar.  Die  Papiermühlen 
von  Tien  hsing  ho  versorgen  den  Ichang  -  Distrikt  mit  einem  groben 
gelben  Papier,  das  hauptsächlich  für  Opferzwecke  (Papierkäsch) ,  aber  auch 
als  Taschentuch  benutzt  wird.  Die  Herstellung  des  Papiers  ist  sehr  ein- 
fach. Bambuszweige  und  Stroh  werden  so  lange  in  eine  Grube  mit 
feuchtem  Kalk  gesteckt,  bis  der  letztere  die  Pflanzen  zerfressen  hat.  Dann 
werden  dieselben  fein  zermahlen  und  in  große  Wassertröge  geschüttet 
aus  denen  der  Brei  mittels  feiner  Netzwerke  aus  Bambus  und  Seide 
abgeschöpft  und   auf  einem  gerippten  Bambusrahinen  aufgestapelt  wird. 
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Die  so  erzeugte  Papiermasse  wird  in  der  Sonne  getrocknet,  nachdem  sie  vor- 
her noch  zwischen  einer  schweren  Keilpresse  vom  Wasser  befreit  worden  ist. 

Gleich  hinter  Tien  hsing  ho  beginnt  der  steile  Aufstieg  auf  den 
•  Pfirsichpaß«  (T'ao  tze  ya)  über  eine  lange  Flucht  von  schlüpfrigen  in  den 
Fels  gehauenen  Stufen,  an  denen  zu  beiden  Seiten  dichte  Zederngruppen 
Spalier  bilden.  Auf  dem  höchsten  Punkt  des  Passes  (Liang  feng  ya)  zeigte 
das  Barometer  1500  Fuß  über  Ichang  und  das  Thermometer  49°  F,  das 
sind  12°  weniger  als  tags  zuvor.  Auf  den  umliegenden  Höhen  der  erste 
Schnee.  Es  folgen  im  Laufe  des  Tages  noch  zwei  weitere  Pässe  von  1950 
und  2600  Fuß.  Das  Thermometer  sinkt  auf  40°  und  ein  starker  Schnee- 
fall zwingt  uns,  schon  nach  30  Li  Marsch  in  Lo  shih  chicn  auf  2000  Fuß 
über  Ichang  Halt  zu  machen.  Durch  prachtvolle  Winterlandschaft  und 
ganze  Wälder  von  schneebedeckten  chinesischen  Tannen  erreichen  wir  am 
dritten  Tage  den  Ching  kang  p'ing  —  2800  Fuß  über  Ichang  —  und  nach 
einem  beschwerlichen  Abstieg  in  das  Tal  des  Chi  tze  ho,  der  mit  dem 
Yüan  hsi  in  den  Ching  chiang  ho  mündet,  den  P'u  tze  ling,  3800  Fuß 
über  Ichang.    Das  Thermometer  zeigte  abends  31°. 

Wir  waren  unterwegs  etwa  31  Lasten  Szeclman- Opium  (aus  Tung 
hsiang  hsien  am  Chü  ho),  12  Lasten  aus  Shihnanfu  und  22  Lasten  aus 
Chien  shih  hsien  begegnet.  In  unsrer  Richtung  gingen  kleine  Transporte 
von  -Native  Cloth-  aus  Itu  und  Baumwolle  aus  Ichang  nach  Shihnanfu. 

So  reizvoll  die  Gebirgsgegend  landschaftlich  war,  so  arm  war  sie  in 
bezug  auf  Bebauung  und  Bevölkerung.  Das  bißchen  Reis  und  Kao  liang 
konnte  knapp  für  den  Bedarf  der  wenigen  Anwohner  reichen.  Beim  Auf- 
stieg auf  den  P'u  tze  ling  standen  lange  Reihen  Lackbäume  am  Wege, 
deren  Rinde  noch  die  Einschnitte  zeigte,  welche  im  neunten  chinesischen 
Monat  gemacht  werden,  um  den  Saft  zu  gewinnen. 

Ein  achtstündiger  Marsch  am  fünften  Tage  bestand  in  einem  ewigen, 
zum  Teil  recht  beschwerlichen  Auf  und  Ab  über  glatte  Felsenstufen.  Nicht 
weniger  als  vier  Pässe,  deren  relative  Steigungen  500,  420,  430  und 
200  Fuß  betrugen,  waren  zu  überwinden.  Höchste  Höhe  über  Ichang 
4300  Fuß  auf  dem  Pei  ya'rh- Passe.  Die  Szenerie  war  großartig  und 
entschädigte  reichlich  für  alle  Anstrengungen.  Wie  gegen  Mittag  die 
Nebel  sich  allmählich  von  den  Bergwänden  loslösten  und  die  Sonne 
sieghaft  durchbrach,  war  ein  besonders  schönes  Schauspiel.  Der  Ab- 
stieg in  das  Tal  von  Ching  ai  kou,  das  900  Fuß  unter  Pu  tze  ling  liegt, 
war  sehr  steil.  Hinter  Sha  ping  beginnt  das  Tal  des  Hsiang  ho ,  etwa 
25  km  lang  und  landschaftlich  von  großer  Schönheit.  Der  Hsiang  ho 
ist  jetzt  nur  ein  flacher  geräuschvoller  Bach;  aber  die  wirren  Geröll- 
massen an  seinen  Ufern  verraten  nur  zu  deutlich  die  Extravaganzen,  die 
er  sich  in  Sommerszeiten  gestattet.  Im  Gegensatz  zu  der  ärmlichen  Kahl- 
heit  der  Paßlandschaft  zeigt  das  Tal  allenthalben  Spuren  der  Frucht- 
barkeit und  Wohlhabenheit.  Reisfelder  sind  in  der  {Überzahl.  Granat- 
bäume  und  Persimonen,  Lack-,  Talg-  und  T'ung- Bäume  sieht  man  gleichfalls 
in  großer  Zahl.  Dazu  kommt  hier  der  Kampferbaum  (chang  shu),  dem  die 
Hupei- Behörden  letzthin  besondere  Aufmerksamkeit  zu  schenken  scheinen. 
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In  einer  Proklamation  des  Präfekten  von  Ichang  heißt  es,  Kampfer 
sei  ein  sehr  begehrter  Artikel  und  werde  neuerdings  auch  bei  der  Her- 
stellung rauchlosen  Pulvers  gebraucht.  In  den  Bergen  der  Präfektur  gäbe 
es  viele  Kampferbäume;  doch  könne  nur  aus  dein  rotbraunen  und  nicht 
aus  dem  weißen  Kampferbäume  guter  Kampfer  gewonnen  werden.  Die 
Landleute  werden  instruiert,  beim  Pflücken  der  Blätter  die  letzteren  erst 
in  der  Handfläche  zu  reiben,  um  den  Kampfergeruch  festzustellen.  Die 
Proklamation  enthält  ferner  noch  illustrierte  Anweisungen  über  die  Ge- 
winnung des  Kampfers,  die  Benutzung  von  Siedepfannen  u.  dgl.  Aus 
100  catties  Blättern  und  Zweigen  soll  man  durch  Verdampfen  ein  catty 
Kampfer  gewinnen  können. 

Güterverkehr: 

a)  nach  Westen  gehend:  kleine  Transporte  chinesischen  Garns  aus 
Pai  yang  (Kreis  Itu),  Baumwolle  aus  Ichang  und  Chiang  kou  am 
Yangtse ; 

b)  von  Westen  kommend:  Ölpapier  und  Papier  aus  Baumrinde  (K'o 
shn)  für  die  Zündschnuren  der  -fire  cracker*  aus  Shihnan-  und 
Lichuan- Distrikt;  eine  Last  wiegt  über  60  catties.  Gallnüsse  aus 
Ilnng  ai  tze  (Kreis  Chien  shih);  eine  Last  80  catties;  die  Träger 
brauchen  sieben  Tage  bis  Ichang  und  bekommen  300  cash  per 
Tag.  Ponys  aus  Lang  p'ing,  Sze  tu  ho  und  Shihnan;  Hanf  aus 
Shihnan;  11»  pieul  Huang  lien  (coptis  teeta)  aus  Wang  chia  ying 
(Kreis  Lichuan). 

Lang  p'ing,  wo  wir  übernachten,  ist  ein  lebhafter  Marktort.  Es 
wird  von  dort  eine  ordinäre  Qualität  schwarzen  Tees  über  Itu  nach  Shasi 
versandt;  das  catty  kostet  20  cash;  Transport  nach  Itu  sieben  Tage. 

In  den  Kurzwarenläden  trifft  man  überall  kleine  Vorräte  deutscher 
Anilinfarben,  etwas  Kisendraht,  Nadeln,  Berliner  Wolle  und  die  kleinen 
bunten  Blechdosen  der  Firma  Shaar  &  Wortmann  in  Shanghai. 

Hinter  Lang  p'ing  sind  wieder  mehrere  Höhen  zu  überwinden,  die 
durch  Gebirgsbäche  voneinander  getrennt  sind.  Bei  drei  Pässen  betrugen 
die  Anstiege  b'00,  500  und  1300  Fuß.  Von  der  letzten  Höhe  wundervolles 
Panorama;  nach  rückwärts  das  Hsiang  ho -Tal,  nach  Süden  das  Tal  des 
Sze  tu  ho,  der,  vom  Nordosten  kommend,  angeblieh  bei  Itu  mündet.  Ein 
steiler  Abstieg  von  1400  Fuß,  /um  Teil  auf  hübschem  Waldwege,  der 
jedem  Verschönerungsverein  Ehre  gemacht  haben  würde,  führt  nach  Sze 
tu  ho,  das  am  Flusse  gelegen  ist  und  nur  aus  wenigen  Häusern,  meist 
Herbergen  für  die  Opiumhändler,  besteht.  Der  Sze  tu  ho  hat  ein  starkes 
Gefälle;  die  Berieselung  der  Felder  geschieht  durch  die  bekannten  Wasser- 
räder. Von  Sze  tu  ho  nach  Chüan  nung  ting  sind  es  noch  40  Li,  die  den 
Wanderer  und  besonders  den  armen  Träger  mit  seinen  schweren  Lasten 
noch  viel  ehrlichen  Schweiß  kosten.  Beide  Orte  sind  nämlich  durch 
einen  4700  Fuß  über  Ichang  sich  erhebenden  Paß  —  den  Lackbaumpaß 
oder  Chi  shu  ya  —  geschieden,  der  auf  15  Li  3000  Fuß  ansteigt;  das 
sind  etwa  25  Fuß  Steigung  in  der  Minute.  Auf  seinem  Gipfel  ist  ein 
breites  Plateau  mit  schmucken  Steinhäusern  chinesischer  Landwirte,  die 
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auch  Rinder,  Pferde  und  Maultiere  '/lichten.  Chüan  ruing  ting,  das  wieder 
im  Tale  liegt,  wird  von  einein  Fen  ssu  verwaltet,  der  von  dein  Patting- 
Magistrate  ressortiert.  Es  ist  durch  Telegraphen  mit  Ta  chu  ping  und 
Shihnan  verbunden.  Ta  chu  ping  hat  Anschluß  an  Patting  und  letzteres 
an  Ichang.  Der  Landweg  nach  Patting  ist  180  Li  lang  und,  vom  Schweine- 
traiisport  abgesehen,  ohne  Bedeutung  fur  den  Warenverkehr. 

Es  gibt  in  Chiiang  nung  ting  etwa  ein  Dutzend  Kurzwarenladen  und 
eine  Anzahl  Straßenhändler.  Außer  chinesischem  Kleinkram  fuhren  sie  alle 
japanische  Streichhölzer,  japanische  Garne,  Knopfe,  englische  Prints  und 
Long  Ells,  deutsche  Anilinfarben,  Wollgarn,  Nadeln,  Lamabraids,  San- 
tonin-Tabletten  ii.  dgl.  Die  meisten  Artikel  beziehen  die  Laden  von  vor- 
überziehenden Hausierern.  Manchesterwaren  weiden  in  Hankau  bestellt, 
und  zwar  fungieren  die  dortigen  Agenten  der  Opiumkulis  als  Einkäufer, 
weshalb  auch  die  Opiumkulis  die  Waren  auf  dem  Rückwege  mitbringen. 
Zoll  oder  Likin  spielen  keine  Rolle,  da  die  Ware  wegen  ihrer  geringen 
Menge  vielfach  als  Passagiergepäck  transportiert  wird.  Uns  fiel  das  Fehlen 
von  Petroleum  und  Lampen  auf,  was  damit  erklärt  wurde,  daß  der  Trans- 
port einer  Kiste  Petroleum  von  Ichang  nach  Chiian  nung  ting  lb'00  cash, 
das  sind  50  Prozent  ihres  Wertes,  koste  und  die  Lampenzylinder  unter- 
wegs meist  zerbrechen. 

Chüan  nung  ting  ist  die  Hauptzollstation  für  alles  Opium,  das,  von 
Westen  kommend,  über  Land  nach  Hupei  geht.  Das  Zollamt  führt  den 
Namen  Yeh  san  kwan  nach  dem  etwas  westlicher  gelegenen  Orte  Yeh 
san  pa,  wo  es  ursprünglich  seinen  Sitz  hatte. 

Nach  Angabe  der  Beamten  passieren  in  guten  Jahren  etwa  20000  pi- 
culs, in  schlechten  10000  piculs  Opium  das  Zollamt  in  Yeh  san  kwan, 
gegenüber  12000  bis  13000  piculs,  die  im  Durchschnitt  der  letzten  Jahre 
das  Seezollamt  in  Chungking  ausklariert  hat. 

In  früheren  Jahren,  als  das  Zollamt  Yeh  san  kwan  noch  nicht  be- 
stand, fand  Szechuan- Opium  fast  nur  auf  dein  Landwege  Eingang  in 
Hupei,  weil  man  dadurch  die  hohen  Abgaben  in  Kueichou  und  Ping  shan 
pa  vermied.  Die  Zollsätze,  die  man  in  Yeh  san  kwan  erhob,  waren  an- 
fangs auch  noch  niedrig  (nach  Rosthorn  4,80  und  später  9,60  Taels  per 
pieul).  Aber  schon  Anfang  der  99er  Jahre  war  der  Zoll  auf  34,70  Taels 
per  pieul  erhöht  worden;  heute  werden  33  cash  per  Tael  Gewicht  (16  Tael 
=  1  catty),  das  sind  also  54  Taels  Zoll  per  pieul,  in  Yeh  san  kwan  ge- 
zahlt. Es  sind  das  etwa  22  Taels  weniger  als  Opium,  das  auf  Dschunken 
von  Szechuan  kommt,  in  Ping  shan  pa  —  der  30  Li  oberhalb  Ichangs  ge- 
legenen Zollstation  —  zu  zahlen  hat  (etwa  76  Taels  per  pieul).  Da  aber  in 
Ping  shan  pa  sowohl  wie  in  Yeh  san  kwan  auf  Grund  einer  »Usance-  das 
Pieul  nur  zu  55  catties  gerechnet  wird,  so  bleibt  der  wirklieh  erhobene 
Zoll  um  45  Prozent  hinter  dem  Tarifsatze  zurück.  Opium,  das  durch  das  See- 
zollamt in  Chungking  bzw.  Ichang  verschifft  wird ,  zahlt  24,80  Taels  bei  der 
Ausfuhr  in  Chungking  und  60  Taels  in  Ichang.  Darnach  ist  es  abgabenfrei 
in  allen  Teilen  des  Reichs,  während  die  Zollzahlung  in  Yeh  san  kwan  und 
Ping  shan  pa  nur  von  weiteren  Abgaben  in  der  Provinz  Hupei  befreit. 

is* 
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In  Yeh  san  kwan  wird  außerdem  noch  auf  alles  in  der  Provinz 
Hupei  zu  konsumierende  Opium  eine  Verbrauchssteuer  (Kao  chüan)  von 
112000  cash  per  pictil  Rohopium  erhoben.  Bei  Festsetzung  dieser  Steuer, 
die  ursprünglich  nur  präpariertes  Opium  treffen  sollte,  nahm  man  an,  daß 
aus  einem  Tael  Rohopium  (Y,c  catty)  durchschnittlich  70  Prozent  präpariertes 
gewonnen  werden  kann. 

Das  auf  dem  Landwege  transportierte  Opium  geht  ineist  —  ohne 
lchang  zu  berühren  —  über  Itu  nach  Shasi  und  von  dort  nach  Hankau, 
wo  es  auf  den  Markt  kommt. 

Hinter  Chiian  nung  ting  wird  das  Land  offener  und  freier;  die  ein- 
engenden, schroffzackigen  Berge  sind  verschwunden,  und  runde,  niedere 
Hügel  von  Topf  kuchenform  bedecken  das  Tafelland,  an  dessen  westlichem 
Ende  Ta  chu  p'ing  —  410  Li  von  lchang  —  liegt.  Zwischen  den  meist 
parallellaufenden  Hügelreihen  sind  tiefe  Taleinschnitte,  mit  Kaoliang- Feldern 
ausgefüllt.  Infolgedessen  ist  auch  auf  dem  Plateau  der  Weg  noch  immer 
ein  ewiges  Auf  und  Ab  und  bringt  stellenweise  Steigungen  von  700  und 
900  Fuß.    Als  höchste  Hohe  über  lchang  wurden  1 100  m  notiert. 

Fünf  Li  vor  Ta  chu  p'ing  auf  Paßhohe  Chang  ling  chien,  1300  m 
über  lchang,  zweigt  rechts  ein  angeblich  guter  Gebirgsweg  nach  Patuns; 
(160  Li)  ab,  der  auch  für  Warentransporte  zwischen  Shihtian  und  Patung 
benutzt  wird.  Aus  einer  Steininschrift  in  Chang  ling  chien  geht  her- 
vor, daß  Chang  chili  tung  181)8  aus  Staatsmitteln  60000  Tiao  (das  sind 
etwa  ebenso  viel  Taels)  für  Reparatur  der  Wege  lchang  -  Shihnan  -  Laifonu 
(1020  Li)  und  Patting  — Chang  ling  (160  Li)  verausgabt  hat,  wovon  nur 
15000  Tiao  für  den  längeren  Weg  gebraucht  wurden.  Letzterer  wird  näm- 
lich hauptsächlich  mit  Beiträgen  der  Opiumhändler  aus  Szechuan  und  der 
Exportkaufleute  von  Shihnanfu  instand  gehalten.  Aber  auch  kleine  Leute 
steuern  ihr  Scherflein  bei,  und  zahllose  Gedenktafeln  am  Wege  vermerken 
getreulich  Namen  und  Beitrag  auch  des  bescheidensten  Spenders. 

Hinter  Ta  chu  p'ing  schließt  sich  an  das  bisherige  Plateau  ein 
zweites,  etwas  tiefergelegenes  an.  Dasselbe  ist  dicht  besät  mit  zerstreut 
umherliegenden,  vom  Regen  ausgewaschenen  Felsblöcken,  weshalb  Rost- 
horn die  Gegend  sehr  treffend  mit  einem  Schlachtfeld  oder  den  Über- 
bleibseln einer  zerstörten  Stadt  verglichen  hat.  Am  äußersten  Westrande 
des  Plateaus  werden  schon  wieder  stattliche  Gebirgszüge  sichtbar.  Unter- 
halb Yeh  san  pa,  der  alten  Opiumzollstation,  die  jetzt  nur  noch  aus 
wenigen  zerfallenen  Hütten  besteht,  wird  der  in  den  Ching  chiang  ho 
mündende  Yeh  san -Fluß  auf  einer  etwa  10  Schritte  breiten,  soliden  Stein- 
brücke zwischen  senkrechten  Felswänden  in  wundervoller  Szenerie  über- 
schritten. Dieser  Fluß  bildet  gleichzeitig  die  Grenze  zwischen  der  Ichang- 
und  Shihnan  -  Präfektur. 

Maidtiere  mit  Gallnüssen,  grünem  Pllanzentalg  und  Papier  aus  Shih- 
nanfu benutzten  den  oben  erwähnten  Gebirgsweg  nach  Patung,  von  wo 
die  Ware  per  Boot  in  ein  bis  zwei  Tagen  lchang  erreicht.  Die  Maultiere 
brauchen  von  Shihnan  bis  Patung  sechs  bis  sieben  Tage;  der  Transport 
kostet  3200  cash  per  Last  a  160  catties. 
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Zwischen  Tung  chia  ya,  wo  wir  am  achten  Reisetage  übernachteten, 
und  dem  70  Li  davon  entfernten  Tsui  chia  pa  liegen  zwei  lebhafte  Dorfer 
Kuan  fu  chiao  und  Lo  shui  tung.  Gleich  hinter  Tung  chia  ya  biegt  rechts 
auf  der  Hohe  bei  dem  Dorfe  Kao  tien  tze  ein  Weg  nach  Kueichou  fu  am 
Yangtse  über  Chien  shih  hsien  (270  Li)  ab. 

Tsui  chia  pa,  einer  der  größten  Orte,  die  wir  bis  dahin  getroffen, 
liegt  3000  Fuß  über  Ichang.  Unterwegs  begegneten  wir  zum  erstenmal 
einigen  Trägern  mit  den  berühmten  Seidenbändern  (lan  kan)  aus  Chengtu; 
sie  gingen  nach  Ichaug,  und  jeder  von  ihnen  trug  145  catties.    Nur  die 


Citing  cliiang  ho  bei  Shilin.mfu,  im  liiritvrgniuili-  die  l'agixk*  von  Sliiluianfu. 

Unsicherheit  der  Botschaft  und  die  hohen  Abgaben  in  Kueichou  fu  können 
die  Händler  veranlassen,  einem  so  langwierigen  und  kostspieligen  Land- 
transporte den  Vorzug  zu  geben. 

Jenseits  von  Tsui  chia  pa  waren  auflallend  viel  Opiumfelder  und 
ganze  Alleen  von  T  ung- Bäumen.  Das  Plateau  senkt  sich  allmählich;  ein 
Abstieg  von  1600  Fuß  bringt  uns  bei  Nan  Ii  tu  an  einen  Nebenlluß  des 
Ching  chiang  ho,  der  bei  Hochwasser  gut  80  bis  90  m  breit  ist.  Wir 
fuhren  in  einer  Fähre  über  seine  dunkelgrünen  Wasser.  Auf  dem  andern 
Ufer  des  Flusses  führt  ein  steiler  Treppenaufstieg  von  1200  Fuß  nach 
Chang  chia  tsao;  von  dort  sind  es  noch  20  Li  bis  zu  dem  bevölkerten 
Hsiung  chia  ai.     Der  Weg  war  reich  an   landschaftlichen  Schönheiten; 
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besonders  Ii  übst  Ii  waren  die  Blicke  von  den  Paßhöhen  auf  die  schier  end- 
losen Gebirgsketten ,  die  in  der  Ferne  ein  immer  drohender  werdendes  Aus- 
seben haben.  Die  Dörfer  liegen  meistens  /.wischen  Anhohen  eingeklemmt. 
Die  tiefen  Taleinsehnitte  sind  reich  bebaut:  Heisfelder  überwiegen. 

35  Li  vor  Shihnanfu  ist  Shih  tze  lu,  der  «Kreuzweg-,  wo  ein  Weg- 
weiser aus  Stein  mit  einem  Richtungspfeil  uns  verrät,  daß  hier  die  Wege 
nach  Lichuan  (200  Li)  und  Shihuan  sich  trennen.  Wir  folgen  der  Richtung 
nach  Shihnanfu;  der  Weg  schlängelt  sich  zwischen  Reisfeldern  hindurch,  die. 
unter  Wasser  stehend,  der  (legend  das  Aussehen  eines  Überschwemmungs- 
gebietes geben. 

Am  Mittag  unseres  eilten  Reisetages  trafen  wir  in  der  PrafektursUuli 
Shihnan  ein,  die  nach  Rosthorn  760,  nach  unserem  Itinerar  aber  mir 
630  Li  von  Ichang  entfernt  ist. 

III.  Shihnanfu. 

Shihnanfu  liegt  in  einem  weiten  Talkessel  am  rechten  Ufer  des  Chins 
chiang  ho,  der  hier  ein  etwa  100m  breiter  Fluß  mit  starkem  Gelalle  un<l 
vielen  kleinen  Wirbeln  ist.   Zur  Präfektur  geboren  die  sechs  Kreise  Kn  shih. 
Chien  shih,  Lichuan,  Lai  feng,  Hsien  fong,  Hsünn  en. 
Die  Kreisstadt  Kn  shih  hsien  ist  mit  der  Fräfekturstadt  identisch. 

Shihnan  ist  der  Sitz  eines  Hsieh  t'ai  (Oberst),  der  460  Soldaten  be- 
fehligt, von  denen  ,'iOO  europäisch  ausgebildet  und  bewaffnet  und  auf  die 
Garnisonen  Shihnan  und  Laifong  verteilt  sind.  Oberst  Li  erwies  uns  viele 
Freundlichkeiten  und  war  unser  ständiger  Begleiter  bei  unseren  Rund- 
gängen durch  die  Straßen  und  auf  dem  Wall  der  Stadt,  der,  nebenbei  be- 
merkt, sieben  Li  (3'/2kni)  im  Umfange  mißt.  Das  Gehen  war  für  den 
dicken  Herrn  in  seiner  pelzbesetzten  Amtsrobe  ein  hartes  Stuck  Arbeit, 
und  er  schaute  sich  manchmal  seufzend  nach  seinem  Rößlein  um,  das  ein 
Mafu  ihm  vorsichtigerweise  nachiiihrte. 

Die  Straßen  der  Stadt  sind  eng,  aber  verhältnismäßig  rein.  In  dem 
Hauptgeschäftsviertel  fehlt  es  nicht  an  großen  Läden  mit  reicher  und  ge- 
schmackvoller Ausstattung.  Die  auf  20000  Köpfe  geschätzte  Bevölkeruni; 
bekommt  Europäer  nur  selten  zu  Gesicht;  sie  war  neugierig,  aber  nicht 
zudringlich. 

Der  Handel  Shihnanfus  ist  hauptsächlich  Ausfuhrhandel.  Es  werden 
exportiert : 

1.  Hanf.  Zwei  Sorten,  Fieri  ma  und  San  ma.  Fien  ma,  sieben  bis 
acht  Taels  per  Ballen  a  79  catties,  geht  nach  Kanton  und  Swatou.  San 
ma,  zehn  Taels  per  picul,  wird  fiber  Ichang  und  Hankau  ins  Ausland  ver- 
schifft. Jahresproduktion  10000  bis  15000  piculs  (Ichang- Ausfuhr  1901 
==  0466  piculs). 

2.  Gallnüsse.  Jahresproduktion  10000  piculs ,  davon  60  Prozent 
zackige  und  40  Prozent  runde.  Preis  per  Pao  a  80  catties  15  bis  17  Taels 
für  unsortierte  Ware,  17  bis  20  Taels  für  runde.  Likin  bei  der  Einfuhr 
in  Ichang  2,7  mace  per  picul  (Ichang -  Ausfuhr  1001  —  3480  piculs). 
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3.  Lack  (Firnis).  Jahresproduktion  50000  Faß  a  40  catties  (Ichang- 
Ausfuhr  1901  r=  2382  piculs). 

4.  Holzöl.  Preis  5500  cash  per  picul;  wird  fast  alles  im  Pro- 
duktionsgehiet  verbraucht.  Nur  hei  günstiger  Konjunktur  geringe  Ausfuhr 
nach  Shasi  und  Ilunkan. 

5.  Pflanzen talg.  Preise  wie  zu  4.  Export  nach  Shasi  nur  bei 
niederen  Preisen.  Die  Talggewinnung  ist  neu  (Icharig- Ausfuhr  10747  piculs, 
worunter  viel  Szechuan-Ware). 

6.  Ziegen  feile.  Preis  37  bis  38  Taels  per  picul.  Jahrliche  Aus- 
fuhr 1000  piculs  (Ichang- Ausfuhr  112705  Stuck). 

7.  Kuhhäute.  17  bis  18  Taels  per  picul.  Geringe  Ausfuhr,  etwa 
500  piculs  (Ichang- Ausfuhr  3798  piculs). 

Hanf,  Gallen ,  Talg  gehen  meist  auf  Maultieren  oder  Ponys  von 
Shihnan  über  Chien  shih  nach  Tai  chi  (»der  Patting  am  Yangtse  und  von 
dort  per  Boot  nach  Ichang. 

Die  Opiumproduktion  der  sechs  Distrikte  wird  auf  3000  piculs 
jährlich  angegeben;  sie  reicht  nicht  einmal  fur  den  Lokalbedarf  aus,  da 
etwa  50  Prozent  der  Bevölkerung  Opiumraucher  sind.  Durch  Shihnan 
passieren  ziemliche  Mengen  Szechuan- Opium,  das  über  Laifong  nach  Ilunan 
und  von  dort  nach  Kiangsi  oder  dem  Süden  geht. 

Der  Kin  fuhr  handel  Shihnans  ist  ziemlich  unbedeutend;  Zahlen- 
angaben waren  nicht  zu  bekommen.  Die  Präfekturstadt  versorgt  nur  die 
weiter  südlich  gelegenen  Kreise,  deren  Bedarf  jedoch  so  gering  ist,  daß 
es  sich  nicht  lohnt,  größere  Vorräte  zu  halten.  Trotzdem  haben  einige 
Piece -goods -Läden  Agenturen  in  Hankau.  Die  Mehrzahl  bezieht  jedoch 
ihre  Waren  vom  Hausierer,  falls  nicht  der  Ladeninhaber  es  vorzieht,  ge- 
legentlich einmal  nach  einem  der  Häfen  zu  reisen  und  sich  seine  Vorriite 
für  den  Jahresbedarf  selber  mitzubringen. 

Die  Einfuhr  kann  auf  drei  Wegen  geschehen: 

1.  von  Hankau  mit  Dampfer  nach  Ichang,  von  dort  auf  Dschunken 
nach  Patung  und  von  Patting  über  Land  nach  Shihnan; 

2.  von  Ichang  über  Land  nach  Shihnan; 

3.  von  Hankau  den  Han  hinauf  nach  Tsai  tien,  von  dort  über  Land 
unter  Umgehung  der  Zollstationen  Shasi  und  Chiang  kou  nach  Tung  shih 
am  Yangtse,  von  Tung  shih  über  den  Fluß  nach  Itu  und  über  Land  weiter 
nach  Shihnan. 

Der  erste  Weg  wird  hauptsächlich  von  schwerer  Ladung  in  Kisten 
oder  Ballen  benutzt.    Während  dor  Hochwasserzeit  wird  Weg  2  bevorzugt. 
Weg  3  ist  ein  richtiger  Schmugglerweg  für  Hausierer,  Opiumkulis  u.  dgl. 
Ausfuhrlikin  in  Ichang  beträgt  nach  dem  neuesten  Tarif: 
800  cash  per  Kiste  Anilinfarben, 
100     .      .    100  Stück  Knopfe, 
600     -      .    Stück  rotes  Russian  Cloth, 
480     -       »       -      anderer  Farbe  Russian  Cloth, 
50     •      •       -      grauen  oder  weißen  Shirting, 
40     -      .       .      T- Cloth. 
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Wird  die  Ware  in  dein  Stadtgebiet  Ichang  gelandet,  so  zahlt  sie 
außerdem  Lo  ti  shui  (Warenumsatzsteuer),  das  fiir  Russian  Cloth  500  cash, 
fur  die  übrigen  Piece  goods  48  cash  per  Stück  beträgt. 

In  diesen  Sätzen  kann  man  wohl  nicht  eine  Erschwerung  des  Handels 
erblicken.  Tatsächlich  ist  es  die  Armut  der  Bevölkerung  und  die  auch 
den  wohlhabenderen  Gebirgsbewohnern  eigentümliche  Bedürfnislosigkeit, 
sowie  der  Zeitaufwand  und  die  Kostspieligkeit  des  Transports,  was  den 
Südwesten  der  Provinz  Hupei  hindert,  ein  größerer  Abnehmer  ausländischer 
Waren  zu  werden. 

Uber  den  schon  öfter  erwähnten  Ching  chiang  hot  der  den  Euro- 
päern in  Ichang  besser  unter  dem  Namen  »Hu- River«  bekannt  1st,  wurden 
uns  in  Shihnnn  folgende  Angaben  gemacht: 

»Der  Ching  chiang  ho  entspringt  in  den  Bergen  nordwestlich  von 
Li  chuan  hsien;  er  ist  bis  zu  seiner  Mündung  1360  Li  lang.  Boote  haben 
1,5  bis  2,5  chinesische  Fuß  Tiefgang  und  können  bis  zu  1500  catties 
laden.  Fracht  60  cash  per  Kolli  a  80  catties.  Für  ein  volles  Boot  werden 
3600  cash  und  400  cash  für  den  Schiffsführer  gezahlt.  Bootsverkehr  ist 
nur  unterhalb  Shihnanfu  möglich,  und  zwar  in  folgenden  Etappen: 

a)  von  Tun  pu  bis  Pakung  chi  65  Li; 

b)  15  Li  bis  Chang  sha  ho,  von  dort  30  Li  über  Land; 

c)  vom  Shih  hsiu  ho  bis  Feng  shui  ho  40  Li;  dann  wieder  15  Li 
über  Land  bis  Kuei  shan  ho; 

d)  vom  Kuei  shan  ho  bis  Hsin  tu  pa  25  Li;  dann  15  Li  über  Land 
bis  Mien  yang  k'ou; 

e)  von  Mien  yang  k'ou  25  Li  bis  Hsia  mi  ton;  dann  über  Land  bis 
zum  Chili  chiu  ho; 

f)  vom  Chili  chiu  ho  360  Li  bis  zur  Mündung  in  den  Yangtse  bei  Itu.» 

Daß  aber  auch  auf  den  letzten  360  Li  die  Schiffahrt  noch  verschiedent- 
lich unterbrochen  werden  muß,  geht  aus  folgender  Stelle  hervor,  die  ich 
aus  der  chinesischen  »Chronik  der  Präfektur  Ichang»  übersetze: 

»Waren  und  Erzeugnisse  von  Pa  tung  und  Shihnan  wurden  bisher  in 
T'ao  fu  k'ou  auf  Böten  bis  (zur  Mündung  des)  Chao  lai  ho  gebracht,  von 
dort  über  Land  nach  Ta  hua  p'ing,  wo  wieder  Bootfahrt  bis  zum  Po  so  t'an 
möglich.  Bei  der  Stromschnelle  wurde  die  Ware  gelandet  und  erst  unter- 
halb derselben  wieder  aufs  Boot  gebracht.  Ebenso  muß  beim  Ching  tung 
t'an  und  Hsiang  wang  t'an  umgeladen  werden.  Unterhalb  der  llsiang  warig- 
Stromschnelle  ist  dann  Schiffahrt  bis  nach  Itu  möglich. - 

IV.  Von  Shihnan  nach  Chungking. 

(Hierzu  eine  Kartenskizze.) 
Die  bei  Shih  tze  lu  verlassene  Hauptstraße  erreichten  wir  wieder 
etwa  30  Li  nc  rdwestlich  von  Shihnan  bei  Clin  ehüan  inen,  dem  »Schweine- 
stalltor». Durch  den  Abstecher  nach  Shihnanfu  hatten  wir  einen  Umweg 
von  70  Li  gemacht.  Ein  schwieriger  Aufstieg  über  eine  lange  Flucht  von 
Treppen  führt  auf  den  Sha  tze  men -Paß,  1*280  in  über  Ichang.  und  von 
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dort  wieder  71/i  km  bergab  nach  Lo  cheng  tien,  einem  wolilliabenden 
Dorfe  mit  zahlreichen  Reisfelderterrassen.  Dort  trafen  wir  einen  Kulitrans- 
port  mit  Wasserpfeifen  aus  deutschem  Nickel,  die  von  Hankau  über  Land 
gekommen  waren  und  über  Wan  hsien  nach  Chengtu  weiter  wollten.  Die 
Kulis  erzählten  uns,  sie  brauchten  45  Tage  für  die  Reise  von  Hankau  bis 
Chengtu;  jeder  Mann  trägt  100  Pfeifen  und  bekommt  12  Tiao  fur  die 
Reise.  Unterhalb  Lo  cheng  tien  ein  kleiner  Gebirgsfluß,  dessen  Wasser 
im  Sommer  so  reißend  sind,  daß  sie  die  Pfeiler  einer  1891  erst  gebauten 
Steinbrücke  umgerissen  hatten.    Kine  neue  Steinbrücke  war  gerade  im  Bau 


Reisfelder  bei  Lo  cheng  tien. 

begriffen.  Jenseits  des  Flusses  beginnt  die  schwierigste  und  letzte  grobe 
Kletterpartie  der  ganzen  Tour.  Auf  schlecht  behaltenen,  vielfach  schad- 
haften, steilen  Treppen,  die  sich  in  endlosen  Zickzacklinien  winden,  steigen 
wir  in  2 Y2 stündigem  Marsche  'M00  Fuß  vom  Flußrande  aus  bis  zu  dem 
zinnengekrönten  Paßtore  —  Iva  inen  — ,  das  hier  auf  dem  höchsten  Punkte 
des  Shih  pan  t'ing  oder  »Steinplattengipfels ■  früher  die  Provinzen  Hupei 
und  S/.echuan ,  heute  die  Kreise  En  shih  und  Lichuan  trennt.  Der  Paß 
ist  1710  m  über  Ichang.  Wir  wunderten  uns  über  die  milde  Temperatur 
uud  das  Fehlen  von  Schnee  auf  solcher  Höhe  mitten  im  Winter.  Von  der 
Paßhöhe  führt  der  Weg  bergab  durch  eine  dürftig  mit  Kaoliang,  Bohnen 
und  Strauchwerk   bebaute  Schlucht,  die  sich  allmählich  zu  einem  breiten 
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Tale  erweitert,  in  dein  der  Marktflecken  Tuan  pao  sliili  mit  etwa  1000  Ein- 
wohnern, darunter  reiche  Getreide-  und  Schweinehändler,  liegt.  In  ein- 
zelnen Höfen  sahen  wir  Ballen  mit  Rohbaumwolle  aus  lchang  gelagert,  die 
von  hier  aus  in  die  Gebirgsdörfer  verkauft  wird.  Tuan  pao  shih  kann 
sich  sogar  eines  Stipendiatenkollegs  mit  20  Insassen  rühmen,  das  mit 
jährlich  32  Tiao  von  den  Schweine-,  Reis-  und  Baum  Wullenhändlern  ties 
Ortes  unterhalten  wird.  Tuan  pao  shih  lag  nach  unserem  Barometer 
1075  m  über  Ichatig. 

Am  nächsten  Tage  —  dem  Hi.  unserer  Reise  —  erreichten  wir  die 
Kreisstadt  Lichuan,  die  wieder  in  einem  verhältnismäßig  ebenen  und  weit- 
geöffneten  Tale  Hegt.  Der  ('hing  chiang  ho  wird  einige  Kilometer  vor  der 
Stadt  auf  einer  primitiven  Steinbrücke  uberschritten.  Lichuan  hat  weder 
einen  Wall,  noch  verschließbare  Tore,  besteht  aus  einer  langen  Haupt- 
straße und  einigen  kleinen  Seitengäßchen  mit  wenig  Läden,  aber  um  so 
mehr  Tempeln  und  Pailous. 

Die  Stadt  macht  einen  verwahrlosten  und  schläfrigen  Kindruck,  ob- 
wohl sie  in  einem  anseheinend  recht  fruchtbaren  Distrikte  liegt,  der  ver- 
schiedene MediziualpUanzen ,  Holz,  Lack,  Tee,  Holzöl,  Bienenhonig,  Zucker, 
Gallen  und  Getreide  ausführt.  Die  Einwohnerzahl  wurde  auf  10000  bis 
12000  angegeben.  Der  Distrikt  ist  nach  dem  •  Rcichshandbuch-  nur  auf 
13t>7  Taels  Grundsteuer  veranlagt.  Der  katholischen  Mission,  die  in  der 
Stadt  etwa  100  Anhänger  zählt,  stehen  zwei  französische  Priester  vor. 
Ihr  Schutz  ist  einem  Detachement  von  20  Soldaten  anvertraut;  wir  trafen 
die  kleine  Abteilung  gerade  beim  Nnchmittagsturnen  am  Querbaum.  Der 
aufsichtsführende  Offizier  sah  sich  die  Sache  von  seinem  Stuhle  aus  an, 
gemütlich  eine  Wasserpfeife  rauchend. 

Die  Straße  nach  Wan  h  si  en  verläßt  Lichuan  durch  das  Nordtor; 
sie  ist  300  Li  lang  und  wird  hauptsächlich  von  Beamten  benutzt,  die  nach 
Chengtu  reisen,  das  von  Wan  hsien  in  14  Tagestouren  erreichbar  ist.  Die 
Strecke  Lichuan  Wan  hsien  ist  von  Rosthorn  beschrieben,  ebenso  der 
Weg  von  Wan  hsien  nach  Chungking  über  Liang  shan  auf  dem  Nordufer 
des  Yangtsc. 

Für  den  Handelsverkehr  wichtiger  ist  jedoch  die  durch  das  Westtor 
von  Lichuan  führende  Straße  nach  Chungchou  (3<>0  Li),  welcher  wir 
folgten,  um  dann  später  südlich  in  der  Richtung  auf  Fengtu  abzubiegen. 
Dieser  Weg  wird  von  Europäern  selten  gewählt  und  ist,  soweit  mir  be- 
kannt, auch  in  der  Literatur  noch  nicht  beschrieben  worden. 

Am  19.  Dezember  brechen  wir  von  Lichuan  auf  und  überschreiten 
gleich  oberhalb  des  Westtors  wieder  den  Ching  chiang  ho.  Ein  feiner 
Regen  hat  die  Wege  aufgeweicht  und  macht  das  Gehen  sehr  beschwerlich. 
Unsere  armen  Kulis  gleiten  auf  den  schlüpfrigen  Steinplatten  beständig  aus, 
und  in  der  Sänfte  holt  man  sich  kalte  Füße.  Die  ewigen  Reisfelder  rings- 
um erhöhen  nur  das  Gefühl  der  Nässe  und  des  Unbehagens.  Die  Opium* 
fehler  nehmen  bereits  einen  größeren  Raum  ein  als  im  Osten  von  Lichuan. 
Hier  und  da  auch  kleine  Tabakpflanzungen.  Der  Weg  ist  viel  begangen, 
aber  nicht  mehr  so  gut  im  Stande  wie  im  Gebirge,  da  es  anscheinend  an 
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Steinmaterial  fehlt.  Wir  kreuzen  im  Laufe  des  Tages  eine  gan/.e  Anzahl 
kleiner  Flusse,  die  meist  mit  kunstlichen  Wehren  abgedämmt  waren,  um 
das  Wasser  mit  Raderwerken  auf  die  Reisfelder  zu  leiten.  Kurz  vor  Wang 
chia  ying,  d.i.  »dem  Lager  der  Familie  Wang-,  kommt  links  von  uns 
wieder  Gebirge  in  Sicht,  das  sich  von  Süden  gen  Norden  in  einem  nach 
Osten  geöffneten  Halbkreise  lagert.  Es  ist  eine  zusammenhängende  Kette, 
hoch  und  kahl,  zum  Teil  mit  Schnee  bedeckt. 

Wang  chia  ying,  70  Li  von  Lichuan,  liegt  1250  m  über  lchang. 
Hier  mündet  ein  Seitenweg  aus  Wan  hsien,  der  besonders  von  Salztrans- 
porten benutzt  wird.  Der  Ort  besteht  aus  einer  einzigen,  etwa  "20  Minuten 
langen,  holzfiberdachten  Gasse,  in  der  fast  jedes  Haus  ein  Laden  oder  ein 
Gasthof  ist.  In  den  Läden  weiden  auch  westländische  Waren  zum  Kauf 
geboten,  die  von  Agenten  in  Hankau  eingekauft  werden  und  teils  über 
Wan  hsien,  teils  fiber  Shihuanfu  kommen.  Seidenstoffe  und  einheimische 
Textil-  und  Eisenwaren  werden  aus  Chungking  bezogen.  Das  amtliche 
Salzdepot  liefert  Salz  aus  Luchon  am  Yangtse,  das  auf  Booten  nach  Ta 
chi  kou  und  von  dort  über  Land  transportiert  wird.  Der  monatliche  Salz- 
verkauf wurde  auf  etwa  ."»000  catties  angegeben.  Einwohnerzahl  500  Fa- 
milien ,  das  sind  etwa  2<»00  Kopfe. 

Wang  chia  ying  ist  einer  der  für  den  chinesischen  Inlandhandel 
charakteristischen  Marktorte,  die  ihre  erste  Entstehung  walu-scheinlieh  nur 
dem  Bedürfnis  der  Reisenden  und  Lastenträger  nach  Unterkunft  und  Ver- 
sorgung mit  Lebensmitteln  u.dgl.  verdanken,  später  aber  allmählich  der 
Mittelpunkt  für  die  Einkäufe  von  allerlei  Bedarfs-  und  Luxusartikeln  seitens 
der  benachbarten  Landbevölkerung  wurden.  Das  -Kan  cliang-  -Zum 
Markt  gehen-  spielt  hier  eine  große  Rolle  und  bedeutet  immer  einen  Fest- 
tag, an  dem  man  etwas  mehr  Geld  springen  läßt  als  gewöhnlich.  Auch 
unsere  Träger  leisteten  sich  an  Zahlungstagen  das  Vergnügen  des  «Kan 
chang-,  was  für  sie  hauptsächlich  darin  bestand,  daß  sie  sich  Schweine- 
fleisch kauften. 

Die  Abwesenheit  von  Behörden  und  die  Möglichkeit,  jederzeit  ein- 
und  auszugehen,  scheint  diesen  offenen  Marktplätzen  an  wichtigen  Verkehrs- 
straßen in  den  Augen  der  Chinesen  einen  Vorzug  vor  den  geschlossenen 
und  umwallten  Kreisstädten  zu  geben. 

Der  Trägerverkehr  zwischen  Lichuan  und  hier  war  recht  lebhaft: 
Zucker,  Tabak  und  Salz  aus  Chungchou  fur  Lichuan,  Shihnan  und  Laifong, 
außerdem  Körbe  voll  Kohle  aus  den  Bergen  bei  Wang  chia  ying.  Das 
catty  Kohle  wurde  in  Wang  chia  ying  für  einen  cash  verkauft;  es  kommen 
täglich  etwa  100  piculs  aus  den  Bergen.  Holzkohle  aus  Fichtenholz,  sieben 
cash  per  catty;  täglicher  Umsatz  40  bis  50  piculs. 

In  der  Nacht  hatte  es  geschneit.  Bei  +  6°  C  setzen  wir  die  Reise 
gen  Westen  fort  und  sind  nach  einer  knappen  Stunde  schon  wieder  auf 
1290  m.  Der  Blick  fällt  auf  eine  hübsche  Winterlandschaft;  durch  die 
dünne  Schneeschicht  schimmert  der  dunkle  Untergrund  der  Berge,  über 
denen  sich  ein  bleischwerer  düsterer  Himmel  wölbt.  Auf  dem  glattgefro- 
renen Schnee   macht  das  Bergesteigen  keine  Mühe.     Auf  1545  m  gibt  es 
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wieder  einen  Ausblick  ins  Tal  hinunter,  das  mit  seinen  gefrorenen  Reis- 
feldern einer  langen  Reihe  kleiner  Eisbahnen  gleicht.  Bei  1830  m  war  der 
höchste  Punkt  erreicht.  Von  hier  begann  der  Abstieg  in  das  Tal  eines 
sich  vielfach  windenden  Gebirgsbacbes,  an  dessen  Hangen  das  Huang  lien 
(coptis  teeta)  wächst.  Proklamationen  des  Generalgouverneurs  Tsen,  die 
zu  Beiträgen  zur  Linderung  der  Hungersnot  auffordern,  verraten,  daß  wir 
die  Szechuan- Grenze  uberschritten  haben.  In  dem  aus  zwei  Herbergen 
bestehenden  Gehufte  Su  chia  ai  finden  wir  ein  gutes  Quartier.  Unterwegs 
waren  wir  einer  langen  Kolonne  von  Opiumträgern  begegnet,  die  ül>er 
Shihnanfu,  Laifong  nach  ('hängte  in  Hunan  gingen.  Sie  trugen  Yünnan- 
Ophun,  das  von  Suifu  mit  Boot  nach  Chungchou  gekommen  und  in  Fengtu 
mit  Zolletiketten  versehen  worden  war.  Der  Landtransport  hatte  in  Yen  chi, 
Chungchou  gegenüber,  auf  dem  rechten  Yangtseufer  begonnen.  Sonst  be- 
standen die  Warentransporte  aus  Salz  und  Orangen  von  Chungchou ,  sowie 
Binsenmark  (teng  tsao)  für  Lampendochte  aus  Tien  chiang.  Bestimmungs- 
ort war  meistens  Shihnanfu.  Sobald  wir  in  Szechuan  waren,  fielen  uns 
die  zahlreichen  Wegweiser  auf,  die  hier  den  poetischen  Namen  -Chiang 
chün  chien«  =  »Feldherrnpfeil«  haben.  Dieser  Pfeil  spielt  in  der  chine- 
sischen Wahrsagekunst  eine  Rolle:  er  bringt  Kindern  Glück  und  bewahrt 
sie  davor,  daß  sie  durch  einen  Pfeil  ums  Leben  kommen. 

Am  nächsten  Tage  kamen  wir  auf  ein  weites  Sandsteinhochplateau, 
das  sich  hauptsächlich  nach  Süden  und  Südwesten  ausdehnte;  im  Norden 
schien  es  vom  Yaugtse  noch  durch  ein  Kalkgebirge  getrennt  zu  sein.  So- 
weit das  Auge  reicht,  ist  alles  in  Schnee  gehüllt.  Unser  Nachtquartier 
Huang  shui  pa  lag  lu'SOm  über  Ichang.  Beim  Erwachen  4°  C  im  Zimmer 
(22.  Dezember).  In  Huang  shui  pa  ist  eine  Opiumbarriere,  welche  aber 
keinen  Zoll  erhebt,  sondern  nur  revidiert.  Sie  ist  eine  Unterstelle  des 
Zollamts  in  Shih  chu  ting,  in  dessen  Bezirk  wir  uns  jetzt  befinden.  «SO  bis 
100  Lasten  (;\  80  catties)  ziehen  monatlich  durch  Huaug  shui  pa. 

Die  Winterlandschaft  war  von  großem  Reize:  das  weite  Schneefeld 
des  Plateaus,  dahinter  in  tiefes  Blau  getauchte  Hochgebirge,  die  sich  in 
der  Ferne  von  dem  fast  milchweißen  Horizonte  scharf  abheben ,  und  hinter 
diesen  blauen  Linien  noch  höhere,  scharfzackige  Schneeriesen. 

Yon  Huang  shui  pa  nach  Yüen  hsi  (Chungchou)  sind  es  noch  210  Li. 
Wir  verlassen  jedoch  gleich  hinter  dein  Orte  die  nacli  Nordwest  weiter- 
führende Chungchou -Straße  und  biegen  links  in  zunächst  ziemlich  west- 
licher Richtung  ab.  Auch  das  Plateau  senkt  sich  nach  Westen.  Auf  recht  be- 
quemen Wegen  geht  es  durch  hübsche  Nadelholzwäldehen  und  an  sorgfältig 
gegen  die  Kälte  geschützten  Huang  lien -Beeten  vorüber.  Der  Huang  kuan  chi. 
ein  breiter  Bach,  aus  dem  Gebirge  kommend,  kreuzt  unsern  Weg,  um  an 
Shih  chu  vorbei  und  bei  Wn  yang  shu  in  den  Yangtse  zu  Hießen.  Reis- 
felder nehmen  große  Flächen  ein;  auf  ihren  Rändern  pflanzt  man  Bohnen- 
Proklamationen  des  Generalgouverneurs,  Geldprämien  und  Rangver- 
leihungen auf  die  Ergreifung  von  Boxerfiihrern  verheißend,  erinnern  an 
die  Umtriebe  des  vergangenen  Sommers.  An  die  Dorfältesten  hat  man  ein 
in  der  Umgangssprache  verfaßtes,  amtliches  Traktat  über  die  Irrlehre  der 
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Boxersekte  verteilt,  damit  sie  ihre  Ortseingesessenen  aufklären  sollen.  Der 
Magistrat  von  Shihehu  ting  erinnert  seine  Kreisgenossen  in  Versen  an  die 
punktliche  Innehaltung  der  S  teuer  termine  und  schließt  wie  üblich :  »Ge- 
horchet mit  Zittern!« 

In  Yueh  lai  chang  —  1100  m  über  Ichang  — ,  wo  wir  über- 
nachten, hatte  man  Europäer  noch  nie  gesehen.  Die  Bevölkerung  —  etwa 
♦JO0  Kopfe  —  machte  einen  ärmlichen  Eindruck  und  war  buchstäblich  nur 
in  Lumpen  gekleidet.  In  der  Nachbarschaft  wird  Huang  lien,  Reis  und 
Opium  gebaut. 


Von  Yueh  lai  chang  führt  der  Weg  durch  ein  langes,  sich  allmählich 
bis  auf  700  m  senkendes  Gebirgstal.  Dasselbe  ist  reich  bewässert;  wir 
kreuzen  mehrfach  von  Norden  nach  Süden  fließende  Gewässer,  die  aus 
Seitentälern  kommen,  und  sind  beständig  von  einem  in  unserer  Richtung 
fließenden  Bache  begleitet.  Auf  den  Feldern  stehen  Bambus,  Reis,  Weizen, 
Bohnen,  Rüben  und  Opium,  die  auf  dem  schweren  Sandsteinboden  gut 
gedeihen.  Die  Nähe  und  Fülle  des  Steinmaterials  gestattet  die  Anlage  von 
zahlreichen,  architektonisch  reich  ausgestatteten  Grabdenkmälern  und  den 
Luxus  von  massiven  »Kamelsbrücken-  selbst  über  die  bescheidensten  Bäche. 
Trotzdem  sieht  das  Volk  auch  hier  durchweg  recht  ärmlich  aus,  besonders 
was  die  Kleidung  anlangt.   Ks  scheint,  als  ob  man  den  letzten  Heller  für  das 
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berauschende  Gift  ausgäbe,  fur  dessen  Anbau  mit  jedem  Jahre  größere  Flachen 
der  Provinz.  Szechuan  hergegeben  werden,  und  dessen  (ieriusse  hier  jung 
und  alt  beiderlei  Geschlechts  sieh  hingibt.  Selbst  in  der  elendesten  Hütte 
konnte  man  von  der  Straße  aus  das  Rauchzeug  auf  dem  Helte  stehen  sehen. 
Unsere  Träger  huldigten  natürlich  gleichfalls  zum  größten  Teile  dem  Opium- 
rauchen.   Frische  Gesichtsfarbe  trifft  man  hier  nur  noch  bei  den  Kindern. 


Man  merkt  sehr  bald,  daß  wir  uns  auf  keiner  großen  Handelsstraße 
mehr  befinden;  die  Warentransportc  haben  fast  ganz  aufgehört,  und  der 
Weg  ist  zwar  gut  im  Stande,  aber  so  sehmal,  daß  kaum  zwei  Sanften  sich 
ausweichen  können.  Ks  folgen  noch  eine  ganze  Reihe  von  kleinen  Tälern, 
die  durch  sanfte  Erhöhungen  voneinander  getrennt  sind.  Wegweiser  zeigen 
nach  Shih  chu  ting  im  Süden  (20  Li)  und  Yang  tu  ein  am  Yangtse  im 
Norden.  Wir  verlassen  schließlich  das  Tal  in  nordwestlicher  Richtung 
durch  eine  enge  Klamm  mit  steilem  Wasserfall  und  kommen  in  ein  Kalk- 
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steingebirge,  das  sich  bis  zu  1300  tu  über  Ichang  erhebt  und  verschiedentlich 
Kohlengruben  enthält.  Chiang  chia  k'ou,  wo  wir  übernachten,  liegt  wieder 
im  Tale  inmitten  dichter  Bambuswaldungen,  nur  070  m  über  Ichang.  Da 
es  auch  an  Wasser  nicht  fehlt,  hört  man  allenthalben  die  Haderwerke  der 
kleinen  Papiermühlen  klappern.  Auch  Kampferbäume  kommen  vor.  Bei 
unserem  Wirte  gab  es  schmackhaften  Bienenhonig. 

Wir  sind  nur  noch  einige  20  km  von  Kao  chia  chen  entfernt,  wo  wir 
nach  23tägiger  Wanderung  den  Yangtse  wiedersehen  sollen,  dessen  Nebel 
uns  gestern  schon  einen  Gruß  ins  Gebirge  schickten.  Kinige  w  enige  Lastträger 


Zwischen  Pengtn  uml  Fochou. 

mit  chinesischem  Baumwollgarn,  Rapsöl,  Petroleum  und  Orangen  kamen  aus 
Kao  chia  chen  und  gingen  zur  >Stadt-,  womit  sie  Shih  chu  ting  meinten. 

Uber  Berg  und  Tal  in  buntem  Wechsel  führt  ein  bequemer  Pfad. 
Die  Höben  sind  reich  bewaldet  mit  Lebensbaumen,  Kiefern,  Tannen. 
Bambus  und  üppigen  Farrenbüschen.  In  den  Tälern  ist  jedes  freie  Fleck- 
chen den  unvermeidlichen  Reisfeldern  reserviert;  auch  andere  Feldfrüchte, 
Gemüse  und  Opium  werden  gezogen.  Den  Abschluß  bildet  eine  ausge- 
waschene Schlucht  mit  regellos  herumliegenden  mächtigen  Sandsteinblöcken, 
durch  die  sich  ein  Gebirgsbach  seinen  Austritt  nach  dem  Yangtse  erzwingt. 

Kao  chia  chen  oder  -Markt  der  Familie  Kao«  wird  im  chinesischen 
Yangtseatlas  als  -Markt  mittleren  Ranges-  bezeichnet.   Wir  mieteten  Boote 
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und  trafen  nach  siebenstündiger  Fahrt  in  der  nur  60  Li  entfernten  Kreis- 
stadt Fengtu  ein. 

Die  125  Li  von  Fengtu  bis  Fuchou  legen  wir  gleichfalls  in  offenen 
Booten  zurück  und  brauchen  dazu  1 Tage.  Die  Ufer  sind  ganz  mit  Opium- 
feldern bedeckt,  sogar  der  Schwemmsand,  der  im  Sommer  wieder  ver- 
schwindet. Der  Chinese  bereitet  übrigens  aus  dem  Mohn  nicht  nur  die 
Droge,  sondern  auch  Mohnöl  zum  Brennen  und  Mohnkuchen  zum  Füttern 
der  Schweine.  Nächst  Opium  sind  Bohnen  und  Raps  die  bevorzugtesten 
Kulturen. 


Fuchou  «in  Yani>tsc 


Von  Fuchou  bis  zu  dem  -Marktplatz  erster  Klasse-  Lin  shih  führt 
ein  sandiger  Weg  60  Li  weit  am  Ufer  des  Yangtse  entlang. 

Lin  shih  besitzt  eine  sehr  imposante  Steinbrücke  mit  Tierkopfen  u.  dgl.; 
sie  wurde  1882  von  den  Beiträgen  reicher  Opiumpflanzer  erbaut  und  hat 
100000  Tael  gekostet.  Der  Ort  treibt  einen  schwunghaften  Handel  mil 
Fichtenharz  (Sung  hsiang  yu)  nach  Chungking,  Chengtu  und  selbst  bis 
Hanchung  in  Shensi.  Das  Harz  wird  in  der  Papierfärberei ,  zum  Lackieren 
von  Sargholz  und  zur  Herstellung  von  Kerzen  benutzt. 

Bei  Lin  shih  verläßt  der  Weg  wieder  den  Yangtse  und  wendet  sich, 
allmählich   bergan   steigend,   landeinwärts.     Yang  lu  k'ou   —  95  Li  von 
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Lin  shih  —  war  nach  dem  Barometer  900  m  über  Ichang.  Der  Weg  ist 
schmal,  aber  in  ausgezeichnetem  Zustande,  obwohl  er  offenbar  nur  dazu 
dient,  den  Ertrag  der  Felder  nach  der  nächsten  Bootsstation  am  Yangtse 
und  von  dort  Salz  zurückzubringen. 

Ein  strammer  Marsch  von  90  Li  bringt  uns  von  Yang  iu  k'ou  nach 
Tao  chung  miao.  Halbwegs  wird  bei  Mutung  der  Yangtse  wieder  erreicht; 
doch  geht  es  von  dort  gleich  wieder  landeinwärts.  Parker  nennt  Mutung 
den  Hafen  von  Nanchuan  hsien,  mit  dem  es  durch  eine  gute  Straße  ver- 
bunden ist.  Nanchuan -Tee  wird  von  hier  aus  nach  Hochou,  Chungking 
und  Fuchou  verschifft.  Es  gibt  hier  mehrere  Rapsölfabriken  und  große 
amtliche  Salzlager. 

Der  Landweg  vermeidet  alle  die  zahlreichen  und  weitläufigen  Krüm- 
mungen des  Yangtse  und  geht  unbekümmert  um  Hohen  und  Tiefen  schnur- 
stracks auf  Chungking  los.  Weite  Flächen  sind  mit  Opium,  Bohnen  und 
Weizen  behaut.  Träger  mit  Kurzwaren,  indischem  Baumwollgarn  und 
Medizinen  aus  Chungking  kommen  des  Weges  auf  der  Reise  nach  Nanchuan 
und  der  Provinz  Kueichou. 

Die  letzten  45  Li  von  Tao  chung  miao  bis  Chungking  fielen  uns 
recht  sauer.  Das  ewige  Aufundab  und  eine  feuchte  Schwüle  erschwerten 
das  Gehen.  Endlich  kamen  auf  den  Bergen  zu  unserer  Linken  die  luftig 
gelegenen  Bungalows  des  englischen  Konsulats  und  der  Seezollverwaltung 
in  Sicht.  Yon  Chungking  selbst  war  vorlaufig  noch  nichts  zu  sehen;  dicke 
Nebel  hüllten  alles  vor  uns  in  einen  undurchdringlichen  Schleier.  Nur  der 
immer  lebhafter  werdende  Fußgänger-  und  Trägerverkehr  verrät  die  Nähe 
einer  großen  Stadt.  Wir  kommen  an  großen  Teinpelanlagen  mit  reichem 
Skulpturenschmuck ,  an  Gärten  mit  blühenden  Rosen  und  Pfirsichbäumen 
vorbei:  der  Weg  verwandelt  sich  in  eine  breite,  von  hohen  Bäumen  be- 
schattet« Straße  mit  massiven  Steinfliesen.  Endlich  liegt  es  vor  uns  — 
Chungking,  das  »Venedig  des  Ostens«,  wie  ein  Sehwärmer,  dem  ein  allzu- 
langer Aufenthalt  im  Osten  die  Brille  zu  rosig  gefärbt  hatte,  es  genannt 
hat  Wir  befanden  uns  der  Stadt  gegenüber  bei  Lung  men  hao ,  dem  Liege- 
platz der  englischen  Kanonenboote. 

Es  war  der  letzte  Tag  des  Jahres  und  der  29.  unserer  Reise. 

V.  Rückblick. 

Die  Gesamtlänge  des  von  uns  zurückgelegten  Weges  betrug  1770  Li, 
die  mit  Ausnahme  von  18.">  Li  zwischen  Kao  chia  chen  und  Fuchou  aus- 
schließlich über  Land  führten.  Rechnet  man  den  etwa  70  Li  betragenden 
Umweg  nach  Shihnanfu  ab,  so  bleibt  eine  Gesamtlänge  von  nur  1700  Li, 
die  bei  gutem  Wetter  und  ohne  längeren  Aufenthalt  in  "22  bis  24  Tagen 
bequem  zurückgelegt  werden  können. 

Abgesehen  von  dem  für  den  Normalverkehr  nicht  in  Betracht  kom- 
menden Gebirgspfad  der  Postkuriere  existiert  keine  kürzere  Landverbindimg 
mit  Chungking.  Das  in  Abschnitt  I  mitgeteilte  ltinernr  eines  direkten  Land- 
weges auf  dem  Nordufer  kommt  auf  1 775  Li  in  22  sehr  langen  Stntionm. 

Mitt.  d.  Sem.  f.  Orieut  Sprachen.  1906.  I.  Abt  1» 
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Das  Itinerar  des  Herrn  von  Rosthorn  (Ichang— Licliuan— Wan  hsien  — Liang 
shan-Tien  ehiang-Chungking)  gibt  1960  Li  und  25  Stationen.  Der  Fuß- 
weg schließlich  wird  in  dem  Berichte  des  Zolldirektors  Hobson  auf  1800  Li. 
in  dem  chinesischen  Yangtsetlas  auf  nur  1745  Li  angegeben  und  kann 
unter  günstigsten  Verhältnissen  in  21  Tagen  zurückgelegt  werden.  Durch- 
schnittliche Fahrzeit  der  Dschunken  sind  jedoch  vier  Wochen  stromaufwärts 
(im  Sommer  sechs  bis  acht  Wochen)  und  acht  Tage  stromab.1 

Als  Verkehrsstraßen  sind  die  Landstraßen  im  Vergleich  zu  dein 
Yang1.se  nur  von  ganz  untergeordneter  Bedeutung.  Ein  Warentransit 
von  Hupei  nach  Szechuan  oder  umgekehrt  findet,  von  Opium  und  einigen 
wenigen  chinesischen  Artikeln  abgesehen,  so  gut  wie  gar  nicht  statt.  Auch 
die  große  Sudstraße  dient  fast  ausschließlich  der  Versorgung  der  anliegenden 
Distrikte,  insbesondere  der  ausgedehnten  Shihnan  fu- Präfektur,  sowie  der 
Ausfuhr  von  Produkten  der  letzteren  nach  Wan  hsien,  Ichang  oder  Shasi. 

Kur  den  Reiseverkehr  zwischen  Hupei  und  Szechuan  Lst  dagegen  die 
Shihnan  -  Straße  von  größerer  Bedeutung,  besonders  zur  Hochwasserzeit, 
wenn  die  Fahrt  flußauf  langwierig  und  mühsam  und  flußab  besonders  ge- 
fahrlich ist.  Insbesondere  pflegen  die  höheren  Beamten,  die  mit  großein 
Gefolge  reisen,  sowie  Truppentransporte  dem  Landwege  auf  der  Reise 
nach  Szechuan  den  Vorzug  zu  geben. 

Die  Frage  einer  Eisenbahnverbindung  Ichangs  mit  Chungking 
auf  einem  der  beiden  Yangtseufer  wird  neuerdings  wieder  lebhafter  ven- 
tiliert, da  man  der  Lösung  des  Schiffahrtsproblems  immer  weniger  Hoff- 
nungen entgegenzubringen  scheint. 

Eine  Eisenbahn  auf  dem  Südufer  halte  ich  mit  Rucksicht  auf  die 
Terrainschwierigkeiten  für  ausgeschlossen.  Uber  die  Verhältnisse  auf  dem 
Nordufer  kann  ich  aus  eigener  Anschauung  nicht  urteilen.  Soviel  steht 
jedoch  fest,  daß  sich  auf  dieser  Seite  die  Bahn  dicht  am  Ufer  halten  müßte, 
da  weiter  landeinwärts  wild  zerklüftetes  Gebirge  dem  Bahnbau  unüber- 
windliche Hindernisse  entgegenstellen  würde. 

Das  Bedürfnis  nach  einer  Bahnverbindung  läßt  sich  besonders  auf 
der  etwa  500  km  langen  Strecke  Ichang— Wan  hsien  nicht  leugnen.  Auel) 
in  amtlich  chinesischen  Kreisen  ist  man  von  dem  strategischen  Wert,  den 
eine  solche  Bahn  haben  würde,  überzeugt.  Trotzdem  wird  es  der  Initia- 
tive europäischer  Handelskreise  bedürfen,  um  die  Frage  aus  dem  Stadium 
vager  Diskussion  in  dasjenige  eines  sachverständigen  Studiums  überzuleiten. 


1  Nach  dem  illustrierten  Yangtseatlas  (Hsia  chiang  tu  k'ao)  sind  die  Ent- 
fernungen der  wichtigeren  Orte  am  Yangtse  von  Ichang: 

240  Li  Kueichou  1125  Li  Chungchou 

300  -  Patung  1305  •  Fengtu 

480  .  Wu  shan  1455  .  Fuchou 

595  -  Kueifu  1575  .  Changshou 

900  -  Wan  hsien  1680  -  Mutung 
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Itinerar  einer  Reise  von  Ichang  über  Land  nach  Chungking. 


Name  des  Ortes 

Entfernung 

Tages- 

Höchste Höhe 

Tag 

von  Ichang 

leistung 

fiber  Ichang 

in  Li 

in  Li 

in  Metern1 

O.  L/VZC111UI.I 

{"^Yinrfc   nfiin  run 
Villau   villa  pill 

1=» 
io 

Tieh  so  chiao 

20 

Tsao  chia  fan 

50 

50 

100 

1 

V/iiin  iu  ya  (t  au) 

Mil  rhinn  Ii«! 

110 

Tien  hsin  no 

115 

65 

» 

-* 

1    41  ft     tlA  irA 

X  aU    W£t5  ytt 

I -iajiiy  fencr  vii 

792 

Lo  shih  chien 

145 

30 

b. 

v  liitig  Rang  p  mg 

1  ~  A 

InO 

f  iling  mi  k  ou 

loU 

Ho  chia  i/int? 

170 

Pu  tzo  ling 

195 

50 

1158 

7. 

Pei  ya'rh-Paß 

1310 

Sha  p'ing 

225 

Lang  p'ing 

Ol  o 

265 

70 

8 

Kua  k'ou  va 

275 

Lai  tzc  k'ou 

Sze  tu  ho 

295 

Chilan  nung  ting 

335 

70 

1432,56 

Q 

\r*»fi   t'fliMP  win 

X  CU     t  <Ulg  Willi 

30 

Ol» 

1400 

lit. 

Ta  chu  p  ing 

i  1  A 

41U 

Yeh  san  pa 

j.  ung  cnia  ya 

4jJU 

OD 

11. 

Kao  ticn  tze 

Kuang  fu  chiao 

A  AC 

LiO  snui  lung 

ri uii g  ai  sse 

Tsui  chia  pa 

500 

80 

914 

12. 

Ya  chiao  shui 

525 

Nan  Ii  tu 

540 

Chang  chia  tsao 

550 

Hsiung  chia  ai 

570 

70 

900 

13. 

Shih  tze  lu 

600 

Hsiang  chia  chen 

Shih  nan  fu 

630 

60 

450 

1  Die  Höhenangaben  inachen  keinen  Anspruch  auf  wissenschaftliche  Genauig- 
keit, da  sie  nur  auf  einfachen  barometrischen  Lesungen  beruhen.  Die  Höhe  Ichangs 
über  dem  Meeresspiegel  wird  in  den  Berichten  des  Seezollamts  auf  129  englische 
Fuß  (1  Fuß  =  30,48  cm)  angegeben. 
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Tag 

Name  des  Ortes 

FlltfpPIltlTitr 

:  nocnsie  none 

von  Ichang 
in  Li 

leistung 
in  Li 

über  Ichang 
in  Metern 

15.  Dezember 

Tsang  yen  tang 

645 

Fang  chia  pa 

655 

25 

580 

16. 

f. 

Chu  chüan  men 
Nan  li  pa 
Sha  tie  men 
Lo  cheng  tien 

660 

675 
71d 

60 

1280 

17. 

•> 

Shih  pan  ting 
Chang  chien 
Tuan  pao  shih 

730 
750 
780 

65 

1710 

18. 

• 

Huang  ni  po 

800 

Lichuan  hsien 

830 

50 

1245 

19. 

• 

Liang  fu  shan 
Po  kuo  pa 
Po  lung  tan 

860 
880 
890 

Wang  chia  ying 

900 

70 

1250 

20. 

* 

Tsao  kuo  ling 

935 

Provinz 
Szechuan 

iu  chüan  kou 

950 

ou  cnia  ai 

/0 

1830 

21. 

•> 

Shuang  ko  kou 

990 

Huang  shui  pa 

1030 

60 

1680 

22. 

•• 

Ku  cheng  pa 

1070 

iilon  lai  cnang 

1090 

60 

1100 

23. 

Ta  hsieh  t'ang 

1160 

70 

700 

24. 

Mo  pan  shih 
Lung  chüan  pu 

1175 

•  AAA 

1200 

ill.  •                1.  •  1_< 

Chiang  chia  kou 

1  OCA 

1250 

90 

1300 

25. 

» 

Kao  chia  chen 

1295 

auf  direktem  Wege  1225  Li 

Fengtu 

1395 

105 

26. 

■ 

Pei  sha  to 

1370 

|  per  Boot 

Nan  to 

1415 

60 

27. 
28. 

« 
■ 

Fuchou 

Li  tu 
Lin  shih 

1480 

1510 
1540 

65 
60 

29. 

• 

Chin  chang  ya 
Hsin  miao  tze 
Yang  lu  k'ou 

1570 
lo90 
1635 

95 

900 

30. 

» 

Mutung 

Tao  chung  miao 

1680 
1725 

90 

680 

31. 

Chungking 

1770 

45 
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hung  men  harbour-. 


Digitized  by  Googl 


29:! 


Die  Tafel  des  Yü. 

Von  E.  Haenisch. 


Mit  einer  Tafel. 


In  Wuchang  auf  dem  Huang- ho  -  lou  dem  Hügel  mit  der  groß- 

artigen Fernsieht  über  den  .langtse  und  die  Millionenstadt  Hankau -Han- 
yang-Wuchang,  steht  eine  Steintafel,  welche  die  Augen  des  Besuchers  auf 
sich  zieht. 

Das  Fesselnde  sind  die  auf  ihr  befindlichen  mystischen  Zeichen,  welche, 
dem  Chinesen  so  gut  ein  Ratsei  wie  dem  Fremden,  mit  bekannten  Schrift- 
systemen nichts  Gemeinsames  haben.  Der  der  Inschrift  beigegebene  Kom- 
mentar zeigt,  daß  tier  Stein  eine  Kopie  der  berühmten  Tafel  des  Yü  dar- 
stellt und  im  Jahre  1868  auf  Befehl  des  damaligen  Generalgouverneurs  in 
Wuchang,  Kuan  Wen,  errichtet  worden  ist.  Vor  dem  Kommentar  findet 
sich  eine  »Entzifferung,  der  Wunderzeichen,  die  des  Yang  Shen  ^  ,  in 
folgendem  Wortlaut: 

m  ^  m  m  %  m  &  m  &  m  u  %  n    &  m  %  m  & 

Ich  empfing  den  Befehl  vom  Kaiser:  »O!  Schützer  und  Berater,  Bei- 
stand und  Diener!  Die  Inseln  und  Sandbänke  sind  erstiegen,  die  Vogel 
und  wilden  Tiere  sind  zu  ihren  Höhlen  geflüchtet.«  Da  habe  ich  mich  in 
die  Gebiete  der  großen  Flut  begeben.  Ich  vernahm  den  Befehl:  errichte 
(Deiche)!  Da  blieb  ich  lange  in  der  Fremde  und  vergaß  meine  Familie. 
Ich  nachtigte  in  einem  Hause  auf  dem  Yo-lu.  Uber  den  Anstrengungen 
meines  Geistes  und  Korpers  vergaß  ich  die  Stunden.  Ich  sann  auf  Mittel, 
Ordnung  zu  schaffen  und  begab  mich  zu  den  Bergen  Hwa,  Yo,  T'ai,  Heng. 
Meine  Absicht  war,  das  Wasser  abzuleiten  und  meine  Arbeit  bestand  darin, 
Abzüge  zu  offnen.  Am  Ende  meiner  Mühen  opferte  ich.  Die  Dickichte, 
die  Weghinderuisse  und  die  Wildnisse  sind  jetzt  beseitigt.  Der  Fluß  der 
großen  südlichen  Ströme  ist  in  Ordnung  gebracht.  Kleidung  und  Nahrungs- 
mittel können  bereitet  werden.  Alles  Volk  ist  wohl.  Die  wilden  Tiere  und 
Vögel  haben  sich  davongemacht.« 
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Das  tinter  dein  Namen  Yft- pci  bekannte  Original  ist  angeb- 

lich ein  Werk  des  Y  ft -Wang,  des  Begründers  der  Hsia  -  Dynastie.  Als  unter 
dem  Kaiser  Yao  um  das  .lahr  2293  v.  Chr.  die  große  Flut  über  China 
hereinbrach  und  alles  Land  verheerte,  war  Yti-Wang  der  Retter  aus  der 
Not,  welcher  die  Wasser  ableitete. 

Im  Chin-shih-ts'ui-p'ien  >jS  ^  ^  | ,  dein  »Sammlungswerk  der 
alten  Metall-  und  Steindenkmaler«,  finden  wir  Ober  Yti-Wang  folgende 
Zitate: 

Hsu-ling-ch'i  sa£t   »n   seiner  Beschreibung  des  Berges 

Heng:  -Nachdem  Yü-Wang  den  Lauf  der  Wasser  abgeleitet  hatte,  schrieb 
er  eine  steinerne  Tafel.«  Chan-jo -shui  J^f  jf^JC  saf?t:  "^er  große  Yft 
kam  vom  Min  shan  |J(|^|j_|  (in  Sze-ch'uen),  leitete  den  Ta-chiang  ab,  be- 
suchte den  Tungting-See  und  begab  sich  nach  der  Meeresküste.  Dabei  kam 
er  ftber  den  Nan-Yo  (=  H£ng),  den  er  bestieg  und  wo  er  opferte.  Er 
schrieb  eine  Steintafel  auf  diesem  Berge  |ffj  ^  jj£  |  |j  .  Das  ist  eben 
die  Yfl-pei.    Daran  ist  kein  Zweifel.« 

Der  Name  des  Yft  wird  viel  in  Verbindung  mit  dem  heiligen  Berge 
Heng  in  Hunan  genannt.  So  heißt  es  in  dem  Werke  Shui-ching- chu 
a^^yi.  des  L»-t«o-yue«  ^jQ|7£:  »Yft  bemeisterte  die  große  Flut. 
Er  schlachtete  ein  Pferd  und  opferte  es  dem  Heng- shan.  Dort  fand  er 
dann  ein  goldenes  Buch  mit  Edelsteinzeichen.  Indem  er  diese  Edelstein- 
zeichen studierte,  erkannte  er  die  Gesetze  der  Wasser.  Jemand  hat  gesagt, 
diese  (Yu-pei)  sei  eben  die  Schrift  des  goldenen  Buches  und  der  Edelstein- 
zeichen.« 

Wir  sehen,  wie  die  Geschichte  der  Tafel  mit  Sage  iimwoben  ist. 

Uber  den  Wert  der  Yu-pei  ist  man  in  der  chinesischen  Gelehrten- 
welt sich  nicht  einig.  Während  manche  Gelehrten  sie  für  echt,  d.  h.  wirk- 
lich von  Yu-Wang  selbst  errichtet,  halten,  wollen  andere  in  ihr  nur  ein 
Denkmal  späterer  Zeit  erblicken;  wieder  andere  erklären  sie  fur  eine  Fäl- 
schung jüngeren  Datums.  Die  Grunde  für  diese  Ansichten  sind  allerdings 
zum  Teil  wunderbar  und  wenig  überzeugend.  So  sagt  T'ang-hsftn-fang 
J^-gJll^"  in  seinem  gelehrten  Kommentar  zu  der  Wuchang-Kopie,  er 
glaube  deswegen  nicht  an  eine  Fälschung,  weil  die  Tafel  an  einem  sehr 
gefährlichen  Platze  stehe,  auf  welchem  eine  Fälschung  ganz  zwecklos  wäre. 

fttt**H6#l£Äfcö*ijlfc 

Andererseits  ist  ein  beliebtes  Argument  der  Gegner  folgendes:  Yu- 
Wang  war  bekanntlich  bei  den  Wasserregulierungsarbeiten  so  beschäftigt, 
daß  er  nicht  einmal  in  sein  Haus,  an  welchem  ihn  sein  Weg  dreimal  vor- 
beiffthrte,  sich  Zeit  nahm,  einzutreten.  Wie  hätte  er  sich  da  die  Zeit  ge- 
nommen, noch  eine  Gedenktafel  zu  schreiben! 
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Seit  vielen  Jahrhunderten  ist  das  Denkmal  das  Ziel  wissenschaftlicher 
Forschungen  und  Expeditionen,  fiher  welche  uns  zum  Teil  Berichte  vor- 
liegen. Zum  ersten  Male  erscheint  die  Tafel  in  der  Literatur  in  der  Ge- 
schichte von  Wu  und  Yüc  ^jj&^fffi  des  Chao-Yeh  |g  ßf ,  welcher 
etwa  im  1.  Jahrhundert  n.  Chr.  lebte.  Ks  heißt  dort:  der  gottliche  Yfl 
)f|j|j^  hinterließ  eine  Inschrift  auf  dem  Berge  Kou-lou  Ts'ui 

Yung  ^trfli«  um  700,  berichtet  gleichfalls  von  einer  Inschrift  des  Yü. 
Die  nächste  Erwähnung  derselben  findet  sich  bei  dem  Dichter  Han-yü  aus 
der  T'ang- Dynastie  Dieser  beschreibt  den  Stein  in  einem  längeren 

Gedichte,  gibt  aber  zu,  daß  er  selbst  vergebens  nach  ihm  gesucht  habe.  — 
Ein  Holzfäller  habe  ihn  gesehen.  Dann  boren  wir  nichts  Authentisches 
über  den  Stein  —  was  in  der  Sung- Dynastie  darüber  geschrieben  wird, 
stützt  sich  durchweg  auf  die  ebenerwähnten  Schriftsteller  —  bis  zum  12.  Jahr- 
hundert, in  welchem  der  berühmte  (  hu-hsi  "ffz        i"  Begleitung  eines 

zweiten  Gelehrten,  Chang- nan -hsien  Ji|  jfg  (ff  >  die  Reise  nach  dem 
Heng-shan  unternahm,  eigens  um  nach  dem  Denkmal  zu  forschen.  Das 
Suchen  war  erfolglos,  und  er  gibt  demgemäß  sein  Urteil  dahin  ab,  daß  die 
Tafel  des  Yü  gar  nicht  vorhanden  sei,  auch  nie  existiert,  man  vielmehr 
in  der  ganzen  Geschichte  eine  taoistische  Fabel  zu  sehen  habe.  -So  hat 
Chu-hui-weng  yfcWkf  jfay  d.  i.  Chu-hsi  also  über  das,  was  seinen  Augen 
und  Ohren  verschlossen  war,  ein  entscheidendes  Urteil  abgegeben.«  Mit 
diesen  Worten  wird  sein  Urteil  von  Yang-Sheng- An  ^fy^fffc  kritisiert, 
einem  Gelehrten  aus  der  Ming -Dynastie.1  Etwa  50  Jahre  nach  Chu-hsi 
unterahm  ein  Gelehrter  aus  Sze-ch'uen  namens  Ho-chih  ^jf  eine  Ex- 
pedition nach  dem  Gebirge  und  —  hatte  Erfolg!  Er  -gelangte  unter  Füh- 
rung eines  Holzhackers  an  den  Ort  der  Tafel,  kopierte  sie  mittels  Papier, 
72  Zeichen  (das  Chin -shih- ts'ui -p ien  bemerkt  zu  dieser  Zahl,  das  sei 
natürlich  ein  Irrtum,  es  müsse  77  heißen)  und  meißelte  sie  dann  ein  in 
einem  Taoistenteinpel  inK'uei-men  ^  f11]  (K'uei-chou,  Sze-ch'uen).  Das 

ist  aber  nachher  alles  zerfallen  fä'fj&Xj'' 

Im  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  behauptete  ein  Beamter  in  Ch'ang- 
sha,  Chang- chi-wcn  [Jß  ^  ^t'  **ie  Kopie  des  Ho-chih  entdeckt  zu  haben. 
Die  letzte  Nachricht,  die  wir  von  der  Tafel  haben,  gibt  uns  Mao-tscng- 
chien  ^Jf  •  Er  bestieg  im  Jahre  1666,  wie  er  erzählt,  unter  großen 

Gefahren  und  Schwierigkeiten  den  Kou-lou-feng,  fand  aber  den  Stein 
bereits  in  Trümmern,  so  daß  die  Zeichen  schon  nicht  mehr  erkennbar 
waren.  Der  von  Mao-tseng- chien  angefertigte  Abdruck  ist  also  jedenfalls 
von  einer  Kopie  genommen  worden.  Daß  die  Kopien  späteren  Datums  nur 
noch  nach  Kopien  gefertigt  sein  können,  so  z.B.  die  eingangs  beschriebene 
Tafel  in  Wuchang,  erhellt  daraus.  Von  solchen  steinernen  Kopien  ist 
eine  größere  Anzahl  vorhanden.  Nach  dem  Chin -shih- ts'ui  -  p'ien  hatte  ein 
Gelehrter,  Ch'ang  jjfii,  allein  die  Abdrucke  von  4  Kopien  in  seiner  Samm- 

'   Identisch  mit  dem  erwähnten  Yang-Sheu. 
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lung:  Ch'ang  war  selbst  an  die  betreffenden  Orte  gegangen  und  batte  die 
Steine  abgeklatscht.    Danach  ist  eine  Kopie  in  Yün-nan-fu  '-3?  am 

K'un-ming-Teiche       IJ]  yuj,.  eine  in  Ch'eng-tu-fu  ffc  ffi  in  Sze-eh'uen, 

diese  beiden  von  Jang-shcn  errichtet,  dem  Verfasser  der  auf  der 

Wuchang -Kopie  gegebenen  Entzifferung.  Weiter,  die  dritte  Kopie  l>e6ndet 
sich  in  Ch'ang-sha,  man  wisse  aber  nicht,  von  wem  gesetzt,  die  vierte 
endlich  in  Hsi-ngan-fu  von  Mao-hui-chien  ^  zur  Zeit  des  Kaisers 

Kiang-hsi  errichtet.    Weiter  wird  eine  Tafel  in  Kiang-hsi  am  Fuße  des 

Herges  Tzu'-hsiao-feng  j^"  aufgezählt,  außerdem  Kopien  inChekiang 

in  Shao-hsing  j^/rj  J^L  am  Grabe  des  Yii,  auf  dem  Berge  Ch'i-hsia  if^p^ 

in  Kiangsu,   in   dem  Hause  Hsin-ch'iian -ching-sheh  ^-/jx^jlj^»  »n 

Huang-hsien  J^^ijji»  Shan-tung,  und  endlich  auf  dem  Ch'ang-shan  JjJ  |X| 
bei  Tsinan  -  fu ,  Shan-tung.  Dazu  käme  schließlich  die  Kopie  inWu-chang. 
Der  Kommentator  Tang- hsün- fang  gibt  sein  Urteil  über  die  Yü-pei  dahin 
ab:  Fur  eine  Fälschung  hält  er  sie  nicht,  wie  ohen  erwähnt.  Dagegen  sind 
nach  seiner  Meinung  die  Zeichen  nicht  festgestellt.  Er  hält  sie  gar  nicht 
für  Schriftzeichen,  sondern  für  Zauberzeichen,  so  daß  Oberhaupt  jede  Be- 
ziehung der  Tafel  zu  Yü-Wang  fehlte. 

Eine  Anzahl  von  europäischen  Gelehrten  sind  auf  die  Frage  der  Yü-pei 
eingegangen ,  welche  —  wenn  echt  —  uns  ja  vielleicht  das  älteste  Schrift- 
denkmal darstellte.  Ich  nenne  die  Namen  Amyot,  Klaproth,  Bunseu  und 
Legge.  Mir  hat  von  ihren  Arbeiten  leider  nur  die  Leggesche  zur  Ver- 
fügung gestanden ,  die  anderen  muß  ich  aus  zweiter  Quelle  zitieren.  Amyot 
war  der  erste  Europäer,  welcher  sich  mit  der  Tafel  beschäftigte.  Er  batte 
die  Kopie  in  Hsi-ngan-fu  gesehen*  und  veröffentlichte  sie  im  Jahre  1802 
(.1.  Hagers  Inscription  de  Yu  Paris  1802)  mit  beigefügter  Entzifferung.  Er 
hielt  sie  für  echt,  d.  h.  für  das  Werk  des  Yu.  also  mit  einem  Alter  von  fast 
4000  .lahren  behaftet.  Desgleichen  war  Klaproth  von  der  Echtheit  der 
Tafel  überzeugt,  welcher  im  Jahre  1811  in  Berlin  eine  Untersuchung  über 
das  Denkmal  erscheinen  ließ. 

Sehr  entschieden  spricht  sich  auch  Bimsen  in  demselben  Sinne  aus, 
und  wird  dafür  scharf  angegriffen  von  Legge,  welcher  der  gegenteiligen 
Ansicht  ist.  Er  bespricht  den  Gegenstand  ausführlich  in  seiner  Einleitung 
zum  Shu-king  S.  66 ff.  Sein  Urteil  lautet:  .It  is  all  a  fable.«  Und  zwar 
kommen  seine  Ausführungen,  wenn  ich  ihn  recht  verstehe,  darauf  hinaus: 

1.  Die  Möglichkeit  der  Echtheit  ist  faktisch  ausgeschlossen:  eine 
Schrifttafel  kann  sich  nicht  3 — 4000  Jahre  halten. 

2.  Auch  aus  der  Literatur  können  wir  auf  die  Existenz  der  frag- 
lichen Tafel  nicht  schließen. 


1  Unter  Mao-hui-chien  haben  wir  jedenfalls  Mao- tseng- einen  zu  verstehen, 
welcher  16oT>  (zur  Zeit  des  Kaisers  Kiang-hsi)  den  Heng- shan  bestieg. 

*  Diese  stammt,  wie  vorher  gesagt,  aus  der  Zeit  des  Kaisers  Kiang-hsi  und 
nicht,  wie  Bimsen  meint,  aus  der  Sung- Dynastie. 
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Uber  Punkt  1,  ob  eine  steinerne  Inschrifttafel  sich  4000  Jahre  zu 
halten  vermag,  kann  ich  ein  selbständiges  Urteil  nicht  abgeben.  Nachdem 
Wenigen,  was  ich  bisher  an  alten  Denksteinen  in  China  gesehen  habe, 
halte  ich  ein  solches  Alter  nicht  fur  möglich.  Das  gilt  natürlich  nur  im 
allgemeinen.  Man  kann  ja  nicht  wissen ,  ob  nicht  der  fragliche  Stein  eine 
Zeitlang,  und  wie  lange,  den  Witterungseinflüssen  entrückt  gewesen  ist.1 
Zur  Zeit  des  Ho-chih  soll  die  Yü-pei  z.B.  nicht  frei  auf  der  Kuppe  des 
Berges,  sondern  in  einem  Tempel  gestanden  haben. 

Zu  Punkt  2  prüft  Legge  die  Zeugniskraft  der  Literaturstellen,  welche 
uns  von  der  Yü-pei  erzählen: 

Von  dem  Berichte  des  Chao-Yeh  kann  von  vornherein  abgesehen 
werden.  Ein  Buch,  welches  so  voller  Wunderdinge  und  unglaublicher  Erzäh- 
lungen ist  wie  das  ^^^^^K^C'  kann  als  ernsthaftes  Zeugnis  nicht  gelten. 

Han-yü  beschreibt  zwar  die  Yii-pei  in  einem  langen  Gedichte,  aber 
das  faktische  Ergebnis  seiner  Nachforschungen  ist  doch  negativ:  er  konnte 
die  Tafel  nicht  finden. 

Das  Urteil  des  Chu-hsi,  des  großen  Gelehrten,  ist  für  Legge  maß- 
gebend: Die  Geschichte  von  der  Yü-pei  ist  eine  taoistische  Erfindung. 

Das  widersprechende  Zeugnis  des  Ho-chih  kommt  gegen  Chu-hsi 
nicht  auf.  »Was  von  Ho-chih  zutage  gefördert  wurde,  war  eine  plumpe 
Fälschung«,  so  sagt  Legge.  Andererseits  scheint  es,  als  ob  er  der  Erzählung 
von  Ho-chih  überhaupt  keinen  Glauben  beimißt.  Denn  er  sagt  »Ilo-chih 
oder  vielmehr  die  Geschichte,  die  wir  von  seiner  Entdeckung  des  Denkmals 
haben.«  —  Selbst  seine  Kopie,  meint  er  an  anderer  Stelle,  scheine  die 
übernatürliche  Eigenschaft  gehabt  zu  haben,  sich  sichtbar  und  unsichtbar 
zu  machen.  Allerdings,  das  Zeugnis  für  Ho-chih,  die  von  ihm  in  K'uei- 
men  gesetzte  Kopie,  war  verschollen.  Im  Chin-shih-ts'ui-p'ieu  heißt  es, 
wie  erwähnt,  »sie  ist  vergangen«.  Erst  im  Ib\  Jahrhundert  hören  wir  von 
der  Kopie,  welche  Chang -chi  -  wen  gefunden  zu  haben  glaubt.  Mao-tseng- 
chien  fand  nur  Fragmente,  aus  welchen  sich  eine  Inschrift  nicht  mehr  her- 
stellen ließ.  Als  ein  Zeugnis  für  die  Existenz  der  Yü-pei  kann  diese  Auf- 
findung von  Steintrümmern  mit  nicht  mehr  erkennbaren  Zeichen  nicht 
gelten. 

So  suchten  wir  in  der  Literatur  vergebens  nach  einem  ausreichenden 
Beweise  dafür,  daß  die  «Yü-pei«  überhaupt  auf  dem  Berge  gestanden  hat. 

Und  worauf  wären  dann  die  Kopien,  die  uns  heute  vorliegen,  zurück- 
zuführen? Auf  eine  irgendwo,  vielleicht  von  taoistischer  Seite,  in  das 
Gelehrtenpublikum  gebrachte  Fälschung. 

Legge  spricht  den  Gedanken  aus:  «Man  konnte  fragen,  ob  denn  heute 
noch  vielleicht  irgendwelche  Uberreste  —  z.B.  von  den  von  Mao-tscng- 
chien  gesehenen  Trümmern  —  vorhanden  seien.  Gesetzt  der  Fall,  man  fände 
Steinfragmente  mit  den  wunderbaren  Zeichen  darauf,  wo  wäre  der  Beweis, 
daß  diese  Trümmer  irgend  etwas  mit  der  Tafel  des  Yü  zu  tun  hätten?« 


1   Vgl.  den  Aufsat/,  von  J.  Archibald  in  der  Zeitschrift   -Der  lerne  Osten«. 
Schanghai  1902,  Bd.  1,  Nr.  4. 
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Mag  man  auch,  wie  Legge,  von  vornherein  zu  einem  absprechenden 
Urteil  über  die  Tnfel  kommen,  in  jedem  Falle  verdient  der  Ort  Beachtung, 
welchen  so  viele  chinesische  Forscher  in  der  Frage  derYii-pei  aufgesucht 
haben.  Da  wunderbarerweise  noch  kein  Fremder  seinen  Weg  dorthin  ge 
nommen  hatte,  entschloß  sich  Verfasser  zu  der  Reise  im  Januar  dieses 
Jahres  (1905).  Es  wurde  der  Wasserweg  benutzt,  auf  dem  Hsiangflusse 
bis  zu  dem  Städtchen  Heng- shan-hsien  gefahren  und  von  dort  der  Weg 
über  Shih-ku-ch'iao  und  das  Gebirgsdorf  Nan-yo  in  das  Gebirge  angetreten. 

Der  Heng-shan  gehört  zu  den  fünf  heiligen  Bergen  Chinas.    Er  ist 

der  südliche,  der  Nan-yo  (f?f  kfe)'    Kr  ,ieSl  mitten  in  der  Provinz 

Hunan  und  erstreckt  sich,  etwa  gleichlaufend  mit  dem  Hsiang- Flusse,  in  der 
Richtung  Heng-ehou  —  Hsiang-t'an.  Schon  zwei  Tagereisen  oberhalb  Heng- 
shan-hsien  erblickte  man  das  mächtige  Gebirge  am  Westufer  des  Flusses, 
wie  eine  einzige  Schneewand  vor  sich  aufsteigen.  Es  ist  nicht  so  hoch ,  wirkt 
aber  durch  seine  Masse.  Es  zählt  72  Gipfel,  unter  welchen  der  höchste,  der 
den  Namen  des  Gebirges  Nan-yo  par  excellence  führt,  gegen  1000  m  mißt. 
Dieser  liegt  dem  Flußufer  fast  am  nächsten,  und  sein  Fuß  wurde  bereits 
am  ersten  Marschtage  passiert.  Dann  führte  der  Weg  durch  kleines  Hügel- 
land, bergauf  und  ab.  Die  Provinz  Hunan  wird  gerühmt  als  beste  Reis- 
gegend in  Mittelchina.  Innerhalb  der  Provinz  soll  wieder  das  Heng- Gebirge 
die  erste  Reiskultur  aufweisen.  Die  Anlagen  sind  bewunderungswürdig. 
Die  Berge,  die  größeren  wie  die  kleinen,  sind  in  terrassenförmigen  Anlagen 
zu  Reisfeldern  verwandelt.  Wohin  man  blickt,  liegt  ein  Feld  über  dem 
andern.  Eine  kleine  Quelle  wird  über  das  oberste  Feld  geleitet.  Dadurch, 
daß  jedes  Feld  mit  Lehmmauern  eingefaßt  ist  und  zum  nächsttieferen  nur 
einen  kleinen  Abfluß  aufweist,  gelingt  es,  die  ausgedehnten  Felder  am 
Bergabhange  alle  mit  dem  kleinen  Wasserlaufe  zu  speisen,  fast  ohne  einen 
Tropfen  zu  verlieren.  —  Der  zweite  Tag  brachte  unbebautes  und  wildes 
Gelände.  An  einem  Gebirgsbache  traf  man  auf  eine  Wassermühle,  um 
welche  sich  drei  Häuser  gruppierten.  Sonst  fanden  sich  gar  keine  An- 
siedelungen bis  auf  einzelne  kleine  Hütten;  Dörfer  fehlten  ganz.  Dagegen 
wurden  einige  Tempel  angetroffen,  welche  auch  Unterkommen  zur  Nacht 
boten.  Die  Berge  waren  größtenteils  mit  Kiefern  und  Bambus  bestanden. 
Dazwischen  fanden  sich  kleine  Palmenwälder.  Nachdem  ein  Tempel  namens 
Lei -ch* ih-t'ang  ^  )^  passiert  war,  befand  man  sich  bald  am  Ziele 
der  Reise,  auf  der  Spitze  des  Kou-lnu-feng  j|i»Jj||-l  •  '*er  letzte  Auf- 
stieg war  beschwerlich,  besonders  wegen  des  hohen  Schnees.  Aber  wenn 
man  sich  auf  Grund  der  Berichte  des  Mao- tseng- chien  sowie  des  Tang- 
hsün-fang  und  einiger  um  Rat  befragter  chinesischer  Gelehrten  Sorge  ge- 
macht hatte,  ob  ein  Aufstieg  im  Schnee  überhaupt  möglich  sein  würde, 
so  war  diese  Sorge  unnötig.  Aus  allen  jenen  Berichten  spricht  Bequem- 
lichkeit, welche  auch  geringe  Anstrengungen  scheut.  Man  denke,  daß  es 
im  Kommentar  der  Wuchang- Kopie  heißt,  die  Tafel  stehe  auf  einer  über- 
hängenden Klippe,  und  daß  Mao-tseng-chien  berichtet,  er  habe  den  Ort 
nur  unter  großen  Gefahren  und  Schwierigkeiten  und  nur  mit  Hilfe  von 
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Leitern  und  Stricken  erreichen  können.  —  Es  sind  aber  in  Wahrheit  auf 
der  Spitze  des  Berges,  welche  eine  Hohe  von  etwa  700  in  hat,1  gefährliche 
Abgrunde  nicht  zu  finden. 

Auf  dem  Gipfel  steht  ein  Gebäude,  welches  unbewohnt  gefunden 

wurde  und  zu  einem  unterhalb  gelegenen  Tempel  Lei-tsu-tien  fjjjjlH. 

gebort.  Der  Platz,  welcher  mit  mächtigen  Bäumen  bestanden  ist,  macht 
durchaus  den  Eindruck  einer  uralten  Kultstätte.  Was  die  alten  Berichte 
von  Tigern  und  anderen  wilden  Tieren  erzählen,  wird  man  gern  glauben. 
Es  sollen  sich  heutzutage  Leoparden  in  großer  Menge  in  dem  Dickicht  der 
Abhänge  finden.  Wenig  begangen  scheint  der  Ort  zu  sein.  Wir  trafen 
auf  den  letzten  15  Li  niemanden  außer  den  Mönchen  des  Klosters  Lei-tsu- 
tien,  welche  die  einzigen  dort  ansässigen  Menschen  zu  sein  scheinen. 

Irgendeine  Spur  von  Trümmern  einer  alten  Inschriften tafel  habe  ich 
nicht  entdecken  können.  Auch  die  Mönche  wußten  nichts  von  solchen  zu 
erzählen.  Es  geht  die  Sage,  der  Stein  befinde  sich  in  einer  Höhle  inner- 
halb des  Berges.  Aber  leider  wisse  niemand  den  Ort.  So  darf  wohl  an- 
genommen werden,  daß  Fragmente  der  alten  Tafel  —  auch  die  von  Mao- 
tseng- einen  gefundenen  —  nicht  mehr  vorhanden  sind. 

Dagegen  fand  ich  auf  der  Spitze  des  Berges  einen  Stein,  welcher  eine 
schöne  Kopie  der  Yü-pei  zeigt.5  Die  Steintafel  steht  an  der  Rückseite 
des  Tempelgebäudes,  ohne  Stütze  frei  emporragend,  auf  einem  Felsenstücke, 
mit  dem  sie  verwachsen  scheint.  Sie  steht  vornübergeneigt  und  nur  etwa 
1  in  vom  Rande  entfernt,  an  welchem  der  Fels  in  Manneshöhe  abfällt.  — 
Erst  einige  8  m  weiter  kommt  man  an  den  eigentlichen  Abhang.  Die  Tafel, 
welche  sonst  einen  schönen,  glatten  Stein  und  scharfe,  tief  eingeschnittene 
Zeichen  aufweist,  zeigt  leider  schon  die  Spuren  der  Witterungseintlüsse, 
eine  breite  Narbe  von  der  Mitte  ihrer  rechten  Seite  quer  über  die  Schrift- 
tläche  nach  links  unten,  durch  welche  sieben  Zeichen  zerstört  sind. 

Erinnert  man  sich  der  Worte  des  Tang  -  hsün  -  fang  im  Kommentar  zur 

Wuchang- Kopie 

•  Der  Stein  ist  jetzt  zu  sehen  auf  dem  Jün-mi-feng,  wie  er  aufrecht  da- 
steht mitten  auf  einer  überhängenden  Klippe,  nach  vorn  geneigt,  als  wolle 
er  hinabfallen-,  so  möchte  man  schließen,  daß  die  Wuchang- Kopie  von 
dieser  Tafel  auf  dem  Kou-lou-feng  abgenommen  ist  und  von  keiner  anderen. 
Unzweifelhaft  bestätigt  wird  diese  Annahme  aber  erst  durch  zwei  Löcher 
links  oben  in  der  Tafel,  welche  sich  auf  der  Wuchang- Kopie  an  der- 
selben Stelle  als  vertiefte  Male  wiederfinden.  Da  wir  hiermit  den  Beweis 
haben,  daß  die  Tafel  in  Wuchang  von  der  Kou-lou -feng -Tafel  kopiert 
ist,  und  zwar  an  demselben  Orte,  an  welchem  diese  jetzt  steht,  muß  sieh 
die  Kontroverse  Kou-lou-ftmg  —  Jün-mi-feng  (wir  finden  außer  bei  T'ang- 
hsün-fang  noch  anderwärts  Jün-mi-feng  zitiert)  —  auflösen:  entweder  als 


1  Also  nicht  der  Kou-lou-feng  ist  der  höchste  Gipfel  des  Gebirges,  wie  Legge 
S.  67  meint.    Sondern  das  i.st  vielmehr  der  Nan -yo- feng 

3  Ich  habe  einen  Abklatsch  davon  genommen  und  der  Arbeit  beigefugt. 
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Irrtum  oder  so,  daß  beide  Namen  für  denselben  Gipfel  gebräuchlich  sind. 
Die  natürlichste  Auskunftsstelle,  an  welche  ich  mich  wandte,  die  Leute  aus 
Heng-shan-hsien,  wußten  von  Jün-mi-feng  nichts.  In  diesem  Orte 
wußte,  nebenbei  gesagt,  fast  niemand  etwas  von  der  Existenz,  der  Tafel 
auf  dein  Kou-lou-feng  überhaupt  —  der  Chih-hsien  nicht  ausgeschlossen. 

Unrichtig  erscheint  mir  die  Behauptung  Medhursts,1  welcher  eins 
seiner  Faksimile  l>ezeichnet  als  -another  rubbing  from  a  stone  now  existing 
at  the  foot  of  Mount  Hang«,  wozu  Williams  Middle  Kingdom  II,  149  noch 
hinzufügt:  -which  is  alleged  to  be  an  exact  reproduction  of  the  original 
on  its  top-.  Ich  habe  Medhursts  Abhandlung  und  seine  Tafeln  leider  nicht 
gesehen,  bin  aber  der  Meinung,  der  Abklatsch ,  von  welchem  hier  die  Rede 
ist,  stammt  von  der  Kopie  auf  dem  Kou-lou-feng  und  ist  von  der  Art, 
wie  die  Mönche  sie  auch  heute  anfertigen  und  unten  in  Heng-shan-hsien 
verkaufen.  Ich  kaufte  von  Mönchen  des  Lei-tsu-tien  einen  Abklatsch  an 
Ort  und  Stelle  und  verglich  ihn  mit  der  Tafel.  —  Am  Fuße  des  Gebirges 
gibt  es  sicher  keine  Kopie.  Ich  komme  zu  dem  Steine  auf  dem  Kou-lou- 
feng  zurück.  Die  Inschrift  zeigt  —  mit  Ergänzung  der  zerstörten  — 
77  Zeichen  in  acht  Keinen  zu  neun  und  einer  Reihe  zu  fünf  Zeichen ,  in 
der  Form  mit  den  bekannten  Reproduktionen  übereinstimmend.  Zwischen 
den  Zeilen  entdeckt  man,  wenigstens  auf  der  rechten  Seite  des  Steines, 
eine  Menge  von  modernen  Schriftzeichen,  größtenteils  Namen  von  Be- 
suchern. Bei  genauerem  Hinsehen  aber  erkennt  man  aus  den  hinter  der 
Inschrift  stehenden  Zeichen  einen  Kommentar.  Mehr  als  die  Hälfte  seiner 
Zeichen  ist  leider  schon  ausgewaschen.  Er  erscheint  wie  nebenstehend 
wiedergegeben. 

Daraus  ergibt  sich   als  Wichtigstes  das  Datum  der  Tafel:  Wan -Ii 


^ Jf|c,  d.i.  die  Regieningsperiode  des  vorletzten  Kaisers  der  Ming -Dy- 
nastie, welcher  von  1573 — 1620  herrschte.  Es  muß  also  eine  Yü-pei 
dagewesen  sein,  welche  der  Kou-lou-feng- Kopie  als  Vorlage  gedient  hat, 
und  diese  Yü-pei  muß  mindestens  bis  zum  Anfange  des  17.  Jahrhunderts 
existiert  haben.  Das  paßt  sehr  wohl  zusammen  mit  dem  Bericht  des  Mao- 
t'seng-chien,  wonach  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  noch  Trümmer  der 
Tafel  vorhanden  waren.  Es  dürfte  demnach  die  jetzt  auf  dem  Kou-lou- 
feng  befindliche  Tafel  vielleicht  die  letzte  von  der  alten  Tafel  genommene 
Kopie  sein,  welche  jedenfalls  gerade  zu  dem  Zwecke  errichtet  wurde,  jene 
zu  ersetzen.  Sie  hat  wahrscheinlich  erst  an  anderer  Stelle  gestanden  und 
ist  datin,  als  die  alte  Tafel  völlig  zerfallen  war,  an  ihre  Stelle  geschafft 
worden.  Auf  einen  Transport  deuten  nämlich  mit  Sicherheit  die  beiden 
Löcher,  welche  nur  zum  Durchziehen  von  Stricken  zu  Transportzwecken 
gedient  haben  können.  Wahrscheinlich  hat  diese  Umstellung  erst  nach  dem 
Besuche  des  Mao- tseng- chien  stattgefunden.  Sonst  hätte  er  wohl  der 
neuen  Tafel  Erwähnung  getan. 

Der  Kommentar  gibt  kurz  einige  Daten  in  der  Forschungsgeschichte 
der  Yü-pei,  welche  wir  zum  Teil  schon  kennen.    So  deuten  die  Zeichen 

1   N.  C.  Asiatic  Society  Journ.  1809. 
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auf  das  Zitat  des  Weiter  unten  ist  dann  offenbar 

»lie  Hede  von  Ho-chih,  wenn  es  heißt  jjjg  ^  |jg  usw.  ^  )J|  vgl. 
da/u  Chiu-shih-ts'ui-p'icn  $ (j  ^  >/ 1  "der  die  ganze  Stelle  im  Zusammen- 

*  &  &  4<  «SJ  ±  Wtil^SIMÄW^^Ä^-t 

-p^l^^'lJ^i^P^^pf?.  Der  Kommentar  sagt  nur  noch  ^  -et 
sah-  (den  Stein)  ^ij-^^  UI1(1  -meißelte  (eine  Kopie  ein  im  Tempel | 
zu  K'uei-chou«   [statt  ^  lies  Im  Chin-shih-ts'ui-p'ien  findet  sieh 

gleich  hinter  dieser  Stelle  folgender  Satz:  fgf  jg£  — '  1|£  ^  fi?  !§[ 
lti"Ii/L  "l",MO»  der  Sohn  des  Ho-chih,  schrieb  eine  Kopie  auf  dem  Yo- lu- 
shu -yüan.«  Dahin  können  wir  uns  im  Kommentar  die  Lücke  zwischen 
den  Zeichen  ^K  und  |^  ergänzen.  -Weiter  (schrieb  I-mo  eine  Kopie  auf 
dem  Yo- lu-shu-) yüan.«  Der  Kommentar  spricht  ferner  von  2  Gelehrten  aus 
=  Yün-nan  und  p|}  »J»|»|  =  Ho-nan,  von  welchen  cs  heißt  f |§  ^ 
-  sie  haben  den  Stein  gefunden.  So  wäre  die  große  Lücke,  welche  Legge 
in  der  Yü-pei- Literatur  zwischen  Ho-chih  und  Chang- chi- wen  sieht,  zum 
Teil  ausgefüllt.  Die  Kopie  des  Ho-chih  ist,  wie  erwähnt,  lange  verfallen. 
Ob  die  drei  darunter  angedeuteten  Kopien  noch  vorhanden  sind? 

Die  Kopie  auf  dem  Yo- lu-shu -yüan  ist  nach  manchen  Berichten  noch 
das  Werk  des  Ho-chih. 

Im  Chin-shih-ts'ui-p'ien  dagegen  heißt  es,  daß  I-tno,  der  Sohn  des 
Ho-chih,  der  Krrichter  sei.  Jedenfalls  stammt  die  Kopie  aus  der  Regie- 
rungsperiode Chia-ting  der  Sung- Dynastie.  Im  41  #r  Ä  Wl  ES] 
ÜÄ»  Mk  }$L  wn'd  «"»'zählt,  daß  im  Anfang  der  Ming- Dynastie  der  Chili -fu 
P'an-l  von  Ch'ang-sha  den  Stein  ausgegraben  hätte,  isi'f^  f$t" 
Ji£?^§  ifc  ^ '  diesen  '^tf,>n  g«"nt  dann  sicher  der  Abdruck  des 
Chang- chi -wen  zurück  (vgl.  oben). 

Der  Yo- lu-shu -yüan  befindet  sich  auf  dem  Yo-lu-shan,  dem  be- 
rühmten Berge,  welcher  der  Stadt  Ch'ang-sha  gegenüberliegt,  auf  dem 
Westufer  des  Ilsiang- Flusses.  Verfasser  bestieg  den  Berg  und  fand  den  Stein 
auf  einem  kahlen  Gipfel.  Die  Tafel  ist  in  die  Wand  eines  kleinen  Ting 
eingemauert,  welcher  aber,  weil  nach  allen  Seiten  offen,  fast  gar  keinen 
Schutz  bietet.  Der  Stein  ist  auch  schon  sehr  beschädigt  und  zeigt  zwei 
mächtige  Risse.  Seine  Fläche  ist  äußerst  rauh,  jedenfalls  infolge  des 
längeren  Lagerns  in  der  Erde.  Dadurch  hat  die  Deutlichkeit  der  Zeichen 
gelitten.  Die  Inschrift  ist  noch  zu  erkennen  und  stimmt  mit  derjenigen  der 
Wan -Ii -Tafel  völlig  überein,  sowohl  in  der  Zahl  77  als  auch  in  der  An- 
ordnung der  Zeichen.  Aber  der  Kommentar  ist  bereits  fast  völlig  ver- 
schwunden; jedenfalls  kaum  noch  festzustellen.  Nur  wenige  Zeiehen  sind 
noch  herauszukonstruieien,  darunter  die  beiden  folgenden  Ijj^  ffci  welche 

man  wohl  ohne  Gefahr  lesen  darf.  —  Die  Identität  des  Steines 

mit  der  Kopie  des  I-mo  wäre  damit  festgestellt.  —  Am  Schlüsse  der  ln- 
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schrift  sind  die  Zeichen  zu  erkennen  Jp|J]  ^|J  -das  rechts  hat  der 
göttliche  Yü  geschrieben«,  naturlich  eine  Bemerkung  eines  Besuchers.  Hierzu 
vergleiche  man  die  Stelle  im  Chin-shih- ts'ui-p'ien:  Ohan-jo-shui  ^ 
sagt:  «Als  che  im  zweiten  Jahre  meines  Amtes  als  Präsident  im  Ministerium 
der  Riten  hierher  (nach  Hunan)  kam,  horte  ich,  daß  man  auf  dem  Heng- 
shan eine  Inschrifttafel  des  göttlichen  Yü  aus  der  Erde  ausgegraben  habe. 
Ich  wollte  mich  sogleich  an  den  Ort  begeben  und  sie  besichtigen,  aber 
leider  ging  es  in  dem  .Jahre  nicht.  Ein  Jahr  spater,  im  Herbste  des  Jahres 
2j  ^  Chia- clung  ^|£)3rjf|,  kam  ein  Gelehrter  aus  Uupei,  der  die  Yü-pei 
kopiert  hatte,  und  machte  mir  den  Abklatsch  zum  Geschenk.  Ich  freute 
mich  sehr,  sah  ihn  mir  an  und  prüfte  ihn  ganz  genau,  konnte  aber  doch 
nicht  lesen,  was  darauf  geschrieben  stand.  Nur  am  Schlüsse  standen  auf 
der  Tafel  die  vier  Zeichen  >fi  *r jj*  j3j  3§|J  rechts  hat  der  Kaiser  Yü 

geschrieben-.  Diese  Geschichte  fällt  in  die  zweite  Hälfte  der  Ming- Dy- 
nastie. Die  Wan -Ii -Tafel  zeigt  jene  vier  Zeichen  nicht;  sie  werden  auch 
in  den  Berichten  sonst  nicht  erwähnt.  —  Soviel  ist  sicher:  die  Tafel  auf 
dem  Yo-lu-shan  gibt  Zeugnis  dafür,  daß  im  Anfange  des  13.  Jahrhunderts, 
in  der  Sung- Dynastie,  die  Yü-pei  auf  dem  Heng-shan  gestanden  hat.  Es 
liegt  kein  Grund  mehr  vor,  an  der  Glaubwürdigkeit  des  Ho-chih  zu 
zweifeln.  Und  was  den  fast  gleichaltrigen  Chu-hsi  anbetrifft,  so  muß  er 
eben  an  dem  Steine  vorübergegangen  sein.  Uber  das  Alter  des  Yü-pei 
weiter  hinauf  läßt  sich  nichts  sagen;  wir  haben  keine  Punkte,  an  welchen 
wir  ihre  Existenz  festlegen  könnten.  Eine  Berechnung  ließe  sich  etwa  in 
der  Weise  anstellen:  der  Yo- lu-shan -Tafel,  welche  unter  ahnlichen  Ver- 
hältnissen wie  die  Yü-pei  —  auch  auf  der  Spitze  eines  Berges  —  ein 
Alter  von  etwa  700  Jahren  erreicht  hat,  wird  man  vielleicht  noch  200  bis 
300  Jahre  zugestehen  können.  Das  machte  ein  Alter  von  fast  1000  Jahren. 
Man  würde  bei  der  Yü-pei  wohl  mindestens  ein  gleiches  Alter  annehmen 
können  und  käme  dann,  von  1666  zurückgerechnet,  auf  den  Anfang  der 
T'ang- Dynastie.  —  Natürlich  nur  eine  Mutmaßung. 

Daß  der  Stein,  nach  welchem  Chu-hsi,  Ho-chih  und  Mao -tseng- einen 
suchten,  vorhanden  war,  unterliegt  keinem  Zweifel  mehr. 

Daß  aber  dieser  Stein  die  wahre  Yü-pei,  d.  h.  die  von  Yü-Wang 
geschriebene  Tafel  —  denn  daß  er  eine  solche  geschrieben  hat,  kann  man 
ja  immer  annehmen  — ,  oder  eine  Nachbildung  von  ihr  ist,  mag  zu  be- 
zweifeln sein.  Sehr  glaublich  erscheint  die  Meinung  des  Tang- hsün- fang: 
die  Kaulquappenzeichen  der  Jü-pei  sind  keine  Schrift-  sondern  Zauber- 
zeichen, wie  sie  auch  heutzutage  noch  in  Gebrauch  sind,  unter  dem  Namen 
fu-lu  bekannt.  Man  entdeckte  auf  dem  Kou-lou-fcng  diese  rätsel- 

hafte Inschrift.  Da  nun  nach  der  Sage  eben  auf  dem  Heng-shan  Yü-Wang 
das  geheimnisvolle  goldene  Buch  mit  den  wunderbaren  Zeichen  gefunden 
hat.  stempelte  man  die  Wundertafel  zur  Yü-pei,  dem  Werke  des  Yü-Wang. 
Dann  würden  wir  schließen:  die  Kon  -  Ion  -  Pei  ist  keine  Fälschung,  viel- 
mehr ein  altes  Denkmal  gewesen,  hat  aber  mit  Yü-Wang  nichts  zu  tun. 
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Mit  einer  Tafel. 


Auf  der  Tafel  sind  die  Abdrucke  zweier  von  der  Japanischen  Regierung 
Pur  den  Gebrauch  im  Kriege  ausgegebener  Geldscheine  im  Werte  von  1  Yen 
bzw.  50  Sen,  also  etwas  über  2  Mark  bzw.  1  Mark,  wiedergegeben.  Die 
Originale  derselben  wurden  uns  von  Herrn  Bödiker  in  Hamburg  freundlichst 
zur  Verfugung  gestellt. 

Was  die  Farbe  der  Originale  betrifft,  so  ist  l>ei  Nr.  I  die  Druckplatte 
der  Vorderseite  schwarz,  der  Unterdruck  gelborange,  bei  der  Huckseite  ist 
die  Druckplatte  gelb,  der  Stempel  rotorange.  Bei  der  Voi-derseite  von  Nr.  II 
ist  die  Aufdruckplatte  ebenfalls  schwarz,  der  Unterdruck  jedoch  stumpfes 
Blauviolett.  Letztere  Farbe  zeigt  auch  die  Druckplatte  der  Ruckseite;  der 
Stempel  ist  wie  bei  Nr.  1  rotorange. 

Die  Zeichnung  der  beiden  Geldscheine  stimmt  mit  derjenigen  der  früher 
von  der  Japanischen  Regierung  ausgegebenen  überein. 

Auf  der  Vorderseite  der  beiden  Noten  findet  sich  oben  die  Bemerkung: 
yunyö  teyata  (von  rechts  nach  links  gelesen)  »Noten  für  den  Kriegsgebrauch«. 
Die  sieben  weißen  chinesischen  Zeichen  auf  schwarzem  Grunde  unten  lauten 
(von  oben  nach  unten  gelesen):  Dai  Nihonteikoku  srifu  -Kaiserlich  Japanische 
Regierung«. 

Die  beiden  untersten  Reihen  auf  Nr.  I  (von  rechts  nach  links  gelesen) 
enthalten  die  in  der  Reisho  genannten  Schriftform  gedruckten  Worte:  Meiji 
san  jü  shichi  nen  Jiakkö  »Ausgegeben  im  37.  Jahre  Meiji«  (d.i.  1904)  und 
darunter:  Dai  Nihonteikoku  sei/u  insats'kyoku  seizö  »Verfertigt  in  der  Kaiserlich 
Japanischen  Druckerei«  (Reichsdruckerei).  Dieselbe  Angabe  findet  sich  unten 
auf  Nr.  11,  doch  fehlt  hier  die  letztere  Bemerkung. 

Die  Wertangaben  stehen  in  den  vier  schwarzen  Kreisen  an  den  vier 
Ecken  und  in  der  Mitte.  Die  bezüglichen  chinesischen  Zeichen  haben 
ebenfalls  die  Form  der  Reisho  genannten  Schrift.  Auf  Nr.]  steht  in  den 
Ecken  viermal  das  Zeichen  ^  ichi  »eins«,  das  in  solchen  Fällen  statt  des 
einfachen  Zahlzeichens  — ■  gebraucht  wird,  da  es  nicht  gefälscht  werden 
kann;  in  der  Mitte:  yin  ichi  yen  »1  Yen  in  Silber«.  Bei  Nr.  II  sieht  man 
in  den  vier  Ecken  die  beiden  Zahlzeichen  yo  jü  »50«  und  in  der  Mitte: 
yin  yo  jissen  »50  Sen  in  Silber-. 
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Aufmerksam  zu  machen  ist  noch  auf  die  acht  in  der  altertumlichen 
Schriftform,  der  Tensho,  geschriebenen  chinesischen  Zeichen,  von  denen 
sich  je  vier  in  den  Kreisen  rechts  und  links  von  dem  kaiserlichen  Wappen, 
dem  16 teiligen  Chrysanthemum,  befinden.  Sie  lauten:  Dai  Nihonsei/u  Öku- 
rashö  »Kaiserlich  Japanisches  Finanzministerium«. 

Der  Inhalt  der  Zeichen  auf  der  Rückseite  beider  Geldscheine  ist  gleich* 
lautend.  Der  Text  im  Oval  ist  für  die  Chinesen  bestimmt  und  demgemäß 
in  modernem  Chinesisch  gehalten ,  der  an  den  beiden  Seiten  für  die  Koreaner 
und  daher  in  der  offiziellen  koreanischen  Schrift,  echt  koreanischen  Zeichen, 
mit  chinesischen  untermischt,  geschrieben.  Gebildeten  Japanern  ist  der 
erstere  auch  verstandlich. 

Die  Übersetzung  lautet:  -Sobald  dieser  Schein  anlangt,  tauscht  man 
ihn  gegen  die  auf  der  Vorderseite  verzeichnete  Münze  ein. 

Wer  (einen  Schein)  fälscht,  ändert,  nachmacht  oder  wissentlich  von 
solchem  Gebrauch  macht,  der  wird  in  gleicher  Weise  schwer  bestraft.« 

Die  in  der  Tensho  geschriebenen  Zeichen  innerhalb  des  Stempels 
lauten:  ökuradaijin  -Der  Finanzminister«. 


Mitt.  d.  San.  f.  Orient  Sprachen.  1006.  L  Abt. 
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Seminarchronik  fur  die  Zeit  vom  Oktober  1904 

bis  August  1905. 


as  Seminar  zählte: 

a)  im  Wintersemester  1904/05:  244  Mitglieder  —  darunter 
20  Postbeamte  als  Mitglieder  des  Kursus  behufs  Ausbildung  im 
praktischen  Gebrauch  der  russischen  Sprache  —  und  18  Hospi- 
tantinnen. An  dem  für  Kaufleute  und  Bankbeamte  einge- 
richteten Kursus  im  Chinesischen  nahmen  11,  im  Russi- 
schen 51,  im  Spanischen  82,  an  der  Vorlesung  über  »Geld 
und  Banken«  65  und  an  der  Vorlesung  über  Konsular-  und 
Kolonialrecht  39  Personen  teil.  Gesamtzahl  der  Seminar- 
besucher: 486  Personen. 

b)  im  Sommersemester  1905: 161  Mitglieder  —  darunter  19  Post- 
beamte als  Mitglieder  des  Kursus  behufs  Ausbildung  im  prak- 
tischen Gebrauch  der  russischen  Sprache  —  und  9  Hospitan- 
tinnen. An  dem  für  Kaufleute  und  Bankbeamte  eingerich- 
teten Kursus  im  Chinesischen  nahmen  5,  im  Russischen  19, 
im  Spanischen  20  und  an  der  Vorlesung  über  Konsular-  und 
Kolonialrecht  28  Personen  teil.  Gesamtzahl  der  Seminar- 
besucher: 233  Personen. 

Der  Lehrkörper  bestand: 

a)  im  Wintersemester  1904/05  aus  26  Lehrern  und  8  Lektoren. 
Zu  Beginn  des  Wintersemesters  trat  an  Steile  des  am 
Ende  des  vorhergehenden  Semesters  ausgeschiedenen  Lehrers 
arabischer  Dialekte,  Herrn  Professor  Dr.  M  e  i  ß  n  e  r ,  der  außer- 
ordentliche  Professor  für  semitische  Sprachen  in  Leipzig, 
Herr  Dr.  Paul  Schwarz,  und  für  den  ausgeschiedenen  Lehrer 
des  Englischen,  Herrn  Carr,  Herr  Louis  Hamilton  ein. 
Gleichzeitig  trat  der  zur  Verstärkung  des  chinesischen  Unter- 
richts engagierte  chinesische  Lettre,  Herr  Yao  Pao  Ming, 
als  Lehrer  des  Chinesischen  sein  neues  Amt  an,  während 
der  bis  Anfang  des  Semesters  beurlaubte  Herr  Hsüeh  Shen 
seine  Funktionen  als  chinesischer  Lektor  wieder  aufnahm. 
Im  Januar  1905  wurde  dem  Lehrer  des  Englischen,  Herrn 
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Dr.  K.  Lentzner,  von  Seiner  Exzellenz  dem  Herrn  Unter- 
richtsminister  das  Prädikat  »Professor«  und  dein  Dirigenten 
des  naturwissenschaftlich- technischen  Unterrichts,  Herrn 
Geheimen  Regierungsrat  Professor  Dr.  P.  Güßfeldt,  von 
Seiner  Majestät  dem  Kaiser  und  König  der  Königliche 
Kronenorden  II.  Klasse  verheilen.  Zu  dem  während  der 
Zeit  vom  23.  April  bis  1.  Mai  in  Algier  stattfindenden  XIV. 
internationalen  Orientalistenkongreß  wurde  als  Delegierter 
des  Seminars  der  Bibliothekar,  Direktorialsekretär  und  Lehrer 
des  Haussa  und  Arabischen,  Herr  Professor  Dr.  J.  Lip  pert, 
entsandt. 

b)  im  Sommersemester  1905  aus  27  Lehrern  und  9  Lektoren. 
Kurz  nach  Beginn  des  Semesters  wurde  der  Lehrer  des 
Englischen,  Herr  Professor  Dr.  K.  Lentzner,  dem  Lehr- 
körper des  Seminars  durch  einen  plötzlichen  Tod  entrissen. 
Seinen  Unterricht  übernahm  während  des  Semesters  Herr 
L.  Hamilton.  Im  Juni  1905  verlieh  Seine  Exzellenz  der  Herr 
Unterrichtsini  nister  dem  Lehrer  afrikanischer  Sprachen, 
Herrn  Pastor  Meinhof,  das  Prädikat  »Professor«.  Mitte 
Juli  traf  der  von  der  an  den  Hof  des  Königs  Menelik  ent- 
sandten Kaiserlichen  Mission  engagierte  Herr  Aleka  Ta  je 
aus  seiner  Heimat  Ifag  in  Abessinien  ein  und  übernahm  seine 
Funktionen  als  Lektor  des  Amharischen  und  Äthiopischen. 
Mit  Ende  des  Semesters  schied  der  Lektor  des  Suaheli,  Herr 
MtoroBin  Muenyi  Bakari,  aus  dem  Seminardienst  und 
kehrte  in  seine  Heimat  Bagamoyo  zurück. 

In  der  Seminarbibliothek  trat  zum  Beginn  des  Sommer- 
semesters an  Stelle  des  in  den  Dienst  des  Königlichen  Mu- 
seums für  Völkerkunde  übernommenen  stud.  jur.  F.  Lessing 
Fräulein  Hildegard  Brauer  als  Ililfsarbeiterin  in  den 
Bibliotheksdienst  ein. 

Der  Seminarunterricht  erstreckte  sich: 

a)  im  Wintersemester  1904/05 

auf  15  Sprachen: 
Chinesisch,  Japanisch,  Arabisch  (Syrisch,  Ägyptisch,  Ma- 
rokkanisch), Persisch,  Türkisch,  Suaheli,  Haussa,  Fulbe, 
Herero,  Ephe,  Englisch, Französisch,  Neugriechisch,  Russisch 
und  Spanisch 

und  6  Realienfächer: 
wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
tropische  Nutzpflanzen,    Landeskunde   von   Deutsch -Ost- 
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afrika,  Landeskunde  der  deutseben  westafrikanischen  Ko- 
lonien, Kolonien  und  Kolonialpolitik  sowie  Kolonial-  und 
Konsularrecht; 

b)  im  Soramersemester  1905 

auf  12  Sprachen: 
Chinesisch,  Japanisch,  Arabisch  (Syrisch,  Ägyptisch,  Ma- 
rokkanisch), Türkisch,  Suaheli,  Iiaussa,  Ephe,  Englisch, 
Französisch,  Neugriechisch,  Russisch  und  Spanisch 

und  6  Realienfäehcr: 
wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
tropische   Nutzpflanzen,    Landeskunde  von   Deutsch -Ost- 
afrika, Landeskunde  der  deutschen  westafrikanischen  Ko- 
lonien, Kolonien  sowie  Kolonial-  und  Konsularrecht. 

Der  Unterricht  wurde  erteilt: 

a)  im  Winterseraester  1904/05  zwischen  8  Uhr  morgens  und 
9  Uhr  abends. 

b)  im  Sommersemester  1905   zwischen  7  Uhr   morgens  und 
9  Uhr  abends; 

Ferienkurse  fanden  während  der  Herbstferien  1904  vom  15.  Sep- 
tember bis  14.  Oktober  und  während  der  Osterferien  1905  vom 
15.  März  bis  zum  14.  April  statt. 

Zum  statutenmäßigen  Termin  im  Sommer  1905  brachten  die  nach- 
stehend verzeichneten  Mitglieder  des  Seminars  durch  Ablegung  der 
Diplomprüfung  vor  der  Königlichen  Diplom  -  Prüfungskommission 
ihre  Seminarstudien  zum  vorschriftsmäßigen  Abschluß: 

1.  Friedrich  Mohr,  stud.  jur. ,  im  Chinesischen; 

2.  Georg  Riegner,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

3.  Erich  Voigt,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

4.  Friedrich  Thilo,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

5.  II  an  8  Schumann,  Kaufmann,  im  Chinesischen; 

6.  Gotthold  Borchert,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

7.  Gustav  Heinicke,  stud,  jur.,  im  Japanischen; 

8.  Georg  Frenzel,  stud,  jur.,  im  Arabisch -Marokkanischen; 

9.  Walter  Holstein,  stud,  jur.,  im  Türkischen; 

10.  Rudolf  Altenkirch,  stud,  phil.,  im  Neugriechischen. 

Am  31.  Juli  1905  fand  die  Entlassung  des  diesjährigen  Kursus 
der  dem  Seminar  zur  Ausbildung  im  praktischen  Gebrauch  der 
russischen  Sprache  überwiesenen  Post-  und  Telegraphenbeamten 
statt,  der  sich  aus  den  folgenden  Mitgliedern  zusammensetzte: 

1.  C.  Baasuer,  Postassistent,  aus  Ostpreußen: 

2.  G.Donath,  Ober- Postpraktikant,  aus  Ostpreußen; 
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3.  fi.  Donner,  Postassistent,  aus  Königreich  Sachsen: 

4.  P.  Egge  brecht,  Postassistent,  aus  Westpreußen; 

5.  O.  Engelmann,  Ober- Postpraktikant,  aus  Provinz  Sachsen; 

6.  M.  Grohn,  Ober- Postpraktikant,  aus  Ostpreußen; 

7.  0.  Grund  mann,  Ober- Postpraktikant,  aus  Posen; 

8.  R.  Heise,  Postassistent,  aus  Mecklenburg- Strelitz; 

9.  A.  Holzlöhner,  Postassistent,  aus  Posen; 

10.  J.  Hoppe,  Postassistent,  aus  Schlesien; 

11.  M.  Koch,  Ober -Postpraktikant,  aus  der  Rheinprovinz; 

12.  0.  Kunke,  Postassistent,  aus  Provinz  Sachsen; 

13.  H.  Mohr,  Ober- Postassistent,  aus  Provinz  Sachsen; 

14.  E.  Müller,  Ober -Postassistent,  aus  Ostpreußen; 

15.  0.  Raup  ach,  Postassistent,  aus  Posen; 

16.  O.  Rieck,  Ober- Postpraktikant,  aus  Westpreußen; 

17.  G.von  Schumann,  Ober-Postpraktikant,  aus  Brandenburg; 

18.  R.  Spang,  Telegraphensekretär,  aus  Ostpreußen; 

19.  F.  Weitz,  Ober- Postpraktikant,  aus  Schlesien. 

Soweit  vom  Seminar  aus  festgestellt  werden  konnte,  haben  die 
nachstehend  aufgeführten  früheren  Mitglieder  des  Seminars  während 
der  Zeit  vom  August  1904  bis  August  1905  in  verschiedenen  Ländern 
Asiens  und  Afrikas  Amt  und  Stellung  gefunden: 

1.  Arthur  Weseler,  Referendar,  Dr.  jur.,  aus  Hannover, 
als  Dolmetschereleve  bei  der  Kaiserlichen  Gesandtschaft  in 
Peking; 

2.  Archibald  Maclean,  Referendar  aus  Schlesien,  desgl.: 

3.  Franz  Siebert,  Referendar  aus  Westpreußen ,  desgl.; 

4.  Joachim  Schulze,  Referendar,  Dr.  jur. ,  aus  Hannover, 
desgl. : 

5.  HansWirth,  Dr.  jur.,  aus  Posen,  als  Verwaltungsbeamter 
beim  Kaiserlichen  Gouvernement  in  Togo; 

6.  Paul  Kuhlo,  Hauptmann  aus  Hessen -Nassau,  als  Offizier 
in  der  Ostasiatischen  Besatzungsbrigade: 

7.  Bruno  Bleyhöffer,  Oberleutnant  aus  Ostpreußen,  desgl.; 

8.  Johannes  Müller,  Oberleutnant  aus  Bayern,  desgl.; 

9.  Erich  Fischer,  Oberleutnant,  aus  Ostpreußen,  als  Offizier 
in  der  Schutztruppe  von  Ostafrika; 

10.  Ernst  Menzel,  Oberleutnant,  aus   Königreich  Sachsen, 
desgl.  in  Kamerun; 

11.  Erwin  Winkler,  Oberleutnant  aus  Königr.  Sachsen,  desgl.; 

12.  Karl  Förtsch,  Leutnant,  aus  Hessen -Nassau,  desgl.; 

13.  Richard  Fischer,  Zollpraktikant  aus  Bayern,  als  Beamter 
beim  Kaiserlichen  Gouvernement  in  Deutsch -Ostafrika: 
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14.  Alexander  Witte,  Gerichtsaktuar,  aus  Berlin,  desgl.; 

15.  Paul  Steffen,  Lehrer,  aus  Pommern,  als  Lehrer  an  einer 
Regierungsschule  in  Kamerun; 

16.  Josef  Kottmann,  Lehrer,  aus  Württemberg,  desgl.  in 
Togo; 

17.  Rudolf  Sendke,  Lehrer  aus  Hessen -Nassau,  desgl.  in 
Deutsch  -  Ostafrika ; 

18.  Wolf  von  Dew  all,  Leutnant  d.  R.,  aus  Brandenburg,  als 
Beamter  des  Chinesischen  Seezolldienstes  in  China; 

19.  Isidor   Dost,   Missionskandidat,    aus    Ostpreußen,  als 
Missionar  im  Kondeland,  Ostafrika; 

20.  Ernst  Pageis,  Missionskandidat,  aus  Provinz  Sachsen, 
desgl.  in  Uvambo,  Ostafrika; 

21.  Bruno  Ohme,  Missionskandidat,  aus  Königreich  Sachsen, 
desgl.  im  Paregebirge,  Ostafrika; 

22.  Karl    Rosen h ahn,    Missionskandidat,    aus  Westfalen, 
desgl.  in  Daressalam; 

23.  Friedrich  Lückhof f,  Missionskandidat  aus  der  Rhein- 
provinz, desgl.  in  Togo; 

24.  Rudolf  Poppinga,  Missionskandidat  aus  Hannover,  desgl.; 

25.  Anton  Kl  ich,  Missionskandidat  aus  Bremen,  desgl.; 

26.  Adolf  Dey hie,  Missionskandidat  aus  Württemberg,  desgl. 
an  der  Goldküste,  Westafrika. 

27.  Fritz  Rosen  thai,  Landwirt  aus  Schlesien,  nach  Deutsch- 
Ostafrika; 

Von  dem  vom  Seminar  herausgegebenen:  »Archiv  für  das 
Studium  deutscher  Kolonialsprachen«  ist  im  Mai  1905 

Bd.  III.   Wolff,  Grammatik  der  Kingasprache  (Deutsch -Ostafrika, 
Nyassagebiet)  nebst  Texten  und  Wörterverzeichnis 

zur  Ausgabe  gelangt. 

Berlin,  den  30.  August  1905. 


Der  Direktor, 

Geheimer  Regierungsrat 

Sachau. 
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Neusyrische  Sprichwörter  im  Dialekt  von  Urmia. 

Von  Dr.  G.  Kamtffmeyer. 


Ich  hatte  zweimal  Gelegenheit,  mit  Syrern  aus  Urmia  zu  arbeiten,  das 
erstemal  im  September  1894  in  Hermannsburg  in  Hannover  mit  dem 
Pastor  Pera  Johannes,  das  zweitemal  im  Sommer  1896  in  Berlin  mit 
Hrn.  Mansur.  Aus  dem  Munde  des  letzteren  zeichnete  ich  auch  eine 
Anzahl  Sprichworter  auf,  eben  die,  welche  ich  hiermit  veröffentliche.  Daß 
ich  sie  erst  jetzt  dem  Druck  übergebe ,  liegt  daran ,  daß  ich  erst  beabsichtigte, 
an  diese  Texte,  und  einige  weitere,  Untersuchungen  über  die  Tonverhältnisse 
(Satzakzent,  Tonhöhen  usw.)  sowie  umfangreichere  Untersuchungen  über  die 
Lautlehre  des  Neusyrischen  anzuschließen.  Aber  als  ich  mitten  in  diesen 
Studien  stand,  hörte  Mansur  auf,  mir  zur  Verfügung  zu  stehen,  und  seit- 
dem hatte  ich  nicht  Gelegenheit,  diese  Studien  wieder  aufzunehmen.  Ich 
weiß  nicht,  ob  und  wann  dies  wieder  der  Fall  sein  wird.  Ich  habe  mich 
nun  entschlossen ,  aus  meinem  Manuskript  die  Aufzeichnungen  über  die  Ton- 
verhaltnisse, da  ich  hier  nichts  Fertiges  bieten  kann,  zu  streichen1  und 
nun  wenigstens  die  Texte  in  genauer  Umschrift  (die  ich  damals  sorgfältig 
machte)  mit  Ubersetzung,  Erläuterungen  und  Bemerkungen  über  phonetische 
Verhältnisse,  soweit  ich  solche  selbst  beobachtete,  herauszugeben.  Die 
Sprichwörter  sind  zunächst  inhaltlich  interessant  und  zum  allergrößten 
Teile  neu.  Von  den  108  Nummern  sind  nur  11  (teilweise  auch  mit  Varianten) 
schon  mitgeteilt  (7  bei  Maclean ,  2  bei  Maclean  und  Chamizer,  1  bei  Maclean 
und  Socio,  1  bei  Chamizer).  In  sprachlicher  Hinsicht  haben  wir  zwar  eine 
Fülle  von  Texten  im  Dialekt  von  Urmia,  aber  ganz  wenige  in  phonetischer 
Darbietung.  In  phonetischer  Hinsicht  ist  der  Dialekt  von  Urmia  durchaus 
noch  nicht  genügend  bekannt,  so  daß  die  folgenden  Texte,  so  wenig  um- 
fangreich sie  sind,  manches  und  sprachgeschichtlich  wichtiges  Neue  dar- 
bieten. —  Ich  fuge  den  Texten  nun  auch  eine  Niederschrift  in  syrischer 
Schritt  von  der  Hand  Mansurs  bei.  Ich  habe  nichts  an  ihr  geändert,  auch 
da  nicht,  wo  Mansur  die  im  Neusyrischen  im  allgemeinen  übliche  etymo- 
logische Schreibung  vernachlässigte,  wenn  er  z.  B.  ysl  statt  %3>1  schrieb, 
und  ähnliches.    Ich  habe  in  solchen  Fällen  auch  keine  Anmerkungen  ge- 

1  Ich  beließ  auch  in  der  Umschrift  im  allgemeinen  nur  eine  Art  Akzent,  um 
zu  sagen,  daß  auf  der  Silbe  ein  Ton  Oberhaupt  geruht  habe.    Vereinzelt  nur  ließ 
ich  Bezeichnungen  eines  Nebenakzentes  (  )  stehen,  d.  h.  in  solchen  Fallen  lag  bei 
ein  schwächerer  Nachdruck,  als  bei '  in  demsclbeu  Satze. 
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macht,  wie  ich  denn,  indem  ich  diese  Texte  darbiete,  eine  Kenntnis  des 
Altsyrischen  sowie  die  grammatische  Kenntnis  des  Dialekts  von  Urmia,  so- 
weit sie  in  den  bisherigen  Veröffentlichungen  niedergelegt  ist,  voraussetze. 
In  lexigraphischer  Hinsicht  bietet,  wenn  irgendwo  eine  Orientierung  nötig 
sein  sollte,  Macleans  Wörterbuch  ein  ausgezeichnetes  Hilfsmittel.  Ich  wollte 
im  allgemeinen  nur  anmerken,  was  mir  als  neu  bemerkenswert  erschien. — 
In  Abkürzung  zitiere  ich  die  folgenden  Werke: 

D.  T.  Stoddard,  Grammar  of  the  Modern  Syriac  Language,  as 
spoken  in  Orooiniah,  Persia,  and  in  Koordistan.  (American  Oriental 
Society's  Proceedings,  Vol.  V,  1856.) 

Theodor  Nöldeke,  Grammatik  der  neusyrischen  Sprache  am  Urmia- 
See  und  in  Kurdistan.    Leipzig  1868. 

Die  neu  -  aramaeischen  Dialekte  von  Urmia  bis  Mosul.  Texte  und 
Ubersetzung  herausgegeben  von  Albert  Socin.  Tübingen  1882.  —  Darin 
Nr.  XXII  (S.  118 f.)  einige  Sprichwörter  und  Redensarten  (a — s). 

Sachau,  Skizze  des  Fellichi- Dialekts  von  Mosul.  (Philosophische 
und  historische  Abhandlungen  der  Königlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin.  1895.) 

Arthur  John  Maclean,  Grammar  of  Üie  Dialects  of  Vernacular 
Syriac  as  spuken  by  the  Kastern  Syrians  of  Kurdistan,  North -West  Persia, 
and  the  plain  of  Mosul  .  . .  Cambridge  1895.  —  Am  Schluß  130  Sprichwörter 
in  syrischer  Schrift,  mit  Ubersetzung  und  Erläuterung. 

Arthur  John  Maclean,  A  Dictionary  of  the  Dialects  of  Vernacular 
Syriac  as  spoken  by  the  Eastern  Syrians  of  Kurdistan,  North -West  Persia, 
und  the  plain  of  Mosul.    Oxford  1901. 

Neu  syrisch.  (101  neusyrische  Sprichwörter,  aus  einer  Sammlung 
des  P.  Paul  Bedjan  in  syrischer  Schrift  und  Ubersetzung  mitgeteilt  von 
M.  Chamizer.  In:  Marksteine  aus  der  Weltliteratur  in  Originalschriften 
herausgegeben  von  Johannes  Baensch  -  Drugulin . . .  Leipzig  1 902.  Teil  der 
von  rechts  nach  links  laufenden  Schriftarten  S.  58—63.) 

Bemerkungen  über  die  lautliehen  Verhältnisse. 

I.  Konsonantismus, 
hat  im  Fellichi -Dialekt  (Sachau  S.  6)  den  Laut  g>  auch  Maclean, 
in  seiner  Grammatik  und  in  seinem  Wörterbuch,  sowie  Stoddard  geben  ihm 
einfach  den  Lautwert  ohne  irgend  etwas  über  eine  l»esondere  Aussprache 
hinzuzufügen.  In  Socins  Texten  steht  auch  öfter  einfaches  g^  meist  jedoch 
entweder  gy  oder  {g)y  oder  g(y),  wo  durch  die  Klammer  der  betreffende 
Laut  als  schwachklingend  bezeichnet  ist.  Dazu  bemerkt  «Socin  S.  XI,  daß 
sein  Freund  Hoffmann  häufig  {g)y>  d.  h.  das  g  bloß  halb  gehört  habe,  wo 
er  giy),  d.  h.  das  y  bloß  leise  nachklingend  empfunden  habe.  —  Ich  habe 
nun  aus  dem  Munde  meiner  beiden  Gewährsmänner  den  reinen  Laut  g 
überhaupt  nicht  gehört.  Pera  Johannes  sprach  ein  ganz  schwach  artiku- 
liertes g  mit  schwach  nachgeschlagenem  J-Laut.    Mansur  hingegen  sprach 
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diesen  selben  j-Laut  niemals  mit  vorgeschlagenem  p,  sondern  immer  mit 
vorgeschlagenem  d,  das  bald  stärker,  bald  schwacher  klang,  daher  ich  es 
denn  manchmal  dj  und  manchmal  schrieb. 

ä  ist  Ar  im  Fellichi,  und  wird  von  Maclean  gleichfalls  als  einfaches 
Ar  gegeben.  Stoddard  sagt  S.  11:  A  unaspirated,  has  often  the  sound  of  Ar 
in  kind,  as  pronounced  by  Walker,  a  y  being  quickly  inserted  after  Ar.  In 
Socins  Texten  erscheint  regelmäßig  gleichfalls  Ar,  aber  vereinzelt  Ary  bzw. 
k{y)-  —  Ich  habe  hier  wieder  aus  dem  Munde  meiner  beiden  Gewährs- 
männer den  reinen  Laut  Ar  überhaupt  nicht  gehurt.  Pera  Johannes  sprach 
ein  ganz  schwach  artikuliertes  Ar,  dem  ebenfalls  ganz  schwach  der  deutsche 
icA-Laut  (den  ich  %  schreibe)  nachgeschlagen  ist.  Bei  Mansur  hingegen 
trat  an  Stelle  dieses  Ar^  oft  ich  gewann  die  Uberzeugung,  daß  die 
ihm  am  meisten  geläufige  Aussprache  war.  Da  er  aber  gleichwohl  auch 
k%  sprach,  so  wählte  ich  zur  Bezeichnung  dieses  wechselnden  Lautes  die 
Umschrift  Ar*.  Auseinanderhalten  konnte  ich  die  Fälle,  in  denen  er  Ar%, 
und  die,  in  denen  er  t%  sprach,  nicht  wohl,  da  die  Aussprache  oft  in 
demselben  Worte,  bei  wiederholter  Aussprache,  wechselte.  Interessant  ist 
aber  noch,  daß  bei  Mansur  in  dieser  Verbindung  ty,  der  %-Laut  oft  leise 
nach  i  hinüberklang.  Ganz  ebenso  glaube  ich  schwedisches  Ar  vor  hellen 
Vokalen  gehört  zu  haben.  —  A  ist  =  r-. 

Was  ich  hier  über  die  Aussprache  von  Jl  und  Sk  anmerkte,  stimmt 
ganz  zu  dem ,  was  wir  aus  anderen  Sprachen  (außer  auf  die  romanischen 
Sprachen,  das  Schwedische  usw.  sei  hier  namentlich  auf  die  arabischen 
Dialekte  verwiesen*)  über  die  Entwicklung  (Palatalisierung)  von  g  und  Ar 
wissen.  Es  durfte  sich  hier  nicht  um  individuelle  Besonderheiten ,  sondern 
—  zumal  gy  und  Ary  auch  durch  Socins  Texte  bezeugt  sind ,  Ary  auch  durch 
Stoddard  —  um  die  interessanten  Zwischenstufen  einer  eben  jetzt  im  Fluß 
begriffenen  lebendigen  Entwicklung  handeln.  Das  Endziel  sind  dabei  offen- 
bar hier  wie  anderswo  di  und  ts,  wobei  dann  noch  die  Vorschläge  (die 
jetzt  schon  schwach  sind;  vgl.  auch  Nr.  44)  schwinden  und  i  und  h  in  * 
und  s  übergehen  können  (vgl.  das  sogleich  zu  Sagende). 

^  und  £  sind  dz  und  ti,  für  die  ich  aber  der  Einfachheit  halber 
$  und  6  schreibe.  Im  Munde  Mansurs  hatten  aber  di  und  ti  die  Neigung 
in  dz  und  ts  überzugehen  (vgl.  Nr.  7.  43.  47.  53.  59). 

btt  ist  etwa  =  3  (9)*  obwohl  es  mir  schien,  daß  es  etwas  weniger 
guttural  sei  als  der  arabische  Laut.  Die.  in  Socins  Texten  vereinzelt  be- 
gegnende Lautung  Ar(y)  ist  mir  nicht  vorgekommen.  Nur  XipdüQo  hörte 
ich  stets  püjdä-nä  sprechen. 


'  Fälle  wie  der  in  Nr.  52  kommen  natürlich  nicht  in  Betracht,  da  hier  ty 
nicht  mit  Sicherheit  aus  Ar1  abzuleiten  ist,  sondern  wohl  besser  als  tonlos  gewordenes 
dj  aufgefaßt  wird. 

*  Vgl.  auch  Nöldeke,  Grammatik  der  neusyrischen  Sprache  S.  4L 

l* 
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Mansur  sprach  noch  einen  Ar- Laut,  der  zwischen  q  und  *  liegt  und 
den  ich  als  *'  bezeichnet  habe.  Er  liegt  naher  nach  q  als  nach  Ar,  ist 
übrigens  halb  stimmhaft.    Ich  hörte  ihn  in  khitto  =  klein  (Nr.  33),  ferner 

werden  mit  demselben  Laut  gesprochen  0*^)  ~  taub,  gespr. 

k2erra  neben  Uerra,  sowie  JL*03^  =  Hase,  gespr.  k*ervi£  neben  äj«t#, 
welch  letzteres  das  gewöhnlichere  ist  (vgl.  Nr.  101).  Eis  scheint  sich  um 
Wörter  zu  handeln,  die  aus  dem  Persischen  bzw.  Kurdischen  stammen. 

^  =  etwa  J».  Eine  Bemerkung  über  die  Artikulation  dieses  Lautes 
s.  bei  Maclean,  Gramm.  S.  6. 

Über  einen  Laut  4  s«  zu  Nr.  4  und  Nr.  99. 

£  ist  gewöhnlich  einfaches  s,  manchmal  wird  ?  gesprochen.  Es 
scheint,  daß  f  durch  den  Einfluß  der  Schulen  künstlich  gehalten  wird. 

«9  und  O.  —  O  gibt  Maclean  als  (engl.)  to,  auch  Stoddard  scheint 
ihm  S.  10  diesen  Laut  zuzuweisen  (vgl.  Nöldeke  S.  32).  Im  Munde  von 
Pera  Johannes  hörte  ich  auch  englisches  to,  aber  daneben  (lat.)  v.  Nur  v 
sprach  Mansur.  Diese  Fesstellung  scheint  mir  wichtig  gegenüber  der  Ein- 
seitigkeit der  bisherigen  Mitteilungen  uud  den  daraus  geflossenen  Unklar- 
heiten. O  =  to  dürfte  in  Urmia  heute  Schulsprache  sein.  Was  Nöldeke 
S.  32  sagt,  daß  J7,  wenn  aspiriert,  ganz  die  Aussprache  des  0  (arab. 
j,  engL  to,  nicht  deutsches  to)  annehme,  trifft  für  die  allgemeine 
Volkssprache  in  Urmia  nicht  zu.  Es  liegt  darin,  wie  sogleich  klar  sein 
wird,  eine  doppelte  Unrichtigkeit.  Socins  Texte  drücken  ja  sowohl  <9  als  • 
durch  to  aus.  Aber  ist  damit  wirklich  englisches  to  gemeint?  Socin  sagt 
S.  X,  daß  im  Original  der  Niederschrift  dieser  Texte  v  und  to  nicht 
immer  auseinandergehalten  sind.    Also  kann  es  sich  hier  wohl  um 

eigentliches  v  handeln.  Wenn  $  in  den  Laut  von  «o  übergeht  bzw.  sich 
ihm  nähert  (Stoddard  S.  10)  —  daß  dies  überhaupt  geschehe,  kann  nicht 
geleugnet  werden ,  nur  in  der  Allgemeinheit,  wie  Nöldeke  a.  a.  O.  die  Sache 
auffaßt,  geschieht  es  sicher  nicht  — ,  so  ist  dies  meines  Erachtens  nur  er- 
klärlich auf  der  Grundlage,  daß  O  aus  to  in  lat.  v  übergeht.  War  auf 
diese  Weise  ein  Wechsel  von  to  und  v  gegeben,  so  konnte  die  Unsicherheit 
wohl  auch  auf  die  Falle  übergehen ,  in  denen  ursprüngliches  v  (fß^  vorliegt. 
Das  ist  eine  bekannte  sprachliche  Erscheinung,  auf  die  ich  hier  nicht  weiter 
eingehen  brauche.  —  Aus  Maclean ,  Diet.  S.  80  geht  wohl  hervor,  daß  O 
in  gewissen  neusyrischen  Dialekten  nur  to,  nicht  v  ist;  darin  liegt  dann 
schon,  daß  es  anderwärts  (so  in  Urmia)  auch  «ist.  —  «9  habe  ich  sowohl 
von  Pera  Johannes  als  von  Mansur  nur  als  v  gehört.  Maclean  schreibt  to. 
Stoddard  (a.a.O.)  sagt:  3,  when  aspirated,  has  nearly  the  sound  of  the 
English  to,  sometimes  inclining  to  t?,  and  can  hardly  be  distinguished  from 
O.  —  Im  Fellichi  ist  $  deutsches ,  O  englisches  to  (Sachau  S.  6). 

**  —  t,  W)'  wie 
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St  ist  nicht  mehr  vorhanden.  Am  Wortanfang  erscheint  es  einfach 
Obergangen  (s.  z.  B.  Nr.  25.  37.  41.  57.  96).  —  Stand  es  im  Innern  eines 
Wortes  nach  einem  Vokale,  so  erscheint  dieser  verlängert  in  Nr.  38  (viel- 
leicht auch  in  101,  wenn  das  Ursprüngliche  ilxf  ist).  Der  Wegfall  im 
Innern  oder  am  Schluß  eines  Verbums  hat  öfter  Übergang  der  Verbal- 
flexion in  die  Analogie  der  schwachen  Verba  zur  Folge  (vgl.  Nr.  36.  88. 

—  30.  46.  60.  —  51).  —  Eine  Spur  scheint  es  zurückgelassen  zu  haben 
in  der  Verdoppelung  eines  im  Wortinnern  vorangegangenen  Konsonanten, 
so  in  jatte{24),  arra  (39.  43),  terra,  terra  (46.  75),  qadja  (99).  Unsicher 

ist  ydda  (4),  das  auf  WjI  zurückgeht  Man  wird  geneigt  sein,  eine  Ein- 
wirkung des  titf  auch  in  den  innerhalb  der  eben  mitgeteilten  Wörter  er- 
scheinenden emphatischen  Konsonanten  /  in  24  (und  2),  o*  in  99  und  4  zu 
erblicken.    Doch  vergleiche  hierzu  weiter  unten. 

Doppeikon80nanz  ist  noch  bisweilen  vorhanden,  aber  es  besteht 
die  Neigung,  sie  ganz  aufzugeben.  In  vielen  Fällen  ist  es  so,  daß  bei 
langsamem  nachdrücklichem  Sprechen  ein  Konsonant  doppelt  gesprochen 
wird,  bei  rascherem  Sprechen  aber  ist  der  Konsonant  nur  einfach  hörbar. 

—  Bei  dauernder  Aufgabe  ursprünglicher  Doppelkonsonanz  ist  Längung 
eines  vorhergehenden  Konsonanten  zu  beobachten,  so  in  27  {dcfljäU), 
31  (nesrädin)  und  sonst.  - 

Von  besonderer  Wichtigkeit  fur  das  Verständnis  der  lautlichen  Ver- 
hältnisse des  Neusyrischen  sind  zwei  Erscheinungen: 

1.  Daß  ein  stimmhafter  Konsonant  in  engem  Zusammenstoß  mit 
einem  stimmlosen  gleichfalls  stimmlos  wird,  und  umgekehrt.  Die  An- 
äbnlichung  geschieht  dabei  meist  an  den  folgenden  Konsonanten. 

2.  Daß  stimmhafte  Konsonanten  im  Auslaut  stimmlos  werden. 

Der  enge  Zusammenstoß  kann  im  Wortinnern  oder  aber  auch,  bei 
dem  häufigen  Verschleifen  verschiedener  Worte  zu  einem  Komplexe, 
zwischen  Wortauslaut  und  Anlaut  des  folgenden  Wortes  statthaben. 

Die  zweite  Regel  gilt  natürlich  nur,  insoweit  nicht  ein  unter  die  erste 
Regel  fallender  Einfluß  vorhanden  ist. 

Beispiele  sind  sehr  häufig.  Vgl.  z.  B.  zu  1 :  bärüsie  (25 ;  8  statt  z), 
dagegen  sipfätu  (19;  /  statt  r)  und  duittta  (35;  t  statt  d).  —  §darti%  (87; 
ff  statt  $),  ä$  statt  ö$  (=  wie),  z.  B.  26.  46;  ug  statt  (Pronominalsuffix), 
z.  B.  63.  70,  und  andere  Beispiele  (z.  B.  47.  60.  91).  Vor  /  werden  stimm- 
lose Konsonanten  stimmhaft  in  40.  85.  102,  vor  m  derselbe  Übergang  Nr.  92. 

Dagegen  habe  ich  mir  neben  sipfätu  (19)  notiert:  sipvätu  (bei  be- 
dachterem Sprechen)  und  habe  ausdrücklich  angemerkt,  daß  man  frfrvätu 
(103)  und  fyväß  (nicht  mit  §  statt  $)  spreche.  Auch  ö$  djümla  steht  in  19. 
Das  lange  ä  scheint  darauf  hinzudeuten,  daß  Mansur  hier  das  Wort  mehr 
isoliert  sprach;  bei  enger  Verbindung  mit  dem  Folgenden  wird  der  Vokal 
verkürzt,  und  dann  würde  auch  #  zu  §  werden. 

Zu  2  vergleiche  z.  B.  ävit  (42),  bara%&  (103),  sowie  das  häufige  i% 
(Pronominalsuffix  der  1.  Person),  entstanden  aus  V  (vgl.  unten). 
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Beide  Regeln  greifen  in  bemerkenswerter  Weise  in  das  ein,  was  ich 
im  folgenden  zu  sagen  habe. 

Bei  dem  in  der  fließenden  Rede  sehr  häufigen  Zusammenziehen  ver- 
schiedener Wörter  in  einen  Komplex  (vgl.  Sachau  S.  64:  Samdhi-artiges) 
geben  die  Präpositionen  b*  und  d*  gern ,  bei  geeigneten  Silbenverhältnissen, 
ihren  Murmelvokal  auf,1  indem  sie  sich,  unter  Aufgabe  des  Stimmabsatzes 
des  vorhergehenden  Wortendes,  eng  an  das  vorhergehende  Wort  anlehnen. 
Dabei  kommen  dann  die  eben  behandelten  Regeln  in  Wirksamkeit.  In 
Fällen  wie  terrad-bäbu  (46),  djäred -  bäbu  (62),  kräjäd -  bäbuh  (72),  tard-bäbe 
(75)  und  anderen  konnte  ja  eine  Veränderung  des  Konsonanten  der  Prä- 
position nicht  eintreten.  Anders  in  halt-örnnuf)  (40),  bärüzep-tTzä  (60) ,  ätp~ 
söpa  (98)  und  ähnlichen  Fällen.  Sekundär  können  solche  Verbindungen  dann 
auch  als  bärüze -pttzä,  ät-piöpa  usw.  auftreten.  Besonders  interessant  sind 
Fälle,  in  denen  die  Präposition  einein  Worte  mit  Vokaleinsatz  vorangeht. 
Fester  Vokaleinsatz  wird  im  Neusyrischen,  ebenso  wie  im  Altsyrischen,  gern 
aufgegeben,  aber  doch  nur  fakultativ.  So  haben  wir  erbäserp-ädäre  (78), 
aber  bärüsü-paqle  (60)  mit  sekundärer  Aufgabe  des  festen  Stimmeinsatzes. 
Langsam  gesprochen  —  ohne  Komplexbildung  —  würde  man  auch  sagen 
erbä&er  Hädäre  oder  erbäser  bädäre ,  letzteres  wie  danv^  (54).  Daher 

stehen  nebeneinander  irbet  at  und  irbe  dät  (93),  wie  auch  paqli  und  bäqlf  (60). 
Nach  dem  Gesagten  ist  das  it  pülul  in  10  zu  erklären,  insofern  wir  an- 
nehmen dürfen ,  daß  nach  Aufgabe  des  anlautenden  fester  Vokaleinsatz 
übrig  geblieben  war,  weiter  aber  auch  abtun  tt(j)tun  und  <äww%  fiJna  (54) 
sowie  täh'r  ttvit  (82).  In  den  letzteren  Fällen  kann  man  fragen,  ob  der 
Ubergang  von  /  in  /  mit  der  sekundären  Aufgabe  des  festen  Vokaleinsatzes 
zusammenhange  (afrtun  tt{j)tun  aus  a^ttmt-t(J)tun  usw.).  Wäre  dies  der 
Fall,  so  müßte  man  fragen,  ob  nicht  die  oben  besprochenen  jatte  (24), 
qadda  (99)  und  yddn  (4)  ebenso  zu  erklären  seien  (bei  Annahme  festen 

Vokaleinsatzes   nach   Aufgabe  von  umso  mehr,  als  es  wohl  zweifel- 

haft ist,  ob  die  dem  Neusyrischen  offenbar  aus  dem  Türkischen  zugekom- 
menen Wörter  £Ui  und  lcj|  mit  einem  wirklichen 'Ajin- Laut  bei  der  Über- 
nahme gesprochen  wurden.  Anderseits  scheint  im  Auslaut  tonlos  gewordenes  d 
auch  sonst  gern  in  /  überzugehen,  vgl.  mut  in  Nr.  2  sowie  besonders 
uthörö  in  Nr.  81,  ferner  sprach  Mansur  den  Buchstabennarnen  jüd  stets  jüt. 
Vgl.  auch  das  zu  Sprichwort  Nr.  10  Angemerkte.  * 

Die  sorgfältige  Betrachtung  der  eben  entwickelten  Erscheinungen  kann 
in  eine  ganze  Reihe  von  sprachlichen  Tatsachen  des  Neusyrischen  Licht 
bringen.  Ich  will  hier  nur  z.  B.  andeuten ,  daß  süra  klein  (z.  B.  in  Nr.  90) 
offenbar  so  entstanden  ist,  wie  pu/ul  oder  paqle  usw.  (s.  oben).  Eine  Ver- 
bindung, wie  sie  z.  B.  gerade  in  90  vorliegt  {nähe  süra),  muß  häufig  ge- 
wesen sein;  in  solchen  Fällen  wurde  ursprüngliches  näiä  z'ürä  bzw.  näiä 
z'ürä  zu  näiäs-  üra  und  sekundär  zu  näiä  sürä.  Aus  solchen  Verbindungen 
konnte  dann  siirä  fest  werden.  —  Ebenso  entstanden  ist  wohl  das  t  in  den 

1  Wie  Murmelvokale  überhaupt  vielfach  schwinden. 
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Formen  von  qä  (=  zu,  nach)  mit  Suffixen;  man  sagt  ?UO  =  damit;  dies 
wird  dann  zu  qäi,  eine  Fonn,  die  dann  fur  die  Anhängung  der  Suffixe 
verwandt  wurde. 

II.  Vokale. 

Hinsichtlich  des  Vokalismus  sei  zunächst  hervorgehoben,  daß  a  (a) 
am  Ende  des  Wortes  außerordentlich  gern  in  e  übergeht.  In  demselben 
Wort  hört  man  bald  «,  l>ald  e.  Ich  setze  der  Einfachheit  halber  a  in  allen 
den  Fällen,  wo  ich  bei  wiederholtem  Hersagen  desselben  Satzes  teils  a, 
teils  e  gehört  habe.  —  9  §.  §  und  p  o  q  sind  je  drei  Nuancen,  ?  p  sind  die 
ganz  offenen,  §  g  die  ganz  geschlossenen  Laute,  e  o  liegen  in  der  Mitte. 
—  I  neigt  stark  nach  e,  wie  anderseits  f  eine  Neigung  nach  i  zu  zeigt,  t  ist 
sehr  geschlossen.  —  u  klingt  nach  o  hin.  Mit  y  habe  ich  einige  Male  (Nr.  26. 
33.  35.  47)  einen  nach  ü  hin  klingenden  «-Laut  ausgedruckt. 

Auf  Vokalen,  die  bald  lang,  bald  kurz  klangen,  oder  bei  denen 
schwer  zu  sagen  war,  ob  es  sich  um  Länge  oder  Kurze  handele,  setzte 
ich  oft  das  Zeichen  sowohl  der  Länge  als  der  Kurze  (*). 

I  heißt,  daß  /  vokalisch  stehe. 

Hochgestellte  Vokale  oder  Konsonanten  sagen ,  daß  ich  dieselben  nur 
ganz  schwach  klingend  vernommen  habe.  Bisweilen  habe  ich  solche  schwach 
klingenden  Laute  auch  eingeklammert. 

Zum  Schluß  sei  noch  auf  die  interessante  Lautung  von  t  hingewiesen. 
Ich  finde  nirgends  auf  eine  Erscheinung  hingewiesen,  die  ich  doch  immer- 
fort und  auf  das  sicherste  aus  dem  Munde  sowohl  von  Pera  Johannes  als 
von  Mansur  beobachtete.  In  den  bisherigen  Mitteilungen  über  das  Neu- 
syrische  erscheint  uberall  einfaches  t,  auch  in  Socins  Texten.  Aber  ich 
habe  das  lange  i  nur  ganz  vereinzelt  ohne  ein  nachklingendes.;  gehört 
Im  Auslaut  wird  daraus  natürlich  %,  daher  das  Personalsuffix  der  1.  Person 
i'X  lautet ,  z.  B.  öäbi%  usw.  (mit  Verkürzung  des  T  in  unbetonter  Silbe). 
Dies  i%  oder  nt'%  erscheint  bei  Socin  (Vi,  niA),  aber  es  ist  doch  erst  ver- 
standlich auf  Grund  der  allgemeinen  Lautung  von  f. 

Auch  nach  ü  (6)  klang  ein  j  nach  in  73  und  88. 

1.  .6;W~  k&S  Ja  2x»2o  Ja  2?l»£  2^2 

TJda  l  Tda      bdlila,  viJda  A#  <Ura  [  päta  IßlUa.    Bei  langsamem  Sprechen: 

Eine  Hand  wäscht  die  andre,  und  die  Hand  (jede  von  beiden) 
wäscht  dann  wieder  das  Angesicht. 

2.  J?ou*9    ^>>  >    Ja    :  jAI  t»p?  &.«J*o  ^2 

.Jal  30^33fl\  m  miita  mVta  d<  (Hilf,  #t  jätm  mut  *jvrba'jur  VU. 

Wenn  der  Tote  mein  Toter  ist,  so  weiß  ich,  was  für  ein  Halunke 
(der  nicht  einmal  im  Grabe  Ruhe  findet)  er  ist.  (Man  sagt  es  von  einem 
verstorbenen  Bösewicht,  dessen  Taten  man  genau  kennt.) 


Digitized  by  Google 


8  Kampffmktkb  :  Neusyrische  Sprichwörter  im  Dialekt  von  Urmia. 

3.  .JLdU     2?mw0    (*O10b'x+l)    v*0ro'£*2    ydu   {ydatu)  qijdhi. 

Seine  Hände  sind  verbrannt.  (Es  brennt  ihm  auf  den  Fingern,  d.  h. 
er  ist  gezwungen  eine  Sache  zu  tun,  die  er  sonst  nicht  tun  würde.) 

4.  JüA*?   ls.pl  U*~  l*m  lom   &  »ctotA  N2 

.2oOT    ^i*Ä3    m  Habu  lä  v(t)  t>{?)  h,tzja,  t/daa  (MmeUJi  bit  zabtn  va. 

—  Artikulation  des  (f:  Zunge  gegen  Oberzähne  mit  gewölbter  Flache,  wie 
beim  /,  doch  Explosion  nicht  so  scharf,  Luftstrom  nicht  so  stark. 

Wenn  er  seinen  Vater  nicht  gesehen  hätte ,  würde  er  mit  königlicher 
Hoffart  noch  Handel  treiben.  (Er  hat  einen  armen  Vater,  und  ist  doch 
hoffartig;  vielmehr  würde  er  es  noch  sein,  wenn  er  den  Vater  nicht  hätte; 
er  hätte  dann  so  viel  Hoffart,  daß  er  noch  anderen  davon  würde  abgeben 
können.) 

iidu  jarihtflä  {pdatu  jarthfna). 

Seine  Hand  ist  lang.  (Er  tut  Ungehöriges,  gebraucht  seine  Hände 
zu  Ungezogenheiten.) 

iidü  tferttfla  (jJdatu  kHrjin£).  —  Statt  des  unbetonten  a  (ä)  am  Ende  des 
Wortes  Uerxtüa  bei  raschem  Sprechen  /. 

Seine  Hand  ist  kurz.    (Er  ist  bescheiden  und  ordentlich.) 

7.  1. Vf>3  w*rofc?L4)    Xsl  >V«v>3  *crox*2 

<Jdu  peältelf  [tidatu  pöpfinä).  —  6  ist  fast  ts. 

Seine  Hand  ist  krumm.    (Er  maust,  macht  lange  Finger.) 

8.  .{yu   *TDCtf    *nolS*+l)  )\1  5»S0T  »OTO^ttl   Tidu  haram 

it$  {pdatu  haram  th£). 

Seine  Hand  ist  unrein.    (Er  macht  »Schmu«,  er  betrügt.) 

9.  .J-Val  i'y~l  dhre  i  in  hilf  stark  hinten  artikuliert.  —  Bei 
langsamer  Rede  £t/#. 

Er  hat  Kot  (Menschenkot)  gegessen.  (Ausdruck  der  Verachtung 
gegen  einen  Menschen;  er  ist  wie  ein  Hund  usw.,  nicht  zu  furchten,  kein 
Mensch.) 

Statt  ihre  sagt  man  in  der  Stadt  meist  tyre,  auf  dem  Lande  dhref  z.  B. 
in  Nazlusei.  —  Die  Leute  von  Ardesei  sind  in  Urmia  bekannt  wegen  ge- 
schlossener breiter  Aussprache  der  Vokale,  sie  sagen  i"  statt  j  oder  e. 
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e>^^^^^ 

2  9mm2   afair  alaha  ö  piiiul.  —  Das  /  in  it 
scheint  eine  Neigung  zu  t  zu  haben.  —  Bei  langsamem  Sprechen  pulhU. 
Ach!  es  gibt  einen  Oott  oben!    (Qott  ist  Racher!) 

11.  -Z^*   *JäO?    ,1.1  \l    9**2  oAfr  Melba  fcmaniU. 

Ha,  wessen  Hund  ist  er  denn?  (Er  ist  ein  herrenloser  Hund,  Aus- 
druck der  Verachtung.) 

12.  .*oto36clS         Ibbd^  U»o?  U'pöQ^?  X~*x  <^2 

ah  ifr/}ä  dtüdaß  hdmäiä  bidärelf  Hänt. 

Wie  ein  jüdisches  Kalb  kehrt  er  immer  wieder  um.  (Kr  macht  keine 
Fortschritte,  wie  ein  mageres,  hungerndes,  schwächliches  Kalb,  das  arm- 
selige Juden  halten,  keine  Lust  zu  gehen  hat,  sondern  immer  zurück- 
bleiben will.) 

13.  !  Im   OpVftS  *>  frhw&mf  hä*l 

Wenn  ich  ihn  einmal  sehen  (seiner  habhaft  werden)  werde !  (Drohung.) 
fcäa  =  ^w*.  In  der  hier  offenbar  vorliegenden  Bedeutung  »einmal«  habe 
ich  das  Wort  sonst  nicht  angetroffen.  Das  ä  ist  in  der  Pause,  unter  dem 
Ton  starken  Effekts,  überlang  (vgl.  Stumme,  Märchen  und  Gedichte  aus 
der  Stadt  Tripolis  in  Nordafrika  II,  §  30  S.  219). 

14.  A   UäLl  hjna  H  tä'ep  (täp). 

Er  wird  sich  nicht  mehr  biegen.    (Er  ist  unverbesserlich.) 

15.  .blatte    £  Ixh    UaLi    bhia  rüa  l?  m&ip. 

Er  wird  den  Kopf  nicht  mehr  (auf  seine  Arbeit)  beugen.  (Er  glaubt 
genug  Geld  zu  haben,  um  nicht  mehr  arbeiten  zu  brauchen.) 

16.  .ÜI   2aäou«d    £^2  *oro^£2  as  tu  asla  dtymarilf. 
Seine  Natur  ist  Eselsnatur.    (1.  Er  ist  ungeschlacht  und  tölpisch  wie 

ein  Esel.  2.  Er  ist  geil  wie  ein  Esel,  hat  ein  Glied  so  groß  wie  dieser 
und  richtet  seine  Frauen  zugrunde.) 

17.  .*OToa»2  Ul  1&3  »OfO&£Jt2  Watu  (*'  fast  ^) 
bui  jär^ena  min  int. 

Seine  Hoden  sind  länger  als  sein  Glied.    (Er  ist  unkräftig.) 

18.  >U+  X^S>^1  j\of  y-0|OiK*^»2  arfjatft  todje  biplatena. 
Seine  Forze  kommen  paarweise  heraus.    (Er  geniert  sich  nicht;  er 

glaubt  keine  Rucksicht  nehmen  zu  müssen;  er  ist  außer  sich  vor  Freude 
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—  er  ist  vollständig  zufrieden,  so  daß  er  sich  um  die  übrige  Welt  nicht 
kümmert.)    Macl.  Diet.  288  erinnert  zu  i^jfl  oder  ^3  pedrre  cum  sonitu 

an  as.  Z^DO-k  (Payne -Smith  2989),  ar.  ±>  Das  Substantiv  fuhrt  er 
nicht  auf. 

19.  .ojA  t*>n>  \  yi\  *oro&oAjft>  a\  %\  «nn  \  ^1 

üh  djümla,  djo  sipfatu  [sipvähi)  lamlump  Iq. 

Wie  ein  Kamel  brummt  er  in  (zwischen)  seinen  Lippen.  (1st  mürrisch, 
gibt  brummige  Antworten.) 

20.  2~o&£)  xXI  &~ois£  (*cTofc#i*2)  *c*o>*2 

Ä/u  (üdätu)  ptuJjtqlf  (ptu/jfnf). 
Kr  hat  offene  Hände. 

21.  (-ul         *oro&*i*2)  -X^I  Syjti  *0to9»2  Od»  tfriif 

(tJdatu  qirine). 

vSeine  Hände  sind  Pech.  (Der  Gläubiger  hält  den  Schuldner  fest  in 
seiner  Hand,  läßt  ihn  nicht  aufatmen.) 

22.  (.Ul  &o\jQ   -.cro.N'i^:)   .lH  ^äIö  «*fo^I 

JÄ/u  qälültela  (tJdatu  uälulena). 

Seine  Hände  sind  leicht.  (Sie  ruhen  nicht  schwer  auf  jemandem ,  es 
wird  jemand  bald  von  dem  anderen  frei,  z.  B.  Schuldner  vom  Gläubiger, 
Kranker  vom  Arzt.) 

23.  (.Xu  läoutiu  *oro&?u2^  .XÜ  IshoJtu  *oio**i  iJdu 

jäqürtflä  (tJdatu  jäqürena). 

Seine  Hände  sind  schwer.    (Gegenteil  von  Nr.  22.) 

24.  ms  ^T)  X*  o«T?   ixä  ^9  ^»  2äu>2 

.(ÜI  era(A')dij  me  rile  dan  robe  Hi  jättf  (bti  honändq). 

Mein  Glied  ist  klüger  als  sein  Kopf.  (Zum  Ausdruck  der  Verachtung 
der  Fähigkeiten  eines  andern.) 

25.  iflO^i    *Cf©fclL>2)    )\+    £fO&S    ^ftl\W  uOTO^hU 

.(Iii  2f  eis  iJdu  ägelmta  Itärustelf  (Vdatu  äjebuiti  bärüzfno).  —  §  fast  dz. 

Seine  Hand  ist  wunderbar  trocken.  (Er  hat  eine  abgehärtete  kräftige 
Hand,  ist  kräftig.) 
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In  der  ganzen  Welt  gibt  es  niemand  wie  er. 

27.  ©CT    2of2    2w»©07    )\\p  UiO?  Jü\  N2 

Wenn  es  in  der  ganzen  Welt  zwei  Lugner  gibt,  dieser  ist  der  erste. 

28.  .ÜU  Jim»**  Ui*  |a>?o-ö  «ior  Ut  ^Xx©  5^2  ©*?2 

itHr)ju  dhiah  tiiata/j,  qä  häl  ([udme;  marja  frfr'hmänqlf. 

Heute  wollen  wir  essen  und  trinken:  bis  auf  morgen  —  der  Herr 
ist  barmherzig. 

Wie  ein  Hund  kehrt  er  sich  zu  seinem  Ausgespienen.  (Kr  halt  ein 
gegebenes  Versprechen  nicht,  nimmt  es  zurück,  -er  ißt  es«.) 

30.  %+±X    %ja    ©*2  älf  qir  sißlf. 

Kr  klebt  fest  wie  Pech.   (Laßt  von  einein  nicht  ab.) 

Zur  Beurteilung  der  Form  üje  vgl.  46,  HO,  75  und  87.  Maclean, 

Dictionary  S.  310  gibt  das  Verbum  nur  als  Transitivum ,  auch  altsyr.  Wjl 
(=  Iwü,  illevit)  ist  transitiv. 

31.  <*or©i*&~  4»*   2©or  2oor  £  ^uu   AVn  n2 

.NC9^  OOOT  w\a2  i£2?  ro  mala  mfcraV&i  /a  havwf  müta,  Amaru 
divf  Ii  a^Kvalun. 

Wenn  der  Mulla  Nesradin  nicht  gestorben  wäre,  die  Wolfe  hatten 
seinen  Esel  nicht  gefressen.  (Sagt  jemand,  dem  keine  Helfer  (Verwandte) 
ztir  Seite  stehen  und  der  deswegen  Unbill  leiden  muß.) 

Bei  Maclean  Nr.  46 ,  mit  Variante. 

32.  ^oA  X*2  £ox  *?©»  ^©o££  h*xo  «>a*uA  Aoa2 

•  lA  3u*2   ^0   foul  Idftmüf)  uiakHr  lalahuf},  müdv^  iüla  Ulu/j  mm  ftene  {tjene). 
Iß  dein  Brot  und  danke  deinem  Gott:  was  gehen  dich  andere  an. 

33.  -2©©7    %A    2L»f    XJL&m    4>JN©-a    LX*1  näm  k^tta  (« 

zwischen  f  und  /),  hdmäSä  zäjärä  k't  hävf. 

Ein  Mensch  von  kleiner  gedrungener  Statur  ist  immer  anmaßend. 
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Macl.  Diet.  126  gibt  oder  IV^.y.A^  küß,  kütfä  =.  a  dwarf, 

pigmy  und  S.272:  JVyfttt  qütd  =  short.  Pers.-türk.  »^f.  —  Zu  zäjärä 

vgl.  Payne -Smith  I  1113:  JiojpD  von  *OJ  =J-^  ^P*-*.- 

34.  OOOI     %J&3    LlJc%J£Cl    Jj2    2oOT    ZJU2    vi    U  5L.2 

.w.<ToXA  £fha  th  naSeva,  frtnf  hemizmänf  besxivä  (besseva)  qätu. 

Nun,  wenn  er  ein  Mann  wäre,  so  wären  ihm  diese  Worte  (des  Tadels) 
genug.  (Sie  müßten  einen  schlimmeren  Eindruck  auf  ihn  machen,  als 
alles  andre.) 

Zu  hfina  vgl.  Macl.,  Diet  8  =  again,  after  this;  well. 

35.  U^O?  £*4    ia  JLOS  looi  %Xll?  I**  ^1 

.(iS^Jd^I  IOC/)  ^  A^fwa  <fr*ä*f  Aät*  mÄrVga  büi  pajii  (pä'ü)  dyitUä 
(hävf  biqadra). 

Um  wieviel  der  Mensch  demütig  ist,  um  so  mehr  wird  er  getreten 
(ist  er  ohne  Ehre). 

Frauen,  die  unter  den  Mohammedanern  wohnen,  sollen  sagen 
(=  ohne)  statt  bi. 

36.  2^J3  1  Xala  5fcJt 

ülj  ktlba  srfda  £  tfül  debumtajflf  fcnasq  1$  (binjasfff). 

Wie  ein  toller  Hund  beißt  er  jeden,  den  er  trifft 

37.  %*\J*   ^2  dj}  sätäna  aldianelf. 
Er  betrügt  wie  der  Teufel. 

Zu  dem  Verbum  vgl.  Maclean,  Diet.  188. 

38.  .(»AvVy    ^1)    iA,TIA    %&    *01**Ö\&    UWiy  2a\*2 

iitänä  ßnanu  (ge wohnliche  Leute  t$nänä),  pävonu  kH  ögnbÜv^  (cembt/i^)  (täp*% 
oder  f$pi%)- 

Die  Zweige  eines  fruchtbaren  Baumes  hängen  herab  (biegen  sich). 
(Wird  gesagt  von  der  äußeren  Einfachheit  kluger  Männer.  Sie  gehen  in 
ihren  Kleidern  einfach,  reden  in  der  Gesellschaft  nicht  viel,  dann  aber 
etwas  Gutes,  tragen  den  Kopf  nicht  hochmütig  usw.) 

Für  >-icx^3  gibt  Macl.,  Diet  255  nur  •  having  branches*.   Hier  ist 

es  aber  offenbar  im  Sinne  von  20k^t3  gebraucht. 

39.  .U*%SO  £  *****  ^CP>  AODOX  U.S2  ärra 
ior&et  b»hU  dänä  hasß  1$  majjä  {maje). 

Ein  salziges  Land  bringt  niemals  Frucht. 

U*Uo  aus  24o»,  s.  Mad.,  Diet  175,  Gr.  131. 
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40.  .tAa  f)ojAp  A  07  5^.2  ^a^d^  l$~*ol  fy™ 

taqtiq  a§  lAdjlädj ,  hdl  (/)<&wu£  tfäli%. 

Klappere  (so  sehr)  wie  ein  Storch,  bis  deine  Kinnladen  feststehen 
bleiben.  (Sagt  man  z.  B.  zu  Bettlern,  die  nicht  aufhören  zu  betteln,  oder 
zu  Kindern,  die  nicht  aufhören  weinend  um  etwas  zu  quälen.) 

41.  *o7os&  hol  2**3?  ^pp  ^o2  2JK&ou&  UlxI 

•OJ^    k^ua  nöla  k*ytß,  Ihnen  dmin  derväzä  äver,  risu  AV  Arloff. 

Ein  kurzer  Mann,  wenn  er  durch  ein  Tor  durchgeht,  beugt  er 
sein  Haupt 

Maclean  Nr.  90,  mit  einer  kleinen  Variante. 

42.  ^0    lfiX~Ou>    ytOrol*»     jbOUO    ?OLA*    *070J^9  2o^2 

»fr  i  \  2p  i  &  /Li  >  —2  ätahä  (oder  oZa )  brdjanu  ävit  rtymf  dJu,  jttysa 
min  henf  päida  tU. 

Gott  möge  sich  selbst  über  ihn  erbarmen,  wo  nicht  —  andere 
nutzen  nichts. 

43.  .»0703»?     53UÖ      ^0     .}A^    ^L^J      t^S2  drra 

¥djradelf  (6  fast  te)  wii'w  y/im  dfrdu. 

Kr  kratzt  die  Erde  vor  Schmerz.    (Bei  Unglück.) 

44.  pal  boi  Uaui  (fcj*)  £   2oA,   2072  N2 

»(fr  ■>  So)    4KjLä0  tW  aha  ^jäha  (rasch  gesprochen  ~  adjä)  la  mäjit 

{mä'it),  ^fn(ä)  Ad/  ä£x?/i     tnäit  (mäjit).  —  fast 

Wenn  er  diesmal  nicht  stirbt,  wird  er  ewig  nicht  sterben. 

45.  .Zil  ImV^I  U»07  307  *07O«£2  irhn  her  hdmaiä  bipl^. 

Seine  Mühle  geht  just  immer.    (Von  einem,  der  immerfort  ißt.) 
Ein  anderer  Gebrauch  von  her:    her  aiei  ha!    Du  mußt  (aber)  ja 
(wirklich)  kommen! 

46.  .%*±X    &    W.0700L9?  **2  äy  hirqr 

le,  terrad  babu  lä  itja. 

Er  ist  wie  ein  Blitz  (gewandt,  tüchtig),  seines  Vaters  Tür  soll  nicht 
zugemacht  werden.    (Er  möge  weiter  so  treffliche  Söhne  zeugen.) 
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47.  w4030    lOA    ^0  lS  ^O?  U?^  5,0p  2o^2 

•  UAd    JJf^  a/jAa  (fast  rfc)    rfoha  davtlta  U  därela  min  Mfc?; 

bryni,  laztm  pulhänä. 

Gott  schüttet  niemals  Reichtum  durch  die  Dachluke;  mein  Sohn, 
Arbeit  ist  nötig. 

48.  .©A  i\of    *Q10\j0l  iqlu  zodj«  rthji  /f. 

Er  ist  mit  beiden  Fußen  abgesprungen.  (Er  ist  abgeschrammt  =  er 
ist  gestorben.    Nicht  eben  freundliche  Ausdrucksweise.) 

Man  sagt  &  Cf^JOl  to  hit  one's  foot  against,  Maclean,  Diet  167. 

49.  «♦sOiJboMly    SOA    w.OfoAü2ö    2?t*2  iidau  dqlu  Mir  m'^un. 

Man  hat  seine  Hände  und  Fuße  schon  zusammengelegt.  (Er  ist  auf 
den  Punkt,  besiegt  zu  werden.) 

Interessant  ist  der  nur  einmalige  Ausdruck  des  Personalpronomens 
in  ifrlau  dqlu.    Lautgeschichtlich  vergleiche  man  itnfhje  mit  dem  mihfi  von  48. 

50.  .*070*OU£  ^0   X^l  M9    U-S2   a\   »070*30  2 

värtu  dß  ärra  bus  spa 'la  mm  pjlitu. 

Es  ist  besser,  daß  er  unter  die  Erde  komme,  denn  daß  er  bleibe 
(in  so  großer  Schande). 

Der  Hauptton  liegt  auf  bui. 

51.  o\  %X*  U.±pjD  2o£2  Zä?ojö  Nou  oup2 

.(•^OOfJKs)  «\Ou  2OH0*4s  W>  Id&awin,  qudmi  aloha  bidaja  lf 

dju  dlnij  frMnnamivin  {btthfoen). 

Heute  bin  ich  hier,  Gott  weiß,  in  welcher  Hölle  ich  morgen  sein 
werde.    (Apres  nous  le  deluge.  Leichtsinn.) 

Man  sagt  sonst  djihenna  oder  djahanna  =  Hölle. 

52.  .yfci>u\«w  üfeaA  2t  2  £o  ^a&«aaL»  jsoA   2t 2 

.«tf/Ä4«  mephjanu^y  ufä  s*Wis  me^tyjhefranuh. 

Gehe  zu  dem,  der  dich  weinen  ISßt  und  nicht  zu  dem,  der  dich 
lachen  läßt.    (Warnung  vor  Leichtsinn.) 

se  statt  ze(l),  s.  auch  Maclean,  Gr.  S.  119. 

53.  >La  t^fiuz  i\I  2aqu*  Xjqä-jö  2&^u.  ^ou2 

,w>CTe\ »■  %JÜ  \m.y*B  Vman  d'hä  hgrä  serast  hurtle,  sula  W  maci$ 
(c  fast  te)  fai/ru. 
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Wenn  ein  Kamerad  in  Wahrheit  ein  Kamerad  ist,  findet  er  Arbeit 
für  seinen  Kameraden.   (Wenn  derselhe  in  Not  ist  und  Beschäftigung  sucht.) 

Maclean,  Diet  232  hat  XJPäLA  mit  zwei  kurzen  a.  —  y».ft.* 
natürlich  aus  *»T>TfrO. 

54.  .033   JjU?  ytll?  üfedA  NOM9l  lAy»    NO^S  N©fc~»2 

(ihtim  tt{j)tiin  fjäiäj  sfmün  (l)fc?is  danvy^  tVna  räba. 

Ihr,  die  ihr  wenig  seid,  gehet  zu  denen,  die  viel  sind.  (Von  solchen, 
die  zu  einem  Gastgeber  kommen,  der  schon  viele  Gäste  hat.) 

Bei  unbefangenem  Sprechen  schwindet  /  vor  AV*  ganz.  Mansur  ineinte 
indessen,  die  Verschleifung  des  /  in  solchen  Fällen  sei  die  Aussprache  nur 
ganz  gewöhnlicher  Leute  (von  Bettlern  usw.). 

%&  AtOuJS  näsa  mfn  süle  U  maz{  j)it  (halb  d,  halb/),  tUhia 

min  #{kf)i#ä  {mmi/jüt  kltk$  ft  mfcßt). 

Man  spart  nicht  durch  (viele)  Arbeit,  sondern  durch  die  Zähne  (wenn 
man  ihnen  nicht  zuviel  gibt). 

hfina  Vrra  u  mid  rüüh  rm/mrujGvit  (mamrüjUmt). 

Es  ist  schon  vergangen  und  vorbei ,  was  machst  du  dir  darum  Kopf- 
schmerzen. 

57.  ,»\V\*V    lS    yyOfOMuS    >»\,\^    w>OTO>  1 7  X     XX*2  n&ä 

<rom  pdlti%,  itmu  lä  patit  (pdlf). 

Dem  Menschen  mögen  seine  Augen  verloren  gehen,  aber  nieht  sein 
(guter)  Name. 

58.  :*oroAaa  yojä  ^of  ^JKa  ^+1 

min  (jam  ffisu,  umbär  p&ldje  de  leU  min  qam  ttipnu  nefrnuJc**  If  (qattfitölf 
oder  qatqüielt). 

Wie  eine  Henne  stöhnt  (gackert)  er  bis  Mitternacht  wegen  seines 
Bauches  (den  er  sich  üt>erladen  hat)  und  nach  Mitternacht  vor  Hunger. 

Vom  letzteren  Verbum  hat  Maclean  (I)ict.  195)  nur  die  Form  mit  /. 
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50.  UU»2  IkyA&p    A  CT  hül  hM  dtidrta 

(tf  last  te)  jäsqa  (oder  dsqa)  Udpsa. 

Ede  donec  cunnus  adscendat  usque  ad  .  .  . 

lajtsa  ist  «jr«f  fayoptvev,  die  ursprungliche  Bedeutung  ist  auch  dem 
Mansur  nicht  bekannt;  das  Wort  kommt  nur  in  dieser  Verbindung  vor. 
Der  Sinn  ist:  bis  das  weibliche  Glied  sich  verrenkt.  Das  ganze  Sprich- 
wort ist  hergenommen  vom  Beischlaf:  Es  sagt  einer  zu  dem,  der  den  Bei- 
schlaf  begehen  will:  tue  es,  bis  .  .  .,  d.  h.  nutze  die  Gelegenheit  ordentlich 
aus.  Weiter  sagt  man  dann:  Iß,  bis  .  .  . ,  z.  B.  bei  einem  Hochzeitsmahl, 
zu  dem  einer  eine  geringe  Summe  Geld  beisteuert;  er  kann  aber  dafür 
essen ,  soviel  als  der  dreifache  Wert  ist.  Da  sagt  man  das  Sprichwort  zu  ihm. 


.<»  *SX   d/}re  (oder  tyre)  bärüze  (oder  bäruze)  paql  (oder  bäqle)  (pfizä) 

<K*)nä$ä  hid  däna  U 

Trockener  Kot  klebt  niemals  an  den  Füßen  (am  Hintern)  des  Menschen. 
(Von  ungerechtfertigter  übler  Nachrede.) 

In  hid  ist  §  fast  dsy  doch  auch  d  kaum  zu  hören. 


61.  a\»oc?   y\ä   2&»2  : 4,2?  AflA  NoA*2 

>X^3  tflun  liÄqalä  fyänet  ägä;  metre:  ridjij  vele  pa^jä. 

Sie  (die  Engel)  sind  gekommen,  um  die  Seele  des  Herrn  zu  holen; 
er  sagte:  mein  Knecht  ist  dort  im  Stalle. 


.(o^kÄS)  o£4ä\  djärSd  bäbu  tUhpU,  qatttMju  Ifr^järip  £  {Ut  mp&). 

Er  hat  seines  Vaters  Dach  abgerissen,  damit  er  desselben  Schnee 
nicht  wegzuschaufeln  (werfen)  brauche. 


63.  30U&2  2*  ^ft  Vi)  La  6s*-*  2>  fl\  3  üQxiA^  XaM*o2 

.Xaafdb  täte  gins  birqÖdrrlt,  bdqlug  zf  *ur  qazJncJ. 

Du  tanzest  so  schön,  binde  doch  an  deine  Füße  noch  Kessel  (wie 
Seiltänzer).    (Zum  Lügner:  Lüge  doch  lieber  noch  kräftiger.) 

Tänze  wie  die,  an  die  hier  gedacht  ist,  werden  aufgeführt  von  den 

JED  oder  i*a*3bÖ  sTgäne  oder  qaracäß  —  Zigeuner?  (Die  qaracäß  wären 

nach  Maclean ,  Diet.  285,  allerdings  nomadisierende  Kurden ,  die  in  schwarzen 
Zelten  leben. 
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«4.  -JL\I  o\  uLl  *ä-*o2  j\I  ^~o2  »i^Wf, 

Kr  ist  so  viel,  und  noch  einmal  so  viel  ist  im  Tuche  (das  zur  Auf- 
bewahrung von  Kleidern  dient).  (Du  merkst  an  ihm  Tüchtigkeit;  die  hat 
er,  aber  auch  noch  einmal  so  viel,  von  der  du  nichts  merkst.) 

65.  .jAl    XS**!   c\    Uy~l    X***o2  2$**o2  —  (wie 

oheu)  djü  Orr  He. 

—  ebenso  viel  ist  in  der  Erde.  (Von  Tüchtigkeit  in  mal  am  partem. 

ttU  fcmara,  buttlg  zmara. 

Es  kam  der  Esel  und  vereitelte  den  Gesang  (störte  ihn).  (Von 
Störenfrieden.) 

Socin  Nr.  i,  Maclean  Nr.  32. 

67.  .U?aJ^  ilia  %Ja  poas*  UeS2  irvanä  vüd  qä  MM 

^jtrvana. 

Gib  (nur)  einem  räudigen  Hund  Almosen.  (Spott  =  Warum  tust 
du  das?) 

68.  fcOuUK    ^9    aAl  w4g    ^93    lSl\    J^Ouapy»  %*OSl 

irvana  fcS&ina  *jahe  raba  qpai  lg  min  tftut  birvana. 
Einigemal  Almosen  unter  der  Schürze  herzugeben  ist  doch  sehr  gut. 
(Sagen  Frauen,  welche  Männern  den  Koitus  gestatten.) 

69.  .y»ni\    Z\^0    &  UoH  irvanä  lä  mäte  Ibabty. 

Dein  Vater  soll  kein  Almosen  erhalten.  (Er  soll  in  Armut  umkommen.) 

70.  .^ou  «,oi3o\,  U2  2  bei  Äa2  ^2  in  ättdli  vit, 

ana  töprutf  vin. 

Bist  du  ein  Fuchs,  so  bin  ich  dein  Schwanz.  (Auch  ein  Fuchs,  und 
zwar  der  schlauste  Teil  desselben,  mit  dem  er  die  Hunde  narrt.) 

71.  .UrLI  fcoor  £  Uoäa  Xaa  Jjö  *a2  it  qä  bäbä  brine 

Ii  hävit  fttni.    (font  gewöhnlicher  Leute  Aussprache.) 

Du  wirst  dem  Vater  nicht  mehr  ein  Sohn  sein.  (Sagt  der  Vater  zu 
seiiiem  ungeratenen  Sobn.) 

72.  .(o£  o£  äA»  £  UaL*2  ^oaa?  Udjc  da2 

&  A-^otf  babüJ)  frna  Ii  mailt  /*  (täpUl$). 
üi«t  d.  S«n-  £  Ori«*.  Sprachen.  1906.  U.  Abt  'i 
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Du  wirst  die  Lampe  deines  Vaters  (die  er  dir  zurücklassen  wird) 
uielit  auffüllen  (in  Brand  erhalten).  (Sagt  die  Mutter  zu  dem  ungeratenen 
Sohn;  -du  wirst  Haus  und  Hof  verludern«.) 

73.  .AtJAfiOp   &  iSOAX  frtl2  ät  AtfuJre  (üJ  oder  üj)  makHmit. 

Du  wirst  eine  itfüJre  (Zwischenraum  zwischen  zwei  Balken  der 
Zimmerdecke)  nicht  schwarz  machen.  (Du  wirst  nicht  Haus  und  Hof 
haben;  zum  ungeratenen  Sohn.  Du  wirst  nicht  dahin  kommen,  dir  einen 
Hausstand  zu  gründen.  In  der  Stube  zieht  der  Rauch  durch  ein  Loch  in 
der  Decke  ins  Freie  und  schwärzt  die  Decke.) 

74.  IftjyftYa   Z-02  trh«  bäluvä  läbüt*  lä. 

(Wenn  rasch  gesprochen,  beinahe  bälullä.) 

Der  Schlund  (des  oberen  Muhlsteins;  d.  h.  die  Öffnung,  durch  die 
das  Korn  zwischen  die  Steine  gelangt)  nimmt  die  Mühle  mit  fort.  (Die 
Steine  gehen  entzwei,  wenn  nicht  Korn  eingeschüttet  wird.  Man  sagt  es 
ül>ertragen  von  jemand,  der  hungrig  ist  und  mit  großer  Ungeduld  Essen 
fordert.) 

75.  .U±X    £    «JSL3?  *Ul    X^SO^    &JnA/D  ^2 

ä&  stönta  {djupfma;  tar  dbäbe  la  &}a.  —  Langsam  tarra  dltäbe,  rasch  tardbäbf 
(so).  —  #  klingt  t%. 

Sie  sind  wie  ein  Messer  beim  Käse  (schneiden  rasch  und  gut);  die 
Tür  ihres  Vaters  soll  nicht  zugemacht  werden.  (Sagt  einer,  der  seihst 
streitbar  ist,  von  solchen,  die  leicht  und  gern  streiten.) 

76.  2o0uA  o\Jü  5^2  ä/j  qatu  (httve 

Kr  ist  wie  eine  Katze  bei  der  Schlange.  (Von  einem  Kinde,  das 
gegen  seine  Geschwister  unverträglich  ist.) 

77.  .%iL.$   ;,nVl  5^2  hpl  ddp-  idränä  ä/j  IMba  reranä. 

Der  März  hat  Hautausschlag  wie  ein  Hund,  der  sich  begeifert  (sich 
beschmutzt  beim  Essen  usw.).    (Vom  schmutzigen  Adar- Wetter.) 

23  3^  ist  die  Bagdad -Beule  (Maclean,  Diet.  4). 

78.  .25-n\i   2^2  ia   i^JK  2330a   \»^aä2  frb&w 

Mare  (langsam  b-ädäre  oder  bädäre),  täfijä  tfi  ateb  djebare. 
Am  14.  März  schneit  es  riesig. 

79.  o\?    ^2   ^OCf  ^9    1*1*    307    i*233  *~2 

•      4*  #  Ä   •*        ^  —     v  f  ^  , 

•  UB)03ü^  2f  }JXA4.  aher  dWdica  {härta  th/u-d)  har  dws  bit  höja,  äpKn 
''jü  naiv  zi  <'ßrvia. 
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Der  Wolf  bleibt  schließlich  doch  ein  Wulf,  auch  wenn  er  unter  den 
Mensehen  aufwächst. 

Mansnr  sagte  (was  zu  Macleans  Angabe  stimmt),  daß  man  auf  dem 
Lande,  z.  B.  in  Märbisu,  if  statt  zt  —  sage,  /..  U.  ana  if  —  ich  auch.  Hei- 
läufig erzählte  mir  dabei  Mansur  folgendes:  Märbisu  liegt  etwa  drei  Tage  zu 
Fuß  von  Urmia  entfernt  im  Gebirge.  Ks  ist  ein  fast  ausschließlich  syrisches 
Dorf;  nur  wenige  Kurden  leben  dort.  Im  Dorf  ist  eine  sehr  beruhinte 
Kirche.  Viele  Frauen  wallfahrten  dahin,  opfern  der  Kirche,  beten  einige 
Wochen  daselbst,  essen  Krde  von  einem  Platz  bei  der  Kirche  und  nehmen 
auch  Krde  mit  sich;  sie  tun  die  Krde  in  Wasser  und  trinken  das  Wasser: 
dann  bekommen  sie  Kinder  bzw.  männliche  Kinder.  Auf  dem  Weißen  des 
Auges  und  am  Körper  der  Kinder  erscheinen  aber  dann  Flecke  (.samma 
eigentlich  =  Wachs),  -vom  Krde  essen«.  Auch  Mansur  will  so  sein  Leben 
erhalten  haben.  —  In  Märbisu  sagt  man  auch  up  in  statt  äp  in. 

80.  .2oCT  dcdSf  &  loOl  XOOI  ;t  Ytt  «v2  in  itmiä  hävitva  le 
zanptoa. 

Wenn  du  Sonne  wärest,  würdest  du  nicht  aufgehen  (alles  zu  be- 
fruchten und  zu  erwärmen;  so  schlecht  bist  du).  Zu  einem,  der  in 
schlechter  Meinung  Kat  gibt. 

ftdjänq  tti  mettvlun  bar  häfta  (djü  hurdzun  [z  fast  cj)  nf/iörö  qdm  hurdzun. 

Man  legt  seine  eigenen  Sunden  nach  hinten  in  die  Satteltasche  und 
die  seines  Nächsten  vor  die  Satteltasche. 

Maclean,  Diet.  95  hat  nicht  die  Form  hurdzun,  nur  die  auf  in  aus- 
gehende, entsprechend  pers.  Cf^"Jj*~'  In  der  Form  mit  un  liegt  wohl 
die  nominative  Nunation  des  arab.  Wortes  vor. 

82.  X&mmiOu», 

.XLoil  bfCJOu^p    &Ou?    SOrfc    2orlS  alahd  sfyel  min  hdijuf) 

timdtio  l'honuh,  jüftjiä  bätälfr  twi\t\  dvTqo  tfj  höja. 

Gott  möge  von  deinem  Leben  (etwas)  wegnehmen  und  (soviel)  deiner 
Vernunft  beilegen,  wo  nicht  —  auf  die  Weise,  die  du  treibst,  geht  es  nicht. 

83.  .l\TLil\  290L\po  %JLll  näie  d'ha/jia 
l*tählay  udjorä  frqpro. 

Die  Leute  (Verwandten,  Bekannten)  der  Frau  (werden  eingeladen 
vom  Hausherrn)  auf  die  Bank  (als  Khrung)  und  die  des  Mannes  (als  wäre 
es)  in  das  Grab.  (Ziun  Ausdruck  der  großen  Liebe,  die  die  Orientalen  im 
allgemeinen  zur  Frau  haben.) 

Chamizer  47  mit  Variante. 
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{Järndn  kJise)  utdjänu  nasispai  (ja/f&e  k*i&e). 

Er  macht  mich  zu  einem  schlechten  und  sich  selbst  zu  einem  guten 
Menschen.    (Verleumdet  andere  und  setzt  sich  selbst  in  das  rechte  Licht.) 

Die  eingeklammerten  türkischen  Ausdrücke  werden  in  diesem  Sprich- 
wort als  Varianten  gebraucht.  Statt  jahee,  wie  es  eigentlich  lauten  sollte, 
sei  jetzt  namentlich  bei  feineren  Herrschaften  jafiie  eingebürgert. 

85.  £    «,0*0^    ^0?u>2  TJdü$  Wttytuh  lä  matjä. 

Deine  Hand  soll  deinen  Hosenbund  nicht  erreichen.  (Verwünschung 
an  einen  [unverheirateten]  jungen  Mann.) 

ti%tuh  offenbar  aus  titytuh  (titttuk),  mit  Schwund  des  Vorschlags ,  hier 
wohl  aus  euphonischem  Grunde. 

86.  ^Ö*S3  y>5&?  Ii»  3m;V\\,  ^»2  dg  ftfts  mär{i){t)tr,2 
patvaff  /f. 

Wie  die  Linsen  hat  er  zwei  Gesichter.    (Er  ist  ein  Heuchler.) 

87.  o£  USX  y.oro?^2  tfdu  d'mänia  sijäM 
ydärti^. 

Seine  blutige  Hand  hat  mein  Hemdvorderteil  befleckt.  (Der  Übel- 
täter hat  mich  gebrandmarkt  mit  den  Zeichen  seiner  Schuld,  hat  mich 
verleumdet.) 

88.  %Jk  uLa    iL+oJb  JLaI  la&l 

avahe  kH  dhliy^  (jüJra,  Ä*Wf  d'jälf  tfg 

Die  Eltern  essen  unreife  Trauben,  die  Zahne  ihrer  Kinder  knirschen. 

Maclean,  Diet.  274  schreibt  23CLÖ  ■=  azerb.  turk. 

89.  -ZOOT  2C^2  liäO    1\+&X    lX*i  näia  iäpfra, 

märe  tr§  älähe  häve' 

Ein  schöner  Mann  hat  zwei  Gotter  (die  ihm  helfen;  1.  seine  Geschick- 
lichkeit, Arbeit  usw.,  2.  seine  Schönheit,  Gluck  bei  den  Krauen,  reiche 
Heirat.) 

90.  «2sa\  u^O&S*»  2äOL*»f  XJLxI  ttäie  süra,  ^Umu  (ht/lmu. 
ftalmu)  djüre. 

Ein  kleiner  Mann,  große  Träume.  (Alles  Kunstvolle  kommt  von 
kleinen  Leuten.  Wird  gesagt,  wenn  ein  kleiner  Mann  etwas  Tüchtiges, 
Besonderes  tut.) 

Maclean  Nr.  77.    Chamizer  Nr.  8,  mit  Varianten. 
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91.  .IXfiU    la     ;\t^a    l^l  Vdä  d<  püita  Vi  jdyde. 
Ausgestreckte  (sich  ausstreckende)  Hand  verbrennt  sich. 

92.  .^oo\d  Xxha  &»»a;Hl  g^^qj;  )\+  ^Vuftf  ^o?u2  ^2 

m  liduy  müfyäntf  la,  iüpla  qametö  briSe  djänü/}. 

Wenn  deine  Hand  fettig  ist,  wische  sie  zuerst  au  deinem  eigenen 
Kopfe  ab.    (Probiere  selbst  erst  an  dir.) 

Die  Schreibung  «30u*X  1st  wohl  von  der  Infinitivform  y)  Ä,*x)  her- 
genommen. 

93.  -sou  >i\,.*iaT  **iyja  U2  ^oo7  ul^äobo  Aa2?  laa^ 

ffhy  t'r6«f  at  (trbe  dat)  mttrß  vit,  üna  qänane  Smitf  vin. 

Die  Schafe,  die  du  weidest,  ich  habe  ihre  Horner  zerschlagen.  (Ich 
war  mit  ihnen  aufs  engste  bekannt  —  ich  habe  deine  Gedanken  erraten, 
was  du  im  Schilde  fuhrst,  ist  mir  nichts  Neues,  ich  habe  das  oft  gelun, 
ich  habe  dich  erraten,  dich  hinter  der  Tür  gesucht,  hinter  der  ich  gestanden.) 

.iü-fc   wA^ft^,  mirrun  (mtrun)  qä  täte:  mämJty  sädühl  mire:  tüpn  0. 

Man  sagte  zum  Fuchs:  Wer  ist  dein  Zeuge?  Er  sagte,  mein  Schwanz. 
(Von  einem  ungenügenden  Zeugnis,  das  man  selbst  gibt  oder  das  gute 
Freunde  usw.  geben.) 

95.  .2*ikX    %J>    >L^0    <$£03   Z^o2  arra  ramta  mTje  hj  Satjg. 

Hohes  Land  zieht  kein  Wasser  an  sich.  (Hochmut  bringt  zu  Fall, 
wer  hochmütig  und  stolz  sich  abschließt,  macht  an  sich  die  Segnungen  der 
Erziehung,  Freundschaft  usw.  unmöglich.) 

96.  Ibej*?  jkfluya  Xöoouöo  5^2  tboxt» 

■  JLttO3t3^0  armnäß  ärüqlj ,  d$  peqäqg  vaqü<fif  b'sipta  d*när$  mabrüqq. 

Die  Armenier  sind  Ausreißer,  wie  Frosche  Quaker  (in  ihrem  Haus, 
wenn  sie  in  Sicherheit  sind) ,  am  Ufer  des  Flusses  (in  der  Nähe  ihres  Ele- 
mentes, in  dem  sie  sicher  sind),  glänzen  sie  (Glänzer). 

Für  »Frosch-  gibt  Maclean,  Diet  255  nur  %JüJ$  pigä. 

97.  .liU   OJ2d    %JO  Ofl    A\l  alälä  baläla,  ä 
qä  dä  jälä  {jäle). 

Alala  balafa.  Dieses  kleine  Mädchen  für  diesen  Jungen.  (Kindervers 
beim  Trauungspielen.) 
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In  das  von  Mansur  seihst  nicht  verstandene  afala  hälala  spielen  wohl 
die  Formel         VI  4jl  V  und  das  syr.  balähä  —  bei  Gott  hinein. 

98.  .ÄSOOT  £  v*loSt33  da  2  ä/  ;*fo/>ä  d'brüniy^  U  hänt. 

Du  bist  nicht  (einmal)  an  Stelle  meines  Sohnes.  (Mein  Sohn,  junger 
als  ich,  darf  mir  schon  nicht  raten;  du  Wickelkind  bist  nicht  einmal  wie 
mein  Sohn,  kannst  mir  gar  nichts  raten.) 

99.  29   20J&2?   ZXXti   ^0  ^*2  *CTOj\?    iVäla?  ^2 

JtOO   ar$a  debäqla  (oder  büqle)  d'djänu  azql ,  min  qäiida 

dälahä  (rasch  gesprochen  qafldat  ilähä)  :e  bü£  hirbt  le. 

Wer  mit  seinen  eigenen  Füßen  als  Gast  geht,  ist  noch  schlimmer 
als  ein  Unglück  Gottes.  (In  der  Beurteilung  und  Behandlung  seitens  der 
Meeschen.    Er  wird  hinausgewiesen  usw.) 

d  wird  artikuliert,  indem  die  Zunge  gegen  die  Ober/.ähnc  oder 
Alveolen  gestemmt  wird,  mit  Rinne.  —  Mit  Variante  bei  Maclean  Nr.  09. 

100.  Ii?       4*2  Z»a  Uio\A  ^  lo&l 

.^yjcäd  wJt3d  ä/JAa  Ä1*  <#ö%  ^ItxiränS  rämi,  Uta  tfi  darf  ta/*//V 

br(4  {qäjt!  brüv).  —  Das  letzte  Wort,  wenn  allein  gesprochen ,  brisf,  sonst 
schwebender  Akzent. 

Gott  sieht  die  hohen  Berge,  dann  schüttet  er  Schnee  (Felsen)  auf 
ihr  Haupt.  (Gott  weiß  wras  er  tut,  wenn  er  z.  B.  jemand  mit  einem 
körperlichen  Gebrechen  schlägt  usw.  Man  sagt  es  z.B.  wenn  jemand  einen 
Unglücklichen  bemitleidet.) 

Maclean  Nr.  97  mit  Variante. 

101.  o\  JLtoäba  2oct   Uom   &  Jsoim  v* 

t»  htzutä  dUazij  lä  hßjära,  AJtrviS  (selten  JcHrvis)  djö  mula  qinna  Ii  drjäva 
(zäfi  h  fxikäva). 

Wenn  die  Treulosigkeit  des  Windhundes  nicht  gewesen  wäre,  so 
hätte  der  Hase  in  der  Scheune  kein  Nest  gemacht  (hätte  nicht  Junge  ge- 
worfen).   (Bei  Verrat  im  eigenen  Hause.) 

luzüta  scheint  bei  Maclean  zu  fehlen.  —  tärvii  soll  aus  dem  Kurdischen 
übernommen  sein. 

102.  .IxiS  AaWw?  oct?  Vxuo  XaoA  2o£2 

älähä  mäncy  Wlbäbä  ujimmä  dautK')  mülip/p  präia. 
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Gott  möge  dem  Vater  und  der  Mutler  dessen,  der  das  Auseinander- 
bringen (zweier  Streitenden,  das  sie  Versöhnen)  gelehrt  hat ,  Frieden  geben. 
(Lob  der  Friedfertigkeit.) 

103.  c7a\,?uo  *gioj\  Sor  £o\~       3:>**v>  ocnp  5^2 

.  J^DlS  d#  ^  dww!a  eWJ  Aar  (langsam  hir)  djanu  b'hvatö 

(buhvatö)  le  baralff}. 

Wie  ein  ungewaschener  Löffel  mischt  er  sich  immer  in  die  Mitte 
(der  reinen  Löffel).  (Von  ungeschliffener  Rede  mitten  unter  verständigen 
Reden,  und  von  ungeschliffenen  groben  Leuten  in  Gesellschaft  feiner.) 

Kurzer  Maclean  Nr.  38. 

arra  Jthtpta 

rnije  mafäfce  Mi  Satja. 

Niedriges  Land  zieht  ruhiges  Wasser  an  (braucht  nicht  Wasser- 
ströme, jeden  Tropfen  saugt  es  ein).  (Der  Demütige  hat  Gluck,  Vor- 
teil in  allem,  jeder  Kleinigkeit.) 

Maclean  Nr.  69,  mit  Varianten. 

105.    .A\A  UJO   J^IOO^OA   t£o2  up  IMlunty  (langsam 

gesprochen  Mulhunt%)  göjä  1$  öättp. 

Auch  eine  Spitzhacke  kann  nicht  Felsen  spalten.  (Selbst  Kräftiges, 
sehr  Tüchtiges  findet  seinen  Meister,  ein  starker  Mann  z.  B.  wird  über- 
fallen und  ermordet  oder  vergiftet.) 

Leute,  die  mit  der  Spitzhacke  arbeiten  (keine  Syrer,  Türken  sind  es), 

heißen  VanVan.    Maclean,  Diet.  127  gibt  nur  w^lA-Wa  ^  türk.  SX. 

m'ija  lublalun. 

Das  Wasser  hat  die  Mühle  mit  fortgerissen  (z.  B.  wer  sich  Geld  borgt, 
um  Geschäfte  zu  machen,  läuft  Gefahr,  durch  Vermehrung  der  Schulden- 
last um  all  seine  Habe  zu  kommen). 

107.  .crA<i>n>\  £1  Ihojaa  z  yoWaoA  £i*o  1*02 

irhJ  mija  lublalun,  bäqurfl({)  £  6aq6aqo.  —  6  klingt  fast  ts. 

Das  WTasser  hat  die  Mühle  fortgerissen  und  er  fragt  nach  ihrem 
Klopfer.  (Sagt  man  von  dem,  der  in  kritischer  Lage  nicht  an  das  denkt, 
was  vor  allem  zu  tun  ist,  sondern  sich  in  Fragen,  die  mit  dem  vom  Augen- 
blick erforderten  Handeln  nichts  zu  tun  haben,  verliert;  z.  B.  Räuber  sind 
in  eine  Wohnung  gedrungen  und  statt  ihnen  zu  wehren ,  fragt  jemand,  wie 
es  kam,  daß  sie  eindringen  konnten,  ob  die  Tür  offen  war  usw.  Bei 
Krankheiten,  Unglück,  statt  zu  helfen,  fragt  jemand,  woher  das  Unglück 
kam  usw.) 
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Uber  das  öaqöäq  sagt  Maclean,  Diet.  138:  The  name  of  two  pieces  jf 

wood  in  a  water-mill,  one  attached  to  the  J^lt,  q.  v.,  the  other  joining 

the  first  to  the  upper  millstone  so  as  to  cause  vibration.  —  Und  zu  J^IT 
sagt  er  S.  309:  a  spout  by  which  wheat  is  brought  down  fron;  the 
hopper  in  a  water-mill  to  the  millstones.  It  has  a  hinge  at  the  upper  end. 
—  Das  Sprichwort  fast  ganz  so  bei  Maclean  Nr.  44. 


108.  .ö£  loai       i  ny  n*\  »a*>  Uhl  tr&  tpr&a, 

tr§  faqöaq?       havtia.  —  ö  klingt  fast  ts. 

Eine  verfallene  Mühle,  und  sie  hat  zwei  Klopfer.  (Sagt  man  von 
jemand,  der  über  seine  Verhältnisse  Aufwand  macht;  zu  Haus  Ärmlichkeit, 
nach  außen  Aufwand.) 

Maclean  Nr.  127  (mit  einer  kleinen  sprachlichen  Variante).  Chamizer 

Nr.  9. 
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V 

Die  Geschichte  von  den  Vierzig  Leibern  (Cilten).  I 
Ein  türkischer  Text  aus  Jarkend. 

Von  Martin  Hartmann. 


Am  6.  .Januar  1003  wurden  mir  in  Jarkend  durch  den  Händler  Rämetullä 
zwei  Männer  zugeführt,  von  denen  mir  der  eine  schon  vorher  als  Tradent 
der  Cilten -Geschichte  gerühmt  worden  war.  Ich  hatte  einige  Tage  vorher 
das  Mazär  der  heiligen  Vierzig  hesucht  und  von  dein  dienenden  Alten,  einein 
Original,  einige  verworrene  Notizen  über  die  Legende  erhalten.  Soviel 
war  klar,  und  das  wurde  mir  auch  von  anderer  Seite  bestätigt,  daß  diese 
Wallfahrtstätte  eiue  der  Hauptmerkwürdigkeiten  Jarkends  bildet,  und  daß 
sie  der  sichtbare,  von  geschickten  Betrugern  geschaffene  und  gepflegte  Ex- 
ponent der  Lokalsage  von  der  Gründung  der  Stadt  ist,  in  welcher  eine 
Anzahl  mythischer  Vorstellungen  zum  Ausdruck  kommt.  Der  Zusammen- 
hang der  verschiedenen  Bestandteile  ist  ein  sehr  loser.  Die  Verknüpfung 
hat  die  Tradition  sich  dadurch  erleichtert,  daß  sie  verschiedene  Versionen 
angeblich  derselben  Tatsache  nebeneinander  stellt.  Dabei  wird  denn  oft  sehr 
weit  ausgeholt,  und  der  Schachtelkniff  bewährt  seine  bekannte  Elastizität. 

Gearbeitet  wurde  am  6.,  8.  und  10.  Januar  1903.  Am  ersten  Tage 
wurde  sofort  ein  energischer  Vorstoß  gemacht  und  der  Text  von  1  bis  150 
niedergeschrieben.  Am  8.  las  ich  selbst  diesen  Text  vor  und  notierte  die 
wenigen  Bemerkungen,  die  dazu  gemacht  wurden.  Danach  wurde  nur  noch 
das  kurze  Stück  151  bis  189  diktiert,  das  dann  noch  von  mir  verlesen  wurde. 
Der  10.  Januar  lieferte  den  Text  190  bis  230,  der  nicht  wiederholt  wurde. 

Tochtaqari1,  so  hieß  der  Erzähler,  bewährte  sich  im  ganzen  gut. 
Am  Anfang  hatte  ich  auch  bei  ihm  mit  der  Neigung  all  dieser  Leute  zu 
kämpfen,  den  Gelehrten  zu  spielen.  Zum  Unglück  war  der  dicke  Achon, 
der  ihn  als  eine  Art  begönnernder  Patron  begleitete,  wenn  nicht  gelehrt, 
so  doch  im  Besitz  einiger  Brocken  Arabisch  und  Persisch  und  der  Fähig- 
keit, sich  in  Turki  »gebildet« ,  d.  h.  in  der  Literarsprache  auszudrücken. 
Den  unnützen  Zwischenredner,  der  mit  seinen  Verbesserungen  und  Erläute- 
rungen höchst  störend  wirkte,  brachte  ich  nicht  ohne  Mühe  zum  Schweigen. 
Der  schlichte  und  im  Grunde  unprätentiöse  Tradent  blieb  aber  noch  eine 
Weile  verdorben.    Erst  als  er  sah,  daß  ich  auf  der  Wahl  der  vulgären 

1  Der  Name  wurde  immer  so,  in  einem  Zuge,  gesprochen,  für  Tochta  Qäri 
»Tochta  der  Koranleser«.  Über  Qäri  s.  Foy,  Die  ältesten  osmanischen 
Transkriptionstexte  in  diesen  Mitteilungen  IV  (1901),  Abt.  II,  252,  und  meine 
Ausfuhrungen  in  Oriental.  Litt.  -  Zeitung  V  (1902),  Sp.  103. 
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Formen  bestand,  und  daß  mir  ein  Teil  davon  wohlbekannt  war,  ltefpiemte  er 
sich  dazu,  zu  reden,  wie  iiiin  der  Schnabel  gewachsen  war  — soweit  nicht  der 
alte  Brauch  und  der  Einfluß  der  literarischen  Fixierung  dieser  Yolksgeschicliten 
die  Sprache  selbst  der  einfachsten  und  gutwilligsten  Krzähler  fälscht. 

Ks  folgt  zunächst  der  Text  und  seine  Übersetzung.  Die  sprachlichen 
und  sachlichen  Anmerkmigen  sollen  am  Knde  gegeben  werden,  wie  zu  dem 
in  Keleti  Szeinle  V  mitgeteilten  KaSgar-Texte. 

Die  Varianten  in  den  Anmerkungen  zum  Text  geben,  soweit  nicht 
anderes  bemerkt  ist,  das  zur  zweiten  Lesung  Notierte. 

I.  Text 

1  mehemmed  aleketselam  tcaqlTde  bir  sihabe  ttAridi.  2  ol  kifinin  eti  zaid 
razijallAhu  dnhu  idi  3  zaid  r.  moiji  sepit  jetmtt  bei  jäsidd  iken.  4  äyäctleri 
jene  jetniü  jäiidd  iken.  5  bir  gün  olhtrüp  i&kiolan  geplesip  bizde  jwrzend  joq, 
biz  ölttp  ketsek  dad  qylyali  kisi  j<nj.  6  öz  o'iden  dqyp  mehemmed  af.  aldyyd 
bddy.  7  mehemmed  al.  aldyyd  brrip  biznin  balemiz  jrxj,  bizge  da" A  qylsla ,  yjidn 
bizge  bah  busun1,  biz  olsek  bizge  da  A  qylyeli  kisijorj  däp  äz  xcoldü.  8  sugaidd 
üki  jol  tcA  idi  dedi.  9  biri  mehemmed  al.  bilen*  bir  kern  qyrq  kiM  boldi,  özi 
teilen  qyrq  kisi  boldp  da"ä  qyldt,  igäbet  boldi  yudA  dergäside.  10  su  da"änin 
yusijetidin  yjidätoendi  ta"Alä  qyrq  perzend  atA  qyldt  bir  hemUde".  11  bir  söz 
bu,jene  bir  söz.  12  iekli  badi,  Saig*  ezip  iöip  iski  gimA  qylsala.  13  hämiie 
boldi,  qyrq  perzend  toghuldi.  14  mehemmed  al.  äyäceni:  ttiysa,  balalerini 
meniii  aldymyd  epkelin,  man  köremän  däp  iunday  dedi.  15  dndekin  toqtpiz 
ai  toqqüz  gün  toqqi'u  sä"attd  töyuldi,  üö  keöe  kündüzde  qyrq  bald  töyuldi. 
16  amma  bu  tun  qyrq,  gdn  In.  17  ämdi  häliqi  bü  zaid  r.  yäjet  kambayal 
kiii  idi.  18  eittilerki  bu  qyrq  baleyd  man  nan  uäi  ucapdn  qaitlin  tapuriirmän* 
däp.  19  ändin  dediki  mehemmed  al.  här  tcayja  äyüceniz  tuysa  meniü  qesimgd 
ekkeliii  däpdi.  20  ämdi  bu  qyrq  balaniii  hemmesini  appeje\  ddsem,  bu  qaiddq 
boludu?  däp  bijni  appejei{.  21  däp  qalydn  bi  kern  qyrq  baleni  bir  sewe'tke 
saldy.  22  haileqi  bu  sewetni  köterip  geiigelgi  apperip  tas/iwetti.  23  tasliicetti, 
bijini  mehemmed  al.  nbl  qeÄiye  appädi.  24  mehemmed  al.  nin  aldyya  berip 
qoininä  bayjy,  bali  joq!  jyyledi.  25  suicäde  mehemmed  al.  sodi:  nemt'Aqt 
jyylaisizl  däp  sodi.  26  zaid  r.  dediki:  hdwayjä  ägäceiiiz  tuysd,  meniii 
qesimyi  ekkeliii  däplä ;  27  äyäcdm  tuydi,  üö  kecekündüz  q'yjd  tuydi:  28  6 
q'y^  baledn  b'jni  mehemmed  al.  nin  qasiya  ap}xjei(  däp  qoi{ndmya  selip  ekkptim, 
29  qayanni  bj  sewe'tke  selip  gangalyd  täslheetiptim.  30  ämdi  qoinamdeki  bottni 
ilip  kdkstei  däp  qoindmya  baqsam,  bali  joq ;  iund*  qoinamdeki  bala  naikettiki 
(näkettiki)  däp  jyylai{män  dedi.  31  mehemmed  'alekisselämyd  sunddy  dedi. 
32  mehemmed  al.  sunddy  turutti.  33  weht  keldiki:  ja  muhammed  alekisseldm, 
ja  muhammed,  öznih  da" änizniii  yäsijetiditi  bu  sahdbeitizge  qudretimbilen  q'% 

1  bamn. 

*  So  meine  Niederschrift.    Der  Sinn  erfordert:  mehemmed  al.  din  bi»Uk. 

*  nudn  taphndn. 

*  htnün  üiun. 

's 
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perzend  beriptim.    34  bit  q  y^  perzend  etcfijd  ärip  ä&iq  belä\'gerddn  qutbizeman 
sunddy  bendelerimde  bu!  dap  tce'ht  keldi.    35  bu  bendäm  bit  balelenin  yasijefini 
bilmei(,  uluyluqlerini  bilmei{  man  kambayal  bolsam  ddp  qaidaq  baqlmän  däp 
apjyrrip  brjdbänyd  tasledi.    36  Uzge  (sizge)  kosetkeli  epkagen  bj  baleni  bejä- 
bänya  taslitcatqan  bir  kein  q'y^  balayd  qo&dp  qudretim  bilen  tortinyi  dsmänyd 
apcyqtym.    37  häliqi  su   baleleni  salyan  sotcetni  bir  jeiU  zummüret  gümbez 
qyldym.     38  zummüret  yiimbez  qylyp   tortingi  äsumändd   mu^elliq  töyuzdum 
(turyuzdum).     39  dssinde,   tütcrük  joq,   täpedin   tännabi  joq,  esyylyq  ämäs, 
muelliq  toyuzdtim:  40  man  bular  ata  anesi  yärköyen  bdeti  man  yärkö'mejimän, 
menin  bu  bendelerim  ärip  äsyq  qutbizemdn  bendelerimdur  ddp  tcehi  keldi.    41  me- 
hemmed  al.  hdliqi  sihäbegS  dediki:  ssnin  bu  balleiiizni  yudä^i  ta  'öTo  tortinyi 
äsumändd  gäimekdn  berip  äöcyqp  ketiptö.    42  siz  ämdi  ydpy  bolmaii  dedi. 
43  süjädin  1  sihdbe  oiiye"  jandi.    44  ämdi  buniii  aralyqydd  nicöen  jyller  otti. 
45  bj  kin  medinSi  munewicerenin  icide.  bi  däjäyjiin  Öziye  bir  gäntcäyd  ochiaS 
bi  na.se  kep  qondi.    46  huliqi  ddjdykd  fit  ketti.    47  haliqi  gäntcarga  r/yja* 
näsele  yäip  boldi.     48  onund/ikm  mehemmed  al.  niü  jnizendleri  ke>el  boldi. 
49  mehemmed  al.  is'tti  (aidadi).    50  i&itip  mehemmed  al.  perzendleriniiiki  oigd 
keldi.   51  perzendleri  jetipto ,  qattyq  kesel  ttolap  jetipto.    52  suwudin  mehemmed 
al.  dediki:  53  bajaqi  däjäyjcd  qonyan  nasele  medrne  ierTjmih  itiye  kelyen  beld 
ken ,  54  5m  beld  menin  perzendimke  kelip  tegipto.  55  ddp  mehemmed  al.  pertidn 
Ml  bo/ap  füitti  (turutti).    56  Sunday  tüyan  tca%td  wehT  keldiki:  57  jd  mu- 
hammed  alehisseldm ,  ssnin  qyzyiiyzyd  bald  tdgdi.    58  ämdi  totintfi  äsumändd 
giimbezi  dameärdd  q'%  tdn  ksi  bd.*    59  6  q'y^  tän  kii  belä'igärddn  da'asi 
gältet  menin  uluy  döslerimdin.    60  H  kSidin  tetlitcitep*  äpt'iüp  halqa  sobetke 
äsynyz,  saqjidu  dap  tcehi  keldi.    61  mehemmed  alekisseläm  toting" i  äsumängd 
c'qtTld.     62  kodiki  bj  jesil  zumürettin  gümbez  me/allyq  tüiidü.    63  assynda 
tüurük  jf/q,  topiste"  tannäbi  joq,  esyylyq  ämäs,  64  yudätcendi  taä/ä  qudreti- 
tcilen  muellyq  (tr/uzupto.    65  mehemmed  al.  berip  bjh  tamni  qayjy.    66  güm- 
beznin icidin  äicuz  geldiki  kimbö  däp.   67  mehemmed  al.  män  dedi.  68  mällikke' 
jöl  joq  däp  ätcdz  keldi.    69  jeiie  bi  tamni  öekti,  kimbö  dedi  gümbeznin  iöidg. 
70  b  z  dedi.  b  zlikki  jdl  joq  däp  äwdz  ö  qty.   71  ändinkin  jene,  bi  tämini  öekti. 
72  6  gümbeznin  hi&*  je\de,  ihki  joq.    73  kimbü  däp  ätcdz  6  qty.    74  mehemmed 
aL  pat/f1  mehemmed  dedi.    75  yiimbez  icidin  äwdz  tyqtiki:  bizmo  paqd*,  kiriii 
dedi.    76  Sunday  däpti,  Uik  jifdd  boldi,  ecildi.    77  mehemmed  al.  esseldmu 
ale'kum  däp  k&idi.9    78  M  way^tä  gümbez  icide  bi  kern  q  %  kisi  be'idi.    79  bi 
kern  q'y^  kiiniii  ärasdg  bTk&i  önundn  qopap  vceaUkum  esseldm,  kelinjd  muhammed 

1  Daneben  deutlich  vuwättin.   Tochta  besteht  schließlich  darauf,  es  dürfe  nur 
iutrfidin  geschrieben  werden. 

3  Daneben  ochiol 

8  itd  wird  verleugnet. 

4  Daneben  wurde  gehört:  tekliwitip  und  tettiuntip. 

6  Daneben  hit. 

7  Daneben  pdqir. 

8  paqir. 

9  So  deutlich;  für  kirdi. 
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alehesseldm  dedi.  80  mehemmed  al.  ksip  öltüdi,  dayn  qol  kotädi.  81  halvji 
bi  küi  qolni  kotädi,  qäydlla  buk  öltüdi.  82  mehemmed  al.  könilleride1  dediki: 
män  da'di  qol  kötäsäm,  bist  qolni  kotädi,  qäydlla  kotdmedi  däp  könellerige  käl 
tuidi*  83  Sunday  ht(itti ;  haliqi  iu  gümbeznih  iöitleki  kislidin*  bisi  jände  tkip 
dltüitti.  84  mehemmed  al.  konlige  kelgel/erini  bi/ip  jinneni  eimeilik  qolyd  sang'idi, 
qo/d/j  qan  c  qty.  85  qäyan  öltuyallminmo  qolidg  qan  c  qty.  86  bir  qatreipin 
gümbezniii  tuuluqidin  c  sti.  87  andinkin  mehemmed  al.  södiki:  siz  qoluiiuz  jihne- 
tcilen  tyqypteiiiz*,  hemmenin  qoldg  qan  c  qty,  bir  qatreqan  tunluqdn  ö  sti,  bit 
nime  &f  däp  södi.*  88  haliqi  qolya  jiiine  sang*iyan  k&i  dediki:  89  jd 
muhammed  al.  ssniü  könellerige  män  eisern  ,  bisi  önundn  qopti,  qäydlla  qöpmedi 
däp  %apy  boldüer ;  90  bizniii  tänimiz  qtf/^,  §dn  bji.  91  q  %  kOntH  bi  kiinin 
päqi  jfMjf.  92  bj  ksiniii  q  %  kiiniii  pägi  jaq.  93  sunä  sslä  malim  qylyeli  iundd* 
qyldoq  dedi.  94  mehemmed  al.  dediki  bi:  bu  tun/wjdg  tütken  Irir  temim  qan 
nime  qan  M  ddp  södu  95  däp  sdrapte ,  haliqi  kisi  dediki:  bTsimiz  jdge  6  süp 
ktipti;  96  kimgä  bald  qazd  käse,  sunin  besdn  balänä  jandüyli  t'sken.1 
97  rhmi  nqoldn  ö'qqan  qdn  Am»  dedi  98  andinkin  tüitti,  haliqi  jage  t  sken  kii 
c%ty.  99  iski  ddne  üztim  dcö'qyptö.  100  haliqi  üziimnä  bir  bdqqäl  nezri 
qyldyryptö.9  101  mehemmed  al.  afdyya  e'kkip  qoidi.  102  ämdi  haliqi  üziimda 
jene  bi  hikäjede  däpdiki  dennettin10  acöyqqan  häm  däpto.  103  mehemmed  al. 
iski  ddne  üzümnä  qolyd  elip  bir  kac'kulyd  sy/Jy.  104  meltemmed  alu.  mödizeleri- 
bilen  kaöknl  taldi  äide  tolelL  105  meh.  al."  q'%  bir  ki*i  ieip  sWäp"  bddp 
toiidi.  106  anundinktn  meltemmed  al.  dediki:  menin  päzendim  ayryptä,  maria 
weht  keldiki:  107  meniilki  toting'i  äsumändd  gümbezi  dauwärnm  wide  q'y^  tön 
dös  tum  ted ,  108  iüleni  äpl'süp  hulqi  sobetke  äsynyz ,  saqiidö  däp  maiiä  tre'hT 
keldi  109  iununga1*  ssleni  teklip  qylyeli  c'yjym  dedi.  110  htnday  düpti. 
bü  q'y^  'tan  kH  meslehet  qylyiip  jetti  küni  ärip  tyqyryp  mehemmed  al.  gS  bädi. 
III  bu  jtjtti  Mi  meltemmed  al.  bilen  t'iti  medine  iertpke.  112  mehemmed  al. 
päzendlerinin  Öige  keldi,  kecic'e,  hälqi  sobetke  aldy.  113  sehA  *ca%ty  bolapty. 
114  mehemmed  al.li  päzendlerinin  ayzidn  käptadek  käptadek  jetti  näse  ayzidn 
ucujrd  %ty,  115  ältyny  ältai(len  bjdin  tulup  jedi,  jene  bjni  bisi  tutup  jei{  däjttr. 

116  mehemmed  al.qqimedi,  jetti  iyjymyd,  onsekkiz  min  älämga  kelgen  bald 

-  —  .  

1  Daneben  köntlde. 

3  Erklärt  durch  yapy  boldi,  ferämui  boldL 

*  Daneben  ktäilerdin. 

4  Es  wird  konstatiert,  daß  nicht  tikipteiiiz  genieint  ist. 

*  Klang  fast  wie  xaudi. 

8  Es  wird  iunday  (Sunday)  gemeint  sein. 
»  t'iken  idi. 

*  bd. 

9  oylypto. 

10  yennettn. 

11  Es  fehlt  mit. 

13  Es  fehlt  bilen. 

18  Erklärt  durch  toighdn;  up.  scräb\  das  jä\  vtag~hül  wird  sonst  in 

•larkend  beachtet 

14  Daneben  Suiia. 

15  Das  zu  erwartende  m/7  ist  wegen  der  Häufung  der  Genitive  fortgelassen. 
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mcnhi  jmzcndimgä  käptiken ,  ültyny  älty'ilen  tuttip  jedinla  ,  ämdi  hü  bist  qdsutt; 
117  bu  bj  nimo  tutup  jep  kessenla,  bdfä  qdlmäido,  bendefe  yapletge  t'svdfi1, 
yjudäni  unutudü,  sslin i  bizlmi*  jdd  qylmqiido!  däp  qdimedi.  118  jäd  qylmqiido 
ddp  qoimedi.  119  sühätm  meJiemmed  al.  nin  päzendleri  su  xcayja  saqqidi. 
120  ämdä  mehemmed  al.  den  bü  jetti  ksi  duwdb  södi.  121  bizge  guwdb  bdsehiz, 
biz  sti  gäimizge  gümbezi  dauwärga  jdnsaq  dedi.  122  mehemmed  al.  dediki: 
sslegi  gäinlayd  janyeli  ruyjtdt  joq  däp  qoimedi.  123  ru/sdt  joq  däp  qoimedi, 
ssle  su  zemindi  tüisle,  124  menin  ummetlerimnifi  biiqd 5  heia  qazd  käse",  Sülini 
jandujap*  destigirlyq  q  lyiilä  däp  qmmedi.  125  ändin  mehemmed  al.  din  södiki: 
biz  olsek  nddä  jetimiz  däp  södi.  126  iütcayja  mehemmed  al.  nin  qölda  bi 
hasatajaq  btidi.  127  s"  qoldeki  hasatajaqni  bädi.  128  masü  hasatajaqni  kotnjäp 
jütila ,  qajddä  kec  bösa,  k'tajqnä  jdgä  sang'ip  qojdp  jfitinla.  129  jatinla,  Sil 
hasd  nddä  koklese,  süjäde  jetiüla.*  130  andinkm  mehemmed  al.  hajätkibd, 
131  mehemmed  al.  nifi  sobetleride  tüdi.6  132  mehemmed  al.  qalyandtnkm''  lot 
järnin  sobetide  tüdi.  133  hazreti  elt  pädi&äniiiki  uxxyjeridd  rur/sat  elip  bü 
taraplerigd  i'yß,  134  jetti  iyjimniü  seiri  qylyp,  qadimi  mubärekleri  &üj5gd 
jetti  135  Mjage  jetti,  järkoöaga  keldi ;  136  kelip  kodiki  bei  alty  ftlyq  äd&m 
betken,  jddn  ö%  ojap  oltuyan  ädern  hinken,  jene  sitn*  bölek  bujäde  ädam  bdmo 
däp  södi  137  üwayja  daijanyn  bir  tardm  Sühätin  dqytken,  hmih  ötejepte  töt 
o\lyq  ädern  bd  dedi.  138  iühätin  dqijänin  lebige'  bejip  qdlysa,  ydli  jaken 
miiüjäde*  tsuli  däp  titi.  139  mehemmed  al.  bagän  haseni  iujSge"  sanfip  qojdi. 
140  keöict  jatti,  sähd  qopap  qdlysa,  hasatajaq  kölelepto.10  141  andinkm  H 
dqjnä  gqj  tuttd.  142  nJCÖen  vcayjukin  baydäddn  bir  munde  leiker  keldi, 
tmäni  §dpir  sddiq  kirmänt  bilen.  143  andin  yotenden  coqtaresid  nuqtareAid 
'/%  min  cerik  bilen  cy%ty.  144  yäqdn  qyrq  min  cerik  bilen  öyyjy.  145  üö 
leiker  biribiribilen  urusqali  taijdr  boldi.  146  on  keöe  kündüz  genk  qyldy. 
147  §enk  qyldy,  61  wayjidd  61  jetti  tän  kii  hi  tfeidi  heridi.  148  leskemiii 
arasda  bastyq  bolup  iehid  boldi.  149  61  wayßda  61  §äiler  §angalidi.ix  150  bü 
aralyqdd  bir  neööen  jyl  ötäp  ketti,  huyärdi  Senptä  iätälip  särmäs  däp  bir  kH 
büdi,  uluy  kist  idi.  151  Su  kiini  mehemmed  al.  qc'qydu  152  äuge  kÜp  meniü 
qehimge  kelgin  däp  qdqy\dä.  153  üliqidm  öyenip  mehemmed  al.  meni  qfyydi, 
hisäret  bddi,  medme  Sejipgd  bdjimän  dedi.  154  bajimän  degenni  ütip  yjäneqä- 
leridtn  bir  kern  q'%  kii  bizmo  billä  bajemiz  dedi.    155  andinkm  bir  kern  q'% 

»  t'Hdö. 

*  Wie  bizzlini  klingend. 
3  Erklärt  durch  baäiqa. 

*  Daneben  wurde  auch  jandujitp  und  jandüp  gehört;  bei  der  Wiederholung: 
Jandujup  und  daneben  jand*jup. 


•  Daneben  tüfrli. 

7  mehemmed  al.  din  kin  kelip. 

8  Daneben  s'tn;  bei  Wiederholung:  .s*Utn. 

9  tnüiade. 

10  Hier  wurde  Tochtaqari  von  dem  nur  schwer  zum  Vulgärsprechen  7.n 
bringenden  Gelahrten  abgelöst  und  dieser  führte  die  Krzählung  weiter  bis  149. 

»>  Tochtaqari  erzählt  weiter. 
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ksi  Sätälij)  siirmns  biUn  q  %  kis't  bolap  mandi.  156  nect'en  kün  jol  (bejip) 
meiiip  medTne  sejipege!  mehemmed  al.  niii  rö~zelrrigex  bejip  jyyläp  tüdi.  157  me- 
hemmed  al.  biAaret  badiki:  menin  sahäbelerimdin  yjidüi  ta'älänin  eiclijäi  qvt- 
bizemdn  bendeleridin  xcedösleridin  jettiksi  kuncqis  tejepke  cqyp  ketip  tätärizemin 
moyolistdn  degejäde*  iehkl  bolap  süjade  jetip  qaldy.  158  hie  kirn  bümedi;  siz 
b'jip  on  jettik&inin  jatqati  jejini  tepip  äikäje  qylyp  qabr  qylyp  mesg'id  qylyp 
%äneqä  qylyp  tuyhalem  bek  tip  qojaii  däp  emri  qyldi.  159  sätälip  särmäs 
qeSdiki  bi  kern  q  %  kisiurilen  ozitcilcn  q'y^  ksi  mt hemmed  al.  niii  rerczeleridin 
cy%ty.  160  mehemmed  al.  rexczeltridin  cqyp  dästi  bejäbdn  säsalini  äigefäp  bü 
jettik&inin  jatqajejini  istep  kelip  tätärizemin  moyoliständd  tapty.  161  sxtjäge  t'siip 
jetip  jatqan  jejini  äikäja  qylyp  qabr  qylyp  mesg'id  qylyp  yäneqä  qylyp  tuyhalem 
bek' tip  qmdi*  162  Tsä  al.  niiiki  mogizeleribile  bj  jade  ketip  beijitken*  ti'xjq'z 
ädern  iUt'ugelik  q'ptüitken  Tsa'  al.  ni  kÖjepto.  163  isä  al.  niii  mogizeleribile  hüliqi 
Utq(ptze\le  Tsä  al.  gd  Tmdn  (eitipto)  keltiriptö.  164  Tmän  eitip  iistügelikni  taili- 
wetip  Tsä  al.  niii  ktnidin  meiiipto.  165  meiiip  bj  jage  bejip  isä  al.  nä  jene  bj 
kern  ottüz  ädäm  Tsä  al.  nä  kojep  olümo  Tmän  etipto.  166  iujddin  bi  kern  q'y^ 
ädäm  bolap  isä  al.  bilem  meiiipto.  167  b)  jüga  base  bi  k'cikbala  Tsä  al.  nä 
köjäp  6  kiöikbala  häm  imdn  etipto.  168  ämdi  q'%  kHTmdn  etip  mttslmdn  bolap 
H  q'%  kiti  Tsä  al.  büen  keöeukündäz  bille.  bolapto.  169  dchi(r)  Tsä  al.  äs- 
mänya  d'qteqan  (öyqtqan)  toaydd  (wayjidä)  su  q'%  ksinä  bille  acc*q pketipto. 
170  mehemmed  al.  toting"  i  äsmänddn  elip  tüAken  jettikSi  (ksä)  Tsä  al.  bilen  bille 
öq'pketken  q'%  kisninki  g'ümlesdin  ken  däpto  bir  riwäje.  171  jene  bi  ritcdje: 
Tsä  al.  niii  änest  hazzeti  Ma\rdm  sSdin  taqqd  cyqtla.  172  tdqqa  cqyp  %udäyi 
ta'äläyd  ibädet  qvlyp  taydi  tüdi.  173  bi  nidi'e  tcay,  ötti.  174  yudä^i  ta'älä- 
niiiki  qüdreiTbile  hazzeti  tsä  al.  yd  ärijdy  bofdi.  175  sädn  q'%  qyzbala  (bakire) 
hazzeti  mä(räm  tas/od  Cqyp  ketti,  176  Mdlken  vca%dd  bille  juttük,  ämdi  tdqqa 
ö'qanniii  buiinda  kÖmedik f  c*qyp  köjep  k$ile  däp  qyzwala  tdqqa  maiidi.  177  meiiip 
ketip  bejip  bj  sqjya*  jetti.  178  dejiSdiki:  htizti  mä{räm  yudä'i  ta  älänin 
qudretiicilen  behcesile  ärijdy  bolapto.  179  ämdi  biz  hmday  bdsaq  biznä  kojep 
man  ärijdy  boldptimän,  bula  ärijdy  bölmapto  däp  y^gil  bolmasun.  180  mdsn 
taidin  bijdin  ta&nä  elip  qyq  qyztoala  qösaqaya  tandiy  ärijdy  ädamgä  o%ia 
boldi,  hazti  Mäirämniii  qysqd  bädj.  181  ködtkä  hazeti  mä(räm  ras  ärijdy  ken 
hazeti  mäj[rämna  köjäp  bü  qyq  qyzwala  dedikä :  obdan  q  ptimäz ,  ärijäyi  mazlim 
k'ske  or/jia  bolap  qäptimiz  ddp  koreidi  öltüdi.  182  hazeti  meiräm  kodikä:  Im 
qyzballamo  ärijäy  bolapto  däp  könli  mülul  bolmidi.  183  dndikin  hazeti  me\räm 
da*ä  qyldiki:  yuddjä  Sü  qyztcalld  (so!)  ärijäy  icolaptö,  iw  qyzicalliya  bjtdin* 
oyal  päzen  bägin  däp  da*d  qyldx,  da'd  Tddbet  boldi.  184  häliqi  qosaqqa  taiitp 
kngen  taint  %udä\taälä  gan  werip  pazän  qyldi.   185  ämdi  bü  qyztcalld  toqquz 

1  rauzeltrigi. 
3  degenjäde. 

1  Das  Folgende  wurde  mit  der  Bemerkung  eingeführt,  das  sei  die  dritte 
riwäjet,  Version,  der  Cilten- Geschichte. 

*  Ks  ist  wohl  bejitken  zu  lesen. 

*  »qj  wird  erklärt  durch  toi,  taMyq. 

fi  Dazu:  -zuerst  bjitin-;  außerdem  folgt  noch  bjitn;  wahrscheinlich  sollte  da« 
Wort  wiederholt  sein ;  vgl.  bijdin  in  180. 
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gj  totjquz  gün  toqquz  sä^attd  tuydi.    186  hemmesi  oyalbola  tuydi.    187  ämdt 
bu  qyrq  bala  Öofl  wolap  isä  at.  gd  tmdn  etip  isä  al.  hajatkebä  isä  al.  bilen  bille 
boldi.    188  Tsä  al.  bilen  bir  esride  toyuJyan  jene  Tsä  al.  bilen  bille  äsumänga 
ö'qpketken.    189  Itaseti  muharnmed  al.  äsumänga  c'qyp  tSklip  qylyp  äpt  sken 
jetti  kii  sä  gumfedu  häm  däpto.    bir  riwäje  bd.1    190  Sätälip  särmäs  s'üjäde 
tujop    hälqi   söbet   qylyp    daikainitip2    yaribi   yurbälarya   ai   werip  tüitti.* 
191  dwayjda  bü  sagä  mizä  aba  bekri  pädsd  edi.    192  bi  hi  tot  yammdz  mu- 
näfiq  iekkdk  pädsänin  qiiqa  bjip  dedikä:  193  Sätälip  särmäs  däp  bi  i&dn  pedd 
woldä,  Sich  halqä,  süninkide  ketiptö,  iüiia  mujid  boldptö.    194  siz  yjawädd 
wolan,  bügen  ätänin  iöide  sdde  qalqoiido ,  iänäalado,  sznin  päiälyqyniznä  alado  f 
däp  6a%ty.    195  mizä  abü  bekri  päid  dediki,  bi  jesäuul  bdedi,  qiq'jip  dediki: 
196  bi  üdn  piedäwoldpto ,  ewlijälyq  däwäs'qylymyi ,  sän  bj  qazandd  pold  as  ätkil, 
bi  müSkne  oltijäp  qazaiiga  selip  ai  teile  bille  piüjöp  ajaqqy  usüp  müikniii  göini 
asnifl  töps'dd  qojap  doskangujoge  kotejäp  appijep  Sil  Sätälip  särmäsnin  dldyda 
qoif  197  jas  ewlijä  bfisd,  aini  gösni  jfmeido ,  jalydn  ewlijd  bösds  jefdu ;  jese 
säh'dn  heidep  öqiile ,  jdmese  jas  etelijä  ken  i%lds  qylyp  bisme  btjip  muid  bolelt, 
daäsni  alelil  däp  bu{idi.    198  huliqi  jäsäuül  päiä  digäidek  qyldl,  aldr/e  bädi. 
199  häliqi  äsni  bi  müiknin  gösni  appiip  aldydd  qoidi.    200  sätälip  samäs 
kajämet*  wile  qälap  bayja,  hardm  ai  hardm  göi!  201  Sätälip  sämäs  %apu- 
wolap  biz  müslmän  bolsaq  hardm  asnä  liardm  gösnA  bizniii  aldymyzyd  ek'tp 
qojdmsän  däp  köhlidä*  yapincolap  häliqi  jdsäuulnä  kd  böyin  däp  iski  qol'ni 
sunday  isäret  qyldt.*    202  iiki  kozi  eq  'p  ö'iti.  203  häliqi  jäsävtd  ozni  sätälip 
sämäsnin  ajaqqy  tailap  p'tni  qudayldp  jyylap  dedikä:  204  män  btaldd !  pä- 
sanin  hükmi  bile  4kkeldim}  gunälimni  t  teimän  däp  jyr/ltdi.    205  seniü  päsajin 
müsümänmo?  stt  äidn  ßzimojemdö?  206  däp  karämet  bile'  qöp,  tänrmin  g'anwerif 
207  däp  jdnibile  dosqanniii  tnpisge  üdi.  208  sätälip  sdmäsnih  kardmetibile  häliqi 
müSk  asniii  drasdn  miqarap  qii  p  ty/Jy.    209  bd  kardmetni  köjäp  häliqi  jä- 
säuul Sätälip  sämäsgi  mu  id  boldi.  210  opälikni  tailedi,  iiki  kozi  ecildi  sdqaidi. 
211  iätälip  samäs  bi  nezer  qyldyf  ewlijd  boldi.    212  6  jätäuulnin  eti  qoöqa 
jasäuul  idi.  213  iuädn  päiänin  aldyya  bädi.    214  päiä  kSdikä  bölak  ahwälda 
bolap  qaptQ.    215  pdiä  dedikä:  nemii  qyldan?  jas  ewlijdmikenf  asnä  jedimo, 
jemedimo?  däp  sOd'%.  216  jasät/ul  dedikä :  pädiidjim ,  aini  jamedi ,  jas  ewlijd  ken  ; 
217  asni  appiip  aldydd  qojdpdim,  kajäme'hcUe  biüp  mana  kä{di,   kd  uxr/un 
dedi,   iiki  közäm  cq'p  ö'sti.     218  män  tgwe  qyldym  däp  jyylap  tüdüm, 

1  Hier  bat  mein  Traden t,  die  Stelle  aufzusuchen,  wo  von  Sätälip  Sünnas 
die  Rede  gewesen,  und  sie  vorzulesen.  Ich  las  darauf  15«  bis  161,  und  der  Er- 
zähler führte  die  Geschichte  des  Heiligen  nun  in  der  folgenden  Weise  weiter. 

*  Unsicher;  geineint  ist  ai  qainilip;  das  d  Rest  eines  di  zu  qylyp(di)? 

*  Daneben  tüitta. 

4  Ich  hörte  zuerst  qajämet,  und  es  ist  in  der  Tat  wohl  möglich,  daß  das 
kijümet  fur  kirämet,  Wunderkraft,  das  hier  gemeint  ist,  beim  Volke  mit  qijnmet, 
Auferstehung,  zusammengeflossen  ist.  Der  Erzähler  machte  ausdrücklich  aufmerksam, 
daß  in  dein  qajämet  (kajämet)  eine  vulgare  Verstümmlung  vorliege. 

*  Der  Laut  nach  k  schwebte  zwischen  o  und  ö. 

6  Dabei  fuhr  der  Erzähler  mit  dem  zweiten  und  dritten  Finger  bei  Zusammen- 
schluß der  anderen  nach  oben  und  dann  nach  unten. 
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219  jöw  fla'd  qyldi,  knzäm  <fä(r/a  kelip  saqaidim;  u/tty  kii  ikrn  mujüt  twfdam, 
ämdi  jasäuul  bdhnäimän  dädi.  220  dädi,  jxisä  sätälip  samäsnin  aldyyy  brjäii 
ytticdb  badi.  221  sätälip  samämih  dldyyy  bädi,  yjzmette  tu  dt.  222  andik'm 
sätälip  sämäs  dediki:  bü  päsä  b'zni  mcskire"  qylyp  b'zye  mu&kni  filtüjop  asTü'ip1 
ueutipto.  223  biz  ämdi  bü  iäh  'rfp  ö  qyp  kiteli  däp  yjaputcolap  dmdg  qnpt'}  gap- 
dundä;  224  buyßrä^i  Sejipdin  bille  cyqqan  bi  kärn  q'%  kisniii  icidm  bj  ksi 
kenel  wolap  (äyryp)  qapti.  225  u  kiikä  dedikä:  biz  kätimvz,  Sftnä  billu  ä]i~ 
keteli  ddsek,  siz  kesel  jöldd  ajag*  tat  ' siz  ;  226  sis  sujäde  qelin  f  biz  kiteli,  siznin 
eictädiniz  sü  mazäya,  jdni  öilten  mazd,  imäm  sey^  pärayjm  mu  ezzin  g'iiipke-s' 
bösun  däp  da  'd  qylyp  cqypketti.  227  hUliqi  qojopküken  kisniii  eti  bmcd  * 
iauycddin  tcelt  idi.  228  iu  ki&niii  eiclädi  imäm  ie%  pärayjm  mu'ezzin  §üipkeft 
bolap  tiiidttle  hi  tcaqtyeöe.  229  Sätälip  sämas  dedikä:  ha  qaidaq  ädam  baldya 
jolaqsa,  qazd  tagse,  kesel  bösa,  ba&jd  müs'kil  iä  kasä,  hd  qaidaq  häg'itte  bösa, 
H  mazäya  kelip  öilten  mazdya  kelip  nezri  ekelip1,  siznin  aldynyzdd  qojdp 
ssdn  dtt'd  dip  jdnsa,  H  öilten  buzukwänin  ruht  ypbiüt  bolu  däp  da'd  qyldy. 
230  har  qaidaq  hädeti  bösa  H  ädamnin  yuddji  ta'älä  äsän  qyladu  däp 
buyärdi  iejipgS  jandi.   walldu  a'lamu  bissawdb. 


II.  ÜbersetzTing. 

1  Zur  Zeit  Muhainmeds  lebte  ein  Sihäbe  (Genosse).  2  Dieser  Mann 
hieß  Zaid.  3  Zaid  hatte  weißes  Haar  und  war  75  Jahre  alt,  4  seine 
Frau  war  aucli  schon  70  Jahre  alt.  5  Eines  Tages  saßen  sie  beide  zu- 
sammen und  plauderten:  »Wir  haben  kein  Kind;  wenn  wir  mit  Tode 
abgehen,  dann  ist  niemand  da,  fur  uns  zu  beten.«  6  So  machten  sie 
sich  aus  ihrem  Hause  auf  und  gingen  zu  Muhammed.  7  Sie  gingen  zu 
Muhammed  und  trugen  ihre  Sache  vor:  -Wir  haben  kein  Kind,  beten  Sie 
doch  für  uns,  Gott  soll  uns  ein  Kind  schenken;  wenn  wir  sterben,  haben  wir 
niemanden,  der  für  uns  betet.«  8  Hier  gab  es  nun,  sagt  man,  zwei  Versionen. 
9  Nach  der  einen  waren  außer  Muhammed  neununddreißig  Personen,  mit 
ihm  zusammen  vierzig  Personen ,  die  beteten  und  wurden  vor  Gottes  Thron 
erhört.  10  Kraft  dieses  Gebetes  schenkte  Gott  vierzig  Kinder  in  einer 
Schwangerschaft.  11  Das  ist  eine  Version.  Eine  andere  ist  die  folgende: 
12  Er  [Muhammed]  gab  ihnen  einen  Zauber,  den  sollten  sie  in  den  Tee 
reiben,  trinken  und  zweimal  den  Beischlaf  üben;  13  darauf  wurde  die  Frau 
schwanger  und  vierzig  Kinder  wurden  geboren.  14  Muhammed  sagte: 
»Wenn  eure  Frau  niederkommt,  so  bringt  die  Kinder  zu  mir,  ich  will  sie 
sehen.«  15  In  neun  Monaten  neun  Tagen  und  neun  Stunden  danach  wurden 
vierzig  Kinder  geboren  in  drei  Tagen  und  drei  Nächten.  16  Es  waren 
aber  vierzig  Leiber    und   eine   Seele.     17   Nun  war  Zaid  ein  äußerst 

1  Erklärt  durch  äi  jetäp. 

*  Erklärt  durch  harad. 

*  Daneben  bötra;  es  ist  Bohä  —  Bahäuddm. 

4  So;  das  zuerst  geschriebene  ekkelip  ist  durchstrichen. 
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armer  Mensch.  18  Kr  sprach  bei  sich:  -Woher  soll  ich  denn  für  diese 
vierzig  Kinder  Nahrung  und  Kleidung  schaffen?-  19  Ferner:  -Muhamined 
hat  gesagt:  'Wenn  eure  Frau  niederkommt,  dann  bringt  die  Kinder  zu  mir  ; 
20  wie  soll  ich  denn  jetzt  diese  vierzig  Kinder  alle  mit  einander  zu  ihm 
bringen!'  Das  geht  ja  nicht;  ich  will  eins  zu  ihm  bringen.«  21  Damit  tat 
er  die  uhrigen  neununddreißig  Kinder  in  einen  Korb,  22  und  diesen  Korb 
trug  er  in  den  Wald  und  setzte  ihn  dort  ab.  23  Das  eine  Kind  aber 
brachte  er  zu  Muhamined.  24  Angekommen  sah  er  in  seine  Busentasche: 
das  Kind  war  fort!  Da  weinte  er  sehr.  25  Muhamined:  »Was  weint  ihr?« 
26  Zaid:  ».Sie  haben  damals  gesagt:  'Sobald  eure  Frau  niederkommt,  bringt 
die  Kinder  zu  mir;  27  meine  Frau  hat  in  drei  Nächten  und  Tagen  vierzig 
Kinder  geboren;  28  eins  von  diesen  vierzig  tat  ich  in  meinen  Busen,  um 
es  zu  Muhammed  zu  bringen,  und  bin  damit  hierher  gekommen,  29  die 
andern  habe  ich  in  einen  Korb  getan  und  im  Walde  ausgesetzt;  30  wie 
ich  nun  in  ineinen  Busen  sehe,  um  das  Kind  herauszunehmen  und  es  zu 
zeigen,  ist  es  fort;  in  dein  Gedanken,  wohin  wohl  das  Kind  gekommen 
sein  mag.  weine  ich.«  31  Also  sprach  er  zu  Muhammed.  32  Muhammed 
stand  so  da,  33  da  erhielt  er  folgende  Offenbarung:  »0  Muhammed,  um 
eures  Gebetes  willen  habe  ich  diesem  eurem  Genossen  durch  meine  All- 
macht vierzig  Söhne  geschenkt;  34  diese  vierzig  Sohne  sind  solche  Diener 
von  mir,  die  Heilige,  Wissende,  Gottlieber,  Unglückabwehrer,  Zeitenpole 
sind.  35  Dieser  mein  Diener  hat  diese  Kinder  in  Unkenntnis  ihrer  Heiligkeit 
und  in  dem  Gedanken :  'Wie  soll  ich  sie  denn  in  meiner  Armut  aufziehen  ?' 
in  der  Wüste  ausgesetzt.  36  Ich  habe  das  eine  Kind,  das  er  euch  zu 
zeigen  kam,  den  in  der  WTüste  ausgesetzten  neununddreißig  Kindern  zu- 
gesellt und  habe  sie  in  meiner  Allmacht  in  den  vierten  Himmel  erhoben. 
37  Den  Korb,  in  den  er  die  vierzig  Kinder  gelegt,  habe  ich  zu  einem 
grünen  Smaragdkuppelbau  gemacht,  38  den  habe  ich  im  vierten  Himmel 
schwebend  angebracht:  39  unten  ist  keine  Säule,  oben  ist  kein  Seil, 
angebunden  ist  er  nicht;  ich  habe  ihn  schwebend  angebracht.  40  Vater 
und  Mutter  mißachteten  diese  Kinder,  ich  mißachte  sie  nicht.  Diese  meine 
Knechte  sind  Wisser,  Gottlieber,  Zeitenpole.«  Also  lautete  die  Offenbarung. 
41  Muhammed  sprach  zu  jenem  Genossen:  -Gott  der  Höchste  hat  diese 
eure  Kinder  in  den  vierten  Himmel  erhoben  und  ihnen  dort  einen  Platz 
gegeben,  42  so  nehmt  es  euch  denn  nicht  zu  Herzen.«  43  Der  Genosse 
kehrte  heim.  44  Mittlerweile  verstrichen  einige  Jahre.  45  Fines  Tages 
ließ  sich  auf  einem  Baum  in  Medina  etwas  wie  ein  Tier  nieder.  46  Da 
ergriff  Feuer  den  Baum,  47  die  einem  Tier  ähnlichen  Wesen  aber  ver- 
schwanden. 48  Darauf  wurde  das  Kind  Muhammeds  krank.  49  Muhammed 
hörte  es.  50  Auf  die  Nachricht  ging  er  in  das  Haus  des  Kindes.  51  Das 
war  schwer  krank  und  lag  da.  52  Da  sprach  Muhammed:  53  -Die 
Wesen,  die  sich  auf  jenem  Baum  niederließen,  sind  ein  Unglück,  das  in 
Medina  eingezogen  ist,  54  dieses  Unglück  hat  mein  Kind  getroffen.« 
55  Muhammed  stand  verzweifelnd  da,  56  Da  kam  ihm  folgende  Offen- 
barung: 57  "O  Muhamined,  eure  Tochter  hat  Unglück  getroffen;  58  nun 
sind   in  dem  kreisenden  Kuppelbau  im   vierten  Himmel  vierzig  leibliche 
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Personen;  59  diese  Vierzig  gehören  zu  meinen  heiligen  Freunden,  die 
Unglück  abwenden  und  deren  Gebet  erhört  wird;  60  wenn  du  von  diesen 
einlädst,  herabninunst  und  mit  ihnen  den  Hing  der  Andacht  schließest,  wird 
die  Kranke  gesund.«  So  war  die  Offenbarung.  61  Muhammed  stieg  zum 
vierten  Himmel  auf.  62  Da  sah  er  einen  Kuppelbau  von  grünem  Smaragd 
schweben:  63  unten  ist  keine  Säule,  oben  ist  kein  Seil,  angebunden  ist 
er  nicht;  64  Gott  der  Höchste  ließ  ihn  in  seiner  Allmacht  schwebend 
hängen.  65  Muhammed  ging  und  klopfte  an  eine  Mauer.  66  Da  kam  aus 
dem  Innern  des  Kuppelbaus  eine  Stimme:  «Wer  ist  da?«  67  Muhammed: 
•  Ich.«  68  »Der  Ichheit  gibt  es  keinen  Weg!«  tonte  eine  Stimme.  69  Wieder 
klopfte  er  an  eine  Mauer.  »Wer  ist  da?»  rief's  von  innen.  70  Muhammed: 
»Wir.«  —  »Der  Wirheit  gibt  es  keinen  Weg!«  tönte  es  heraus.  71  Wiederum 
klopfte  er  an  eine  Mauer;  72  der  Kuppelbau  hatte  nämlich  nirgends  eine 
Tür.  73  »Wer  ist  da?«  schallte  es  heraus.  74  Muhammed:  »Der  gottes- 
bedürftige Muhammed.«  75  Da  kam  eine  Stimme  aus  dem  Innern  des 
Kuppelbaus:  »Auch  wir  sind  Gottesbedürftige,  tretet  ein!«  76  Eine  Tür 
zeigte  sich  und  tat  sich  auf.  77  Muhammed  trat  ein  und  grüßte:  »Oer 
Friede  sei  mit  euch!«  78  In  dem  Kuppelbau  befanden  sich  damals  neun- 
unddreißig Personen.  79  Von  denen  erhob  sich  nur  ein  einziger  und 
grüßte:  »Und  mit  euch  sei  der  Friede!  Kommt,  Muhammed !«  80  Muhammed 
trat  ein,  setzte  sich  und  erhob  betend  die  Hände.  81  Nur  jene  eine  Person 
erhob  auch  die  Hände,  die  anderen  saßen,  ohne  sich  zu  rühren.  82  Mu- 
hammed sprach  ärgerlich  bei  sich:  »Ich  erhob  die  Hand  zum  Gebet,  und 
nur  ein  einziger  erhob  sie  auch,  die  anderen  taten  es  nicht.«  83  Nun  saß 
von  den  im  Kuppelbau  befindlichen  Personen  einer  und  flickte  seine  Kutte. 
84  Der  sah,  was  Muhammed  ins  Herz  gekommen  war,  und  stach  sich  mit 
der  Nadel  in  den  kleinen  Finger.  Aus  dem  Finger  floß  Blut.  85  Auch 
aus  dem  Finger  der  andern,  die  dasaßen,  floß  Blut.  86  Ein  Tropfen  Bluts 
fiel  aus  der  Luke  des  Kuppelbaus  herab.  87  Da  fragte  Muhammed :  »Ihr 
habt  euch  mit  der  Nadel  in  den  Finger  gestochen,  da  floß  Blut  aus  dem 
Finger  aller,  ein  Tropfen  Bluts  fiel  aus  der  Luke  herab.  Was  bedeutet 
das?«  88  Jene  Person,  die  sich  mit  der  Nadel  in  die  Hand  gestochen, 
erwiderte:  89  »O  Muhammed,  seh'  ich  euch  ins  Herz,  so  wurdet  ihr 
ärgerlich  darüber,  daß  nur  einer  aufgestanden  ist,  die  übrigen  sitzenge- 
blieben sind;  90  wir  haben  vierzig  Leiber,  aber  nur  eine  Seele;  91  die 
vierzig  Personen  sind  nicht  verschieden  von  der  einen  Person,  92  und  die 
eine  Person  ist  nicht  verschieden  von  den  vierzig  Personen;  93  dieses 
euch  zu  wissen  zu  tun,  haben  wir  so  gehandelt.«  94  Muhammed  fragte 
nun:  »Was  für  Blut  ist  dieser  eine  Blutstropfen,  der  aus  der  Luke  herab- 
gefallen ist?«  95  Der  Mann  erwiderte:  »Einer  von  uns  ist  auf  die  Erde 
hinuntorgestiegen.  96  Er  ist  hinuntergestiegen ,  um  das  Unglück  zu  ver- 
treiben, wenn  es  einen  Menschen  trifft;  97  dies  Blut  hier  ist  das  Blut 
aus  seiner  Hand.«  98  Der  Mann  nun,  der  auf  die  Erde  hinabgestiegen  war, 
kam  hinaufgestiegen.  99  Er  brachte  zwei  Weinbeeren  mit  nach  oben; 
10(1  diese  Weinbeeren  hatte  ein  Gemüsehändler  gelobt  (als  Gelübde  dar- 
gebracht).   101  Die  legte  jener  Mann  vor  Muhanuned  hin.    102  Eine  andere 
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Erzählung  sagt  von  den  Weinbeeren,  sie  seien  aus  dem  Paradiese  hinauf- 
geholt  worden.  103  Muhainmed  nahm  die  beiden  Beeren  in  die  Hand  und 
druckte  sie  in  eine  Schale.  104  Durch  seine  Wundergabe  wurde  die  ganze 
Schale  voll  von  dem  Saft  der  Beeren.  105  Die  einundvierzig  Personen, 
einschließlich  Muhainmed,  tranken  und  wurden  satt.  106  Darauf  sprach 
Muhammed:  »Mein  Kind  wurde  krank,  da  kam  mir  die  Offenbarung: 
107  Ich  habe  in  meinem  vierten  Himmel  in  dem  kreisenden  Kuppelbau 
vierzig  leibliche  Freunde,  108  wenn  ihr  die  zum  Andachtsring  hinabnehmt, 
wird  das  Kind  gesund'.  109  Darum  kam  ich  herauf  euch  einzuladen.- 
110  Diese  vierzig  Personen  pflogen  Rats  miteinander,  wählten  sieben  Wisser 
ans  und  gaben  sie  Muhammed.  111  Diese  sieben  Personen  stiegen  mit  Muham- 
med nach  Medina  hinab.  112  Muhammed  ging  in  das  Haus  seines  Kindes; 
in  der  Nacht  hielt  er  den  Andachtskreis  ab.  113  Dann  wurde  es  Früh- 
morgen.  114  Da  flogen  aus  dem  Munde  von  Muhammeds  Kind  sieben 
Sachen  wie  Tauben  heraus,  115  sechs  von  denen  griffen  sechs  Personen  jeder 
eins  und  aßen  sie,  und  wieder  wollte  einer  eins  greifen  und  essen.  116  Mu- 
hammed ließ  es  aber  nicht  zu;  er  sprach:  -Das  Unheil,  das  zu  den  sieben 
Erdstrichen,  den  achtzehntausend  Welten  gekommen,  hat  mein  Kind  ge- 
troffen; sechs  davon  habt  ihr  zu  sechs  gegessen,  dies  eine  soll  nun  bleil>en; 
117  greift  ihr  dieses  eine  und  verspeist  es,  so  bleibt  gar  kein  Unglück, 
und  dann  verfallen  die  Gottesknechte  in  Lauheit,  vergessen  Gott  und  denken 
nicht  mehr  an  euch  und  an  uns.«  118  Mit  diesen  Worten  tat  er  Hinhält. 
119  Darum  genas  Muhammeds  Kind  zur  selbigen  Zeit.  120  Nun  baten 
diese  sieben  Personen  Muhainmed  um  Erlaubnis:  121  «Entlaßt  uns!  Wir 
mochten  gern  an  unsern  Ort,  in  den  kreisenden  Kuppelbau  zurückkehren.« 

122  Muhainmed:  »An  euern  Ort  zurückzukehren  gibt's  keine  Erlaubnis; 

123  bleibt  nur  auf  dieser  Erde;    124  wenn  Leute  meiner  Gemeinde  Un- 
heil trifft,  so  bewährt  euch   als  Schutzheilige  und  vertreibt  das  Übel.« 
125   Darauf  fragten  die  Sieben  Muhammed:  »Wenn  wir  sterben,  wo  sollen 
wir  dann  liegen?«    126  Nun  hatte  in  dem  Augenblick  Muhammed  gerade  einen 
Stock  in  der  Hand,   127  diesen  Stock  gab  er  ihnen  mit  folgenden  Worten: 
128   »Nehmt  diesen  Stock  und  wandert;  wo  es  spät  wird,  steckt  diesen 
Stock  in  die  Erde  und  legt  euch  nieder;  129  wo  dieser  Stock  grünt,  da  laßt 
euch  nieder.«    130/131   Danach  nahmen  sie,  solange  Muhammed  lebte,  an 
den  Andachten  Muhammeds  teil;    132  nach  seinem  Tode  nahmen  sie  an 
denen  der  vier  Freunde  teil.    133  Zur  Zeit  des  Fürsten  Ali  nahmen  sie 
Urlaub  und  zogen  in  diese  Gegend.    134  Die  sieben  Länder  sich  besehend, 
kam  ihr  gesegneter  Fuß  hierher;    135  hierher,  nach  Järköca.    136  An- 
gekommen, sahen  sie,  daß  da  fünf,  sechs  Familien  wohnten,  Leute,  die  sich 
aus  Erde  Häuser  gemacht.  Sie  fragten:  «Gibt's  außer  euch  hier  noch  andere 
Menschen?«    137  Damals  floß  ein  Arm  des  Flusses  hier  vorbei;  auf  dessen 
jenseitigem  Ufer  sollten  noch  vier  Familien  wohnen.    13S  Sie  gingen  nun 
zum  Ufer  des  Flusses  und  sahen  sich  um,  da  war  ein  freier  Platz,  und  sie 
sprachen:  •  Hier  wollen  wir  bleiben«  und  ließen  sich  nieder.   139  Den  von  Mu- 
hainmed ihnen  gegebenen  Stock  stießen  sie  dort  in  die  Erde.   140  Die  Nacht 
schliefen  sie;  als  sie  am  Frühmorgeii  aufstanden  und  zusahen,  da  hatte  der 
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Stock  gegrünt.    1-11    Danach  wählten  sie  diesen  Ort  zu  ihrem  Wolmplatz. 
142    Nach   einiger  Zeit   kam  aus  Bagdad  ein  Haufe  Truppen,   mit  dorn 
linam  Gnpir  Sädi<|  Kirmani.     143   Danach  /.»gen  aus  Chotan  Coqtaresid 
und  Noqtaivsid  mit  40  000  Mann  aus,    144   ferner  zog  der  Chätjän  mit 
40000  Mann  aus.    145  Die  drei  Heere  standen  kampfbereit  einander  gegen- 
über.   146  Zehn  Tage  und  Nächte  kämpften  sie.    147  Zu  jener  Zeit  waren 
die  sieben  Männer  an  diesem  Orte.    148  Sie  gerieten  zwischen  die  Heere 
und  starben  den  Blutzeugentod.    149  Zu  jener  Zeit  war  diese  ganze  Gegend 
Wald.    150  Darüber  vergingen  eine  Anzahl  Jahre;  da  lebte  in  Buchara 
ein  Mann  namens  Sntalip  Särmäs.  das  war  ein  Heiliger.    151/152  Diesen 
rief  Muhammed  im  Traum  mit  den  Worten:   «Komm  zu  mir!«     153  Aus 
dem  Schlaf  erwacht,  sagte  er:   »Muhammed  hat  mich  gerufen,  ich  gehe 
nach  Medina. «     154    Das  hörten  neununddreißig  Männer  in  ihrem  Kloster 
und  erklärten:  »Wir  gehen  mit.»     155  So  machten  sich  denn  die  neun- 
unddreißig, mit  Sätälip  Särmäs  vierzig,  Personen  auf  den  Weg.    156  Nach- 
dem sie  einige  Tage  gewandert,  kamen  sie  nach  Medina  zum  Grabe  Mn- 
hammeds  und  weinten  an  ihm.    157   Muhammed  kündete  ihnen  folgende 
frohe  Botschaft:  »Sieben  Männer  von  meinen  Genossen,  Heiligen,  Zeiten- 
polen, Dienern  und  Freunden  des  Höchsten  sind  nach  Osten  gewandert  und 
erlitten  den  Blutzeugentod  in  dem  Tatarenlande,  genannt  Mogholistan;  dort 
liegen  sie  begraben;    158  niemand  weiß  darum;  geht  nun  dorthin,  sticht 
den  Ort,  wo  die  sieben  Männer  liegen,  macht  ihn  offenbar,  baut  ein  Grab, 
errichtet  eine  Moschee  und  ein  Kloster,  macht  Schweif  und  Zeichen  an  der 
Stange  fest.«     Also  befahl  Muhammed.    159  Sätälip  Särmäs  zog  nun  mit 
seinen  neununddreißig  Begleitern  von  dem  Grabe  Muhammeds  fort;   160  sie 
zogen  durch  Steppen  und  Wüsten,  besuchten  Stadt  um  Stadt  auf  der  Suche 
nach  der  Lagerstatt  jener  sieben  Männer;  endlich  fanden  sie  sie  in  dem 
Tatarenlande  Mogholistan.     161    Sie  machten   ihre  Lagerstatt  kenntlich, 
bauten  ein  Grab,  errichteten  Moschee  und  Kloster  und  machten  Schweif 
und  Zeichen  an  der  Stange  fest.  —   162  Als  Isa  (Jesus)  eines  Tages  an 
einen  Ort  gekommen,  sahen  ihn  neun  Männer,  die  ihr  Gewerbe  trieben. 
163   Durch  seine  Wundcrkralt  glaubten  alle  jene  neun  Männer  insgesamt 
an  ihn.    164   Sie  gaben  ihr  Gewerbe  auf  und  folgten  Isa  nach.    165  Als 
sie  an  einen  Ort  kamen,  da  sahen  wiederum  neunundzwanzig  Personen  Isa, 
und  auch  sie  glaubten.    166   Nun  waren  es  neununddreißig  Personen,  die 
mit  Isa  wanderten.    167   Als  sie  an  einen  Ort  kamen,  da  sah  ein  kleiner 
Knabe  Isa,  und  auch  er  glaubte.    168  Jetzt  glaubten  schon  vierzig  Per- 
sonen und  waren  Muslime;  diese  vierzig  Personen  waren  Tag  und  Naclit 
mit  Isa  zusammen.    169  Schließlich  stieg  Isa  zum  Himmel  auf,  und  dabei 
nahm  er  diese  vierzig  Personen  mit  hinauf.    170  Man  sagt  nun,  daß  die 
von  Muhammed  aus  dem  vierten  Himmel  hei  abgenommenen  sieben  Personen 
sich  unter  jenen  vierzig  Personen  befanden,  die  mit  Isa  ausgezogen  waren. 
Das  ist  eine  Version.     171    Nun  eine  zweite  Version.    Die  Mutter  Isas, 
die  heilige  Mairam  (Marjam)  war  aus  der  Stadt  auf  den  Berg  gegangen. 
172   Dort  verweilte  sie  in  der  Anbetung  des  Höchsten.    173   Einige  Zeit 
verstrich.     174    Da    wurde   sie   durch   Gottes  Kraft   mit  lsa  schwanger. 
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175  Nun  waren  in  der  Stadt  vierzig  Jungfrauen,  die  sprachen:  »Die  heilige 
M.iirain  ist  auf  den  Berg  gegangen;  176  als  sie  in  der  Stadt  war,  da 
jjingen  wir  immer  mit  ihr,  seit  sie  nun  auf  den  Berg  gegangen  ist,  sahen 
wir  sie  nicht,  wir  wollen  sie  doch  einmal  besuchen.«  177  Mit  diesen 
Worten  machten  sie  sich  auf  den  Weg  und  gelnngten  zu  einer  Steinwüste. 
178  Da  sprachen  sie  untereinander:  -Die  heilige  Mairam  ist  durch  Gottes 
Kraft  auf  übernatürliche  Weise  schwanger  geworden;  179  kommen  wir 
jetzt  so  zu  ihr,  so  soll  sie  bei  unserm  Anblick  nicht  denken  ,lch  bin 
schwanger  geworden,  diesind's  nicht4  und  dadurch  in  Scham  versetzt  werden.« 
180  Damit  band  sich  jede  einzelne  von  den  vierzig  Jungfrauen  einen  Stein  vor 
den  Leib,  und  sie  sahen  nun  aus,  als  ob  sie  schwanger  wären;  so  kamen  sie 
zu  der  heiligen  Mairam.  181  Als  diese  vierzig  Mädchen  sahen,  daß  die 
wirklich  schwanger  war,  sprachen  sie:  »Wir  haben  recht  gehandelt,  daß 
wir  in  der  Verkleidung  von  schwangeren  Frauen  gekommen  sind!-  182  Als 
die  heilige  Mairam  sah,  daß  auch  diese  vierzig  Jungfrauen  schwanger  seien, 
wurde  ihr  Herz  nicht  verdrossen,  183  und  sie  betete  folgendes  Gebet:  -OGott, 
diese  Jungfrauen  sind  schwanger  geworden ,  schenke  doch  jeder  von  ihnen 
einen  Sohn!«  Dieses  Gebet  wurde  erhört.  184  Gott  gab  den  Steinen, 
die  sie  vor  den  Leib  gebunden  hatten,  eine  Seele  und  inachte  sie  zu  Kindern. 
185  Nach  neun  Monaten  neun  Tagen  und  neun  Stunden  gebaren  diese 
Mädchen  sämtlich;  186  alle  gebaren  Knaben.  187  Als  diese  vierzig  Knaben 
groß  geworden  waren,  glaubten  sie  an  Isa  und  waren  zu  seiner  Lebens- 
zeit mit  ihm  zusammen.  188  Dann  stiegen  sie  auch  mit  ihm  zum  Himmel 
auf.  189  Man  sagt  nun,  daß  die  sieben  Personen,  die  Muhammed,  als  er 
zum  Himmel  aufgestiegen,  einlud  und  hinabführte,  zu  jener  Schar  gehörten. 
Das  ist  wieder  eine  Version.  —  190  Sätälip  Särmäs  blieb  an  jenem  Ort, 
hielt  beständig  Andachten  ab,  hielt  offenes  Haus  und  bewirtete  die  Fremden 
und  Armen.  191  Zu  jener  Zeit  herrschte  über  diese  Stadt  Mirza  Aha 
Bekri.  192  Drei,  vier  heuchlerische  Zweifler  gingen  zu  diesem  Fürsten 
und  sprachen:  193  »Da  ist  ein  Isan  namens  Sätälip  Särmäs  aufgestanden, 
ein  Veranstalter  frommer  Andachten ;  Leute  sind  in  sein  Haus  gegangen 
und  sind  ihm  Junger  geworden;  191  nehmt  euch  in  acht,  heute  oder 
morgen  macht  er  einen  Aufstand  in  der  Stadt,  nimmt  die  Stadt  ein  und 
entreißt  euch  eure  Herrschaft.-  195  Mirza  Aha  Bekri  hatte  einen  Leibwächter, 
den  ließ  er  kommen  und  sprach:  196  -Da  ist  ein  isan  aufgestanden,  der  be- 
hauptet ein  Heiliger  zu  sein;  bereite  in  einem  Kessel  ein  As.  töte  eine  Katze, 
wirf  sie  in  den  Kessel,  koche  sie  mit  dem  AS  zusammen  durch,  schütte  das 
Gericht  auf  die  Schussel,  lege  das  Katzentleiseh  obenauf  auf  das  AS,  stelle 
die  Schüssel  auf  das  Speisebrett  und  setze  es  dem  Sätälip  Särmäs  vor!  197  Ist 
er  ein  richtiger  Heiliger,  so  ißt  er  AS  und  Fleisch  nicht,  ist  er  ein  falscher 
Heiliger,  so  ißt  er  es;  ißt  er  es,  so  wollen  wir  ihn  schleunigst  aus  der  Stadt 
jagen,  ißt  er  nicht,  so  ist  er  ein  richtiger  Heiliger,  und  auch  wir  wollen 
an  ihn  glauben,  Adept  werden  und  seinen  Segen  nehmen.«  198  Der 
Leibwächter  tat  nun,  wie  der  Fürst  ihm  gesagt  hatte  und  machte  sich  zu 
Sätälip  Särmäs  auf.  199  Er  brachte  das  AS  und  das  Fleisch  einer  Katze 
und  setzte  es  ihm  vor.    200  Als  Sätälip  Särmäs  mit  Wunderkraft  zusieht, 
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da  ist's  verbotenes  AS.  verbotenes  Fleisch !  201  Satalip  Särmäs  wurde  böse 
und  rief:  »Während  ich  Muslim  bin,  setzest  du  mir  verbotenes  As,  ver- 
botenes Fleisch  vor?-  Zornigen  Herzens  fuhr  er  jenen  Leibwächter  an: 
-Werde  blind!»  und  machte  mit  den  beiden  Händen  so.  202  Da  liefen  dem 
Leibwächter  die  beiden  Augen  aus.  203  Der  Leibwächter  warf  sich  Sätälip 
Särmäs  zu  Füßen,  umarmte  seine  Knie  und  sagte  weinend :  204  »Ich  bin 
unschuldig,  ich  hab's  ja  nur  auf  Befehl  des  Fürsten  gebracht,  schenke  mir 
mein  Vergehen.«  205  (Sätälip  Särmäs:)  -1st  dein  Fürst  Muslim?  ißt  er 
selbst  von  diesem  AS?  206  Steh  auf  durch  Wunderkraft,  Tier  Gottes!« 
207  Mit  diesen  Worten  schlug  er  mit  seinem  Ärmel  auf  das  Speisebrett. 
'208  Durch  die  Wunderkraft  des  Sätälip  Särmäs  sprang  die  Katze  aus  dem 
AS  miauend  hervor  und  lief  fort.  209  Als  der  Leibwächter  dieses  Wunder 
sah,  wurde  er  dem  Sätälip  Särmäs  Adept.  210  Den  Unglauben  (?)  ließ  er. 
seine  zwei  Augen  wurden  wieder  gesund.  211  Sätälip  Särmäs  tat  ein  Ge- 
lübde und  wurde  ein  Heiliger.  212  Der  Name  des  Leibwächters  war  Qocqa. 
213  Alsbald  ging  er  zum  Fürsten.  214  Der  Fürst  sah,  daß  er  verändert 
war.  215  Der  Fürst  fragte:  »Was  hast  du  ausgerichtet?  ist's  ein  richtiger 
Heiliger?  hat  er  das  As  gegessen  oder  nicht?«  216  Der  Leibwächter  er- 
widerte: »Mein  Fürst,  das  As  hat  er  nicht  gegessen,  er  ist  t'in  richtiger 
Heiliger;  217  ich  hatte  ihm  das  As  vorgesetzt,  er  merkte  es  aber  durch 
Wunderkraft,  und  zornig  rief  er  mir:  'Werde  blind!'  da  fielen  mir  beide 
Augen  aus;  218  ich  rief  unter  Tränen:  'Ich  will's  nicht  wieder  tun'; 
"219  wieder  tat  er  einen  Bittspruch,  und  meine  Augen  kamen  wieder  ge- 
sund an  ihre  Stelle;  er  ist  ein  Heiliger,  und  ich  wurde  ihm  Adept,  will 
nicht  mehr  Leibwächter  sein.-  220  Der  Fürst  entließ  ihn  zu  Sätälip  Särmäs. 
221  Der  Polizist  ging  zu  Sätälip  Särmäs  und  blieb  bei  ihm.  222  Darauf 
sprach  Sätälip  Särmäs:  »Dieser  Fürst  hat  uns  zum  besten  gehabt  und  hat 
uns  eine  tote  Katze  im  As  geschickt;  223  wir  wollen  nun  diese  Stadt 
verlassen.«  Mit  diesen  Worten  sprang  er  zornig  von  seinem  Platz  auf  und 
rüstete  sich.  224  Von  den  aus  Buchara  mit  ausziehenden  neununddreißig 
Männern  wurde  einer  krank.  225  Zu  dem  sprach  er:  »Wir  gehen  fort; 
wollten  wir  euch  selbst  mitnehmen,  so  würdet  ihr  doch,  weil  krank,  auf 
dem  Wege  Besehwerden  ausstehen;  226  bleibt  ihr  nur  hier,  wir  wollen 
weiter  gehen;  eure  Kinder  sollen  diesem  Grabmal,  d.h.  dem  Gilten -Grabe, 
Iniam,  Schech,  Parachon  (?),  Gebetsrufer  und  Wasserschlepper  sein !•  Mit 
diesem  Segenspruch  zog  er  davon.  227  Jener  zurückgelassene  Manu  hieß 
Bowä  Saucheddin  Weil.  228  Seine  Nachkommen  waren  bis  heutigen 
Tags  Imarn,  Schech,  Parachon,  Gebetsrufer  und  Wasserschlepper.  229  Sütälip 
Särmäs  sagte:  »Wie  immer  ein  Mann  in  Unglück  fällt,  wenn  ihm  ein  Unheil 
zustoßt,  wenn  er  krank  wird,  wenn  ein  anderes  Arges  eintritt,  in  welcher 
Not  erauch  sei,  so  er  zu  diesem  Grabmal,  dem  Gilten -Grabmal,  mit  einem 
Gelübde  kommt,  es  bei  euch  läßt  und  mit  euerm  Segensspruch  heimkehrt,  so 
wird  der  Geist  dieser  heiligen  Vierzig  befriedigt  sein.«  Solchen  Segen  gab 
er.  230  »In  welcher  Not  jemand  auch  immer  sei,  Gott  macht  sie  ihm 
leicht!«     Mit  diesen  Worten  kehrte  Sätälip  Särmäs  nach  Buchara  zurück. 
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Neuarabische  Geschichten  aus  Tanger. 

Von  Bruno  Meissner. 


Bei  meiner  Reise  nach  Marokko  im  Sommer  des  Jahres  1901  habe  ich  es 
mir  während  meines  zweimonatigen  Aufenthaltes  in  Tanger  besonders  an- 
gelegen sein  lassen,  neuarabische  Texte  aufzuzeichnen.   Das  war  keine  ganz 
leichte  Aufgabe;  denn  die  Eingeborenen  sind  im  allgemeinen  scheu  und  in- 
tolerant und  eignen  sich  zudem  nicht  gut  für  die  Rolle  eines  Lehrers.  Nach 
längeren  Bemühungen,  bei  denen  ich  besonders  durch  den  Mitinhaber  der 
Firma  Ilaeßner  &  Co.,  Herrn  Jahn,  und  Herrn  Postdirektor  Stock  er 
unterstutzt  wurde,  gelang  es  mir,  einen  alten  Mann  namens  Abd-sslam 
aufzutreiben,  der  sich  bereit  fand,  mir  Unterricht  zu  geben  und  mir  Ge- 
schichten und  Gedichte  zu  rezitieren.    Abd-sslam  war  geborener  Tangerer, 
etwa  60  Jahre  alt  und  beinahe  vollkommen  illiterat.    Als  Knabe  hatte  er 
zwar  auch  die  Klippschule  besucht,  hatte  sich  aber  fast  keine  anderen  Kennt- 
ntsse ins  Leben  hinübergerettet,  als  zur  Not  einen  oder  den  anderen  Buch- 
staben aufschreiben  zu  können.  Diese  Fähigkeit  war  aber  fur  mich  insofern 
nutzlich ,  als  ich  auf  diese  Weise  imstande  war,  mich  über  undeutlich  ge- 
hörte Wörter  mit  ihm  verständigen  zu  können.  Seine  Geschichten  erzählte 
er  ganz  langsam,  so  daß  ich  sie  gleich  in  Umschrift  niederschreiben  konnte. 
Am  nächsten  Tage  las  ich  ihm  meinen  ausgearbeiteten  Text  vor,  den  er 
dann  korrigierte  und  erklärte.    Hier  in  Berlin  war  der  jetzige  Lektor  am 
Seminar  für  Orientalische  Sprachen,  Herr  Abd-el-Wahhab  Bu-Bekr,  so 
liebenswürdig,  die  Texte  nochmals  mit  mir  durchzugehen  und  mir  Schwie- 
rigkeiten zu  lösen. 

Die  Märchen,  die  mir  Abd-sslam  erzählte,  bezog  er  wohl  ausnahmslos 
von  den  Märchenerzählern  des  großen  Sokko  her.  Daher  ist  es  wohl  mög- 
lich, daß  manche  Ausdrücke  nicht  rein  tangerisch  sind,  wie  andererseits  auch 
einige  klassizierende  Phrasen  stehen  geblieben  sind,  die  die  Rawis  zum  Schmuck 
ihrer  Erzählungen  verwenden.  Im  allgemeinen  aber  wird  man  diese  kleine 
Sammlung  als  gutes  Spezimen  des  so  verderbten  Dialektes  von  Tanger  an- 
sehen können.  Die  Geschichten  selbst  sind  fast  sämtlich  nicht  unbekannt, 
sondern  lassen  sich  auch  sonst  in  der  folkloristischen  Literatur  nachweisen. 
Eine  ganze  Anzahl  ist  speziell  aus  anderen  maghrebinischen  Sammlungen 
bekannt.  Herr  Professor  Chauvin,  der  mich  schon  bei  meinen  Neuarabi- 
schen Geschichten  aus  dem  Im«]  in  liebenswürdigster  Weise  unterstützt  hat, 
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hat  auch  diesmal  wieder  eine  Reibe  sehr  weitvoller  folkloristischer  Bei- 
träge zugesteuert.1  Für  Nr.  9  verdanke  ich  die  Nachweise  Herrn  Professor 
Hartinann. 

I. 

L'histoire  de  la  pauvre  femme  qui  fait  bouillir  de  l'eau  pour  faire 
croire  a  ses  enfants  qu'elle  va  leur  donner  a  manger  est  connue.  Mais  le 
prince  qui  intervient  n'est  pas  Haroüne;  cVst  Omar.  Elle  se  trouve  dans 
Humbert,  Arabica  analecta  inedita,  pp.  45  et  suiv.  et  a  ete  traduite  par 
Pi  ban  (Choix  de  fables  et  historiettes,  pp.63  et  suiv.). 

Le  texte  donne  par  Humbert  dit  que  l'anecdote  est  empruntee  au 

t£jUL\  ^Ll57  mais  il  ne  nous  fait  pas  connaitre  l'auteur  (H.JJalfa,  edition 
Flügel,  V,  p.  154,  n«  10513). 

n. 

C'est  une  fonne  de  l'histoire  si  connue  de  la  reunion  (Bibliog.  arabe, 

VI,  pp.  154—171). 

Kile  se  retrouve  dans  H.  Stumme,  Märchen  der  Schluh  von  Ta/.er- 
walt,  pp.77— 81  et  199 — 200.  Ce  conte  a  ete  traduit  par  R.  Basset,  Contes 
populaires  d'Afrique,  pp.33 — 39.   Voir  suitout  Bibl.  arabe,  VI,  n°  322 C. 

Pour  l'episode  de  la  muette  qui  retrouve  la  parole,  voir  Bibl.  arabe, 
VIII,  p.  133,  no  126. 

III. 

La  premiere  partie  est,  a  pen  de  chose  pres,  la  premiere  partie  de 
l'histoire  du  quatrieme  fme  du  barbier  (Mille  et  une  Nuits,  n°  84). 

Pour  la  fascination  des  yeux,  voir  Bibl.  arabe,  V,  pp.  161  et  296; 
Dunlop-Liebrecht,  Geschichte  der  Prosadichtungen,  pp.  538  et  546; 
Liebrecht,  Gervasius  v.  Tilbury,  pp.  103  et  164.  —  Voir  aussi  Bibl.  arabe, 

VII,  p.  102. 

Quant  aux  longs  espaces  de  temps  qui  ne  sont  en  realite  qu'un  in- 
stant, ou  l'inverse,  voir  Bibl.  arabe,  VII,  p.  102;  Sitzungsb.  de  l'Academie  de 
Vienne,  48,  pp.  259  —  261;  Schönbach,  Legende  vom  italienischen  Herzog 
im  Paradiese. 

IV. 

Ce  conte  est  une  facctie  bien  connue,  qui  figure  dans  les  Mille  et 
une  nuits  (n°  166;  Bibl.  arabe,  V,  p.  282).  Mais  l'auteur  suppose  qu'elle 
a  pour  but  d'avertir  Ie  prince. 

V. 

C'est  une  histoire  des  Mille  et  une  nuits  (Bibl.  arabe,  VIII,  pp.  104—105, 
n°  80).    Elle  a  ete  assez  bien  modifiee. 

VI. 

C'est  une  histoire  composee  de  cinq  elements. 

1.  Le  compagnon  de  voyage  est  un  mort  reconnaissant  parce  qu'on 
l'a  sousttait  ä  un  traitement  ignominieux  en  payant  ses  dettes. 

1  Es  sind  die  folgenden  französischen  Ausführungen. 
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Le  inort  reconnaissant:  Hihi,  arabe,  II,  pp.  108  et  233. 
Payer  pour  autrui:  Bibl.  arabe,  VI,  pp.  155,  150  et  157. 

2.  Le  compagnon  refuse  de  suivre  le  voyageur  parce  qu'il  ne  soupe 
pas  avec  lui. 

3.  Le  compagnon  tue  quarante  voleurs. 

C'est  une  forme  du  n"  329  des  Mille  et  une  nuits  (Cent  et  une  nuits). 
Quant  au  nombre  de  quarante,  si  frequent  quand  il  s'agit  de  voleurs,  voir 
Bibl.  arabe,  VIII,  p.  137. 

4.  Le  compagnon  tue  un  dragon  qui  a  devaste  une  ville. 
Kpisode  ties  commun;  par  exemple,  Mille  et  une  nuits,  n°  182. 

5.  L'avortement. 

Idee  nouvelle,  car  on  ne  peut  rapprocher  ni  Caise,  p.  189,  ni  la  Revue 
des  traditions  populaires,  IV,  p.  447. 


Ilistoire  qui  nous  semble  nouvelle  mais  qui,  d'ailleurs,  ne  presente 
pas  grand  intertt. 


Cette  histoire  se  trouve  dans  Stumme,  Tazerwalt,  pp.  114  — 119  et 
203,  et  Basset,  Nouveaux  contes  herberes,  pp.  131 — 137  et  341  —  343. 

Pas  de  pere:  Bibl.  arabe,  V,  pp. 72  et  294;  Sitzungsberichte  de  l'Acad. 
de  Berlin,  1883,  p.  579.  —  (Tr.  Spitta-Bey,  Contes  arabes  modernes,  p.89. 

Le  souterrain:  Bibl.  arabe,  VIII,  p.  90. 


Die  Geschichte  von  Diyab  bin  Uhanem  gehört  dem  Beni-Hilal- Kreise 
an,  wozu  man  Ahlwardt,  Verz.  d.  Arab.  Udschr.  in  Berlin  VIII,  155 — 462, 
und  Ilartmann,  Die  Beni- Hilal- Geschichten  in  der  Zeitschr.  f.  Afrik.  Spr. 
1898,  289  ff.,  vergleiche.  Die  Person  unseres  Helden  und  sein  Verhältnis 
zur  Djazia  ist  behandelt  in  dem  schönen  Aufsätze  von  Bei,  La  Djazya  im 
JA.  9.  Ser.  19  (1902),  289fT.;  vgl.  auch  Largeau,  La  Flore  saharienne, 
histoires  et  legendes  trd.  de  larabe,  129 IT.  Der  Stoff  ist  von  Jacobowski 
in  seinem  Diyab  der  Narr  leider  auch  dramatisiert  worden.  Indessen  be- 
rühren sich  die  dort  gegebenen  Geschichten  mit  unseren  Schnurren  nur 
fluchtig.  Wie  aber  schon  Bel,  a.  a.  O.  S.  307  auf  die  Autorität  eines  ma- 
rokkanischen Soldaten  hin  angibt,  kursieren  eine  große  Menge  verschiedener 
Lieder  und  Geschichten  von  dem  Beni  Hilal  in  Marokko. 

Les  plus  forts:  Bibl.  arabe,  II,  p.  98;  Basset,  Contes  d'Afrique, 
p.  175;  Cabinet  des  fees,  XIII,  p.  294.  —  Cfr.  Migne.  Apocryphes,  II, 
p.  1106;  Geiger,  Was  hat  Mohammed  aus  dem  Judentinne  aufgenommen. 
1«  edition,  pp.  124  — 125;  Wunsche,  Midrasch  Bereschit,  p.  173. 

Enigmes:  Bibl.  arabe,  VI,  pp.  42  — 43. 

Pour  le  choix  du  cheval,  on  pourrait  peut-etre  comparer  les  Sitzungs- 
berichte de  l'Acad.  de  Berlin,  1889,  p.  754. 


VII. 


VIII. 


IX. 
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X. 

Ce  conte  se  trouve  dans:  Caise,  Contes  oublies  des  Mille  et  une  nuits 
(Feuilletons  du  Teil,  novemhre  1892 — 1893,  n°  3  et  suiv.);  Stumme,  Tazer- 
walt,  pp.  119 — 131  et  203 — 204;  Basset,  Nouveaux  contes  herberes, 
pp.  125— 130  et  332  —  341.  —  On  peut  aussi  comparer  le  n°  12  de  Spitta- 
Bey,  Contes  arabes. 

Choisir  en  jetant  une  poinme:  Bibl.arabe,  Vlll,  p.  151 ;  Museon  VI,  p.76. 

Zum  Schlüsse  bleibt  es  mir  nur  übrig,  allen  oben  genannten  Herren, 
die  meine  Arbeit  gefordert  haben,  auch  öffentlich  meinen  besten  Dank  zu 
sagen.  Mein  ehrerbietigster  Dank  gebührt  auch  dem  Kaiserlich  Deutschen 
Auswärtigen  Amt  und  dem  Königlich  Preußischen  Kultusministerium,  durch 
deren  Reiseunterstützung  meine  Studien  an  Ort  und  Stelle  erst  ermöglicht 
wurden. 


I. 

(a)  Härdn  erRasid  hutta  kdn  sultdn  uuluzir  didlu  eVAnis  bin^UIdni. 
huma  yälsin  filltt  uqal^lu:  •  kanihfdhi  nJjurin  ana  m(dk  nidfnjlbldd  kdn  fih 
s4^hadd  madlum  unllula.*  fourhi  bizzüz  felhl  {sufu^lbldd }  kan  fih  hadd  (imst 
fell A  uulläla.  minein  fturzu,  md  sdbu  ndlu^hadd  felhl  ld  mdsi  tjdla  mdzi;  sdbu 
iidhde^lmrd  frlmdina  kdmla  iandha_ddau.  qdlu:  »Ibldd  kdmla  md  fiha  se  jddau, 
ultdde^dddr  ßha^.ddau.  kanihfdzu  ndu/jqu  laltjha,  nHfu  Sinnu  kdjn  fhadddr.' 
(b)  fujpq  daqqu  iala-ddär,  qdlef  elmrd:  » skiin  kaidnqq  felbdbt*  qalujilui .  hna 
nds  msdkin;  nibriu  ntulbü^lek  dt^if^ulldh.*  qdief  elmrd:  *ana  meskina ;  md 
fandi^sr,  md  naitikum  tdklu.  errdlil  rndf^li,  fralld^ li^liidl  ezz'rdr.  •  qälu _lha » hna 
md  nihfdzu  mdkla,  rer  dhalna  nid  fit  tandek;  afyna  nds  barränim.»  qdlef  Jum: 
•  ila  kan  kafibriu  fbdfu  zitht.*  (c)  zddu  bizziiz  bi/ium,  dutfu  nyahe-d  elbtf  tdd- 
bef^lhum  eddau  uzdbef  _lhum  udhedjlrarrdf  bUrnd,  ugilsu  essultdn  ueluzir 
kaiiufu  hadik^elmrd.  iandha  udhed  ettanzra  iaiaJLidfie,  uuliidl  ezzrdr  gälsin 
qudddmha,  ka{bkiu  bizzui,  haffa  naisu.  minein  naisu,  rifdef  ettanzra  umidf 
niand  edtfidf,  eilt  bäjfin  fand  ha ,  qdlef ^lum:  *sufui,  ikantipb  elmdkla ,  umd 
iatifkum  min  elmdk/a;  uana  kanti(ib  rer  elhidr,  bäs  kai&ufu  eli{dly  iqulu:  *ana 
kanaimil  rlmdkla*,  haffa  kaiiniasu.  md^fqTduii ,  iandi  md  ndktd,  umd  Iatifkum, 
infdma  fdklu.  uddba^jifuma  bajfin  fedddr  d{dlif  ufessbdh  Allah  {hennikum.» 
(d)  baifin  fimma,  ufessbdh  qdmu  bekri  uqätu^llta:  >>kanibriu^.nfiurzu.*  qdlef ^lum: 
*mlih.»  Jif hafnium  elbdb,  uhurlu.  mitujn  hnrlu ,  qbät  udhed  elhdfim  Harun 
erRasid  ue.'aldha  nelmrä,  qdl^lha:  »biP'ha,  rdha ,  (zib^lek  el/lüs  bizzdf,  utfati 
ne/fidl  mdkla,  iie>amil  lum  elkisna  mezidna.»  m&dt  elmrd  iatdtha  UddetlüL 
\dellilha,  bäs"  (zib^lha  e/ßus,  bäs  fiddi  nehiiU,  md  idklu.  (e)  fdyiq  fatdfha 
liddflfdf ,  ncddclldl  idellilha ,  qbätha  ini/ied  elkaballi{r  riku  ihudi;  qdl  füblelldl: 
»mhirjn  zdfck  hdde^lhdfiin?*  qdl^Ju:  »lulhed^Jmrd  iatdfhä^li  ndellilha.»  qdl^fu: 
•fihfdz  fuurrini  luide^lmra.»  qdl^lu:  *nuurriha  lek.*  nurrd^lu^lmrd.  qdl 
elkaballe'r  ihudi  liddelldl:  *ana  naftik  mia  derridlf  uitskitf;  md^fqdl  iatftini 
^Ifiufhn.»   (  /*)  elkaballer  Jilat  »ala^lmrd,  uqdl^,lha:  *hdda^J^dfim  mmejn  zdfekl* 
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qdlefju:  dennds  bäjfin  iandi  fedddr,  uiatdha  udhfd  errdzil,  uqdlji: 

-fufha,  \zibjkkelflusbizziif,  uuddi  neli(dl ,  md  jdklu.*  qdlj/uz:  .hddaJAäfim 
diati;  kunfi  elbdräh  qoiidla  iandi  fedddr  d{dli,  kafihditn;  uutydfim  zduilf  min  (pldi, 
unizzilfha  iala^ttdbla,  Hfi  infi  sraqfThdJi ,  uzifi,  fbii»ha  fessdq.  uddba  Jhdf  im 
did/i.*  qdlef  elmrä:  •uurrinijmiallim  ,  eltfaddiljlek  elhdfim.*  qdl:  *ana  nimsi 
nelmahzen,  nzibjek  elmhazniia,  (iddiuek  nelmahzen,  fseiftek  ndärjfqa.*  qdlefju 
hiia:  *ana  md^dditjeksi ;  uddba  rabbi  kajpiraf.*    (g)  qdljha  hddajkaballir  : 

•  ana  nimsi  nelmahzen.*  msdjkaballer  niand  elmiallim,  qdlju:  *hddi  mia 
derridl,  uqul  infa  iaddilfiji^lhdfim.*  qdlju:  »mUh.»  msd  niand  lamm 
delmiallmin,  iatdh  mia  derridl  uqdlju:  •qui  infin  tlmifiha.*  qdljiu:  •  mlih.* 
mid  niand  elbdsa  uqdlju:  •  hddaj^dfim  dfdli;  uudhed  Imrd  qaijAla  mid(a 
fedddr,  kafihdim,  usirqafji  elhdfim.    uddba  hddi  mia  derridl y  usetfut  nelmrd: 

•  azi  lehnd.  •uminein  zdf,  useiftha  nddr^,ffqa.*  (h)  seifet  elmhazniia  nelmrd, 
{zibtiha.  iäbuha  niand  elbdsa,  qdl  elbdsa:  'hddajhdfim  mithin  zdfek?*  qdlefju: 

•  ndAftl  zuz  dennds  baifin  iandi  fe-dddr  did  Ii;  minein  hur  zu  fessbdh,  udhed  errdzil 
qbätha  ufaßhdji,  qdlji:  »biF/ia,  bäs  fuokkil  elijfiil*  ;  qbetfha  min  {edd  errdiil 
uuddifha  liddelldl  fessuq,  qulfju:  •  dellilji  hddajhdfim.*  zd  hddajfdzir,  qdl 
d{dlu;  ana  qoiidla  fedddr  iandu,  kaniftdim,  nusrdqfhdju.  dna  md  sraqfjujei, 
rer  ka(ikdib  ial<n\a.*  qdl  efbdia:  'infi  uahedjmrd  sarrdqa.  uddba  iddiuha 
nddr^ffqa.*  (•)  essultdn  hiiua  uuluzir  qdlju  fhddejle'la:  *nhnrzu,  niautidu 
nsufu. «  hur  zu  fennuss  dellel  kaffitifu  felbldd ,  kakd^insi  fiha  Se  hdza  qbiha.  md 
sdbu  uälu.  qdl  essultdn  neluzir:  *{alla  nimsiu  niand  dik  elmrd  delbdräh, 
nbdfu  iandha.*  qdl  eluzir:  •  {alia.*  minein  msdu  nedddr  delmrd,  sdlm^jddau 
l>dqi  fedddr  Miel,  qdl:  •  hddejtnrd  hamqa  uulla  hbila.*  qdl  eluzir:  *md 
nairaf*  qdl  essultdn:  »nditqt/u  ialeha.*  qdl  eluzir:  •müh,  ndutjtfu  ialeha.* 
(k)  daqq  eluzir  fedddr,  qdlefju  udhed  elimla:   *.skün  ka(dnqq?*  qälu^Um: 

•  kanütriu  nbdfu  iandkum  fedddr.*  qdlef^lhitm :  •{imma  md  hijasi^Jind  fedddr.* 
qdl  eluzir:  »fein  hiia?*  qdlef^lhum:  »elbdräh  bäjfin  iandna  zuz  dennds 
ueiatqiiha  udhed  elhdfim  ueqdlu:  •fbiiaha.*  minein  msdf,  fbi^ha,  qdl  udhed 
effdzir  huunjlhdfim  didlu,  kdnef  hadddma  mid{a  fedddr,  uesirqafhd^,li.  uumsd 
lilbdsa,  uulbdia  seifeiha^lmhazniifl ,  qabtuha,  uuddauha  lilbdsa ,  qdl  elbdsa:  *infi 
serrdqa ;  sraqfi^.lhdfim  liffdzir,  uddba  fhn&i  ndär^ffqa.  uiimma  rdhet  nddr^ffqa, 
iimma  bdjfa  fddr^ffqa;  nana  uhufi  stetuin  baifin  fedddr  udhdipia  bizzui.* 
qdl  essultdn  neluzir:   •kakdjnsi  eddulm  au  rer  ftdda?*    qdl  eluzir  nessultdn: 

•  md  kdjnsi  si  qlulm  fhdl  tidda.*  qdl  eluzir  nelbinf:  »bei%ifna,  ufessbdh  bekri 
nimMu  fhdlna.*  qdlef  elbinf:  •zulu.*  zddu  bäjfin  mfa^lbinf  fedddr.  (I)  ufess- 
bdh bekri  h_urzu  uiuliu  nddr  elmaftzeti  vgilsu.  iaiiet  essidtdn  iala  vdhed^lmfrazni 
uqdl^lu:  *sir  niand  effdzir  wptl^lu,  ddlya  (itlai,  ana  felhdza  ßh.*  tlai  effdzir 
niand  essultdn,  qdl^lu:^dddtjek  udhed  elmrd  elhdfim  min  edddr  d(dlekf* 
qdljiu:  •eie.*  qdljiu:  »ikun  iadtlü^lek  elhdfim  f*  qdl^Ju:  •elmiaUimfelfabrika.» 
iaiiet  uähfd  elm&azni,  qdljiu:  »sir  niand  elmiallim  uquljlu,  kaiqtd^lek  essultdn, 
ddba  izi.*  tlai  elmiallim  niand  essultdn,  qdl  essidtdn:  » in  fin  iaddilfi^lhdfim 
nhada^ffdürf*  qdljiu:  *eie,  ana  iaddilfhd^lu.»  qdljiu:  *&kun  tbdlhat* 
qdl:  'lamin.*  (in)  iaiiet  essultdn  iala Jmhazni  qdl Ju:  »zib  lamin.*  zdb  lamin 
iand  essultdn,  qdlju:  "infin  tbaifijhdfim  dhaffdiirl*  qdlju:  »eie.*  qdl 
essultdn:  *ikun  seifet  elmrd  ndär^ffqaf*    qdl:  » elbdsa  seifetha.*    qdl  essultdn: 
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•  zib  elbdia.*    zdjtbdsa  wtylvs ;  qdljlu:   *>aldk  seiftfiha  nddr^ffqa?*    qdl  elbdsa: 

•  hdda  effdzir  (/dl,  sirqdt^lu  elhdfim.*  (n)  id^ssultdn  qd  {eddu  fezzib  uzbid  Auf  na 
delhudfim  uqdl  essultdn  neffdiir :  »ara  ddk  elhdfim.*  iatd  effdzir  elhdfim  nessul- 
tan,  uzd^ssultdn  uiamilha  m*a^lhudfim  didlu  unizzilhum  iala^ttdbla  uqdl  essultdn 
neffdzir:  *ka(a>raf  elfidfim  dldlekf*  qdljlu:  *e\e.*  qdljlu:  *irfid  elhdfim 
djdfek.»  effdzir  ka(suf  elhudfim,  elhudfim  numero  udhed;  md  (airdfsi  elhdfim 
didlu.  qdl  essultdn  neffdzir:  »in fin  kedddb.  ialds  fqul ,  hade^lmrd^dddt^lek 
elhdfim/*  (o)  qdl  essultdn:  »ara^lmiallim ,  eilt  {iaddilha.*  qdljlu:  *suf  el- 
hafim, flli  >addiffi.*  haddk  jsiif  elhudfim,  md  iardßi  udlu.  qdljlu  essultdn: 
»infin  kedddb.»  qdl  essultdn:  »ara^lamin,  eilt  (ifbai.*  zd^lamin,  qdljlu: 
*&uf  ettdbai  did/ek  /elhudfim.*  bqd  isiif  elhudfim,  md  iarafhds.  qdl  essultdn 
nelbdsa:  *  fu\aq  zd  tandek  hdda^ffdzir  uqdl_lek:  •kdda^lrnrd  sirqdt^,li  elhdfim*, 
ialds  md  tsufSi  eddaiua  d(dlha  udzi  iandi  fqul^li:  *hdda^.lmrd  sirqaf  elhdfim 
ian  haffdzir.*  rer  zd  iandek  effdzir  uiatdk  mia  derridl  ukdib  ialek ,  useiftfi 
elmrd  ndär^_ffqa  du/m  essultdn.»  (p)  qdl  neluzir:  »hdda^jinds  kafhusshum, 
jmhurqu  fenndr.*  qdl  essultdn  lilmhaznija:  •sUfti^ti  nds  bizzdf,  {zibn^li  elhtab, 
uiufu^li  nds,  ifidfru^Ji  mtdmar.*  idbu^lhtab  uhqfru  matmur  neffdzir  uhofru 
matmur  nelmiallim  uhqfru  matmur  nelatnin  uhqfru  matmur  nelbdsa.  (<j)  uqdl 
esmltdn,  elhtab  {iammruhum  felmtdmar  ueiiäialu  tlidfia  f elhtab.  ueqdl  essultdn 
iala^ffdzir  :  »zilni^ffdzir  ue  iallquh  mir^rizlu  ueqeijju  rdsu  fel)df{a.*  iauued 
qdl  essultdn  iala  Flamin  :  »libu^lamin,  elli  (itbai  elhdfim,  iallquh  mir^rizlu 
yeqei(lu  rdsu  felidfjp.*  qdl  essultdn:  •zibu^lmiallirn ,  elli  ijaddil  elhdfim  iallquh 
mir^rizlu  ueqeii/u  rdsu  fei uif ja.*  ueiauued  essultdn  qdl:  *zib  elbdia,  elli  seift  t 
elmrd  ndur^ffqa,  iallquh  mir^jrizlu  ueqei(lu  rdsu  felidfja*,  haffa  {inhwju  kultii. 
uqdl  eluzir:  *hdda_lhukm  mezjdn.  fuiaq  istiqu^nnds  elhübdr,  md  iqiusi  udhtyl 
elhdzä  qbiha  fhdl  hdda.    u in  fin  id  sultdn  elhukume  djdlek  ?nezidtia.» 


II. 

(a)  kdn  udhed  effdzir  idlim  uqddi  felbldd ,  unds  elbldd  fctdlha  kafhibbu, 
ialdS  uah^errdiil  m/ih.  ukdn  fandu  udhed  ibnu  uudhfd  elbin  f.  uqdl  nibnu: 
•  nsdfru*.  qd/^lu:  *mlth*.  qdl  nibnu:  *ikün  nfialliu  nhdde^,lbinf ,  jjcun  (itlat 
jiessuq,  (zib^/ha,  md  fdkul!*  qdl_lu:  *n  hall  tu  hdda^ttdlib.*  qdl  elbdba 
nhdda^ttdlib ,  ijiallinh ,  huua  (zib^lha,  md  fdkiil.  uussau  et  id  Hb  iala^lbinf, 
(kün  (zib^lha,  md  fdkul,  uhuma  sdfru  ibiiu  (isriu.  (b)  bqdf  elbinf  fedddr, 
uttdlib  (imsi  nessuq,  jzib^lha,  md  fdkul.  ffdm  el  uuli  ka\zib^,lha  ettdlib ,  md 
fdkul,  md  dluirh'  bäbdha ,  minein  md  dhdr.si  lidm  eVuuli,  effdni  bdd ,  ka(- 
zib_^lha  ettdlib  elfilduäf.  zdb  nnhdr  el  üuli,  qabtdfhum  elbinf,  uunnhur  effdni 
zdbhum,  qabtdfhum  elbinf,  nnhdr  effdlif  qdlef^lu:  *}ald3  kadzib_li  hade^lhaluaf- 
qdl_lha:  'kanibrik*.  qdlet^Ju:  »md  fiauuidti  se'  iandi.*  msd ettdlib  fhdlu,  umsä 
kaiisri  rdd' im  de&Surb  uka'iimsi  nettdqa  ujlierris  errda^ im  ukajzib  ennds  ukai- 
qi/lu:  »sufu  h/idc^dddr  delfqih  miiusi  mezidna.  elbinf  didlu  rzdif  fdsda,  md 
kafisbihsi- ,  haffa  >aiau  hatt  (eddhum  nds  elbldd  kämlin  uqdlu:  •hdde^dddr  md 
kafishihsi.*  (r)  qbät  ettdlib  halt  irddhum  ukaifinna  bäbdJia ,  fdjaq  \zi ,  bäs 
iqul:  »binfek  fdsda.*    nnhdr  elli  zu  bäbdfia ,  sdq  elhübdr  ettdlib,  bimn  babdha 
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delbinf  zd,  qbät  elhatt  dnds  elbläd  useiftu  nbäbdha  kajqul:  »binfek  fdsda ,  %ud- 
där  d{älek  md  bqatH  kafislah.*    elfqih  qdl  nibnu,  (imsi  neddär  uiidbah  elbin f 
ujzibju  eddimm  delbinf  jsärbu ,  idd  (hauued  min  elmärkäb  u(zi  nelbldd.    (*/)  msd 
ibnu  neddär  ka{duqq  iala^dddr.   fjirzef  elbin f  qälefju:  *iku  kaiduqq  fedddri* 
qdljha:  »ana  fcdk  zif  min  elreiba,  uddba  iffahji  elbdb.*  ßfhäf  lu  elbdb,  dhal 
haha  neddär,  Sdf  edddr,  kaiizbdrha  mez(dna.    qdl  eluqld:  •  hddajtdlib  hardmi 
kaiikdib  iala  bäbdfia,  uddba  bdba  h.ltf,  rer  ila  dbahf  elbinf  uniddiju  edimm 
d(älha  {iärbu,  idd  {hauued  min  elmärkäb.*    {e)  zd  häha  delbinf,  iazzef  ialth, 
{idbdhha  qdljha:    »iaJjti,    nib'riu  nsdrqu,  dna   u'infi,  ferriäd  lala  barra.* 
qälefju  elbinf:  *mlih,  (d  faai,  nimii  midk.»    qdljha:  »iamil  ial4k  elhudjz, 
ujalla.*   iamlef  ialehajbmf  elhud'iz  uhjrzef  mia  häha  nelhld.   minein  foirzef  midh 
nellja,  qdljlha:   *iahfi,  ettdlib,  eilt  ftallina,  (zibjek,  md  fdkul,  iamil  ialdk 
shud  nds  elbUid,  beginn  infi  udhed  elbinf  fdsda,  useifet  nbdba  htut  dnds  elbläd, 
beginn  infi  fdsda.    minein  qrd  bdba  htät  nds  elbldd,  Mif,  rer  ila  (dibhek  uiisrab 
eddimm  dtflek ,  idd  Thauupl  elbldd.     uddba,  (ahfi,  iazzifi  iale\a ,  ndibhek.* 
qälefjujbinf:  *elli  brifi,  fiamlu,  iamlu.*    qdljha:  *lä ,  md  ndibfyksi;  uddba 
sir  fhälek,  uana  mäh  nirzai  nelmärkäb  iand  bdba,  u^ana  nairaf,  aS  ntptlju.* 
(/)  m&äjtield  qbät  udhed  elfarruz  udibhu  uiammär  udhfd  rrduma  deddimm; 
umSd  n'and  bäbdh  uqdljlu:  »(d  bdba,  elbinf  ana  dbahf  ha.*  qdl Ju  bäbdh:  »fein 
eddimm  delbinf,  elli  dbdhfih?*     qdlju:    -haddimm  dslbinf. «     iatdh  errduma 
deddimm,  srab  elfqih  eddimm,  elli^ddajmu  /errduma;  qdl  elfqih:   »däba  dna 
nhauued.*    hauued  nelbldd,  hau  nds  elbldd  niand  elfqih  iqulu:  *el/tamdu  UJldh 
fUsldma* ,  uulfqift  kaiähJim  min  shäbu,  elli  kaiziu  niandu  neddär.    (g)  elfqih 
sedd  ialth  edddr  ytolis  rer  huua  uubnu  feddar.    siffjshur  guuez  f edddr  d(dlu 
hüya  yubnu,  qdl  elfqih  nibnu:  *ana  qnotf  rer  gdlis  feddär;  udäba  ifjussna, 
nhurzu  nim&u  nsd  bläd.*     qdl^lu:   »(a   bdba,   ila  kafibri  nimMu,  nimSiu.» 
qdl ^.lu _lfqih  nibnu:  *nim&in  nudhed  elbldd,  elli  fiha  sultdn,  nrihu  ßha  htiia.* 
qdl^lu:   »mlih.*    qdl^Ju:  'fdfaq  kafibri,  nfjurzut*     qdl^lu:   »(abni,  kanibri 
nuftruz  hddi^zzumuia  hddi.*     qäljlu:  *mlih,  {d  bdba.»    qdl_lu:   »sufSi  tldfa 
delbirdl,  uahda  lili,  uahda  lilek,  uahda  neädlib,  elli  jimst  mfdna,  (uunnisna 
ßttriq.*    qd-l^Ju:   *mlih,  id  bdba.»    (A)  msd  elueld  sdf  tldfa  delbrdl  uzdbum 
neddär  uqdljlu:  *{d  bdba,  hattldfa  delbrdl. «    qdl^lu:  »radda  nsdfru.*  qdl^lu: 
'mlih.-  ßssbdh  bekri  qdl^_lu:  '{d  nfldi  faijet  ettdlib,  elli  mdsi  midna,  (uunnisna.* 
qdf^lu:   -mlih,  id  bdba.*    iaiiet  ettdlib,  zd^ttdlib,  qdl^lu^Jfqih:  'in fin  masi 
midna,  f^unnisna.»    qdl^JLu:  »mlih,  nimsi  miäkum.*     Ii)  elbinf  seiftha  haha, 
rnidf    elbinf   meskina  felhld,    Miel   kafimsi   ußnnhdr   kafinias.     sähet  udhed 
essdrah,  kalisrah  el'rndm ,  qdlef^lu :  *  iatini  elhfj<Viz  djdlek ,  u  >dna  naftik  elhudjiz 
d\dli.*    qdljlha ^ssdrah:  »mlih*.    iatdfu^Jbtnf  elh^d^iz  djfllha,  uiatä1ia._ssärah 
elhuäyiz  d(dlu  umsdf  uahdifha,  kafäkul  re'r  errbii.     (Ar)  mudda  min  si(f_ishur 
uhi(a   yxihdifha,   sdfef   el'rzdl  qdlef   hiia,   fimM   rtand   elrzdl  fkun  midhum. 
säffta „Irzdl ,  bdd  kaiihrab  minnha.    hrdb  mimthan/ihdr  eVduli  nunnhdr  eftäni 
hrdb    minnha,     nunnhdr    effdtif    mä^hrdbsi    minnlia.      bqdf    elbinf  kafimsi 
mia^lrzdl  u\zi  miajrzäl.    elbinf  fqattainjlhudjl ,  elli  tatäha  essdrah,  ubqäf 
'rer  bihhiär  didlha  koffratta.    bddf  elbinf  kafimii  miajrzäl  neluäd,  fisrdb  midh 
fel\iäd.    (J)  zd  ueld  essultän,  (sdd  elrzdl,  Mf  hädik  elbinf  fujtt  elrzdl.  minein 
iäf  fisrab  elmd  feluAd,  zuuelf  essiür  iala  uuzhlia,  bäs  fisrab  elmä,  sdf  u?ld  es- 
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sultdn  eluzdh  delbinf,  udahlef  fplqalh  didlu  bizzd/,  ufirrdm  /iha  umsd  nrdddr 
didlu  mrit;  radda   md^ljrizü  min  edddr.     (m)  bäbdh  id/u,  md^rizii  min 
edddr,  qdl:  »ibni  iiandu?»  mid^ssuJtdn  niand  mrdfu  utfdljlka:  bni  md^hrizü 
min  edddr.     iinnu  huua  iandu?    uddba  sir  itt/u,  iinnu  hütja  iandu.»  midf 
iimmdh,  fii/u.    minein  daljlef  iah,  binha,  sdbfu  /dg  eJ/rdi  mrit;  qdlef^lu:  *jd 
ueldi  Handele?»    qdljha:  »ana  mrit.'    qdlef^lu:  »(d  ueldi,  bäi  infin  mrit?» 
qdl^lha:   »id  iimma,  elmart,  elli  Jt(a,  haffd  udhed  rnd   {iar/u,  her  ana.' 
midf  niand  bäbdh  tuple f  lu:  »(d  sultdn,  ibnek  mrit.*    qdl  essultdn:  » md  sag- 
sfihii,  bös  sinnu  huua  mrit?»     qdlef^ln:    »elueld  qdl^li:    »id  iimma,  elmart 
didli  md  (iar/u  haffa  udhed  min  rer  ana.»     (n)  seifet  essultdn  etpdiba,  isu/u 
elmart  delyeld ,  Sinnu  huua.     miau  ettubba  niand  elueld  duhlu  nelbif  didlu 
uqälu^lu:  »ja  ufld,  ikaiharqek? »    qdl  elyeld  nettnbba:  »elmart  diu  Ii  md  (iar/u 
haffd  udhed  rer  dna.»    ettubba  fitsu  edddf  didlu  kdmla,  säbuh  haffd  hdza 
md^Jhiifl  /edddf  didlu  qbiha.    miau  ettubba  niand  essultdn  ugälu^lu:  »id  sultdn, 
elueld  d(dlek  md  iandu  haffd  hd2a  qbiha  /edddf  didlu.»      (o)  qdl  essultdn: 
•  hdde^lmart,  eilt /elueld  d(dli  hkdie,  uddba  Idzim  niAf  ie.  hkim,  ikiin  muhen- 
dis  kaiaira/  bizzd/. »    seifet  essultdn  müra  ie  hkim  muhendts,  izi  niand  essultdn. 
id^,lhkim^,elmuhendfs  niand  essultdn,  qdl^ltt^.sstdtdn:  »kanibri,  fimii  niand  {bni 
tiuf  elmart,  elli  iandu.»  qdl^lu^lhkim:  »nimit,  id  sultdn.»   (p)  mid ^l hkim  niatid 
elueld  dhdl  iala^lueld  nelbif  qdl^Ju:  »esseldm  iaUka,  d  ueJd  essultdn,  bäi  infin 
mrit?»     qdl^lu:   »elmart  didli  md  iiar/u^hadd.»     qdl^Ju^_lhkim:   »ana  nibri 
niarfu.»   qdl^,lu  ueJd  essultdn:  »md  fiar/ui.»    elhkim  qdl^lu :  »ana  iu/f  tfuzfwk. 
clqalb  djdlek  Jih  elrrdm.    uddba  f quillt,  sinnu  iu/fi;  Idkm  md  fikdibii  ialeia.» 
qdl^lu^lufld :   »ana  ku/f  binf  mia^lrzdl  /elfdd,   uminein  iu/f  ha,   tirramf  /Via 
umratf  min  qalbi;  uddba,   ila  md^iziii  elbin f,   md  iandi  dud  Hr  illa^lmtif. 
uddba  sir  qui  nbdba,  kef  qulf^lek.»     (q)  mid^lhkim  niand  essultdn  qdl^fu: 
»id  stdtdn,    ibnik  mrit  bilrrdm.»     qdl^lu:    »iinnu  id/?»     qdl^lu:  »udhed 
elbinf  kafimsi  mla^lrzdl.    ennhdr,  elli  hriz,  Sd/ha,  minein  zdf,  fiirab  /eludd, 
id/  uughha,  essdia  /aid/  uughlta ,  dhal  mrit  nedddr.»    uqdl  essultan  nelhkim: 
k4/  niamlu,  nqabtu  hdde^.lbinf? »      (r)  qdl  elhkim  nessultdn:   »niamlu  tldfa 
deltnsdjl.»   qdljtu^ssultdn:  »iinnu  hum  tldfa  drlmsdjl,  elli  kafqul,  niamlühum?» 
qdl^Ju:  »id  sultdn,  niamlu  tldfa  delgsai  essiksu,  uahda  messusa,  uuahda  ßha 
elmldh  bizzd/,  uuahda  mezidna.    Ua  kdnef  zinniia,  fdfeul  essiksu  messus,  u'ila 
md  kdtwfsi  zinniia  ukdntf  ädamiia,   md  fdkulü  essiksu  messits.»     (*)  'amar 
essultdn   iala  fidim,    iiamlu   tldfa  delgsai   essiksu,    uahda   mfssusa,  uuahda 
ßhajlmldh  bizzd/,  uuahda  mezidna;  uddba  ikunu  müzüdin.    qälu^lu  elhdim 
nessultdn:  »hähüma,  id  sidi,  müzüdin.»    'amar  essultdn  iala^lmljazniia,  %rikfm 
ialajheil,  uqdl  nelhkim:   »fihfdz  fimsi  midhum ,  uuddiu  tldfa  delgsai  dessiksu 
neludd,  /Ui  kadzi  elbinf  tisrab,    unezzWium.»     (/)  mid^lhkim  uulmfrazniia 
hdffd  neludd,  /ein  kadzi  elbinf  tisrab,  h*ia  mdrzdl ,   unezzlu  tldfa  delgsai, 
unezzil  elheil,  iaira  kndlis  iiähdifhum,  utaira  igvllis  udhdifhum ,  uiasra  uhrin 
vdhdifhum.    qäl^lum  elhkim:  */n\aq  jßjibinf ,  tisrab,  henfuma  gälsin  kot&tifu, 
iinnu  msd^fqi  elbinf.    qälu^Ju:    »mlih» ,   ugilsu.      (u)  hurna  gälsin,  mdrzdl 
uulbinf  mdzin,  iiarbu  feltjiAd.    id/ef  elbinf  elgsai  dessiksu,  qdlef:  »hdda^ssiksu 
deVddami;  ana  nqallib  min  hdda^ssiksu.»    elbinf  qallbef  essiksu,  zdha  mess  us, 
qdlef:  »hassiksu  mtiuii  mezidn.»    zddef  zibref  gisia  hrä ,  qallbef  minnha  mbfha 


d  by  Google 


Meissner:  Neuarabische  Geschichten  aus  Tanger.  47 

mälha  bizzdf  qälef:  »mduSi  Indiana.»  zddef  ngisia  bra  qallbef  minnlia  sab f  ha 
mez\dna  kldf  minnha  bizzdf  miäf  neludd,  tisrab  miajlrzdl,  sarbef  elmä  bizzdf, 
uulmhaznlia  mähkim  kaj&üfu  elbinf.  (v)  qdl  elhkim  lilmhazniia:  »qtimu  :  irr  in 
iaUha.»  qdmu^lmhazniia ,  izirriu  ialfha,  qabtuha.  minein  qabtüfia,  iddau/ia 
nelhkim.  elhkim  znnel  elhudjz  dfcd/w  ulibbishum  nelbinf  urikkibha  ud/jdl  nel- 
bldd  ferhdn  niand  essultan  uqdl:  »(d  sultdn,  halbinf ,  fäsinhuua  marrum  tbnek.» 
qdl^lu^jssultdn:  »infin  udhed  elhkim  mlih  bizzdf  uddba  md  fihdim  ud'lu,  Jten- 
fwa  gdlis  fedddr  d(dli,  fdkul  utiirab.  uddba  fimsi  fand  ibni,  fqtdju:  .halbinf 
bäi  infina  rnrii,  ana  zibfhdjlek.»  (to)  minein  m$d  niand  ueld  esmlttdn  uqdl^lu: 
»ana  Hbf  lek  elbinf ,  fas  infina  marrum»,  qdlJLu  ufld  essultdn:  »Alldh  (ihlif 
ialfk,  infin  hkim  mlih.  uddba  sir  qun^nbdba,  izuuühdJL»  msdjhkim  qdl 
nbdba:  »kajqul^lek  bnek,  dzünizhd^.lu.»  qdl^lu:  »mlih,  nzüuiihd^lu.»  iared  es- 
sultdn ennds  qdt\_lum:  »mdii  naimil  eliurs  nibni.»  qdlu^jnnds:  »median,  id 
sultdn.  •  qdl:  »naimil  eliurs  udhfd  uiasrtn  {dm.»  (x)  umsdf  ennds  fhdlha, 
nubqd  ufld  essultdn  fedddr  mia^liarusa  uubrd  ueld  esstdtdn  umd  bqdsi  mrit 
itufrdh  bizzdf.  bqd  midha  fisid^Jhur,  uuuldef  tidhfd  eliuHfl  mfz(dn,  uhi{a  md 
kafahddrsi,  uueld  essultdn  faqsdn ,  md  iandu  gdna  fqrrds  didlu.  hriz  niand 
bältdh,  md  kaiibtis  %ihdar  mia  bäbdh.  bdba  qdl^,lu:  »siandek,  md  kafahdars?» 
qdl^lu:  »elmrd  md  kafaMdrii  midja;  uddba  kafismai  uulhadra  md  kafah- 
ddrs.  kajtjussna  niufha,  elli  ihaddar.»  (y)  qdl^Ju:  »häda^lhkim  elmuhendis 
huua  ihadddrha,  uila  md  {hadddrha  hdda^Jhkim,  md  fahdarsi.»  seifet  essultdn 
mur  elhkim,  jzi.  zd^lhkim  qdl^JLu:  »sfibri,  (a  sultdn ? «  qdl^,lu:  »elmrd,  elli 
zibfi  min  fand  elrzdl,  md  kafahddrs ;  essmiia  kafismai,  uulhadra  md  kafah- 
ddrs.» qdl  elhkim:  »hddi  mdust  zeizuna.  iändek  H  iqil  zrtrf*  qdl^Ju  ueld 
essultdn:  »iandi».  qdl  elhkim:  »minein  fidhal  nedddr,  qbe't  eliqil  unizzlu  uzbid 
elhunzar  u*dzi,  bos'  fidbah  eliml,  triimmah  kathuf  urdha  (immah  kafahdar.» 
(x)  dhal  ueld  essultdn  nedddr  uqbät  eliqjl  unizzlu  uzbed  el/funzar,  uiimmah  kat- 
iuf,  uzd,  (dibhu.  minein  sdfef  (immah  mdAi  jidbdh^lha  ibinha,  Si/tqaf  usiibef 
errbii*  min  elhalq  djAlha  uqdlef:  »Alldh,  id  sidi,  ialAs  mAH  fidbah  ibni?» 
qdl^Jlha:  »ld,  ana  md  nidbah^leksi  tbneTc ,  ana  kunf  kanibri  rer,  fahdar  midja, 
uddba  hd  ibnSk.»  (aa)  hriz  ueld  essultdn  ferhdn  niand  bäbdh  uqdl^lu:  »(d 
bdba,  mrdfi  hadref  midja;  uddba  häddk  elhkim  kajhussna,  naitiuah  iidhqd  el- 
hdza  mfzidna  bizzdf.»  qdl^Ju:  »{d  iiuldi,  elli  kanibri  elhkim,  jiddi  fedddr 
d(dli,  fiddi.»  bqd^ssultdn  ferhdn,  uubnu  bqd  ferhdn.  qdl^Ju:  »jd  bdba,  fujaq 
hadref  elmrd  d{dlimidia,  nihfdiu  niamlu  udhed  nnzdha  mezidna.»  (bb)  ennhdr, 
elli  kdnu  härün,  essultdn  uubnu  nennzdha,  Mat  elfqih,  bäbdha  delbinf,  u/jdha 
uuttdlib  hdda^lbldd  dessultdn,  ugilsu  ßha.  ueld  essultdn  seifet  ehtzir  dbäbah 
miaJLh^djn  nelmudai,  elli  mdsi^Jqi  fiha^.nnzdlia.  seifet  elmrd  d{dlu  mia^Juzir 
ipdhddm  uqdl  htm:  »siru  qudddmi,  häffd  nefilät  iaWeum.»  midu  nelmudai  den- 
nzdha  udaqquj^zdjn  ugilsu.  ufld  essultdn  qdl:  »häffd  nradda,  unihldt  ial/kum.» 
(rr)  feü4l  naisu  ennds  kämlin,  uuluzir  ntid ,  {suf  elmrd  detdd  essultdn 
udhdifha  felhzdna.  sdfhajuzir,  iazbdfu  bizzdf  rfid  elhzdna  uhddr  miajimrd 
deueld  essultdn  uqdl^lha:  »(d  lella,  ddbajilü,  mmnds  kullha  naisu,  u'ana  ka- 
nibri nidhul  niondek  niglis  midk.»  qälef Jujmrd:  »md  iandekiijihsuma, 
kafqul^li  hdde^lhadra?»  qdl^lha:  »däbajllel ,  md  {sufna  hadd.»  uulmrä 
qdbta  binha  figddha  uidmta  f'sunha,  kafifrah  bih,  qdlefju:  »qbet  hddajliajl; 
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ana  masa  nuhruz  uunzi.»  qdlet^lha^luzir  :  »mlih,  ana  nqabtu^lek,  häftä^dzi.* 
hirzef  elmrä  min  elhzdna,  bqd^luzir  ndhdu  /efyzdna,  hthia  nuliajl  ezzrtr. 
(dd)  elmra  hirzef  ueqdlef:  *ana  kanahrab  min  errzdl ,  uurrzäl  kaiziu  nfandi.* 
elmrä  simhef  ßluzir  uulfail  umsäf  /flbld.  bqd^ltizir  kaifinna^lmrd ,  /njaq  izi. 
gdzu  tldfa  dessufdja,  uulmrä  udlu.  Jiriz  eluzir,  ka\sü/  /elhzdjn  ka(izbär  elmrä 
udiu.  msd  nfand  elhdim  jsaqsihum,  qälu^lu:  »ahtia  md  su/näsi^lmrd.»  mid 
nfatul  elmhazniia  siqsdhum  fala^lmrä ,  qälü^lu:  •  md  su/ndi.  (ee)  qdl  eluzir 
nelmhazniia:  »firkbu  fafa^_lheil  ddba  wWm  su/u^lmrä.»  midu_lm/fazniia,  ka{- 
ßtsu  fala^lmrä,  md  säbühdi,  riifu  nfand  eluzir  uqälu^lu:  »md  sibnds.* 
qdl  eluzir:  *hädejlmrä  hamqa.  kdnef  gdlsa  /elhzdna  uharbef  numsdf.* 
iff)  M  UfM-  essultän  nelmhalla,  bäs  (qi^nnzdha,  sab  elmrä  d(dlu  har- 

bef min  elmhalla,  qdl  nelijzir:  »fein  elmrät»  qdl:  »elmrä  d(dle.k  hamqa; 
billä  harbef.  msif  nfand  elhdim  bilM;  qdlu  md  säfus,  uumsif  niand 
clmhazidia,  qdlu  md  sä/di  urikkibfhum  ialajlheil,  umsdu,  ißtsu  ialtha 
md  säbühds;  uddba  hätlik^elmrä  hamqa.»  (gg)  iteld  essultän  freilef  elhdter 
d{dlu  uqdl  neluzir:  »tai{ah  elhzdjn  uurfid  fala^lbrdl,  (alia,  nduhlu  nelbldd.» 
ueduljlu  nelbldd.  essultän  qdl  nibnu:  »elbdräh  hruzfi,  utdiom  zifi  ialds?' 
qdl^,lu:  •  elmrä  d(dli  sibfha  harbef  min  elmhalla,  uddba  elqalb  didli  fraiiar  ud- 
frulf  /hdli.»  bqd  sbai^Jidm  fedddr.  (hh)  el/r/ih  qdl:  »ddba  nitlaf  nfand  es- 
sultän nzürdh.»  tldf  el/qih  niand  essultän,  uqälu^lu^lmhaznija :  »ikafibri?» 
qdl^lum:  »kanibri  nstif  essultän  tiunzttr  esstdtän.*  qälti^lu:  »zid  nfand  es- 
sultän.» zdd  el/qih  fand  essultän  qbät  (eddu  ultäsuh^tu.  qdl  essultän:  »aikun 
infina?»  qdl:  »ana  udhed  elfdlim  uqddi  min  elbldd  elfläniia.»  (ii)  qdl  es- 
sultän: »ufaldi  Hfi  hndt*  qdl^lu:  »ana  fqaJbi  eltjdr  bizzd/,  uzif  ana  itubni 
uudhed  ettdlib  mfd(a ,  kanibri  nsdra  /eddunia ,  bäs  (ziil  hdda^lr{är,  eUi  /elqalb 
d(dJi.»  qdl^lu:  »haddek  hdda^fbldd  uld  bdqi  zdjd  libldd  hrä?»  qdl:  »ana 
bdqi  zdjd  libldd  hrä.»  qdl  essultän:  »haffdna  elqalb  didli  mrai(ar,  uubni  qalint 
hüffd  hnua  mraijfir;  ana  uubni  nimsiu  mfdk  uuty-zir  (imii  mfdna.*  (kk)  uul- 
binf ,  elli  harbef  min  elmhalla,  sdbef  tjdhed  essdrah  fatäftt  elhud^ii  didlha, 
uiatäha  essdrah  elhydjiz  d(dlu,  udahlef  fail  nelbldd  usdbef  udhed  elmiallim, 
ka{faddil  es&ßni.  qdl^lu:  »(4  miallim,  nibri  nihdim  mfdk.»  qdl^lu:  »ila  fibri 
fifjdim,  zid  elhänuf.*  bqä^JLiield,  (ihdim  es"&finz  mfd^lmfallim.  {II)  bäbdha 
uhdha  uuttdlib  vussultdn  uubnu  uuluzir  qdlu,  (irniiu  (sdrau.  msdu  kaisdrau 
haffa  nelbldd ,  /ein  hi(a^lbinf.  ydhed^essbdh  bekri  yä  izin  essultän  uulmu 
uuluzir  itul/qih  uubnu  uuttdlib  fala^lhänüf }  elli  ka{qi  ßha  eshßnz.  el/qih  hdf 
elueld,  huua  dhal  /elhdtär  djdlu  bizzd/  qdl  nessultän:  -nisrtu  suei  de&sßnz.* 
qdl^lu:  »rnlih,  (4  /qih.»  (mm)  qdl  nelmfallim:  »md  fandekii  udhed  elmd^idai« 
qdl  elmfallim:  »tandi;  shdl  ka fibri  dessfinif»  qdl:  »famil  udhed  fa$ra  rtdl.» 
qdl^lu:  »fasra  rtdl /elmdjda.»  uudda  elmdjda  nedddr  d\dlu,  uuklu^s&finz  uradda 
iddau  iasra  rtdl  deUfinz  uefauued  klauha;  uila  'radda  riiiu,  iddau  iaira  rtdl 
bra.  inn)  qdl  elueld:  »{d  hdda^nnds,  ana  nibHkum,  fimüu  mfd(a  neddar 
diäfi,  ndeüi/kum.m  qdlu:  »mfih.  ila  ka  fibri,  nimsiu  mfdk.»  qdl:  »eliom 
fimsiu  mfdia.'  qält/_lu;  »müh.  &min  sdfa  ka  fibri ,  nimsiu  midkt»  qdl^.lum 
elueld:  »minem  fsallin  elfasa,  ana^jizi  mürdkum  bil/ndr  uniddikum  nfdddr 
didli.»  (««)  minein  sallau  elfasa,  msd^lueld  bil/ndr  mürdhum  uzdbhum  netl- 
dar,  udah^alhum  nedddr;  ugilsu  ßddär,  n§dbjlum  ehasa  uuffaiiau  uiarbu  afai, 
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ufiM^lum  elueld:  »ila  iandkum  $e  hkdia ,  iauuduha,  nifuonnsu.*  qälu^lu:  id 
u+ld ,  ahna  md  landnds,  u*  infin  ila  iandek  &i,  qul^lna.*  qdl:  *eie«.  qdl 
essultdn:  •Hauled  se  hkdia.*  (pp)  7<M*  'kdn  udhed  elfqih,  iandu^bnü  ubinfu. 
firifar  uhallu  udhed  ettdlib ,  izib^lha,  md  fdkul.  bdd  (zib^lha,  md  fdktd, 
uqdl^lha  udhed  elhdzn  qbiha;  md  brdtsi  elbinf  uharbef  min  elbldd  ubqdf 
mia^lrzdl.  sdfha  ueld  esstdtdn  qbät  ha  uziluizha  vqd  midha  udhfd  eliqjl,  umd 
kdnefsi  kafahdar,  uza  idibhu.  zdt  jimmah  saliqaf  usiibef  errbii"  min  halqha; 
ufrdh  uf Id  essultdn  mifrdh  essultdn  uqdl^lu:  »qiu  nzdha.*  (qq)  uumidu,  iqin 
nzdha.  zd^.lyzir,  halldha  haffa  nennuss  dellfl ,  umsd  niand  elbinf  nqdl^lha: 
'kanibri  nbdf  midk.*  qdlefjlu:  *qbet_li  hdda^lneld '« ,  uehirzef  min  elhzdna 
urharbef,  haffa  zdf  nhdda^lbldd  ubeddlef  elhudji  djdlha  mia  udhed  eliqil  uzdf 
ntand  elmiallim  eskiffäz.  qdl^lu:  *  nth  dim  mldk.*  qdl^lu:  *zid,  tihdim.* 
(rr)  udhed  ennhdr  gdlis  ßlhänuf,  ka(bii  essfinz ,  ubäbdh  Id,  uzd  hdha, 
uzd^ttdlib  ussultdn  uueld  essultdn  err  did  delbinf  uuluzir,  uusrdu  es&fini. 
ennhdr  eftiuli  uitnnhdr  effdni  uunnhdr  effdlif.  uqdl^lum  häddk  elueld:  'ana 
kanibrikum,  dziu  iandi.»  nüdn  iandu  d(df,  uiatdhum  eliaM,  uufiassau  usarbtt 
afai;  nana  bin f hum,  kanahdar  midhum,  umd  iarfUnis.  uddba  hdda  bdba,  uMda 
hai,  uhdda  ettdlib,  elli  hallau^Ji  fedddr,  uhdda^ssultdn ,  uhdda  ueld  essultdn, 
errdzil  d\dli,  uhdda  ^luzir.  uddba  essultdn  uulqddi  (air a/.  (ss)  essultdn  qdl: 
-eluzir  iifqattai  rdsu.*  uulqddi  qdl:  -  ettdlib  (ifqattai  rdsu.*  essultdn  qdl 
nelqddi:  -brifi,  figlis  fedddr  didli,  VglU ;  bHfi,  fimsi  nedddr  dtflek ,  ruh.  uulbinf 
hähiia  iand  errdiil  didlha*  uussldm. 

III. 

(a)  kdn  udhed  elidlim  fauuel  ezzmdn.  kdn  talim  milUuldma,  ukaiairaf 
telm  elziduil,  ujjhkim  iala^_l>a/drTf.  udhed  etjom  tlai  hdda^lfqih  nessuq  iand 
udhed  elmiallim  gezzdr  sdhbu,  uhäddk  elmiaüitn  yezzdr  kdn  fdzir,  kajbit^llhäm 
delranmi.  hlat  ialeh  elfqih  lilhänuf  sdbu,  kajhammim.  qdljlu:  *&iandek,  (d 
mfallim,  kaffjammim?*  (b)  qdljlu:  'idjlfqih,  ana  kdn  fandi  elmell  bizzdf, 
uuliorn  md^bqd  ydlu.*  qdl  elfqih:  *falds  md  kafbif'si  ellhäm.*  qdl:  »kanbif 
ellhäm  bizzdf,  uminein  kanimsi,  nsuf  elflus,  kanizbdr  tidlu.»  qdl  elfqih:  'hdk 
udhed  elqubb  delmd ,  nizzlu  qudddmek,  uhnii^arrdzil ,  elli  ffnP^fu  ellhäm,  uiattik 
elflus,  sHbu  f elqubb  delmd;  rdk  fiqbät  sdhbek,  elli  ka(iddi^_lek  elfliis.  uddba 
>adni  Ihäm,  nim&i  fhdli.*  iatd^lfftzzär  ellhäm  lilfqih ,  umsd  fhdlu.  (r)  ila  radda 
zd  sdhbu,  elli  (isrdq^lu  el/fus,  ii$ri  el/härn.  iatdh  dubltin  deddheb.  qd/^lu: 
'hdk  hdtla^ildublun,  sarrfu^_li,  viat'mi  ellhäm,  elli  kaniddi  kull  (dm.' 
qdl^lu^lmtallim:  »mlik.*  iatdh  ettdlib  eddubliln,  eddheb  rahdti.  qbät  elmiallim 
edflublun  min  iand  ettdlib  usijjm  fe.hjubb  delmd,  bqd  iala^'uugah  delmd.  (d)  qbät 
elmiallim  elgizzär  ettdlib  uqdl^hi :  »(d  iibdd  Alldh,  hauuesni  fflmfdiif*  qälu^lu: 
~iddih  niand  essultdn;  htiua  {hy'kmu  uirudd^lek  mfdfek.*  elgezzdr  {rauuef 
mia^ttdlib ,  kaiquf^lu:  'fimsi  mid(a  fand  essultdn:  infin  udhed  ettdlib  hardmi, 
kafqi  errahdti.'  uulfqih  tlai,  (isri  Ihäm  min  iand  elgizzär,  (izbdr  elmiallim  el- 
gizzär qdbet  ettdlib,  kaiqul^lu:  *  infin  hauuisfini,  uddba  fimsi  midia  niand 
ex/ntltdn.*  {e)  zdjtfqih,  kaiqt'd  nelgizzär:  •  Alldh  {ihdik ;  firkn,  md  (iauuid.U.* 
qdl  elgizzär:   »md  nfirkusi,  re'r  ila  kdn  iand  essultdn.*    qdl  elfqih:  'Alldh 
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jjfalik.*     md  brdsi  elgizzär,    iiflaq  ettdlib   min   (rddu,  rer  ila   idddh  nSand 
essultdn.    (g)  elfqih  (/rd  udhed  ef'ism,  uriVu  efhudla  kullü  halluf.   qdl  nennds: 
*£ttfu  häda^hniallim }  kailni  halluf  nennds. •    zd^lgizzär,  kaiirlab  elfqih,  kai- 
qul^lu:  »rudd^li  elhudla  dfdli ,  k(f  kdnu,  uana  nitlaq  ettdlib.'    (Ii)  qdljlu^lfq'üi: 
•infin  smahfi  nhdda^ttdliht*     qdl^lu:   *ana  smaht^lu  iala  ttuzhek,  {e^lfqih.* 
qrd  udhed  ellsm,  uriziu^lhldlif  hudla,  kif  kdnu.    elfqih  qdl  nennds ,  elli  zau, 
{sufuJlhLHif  fand  elgizzär:  'ana  kanifmellar  mia_lmia/lim  vkdn ,  uddba  ^Imiallim 
kaibU  rer  elhudla.    ana  mdii  niddi  minnhum  ellhäm.»    (i)  iatd^lmiallim  ellhäm 
nelfqih.    qdl:  'uddk ^ettdlib ,  iddi^li  hddajquffa  dellhäm  nedddr.,  qbätha^ttdlib 
min  iand  elfqih  midddha  nedddr,  uusal  nedddr  uedaqq  fedddr;  hirzef  elhddim 
qabtef  minnujtqußa  udahhläflia  wd/idr  uhallaf  elbdb  meffuha  md  seddefhäM. 
(k)  uulrzdla,  elli  kdnef  fedddr,  hirzef.    msd^ttdlib,  kaiÜrri  ialajrzdla.  *n- 
bdfujrzdk,  elli  kdnef  iafrif ,  ettdlib  harn*  mfat  und.    minein  tdretju  elqalba 
mir^rdsu,  sdb  ruhu  /'ar</  hdlia,  Id  teirun  (atir  uald  uahitun  iasir,  Ma^Alldh. 
qdl:   '(d  rabbi,  fem  ana?*    tfuglis  ettdlib,  kaipinsar,  ünnu  iaimil.    zd  ezzAi, 
bdd  kaidkul  errbir*.   Ubju  rabbi,  bein  sebia  min  msiieb  fddk  elbeled.    (t)  elfqih 
hauned   min    iaml   elgizzdr   unusal    nedddr    usiqsajlhddim.      qdl^lha:  -md 
zäbJekM   udfyd  ettdlib   udhed   eUptffa  dellhäm?',     qdlefju:    *eid,  zdbha.* 
elfqih  faiiet  elrzdl  qdlju:  .häda^ttdlib ,  feis^siiibfih?*    qdl:  »flarf  ettdunia.. 
qdl  lilrzdl:    'Zibu.-     qdJ^lu:   »essimia   uuttdia.»     zdb  ettdlib  udqqfu  f elbdb. 
(m)  zd  ddk^ettdlib  uubda  kaiqul:    *hdde^dddr  delfqih,  elli  zibf^lu  ellhäm; 
uddba  luide^_sseb'a^ssnm ,  u'ana  rdjb,  ddba  nzi  ndvqq  laha^lfqih  (zmi  h&vma, 
uila   hriz   fandi^/fqih ,  ünqul^Ju?»     iauued  qdl  ettdlib:   »nduqq  iala^lfqih.» 
daqq  iala^lfqih,   hriz  elfqih  rer  bilmansüriia ,  (ifuudda  fust  edddr  ukaiisma; 
eddaqq  ßlbdb.    (n)  qdl  etfph:    *skiin  ka(duqq?»    qdl^Ju^ttdlib:   *ana,  tffdh 
elbdb.»    elfqih  sdb  ettdlib  itdqaf  f elbdb,  elfqih  qdl^lu:   *iala^ssldma.»  ettdlib 
qdl  nelfqih:   'Allah  jsellmek.»    qdl  elfqih  nettdlib:  -thdl  Utk  rajb?»  qdl^lu: 
•ia^Jfqih,  hdde^ssebta^ssnin  fandi  delreiba.*    (o)  bdd  ka{id^iek  elfqih  qdl^lu: 
(d  veldi ,  ana  sibfini,  k4f  hauyedf  min  iand  elgizzär,  usaqsif  elhddim  iala^.Uhäm , 
elli  seifetf  midk ,  qdl^fi ,  zibfi  ellhäm,  uzüuilf  elh^uVii,  bäi  nifaudtfa,  bäi  nimh 
nsalli  edqli'thür  dezzumufa ,   uddba  infina  kafqül,  ribfi  sebfa^ssnin,   uhiia  md 
kimletsi  tldfa  dessuid(a  felreiba  didle-k.    (p)  uddba  zid  dfyul  iandi  nedddr,  huf3 
elli  >andi  me&zunm  Jilbif.-    ettdlib  Mf  ekafdrif,  elli  iandu  filbif,  bqd^ttdlib 
fleftsdn,   iaiiet  elfqih  nelrzdl ,  elli  si^bu ,  qdl^,lu:   »(nfm  st{ibfi  hdda^ttdlib.» 
qdl^lu:   'naiam,  (d  fjih,  bilkldm  didlek  sTjibfu.    qdl:   »imin  miichH  stiibfih?» 
qdl:   'ffarf  eddunia.»     qdl^lu:    »shdl  hddi,  bös  sT{ibfTh?*    qdl:   *ikun  hddi 
tldfa  dessuidia,  bäs  siiibfn.*    (q)  qdl  elfqih  nettdlib:  »kafismai ,  u  infina  drikfi 
fqi  udhed  elhdza  .stttua  uubrifi  fiqtai  ettreq  iala^nnds?    uddba,  ila  lauyidfi  fqi 
udhed  elhdza  fhdl  hddi,  usuqt^lek  elftübar,  ana  nsiibek  umd  ntautjidsi  ntalliek. 
uddba  Alldh  ihennik.»    qdl  ettdlib:  »ana  fdjb  lilldh,  md  niaunidti.*  uussldm. 

IV. 

(a)  kdn  udhed  elhauudf  meskxn,  uuuldef  /«  d/nrd  dialu,  uhuua  meskin, 
md  ianduii  mihi.  msd  nelbhär,  uulbhdr  kdn  mdnai  mhauuel ;  rfid  elqisba 
d,ülu,  um.id  i.säd  Jille.1  filbhdr.    {b)  e.ssultän  gdlis  miajmrä  didlu  ßlUl ;  elmrd 
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dessultan  kaffuafrham ,  uqAlef  nessultAn:  »ana  kaibussni  elhuf.»  kdn  essultdn 
kaizirri  nfand  elbüudb  dedddr  uqdljlu:  »radda  bekri  kai^msni,  dzib  elhuf.» 
qdl  elbüudb:  -nafam,  (d  sidu»  zd  häddk  elbüudb,  fauued  uussa  rAh'l  Ahor 
qdljlu:  »radda  fissbAh  fimsi  nessuq  bekri  udzib  elhuf.»  qAlJu:  »mlih.» 
qAl  häddk  nrAHl  Ahor,  elli  gAlis  filbAb:  »smdf  klAm  essultAn,  kajq&l  elhäf,  radda 
fissbAh  bekri  fitlaf  nessuq  uikdn  eUuf  hnd.»  (c)  elhauudf  bdjf  filbhdr,  kaisAd 
elhuf;  immajbldd  elhuf  mA  fThdi.  ue/hauudf  zdbju  rabbi  elhuf  mez(An. 
fusrin  snd  hiiua  ka(sAd  elhuf,  fomru  md  saf  ennaul  de/Mf,  elli  qbät  fdAk  el/fla. 
(d)  qdl  elfiauudf:  »ana  iomri  md  Stiff  ennaul  dhddajhtif,  udäba  nehdi  nessultdn, 
rdh,  {aitini  M  Mza  mez(dna,  niddlha  nelrnrd,  hiia  uuldef,  tsib,  md  fAkul.  qA 
elhnf  filquffa,    uminein  sbah  elhAl,   tlai  nfand  essultAn.     (e)  qAlu  elbüudba: 

•  ehsarqi  bizzdf  filbhdr,  uolhuf  »diu  md  kät'inh,  uulhauudf  tdlai  bilhiif  fihpiffa. 
qdl  elbüudb  nelhaundt:  »hinnu  fandek  fddk  elquffa.»  qdl  elhauudf:  •  efhdf; 
uddba  zibfu  nessultdn  hdi(a.»  (f)  qdlju  elbüudb:  »ara  ddk  elhnf ,  ndahhlu 
ana  nessultdn.'  qdl  elhauudt:  »ld,  ana  kanibri  nidftul  nfand  essultAn  niffdqäh.» 
qdlju  elbüuAb:  »md  ndafthlek  nfand  essultAn,  re*r  Ha  faftini  ennuss  filhaia, 
elli  iattik  essultdn,  fdd  ndahhlek.»  qdlju:  »naitik  ennuss.»  (g)  dhal  fand 
elbüudb  effdni  qdlju:  »sinnu  iandek  filquffa?»  qdlju:  »elhüf.»  qdlju:  »ara, 
ana  ndahhlu  fand  essultdn. «  qdlju:  »ld,  ana  kanibri  nidhul  nfand  essultdn 
nifldqäh.»  qdlju:  »faftini  ennuss  felhdia,  elli  {aftik  essultdn?»  qdlju: 
»wi/tÄ.«  (A)  auued  elbüudb  effdlif  siqsa  elhauudf  qdlju:  »Sinnu  fandek  filquffa? » 
qdlju:  »elhuf.»  qAl:  »ana  ndafthlu  nessultdn.»  qdl  elhauudf:  »ana  kanibri 
niflAqa   bissultdn.»      qdlju:    »fatini  ennuss,  filli  {aftik  essultdn?»  qdlju: 

•  mlih.»  zi{du  nfand  essultdn.  (i)  essultdn  kaifinna  elhuf,  uulhauudf  zdd  nfand 
essultdn.  qdl  essultdn:  »skafibri?»  qdlju:  »Sibtjek  elhdi{a.»  qdlju:  »smin 
hdi{a  iibfi?»  qdlju:  »elhuf.*  frdh  essultdn  qdl Ju :  »ara ,  nSuf  elhuf ,  elli  übfi.» 
uurra  elhuf  nessultdn,  qdl^Ju:  »hdda^lfiuf  iomri  md  Suffu.*  qdl^_lu^lftauudf: 
•ana  fusrm  snd,  uana  kansdd  e/hüf,  fomri  md  huff  ennaul  dhdda^lhüf, 
uqulf  nehdi^,lek  hdda^lhüf.  (k)  qdl  essultdn:  »Alldh  jihlif  ialtk.  uddba  tlt'ib, 
ellikafibH,  nafti^Jek.»  qdl  elhauudf:  »fatini  udhed  elmhazni,  elli  nqul^lu,  {<ji, 
iqi.»  qdl^lu:  »hdda  md  tlubfi  iaUk?  Hbu  udhqd  elmhazni.»  id  iidhed  elmfiazni, 
qdl  essultdn:  »sir  mfa  hddajhauudf ,  uulli  qdl^lek ,  fqi,  qi.  (/)  mM^lmhazni 
mfa^lhauudf,  hriz  elbdb  e/'f7j//»)(a,  qdljlu^.lbüudb:  »fatini  ennuss.»  faijet 
elhauudt  elmhazni:  »fati  nhdda^lbüudb  ttAhe4  miafein  delfdsa.»  häddk  elbüudb 
irauuif.  (m)  hrii  nfand  effdni,  qdl^lu:  »fatini  ennuss.»  qdl  nelmfjozni:  »iatih 
mfa  fem  delfasa.«  ddk  elbüudb  kairauuif.  friz  nfand  effdlif,  qdl^lu:  »atini 
ennuss,  delli  fatdk  essultdn.»  qdl  nelmhazni:  »iatih  mid  fein  delfasa.»  (n)  simfu 
essultdn.  iai{et  nelbüudba  qdljlum:  »hfandkumU  qälu^lu:  »häddk  elhauudf, 
elli  d{}dl  nfandek,  kaiaitina  elfasa.»  qdl  essultdn:  »arau  elhauudf.»  qdljlu: 
»faldh  kafaiti  nhdda^jtnds  elfasa?»  (o)  qdljlu:  »(A  sidi,  mtnein  zibtjek 
hdda^üf  hdijfl,  VAuli  qdl,  naftih  ennuss,  filli  faftini  infina,  uuffäni  iauued 
qdlJU,  naftih  ennuss,  filli  faitini,  uuffälif  qdlji  hdkdak.  qulf  ana:  »ila  faftini  alif 
riAl,  nfirrqu  falajlbüiidba  unibqa  ana  udlu.  uddba  ana  fatifhum  elfasa  usidna 
iafraf.»  (p)  qdljlu:  »uddba  ahkafibri? '»  qdljlu:  -  faitini  alif  riAl.»  qdl  essultdn: 
•sir  nfand  essd\ar,  {aftik  alif  deridl,  fala  qadd  infin  elhauudf  mecian,  tHandek  elfaqdl.- 
msd  nfand  essdiar,  ufatdh  alif  riAl,  umsd  ferhdn  nedddr  didlu.  uussldm. 
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V. 

(<i)  kdn  faui/el  ezzmdn  udhed  essdraq ,  iandu  silba,  ka(hauued  falajddidr 
Jiflel ,  iisrdqhnn.  udhed  ellela  msd  (israq  ,  hautted  fala  udhed  edddr 9  zbdr  ehnra 
fedddr,  kafülid.  dhal  huua  nudhed_elbif  nuglis ,  kaUannif  f  haffa  msdu  ennds 
kullha  f Milium,  bqdf  dmra  her  udhdifha  filbif  uulfqila,  elli  milde /,  fdvdaha1 
ßunha  >  haffa  nafsef  elmrd.  (b)  unizlu^lmaldlka  fala^/fqt'la  stftua  ueqdlu: 
»hdda^liaifa  mdsa  dznt/ez  nissdraq ,  elli  kaiisraq  feddidr  d ennds  f  umdsi  fibqa 
sibfa  ^snin  kafqhiib  ukafiskar,  haffa^nnhdr,  elli  fufa  sibta^sntn ,  udzi  nedddr 
sikrdna.  (r)  uussdraq  kaiismaf.  qdl  essdraq,  (imsi  (iqfil  elfqila  ezzreora ,  bäs 
md  jiddihdsi.  msd^ssdraq  dhdl  nelbif  fala^liqila  qdl,  (üjfilha,  zbed  elhudmi 
usaqqha  kirslta.  qdmef  (immdha,  katsib  elfaila  biddimm.  {d)  qdlef :  »skun  iidrab 
eliqi/af  nana  her  ana  yiidha  filhef!*  (laijinef  Inihau f,  zdu  ennds,  (sufu ,  talds 
kafhaunif.  qälu^lha:  »falds  kafhaunif  t*  qdlef  lum:  »elfqila,  elli  tndidf,  sibf 
r/kirs  didlha  madruba.*  qdlu  ennds:  *  seif  tu  mur  ettdbib  s  (ii,  (suf  elfqila.» 
zd^tfdbib  haiiet  elkirS  delfaila ,  umid  fhdlu.  (e)  bqdf  elfqila ,  kafikbir}  haffa 
kibref  usdmef.  sdq  elhübdr  essdraq ,  btinn  udhed  elfqila  m^z(dna  fand  uah^errd- 
zil  bilbeled.    msd  iand  bäbdha  qdljlu:   -faftini  binfek  nzuuei  mfdha?«  qdljlu: 

•  naUThd^lek.*  qdljlu  essdraq:  tlub  elli  kafibhi  ßlbinf  d(dlek.'  qdljlu  :  »fcftini 
mTafein  mifqdl.»  qdljlu:  *naftTM_lek.*  qdljlu:  -ana  naftik  elbinf.*  fata 
mTafein  mifqdl  nbäbdha  delbinf.  {/)  uutjau  elfurs,  uudda  essdra/j  elbmf  nedddr 
di/ilu  uzihtez  mid  ha.  guuez  sibfa  tidm,  gdlis  mfdha  filbtf.  udhed  ennhdr  fillH 
zdf  f infos  filfrds  didlha  zuulef  elhudji,  sdf^lha^lkirs'  didlha  mhai(ta.  (g)  qdl^lha: 
»(Vi  hdd^elmrd ,  Sinnu  fandek  felkirs  didlekt  qdlef \_lu:  >(d  hdda^rrdzii r,  mine' 
ituldttni  iimma,  dhal  iatfia  te_hadd  udrdtmi  fa/a^.lkirs'  d(dli  bühuniar;  qdmef 
iimma  filled  sdbef  eddimm,  kaihauued  mfdia,  qaiimef  bilrauf.  (h)  zdu  ennds 
qäfü^lha:  «Siandek,  kafraunif  {•  qdlef  Jlum:  -eliqila  ndisa  ßünif  uuddvnm 
hauued  mldha.-  qdlujllia:  »seifet  ncttdbib ,  izi  %Uf  eliqtfa,  sinnu  fandha.- 
zd^ttäbib  sdf  eltaila  uljeiietjha  kirsha ,  Mubqdf  kirii  mhaiita.-    (i)  qdl  essdrasj: 

•  id  iazahdn,  hAdeJiajla,  elli  drdbfJM,  iala  kirsha.  uddba,  elli  kfib  rabbi, 
finita  hdda«.  (k)  jissbdh  bekri  qdm  iand  jimmdh  qdl^,lha:  *ana  kanibri  nxdfar.* 
qdlef ^Ju  (irnrndh:  r(d  ueldi,  in  fin  bdqi  iaris ,  uinfin  fhalli  elmrd  uutsdfar.* 
qdl^Jha:  'tili  smaif  smaifu.  uddba  hdde_lmrd ,  minein  film,  fihruz  wzzaiiqa, 
mA  fihsarhäsi .*  qdlef ^,lu:  »mlih.»  (/)  sdfar  errdzil y  uulmrd  bqdf  mid  (immdh 
fedddr.  gth/zet  sibfa  udm  mur  errdzil  didlha,  elli  sdfar ,  uöddff  ka fihruz 
nezzaiiqa,  kafifsid  Jizzanqa.  ouuzef  sibia^snin  uhiia  fizzanqa  fdsda.  (m)  udhsd 
fnnhdr  rzaif  nedddr  sekrdtta,  zdf  nnust  edddr  utdhef  bddf,  kaffqaifaf.  z4  ydhed 
r:zrü f  bdd ,  kaisilhet  Uta  unzhha.  (n)  minein  qdmff  utdref^lha^ssikra,  sdbef 
<;zru,  kaisilhet  Iha  inizhha.  qdlef:  iazabdn,  tjds  häda^luaid  d(dli?  ana 
vah^elmra ,  ukanirnsi  niskär,  haffa  kaizin  ezzrd,  (iliaqu  ituzhi.  uddba  mm 
hdda.^,nnhdry  id  rabbi f  ana  fiibf  min  efqhub  utissikra.  (a)  ueräzilha  hfib}  hthta 
kaiihsib  filfaiidm,  haffa  gdzef  essibfa^ssnin ,  zdd  fdm  dhf/r  felreilta  uzd  nelbldd 
ubdd ,  kaisaqsi  uns  elbldd  faUt^lmrd.  qdln^.lu:  »kdnef  fdsda ,  uulinm  fdb 
Alldh  fair  ha  y  md  bqdf  Id  fuqhub  itald  fixkär  umd  ka  fihruz  haffa  min  edddr  d(d/ha.* 
qdl  errdzil:  »ethdmdu  lilldh ,  jd  rabbi.'   um.sd  nedddr  didtu.    (p)  daqq  fala^dddr, 
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h triff  (immdh  fithat  elbdb,  ud^al  nedddr  sillern  lala  (immdh  usdlem  lalajmrä 
djdlu  uuylis  Jidddr  vesujsa  {immdh  uqdljha:  *(d  jimma ,  hddejmrd  kabdqa 
fihmz  uulläla?*  qdlefju:  »jd  uqldi ,  kdnef  kafihrvz ,  uuliom  uah^elmrd  mliha 
bizzdf»  qdl  binha:  -elhdmdu  lilldh.  hdkeda  kdn  landha  m  zimmern  fizzbin.» 
uussldm. 

VI. 

(«)  kdn  ndhed  effdzir  faunel  ezzmdn,   uhäddk  effdzir  kdn  tandu  mell 
bizzdf;  uukbir,  md  iqadd  (bil  md  jqadd  (tiri.    kdn  landu  ndhed  elueld  fizzdmil, 
ina  kajalraf  Id  (bit  uuld  jisri.    zd  bdba  delveld  uqdl:  •#'</",  (a  ueldi,  se  rdzil, 
jkun   mlih  jsdfar  mldk.»     (b)  m&djueld  hdf  uah^errdzil  uzdbu  nedddr  uqdl 
nbäbdh:  »ö  bdba,  ana  suff  errdzil,  eilt  jsdfar  mldja.»    qdl  elbdba:  »bijfu  mfdk 
fedddr.»    qdlju:  »mUh*.    bdf  mldh  errdzil  fedddr.     (c)  uuzzdu  eliasa,  effdzir 
laijet    lala^bnu    uqdlju:     *hdk    ellaia,    iddih    nddk    errdzil.»  zdjueld 
idddjujlaia  uudddjujmd  nuddau  uqdlju:   »f>asSa  ttradda  ahna  nsdfm.* 
(tt)  hallajlaia  nerrdzil  umsd  land  bäbdh  qdlju:  «4  bdba,  ana  idd'Uju  ellasa.* 
qdlju:  *mlih».   fissbdh  qdl  effdzir  nibnu:  '.fir  fo'if  ddk  errdzil,  kdn  fioSsa.« 
msdju^ld  nland  errdzil,  sdbu  flaisa,  urns' d   land  bäbah  qdlju:   *d  bdba, 
errdzil  flasia.»     qdlju:  -*hd*la  md  jisldhi,  (sdfar  mldk.*      dhdh  errdzil,  mJsd 
fhdlu.    (e)  lauued  qdl  bäbdh:  *snf  uah^errdiil  dhor,  jirnsi  mldk.»   zdbu  nedddr 
biifu  latdh  ellaka  uhalldh  udhdifu.  Jissbdh  qdlju:  *sir  sufu ,  sinnu  ialmil.» 
sdbu  kit  udhdifu.    qdlju:  «as  (almil  hddt '^rrdzilf '•    qdlju:  >zbarfu  flasio.« 
qdlju:   » hdda  md  kajisldhii,  seiftu,  (imsi  fhdlu.*     (/)  zdb  errdül  fffdlif 
lamil  fhdl  eVüuljin;  bqdjueld  hdjr  mia  rdstt ,  iittnu  (almil.   qdl  hdda_nnhdr, 
(ihruz  jsdra  barra  lalajbeled;  kajizbdr  ndhed  effdzir  delihud ,  fiarriz  ndhed  er- 
rdzil muslim  min  elqübdr  (lassih.     (g)  hlat  elueld  ialaJijküdi  qdl^lu:  »iatdA 
kaftas-si  hdtla^lmuslim ,  uhuua  miiiff*     qdljiu:  'e.Urdt  didlkum  latdni  nfassih 
nifhallas  mmnu  fyddunia  qbel  eCahira.'     qdl^lu^lueld :    -ana  nhallsek  Jilmell 
dfdlek,   umd  flasxihi.»      qdl^lu:    -arat  Ii  elmell,  umd  niasxihsi.-  qdljti: 
•  fand  elmeü.*    hallsu  filmell,  eilt  kaiis'dlu,  uuqbät  häddk  elmuslim  uraddu  fd- 
qubdr  d(dlu,  umsd  fhdlu.    (h)  ddk  elmiif  kayflub  rabbi,  iirzal  birrvh,  uraddu 
rabbi  birrdh,  haffa  %rudd  elhair  nddk  elueld,  elli  käfih  häddk  errdzil.  dhal 
nelbdled,  kajsdra  fezzanqa ,  uutufld  Iqdh,  md  larfusi,  uurrdzil  larfu.    (t)  qdl 
nelufld:  'Saldi  kafiffüU    qdl^lu:  -lala  rdzil,  (kun  (sdfar  mtdio,  nbil  uruxrL* 
qdl^lu:  »ana  nimsi  mldk.«    qdljiu :  *ialla».    idddh  mldh  nedddr  qdl  nbäbdh: 
•ana  zibf  nah  ^errdzil ,  jkun  (sdfar  mldja.»    qdlju:  »bi(fu  fedddr.«    bdf  mldhum 
ftdddr.    (k)  elhddim  uiizzdef  ellasa,   qdljiu:  »ir/id  rliasa  nuddih  nddk  errdzil, 
iiflaxsa.*     üldajueld  eliaSa  nerrdzil  uqdlju:  *hdk,  ffaäsa.«    qbät  minnu  eliaia 
unizzlu,  hallajlaia  ubdf  bid  fa&a.     (I)  fi-^bdh  qdl  effdzir  nibnu:  »,<ür  Hf  ddk 
errdzil,  iqd.*     msdjuetd  usdb  ellasa  bdqi  mnizzil,  qdl  elueld:   »Saldi  md 
flaisTfäi?*     qdlju:  *ahna  mdsfn  nsdfru  bizzui,  ufibda  fdkul  udhdtfek,  nana 
ifdhdifi,  mduii  mezidn.     uddba,  ila  ma  fäkülsi  mldja ,  md  nsäfdrsi  tnldk.* 
msdjueld  qdl  nbäbdh.    qdlju:  *  had  ^.errdzil,  elli  (sdfar  mldk ;  uddba  qulju 
»radda  ahna  nsdfru.*     (im)  radda  fi-ssbdh  zdbujbrdf  usdfru  mSdu  mudda  min 
siblajjdm ,   hultu   nudhed  el'ard  uahsa  iarsa,  ila  dhnlha  fddui  (idhds,  uita 
dhalha  falbdn ,  (altdi.     (n)  qdl  errdzil:  •nhurz'u  min  hdd* •  Jbebd  uninzlu  nrifhu. 
duriu  mm  ddk  elbeled  unizlu.    zdJUl,  uurbdl  errdzil  elbidl  uuylis  f  lhzdna, 
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ueld  effdzir  ndifs  uu*t  elhzdna.  taiieb  eliasa  ußiqu  iifiasSa.  ueld  effdzir  fiassa 
uunids,  uddk  errdzii  bqd  fdiaq.  (o)  demm  eddTmum  udaltref  ennuh'tm ,  uddk 
errdzii  ka(suf  udhed  eddau,  kajüial  ukaiitfa,  uqäl:  ~id  ildhi  etiazeb, 
hdda^ddau,  elli  kaiiiial  uiitfa,  kaihu.sxni,  nimii  nsufu.*  iamil  essikkin  a\dlu 
uufliarrif  biha  numsd  (h\f  eddau.  (p)  minein  uusdl  neddau ,  glis,  ka{xannif, 
kajjzbdr  arbaiin  sdjb,  gäl&in  kaihudru,  vqdlü  nudhed  errdzii:  *&üf  eddau 
fhädik  elhzdna  kdn  tfd,  bäs  nimsiu  lilhum.»  qdm  udhed  min  essviab, 
jh'tf  eddau,  tallel  ia/a^ätfau.  (q)  errdzii,  eilt  kaisannif  ialdhum,  qtdiju  rdsu. 
qdlu:  *qum  tn/tn.«  tallil,  iauued  qtdiju  rdsu,  haffa  qtdi  arbaHr^rds.  uuglis, 
kajxannif,  kdn  bdqi  ifjtadd  ßddär  uulldla.  (r)  zdd  nedddr  sdb  udhed  errdzii 
iibdni,  gdlis ,  qdlju:  -Skafaimil  hnd ,  (d  rdzil?»  qdl  eSsTbdni:  *sir  JftdJek, 
au  niaiiet  iala  hüfi.*  qdl:  »ara  udjiefl  essmdia.«  iatdh  eshndia,  qdl^lu: 
*dzi,  t&uf  hufek.»  (*)  minein  zd  risibdni,  jsuf  hiifu,  kaisih  kullhum  mqatpin 
rjdshum.  eislbdjii  qdlju:  'lain  in  fin  mdii?«  qdlju:  -»ana  mdsi  bdyii  usdri, 
uhdda^nnds ,  elli  kdnu  hud ,  ikaiqiujnd? «  qdlju:  »kaiquthi  eltrt.q.* 
qdlju:  *elmell,  elli  iandhum,  fein  huuaf»  qdlju:  *halmell,  elli  iandhum.» 
(/)  neiauued  qtdiju  rdsu  usedd  edddr  uudda  essärtif  midh  uumAd  fhdlu  nelhzdna, 

A 

kajßbdr  ueld  effdzir  ndies ,  md  iandu  udlu  häbar.  faalläh  ndies  haffa  nessbdh 
uurfid  ialajbrdl,  usdfru  sib>av Tjdm  ettre'q.  hultu  iala  udhed  elbe'led  uzdu  iala 
barra  nelbeUed  udaqtju  elhzdna,  sdbu  elbe'led  hdlia.  (u)  qdl  ddk  errdzii:  *ua(d 
iazabdn,  hddajbeled  Jtdlia:  md  kalidhül^hadd ,  md  kaiihruz^hadd.*  uqdl 
nueld  effdzir:  »in fin  iglis  f elhzdna,  uana  nidtjul  nelbelfd ,  niäf  iiandha  fidza: 
kanihfdi  nh'if  kiand  hddejbeled.»  (v)  dhal  nelbiled,  ka(izbdrha  frdlia,  ka(sdra 
ßlbeled  min  ddr  nddr,  kaihuf  udfyd  edddr  kbira  mfz(dna.  qdl,  (imM  jMf  ddk 
edddr.  msd  nedddr  uudhal  nedddr,  ka(izbar  ßha  binf,  uzzein  d(dlna  kaisimi 
kafidyi.  zdd  fand  elbinf  sei/im  laliha.  (mj)  süjm  Ibinf  qdl^lha:  *ikafaimil  hnd 
vdhdifekU  qdlef  elbinf:  sidi,  uAh^ed  elh'd  sdkin  hnd,  uhddajbeled  halldha  hdlia.  ■ 
qdljha:  *uinfi,  id  binf,  ialdi  md  kldtsiU  qdlef Ju:  -iala^zzein  djdli,  rrui 
kläniö.  uminein  kaiimsi  nelhld,  kaidkid  bnijddam,  uilli  ka(Mb,  uminein  ka(zi, 
kanhauvdh^lu  sndnu,  uka(iglis  ihif  fiiji  fala^zzein  d(dlL*  (x)  uqdlef  elbinf:  •(« 
rdzil,  iazzifi  ial$a,  izi  eMl  (dklek.-  qdljha:  *bzuhd  Alldh  md  {ätednüi 
irallibnijldh  ialeh  uunguflu.*  qdlef  Ju:  >infa  fafrqf.*  (y)  hüma  bdqTn  kai- 
hudru, uhuma  ka(simiu  elhdir  delriil  mdzi.  qdlef  Ju:  .halMl  mdzi.*  qdljha: 
•  ana  nifläqdh."  insell  min  esseif  d(dlu  uufldqa  elh'd.  qdl  elh'd:  -(d 
ildhi^/ialeb ,  ökun  Mb  ltddaj'ddami  nehnd?*  qdlju:  •  Alldh  zdbni  nehnd, 
uddba  skafibn?»  qdl  elMl:  *kanibH  ndklek.»  qdlju  errdzii:  *ila  b'rifi. 
fäkülni,  dzt.*  (z)  uultdau  kaiddrbu,  huua  ualh'tl;  ddk  errdzii  rallfmjldh 
ialajh'd,  qtaiju  rdsu.  minein  sd/ef  elbinf  ddk  errdzii,  qtai^rrds  delrtl, 
ferhAf  bizzdf  uqdlef  Ju:  *(d  hdda^rrdzil ,  iatdk  Alldh  ezmhha,  uddba  anajmra 
didlek ,  u  in  fin  errdiil  d$Ii.*  qdljhd:  »mdjkün  Mr  hdtrek.»  (aa)  qdlef  Ju: 
'halbeled  miammra,  bäs  kafibri  in  fin.  uddba  irfid ,  elli  kaiitldh.  r/id  häddk 
errdzii  min  elhzdr  iiuddiämant  uur/id  min  eizöhar,  elli  brd,  uiammär  elb'rdl 
didlu  uufjlat  fala  ueld  (ffdzir  u.sdbu  ndies.  (bb)  fi(qu  qdlju:  *&df,  elli  zibfjek.* 
qdm  ueld  effdzir,  i$iif,  kaiizbdr  rer  elhzdr  uvddiämaJit  uuzzohar;  uqdlju:  »halbinf 
ana  zibflia.*  qdlju:  *hddajbeled,  elli  hdlia ,  ikun  sdkin  fihat*  qdlju:  »zbarf 
Hl  säkinJia,  uhddejbinf.    uddba  kafibri  kfar?»   qdlju  yeld  effdzir:  *bdraka.> 
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(cc)  qdl^lu:  kanihfdzu  nriziu  fhdlna.*  qul^lu:  *eie.*  rikbu  falbräl,  urik- 
kbv^lbinf  urizfti  fhdlhum,  mudda  min  sibia^Jjam  ettreq  uuzbu  iala^dddr 
defarbaim  sd'ib.  qdl^Iu:  *hnd  nbdfu.*  daqq  elhzdna.  (dd)  qdl^ltt:  »(alla, 
fimsi  midia.*  msd  midh  haffa  nedddr,  qdl^lu:  »arbaiin  s<Vjb  kdnef  fkadddr, 
minein  kuntia  mdsln  unzilna  lehndia ;  ubqif  haffa  nus.s  elle'l  uhallifek  ndies 
f elhzdna  utldif  lehnd  uzbarf  arbaiin  sdjb  uuqtdifhum  rdshum,  md  britii 
nfi(qek  bilM,  bös  md  fhuf.  uddba  hdlhzajn  miammrin  biddheb  uurridl  dessu(ab, 
elli  kdnu  (qui tu  ettreq.  (ee)  qdl^,lu  ueld  effdzir:  *fein  niamlu  hdda^A&if* 
qdl^lu:  »infa  fairqf.*  qdl^lu:  *sufra  hrd,  Ha  ntouudu  nziu  lehn/1 ,  niddiu 
hdda^Jlmell;  ddba  md  iandna,  fein  nqiuah.*  qdl^lu:  '{alia,  nimsiu  fhdlna.* 
(ff)  msdu  fhdlhum,  rikbu  iala^lbrdl  uumtdu  nelbe'led.  uvslu  iala  tarf  elbeled 
didlhum,  zd  ddk  errdzil  qdl  nehteld  deffdzir  :  *iddi  Jidda  ^Imell  infina  uahdek, 
uhdda^_lbmf  nqismuha :  in  fin  fiddi  ennwts ,  uana  niddi  ennu-ss.*  qdl^lu:  *Alldh, 
jd  uuddi,  ialds  nqismu  Jidde^lbinft  iddiha  infin  au  niddiha  ana.*  qdl^lu: 
*ld  ,  rer  Ha  qsimttdha.*  qdl^lu:  *infa  fatraf*  (gg)  qdl^Ju:  *qbet  min 
hdda^rrizl,  uana  niqbet  min  hdda^,rriil.*  ueld  effdzir  qbät  errizl  delbinf, 
uddk  errdzil  qbät  errizl,  usell  esseif  d\dlu  uurfid  (eddu ,  bäh  ihiqq  elbin  f.* 
(hh)  uulbinf  inhalief  us'a\bef  beita,  ueiauysd  essufra  effdnia ,  bä$  (iuqqha,  iautjidef 
stibe f  beita,  estufra  effdlifa  rfid  ifddu,  bäs  (hiqqha,  md  sT(bets.  qdl  häddk 
errdiil:  *hdda  ellikan  iandha.*  qdlJLha:  *qum  iajlbinf  )al4k  eVemen;  md_ffjufk* 
(it)  zd  ddk  errdzil  uu^rdb  elbeita  brizlu,  eVüuliia  uuffdnia  härrishum 
bizzuz,  sdb  kullha  beita  fiha  Hl.  qdlju:  -Hf  hddejrudl,  kdnu  ihulqu  htui, 
kdnu  ityliu  hdda^lbldd.*  (kk)  uddba  elbin f  didlek  iiulmell  didlek.  uana  errdzil, 
elli  iamilfi  fdfl  el^eir  miaJihudi,  elli  kdn  ijassini ,  t/hallasti  ialfia  elrnell,  elli 
kan  iudlni  el(hüdi.  uddba  ana  tlübf  rabbi,  iruddni  birrüh,  uulldh  raddni  birrüh, 
haffa  fdit^lek  elt>eir  didlek.  (Ü)  uddba  iddi  hdda-lmeü  uhädajbinf,  uana  Alldh 
jhennik..  qdl^lu:  -id  rabbi,  elli  tlul)fi  iaUk,  iatefini,  uana  mdSi  nrüh  nelqü- 
bdr  d(dli,  uinfina  iddi  errtlh  didlek,  rabbi.*  (mm)  idda^rrah  d(dlu,  uhuua 
rzai  nelqübdr  d(dlu.  u^ld  effdzir  dhal  nelbldd  umsd  ntand  bäbah  nedddr  d(dhu 
hril  bäbah  uufläqdh  bnu  ttsellim  ialih  nufrdh  bizzdf  effdzir  unizzel  bnu 
uqdlju:  *hAdeJbinf  minein?*  qdlju:  *>d  bdba ,  ddba  nihki^lek.*  nuhkdju, 
kmd  sdr  bih.  uussldm. 

VII. 

(a)  kdn  udhed  effdzir  fauuel  ezzmän,  iandu  mell  iadim  bizzdf,  ukdn 
iandu  udhed  elueld,  uuhlif  iaUh,  md  iihruzsi  nezzahqa,  Mr  ila  (prd  elinlum 
kdmltn.  uuqdh  nndhed  edddr  usedd  iaUh  uzdb^lu^lfqlh  iqarrih.  (b)  qrd^lyeld, 
elfqih  qdl  neffdzir:  'hdda^.ltqjl  fjrd^ltulum  kullha.»  effdzir  harrez  elueld  min 
edddr,  uuglis  elyeld  rer  min  ezzdmii  nedddr,  md  kaialrqf  ibi; ,  md  kaiairaf  (iAri, 
rer  gdlis.  (c)  Muhl  bäbah,  zdb  elmrd  nedddr  nibnu.  ynttzef  sibta^,snin  uulueld 
mzüuez,  zd  bäftdh  uqdl:  »hdda^lueld  d(dli  md  kaiairaf  Id  ifni  udld  {isri,  uddba 
kaiJiuAsni  nseiftu  nelbldfläf  dennds ,  ibti  u'(isri,  ulairaf '  effuzzdr,  ufft/zzdr  iiarfuh.« 
(d)  seiftu :  ffduez  el<dm  elithdi ,  uuffdni,  bäbdh  mrdt  f edddr,  uubnu  msdfar. 
iaitft  nelmrd  debnu  qdl^lha:  »tbni  rdjb ,  uddba  fhdlek  fhdl  tbni.  dzi,  nuurrik 
elrnell  elli  fandi.*  (e)  uurrdha  sibia  delbpif,  elli  iandu  miammrin  bilmell. 
ffdl^lha:    "ila  nmdf,  uurn  nibni  hdda^lmell.*    uhdda^lmell,  kdn  iandu  ildr  fahf 
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edddr,  uiandha  rhdma ,  bäs  kafin-iedd  eddär  effaAfiia.  (g)  nurrdha  elmell 
uuglis  ßdddr  mrit,  gihiez  sibia^Jidm  umdf ,  uubnu  msdfar,  md  sd(aq  Aübdr. 
seiftefju  elmra  elbrd,  btinn  bäbah  mdf.  (h)  qbät  elbrd  sdb ,  bäbah  mdf,  qdl 
huua,  iimsi  neblddu.  zmai  elmell,  elli  kdn  iandu,  uzd  nelbeled  didlu,  hlat 
iala^dddr  udaqq  ialeha.  Ißrzef  elmrd  didlu  qdlef:  >skiin  kaidugq?»  qdl^lAa: 
-ana  kanduqq.*  ßfhef  elbdb  sdbef  räzilha;  dhdl  nedddr,  seUmef  iaUh  wteüem 
,'aleha  qdlefju:  -Allah  (taddim  eVazdr,  bdbek  mdf.»  qdljha:  -AUdh  iirßr 
Uina  ualdkum.»  (i)  glis  mlajlmra  didlu,  uulmra  kdn  iandha  sdAib.  minem 
iä  errdzil  d{dlha  min  elreiba ,  min  (ihruz  min  edddr,  kaddahf^al  essdhib  nedddr. 
^rrdzil  didlha  kafrilbu^lmra.  (k)  gtiuez  elidm  eVuuli  uuffdni  uuffdlif,  md  bqd^,lu 
meU.  bdd  ka(bif  eddidr  kldhum,  md  bqdjlu  \tdlu,  rer  edddr,  fäsmhuua  sdkin 
uulmra,  haddk  iibda  ka{ibqa  bizzd).  (/)  bdd/  elmra  kafqul^lu:  »r/vm  fihdim.* 
msd  {iljdim,  {ifqabbet  ndhed  errdzil,  qdl^lu:  »ikafqi  hnä?«  qdl_lu:  ~zif 
nihdim.*  qdl^lu:  »fiqdar  fiAdimt-  qdl^lu:  -niqdar.*  idddh  huua  u>asra 
dennds  seifethum  nndhed  el'rarsa ,  ihidmu,  bilfas.  (m)  bdd  kaiiAdim  nh'a^nnds, 
md  qdars ,  nizzil  elf iis  uumid  fhdlu,  mid  fahf  ydAed  eiüzra  tiunids.  (n)  darbet 
tndx .  uzd  mulelrarsa  zdb  tum  elmdkla.  zdb  haddi  delAubz  unizzil  falaJbrdl 
didlu  iaifft  elAadddma  utatdhum  tpibza  neludhed ,  bqdf  fjeddu  fiubza.  (o)  qdl 
effdiir  nelAadddma:  'uah^errdzil  kaiAuss  fikum.-  qdlu:  •  uah^errdzii  märAi, 
md  kaiiqddrsi  {ifidirn ;  uddba  ruh  ndies  fahf  Aädik  essizra.»  (p)  msd  niandu 
effdzir  fiiqu  qdl^lu:  *  etwas  kaihidmu,  uinfina  tidfes.  md  in/ist  ueld  effdzir 
efßdnif*  qdl^Ju,  Auua  bäbah.  qdl^Ju :  <  fqdda  hdddk  elmell  dbdbek,  bäs  zifi, 
fi/fdim?«  qdl^,lu:  •fqdda^JL*  qdl^lu:  -uulmra  didlek  skafaJmilf*  qdl^lu: 
'rer  gdlsa.*  qdl^_lu:^lmra  didlek  AI  iß  seifldfek  fiAdim?»  qdl^_lu:  meie.* 
qdl^Ju:  »Adk,  fdkul  elAubz,  minein  fdkul ,  nfas.*  (q)  msd  effdzir,  kaiAamndm, 
uqdl :  -hdda^Jueld ,  kdn  iand  bäbah  elmell  bizzdf ,  ukf'f  qd  fqäda^lu  luida^Jmelli 
had  „elmra,  elli  sandte ,  mdusi  mezidna,  fdsda.*  filiab'iiß  qdl  netyadddma :  *iglla.* 
ßiflg  rlueld  nzd  rnia^tyadddma  haffa  nelbldd  viatdAttm  el  izdra  didlhum,  yulufld 
haffa  huua.»  fr)  ugdl  nelueld:  *sir  niand  elmra  nedddr  uiatiha  hdde^_Cuzra 
u$vfha,  elli  /yw/_/pÄ*;  ußssbnh  dzi  niandi  nedddr  didli,  duqq  !ale\a ,  uulli 
fqul^lek  elmra  didlek ,  qülü^li'  (*)  mid^Juf  ld  nedddr  d{dlu  dagq,  hirzef  elmra 
ßtheff  dfial  nedddr  qdle/^lu^lmra:  »ai  zibfi?»  qdl^lAa:  'Hbf  eVxihra  didli, 
bäs  qai(elf  nihdirn.*  hi(a  qdlefjlu :  »ardA.«  qabtdfha  unizzldfha  ugabtef  minnu 
biliun  uqdlef^Ju:  »hdk  sir  zib,  md  fdkul. «  mid  zdb  efyubz,  tatdfu^nnuss 
delAubza,  iifiasha,  qdbf^lu:  -hdda^nnuss  ^alli  nradda,  bäi  fimsi  fi^dim.» 
qdlj/ia:  .m/*7i.«  (/)  ßssbdh  bekri  qaiimdfu  qdlef^lu:  .nik},  fih,dim.*  mid 
huua  nedddr  deffdzir  udaqq  ialeh ,  l>rü  effdzir  qdljujueld:  *sbdh  elfjer.- 
qdlju^ffdzir:  -sbdh  elher.*  qdl'ju:  -zifi,  bäs  fihdiml*  qdUuJlufld: 
qdlju:  -kqdlef^lek  elmra  didlek  elbdräA?»  qdl^lu:  *ara^,lA,idma  didlek,  elli 
Adimfi.«  iatifAdJAa,  iatdfji  biliun,  srif  elAubz,  iatdfni  ennms  ufiaiÜf,  unnuss 
Satdfu^H,  bäs  ninisi  nihdim.*  (n)  iatdA  effdzir  arbaia  delbilittn  ugisia  qdl^lu: 
'Sir,  iri^.sißnz  uuddijha  nedddr  usüf,  iefquljek..  mMJueld,  srd^iißnz 
iiuqdA  ßlgisla  uudddA  nedddr.  (v)  daqq  iaUAa,  Ijirief  ßfhef  elbdb  ubddf 
kaf'rauuif  midh  uqdlef:  *>atds  md  miifi,  fifcdim?»  qdlJLha:  *ana  zibt^Jek 
esißnz."  qälef^lu:  »ara  ddk  esißnz  usir,  fiAdim.»  (w)  iatdha^i&ßnz  umAd 
Mand  effdzir,  qdl^,lu:  *d ,  sqdlef^lek?»   qdljhf:  *bddf  frauuif  midia.*  qulf^lho: 
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•hdk,  ana  zibt^lek  eiißnz* ,  qabtef  min  (eddi  elgüia  deiißnz  uqdlef ^.li:  -sir, 
fihdim  -  ,  uieddef  elbdb ,  uddba  zif  niandek.  *  (x)  qdl^Ju  Xglis  ßfdddr,  md^fihdimi, 
ana  naitik ,  fdkid  ßlialija.  iatdh  eVuzra  didlu  useißtu  nedddr  d^dlu  uqdl^lu: 
*elli  fqul^lek  elmra ;  dzi,  qid^li.*  bd^if  ßdddr  didlu,  uiatd  nelmra  eVuzra, 
ußssbäh  bekri  ß iwdfu ,  (i^dim,  uiatd fu  elgisia.  mid  niand  effdzir,  daqq  ialih, 
hriz  qdl^Ju:  »amindra  iqifiY*  qdl^lu:  »bd'üa  kafrauuif  midja.*  qdl^lu: 
*md  kafäkuUi  intakt*  qdl^lu:  "Id.*  qdl^lu:  *  uddba  iglis.*  iauued ird^lu^ii/inz 
useißtu  nedddr.  iauued  qabtdfu  seißtdfu ,  (ihdim.  mid  fand  effdzir,  qdl^lu : 
•tglis,  md  fihdimi.*  (z)  iauued  mudda  min  felf  \idm  ennhdr  el'arbafajildm 
qdl^lu:  »minein  fimii  nedddr,  qdl^lha:  *ana  md  qadditi,  nihdim*,  qdl^lu: 
«uvlli  fqul^lek,  dzi,  qülii  Ii.*  mid  nedddr  qdl^,lha:  »ana  md  qdartii,  nifedim.* 
qdlef^lu:  *ila  ma  fqaddii,  fihdim,  bii"  hdde^dddr,  unäkluha.  minein  ndklu 
hdda^lmril,  jiffäh  Alldfi.*  qdljlha:  »haffa  nradda  muß.*  (aa)  mid  fand 
effdzir  udaqq  iaUh ,  qdl:  »ai  qifi  elbdräh  billMt*  qdl^lu:  »qdlefjli:  *nbii"^dddr.* 
qdl^lu:  *sir  niandha* ,  uqul^lha:  »ana  mdii  nbif'^dddr.*  mid^lufld  niand 
elmra  dhal  nedddr,  qdlef^lu:  *ai  qifi  ßre(ekf*  qdljlha:  *mdü  nbii1*.*  (bb)  mid 
{and  effdzir,  iai{et  binfu  uqdl^lha:  *fkiin  zeizuna*.  qdlefjlu:  *mlih.*  qdl^lfia: 

•  iarnil  iattk  hdde^/kisva,  u(alla  mid(a,  nuurrik  uah^edddr.*  midf  midh,  qdljlha: 
'ftadddr  uduqq  iaWia,  uulli  th'ß,  dzi,  qülu^li.*  (rc)  effdzir  mid  ßhdlu ,  uuliqila 
bddf,  kadduqq  ßdddr.    elmra  kafqiil:  *ikunY*    md_tkellem  haffd^hadd;  hirzef 

ßfhef  elbdb,  sdbef  eliaila  „sstetua ,  bddf  kafquljfia:  -iiandekt*  eliaila  bddf 
fahdar  mfdha  bzeizuna.  (dd)  dafrlef  midha  nedddr,  dahhldflia  nelbif ,  sdbef 
midha  sähibha.  gilsef  ka fahdar  bzeizuna,  uhuma  kaitahku  ialeha,  uqdlef  elmra 
nsähibha:  »Jidda^dddr  mdia  finbdi;  uddba  iriha.*  (ee)  qdljlha:  *ana  md 
iandiii  ßus  bizzdf.*  qdlefJLu:  *ana  naitik  elßus.*  qdljlha:  *liaffa  nsiif 
elßus.*  qdlefjlw.  *dzi ,  tin/.*  (ßf)  qdmef  hi(a,  uqdm  huua ,  uqdmef  eliaila 
esstetua,  katsi'ß.  zuidef  errhdma  uhaw/def  nedddr  rffahfdni  uzibdef  elmßdfab 
nßfhef  elbif  elimli.  qdlefju:  -Mß  elmell,  uuffdni ,  haffd  kemmUf  sibia 
delbiuf,  kullha  miammrin  bilmeil.»  (gg)  qdlef^lu:  »hd,  bäi  fixri^dddr.*  qdljlha: 
'ddba  ni&riha.'  seddef  ellniif,  utoliu ,  folief  eliaila  midhum.  minein  tnlief, 
qd/ef^lha:  »nimii  ßhdli.*  ßfaf  elbdb  useißtdfha  ßhdlha.  (hh)  midf  niand 
bäbdha.  qdljlha:  »d  binfi,  asSußfit*  qdlef^lu:  »<3  bdba,  zbarf  midha 
nah^errdzil,  uqdlef:  *edddr  mdia  finbdi,  uddba  iriha  in  fin,  uana  naitik  elßiU.* 
qdljlha:  'haffa,  niuß.*  rißdef  errhdma,  uhauuidna  nedddr,  iandha  sibia  del- 
biuf flelmell.  unrrdfu ,  uutlaina  ßhdlna.*  (ii)  mid^rrdzil ,  ka{isri  edddr,  qdl^lu: 
<-bVS  li^.dddr  didlek.*    qdl^lu:    »ihdl  fattinif*    qdl^lu:  »qvl  in  fin.*  qdl^lu: 

•  faitini  aliß  ridl.-  qdl_lu:  *inbdief  minnek.»  (kk)  mid  elueld  land  effdür, 
qdl^lu:  "ana  biif  edddr.-  qdl  effdzir:  »nrnm  biifiha?*  qdl^Ju:  •rihdda^rrd- 
zd.  •  qdljlu:  »y<  midh  eVazel  sebia^,T(dm,  ulzi,  naitbtah  elmßdfah.*  qd 
midh  eVazel  sebiajndm ,  vjidßdi^lu  elmßdfah.  qdljlu  errdzil,  elli  ird^dddr: 
*mlih  +  .  t^allsu  ßlmell ,  iatdh  aliß  ridl.  {II)  qdl  effdzir  nelueld:  ".tir,  iddi^Jmra 
didlek  niand  bäbdha:  ue'ara elmßdfah.*  iddd^luqld  elmra  niand  bäbdha,  bqdf 
edddr  hduia.    qdl  effdzir:  *ara^linfdfah.«    qdl^Ju:    *hdk  elmßdfah.*  qdljlu: 

•  intin  ßedddr  d%dli,  kul  union.*  qdljlu:  *mlih.*  (mm)  fiU6l  demm  eddtmum, 
uiai(ef  neliqila  ezzrlora,  qdljlha:  *ialla  midia.*  midf  midh  nedddr,  ßfah 
ff  fahr  edddr  udhdl,   hwta  uuliqjla,    qdl^lfta:    *uurrini.*     qdlef^lu:  *Xrßd 
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Jidda  ^rrhdma.-  uhauudu  nedddr  effahfdni,  ffah  effdiir  elbif,  kambu  miammar 
bümeü,  elbif  eVuuli ,  uuffdni,  haffa  ffah  sibia  bytf.  («»)  qdljha:  nalla 
fhdlna.*  ila  radda  filUl  zdb  elb'rdl  uudddhum  nedd&r  uiammar  elmell  iala^lbrdl, 
hamsjftfm  huua  kaiirfid  elmell,  haffa  halla^lbiuf  häu(in ,  u.iedd  edddr  umso 
fhdlu.  (oo)  guuzef  sebia^idm  deVazel,  uzd  mul  edddr,  zu  mür  elmfdfah,  faldJt 
elueld  elmfdfah,  taiiet  lala  sähibfu,  qdljlha:  *{aüa  nedd&r,  halmfdfah.*  tnmn 
bizzuz  neddar  ußfhu  edddr;  msdu  isufu^.lmell  mdbu  uälu.  (pp)  idmlef  elmra: 
•  Allah»  umdfef.  sähibha  bqd  rer  kaiiuf.  msd^rrdzil  fhdlu,  halla^lbdb  mes- 
duda.  gdz  ennhdr  eVuuli  mudda  min  $eb?a^.t'idm ,  qdl  bdba  hdde^lmra: 
»hdde^,sseb;a^Tiqm  md  inßfhäfsi  edddr.«  duhlu  nedddr,  sdbu^lmra  meiifa, 
uudddr  hdlia ,  md  ftha  hadd.  (qq)  mit'w ,  i*aqsiu  errdzil  d{dlha,  qdl:  •minrin 
iatifha  nbäbdha,  md  iauuidLü  sufflui.*  qälu^lu:  *skun  qfilhaf»  qdl:  *ikun 
errdzil,  elli  srd  edddr  wiw/ii.«  qdlu^nndft:  -kunna  kan&üf&h,  kaizi  nehndia. 
uddba  ara  nßt&n  fal/h.*  ßtht  >aleh,  sälmh  hrdb>  hriz  min  elbldd.  qdlu_mu3s  : 
»hdde^lmra  kdnef  fdxda,  uddba  etyeld {irzai  nedddr  d(dlu.»  (rr)  id^ffdzir,  qdl^lu : 
•ana  kanibri  nzutiZek.*  halueUl  md  iandu  hübdr  bilmeil  debäbah,  elli^iddd^.ffdiir, 
qdl^lu:  *ana  md  nitplarsi  nihdim,  md  nziiuizsi.»  qdl^lu:  »ana  nihdim 
ialek ,  unaitik  binfi.»  qdl^lu:  »mlih.»  fatdh  elbin f,  uuqau  eliurs  ;  uguuez 
sebta^iidm  iarus,  uqdl  effdzir:  »dzi,  naffik  elmell,  elli  halldh  bdbek.  uddba 
bii  usri  uhalmra  didlek  uhadddr  dbdbek.» 

VIII. 

(o)  kdn  udhed  essul/dn  fauuel  ezzman,  kdn  kaißdra ß/blddäf  ufitndb  eliardb. 
uAhed  el{dm  u.*dl  nudhed  elheima ,  uddk  elheima  kdnef  /Uta  uah^eltnra ,  mdf^lha 
errdzil,  uubqdf  Hr  hi(a  uulbinf  d(dlha.  uhädik  elbinf  kdnef  mezidna  femfil 
es.iim§  uulqmdr.  (h)  uuitmltdn,  elli  Mf  elbinf  /and  dik  elmra  filheima,  ttul/rdlia 
essultan  uqdl  nelmrd:  *doifu_lldh.«  qdlef^lu:  «<d  sidi,  marhabd^bik.*  dhdl 
elheima  ufai(et  iala^lbinf.  qdl^lha:  *ana  b'rifek ,  fiddini.*  qdlef^lu: 
eltaduL*  qdljha:  -md  nihfäzmi  ehadul.»  drab  jeddu  nelmekfub  di&lu 
uzbid  eddvdia  yulijlim  uqdl^lha:  -{VI  binf,  ana  m&si  niktib^lek  ewtäq  didlek. 
Allah  qddi  uulmaldjka  shüd,  beinn  iddifek  iala^ssunna  uulkifdb.«  ufaidha^lkd- 
rit.  (c)  bdjf  mfdha  lela  udhda,  qdl^lha:  •hdda^ffdi  haüi  iandek,  ila  ^alqef 
iandek  iaßa ,  mmein  fikbär,  qi^lha  hdda^ffdi  iala  rdsha.  uhdk  hunzar,  ila^inzdd 
iandek  Sail,  tatih,  uminein  iikbir,  {iamlu  midL*  (d)  umsd^ssidtdn  fhdlu,  bqdf 
elmra  ßlheima  d(dlha.  yüttzef  fisfa^shur  inzdd  iandha  ueld.  bddf ,  kafrobbi 
hdddk^clurld ,  uiatdh  Alldh  zzein,  elli  md  latdh  Alldh  haffa  nudhed  fddk  elfa«r. 
{e)  idddfu  nclnmd  mla^lljdl,  ii^ra.  kbir  etueld,  bdd,  ka(idrab  el>i&l.  bddu 
elifdl,  kaihurzu,  {tUabu^lkura ,  bdd,  kaiilüb  rnfdhum.  kbir  elueld,  bddu  ka(- 
rauufu  elf  (dl  minnu,  qdlu:  »kaihus.sna ,  elli  iirßd  iale'na  h/ida^ltail.*  {/)  qdlu 
nudhed  eltayiiza:  •hdda^lteil  kaiifqabbah  faMia.*  eh'aguza  bifybdrha  biimtna 
del  ueld,  beinn  md  kaiafrqf  hddd  bdba  del  ueld,  qu/ef^lum:  »ana  nharrhi  tala^lhulla.* 
qdlu:  'Ha  fharrzunna ,  bdraka^Jldhu  fik.«  qdfef^lum:  »radda  aziu^liabu 
qudddm  elheima  d(dli.»  (g)  ila  radda  m$du  eltidl  qudddm  elheima  deUaguza, 
bddu  (ilsabu^lkura.  zd^lneld  niand  elfidl,  (iliib  mfdhum,  qbäf  elueld  elkiira 
uialldha,  zdf  ßUj  elheima  delfayuza.    (h)  ftirzef  eliaguza ,  kafrauuff,  q&lef^lu: 
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»skv  hdda^dddsar,  elli  ka{si(eb^li  ^Ikura  iala^Jheima  didli ,  elli  md  iandu  zidd 
\indkar,  uald  hasbun  iinikar,  elli  md  iairäfsi  bäbdh,  ikun  huyaf»  (i)  zd^,lueld 
freilef,  msd  niand  (immah,  zbefl  udhed  esset/  uqdl^lha:  »uulldh,  umd  fqdl^li 
bdba,  ikun  hüxia,  haffa  nqiflek.»  qdlef^fu:  »(d  ueldi,  bdbek  bdf  midia  U'la 
ydhda,  md  iaraffu,  ihm  hfya.  ufldba  hal^unzar  halld^lek.»  (k)  iaüaq  el~ 
fcunzar  midh  uqdl  niimmah:  »Älldh  {hennik,  ana  mdsinimsi,  niffii  iah  bdba.» 
sdr  elu?ld,  kaiduqq  elbärri(a  uuVard  elhliia  usdr  kailammar  bldd  uka(ihui  bldd, 
haffa  nudhed  el  (om  hlat  ntlbldd ,  fäsinhitua^ssultdn.  (I)  utiylü fiha,  glis ßlhdnüf. 
yuuez  eishur  efuuli,  uylis  esshar  effdni  uuffdlif.  nudhed  elhddim  dessultdn 
kafyüz  iala  ddk  eftrfq  ukdf  häddk  elyeld,  ezzein  d(dlu  md  häuasi  ktVin.  (m)  midf 
elhddim,  qdlif  nbinf  essultdn,  qdbf^l/ia:  »ana  snff  ezzein,  eüi  lä  iomri  suffu.» 
qdUfJha:  ^fein  suff'th?»  qdlefjha:  »suffu  f udhed  elhänüf  fdmödai  eljläniid.» 
qdlef^lha:  »nhdr  eiiumüia  nhurzu,  nzuru  unytizu  iale'h.»  («)  nhdr  ezzumitia 
qdlef  binf  essultdn  nbinf  eVtizir :  »{alla,  nzuru.»  msdf  midhum  elhddim  uyiiu- 
zdfhum  iala^lueld.  minein  sdffu  binf  essultdn,  fiashqef  fih  bizzdf,  hi(a  ubinf 
elttzir,  umidu  marrumm  fih.  (o)  bddu ,  kaityssu  ialeh ,  fein  ka'dnias.  sdbu^dddr 
d(dlu  usdru,  kaiiabru,  shdl  dettrdq  bein  edddr  uudddr,  usdru  kaiohfru  fahf 
eVareji,  haffa  uuslu  nedddr  d{dlu.  (p)  uah^ellela  hiiua  gdlis,  uhüma  hultu 
iale'h  ugilsu  midh.  w/dljhum :  »id  hdde^lbndf ,  ihm  infumaf  qälu^lu:  »ana 
binf  essultdn,  uhdde  binf  elu-zir.»  qdl^lhum  elueld:  »Ha  isuq^li  etyübdr 
essultdn,  (qattai^li  rdsi.»  qäiujlujlbndf:  »md  fljufsi.»  (q)  uddk  elueld  kdn 
iatraf  {ranni  bizzdf  uzbid  eliud  ituglii ,  (ranni;  elli  kaisimiu,  iranni,  kajoqaf 
bizzizz  minnu,  jsannif  (r)  udhed  elttla  gdlis  elueld,  ka^ranni^  uulbndf  midh, 
ussultdn  gdyiz ,  hutia  uuluzir,  uhüma  kajsimtu  häddk  el'rina ;  iazibhum  ddk 
elrina,  ugilsu  kaisann fu.  qdlu:  »nduqqu  iala  hdda^dddr.»  (*)  daqqu  iale'ha; 
qdl  mül  edddr:  »skünf*  qälu^Ju:  *ahna ;  iffnh  edddr.»  ffdh  edddr,  uduhlu, 
giitu,  kajsibu  bndfhum  bzüz  gdlsin.  qdl  essultdn  nelnzir:  »hddi  binfi,  uhddi 
binfek.»  qdl^lu:  »£(V.«  gilsu  md  taiassara,  qdlu:  «nimsiu  fhdlna.»  qdlu 
nelyeld:  *\ffdh.»  ffdh^lhum  elbdb ,  umSdu  fhAlhum.  (/)  qdmu,  uulbndf  qdmu 
msdu  fahf  el  ard.  md  zd^ssultdn  uuluzir  juuMu  nedddr,  haffa  kdnu^Jbndf 
JÜ/rds  dj Alkuin,  qdlu:  »(<!  ildhi^liazeb ,  eltainin  d\dlna  kajkidbu.*  qdlu:  »haffa 
nradda  unStifu.»  («)  iauudu  msdu  fiUel,  sdbujlueld,  kajdindin.  daqqu  iaUh, 
ffdhjium,  sdbuJlbnAf  bzuz  gdlsin.  qdl  essultdn  neluzir:  »hddo  znun,  uld 
adamiin? '«  qdl^lu^.luzir :  »14,  hddi  binfek,  uhddi  binfi.»  qdlu:  »nimiiu 
fhdlna.»  (v)  hnma  qdmu,  uulbndf  qdmu;  md  zdu  i»uslu  nedddr,  haffa  sdbu_lbndf 
nätstn  ßlfrdS  d{dlhum.  qdl  essultdn  neluzir:  »hdda^.hjiaid  Mfmhuya?  kan- 
halliuhum  fidddr,  kanziu  nedddr,  kanslbuhum  näisin.  uddba  radda  niy'ssu 
ialthum.»  iassu  iaUhum,  qabtühum.  (w)  qdl  essultdn:  »ddk  elueld  %ifqattai 
rdsu.»  zdlm^lueld  nessulldn.  qdljum:  »iddiyah,  qatpuju  rdsu.»  iddduah 
lilmadal,  fein  kaiqattaht  errius,  züylü^lu  efhtjdjz,  dhar  elhunzar,  mnebbif 
bilhzdr  diämdnt  uuliäquf  yuzzmarrud.  (x)  Mfu^ssTidf  uqdl}  md  iqattaftUe  rdsu, 
haffa  irudd  elfjübdr  tala^ssultdn.  mm^sslidf  iand  essultdn  uqdl Ju :  »(d  stdtdn, 
ana  zif  ntallmek  udhfdelhdza,  buffha  iand  elyeld.  qdlju^ssultdn:  »sinnu  suffi 
iandu t»  qdl^lu:  »(d  sultdn,  htff  hunzar  iandu,  md  {iksdlm  haffa 
qdl  essultdn:  »sir,  zib  ddk  elhunzar.  (y)  msd^ssTidf,  zttysl  elhunzar  nelue.ld 
uudddh  nessulldn.    qdl  essultdn:   »{d  iaiabdn,  häda^llpinzar  didli,  uddba  hdda 
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uf/di.»    qdl  nessnäf:    »sir,  zib  elueld.*    zdb  eluqhl  qwlddm  essultdn.    (z)  uqAl 
essultdn:    »hdk  elhunzar  minein  zdk/*    qdl:    »{dsidtdn,  {imma  iatdfuji ,  usaq- 
xifha  iala  bdba,  uqdlefj.i:    »bdf  mid(a  Ifta  udhda  uiatdni  hddajhunzar.* 
uminein  kbirf ,  iaiirefni  udhed  eliayüza  uqdlefji:    « AÜAh  (inial,  elli  md  ifliraf 
bäbdh,  skun  hiiua.«    uz  if  nhdda^lbldd  yuylisf  Jlha  uumsif  rwdddr  djdli.  uah_d- 
le'la  ma^,ftanf  mia  rdsi,  haffa  duljlu  iaUia  liddejizuz  delbndf,  Jcdnu  (ziu  fahf 
rVard,  usaqsifhum.    qdlefji  udhda  binf  essultdn  uuahda  binf  eluzir.  wldba, 
elli  kfeb  Alldh,  hiiua  hdda.»    {aa)  qdlju^ssultdn:   »ana  bdbek,  uinfin  tbni.» 
uqdl  neluzir:    »faifini  binfek,  nzüuizha   nibni.»     iatdJwt^luzir,  wiamlujiurs, 
umsd  ueld  essultdn  miajlia.ru.sa  di/tlu  nedddr  didlu.  uussldm. 

IX. 

(«)  kdn  udhed  ie*h  eliarab ,   iqüluju  Rdnim.     essS  Rdnim  kdn  iandu 
sebia  delüldd,  uhuua  kdn  kbir  ialajhulldf  kdmltn,  uuhrim.    inzimitt  ndx  eliarab 
uqdlu:   »hdda^rrdzil  kbir  wldba  kaihusstut,  jhallina  udhed  elufld,  (kun  kbir 
iale'na.    (b)  msäu  niandu}  qälu^Ju:  »%d  se'fi  Rdnim,  nibrtu,  fhallina  uah^rltifld, 
ikun  kbir  ialena."    qdl^lum:  »ana  nhallijkum  Didb.«    qälü_lu:  »Didb  bdqi 
zrir.»    qdl^lum:  »D(db  (islah  mezidn.»    qäluju:  »infa  fairaf*    (r)  tiah^eliom 
gdlis   esiM   Rdnim  mia   mrdfu  uqdljlha:    »mfum  Q£<%<n ,    uahna  Hläliin.» 
qdlef^lujmra:   »ltaff_ahna  llläliin" ,  qäljiha:  nqul^lek  tldfa  delhadrdf,  usir 
ttiand  Jiutek;    ila  ßssni^lek,    infum   llläliin,  uila   md  fessrühiimst ,  infam 
Gzduiin.-    qdlefjujlmrd:   »qul  hattldfa  delhadrdf..    (d)  qäljiha:   *  ha  ff  min 
ds,  uharr  min  äs,  uhld  min  äst»    uqdl^lhd:  -ila  jjessrühüm^kk  ,  ana^nzidek 
mia  derridl  fdq  essddq  d(dlek.     (e)  msdf  niand  hdfha  uqdlef^lum:  »Rtbiim 
kaiqul:    »ahna   Gzdtitfn.-      qdlujllia:    »ahna  Hläliin.»      qäbfjum:  qdlji 
Rdnim  tldfa  de/kilmdf,  ffessrühüm^li.»     qälujha:  »iinnu  hüma  hattldfa  del- 
kihndfU    qdlefjum:  *haff  min  äs,  uharr  min  d$,  uafrlA  min  dsU  qältijha: 
»md  kdjnii  haff  min  crr'usa,  uharr   min  elßdfül  jiuddfe'l,  uhld  min  eliysel 
uuzzbib.*     qälujha:    »*i'r,  qui  nify  Rdnim  hddaj,hadra.*     (f)  msdf,  Iqdf 
ibinha  D(db.    qäljiha:  »d  {imma ,  fei  kunfi?»    qdlef^Ju:  »kunf  iand  htidlek.- 
qdljlta:    -d  iimma ,   Saids  msifi  iandhum?»     qdlef^lu:   »ala  tldfa  delkilmdf, 
qalhum_.lt  bdbek.«    qdl^lha:  »sinnu  hüma  haltldfat*   qdlefjlu^lkilrndf.  qdljha 
Didb;    'uus  qälu^fekf*     qdUfJLu^ffefsir  djälhum.     qäljiha:    *ld,  14/  infi 
uhüfek  md  fissruhum.'    qdlefjlu;  *u&inqul^lu?*    (g)  qäljiha:   'Ijaff  min  6i: 
clbärud  bein  libhds.     harr  min  äs:  elhbib  md&i  foq  ennids.    uuhld  min  äs: 
eddurriifl  foq  elfrds.*    qdlefju:  »Alldh  ihe?inik,  md  fqülsi,  fläq7fini.*    (h)  msdf, 
uuslff  nelhulla ,  Jialtef  iand  errdzil  djdlha.    qäljiha:   »d  mmdra!*  qdlefju, 
kmd  dkarna.    qdljha:    »sbdr,  haffa  nfyammim.*    fyriz  min  etyeima  uid  ntarf 
elhu/la  uqdl:  »Didb  quflu.»    I>irzef  hiia  uqdlef:  »ddba  hütfa  mid(a.*  qdl^lha: 
»huua  fessirhd^lek ;   huffk  md   iiarfusei.»     (i)  dmar  iala^lhtdb,  zdj&tdb, 
uiotduah  nenntir,  uqdl:    »siru,  zibu  Didb.«    zdlm  Didb,  qdlju  bäbdh:  -ana 
mä&i  n/iarqek.»    qdl_lu:   »Alldh,  id  bdba,  mdsi  fehdini  lil'rdlba  uultnarlüba.» 
qdlju:   »bäsinhiia  rdlba  ubä.iinhiia  ma'rluba!»     qdl^_lu:^,»lidfia  hij/i  kafirlib 
ennds,  uhiia  ka(irlibhajmd.»   (k)  qdlju:  »uulmd  sku  ka{rilbu'f»  qdlju:  »kairilbu 
eliaqba.*  qäljlu:  »eljatjba  skü  kaiirlibkat-  qdlJu:^,»l&eiU.  qäljlu:  »yulfieil  sku 
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kaiirlibhumf*  qdlju:  -elli  kaiirkib  ialdhum».  qdlju:  *uelli  kairikbu  ialajljeil, 
ikii  kajirlibhumL  qdlju:  *ülddhum.*  qdlJu:^Vüldd  ihn  kaiirlibhumt  * 
qdl:  -elfqih,  elli  iqarrihum.*  (I)  qdlju:  -sadaqfi,  (d  Didb,  uddba  sir, 
fisrdh  elrnem  didkk.*  dhal  niand  elmra  uqdlj/ta:  'hddaj/utdra,  elli  qulfjek 
tldfa,  ikän  ßsserhüm^lek,  kdn  Mfek  au  D(db.*  qdle.fju:  *Didb.*  qdl  Jim  : 
-infuma  Gzduiin.*  (m)  ßllel  zd  Didb ,  qdlju  Rdnim:  »radda  fimii,  fisrah 
elbiir.»  qdlju:  -wi/i^..  mid,  (uirah  elbiir,  siffa  usiffin  ndga.  huua  gdlis, 
kansrah,  uuah^errdZil  gdjz  budhed  eliauda  uudhed  el  zidia  Sehba.  («)  Mßia 
D(db,  iaibdfu,  qdlju:  »Jbiiji  hddejzidia.*  qdlju:  »iriha  minni.»  qdlju: 
»naitik  sxffin  ndga.»  qdlju:  »kafikdib  lalfta.*  qdlju:  »ihsib.»  hsil>  siffin 
ndga  uundahha,  bqdu  siffa  dennjdg.  fibfu  ^üfhum ,  qdlju:  »dzi,  usiffa 
dmnjdg  didlek  Indah  kulläi,  zid  haffa  essiffa.»  idddjzidia  liUtulla,  bddu 
kajtahku  ialeh  eliarab  uqdlu:  »hdda  frmaq.»  («)  id  fand  bäbdh,  uqdlju: 
*ai  srifi,  yd  D(dbf'  qdlju:  »srif  Zidia  iehba.»  qdlju:  »kajhussek,  fuussif- 
hdji.»  qdlju:  »iainiha  iäfuH,  utahrha  md  {riddifSi,  urizlha  mkemmii 
idla  iL*    qdlju  bäbdh:   »hädik  diib  mia  (p)  guuzet  spbiaJidm,  uin- 

zimia  nds  elhulla  uqdlu :  »nqiu  iasra  delbiir  nerrdzil ,  niddiuhum  siffa  dessuidja, 
nrikbu  ialajheil,  nullt  jisbaq  ennidg ,  iiddihum»  zimfu  mia  uiasra,  uumidu 
siffa  dessuidja  ettreq,  uhalldu  ennidg.  (q)  Didb  md  kdn  iandu  udlu  zmel,  bdd 
kaiibki  ßlhulla ,  umid  niand  iammfu.  qdljha:  •ennds  qdu  iasra  denn(dg  ner- 
rdzil, uana  md  iandis.»  qdlefju:  »sir  nennjdg  djAli ,  iandi  iasra,  iddihum.» 
msd  mttr  ennidg  diammfu,  zdbhum,  qdl^lhum:  »ha  iaira  dennjdg  dfdli.» 
qäluju:  »mUh,  radda filiahra  nrikbu  ialajheil,  unimMu  kajSirriu,  uulli  (ütbaq, 
iiddi^nnjdg.*  (r)  ila  radda  filia&ra  sirief  elheil,  qdlu  nDidb:  »ialla 
Irkib. *  qdljhum:  »zidu  qudddmi.»  qdlu:  » Jidda  hbil.»  huma  midu  hiiua  sirriz 
essehba  uqdl  nudhed  el  uxif :  'irkib.»  rkeb  elusif,  uufiaüaf  ufijhef  elusif.  qdl 
D(dJt:  «a  ttfiil  bäh  idffih.*  (*)  uurkib  Djäb  uutldq  eMehba,  uumsdf  fhdl  mnidma, 
uusal  D{db  nenn{dg  uu/fdhjhum  eliagdl,  uunnds,  elli  kdnu  mdzvi  kaj^irriu, 
iajjaujhum  elheil,  bqdu  'rer  ztiz  dennds.  qdlu :  » ialdi  nzirrkt  f  ahna  bqina  rer 
bizzui,  uullteil  d(dlna  qadd  qadd  Jizziri,  uddba  nuuslu  nelbiir  unqismühum.*  qdl: 
'hdkedak  niamlu.»  (1)  minein  kdnu  mdsin  iuwtlu,  sdbu  Didb,  mdii  fittre*q 
bizzmü.    qdlu:   *d,  hdda  Didb.*    qdljum:  qdlu  huma:  -md  iandna, 

md  nqnlu  ßk.  D{db  ezzidia  mezidna.«  »Mal  Didb  lilhulla,  hriz  bäbdh,  fldqah, 
säfw,  :<U>  mia  utasrin  ndga.  qdlju:  'hdda,  elli  r/ulfjek ,  dUb  mia  u.U.  uddba 
in  fin  ie'fr  eliarab.»  uussldm. 

X. 

(«)  kdn  udhed  essultdn  faunel  ezzmän,  ukdn  iandu  ndhedjueld.  ezzein 
d(dlu  qlil  fddk  eliasr.  haddk  kdn  iahßtd  eliuMm  ukdn  iahfud  iclm  elzidud. 
mdf  bäbdh,  qdu  nds  elbldd  sultdn  djpr,  bqd  jueld  filbldd ,  md  kaphdar  midh 
haffdjiadd.  qdl,  hiiua  (ihruz  min  elbldd.  (b)  hriz  min  elbldd  umM ,  ko(dtiqq 
elbärriia  unCord  el^liia,  mudda  min  sebiajhur  ettreq,  uzib  iala  udhed  elbldd 
uwlhdl  nelbldd  umsd  nudhed Jqaus  nuglis ,  kaiinias  ßh.  uah^rnnhdr  msd 
nyah^jelharsa  fahf  edddr  dessultdn  uzüuel  elhudjz  ialfh  uuglis,  katirsil  bilmd. 
hint  essultdn  gdlsa  fittdifa ,  katsufu,  kaittim;  iazibha.  qaiiddfu  felkdrit  ufrallef 
elkdrit  iandha.     (r)  uhiia  iandha  siffa  dfrudflia  delbrulf,  uhiia^zzre'ra^ssdbia, 
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uhiin  mez(dna  fistln  minnhum  kdmlin.    iaijtef  nehudfha  wjdlef^lum:  »Saids  btilxt 
md  b'rdsi,  (zuuizna?»    qälu^Jha:  »xinqiilu  nbäha ,  bäi  (iuuizna?»    qdlef:  »ana 
niffi  ialehtm  eddiuan.»    qälu^lha:  »ffi.»    qdlef  _lum:  •  nah^errdzil  izib  sebta 
delbettiljäf.»     qälu^lha:    »mlih.»     (d)  qabtu^ddrdhim   viaijtu  nuähed  elbuudb 
ueqälujlu,  iisri  sebia  delbettibäf ,  uussrtqra  delbndf  qälef:   «iri^/i  didli  tai(ba 
bizzdf.»    srd_lhum  elbettihäf  uzdbhum  nedddr  ueiatdhum  nelbndf.  qdlujbndf 
nifrfum:  »as  nqiufhdda^lbettihU  qdlefjlum:  »iaiitu  nelfrddim.»   iniitu  nelhädim, 
uldf.    qdlu:  »iddi  hddejbettih,  nbdba».    (e)  essultdn  gdlis  ,  uhi(a  nizzlef  elbettth. 
bqd^ssultdn  hairdn.    qdl:   -id  ildhi  elialeb,  hddejbettih,   ialds  seiftühumji 
bndfi!    ana  uah^esmltdn ,  uiandi  fedddr  bizzdf'    seifet  uah^errdzil  muhendis 
wjdlju:  »fihfdz  fiturrini  hddejbettih,,  elli  seiftdji  bndfi ,  ialds?»    (/)  qdlju: 
»idsultdn,  nuurrijek.    bndfek  kaiibriu,  (zünhi.*    qdlju:  »ana  yah  ^essultdn, 
unibda  nir'rab  ennds,  (i/u,  iiddiu  mmni  bndfi,  hsdma.»    qdl  elmuhendTs:  -ana 
ntturrik,  md  fiamil.    tlaq  udhed  elbirrdh  fessuq,  uiqül,  elli  ka(ibH  izihjez  binf, 
{irkib   iala  iaudu  uizi.»     (g)  simiu^nnds,  rikbet  ennds  kdmla  uldf  nelbldd 
dessultdn.    seifet  nibndfu  sebia  tleffiffdhäf  dedheb  uqdl:   »hannds  mdsin  %rikbu 
ialajheil  uifiunu  ßzzanqa  kaizirriu;  umfnma  gilsu  fittdqa,  elU  jtyzbuii  rdzil, 
tstiibju  piffdha;  häddk  errdül  did  Iba.*    (h)  rikbef  ennds  ubddf  kafimii  udzi 
qudddm  essärzem,  yuibinf,  elli  kai?ysbhdii  rdzil,  kats^tbju  effiffdha.  siibu 
siffa  delbndf,   »tussr/ora  md  stibe't&i.    uubqdjf  ennds  rndJa  mdza,  baff  a  iajdf 
ennds,  uulbinf  md  stibetsi^ffiffdha.     (i)  qdl  essultdn:   »id  ildhi  eliazeb,  stand 
elbin f ,  md  brdtsi  tsijeb  effiffdha?  bdqi  Se Jiatld  filbldd?»    qälü^kt:  »md  bdqi 
hddd.»    qdl:   »siru,  ßtsu.»    sdbu  hddajyteld ,   yeld  essultdn,  md  tldist  häua 
mehmul ,   kaiihdim  hadddd.    qdlu  nessultdn:   »bdqi  felbldd  ydhed  e/yeld  srer, 
kaiihdim  hadddd.*     (k)  qdl  essultdn:  »siru,  zibüh.»    midujmhazniia ,  zdbüh. 
minein  idffujbinf ,  iarfdfu,  stibe'tju  effiffdha.    qdl  bäbdha:  »hddejiqila  hbila, 
md  iandha  iaqdl.»    seifet  ennds  fhdlhurn,  bqdu  re^r  errzdl,  elli  iatdukttm  elbndf 
effiffdha.    qd^lhum  elfurs  udhed  uiusrvi  (dm,  uhiima  filfurs.  elbin f  essrera  md 
qd^lha^lturs.    bqdf  hija  fedddr  mehmula ,  kaffyammim ,  foudfha  kullha  h'tuzu,  bi(a 
Id.    (m)  mrdt  essultdn,  seifet  mur  ettübba /  zduettubba,  qdl^lum:  »ivfu^lmart, 
elli  fiia."    qälii^lu:   »(d  sultdn }  infina  kajhüssek  elhlib  delllnia  fzild  %uldha.* 
qdl  essultdn:  »Skun  ma$i  izib^li  hdde^ddud.*    qdlu:  *nsdbek.»    seifet  essultdn 
mur  nsdbu ,  ifidu ,  qdl^.lum:  *kaihussni  udhed  eddud ,  tlzibu^li?»    qdlu:  »nzibtih, 
{d  sultdn.»     qdl:   •radda^ssfdr.*     (n)  ila  radda  bckri  iärrzu^lheil  yuddau 
eliat/Stt  uburzu  uhultu  fala^Iueld,  elli  ka(i/}dhn  hadddd,  bizqii^lu  fuzhu  yumsgu. 
halfdhum,  haffa  sdfru  binhdr,  beddel  elkisya  uursil  \tuliriZ  httua  min  elb/dd 
nufbaihum,   haffa   qarbu   nelrdba,    uublat   SaUhum.     (o)  qdl^lum:  -essldtn 
ta/Skum.*    qälu^lu:  *ial4ktim  essldtn-,  umd  iarfühii.    qdl^lum:  »lein  mdsin, 
id  harUx^nnasf«     qälu^lu:    •mASm,  nübu^ddud  nessultdn.»    qdljum:  *&mm 
etiflua  md*m  diibuU    qä/tiju:    .täibu  hlib  ellbiia  fzild  uuldha.»  qdljum: 
•  bizzdf  tole'kum.'    qäln^lu:  »ahna  md  z'ma ,  rfr  bat  nmufu.»     (p)  qdl:  'thdl 
kafattiuni,  ana  nzifm^/kumt*    qäläjhi:  »elli  kafibri  infina.»    qdl_lum:  »tim- 
fuma  iefkunu?»    qälujlu:  »ahna  ftsdb  essultdn.»    qdl^lum:  »faitiuni  effiffdhäf, 
elli   satdukum    elbndtl»     qäluju:    »nattiuhümjek.»     qdl^/um:  *ardnhum.» 
iatdu  siffa  dfiffdhäf.    (<y)  yumsd  nelhjd  uuzbid  eddudia  xulqle'm  ueqassim  uiazzim, 
uuliqfrit  Ijfat  iale'h  w/äl:  »ikaibusseJc,  id  sidi  Mha mined,  (a  ueld  essultdn  /»  qdl^lu: 
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»kajhu^srti  hlib  ellbtia  fzi/d  uuldha.»  qdl^lu^llafrif:  »mlih.»  rifdu^llafrif  uzdbu 
fahf  ellbija,  uullbija  kafrattii  ülddha.  bdA  kalirtal  mla  üldd  ellbijß,  &dfef  ell- 
bija^eVädami,  kalirtal  ftha,  qdlef^lu:  »(d  ildhi  ellazeb ,  szdbek  nlandi.»  (r)  qdl- 
Iha:    ~fik  eddud  dessultdn  mrit.»     qdlef^lu:   »sinnu  hdde^ddudt*  qdl^llia: 

•  elhl'tb  d\dlek  fzild  uuldek.*  qdlef^lu:  »uulldh,  lau  kdn  md  rtaifisi  fijp,  kunf 
nlai{et  nessbul ,  jfikluk.  uddba  minein  tlubfijli  hdda^lfäudr,  nlamlu^lek.» 
qdlef_lu:  *idbah  Mda^,lueld.*  dbdh  elueld  uzuulu^lu^zzild ,  uhelbef  elhlib 
djdlha  fezzild,  latäfu^lu*  qdlef^lu:  -«V  bissldma.»  (s)  msa^lueld,  haffa  hlat 
Sala^,tisdb  essultdn,  ulatdhum  elhlib  uuzzild.  uulmld  rifdu^Uafrif  uenizzlu  fil- 
hänüf  didlu,  fei  kaiihdim.  guuez  felf^Jhur,  unsdb  essultdn  dählin  nelbldd. 
birzef  nds  elbldd ,  {Uqduhum.  dahhMhum  nland  essultdn,  sdbu^ssultdn  mrit. 
latdnah  elhlib  dellbi(a,  usarlm^ssultdn  uubrd^ssultdn.  uufrah  uelamin^nzdha. 
(/)  yvuez  felf^shur,  uelauued  mrat.  zdtf  ettubba,  qdl^Jum:  *sufu_ddud  d(dli.* 
qälii^lu:  'kajJiussek  fiffdh  Rdlia,  bhtf  Mansiir,  elqdtia  sebla  bhur;  lad  fibra.' 
qdl:  »skü  gib  hdda^ddud?»  qdlu:  »nsdbek  {itbidtd^lek.*  teilet  lala^nsdfm, 
qdljhum:   *kajhu.ssni  fiffdh  lldlia,  binf  Mansär,  elqdtia  sebla  bhur.  qdlu: 

•  nzibuhum.*  qdl^.lum:  •  radda^jssfdr.»  (u)  ila  radda  sdfru,  ydzu  jala^.lu*ld, 
bizqu  fuzhu  uhurzu  lalajlbläd.  mudda  min  felfjifdm  uuJiriz  elueld  murd/ium, 
mudda  min  scbla^idm  sdbhum  lala  satt  elbhdr,  hatränin,  kajhammu ,  sinnu 
mdsJn  (lamlu.  uulufld,  eilt  hlat  ialfhum,  qdljlum:  »essldm  iaUkum.*  raddu 
lal/h  essldm,  uhuma  md  lar/uhsi.  (v)  qdl^lhum:  *{d  hdda^.nnds ,  fäs  ka- 
fimAiuf*  qälü^lu:  » kanimMu  j eddud  dessultdn. «  qdljlum:  ktfinhuua  Mda^dduu, 
efli  kafimsiu  fih?*  qälv^Ju:  'kajhüssna  ef fiffdh  dRdlia,  binf  Mansur,  elqdtia 
sebiajbhur.*  qdljlum:  •  hdda^lhdza  bizzdf  laUfkum.*  (w)  qälü^lu:  'nibqdu 
lau),  lyitfa  nmiifu.  md  nrizlusi  blä^ddud.«  qdljlum:  *xhdl  faltiuni,  ana 
nzib^lkum  haf fiffdh?«  qälü^lu:  »elli  kafibri.*  qdl^lhum:  »fattiuni  essbi!" 
essrir  del(min  uushimta  derudnina.»  qdlu:  »naithiah.«  iatäuhd^lu.  qdljlum: 
'iäjnuni  hndjp.*  qälu^lu:  »hd^hna  kan>ä*innk ,  haffa  dzt.*  (x)  m$d^,lt(etd 
neffdsii  uzbid  eddudja  rjLulqlem  uuktib  ueqassim  ueiazzimy  uuliafrif,  elli  {iffrallat 
midhy  qdl:  *dmar  naimil,  \d  sidi  Mharnmed.*  qdl^lu:  *kanibri  ef  fiffdh  min 
zndn  Rdlia  binf  Manstir.*  qdl^lu:  »kafhussek  faur  khril,  iibu,  dibhv.*  (y)  msd, 
lab  faur  khäl  udibhu  iala  Satt  elbhar.  qdl^lu:  *qattai  ellham.»  qattal  ellhäm, 
yukil  elfa/rif  ellhäm  ueqdl:  •irfid  ellhäm. »  rfid  elueld  ellhäm ,  uqdl  ehafrif:  *dzi 
ntahrif  ulalla  bih  filhud.»  qfaf  elbhdr  el'vuli  uqdl^.lu:  »fatini,  ndkul»,  ulatdh, 
jAkul ,  ila^lbhar  essdbaf.  qdl^lu:  •halqsar  <l lldlia!  uddba  kafibqa  idm  ndl- 
sa  uldm  fdjqa,  uddba  dhul  nelqsar  uh'if.»  (z)  dhal  elueld  nelqsar  udfyal  haffd 
nexsd/u  d{dlha  \  fein  hi{a  ndfsa,  kajjlbdr  imdia  fand  rdsha  usmdia  land  rizlha, 
uhi(a  ndlsa  föfrdS  didlha.  uurßd  es&mdla,  elli  fdq  rdsha,  qdha  fahf  riilha, 
yulli  fahf  rizlha,  qähdjlha  fand  rdsha.  (aa)  ukfib  uah^elbrd  yuqähd^lha 
fand  rdsha  uqdl^lha:  *häda  sidi  Mhammed,  nsib  essidtdn  min  eVard  elßäni{a. 
uddba  uaminna  ialtk  essldm.'  hrii  nerry&d,  uwjtai  ef  fiffdh  uurzal  niand  eliafrif. 
qdl  eliafrif:  »ämmdra,  kdn  zibfi  effiffdh  auldU  qdl^lu:  »zibfttm.*  (bb)  qd/Ju: 
*hattahriy  irkib.*  rkib  efyfld,  utdr  bih  nelhttd  uzdbu  land  nsdb  esmltdn.  sdbum 
gdlsm  kaiftnndyah.  qdljlum:  •  essldm  lattkum.«  reddu  laUh  essldm.  qdljlum: 
.  ha f fiffdh,  fas  kafimsiu.  nana  uaminna  essldm.  -  Mat  lalajlafrif,  riijlm 
lalajhänuf,  fein  ka^dim.    {er)  nsdb  essultdn  ddhlin  nelbldd  sdqef  elhubar, 
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nds  elblAd  tiussultdn  hurzu ,   ülqdnhum;  dahhldhum  filßarh  uxtssitrttr.     du  hin. 
latdy   nessidtdn    effiffäh.     qdlu  nds  elbldd:    *hddö  htima_rr:<U ,    elli  sd'/u^ 
ffiffdh  min  zndn  Rdtia,  binf  Mansur.-    qbät  esmltdu  effiffäh  uukilhum  uubrd. 
(dd)  yußrah  hall  elßdrh.    qdm  essultdn,  lamin^jizdha  ninsäbu  guuzu  sebla^Jldm 
ßnnzdha,    ttmsdu   niand   ennsd   djdlhum.      elbinf   essr/ra,    msijba  ßlkucina. 
(ee)  gäz  ebdm  eVuuli  uuffdni,  qdmef  Rdlia ,  binf  Mansur,  min  ennias ,  kalsib 
eismdl  mbeddel.    qdlef:   'id  ildhi  ellazeb,  ihm,  elli  dhal  nelq.sar  didli,  baff  a 
bedilel^li  esimdl't*    idßef  land  rdsha ,  sAbef  Iträ  mekftiba.    (  ff)  qdmef  elbinf 
hdrka  utjdlef,  fimsi  hdda^lbldd  dessultdn.    mudda  min  felf  snin,  uhi(a  mdsa 
ettrejj ,  haffa  uuslef  nelmdina  dessultdn  y  udiyget  elhzdjin.    unds  elblAd  SAßu^lhzä^in 
bizzdf  medquqa  lala  barra  min  elblAd  ,  haltu  iala^sstdtdn  uqälu^lu:  »elmhalla 
ndzla  lala^Jbldd.»    qdl:  »dra  yah^jerrdzil ,  {imii,  {Säf  skttn  hdda.*     (gg)  tnsd 
ddk  erraqqds ,   hlat  nelmhalla,  qdl^lum:   *ie\kun  mdl  hdda^lmhalla  y  sultdn 
mdlä  qdid?*    qdlu:  »hija  Rdlia  }  binf  Mansur,  uddba  kajhussna  nJtib  essultdn, 
sidi  Mhammed,  elli  ztom  laleia  nelqsar  didli,  udAba  imma  bi(a  uaimma  bib.* 
(hU)  msa^rraqqds  niand  essultdn  uqdl^lu  kldm  Rdlia.    qdl  essultdn:  *ana  md 
landi  hadd  nsibi,  sidi  Mhammed.*    qdlu^,lu:   *valalalla  (kirn  elhadddd,  sidi 
Mhammed  nsibek.»    seifet  mürAh,  tlal  niand  essul(Anr  qdl^lu:   -infina  ismek 
sidi  Mhammed?»     qAlJlu:   *nalam.»     qdl:   »hdde^lmrd  kafqul,  infin  ztomfi 
lala^lqsar  d{dlha.*    qdljlu:  »nalam.»    qdl^lu:  »ila  ztomfi  lali ha ,  hruz  nlandha. 
filqdha.»    qdl:   •nihruz.*     (Ii)  msd  sidi  Mhammed,  beddel  elkisua  delmüliik 
tturkib  lala  laudu  yufqallrd  bseißi  yuhriz  lala  btbdn  eVard  yulbldd ,  haffa  u*äl 
niand  elbinf.   (kk)  sellim  labfha,  reddef  lalfh  essldm,  uqdl^lha:  -(d  binf,  infi, 
elli  kafißfis,  lala  sidi  Mhammed,  nsib  essultdn?»  qdlef Ju:  .nalam..  qdljha: 

•  htiua  ana,  uald  ßthr.  uddba  ikafibri?»  qdlef _lu:  »kanibri  nifharrlm,  ana 
U7(dk.  ila  rlibfini,  iqfilni,  uila  rlibfek,  nqiflek.*  (II)  essultdn  ßdq  essärzem, 
kaistiß,  sinnu  mdiin  {iamlu.  Mß  elbinf,  rikbef  lala  J  laud  u^irzef  nelharb ,  elyrld 
insell  min  seißu,  uulbinf  insellef  min  seißha,  yLufldqau  min  baldilAfhum ,  tjubddf 
elbinf  kafihmäl  lalajlyeld,  kaiilqAha  bseißu.  (mm)  sAia  mm  ezzmdn 
hmil  elueld  lala^lbinf,  uhiia  kAnef  mezidna,  ukafi'rlib  errzAl  ßzzein  d{dlha.  minein 
hmil  elyeld  laWia,  t'nhef  ellfdm.  qabtha  etyfld  udarbha  neFard;  yufkd  lab'ha 
uzd  dbdhha  ßlhunzar.  uqdlefjlu:  »i.*m^,ulldh  lalrk ,  (d  neld.  md  landi,  ma^nqül 
ßtsuildn.  uddba  ana^lhddim  d{dhk ,  umd  fidbahnisU  qdl^lha:  •marhbä^, 
bik.*  qdmfif  yumsAf  nelftzAna  didlha,  uqAl  ehjtfld:  »tglU  ßihzdna  didlek,  haffä 
nihfdzek.*    (nn)  dhal  sidi  Mhammed  nelbldd,  yussultdn  seifet  min  mürdh  uqdl^h: 

•  hdde^Müidta  kidlha  ßik ;  u  infin  ydhed  nsibi ,  u 'infin  fyadddm  hadddd.*  qdl^lv: 

•  elli  k fib  AUAh,  huua  Adda,  jd  sultdn.»  (oo)  qdljlu:  ' uddba  infin  nsibi,  uana 
nsibek.«  qA^lu^lfurs,  lAd  ßrhef  elbinf  essrfra  zall  elfarh  umAAf  land  errdzil 
didlha.  qAlef^lu:  *{A  sidi  Mhammed ,  shdl  giitjzef  ßlkttcina  ßhdl  eihddim,  ana 
ßsibbfek?'  qdl^lha:  »elli  kfib  Alldh ,  httya  hdda.»  (pp)  yi''M*z  felf^*$m 
mta^llari/sa  ßdddr,  qdl  nessxdtdn:  *lib  nsdbek,  ndeiiftlhum.*  seifet  essidtdn 
nen-sAbu ,  zdu  gilm.  zdf  clmdkfa,  gilsii ,  ka%dklu  biismel.  qdl^lum:  'Saids  kafäkht 
biismsl?  mduH  mezidn,  kulu  bilimin.*  qdlu:  »el(min  landna  mrit.»  qdl: 
*ara  niiif  elmart,  elli  ßihum.*  (qq)  minein  foarrzu  (eddhum,  sdbu^.ssba^^ssrer 
mqattal.  nussvltdn  gdlis ,  qdl  sidi  Mhammed:  *ikit  qattdi^lkum  essbal?*  qdl«: 
»/4  yuddi,  kumta  mrdt,  yufqattal  lanna.-     drab  ieddu  nmekfübu  utaüal  siffa 
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th'sslhim ;  qdl^lum:  »hddti  essi'biTn  didlkvm.»  (rr)  qdl^lum:  »ardu  eluudnin 
di&lkiim.*  uiirrauhum ,  sdb  e$shi>mtdf  delytndnin  didlhum  mqatfaiin.  drab  (eddu 
nelmekfüb }  ibid  siffa  des&hhntdf,  qdl^lum:  »hd^/nima.»  («*)  qd/^fvm:  *ka(- 
AuMfTii  si/ fa  sifta  defflffdhät,  elli  iatdvkum  Imdf  essitltdn.«  qdlu:  "tdhu^nna.* 
zbül  rjssiffa  deffifdhät  %uddid/u  essdbia.  (it)  qdl:  »id  sultan,  haffiJ'äJiäf  iatau- 
ftum_li,  bä.§  zibf^Ium  hlib  ellbila  fzild  iteldha ,  ultaxxibiin  'utd&hemtdt  delyudn'm, 
bä&  zibf^lum  effiffdh  dRdlia,  binf  Marmlr,  bäi  zdf  hddejtbinf,  kafiffii  jale.{a.* 
ifussldm. 


I. 

(a)  Harun  alRaschid  war  Sultan,  und  sein  Wesir  war  elAnis  Inn  el- 
Hani.  Als  sie  in  der  Nacht  saßen,  ineinte  der  Sultan:  Wir  müssen  heraus- 
gehen, ich  mit  dir,  und  die  Stadt  inspizieren,  oh  jemandem  darin  Unrecht 
geschieht  oder  nicht.  Sie  gingen  nun  zu  zweit  in  der  Nacht  heraus,  um 
die  Stadt  zu  inspizieren  ,  ob  jemand  in  der  Nacht  herumginge  oder  nicht. 
Als  sie  herausgegangen  waren,  fanden  sie  niemand  in  der  Nacht  auf  der 
Straße.  Sie  fanden  nur  eine  Frau  in  der  ganzen  Stadt,  die  Licht  hatte. 
Sie  sagten:  In  der  ganzen  Stadt  ist  kein  Licht,  nur  in  diesem  Hause  ist 
welches.  Wir  müssen  dort  anklopfen,  um  zu  sehen,  was  in  diesem  Hause 
ist.  (b)  Als  sie  anklopften,  sagte  die  Frau:  Wer  klopft  an  der  Tür ?  Sie 
antworteten:  Wir  sind  arme  Leute  und  bitten  dich,  uns  als  Gastfreunde 
aufzunehmen.  Sie  sagte:  Ich  bin  arm  und  habe  nichts,  was  ich  euch  zum 
essen  geben  könnte.  Mein  Mann  starb  mir  und  ließ  mir  die  kleinen  Kinder 
zurück.  Jene  antworteten:  wir  brauchen  kein  Essen,  wir  wollen  nur  bei 
dir  übernachten,  denn  wir  sind  Fremde.  Sie  sagte:  Wenn  ihr  nur  über- 
nachten wollt,  so  tretet  ein.  (c)  Beide  traten  ein  und  kamen  in  ein  Zimmer. 
Die  Frau  brachte  ihnen  Licht  und  eine  Flasche  mit  Wasser.  Der  Sultan 
und  der  Wesir  setzten  sich  und  sahen  der  Frau  zu.  Sie  hatte  einen 
Kessel  auf  dem  Feuer,  die  kleinen  Kinder  aber  saßen  vor  ihr  und  weinten 
vor  Hunger,  bis  sie  einschliefen.  Als  sie  eingeschlafen  waren,  nahm  sie 
den  Kessel  vom  Feuer,  ging  zu  den  Gästen,  die  bei  ihr  übernachteten, 
und  sagte  ihnen:  Sehet,  was  für  Essen  ich  koche,  von  dem  ich  euch 
nichts  angeboten.  Ich  koche  nur  Steine,  daß  die  Kinder  es  sehen  und 
denken  sollten,  ich  bereite  das  Essen,  bis  sie  einschlafen.  Ihr  aber  sollt 
nicht  sagen,  ich  hätte  zu  essen  und  habe  euch  nicht  zu  essen  gegeben. 
Nun  verbringt  die  Nacht  im  Hause,  und  morgen  früh  mag  Gott  euch  weiter- 
helfen, (rf)  Sie  übernachteten  dort,  und  am  nächsten  Morgen  standen  sie 
auf  und  baten  die  Frau,  sie  hinauszulassen.  Sie  öffnete  ihnen  die  Tür, 
und  sie  gingen  fort.  Währenddessen  nahm  Ilarun  alRaschid  einen  Ring 
und  gab  ihn  der  Frau,  indem  er  sagte:  Verkauf  ihn!  Er  wird  dir  viel 
Geld  bringen.  Dann  gib  den  Kindern  zu  essen  und  mache  ihnen  schone 
Kleider.  Die  Frau  gab  den  Ring  dem  Ausrufer,  daß  er  ihn  ausrufen  sollte, 
damit  sie  Geld  bekäme,  um  für  die  Kinder  Essen  zu  besorgen,    (e)  Als  sie 
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ihn  cl  1*111  Ausrufer  gegeben  und  dieser  ihn  ausrief,  nahm  ihn  ein  vornelunei 
Mann,  ein  reicher  Jude,  der  fragte  ihn.  woher  er  den  Ring  hätte.  Auf 
seine  Antwort,  er  hätte  ihn  von  einer  Frau,  um  ihn  auszurufen,  meinte 
jener,  er  müsse  ihm  die  Frau  zeigen.  Als  er  das  getan,  sagte  der  vornehme 
Jude  zum  Ausrufer:  Ich  gebe  dir  hundert  Taler,  sei  aber  ruhig  und  sage 
nicht,  daß  du  mir  den  King  gegeben  hast,  (  f)  Der  vornehme  Mann  gins; 
zur  Frau  hinein  und  fragte  sie  nach  der  Herkunft  des  Ringes.  Sie  erzählte, 
zwei  Leute  hätten  bei  ihr  übernachtet ,  einer  hätte  ihn  ihr  gegeben  und 
gesagt,  sie  solle  ihn  verkaufen,  denn  er  würde  ihr  viel  Geld  bringen,  und 
sie  solle  davon  den  Kindern  zu  essen  besorgen.  Nun  sagte  er:  Dieser  Ring 
gehört  mir;  du  bist  gestern  den  ganzen  Tag  bei  mir  im  Hause  zur  Arbeit 
gewesen.  Ich  hatte  den  Ring  von  der  Hand  gezogen  und  auf  den  Tisch 
gelegt;  da  bist  du  dazugekommen  und  hast  ihn  mir  gestohlen,  und  nun 
willst  du  ihn  auf  dem  Markte  verkaufen.  Der  Ring  gehört  aber  mir.  Die 
Frau  meinte,  er  solle  ihr  den  Meister  zeigen,  der  ihn  machte.  Kr  aber 
schrie,  er  ginge  zur  Regierung  und  würde  Soldaten  bringen,  die  sie  zur 
Regierung  mitnähmen  und  sie  ins  Frauengef angnis  setzten.  Sie  beteuerte 
dagegen,  daß  sie  ihm  nichts  genommen  habe,  Gott  sei  ihr  Zeuge,  (g)  Der 
vornehme  Mann  sagte,  er  wolle  zur  Regierung  gehen,  er  ging  aber  zum 
Meister  und  gab  ihm  hundert  Taler  unter  der  Bedingung,  daß  er  aussagte, 
er  hätte  den  Ring  gemacht.  Dann  ging  er  zum  Aufseher  der  Meister  und 
gab  ihm  hundert  Taler  dafür,  daß  er  sagen  sollte,  er  hätte  den  Ring  ge- 
stempelt. Schließlich  begab  er  sich  zum  Gouverneur  und  sagte  aus:  Das 
ist  mein  Ring.  Eine  Frau  war  den  ganzen  Tag  bei  mir  zu  Hause  auf 
Arbeit  «ind  hat  ihn  mir  gestohlen.  Hier  hast  du  diese  hundert  Taler.  Laß 
die  Frau  hierherholen ,  und  wenn  sie  kommt,  schicke  sie  ins  Frauen- 
gefängnis, (h)  Der  Gouverneur  sandte  nun  Soldaten  aus,  um  sie  zu  holen, 
und  als  sie  sie  gebracht  hatten,  fragte  er  sie  nach  der  Herkunft  des  Ringes. 
Sie  erzählte  nun,  zwei  Leute  hätten  bei  ihr  im  Hause  übernachtet,  und  als 
sie  am  Morgen  aufbrachen ,  hätte  einer  ihn  von  der  Hand  genommen  und 
ihn  ihr  mit  den  Worten  übergeben,  sie  solle  ihn  verkaufen,  damit  sie  die 
Kinder  speisen  könne.  Sie  habe  ihn  von  der  Hand  des  Mannes  bekommen 
und  ihn  dem  Ausrufer  auf  dein  Markt  übergeben,  ihn  auszurufen.  Dann 
sei  dieser  Kaufmann  gekommen  mit  der  Behauptung,  er  gehöre  ihm;  sie 
hätte  bei  ihm  gearbeitet  und  ihn  ihm  gestohlen.  Aber,  sagte  sie,  ich  habt* 
ihm  nichts  gestohlen;  er  lügt  mich  nur  an.  Da  sagte  der  Gouverneur:  Du 
bist  eine  Diebin.  Bringt  sie  ins  Frnuengefängnis.  (t)  Der  Sultan  und  der 
Wesir  wollten  in  der  folgenden  Nacht  wieder  ausgehen  zur  Inspektion. 
Um  Mitternacht  gingen  sie  aus,  um  zu  sehen,  ob  es  in  der  Stadt  etwas 
Schlechtes  gäbe;  aber  sie  fanden  nichts.  Da  kam  der  Sultan  auf  den  Ge- 
danken, wieder  zu  jener  Frau  von  gestern  zu  gehen,  um  bei  ihr  zu  ül>cr- 
naehien,  und  der  Wesir  war  damit  einverstanden.  Als  sie  zum  Hause  der 
Frnu  kamen,  fanden  sie  das  Licht  dort  noch  brennen.  Der  Sultan  sagte: 
Diese  Frau  ist  entweder  dumm  oder  verrückt.  Der  Wesir  wußte  es  sich 
aueli  nicht  zu  erklaren.  Da  saute  der  Sultan :  Wir  müssen  bei  ihr  klopfen. 
Der  Wesir  beeilte  sich,  .seinein  Herrn  beizustimmen.    (k)  Als  der  Wesir 
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klopfte,  fragte  ihn  ein  kleines  Madchen,  wer  da  wäre.  Auf  die  Antwort, 
daß  sie  bei  ihnen  übernachten  wollten,  erwiderte  sie  ihnen,  die  Mutter  sei 
nicht  hier.  Dann  erzählte  sie,  gestern  hätten  bei  ihnen  zwei  Leute  über- 
nachtet und  der  Mutter  einen  Ring  gegeben  mit  dem  Auftrag,  sie  solle  ihn 
verkaufen.  Als  sie  ihn  verkaufen  wollte,  hätte  ein  Kaufmann  gesagt,  der 
Ring  gehöre  ihm;  sie  hätte  ihn  ihm  gestohlen,  während  sie  bei  ihm  arbeitete. 
Kr  ging  dann  zum  Gouverneur,  der  sandte  Soldaten,  die  sie  ergriffen  und  zu 
ihm  brachten.  Darauf  entschied  er,  sie  sei  eine  Diebin;  sie  hätte  den  Ring 
dem  Kaufmann  gestohlen ,  und  käme  jetzt  dafür  ins  Frauengefangnis.  Die 
Mutter  kam  ins  Gefängnis  und  hat  dort  die  Nacht  verbracht,  und  ich  und 
meine  kleinen  Geschwister  wir  übernachten  hier  allein  im  Hause  hungrig. 
Da  fragte  der  Sultan:  Ist  das  Frevel  oder  nicht?  Der  Wesir  antwortete: 
Es  gibt  keinen  Frevel  wie  diesen.  Das  Mädchen  bat  er,  ihnen  Unter- 
kunft zu  gewähren,  am  frühen  Morgen  würden  sie  weiterziehen.  Es 
Öffnete  ihnen,  und  sie  traten  ein  und  übernachteten  bei  dem  Mädchen 
im  Hause.  (/)  Am  Morgen  zogen  sie  fort  und  begaben  sich  nach  dem 
Regierungsgebäude.  Dann  rief  der  Sultan  einen  Soldaten  und  befahl  ihm, 
zu  dem  Kaufmann  zu  gehen  und  ihm  zu  melden,  er  solle  in  einer  ihn  be- 
treffenden Angelegenheit  sofort  herkommen.  Nachdem  er  angekommen, 
fragte  ihn  der  Sultan:  Hat  dir  eine  Frau  den  Ring  aus  deinem  Hause  ge- 
stohlen? Der  Kaufmann:  Jawohl.  Der  Sultan:  Wer  hat  dir  den  Ring 
gemacht?  Der  Kaufmann:  Der  Meister  in  der  Fabrik.  Dann  rief  der 
König  eisen  Soldaten  und  sandte  ihn  zu  dem  Meister,  er  solle  sofort  vor 
dem  Sultan  erscheinen.  Als  er  erschienen  war,  fragte  ihn  der  Sultan: 
Hast  du  den  Ring  für  diesen  Kaufmann  gemacht?  Der  Meister:  Jawohl, 
ich  habe  ihn  für  ihn  gemacht.  Der  Sultan:  Wer  hat  ihn  gestempelt?  Der 
Meister:  Der  Aufseher  der  Gilde,  (m)  Nun  ließ  der  Sultan  durch  einen 
Soldaten  den  Aufseher  holen  und  fragte  den  Angekommenen:  Hast  du  den 
Ring  dieses  Kaufmanns  gestempelt?  Er  bejahte.  Darauf  erkundigte  er 
sich  bei  ihm,  wer  die  Frau  ins  Gefängnis  geschickt  hätte,  und  als  er  den 
Gouverneur  genannt,  ließ  er  auch  den  Gouverneur  holen  und  fragte  ihn: 
Weshalb  hast  du  sie  ins  Frauengefangnis  geschickt?  Der  Gouverneur: 
Dieser  Kaufmann  erklärte,  sie  hätte  ihm  einen  Ring  gestohlen,  (n)  Jetzt 
steckte  der  Konig  seine  Hand  in  die  Tasche,  ergriff  eine  Handvoll  Ringe 
und  befahl  dem  Kaufmann,  ihm  seinen  Ring  zu  geben;  dann  tat  er  ihn  zu 
seinen  Ringen  und  legte  alle  auf  den  Tisch ,  indem  er  den  Kaufmann  fragte : 
Kennst  du  deinen  Ring?  Der  bejahte  zwar  die  Frage;  als  er  aber  den 
seinigen  wegnehmen  sollte,  erkannte  er  ihn  nicht,  da  alle  erstklassig  waren. 
Dann  fuhr  ihn  der  Sultan  an:  Du  bist  ein  Lügner.  Weshalb  behauptest 
du,  die  Frau  habe  dir  den  Ring  weggenommen?  (o)  Darauf  sollte  der 
Meister  den  Ring  heraussuchen,  den  er  geschmiedet.  Aber  auch  er  sah 
die  Ringe  an  und  wußte  nichts.  Auch  ihn  nannte  der  Sultan  einen  Lügner. 
Dann  ließ  er  den  Aufseher  kommen,  der  die  Ringe  siegelt;  aber  ihm  ging 
es  wie  seinem  Vorgänger.  Nun  schrie  der  König  den  Gouverneur  an:  Als 
dieser  Kaufmann  zu  dir  kam  und  dir  mitteilte,  die  Frau  hatte  ihm  einen 
Ring  gestohlen,  warum  siehst  du  dir  ihre  Prozeßsache  nicht  näher  an  und 
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koininst  zu  mir,  mir  darüber  Vortrag  zu  halten  1'  Aber  der  Kaufmann  ist 
nur  zu  dir  gekommen  und  hat  dir  hundert  Taler  gegeben  und  hat  dich 
belogen.  Daß  du  aber  die  Frau  ins  Gefängnis  geschickt  hast,  ist  Frevel 
gegen  den  König,  (p)  Zun»  Wesir  aber  meinte  er:  Diese  Leute  müssen 
verbrannt  werden.  Dann  befahl  er  den  Soldaten,  viel  Leute  zu  besorgen, 
die  Brennholz  sammelten,  und  andere,  die  Gruben  graben  sollte».  Die 
Leute  brachten  Holz  und  gruben  eine  Grube  für  den  Kaufmann,  eine  für 
den  Meister,  eine  für  den  Aufseher  und  eine  für  den  Gouverneur,  {q)  Als 
die  Gruben  mit  dem  Holz  angefüllt  und  angezündet  waren,  ließ  der  Sultan 
den  Kaufmann  bringen  und  an  den  Füßen  aufhängen,  während  sein  Haupt 
in  die  Glut  reichte.  Ebenso  geschah  es  dem  Meister,  dem  Aufseher  und 
dem  Gouverneur,  bis  alle  verbrannt  waren.  Der  Wesir  aber  sagte:  Dieses 
Urteil  ist  gut.  Wenn  die  Leute  davon  hören,  werden  sie  so  etwas  Schlechtes 
wie  das  nicht  tun.    Deine  Regierung,  o  Sultan,  ist  schön. 


IL 

(«)  Ks  war  einmal  ein  reicher  Mann.  Der  war  gelehrt  und  ein 
Richter  in  der  Stadt,  und  alle  Menschen  liebten  ihn,  weil  er  so  ein  tüch- 
tiger Mann  war.  Er  hatte  einen  Sohn  und  eine  Tochter.  Einstmals  schlug 
er  seinem  Sohne  vor,  eine  Reise  zu  machen;  der  war  auch  einverstanden. 
Aber  der  Vater  war  im  Zweifel,  wen  man  für  die  Tochter  zurücklassen 
sollte,  der  auf  den  Markt  ginge,  um  ihr  Lebensinittel  zu  bringen.  Der 
Sohn  meinte,  man  sollte  diesen  Studenten  damit  betrauen.  Der  Vater  teilte 
jenem  das  mit  und  trug  ihm  auf,  ihr  Lebensmittel  zu  bringen.  Die  beiden 
andern  aber  reisten  fort,  um  Geschäfte  zu  machen.  (6)  Das  Mädchen  blieb 
zu  Hause  und  der  Student  ging  auf  den  Markt,  um  ihr  Lebensmittel  zu 
bringen.  Als  aber  ihr  Vater  im  ersten  und  auch  im  zweiten  Jahre  nicht 
wiederkam,  fing  er  an ,  ihr  Süßigkeiten  zu  bringen.  Am  ersten  und  zweiten 
Tage  nahm  sie  sie  an,  am  dritten  aber  fragte  sie  ihn,  weshalb  er  ihr  solche 
Sachen  brächte.  Er  antwortete:  Ich  will  dich  haben.  Sie  verbot  ihm  aber, 
so  etwas  noch  einmal  zu  tun.  Der  Student  ging  fort  und  kaufte  Wein- 
llaschen,  kam  dann  vor  ihr  Fenster  und  zerschlug  sie.  Nun  brachte  er 
Leute,  die  da  sagten:  Sehet,  dieses  Haus  des  Gelehrten  ist  nicht  gut,  seine 
Tochter  ist  schlecht  geworden  und  tatigt  nichts.  Schließlich  setzten  alle 
Bewohner  der  Stadt  ein  Schriftstück  auf,  daß  dieses  Haus  nichts  tauge. 
(r)  Der  Student  nahm  das  Schriftstück  und  wartete,  bis  ihr  Vater  käme, 
um  dann  zu  sagen,  daß  seine  Tochter  schlecht  geworden  sei.  Als  er  nun 
eines  Tages  von  der  Ankunft  des  Vaters  hörte,  nahm  er  das  Schriftstück 
und  sandte  es  ihm.  Wie  der  Gelehrte  das  gelesen,  befahl  er  seinem  Sohne, 
er  sollte  nach  Hause  gehen,  die  Tochter  schlachten  und  ihm  ihr  Blut 
bringen.  Erst  wenn  er  ihr  Blut  getrunken  hätte,  würde  er  das  Schiff  ver- 
lassen und  nach  Hause  kommen.  (</)  Der  Sohn  ging  nun  nach  Hause  und 
klopfte  an  der  Tür.  Auf  die  Frage  des  Mädchens,  wer  da  sei,  sagte  er. 
er  sei  ihr  Bruder,  der  aus   der  Fremde  gekommen,  sie  solle  die  Tür 
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offnen.  Als  sie  das  getan,  trat  der  junge  Mann  ein,  besah  sich  das  Haus 
und  fand  es  in  gutem  Zustande.  Deshalb  sagte  er  sielt,  der  Student  sei 
ein  Schuft,  der  ihren  Vater  belogen  habe.  Unglücklicherweise  hatte  aber 
der  Vater  geschworen,  er  wurde  nicht  eher  das  Schiff  verlassen,  bis  die 
Tochter  geschlachtet  sei,  und  er  ihr  Blut  getrunken  habe,  (e)  Ihrem  Bruder 
tat  es  leid,  sie  zu  toten,  deshalb  schlug  er  ihr  vor,  mit  ihm  draußen  im 
Garten  spazieren  zu  gehen.  Da  sie  damit  einverstanden  war,  ließ  er  sie 
ihre  Kleider  antun,  und  beide  verließen  die  Stadt.  Wie  sie  draußen  waren, 
erzahlte  er  ihr,  wie  der  Student,  den  man  zurückgelassen ,  um  ihr  Eßwaren 
zu  bringen,  die  Bewohner  der  Stadt  zur  Aussage  bewogen  hätte,  daß  sie 
ein  schlechtes  Mädchen  wäre,  und  wie  der  Vater  auf  diese  Nachricht  hin 
geschworen  hätte,  er  würde  das  Schiff  nur  verlassen,  wenn  man  sie  ge- 
tötet und  er  ihr  Blut  getrunken  hätte.  Nun  aber,  sagte  ei  ,  tut  es  mir  zu  leid, 
dich  zu  töten.  Trotzdem  sie  sagte,  er  sollte  tun,  was  er  wollte,  konnte 
er  sich  nicht  dazu  verstehen  und  schickte  sie  weg.  Kr  würde  zum  Schiffe 
zurückgehen,  denn  er  wisse,  was  er  seinem  Vater  sagen  würde,  (f)  Der 
Jüngling  ging  nun  fort,  nahm  eine  Henne,  schlachtete  sie  und  füllte  eine 
Flasche  mit  ihrem  Blute.  Dann  ging  er  zu  seinem  Vater  und  berichtete 
ihm ,  daß  er  das  Mädchen  geschlachtet  hätte.  Der  Gelehrte  fragte  nach 
dein  Blute,  und  als  er  es  bekommen,  trank  er  das  Blut,  das  sein  Sohn  in 
der  Flasche  gebracht  hatte.  Darauf  ging  er  an  Land ,  und  die  Städter 
kamen,  ihn  zu  begrüßen.  Er  schämte  sich  aber  vor  seinen  Freunden,  die 
zu  ihm  ins  Haus  kamen,  (g)  Deshalb  verschloß  er  die  Tür  und  blieb 
daselbst  untätig,  allein  mit  seinem  Sohne  sechs  Monate  lang.  Dann  sagte 
der  Vater:  Ich  bin  es  müde,  untätig  zu  Hause  zu  bleiben;  wir  müssen  in 
irgendein  anderes  Land  ziehen.  Der  Sohn  war  damit  zufrieden;  dann 
schlug  der  Gelehrte  vor,  in  ein  Land  zu  gehen,  wo  sich  ein  Sultan  be- 
fände, um  sich  dort  etwas  zu  erholen.  Die  Abreise  setzte  er  noch  für 
diese  Woche  fest  und  trug  dem  Sohne  auf,  drei  Maultiere  zu  besorgen, 
eins  für  ihn,  den  Vater,  eins  für  ihn,  den  Sohn,  und  das  dritte  für  den 
Studenten,  der  mit  ihnen  gehen  sollte,  um  sie  zu  unterhalten,  (ä)  Der 
Sohn  ging  nun  fort,  um  die  drei  Maultiere  zu  besorgen;  als  ihm  das  ge- 
lungen, brachte  er  sie  seinem  Vater,  und  der  setzte  die  Abreise  auf  den 
morgenden  Tag  fest.  Am  Morgen  ließ  er  den  Studenten  rufen  und  er- 
öffnete ihm,  daß  er  die  Reise  mitmachen  sollte,  um  sie  zu  unterhalten.  Der 
war  damit  zufrieden,  (i)  Das  Mädchen  aber,  von  ihrem  Bruder  verlassen, 
ging  traurig  in  die  Wüste  und  verbrachte  die  Nacht  wandernd,  den  Tag 
schlafend.  Da  traf  sie  einen  Hirten,  der  Schafe  weidete;  dem  schlug  sie 
vor,  er  solle  ihr  seine  Kleider  geben  und  sie  wolle  ihm  ihre  Kleider  geben. 
Er  war  damit  einverstanden,  und  so  wechselten  beide  die  Kleider.  Dann 
ging  das  Mädchen  allein  weg  und  nährte  sich  nur  von  Kräutern.  (Ar)  Sechs 
Monate  lang  war  sie  allein,  da  sah  sie  die  Gazellen  und  gedachte,  sich 
ihnen  zuzugesellen.  Am  ersten  Tage  Hohen  sie  vor  ihr,  ebenso  am  zweiten, 
am  dritten  aber  nicht  mehr.  Das  Mädchen  blieb  nun  bei  den  Gazellen. 
Allmählich  aber  zerrissen  ihre  Kleider,  die  sie  von  dem  Hil  ten  bekommen 
hatte,  und  als  Kleidung  diente  ihr  nur  ihr  Haar,  das  ihren  Körper  he- 


70 


Mkissnkr:  Nenarabische  Geschichten  aus  Tanger. 


(leckte.  So  ging  sie  mit  den  Gazellen  zum  Flusse  und  trank  daraus. 
(t)  Einstmals  kam  nun  der  Sohn  des  Sultans  hierher  auf  der  Gazellenjagd 
und  sah  das  Mädchen  inmitten  der  Gazellen.  Als  sie  nämlich  kam ,  am 
Flusse  Wasser  zu  trinken,  und  sie  das  Haar  von  ihrem  Gesichte  wegnahm, 
um  trinken  zu  können,  da  sah  der  Prinz  ihr  Antlitz,  und  er  verliebte  sich 
über  Hals  und  Kopf  gar  sehr  in  sie.  Er  kehrte  krank  nach  Hause  zurfick 
und  ging  nicht  mehr  aus.  (m)  Als  das  sein  Vater  sah,  fragte  er,  was  dem 
Sohne  fehle,  und  ging  zu  seiner  Frau,  sie  um  Rat  zu  fragen.  Darauf  hieß 
er  sie,  zu  ihm  zu  gehen  und  zu  sehen,  was  mit  ihm  los  sei.  Die  Mutter 
tat  das  und  fand  ihn,  als  sie  bei  ihm  eintrat,  krank  im  Bett.  Sie  fragte 
ihn,  was  ihm  fehle,  und  als  sie  weiter  in  ihn  drang,  sagte  er:  O  Mutter, 
meine  Krankheit,  an  der  ich  leide,  kennt  niemand  außer  mir.  Sie  ging 
nun  zu  seinem  Vater  und  erzählte  diesem  von  der  Krankheit;  er  aber  fragte 
sie  gleich,  oh  sie  sich  nicht  erkundigt  hätte,  woran  er  litte.  Da  berichtete 
sie  ihm  die  Worte  des  Prinzen,  daß  er  allein  seine  Krankheit  kenne, 
(n)  Nun  sandte  der  Sultan  die  Ärzte;  sie  sollten  nachsehen,  woran  der 
Prinz  litte.  Sie  kamen  zu  ihm  ins  Zimmer  und  fragten  ihn,  was  ihm 
fehle;  er  aber  erwiderte,  nur  er  allein  kenne  seine  Krankheit.  Sie  unter- 
suchten seinen  ganzen  Körper,  aber  sie  fanden  gar  nichts  Schlimmes  an 
ihm.  Sie  begaben  sich  zum  König  und  teilten  ihm  den  Befund  mit.  (o)  Da 
sagte  sich  der  Sultan:  Dieser  Krankheit  liegt  irgendeine  Geschichte  zu- 
grunde. Deshalb  muß  ich  mich  nach  einem  erfahrenen  Arzt,  der  sehr  klug 
ist,  umsehen.  Er  ließ  also  einen  sehr  geschickten  Arzt  kommen  und  trug 
ihm  auf,  zu  seinem  Sohne  zu  gehen  und  ihn  zu  untersuchen,  (p)  Dieser 
kam  zu  ihm  ins  Zimmer,  begrüßte  ihn  und  fragte  ihn,  woran  er  krank  wäre. 
Als  er  erwiderte,  nur  er  selbst  kenne  seine  Krankheit,  und  hin  und  her 
redete,  meinte  der  Arzt:  Ich  habe  dein  Gesicht  gesehen.  Dein  Herz  ist 
voll  Liebesgram.  Sag  mir  also,  was  du  gesehen  hast,  aber  lüge  nicht. 
Nun  bekannte  der  Prinz,  er  hätte  ein  Mädchen  mit  den  Gazellen  in  der 
Wüste  gesehen ,  und  nachdem  er  sie  erschaut,  hätte  er  sich  in  sie  verliebt 
und  sei  herzkrank  geworden.  Wenn  das  Mädchen  nicht  zu  mir  kommt, 
gibt  es  keine  andere  Medizin  für  mich  als  den  Tod.  Nun  geh  zu  meinem 
Vater  und  sage  ihm  meine  Worte,  (tj)  Das  tat  der  Arzt  und  erzählte  des 
näheren,  der  Prinz  hätte  ein  Mädchen  gesehen,  das  mit  den  Gazellen  lebte. 
Als  er  auszog,  hätte  er  beim  Wassertrinken  am  Fluß  ihr  Gesicht  erschaut, 
und  sofort  wäre  er  krank  nach  Hause  gekommen.  Es  handelte  sich  für 
den  Sultan  nun  darum,  wie  man  das  Mädchen  fangen  könnte,  (r)  Der 
Arzt  sagte,  man  solle  drei  Fragen  machen.  Auf  die  Erkundigung,  was  er 
damit  meine,  gab  er  dann  die  nähere  Erklärung.  Man  solle  drei  Schalen 
mit  Kuskus  machen:  eine  fade,  eine  übermäßig  gesalzen  und  eine  richtig 
gesalzene.  Wenn  sie  ein  überirdisches  Wesen  wäre,  würde  sie  den  faden 
Kuskus  essen,  wenn  das  aber  nicht  der  Fall  sei,  sondern  wenn  sie  mensch- 
lich sei,  würde  sie  nicht  den  faden  Kuskus  essen.  (*)  Der  Sultan  befahl 
den  Dienern ,  sie  sollten  drei  Schüsseln  mit  Kuskus  machen ,  eine  ungesalzen, 
die  andere  mit  zuviel  Salz,  die  dritte  richtig  gesalzen;  aber  sie  sollten  gleich 
fertig  sein.   Die  Diener  bereiteten  sie  sofort  zu,  der  Sultan  befahl  nun  den 
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Soldaten,  zu  Pferde  zu  steigen  und  dein  Arzte,  sie  zu  begleiten  und  die 
drei  Schalen  zu  dem  Flusse  hinzubringen,  wohin  das  Mädchen  trinken  kam. 
(/)  Jene  machten  sich  auf  den  Weg  zu  dem  Flusse  und  setzten  die  drei 
Schüsseln  hin.   Die  Reiter  postierte  der  Arzt  in  drei  Abteilungen  zu  je  zehn 
und  trug  ihnen  auf,  wenn  das  Mädchen  käme,  so  sollten  sie  sehen,  was  sie 
täte,    (ti)  Als  sie  nun  auf  der  Lauer  lagen,  kamen  die  Gazellen  mit  dem 
Mädchen  zu  dem  Flusse,  und  sie  sah  die  Schussel  mit  Kuskus  und  sagte 
sich:  das  ist  Kuskus  von  einem  Menschen,  den  muß  ich  doch  probieren. 
Als  sie  das  tat,  fand  sie  ihn  ungesalzen,  und  er  schmeckte  ihr  nicht.  Dann 
ging  sie  weiter,  fand  die  zweite  Schale  und  probierte  von  ihr.    Sie  fand 
ihn  aber  übermäßig  gesalzen,  und  er  schmeckte  ihr  nicht.    Dann  ging  sie 
zur  letzten  Schale,  probierte  davon  und  fand  den  Kuskus  gut.    So  aß  sie 
denn  recht  viel  davon  und  begab  sich  mit  den  Gazellen  zum  Flusse,  um 
dort  den  Durst  mit  Wasser  zu  löschen,    (n)  Während  die  Soldaten  und 
der  Arzt  das  alles  sahen,  befahl  dieser  ihnen,  ihr  nachzulaufen.   Das  taten 
sie,  ergriffen  sie  und  brachten  sie  zum  Arzte.    Der  entledigte  sich  seiner 
Gewänder,  bekleidete  sie  damit  und  brachte  sie  zu  Roß  nach  der  Stadt, 
vergnügt  Ober  den  Ausgang  der  Sache.    Dort  übergab  er  sie  dem  Sultan 
mit  den  Worten:  das  ist  das  Mädchen,  in  das  dein  Sohn  verliebt  ist.  Der 
Sultan  lobte  ihn  sehr  und  versprach  ihm,  daß  er  von  nun  an  ohne  zu 
arbeiten  bei  ihm  bleiben  sollte.    Dann  trug  er  ihm  auf,  zu  seinem  Sohne 
zu  gehen  und  ihm  mitzuteilen,  daß  er  das  Mädchen  gebracht  hätte,  um 
dessentwillen  er  krank  geworden,    (w)  Als  der  Prinz  von  seinem  Glücke 
hörte,  lobte  er  den  Arzt  gar  sehr  und  rief  Gottes  Segen  auf  ihn  herab. 
Dann  bat  er  ihn,  zu  seinem  Vater  zu  gehen  und  ihn  zu  bitten,  ihm  das 
Mädchen   zur  Frau  zu  geben.    Darauf  ging  der  Vater  auch  ein  und  lud 
die  Leute  zur  Hochzeit  ein,  die  einundzwanzig  Tage  dauerte,  (x)  Nachdem 
(He  Menschen  fortgegangen  und  der  Prinz  mit  der  jungen  Frau  im  Hause 
zurückgeblieben  waren,  wurde  er  wieder  vollkommen  gesund  und  freute 
sich  gar  sehr.    Nach  neun  Monden  gebar  sie  einen  kleinen  Knaben,  der 
sehr  hübsch  war.    Aber  die  Mutter  hatte  die  Sprache  verloren,  und  der 
Prinz  war  ärgerlich  darüber  und  hatte  gar  keinen  Lebensmut  mehr.  Des- 
halb ging  er  zu  seinem  Vater  und  wollte  sich  ihm  gegenüber  gar  nicht 
aussprechen.    Auf  dessen  Frage,  warum  er  so  verschlossen  wäre,  erzählte 
er,  daß  seine  Frau  nicht  mit  ihm  reden  könne.  Zu  hören  sei  sie  imstande, 
aber  nicht  zu  sprechen.    Deshalb  müsse  man  sich  nach  jemand  umsehen, 
der  ihr  die  Sprache  wiedergäbe,     (y)  Der  Vater  verwies  ihn  wieder  auf 
den  klugen  Arzt.    Wenn  er  ihr  nicht  die  Sprache  verschaffte,  so  könnte 
sie  überhaupt  nicht  reden.    Der  Sultan  ließ  nun  den  Arzt  kommen  und 
der  fragte  nach  seinem  Begehr.    Der  Sultan  erzählte  nun,  daß  die  Frau, 
die  er  von  den  Gazellen  gebracht,  nicht  reden  könne;  sie  höre  zwar,  aber 
zu  reden  sei  sie  nicht  imstande.    Der  Arzt  meinte:  Sie  ist  nicht  stumm. 
Den  Prinzen  fragte  er  dann,  ob  er  nicht  ein  Kind  habe.    Als  der  Prinz 
diese  Frage  bejahte,  gab  er  ihm  auf:   Wenn  du  ins  Haus  trittst,  ergreif 
das  Kind,  setz  es  nieder  und  ergreif  den  Dolch.    Dann  tu  so,  als  ob  du 
es  schlachten  wolltest.   Wenn  seine  Mutter  das  sehen  wird,  dann  wird  sie 
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plötzlich  reden,  (z)  Das  tat  der  Prinz  auch,  aber  als  er  gerade  das  Kind 
schlachten  wollte  und  die  Mutter  das  sah,  da  holte  sie  tief  Atem  und  spie 
grünes  Kraut  aus  ihrer  Kehle  aus.  Dann  sprach  sie:  Um  Gottes  willen,  o 
Herr,  warum  willst  du  meinen  .Sohn  schlachten:'  Kr  erwiderte:  Ich  will  das 
ja  gar  nicht  tun.  Ich  wollte  nur,  daß  du  reden  solltest.  Hier  hast  du 
deinen  Sohn,  (ao)  Nun  ging  der  Prinz  voll  Freude  zu  seinem  Vater  und 
erzählte  ihm,  daß  seine  Frau  die  Sprache  wiedererlangt  hatte.  Zugleich 
schlug  er  den  Arzt  fur  die  höchsten  Ehrenbezeigungen  vor,  und  der  Sultan 
wollte  ihm  alles  geben,  was  er  nur  wollte.  Aus  Freude  über  die  glückliche 
Lösung  des  Übels  wollte  er  ülierdies  ein  schönes  Fest  feiern,  (bb)  Gerade 
an  dem  Tage  nun,  wo  das  Fest  stattfinden  sollte,  kamen  der  Gelehrte,  der 
Vater  das  Mädchens,  ihr  Bruder  und  der  Student  in  die  Stadt  des  Königs 
und  ließen  sich  dort  nieder.  Der  Prinz  aber  sandte  den  Wesir  seines  Vaters 
mit  den  Zelten  zu  dem  Orte,  wo  er  das  Fest  feiern  wollte,  zugleich  aber 
auch  seine  Frau  samt  der  Dienerschaft  voraus.  Er  selbst  wollte  einen  Tag 
später  nachkommen.  Die  Karawane  zog  nach  dem  Platze  hin  und  schlug 
die  Zelte  auf.  (rr)  In  der  Nacht,  als  alle  Leute  schliefen,  kam  der  Wesir 
und  sali  die  Prinzessin,  und  sie  gefiel  ihm  gar  sehr.  Deshalb  hob  er  die 
Zeltwand  hoch,  trat  bei  ihr  ein  und  sagte:  O  Herrin,  jetzt  ist  Nacht  und 
alle  Leute  schlafen.  Ich  will  bei  dir  eintreten  und  mit  dir  plaudern.  Die 
Prinzessin  erwiderte:  Schämst  du  dich  denn  nicht,  mir  so  etwas  zu  sagen? 
Er  ließ  sich  aber  nicht  abweisen.  Sie  hatte  gerade  ihren  Sohn  in  den 
Annen  und  hielt  ihn  auf  dem  Schöße,  sich  seiner  freuend.  Da  sagte  sie 
zum  Wesir:  Halte  das  Kind;  ich  gehe  nur  ein  wenig  hinaus  und  komme 
dann  wieder.  Der  tat  das  auch,  die  Frau  verließ  das  Zelt  und  ließ  den 
Elenden  mit  dem  Kinde  allein  zurück,  (dd)  Als  sie  draußen  war,  entschloß 
sie  sich,  vor  den  Männern  zu  Hieben.  Sie  überließ  also  den  Wesir  mit  dem 
Knaben  sich  selbst  und  ging  in  die  Wüste.  Der  Wesir  wartete  auf  sie,  aber 
als  sie  nach  drei  Stunden  noch  immer  nicht  erschien,  ging  er  an  den  Zelten 
herum,  um  sie  zu  suchen,  fand  sie  aber  nicht.  Dann  fragte  er  die  Diener 
nach  ihr,  die  verneinten,  sie  gesehen  zu  haben.  Ebenso  erging  es  ihm  bei 
den  Soldaten,  (ee)  Darauf  befahl  er  ihnen,  sich  aufs  Pferd  zu  setzen  und 
sie  zu  suchen.  Aber  sie  fanden  sie  nicht  und  mußten  unverrichteter  Sache 
zurückkehren.  Da  sagte  der  Wesir:  Diese  Frau  ist  verrückt;  sie  saß  im  Zelte 
und  ist  davongelaufen,  {ff)  Als  am  nächsten  Morgen  der  Prinz  nach  dem 
Lager  kam,  um  das  Fest  zu  feiern,  fand  er  seine  Frau  dort  nicht  vor  und 
fragte  den  Wesir,  wo  sie  wäre.  Der  erzählte  nun ,  sie  wäre  in  der  Nacht 
weggelaufen.  Er  wäre  zu  den  Dienern  und  Soldaten  gekommen,  aber 
niemand  hatte  sie  gesehen.  Ebenso  wäre  es  den  berittenen  Soldaten  nicht 
gelungen,  sie  aufzufinden.  Er  könne  sich  das  nicht  anders  erklären,  als 
daß  die  Frau  verrückt  geworden  sei.  (gg)  Der  Prinz  wurde  nun  sehr 
empört  und  befahl  dem  Wesir,  die  Zelte  sofort  abzubrechen,  auf  Maultiere 
zu  laden,  um  nach  der  Hauptstadt  zurückzukehren.  Der  Sultan  wunderte 
sich  sehr  über  die  vorzeitige  Rückkehr,  und  nun  erzählte  ihm  sein  Sohn 
die  Geschichte  von  der  Flucht  seiner  Frau.  Er  war  sehr  unglücklich 
darüber  und  ging  sieben  Tage  lang  nicht  aus  dem  Hause.    (AA)  Um  diese 
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Zeit  faßte  der  Rechtsgelehrte  den  Entschluß,  den  Sultan  zu  besuchen.  Als 
er  beim  Palaste  ankam,  fragten  ihn  die  Soldaten  nach  seinem  Begehr,  ließen 
ihn  aber  passieren,  als  er  ihnen  gesagt,  er  wolle  den  Sultan  besuchen.  Er 
trat  vor  ihn,  ergriff  seine  Hand  und  küßte  sie.  Auf  die  Frage,  wer  er 
wäre,  sagte  er,  er  wäre  ein  Rechtsgelehrter  und  Richter  aus  der  Stadt  NN. 
(ti)  Nun  erkundigte  sich  der  Sultan  nach  dem  Zweck  seiner  Reise,  und 
der  andere  erzählte,  er  hätte  großen  Kummer,  deshalb  hätte  er  sich  in 
Begleitung  seines  Sohnes  und  eines  Studenten  aufgemacht,  in  der  Welt 
umherzureisen ,  um  den  Kummer  zu  vertreiben.  Als  er  dann  erzählte,  daß 
er  bald  noch  in  ein  anderes  Land  reisen  wollte,  faßte  der  Sultan  den  Ent- 
schluß, da  er  doch  auch  bekümmert  sei,  jene  zu  begleiten  und  seinen  Sohn 
und  den  Wesir  mitzunehmen.  (A*Ar)  Die  junge  Frau  aber,  die  aus  dem 
Lager  geflohen  war,  fand  einen  Hirten  und  tauschte  mit  ihm  die  Kleider 
aus.  Dann  kam  sie  als  Knabe  verkleidet  in  eine  Stadt  und  fand  bei  einem 
Meister,  der  Pfannkuchen  buk,  Stellung.  Sie  bot  ihm  an,  bei  ihm  arbeiten 
zu  dürfen.  Er  gestattete  das,  ließ  sie  in  seinen  Laden  gehen,  und  nun 
arbeitete  sie  als  Bäcker  mit  dem  Meister.  (//)  Jhr  Vater  und  Bruder  nebst 
dem  Studenten  sowie  der  Sultan,  der  Prinz  und  der  Wesir  kamen  auf  ihrer 
Reise  auch  in  die  Stadt,  wo  das  Mädchen  war.  Eines  Morgens  kamen 
alle  Mann  an  dem  Laden  vorüber,  worin  sie  die  Pfannkuchen  machte.  Als 
der  Rechtsgelehrte  den  Knaben  sah,  bewegte  ihn  der  Anblick  heftig,  und 
er  schlug  dem  König  vor,  einige  Pfannkuchen  zu  kaufen.  Der  war  damit 
einverstanden,  (mm)  Er  fragte  also  den  Meister,  ob  er  einen  Tisch  hätte. 
Der  bejahte  und  erkundigte  sich,  wieviel  Pfannkuchen  er  wünschte.  Man 
ließ  ungefähr  zehn  Pfund  machen  und  sie  auf  dem  Tische  nach  Hause 
bringen.  Dort  verzehrten  sie  sie.  Am  nächsten  Tage  ließen  sie  wieder 
zehn  Pfund  Pfannkuchen  machen  und  aßen  sie  auf;  ebenso  am  dritten  Tage. 
(»im)  Dann  lud  der  junge  Mann  die  Leute  zu  sich  ein,  um  sie  zu  bewirten. 
Sie  sagten  auch  zu,  und  man  kam  überein,  daß  er  sie  am  selbigen  Tage 
nach  dem  Abendgebet  mit  der  Lampe  abholen  sollte,  um  sie  nach  seinem 
Hause  zu  geleiten,  (oo)  Der  Verabredung  gemäß  brachte  er  sie  nach  Hause, 
notigte  sie  zu  sitzen  und  brachte  ihnen  das  Abendessen.  Nachdem  sie  ge- 
gessen und  Tee  getrunken,  fragte  der  Jüngling  sie,  ob  jemand  zur  Unter- 
haltung eine  Geschichte  erzählen  wollte.  Da  aber  kein  anderer  eine  er- 
zählen konnte,  entschloß  er  sich  auf  Zureden,  selbst  eine  zum  besten  zu 
geben,  (pp)  Er  begann:  Es  war  einmal  ein  Rechtsgelehrtcr,  der  hatte  einen 
Sohn  und  eine  Tochter.  Einst  verreiste  er  und  ließ  einen  Studenten  zurück, 
der  ihr  Lebensmittel  bringen  sollte.  Da  er  ihr  aber  unsittliche  Anträge 
machte,  und  sie  darauf  nicht  eingehen  wollte,  iloh  sie  aus  der  Stadt.  Sic 
hielt  sich  in  der  Wüste  mit  den  Gazellen  auf;  dabei  erblickte  sie  einmal 
der  Prinz.  Der  nahm  sie  gefangen,  heiratete  sie  und  zeugte  mit  ihr  einen 
Sohn,  den  er,  da  sie  die  Sprache  verloren  hatte,  schlachten  wollte.  Infolge 
der  Aufregung  atmete  sie  tief  auf  und  spie  das  Kraut  aus  ihrer  Kehle  aus, 
das  sie  am  Sprechen  verhinderte.  Da  freute  sich  der  Prinz  und  sein  Vater 
gar  sehr,  und  man  wollte  ein  Freudenfest  veranstalten,  (^y)  Als  man  schon 
auf  dem  Festplatz  augekommen  war,  ließ  der  Wesir  die  Frau  bis  Mitter- 
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nacht  allein,  dann  kam  er  zu  ihr  und  wollte  bei  ihr  schlafen.  Die  gab 
ihm  ihren  Sohn  zu  halten,  verließ  das  Zelt  und  lloh,  his  sie  hierher  kam. 
Dann  wechselte  sie  die  Kleider  mit  einem  K nahen  und  ging  zu  einem 
Pfannkuchenbäcker,  den  sie  hat,  bei  ihm  arbeiten  zu  dürfen.  Dort  blieb 
sie  dann,  (rr)  Eines  Tages,  als  sie  im  Laden  saß,  um  Pfannkuchen  zu 
verkaufen,  da  kamen  ihr  Vater,  ihr  Bruder  und  der  Student  samt  dem 
Sultan,  dem  Prinzen  und  dem  Wesir  und  kauften  Pfannkuchen.  Das  wieder- 
holte sich  da?in  am  zweiten  und  dritten  Tage.  Der  Jüngling  bat  sie  darauf 
zu  sich  zu  Gast  und  setzte  ihnen  die  Abendmahlzeit  vor.  Sie  aßen  auch 
und  tranken  Tee.  Und  ich  bin  das  bewußte  Mädchen  und  rede  mit  ihnen, 
aber  sie  kannten  mich  nicht.  Nunmehr  verkünde  ich:  Das  ist  mein  Vater, 
und  das  mein  Bruder,  und  dies  der  Student,  den  man  für  mich  zu  Hause 
ließ,  und  das  ist  der  Sultan,  und  das  der  Prinz,  mein  Gemahl,  und  dies 
der  Wesir.  Nun  weiß  es  der  Sultan  und  der  Richter.  (**)  Der  Sultan  ließ 
dem  Wesir  den  Kopf  abschlagen,  und  der  Richter  ließ  dem  Studenten  den 
Kopf  abschlagen.  Dann  sprach  der  Sultan  zum  Alten:  Willst  du  bei  mir  zu 
Hause  bleiben,  so  tu  es;  wo  nicht,  so  geh  in  deine  Heimat.  Die  junge 
Frau  bleibt  nun  bei  ihrem  Manne.  Adieu. 


in. 

(a)  Es  lebte  einst  ein  großer  Gelehrter,  der  die  Amulettkunst  verstand 
und  die  Geister  sich  Untertan  gemacht  hatte.  Kines  Tages  ging  dieser 
Mann  auf  den  Markt  zu  einem  befreundeten  Metzgermeister.  Das  war  ein 
reicher  Mann,  der  Hammelfleisch  verkaufte.  Als  jener  bei  ihm  eintrat,  fand 
er  ihn  nachdenklich  und  fragte  ihn  nach  dem  Grunde  seiner  Sorge,  (b)  Kr 
erzahlte  nun,  er  hatte  früher  so  viel  Geld  gehabt  und  jetzt  hätte  er  gar 
nichts.  Der  Gelehrte  fragte,  wie  das  käme,  ob  er  denn  kein  Fleisch  mehr 
verkaufe.  Er  meinte,  er  verkaufe  Fleisch  genug,  aber  wenn  er  käme,  um 
nach  dem  Gelde  zu  sehen,  fände  er  nichts  vor.  Da  sagte  ihm  sein  Freund: 
Hier  hast  du  eine  Schale  mit  Wasser,  die  stelle  vor  dich  hin.  Jedesmal 
wenn  ein  Mann  kommt,  dem  du  Fleisch  verkaufst,  und  er  dir  dann  Geld 
gibt,  so  wirf  es  in  die  Schale.  Sieh  nur  zu,  dann  wirst  du  denjenigen 
schon  greifen ,  der  dir  das  Geld  wegnimmt.  Nun  gib  mir  aber  mein 
Fleisch,  daß  ich  fortkomme.  Das  tat  er  auch;  der  andre  ging  dann  fort. 
(c)  Am  andern  Tage  kam  der  Dieb,  Fleisch  zu  kaufen,  und  gab  ihm  eine 
Dublone  aus  Gold  mit  den  Worten ,  er  solle  sie  ihm  wechseln  und  ihm  das 
Fleisch  geben,  das  er  alle  Tage  kaufe.  Es  war  aber  ein  falsches  Geld- 
stück. Als  der  Meister  es  nun  von  dem  Studenten  nahm  und  in  die  Wasser- 
schale warf,  schwamm  es  auf  der  Oberfläche  des  Wassere.  (</)  Da  ergriff 
der  Schlächtermeister  den  Dieb  und  rief  laut:  O  ihr  Muslimen,  dieser  da 
hat  mein  Hab  und  Gut  geraubt.  Die  Leute  rieten,  den  Dieb  zum  Sultan 
zu  bringen  ;  der  würde  ihn  richten  und  ihm  selbst  sein  Gut  wiedererstatten. 
Während  der  Schlächter  mit  dem  Studenten  stritt  und  ihn  aufforderte, 
mit  ihm  zum  Sultan  zu  gehen,  um  sich  wegen  seines  Münzverbrechens  zu 
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verantworten ,  kam  gerade  der  Gelehrte  hinzu ,  um  sein  Fleisch  zu  kaufen, 
und  fand  den  Schlächter,  der  den  Dieb  hielt  und  ihm  zuschrie,  er  hätte 
ihn  beraubt  und  solle  sofort  mit  ihm  zum  Sultan  kommen,    (e)  Der  Ge- 
lehrte forderte  ihn  auf,  den  Dieb  loszulassen ;  denn   er  wurde  es  nicht 
wieder  tun.    Der  Fleischer  wollte  ihn  aber  nur  loslassen,  wenn  er  zum 
Sultan  käme,  und  weigerte  sich  aufs  entschiedenste,  dem  Gelehrten  zu  ge- 
horchen,   (f)  Da  murmelte  dieser  einen  Namen,  und  die  samtlichen  Schafe 
verwandelten  sich  in  Schweine.    Dann  rief  er  den  Leuten  zu :  Seht  diesen 
Meister;    der    verkauft    den    Menschen   Schweinelleisch.     Nun   bat  der 
Schlächter  seinen  Freund  inständigst,  seine  Schafe  wieder  in  den  früheren 
Zustand  zu  verwandeln,  dann  wolle  er  auch  den  Studenten  loslassen,  (g)  Auf 
die  Versicherung  des  Meisters,  daß  er  dem  Diebe  um  des  Freundes  willen 
verziehen  habe,  murmelte  der  Gelehrte  einen  Namen,  da  wurden  die  Schweine 
wieder  Schafe  wie  früher.  (A)  Zu  den  Leuten,  die  da  kamen,  um  die  Schweine 
bei  dem  Meister  zu  sehen,  sagte  er  begütigend,  er  hatte  mit  dem  Schlächter 
nur  gescherzt;  denn  der  verkaufe  nur  Hammelfleisch,  und  er  nähme  auch 
davon,    (i)  Der  Meister  gab  nun  dem  Gelehrten  das  Fleisch,  und  der  trug 
jenem  Studenten  auf,  es  ihm  nach  Hause  zu  bringen.    Als  er  mit  seiner 
Bürde  dort  ankam  und  an  die  Tfir  klopfte,  kam  die  Dienerin  heraus,  nahm 
ihm  den  Korb  ab  und  brachte  ihn  hinein;  dabei  vergaß  sie  die  Tür  zu 
schließen  und  ließ  sie  offen,    (k)  Diesen  Augenblick  benutzte  die  Gazelle, 
die  im  Hause  war,  wegzulaufen ,  und  der  Student  lief  hinter  ihr  her.  Sie 
war  aber  keine  wirkliche  Gazelle,  sondern  ein  böser  Geist,  und  entführte 
ihn  eine  Strecke  von  fünfhundert  Jahren,  bis  ihm  der  Verstand  aus  dem 
Kopfe  verschwand.    Schließlich  kam   er  zur  Besinnung  und  sah  sich  in 
einer  Wüste,  »wo  kein  Vogel  fliegt  und  kein  Tier  läuft«,  wo  nur  Gott  ist. 
Da  sprach  er:  O  Gott,   wo  bin  ich?    Er  setzte  sich,  um  nachzudenken, 
was  er  tun  sollte,  und  als  er  Hunger  bekam,  aß  er  Kraut.    Gott  ließ  ihn 
nun  ungefähr  sieben  Jahre  in  jenem  Lande  schmachten.    (/)  Der  Gelehrte 
verließ  den  Schlächter,  kam  nach  Hause  und  fragte  die  Dienerin,  ob  nicht 
ein  Student  einen  Korb  mit  Fleisch  abgegeben  hätte.    Sie  berichtete,  er 
befände  sich  am  Ende  der  Welt.    Nun  befahl  er  ihr,  ihn  zurückzubringen. 
Sie  gehorchte  und  setzte  den  Studenten  vor  der  Tür  ab.    (m)  Der  aber 
wunderte  sich  hochlichst,  daß  er  nun  wieder  vor  dem  Hause  des  Gelehrten 
wäre,  dem  er  Fleisch  gebracht,  obwohl  er  sieben  Jahre  lang  fortgewesen. 
Als  er  an  die  Tür  klopfen  wollte,  schämte  er  sich,  denn  er  wußte  nicht, 
was  er  dem  Heraustretenden  sagen  sollte.    Schließlich,  da  er  zu  keinem 
anderen  Resultat  bei  seinen  Überlegungen  kam,  klopfte  er  doch,  und  der 
Gelehrte  kam  heraus,  nur  mit  dem  Hemde  bekleidet,  denn  er  nahm  gerade  im 
Hause  die  rituelle  Waschung  vor,  als  er  das  Klopfen  hörte.    («)  Auf  die 
Frage,  wer  da  sei,  nannte  der  Student  seinen  Namen  und  bat,  ihm  zu  öffnen. 
Das  geschah,  und  nach  der  gegenseitigen  Begrüßung  fragte  der  Gelehrte 
den  jungen  Mann,  wie  lange  er  weggewesen  sei.    Er  meinte,  sieben  Jahre 
lang,    (o)  Da  fing  der  andere  an  zu  lachen  und  sagte:  Mein  Sohn,  du  hast 
mich  doch  getroffen,  als  ich  von  dem  Schlächter  wegging.    Ich  fragte  die 
Dienerin  nach  dem  Fleische,  das  ich  mit  dir  geschickt  habe,  und  sie  meinte, 
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du  hättest  es  abgegeben.  Dann  legte  ich  die  Kleider  ab,  um  mich  rituell 
zu  waschen  und  nun  das  Freitags- Mittagsgebet  verrichten  eu  gehen.  Wie 
kannst  du  nun  sagen,  du  seist  sieben  Jahre  weggewnsen,  während  es  in 
Wirklichkeit  noch  keine  drei  volle  Stunden  sind,  (p)  Nun  komm  7.11  mir 
ins  Haus  und  sieh  die  Geister,  die  bei  mir  im  Zimmer  eingeschlossen  sind. 
Als  der  Student  das  alles  sah,  konnte  er  sich  vor  Staunen  nicht  fassen. 
Dann  rief  der  Gelehrte  die  Gazelle  und  fragte  sie,  ob  sie  den  Studenten 
oiitführt  hätte.  Sie  bejahte  und  sagte,  daß  es  auf  seinen  Befehl  geschah. 
Auf  weitere  Fragen  des  Gelehrten  erklärte  sie,  sie  hätte  ihn  ans  Ende  der 
Welt  entfuhrt,  aber  die  ganze  Sache  hätte  nicht  länger  gedauert  als  drei 
Stunden.  (7)  Dann  hielt  der  Gelehrte  dem  Studenten  folgende  Rede:  Hast 
du  nun  gehört:'  Und  du  wagst  es,  so  etwas  Geringes  eu  tun  und  willst 
bei  den  Menschen  Wegelagerei  treiben?  Aber  wenn  du  noch  einmal  etwas 
Ähnliches  tun  wirst  wie  jetzt,  und  ich  höre  davon,  dann  lasse  ich  dich 
wieder  entführen,  werde  dich  aber  nicht  mehr  loslassen.  Und  nun  Gott 
befohlen.  Der  Student  sagte:  Ich  tue  Buße  bei  Gott  und  werde  es  gewiß 
nicht  wieder  tun.  Adieu. 

IV. 

(o)  Es  war  einmal  ein  armer  Fischer,  dem  hatte  seine  Frau  einen  Sohn 
geboren.  Aber  er  war  so  arm,  daß  er  gar  nichts  hatte.  Deshalb  nahm  er 
seine  Angel  und  ging  zum  Meere,  um  dort  bei  Nacht  zu  fischen;  aber  das 
Meer  war  den  Tag  gerade  sehr  wild  und  aufgeregt,  (b)  Um  dieselbe  Zeit 
saß  der  Sultan  bei  seiner  Frau.  Die  war  schwanger  und  hatte  Hunger 
auf  einen  Fisch.  Der  Sultan  lief  nun  eilends  zum  Türhüter  und  gab  ihm 
den  Aullrag,  ihm  morgen  früh  einen  Fisch  zu  besorgen.  Der  gab  nun 
einem  anderen  Manne  den  Auftrag,  morgen  in  der  Frühe  auf  den  Markt  zu 
gehen  und  einen  Fisch  zu  besorgen.  Der  sagte  wiederum  einem  anderen 
Manne,  der  an  der  Tür  saß:  Höre  den  Befehl  des  Sultans  in  betreff 
des  Fisches.  Morgen  früh  mußt  du  auf  den  Markt  gehen  und  den  Fisch 
bringen,  (r)  Der  Fischer  blieb  über  Nacht  draußen  und  fischte.  In  der 
Stadt  gab  es  gar  keine  Fische,  aber  der  Herrgott  ließ  unsern  Fischer 
einen  schönen  Fisch  fangen.  Zwanzig  Jahre  betrieb  er  schon  sein  Hand- 
werk, aber  er  hatte  noch  nie  einen  Fisch  mit  solcher  Farbe  gesehen,  wie 
sie  der  eben  gefangene  hatte,  (d)  Der  Fischer  dachte  bei  sich:  Da  ich 
noch  nie  einen  derartig  gefärbten  Fisch  gesehen,  will  ich  ihn  dem  Sultan 
verehren.  Der  wird  mir  vielleicht  etwas  Schönes  schenken,  daß  ich  meiner 
armen  Frau  davon  etwas  zu  essen  besorgen  kann.  Er  legte  deshalb  den 
Fisch  in  einen  Korb,  und  als  es  Morgen  war,  machte  er  sich  auf  zum 
Sultan,  (e)  Die  Torwächter  unterhielten  sich  gerade  darüber,  daß  so  starker 
Ostwind  auf  dem  Meere  sei,  und  daß  es  darum  wohl  keine  Fische  geben 
würde,  ah  der  Fischer  mit  dem  Fische  im  Korb  ankam.  Der  Torwächter 
fragte  ihn,  was  er  im  Korbe  hätte.  Auf  dessen  Antwort,  er  hätte  einen 
Fisch,  den  er  dem  Sultan  verehren  wollte,  (/)  meinte  jener,  er  solle  ihn 
ihm  geben,  er  würde  ihn  dann  zum  Sultan  bringen.  Darauf  wollte  sielt 
der  andere  aber  nicht  einlassen;  er  wolle  ihn  dem  Herrscher  persönlich 
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übergeben.  Der  Torwächter  wollte  ihm  aber  nur  unter  der  Bedingung  den 
Eintritt  gestatten,  daß  er  ihm  die  Hallte  des  Geschenkes  abgeben  würde, 
das  ihm  der  Sultan  machte.  Jener  war  damit  zufrieden,  (g)  Dann  kam  er 
zum  zweiten  Türhüter,  und  dort  ging  es  ihm  wie  bei  dem  ersten.  Kr 
stellte  dieselbe  Frage  und  wollte  ihn  auch  nur  zum  Sultan  hereinlassen, 
wenn  er  ihm  die  Hälfte  des  zu  erwartenden  Ehrengeschenkes  abgeben 
würde.  So  mußte  er  ihm  dasselbe  versprechen.  (A)  Bei  dem  dritten  Tür- 
hüter wiederholte  sich  das  Spiel,  und  er  ließ  ihn  erst  vor,  nachdem  er 
versprochen,  er  würde  ihm  die  Hälfte  des  Geschenkes  abgeben.  (J)  Der 
Sultan  wartete  gerade  auf  einen  Fisch,  als  der  Fischer  eintrat.  Er  fragte 
ihn  nach  seinem  Begehr  und  war  hocherfreut,  als  er  erfuhr,  jener  sei  ein 
Fischer  und  hätte  ihm  einen  Fisch  zum  Geschenk  mitgebracht.  Nun  ließ 
er  sich  den  Fisch  zeigen,  und  als  er  ihn  gesehen,  meinte  er,  ihm  ware  ein 
ähnlicher  Fisch  noch  niemals  vorgekommen.  Auch  der  Fischer  versicherte, 
er  hatte  während  seiner  zwanzigjährigen  Tätigkeit  noch  keinen  derartig 
gefärbten  Fisch  gesehen;  deshalb  hätte  er  ihn  ihm  verehren  wollen.  (A-)  Der 
Sultan  erwiderte:  Gott  vergelt's.  Und  nun  wünsche  dir  etwas;  was  du 
haben  willst,  werde  ich  dir  geben.  Der  Fischer  bat:  Gib  mir  einen  Sol- 
daten mit,  der  tun  muß,  was  ich  ihm  auftrage.  Da  befahl  der  Sultan,  einen 
Soldaten  herzuschicken.  Als  der  erschienen  war,  trug  er  ihm  auf,  mit  dem 
Fischer  zu  gehen  und  alle  seine  Befehle  auszuführen.  (I)  Als  sie  auf  ihrer 
Wanderung  vor  die  erste  Tür  kamen,  verlangte  der  Wächter  seinen  Anteil. 
Der  Fischer  aber  rief  den  Soldaten  und  befahl  ihm,  jenem  zweihundert 
Stockschläge  zu  geben.  Da  schrie  der  Wächter  gar  sehr,  (m)  Als  er  zum 
zweiten  kam ,  wollte  er  auch  seinen  Teil ;  auch  dem  ließ  er  zweihundert  auf- 
zählen, daß  er  erbärmlich  schrie.  Dem  dritten  erging  es  ebenso,  (n)  Ihr 
Geschrei  hörte  der  Sultan  und  rief  sie,  um  sie  zu  fragen,  was  ihnen  wäre. 
Nun  erzählten  sie,  der  Fischer,  der  bei  ihm  gewesen,  traktierte  sie  mit 
Prügeln.  Der  Sultan  befahl  deshalb,  den  Fischer  vor  ihn  zu  bringen  und 
fragte  ihn  dann,  weshalb  er  diese  Ixmte  mit  Stockschlägen  regalierte.  (o)  Da 
erzählte  er:  O  Herr,  als  ich  dir  diesen  Fisch  zum  Geschenk  brachte,  sagte 
der  erste  zu  mir,  ich  müßte  ihm  die  Hälfte  dessen  abgeben,  was  du  mir 
schenken  würdest;  ebenso  der  zweite  und  der  dritte.  Da  überlegte  ich 
mir,  daß,  wenn  du  mir  tausend  Taler  geben  würdest,  die  ich  mit  diesen 
Leuten  teilen  müßte,  mir  «ar  nichts  übrig  bliebe.  Deshalb  ließ  ich  sie 
durchprügeln.  Nun  weiß  es  mein  Herr,  (p)  Darauf  fragte  ihn  der  Sultan, 
was  er  nun  haben  wollte.  Als  er  um  tausend  Taler  bat,  wies  der  Herrscher 
ihn  an:  Geb  zum  Rendanten,  der  wird  dir  tausend  Taler  geben;  denn  du  bist 
ein  guter  Fischer  und  hast  viel  Verstand.  So  ging  er  denn  zum  Rendanten, 
der  gab  ihm  tausend  Taler,  und  dann  wanderte  er  vergnügt  nach  Hause. 
Adieu. 

V. 

(a)  Vor  grauen  Zeiten  war  einmal  ein  Dieb.  Der  hatte  eine  Strick- 
leiter, auf  der  er  des  Nachts  in  die  Häuser  stieg,  um  dort  zu  stehlen.  Ein- 
mal war  er  auch  in  ein  Haus  gekommen  und  fand  die  Frau  gerade  im 
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Wochenbett  vor.  So  ging  er  denn  in  ein  Zimmer,  wo  er  sich  hinsetzte 
und  horchte,  bis  die  Leute  alle  weggegangen  waren.  Die  Frau  blieb  allein 
im  Zimmer  mit  dem  eben  geborenen  Töchterchen,  das  sie  am  Busen  hielt, 
bis  sie  eingeschlafen  war.  (b)  Da  stiegen  die  Engel  zu  dem  kleinen  Madchen 
herab  und  verkündigten:  Dieses  Madchen  wird  sich  mit  dem  Diebe  ver- 
heiraten, der  in  den  Häusern  der  Leute  stiehlt.  Dann  wird  sie  sieben 
Jahre  huren  und  sich  betrinken  bis  zu  dem  Tage,  an  welchem  die  sieben 
.Inhre  um  sind,  und  wird  betrunken  nach  Hause  kommen,  (c)  Der  Dieb, 
der  das  alles  hörte,  nahm  sich  vor,  das  Madeheu  zu  töten,  um  sie  nicht 
heiraten  zu  brauchen.  Deshalb  ging  er  in  das  Zimmer  zu  ihr,  ergriff  das 
Messer  und  schlitzte  ihr  den  Bauch  auf.  Als  die  Mutter  aufstand,  fand  sie 
das  Töchterchen  blutbesudelt,  (d)  Die  Mutter  schrie  nun,  wer  das  Mädchen 
verletzt  hätte,  während  sie  doch  allein  mit  ihr  im  Zimmer  gewesen  sei, 
und  machte  Lärm,  bis  Leute  kamen,  um  zu  sehen,  weshalb  sie  so  schrie. 
Denen  erzahlte  sie,  daß  sie  das  kleine  Mädchen,  das  sie  eben  geboren,  am 
Bauche  schwer  verletzt  aufgefunden  habe.  Man  schickte  nun  eilends  nach 
dem  Arzte,  und  als  er  kam  und  das  Kind  untersucht  hatte,  nähte  er  ihren 
Bauch  wieder  zu  und  ging  dann  seiner  Wege,  (e)  Das  Mädchen  wurde 
gesund  und  wuchs  heran,  bis  sie  mannbar  wurde.  Da  hörte  der  Dieb, 
daß  ein  Mann  in  der  Stadt  eine  schöne  Tochter  habe.  Er  ging  also  zu 
ihrem  Vater  und  bat  ihn,  ihm  seine  Tochter  zur  Frau  zu  geben.  Die 
Morgengabe  solle  er  selbst  bemessen.  Der  Vater  verlangte  zweihundert 
Mithqäl,  die  ihm  auch  vom  Bräutigam  ohne  Zaudern  bewilligt  und  aus* 
gehändigt  wurden,  (f)  Sie  machten  Hochzeit,  und  der  Dieb  brachte  die 
junge-  Frau  nach  Hause,  verheiratete  sich  mit  ihr  und  blieb  sieben  Tage 
mit  ihr  im  Zimmer.  Einstmals  in  der  Nacht,  als  sie  schlafen  ging,  zog  sie 
ihre  Kleider  aus,  und  da  sah  ihr  Mann,  daß  ihr  Bauch  genäht  war.  (g)  Er 
fragte  sie,  was  sie  am  Bauche  hätte.  Da  erzählte  sie  ihm:  Als  sie  eben 
zur  Welt  gekommen,  wäre  jemand  bei  ihr  eingedrungen  und  hätte  sie 
lebensgefährlich  am  Bauche  verwundet.  Ihre  Mutter,  die  sie  mit  Blut  be- 
sudelt auffand,  hätte  dann  Lärm  geschlagen,  (h)  Dann  wären  Leute  ge- 
kommen und  hätten  sie  nach  dem  Grunde  ihres  Lärmens  gefragt,  denen 
sie  ihr  Leid  geklagt.  Darauf  hätte  man  sofort  zum  Arzt  geschickt,  der  sie 
untersuchen  sollte.  Der  sei  auch  gekommen,  hätte  sie  untersucht  und  ihr 
dann  den  Bauch  zugenäht.  So  sei  ihre  Narbe  zu  erklären,  (i)  Du  rief  der 
Mann  aus:  O  Himmel,  das  ist  das  Mädchen,  das  ich  töten  wollte.  Aber 
was  der  Herr  bestimmt,  dagegen  ist  nichts  zu  machen.  (Ä-)  Am  Morgen 
früh  begab  er  sich  «zu  seiner  Mutter  und  sagte:  -Mutter,  ich  will  eine  Reise 
machen,  Die  Mutter  wunderte  sich  und  meinte:  Mein  Sohn,  du  bist  doch 
noch  so  jung  verheiratet  und  willst  deine  Frau  verlassen  und  verreisen? 
Er  erwiderte:  Was  ich  gehört  habe,  habe  ich  gehört!  Wenn  diese  Frau 
auf  die  Straße  gehen  will,  hindere  sie  nicht  daran.  Die  Mutter  war  es  zu- 
frieden. (/)  Der  Mann  verreiste,  und  die  Frau  blieb  bei  der  Schwieger- 
mutter zu  Hause.  Aber  kaum  waren  sieben  Tage  nach  der  Abreise  ihres 
Mannes  vergangen,  als  sie  schon  anfing,  auf  die  Straße  zu  gehen  und  dort 
Schlechtigkeiten  zu  begehen.    Sieben  Jahre  lang  trieb  sie  auf  der  Straße 
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ihr  schändliches  Gewerbe,  (m)  Eines  Tages  kam  sie  betrunken  nach  Hause. 
Als  sie  mitten  ins  Haus  gelangt  war,  fiel  sie  hin  und  fing  an  zu  speien. 
Da  kam  ein  Hund  und  beleckte  ihr  Gesicht.  («)  Nachdem  sie  zu  sich  ge- 
kommen und  ihr  Rausch  verflogen  war,  sah  sie,  daß  der  Hund  ihr  Gesicht 
beleckt  hatte.  Da  sagte  sie:  O  Himmel,  was  ist  das  fur  eine  schreckliche 
Sache !  Ich  bin  eine  Frau  und  gehe  mich  betrinken,  bis  die  Hunde  kommen 
und  mein  Gesicht  belecken.  Von  jetzt  ab,  o  Gott,  entsage  ich  der  Hurerei 
und  dem  Trünke,  (o)  Ihr  Mann  in  der  Fremde  zählte  die  Jahre,  und  als 
die  sieben  um  waren,  blieb  er  noch  ein  weiteres  fort.  Dann  kehrte  er  in 
die  Stadt  zurück  und  fragte  die  Leute  nach  seiner  Frau.  Sie  meinten, 
früher  hatte  sie  nichts  getaugt,  aber  Gott  hätte  sich  ihrer  erbarmt,  und  nun 
hätte  sie  den  Lastern  der  Hurerei,  des  Trunkes  und  des  Herumtlanierens 
auf  der  Straße  entsagt.  Da  dankte  der  Mann  Gott  und  ging  nach  Hause. 
(/>)  Als  er  an  die  Tür  klopfte,  ging  seine  Mutter  heraus  und  öffnete  sie. 
Er  kam  nun  herein,  begrüßte  seine  Mutter  und  seine  Frau,  setzte  sich  und 
fragte  dann  seine  Mutter,  ob  seine  Frau  noch  immer  herumliefe  oder  nicht 
mehr.  Sie  erwiderte:  Früher,  mein  Sohn,  lief  sie  herum,  aber  jetzt  ist  sie 
eine  sehr  tüchtige  Frau  geworden.  Da  sagte  ihr  Sohn:  Gott  sei  Dank; 
denn  so  war  es  ihr  auf  der  Stirn  geschrieben.  Adieu. 


VI. 

(«)  Vor  langen  Zeiten  war  einmal  ein  Kaufmann,  und  dieser  Kauf- 
mann hatte  Geld  im  Überfluß.  Aber  er  wurde  immer  älter,  so  daß  er 
nicht  mehr  Handel  treiben  konnte.  Er  hatte  einen  Sohn,  der  in  der 
Moschee  studierte,  aber  vom  Handel  nichts  verstand.  Um  ihm  das  bei- 
zubringen, kam  der  Vater  einst  zum  Sohn  und  sagte  ihm,  er  mochte 
sich  nach  einem  Begleiter  umsehen;  denn  er  solle  eine  Reise  antreten. 
(6)  Der  suchte  sich  nun  einen  Mann,  brachte  ihn  nach  Hause  und  gab 
seinem  Vater  davon  Nachricht,  daß  er  einen  Reisebegleiter  gefunden.  Da 
befahl  er  ihm,  den  Mann  bei  sicli  im  Hause  übernachten  zu  lassen.  Und 
so  geschah  es  auch,  (r)  Als  das  Abendessen  fertig  war,  rief  der  Kauf- 
mann seinen  Sohn  und  bat  ihn ,  dem  Fremden  das  Essen  zu  bringen.  Er- 
brachte es  ihm  nebst  Wasser  und  Licht;  dann  bat  er  ihn,  zu  essen,  morgen 
würden  sie  aufbrechen.  (</)  Er  begab  sich  darauf  zu  seinem  Vater  und 
berichtete  ihm,  daß  er  seinen  Auftrag  ausgeführt.  Am  nächsten  Morgen 
hieß  der  Vater  seinen  Sohn  nachzusehen,  ob  der  Fremde  seine  Mahlzeit 
eingenommen  habe.  Er  ging  zu  ihm  hin  und  fand,  daß  das  der  Fall  sei; 
und  begab  sich  dann  zu  seinem  Vater,  um  ihm  das  mitzuteilen.  Als  der 
Vater  das  horte,  sagte  er:  Dieser  Mann  taugt  nicht  als  dein  Reisebegleiter. 
Deshalb  schickte  er  ihn  weg,  und  der  ging  seines  Weges,  (e)  Dann  befahl 
der  Vater,  einen  anderen  Mann  zu  besorgen ,  der  die  Reise  mitmachte.  Er 
hrachte  einen  neuen  Menschen  nach  Hause,  gab  ihm  zu  essen  und  ließ  ihn 
allein.  Als  aber  am  nächsten  Morgen  der  Sohn  auf  seines  Vaters  Befehl 
zu  jenem  ging,  um  zu  sehen,  was  er  machte,  und  er  fand,  daß  er  ebenfalls 
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allein  gegessen  hatte,  Itchauptete  der  Kaufmann  wiederum,  er  tauge  zu 
diesem  Pusten  nicht  und  schickte  ihn  weg.  (f)  Kin  dritter  machte  es  ebenso. 
Der  Jüngling  war  nun  ganz  kopflos  und  wußte  nicht,  was  er  tun 
sollte.  Um  auf  andere  Gedanken  zu  kommen,  nahm  er  sich  vor,  draußen 
vor  der  Stadt  einen  Spaziergang  zu  machen.  Dort  fand  er  einen  jüdischen 
Kaufmann,  der  einen  toten  Moslem  aus  dem  Grabe  gezogen  hatte  und  ihn 
prügelte,  (g)  Er  trat  zu  jenem  heran  und  fragte  ihn,  weshalb  er  den 
Moslem,  der  doch  schon  tot  sei,  noch  prügelte.  Der  antwortete,  das  Gesetz 
hätte  ihm  die  Vollmacht  dazu  gegeben,  um  sich  für  von  ihm  kontrahierte 
Schulden  bezahlt  zu  machen  in  dieser  Welt  vor  der  zukünftigen.  Das  tat 
dem  jungen  Manne  so  leid,  daß  er  sich  erbot,  den  Juden  zu  bezahlen  unter 
der  Bedingung,  den  Toten  nicht  mehr  zu  schlagen.  Der  ging  darauf  ein, 
und  als  der  Jüngling  ihn  in  Bezug  auf  seine  Forderung  befriedigt  hatte,  nahm 
er  den  Leichnam  des  Moslems  und  legte  ihn  in  sein  Grab  zurück.  Dann 
ging  er  seines  Weges.  (A)  Der  Tote  bat  nun  Gott,  er  mochte  ihn  noch 
einmal  wieder  lebendig  machen.  Diesem  Wunsche  willfahrte  der  Herr, 
damit  er  dem  andern  die  Güte  vergelte,  die  er  ihm  erwiesen.  Der  Mann 
kam  in  die  Stadt  und  spazierte  auf  der  Straße;  dort  traf  ihn  der  besagte 
junge  Mann,  aber  er  erkannte  ihn  nicht,  hingegen  der  Mann  erkannte  ihn. 
(»)  Er  fragte  ihn,  was  er  suchte,  und  als  der  erzählte,  er  sähe  sich  nach 
einem  Reisebegleiter,  der  mit  ihm  zusammen  Mandel  treibe,  um,  trug  er 
sich  ihm  zu  diesem  Posten  an.  Er  ging  mit  seinem  neuen  Freunde  nach 
Hause;  der  wurde  dem  Vater  vorgestellt  und  aufgefordert,  dort  zu  über- 
nachten. (Ar)  Als  die  Dienerin  das  Abendessen  bereitet  hatte,  trug  der  Vater 
dem  Sohne  auf,  dem  Gaste  das  Essen  zu  bringen.  Er  brachte  ihm  also 
das  Abendbrot  und  setzte  es  vor  ihn  hin.  Der  Mann  aber  ließ  es  unberührt 
stehen  und  ging  nüchtern  zu  Bett.  (I)  Am  nächsten  Morgen  schickte  der 
Kaufmann  seinen  Sohn,  um  nachzusehen,  was  sein  Begleiter  machte.  Da 
er  das  Essen  noch  vorfand  und  sich  wunderte,  weshalb  er  nicht  gegessen 
hatte,  antwortete  der  andere:  Wir  wollen  zusammen  eine  Reise  machen, 
und  du  ißt  gleich  am  ersten  Tage  getrennt  von  mir.  Das  ist  nicht  schön. 
Wenn  du  deine  Mahlzeiten  nicht  mit  mir  zusammen  einnimmst,  reise  ich 
nicht  mit  dir.  Als  der  Sohn  diese  Worte  seinem  Vater  mitteilte,  sagte  er: 
Das  ist  der  richtige  Mann,  und  morgen  geht  es  los.  (tu)  Am  Morgen 
brachte  man  die  Maultiere,  und  sie  machten  sich  auf  den  Weg.  Nach 
siebentägiger  Reise  kamen  sie  in  ein  ödes,  wüstes  Land,  »bei  dessen  Betreten 
sogar  ein  Held  erschreckt  und  ein  Müder  noch  Durst  empfindet«.1  (n)  Per 
Mann  riet,  diese  Gegend  zu  verlassen  und  sich  anderswo  ein  wenig  aus- 
zuruhen. So  taten  es  die  beiden  auch.  Die  Maultiere  wurden  angebunden, 
und  bei  einbrechender  Dunkelheit  blieb  der  eine  im  Zelte  sitzen,  während 
der  junge  Mann  eingeschlafen  war.  Der  Begleiter  bereitete  dann  das  Abend- 
brot und  weckte  seinen  Freund  auf,  damit  er  äße.  Der  schlief  dann  gleich 
wieder  ein,  während  der  andere  noch  wach  blieb.     (o)  «Die  Nacht  war 
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flunkel,  tau*  die  Sterne  leuchteten«,  da  sah  er  ein  Licht,  das  aufflackerte  und 
wieder  ausging.  Er  wunderte  sich  darüber  gar  sehr  und  nahm  sich  vor, 
nachzusehen,  was  dort  los  wäre.  Kr  nahm  also  seinen  Dolch,  gürtete  ihn 
sich  um  und  machte  sich  auf  den  Weg  nach  dein  Lichte,  (p)  Als  er  dort 
hingekommen  war  und  sich  auf  die  Lauer  gelegt  hatte,  sah  er,  daß  es 
vierzig  Rauber  waren,  die  dort  saßen,  und  sich  unterhielten,  ob  das  Licht 
in  dem  Zelte  schon  ausgelöscht  ware,  um  dort  hinzugehen.  Einer  von 
ihnen  stand  auf,  um  nach  dem  Licht  auszuschauen,  (o)  Unser  Freund, 
der  auf  der  Lauer  lag,  schlug  ihm  den  Kopf  ab.  Als  der  Rauber  nicht 
wiederkam,  schickten  sie  einen  zweiten  aus.  Dem  erging  es  ebenso.  Und 
so  ging  es  weiter,  bis  er  vierzig  Kopfe  abgeschlagen  hatte.  Da  setzte  er 
sich,  um  zu  horchen,  ob  noch  jemand  im  Hause  wäre  oder  nicht,  (r)  Schließ- 
lich trat  er  in  das  Haus  und  fand  dort  einen  alten  Mann  sitzen.  Auf  die 
Frage,  was  er  hier  täte,  wollte  der  Greis  ihn  fortjagen.  Wenn  er  nicht 
ginge,  würde  er  seine  Brüder  rufen.  Da  bat  der  Mann  um  eine  Kerze, 
um  ihm  seine  Brüder  zu  zeigen.  («)  Als  sie  sich  zu  ihnen  hinbegaben, 
fanden  sie  alle  mit  abgeschnittenen  Köpfen  vor.  Der  alte  Mann  fragte  nun 
den  andern,  was  er  täte,  und  als  er  die  Antwort  bekommen,  er  sei  ein 
Kaufmann,  erzählte  er  endlich,  die  Leute,  die  hier  lägen,  seien  Wege- 
lagerer gewesen.  Schließlich  mußte  er  auch  noch  den  Ort  zeigen,  wo  sie 
alle  Kostbarkeiten  hingetan  hatten,  (f)  Als  er  das  erfahren,  schlug  er 
auch  diesem  Manne  den  Kopf  ab,  verschloß  das  Haus  und  nahm  den 
Schlüssel  mit  sich.  Dann  kehrte  er  zum  Zelte  zurück,  wo  er  den  Sohn 
des  Kaufmanns  schlafend ,  ohne  eine  Ahnung  des  Geschehenen ,  vorfand. 
Er  ließ  ihn  schlafen  bis  zum  Morgen.  Dann  luden  sie  das  Gepäck  auf 
die  Mauler  und  zogen  weiter.  Nach  einem  Maische  von  sieben  Tagen 
erreichten  sie  eine  Stadt,  vor  der  sie  abstiegen,  um  die  Zelte  aufzuschlagen. 
Sie  fanden  aber,  daß  die  Stadt  leer  war.  (u)  Der  Mann  wunderte  sich 
gar  sehr,  daß  niemand  hineinging  und  herauskam,  sagte  aber  schließlich 
zu  dem  Kaufmannssohn,  er  sollte  hier  im  Zelte  bleiben,  er  selbst  aber  wolle 
in  die  Stadt  gehen,  um  nachzusehen,  was  da  los  wäre;  denn  er  müsse  das 
notwendigerweise  wissen,  (t?)  Als  er  die  Stadt  betrat,  fand  er  sie  leer,  und 
traf  schließlich  auf  seiner  Wanderung  von  Haus  zu  Haus  einen  schonen 
Palast.  Dort  beschloß  er  nun  hineinzugehen.  Als  er  darinnen  war,  fand 
er  darin  ein  Mädchen,  so  schon  wie  die  leuchtende  Sonne.  Kr  ging  vor 
und  grüßte  die  Dame,  (w)  Dann  fragte  er  sie,  was  sie  hier  allein  täte. 
Sie  erzählte  ihm  nun,  hier  wohne  ein  Drachen,  der  das  Land  entvölkert 
hätte.  Sie  selbst  hätte  er  nur  um  ihrer  Schönheit  willen  verschont.  Wenn 
er  in  die  Wüste  ginge,  dann  fräße  er  Menschen  und  alles  was  er  fände; 
und  wenn  er  dann  zurückkäme,  dann  müßte  sie  ihm  die  Zähne  putzen,  und 
er  säße  zu  ihren  Füßen  und  schaute  sie  an  in  ihrer  Schönheit,  (x)  Dann 
hat  sie  ihn,  wenn  er  ihr  einen  Gefallen  erweisen  wolle,  schleunigst  weg- 
zugehen, denn  der  Drachen  würde  ihn  fressen.  Der  Mann  wollte  davon 
nichts  wissen,  sondern  meinte,  Gott  würde  ihm  schon  den  Sieg  über  ihn 
verleihen,  und  er  würde  ihn  töten.  Als  sie  die  Erfolglosigkeit  ihrer  Bitten 
sah,  fügte  sie  sich,  (y)  Während  sie  noch  zusammen  redeten,  hörten  sie 
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schon  das  Getos«  des  ankommenden  Drachms.  Kr  hatte  aber  keine  Furcht, 
sondern  trat  ihm  entgegen  mit  gezücktem  Schwerte.  Der  Drachen  wunderte 
sich:  Wer  hat  diesen  Menschen  hergebracht?  Der  Mann  antwortete:  Gott 
hat  mich  hergebracht.  Und  was  willst  du  nun?  Der  Drache  antwortet: 
Icli  will  dich  fressen.  Der  andere  ruft  nun:  Wenn  du  das  tun  willst, 
komm  her.  (z)  Da  begannen  sie  mit  einander  zu  kämpfen,  Gott  aber  schenkte 
den  Sieg  unserm  Freunde,  und  er  schlug  dem  Drachen  den  Kopf  ab.  Als 
-das  Mädchen  das  sah,  freute  sie  sieh  gewaltig  und  rief  ihm  zu:  O  du  Held, 
Gott  gebe  dir  Gesundheit.  Nun  bin  ich  deine  Frau  und  du  bist  mein 
Mann.  Kr  erwiderte:  Nur  dein  Wille  geschehe,  (aa)  Darauf  erzählte  sie 
ihm,  daß  die  Stadt  mit  allen  möglichen  Kostbarkeiten  angefüllt  sei,  und  er 
sollte  davon  nehmen,  was  er  wolle.  So  nahm  er  denn  Edelsteine,  Diamanten 
und  Preziosen,  so  viel  er  wollte,  lud  es  auf  die  Mäuler  und  kam  zu  seinem 
Reisegenossen,  den  er  schlafend  vorfand,  (bb)  Kr  weckte  ihn  auf  und  sagte 
ihm:  Sieh,  was  ich  dir  mitgebracht  habe.  Da  stand  der  junge  Mann  au! 
und  sah  nur  Edelsteine,  Diamanten  und  Preziosen.  Dann  zeigte  er  ihm 
auch  das  Mädchen,  das  er  mitgebracht  hatte,  und  erzahlte  ihm,  in  der  öden 
Stadt  hatte  er  als  einzige  Bewohner  einen  Drachen  und  dieses  Mädchen 
gefunden.  Schließlich  fragte  er  seinen  jungen  Freund,  ob  er  noch  mehr 
wolle.  Der  hatte  aber  schon  genug,  (cc)  Da  man  aber  nun  zurückkehren 
mußte,  bestiegen  sie  die  Mäuler,  nahmen  auch  das  Mädchen  und  ritten 
sieben  Tage  lang  den  Weg  zurück,  bis  sie  zu  dem  Hause  der  vierzig  Räuber 
kamen.  Dort  schlug  der  ältere  vor,  Halt  zu  machen,  und  man  schlug  die 
Zelte  auf.  (dd)  Dann  forderte  er  seinen  Freund  auf,  mit  ihm  zu  kommen, 
und  man  ging  bis  zu  dem  bewußten  Hause.  Nun  erzählte  er  die  Geschichte, 
wie  sie  hier  auf  dem  Hinwege  übernachtet  hätten,  und  er  bis  Mitternacht 
aufgeblieben  sei  und  ihn  dann  allein  im  Zelte  hätte  schlafen  lassen.  Wie  er 
dann  dorthin  gegangen  sei  und  die  vierzig  Räuber  gefunden  und  ihnen  die 
Köpfe  abgeschlagen.  Um  ihn  nicht  zu  erschrecken,  hätte  er  ihn  in  der 
Nacht  gar  nicht  geweckt.  Das  sind  nun,  sagte  er,  die  Zelte  der  Rauber, 
die  Wegelagerei  getrieben  haben,  und  sie  sind  ganz  voll  von  Gold-  und 
Silberstüeken.  (ee)  Da  man  aber  keinen  Platz  hatte,  wo  man  das  Geld 
hintun  sollte,  beschloß  man,  ein  anderes  Mal  wieder  liierher  zu  kommen 
und  alles  abzuholen.  Jetzt  zogen  sie  ihrer  Wege,  (ff)  Sie  bestiegen  die 
Mäuler  und  kamen  schließlich  zu  ihrer  Stadt,  wo  sie  außerhalb  Halt  machteu. 
Da  sagte  der  Reisebegleiter  zu  seinem  Freunde:  Nimm  dieses  Geld  allein, 
und  das  Madehen  werden  wir  teilen.  Du  nimmst  eine  Hälfte  und  ich  die 
andere.  Auf  den  Vorschlag  seines  jungen  Freundes,  daß  man  die  Teilung 
unterlassen,  und  nur  einer  von  ihnen  sie  ganz  nehmen  sollte,  wollte  er  nicht 
eingehen,  bis  der  andere  damit  einverstanden  war.  [gg)  Dann  befahl  er 
ihm,  das  Mädchen  an  einem  Fuße  zu  fassen,  während  er  es  an  dein  andern 
ergriff.  Kr  zog  sein  Schwert  und  hob  die  Hand  in  die  Höhe,  um  sie  zu 
durchbohren,  (hh)  Sie  aber  ächzte  tief  und  abortierte  ein  Ei;  als  er  sie  dann 
wieder  durchbohren  wollte,  abortierte  sie  zum  zweiten  Male,  ein  Ei;  wie 
er  aber  zum  dritten  Male  die  Hand  erhob,  verlor  sie  nichts  mehr.  So 
wußte  er  denn,  daß  sie  keine  Eier  mehr  in  sich  hatte.   Nun  befahl  er  dem 
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jungen  Manne  aufzustehen,  ebenso  wie  dem  Madchen,  dem  er  zurief,  es 
sei  straflos  und  sollte  nichts  furchten,  (ü)  Dann  zertrat  er  das  erste  und 
das  zweite  Ei  und  zerstörte  beide.  In  jedem  von  ihnen  fand  er  einen 
jungen  Drachen,  und  er  meinte,  daß,  wenn  sie  hier  zur  Welt  gekommen 
waren,  sie  das  Land  verwüstet  hätten.  (A*A*)  Nun,  sprach  er,  gehört  dir 
das  Madchen  und  das  Geld.  Ich  bin  der  Mann,  dem  du  die  Wohltat  bei 
dem  Juden  erwiesen  hast,  der  mich  prügelte.  Du  hast  meine  Schuld  be- 
zahlt, die  der  von  mir  zu  bekommen  hatte.  Deshalb  habe  ich  Gott  gebeten, 
er  möchte  mich  noch  einmal  ins  Leben  rufen,  damit  ich  dir  das  Gute  ver- 
gelte. Und  so  geschah  es  auch.  {II)  Nun  nimm  dieses  Geld  und  dieses 
Mädchen.  Und  jetzt  Gott  befohlen.  Dann  betete  er:  O  Gott,  worum  ich 
dich  gebeten,  das  hast  du  mir  gewährt.  Ich  will  jetzt  wieder  ins  Grab 
wandern.  Nimm  nun  meine  Seele,  o  Herr,  (mm)  Da  nahm  Gott  seine 
Seele,  und  er  kehrte  ins  Grab  zurück.  Der  junge  Kaufmann  aber  ging  in 
die  Stadt  zu  seinem  Vater.  Der  kam  ihm  entgegen,  nahm  ihn  auf  und  be- 
grüßte ihn  mit  vieler  Freude.  Als  er  seinen  Sohn  zum  Sitzen  genötigt, 
fragte  er  ihn,  woher  das  Mädchen  käme.  Und  da  erzählte  er  ihm,  wie 
alles  gekommen  war.  Adieu. 

VII. 

(a)  Vor  langen  Zeiten  war  einmal  ein  Kaufmann,  der  war  sehr  reich. 
Er  hatte  auch  einen  Sohn.  Aber  er  hatte  geschworen,  er  solle  nicht  eher 
auf  die  Straße  kommen,  als  bis  er  alle  Wissenschaften  gelernt  hätte.  Er 
setzte  ihn  also  in  ein  Haus,  das  er  verschloß,  und  engagierte  ihm  einen 
Lehrer,  der  ihn  unterrichten  sollte.  (6)  Als  der  Sohn  seine  Studien  beendet, 
teilte  der  Lehrer  dem  Vater  das  mit.  Nun  ließ  ihn  der  Vater  heraus,  aber 
er  ging  nur  zwischen  der  Moschee  und  dem  Hause  hin  und  wieder,  ohne 
vom  Handel  eine  Ahnung  zu  haben,  (r)  Zu  seiner  Zeit  gab  ihm  der  Vater 
auch  eine  Frau  und  brachte  sie  ihm  ins  Haus.  So  vergingen  sieben  Jahre. 
Schließlich  uberlegte  sich  der  Alte,,  daß  sein  Sohn  keine  Ahnung  vom  Ge- 
schäft habe,  und  daß  er  darum  notwendigerweise  die  Länder  bereisen 
müßte,  um  das  Geschäft  zu  lernen  und  Handelsbeziehungen  mit  den  Kauf- 
leuten anzuknüpfen,  (d)  Als  er  nun  schon  zwei  Jahre  weggeblieben  war, 
wurde  der  Alte  gefährlich  krank.  Er  rief  deshalb  seine  Schwiegertochter 
und  sagte  ihr:  Mein  Sohn  ist  abwesend;  nun  nimmst  du  seine  Stelle  bei 
mir  ein.  Komm  her,  denn  ich  will  dir  mein  Vermögen  zeigen,  (e)  Er 
zeigte  ihr  sieben  Zimmer,  die  ganz  mit  Geld  angefüllt  waren,  und  trug  ihr 
auf,  im  Falle  seines  Todes  seinem  Sohne  die  Schätze  zu  übergeben.  ( f)  Sie 
befanden  sich  aber  in  einem  unterirdischen  Hause,  das  durch  eine  Marmor- 
platte verschlossen  wurde,  (g)  Dann  ging  er  noch  kränker  nach  oben, 
und  nach  sieben  Tagen  war  er  tot,  ohne  seinen  Sohn  wiedergesehen  zu 
haben,  der  ohne  Nachricht  war.  Nun  sandte  ihm  seine  Frau  einen 
Brief,  worin  sie  ihm  den  Tod  des  Vaters  mitteilte.  (A)  Als  er  diese  traurige 
Nachricht  erhielt,  entschloß  er  sich,  schnell  in  seine  Heimat  zurückzukehren, 
sammelte  sein  Vermögen  und  reiste  nach  Hause.    Dort  angekommen,  klopfte 
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er  an  die  Haustür.  Seine  Frau  fragte  erst,  wer  da  wäre,  dann  öffnete  sie 
ihm,  und  beide  Gatten  begrüßten  einander.  Dann  sagte  sie:  Gott  gebe 
einen  reichlichen  Lohn.  Dein  Vater  ist  tot.  Kr  antwortete:  Gott  verzeihe 
uns  und  euch.1)  (»)  Er  blieb  nun  bei  seiner  Frau.  Die  hatte  aber  einen 
Geliebten,  den  sie  zu  sich  kommen  ließ,  wenn  ihr  Mann,  nachdem  er  aus 
der  Fremde  zurückgekehrt  war,  das  Haus  verließ;  denn  sie  hatte  ihren 
Mann  gehörig  unter  dem  Pantoffel,  (k)  Nachdem  drei  Jahre  vergangen 
waren,  hatte  er  kein  Geld  mehr  und  mußte  seine  Häuser  verkaufen,  und 
wie  auch  die  verzehrt  waren,  blieb  ihm  nichts  mehr  als  das  Haus,  worin 
er  mit  seiner  Frau  wohnte.  Schließlich  begann  er  sogar  Hunger  zu  leiden. 
(/)  Da  riet  ihm  seine  Frau,  zur  Arbeit  zu  gehen.  Kr  machte  sich  also  auf 
und  traf  einen  Mann,  der  ihn  fragte,  was  er  hier  täte.  Er  sagte,  er  suche 
Arbeit,  und  nachdem  jener  sich  erkundigt,  ob  er  denn  arbeiten  könne, 
engagierte  er  ihn  und  sandte  ihn  mit  zehn  anderen  Leuten  aufs  Feld,  um 
mit  der  Axt  zu  arbeiten,  (tu)  Er  begann  zwar  mit  der  Arbeit,  konnte  al>er 
bald  nicht  mehr.  Da  legte  er  die  Axt  weg,  ging  weg  und  legte  sich  unter 
einen  Baum  schlafen.  («)  Als  es  zwölf  Uhr  schlug,  brachte  der  Arbeitgeber 
den  Arbeitern  Essen,  nämlich  elf  Brote,  für  jeden  eins.  Er  rief  die  Leute 
und  gab  jedem  seinen  Teil;  aber  ein  Brot  blieb  übrig,  (o)  Da  merkte  er 
denn,  daß  ein  Arbeiter  fehlte.  Nun  erzählten  die  andern  Arbeiter,  einer 
von  ihnen  sei  schwach  geworden  und  hätte  nicht  mehr  weiterarbeiten 
können.  Deshalb  habe  er  sich  unter  jenem  Bauin  schlafen  gelegt,  (p)  Der 
Besitzer  ging  zu  ihm  hin,  weckte  ihn  auf  und  hielt  ihm  vor,  daß  er  schliefe, 
während  die  andern  arbeiteten.  Dann  fragte  er  ihn  direkt,  ob  er  nicht 
der  Sohn  des  Kaufmanns  N.  N.  wäre,  und,  nachdem  der  andere  das  bejaht, 
weshalb  er  zur  Arbeit  ginge;  ob  das  Vermögen  seines  Vaters  alle  geworden 
sei.  Dann  ließ  er  sich  erzählen,  daß  seine  Frau  nichts  täte  und  daß  sie 
ihn  veranlaßt  hätte,  auf  Arbeit  zu  gehen.  Hierauf  gab  er  ihm  das  Brot, 
und  als  der  es  gegessen,  schlief  er  wieder  ein.  (o)  Der  Kaufmann  ging 
nun  weg  und  dachte  darüber  nach  und  kam  schließlich  zur  Uberzeugung, 
daß  die  Frau  seines  Arbeiters  nichts  taugen  müsse,  da  er  sich  sonst  nicht  er- 
klären konnte,  wie  das  große  Vermögen  des  Vaters  aufgezehrt  war.  Gegen 
Abend  entließ  er  die  Arbeiter  und  weckte  den  jungen  Mann;  dann  ging 
er  mit  ihnen  zur  Stadt  und  gab  jedem  seinen  Lohn,  auch  dein  Kaufmanns- 
sohne, (r)  Außerdem  gab  er  ihm  den  Auftrag,  nach  Hause  zu  gehen  und 
den  Lohn  seiner  Frau  zu  übergeben.  Am  andern  Morgen  solle  er  zu  ihm 
kommen  und  ihm  ihre  Worte  wiederholen.  (*)  Als  er  nach  Hause  kam, 
und  die  Frau  ihm  geöffnet  hatte,  empfing  sie  ihn  gleich  mit  den  Worten, 
was  er  brächte.  Dann  nahm  sie  ihm  den  ganzen  Tagesverdienst  ab,  legte 
ihn  fort  und  ließ  ihn  für  ein  Biljun*)  Essen  holen.  Von  dem  Brote,  das  er 
brachte,  gab  sie  ihm  nnr  die  Hälfte  zum  Abendessen;  die  andere  Hälfte 
solle  er  für  morgen  verwahren.  (/)  Am  Morgen  weckte  sie  ihn,  aufzustehen 
und  zur  Arbeit  zu  gehen.    Er  begab  sich  zum  Hause  des  Kaufmanns,  der 
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ihn  herzlich  begrüßte  und  gut  aufnahm.  Dann  erkundigte  er  sich  danach, 
was  die  Frau  gestern  abends  gesagt  hätte,  und  der  junge  Mann  erzählte 
ihm  alles  getreulich,  (m)  Da  gab  ihm  der  Kaufmann  vier  Biljun  nebst  einer 
Schale,  um  dafür  Pfannkuchen  zu  kaufen.  Die  sollte  er  seiner  Frau  nach 
Hause  bringen  und  zusehen,  was  sie  sagte.  Das  tat  er  auch,  (v)  Wie  er 
nach  Hause  kam  und  klopfte,  kam  seine  Frau  und  machte  vielen  Lärm 
mit  ihm,  weshalb  er  nicht  zur  Arbeit  gegangen  wäre.  Als  er  ihr  dann 
sagte,  er  brächte  ihr  Pfannkuchen,  nahm  sie  sie  ihm  nur  ab  und  schickte 
ihren  Mann  gleich  wieder  fort,  (w)  Der  ging  dann  zu  seinem  Freunde  und 
erzählte  ihm  alles,  wie  er  trotz  seiner  Aufmerksamkeit  mit  Schelte  empfangen 
wäre.  Seine  Frau  hätte  ihm  die  Schale  mit  Pfannkuchen  nur  abgenommen, 
ihn  dann  gleich  wieder  weggeschickt  und  die  Tur  verschlossen.  Deshalb 
sei  er  hierher  gekommen,  (x)  Der  Kaufmann  lud  ihn  ein,  dazubleiben,  ohne 
zu  arbeiten.  Seinen  Lohn  zahlte  er  ihm  am  Abend  doch  aus,  schickte  ihn 
nach  Hause  und  trug  ihm  auf,  auf  die  Worte  seiner  Frau  genau  achtzu- 
geben, um  ihm  alles  wiederzuerzählen,  (y)  Seine  Frau  nahm  ihm  wieder 
den  Lohn  ab.  Am  andern  Morgen  weckte  sie  ihn  zur  Arbeit  und  gab  ihm 
die  Schüssel.  Der  junge  Maun  begab  sich  gleich  zu  seinem  Freunde,  der 
ihn,  nach  Neuigkeiten  begierig,  empfing.  Er  erzählte  nun,  wie  sie  während 
der  Nacht  mit  ihm  gezankt  und  daß  sie  gar  nicht  mehr  mit  ihm  äße.  Sein 
Freund  notigte  ihn  sich  zu  setzen  und  ließ  ihn  wieder  Pfannkuchen  kaufen, 
die  er  seiner  Frau  brachte.  Sie  nahm  sie  ihm  nur  ab  und  schickte  ihn  zur 
Arbeit.  Er  aber  kehrte  zu  dem  Kaufmann  zurück  und  blieb  dort,  ohne 
arbeiten  zu  brauchen.  (z)  Dieses  Spiel  wiederholte  sich  drei  Tage  lang. 
Am  vierten  Tage  trug  der  Kaufmann  seinem  jungen  Freunde  auf,  er  solle, 
wenn  er  nach  Hause  käme,  sagen,  er  könne  nicht  arbeiten;  dann  sollte  er 
ihm  ihre  Worte  wiedersagen.  Als  er  ihr  seine  Unfähigkeit,  weiter  zu 
arbeiten,  gestand,  riet  sie  ihm.  dieses  sein  letztes  Haus  zu  verkaufen.  Vor- 
erst konnten  sie  davon  leben,  und  nachher  wurde  Gott  schon  weiterhelfen. 
Er  wollte  sich  das  bis  morgen  überlegen,  (aa)  Als  er  zum  Kaufmann  kam, 
erzählte  er  ihm  auf  dessen  Fragen,  daß  seine  Frau  ihm  geraten  hätte,  sein 
Haus  zu  verkaufen.  Auch  der  war  der  Ansicht,  auf  den  Wunsch  der 
jungen  Frau  einzugehen.  Als  der  Mann  nach  Hause  kam,  teilte  er  ihr  sein 
Einverständnis  mit  dem  Verkaufe  mit.  (bb)  Dann  ging  er  wieder  zum 
Kaufmann.  Der  rief  seine  Tochter  und  befahl  ihr,  sich  taubstumm  zu 
stellen.  Dann  ließ  er  sie  sich  anziehen  und  nahm  sie  mit  sich  bis  zu 
einem  Hause.  Dort  sollte  sie  anklopfen  und  hineingehen.  Alles  aber,  was 
sie  dort  zu  sehen  bekäme,  sollte  sie  ihm  mitteilen,  (cc)  Der  Kaufmann 
ging  seines  Weges,  das  Mädchen  aber  klopfte.  Auf  die  Frage,  wer  dort 
wäre,  bekam  die  Frau  drinnen  keine  Antwort;  deshalb  ging  sie  hinaus  und 
fand  dort  das  kleine  Mädchen,  die  sich  nach  Taubstummenart  mit  ihr  ver- 
ständlich zu  machen  versuchte,  (dd)  Sie  trat  ohne  weiteres  mit  der  Frau 
ins  Haus  und  wurde  dann  auch  in  das  Zimmer  genommen.  Dort  fand 
sie  auch  ihren  Liebhaber.  Da  begann  sie  nun  wieder  in  Taubstummenart 
zu  plappern,  worüber  jene  aber  lachten.  Sie  unterhielten  sich  ganz  ohne 
Scheu,  und  die  Frau  erzählte  schließlich,  daß  dieses  Haus  verkauft  weiden 
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würde,  und  er  solle  es  kaufen,  (ee)  Als  er  meinte,  er  hatte  dazu  nicht 
Geld  genug,  erklärte  sie  sich  bereit,  es  ihm  zu  geben.  Aber  er  wollte 
nicht  eher  darauf  eingehen,  als  bis  sie  ihm  das  Geld  gezeigt  hätte,  {ff)  Da 
stand  sie  auf,  von  den  beiden  andern  begleitet,  nahm  die  Marmorplatte 
weg  und  stieg  in  den  Keller.  Dann  langte  sie  sich  die  Schlüssel  her, 
schloß  das  erste  Zimmer  auf  und  zeigte  all  das  Geld.  Darauf  kam  das 
zweite  Zimmer  dran,  bis  sie  alle  sieben  geöfTnet  hatte.  Und  alle  waren 
angefüllt  mit  Gold  und  Silber,  (gg)  Dann  fragte  die  junge  Frau  ihren 
Geliebten,  ob  das  nicht  zu  dem  Hauskauf  genüge.  Der  war  jetzt  natürlich 
auch  einverstanden.  Darauf  wurden  die  Zimmer  wieder  verschlossen  und 
man  ging  nach  oben.  Dort  angekommen ,  bat  dann  das  kleine  Mädchen, 
sie  ihrer  Wege  gehen  zu  lassen.  Sie  ging  also  weg  (AÄ)  und  kam  nacli 
Hause,  wo  sie  ihrem  Vater  den  ganzen  Sachverhalt  erzählte:  Sie  hätte  bei 
ihr  noch  einen  Mann  gefunden,  dem  sie  geraten,  das  zum  Verkaufe  stehende 
Haus  zu  verkaufen ;  sie  selbst  wolle  ihm  das  Geld  dazu  geben.  Als  der  es 
vorerst  haben  sehen  wollen,  hätte  sie  sie  in  den  Keller  geführt,  wo  sieben 
Zimmer  ganz  vollgefüllt  mit  Gold  und  Silber  gewesen  wären.  Dann  wären 
sie  wieder  weggegangen,  (ü)  Darauf  kam  der  Geliebte  zu  dem  Besitzer  des 
Hauses  und  schlug  ihm  vor,  ihm  das  Haus  zu  verkaufen.  Den  Preis  zu 
bestimmen  überließ  er  dem  jungen  Kaufmanne,  und  als  der  tausend  Taler 
verlangte,  ging  der  andere  ohne  weiteres  darauf  ein.  (ArA*)  Der  junge  Mann 
ging  nun  zu  seinem  alten  Freunde  und  erzählte  ihm,  daß  er  das  Haus 
seinem  Rivalen  verkauft  habe.  Der  Alte  empfahl  ihm,  als  Ablieferungsfrist 
sieben  Tage  auszumachen.  Dann  sollte  der  neue  Besitzer  die  Schlüssel 
bekommen.  So  machten  es  denn  auch  beide  Kontrahenten  ab,  und  der 
Käufer  bezahlte  die  tausend  Taler.  (//)  Nun  hieß  der  Kaufmann  seinen 
jungen  Freund,  seine  Frau  in  das  Haus  ihres  Vaters  zu  bringen,  so  daß 
das  Haus  leer  war;  nur  er  seihst  sollte  dort  essen  und  schlafen,  (mm)  Als 
es  finster  geworden  war,  rief  er  seine  kleine  Tochter  und  beide  gingen  zu 
dem  bewußten  Hause.  Dort  ließ  er  sieh  alles  zeigen,  hob  die  Marmorplatte 
ab  und  ging  mit  dem  Mädchen  in  den  Keller,  wo  er  dann  die  sieben  Zimmer 
ganz  mit  Kostbarkeiten  angefüllt  vorfand,  (nn)  Dann  ging  er  schnell  weg. 
In  der  nächsten  Nacht  kam  er  mit  einer  Anzahl  von  Maultieren  wieder,  die  er 
mit  den  Schätzen  belud.  Fünf  Nächte  lang  setzte  er  das  Geschäft  fort, 
bis  er  alles  ausgeräumt  hatte.  Dann  schloß  er  das  Haus  zu  und  ging  seiner 
Wege,  (oo)  Nachdem  die  sieben  Tage  der  Wartezeit  vorbei  waren,  kam 
der  Käufer  und  ließ  sich  die  Schlüssel  des  Hauses  aushändigen.  Dann^  rief 
er  seine  Freundin,  zeigte  ihr  erfreut  die  Schlüssel,  und  beide  gingen  nach 
dem  Hause.  Als  sie  aber  das  Haus  geöffnet  hatten  und  sich  nach  dem 
Gelde  umschauten,  fanden  sie  gar  nichts,  (pp)  Die  Frau  rief  aus:  O  Gott; 
dann  starb  sie.  Der  Mann  kam  aber  aus  dem  Staunen  gar  nicht  heraus; 
dann  ging  er  fort  und  ließ  die  Haustür  verschlossen.  Als  die  Frau  sieben 
Tage  lang  nicht  herauskam,  wunderte  sich  ihr  Vater  und  ließ  die  Tür 
öffnen.  Da  fand  man  denn  die  Frau  tot  und  das  Haus  absolut  leer 
('/f/)  erkundigte  man  sich  bei  ihrem  Manne;  der  aber  sagte,  er  hätte 
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man  überlegte,  wer  sie  ermordet  haben  könnte,  lenkte  er  den  Verdacht 
auf  den  Mann,  der  von  ihm  das  Haus  gekauft.  Man  erinnerte  sich  auch, 
daß  man  ihn  hierhergehen  gesehen  habe;  als  man  aber  nähere  Nachfor- 
schungen anstellte,  fand  man,  daß  er  außer  Landes  gellohen  war.  Nun 
sagten  auch  die  anderen  Leute,  die  Frau  habe  nichts  getaugt,  und  der 
junge  Mann  solle  wieder  in  sein  Haus  einziehen,  (rr)  Zum  Schluß  über- 
raschte ihn  der  alte  Kaufmann  mit  der  Nachricht,  er  wolle  ihn  verheiraten. 
Da  er  aber  keine  Ahnung  von  dem  Vermögen  hatte,  das  sein  Freund  an 
sich  genommen,  weigerte  er  sich  anfangs:  er  könnte  nicht  arbeiten,  also 
könne  er  auch  nicht  heiraten.  Der  Alte  sagte  aber,  er  wolle  fur  ihn 
arbeiten.  Dann  gab  er  ihm  seine  Tochter  zur  Frau,  und  man  machte  Hoch- 
zeit. Nachdem  die  sieben  Tage  der  Ilonigwoche  verstrichen  waren,  zeigte 
ihm  sein  Schwiegervater  seinen  Reichtum  mit  den  Worten:  Das  ist  das 
Geld,  das  dir  dein  Vater  hinterlassen  hat.  Nun  treibe  Handel  damit.  Und 
das  ist  deine  Frau,  und  das  ist  das  Haus  deines  Vaters. 


VIII. 

(a)  Vor  langen  Zeiten  lebte  einmal  ein  Sultan ,  der  viel  in  den  Städten 
und  Zelten  der  Beduinen  umherzog.  Einstmals  kam  er  auch  zu  einem  Zelte, 
in  welchem  sich  eine  Frau  befand.  Deren  Mann  war  gestorben  und  hatte 
sie  allein  zurückgelassen.  Aber  sie  hatte  noch  eine  Tochter.  Die  war 
so  schön  wie  die  Sonne  und  der  Mond.  (h)  Als  der  Sultan  dieses 
Mädchen  bei  ihrer  Mutter  im  Zelte  sah,  verliebte  er  sich  gewaltig  in  sie. 
Er  bat  die  Frau,  ihn  als  Gast  aufzunehmen,  und  als  ihm  das  gewährt,  trat 
er  in  das  Zelt  und  rief  das  Mädchen  zu  sich.  Er  sagte  ihr:  Ich  will  dich 
heiraten.  Sie  antwortete:  So  bring  die  Notare.  Er  meinte:  Wir  brauchen 
keine  Notare.  Dann  griff  er  in  die  Tasche,  holte  das  Tintenfaß  und  die 
Feder  heraus  und  sprach:  O  Mädchen,  ich  schreibe  dir  jetzt  deinen  Ehe- 
kontrakt. Gott  ist  Richter  und  die  Engel  sind  Zeugen  dafür,  daß  ich  dich 
geheiratet  habe  gemäß  der  Überlieferung  und  dem  Koran.  Darauf  gab  er 
ihr  das  Schriftstück,  (r)  Er  brachte  nun  bei  ihr  eine  Nacht  zu,  dann  ver- 
abschiedete er  sich  von  ihr  mit  den  Worten:  Diese  Krone  behalte  bei  dir. 
Wenn  du  eine  Tochter  bekommst,  setze  ihr  sie,  wenn  sie  erwachsen  ist, 
aufs  Haupt.  Und  hier  hast  du  diesen  Dolch.  Wenn  es  ein  Sohn  werden 
sollte,  soll  er  ihn  im  erwachsenen  Alter  tragen.  (</)  Der  Sultan  ging  seines 
Weges;  die  junge  Frau  blieb  in  ihrem  Zelte  und  bekam  nach  neun  Monaten 
einen  Sohn.  Sie  zog  ihn  auf,  und  Gott  gab  ihm  Schönheit  wie  kaum  einem 
andern  Menschen  in  damaliger  Zeit,  (e)  Sie  brachte  ihn  auf  die  Schule 
zu  den  anderen  Kindern,  daß  er  lesen  lernen  sollte.  Als  er  größer  wurde, 
schlug  er  häufig  seine  Kaineraden,  wenn  sie  hinausgingen,  um  Ball  zu 
spielen.  Die  schimpften  dann  über  ihn  und  wünschten  sich  jemand,  der 
sie  von  ihm  befreie,  (f)  Schließlich  klagten  sie  einer  alten  Frau  ihr  Leid, 
daß  er  sie  immer  so  schlecht  behandelte.  Die  kannte  die  Mutter  des  Knaben 
und  wußte,  daß  niemand  wußte,  wer  sein  Vater  wäre.    Sic  versprach 
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jenen,  sie  würde  den  kleinen  Bösewicht  schon  aus  dem  Dorfe  entfernen, 
und  die  bedankten  sich  bei  ihr.    Um  einen  Grund  für  ihr  Tun  zu  finden, 
trug  sie  den  Kindern  auf,  morgen  vor  ihrem  Zelte  zu  spielen,    (g)  Am 
andern  Tage  kamen  die  Kinder  und  begannen  ihr  Spiel  vor  dem  Zelte  der 
alten  Frau.    Der  Knabe,  der  auch  gekommen  war,  um  mitzuspielen,  warf 
den  Ball  nun  einmal  so  in  die  Höhe,  daß  er  beim  Herunterkommen  auf 
das  Zelt  des  alten  Weibes  fiel,    (h)  Da  kam  sie  heraus  und  schalt:  Wer 
ist  dieser  Frechling,  der  den  Ball  auf  mein  Zelt  wirft,  er,  -der  keinen  Groß- 
vater hat,  der  erwähnt  wird,  und  keine  Genealogie,  für  die  man  sich  be- 
dankt«, der  nicht  einmal  weiß,  wer  sein  Vater  ist.    (i)  Da  lief  der  Knabe 
erbost  zu  seiner  Mutter,  ergrifT  ein  Schwert  und  sagte  ihr:  Bei  Gott,  wenn 
du  mir  nicht  sagst,  wer  mein  Vater  ist,  so  töte  ich  dich.    Da  erzahlte  sie 
ihm,  sein  Vater  hätte  nur  eine  Nacht  bei  ihr  zugebracht  und  sie  kennte 
ihn  nicht;  aber  er  hätte  ihm  einen  Dolch  zurückgelassen.    (Ar)  Er  legte 
dann  den  Dolch  um  und  verabschiedete  sich  von  seiner  Mutter;  denn  er 
wollte  seinen  Vater  suchen.    Der  Knabe  durchzog  nun  »die  weite  Welt  und 
das  öde  Land-  und  zog  von  einer  Gegend  in  die  andere,  bis  er  eines  Tages 
in  die  Stadt  kam,  wo  sein  Vater  Sultan  war.    (/)  Dort  blieb  er  und  hielt 
sich  in  einem  Laden  auf.    So  vergingen  drei  Monate.    Eines  Tages  kam 
nun  eine  Dienerin  des  Sultans  diesen  Weg  entlang  und  erschaute  den 
Jüngling,  der  ganz  außergewöhnlich  schön  war.    (m)  Da  ging  die  Dienerin 
fort  und  erzählte  der  Tochter  des  Sultans,  daß  sie  einen  so  schönen  Jüng- 
ling gesehen,  wie  noch  nie  sonst  in  ihrem  Leben.    Die  Prinzessin  erkundigte 
sich  nun  näher  danach,  und  die  Dienerin  berichtete,  daß  der  junge  Mann 
sich  in  einem  Laden  an  dem  und  dem  Orte  befände.    Da  nahm  sich  die 
Prinzessin  vor,  am  nächsten  Freitag  zu  promenieren  und  an  diesem  Orte 
vorüberzugehen,    (n)  Als  der  Tag  herangekommen  war,  forderte  sie  noch 
die  Tochter  des  Wesirs  auf,  und  die  Dienerin  brachte  sie  dorthin  und  zeigte 
ihnen  den  Jüngling.    Wie  die  beiden  Mädchen  ihn  erblickten,  verliebten 
sie  sich  gar  sehr  in  ihn  und  gingen  bekümmert  nach  Hause,    (o)  Dann 
spürten  sie  nach ,  wo  seine  Schlafstelle  war,  und  nachdem  sie  sein  Haus 
gefunden,  berechneten  sie,  wie  weit  es  von  ihrem  Palaste  entfernt  war  und 
gruben   einen   unterirdischen  Gang  dorthin,    (p)  Eines  Nachts,  als  er  bei 
sich  zu  Hause  war,  traten  die  Mädchen  bei  ihm  ein  und  setzten  sich  neben 
ihn.    Er  fragte  sie  nach  ihrem  Namen,  und  als  er  erfahren,  daß  die  eine 
die  Prinzessin,  die  andere  die  Tochter  des  Wesirs  sei,  sprach  er  ihnen 
gegenüber  die  Befürchtung  aus,   wenn  der  Sultan  das  erführe,  so  würde 
er  ihm  den  Kopf  absehlagen.    Aber  die  Mädchen  beruhigten  ihn.    (q)  Der 
Knabe  verstand  aber  sehr  schön  zu  singen.  .  Wenn  er  die  Laute  nahm  und 
sich  zum  Singen  setzte ,  blieben ,  die  das  hörten ,  unwillkürlich  stehen  und 
horchten,    (r)  Eines  Nachts,  als  er  wieder  sang  und  die  Mädchen  bei  ihm 
waren ,  kamen  auch  der  Sultan  und  der  Wesir  dort  vorbei  und  hörten  den 
Gesang.    Er  gefiel  ihnen  so  gut,  daß  sie  erst  aufhorchten  und  daun  be- 
schlossen, an  das  Haus  zu  pochen,    (s)  Der  Wirt  fragte,  wer  da  wäre,  und 
ließ  sie  ein.    Drinnen  fanden  sie  nun  ihre  Töchter  sitzen,  und  der  Sultan 
sagte  zu  seinem  Freunde:  Das  ist  meine  Tochter  und  das  die  deinige.  Als 
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sie  eine  Weile  zugehört  hatten,  wollten  sie  wieder  weggehen  und  baten 
den  Knaben,  ihnen  die  Tür  zu  öffnen.  Das  tat  er  auch,  (f)  Wie  sie  weg 
waren,  machten  sich  die  Mädchen  auch  schnell  auf  und  gelangten  durch 
den  unterirdischen  Gang  schneller  nach  Hause  als  die  Väter.  Als  die  dort 
anlangten,  fanden  sie  sie  schon  im  Bette.  Sie  wunderten  sich  sehr  und 
wollten  ihren  Augen  nicht  trauen.  Sie  nahmen  sich  aber  vor,  morgen 
weiter  nachzuforschen,  (u)  Während  sie  abends  in  demselben  Orte  anlangten, 
hörten  sie  den  Knaben  wieder  Dindenalieder  singen.  Er  öffnete  ihnen  und 
sie  fanden  die  beiden  Mädchen  wieder  dort  sitzen.  Sie  konnten  sich  das 
gar  nicht  erklären,  und  der  Sultan  wußte  nicht,  ob  das  Geister  oder  Menschen 
seien.  Der  Wesir  erklärte  aber  deutlich,  es  wären  ihre  Töchter.  Später 
brachen  sie  auf.  (r)  Als  sie  fort  waren,  machten  sich  die  Mädchen  auch 
schnell  nach  Hause,  und  die  Alten  fanden  sie  dort  schon  schlafend  im  Bett 
vor.  Da  sagte  der  Sultan:  Wie  erklärt  sich  diese  wunderbare  Sache?  Wir 
lassen  sie  in  jenem  Hause  zurück,  kommen  dann  zu  uns  und  finden  sie 
schon  schlafend?  Aber  morgen  müssen  wir  auf  sie  aufpassen.  Das  taten 
sie  auch  und  ergriffen  sie.  (to)  Der  Sultan  war  so  wütend,  daß  er  befahl, 
dem  Knaben  den  Kopf  abzuschlagen.  Als  man  ihn  vor  ihn  brachte,  teilte 
er  ihm  sein  Urteil  mit.  Dann  wurde  er  von  den  Knechten  auf  den  Richt- 
platz geführt  und  seiner  Kleider  entledigt.  Dabei  kam  nun  sein  Dolch  zu- 
tage,  der  besetzt  war  mit  Edelsteinen,  Diamanten,  Hyazinth  und  «Smaragd. 
(x)  Wie  der  Henker  den  erblickte,  wollte  er  die  Exekution  nicht  eher  vor- 
nehmen, als  bis  er  den  Sultan  davon  benachrichtigt.  Er  ging  also  zum 
Sultan  und  meldete,  er  wolle  ihm  etwas  mitteilen,  was  er  bei  dem  Knaben 
gesehen  habe.  Auf  des  Sultans  Fragen  erzählte  er,  daß  er  einen  so 
schönen  Dolch  hätte,  wie  ihn  niemand  anders  besitze.  Da  befahl  der  Sultan, 
ihm  den  zu  bringen,  (y)  Der  Henker  ging  fort,  nahm  dem  Delinquenten 
den  Dolch  ab  und  sandte  ihn  seinem  Herrn.  Der  rief  aus:  O  welches 
Wunder!  Das  ist  mein  Dolch,  und  dann  ist  es  auch  mein  Sohn.  Dann 
befahl  er,  den  Knaben  schleunigst  vor  ihn  zu  bringen,  (z)  Er  fragte  ihn 
dann,  woher  er  diesen  Dolch  hätte.  Der  Jüngling  erzählte  seine  Geschichte: 
Den  hat  mir  meine  Mutter  gegeben,  und  als  ich  sie  nach  meinem  Vater 
fragte,  sagte  sie  mir,  der  hätte  nur  eine  Nacht  bei  ihr  zugebracht  und  ihr 
dann  diesen  Dolch  gegeben.  Als  ich  größer  wurde,  schalt  mich  ein  altes 
Weib,  der  solle  verflucht  sein,  der  nicht  wüßte,  wer  sein  Vater  sei.  Darauf 
machte  ich  mich  auf  und  kam  in  diese  Stadt,  wo  ich  mich  aufhielt  und  in 
diesem  Hause  Unterkunft  fand.  Eines  Nachts  —  ich  traute  meinen  Augen 
nicht  —  kamen  diese  beiden  Mädchen  zu  mir  durch  einen  unterirdischen 
Gang.  Eine  sagte,  sie  wäre  die  Prinzessin,  die  andere  die  Tochter  des 
Wesirs.  Aber  was  Gott  bestimmt  hat,  dein  kann  man  sich  nicht  entziehen, 
(ao)  Da  sagte  der  S.dtan:  Ich  bin  dein  Vater,  und  du  bist  mein  Sohn. 
Dem  Wesir  aber  gebot  er,  seine  Tochter  dem  jungen  Mann  zur  Frau  zu 
geben.  Dann  machte  das  junge  Paar  Hochzeit  und  zog  in  sein  eignes  Heim. 
Adieu. 
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IX. 

(a)  Es  war  eioina!  ein  Araberscheich  namens  Ghanim.  Der  hatte 
sieben  Sohne  und  war  der  Oberste  Uber  «alle  Ansiedlungen.  Als  er  hin- 
fallig wurde,  versammelten  sich  die  Araber  und  meinten:  Dieser  Mann  ist 
alt  geworden ,  deshalb  muß  er  uns  einen  seiner  Söhne  geben ,  der  unser 
Oberhaupt  ist.  (A)  Dann  kamen  sie  vor  ihn  und  trugen  ihm  ihr  Verlangen 
vor.  Kr  wollte,  daß  sein  Sohn  Diab  seine  eigne  Stelle  einnehmen  sollte, 
und  auf  ihr  Vorhalten,  daß  er  doch  noch  zu  jung  wäre,  meinte  er,  er  passe 
am  besten  dazu.  Da  gaben  sie  sich  dann  zufrieden,  (c)  Eines  Tages  saß 
der  Scheich  Ghanim  mit  seiner  Frau  zusammen  und  sagte  ihr:  Euer  Stamm 
gehört  zu  den  Qedschawi- Leuten,  und  wir  sind  Hilali- Leute.  Die  Frau 
wollte  das  nicht  wahr  haben  und  vertrat  die  Ansicht,  auch  sie  selbst  ge- 
gehörten zu  den  Hilalis.  Da  entschied  ihr  Mann:  Ich  will  dir  drei  Dinge 
sagen;  geh  damit  zu  deinen  Brüdern.  Wenn  sie  sie  deuten  können,  seid 
ihr  Hilali- Araber,  wo  nicht,  seid  ihr  Qedschawis.  Da  ließ  sich  die  Frau  die 
drei  Rätsel  aufgeben.  (J)  Sie  lauteten:  Was  ist  leichter  wie  alles  andere? 
Und  was  ist  heißer  als  alles  andere?  Und  was  ist  süßer  als  alles  andere? 
Wenn  seine  Schwäger  sie  lösen  könnten,  wollte  er  außerdem  seiner  Frau 
den  Malschatz  um  hundert  Taler  erhöhen,  (e)  Sie  ging  nun  zu  ihren 
Brüdern  und  erzahlte  ihnen,  daß  der  Scheich  Ghanim  sie  fur  Qedschawi- Leute 
erklarte  für  den  Fall,  daß  sie  drei  Rätsel  nicht  lösen  könnten.  Sie  baten 
nun  um  die  Rätsel,  und  sie  sagte  sie  ihnen:  Was  ist  leichter  als  alles 
andere?  Was  ist  heißer  als  alles  andere?  Was  ist  süßer  als  alles  andere? 
Sie  antworteten:  Es  gibt  nichts  Leichteres  als  die  Feder,  und  nichts  Heißere* 
als  den  Pfeffer  und  den  Oleander,  und  nichts  Süßeres  als  den  Honig  und 
die  Weinbeere.  Nun  geh  und  sag  dem  Scheich  Ghanim  die  Lösung,  (/)  Auf 
dem  Rückwege  traf  sie  ihren  Sohn  Diab,  der  sie  fragte,  wo  sie  gewesen 
sei.  Sie  erzählte,  daß  sie  bei  seinen  Oheimen  gewesen  sei,  und  zwar  wegen 
der  Auflösung  dreier  Rätsel,  die  ihnen  sein  Vater  aufgegeben.  Als  er  dann 
von  der  Mutter  ihre  Auflösung  erfahren,  rief  er  aus:  Nein,  nein,  du  und 
deine  Brüder  haben  nicht  das  Richtige  getroffen,  (g)  Auf  ihre  Frage,  was 
sie  denn  sagen  sollte,  sagte  er:  Das  Leichteste  ist  das  Pulver  zwischen 
den  Zündlöchern.  Das  Heißeste  ist  der  Freund  auf  dem  Totenbette.  Das 
Süßeste  sind  die  Kinder  spielend  auf  dem  Bette.  Da  bedankte  sie  sich  bei 
ihm  und  bat  ihn,  es  niemandem  zu  sagen,  daß  sie  sich  getroffen.  (A)  Als 
sie  bei  dem  Dorfe  angelangt  war,  trat  sie  bei  ihrem  Manne  ein,  der  sie 
neugierig  empfing,  und  erzählte  ihm,  wie  wir  erwähnt  haben.  Da  sagte 
er:  Warte,  ich  muß  nachdenken.  Er  verließ  das  Zelt  und  ging  bis  zum 
Ende  der  Ansiedlung  und  sagte  zu  seiner  Frau:  Denk  dir  nur,  man  hat 
den  Diab  erschlagen.  Da  kam  auch  sie  heraus  und  meinte:  Eben  war  ich 
noch  mit  ihm  zusammen.  Nun  sagte  er  ihr  auf  den  Kopf  zu,  daß  ihr  Sohn 
ihr  die  Rätsel  gelöst,  da  ihre  Brüder  nicht  dazu  imstande  seien,  (i)  Darauf 
befahl  er,  Holz  zu  bringen  und  ein  Feuer  anzumachen.  Sodann  ließ  er 
Diab  bringen  und  eröffnete  ihm,  daß  er  verbrannt  werden  sollte.  Er  sagte: 
Also,  bei  Gott,  o  Vater,  du  willst  mich  der  Besiegenden  und  der  Besiegten 
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übergel>en?  Der  Vater  fragte,  was  jener  damit  meinte.  Der  erklarte  nun: 
Das  Feuer  besiegt  die  Menschen ,  aber  es  wird  besiegt  vom  Wasser,  (k)  Der 
Vater  fragte  weiter:  Und  wer  besiegt  das  Wasser?  Der  Sohn  antwortet: 
Die  Anhübe.  Der  Vater:  Und  wer  besiegt  die  Anhöhe?  Der  Sohn:  Die 
Rosse.  Der  Vater:  Und  wer  besiegt  die  Rosse?  Der  Sohn:  Die  darauf 
reiten.  Der  Vater:  Und  wer  besiegt  die  Reiter?  Der  Sohn:  Ihre  Kinder. 
Der  Vater:  Und  wer  besiegt  ihre  Kinder?  Der  Sohn:  Der  Schulmeister, 
der  ihnen  Unterricht  gibt,  (t)  Da  sagte  der  Scheich  zu  seinem  Sohne:  Du 
hast  recht  Diab.  Geh  nun  hin  und  hüte  deine  Schafe.  Dann  ging  er  zu 
seiner  Frau  und  fragte  sie  nochmals,  ob  ihre  Bruder  oder  Diab  die  Rätsel 
gelöst  habe.  Nun  gestand  sie  die  Wahrheit,  und  er  erklarte  daraufhin 
ihre  Angehörigen  als  Qedschawi- Araber,  (tn)  Als  Diab  eines  Abends  zurück- 
kam, sagte  ihm  sein  Vater,  er  solle  morgen  die  Kamele  weiden.  Er  war 
damit  einverstanden  und  trieb  Sechsundsechzig  Kamelstuten  auf  die  Weide. 
Während  er  da  so  saß,  kam  ein  Mann  bei  ihm  vorüber  auf  einer  Stute 
samt  einem  grauen  Ffillen.  (w)  Diab  gefiel  das  Fullen  sehr;  deshalb  fragte 
er  den  Mann,  ob  er  es  ihm  verkaufen  wolle.  Auf  dessen  bejahende  Ant- 
wort bot  er  ihm  als  Preis  sofort  sechzig  Kamelstuten.  Der  andere  glaubte, 
er  triebe  nur  Scherz,  aber  Diab  forderte  ihn  auf,  sich  sechzig  Kamele  ab- 
zuzählen und  wegzutreiben.  Das  tat  der  auch,  und  Diab  blieben  nur  noch 
sechs  Tiere.  Als  dann  die  übrigen  Leute  noch  nachkamen ,  rief  er  den 
Verkäufer  zurück  und  gab  ihm  auch  noch  seine  letzten  sechs  Kamele.  Der 
eine  trieb  nun  alle  Kamele  weg,  Diab  aber  zog  mit  seinem  Füllen  nach  der 
Ansicdlung,  wo  er  von  den  Arabern  mit  Hohngelächter  empfangen  wurde, 
weil  sie  meinten,  er  wäre  verrückt  geworden,  (o)  Dann  kam  er  zu  seinem 
Vater,  der  ihn  nach  dem  Kaufe  fragte.  Hier  erzählte  er,  daß  er  ein  graues 
Füllen  gekauft.  Der  Vater  wollte  aber  eine  nähere  Beschreibung  des  Tieres 
haben.  Der  Sohn  erklärte:  Die  Augen  sehen  etwas,  der  Rücken  läßt  nicht 
aufsitzen  etwas,  und  der  Huf  ist  gekrümmt  um  etwas.  Da  sagte  ihm  sein 
Vater:  Es  wird  dir  bringen  hundert  und  etwas,  (p)  Nach  sieben  Tagen 
versammelten  sich  die  Männer  des  Dorfes,  um  eine  Wette  zu  veranstalten. 
Jeder  sollte  zehn  Kamele  einsetzen,  die  sechs  Stunden  weit  weggebracht 
werden  sollten.  Sie  selbst  sollten  dann  ein  Wettrennen  zu  Pferde  machen, 
und  wer  zuerst  bei  den  Kamelen  ankäme,  dem  sollten  sie  gehören.  Es 
kamen  im  ganzen  hundertundzehn  Kamelstuten  zusammen,  die  an  den 
erwähnten  Ort  gebracht  wurden.  (y)  Diab,  der  gar  kein  Kamel  mehr  hatte, 
fing  an  zu  weinen,  und  ging  zu  seiner  Tante,  ihr  sein  Leid  zu  klagen, 
daß  er  sich  an  dem  Wettrennen  nicht  beteiligen  könnte.  Sie  tröstete  ihn 
und  stellte  ihm  ihre  eigenen  zehn  Kamele,  die  sie  noch  hatte,  zur  Ver- 
fügung. Die  brachte  er  zu  den  Wettenden,  die  sie  auch  annahmen.  Man 
setzte  nochmals  fest,  morgen  um  zehn  Uhr  solle  das  Wettrennen  beginnen, 
und  wer  Sieger  sei ,  solle  die  Kamele  behalten  dürfen,  (r)  Als  die  Leute 
um  zehn  Uhr  die  Rosse  gesattelt  hatten ,  forderten  sie  Diab  auf,  sein  Pferd 
zu  besteigen.  Er  bat  sie  aber,  voranzureiten,  so  daß  sie  meinten,  er  sei 
verrückt.  Nachdem  jene  weggeritten,  sattelte  er  die  Graue  und  ließ  einen 
Sklaven  sich  draufsetzen.    Kaum  hatte  der  sie  aber  bestiegen,  als  sie  sich 
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bäumte  und  ihn  abwarf.  Da  rief  Diab:  O  weh  über  ihn;  das  (Unglück) 
hat  ihn  getroffen.  (*)  Dann  setzte  er  sich  drauf,  und  nun  ilog  die  Graue 
davon  wie  ein  Strauß.  So  kam  er  denn  bald  zu  den  Kamelen  und  löste 
ihre  Fessel.  Hie  Pferde  der  übrigen  Wettrenuer  wurden  allmählich  müde 
und  blieben  zurück,  bis  auf  zwei.  Diese  Reiter  sagten  einander:  Weswegen 
sollen  wir  so  rennen,  da  wir  beide  nur  noch  allein  übriggebliel>en  sind? 
Unsere  Pferde  halten  sich  in  der  Schnelligkeit  die  Wage;  deshalb  wollen 
wir  langsam  zu  den  Kamelen  hinreiten  und  sie  teilen.  (/)  Als  sie  beinahe 
dort  waren,  kam  ihnen  schon  Diab  auf  einem  Kamele  entgegen.  Nachdem 
sie  ihn  erkannt,  konnten  sie  nicht  umhin,  ihm  ihre  Bewunderung  über  das 
graue  Füllen  auszusprechen.  Zu  Hause  angekommen,  ging  der  Alte  seinem 
Sohne  entgegen  und  freute  sich  sehr,  daß  er  hundertundzehn  Kamele  ge- 
wonnen hatte.  Siehst  du,  sagte  er,  das  bedeuteten  meine  Worte:  Es  wird 
dir  bringen  hundert  und  etwas.  Nun  bist  du  aber  Scheich  der  Araber. 
Adieu. 

X. 

(a)  Vor  langen  Zeiten  war  einmal  ein  Sultan.  Der  hatte  einen  Sohn, 
der  so  schon  war,  wie  nur  wenige  in  dieser  Zeit.  Er  beherrschte  auch  die 
Wissenschallen  und  speziell  die  Wissenschaft  der  Amulettkunst.  Als  sein 
Vater  starb,  machten  die  Leute  einen  fremden  Mann  zum  Sultan,  und  von 
nun  an  sprach  niemand  mehr  mit  ihm  in  der  Stadt.  Deshalb  beschloß  er, 
die  Gegend  zu  verlassen.  (&)  Er  wanderte  nun ,  indem  er  die  Fremde  und 
das  wüste  Land  durchquerte,  sieben  Monate  lang;  dann  kam  er  an  eine 
Stadt,  ging  hinein  und  setzte  sich  unter  einen  Türbogen,  um  zu  schlafen. 
Eines  Tages  wanderte  er  auf  ein  Feld,  das  vor  dem  Palaste  des  Sultans 
lag,  und  entkleidete  sich,  um  sich  zu  waschen.  Als  die  Prinzessin ,  die  am 
Fenster  saß,  ihn  sah,  wie  er  schwamm,  gefiel  er  ihr  sehr,  und  sie  zeichnete 
auf  Papier  und  behielt  es  bei  sich,  (c)  Sie  hatte  noch  sechs  Schwestern. 
Sie  war  die  jüngste,  aber  auch  die  schönste  von  ihnen  allen.  Die  rief  nun 
ihre  Schwestern  und  fragte  sie,  weshalb  ihr  Vater  sie  nicht  verheiraten 
wolle.  Sie  wußten  aber  nicht,  wie  sie  dem  Vater  ihren  Wunsch,  sie  zu 
verheiraten,  beibringen  sollten,  bis  die  jüngste  behauptete,  ihnen  einen  Rat 
geben  zu  können.  Die  anderen  baten  sie  sehr  darum,  und  sie  sagte  nun, 
man  müsse  von  einem  Manne  sieben  Melonen  kaufen  lassen,  (d)  Die 
Schwestern  waren  einverstanden,  nahmen  Geld  und  riefen  einen  Wächter, 
dem  sie  den  Auftrag  gaben,  sieben  Melonen  zu  kaufen.  Die  Jüngste  hat 
ihn,  für  sie  eine  besonders  schone  zu  kaufen.  Als  der  sie  ihnen  brachte, 
fragten  sie  ihre  kleine  Schwester,  was  sie  nun  damit  tun  sollten.  Die  riet 
ihnen,  sie  einer  Dienerin  zu  übergeben  und  sie  zu  ihrem  Vater  hintragen 
zu  lassen,  (e)  Als  sie  die  Melonen  vor  dem  Sultan  hinsetzte,  wußte  er 
nicht,  was  er  dazu  sagen  sollte,  und  wunderte  sich  gar  sehr,  warum  seine 
Töchter  ihm  diese  Melonen  geschickt  hätten.  Er  sagte  sich,  er  wäre  doch 
ein  mächtiger  Fürst,  der  so  viel  Melonen  im  Palaste  hätte.  Daher  ließ  er 
einen  gescheiten  Mann  kommen ,  der  ihm  sagen  sollte ,  was  diese  Melonen- 
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sendung  I icdeute.    {/)  Dieser  erkannte  sofort  die  Absicht  der  Mädchen  und 
erklärte  dein  Sultan,  seine  Tochter  hätten  dadurch  andeuten  wollen,  er 
solle  sie  verheiraten.    Der  Sultan  hielt  es  aber  für  unschicklich,  daß  er  als 
Herrscher  seine  Untertanen  zuerst  bitten  sollte,  ihm  seine  Töchter  weg- 
zuheiraten.   Aber  auch  hierfür  wußte  der  Schlaukopf  einen  Rat:  Der  Fürst 
solle  durch  einen  Ausrufer  in  den  Straßen  verkünden  lassen,  jeder,  der  eine 
Prinzessin  heiraten  wolle,  solle  sich  aufs  Pferd  setzen  und  herkommen. 
(g)  Als  die  Leute  das  horten,  kamen  alle  Männer  vor  die  Residenz  geritten. 
Der  Sultan  sandte  seinen  Töchtern  sieben  goldene  Äpfel  und  ließ  ihnen 
sagen:   Die  Reiter,  die  nun  kommen,  sollen  auf  der  Straße  umherreiten. 
Ihr  sollt  am  Fenster  Platz  nehmen.  Wenn  euch  ein  Mann  gefällt,  so  werft 
ihm  einen  Apfel  zu.    Der  soll  dann  euer  Mann  sein.   (A)  Die  Reiter  ritten 
nun  ab  und  zu  vor  dem  Fenster,  und  wer  einer  Prinzessin  gefiel,  der  bekam 
einen  Apfel  zugeworfen.    Sechs  Damen  hatten  ihre  Äpfel  schon  geworfen, 
nur  die  jüngste  fehlte  noch.    Die  Reiter  ritten  immer  wieder  vorbei,  bis 
sie  schließlich  müde  wurden;  aber  die  kleine  Prinzessin  behielt  ihren  Apfel, 
(i)  Darüber  wunderte  sich  der  Sultan  gar  sehr  und  fragte,  ob  es  denn  noch 
einen  Mann  in  der  Stadt  gäbe,  der  noch  nicht  hier  gewesen.  Trotzdem 
das  verneint  wurde,  gab  er  doch  den  Auftrag,  noch  einmal  nachzuschauen. 
Und  da  fanden  denn  die  Boten  jenen  oben  erwähnten  jungen  Mann,  den 
Prinzen,  der  sich  aber  nicht  an  dein  Rennen  beteiligt  hatte,  weil  er  be- 
kümmerten Herzens  war  und  als  Schmied  arbeitete,   (k)  Als  man  dem  Sultan 
die  Nachricht  brachte,  ließ  er  ihn  gleichwohl  durch  die  Soldaten  herbringen, 
und  kaum  hatte  ihn  die  junge  Prinzessin  gesehen  und  wiedererkannt,  als 
sie  ihm  den  Apfel  zuwarf.    Ihr  Vater  konnte  das  nicht  verstehen  und  er- 
klärte sie  für  dumm  und  verrückt.  (/)  Die  andern  entließ  er  dann  und  behielt 
nur  seine  zukünftigen  Schwiegersöhne  bei  sich.    Denen  richtete  er  dann 
die   Hochzeit  aus,   die  einundzwanzig  Tage  dauerte.     Nur  die  jüngste 
Tochter  durfte  sich  daran  nicht  beteiligen.    Sie  mußte  betrübt  zu  Hause 
bleiben,  wo  sie  darüber  nachdachte,  wie  alle  ihre  Schwestern  einen  Mann 
bekommen  hätten,  nur  sie  nicht,    (in)  Da  wurde  eines  Tages  der  Sultan 
krank  und  schickte  nach  den  Ärzten,  um  sich  untersuchen  zu  lassen.  Als 
die  gekommen  waren  und  ihn  untersucht  hatten,  verordneten  sie  ihm  die 
Milch  einer  Löwin  im  Felle  ihres  Jungen  als  Medizin.    Auf  die  erstaunte 
Frage,  wer  ihm  die  Medizin  besorgen  würde,  entschieden  sie,  seine  Schwieger- 
söhne sollten  sie  ihm  holen.    Der  Sultan  ließ  seine  Schwiegersöhne  holen 
und  eröffnete  ihnen,  daß  sie  ihm  die  Medizin  verschaffen  sollten.  Sie  waren 
einverstanden,  und  die  Abreise  wurde  auf  morgen  festgesetzt.    («)  Am 
nächsten  Morgen  sattelten  sie  die  Pferde,  nahmen  Futter  mit  und  ritten  zur 
Stadt  hinaus.    Als  sie  bei  dem  jungen  Manne  vorbeikamen,  der  in  der 
Schmiede  arbeitete,  spuckten  sie  ihm  ins  Gesicht  und  zogen  weiter.  Der 
ließ  sie  einen  Tag  Vorsprung  gewinnen,  dann  wusch  er  sich,  legte  andere 
Kleidung  an  und  zog  ihnen  nach.    Wie  sie  dem  Walde  schon  nahe  waren, 
holte  er  sie  ein  und  trat  zu  ihnen,    (o)  Kr  begrüßte  sie,  und  sie  erwiderten 
seinen  Gruß,  ohne  ihn  zu  erkennen.    Er  fragte  sie  dann  nach  ihrem  Reise- 
ziel, und  da  erzählten  sie,  sie  seien  die  Schwiegersöhne  des  Sultans  und 
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wären  ausgezogen ,  um  nls  Medizin  fur  ihren  kranken  Schwiegervater  Lfnv en- 
milch  im  Felle  eines  Jungleuen  zu  holen.  Da  sagte  er  ihnen:  Das  Lst  zn 
viel  für  euch.  Sie  entgegneten:  Wir  sind  nur  ausgezogen,  um  zu  sterben. 
(p)  Nun  fragte  er,  was  sie  ihm  gehen  wollten,  wenn  er  ihnen  die  Medizin 
brachte.  Sie  wollten  ihm  in  ihrer  Verzweiflung  alles  geben,  was  er  nur 
verlangte;  da  forderte  er  von  ihnen  die  Äpfel,  die  sie  von  den  Prinzessinnen 
bekommen  hatten.  Da  sie  nicht  ans  noch  ein  wußten,  trennten  sie  sich 
von  ihren  Geschenken,  (tj)  Der  Jungling  ging  in  die  Wüste,  nahm  das 
Tintenfaß  samt  der  Feder  heraus,  schrieb  ein  Amulett  und  sprach  dann 
die  Beschwörung.  Da  erschien  der  Geist,  begrüßte  ihn  und  fragte  ihn 
nach  seinen  Befehlen.  Sidi  Mohammed  erzählte,  er  brauche  Löwenmilch 
in  einem  Junglenfell.  Kaum  hatte  er  diesen  Wunsch  geäußert,  als  der 
Geist  ihn  aufhob  und  unter  einer  Löwin  niedersetzte,  die  ihre  Jungen  säugte. 
Kr  saugte  nun  mit  den  Jungleuen  zusammen,  bis  die  Löwin  seiner  gewahr 
wurde.  Sie  fragte  ihn  voll  Verwunderung,  wie  er  hierher  gekommen, 
(r)  Er  erzählte  ihr  darauf,  sie  habe  die  Medizin  fur  den  kranken  König; 
denn  den»  sei  Löwenmilch  in  einem  Jungleuenfell  verordnet.  Da  antwortete 
die  Löwin:  Bei  Gott,  wenn  du  nicht  an  meiner  Brust  gesaugt  hättest, 
wurde  ich  die  Löwen  rufen,  dich  zu  fressen.  Jetzt  will  ich  dir  aber  deinen 
Wunsch,  den  du  mir  geäußerst,  erfüllen.  Schlachte  also  diesen  Jungleun. 
Das  tat  der  Jüngling  auch  und  zog  ihm  die  Haut  ab,  worauf  die  Löwin 
ihre  Milch  dort  hineinlaufen  ließ  und  ihm  dann  alles  übergab.  («)  Darauf 
ging  er  zu  den  Schwiegersöhnen  des  Sultans  zurück,  denen  er  die  Milch 
samt  dem  Felle  übergab.  Ihn  selbst  brachte  der  Geist  durch  die  Luft  nach 
seinein  Laden ,  wo  er  arbeitete.  Die  andern  kamen  erst  nach  drei  Monaten 
wieder  bei  der  Stadt  an.  Die  Bewohner  gingen  ihnen  entgegen,  holten  sie 
mit  vielen  Ehren  ein  und  geleiteten  sie  zum  kranken  Sultan.  Als  der  die 
Löwenmilch  getrunken ,  wurde  er  gesund.  Da  freute  er  sich  sehr  und  ver- 
anstaltete ein  Freudenfest.  (/)  Nach  drei  Monaten  wurde  der  Sultan  wieder 
krank.  Die  Ärzte,  die  ihn  untersuchten ,  verordneten  ihm  die  Äpfel  »der 
Ghalia,  der  Tochter  des  Manssur,  die  sieben  Meere  durchschneidet«.  Nur 
dann  könne  er  gesund  werden.  Auf  die  Frage,  wer  ihm  diese  Medizin  bringen 
konnte,  rieten  sie  ihm  wieder,  seine  Schwiegersöhne  danach  auszuschicken. 
Er  ließ  sie  nun  rufen  und  teilte  ihnen  mit,  daß  ihm  als  Medizin  verordnet 
seien  die  Äpfel  der  Ghalia,  der  Tochter  Manssurs,  die  sieben  Meere  durch- 
schneidet. Sie  erklärten  sich  bereit,  sie  ihm  zu  holen;  morgen  sollte  die 
Ausreise  stattfinden,  (u)  Zur  festgesetzten  Zeit  brachen  sie  auf  und  ver- 
ließen die  Stadt.  Als  sie  bei  dem  jungen  Sehmied  vorbeikamen,  spuckten 
sie  ihm  ins  Gesicht.  Der  ließ  ihnen  einen  Vorsprung  von  drei  Tagen, 
dann  folgte  er  ihnen  sieben  Tage  lang  und  holte  sie  am  Gestade  des  Meeres 
ein,  wo  sie.  unschlüssig  darüber  nachdachten,  was  sie  tun  sollten.  Er  trat 
zu  ihnen,  begrüßte  sie,  und  sie  erwiderten  seinen  Gruß,  ohne  ihn  zu  er- 
kennen, (v)  Nun  fragte  er  sie,  weshalb  sie  hierher  gekommen  seien.  Da 
erzählten  sie  ihm,  daß  sie  sich  auf  der  Suche  nach  Medizin  für  den  kranken 
Sultan  befänden,  der  zu  seiner  Gesundheit  gebrauche  die  Äpfel  der  Ghalia, 
tier  Tochter  des  Manssur.   die  sieben  Meere  durchschneidet.    Er  meinte, 
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das  wäre  zu  schwierig  für  sie.  (tu)  Sie  gestanden  denn  auch,  daß  sie  hier 
sterben  wollten,  aber  nicht  zurückkehren  wurden  ohne  Medizin.  Da 
fragte  sie  der  Jungling:  Wns  wollt  ihr  mir  geben,  wenn  ich  euch  diese 
Äpfel  bringe?  Sie  waren  zu  jeder  Gegengabe  bereit;  da  verlangte  er  von 
ihnen  den  kleinen  Finger  der  rechten  Hand  und  das  Ohrläppchen.  Da  sie 
sich  keinen  Ausweg  wußten,  gingen  sie  auf  diese  Bedingung  ein  und  gaben 
ihm  das  Verlangte.  Dann  forderte  er  sie  auf,  hier  auf  ihn  zu  warten,  bis 
er  wiederkäme,  (x)  Er  ging  in  die  Wüste,  nahm  das  Tintenfaß  und  den 
Griffel  vor  und  schrieb  einen  Talisman,  dann  sprach  er  die  Beschwörung. 
Da  erschien  wieder  der  Geist  und  fragte  nach  seinen  Befehlen.  Sidi  Mo- 
hammed trug  ihm  seinen  Wunsch  vor,  daß  er  die  Äpfel  aus  den  Gärten 
der  Ghalia,  der  Tochter  Manssurs,  haben  mochte.  Der  Geist  erklärte, 
dazu  brauche  er  einen  schwarzen  Stier,  der  geschlachtet  werden  müsse. 
(y)  Der  Jüngling  holte  einen  schwarzen  Stier,  schlachtete  ihn  am  Ufer  des 
Meeres  und  schnitt  sein  Fleisch  in  Stücke.  Kineo  Teil  aß  der  Geist  sofort, 
den  Rest  ließ  er  seinen  Herrn  halten.  Dann  forderte  er  ihn  auf,  seinen 
Rücken  zu  besteigen  und  trug  ihn  in  die  Lüfte.  Als  er  das  erste  Meer 
genommen,  ließ  er  sich  zu  essen  geben.  Dann  flog  er  weiter,  bis  er  alle 
sieben  Meere  hinter  sich  hatte.  Da  sprach  er:  Dies  ist  das  Schloß  der 
Ghalia.  Ein  Jahr  schläft  sie  und  ein  Jahr  wacht  sie.  Geh  nun  hinein  und 
sieh  zu.  (z)  Da  ging  er  in  das  Schloß  und  drang  bis  zu  ihrem  Salon  vor, 
wo  sie  schlief.  Da  fand  er  eine  Kerze  am  Kopfende  und  eine  andere  am 
Fußende.  Sie  schlief  aber  ruhig  weiter.  Nun  vertauschte  er  die  beiden 
Kerzen  (aa)  und  schrieb  ihr  folgenden  Brie£  den  er  ihr  zu  Häupten  nieder- 
legte: Ich  bin  »Sidi  Mohammed,  der  Schwiegersohn  des  Sultans  von  dem 
Lande  N.  N.  Ich  grüße  dich  hiermit.  Darauf  ging  er  in  den  Garten, 
pflückte  die  Äpfel  und  kehrte  dann  zu  dem  Geiste  zurück.  Der  fragte  ihn 
neugierig,  ob  er  die  Äpfel  brächte,  und  als  der  Jüngling  das  bejaht,  (bb)  bot 
er  ihm  wieder  seinen  Kücken  dar,  um  sich  darauf  zu  setzen,  und  brachte 
ihn  auf  demselben  Wege  zu  den  Schwiegersöhnen  des  Sultans,  die  ihn 
sehnsüchtig  erwarteten.  Er  begrüßte  sie  und  übergab  ihnen  die  Äpfel. 
Dann  empfahl  er  sich  und  trat  zu  dem  Geiste,  der  ihn  alsbald  in  dem  Laden 
absetzte,  wo  er  arbeitete,  (cc)  Als  die  Schwiegersöhne  des  Sultans  nahe 
an  die  Stadt  kamen,  verbreitete  sich  die  Kunde  von  ihrer  Rückkehr,  und 
die  Bevölkerung  samt  dem  Sultan  gingen  ihnen  entgegen  und  holten  sie 
voll  Freude  ein.  Die  Leute  aber  riefen:  Das  sind  die  Leute,  die  die  Äpfel 
von  den  Gärten  der  Ghalia,  der  Tochter  des  Manssur,  geholt  haben.  Der 
Sultan  nahm  nun  die  Äpfel  als  Medizin  und  wurde  gesund.  (*/</)  Da  freute 
er  sich  gewaltig  und  veranstaltete  seinen  Schwiegersöhnen  ein  Freudenfest. 
Als  sie  sieben  Tage  lang  sich  amüsiert  hatten ,  gingen  sie  zu  ihren  Frauen. 
Die  jüngste  Prinzessin  mußte  aber  Aschenbrödel  spielen,  (ee)  Mittlerweile 
war  nun  das  Jahr  vergangen,  in  dem  Ghalia  schlafen  mußte.  Sie  wachte 
auf  und  wunderte  sich  sehr,  die  Lichte  an  ihrem  Bette  vertauscht  zu  linden. 
Vergeblich  fragte  sie  sich,  wer  wohl  in  ihr  Schloß  eingedrungen  sein  könnte, 
bis  sie  zu  ihren  Häupten  den  Brief  des  Sidi  Mohammed  fand,  {ff)  Sie 
las  ihn  und  war  sofort  entschlossen,  gegen  das  Land  dieses  Sultans  zu  Felde 
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zu  ziehen.  Sie  mußte  drei  Jahre  lang  marschieren,  bis  sie  zur  Hauptstadt 
des  Sultans  ankam.  Dort  schlug  sie  ihre  Zelte  auf.  Als  die  Leute  diese 
Menge  Zelte  vor  der  Stadt  sahen,  liefen  sie  zum  Herrscher,  um  ihm  mit- 
zuteilen, daß  ein  fremdes  Heer  sich  gegen  die  Stadt  gelagert  habe.  Der 
schickte  nun  einen  Boten,  um  nachzusehen,  wer  da  wäre,  (gg)  Der  lief 
eilends  dorthin  und  erkundigte  sich ,  wer  der  Anführer  des  Heeres  wäre, 
ein  Sultan  oder  ein  Kaid.  Die  Fürstin  ließ  antworten,  sie  wäre  Ghalia, 
die  Tochter  des  Manssur,  und  sie  wollte  den  Schwiegersohn  des  Sultans. 
Sidi  Mohammed,  sehen.  Wenn  er  nicht  zu  ihr  käme,  wurde  sie  zu  ihm 
kommen,  (hh)  Der  Bote  begab  sich  zum  .Sultan,  um  ihm  die  Worte  der 
Ghalia  zu  vermelden.  Anfangs  konnte  der  sich  aber  gar  nicht  auf  seinen 
Schwiegersohn  Sidi  Mohammed  besinnen,  bis  man  ihn  daran  erinnerte,  daß 
das  vielleicht  der  Schmied  sein  konnte.  Kr  ließ  ihn  also  holen,  und  nach- 
dem jener  ihm  versichert  hatte,  daß  er  der  gewünschte  sei,  gab  er  ihm 
den  Auftrag,  sich  zu  jener  Frau  aufzumachen,  die  behauptete,  er  sei  in  ihr 
Schloß  eingedrungen,  (it)  Sidi  Mohammed  zog  königliche  Kleidung  an, 
umgürtete  sich  mit  seinem  Schwerte  und  bestieg  sein  Roß.  Dann  ritt  er 
aus  den  Toren  der  Stadt  hinaus,  bis  er  zu  der  Ghalia  kam.  (kk)  Er  lie- 
grüßte  sie  zuerst,  dann  fragte  er  sie,  ob  sie  den  Sidi  Mohammed,  den 
Schwiegersohn  des  Sultans,  suchte.  Sie  antwortete:  Ja;  worauf  er  ihr  be- 
stätigte, er  sei  der  Gesuchte,  und  sie  nach  ihren  Wünschen  fragte.  Da 
erklärte  sie:  Ich  will  mit  dir  kämpfen.  Wenn  du  mich  besiegst,  kannst 
du  mich  toten;  besiege  ich  dich,  will  ich  dich  toten.  (U)  Der  Sultan  sah 
währenddessen  aus  dem  Fenster  zu,  was  da  vor  sich  ging.  Das  Mädchen 
bestieg  ihr  Roß  und  machte  sich  kampfbereit.  Dann  zogen  beide  das 
Schwert  und  gingen  aufeinander  los.  Die  Frau  stürmte  auf  den  Jüngling 
ein,  aber  der  verteidigte  sich  tapfer  mit  seinem  Schwerte,  (mm)  Sie  war 
aber  sehr  schön  und  besiegte  die  Männer  durch  ihre  Schönheit.  Als  Sidi 
Mohammed  sie  hart  bedrängte,  ließ  sie  deshalb  ihren  Schleier  fallen,  um 
ihn  zu  verwirren.  Er  aber  ergriff  sie  trotzdem,  warf  sie  auf  die  Erde  und 
kniete  sich  dann  auf  sie,  um  sie  mit  dem  Dolche  zu  schlachten.  Da  rief 
sie  aus:  Um  Gottes  willen,  o  Jüngling,  ich  werde  niemals  mehr  etwas  über 
die  tapferen  Männer  sagen.  Ich  bin  nun  deine  Dienerin,  aber  töte  mich 
nicht.  Da  ließ  er  von  ihr  ab  und  hieß  sie  in  ihr  Zelt  gehen,  wo  sie  sich  auf- 
halten sollte,  bis  man  sie  brauchen  würde,  (im)  Als  er  in  die  Stadt  zurück- 
kam, ließ  der  Sultan  ihn  zu  sich  bescheiden  und  sagte  ihm:  Du  besitzest 
ja  alle  Tapferkeit.  Wie  kommt  es,  daß  du  als  mein  Schwiegersohn  als 
Schmied  arbeitest?  Er  antwortete:  Wie  es  Gott  bestimmt  hat,  so  geschieht 
es,  o  Sultan,  (oo)  Der  Sultan  aber  nahm  ihn  jetzt  unter  seine  Schwieger- 
söhne auf  und  richtete  ihm  die  Hochzeit  aus.  Da  freute  sich  die  jüngste 
Prinzessin  übermaßig  und  ging  zu  ihrem  Gemahl  und  sagte:  0  Sidi  Mo- 
hammed, wie  lange  habe  ich  in  der  Küche  als  Magd  zugebracht  um  deinet- 
willen? Er  tröstete  sie  mit  den  Worten:  Wie  es  Gott  bestimmt,  so  ist  es 
gut.  (pp)  Er  blieb  drei  Tage  bei  seiner  jungen  Frau  zu  Hause,  dann  bat 
er  den  Sultan,  seine  andern  Schwiegersöhne  einzuladen,  da  er  sie  gastlich 
aufnehmen  wollte.    Der  Sultan  ließ  sie  zu  ihm  entbieten,  und  man  setzte 
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sich  zu  Tische.  Als  die  Mahlzeit  aufgetragen  war,  begannen  die  jungen 
Leute  mit  der  linken  Hand  zu  essen.  Da  fragte  sie  Sidi  Mohammed,  wes- 
halb sie  mit  der  Linken  aßen;  das  schickte  sich  doch  nicht.  Sie  sagten, 
ihre  rechte  Hand  wäre  krank.  Nun  bat  er  sie,  ihm  doch  die  kranke  Hand 
zu  zeigen.  (^)  Als  sie  sie  ausstreckten,  fand  man,  daß  allen  der  kleine 
Finger  fehlte.  Der  Sultan  sah  aber  zu.  Da  fragte  er,  wer  ihnen  die 
Finger  abgeschlagen  hatte.  Sie  meinten,  sie  seien  krank  gewesen,  und  da 
sei  ihnen  das  kranke  Glied  abgeschnitten  worden.  Jetzt  griff  Sidi  Mo- 
hammed in  seine  Tasche,  zog  die  sechs  Finger  heraus  und  sagte:  Das  sind 
eure  Finger,  (rr)  Dann  forderte  er  sie  auf,  ihm  ihre  Ohren  zu  zeigen. 
Als  sie  das  taten,  fand  man  keine  Ohrläppchen  daran.  Da  griff  er  wieder 
in  die  Tasche,  nahm  die  sechs  Ohrläppchen  und  sagte  ihnen:  Da  sind  sie. 
(**)  Schließlich  wollte  er  die  sechs  Äpfel  sehen,  die  die  Prinzessinnen  ihnen 
gegeben.  Sie  behaupteten,  sie  hätten  sie  verloren.  Da  zeigte  er  ihnen  die 
sechs  Äpfel  und  den  seinen  als  siebenten.  (//)  Nun  verkündete  er:  O  Sultan, 
diese  Äpfel  haben  sie  mir  gegeben,  weil  ich  ihnen  Löwenmilch  im  Felle 
des  Jungleuen  gebracht,  und  diese  Finger  und  Ohrläppchen,  weil  ich  ihnen 
die  Äpfel  der  Ghalia.  der  Tochter  des  Manssur,  verschafft  habe,  derselben, 
die  mich  jetzt  aufgesucht  hat.  Adieu. 


MitL  d.  S*m.  f.  Orient.  Sprachen.  1905.  U.Abt.  ? 
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Politische  und  Kirchengeschichte  Anneniens  unter 

Asot  L  und  Smbat  I. 

Von  Dr.  H.  Thopdschian 

au*  CUicien. 


Vorwort. 

Eine  Geschichte  der  Armenier  in  modernem  Sinne  gibt  es  nicht.  Die 
beste  Geschichte  der  Armenier,  die  wir  jetzt  haben,  ist  das  dreibändige 
Werk  des  M%i<aristen  CamCean  aus  dem  Jahre  1785  (Venedig).  Wenn 
er  auch  Histor.  Armen,  des  Galanus  bei  der  Hand  gehabt  hat,  so  ist  er  doch 
in  mancherlei  Hinsicht  von  ihm  ganz  unabhängig  und  hat  nach  handschrift- 
lichen Quellen  mit  riesigem  Fleiß  die  bis  jetzt  ausfuhrlichste  Geschichte  der 
Armenier  geschrieben.  Wie  Galanus,  so  erwähnt  auch  er  seine  Quellen 
am  Rand.  Nun  sind  diese  Werke  fur  unsere  Zeit  völlig  veraltet  Nicht 
nur  darum  genügen  sie  nicht  mehr,  weil  uns  seit  dem  18.  Jahrhundert  bis 
zur  Gegenwart  viele  neue  armenische,  arabische,  byzantinische  usw.  Quellen 
zur  Verfugung  stehen  und  die  von  ihnen  benutzten  Quellen,  verglichen  mit 
besseren  Lesarten  anderer  noch  vorhandener  Handschriften,  herausgegeben 
worden  sind,  oder  darum,  weil  durch  die  neuen  Entdeckungen  der  In- 
schriften ,  Münzen ,  Altertümer  usw.  unsere  Kenntnis  von  der  Geschichte 
der  Armenier  bedeutend  vertieft  ist,  sondern  auch  darum,  weil  ihre  histo- 
rische Methode  für  die  moderne  wissenschaftliche  Forschung  unbrauchbar 
ist.  Als  gute  katholische  Gelehrte  haben  die  beiden  die  ganze  armenische 
Kirchengeschichte  verstümmelt,  indem  sie  die  armenische  Nationalkirche  als 
katholische  Kirche  angesehen  und  sogar  diejenigen  Patriarchen,  die  in  ihren 
Schriften  das  Ohalzedonische  Konzilium  verurteilt  haben,  Galanus  z.B.,  einfach 
in  die  Reihe  der  Ketzer  gestellt.  Auch  bis  heute  können  die  katholischen 
Theologen  nicht  begreifen,  daß  die  Armenier  seit  der  Zeit  Nerses  des  Großen 
eine  Nationnlkirche  besitzen  und  niemals  in  ihrem  Sinne  -katholisch-  ge- 
wesen sind.  (Vgl.  S.  Weber,  a.  o.  Prof.  der  Apologetik  zu  Freiburg.  Die 
katholische  Kirche  in  Armenien.  1903.  Freiburg.)  Sie  nehmen  bei 
solcher  Einseitigkeit  jede  Angabe,  sei  es  von  späteren  Schriftstellern  oder 
Zeitgenossen,  in  ihre  Geschichte  kritiklos  auf  und  bauen  darauf  ihre  Hypo- 
thesen ,  die  man  von  den  Angaben  der  Historiker  nicht  unterscheiden  kann, 
bevor  man  ihre  gesamten  Quellen  nicht  durchgewühlt  hat,  weil  sie  dieselben 
nur  ihrem  Namen  nach  erwähnen  und  keine  nähere  Angaben  über  ihre 
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Werke,  Ober  die  Kapitel  oder  Seiten  derselben  machen.  Schließlich  ver- 
stehen sie  unter  der  Geschichte  der  Armenier  die  einfache  Lebensbeschrei- 
bung der  herrschenden  Konige,  Fürsten  und  Kafolikos.  Sie  berühren  mit 
keinem  Wort  die  Stellung  der  einzelnen  Fürstentümer  dem  Könige,  den 
anderen  ls%anats  und  den  Nachbarreichen  gegenüber.  Man  hört  nichts  vom 
Verwaltungs-  und  Militärwesen ,  von  Handel ,  Industrie  und  Landwirtschad, 
von  Sitten  und  Gebrauchen  usw.  Alle  spateren  Historiker  stehen  noch 
unter  dem  starken  Einflüsse  ^ameeans,  mit  dem  Unterschied,  daß  bei  ihnen 
die  Quellenangabe  völlig  fehlt.  Eine  sehr  erfreuliche  Ausnahme  bilden  in 
dieser  Hinsicht  die  Wiener  M%i£aristen ,  die  besonders  seit  Gatrg'ean, 
dem  großen  Gelehrten ,  ihre  wissenschaftlichen  Werke  mit  gewissenhaftester 
Quellenangabe  schmücken  und  keineswegs  so  reaktionär  sind  wie  ihre 
Schwesterkongregation  in  Venedig. 

Der  erste  Gelehrte,  welcher  unter  Benutzung  auch  einiger  arabischer 
Quellen  die  Geschichte  der  nur  in  Betracht  kommenden  Periode  behandelt 
hat,  ist  S.  Martin  (Memoire  sur  l'Annenie  und  seine  ed.  Histoire  d.  Bas- 
empire von  Lebeau).  Eine  Quellenkritik  fehlt  auch  bei  ihm.  Seine  Ge- 
schichte ist  sehr  knapp  und  hat  außer  der  Quellenangabe  alle  obigen  Fehler, 
die  man  dein  Camcean  vorwerfen  kann.  Heute  muß  es  jedem  Historiker 
einleuchten ,  daß  im  9.  und  in  den  folgenden  Jahrhunderten  die  Geschichte 
der  Bagratovnier  allein  keineswegs  noch  die  Geschichte  der  Armenier 
ist,  ebensowenig,  wie  die  Geschichte  Athens  z.B.  im  4.— 5.  Jahrhundert 
v.  Chr.  eine  griechische  Geschichte  darstellen  würde,  weil  es  viele  andere 
von  Athen  ganz  unabhängige  oder  auch  abhängige  bundesgenössische  Städte 
und  Kolonien  gab.  Ebenso  bestanden  auch  in  Armenien  von  den  Bagra- 
touniern  ganz  unabhängige  mächtige  arabische  Kolonien  in  den  größten 
Städten  und  in  den  Provinzen ,  ebenso  auch  große  armenische  Fürstentümer, 
die  meistens  nur  nominell  von  denselben  abhängig  waren.  Ohne  die  Ge- 
schichte dieser  Kolonien  und  Fürstentümer  einzeln  zu  erforschen,  wäre  die 
Geschichte  der  Armenier,  sogar  der  Bagratovnier,  ebenso  wenig  verständ- 
lich und  vollständig  wie  die  Geschichte  der  Griechen  und  Athens  ohne  die 
Geschichte  der  anderen  Städte  und  Kolonien.  Man  kann  nicht  genug  die 
Wichtigkeit  dieses  Standpunktes  für  die  Geschichte  der  Armenier  betonen, 
weil  derselbe  bis  jetzt  völlig  unbeachtet  worden  ist.  Ich  hatte  schon  diese 
Arbeit  fertig,  als  in  der  Zeitschrift  für  armenische  Philologie  die  Doktordisser- 
tation des  Herrn  M.  Ghazarian  erschien  unter  dem  Titel  »Armenien  unter 
der  arabischen  Herrschaft  bis  zur  Entstehung  des  Bagratidenreiches ,  nach 
den  arabischen  und  armenischen  Quellen  bearbeitet«  (Zeitschr.  f.  Arm. 
Phil.  11 ,  2 — 3).  Es  ist  die  beste  kurzgefaßte  Geschichte  dieser  ersten  Periode 
der  Araberherrschafl.  Leider  hat  der  Verfasser  die  späteren  armenischen 
Historiker  und  einige  wichtige  arabische  Quellen  wie  Mas'üdi,  AhtYl  Qäsim 
usw.  fast  völlig  außer  acht  gelassen  (vgl.  meine  Quellenübersicht  mit  der 
Quellenangabe  des  Verfassers,  11,2).  Auch  vernachlässigt  er  die  besondere 
Behandlung  der  Geschichte  der  einzelnen  Satrapien  und  der  arabischen 
Kolonien.  Wertvoll  ist  dagegen  das  Kapitel:  -Die  inneren  Verhältnisse 
Armeniens  unter  der  arabischen  Herrschaft-  (ZAPh.  II,  HW—20H).    Es  ist 
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aber  leider  sehr  knapp  und  unvollständig.  Ich  hatte  mich  selber  mit  dieser 
Periode  der  armenischen  Geschichte  schon  früher  beschäftigt  (vgl.  Armenien 
vor  und  während  der  Araberzeit;  ZAPh.  II,  1)  und  kann  nach  allen  meinen 
bisherigen  Erfahrungen  sagen ,  daß  eine  vollständige  Geschichte  der  Armenier 
zu  schreiben  vorläufig  nicht  gut  möglich  ist,  weil  dazu  noch  viele  Hilfs- 
quellen fehlen.  Wir  haben  noch  kein  Corpus  inscript  arm.  Tausemle 
von  Handschriften  liegen  noch  in  verschiedenen  Klöstern  und  harren  auf 
die  wissenschaftliche  Forschung,  und  viele  Altertümer  liegen  noch  im  Boden. 
Auch  die  Münzensammlungen  sind  äußerst  dürftig.  Leider  habe  ich  bis 
jetzt  das  Werk  Langlois'  Numismat.  de  l'Annenie  au  moyen  age  nicht  be- 
kommen können.  Meine  Angaben  über  die  Münzen  nehme  ich  aus  ver- 
schiedenen Katalogen  der  Hauptstädte,  die  im  Werke  selbst  erwähnt  wird. 
Ks  fehlen  ebenfalls  wissenschaftliche  Monographien  über  verschiedene  Fragen 
unserer  Zeit,  die  eine  feste  Grundlage  fur  jede  allgemeine  Geschichte  bilden. 
Dazu  kommt  noch  der  Umstand,  daß  unsere  Quellen  in  mancher  Hinsicht 
uns  völlig  im  Stiche  lassen  und  selten  einen  Wink  über  Verwaltungs-, 
Militär-,  Steuer-  und  Münzwesen  geben.  Bei  solchem  großen  Mangel  der 
nötigen  Quellen  läßt  auch  die  vorliegende  Arbeit  an  Vollständigkeit  manches 
zu  wünschen  übrig. 

Am  Schlüsse  dieses  Vorwortes  sei  bemerkt,  daß  ich  die  geographischen 
und  Personennamen  in  armenischer  oder  arabischer  Form  geschrieben  habe, 
damit  die  beiden  Formen  dem  Leser  geläufig  werden. 

Die  armenischen  und  arabischen  Buchstaben  habe  ich  folgenderweise 
transkribiert. 

a  —  tu  =  |,   I  =  d,  <  =  a,  »  =  \  ^=4;  Ä  =  f  =  y ;  c  = 

C  =  a\    d  r=  q.  —  J,    d  —  i,    (i  =  J»\  £        £5    /  —  sj  \ 

f  =  =  *  =        *  =  <>  =  •,    £  =         k  —  i]  —  l(;    /  =  L  =  J. 

t  =  t  —  £j  m  —  S  —  f ;   n  =  u  =  j;  o  —  «;   s  =  u  =  ^  i  =  L- 
jr,  s  =  ^j*;  t  =  Cj  —       f  =  J»,  i  =        f  —        r  =  p  =  j,  f  = 
z  =  j  =  ^  i  =       *  —  *  =  =       w  —  £  =  j;  i  =  l,——,  y  -j, 

c£v  =  i;  j  =  4;  q  =  ^  =  j ;  %  (griech.)  =  fr  =  £j  '  =       v  (griech.) 

=      p  =  «y,  ^  =  f 

Das  armenische  ^t-  —  =  in  der  Mitte  des  Wortes  wie  «,  in  offener 
Kndsilbe  wie  ttc.    nu  —  ov  —  cm  (franz.)  —  u  (deutsch),    Ax  —  ev  etr. 

1.  Quellenübersicht 

Die  armenischen  Quellen. 

Vorbemerkung.  Von  armenischen  Quellen  sind  hier  ausgelassen: 
I.  Sehens.  2.  Lct-ond  Kree.  3.  Towma  Arzrovni,  4.  Yohnnnes  Katolikos, 
"».  Stepamios  Asolik.    ('her  diese  vgl.  Mitteilungen  des  Seminars  für  Orien- 
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tnlische  Sprachen  zu  Berlin,  Abt.  II  (Westasiatische  Studien)  Jahrg.  VII 
(1904)  in  der  Schrift  des  Verfassers:  -Die  inneren  Zustände  von  Armenien 
unter  Asot  I.« 

1.  Agatangelos  hat  die  Geschichte  der  armenischen  Könige  Xosrow 
und  Tiridates  (Trdat)  und  der  Bekehrung  der  Armenier  zum  Christentum 
geschrieben  und  die  Acta  der  hl.  Hripsimeanq,  ebenso  die  Lehre  und  die 
Acta  des  hl.  Grigor  in  sein  Werk  eingewebt.  Nach  seiner  eigenen  Angabe 
und  nach  der  armenischen  Tradition  soll  der  Verfasser  der  Sekretär  des 
Königs  Tiridates  gewesen  sein  und  auf  Belehl  desselben,  also  der  ersten 
Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  seine  Geschichte  verfaßt  haben.  Seit  den  acht- 
ziger Jahren  ist  diese  Angabe  widerlegt  worden  und  jetzt  ist  die  Anschauung 
vorherrschend,  daß  dieses  Werk  um  die  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  erst  in 
jetziger  uns  vorliegenden  Form  verfaßt  sein  könne.  Die  erste  Ausgabe  des 
Agatangelos  erschien  in  Konstantinopel  im  Jahre  1759,  die  zweite  im  Jahre 
1835  und  die  dritte  im  Jahre  1862  in  Venedig.  Die  letzte  armenische  Auf- 
lage des  Agatangelos  erschien  in  Tiflis  1882.  Die  italienische  Ubersetzung 
der  M%itaristen  wurde  im  Jahre  1843  in  Venedig  veröffentlicht.  Die  la- 
teinische Übersetzung  erschien  in  Boll.  Acta  Sanct.  sept.  VIII,  321.  Acta 
S.  Gregorii  Illum.  Die  französische  Übersetzung  mit  dem  griechischen  Text 
in  Coll.  d.  hist.  arm.  von  V.Langlois,  Paris  1867  (vgl.  G.  Zarbanalean,  Hist, 
litter.  de  l'Arinenie  anc.  (arm.)  1886,  Venedig  S.  213). 

2.  Paustos  Bivzand  hat  eine  »Geschichte  der  Armenier«  geschrieben. 
Sein  Werk  enthält  in  jetziger  Form  nur  vier  Bucher  vom  3.  bis  zum  6.  Jahr- 
hundert, oder  die  Geschichte  der  Armenier  von  Xosrow  Kotak  bis  zur 
Reichsteilung.  Meiner  Meinung  nach  sind  die  ersten  zwei  verlorenen  Bflcher 
{^t^pnt-P-jti^  des  raus  tos  nur  in  ganz  defekter  Form  bei  Sebeos  erhalten, 
und  gerade  das  erste  der  beiden  Bücher  ist  von  großer  Wichtigkeit  fur  die 
Urgeschichte  der  Bagratovnier.  Fur  die  Geschichte  des  2.  Jahrhunderts, 
besonders  für  die  der  ArSakovnier,  Mainikoniden  und  der  Nachkommen  des 
hl.  Grigor  wie  auch  der  Bagratovnier,  ist  das  Werk  des  Pavstos  eine  Quelle 
ersten  Ranges,  viel  wichtiger  als  Agatangelos. 

Die  Ausgaben.  Im  Jahre  1721  in  Konstantinopel.  Im  Jahre  1831 
in  Venedig.   Im  Jahre  1883  in  Petersburg. 

Übersetzungen.  1.  Faustus  de  Byzance,  trad,  par  Jean  -  Baptiste 
Emine  (Coll.  d.  hist.  arm.  von  V.Langlois),  Paris  1867.  2.  Des  Faustus  von 
Byzanz  Geschichte  Armeniens.  Aus  dem  Armenischen  übersetzt  von  Dr. 
M.  Lauer,  Köln  1879. 

3.  Koriun  schrieb  die  Geschichte  des  hl.  Mesrob  (gest.  440),  seines 
Lehrers.    Sein  Werk  hat  auch  eine  Verkürzung. 

Ausgaben.    In  Venedig  1833,  1854  (in  Soperq). 

Übersetzungen.  Goriuns  Lebensbeschreibung  des  hl.  Mesrob  Weide, 
Tübingen  1841.  Gorioun,  Biographie  du  bienheureux  et  saint  docteur  Mesrob, 
trad,  par  J.  R.  Einine  (Coll.  d.  hist.  arm.  t.  II). 

4.  EliSe  hat  die  Geschichte  des  Wardaner  Krieges  (451)  geschrieben. 
Wie  oben  Koriun,  so  hat  auch  Elise  fur  die  vorliegende  Arbeit  sehr  geringe 
Bedeutung. 
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Ausgaben.  In  Konstantinopel  1764,  Venedig  1825,  1838,  I860 
(mit  seinen  anderen  Werken),  Theodosia  1861,  das  letztemal  in  Petersburg. 

Ubersetzungen.  1.  The  history  of  Wartan  and  of  the  battle  of 
the  Armenians  by  Elisacus,  transl.  by  C.  J.  Neumann,  London  1830. 
2.  Elisen  storico  armeno  del  5°  secolo ,  versione  del  prete  Giuseppe  Cap- 
pelletti,  Venedig  1840.  3.  Soulevement  national  de  l'Armenie  chretienne 
an  5me  siecle  contre  la  loi  de  Zoroastre  . . .  ecrit  par  Klisee  Vardabed,  con- 
temporain  . . .  trad,  par  M.  l'abbe  Gregoire  Kabaragy  Garabed,  Paris  1844. 

4.  Klisee  Vartabed,  Histoire  de  Vardan  et  de  la  guerre  des  Anneniens, 
trad,  nouvelle,  accoinpagnee  de  notes  historiques  et  critiques,  par  V.  Langlois, 
Paris  1869.  5.  Russische  Ubersetzung  erschien  in  Petersburg  (vgl.  Zarba- 
nalean,  S.  328). 

5.  Mowses  Xorenaci.  Der  erste  Historiker,  welcher  in  drei  Büchern 
eine  Weltgeschichte  geschrieben  hat.  Uns  interessiert  in  erster  Reihe  der- 
jenige Teil  seines  Werkes,  den  er  von  Marabas  oder  Marabä  entnommen 
haben  will,  weil  er  hier  die  Urgeschichte  der  Bagratovnier  behandelt,  I,  9 
bis  11,  9.  Kr  schließt  seine  Geschichte  mit  dem  Tode  Sahaks  und  Mesrobs, 
von  dem  10.  Jahrhundert  an  beherrscht  er  die  ganze  armenische  Historio- 
graphie. Krst  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  ist  seine  Autorität  be- 
denklich erschüttert  worden ,  und  die  meisten  der  heutigen  Kritiker  sind 
der  Meinung,  daß  seine  »Geschichte  der  Armenier»  erst  im  8.  Jahrhimdert 
oder  noch  später  verfaßt  worden  ist.  Von  allen  armenischen  Historikern 
ist  er  sowohl  von  den  Armeniern  wie  auch  von  den  europäischen  Anne- 
nisten  am  meisten  behandelt  und  kritisiert  worden.  Kr  enthält  fur  die  Vor- 
geschichte der  Bagratovnier  sehr  wertvolle  Beiträge,  weil  er  seine  Geschichte 
auf  Befehl  des  Sahak  Bagratovni  geschrieben  hat  und  infolgedessen  danach 
strebt,  gerade  die  Geschichte  dieses  Stammes  am  ausführlichsten  zu  berichten. 

Sein  Werk  ist  fast  in  alle  europäischen  Sprachen  ubersetzt.  Uber 
die  armenischen  Auflagen  vgl.  Zarbanalean  Matenagitovtiim  S.  267 — 276. 
Ich  zitiere  seine  «Geschichte»  und  »Lobrede  der  hl.  Hripsimeanq»  nach  der 
Ausgabe  Venedig  1865,  so  auch  seine  »Geographie»,  die  offenbar  von  spä- 
teren Jahrhunderten  ist. 

Übersetzungen.  1.  Epitome  Commentariormn  Moysis  Armeni  de 
origine  et  regibus  Armenonun  et  Parthorum  etc.  a  Brennern,  Stokholm  1723. 
2.  Moysis  Chorenensis  Historiae  Anneniacae  libri  111.  Accedit  ejusdem  scrip- 
toris  Epitome  Geographiae  .  .  .  Anneniacae  ediderunt,  latine  verternnt,  notisquc 
illustrarunt  Gulielmus  et  Georgius  Gul.  Whistoni  fili.  3.  Histoire  d'Armenie 
de  Molse  Khoreuatzi,  auteur  arm.  classique  du  5™,c  siecle,  trad.  p.  P.K.  Le 
Vaillant  de  Florival  Paris  1836.  4.  Von  demselben,  avec  appendices  conte- 
nant  notice  geographique ,  precis  de  toute  Phistoire  d'Armenie.  tableau  de 
la  litterature   armenienne   p.  P.  E.  Le  Vaillant  de  Florival,  Venise  1841. 

5.  Dasselbe  gab  er  dreimal  im  Jahre  1845  in  Paris  heraus.  6.  M.  de  Khorene, 
Histoire  d'Armenie  en  trois  livres  tr.  n.  accomp.  de  notes  hist.  crit.  et  philo- 
logiques  p.  V.  Langlois,  Paris  1870  (Coll.  d.  hist.  arm.).  7.  Storia  di  Mose 
Corenese.  Venedig  1841,  d.  N.Tominaseo  1841.  8.  Mose  Corencse,  Storico 
armeno  del  5°  secolo,  versione  di  Giuseppe  Cappelletti,  Venedig  I860. 
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9.  Moses  von  Chorene,  Gescliichte  Groß -Armeniens,  aus  dem  Armenischen 
übersetzt  von  Dr.  M.  Lauer,  Regensburg  1869.  10.  Xorenaci  ist  zweimal 
ins  Russische  übersetzt  worden,  einmal  von  Archidiakonus  Jowhannisean 
in  Petersburg  und  zweimal  von  M.  Emin.  Diese  letztere  Übersetzung  ist 
die  beste  von  allen  Ubersetzungen  uud  hat  eine  Menge  wissenschaftliche 
Notizen  und  Annotationes ,  sie  erschien  in  Moskau  1858. 

6.  Lazar  rarpeci  schrieb  die  Gescliichte  der  Armenier  von  der 
Reichsteilung  am  Ende  des  4.  Jahrhunderts  bis  zum  Marzpanat  des  Wahan 
Mamikonean.  Als  Augenzeuge  berichtet  er  die  Ereignisse  in  Armenien  seit 
den  sechziger  Jahren  des  5.  Jahrhunderts  bis  zum  Ende  desselben.  Auch 
für  die  Vorgeschichte  der  Bagratovnier  um  diese  Zeit  ist  er  als  einzige  zeit- 
genossische Quelle  sehr  wertvoll. 

Auflagen.  1.  Im  Jahre  1793  in  Venedig.  Nach  dieser  Edition  wird 
er  in  diesem  Werk  zitiert.    2.  Im  Jahre  1873  ebendaselbst. 

Ubersetzungen.  Lazare  de  Pharbe.  Hist,  de  l'Armenie.  Trad, 
p.  la  prem.  fois  en  francais  et  accomp.  des  notes  hist,  et  critiques,  p.  1.  P. 
S.  Dr.  Ghesarean  (Coll.  d.  hist.  arm.  V.  Langlois).  Ein  Abrege  de  la  vie 
|K>litique  et  guerriere  du  prince  Wahan  le  Mamigonien ,  par  L.  de  Pharbe 
besorgte  P.  G.  Kabaragy.    Paris  1843. 

7.  Mowses  Kalankatovaci  hat  eine  Geschichte  der  Albaner 
—  Alouanq  geschrieben.  Sein  Werk  ist  ganz  verstümmelt.  Nach  der  heuti- 
gen uns  vorliegenden  Form  beginnt  die  Geschichte  mit  Adam  und  Eva  und 
endet  mit  einem  Patriarchenkatalog  der  Albaner  bis  zum  Jahre  989.  Er 
spricht  aber  von  sich  selbst  als  von  einem  Zeitgenossen  des  albanischen 
Katolikos  Wiro  und  geht  mit  ihm  im  Jahre  629  ins  Lager  der  Xazaren 
(vgl.  8.  125,  126,  161,  175  d.  russ.  Ubersetz.).  Darum  hält  ihn  ein  Teil 
der  Kritiker  für  einen  Historiker  aus  dem  Ende  des  7.  Jahrhunderts  und 
schreiben  ihm  nur  die  ersten  zwei  Bücher  zu.  Dagegen  behaupten  andere, 
daß  Mowses  Kalankatovaci  erst  gegen  Ende  des  10.  Jahrhunderts  dieses 
Werk  verfaßt  hat.  Mir  scheint  die  Annahme  wahrscheinlicher,  daß  ein 
Historiker  aus  dem  10.  Jahrhundert  das  historische  Werk  des  Kalankato- 
vaci aus  dem  7.  Jahrhundert  stark  verstümmelt  und  manches  den  beiden 

« 

ersten  Büchern  —  ebenso  das  ganze  dritte  Buch  —  dem  alten  Werk  des 
Mowses  zugefügt  hat.  Die  Geschichte  des  Kalankatovaci  ist  für  das  vor- 
liegende Werk  von  geringer  Bedeutung,  weil  das  ganze  dritte  Buch  äußerst 
knapp  und  dürftig  verfaßt  ist. 

Auflagen.  Karapet  Sahnazarean  hat  zuerst  die  Geschichte  der 
Alovanq  mit  Annotationen  und  Vorwort  im  Jahre  1860  in  Paris  herausge- 
geben, in  demselben  Jahre  hat  M.Emin  die  zweite  Auflage  in  Moskau  besorgt. 

Ubersetzungen.  1.  Die  russische  Ubersetzung  erschien  in  Peters- 
burg. 2.  Kalkantouni  Molse.  Histoire  des  Agovans,  extrait  et  traduction 
du  manuscrit  armenien,  p.  E.  Bore,  avec  des  annotations  par  M.  Vivien 
de  8t -Martin.  3.  Extraits  de  l'Histoire  des  Agovans  en  armenien,  p. 
Mose  Caghancatouatsi ,  p.  M.  Brosset.    St  -  Petersbourg  1851. 

8.  Wardan  Ward  a  pet  hat  eine  Weltgeschichte  geschrieben  von  der 
Schöpfung  bis  716  =  1267.  Viel  historischen  Wert  für  unsere  Zeit  hat  er 
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nicht.  Er  hat  aber  die  Traditionen  seines  Jahrhunderts  gesammelt,  und 
dieselben  sind  ab  und  zu  sehr  wertvoll,  sonst  hat  er  furchtbare  Anachronis- 
men und  im  großen  und  ganzen  ist  er  für  die  alte  Geschichte  sehr  unzu- 
verlässig. Ich  zitiere  ihn  nach  Ed.  Venedig  1862  (Über  Liter,  vgl.  Zarba- 
nalean  S.  724  und  ^mil^utl^iuli  Juimblbut^^mni  ß^jn^L  S.  639  —  643.) 

9.  Kirakos  Ganzakeci.  Kirakos  hat  eine  Geschichte  von  Grigor 
dem  Erleuchter  bis  zum  Jahre  714  geschrieben.  Er  ist  ebenfalls  fur  unsere 
Zeit  von  ganz  geringer  Bedeutung.  Ich  zitiere  ihn  nach  der  Edit.  Venedig  1865. 

10.  Zovanser.  -^jmdu>n.aut  ufuiwtlhi  [J[ti*li  l|  /»uy.  Eine  kurzgefaßte 
legendarische  Geschichte  der  Georgier  von  den  Nachkommen  Japhets  bis 
zum  Jahre  1125.  Seine  Geschichte  ist  uns  nur  mangelhaft  erhalten.  Ich 
zitiere  ihn  nach  Ed.  Venedig  1884. 

11.  Stepannos  Orbelean.  Orbelean  hat  eine  Geschichte  der  Sivnier 
schreiben  wollen.  Sein  Werk  beginnt  auch  mit  der  Abstammung  der  Sivnier 
nach  Mows.  Xor.  und  reicht  bis  zum  Jahre  1299  (97),  tragt  aber  den  Cha- 
rakter einer  Kirchengeschichte  der  Sivnier.  Der  weitaus  größte  Teil  der 
Bücher  liesteht  aus  Urkunden ,  die  ausgestellt  sind  von  verschiedenen  Fürsten, 
Bischöfen  und  den  einzelnen  Kirchen  und  Klöstern  geschenkte  Dörfer,  Lander 
usw.  angeben.  Ich  zitiere  ihn  nach  der  Übersetzung  von  Brosset.  Peters- 
burg 1866.    Histoire  de  la  Siunie,  p.  Stepannos  Orbelean. 

Arabische  Quellen. 

Vorbemerkung.  Von  den  arabischen  Quellen  sind  hier  ausgelassen: 
1.  ßaladuri,  2.  Ja'qübi,  3.  Mas'üdi,  4.  Xurdadbih,  5.  Qudamä,  6.  Ibn  Faqih. 
7.  Ihn  Rustih,  8.  Al-Ista<x,ri,  9.  Ibn  Hauqal,  10.  Jäqüt,  11.  Qazwini.  Über 
diese  vgl.  des  Verfassers  Schrift:  »Innere  Zustande  von  Armenien  unter 
Asot  I.«  in  den  Mitteilungen  des  Seminars  für  Orientalische  Sprachen  zu 
Berlin,  Abt.  II  (Westasiatische  Studien),  Jahrg.  VII  (1904). 

1.  at-Tabari  (Abu  G  afar  M.  b.  Garir)  war  ein  Perser,  geb.  im  Jahre 
224  =  838  in  Amül  in  Tabaristan.  Nach  einer  Studienreise  nach  Ägypten, 
Syrien  und  'Iraq  blieb  er  als  Lehrer  und  Gelehrter  in  Baldäd.  Er  ist  ein 
Schüler  as-Safi'is  und  als  der  erste  große  arabische  Historiker  bekannt. 
Tabari  starb  am  26.  saw.  310  =  926  Febr.  26  (vgl.  Brockl.I,  142). 

Das  Werk  Tabaris  trägt  den  Titel  il £jV\   Er  beginnt 

seine  Geschichte  mit  der  Schöpfung  und  setzt  sie  bis  zum  Jahre  302  =  914 
fort.  Er  ist  der  erste  arabische  Historiker,  welcher  den  Jahren  nach  — 
natürlich  von  Higrä  an  —  die  historischen  Geschehnisse  berichtet.  Tabnri 
ist  eine  der  arabischen  Hauptquellen  dieser  Periode.  Er  ist  unabhängig 
von  Baladuri,  aber  bedauerlicherweise  gibt  er  seine  Quellen  nicht  an  und 
begnügt  sich  für  die  für  uns  in  Betracht  kommende  Zeit  mit  den  Worten 

^jU-  .  .  ^  »man  hat  mir  erzahlt,  man  hat  mir  mitgeteilt,  es  wird 

erwähnt  .....  Trotz  alledem  sind  seine  Angaben  als  die  eines  Zeitgenossen 
von  höchster  Wichtigkeit  und  vervollständigen  die  Angaben  der  armenischen 
Historiker  in  mancher  Hinsicht.    Ich  zitiere  in  diesem  Werke  des  Tabari 
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each  der  ed.  de  Goeje,  die  in  3  Serien  erschienen  ist.  Für  die  vorliegende 
Arbeit  kommen  hauptsächlich  III s~ 4  in  Betracht,  die  in  den  Jahren  1883/84, 
1890  in  Lugd.  Bat.  herausgegeben  worden  sind. 

2.  'Arib  (b.  Sa'd  al-Qurtubi)  lebte  unter  Hakam  II.  (350-366  = 
961  —  976)  und  hat  sein  Werk  zwischen  363—366  geschrieben.  Ich  setze 
ihn  absichtlich  neben  Tabari,  weil  er  die  Geschichte  desselben  fortgesetzt 
hat  und  sprachlich  und  historisch  ihn  nachahmt.  Seine  Geschichte  trägt 
den  Titel  <Sj^\  beginnt  mit  dem  Jahre  291  und  hört  mit  dem 
Jahre  320  auf.  Bis  zum  Jahre  302  (bis  S.  •  V)  benutzt  er  Tabari,  indem 
er  ihn  direkt  erwähnt  (S.  Y  Y,  Y  l,  Y  A),  öfters  aber  unerwähnt  läßt  (vgl. 
die  Annot.  bei  de  Goeje).  Seine  Hauptquelle  ist  aber  as-Suli  (Muhammad 
b.  Jahjä,  vgl.  S.  YY,  YA,  Y»,  Y A,  1  "\ ,  i  A,  •  \ ,  •  V  VT,*VV  A  Y  — A  £,  \  •  Y, 
\.o,  \  \  t—  Y,  >Yo,  >«Y,  \oi  — >«-l).  Er  hat  darum  auch  in 
der  Geschichte  der  Jahre  291 — 302  solche  Angaben,  die  hei  Tabari  fehlen. 
Ich  benutze  ed.  de  Goeje  1897,  Lugd.  Bat. 

3.  Abü'l  Qäsim  war  der  Gesandte  der  Xalifä  an  den  Bulgarenkönig 
bei  Wolga.  Er  reiste  im  Jahre  336  sawwal  =  948  April  von  Baldäd  ab 
und  beschrieb  später  diejenigen  Völker,  die  im  Kaukasus  und  in  Südrußland 
wohnten.  Seine  Angaben  über  die  Arraner,  Sanärier,  Xazaren  usw.  sind 
für  unsere  Zeit  sehr  wichtig.  Sein  Werk  hat  M.  C.  D'Ohsson  unter  dem 
Titel  -Des  peuples  du  Caucase  ou  voyage  d'Abou  el-Cassim«  ins  Franzö- 
sische übertragen  (Paris  1828). 

4.  Maskawajhi  (Abü  'Ali  A.  b.  M.  b.  J'aqüb  b.)  war  der  Schatz- 
meister und  Vertraute  des  bujjidischen  Sultans  'Adudaddawlä.  Er  war 
Philolog,  Philosoph  und  Arzt  und  starb  im  Jahre  421  =  1030.  Seine  Ge- 
schichte p>y\  u;^'  sj£*  reicht  bis  zum  Jahre  372  =  982  (ed.  de  Goeje 

fragm.  hist  arab.  t 11,  Lugd.  Bat.  1871,  die  Literatur  bei  Brock.  1,  342).  Er 
steht  unter  dem  Eintlusse  des  Tabari,  hat  aber  einige  selbständige  Angaben 
über  die  Jägiden  und  Adarbajgäan;  im  großen  und  ganzen  ist  er  keine 
wichtige  Quelle  für  unsere  Zeit 

5.  Ibn  Aiir  (Abü'l  Hasan 'Ali  b.  Abi'l  Karam  Atfr  ad -din  M.  b.  M. 
b. 'Abdulkarim  'Izzaddin  M.  b.  al  Aiir  as-sajbäni),  geb.  am  4.  Gumädä  I 
555  =  1160  13.  Mai  zu  Gazirä  b.  'Umar  in  Mesopotamien,  lernte  und  lebte 
hauptsächlich  in  Baldäd  und  Mausil  und  hatte  gute  Gelegenheit,  von  seinen 
Volksgenossen,  die  im  Süden  von  Armenien  lebten  und  sogar  einen  Teil 
von  Armenien  erobert  hatten  —  wie  wir  es  aus  dieser  Geschichte  sehen 
werden  — ,  manche  Überlieferungen  über  die  Geschehnisse  in  Armenien  zu 
erfahren.  Sein  Buch  trägt  den  Titel  <.}U1  =  -Universalge- 
schichte* und  enthält  die  Geschichte  bis  zu  seiner  Zeit  (bis  zum  Jahre  1231). 
Der  erste  Teil  seines  Buches  bis  zum  Jahre  302  ist  eine  durch  Zusätze  von 
anderen  Quellen  vermehrte  Abkürzung  des  Tabari  (vgl.  Brockelmann  I,  345  f.). 
Was  er  hiernach  berichtet,  hat  er  von  'Arib  und  sonstigen  schriftlichen  und 
mündlichen  Quellen  entnommen.  Für  unsere  Zeit  ist  er  neben  Tabari  und 
Mas'üdi  eine  der  besten  historischen  Hauptquellen.  Ich  benutze  ed.  Kairo 
1303  (1200)  12  B.    Ihn  Aiir  starb  im  Jahre  630  1234. 
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6.  Abü'l  M  alias  in  (Gamal  ad -Din  Jüsuf  b.  Talribirdi  b.  Abdullah 
az-Zahiri  al-Guwajni  al-Atabaki),  geb.  itn  Jahre  813=  1411  in  Kairo, 
starb  im  Jahre  874  =  1469.  Kr  hat  eine  Geschichte  Ägyptens,  von  der 
Eroberung  dieses  Landes  durch  die  Araber  bis  zum  Jahre  857  =  1453.  mit 
Rucksicht  auf  die  Geschichte  der  Nachbarländer  geschrieben.  Er  vollendete 
dieselbe  ums  Jahr  860—62  =  1456-58  (ed.  f.  g.  Juynbold  et  Matthes. 
Lugd.  Bat.  1855—56,  reicht  bis  zum  Jahre  365,  vgl.  Brock.  II,  41  f.).  Sein 
Buch  tragt  den  Titel  S^UJlj  j**  J jL  j  ( y*Ä\  =  -Der  leitende 

Stern  in  betreff  der  Konige  von  Ägypten  und  Qahirä».  Dieses  Werk  kommt 
für  uns  hauptsächlich  für  die  Geschichte  der  T&lüniden  in  Meso}H>tamien 
und  Syrien  in  Betracht. 

7.  Ibn  Xaldun  (Abü  Zajd  'Abdu'r- Rahman  b.  M.  b.  M.  Xaldim 
Wali  ad -Din  at-Tünisi  al-Hadrami  al-Isbili  al-Mäliki  al-Kindi)  wurde  im 
Jahre  732  Ramad.  I  =  1332  Mai  27  in  Tünis  geboren.  Er  hat  ein  stürmi- 
sches Leben  gehabt  Erst  wohnte  er  im  Nordwesten  von  Afrika,  nachher 
in  Spanien,  Ägypten  und  Syrien  (vgl.  seine  ausfuhrliche  Lebensgeschichte 
in  seiner  Autobiographie,  Les  Prolegomenes  D'lbn  Khaldoun  trad,  en  fran- 
eais  p.  M.  de  Slane  S.  1  VI  ss.).  Er  ist  nicht  nur  ein  großer  Historiker, 
sondern  auch  der  größte  Geschichtsphilosoph.  Er  starb  in  Ägypten  am 
25  Ramad  808      1406  Marz  17.    Seine  Geschichte  trägt  die  Uberschrift 

fjJc  J*J  fJ\*  fU  j  >\j  Mill  jt^oj  jJ\\  j£ 

• X^3  £jlT         jSy\  jlkLJl  ^f*  j».    Das  Buch  der  Ereignisse 

und  Diwan  des  Anfangs  und  der  Geschichte,  betreffend  die  Zeit  der  Araber, 
Terser  und  der  Berber  und  derjenigen  großen  Herrscher,  die  ihnen  Zeit- 
genossen waren;  und  das  ist  die  einzige  Geschichte  seiner  Zeit.  Wie  Ibn 
Atir,  so  hat  auch  Ibn  Xaldun  in  den  eisten  Teilen  seiner  Geschichte  viel- 
fach Tflhari  abgeschrieben,  er  unterscheidet  sich  nur  von  beiden  durch 
seine  Knappheit.  Auch  die  Chronologie  ist  bei  ihm  nicht  so  streng  ein- 
geführt wie  bei  seinen  Vorgängern;  aber  immerhin  ist  er  auch  für  unsere 
Zeit  eine  wertvolle  Quelle.  Ich  benutze  ed.  Büläq  1284  (7  Bände,  für  uns 
kommt  hauptsächlich  der  3.  Band  in  Betracht).  Weit  berühmter  sind  seine 
Prolegomenes  —  <4-ViU  ,  die  aber  für  unseren  Zweck  wenig  in  Betracht 

kommen  (de  Slane  oben). 

8.  Ibn  Batovtah  =-  Ibn  Batütä.  Der  erste  Reisende,  welcher  zu 
wissenschaftlichen  Zwecken  in  die  Tiefe  der  Sahara  vordringen  wollte.  Er 
stammte  aus  Tanger  und  reiste  1325  — 1349  nach  Indien,  China,  Syrien, 
Persien,  Kleinasien.  Mesopotamien.  Er  hat  alle  diese  Länder  beschrieben 
(vgl.  über  ihn  und  sein  Buch  Voyage  d'lbn  Batoutah  ed.  C.  Defremery  et 
Sangiiinetti  1. 1  preface  und  die  Kritik  seiner  Angaben  Journ.  Asiat.  1850. 
S.  137— 208  von  Defremery.  Sein  Werk  umfaßt  1  Bände,  I— IV,  und  er- 
schien in  Paris  1853)-    Sein  Buch  trügt  den  Titel:  <j  jLÜaJl  & 

jU^Vi  jLuVt. 

Die  sonstigen  arabischen  Quellen,  die  in  diesem  Buche  ab  und  zu 
erwähnt  werden,  sind   folgende:    9.  Ihn  Xallikän  (1211  —  1282),  s.  Bio- 
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graphical  Dictionary  by  Je  Slane  v.  4,  Paris  1842,  von  dem  noch  später 
die  Rede  sein  wird  (vgl.  Brockl.  1 ,  327  f.).  10.  Al-Makm  (1205  — 1273). 
Historia  Saracenica,  ed.  Tb.  Erpenii.  Lugd.  Bat.  1625.  11.  al-Birüni 
(973—1048),  Chronol.  orient.  Völker,  ed.  E.  Sachau,  Leipzig  1878,  B.II. 
12.  Ad-Dimasqi  (gest.  1327),  ed.  Fraehn,  Petersburg  1866.  Cosmographie 
de  Dimeschky.  13.  Qudüri  (972—1036)  ed.  Rosenmüller,  Lipsiae  1825,  sehr 
wichtig  fur  mohammedanische  Kriegsgesetze.  14.  Die  Taktik  des  Älianus 
»der  das  Heerwesen  der  Mohammedaner,  herausgegeben  und  ubersetzt  von 
F.  Wüstenfeld,  Gottingen  1880;  sehr  wertvoll  für  die  arabische  Krieg- 
führung. 15.  Traitc  des  monnaies  musulmanes  trad,  de  Makrizi  par  S.  3  de 
Sacy,  Paris  1797,  eine  sehr  wichtige  Quelle  für  das  arabische  Münzwesen, 
wird  in  diesem  Buche  öfters  erwähnt.  Den  Text  s.  bei  O.  G.  Tychsen, 
Rostock  1800. 

Von  den  syrischen  Quellen  habe  ich  Bar-Hebräus,  Chronieon  syria- 
cum,  Lips.,  e<l.  Bruns- Kirsch  und  die  Fragmente  der  syrischen  und  arabi- 
schen Historiker,  ed.  Baetgen,  Leipzig  t884  benutzt.  Alle  sonstige  Quellen 
werden  im  Werke  selbst  erwähnt. 

Byzantinische  Quellen. 

1.  Kostantin  Porphyrogennetos  (s.  seine  Lebensbeschreibung 
und  literarische  Tätigkeit,  Geschichte  der  byzantinischen  Literatur  von 
K.  Krumbacher,  2.  Aull.,  München  1897,  S.  252 ff.).  Von  seinen  Werken 
kommen  fur  die  vorliegende  Arbeit  in  Betracht:  L*Ex<&«x.c  rrs  ßarO.tlov 
Tti£ttv<;  =  De  Ceremonis  aulae  byzantinae.  2.  De  administrando  imperio. 
3.  Iltfi  tu»  &tfjutTw  =  De  Thematibus.  Kostantins  Angaben  sind  nicht 
nur  darum  sehr  wichtig,  weil  er  als  Basileios  alle  Regierungsakten  in  der 
Hand  hatte,  sondern  auch  darum,  weil  er  personlich  von  den  Fürsten  der 
Armenier,  Georgier,  Alouaner,  Ap%azen  usw.  sich  unterrichten  lassen  konnte. 
Schließlich  finden  wir  bei  ihm  über  die  Bestrebungen  der  byzantinischen 
Politik  in  Armenien  sehr  deutliche  Fingerzeige. 

2.  Theophanes  Continuatus  (s.  Kr.,  GBL.,  S.  347 ff.)  enthält  die 
Geschichte  von  813  —  961.  Für  diese  Arbeit  kommt  hauptsächlich  das  5. 
(Basil  ios)  und  6.  Buch  (Leo  VI.,  Alexander,  Konstantin  VII.,  Romanos  I.) 
in  Betracht.  Das  5.  Buch  hat  nach  Krumbacher  das  Geschichtswerk  des 
Genes  ios,  welcher  die  Geschichte  813 — 886  behandelt  hat,  zur  Quelle; 
das  6.  ist  dagegen  wahrscheinlich  das  Werk  des  Theodoros  Daphnopates 
und  vom  7.  Kapitel  an  die  Arbeit  eines  Augenzeugen.  Im  allgemeinen  sind 
die  Angaben  der  Byzantiner  über  diese  Periode  der  armenischen  Geschichte 
noch  sehr  karg,  aber  zur  Kontrollierung  der  Angaben  der  Nationallüstoriker 
sehr  notwendig. 

3.  Georgios  Monachos  hat  eine  Weltchronik  yjovixoi-  tvvtoiaov  Ix 
hiatpofiwv  yj>ovoy(>tt<pwv  rt  xett  i^tfy^Twt'  geschrieben.  Uns  interessiert  der 
zweite  Teil  seiner  Geschichte  (842  —  948),  deren  Verfassung  jetzt  dem 
Symeon  Magister  zugeschrieben  wird  (Krm. ,  GBL.,  S.  355). 

4.  Symeon  Magistros  hat  eine  Weltgeschichte  von  der  Schöpfung 
bis  Romanos  Lakapenos  (948)  geschrieben,  herausgegeben  ist  bis  jetzt  die 


1 08  Thoj-dschian  :  Polit.  u.  Kirchengeseh.  Armeniens  unter  Asot  I.  u.  Smbai  I. 

(iescliichte  813  —  963.  Den  Schlußteil  derselben  nennen  Krumtiacher  und 
Geizer  Pseudo  -  Symeon  (GBL.  S.  359).  Diese  wie  die  obige  Chronik 
schreibt,  was  Armenien  anbetrifft,  einfach  Theoph.  cont.  ab.  (Cedrenus 
usw.  werden  im  Werke  selbst  erwähnt.) 

2.  Ein  Überblick  über  die  Geschichte  der  Bagratovnier  bis  zur 

Mitte  des  9.  Jahrhunderts. 

Uber  die  Entstehung  der  Bagratovnier  haben  wir  zwei  Angaben,  die 
einander  widersprechen.  Nach  Marabas  Katina  bei  MowsSs  Xo renaci 1 
hieß  der  Stammvater  der  Bagratovnier  lui/ptuß-  =  Sam  bat.  Der  zweite 
König  aus  der  Dynastie  der  Haykazovnier,  Hraceä,  hatte  den  Nebukadnezar 
gebeten,  diesen  gefangenen  hebräischen  Fürsten  ihm  zu  schenken.  ,,|» 

uJuthfc,    uiu£    u^uimtlui^pli ,  quti^h    jVufff  ttfinrrilr^   L  ^tuLtuumift 

«Von  diesem,  sagt  der  Historiker  (Marabas  Katina),  ist  der  Stamm  der 
Bagratovnier  entstanden,  und  das  ist  richtig.« 

M.  Xorenaci  befindet  sich  unter  dem  starken  Einflüsse  der  Bibel  und 
möchte,  wenn  es  ginge,  alle  großen  armenischen  Stamme  direkt  von  David 
abstammen  lassen.1  Lobenswert  ist  es  allerdings,  daß  er  zugibt,  daß  manche 
in  betreff  der  Abstammung  der  Bagratovnier  anderer  Meinung  gewesen  sind. 
»Weil  denn  einige  unglaubwürdige  Leute  aus  Eigensinn  und  nicht  aus  Wahr- 
heitsliebe das  Könige  gedeihende  Geschlecht  der  Bagratovnier  von 
Hayk  (Urstammvater  der  Armenier)  abstammen  lassen ,  so  glaube  du  solchem 
dummen  Gerede  nicht,  weil  keine  Spur  und  kein  Zeichen  von  Wahrheit 
daran  ist,  weil  er  mit  leeren  Worten  und  unrethorisch  über  Hayk  und 
seinesgleichen  stottert  (berichtet)«.*  Ich  hatte  schon  anderswo4  zu  beweisen 
gesucht,  daß  Mows.  Xorenaci  diese  scharfen  und  ungerechten  Worte  gegen 
den  Verfasser  der  beiden  Dprovfivns  =  q-ufpauß^jitii  —  Kapitel,  Buch,  richtet, 
die  vor  der  »Geschichte  des  Heraklius«  von  Sebeos  in  allen  bekannten 
Manuskripten  und  Auflagen  vorhanden  sind  und  die  eigentlich  die  beiden 
verloren  gegangenen  Dprovtivns  des  £avstos  in  verstümmelter  Form  dar- 
stellen.* Hier  wird  gesagt:  »Dieser  (Parnavaz,  direkt  ein  Nachkomme  des 
Hayk)  zeugte  den  Bagam  und  den  Bagarat,  und  Bagarat  zeugte  den  Biorat, 
und  Bivrat  zeugte  den  Aspat  =  |^i/i^u*«i  • ;  und  die  Söhne  Bagarats  erbten 
ihre  Besitztümer  im  Westen  des  Landes,  das  da  heißt  »das  Haus  Angel«, 

»  I,  22,  S.  47. 

a  Kaf.  Yohannea  sagt  von  Sambaf  qnpJ£  ^tuJpuiL.ffl>  ifi'b^  jtuyq-fc  '|»mm  ßf> 
(c.  4,  S.  33)  »Von  diesem  rahmend  sagt  man,  daß  er  aus  dem  Geschlechte  Davids  war«. 
3  M.  Xorenaci  I,  22,  S.  48. 

*  Ararat.  1900,  S.  518sqq. 

*  A  rar.  ob. 

(i  Dieses  Wort  ist  einer  besonderen  Aufmerksamkeit  wert.  Gewöhnlich  lautet 
dieses  Wort  Aspet  =  uii/i^Au»  ,  und  an  Form  und  Bedeutung  gleicht  es  dem  per- 
sischen Das  Alter  der  ersterou  Form  weist  auf  das  Alter  des  Abschnitt* 
des  Anonymus  hin,  in  welchem  sie  vorkommt. 
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weil  Bagarat  auch  Angel  genannt  wurde,  den  in  jener  Zeit  die  Heiden 
Gott  nannten.  Dieser  Pafnavaz  unterwarf  sich  dem  Nebukadnezar,  dem 
König  von  Babylon-. 1  Dieser  wichtige  Passus  ist  bis  jetzt  wenig  beachtet 
worden.  Man  hat  niemals  gefragt,  inwieweit  die  armenischen  Großfürsten, 
die  in  den  Listen  der  größten  armenischen  'bmfuiupuipin  —  satrapischen 
Familien  bei  Pavstos  und  Aga(angelos  vorkommen,  nach  den  Stammen 
vertreten  sind.  Der  Umstand,  daß  die  Fürsten  des  Hauses  Angel 
ursprünglich  ßagratovnier  waren,  ist  sogar  dem  scharfsinnigen  Blick 
des  J.  Marquart  entgangen.1  In  beiden  Listen",  die  er  anfuhrt,  steht  der 
kronsetzende  Aspet  oder  der  kronbindende  Fürst  des  Fürstentums  der  »Aspet- 
würde-  entweder  unmittelbar  hinter  dem  »Großfürsten  des  Hauses  Angel« 
oder  dem  des  »Mardpetamtes«.  Dieser  Umstand  würde  an  und  für  sich 
keine  Bedeutung  haben,  wenn  einerseits  der  Anonym  us-Pavstos  die 
Bagratovnier  schon  unter  dem  ersten  arsazidischen  König  nicht  allein  als 
kronsetzende  Aspets,  sondern  auch  als  Mardpets  beschrieben  hatte,4  und 
andererseits  Paustos  den  Mardpet  von  Ar§ak  als  Fürst  von  Angeltovn 
genannt  und  sogar  die  Behauptung  aufgestellt  hätte,  daß  diese  beiden  Ämter 
von  alters  her  vereinigt  gewesen  waren,  was  allerdings  mit  dem  Anonymus 
völlig  übereinstimmt.*  Hiernach  ist  wohl  anzunehmen,  daß  das  Fürstentum 
von  Angel  —  Ingilene  =  Atyvp-ivrs*  =  Degik 7  und  das  Amt  eines  Mard- 
pets und  des  vkronsetzenden  Aspets  bis  zum  Ende  des  4.  Jahrhunderts  in 
der  Hand  der  Bagratovnier  blieb. 

Die  einfache  Tatsache,  daß  nach  Anonymus  =  Pavstos  (1,  6)  der  Hay- 
kazovnier  Parnavaz  sich  dem  Nabukadnezar  unterwirft,  hat  den  Mowses  Xor. 
veranlaßt,  die  Armenier  an  den  westlichen  Zügen  des  babylonischen  Königs 
teilnehmen  zu  lassen  und  den  Bagratovniern  biblische  Genealogie  zu  ver- 
schaffen.'1 Ebenso  unhaltbar  sind  die  linguistischen  Gründe  des  Mows.  Xore- 
naci,  die  er  zur  Rechtfertigung  seiner  Anschauung  anführt.  Nach  ihm 
sollen  IJi/^MfOT  —  Smbat  (nach  seiner  KoiTektur  wiljuufr  ~  Sainbaf)  oder  die 
weiblichen  Namen  Smbatanoys,  Smbatovrhi,  die  männlichen  Namen  Bivrat, 
Bagarat,  Asot  =  Asovt  (nach  seiner  Korrektur)  usw.,  hebräische  Namen 
sein.*  Diese  letzteren,  d.  h.  biblisch -jüdische  Namen  kommen  in  der  Genea- 
logie der  Bagratovnier  nach  M.  Xorenaci  in  Wirklichkeit  auch  vor,  so 
z.B.  $nupt>P  ==  Tovbit,  Tovbia,  Azaria,  Wazaria,  Sapatia,  Bagadia,  Ena- 


1  8ob.  I,  6. 

s  Vgl.  Eränsahr  8. 165  ff.   Exkurs  I,  Die  armenischen  Markgrafen. 

•  Siehe  1.  Agatang.  S.  650,  12sqq.,  Langlois  I,  187  =  Lagarde  S.  83,  91 
«X.    2.  Agafajig.  596  ,  21  sqq.  =  Langlois  I,  170  =  Lagarde  S.  68,  44  xt\. 

4  Vgl.  Seb.  I,  9.   Die  Übersetzung  des  ganzen  Abschnittes  siehe  unten. 
1  Paust  V,  7,  206. 

•  Georgias  Cyprius,  ed.  H.  Geizer  S.  180. 

7  Kiepert,  Monatsber.  der  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  1873,  S.  198. 

8  Vgl.  M.  Xor.  B,  57,  S.  135,  II,  24,  S.  98,  wo  er  auch  die  Amatounier  und 
Gntounier  von  den  Juden  abstemmen  läßt 

•  Vgl.  M.  Xor.  II,  63,  S.142;  11,37,  S.  115. 
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nos1  usw.  Daß  das  alles  sprachliche  Verdrehung  ist,  sieht  man  am  besten 
daraus,  daß  die  spezifisch -jüdischen  Namen  in  dem  historischen  Zeitaller 
sogar  während  der  christlichen  Periode  in  der  bagratovnischen  Familie  nie- 
mals vorkommen.  Dagegen  die  gebräuchlichsten  Namen  rein  indogerma- 
nischen Ursprungs  sind  so:  Baga-rat,  Sim -bat  usw.  Es  ist  sehr  be- 
achtenswert, daß  nach  Anonymus  =  Pavstos*  Bagarat  vergöttert  wird 
und  seine  Nachkommen  von  ihm  als  direkt  von  Hayk  und  von  Göttern 
abstammend  betrachtet  werden,  und  darum  waren  die  Vertreter  der  Bagra- 
tovnier  vom  religiösen  und  nationalen  Standpunkte  aus  die  einzigen,  die 
durch  ihre  Weihe  den  Königen  göttliche  und  politische  Macht  verleihen 
könnten. 

Als  Arsaces  der  Große  =  Yj>i»«i         seinen  Sohn  Arsaces  den  Kleinen 
=  VU'l^i  in  aer  Stadt  Nisibis  zum  König  von  Armenien  ernannte*  und 

dieser  gegen  die  westlichen  Feinde  vorrückte,  da  kam  ihm  der  -große 
Na%arar  Bagarat  Parnavazean  (im  Texte  Pafazean)  von  den  Söhnen  Armenaks 
mit  einem  starken  Heer  entgegen,  bot  ihm  als  Geschenk  Gold  und  Silber 
dar,  schmückte  ihn  mit  Sndr  =  ubi^i  und  Wakas  =  ^iu^iuu*,  weihte  ihn  mit 

der  Krone  seiner  Väter  (oder  seines  Landes  =  fr  ßwf  <tu$jpk'b^)  zum  König 
und  erhob  ihn  auf  den  mit  Edelsteinen  geschmückten  goldenen  Thron  und 
gab  ihm  seine  Tochter  zur  Frau«.»  Von  diesem  allem  schweigt  Marabas 
bei  M.  Xorenaci.  Nach  ihm«  verleiht  im  Gegenteil  Walarsaces  =  lj  ui^u»^«( 
(nicht  Arsak  der  Kleine  und  der  Sohn  des  Arsak  des  Großen)  dem  Bagarnt 
aus  dem  Geschlechte  Davids  und  seinen  Nachkommen  •  fürstliche  Würde, 
die  arsacidischen  Könige  zu  weihen  -  krönen  und  nach  ihm  Bagratovni 
genannt  zu  werden.  Dieser  Stamm  ist  jetzt  eine  große  Satrapie  ~  Na/ara- 
rot/titm  in  unserem  Lande«,  sagt  M.  Xorenaci.  Nach  demselben,  Marabas 
bei  M.  Xor.7  erlaubt  Walarsak  dem  Bagarat,  den  König  zu  krönen  und 


1  M.  Xor.  24,  S.  99,  II.  Die  letzteren  Namen  hat  er  von  Josephus  ent- 
nommen. AfX-  ki>$.  «,  22,  39— 40  =^  AwavrXo«,  no\,  lovS.  V.531,  VI.  229  =  *Ak*- 
v<k  o  ßaya^uxr,;.  Von  diesen  beiden  Namen  hat  er  diejenigen  der  beiden  zeitgenössi- 
schen Bagratounier  En a nos  und  Bagadia  gebildet  (vgl.  EränSahr  S.  175,  Anm.  2). 

*  Seb.  I,  8.6. 

8  Nach  Marabas  bei  M.  Xorenaci  bekam  diesen  Titel  der  Bruder  des  Arsak, 
des  großen  Walarsak  =  Walarsaces  (1,9,  S.20f.;  11,3,  71  ff.). 

*  ul»H>  ist  wahrscheinlich  das  persische  welches  Wort  A  gum  re*o»- 

bliny  nmbir  bedeutet.  Es  ist  darunter  wohl  eine  Art  Kleid  oder  Mantel  zu  verstehen. 
Wakas  r_.  ifiu/jiuu  ist  bis  heute  noch  in  der  armenischen  Kirche  gebräuchlich  und 
bezeichnet  das  feste  Schmuckstück,  das  die  Priester  oder  die  höheren  Geistlichen 
heim  Zelebrieren  der  Messe  oder  hei  sonstigen  feierlichen  Festlichkeiteu  um  den 
Hals  auf  dem  den  ganzen  Körper  deckenden  Mantel  oder  Tiara  tragen.  Wakas  ist 
gewöhnlich  von  Silber  oder  Gold;  die  reicheren  Kirchen  und  Klöster  haben  sogar 
mit  Edelsteinen  besetzte  Wakas. 
1  Seb.I,  8.9. 

6  M.  Xor.  11,3,  S.72. 

7  M.  Xor.  II ,  7 ,  S.75. 
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»Kronesetzer  —  ß-m^unf^p  •  und  »General  =  tuuuihm  «  genannt  zu  werden1 
und  im  Palaste  des  Königs  eine  Perlenschnur  von  3  Reihen  ohne  Gold  und 
Edelsteine  als  Haarhalter  *  zu  tragen,  d.h.  der  erste  Fürst  nach  dem  König 
zu  sein. 

In  Übereinstimmung  mit  diesen  Angaben  des  Marabas  bei  Xorenaci 
erzählt  der  Marabä  bei  Anonymus  =  Paustos9:  »Diesen  (den  Bagarat  Parna- 
uazean)  machte  der  König  Arsaces  =  lV^f"^  zuin  ^spet  (General)  von  Ar- 
menien ,  d.  h.  er  war  Fürst  und  Befehlshaber  des  ganzen  Königtums.  Er 
war  das  Oberhaupt  aller  Befehlshaber  {^pmifiuhtuß  f[nt-fu  heißt  eigentlich 

das  Haupt  aller  Befehle,  ich  habe  ^piuiJu/htuwuinuin  f/niJu  übersetzt)  und 
Vater  des  Königs  und  sein  Bruder  (d.h.  sein  intimster  Ratgeber,  sein  Mard- 
pet).  Er  verlieh  ihm  die  Herrschaft  jenes  Staates.  Er  hat  die  Riesen  ge- 
schlagen ,  die  gegen  ihn  in  Mesopotamien  und  Syrien  mit  großem  Heer  auf- 
traten.« Hieraus  ist  ersichtlich,  daß  die  Bagratoonier  nicht  allein  die  In- 
haber des  Aspetentums  und  des  Hauses  Angel  waren ,  sondern  auch  Mardpets. 
Was  M.  Xorenaci  im  11,  8,  S.  80  und  in  der  Fortsetzung  seiner  Geschichte 
von  der  Bitte  des  Walarsaces  an  Bagarat  um  Ablassung  von  der  hebräischen 
Heligion  erzählt,  paßt  nur  auf  seine  frommen  Wünsche  und  seine  tendenziöse 
Vorstellung.  Im  folgenden  filhre  ich  die  Angaben  des  M.  Xorenaci  weiter 
an ,  um  sein  ganzes  Machwerk  zu  betrachten.  Für  die  eigentliche  Geschichte 
der  Bagratotmier  haben  sie  keinen  Wert;  sie  weisen  aber  indirekt  auf  die 
Existenz  der  jüdischen  Kolonien  in  Armenien  hin. 

Der  Nachfolger  des  Walarsaces,  Arsaces,  laßt  zwei  Söhne  Bagarats 
töten,  weil  sie  die  Götzen  nicht  anbeten  wollen,4  und  hiermit  fängt  er  an, 
die  Bagratounier  zu  armenisieren ,  was  trotz  ihres  biblischen  Mutes  in  ver- 
hältnismäßig kurzer  Zeit  zustande  kommt.  Schon  unter  Arsaces  1.  reiten 
und  ziehen  sie  an  Sabbattagen  in  den  Krieg  und  2.  unterlassen  sie  die  Be- 
schneidung.'  Man  sieht,  daß  Mowses  den  Bagratoimiern  solche  Sitten  zu- 
schreibt, die  er  aus  der  Bibel  als  charakteristisch  jüdisch  kennt. 


*  ^ut^uu$liiui_  bedeutet  wörtlich  -Haarhalter.,  liier  ist  aber  von  einer  fürstlichen 
Krone  die  Rede. 

*  Seb.  I,  S.  9.  Auf  Grund  eines  Auszuges  aus  Lj»V>  Js*#  o\22D, 

den  ich  aus  der  Handschrift  Nr.  30(5  der  Pariser  Bibi.  nation,  syr.  fonds  abgeschrieben 
habe,  hatte  ich  in  "Ararat-  (1903,  S.  529)  die  Meinung  geäußert,  daß  diese  3, 
d.h.  Marabas  v.  Xorenaci,  Marabu  v.  Sebeos  oder  Anonymus  —  Panstos 
und  Maribas  der  Pariser  Handschrift  dieselbe  Person  sind  und  daß  die  ver- 
schiedenen Benennungen  bei  Xorenaci  Katina  und  bei  Sebeos  Mzourna  wahrsehein- 

pp  v 

lieh  von  falscher  Lesart  des  Textes  J*+\Ö  entstanden  sind.  Mouses  hat  dieses  Wort 
JjjJd  und  der  Anonym  JjipO  gelesen. 

<  M.  Xorenaci  II,  9,  S.82. 
&  M.  Xorenaci  ebenda. 
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Bis  hier,  d.  h.  vom  1,9  bis  11,9,  schöpfte  M.  Xorenaci  seine  Kennt- 
nisse aus  Marabas,  im  folgenden  hat  er  Afrikanus  zur  Quelle.  Er  macht 
in  diesem  Teil  seiner  Geschichte  mit  unglaublicher  Naivität  den  Abgares  = 
\\l"fwp  IPwV/ft^iuy  von  Osroene  zum  Konig  von  Armenien  und  läßt  den  oben 
erwähnten  Enanos  Ragratovni  den  gefangenen  Hohenpriester  der  Juden, 
Hurkanos,  aus  seiner  armenischen  Gefangenschaft  retten.  Hierfür  wird  er 
vom  König  ArSam  eingekerkert.1  Enanos  plant  sogar  einen  Hochverrat. 
Er  schlägt  nämlich  dem  Fürsten  der  Gntovnier  vor,  sich  mit  ihm  zu  ver- 
einigen und  mit  Herodes  in  Verbindung  zu  treten,  um  wieder  nach  Palästina, 
in  ihre  Heimat,  »in  ihr  eigenes  Land*  zurückkehren  zu  können.  Zora 
Gnfovni  verwirft  diesen  Pinn  und  sagt,  daß  er  sich  «mit  den  Sagen  der 
Vergangenheit  und  mit  alten  Märchen,  die  sie  glauben  machen,  daß  sie 
Palästinenser  sind,  nicht  tauschen  lassen  kann«*  und  verrat  ihn  dem  Arsam. 
Der  König  stellt  nun  die  ganze  Familie  des  Knanos  vor  die  Wahl,  ent- 
weder das  Judentum  abzulegen,  oder  zu  sterben.  Enanos  erfüllt  den 
Willen  des  Königs  aus  Furcht,  und  den  Bitten  der  Frauen  nachgebend.' 
In  11,3*5  —  37,  S.  113  — 116,  erwähnt  Xorenaci  ein  paar  Bagratovnier,  die 
die  zukunftigen  Könige  (die  Thronfolger)  erziehen.  So  ist  die  Erzieherin 
Sanatrovks  z.  B.  Sanot  ßagratovni,  die  Schwester  ßivrats  und  die  Frau  des 
Xosren  Arzrot^ni.  Der  Erzieher  Artases',  des  Sohnes  Sanatrouks,  ist  Smbat 
Bagratooni,  der  Sohn  Biorats.  Smbat  wohnt  im  Gau  Sper  im  Dorfe 
Smbatauan.4  .Seine  Reichtümer  und  Frauen  bewahrt  er  in  der  Festung 
Bayberd.  Vor  dem  Usurpator  Erovand  flüchtet  er  sich  mit  seinem  Zög- 
ling und  gesetzlichen  Erben  nach  Persien;  spater  erhebt  er  ihn  mit  Hilfe 
der  Arsakounier  von  Persien  auf  den  Thron  seiner  Väter,  indem  er  den 
Usurpator  besiegt  und  tötet'  und  besonders  als  Feldherr  von  Armenien 
sich  sehr  auszeichnet.6  Aus  Dankbarkeit  schenkt  ilim  Art&ses  -den  könig- 
lichen Teil  der  Dörfer  von  GoKn  und  Ovltoo-Akovnq  (Kamelquelle)«. 
Später  gibt  er  dem  neidischen  Thronerben  Artavazd  nach,  legt  das  Amt 
eines  Feldherrn  von  Armenien  ab  und  wohnt  im  Südosten  des  Landes  in 
Tinoriq  —  -welcher  Gau  jetzt  Kortriq  genannt  wird«,  fügt  M.  Xorenaci7 


1  M.  Xorenaci  11,24,  S.97f.  towma  Arzrovni  benutzt  diesen  Fall,  am 
durch  den  &aiour  Arzrouni  dem  Bagratoimier  An(i)anos  =  En(i)aiio8  das  Leben  tu 
retten.  £azoui-  läßt  den  Enanos  nach  seiner  Befreiung  in  der  Gegend  von  lalin 
im  Süden  von  Aragaz  wohnen.    Towma  1,6,  S.  45. 

2  M.  Xor.  II,  24,  S.98. 

8  M.  Xor.  II,  24,  S.  99.  Daß  er  so  etwas  von  Afrikanus  nicht  entnehmen 
konnte,  liegt  auf  der  Hand.    Vgl.  Carriere,  La  legende  d'Abgar. 

4  Es  muß  hier  ganz  ausdrücklich  gesagt  werden,  daß  die  Provinz  Tayq, 
worin  der  Gau  Sper  sich  befand,  im  4.  Jahrhundert  den  Mamikoniero  gehörte. 
(Paustos  III,  18,  39;  übersetzt  von  Lauer.) 

6  Natürlich  hört  er  von  oben  erwähnten  Kapiteln  an  auf,  vom  Judentum  der 
Bagratounier  weitere  Angaben  zu  machen.  Als  Quelle  hat  er  aicher  historische 
Volkslieder  und  Traditionen. 

*  Vgl.  M.  Xor.  n,  53,  S.  131. 

'  Vgl.  M.  Xor.  11,53,  S.  132. 
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hinzu.  Hiernach  besaßen  die  Bagratovnier  nicht  allein  Angel-To  vn  = 
Ingilene,  sondern  Sper  im  Tayq  und  einige  Dörfer  im  GoKn  und  in 
Tmoriq  =  Kortriq. 

Als  Artases  das  ganze  Heer  in  vier  Teile  teilte,  bekam  von  allen 
armenischen  Na%arars  nur  Smbat  einen,  das  sogenanote  »südliche  Korps«. 
Dieser  Umstand  zeigt,  daß  Smbat  weiter  im  SQden,  wohl  im  Tmoriq  oder 
im  Angeltoun  blieb.  Er  war  aber  nicht  mehr  der  Inhaber  des  zweiten 
Thrones  (fus%  L^/^inp^ut^iuh) ,  weil  derselbe  zuerst  von  Erovand,  nachher 
von  Artases  dem  Argain.  dem  Fürsten  der  Meder,  zugesprochen  war.  Diesen 
ermordete  der  in  den  alten  Volksliedern  so  neidisch  und  ruhmsüchtig  dar- 
gestellte Königssohn  und  Thronerbe  Artavazd.1 

Im  II,  63,  S.  141  berichtet  M.  Xorenaci,  daß  der  König  Tiran  den 
Trdat  ^  Tiridates  Bagratouni,  den  Enkel  Smbats,  den  Sohn  seiner  Tochter 
Smbatoohi ,  einen  tapferen ,  aber  häßlichen  Menschen  zu  seinem  Schwieger- 
sohn machte.  Trdat  wagte  seine  Frau,  die  einzige  Tochter  des  Königs, 
tatlich  zu  mißhandeln  und  sogar  aus  seinem  Hause  zu  verstoßen.  In  den 
Volksliedern  ist  er  überhaupt  als  wollüstiger  und  gewalttatiger  Mensch  be- 
kannt.3 Auch  in  der  Zeit  des  Tiridates,  des  ersten  christlichen  Königs, 
spielte  der  Vertreter  der  Bagratovnier,  Smbat  Aspet,  eine  große  Rolle. 
Wie  einst  sein  Ahnherr  Smbat  für  ArtaSes,  so  mußte  er  für  Tiridates  die 
Tochter  Asxadars*  zur  Braut  holen.  Tiridates  teilte  das  armenische  Heer 
—  wie  Artases  —  in  vier  Korps  und  vertraute  die  westliche  Abteilung 
dem  Bagarat,  einem  Sohne  Smbats,  an.4  Diese  Verteilung  des  Heeres  blieb 
auch  später  unter  seinem  Sohn  nnd  Nachfolger  Xosrow.  Bagarat  ist  um 
diese  Zeit  einer  von  den  angesehensten  Feldherren,'  er  ist  ein  opfermutiger 
Mensch.*  Von  dieser  Zeit  an  hören  die  Bagratovnier  auf,  Sparapet  von 
Armenien  zu  sein.  Ihr  größter  Konkurrent  auf  dem  militärischen  Gebiet, 
die  neu  aufblühende  Familie  der  Mamikonidcn,  behält  dieses  wichtige  Amt 
im  4.  und  5.  Jahrhundert  ausschließlich  und  bis  zum  Anfang  des  8.  Jahr- 
hunderts im  allgemeinen  in  ihrer  Hand.  Hierdurch  wird  aber  ihr  hohes 
Ansehen  keineswegs  geschädigt.  Am  Ende  des  4.  Jahrhunderts  findet 
Manovel  Mamikonean,  der  allmächtige  Feldherr  von  Armenien,  keine 


1  M.  Xor.  II,  44,  S.  121;  II,  51,  S.  129  f. 

*  Ebenda  II,  63,  S.  141  f. 

■  Über  diese  Naiuensforui  vgl.  Höbsehmann,  Ann.  Gramm.  I,  1,  20;  I,  1,  119  f. 
nnd  Marqnart,  Eransahr  S.  179. 

*  M.  Xor.  10,  6,  S.  191. 

5  Ebenda  S.  192. 

6  Ebenda  9,  S.  195.  Vgl.  Pawstos  III,  7,  S.  15.  Die  Korrektur  des  Textos 
von  Paustos  IV,  4,  71  halte  ich  nicht  unbedingt  notwendig,  weil  Bagarat  mehr  als 
Feldherr  berühmt  ist  als  Aspet,  und  die  Mamikonicr  erst  um  diese  Zeit  anlangen, 
sich  als  Feldherren  auszuzeichnen  (s.  Manjuart,  Eransahr  S.  107,  Anm.  2).  Und 
schließlich  ist  ihr  Name  in  der  Liste  von  Gustos  IV,  21,  71  (61)  gar  nicht  erwähnt, 
und  dieser  Umstand  beweist,  daß  sie  noch  gar  nicht  zu  solchem  Ansehen  gekommen 
sind  und  auch  in  solch  kurzer  Zeit  kommen  konnten,  um  den  dritten  «»der  vierten 
Platz  in  der  Reihe  der  armenischen  Naxararoitiuns  einzunehmen. 

Mitt.  d.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen.  1906.  II.  Abt.  S 
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bessere  Konigin  fur  Walaräak,  seinen  Zögling,  als  die  Tochter  des  Sa  hak 
aspet  Bagratovni,  »welche  die  arsaidischen  Konige  von  Urzeit  ber 
gekrönt  hatten •.'  Nach  dem  Tode  seines  Schwiegersohnes  flüchtet  Sahak 
Bagratoi>ni  vom  Teilkönig  Arsak  zu  Xosrow  und  wird  von  diesem  sogleich 
zum  «Sparapet«  ernannt:  >und  er  (der  Teilkönig  Xosrow)  gab  ihm  seine 
Familienguter  (^"Y?""*"  S-jpM'fr")  zurück  und  schenkte  ihm  andere 
Dörfer  mit  Weideplätzen  aus  den  Besitztumern  derjenigen,  die  aus  Persisch- 
Armenien  waren,  aber  bei  Arsak  (im  griechischen  Armenien)  blieben«. 
Seine  Kriege  gegen  die  Räuber  von  Wanand  und  gegen  den  Teilkönig 
Arsak  beweisen,  daß  er  ein  sehr  geschickter  Feldherr  war.' 

Während  des  großen  Wardanerkampfes  stand  Tiroc,  der  Fürst  der 
Bagratofnier,  mit  Wasak  Sit»ni  auf  der  Seite  der  Perser.'  Trotz  dieses  Um- 
standes  und  großer  Heldentaten  der  Mamikonier  vertrauten  die  armeni- 
schen Fürsten  am  Ende  desselben  Jahrhunderts  während  des  großen  ar- 
menischen Aufstandes  das  Marzpanat  nur  dem  Bagratounier  Sahak  an. 
•  Ks  wurde  dem  Sahak,  dem  Herrn  («£/»)  der  Bagratoimier,  mitgeteilt,  daß 
die  Armenier  und  der  Feldherr  von  Armenien ,  Wahan,  ihn  in  jener  Zeit 
zum  Marzpan  erwählt  hatten.-4  Dieser  höchsten  Ehre  wurde  Wahan  Ma- 
mikonean ,  der  hervorragendste  Fürst  unter  allen  seinen  Zeitgenossen  und 
die  Seele  des  Aufstandes,  erst  später,  nach  dem  Tode  Sahaks,  von  den 
Persem  würdig  betrachtet.1  Die  Mamikoniden  hatten  seit  dem  4.  Jahrhun- 
dert nicht  nur  eine  Menge  ausgezeichneter  Feldherren  hervorgebracht,  sou- 
dern  sich  auch  mit  dem  Geschlecht  des  hi.  G rigor  in  verwandtschaftliche  Ver- 
bindung eingelassen,  und  durch  den  Wardanerkrieg  gelangten  sie  zu  solchem 
hohen  Ansehen,  daß  sie  als  Beschützer  des  armenischen  Volkes  und  der 
christlichen  Religion  betrachtet  wurden.  Es  scheint,  daß  sie  anderthalb  Jahr- 
hunderte lang  die  Priorität  der  Bagratofnier  unter  den  armenischen  Na%a- 
rars  streitig  machen  wollen.  Sebeos*  berichtet,  daß  an  der  Spitze  der  aus 
Griechisch  -  Armenien  auf  Befehl  des  Mauricius  (582 — 602)  ausgehobenen 
armenischen  Truppen  Sahak  Mamikonean  und  Smbat  Bagratovni 
standen.'  So  steht  auch  in  der  Reihe  der  von  Xosrow  im  Jahre  595  zu 
sich  nach  Asorestan  berufenen  Na%arars  in  erster  Stelle  Gagik  Mami- 
konean und  in  zweiter  Stelle  Pap  Bagratouni.*  Durch  die  Heldentaten 
das  Smbat  Bagratouni9  im  Osten  von  Persien  gegen  die  Türken  und  Qov- 
saneu ,  welcher  hier  erst  zum  Feldherrn  und  später  zum  Marzpan  von  Wrkan- 
Gurkan  ernannt  wurde  (595  —  602),  nahmen  die  Bagratovnier  wiederum 

'  fWos  V,  44,  S.216. 

"  M.  X.or.  III,  44-46,  S.  234  — 237. 

8  Lazar  Parpe«;i  S.  114,  ed.  Venedig  1793. 

*  La7.ar  S.  211 ,  vgl.  S.  218  f.,  224  f.,  235  f. 
5  Ebenda  S.  310. 

*  Seb.  c.  10,  S.  53. 

*  Vgl.  Seb.  S.  54  ff. 

9  Ebenda  c.ll,  S.  56. 

»  Dieser  tragt  den  Titel  ]itnupm^  f  m  iÄ  (nicht  f  »"T,  wie  im  Texte  steht. 
S.  65  S.-l).    J*y~        -Freude?-:  der  ganze  Titel  bedeutet  also    Xosrows  Freude-. 
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unter  den  armenischen  ls%ans  ihre  führende  Stellung  ein1  und  genossen  im 
Auslande  bei  den  Persern  und  Byzantinern  hohes  Ansehen,9  so  daß  der 
Sohn  Sinbats  Waraztiroc,  welcher  schon  im  Jahre  618/19  vom  König  Xosrow 
den  Titel  »Zavitean  Xosrow*  erhalten  hatte,  im  Jahre  628  von  Kawat 
zum  Marzpan  von  Armenien  ernannt  wurde."  Ebenso  geehrt  wurden  die 
Bngratovnier  von  den  Byzantinern.  Als  Waraztiroc  sich  zu  Heraklius  begab, 
» erhob  dieser  ihn  über  alle  seine  Patrikios,  die  in  seinem  Königtum  waren, 
und  als  er  in  die  Residenz  kam,  gab  er  (Heraklius)  ihm  königliche  Paläste 
und  silberne  Throne  und  viele  Schätze.«4  Wie  im  persischen  Armenien 
durch  das  Marzpanat,  so  bekam  er  auch  im  byzantinischen  Armenien  durch 
das  Amt  und  den  Titel  eines  föt-puiuiuiqiuin  =  Koü£ojt«X«t»jc  die  höchste  Aus- 
zeichnung.' Sein  Sohn  Smbat  folgte  ihm  als  Tanovter  Aspet,  d.  h.  als 
Oberster  des  Stammes  der  Bagratotmier  und  Aspet,  und  bekam  vom  Kaiser 
Konstantin  den  Titel  i^ntlftup  —  Afovyyäftoe.  Sebeos  erzahlt  weiter,  daß 
um  diese  Zeit  auch  die  Festung  Darionq*  im  Gau  Kogowit  bei  Masis  den 
Bagratoiyniern ,  sicher  einer  Nebenlinie  des  Stammes,  gehörte.7  Es  ist  wohl 
möglich ,  daß  dieselbe  der  obenerwähnte  Sahak  Aspet  vom  Teilkönig  Xosrow 
bekam.  Im  Anfang  des  7.  Jahrhunderts,  unmittelbar  vor  der  Araberinvasion, 
werden  sowohl  an  der  Spitze  aller  armenischen  ls%ans,  wie  auch  aller  Neben- 
linien der  Bagratounier,  die  Beherrscher  von  Sper,  auch  als  -Fürsten  von 
Sper«,  in  der  Reihe  der  armenischen  Is%ans  von  Seikos  in  erster  Stelle 
genannt.8  Nach  der  Verbannung  des  Waraztiroc  mit  seiner  ganzen  Familie9 
herrschten  Mjej  Gnovni  und  nach  ihm  Davit  Saharouni  im  byzantinischen 
und  'teodoros  Rstovni  im  persischen  Armenien.10  Aber  schon  unmittelbar 
nach  seiner  Rückkehr  ernennt  ihn  Kaiser  Konstantin  zum  Fürsten  von  Ar- 
menien. Seinen  Sohn  Smbat  behielt  er  in  Byzantion.11  Nach  Leuond  ver- 
leiht Konstantin  später  das  Fürstentum  von  Armenien  einem  Smbat  Bagra- 
tovni ,  welcher  wahrscheinlich  mit  dem  Sohn  Waraz  Sahak  und  dem  Besitzer 
der  Festung  Darionq  zu  identifizieren  ist.1* 

»  Vgl.  Seb.  c  17,  S.64. 

*  Vgl.  Seb.  c.14,  S.59  bis  c.18,  S.68  usw. 
>  Ebenda  c28.  S.  97  f.,  101  f. 

*  Ebenda  e.29,  8.102,  vgl.  auch  c.32,  S.114  f. 

6  Merkwürdigerweise  erwähnt  Asolik  den  Waraztiroc  Oberhaupt  nicht,  vgl. 
II,  2,  S.86. 

*  Kaf.  Yoh.  nennt  diese  Festung  Daroynq ,  c.  17,  S.  94.  Wie  er,  so  wird  auch 
sein  Vater  Smbat  hier  begraben,  Seb.  c.  33,  S.  116. 

1  Seb.  c.33,  S.  117. 

8  Ebenda  c.35,  S.139. 

9  Ebenda  c.  29,  S.103  meines  Artikels  in  der  Zeitschrift  für  armenische  Philo- 
logie U,  1,  S.55f. 

10  Ebenda. 

»  Ebenda  c.32,  S.116. 

12  Vgl.  Leuoud  c.  4,  S.13  mit  Seb.  c.32,  S.117.  Prof.  K.  Patkanean  identi- 
fiziert denselben  mit  Unrecht  mit  dem  Sohn  des  Waraztiroc  (vgl.  Leuond  ed.  Ezean 
Aiinot.  12),  den  Konstantin  fortwährend  im  byzantinischen  Reiche  beschäftigt  (Seh. 
S.116)-   Wenn  es  wirklich  der  Fall  wäre,  würde  auch  Leuind  die  Erwähnung  seines 
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Wie  wahrend  der  Herrschaft  der  armenischen  Arsakovnier,  so  auch 
nach  ihrem  Falle  unter  den  Sassaniden  und  Byzantinern,  genossen  die 
Bagratovnier  das  höchste  Ansehen  in  Armenien.  Hätten  sie  alle  ihre 
Besitztümer  von  alters  her  erhalten,  so  würden  sie  unmittelbar  vor  der 
Araberinvasion  mindestens  die  Gaue  Ingilene  =  y%^hqmmb%  Sper,  die 
Festung  Darivnq,  viele  Dörfer  in  Tmoriq  =  Kortriq  ~  Kordiq,  Colin  ihr 
eigen  genannt  haben.  Während  der  ersten  Periode  der  arabischen  Herr- 
schaft in  Armenien,  von  der  Mitte  des  7.  Jahrhunderts  bis  zur  Mitte  des 
9.  Jahrhunderts  sind  sie  hoch  angesehen ,  wie  im  Intande,  so  auch  im  Aus- 
lände, wie  früher.  Unter  der  Herrschaft  der  Araber  streben  Bagratovnier  die 
Grenzen  ihrer  Besitztümer  möglichst  auszudehnen,  und  nach  dem  Siege  über 
ihre  größten  Konkurrenten,  die  Mamikonier,  sind  sie  die  unbestrittenen  Führer 
der  Armenier  und  die  reichste  und  größte  fürstliche  Familie  in  Armenien.1 

Schon  unter  Mu*iwija  nehmen  die  Araber  die  angesehensten  armeni- 
schen Na%arars,  den  Grigor  Mamikonean  und  Smbat  Bagratovni 
als  Bürgschaft  nach  Damaskus  mit.  Später  ernennt  der  Xaliia  den  ersteren 
zum  Fürsten  von  Armenien.*  Nach  dem  Tode  G rigors  folgte  ihm  Asot 
TTCiT^lxioc  —  taiuatft^il^  Bagratovni  als  Fürst  von  Armenien,  »ein  berühmter 
Mensch  und  der  angesehenste  unter  allen  armenischen  Fürsten,  aus  dem 
Geschlechte  der  Bagratovnier,  ein  reicher  und  herrlicher  Fürst.  Er  war  in 
allen  irdischen  Dingen  tugendhaft  und  rein  und  edler  als  alle  anderen, 
gottesfürchtig  und  fürsorglich  für  jede  Wohltätigkeit  und  fleißig  im  Lernen •.' 
Nach  4jähriger  Regierung  starb  er.4  Unter  'Abdu'I  Malik  stand  an  der 
Spitze  der  gegen  den  arabischen  Feldherrn  Mahmet*  kämpfenden  armeni- 
schen Fürsten  der  Bagratovnier  SmbatÄ,  der  Sohn  Smbats7.  Nach  der  be- 
kannten Schlacht  von  Wardanakert  bekam  er  den  Titel  ^Lpun^iuquim  =  *ov- 
£07r«Xar»i<; 8  und  im  darauf  folgenden  Kampfe  war  er  der  Führer  der 

berühmten  Vaters  nicht  unterlassen ,  und  schließlich  kennt  fceuond  auch  diesen  Smbat, 
c.6,  S.19.  Vgl.  auch  Theophanes  S.  306,  laßßanc 

1  Die  Geschichte  der  Armenier  während  dieser  ersten  Periode  der  Araber- 
herrschaft  wird  nächstens  in  der  Zeitschrift  fur  armenische  Philologie  erscheinen; 
ich  werde  mich  hier  auf  das  Wesentlichste  beschränken. 

9  fceuond.  c.  4,  S.  14;  ihm  war  in  dieser  Würde  schon  Hamazasp  Mamiko- 
nean vorgegangen,  Seb.  38,  S.  150 f.  Grigor  starb  nach  Asolik  II,  2,  S.  100  im 
Jahre  130  Arm.  D.  =  681. 

8  fceuond.  c.  5,  S.  16. 

*  Vgl.  ebenda  S.  16  mit  Asolik  II,  2,  S.  100;  nach  diesem  soll  er  vom 
Jahre  135  Ar.  I).  —  G^G  —  137  —  6*8  regiert  haben. 

6  Dieser  JJ^ui^i/frin  ist  wohl  mit  <J  O^ls/*  O  dem  Statthalter 
von  Mesopotamien  und  Armenien  zu  identifizieren.  Balad.  I,  ▼  vgl.  auch 
\YY,  >AA,  YTY  und  Baetgeu,  Fragmente,  S.  40  =  121  usw. 

«  fcei  .  c.  8,  S.  23,  nach  Asolik  soll  Smbat  vom  Jahre  140  Ar.  D.  =  691  — 
159  =  710  regiert  haben. 

7  Kaf.  Yohan.  c.  20,  S.  119  f.,  nicht  zu  verwechseln  mit  einem  anderen 
Smbat,  aus  der  Gegend  von  Waspourakan  (fccu.  8,  S.  27). 

H   Lei.  e.  8,  S.  26  und  c.  10,  S.  31. 
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Armenier.1  Der  Xalifa  Hisäm  (724  —  743)  verlieh  das  Fürstentum  von 
Armenien  dem  Asot  Bagratouni,  dem  Sohn  Wasaks'.  Wie  die  Araber  die 
beiden  konkurrierenden  Stämme  gern  um  das  Fürstentum  von  Armenien 
streiten  ließen,  sieht  man  am  besten  daraus,  daß,  als  Asot  nach  Syrien  zu 
Mrwän  ben  Muhammad  kommt,  sein  Stellvertreter  Ishaq  ben  Muslim 
al-'uqapli  =  ]*t#uf<£<»4  den  Grigor  Mamikonean  zum  Fürsten  von  Armenien 
ernennt.  Asot  wird  wiederum  in  seinem  Amte  bestätigt,  und  seinem  Ver- 
langen gemäß  wird  Davit  Mamikonean  gefangen  genommen  und  von  den 
Arabern  ermordet,  sein  Bruder  Grigor  nimmt  an  Asot  Blutrache  und  blendet 
ihn,  nach  Grigor  bleibt  das  Fürstentum  von  Armenien  für  kurze  Zeit  in 
der  Hand  seines  Bruders  Musel  Mamikonean."  Die  Mamikonier  behaupten 
sich  aber  in  dieser  hohen  Stellung  nicht;  sie  werden  vielmehr  auf  die  Seite 
der  araberfeindlichen  Opposition  gedrängt  und  ubernehmen  die  Führerschaft 
der  unzufriedenen  Na^arars.4  Ein  anderer  Is%an,  nls  ein  Vertreter  dieser 
beiden  Stämme,  der  Bagratounier  und  der  Mamitoniden,  wenn  er  auch 
vom  Xalifa  zu  dieser  hohen  Würde  erhoben  ist,  wird  von  den  armenischen 
Satrapen  nicht  als  Fürst  von  Armenien  anerkannt.' 

Während  der  Herrschaft  der  Abbassideo  unter  Abu  G'afar  al-Mansür 
(754 — 775)  setzte  sein  Statthalter  Yazid  ben  Usajd  as -Stilami  =  \?ybm 
"Ctt  ll"""^  (nicht  (J <_i/uif/>)  den  Isahak  =  Sahak  Bagratouni,  den 
Sohn  Bagarats  zum  Fürsten  von  Armenien  ein.8  Ihm  folgt  Smbat,  der 
Sohn  Asots,  welcher  auf  der  Seite  der  Araber  die  aufständischen  Volks- 
genossen bekämpfte7,  aber  später  sich  doch  mit  den  unter  der  Führung  der 
Mamikoniden  stehenden  Fürsten  vereinigte  und  in  einer  erbitterten  Schlacht 
getötet  wurde."  Der  Nachfolger  Smbats  aus  dem  Geschlechte  der  Bagra- 
tounier  war  sein  Sohn  Asot,  welcher  den  Beinamen  »Fleischschmecker«  — 
IfiMu^Ap  tragt.  Er  hat  von  Kamsarakans  den  Gau  Arsarovniq,  wohl 
auch  die  fruchtbare  Landschaft  Sirak  gekauft  und  seine  Residenz  von 
Kogowit  (Darivnq)  nach  Arsarovniq  (Bagaran)*  verlegt. 

Asot  Msaker  ist  der  Großvater  ASots  l.  Um  die  Zustände  des  Landes 
besser  zu  verstehen,  in  welchem  dieser  erste  bagratounische  König  seine 

»  Ebenda  S.  31  f.,  K.  Yoh.  c.  20,  S.  120. 

*  Ebenda  c.  21 ,  S.  112.  Nach  Step.  Asol.  soll  er  15  Jahre  lang  regiert 
haben.    II,  2,  S.  100. 

«  Lev.  c.  25,  S.  120;  c.  26,  S.  124.  Baläd.  I,  V  •  "\,  Baetgen.  Fragin.  S.  47 
=  124.    Bar-Hebr.  S.  126—127.    Chron.  syr.  osw. 

*  Leu.  c.  34,  S.  138 ff. 

*  Ebenda  c.  39,  S.  159  f. 

*  Leu.  c.  28,  S.  128;  c.  33,  S.  136.  Balad  p.  t  •  V  Baetgen.  Fragm.  p.  54 
=  127.  Bar-Hebr.  p.  126  =  127.  Dieser  Sahak  wird  von  Asolik  II,  2,  S.  104—5 
und  von  K.  Yoh.  c  25,  S.  145  nicht  erwähnt. 

'  Leu.  c  34,  S.  138. 

*  Ebenda;  auch  S.  140,  vgl.  S.  150.  Nach  Asolik  soll  er  22  Jahre  geherrscht 

haben,   ü,  2,  S.  105;  vgl.  über  diesen  Aufstand  Balad  S.  Y  N  • ,  Musel  =  J*&y 

war  die  Seele  des  Aufstandes. 
9  Asol.  II ,  2 ,  S.  106.  Er  soll  nach  diesem  Historiker  20  Jahre  geherrscht  haben. 
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Tätigkeit  begann,  ist  es  notwendig,  die  Geschichte  des  Smbat  des  Märtyrers, 
des  .Sohnes  Msakers  und  des  Vaters  Asots  I.,  etwas  ausführlicher  zu  be- 
handeln. Nach  all  diesem  könnte  man  sagen,  daß  die  Entstehung  der  Bagratidea- 
Dynastie  eine  Art  Restauration  der  ersten  Dynastie  der  Haykiden  war. 

3.  Der  politische  Zustand  von  Armenien  unmittelbar  vor  dem 

Fürstentum  ASots. 

Nach  dem  Tode  des  Asot  Msaker  wurde  Bagarat  Bagratooni ,  der  Be- 
sitzer von  Tarou  und  Xoy(,  aus  einer  Nebenlinie  der  Bagratot/nier  zum 
Fürsten  von  Armenien  ernannt,  Towma  nennt  ihn  «Fürst  von  Taron-  und 
bezeugt  weiter,  daß  er  »an  der  Spitze  der  armenischen  Fürsten  stand  und 
der  angesehenste  unter  ihnen  war«.1  Ka(.  Yohanncs  betitelt  ihn^* Befehls- 
haber und  Fürst  der  Fürsten-  .*    Baladuri  nennt  ihn  einfach  i»\ J*  ^»jU 

\>y~  \  ^l*  und  Tabari  bezeugt,  daß  man  den  Bargarat  ÄijlUl  nannte.* 

Kr  hatte  seine  beiden  Schwestern  mit  den  machtigsten  seiner  Nach- 
barn ,  die  eine  mit  dem  Fürsten  der  Arzrovnier,  dem  Vater  Asots  *,  und  die 
andere  mit  dem  Fürsten  von  Arzanene  Müsa  ben  Zurarä  vermahlt6  und 
sogar  mit  dem  ersteren  ein  Defensiv-  und  Offensivbündnis  geschlossen. 
Diese  vereinigte  Macht  der  l>eiden  Fürstentümer  war  in  erster  Reihe  ihren 
mohammedanischen  Grenznachbam  höchst  unangenehm.  Sie  machten  auch 
den  Xallfä  darauf  aufmerksam,  und  dieser  sandte  den  Abu  Sa'id  Mu- 
hammad ben  Jüsuf  al-Marwazi7  mit  Truppen  nach  Armenien.  Sowohl 
Bagarat  wie  auch  Asot  haben  sofort  die  schuldige  Steuer  bezahlt  und 
Abu  Sa'id,  mehr  vor  ihrer  Stärke  zurückweichend  als  mit  Steuerertrag  zu- 
friedengestellt, kehrte  nach  Surra  man  ra'ä8  zurück."  An  seiner  Stelle  er- 

1  towma  II,  5,  107.  nt7#£/>  .  .  .  ^q^fuiuLnpnt.ß-ln'b  piupXm^gitLfihiuh 
(Gen.  nicht  Nom.  oder  Akk.  wie  im  Texte)  fcjtuubiug 

3   c.  25,  S.  147.    K.  Yoh.   ^puii/'tuliuiuimp   L  fefuiub  py/umbiug  J^U,J",1 

3  Bai.  I,  S.  Y  N  \. 

4  HI.  3,  S.  N  i  •  A.  Diese  Benennung  stimmt  allerdings  mit  derjenigen  von 
K.  Yoh.,  aber  auffällig  ist  sie  trotz  alledem ,  weil  dann  nicht  Asot  I.,  sondern  schon 
Bagrat  zum  erstenmal  diesen  hohen  Titel  getragen  haben  würde.  Offiziell  trägt 
denselben  allerdings  zum  erstenmal  Asot  I.    Auch  Ibn  Xaldnn  III,  VVa.  und  Ihn 

Alir  VII,  T  ♦  haben  AijUaJl  iS.J**.-  Bar.Hebr.  hat  dagegen  |«-l2Dijj  QpQ*&J^t 

Chron.  syr.  S.  163. 

5  towma  II ,  fi,  S.  1 1 7. 

«  Ebenda  S.  110  bei  towma  heißt  Masä  U^m^i    np^f,  p^pm^utj/,. 

7  Diesen  nennen  die  Armeuier  Apowf  ulfl-   towma  II,  b\  S.  107. 

K.  Yoh.  c.  25,  S.  14«.) f.  und  Asol  II,  2,  107.  Den  ganzen  Namen  s.  Tabari  III,  3, 
>  t  •  V. 

•  Die  Armenier  wie  die  Griechen  und  Lateiner  nennen  diese  Stadt  \]mJiupMij. 
Der  Name  der  Stadt  bedeutet:  -wer  sieht,  freut  sich-. 

'  Towma  nennt  Ahn  Sa'id  ^iX/ae^s;  =  ^wqtuputufhtn  -höherer  Hofbeanitcr- 
und  »Steuerinspektor-  II,  5,  107— 10h. 
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nannte  er  den  oben  erwähnten  Musa  rum  Verweser  des  Landes  und  zum 
Inspektor  der  königlichen  Steuer.10  Die  Erhöhung  Müsas,  des  Schwagers 
des  Bagarat  kam  ihnen  gar  nicht  zugute,  vielmehr  wurden  sie  bald  darauf 
uneinig ,  und  Musa  zog  mit  seinem  Heer  gegen  den  Fürsten  bis  zur  Stadt, 
wo  er  den  Winter  zu  verbringen  pflegte.11  Bagarat  bat  um  Hilfe  von  Asot, 
und  dieser  eilte  mit  dem  ganzen  Heer  von  Waspovrakan  zu  ihm.1*  Musa 

wurde  aufs  Haupt  geschlagen  und  seine  Truppen  bis  Bales  =  «j-^-*»  ver- 
folgt1, das  ganze  Lager  des  Feindes  fiel  in  die  Hand  Bagarats.*  Diese 
Niederlage  des  mohammedanischen  Fürsten  und  Verwesers  von  Armenien 
und  der  kurz  vor  dieser  Schlacht  errungene  Sieg  des  Arzrovniers  Asot  über 
den  Xiliar%os  der  Steuer8,  'Ala4  (nicht  «^jy  =  Owä),  welchen  er  zwang, 
sich  von  Waspoorakan  nach  Berkri  zurückzuziehen,  erregten  starkes  Miß- 
trauen am  Hofe  des  Xalifä,  darum  beschloß  man,  mit  einem  starken  Heer 
den  Abü  Sa'id  wiederum  nach  Armenien  zu  senden  und  die  widerspenstigsten 
Fürsten,  den  Bagarat  und  den  Asot  gefangen  zu  nehmen.  Abü  Sa'id  starb 
unterwegs  in  Syrien  im  Jahre  299  arm.  D.  =  850 und  Mutawakkil  über- 
trug den  Oberbefehl  über  die  Truppen  seinem  Sohn  Jüsuf.0  Im  Jahre  300 
arm.  D.  dringt  Jüsuf  von  Atropatene  aus  in  Waspovrakan ,  in  das  eigent- 
liche Gebiet  der  Arzrovnier,  in  den  Gau  Albak  ein  und  lagert  in  der  von 
altersher  berühmten  Stadt  Adamakert.  Seiner  Einladung  leistet  Asot  Arzrovni 
keine  Folge,  vielmehr  sammelt  er  die  Truppen  von  Waspoorakan  und  ver- 


1  towma  II,  5,  107 f. 

J  Ebenda  c6,  S.  108.  towma  sagt  leider  nicht,  welche  Stadt  es  war, 
er  meint  aber  wohl  die  Stadt  MouS;  erstens  paßt  das  Terrain  xur  Lage  dieser 
Stadt,  und  zweitens  auch  überwintert  hier  der  arabische  Feldherr  Jüsuf,  wie  wir 
unten  sehen  werden. 

*  towma  c  6,  S.  109.  Li  seinem  Lager  waren  16  Arzrovnier,  der  Sohn 
des  Tornik  Bagratouni,  9  Amatovnier,  7  Gnounier,  8  Eutrovnier  und  14  sonstige 
Na^arars  aus  Waspovrakan. 

*  Nach  towma  S.  1 10  trat  vor  Bales  den  Armeniern  die  Schwester  Bagarats 
entgegen  und  bat,  die  Truppen  ihres  Gemahls  und  ihn  nicht  mehr  zu  verfolgen. 

8  towma  11,6,  S.  110. 

•  Ebenda  S.  111.     ^m^mptut^hm  <>wf{uty  ist  gleich  ^\ ^\  J*\c . 

1  Bei  towma  ob.  heißt  derselbe  Ala  Zowapi  =  \\[^(f  in^uit^ji  und  ist 
aicher  mit  A^i  &  vgl.  Balad.  I ,  S.  T  N  N ,  zu  identifizieren. 

•  Vgl.  towma  ob.  S.  116.  Tabari  HI,  3,  >  i  •  V.  Armenien  hat  Abu  Sa  id 
nicht  erreicht.  K.  Yoh.  c.  25,  S.  149  ff.  und  Asol  II,  2,  107  schreiben  irrtümlich 
alle«,  was  später  sein  Sohn  Jüsuf  tut,  ihm  zu.  Nach  Tabari  stirbt  Abu  Sa'id  im 
Jahre  236  H.  =  850.    Vgl.  auch  Ihn  Xaldun  III,  WA  sq.  und  Ihn  Aür  VII,  T 

9  towma  ob.  116  =  i\n4}!^  't  ♦  Imt  se>nem  vollen  Namen  heißt  er  Jüsuf 
beu  Abi  Sa'id  Muhammad  ben  Jüsuf  al-MarwazT,  nicht  (S^Ji^J)^t  wie  ^n 
Xaldun  hat,  ob.  S.  V  V  A,  sondern  wie  bei  Tabari  jl\  vgl.  auch  Balad.  I,  S.  T  \  > . 
Brosset  transkribiert  die  armenische  Form  des  Namens  Abü  Sa'id  Abo  set  mit 
-W-  y  1,  was  offenbar  unrichtig  ist  (».  Collect,  d'histor.  arm.  T.  I,  S.  96). 
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weilt  im  Osten  vom  Watisee  in  den  Gauen  Martian  tan  und  Hayoc-Zor1, 
weil  er  von  der  Umgebung  Jusufs  benachrichtigt  wird,  daß  man  ihn  er- 
greifen wolle.  Jüsuf  begnilgt  sich  mit  den  kostbaren  Geschenken  der 
Mutter  Asots,  iiiinmt  einige  Adlige  zur  Bürgschaft  und  setzt  seinen  Zug 
über  Wan,  Arges  durch  das  sogenannte  Kznotnakan  -  Gebiet 1  nach  Xlat  fort, 
hier  wohnt  er  in  der  Festung  der  Stadt.  Von  Xlat  aus  sendet  er  Briefe 
an  ßagarat,  in  denen  er  ihm  versichert,  daß  er  wegen  des  strengen  Winters 
bald  nach  der  Residenz  zurückkehren  wolle  und  das  Land  ihm  anvertrauen 
mochte.  Bagarat  eilt  zu  ihm  und  wird  mit  seiner  ganzen  Familie  gekettet 
nach  Samara  geschickt.3  Das  passiert  nach  der  übereinstimmenden  Chrono- 
logie der  Armenier  und  Araber  im  Jahre  300  arm.  D.  und  237  H.  =  851 
im  Winter.  Hierauf  kam  Jüsuf  von  Xlaf  nach  Mous,  wo  er  überwintern 
wollte.  Natürlich  ließ  er  das  ganze  Gebiet  Bagarats  plündern.  In  dieser 
Stadt  passierte  auch  die  große  Katastrophe.  Nach  dem  einstimmigen  ar- 
menischen Bericht  waren  es  nur  die  Bergbewohner  von  Xoyt4,  welche,  um 
für  die  Ergreifung  ihres  Fürsten  Rache  zu  nehmen,  und  aus  Furcht,  daß 
Jüsuf  im  Frühling  auch  ihr  Land  zerstören  werde,  sich  sammelten,  als  der 
strenge  Winter  hereinbrach.  Sie  nahmen  die  Stadt  Movs,  wo  Jüsuf  sich 
aufhielt  und  ermordeten  ihn.'  Nach  den  arabischen  Historikern  dagegen 
hatten  alle  armenischen  Patrikins  =  Na<-/arars  sich  heimlich  gegen  Jüsuf  ver- 
einigt, sogar  der  Schwager  Bagarats ,  Müsä  ben  Zurarä,  stand  auf  der  Seite  der 
Armenier.0  Trotz  der  Warnungen  des  Sawadä  ben  'Abdu  l  Hamid  al-  G  afohafi1 

1  So  korrigiere  ich  die  Worte  des  Textes  Qnpy  ^"{y  ,  weil  es  erstens 
solchen  Ort  oder  Gau  nicht  gibt  und  zweitens  diese  beiden  bekannten  Gaue  neben- 
einander liegen,  Towma  oh.  S.  117,  und  drittens  diese  falsche  Lesart  von  «1,««/"? 

Qnp  oder  '^"pnp1  ^.u,Jn3  senr  le^'l'1  möglich  ist 

*  Rznouiiiq  war  auch  ein  alter  fürstlicher  Stamm  aus  dem  Geschlechte  Havks. 
und  der  heutige  Wansee  heißt  nach  ihnen  -das  Meer  der  Rznomier-.   Vgl.  M.  Xoreii. 

1,  12,  2«;  II,  S,  79  usw. 

»  towma  II,  6,  1 18.  Tahari  HI,  3,  \  i  •  A.  Ihn  Xaldün  III,  TV».  Ibn  Apr 
VII,  t  •.    Bar- Hehr,  chron.  Syr.  S.  163  -    lr!6.   K.  Yoh.  Kap.  25,  S.  149.    Asol.  II, 

2,  107.  Allerdings  Ibn  Xaldüns  ja\y-  \  (J  «M_/i»  muß  man  J»^—  \  (jr  lesen.  Kon- 
stantin Poqmyr.  De  administ.  imperio  c.  44,  S.  191,  und  St.  Orbelean  c.  37, 
S.  lt>3 ,  schreiben  die  Gefangennahme  Bagarats  dem  AmroTi,  oder  Apo 1  Seg  zu 
und  verwechseln  auf  diese  Weise  die  Personen  und  die  Taten  des  Abu  Sa'id  mit 
denjenigen  des  Abu  Säg,  von  dem  später  die  Rede  sein  wird. 

«  **^*\.    Balad.  I,  Y  \  V 

5  towma  II,  7,  1 1 0 ff.    K.  Yoh.  ob.    Asol.  ob. 

•  Tabari  erwähnt  den  Müsä  ben  Zurära  als  Schwiegersohn  Bagarats  III,  3. 
>  t  •  V  Ibn  Xaldün  glaubt,  daß  mit  dem  Neffen  Bagarats,  Asot  Aiv.ro  iii,  an  der 

Spitze  der  aufständischen  Patrikien  der  Schwiegersohn  Bagarats  stand  M« 
tV»,  ebenso  Ibn  Apr  VII,  Y  • . 

7  Dieser  Sawäda  ist  wohl  mit  dem  -Perser  Se  ada-,  welcher  sich  mit  einer 
Dame  namens  Aro-seak  ans  dein  Geschlechte  der  Ragrato  nier  verheiratet  hatte  und  mit 
Smbat  Sparapet  und  Sahak  Simi  vereinigt  gegen  den  Ostikan  —  Amir  Hol  kämpfte, 
zu  identifizieren.    Vgl.  K.  Yoh.  c.  2.">,  S.  145. 
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blieb  Jüsuf  mit  wenig  Soldaten  in  Movs,  weil  er  die  übrigen  in  verschiedenen 
Gauen  und  bei  verschiedenen  Stämmen  gelassen  oder  nach  verschiedenen 
Distrikten  geschickt  hatte.  An  einem  und  demselben  Tage  wurden  wie 
Jüsuf,  so  auch  alle  diese  Truppen  niedergemetzelt.1 

Natürlich  wurde  die  Ermordung  Jusufs  von  Mutawakkil,  welcher 
strenge  Orthodoxie  heuchelte,  als  ein  Zeichen  des  allgemeinen  Aufstandes 
der  Armenier  aufgefaßt,  und  um  sie  exemplarisch  zu  bestrafen  und  der 
nominellen  Abhängigkeit  der  armenischen  Na<x,arars  oder  Is%ans  ein  Knde 
zu  bereiten,  sandte   er  seinen  besten  General,   den  Bula  den  Älteren 

( mit  einem  machtigen  Heer  nach  Armenien.  Schon  vor  der  Ankunft 
ßnläs,  unmittelbar  nach  der  Ermordung  Jüsufs,  kam  die  Uneinigkeit  und 
der  Neid  der  armenischen  Is%ans  dadurch  zum  Vorschein,  daß  jeder  von 
ihnen  schriftlich  sich  selber  rechtfertigen  und  die  Schuld  der  Ermordung 
Jusufs  auf  seine  Konkurrenten  zu  wälzen  suchte.*  In  Eilmärschen  kam 
Bulä  von  Samara  nach  Arzanene  =  Arzan  =  Alzniq  (über  Müsul  und  Meso- 
potamien) und  nahm  Müsä  ben  Zurärä"  gefangen.  Von  hier  setzte  er  seine 
Reise  nach  Xoy<  =  Xuwajlijä  fort  und  zerstörte  das  ganze  Gebirgsland.4 
Die  besten  jungen  Leute  nahm  er  gefangen,  um  sie  zum  Mohainmedariismus 
zu  bekehren,  und  die  älteren  ließ  er  niedermetzeln.  Von  Xoyt  drang  er 
nach  Taron-Tarün  vor,  wo  er  mit  derselben  Grausamkeit  vorging,  und 
nahm  die  beiden  Söhne  Bagarats,  Asot  und  Davit,  gefangen.6  Von  Taron 
kam  er  über  Apahovniq«  (Hauptstadt  Manazkert  =  Manazgird)  nach  Xlat. 


1  Baladuri  I,  Y\>.  Tabari  111,3,  SY«V  Ibn  Xaldün  ob.  Iba  Atfr  ob. 
Fragmente,  ed.  deGoejc,  S.  o  t  V  Natürlich  haben  alle  diese  drei  letzteren  Histo- 
riker den  Tabari  zur  Quelle.  towma  ob.  S.  111) f.  Dieser  berichtet,  daß  er  den 
Mörder  selbst  gesehen  und  alles  ausführlich  von  ihm  gehört  habe.  .Jüsuf  soll  sich 
in  die  Kirche  geflüchtet  und  in  der  Kuppel  der  Kirche  verborgen  haben,  bis 
sein  Morder  ihn  mit  einem  Lanzenstich  tötete.  towma  ob.  S.  120.  Die  Bewohner 
von  Xoyt  =  j>-  werden,  wie  von  Baläduri,  S.  Y  >  N,  so  auch  von  Townia  ob. 
und  S.  121  als  Wilde  (^J^)  beschrieben;  hiervon  später.    Jüsuf  wurde  im  Jahre 

237  H.  im  Monat  Ramadan  ermordet.  Weil  dieses  Jahr  mit  dem  2.  August  851  be- 
ginnt, so  muß  man  seinen  Tod  ins  Jahr  852  (April)  setzen.  Nach  Towma  kam 
Jüsuf  nach  Armenien  im  Jahre  300  d.  arm.  D.  —  6  Jubileen  75  Olympiaden  (im 
Texte  steht  ^  =  72 ,  was  offenbar  eine  falsche  Lesart  von  r  -.  75  ist)  =  20  In- 
dictiones.  Das  armenische  Jahr  300  beginnt  mit  dem  28.  April  851.  Weil  towma 
selbst  des  strengen  Winters  Erwähnung  tut,  den  Jüsuf  in  Armenien  verbringt,  so 
ist  es  unzweifelhaft ,  daß  Jüsuf  im  Anfang  des  Jahres  852  arm.  D.  ermordet  wurde. 
»  towma  HI,  1,  122  f. 

3  Müsa  hatte  sechs  Brüder,  Ismail,  Sulajman,  Ahmad,  Isä,  Muhammad, 
Härün.    Tab.  HI,  3,  >  l  ♦  \ ,  Ibn  Xaldün ,  Ibn  Alfr  oben. 

4  Nach  Tabari  tötete  er  hier  30000  Mann ,  und  die  Gefangenen  verkaufte  er 
in  Armenien  und  nicht  in  Arzan ,  wie  man  nach  Ibn  Atir  schließen  könnte ;  vgl.  die 
obigen  Quellen. 

•  Tab.  III,  3,  >  t  *\  sq.  Ibn  Atir  VH,  Y  N .  Ibn  Xald.  III ,  Y  V  1.  Ibn  Masku- 
wajhi  II,  S.  on  Hfj.  Fragm.  de  Goeje.  towma  HI,  8,  188.    K.  Yoh.  c.  25,  S.  151  f. 
6  Siehe  Zeitschrift  f.  Ann.  Phil.  U,  1,  S.  Ü5,  Anm.  2. 
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Hier  teilte  er  sein  Heer  in  zwei  Teile.    Einen  Teil  gab  er  dem  Zirak 

—  Jirak  =  tffipiu^  and  sandte  ihn  nach  Waspourakan,  nach  der  Gegend  der 
RStovnier  (im  Südosten  vom  Wansee),  und  mit  dem  übrigen  Teil  verwüstete 
er  das  Grenzgebiet  der  Apahovnier.1  Sein  Plan  war,  wie  es  scheint,  dem 
Asot  Arzrovni  den  Rückzug  abzuschneiden.  Zirak  sollte  von  Südwesten 
und  er  vom  Nordosten  gegen  Waspovrakan  marschieren  und  dem  Asot  jede 
Aussicht  einer  Flucht  unmöglich  machen.  Dieser  vortreffliche  Kriegszug 
wurde  glänzend  ausgeführt.  Zirak  kam ,  ohne  irgend  auf  einen  Widerstand 
zu  stoßen ,  über  den  Paß  von  Hole  *  nach  seinem  Bestimmungsort  Rstovniq. 
Im  Tale  Arovanfj,  an  der  Grenze  von  Moxo£ne  =  Mokq  und  Rstouniq, 
südlich  vom  heutigen  Polonis  und  dein  Gebirge  Karkaf,  überfiel  er  die 
flüchtigen  Rstovnier  und  nahm  sie  teils  gefangen ,  teils  machte  er  sie  nieder. 
Mit  Mord  und  Brand  zog  er  nach  Noragivl',  dessen  Bevölkerung  er  auf 
dem  Markte  von  Ostan  (die  Hauptstadt  von  Rstovniq,  jetzt  heißt  esWostan 

—  am  Südostwinkel  vom  Wansee)  niedermetzeln  ließ.  Von  Ostan  kam  er 
nach  dem  Tale  Azan4,  wo  die  flüchtigen  R&tounier  nach  kurzem  Widerstand 
getötet  oder  gefangen  genommen  wurden.»  Von  Azan  kam  Zirak  nach 
Artamet.  Hier  verbrannte  er  die  große  Kirche  und  zog  von  hier  nach 
Wan-Tosp.  Butt  war  inzwischen  auch  nach  Waspovrakan  gekommen  und 
hatte  die  Verfolgung  Asots  selbst  in  die  Hand  genommen.  Die  im  Lande 
wohnenden  Araber  leisteten  ihm  die  besten  Spionen-  und  Führerdienste. 

Asot  Arzrovni,  welcher  vollständig  isoliert  war,  zog  sich  mit  seiner 
Familie  und  einigen  Na%arars  der  kleinen  fürstlichen  Familien,  die  in  seinem 
Dienste  standen6,  in  die  Festung  Nkan  im  Gau  Tofnavan  zurück,  auch 
der  flüchtige  Wahram  Amatovni  traf  bald  hier  ein.  Als  Butt  das  erfuhr, 
marschierte  er  sofort  gegen  die  Festung.    Er  schlug  sein  Lager  im  Dorfe 

•  towma  III,  2.  127. 

5  Diese  Festung  «jui^  «^"^"J/  Hegt  ini  Südwesten  vom  Wansee.  am 
wahrscheinlichsten  hei  Ehnaly  oder  Paga.  Als  Smhat  I.  in  Taron  besiegt  wurde, 
flüchtete  er  sich  auch  -auf  dein  Wege  von  Hole  nach  Waspovrakan.  Towma  III, 
23,  237. 

•  Ein  Dorf  in  Rstovniq,  welches  noch  bis  heute  Norgivl  =  -neues  Dorf-  ge- 
nannt wird  (vgl.  towma  III,  2,  127 ff.). 

4  Wohl  im  Osten  von  Ostan. 

1  Hier  wurde  ein  Adliger  namens  Apousahak,  der  Bruder  des  Bischofs  von 
Na^i/.enan,  gefangen  genommen,  und  weil  er  Mohammed  nicht  annehmen  wollt«, 
enthauptet,  towma  schöpft,  diesen  ausführlichen  Bericht  von  Augenzeugen  und  sagt, 
daß  Apot-sahak  im  Kriegszuge  Bulas  der  erste  Märtyrer  war.    111,2,  130. 

ft  So  war  Movsel  Wahevouni  sein  Hausmeister  —  Majordomus.  §tulini  wl,[i 
war  in  alter  Zeit  der  Oberste  einer  fürstlichen  Familie  oder  eines  Stammes,  deich 
dem  Tt-KZ>  der  Araber;  aber  durch  die  Verschmelzung  der  einzelnen  kleinen  Fürsten- 
tümer  in  ein  großes  verlor  das  Wort  die  ursprüngliche  Bedeutung,  und  in  der  Gegen- 
wart bezeichnet  es  nur  den  Dorfschulzen.  Wahram  Sepovh  (pers.  A>L«*  =  uhu^rn^ 

ist  sicher  im  Sinne  eines  -Befehlshabers  der  Kavallerie-  aufzufassen  oder  höchsten* 
im  allgemeinen  ;ils  "Offizier-)  war  Kommandant  seiner  Leibwache.  Wahram  Tronii 
und  Hasan  waren  seine  Offiziere  (Towma  oben  S.  131). 
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Lokorouat  auf  und  nickte  mit  den  ganzen  Belagerungsmaterialien  und  Ma- 
schinen gegen  Nkan.  Bevor  ASot  sich  mit  Bula  in  Friedensverhandlungen 
einließ,  wurde  er  von  seinen  Beamten  und  Offizieren  verraten.  Diese 
Fürsten  anderer  kleiner  Satrapien  versprachen  dem  Butö,  ohne  Kampf  den 
Asot  auszuliefern,  wenn  er  sie  völlig  unbehelligt  ließe.  Sie  machten  ihn 
andererseits  darauf  aufmerksam,  daß   die  Arzrounier  noch  die  großen 

v  f 

Festungen  ZI  mar,  Sring  und  Ga%ouk  in  ihrem  Besitz  hatten,  und  der  Bruder 
des  Fürsten  Asot  sie  jede  Nacht  mit  ganzer  Macht  von  Waspourakan  über- 
fallen könnte.1  Bula  nahm  gern  ihre  Bedingungen  an.  Auch  Asot  erfuhr 
den  Verrat  seiner  Untergebenen,  und  ohnmächtig  weiteren  Widerstand  zu 
leisten,  ging  er  persönlich  zum  Bula  ins  arabische  Lager.1  Natürlich  wurde 
er  und  alle  seine  Verwandten,  die  bei  ihm  waren,  gefangen  genommen* 
und  über  Atropatene  nach  Samara  geschickt,  damit  der  Bruder  des  Fürsten, 
Gourgen,  oder  ein  anderer  sie  unterwegs  nicht  retten  könne.  Der  größte 
Teil  der  Gefangenen  von  Waspourakan  wurde  gemäß  der  Bitte  des  Smbat 
ßagratouni,  des  Fürsten  von  Mokq  (den  man  mit  Smbat  confessor  nicht 
verwechseln  darf),  freigelassen.4  «Diesen  ßagratovnier,  sagt  towma,  hatte 
Bula  sehr  lieb  gewonnen,*  wahrscheinlich  weil  er  sein  treuer  Führer  und 
Ratgeber  war.«  Zwei  Adlige,  Georg  Akeci  und  Xosrow  Gabelean,  welche 
eine  Menge  Gefangene  gerettet  hatten ,  und  den  Mohammedanismus  nicht 
annehmen  wollten ,  wurden  hingerichtet.6  Dasselbe  Schicksal  mit  derselben 
Begründung  erlitten  viele  andere  Gefangenen.7  Nach  der  Eroberung  von 
Nkan  sandte  Bula  15000  Mann  gegen  Gourgen  Arzrouni,  der  sich  mit 
vielen  Stammgenossen  und  Adligen  von  Waspourakan  im  Gau  Orsiranq8 
beim  Dorfe  tou(ä)  im  Tale  .Blutsee«  =  \\pb*h  [b*  befestigt  hatte. 
Hier  waren  die  Flüchtlinge  von  Albak,  Zarehauan  Ake  und  vom  Ge- 
birge Alz,  Otn  Arno  und  Zol  versammelt.0  Gourgen  hatte  seine  Mutter, 
die  Herrin  von  Waspourakan  (pmt/p/i^),  Hripsime,  zu  Bula  geschickt  und 
gebeten ,  ihn  an  Stelle  seines  Bruders  Asot  zum  Fürsten  von  Waspourakan 
zu  ernennen.  In  diesem  Falle  würde  er  ibm  die  herkömmliche  Steuer 
regelmäßig  bezahlen  und  sich  unterwerfen.  Bula  hielt  die  Herrin  von 
Waspourakan  in  Ehren  in  seinem  Lager  zurück  und  sandte  ein  starkes 
Heer  unter  dem  Befehle  Mouqadms,  Yousps  (Jüsuf)  aus  Tiflis,  Yousps  des 
Sohnes  des  Rahm,  Apouhesms  (Hisäm)  und  mit  diesen  die  Truppen  des 

»  towma  HI,  2,  133  f. 
1  Ebenda  S.  137. 

3  towma  HI,  3,  139  nach  towma  nahm  Bula  folgende  Arzrounier  gefangen: 
1.  Asot,  2.  »einen  Sohn  Grigor,  3.  Wahan  Arzrovni,  4.  den  Sohn  desselben,  Gagik 
Apovmrouan,  5.  Movsel,  den  Bruder  Wahans  und  die  Herrin  llranoys  und  andere 
Adligen. 

•  towma  8.  138  f. 

•  Ebenda  137. 

•  Ebenda  III,  4,  140. 

7  Ebenda  S.  141  f. 

8  Orsiranq  ist  einer  der  Gaue  von  Kor/.ayq  und  liegt  im  Osten  von  Mokq. 
»  Towma  III,  4,  143. 
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persischen  Amirs  Hamdö  gegen  Gourgen.  Als  die  Aral>er  dem  Lager  Gour- 
gens  näher  kamen,  sandten  sie  Boten  an  ihn  mit  der  Meldung,  daß  man 
mit  seinen  Wunsehen  völlig  einverstanden  sei ,  und  daß  er  nur  ins  arabische 
Lager  zu  kommen  brauche,  um  zum  Fürsten  von  Waspovrakan  proklamiert 
zu  werden.  Gourgen  mißtraute  mit  Recht  den  Arabern  und  schickte  einen 
gewissen  Abdlfi  =  Abdü'lläh,  welcher  den  arabischen  Feldherrn  persönlich 
kannte,  zu  ihnen;  diesem  wiederholten  sie  ihr  Versprechen  eidlich  und  zu- 
gleich schickten  sie  heimlich  einige  Abteilungen  gegen  das  armenische  Lager. 
Gourgen,  der  von  der  Bewegung  der  Feinde  keine  Ahnung  hatte,  vielmehr 
durch  ihre  Zusicherung  vertrauensselig  geworden  war,  ging  trotz  des  Wider- 
spruchs seiner  Angehörigen  und  Offiziere  zu  den  Arabern.  Er  gab  den 
Oberbefehl  über  seine  Truppen  dem  Mousel  Apoubelg.  An  demselben  Tage 
früh  um  drei  Uhr,  als  die  Priester  die  Morgenandacht  ausübten  und  das 
Heer  Gourgens  frühstückte,  wurden  erst  die  herannahenden  Araber  bemerkt. 
Apoumkdem ,  der  Befehlshaber  der  Wache,  alarmierte  sofort  das  armenische 
I>ager  und  eilte  hinter  Gourgen  her,  um  ihn  vom  Wortbruch  der  Araber 
in  Kenntnis  zu  setzen.  Es  gelang  ihm ,  den  Gourgen  durch  lautes  Schreien 
und  durch  die  blank  gezogene  Waffe  auf  die  ihm  drohende  Gefahr  auf- 
merksam zu  machen.  Gourgen  machte  sofort  kehrt  und  kam  mit  Apoumkdem 
in  sein  Lager  zurück.  Von  hier  aus  machte  er  einen  letzten  Versuch,  durch 
Abgabe  der  Länder  und  einen  großen  Geldbetrag  den  Krieg  zu  verhindern. 
Apouheäm  ließ  sich  in  keine  Verhandlung  ein ,  und  so  kam  es  zu  einem  er- 
bitterten Kampfe 1,  welcher  bis  zur  zehnten  Stunde  desselben  Tages  dauerte. 
Am  Kampfe  nahmen  teil:    7  Arzrounier,  b"  Gnounier,  3  Gazrikq, 

3  Amatouniq,    3  Waraj  nouniq ,    3   Entrouniq,    2  Waheuouniq, 

4  Anzeuaciq  und  einige  Akeariq  und  Goundsaiar.  Gourgen  blieb 
Sieger,  1800  Araber  fielen  im  Kampfe,  die  übrigen  wurden  in  die  Flucht 
geschlagen  oder  gefangen  genommen.  Man  verfolgte  die  Feinde  bis  zur 
Gegend  von  El ,  dessen  Besitzer  Apouhesm  war.*  In  diesem  Kampfe  sollen 
900  Armenier  gegen  15000  Araber  gekämpft  haben  —  naturlich  ist  es  Uber- 
treibung.  Aber  wenn  man  in  Betracht  zieht,  daß  es  auf  der  Seite  der 
Araber  solche  Verräter  gab,  wie  As%e  aus  Gard  von  Persien,  der  mit 
seinen  2000  Reitern  an  der  Schlacht  gar  keinen  Anteil  nahm,  und  sogar 
sich  zuerst  flüchtete  und  die  Reihen  der  Araber  in  Verwirrung  brachte,  um 
bald  darauf  zurückzukehren  und  die  Gefallenen  zu  berauben,  so  ist  es 
selbstverständlich,  daß  die  Armenier  auch  mit  wenigen  Truppen  ihre  unter 
sich  uneinigen  und  beutegierigen  Feinde  besiegen  konnten.3 

Nachdem  Bula  von  dieser  Niederlage  Kunde  erhalten  hatte,  schickte 
er  den  oben  erwähnten  Hamdö  und  den  Türken  Hehn4  mit  15000  Reitern 
gegen  Gourgen.    Sie  brachten  diesem  einen  Brief  von  Bula,  worin  er  eid- 


•  towma  oben  S.  143  — 14<>. 
Ebenda  S.  147  f. 

3  Ebenda  S.  14K. 

4  Dieser  Name  wird  spater  unter  der  armenischen  Dynastie  der  Ro  'benideu 
in  Cilicicu  in  der  Form  Iletovm  sehr  üblich. 
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lieh  dem  tapferen  Arzrovnier  versicherte,  daß  er  bereit  sei,  ihm  das  Fürsten- 
tum  von  Waspourakan  zu  übergeben,  wenn  er  freiwillig  zu  ihm  ins  arabische 
Lager  käme.  Goorgen  glaubte  törichterweise  an  die  Aufrichtigkeit  dieses 
Eides  und  ging  zu  Bula,  welcher  ihn  mit  militärischen  Ehren  empfing,  nach 
drei  Tagen  aber  —  scheinbar  auf  ausdrücklichen  Befehl  des  Kalifen  — 
ihn  mit  seinem  Stammgenossen  G rigor  gefangen  nahm  und  nach  Samara 
sandte.  Die  Herrin  von  Waspoorakan  folgte  freiwillig  ihren  Kindern.1 
Nach  der  Gefangennahme  Govrgens  brach  der  Widerstand  der  Arzrovnier 
in  Waspovrakan  völlig  zusammen,  das  ganze  Land  wurde  verwüstet  und 
die  Festungen  wurden  unter  den  mit  ihren  Familien  dem  Bula  folgender» 
Arabern  verteilt.  Die  im  Lande  zurückgebliebenen  Arzrounier  und  Adligen 
zogen  sich  in  das  Gebirge  zurück.*  Von  den  Geistlichen,  die  in  diesem 
Kriegszug  gefangen  wurden,  erwähnt  Towma  den  Bischof  der  Arzrouiier 
Yohannes  und  den  Priester  Grigor.* 

Nachdem  Bula  im  Jahre  852  auf  diese  Weise  die  Provinz  Waspovrakan 
erobert  hatte4,  zog  er  nach  der  Hauptstadt  von  Armenien  Dabil  —  Douin, 
um  den  Winter  dort  zu  verbringen.6 

Hier  ließ  er  die  berühmten  Heiligen  Atowmeanq ,  deren  Gedächtnis  bis 
heute  in  der  armenischen  Kirche  gefeiert  wird,  martern.0 

In  Dovin  (towma  III,  9,  173)  —  nach  K.  Yoh.  (c.  25,  S.  154)  sogar 
vor  der  Ankunft  Bulas  nach  Dabil  —  kam  ihm  Smbat,  Sparapet  von 
Armenien,  den  man  mit  Smbat Bagratotni.  Fürst  von  Mokq,  nicht  verwechseln 
darf,  entgegen.   Smbat,  welcher  sowohl  während  des  Fürstentums  Hagarn Ls 


1  towma  m,  5,  149—151. 
9  Ebenda  S.  152. 

s  Ebenda  III,  6,  159.  Grigor  starb  im  vierten  Jahre  der  Gefangenschaft, 
d.  h.  im  Jahre  304  Arm.  D.  Am  5.  des  armenischen  Monats  Hoii  =  31.  Mai  S55; 
vgl.  Dulaurier  -La  Chronologie  armenienne«  S.  2u2.  Brosset  -Collection  dhist.  arm.« 
I,  135  Anm. 

4  Die  arabischen  Historiker  erwähnen  die  Eroberung  von  Waspourakan  sehr 
kurz.  Tabaii  sagt:  -Bula  reiste  nach  der  Gegend  von  Albäq  =  Albak  und  nahm 
Asüt  ben  Ilanzä  Abu!  'Abbäs  (diese  Benennung  ist  falsch.  Abu!  'Abbäs  heißt  Smbat 
Bagratouni ,  wie  man  unten  sehen  wird.  Richtiger  hat  Baläduri,  welcher  den  Asuj 
ben  Hamza  ben  ( »ägiq  =  Gagik  nennt.  I ,  Y  \  Y  ,  vgl.  auch  Ilm  Au'r.  S.  Y  N )  gelangen, 
und  er  ist  der  Herr  von  Albäq  und  Albäq  ist  ein  Distrikt  von  Busfurragän.  -  III,  3, 
\  t  >  • ,  vgl.  auch  Baläd.  Y  N  Y  ;  Ibn  Ahr  VII,  Y  > . 

6  Tab.  oben ;  JA.  oben ;  JX.  III ,  Y  V  "\  usw.  bleibt  Bula  nur  einen  Monat 
in  Dovin,  dagegen  nach  Towma  entläßt  er  den  größten  Teil  seiner  Truppen  zur 
Überwintcnujg  und  er  selbst  bleibt  den  ganzen  Winter,  also  mindestens  Dezember, 
Januar,  Februar,  in  Douin ,  vgl.  towma  HI,  5,  152  und  8 ,  168;  K.  Yoh.  c.  25 ,  S.  153 ff. 

*  Dem  Namen  nach  werden  erwähnt  Atowm  Anzeuaci ,  nach  diesem  heißen  alle 
anderen  Atowmeanq,  Mieah  Warajnovni,  Georg  Bolkaci  und  Wasak  und  150  andere. 
Das  geschah  im  Jahre  302  Ann.  D.  Dieses  Jahr  beginnt  mit  dem  27.  April  N">3.  Also 
blieb  Bula  mindestens  bis  zum  Mai  in  Dovin.  Vgl.  townia  III,  8,  171  f. ;  K.  Yoh. 
c.  25,  S.  157  f.;  Asol.  II,  2,  109.  Nach  obigen  Quellen  und  nach  Orbelean  bestimmte 
K.  Yohannes  III  —  nicht  der  Historiker  — ,  daß  man  das  Gedächtnis  dieser  Märtyrer 
am  25.  des  armenischen  Monats  Mehekau  leiere  (c.  37,  S.  104). 
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(K.  Yob.  c.  25,  S.  148),  wie  audi  nach  seiner  Gefangennahme  «großer 
Sparapet«  oder  «Sparapet  Hayoc«  und  niemals  •Fürst  von  Armenien«  ge- 
nannt wird  (vgl.  z.B.  K.  Yoh.  ebenda  S.  153,  fowma  III,  9,  173),  hatte 
schon  vorher,  wohl  unmittelbar  nach  der  Ermordung  Jusufs,  an  den  Xalifa 
und  Buln  mit  Geschenken  Briefe  gesandt  und  sich  bereit  erkl&rt,  den 
Arabern  in  alien  ihren  Unternehmungen  mit  Rat  und  Tat  behilflich  zu 
sein.  Als  Bulä  nach  Armenien  kam,  schickte  er  seinen  Sohn  Asot,  den 
zukünftigen  Konig,  ihm  entgegen  (Towrna  oben).  Hiermit  beginnt  die  Tätig- 
keit Asots. 

L  Geschichte  der  Bagratydendynastie.  Asot  L 

Der  BegrQnder  der  Bagratydendynastie  hieß  Asot,  Sohn  Smbats. 1 
Von  seiner  Kindheit  bis  zu  seiner  Jugend,  von  der  Tapferkeit  Asots, 
des  Sohues  des  Hinbat  Sparapet,  von  seinen  mutigen  Taten  und  von  seinen 
Kriegen  und  von  seinen  vieleu  anderen  Eigenschaften*  9  hat  Sapovh  Bagra- 
tovni,  dessen  Werk  uns  leider  verloren  gegangen  ist,  ausführlich  berichtet. 

Alle  späteren  Historiker  begnügen  sich  mit  dem  Hinweis  auf  Sapovh 
Bagra  tovni  und  schweigen  aber  die  Geschichte  der  Jugend  Asots,  weil  sie 
»die  Worte  Öapovhs  nicht  wiederholen  wollen •.*  Aus  diesem  Grunde 
wissen  wir  von  der  früheren  Tätigkeit  Asots  bis  zur  Invasion  Bulas  nichts. 
Von  1'owma  erfahren  wir  erst,  daß  sein  Vater  Smbat  ihn  wohl  mit  oben 
erwähnten  Briefen  unmittelbar  vor  dem  Abmarsch  Bulas  nach  Samara 
schickte4,  wo  er  gut  aufgenommen  wurde  und  den  Bulä  auf  seinem  ganzen 
Kriegszuge  bis  Dooin  begleitete,  mit  Rat  und  Tat  ihm  helfend.  Hier  über- 
nahm Smbat  wieder  die  Rolle  seines  Sohnes.  •  Der  Sparapet  (Smbat)  war 
im  Kriege  und  im  Auskundschaften  der  Terrains  sein  (Bulas)  Führer,  er 
beschrieb  ihm  die  Stärke  jedes  Landes  und  ihre  Festungen  und  ihre  Kriegs- 
stärke nach  den  Stämmen.«6 

1  Diesen  Sinhat  nennen  die  Araber  Sanhat  AhiVI  'Abbas  al-Qarisi.  (Diese 

Korrektur  halte  ich  gegen  ^IjH  oder  O.  von  Tabari,  \  t  >  •  und  ^Jj^^ 

des  Ihn  Alir,  VII,  XT,  als  die  richtige,  weil  die  Stadt  Kars  um  diese  Zeit  schon 
den  Bagratouniern  gehörte,  und  die  anderen  Lesarten  keinen  passenden  Sinn  geben. 

Die  Forin  ^-^'IjH  —  i[u!hiubiau$if^  ist  darum  7.u  verwerfen  —  obwohl  dieselbe 
einen  guten  Sinn  gehen  würde  —  ,  weil  sie  mit  den  obigen  uns  erhaltenen  Sehreib- 
arten nicht  7.u  rechtfertigen  wäre.  Abn'l  Abbas  wurde  er  sieher  nach  seinem  Sohn 
Ahhns  genannt,  von  dem  später  öfters  die  Rede  sein  wird.  Die  Armenier  nennen 
ihn  auch  Apl  Abas,  vgl.  Towma  III,  9,  173;  Asoiik  II,  2,  106  usw.)  an-Naarani, 
Tab.  \  t  \  * .  Die  Armenier  bezeichnen  ihn  gewöhnlich  mit  dein  Beinamen  ^aumn^^n,^ 
--  Konfessor. 

a  Vgl.  K.  Yoh.  c.  27,  S.  1G7  f.  Malxasean  hat  im  Index  des  towma  ed. 
Patkanean  Asot  Arxrouni  öfters  mit  Asot  Bagratovni  verwechselt.  Siehe  lowma 
S.  328  Index  und  vgl!  U,  5-C,S.  107-111.  113.  UGusw.  mit  III,  14 ,  203.  206  usw. 

>  K.  Yoh.  c  27,  S.  166. 

«  towma  IU,  9,  173. 

5  Ebeuda. 


Digitized  by  Google 


Thopdschian:  Polit.  u.  Kirchengeseh.  Armeniens  unter  Asot  I.  u.  Smbat  I.  127 

Im  Frühling  des  Jahres  853  (im  Jahre  238  H.  und  302  Arm.  D.) 
kehrten  die  zum  Uberwintern  zerstreuten  Truppen  Bulks  nach  Dabil  = 
Douin  zurück.  Er  sandte  am  20.  des  Rabf  al-awwäl  des  Jahres  238  den 
Türken  Zirak  nach  Tiflis1  und  folgte  ihm  selbst  mit  der  Hauptmacht.  Er 
vereinigte  seine  ganze  Macht  und  wandte  sich  gegen  lshAq  ben  Isma  il, 
einen  Freigelassenen  der  Omajjaden,  welcher  sich  in  Tiflis  unabhängig 
machen  wollte.  Diese  Stadt  lag  auf  der  westlichen,  und  Suklabil,  wo 
IsbAq  seine  Schätze  hatte ,  auf  der  östlichen  Seite  vom  Kur.  Bula  blieb  auf 
der  östlichen  Seite,  d.  h.  er  brauchte  den  Fluß  Kur  nicht  zu  uberschreiten*, 
was  fur  Zirak  nötig  war.  Das  erste  Opfer  der  Invasion  hieß  Aäxei;  er 
war  ein  sehr  tapferer  und  bekannter  Feldherr.  Dem  Mörder  desselben  gab 
Bula  10000  Dirham.8  Tiflis  wurde  von  beiden  Seiten  eingeschlossen.  Zirak 
besetzte  eins  von  den  fünf  Toren  der  Stadt,  welches  Bab  al-Majdän  hieß, 
Smbat  Abü'l  'Abbäs  ein  anderes,  des  Namens  Bab  ar-Rabad4,  in  dessen 
Nähe  wohl  viele  Armenier  wohnten.  IshAq  leistete  keinen  Widerstand ;  mit 
seinen  fürstlichen  Kleidern  und  Insignien  geschmückt  und  den  Stab  in  der 
Uand  kam  er  dem  Zirak  entgegen.'  Inzwischen  sandte  Bula,  welcher  auf 
einem  hohen  Hügel  stehend  die  Bewegungen  von  Zirak  uud  Smbat  be- 
obachtete, eine  Art  Naphtha  werfende  Kriegsmaschinen  ( Jvl»Ui)l),  wodurch 

die  ganze  Stadt  in  Brand  gesetzt  wurde.  Zirak  verhaftete  den  Isbaq  und 
seinen  Sohn  'Umar,  und  Bula  ließ  ihn  enthaupten.  In  der  Stadt  selbst 
sollen  50000  Menschen  verbrannt  sein ,  weil  alle  Häuser  aus  Fichten-  und 
Tannenbäumen  (j typt*  9^  Kenaut  waren.*  Ebenso  wurde  die 
•Stadt  Suldahil  belagert  und  von  Xoofiern  verteidigt,  schließlich  aber  doch 
durch  einen  Friedensvertrag  erobert.7 


«  Tabari  HI,  3,  >  t  M  ;  Ihn  Atfr  VII,  YV. 

•  Tabari  S.  N  t  N  t. 

»  townia  III ,  9 ,  174. 

«  Tab.  \  1  \  •  ,  JA.  VII ,  t  T ;  dieser  nennt  das  von  Smbat  besetzte  Tor  ^f»^  . 

5  Towma  ebenda,  vgl.  über  diesen  Ishaq  Mas'udi,  Les  prair.  dor  II,  65  f. 
nnd  Qazwini  II ,  f  i  A . 

•  Tab.  \i>©f.;  JA.  VII,  TT  f.;  Ibn  Xaldunlll,  VW  Bar-Hebr. 
S.  163  =  106  setzt  irrtümlich  dio  Eroberung  von  Tiflis  ins  Jahr  237  und  macht  den 

Zirak  zum  Feinde  des  Bula  fjO)  >\i.  J^p^  ©Ol  ^l)  *ÄOO 

iOD  J*Op  JjOVXsH  OC^OO  ffv\2>fcO  JoO)  und  verwechselt  ihn  mit  Ishaq. 
Abov-el-Cassim,  d'Ohsson,  Les  peuples  du  Caucase  16  ff.;  Qazwini,  Kosmogr.  II, 
TIA,  Ibn  Maskuwajhi  II,  S.  ftiVf.,  Fragin.  ed.  de  (ioeje;  Towma  III ,  9, 
173  ff.;  Asol.  H,  2,  109;  Ja'qüoi  II,  ©A,  Mas'üdl,  Les  prairies  d'or  II,  65  ff.  Aber 
Ishaq  besonders. 

i  J^-U^.    Nach  Jaqüt,  Geogr.  Wort.  III,  TM,  hat  diese  Stadt  Xosrow 
"j- 

Anüäirwän  gebaut,  und  der  Name  derselben  ist  ans  dem  hier  kolonisierten  Stamm 
-U^»  (aus  Sokdania)  entstanden.  Weil  nennt  diese  Stadt  fälschlich  Saadil.  Saadhil 
oder  Saadail,  was  auf  ein  unpunktiertes  'Aju  hindeutet,    (beschichte  II,  362. 
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Nach  der  Eroberung  von  Tit  lis  wendet  sich  Bula  wiederum  gegen 
die  armenischen  Fürsten.  Ms  scheint,  daß  er  schon  von  Dooin  aus  die 
Fürsten  der  Sivnier  verfolgen  ließ.  Der  Fürst  Wasak  Sivni  fluchtete  sich 
erst  nach  Kotayq  (die  Gegend  vom  heutigen  Eriwan),  und  als  er  auch  hier 
verfolgt  wurde,  nach  Gardman,  dessen  Fürst  Ktri£  ihn  verhaftete  und  dem 
Bula  auslieferte.  Ebenso  wurde  sein  Bruder  Asot  und  seine  Mutter,  die 
Herrin  von  Sivniq,  gefangen  genommen.1 

Der  Fürst  von  Oardaman*,  welcher  sich  durch  den  Verrat  Wasaks 
vor  der  Verfolgung  Bulas  sicher  glaubte,  wurde  ebenfalls  von  Zirak  gefangen 
genommen.3  Nach  Townufjrog  Bula  von  Tiflis  gegen  die  Zanars  =  Sanärija*, 
wo  er  in  9  Tagen  16  Treffen  lieferte,  aber  immer  und  überall  zurück- 
geworfen wurde.*  Von  hier  kam  er  nach  Partav  —  Bar&t'ä  und  vereinigte 
seine  ganze  Macht,  etwa  200000  Soldaten,  gegen  den  Fürsten  der  Albaner. 
Apoomouse;  in  28  Treffen  blieb  dieser  Sieger.6  Nur  mit  großen  Verheißungen 
kam  ein  Friede  zustande  und  Apot/mouse  stieg  von  den  Bergen  zu  Bula 
herunter  und  wurde  von  ihm  mit  militärischen  Ehren  empfangen.7 

Von  Partao  und  Gardmnn  aus  kam  er  nach  Ovti  und  nahm  hier  im 
Dorfe  Toos  den  Fürsten  desselben  Landes,  Stepannos  Kon,  gefangen.8 
Nach  K.  Yoh.  wurde  Atrnerseh  —  AdarnarsS,  der  große  Fürst  von  Xacen 
(  —  Xasin  =  Xagin)  unmittelbar  nach  der  Eroberung  von  Tiflis  vor  allen 
anderen  Fürsten  ergriffen.' 

In  den  Reihen  der  von  Bula  gefangenen  armenischen  Fürsten  erwähnt 
J'abari  noch  den  Muawijä  ben  Sahl  ben  Sanbat ,  den  Sohn  des  Batriq  von 
Amin.1"    Außer  den  oben  genannten  wurden  nach  Towma  noch  folgende 

'  K.  Yoh.  c.  26,  S.  159  ff. 

2  Raläd.  190,  Y  •  T,  Tab.  >  t  \  *\  =  dem  armenischen  Gardman.  Der  Name 
des  Fürsten  \^tnpjiJS  —  bedeutet  im  Armenischen  -Held». 

"  Tabar.  >  1  \  1 ,  Ihn  Atfr.  VTI,  S.  Tl.  Dieser  nennt  sein  Land  j\*Jj>-, 
was  eine  falsche  Lesart  von  jlo  j>-  ist.    K.  Yoh.  c.  26,  S.  162. 

*  III,  10,  176ff.  Jay.bi,  S.  o«W.  Von  diesen  wird  spater  ausführlich 
gesprochen. 

5  Towma  S.  177. 

0  Ebenda  183.  Diesen  Apoi  morse  nennt  K.  Yoh.  mit  dem  Vornamen  Esayi 
S.  162  und  Tab.  lsa  ben  Jusuf,  ein  Neffe  von  Astaiänüs.   Er  verteidigt  sich  in  der 

Festung  ^luS^Qtis  (Towma  III.  10,  178,  11,  187)  in  Bajlaqan;  Tab.  >  t  W. 

,IA.  VII,  TV:  Il)ii  Maskuw.  o  1 A.    Mit  Esayi  Apoumouse  wurde  auch  sein  Sohn 
und  sein  Vater  (Tab.  oben)  und  andere  albanische  Fürsten  (K.Yoh.  oben)  gefangen 
genommen.    Vgl.  Asol.  U,  2,  106  f. 
7  Ebenda  S.  184  f. 

*  K.Yoh.  c.  26,  S.  162.    Tab.  \  IH  nennt  ihn  fj>y\iL~e>\,  erwähnt  aber 

nicht ,  daß  er  ebenso  gefangen  worden  ist  wie  sein  Neffe.  Steftannos  war  der  Fürst 
der  Sevordier.    Von  diesen  später! 

9  K.Yoh.  oben  162.  Tab.  oben  nennt  diesen  Adarnarsä  ben  Ishaq  al-Xäsini, 
Towma  nennt  ihn    albanischer  Fürst  Atrnerseh»  (III,  11,  191). 

10  Tab.  oben. 

» 
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Fürsten  von  Bula  nach  Samara  geschickt:  1.  U rigor,  Sohn  des  Qourdik 
Mauükonean.1  2.  Grigor,  der  Fürst  der  Signier.  3.  flippe  aus  demselben 
Stamm  (der  oben  erwähnte  Wasak  war  nach  Towma  der  Besitzer  von 
Wayoc-Äor.  S.  191).  4.  Nerseh,  Fürst  von  Garitajanq.  5.  Sahl  (nicht 
-Mahl-,  wie  im  Texte  steht),  Sohn  Smbats,  der  Herr  von  Saqe.* 


1  Grigor  war  der  Besitzer  von  Bagreuand,  l'owma  13,  194  (Bagreuand  =  dem 
heutigen  Alaskert).  Nach  Wardan,  S.  81,  flüchtete  er  vom  Gefängnis  und  kehrte  in 
sein  Land  Bagreuand  zurück.  Er  beabsichtigte,  in  der  Festung  Gazanazakq,  im 
Gau  Gabelenq,  sich  zu  befestigen,  nach  sieben  Tagen  aber  starb  er.  Mahntet,  der 
Ostikan  von  Armenien,  verlangte  von  Asot  Bagratowii,  dem  zukünftigen  König  die 
sofortige  Ergreifung  und  Auslieferung  des  Flüchtigen.  .  Asot  sandte  den  Kopf  des 
verstorbenen  Grigor  mit  der  Versicherung  an  MahmAt,  daß  der  Fürst  der  Mami- 
konier  sich  nach  Byzantion  begeben  wollte  und  daß  die  von  ihm  geschickten  Ver- 
folger ihn  unterwegs  getötet  hätten.  Mahntet,  welcher  vom  natürlichen  Tode  Grigors 
keine  Ahnung  hatte,  freute  sich  über  die  Ergebenheit  Asots  und  teilte  diesen  Fall 
dem  Xalifa  Mutawakkil  (im  Texte  steht  ^  wtfcp  =  Aapr  =  (J&far,  der  Vorname 
des  Xalifa)  mit.  Dieser  befahl,  daß  man  dem  Asot  nicht  nur  das  Besitztum  der 
Mamikonier,  Bagreuand,  sondern  auch  50000  Dirham  schenken  (vgl.  über  diesen 
Mohammed ,  Ja'qübi ,  »  ^  A  f.)  solle. 

*  towma  III,  11,  191.  Im  Texte  steht  -Mahl,  Sohn  Smbats,  der  Besitzer 
von  Saqe,  welcher  den  Baban  ergriff-.  Das  Wort  ptuptuli  —  Baban  bedeutet  eine 
Art  Kriegsmaschine,  Wurf-  oder  Stoßmaschine.  Offenbar  ist  dieses  Wort  eine 
falsche  Lesart  von  Babak  =  i\u$atu^ .  Die  Geschichte  der  Gefangennahme  dieses 
berühmten  Feindes  der  'Abbäsiden  hat  uns  am  ausführlichsten  Mas'üdi  hinterlassen 
(vgl.  Les  prairies  d'or  Vü,  CXV,  S.  126).  Als  Afsin  den  Babak  aus  Adarbajgnn 
vertrieb,  befestigte  er  sich  in  Bajlaqän  und  Arran;  als  er  aber  auch  hier  durch 

einige  Niederlagen  geschwächt  worden  war,  zog  er  sich  ins  Gebirge  wo  er 

geboren  war,  und  welches  Land  auch  später  nach  seinem  Namen  »das  Land  von  Babak« 
genannt  wurde ,  zurück.  In  einer  festen  Burg  dieser  Landschaft ,  in  Qurrän ,  konnte 
er  sich  auch  nicht  behaupten  (nach  Jäqüt  liegt  Albaddan  in  Adarbajgan  I,  528,1V,  51). 
I'm  dem  sicheren  Tode  zu  entgehen  und  um  mit  den  Byzantinern  (Theoph.  Cont.  III, 
U2,  8  f.;  Sy in.  Mag.  626,  IIxtX.)  und  Armeniern  verbunden  eine  größere  Macht 
gegen  Afsin  zu  führen,  flüchtete  er  sich  nach  Armenien  und  drang  mit  wenigen 
Begleitern  in  Sakka  —  Saqii  ein.  Der  Besitzer  dieses  Landes,  Sahl  lien  Sanbäf, 
welcher  wie  alle  anderen  armenischen  und  albanischen  Fürsten  schon  vorher  von 
Afsin  durch  große  Versprechungen  zur  Gefangennahme  Babaks  ermutigt  war,  erhielt 
hiervon  durch  einen  Hirten  Kenntnis  und  kam  ihm  sofort  mit  einigen  Begleitern 
entgegen ,  begrüßte  ihn  als  König  und  stellte  seine  Festung  und  sein  Heer  zur  Ver- 
fügung Babaks.  Dieser  ging  in  die  Falle.  Nach  dem  Mahl  in  der  Festung  Sahls, 
an  welchem  der  verschlagene  Fürst  von  Sakka  nicht  teilnehmen  durfte,  ließ  er  ihn 
und  alle  seine  Begleiter  verhaften  und  in  Ketten  legen.  Hierauf  benachrichtigte  er 
den  Afsin.   Dieser  sandte  Bumädak,  einen  seiner  besten  Offiziere,  mit  40.0  Mann  zu 

ihm  und  ließ  den  Babak  holen.   Für  diesen  großen  Dienst  J*-         jC.»VI  J 

\  <£■  iai-l  j  *Jk»  /jVi  Sbj  A>-  yj  <L?-j         «i>.  j  (Los  prairies  d'or  VII, 

CXV,  126).  Nach  Wardan,  welcher  den  Babak  ebenfalls  »Bah»  oder  »Baban« 
nennt,  bekam  Said  100(000  Dirham  und,  wie  es  scheint,  wurden  ihm  außerdem 
100O00  Dirham  Steuerbetrag  erlassen  (vgl.  Ja'qübi  S.  •  V  ^  f. ,  S.  79).    So  wurde 

lütt.  iL  Sem.  C  Orient.  Sprachen.    1906.    II.  Abt  9 
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Schließlich  wurde  Yownan  aus  Xoyf.,  welcher  dem  Bula  in  seinem 
Gebirgsland  heftigen  Widerstand  leistete,  aba-  der  Ubermacht  weichen 
mußte,  gefangengenommen.  Wie  bei  towma,  so  wird  er  auch  bei  Jaqübi 
als  Rebellenfuhrer  beschrieben  und  für  die  Ermordung  Jüsufs  verantwortlich 
gemacht1  und  enthauptet. 

Nachdem  Bula  auf  diese  Welse  fast  alle  bekannten  armenischen  Für- 
sten gelangen  genommen  hatte,  befahl  er  auch  dem  Smbat  Bagratouii 
Abul  'Abbiis,  ihm  nach  Samara  zu  folgen,  um  dort  für  seine  Treue  be- 
lohnt zu  werden,  und  er  versicherte  ihm,  daß  »der  Xalifä  ihm  die  Herr- 
schaft über  das  ganze  Armenien  fibergel>en  und  viele  Geschenke  und  Ehren- 
bezeugungen ihm  machen  wurde«.'  Bula  sandte  nach  Armenien  einen  ge- 
wissen Abrahiin,  den  Amir  von  Na%i/.evan  (Towma  S.  1 95 f.)  als  -Xiliaryos 
=  ^uiqmntuuihtn,  binbasi  (türkisch)  von  Armenien,  als  Inspektor  der  könig- 
lichen Steuer,  und  um  an  Stelle  der  armenischen  Fürsten  zu  herr- 
schen«.3 

Alle  diese  armenischen  und  albanischen  Fürsten  wurden  in  Samara 
aufgefordert,  entweder  den  Mohammedanismus  anzunehmen  oder  zu  ster- 
ben. Mit  wenigen  Ausnahmen  nahmen  alle  anderen  formell  den  Vorschlag 
an.*  Smbat  Bagratouni*,  Stepannos  Kon0  und  die  Herrin  von  Waspovrakan, 
Ilripshne7,  starben  fur  ihre  Religion  den  Märtyrertod. 

Wahrend  dieser  großen  Invasion  Hulas  wurden  fast  alle  großen 
Naf/ararot/(io^ns  =  Fürstentümer  ihrer  Oberhäupter  geraubt.  »Von  den  Bagra- 
totmiern  ließ  Bula«,  sagt  Towma,  »den  Asot,  den  Sohn  des  Sparapets  und 
seine  Brüder  Movsel  und  Smbat,  am  Leben,  damit  sie  über  ihre  Lander 
herrschten«/  Nach  dem  Märtyrertode  seines  Vaters  Smbat  folgte  ihm 
Asot  in  seinem  Amte  als  Sparapet  von  Armenien  und  als  Oberhaupt  des 
bagratydischen  Geschlechts.9 


nicht  mir  dieser  Sahl ,  welcher  das  Reich  von  einem  Rebellen  gerettet  hatte,  der 
20  Jahre-  lang  als  der  größte  Todfeind  desselben  betrachtet  worden  war  (Towma  III, 
11,  191),  sondern  auch  sein  Sohn  Muawija  ('Pah.  oben  Ibn  Ajir  VII,  tt)  gefangen 
nach  Samara  geführt  (vgl.  über  Babak ,  Hist,  du  Baa- Empire,  ed.  S.  Morl.  T.  9.  S.W. 
Herhclot,  Bibl.  Or.  Babec). 

1   Towma  III,  1 1,  190.  Ja'qubi  o  \  A,  (Jo^iuV*  identifiziere  ich  mit  der  Person. 

deren  Name  bei  Ja'qübi  in  der  Form  * — «*-J\        j\y  vorhanden  ist  und  von  der 

Ho  tsma  -vera in  leetionem  ignoro«  sagt. 
»  K.  Yoh.  c  26,  S.  16.1. 

s  towma  oben  S.  191.  Vgl.  die  Schilderung  der  ganzen  Invasion  nach 
Jaquhi,  S.  *^A,  und  Orbelean  S.  103  ff. 

4  Siehe  Bagarats  Verleugnen  111,7,  162  ff.:  K.  Yoh.  oben  S.  163  ff. 

6  Towma  III,  15,20«S;  K.  Yoh.  oben  S.  164. 

n  K.  Yoh.  oben  S.  166.  Dieser  stirbt  im  Jahre  60S  der  Griechen  -  Römer  =  Sö:>. 

7  Towma  oben  S.  20K.  Nach  Towma  wurden  Smbat  und  Hnfwime  von 
Jakobiden  begraben.  Smbat  soll  sogar  in  der  Kapelle  des  Propheten  Daniel  seine 
Ruhestätte  gefunden  haben  (c.  26,  S.  165). 

*  Towma  III.  11,  191. 
K.  Yoh.  c.  26,  S.  165. 
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Im  folgenden  Jahre,  nach  dem  Tode  seines  Vaters,  bekam  Asot  den 
Titel  eines  -Fürsten  von  Armenien«.  Wir  sind  leider  über  die  Regiemngs- 
seit  Asots,  durch  den  Verlust  des  historischen  Werkes  des  Sapovs  Bagra- 
touni,  sehr  schlecht  unterrichtet.1 

Von  seiner  fürstlichen  Tätigkeit  wissen  wir  nur,  daß,  als  die  Bürger- 
meister von  Theodosiopolis,  Bsir  und  Zqri,  den  Govrgen  Arerovni,  dem  der 
Kaiser  Miqayel  die  Würde  eines  vnaToa  und  das  Recht,  vor  sich  Kreuz- 
fahnen tragen  zu  lassen,  versproclten  hatte,  gefangen  nahmen,  ihn  zu  Asot 
bringen  ließen,  dieser  den  Gourgen  Apovpelg  zum  Bürgermeister  von 
Tiflis*  sendet.  Diese  und  ähnliche  Handlungen  Asots  haben  sicher  den  Xalifä 
überzeugt,  daß  er  den  Arabern  ebenso  treu  war  wie  sein  Vater.  Kath.  Yo- 
hann  charakterisiert  ihn  in  dieser  Periode  seines  Wirkens  folgendermaßen : 
»Als  er  (Asot)  an  Stelle  seines  Vaters  Smbat  das  Sparapetamt  bekleidete, 
wurde  er  angesehener  als  fast  alle  seine  Vorgänger,  weil  er  geehrt  wurde  und 
nicht  erniedrigt;  und  er  übte  sich  immer  im  Guten.  Seine  gute  Seele  ver- 
anlaßte  alle  zur  gegenseitigen  Liebe.  Nicht  mit  Gewalt  und  Streit  be- 
kämpfte er  seine  Feinde,  sondern  mit  gutem  Wort  und  Beispiel  brachte  er 
sie  zur  Vernunft  und  zur  Erfüllung  seines  (Willens)  Vorhabens..,  er  war 
freigebig  an  alle..;  so  führte  er  sein  Sparapetamt,  bis  der  Ruhm  seiner 
Güte  am  Hofe  verbreitet  wurde.«'  Um  diese  Zeit  fühlte  auch  Mutawakkil 
seine  geheuchelte  unduldsame  Orthodoxie  gegenüber  den  armenischen  ge- 


1  Eine  grundlegende  und  sehr  wichtige  chronologische  Angabe  filr  alle  Haupt- 
momente  der  Regierung  Asots  haben  wir  bei  To wma  III,  21,  229 f.  Hiernach  war 
er  -5  Jahre  Fürst  von  Armenien,  25  Jahre  , Fürst  der  Fürsten'  von  Armenien  und 
4  Jahre  König,  und  er  starb  im  Jahre  389  Ann.  D. ,  im  15.  Jahre  des  Patriarchats 
Georgs,  des  Katholikos  der  Armenier«.  Zum  Fürsten  von  Armenien  ernannt  wurde 
Asot  also  im  Jahre  305  (339  —  4  —  25  —  5  =  305).  Dieses  Jahr  des  armenischen  Da- 
tums beginnt  mit  dem  26.  April  856.  Nach  dieser  Berechnung  war  er  Fürst  N5(>, 
,Fürst  der  Fürsten«  861 ,  König  886  und  starb  890/889.  Dieses  Jahr  stimmt  aber 
mit  dem  15.  Jahre  des  Patriarchats  Georgs  nach  towma  nicht  überein,  weil  nach 
dem  letzteren  Zaqaria  im  Jahre  303  Ann.  D.  =  854  {Towma  IV,  14,201)  Katholikos 
wurde  und  18  Jahre  in  diesem  Amt  blieb,  also  bis  872  (Towina  19,  218).  Ihm  folgte 
Georg  in  demselben  Jahre.  Das  15.  Jahr  des  Patriarchats  Georgs  fällt  also  ins 
Jahr  887.  Dieser  scheinbare  Widerspruch  ist  aber  dadurch  zu  beseitigen ,  daß  einer- 
seits Kai.  Yohannes  die  Wahl  von  Zaqaria  ganz  ausdrücklich  unmittelbar  vor  dem 
Abgang  Sinbats  mit  Bula  nach  Samara  setzt  (also  ins  Jahr  853,  K.  Yoh.  c.  26, 
S.  161),  und  andererseits  Asolik  ihm  22  Katholikosatsjahre  schenkt,  also  853  +  22 
=  875  (Step.  As.  II,  2,  109).  Natürlich  würde  hiernach  das  15.  Jahr  des  Patriarchats 
Georgs  mit  dem  Todesjahre  Smbats  zusammenfallen.  Zu  diesen  Angaben  towmas 
könnten  wir  noch  zufügen,  daß  er  854  Familiengüter  verwaltete  und  855  Sparapet 
von  Armenien  wurde. 

*  towma  III,  14,  203  irrt  sicher,  wenn  er  diese  Handlung  Asots  dadurch  moti- 
viert, daß  -er  sich  vor  den  Arabern  fürchtete»,  oder  »weil  sein  Vater  Sparapet  am 
Hofe  war-.  Das  passiert  nach  towma  im  8.  Jahre  der  Gefangenschaft  der  armenischen 
Fürsten ,  also  im  Jahre  308  (vgl.  S.  201  u.  202)  =  859.  In  diesem  Jahre  war  der 
Vater  Asots  schon  längst  tot!  (vgl.  K.  Yoh.  26,  166). 

»  K.  Yoh.  c  27, 168. 


r 
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fangenen  Christen  befriedigt;  und  diese  fingen  schon  vom  Jahre  306  —  857 
an,  nacheinander  in  ihr  Land  zurückzukehren.1  Gerade  um  jene  Zeit  wurden 
die  Einfalle  der  Byzantiner  in  das  arabische  Gebiet  heftiger.  Außerdem 
mußte  Mutawakkil  vor  einem  zweiten,  dieses  Mal  von  den  Byzantinern 
organisierten ,  allgemeinen  Aufstand  der  Armenier  sich  sehr  in  acht  nehmen. 
Darum  gab  Xalifä  seine  feindliche  Politik  in  Armenien  auf  und  strebte  durch 
die  Befreiung  der  gefangenen  Fürsten  und  durch  die  Verleihung  der  höch- 
sten Würde  an  Asot,  durch  die  Beförderung  desselben  zum  »Fürsten  der 
Fürsten4  die  Armenier  wiederum  zu  gewinnen. 

-Auf  Befehl  des  Xalifä«,  sagt  Rath.  Yohann,  -ernannte  der  Ostiknn 
Ali  Armani  den  Asot  zum  , Fürsten  der  Fürsten',  er  brachte  ihm  viele 
Kleider,  und  mit  königlichen  Ehren  schmückte  er  ihn,  indem  er  ihm  den 
Sak  und  alle  königlichen  Bekar  (von  diesen  Steuerarten  (?)  später)  an- 
vertraute • 


1  towma  m,  14,201. 

*  K.  Yoh.  c.  27,  S.  169.  Daß  Ali  bcn  Jahja  al- Armani  um  diese  Zeit  im 
Südwesten  von  Armenien  an  der  arabisch -byzantinischen  Grenze  (Syrien)  sich  auf- 
hielt, ist  bei  Tabari  N  t  T  Mti,  UM  ersichtlich.  K.  Yoh.  verschweigt  leider 
den  Namen  des  Xalifa  und  gibt  kein  Datum  an.  Oben  haben  wir  bei  'towma  ge- 
sehen, daß  er  dieses  Faktum  ins  Jahr  310  Ann.  D.  (339-4-25)  setzt  Das  arme- 
nische Jahr  310  beginnt  mit  dem  25.  April  861.  Es  ist  bekannt,  daß  Mutawakkil 
in  der  Nacht  vom  'S.  auf  den  4.  Sawwal  247,  9./10.  Dezember  861,  ermordet  wurde. 
Also  fand  nach  1'owma  die  Ernennung  Asots  zum  »Fürsten  der  Fürsten4  im  Jahre 
861,  25.  April  bis  9.  Dezember,  statt.  Diese  Angabe  widerspricht  dem  Step.  Asolik. 
Nach  diesem  (II,  2,  110)  gab  nicht  Mutawakkil,  sondern  sein  zweiter  Nachfolger, 
AJwnat  (d.  Ii.  Mustain  billAhi,  frühestens  vom  5.  Juni  862  ab),  -das  Land  Armenien 
dem  Ali ,  Sohn  von  Jahe.  Dieser  setzte  Asot .  den  Sohn  Smbats ,  zum  »Fürsten  der 
Fürsten',  nnd  er  blieb  25  Jahre,  bis  zum  Jahre  336  Ann.  D.  =  887  ,Fürst  der  Fürsten', 
und  dann  wurde  er  König.-  Die  Ernennung  Alis  zum  Ostikan  von  Armenien  setzt 
er  ins  Jahr  311  --—  H62.  Diese  Angabe  ist,  was  das  WaJyat  des  'Ali  anbetraft, 
ganz  richtig  und  wird  auch  von  besten  arabischen  Quellen  bestätigt.  So  sagt  z.  B. 
Tab.:  -248,  im  Monat  Ramadan,  kehrte  'Ali  ben  Jahja  von  den  Grenzen  von  Damas- 
kus zurück  und  wurde  zum  Wali  von  Armenien  und  Adarbajgan  ernannt«.  S.  111,3, 
>o»A,  Ja  q tibi.  •  Musta'in  ernannte  den  'Ali  ben  Jahja  al- Armani  in  diesem 
Jahre  (249)  zum  Wali  von  Armenien-,  S.  ^  •  "l ,  vgl.  auch  Ihn  AtirVII,  41  (im 
Jahre  248).  Weil  einerseits  von  towma  und  Asolik  ganz  feststeht,  daß  Asot 
25  Jahre  lang  , Purst  der  Fürsten'  blieb,  und  andererseits  vom  Zeitgenossen  und 
Augenzeugen  K.  Yoh.,  welcher  durch  seine  hohe  Stellung  in  die  äußeren  und 
inneren  Angelegenheiten  des  Landes  sehr  gut  eingeweiht  war,  ganz  deutlich  be- 
hauptet wird,  daß  der  byzantinische  Kaiser  Basilius  das  Königtum  Asots  anerkannt 
und  mit  ihm  einen  Friedensvertrag  geschlossen  hat  (K.  Yoh.  c.  29,  177),  und  weil 
Basilius  im  Jahre  886,  im  Monat  August,  gestorben  ist  (s.  Vita  Evtiuiü  S.  126,  hier- 
von noch  später),  so  können  wir  die  Ernennung  Asots  zum  ^Fürsten  der  Fürsten- 
unmöglich  später  als  August  861  und  früher  als  25.  April  dieses  Jahres  setzen.  Aus 
diesen  Gründen  halte  ich  die  Angaben  von  £amcean  (11,676,  Geschichte  der  Ar- 
menier: S.  .Marlin.  Mein.  Mir  FArmi'iiio.  S.  347;  Weil  II,  362,  Anm.  4;  Ramhaud, 
L'eiupire  gv.  S.  4«.»!>).  die  alle  eigentlich  dem  veralteten  l'atncean  folgen,  filr  verfehlt 
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'Ali  hat  auch  dein  Asot  in  Wirklichkeit  in  Armenien  freie  Hand  ge- 
lassen, weil  er  selber  in  Amid,  Mijja  fariqin,  überhaupt  mit  den  Grenz- 
kriegen gegen  die  Byzantiner  sehr  beschäftigt  war  und  im  Jahre  249  =  863 
in  einer  Schlacht  jenseits  des  Euphrat  den  Byzantinern  zum  Opfer  fiel.1 
•  Und  auf  diese  Weise-,  sagt  K.  Yoh.,  »wurde  er  (Asot)  der  angesehenste 
und  erste  unter  allen  armenischen  Satrapen  =  Fürsten  =  Na^arars  und 
alle  schlössen  mit  ihm,  wie  mit  einem  wahren  König,  Verträge-.*  Natür- 
lich mußte  Asot  seine  Autorität  gegen  innere  und  äußere  Feinde  auch  mit 
Gewalt  verteidigen.  towma  sagt  von  Asot:  -Die  Verwaltung  von  Armenien 
war  ihm  anvertraut,  er  war  .Fürst  der  Fürsten',  und  er  hatte  sich  vor- 
genommen, die  Fürsten  von  Armenien  Wirq  =  Georgien  und  Alouanq  = 
Albanien  zu  unterwerfen,  was  ihm  auch  gelang.*8  Sein  erster  großer 
militärischer  Akt  war,  sich  gegen  den  Sohn  des  oben  erwähnten  Sevadä  = 
Sawadä,  Sahap,  den  Herrn  von  Douin  zu  verteidigen.  Dieser  wollte ,  wie 
einst  sein  Vater  Sevadä4,  das  Fürstentum  von  Armenien  an  sich  reißen.  Im 
Jahre  312  =  863  (wohl  nach  dem  Tode  des  'Ali  ben  Jahja)  kam  dieser- 
mit  einem  starken  Heer  nach  Arsarovniq  bis  zum  Orte  Qafasounq  am 
Araxes,  wo  ihm  der  Feldherr  von  Armenien,  Abas,  der  Bruder  Asots,  mit 
allen  armenischen  Soldaten,  an  Zahl  70000,  von  Kalzouan  aufbrechend, 
entgegentrat.  Sahap  wurde  aufs  Haupt  geschlagen  und  mußte  mit  26  Be- 
gleitern das  Weite  suchen.' 

Auch  andere  Fürstentümer  fühlten  die  starke  Hand  Asots,  so  der 
Herr  und  Besitzer  von  Apahoimiq,  Abibar.4    Asot  belagerte  seine  Residenz 

Manazkert  =  Mavrgixtsfr  —  und  nur  um  seinen  Schwiegersohn 

Derenik  zu  retten,  gab  er  die  Belagerung  auf  und  schloß  einen  Friedens- 
vertrag.7 


(vgl.  anch  E.  Dulaurier,  Revue  de»  deux  mondes  1854,  S.  216  und  W.  Muir,  The 
Caliphate,  ed.  2,  J892,  S.  528).  Der  Umstand,  daß  uach  dem  Tode  Mutawakkils 
die  Armenier  mit  den  Persern  und  einigen  Arabern  vereinigt  ihn  in  Samara  rächen 
wollen,  beweist  genügend,  daß  er  durch  seine  wohlwollende  Behandlung;  der  Arme- 
nier in  den  letzten  Jahren  die  Sympathie  derselben  erworben  hatte.  Maskuwajhi  II, 
•  o  V ,  fragm.  hist.  ar. 

1  Ihn  Atfr  VII,  S.  t  \ ;  Ja'qübi  S.  A  •  "\,  Tab.  N  »  ♦  \  ;  Cedrenus,  Historian 
compond.  S.  154,  22  f.;  Theoph.  IV,  166,  17 f. 

»  IL  Yoh.  c  27,  S.  169. 

»  towma  m,  14,206. 

*  K.  Yoh.  25,  S.  145  f.;  Orbelean  37,  S.  101. 

s  Asol.  n,  2,  110.  Vgl.  M.  Kalankatot an  S.  267  und  die  wirren  Angaben 
Wardans  S.  76-79,  81. 

*  Dieser  Abibar  war  aus  dem  Stamme  Qajs,  oder  ein  Qajsidc  — 
(liicrvon  wird  später  gesprochen  werden).  Nach  Kunst.  Porphyr,  war  während  der 
Herrschaft  Asots  die  Stadt  Mavr£i*t'f:T  im  Besitze  des  AmX>-((:)afT.  Asot  gab  ihm 
noch  die  Städte  XXiot  *Af  "i;  und  Tlcp Kf r.  Nach  dem  Tode  des  AmXx(j:)«fT  folgte 
ihm  sein  Sohn  'AßeX^oueT,  und  diesem  sein  Sohn  'AwscißaT«;  (De  admin,  imp.  44, 
S.  192). 

'  towma  20,  S.  224. 
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Auch  die  armenischen  Fürsten  blieben  nicht  verschont  Im  Jahre  311, 
Arm.  D.  =  862,  kam  nach  towma  der  Fürst  der  Fürsten  Asot  plötzlich 
mit  zahlreichen  Truppen  nach  Wan-Tosp  und  nahm  den  Fürsten  der 
Arzrotmier,  Derenik,  gefangen,  weil  er  seinen  Befehlen  nicht  gehorcht 
hatte.  Nur  durch  die  Vermittelung  des  Govrgen  Arzrovni,  welcher  fur 
Derenik  um  die  Hand  der  Tochter  Asots  bat,  wurde  der  Fürst  von  Was- 
pouraknn  als  Schwiegersohn  des  Asot  Bagratouni  in  demselben  Jahre  frei- 
gelassen.1 Auch  die  Signier  wurden  durch  Verwandtschaftsbande  an  ASot 
gefesselt.  Wasak  Haykazovni,  mit  dem  Beinamen  Gaboufn,  war  ein 
Schwiegersohn  des  Fürsten  der  Fürsten.' 

Aus  diesen  mangelhaften  Angaben  der  armenischen  Historiker  ist  er- 
sichtlich, daß  Asot  mit  Güte  und  durch  Verschwägerung  —  wenn  es  nötig, 
auch  mit  Gewalt  —  seine  Gegner  und  Feinde  zu  gewinnen  oder  zu  beseitigen 
suchte  und  auf  diese  Weise  wahrend  seiner  fünfundzwanzigjährigen  Herr- 
schaft als  Fürst  der  Fürsten  die  Sympathie  und  die  Achtung  aller  seiner 
Untergebenen  errang.  Als  die  armenischen  kleinen  und  großen  Fürsten 
=  I§<x,ans  sahen,  daß  sie  von  der  Herrschaft  Asots  nicht  nur  keinen 
Schaden,  sondern  nur  Nutzen  haben  konnten,  wandten  sie  sich  durch  den 
derzeitigen  Ostikan  Ahmad  ben  Jise,  Sohn  Se%s*,  an  den  Xalifä  M*utamid 
mit  der  Bitte,  den  Asot  zum  König  von  Armenien  zu  proklamieren.  »Yise 
brachte  dem  Asot,  sagt  Kath.  Yoh.,  die  königliche  Krone,  königliche  Ge- 
wänder und  Geschenke«.4  Wir  wissen  nicht  einmal,  wo  er  zum  König 
geweiht  wurde.  Die  Zeitgenossen  schweigen  hierüber,  und  die  Historiker 
der  späteren  Jahrhunderte  machen  höchstens  ebensogute  Vermutungen  wie 
wir.  Am  wahrscheinlichsten  fand  die  Krönung  in  Bagaran  statt,  wo  er 
seine  Residenz  genommen  hatte.  In  Anwesenheit  vieler  Fürsten  und 
Bischöfe  vollstreckte  Kai.  Georg  die  Weihezei  'eiiionie.  Als  Konig  von 
Armenien  lenkte  ASot  seine  ganze  Aufmerksamkeit  sowohl  der  inneren 
Fntwickelung  und  dem  Gedeihen  des  Landes  wie  auch  der  Ausdehnung 
der  Grenzen  seines  Gebietes  nach  Norden  hin  zu.  Als  König  von  Armenien 
wurde  er  auch  von  Basilius  anerkannt.1 


»  towma  III,  14,  207. 
*  K.  Yoh.  r.  2s.  S.  171. 

>  Isa  ben  (as-)  sajx  bei«  as-Salil  (oder  Salil)  as-Sajhani  bekam  nach  Jaqübi 
das  Waligat  von  Armenien  im  Jahre  257  (£umäd;\  al-a^ara),  nach  Tab.  III,  3.  \  A  t  > 
und  Ibn  Atir.  VT1 .  A  o  am  Ende  des  Jahres  25<>  =  H70.  Wer  nach  dem  Tode 
des  'Ali  ben  Jahja  in  den  Jahren  Nf>3  —  M70  das  Walijat  von  Armenien  bekleidet  hat, 
ist  nicht  bekannt.  Dieser  'Inn  der  Sajbanido  starb  im  Jahre  2t>9  (Tab.  III,  4,  t  •  t  A, 
Abül  Mahas.  II,  47.  JA.  VII,  \  t  T  von  den  Sajbäniden  später  noch  ausfilhrlicher) 
=  882,  also  konnte  er  unmöglich  dem  Asot  im  Jahre  SS(>  die  Krone  bringen.  In 
demselben  Jahre  folgte  ihm  sein  Sohn  Ahmad  (vgl.  die  obigen  Quellen  und  ZDMG.  41, 
242).  Dieser  hat  wahrscheinlich  die  seinem  Vater  zugeschriebene  Mission  erledigt. 
(K.  Yoh.  c.29,  S.  175;  vgl.  auch  J.  Xaldün  III,  TTV.) 

«  K.  Yoh.  c.29,  S.  175  f. 

»  K.  Yoh.  c.29.  S.  176 f. 
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1.  Die  eigentlichen  Besitztümer  der  Bagratounier. 

Bagarat  Bagratovni  war,  wie  schon  oben  erwähnt,  der  Herr  von 
Taron  und  Xoyt.1  Die  Grenzen  seines  Landes  erstreckten  sich  also 
höchstens  von  Sernak  Dal2  über  Nazik  Gol  bis  Nimrüd  Dal  im  Norden, 
im  Osten  bis  Nimrüd  Dal  und  Bitlis,  im  Süden  von  Darkus-Xarzän  Dal  bis 
Bales  und  im  Westen  von  Kyel  Dal  bis  Darküs  Dal.  Unter  den  armenischen 
Begleitern  Buläs  erwähnt  towma  einen  gewissen  »Smbat  Bagratovni,  den 
Fürsten  von  Mogq«.8  Mogq  =  Mochoene  =  Mökös  (liegt  im  Süden  von 
Wansee  am  oberen  und  mittleren  Lauf  von  Bohtan  Su  —  Satt  =  östlichen 
Tigris).  Unmöglich  ist  es  nicht,  daß  die  Bagratovnier  von  Ingelene 
=  Angel  aus  von  Taron,  so  auch  von  Kordriq  aus  von  Mogq  Besitz 
genommen  haben.  Daß  sie  die  Festung  Daronq  =  Darivnq  besaßen4 
und  den  Gau  Arsaroi>niq  von  Kamsnrakans,  dem  Herrn  von  Sirak, 
gekauft  hatten,  belehrt  uns  Asolik.5  Nach  Wardan  schenkt  Mutawakkil 
dem  Asot  Bagrevand,  den  Besitz  der  Mamikoniden.6  Der  Gau  Sper 
war  auch  von  uralten  Zeiten  her  noch  in  ihrem  Besitze.7  Während  der 
Invasion  Buläs  herrschte  hier  Galabar  i&vanik  Bagratovni.  Von  seinen 
Festungen  erwähnt  Towma  Asv  arhaberd.8    Nach  Towma  schenkt  Bulä 

t  c 

dem  Smbat  noch  die  Gaue  GovaS  und  Tornauan  von  Waspovrakan  ,9 
aber  wie  man  später  sehen  wird ,  erobern  die  Arzrovnier  dieselben  wieder 
zurück.    Von  ArSaroimiq  und  Sper  aus  erweitern  die  Bagratoi/nier  ihre 


1  towma  II,  5,  S.  1U7  IV. ,  7.  S.  1 19  f. ;  K.  Yoh.  25 .  S.  149  f. ;  As.  U ,  2,  S.  107  f. : 
Baläd.  r  \  \  ;  Tab.  \  t  ♦  A  :  JA.  VII,  T  •  usw. 

5  Die  folgenden  geographischen  Namen  gebe  ich  nach  der  Karte  von 
Kiepert. 

3  towma  III,  2,  S.  127. 

*  Seb.  c.32,  S.  117. 

*  St.  As.  II,  2,  S.  106. 

*  Wardan  Barzrb.  S.  81.  towma  erwähnt  den  Qourdik  Mamikonean  als 
Herrn  von  Bagrevand  III.  13,  S.  194.  Der  Oan  Gngowit.  in  welchem  die  Festung 
Darivmq  sich  befand,  lag  im  Westen  vom  Berge  Ararat  (— Masis  [arm.]  -~  Harij 

[arab.J ;  der  kleine  Masis  hieß  £j  j  y>- ,  pers.  •  y  «i^—u  .  Ibn  Hauq.  Y 1  "V  : 
Isja^ri.  \  ^  \  ,  Airy  D.  [türk.]).  Bagrevand  entspricht  ungefähr  dem  heutigen 
Alaskcrt. 

7  M.Xoren.  U,  37.  S.  115;  03,  S.  142  usw.;  Seb.  35 ,  S.  1 39 :  towma  III,  13. 
S.  194.  Hier  wird  erzählt,  daß  nach  der  Invasion  Bulas  Go<rg<  n  Ar/.ro  ni  sich 
nach  Sper  flüchtete.  -V\\\  diese  Zeit  hatte  Galabar  is^anik.  aus  dein  Geschlechte 
der  BagraUv-nicr,  den  Griechen  die  Festung  Aramanöak  entrissen-.,  sagt  towma. 
Go,rgen  wollte  dem  Grigor  dieselbe  entreißen,  dem  byzantinischen  »Feldherrn  des 
Orients«,  aber  die  Trappen  Buläs  sehoinen  es  verhindert  zu  haben.  Sper  liegt  im 
Süden  vom  Pontusgebirge ,  in  der  großen  Biegung  des  Flusses  Goro^  =  Acarnpsis. 
im  Norden  von  Gök  D. 

8  towma  oben. 

9  towma  oben  S.  195. 
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Grenzen  Qber  alle  zwischen  diesen  leiden  Gauen  liegenden  Landschaften, 
so  daß  sie  unter  Asot  schon  Sirak  besitzen,  mit  der  Hauptstadt  Sira- 
kauan  Erazgavoric  (heute  Bas-&orageal) \  Wanand  mit  der  Hauptstadt 
Kars.  Diese  Stadt  hat  spater  als  Residenz  und  Festung  eine  große  Rolle 
gespielt,  wenn  auch  nicht  solche  glänzende  und  tragische  wie  ihre  Nach- 
barin Ani  in  Sirak,  die  jetzt  noch  eine  gewöhnliche  Festung  war.1  Auch 
ein  Teil  von  Tayq  scheint  in  ihre  Hand  gefallen  zu  sein.  Kbenso  wird 
der  Gau  Gakal  =  dem  heutigen  Surmali  und  Aragazotn  bis  in  die 
Gegend  der  Stadt  Friwan  bei  den  Historikern  stillschweigend  als  bagratov- 
nisches  Gebiet  angenommen,  wie  man  unten  sehen  wird. 

Asot  begnügte  sich  keineswegs  mit  diesen  Landern,  vielmehr  war  er 
während  seines  Königtums  l>esonders  bestrebt,  die  Grenzen  seines  Reiches 
immer  weiter  nach  Norden  hin  auszudehnen ,  weil  er  nur  in  diesem  Gebiet 
mit  seinen  mächtigen  Nachbarn  in  keinen  Streit  zu  kommen  brauchte. 
K.  Yohannes  sagt  von  ihm:  »Hierauf  streckte  er  seine  Hand  nach  den 
Gegenden  des  Nordens,  nach  dem  kaukasischen  Gebirge  und  unterwarf  die 
Völker,  welche  auf  den  Plateaus  und  in  breiten  Talern  wohnten.  Ebenso 
zwang  er  die  rohen  Bewohner  von  Govgarq  und  die  raublustigen  Leute 
von  Ovti,  ihm  zu  gehorchen.  Fr  entfernte  von  ihnen  das  nach  Menschen 
trachtende  Räubertum  und  machte  sie  anständig  und  untertanig«, *  das  heißt, 
Asot  war  bis  zum  heutigen  Sirwan  vorgedrungen  und  hatte  das  ganze  Ge- 
birgsland  nördlich  und  östlich  vom  Sevansec  =  Gök£e  Deniz  =  Sewanga- 
see  bis  zum  Flusse  Kovr  und  noch  weiter  erobert.  Wie  weit  ASot  im 
Nordwesten  seine  Grenzen  vorgeschoben  hatte,  sehen  wir  daraus,  daß  der 
Großfürst  der  Georgier,  Atrnerseh,4  und  der  König  der  Egerer  mit  ihm 
in  Freundschaft  und  im  Bündnis  standen  und  Steuern  bezahlten.'  Aller- 
dings hat  Asot  noch  diese  Gebiete  nicht  vollständig  pazifizicren  können,  wie 
man  unten  sehen  wird. 

Asot  starb  im  Jahre  339  armen.  D.  —  890  auf  der  Heise  in  einer 
Station,  die  den  Namen  Qarspaf  trägt,  von  hier  wurde  seine  Leiche,  nach 
der  Residenz  Bazaran  gebracht  und  hier  feierlich  begraben.* 


1  K.  Yoh.  30,  S.  181;  heute  heißt  dieses  Gebiet  Sorageal. 
>  K.  Yoh.  oben  S.  182  ff. 

3  K.  Yoh.  c.  29,  S.  177.  Von  diesen  allgemeinen  Worten  können  wir  leider 
nicht  wissen,  wie  weit  er  nach  dem  kaukasischen  Gebirge  vorgedrungen  war. 
0  ti  lag  nach  der  Geographie  des  Pseudo-M.  Xoronaci  /.wischen  An;a^  und  Ko  r. 
im  Westen  von  Araxes  und  hatto  ebenso  7 — 8  Gaue  wie  Aloi-anq  (=  Albanien). 

1  K.  Yoh.  30,  S.  182  ff. 

s  K.  Yoh.  c.29,  S.  177. 

(<  K.  Yoh.  c.  30,  c.  180  f.  Nach  Asolik  war  er  5  Jahre  lang  König,  32  Jahre 
Fürst  der  Fürsten  (S.  159),  und  er  war  nach  diesem  im  Jahre  336  =-  *88  gekrönt 
worden  (III.  2.  157  f.).  Dem  Asolik  folgen  mit  ihren  chronologischen  Angaben 
auch  Wardan.  S.  85,  und  Kirakos,  S.  44.  Die  Falschheit  dieser  Angaben  ist 
oben  besprochen  worden.  Das  Jahr  339  (towma  HI,  21,  230)  beginnt  mit 
18.  April  890. 
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2.  Asot  I.  und  die  anderen  Potestaten  von  Armenien. 

Die  Verfassung  des  Landes  und  die  innere  Politik  Asots. 

Asot  I.  war  kein  absoluter  König  von  Armenien.1  Neben  ihm  herrsch- 
ten in  ihren  Landein  fast  ganz  unabhängige  armenische  Fürsten  und  die 
arabischen  '  A  mils  oder  Burgermeister,  wie  sie  oft  von  den  armenischen 

1  Unter  -Armenien»  hat  man  sich  in  verschiedenen  Zeiten  ganz  verschiedene 
Gebiete  vorgestellt.  Li  alter  Zeit  teilten  die  Armenier  das  ganze  Land  in  zwei  Teile: 
1.  Mez-Hayq  =  Armenia  major  und  2.  f*oqr-Hayq  =  Armenia  minor  (vgl.  auch  Jäqüt  I, 
TT  ♦).  Armenia  major  hatte  15  Provinzen  und  »lag  im  Osten  von  Kappadozien  und 
Armenia  minor  am  Euphrates  bis  zum  kaukasischen  Gebirge,  welches  es  von  Meso- 
potamien =  Mizagetq  trennte«.  Im  Süden  grenzte  Armenien  an  Assyrien  und  (von 
hier  nach  Osten  zu)  au  Atropateno  =  Atrpatakan  und  Medien  =  Mart]  bis  zum  Falle 
des  Araxes  ins  Kaspischc  Meer.  Im  Norden  waren  Albanien  z=  Alovanq,  Georgien 
—  Winj  und  das  Land  der  Eger  Grenzgebiete-  (vgl.  Geogr.  d.  Pseudo -  M.  Xoren. 
S.  606).  Armenia  minor  kommt  liier  nicht  in  Betracht,  weil  es  schon  längst  römisch- 
byzantinisches  Besitztum  war.  Ungefähr  dieselbe  Vorstellung  hatten  von  Armenien 
auch  die  Römer  und  Byzantiner.   Anders  die  Araber  (vgl.  Zeitschr.  f.  arm.  Philulog.  — 

ZAP.  II,  1  S.  65  Anm.  2).    Sie  verstanden  unter  A-^*J\  nicht  allein  Armenia  major, 

sondem  auch  Albanien  —  Arrän  und  Georgien  =  Iberien  —  Gurzän  (vgl.  z.  B.  Baldäd. 
S.  \  ^T  sq.).  Diese  Unterstellung  von  Georgien  und  Albanien  unter  Armenien  ist 
die  natürliche  Folge  der  Gleichheit  des  Schicksals  in  der  historischen  Vergangenheit 
und  des  Umstände«,  daß  im  Kampfe  dieser  drei  Völker  gegen  ihre  Eroberer  die 
Armenier,  als  die  Stärksten,  immer  die  Führerschaft  in  die  Hand  genommen  haben. 
Größtenteils  verteilen  die  arabischen  Geographen  und  Historiker  Armenien  in  vier 
Gebiete  (die  des  Baläd  s.  oben  ZAP.).  r  So  versteht  z.  B.  Ibn  Faqih  al-Hamadäni 
unter  Armenien  das  Gebiet  vom  kaukasischen  Gebirge  bis  Mesopotamien,  das  Land 
zwischen  Azarbajgän  und  dem  byzantinischen  Kleinasien  (S.Y  A  \).  Er  rechnet  Albanien 
zu  Armenia  I  und  Georgien  zu  Armenia  II  wie  Jäqüt,  aber  nach  Ibn  Faqih  ist  das 
Land  der  Lakzis  auch  in  Armenia  II  inbegriffen  (S.  Y  A  V).  Nach  ihm  haben  Ar- 
menia  1=1.  Bajlaqän,  2.  Qabala,  3.  Sirwän.  Armenia  II  =  1.  Gurzän,  2.  Snldabil. 
3.  Bäb  Fin'iz  Qubäd,  4.  Lakzi.  Armenia  III  =  1.  Basfuhujan,  2.  Dabil,  3.  Siräg 
Tayq  (nicht  Tajr),  4.  Balrawand.  5.  Nasawä.  Armenia  IV  —  1.  Simsät,  2.  Xlaf. 
3.  QAliqalä,  4.  Argis,  5.  Bägunajs.  Nach  Abu!  Fidä  liegt  Arrän  in  Armenia  III 
(S.  Y'AV),  Jäqiit  dagegen  rechnet  Arrän  zu  Armenia  1  (I.  YY»).  Nach  Dm  Xor- 
dadbih  hatte  Armenia  I  die  Provinzen  1.  Sisagan.  2.  Arrän.  3.  Taflis,  4.  Bardua, 
5.  Bajlaqän,  6.  Gabala,  7.  Sirwän  (S.  \YY),  vgl.  AbiVIfidä,  YAA.  J  aqübi,  T"Vt), 
Sahrisi  versteht  unter  Armenien :  1.  Armiiiija.  2.  Gurzän,  3.  Arran  (II,  >  o  "\  sq.  J'aq. 
ob.  T^V).  Ibn  Xaldiin  setzt  das  eigentliche  Armenien  zwischen  Arzan,  Arzau  ar- 
Rüm,  Marala  und  Bardaa  (ed.  de  Slane,  Lea  Prolegoinenes  S.  155,  vgl.  auch  I)i- 
müqi,  ed.  Frähn,  p.  f  •  t  — o).    Das  eigentliche  Armenien  teilt  Ihn  Hauqal  in  das 

1.  innere  und  in  das  2.  äußere  Armenien  —  1.  2.  *»-jU- 

•  »  mm 

Unter  Anninija  Dä^ila  versteht  er  Dabil  =  Dovin,  Nasawä  =  Na^izevan,  und  Arzan 
ar-Rüm  =  Karin  —  Theodosiopolis  und  was  zwischen  ihnen  liegt  ,  unter  dem  äuße- 
ren Armenien  Barkri  =  Berkri .  Xläf  Argis,  Wastan  =  Ostan  und  Zavazän  =  Sa- 
tarsan  und  definiert  die  Grenzen  desselben  Armenien  so,  daß  es  »im  Osten  an  Bar- 
daa, im  Westen  an  Mesopotamien,  im  Süden  an  Azarbajgän  und  im  Norden  an  die 
Provinzen  des  byzantinischen  Gebiets  in  der  Gegend  von  Qäüqalä  grenzt  (S.  Y^). 
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Historikern  genannt  werden.  Hinzu  kamen  noch  die  Statthalter  der  Xalifas, 
Walis  von  Armenien,  die  mit  wachsamen  Augen  das  Interesse  des  Staates 
und  der  arabischen  Kolonien,  am  meisten  aber  —  ihre  eigenen  wahr- 
zunehmen bestrebt  waren.  A§ot  konnte  höchstens  in  seinen  oben  er- 
wähnten eigenen  Gebieten  nach  seinem  Belieben  schalten  und  walten;  was 
die  anderen  Provinzen  von  Armenien  anbetrifft,  so  mußte  er  mit  den  Macht- 
haber!) derselben  sich  einer  vorsichtigen ,  aber  energischen  inneren  Politik 
befleißigen,  damit  er  einerseits  seine  Stellung  und  Autorität  als  Konig  nicht 
gefährdete,  und  andererseits  jeder  aggressiven  Bestrebung  und  Machtent- 
faltung anderer  Potestaten  ein  Halt  gebieten  konnte. 

3.  Asot  I.  und  die  armenischen  (Na^ararout'ii/ns)  Is^anot/tiuns. 

Die  Stammesgeschichte  der  einzelnen  armenischen  Fürstentümer  ver- 
schwinden im  Dunkel  der  historischen  Vergangenheit.  Einige  große  Na- 
%ararof(itms  haben  wohl  über  ihre  Abstammung  verschiedene  Traditionen, 
aber  sie  sind  so  sagenhaft,  daß  man  ihnen  wenig  rein  historischen  Wert 
l>eilegen  kann.  So  viel  ist  nur  sicher,  daß,  soweit  uns  die  Geschichte  des 
armenischen  Volkes  bekannt  ist,  sie  eigentlich  nur  eine  Stammesgeschichte 
ist,  d.  h.  Geschichte  des  Verhältnisses  der  einzelnen  Stämme  zur  herrschen- 
den Dynastie  und  zueinander.  Diesen  grundlegenden  Begriff  der  armeni- 
schen Geschichte  hat  man  bis  jetzt  leider  nicht  genügend  gewürdigt. 

An  der  Spitze  jedes  selbständigen  Stammes  steht  ein  Fürst  =  Nayarar 
=  Is-^an.1  Das  Fürstentum  ist  von  uralter  Zeit  her  erblich  gewesen,  d.h. 
wenn  das  Stammesoberhaupt  stirbt,  folgt  ihm  sein  ältester  Sohn  als  Fürst, 
das  Land  dagegen  wird  unter  den  Brüdern  geteilt.  Wenn  der  betreffende 
Fürst  keinen  männlichen  Erben  hinterläßt,  so  bekommt  das  Fürstentum 
entweder  ein  nächster  Stammesverwandter  oder  ein  Schwiegersohn  von  ihm. 
In  einem  Stamme  können  also  soviel  Fürsten  sein,  als  der  verstorbene 
Fürst  Söhne  gehabt  hat,  in  einem  Kampfe  ist  der  älteste  allerdings  immer 
der  Führer  und  Oberbefehlshaber.  Nur  diese  werden  vom  ganzen  Stamme 
als  Fürsten  von  X  (der  Name  des  Landes)  anerkannt  und  so  genannt.  Die 
Araber  nennen  die  armenischen  lfc%ans  jjL^.  =  «-«t^i'xioc,  die  Byzantiner 
A(p%av. 

1  Das  Wort  -Naxarar«  deutet  auf  die  Stellung  dieser  Fürsten  im  Hofe.  Nach 
ihrer  Abstammung  hatten  diese  Fürsten  in  alter  Zeit  am  Hofe  des  armenischen  und 
persischen  Königs  ihren  besonderen  Ehrensitz  und  auch  nominelle  Beselin ltiguiig- 
Das  Wort  fuiuli  -  Ysyx\\\  (der  Wurzel  i*x»  i-st  auch  in  den  Worten  Bde-av^ 
fiy\/fMj>^#  .:  ap.  pati -axsi  gr.  m-naH^c  =  lat.  vitaxa,  As^-rn,  As^a-dar,  pat- 
^s-ah  vorhanden  (vgl.  Hübsehmann.  Arm.  Gramm.  I,  S.  20,  ll'.lf.,  Eransahr,  17M".|. 
Das  Wort  Nahapet  =  *lnu^ut\u^Uu%  bezeichnet  den  ältesten  des  Stammes  —  red 
mwtmt  t:*ip  =  Tanovter  ist  der  wirtschaftliche  Verwalter  des  Fürstentums.  Tanouter 
bezeichnet  in  der  Gegenwart  den  Dorfschulzen.  Der  Fürst  eines  Landes  konntc 
eveniuell  selbst  Nahapet  oder  Tano  ter  sein.  Das  letztere  war  sogar  gewöhnlich 
fast  immer  der  Fall. 
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Unmittelbar  nach  diesen  l£%ans,  die  wie  die  persischen  Dihqäns  die 
größten  Landbesitzer  sind  (vgl.  Baläd-  t.  II,  S.  l«V,  IA.  IV,  S.  116,  V,  167), 
kommen  in  der  Notabilität  ihre  Stainmesgenossen ,  die  Adeligen,  die  Aza- 
tani  =  »uquimaäift  (armen.),  (jl)jljl  (pers.),  j\ j>~\  (arab.)  genannt  werden. 
Unter  Azatani  verstand  man  im  9.  Jahrhundert  auch  die  Angehörigen  der 
kleinen  Fürstentümer,  die,  obwohl  sie  noch  ihren  eigenen  Grundbesitz 
haben,  doch  im  Dienste  anderer  mächtigerer  Fürsten  stehen.  Die  Ober- 
häupter  dieser  Stämme  tragen  nicht  mehr  den  Titel  eines  Fürsten. 

Diese  kleinen  und  großen  lä%anats  =  Na%ararot;tiuns  sind  von 
jeher  einer  einheitlichen  Machtentwickelung  der  Armenier  ein  Hindernis 
gewesen.  Im  vierten  Jahrhundert  wollte  der  Arsacide  Arsak  sie  aus 
dem  Wege  räumen.  Sein  Plan  mißlang  völlig,  und  das  Is%anat  nahm 
gerade  am  Ende  dieses  Jahrhunderts  und  im  folgenden  Jahrhundert  einen 
neuen  Aufschwung.  Ebenso  blieb  das  Vorhaben  Xosrows  und  Maurikios1 
am  Ende  des  6.  Jahrhunderts,  die  armenischen  I§%ans  zu  vernichten,  er- 
folglos. Schon  vor  Bula  hatten  die  Araber  öfters  versucht,  diese  Fürsten, 
die  jede  vollständige  Okkupation  des  Landes  unmöglich  machten,  völlig  zu 
beseitigen.  Mohammed  ben  Mrwan,  derWali  von  Armenien  und  Atropatene 
ging  gegen  sie  unter  Abdul  Malik  am  radikalsten  und  grausamsten  vor. 
Er  sammelte  die  lS%ans  und  eine  Menge  Azatani  in  Na%izevan  und  Xrain 
(Xlaf)  und  verbrannte  sie  oder  ermordete  sie  auf  andere  Art.*  Ebenso 
waren  die  ersten  Abbassiden  in  ihren  Mitteln,  um  diese  kleinen  Staaten  im 
Staate  aufzuheben,  nicht  sehr  wählerisch.  Eis  half  aber  nichts.  Sie  be- 
haupteten immer  mit  großer  Energie  und  Ausdauer  ihre  Existenz.  Diese 
systematische  Verfolgung  der  Araber  hat  aber  den  Erfolg  gehabt,  daß  die 
kleineren  Na%ararov(iuns  von  den  größeren,  mächtigeren  geraubt  und  nach 
und  nach  verschlungen  wurden.  Um  die  Mitte  des  9.  Jahrhunderts  sehen 
wir  noch  diesen  Prozeß.  Natürlich  entstanden  auf  diese  Weise  an  Stelle 
kleinerer  Machthaber  mächtige  Fürsten,  die  jedem  gewöhnlichen  Feinde 
Trotz  bieten  und  ihre  eigenen  und  die  Besitztümer  der  ihnen  unterworfenen 
Azatani  schützen  konnten.  Die  Folge  der  arabischen  Verfolgung  und  (die 
Schuld)  ihrer  eigenen  verderblichen  Politik  war  auch,  daß  einige  große 
Fürstentümer,  wie  das  der  Mamigonier,  Kamsakakans,  Saharovnier,  Rstovnier 
usw.  entweder  ausstarben  oder  aufhörten,  irgendwelche  wichtige  Rolle  zu 
spielen.  Unter  ASot  I.  herrschten  vollständig  in  ihren  Ländern:  1.  die 
Fürsten  der  Arzrovnier,  2.  die  der  Signier,  3.  die  der  Anievaciq ,  4.  die  von 
Mogq,  5.  die  von  2anarq,  6.  die  von  Xaeen,  7.  die  von  Ot/tiq  =  Seuordiq, 
8.  die  von  Googarq,  9.  die  von  Gardman.  Hierzu  kommen  die  Fürsten 
von  Georgien  und  Alovanq,  die  ja  vom  Standpunkte  der  arabischen  Geo- 
graphen und  Historiker  aus  ebenso  Batriqs  von  Armenien  waren.  Im  fol- 
genden werden  wir  die  Stellung  dieser  einzelnen  Fürstentümer  zueinander 
und  Asots  Verhältnis  zu  ihnen  sehen.    In  erster  Reihe  kommen  hier  aller- 


1  Seb.  c.  6,  S.  f>7,  vgl.  ZAP.  II,  1,  S.  53  ff. 

*  Lei-,  r,  7.  S.  20  ff.,  c.  9,  28-31,  e.  13,  S.  42  vgl.  mit  Balad.  S.  Y  •  • ,  T  •  © , 
Cedrenua  I,  778,  11  sq.  usw. 
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dings  die  ersten  beiden  Fürstentumer  in  Betracht,  nicht  allein  darum,  weil 
sie  die  stärksten  und  größten  sind,  sondern  weil  sie  an  allen  wichtigen 
politischen  Fragen  des  Landes  lebhaften  Anteil  genommen  haben  und  mit 
ihrem  Beispiel  fur  die  übrigen  maßgebend  gewesen  sind,  und  außerdem 
sind  wir  über  die  Taten  ihrer  Fürsten  vergleich  mäßig  besser  unterrichtet. 

a)  Die  Arzrounier. 

Nach  den  Bagratouniern  waren  die  Araroonier  in  der  Zeit  Asots  1. 
sieher  an  Macht  und  an  Anseilen  das  vornehmste  Geschlecht.  Nach  den 
Angaben  des  Marabas  bei  Mos.  Xorenaei1  und  nach  den  herrschenden  Tradi- 
tionen im  Hause  der  Arzrouiier  selbst*  stammten  sie  von  Adramel  — 
Ardamogan  und  Sanasar.  den  beiden  Söhnen  des  assyrischen  Königs 
Seneqerim.  Marabas  bei  Mos.  Xor.  sagt:  »Ungefähr  80  Jahre  vor  dem 
Königtum  NaboLgodonosor  war  dieser  Seneqerim  König  von  Assyrien.  In 
der  Zeit  Kzekias,  des  Führers  der  Juden,  hat  er  Jerusalem  belagert,  ihn 
löteten  seine  Söhne  Adramel  und  Sauasar  und  kamen  als  Flüchtlinge  zu 
uns«  *  (nach  Armenien).  Nach  towma  taten  sie  es  aus  Neid  auf  Asordan, 
welcher  inzwischen  König  geworden  war.4  Nach  Marabas  b.  Mos.  ließ 
der  Haykazounier  Skayordi  den  Sanasar  im  Südwesten  von  Armenien .  an 
der  Grenze  von  Assyrien,  wohnen.  Seine  Nachkommen  füllten  den  Berg 
Sim,  und  ihre  Führer  bekamen  von  den  armenischen  Königen  die  Bdes% 
-.  Yitaxa  =  Herrschaft  jener  Gegend.  Argamozan  —  Adramel  aber 
wohnte  im  Südosten,  »und  von  diesem,  sagt  der  Historiker  (Marabas) ,  sind 
die  ArzroLnier  und  Gnoonier  entstanden«. &  Nach  Marabas  «ernannte 
Walarsak  den  Sarasan  aus  dem  Hause  Sanasars  zum  Groß-Bdeas%  und 
Grenzhüter  vom  Südwesten,  in  den  Grenzen  von  Assyrien  am  Tigris,  und 
schenkte  ihm  die  Gaue  Aran  und  die  Umgegend  und  das  Gebirge  Taurus, 
wo  auch  Sim  sich  befindet  und  Klesovr  =  xXfixoC^««.6  Die  Entstehung 
des  Wortes  Arzrovni  erklärt  M.  Xor.  folgendermaßen:  «Und  ich  weiß,  daß 


'  M.Xor.  I,  23,  S.  48. 

a  M.  Xor.  HI,  55,  S.  250.   towma  Arzrouni  I,  1,  S.  8,  20,  5.  S.  36  usw. 

>  M.  Xor.  I,  23,  S.  48;  vgl.  II.  Kön.  19,  37.  Je*.  37,  3*.  Alexander  Polyhistor 
bei  Euseb.  chron.  I,  39  ed.  Augerean.  s.  Gr.  Chalatiantz  WZKM.  7.  25.  N.  Bi»zandari 
bei  Fr.  Müller,  WZKM.  7,  210-1.  Von  EranSahr  176  f. 

*  towma  I,  4.  36. 

'  M.  Xor.  ob.  48  f.  Ich  kann  dem  Marquart  nicht  zustimmen ,  daß  towma 
»mit  sich  seihst  in  Widerspruch  gerät  ,  indem  er  die  Ahnherren  der  ArzroiMiier  (und 
Gno  nier)  zu  Angehörigen  der  Familie  der  Ajdahak  macht«  (Eransahr  S.  177  Anin.  2), 
weil  im  betreireuden  Passus  ganz  ausdrücklich  die  Rede  -von  2  Personen  aus  dem 
Gesrhlechtc  Azdahaks»  ist,  die  nach  towma  vor  den  A rzro  niern  Albag  usw.  und  ihr 
späteres  Amt  im  Hofe  Walarsaces  vom  Ihiykazo  niden  Tigran  erhalten.  übrigen* 
stellt  auf  der  v  orhergehenden  Seite  (I.  ."> ,  S.  :{7)  towina  die  Söhne  Seiicijerims  und 
Ajdahak  als  Erbfeinde  gegeneinander.  Sic  helfen  dem  Tigran,  um  Ajdahak  zu  ver- 
nichten, und  besitzen  nur  das  Gebirge  Sim,  das  sie  nach  ihrem  Stammvater  Sem 
nennen,    towma  I,  1,  S.  8. 

8  M.  Xor.  ü,  8,  S.  80. 
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die  Arzrotmier  nicht  Arzrovniq,  sondern  Arziv  ovnis  —  «du  hast  Adler« 
genannt  wurden,  weil  sie  vor  ihm  (Walarsak)  Adler  tragen-.1  Er  gibt 
allerdings  auch  zu,  daß  man  von  der  Entstehung  dieses  Namens  in  Hada- 
makert  ein  anderes  Märchen  erzählte.  Die  Arzrotmier  uberlieferten  wahr- 
scheinlich hier,  daß  ihr  Stammvater  als  Kind  schlummerte,  und  der  Regen 
und  die  Sonne  ihn  quälten .  bis  ein  Adler  über  ihn  seine  Flügel  ausstreckte 
und  ihn  schützte."  Leider  wissen  wir  von  diesem  interessanten  M&rehen 
zu  wenig,  um  daraus  ohne  Vermutungen  einen  Schluß  zu  ziehen.  Soviel 
steht  also  fest,  daß  die  Arzroonier  von  Adramel  =  Ardamozan  —  Seneqerim 
abstammen.  Noch  mehr  fraglicher  Natur  sind  die  etymologischen  Versuche 
lowmas.  Nach  diesen  bringt  Walarsak  den  Kivros,  einen  Nachkommen 
Seneqerims  aus  dem  Geschlechte  Sanasars  (?),  nach  Armenien;  dieser  er- 
reicht zuerst  das  Feld  Arzoviq,  und  weil  er  auch  eine  »Adlernase-  besaß, 
so  weiß  der  Historiker  nicht  genau,  ob  Walarsak  ihn  und  seine  Stamm- 
genossen  nach  dem  Namen  des  Feldes  oder  nach  seiner  Nase  Arzrooniq 
nennt.*  Er  gibt  weiter  die  Möglichkeit  zu,  daß  diese  Benennung  vom 
ursprünglichen  Wohnort  des  Adramel  und  Sanasar,  von  Arzn  herrühren 
konnte  (Arzn-ovniq  =  Arzrovniq),  halt  aber  auch  für  möglich,  daß  die 
Arzrovnier  wegen  ihrer  Tapferkeit  im  Kampfe  »Adler«  genannt  werden.4 
In  der  Geschichte  der  Armenier  haben  die  Arzrot»nier  auch  in  der 
Vergangenheit  nach  den  Bagratouuiem  und  Mamikoniden  die  glänzendste 
Holle  gespielt.  Towma  Arzrovni  ist  natürlich  sehr  parteiisch  und  der  alte 
Teil  seiner  Stammgeschichte  der  Arzrovnier  von  keinem  besonderen  Wert. 
Er  schreibt  meistens  von  M.  Xor.  ab  und  wenn  er  ab  und  zu  etwas  hinzu- 
fügt, so  geschieht  das,  um  mit  dem  Ruhm  der  Arzrounier  zu  prahlen. 
Artases,  der  König  von  Armenien,  schenkt  dem  Arzrovnier  Sahak,  Sohn 
Wafes,  und  nach  seinem  Tode  dem  Hamam  den  Gau  Atbag,  den  bis  zu 
jener  Zeit  die  Nachkommen  von  Ajdahak  ■=  Astuages  beherrschten.  Sahak 
verheiratet  Anovs,  die  Tochter  der  Herrin  von  Zlmar  und  Sring  (beide 
Festungen  im  Klein -Albag)  aus  dem  Geschlechte  des  Astuages,  und  auf  diese 
Weise  wird  die  Besitznahme  der  Arzrounier  von  Albag  sanktioniert.6  Von 
den  späteren  Arzrovniern  spielt  eine  bedeutende  Rolle  in  der  zweiten  Hälfte 
des  4.  Jahrhunderts  Merovjan  (MtS^o  fBovJJanjc)  =r  Mihr-ov-jan  —  Merovjan 
oder  Mehotjan  fhiwina  65),  der  große  Renegat,  welcher  als  persischer  Feld- 
herr Armenien  für  den  Magismus  gewinnen  und  die  Krone  desselben  den 

»  Ebenda  H,  7,  S.  76. 

*  Ebenda. 

*  Towma  1 ,  6,  S.  43. 

*  Ebenda  S.  44.  Er  schöpft  seine  Angaben  fiber  die  Urgeschichte  der 
Arzrounier  -aus  den  Resten  der  Werke  der  ersten  Historiker,  von  Maiuhrc  Werzanol, 
nnd  von  seinem  Bruder  Moses  und  vom  Teodoros  Qerfol.  die  die  Schiller  des 
Priesters  Le  ond  waren  .  .  .-.  Die.se  Historiker  sollen  nach  Towma  auf  Befehl  des 
Wahan  Arzrouni  die  kurze  Geschichte  der  alten  Völker  geschrieben  haben.  Wenn 
c»  wahr  ist,  sind  alle  diese  Werke  uns  verloren  gegangen. 

6  'i'owma  I.  S.  S.  .">4,  vgl  die  Grundlage  dieses  Machwerkes.  M.  Xor.  I. 
30,  S.  T>7  f. 
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Arsakouniern  entreißen  wollte.  Die  Perser -Sassaniden  wurden  zurückge- 
schlagen und  Meroujan  selbst  fiel  im  Kampfe.1  Meroujans  Trachten  nach 
dem  armenischen  Königtum  blieb  in  seinem  Stamme  immer  wach.  Im 
5.  Jahrhundert  ging  mit  demselben  Gedanken  Savasp  Arzrouni  um.  Er 
wurde,  als  er  mit  persischem  Heer  und  Magiern  in  die  Heimat  zurück- 
kehrte, wie  sein  Vorgänger  von  einem  Mamikonier,  nämlich  vom  Wardan. 
dem  Helden  des  persisch -armenischen  religiösen  Krieges  getötet.1  Unter 
den  Mar/.panen  und  Walis  strebten  die  Armenier  im  stillen  nach  Erfüllung 
dieser  Wünsche  ihrer  Vorväter.  Von  Albag  aus  verbreiteten  sie  ihre  Herr- 
schaft nach  und  nach  über  die  ganzen  Gaue  von  Waspourakan.  Sie  waren 
sehr  kriegerisch  und  tapfer.  Wardan  Mamikonean  gab  den  Befehl  über 
das  Zentrum  in  der  entscheidenden  Schlacht  zwischen  Masdaismus  und 
Christentum  dem  NerSapouh  Arzrouni.8  Die  Provinz  Waspourakan,  zu 
deren  Herrn  sie  sich  bis  zum  Ende  des  9.  Jahrhunderts  machten,  war  früher 
unter  vielen  anderen  Satrapien  verteilt.4  Im  6.  bis  7.  Jahrhundert  spielten 
die  Arzrounier  eine  unbedeutende  Rolle,  so  daß  Sebeos  sie  im  ganzen  vier- 
mal  erwähnt'  und  Towma,  der  GeschichLschreiber  des  Stammes,  schweigt 
über  ihre  Geschichte  bis  zur  Zeit  Mutawakkils."  Die  anderen  in  Waspou- 
rakan  lebenden  Nar/nrarouCiuns ,  wie  z.  B.  die  Amatounier,  Waheuounier  usw. 
Besonders  aber  die  Kstounier  sind  dagegen  sehr  rührig.  Seit  der  Zeit  Xos- 
rows  (572 — 628,  seit  590)  wurde  Waspourakan  ein  besonderer  Steuerkreis7 
und  darum  vom  übrigen  Armenien  getrennt.  Als  ein  besonderes  Land  wird 
Waspourakan  von  den  späteren  arabischen  Geographen  und  Historikern, 
so  wie  von  den  Armeniern  aufgefaßt.  So  unterscheidet  beuond  ganz  aus- 
drücklich die  Na%arars  des  »Landes  Waspourakan*   =  l]  uiuuinuptu^iuli 

utyjuiup^  von  den  übrigen,8  oder  die  Araber  fallen  nach  ihm  ins  »Land 

Waspourakan«  -  l]  Htuu[mpuil[tub  $u*Jutup^.9  Die  geographische  Unab- 
hängigkeit des  Landes  Waspourakan  von  Armenien  war  also  schon  da.10 


1  M.  Xor.  III,  29,  S.216,  35,  S.  222  ff.  towma  I,  10,  62—66.  Past.  IV. 
51),  S.  142  ff  V.  4,  151  ff  38,  197  f.  43,  201  ff  (nach  Lauer«  Übers.).  Natürlich  nach 
Pa  st. ,  dem  Historiker  der  Mamikonier,  tötet  ihn  Manouel,  und  nach  M.  Xor.,  dem 
Historiker  der  Bagratovnicr,  Sinbat  Bagratouni.  towma  folgt  dem  Mos.  Xor. 

a  towma  II,  1,77  ff 

*  Lazar.  S. 75,  SO,  122,  128  entstanden  von  Mihr-sapou»  —  Mirfi -sapo-.h  — 
Mer  -  Sapoi'h  —  Ner-sapouh. 

*  L.  Parperi,  ebenda  M.  Xor.  II,  62,  S.  140.  II,  8,  SO.  II,  57,  135  usw. 

*  Sei),  eil,  S.56  und  c.  23,  S.78,  e.  18,  S.  65.  Seb.  35,  139  in  der  Liste 
der  bedeutendsten  armenischen  Fürsten  nicht  erwähnt. 

0  Vgl.  towma  II,  c.  3—4,  S.  85—106. 

7  Seb.  e.  6,  S.  48  £  \\  utuuint-putliuitili  ^iuJiuptu^u$p. 

8  Lev.  c.  8,  S.  23. 

*  Ebenda  S.  26-27,  c.  25,  119  usw. 

10  \\  tuumnuim/ttuli  =  Bao-opoirtta  (Strabo)  oder  Baccrtopa*ov  (Eraasahr  S.  108) 

*r    iff    /   $  m 

=  arab.  j^>-       *  • 
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Die  Arzrovnier  fangen  sehr  spat  an,  wohl  die  Bagratovnier  nach- 
ahmend, die  Grenzen  ihrer  Gaue  nach  und  nach  auszudehnen.  Sogar  von 
Setieos  und  fcevond  werden  sie  einfach  Arzrotmier  genannt  und  niemals 
•  Fürsten  von  Waspovrakan«  im  Sinne  der  späteren  Historiker,  Towmas, 
des  Kaf.  Joh.,  Asoliks  usw.  Während  der  Herrschaft  der  ersten  Abbassiden, 
des  AbiVI  Abbas  und  Al-Mansür  (754—775)  fangen  die  Arzrovnier  als  Be- 
schützer von  Waspovrakau  an,  eine  dauernde  und  zielbewußte  Politik  zu 
verfolgen.'  Soweit  uns  bekannt,  sammelt  zum  ersten  Male  Gagik  Arzrotmi, 
welcher  den  arabischen  Feldherrn  Sooleyman  getutet  hatte,"  die  Nayarars 
von  Waspovrakan  um  sich  und  fallt  an  ihrer  Spitze  in  Atrpatakan  =  Azar- 
bajgan  ein.  Er  wird  von  den  Arabern  in  seiner  Festung  Nkan  gefangen 
genommen  und  wahrscheinlich  nach  Baldad  geführt,  wo  er  auch  stirbt.8 
Von  dieser  Zeit  an  sind  die  Arzrovnier  Führer  der  Fürstentümer  =  lS%a- 
nats  von  Waspovrakan,  und  streben  mit  ihnen,  nur  die  Grenzen  dieser 
Provinz  zu  verteidigen.4  Zu  diesem  Zweck  z.  B.  sammeln  Hamazasp  Arz- 
rovni  und  seine  Brüder  das  Heer  -des  Landes  Waspovrakan«  und  wollen 
mit  Hilfe  des  Bagratovniers  Wasak,  des  Sohnes  Asots,  die  Stadt  Arges  von 
den  Mohammedanern  zurückerobern,  sie  werden  aber  von  den  Arabern 
besiegt  und  auseinander  gesprengt.''  Solche  Stellung  nahmen  die  Arzrovnier 
am  Ende  des  8.  und  im  Anfang  des  9.  Jahrhunderts  ein.  Der  Beginn  der 
Herrschaft  der  Arzrovnier  über  Waspovrakan  fangt  eigentlich  von  Asot  an. 
Er  ist  unbestreitbar  der  mächtigste  armenische  Fürst  im  Süden  von  Arme- 
nien. Fast  alle  anderen  Na%arars  von  Waspovrakan  stehen  unter  seiner 
Führung,  Ainatoimiq,  Gnovniq,  Entrovniq ,  Apahovniq,  Qa/.berovniq ,  Hat» 
novniq,  Gazrikq,  Wahevovniq,  Akeaciq,  Gabajenq,  Maraceanq,  Anzevaciq, 
Harmaciq,  Govndsalars  halfen  ihm  im  oben  erwähnten  Kampfe  Bagarats 
gegen  Mouse.  Sogar  ein  Bagratovnier,  Sohn  Torniks,  stand  mit  seinem  Heer 
unter  dem  Oberbefehl  Asots.8  Als  Abft-Sa'id  nach  Syrien  zurückkehrt,  sendet 
der  Xalifä  einen  gewissen  Alä  (Owä?)  Zowapi  als  Xiliar%os  der  Steuer 
nach  Armenien.  Abu  Sa'id  schickt  ihn  nach  Waspovrakan  und  rät  ihm, 
bis  zum  Empfang  der  ganzen  Steuer  von  Waspovrakan  dort  zu  bleiben. 
AIS,  von  dem  oben  schon  einmal  die  Rede  war,  kam  nach  Albag  und 
plünderte  die  Gegend.  Um  für  das  Heer  zu  sorgen,  gab  er  den  Gau 
Anzevaciq  zum  Raub  preis.  Asot  forderte  ihn  schriftlich  auf,  sich  in  irgend- 
einer Stadt  von  Armenien  ruhig  niederzulassen,  bis  man  ihm  die  königliche 
Steuer  bezahlt.  Alä  achtete  diese  Mahnung  Asots  nicht  und  darum  wurde 
er  von  dem  gekränkten  Asot  beim  Dorfe  Argovg  mit  der  gesamten  Macht 
von  Waspovrakan  überfallen  und  besiegt.  Sogar  Aläs  Bruder  fiel  im 
Kampfe  und  er  selbst  rettete  sich  mit  großer  Mühe  und  entkam  mit  wenigen 
Begleitern  nach  Berkri.   Dieser  Alä  scheint  schriftliche  Beschwerden  (wohl 


-  Leu.  c.31,  S.  130  f. 

*  I.e.  oben  S.  131. 

a  he ....  c.  32,  S.  1 33  fT.    Das  fallt  ins  Jahr  770. 

«  hen.  c.34,  S.  144  ff. 

*  Leu.  c.34,  S.  14<i.    Ums  Jahr  772-775. 
«  towuia  II,  6,  S.  109  f. 
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von  den  arabischen  Kolonien)  von  den  armenischen  Satrapen  gesammelt  zu 
haben.1  Mit  Alä  verband  sich  Wasak  Arzrovni,  welcher  Angst  hatte,  daß 
die  Araber  seine  verborgenen  Reichtümer  sich  völlig  aneignen  könnten. 
Diese  beiden  und  die  Bewohner  von  Arzaaene,  die  er  im  Kampfe  Müsas, 
'vielleicht  auch  später,  geschlagen  hatte,  verklagten  ihn  beim  Xalifi  und  be- 
schuldigten ihn,  daß  1.  er  die  königliche  Steuer  nicht  bezahlen  wollte  und 
2.  die  königlichen  Truppen  niedergemetzelt  hätte.1  Man  sieht  daraus,  daß 
er  als  Vertreter  aller  anderen  Fürstentümer  von  Waspovrakan  mit  den 
Beamten  Xalifäs  unterhandeln  will,  und  im  Kampfe  ihre  Unterstützung 
findet.    Daruni  muß  man  sich  nicht  wundern,  wenn  die  Araber  ihn  ohne 

weiteres  jU^J-JI  J»  jU»  ^»-W.  &  ly^-  &  ^\  nennen,«  ein  Titel,  den 
sogar  towma  unumwunden  ihm  nicht  immer  zu  geben  wagt  und  vorsichtiger- 
weise öfters  >\|  mui^ni-pm^u^i  ft^jutuh*  und  nicht  "ft^futuh  ||  ui</^niy>  inanity*4 
nennt.  Die  Oberhäupter  anderer  kleiner  Fürstentümer  (Wahevovniq,  Trovniq 
usw.)  nennen  sich  selbst  »Nahapet  der  Azatani  von  Waspovrakan-  oder  »des 
Fürsten  von  Waspovrakan«*,  oder  werden  mit  ihren  Angehörigen  noch  ein- 
facher >AzaU|  des  Fürsten-  oder  »von  Waspoorakan«  genannt  und  Asot 
als  ihr  »Herr  =  Ter-  l>ezeichnet Waspovrakan  wird  natürlich  sein  Staat 

—  Terovfivn.7  Einige  Nahapets  stehen  in  seinem  Dienste,  alle  als  Offiziere.' 
Von  den  Kämpfen  Asots  und  seiner  Niederlage  und  Gefangennahme  durch 
Bulä  wurde  oben  gesprochen.  Aus  all  diesem  ist  ersichtlich,  daß  Asot 
sowohl  von  den  Armeniern  wie  auch  von  den  Arabern  als  Fürst  =  Is^an 

—  v3i-^*l  von  Waspovrakan  anerkannt  war.  Außer  dem  Familiengut  AI  bag, 
dessen  Hauptstadt i^utif.uiißu^hput  =  y^q »uifiu^hpm  =  Yadamakert=  Adainakert 
die  Residenz  =  Ostan  der  Arzrovnier  war9,  besaßen  die  Arzrovnier  im  Klein- 
Albag  zwei  große  starke  Festungen  ZI  mar  und  S ring. 10  Der  obenerwähnte 
fingik  Arzrovni  besaß  schon  die  Festung  Nkan  im  tornavan  —  tofnawan11, 

>  Ebenda  S.  113. 

»  Vgl.  ebenda  III  ff. 

3  Vgl.  S.  B.  Balad.  Y  \  T  und  oben. 

<  Vgl.  S.  B.  II,  6,  116  IU,  I,  125,  135  usw.  Der  erste  Titel  bedeutet  -ein 
Fürst  von  Waspovrakan  •  und  der  zweite  «der  Fürst  von  Waspovrakan«. 

*  III,  1,  S.  134.  towma. 
8  Ebenda  S.  131. 

*  Ebenda  S.  134. 

8  Ebenda  und  HI,  18,  214  usw. 

9  Vgl.  towma  II,  fi,  116  aumulh  y^hpuMiug  III,  29,  256.  -Adamakert  im 
Groß-Albag,  im  eigentlichen  fürstlichen  Besitztum  des  Fürstentums  des  Geschlechts 
der  Arzrowiicr.-  IV,  S.  274,  281,  302. 

10  Siehe  ohen  towma  1.  8,  51.  II,  2.  135.  III,  13,  196.  14,  203.  25.  240.  IV,  3, 
271).    £lmar  entspricht  dem  heutigen  üulamerk  und  Sring  dem  Srini. 

11  hev.  c.  32,  S.  133  ff.  towma  II,  2,  131.  HI,  22,  232.  IV,  1,  270.   Mit  diesem 

Nkan  identifiziere  ich  das  jV-ij  der  Araber,  von  welchem  Jäqut  sagt:  -Nuqan... 

ist  der  Name  eines  Berges  in  der  Gegend  von  Armenien  und  wird  öfters  vor»  mit 
/(am)  ausgesprochen,  und  wie  es  eben  erwähnt  wurde,  liegt  er  in  einem  Orte  von 
Armenien,  und  (iotl  weiß  es  am  besten-   (Ueogr.  Wörter!».  IV,  A  ♦  T).  tornauan 
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die  später  einer  der  sichersten  Zufluchtsorte  der  Arzrovnier  wurde.  In 
ihrem  Besitze  war  auch  der  Gau  Ga%ovk  1  =  Gahook*,  der  wie  der  Klein- 
Albag  im  Gau  von  Kor£ayq*  lag,  und  eine  ausgezeichnete  Festung  hatte.4 
Diese  drei  Gaue  besaßen  sicher  die  Arzrovnier,  als  ASot  seinem  Vater  Gagik 
folgte.  Bis  zu  seiner  Gefangennahme  durch  Bulä  eroberte  Asot  die  Gaue 
Govas  und  f ofnavan,  wahrscheinlich  auch  Ania^aior,  welcher  Gau 
zwischen  Albag  und  tornavan  lag  und  erweiterte  die  Grenzen  seiner  Be- 
sitztumer bis  Araxes.1  Smbat  Abü'l  Abbas,  dem  Bula  diese  Gaue  geschenkt 
hatte ,  kümmerte  sich  um  ihren  Besitz  nicht  mehr,  und  der  Amir  von  Na%i- 
zevan,  Ibrahim,  konnte  nur  fur  kurze  Zeit  die  Arzrovnier  von  diesen  Gauen 
fernhalten.6  Nach  towma  gab  es  schon  ums  Jahr  853,  d.h.  nach  der  Ge- 
fangennahme und  Verbannung  der  armenischen  Satrapen  durch  Bula  »ein 
Feldherrnamt  des  Staates  Waspowakan-  =  „^opunluipauPfitl  lj  mutant  \ 
ptu^ulh  wlpm-Pkiiib".  Die  Feldherren  waren  natürlich  die  Arzroonier,  und 
zwar  direkt  aus  der  Familie  des  Fürsten.  Als  Gourgen  Arzrouni,  ein  von  der 
Gefangennahme  Buläs  verschonter  Ararounier7,  hörte,  daß  die  Adligen  von 
Waspourakan ,  nach  dem  Abzug  des  oben  erwähnten  Ibrahim  von  Ostan*  in 
Rstooniq,  selbst  in  diese  Stadt  zurückgekehrt  und  den  Wasak  Kowaker 
(Kuhesser),  den  Bruder  Wahans,  zum  Fürsten  proklamiert  hatten,  eilte  er  im 
Einverständnis  mit  Smbat  Sparapet,  also  im  Jahre  853,  nach  Waspourakan, 
eroberte  die  Festungen  Zlmar  und  Sring,  nahm  den  Wasak  gefangen  und 
riß  -das  Feldherrnamt  des  Staates  Waspourakan  an  sich.-*    Hierauf  ver- 

ist  einer  von  den  36  Gauen  von  Waapourakan  und  liegt  unmittelbar  bei  Albag 
(s.  Geogr.  d.  Ps.  Mos.  Xor.  S.  609). 

'  towma  m,  2,  135,  20,  225  usw. 

»  Ps.  M.  Xor.,  Geogr.  S.  608. 

8  Ebenda  Albag  =  AJbak. 

*  towma  II,  2,  135  nennt  sie  ebenfalls  Gaxovk. 

6  De  Goeje  sagt  von  diesem  Fluß  ^\  J\  —  Apud  hunc  in  omnibus  nominibus 
copula  oiuissa  est  al  -  Mokaddasi  III.  S.  10,  Annot.  c.  Die  Armenier  nennen  denselben 
Fluß  Era-s^,  die  Lateiner  und  Griechen  Araxes.   Die  beutigen  Türken  jjl,  so  auch 

das  armenische  Volk  im  Volkslied,  Araz,  Araz,  im  Araz  usw.  towma  III,  13,  195. 

•  towma  III,  13,  195. 

'  Vgl.  towma  IU,  11,  191. 

8  Ebenda  c.  13,  S.  196. 

9  Ebenda  Ostan     Wostan  =  jüa— J  liegt  im  Südwesten  von  Wan,  -mehr  als 

eine  Tagereise  weit  von  dieser  Stadt  . . .  am  Ende  des  Feldes  und  im  Anfang  des 
Gebirges  - ;  nach  al  Muhallabi  war  Wostan  von  Wan  nur  sechs  Pharsaiigen  entfernt, 
jedenfalls  lag  sie  am  Ufer  des  Arg'issee  (Abulfida,  S.T^V  Geogr.).    Dieser  See 

wird  von  den  Arabern  audi  lj£  (Ibn  Hauqal  S.  MA)  oder  j\j  »j£ 

(Jäqut  IV,  S.A^a)  oder  'AJ^\  »jf-  (von  diesem  später  ausführlich)  genannt. 
Die  Armenier  nennen  ihn  1.  das  Meer  der  Bznounier  (nach  dem  Namen  eines  Is^anats 
im  Nordwesten  desselben  Sees),  2.  das  Meer  von  Tosp  (nach  dem  Namen  eine»  Gau», 
in  welchem  die  Stadt  Wan  liegt),  3.  das  Meer  von  Wan ,  was  in  der  Gegenwart  bei  der» 
Türken  und  Armenien»  üblich  ist  Die  Assyrier  Nairimeer,  die  Griechen  Gccntn;  >ju»^. 

Mitt.  d.  Sei»,  f.  Orient  Sprachen.  1006.  II.  Abt.  10 
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trieb  er  die  ganze  arabische  Garnison  aus  Waspovrakan.  Bula  schickte 
gegen  ihn  einen  gewissen  Bovtel,  welcher  sich  mit  den  Ofcinaniden  —  Ovt- 
tnanikq  von  Berkri  verbündete  und  mit  2000  Mann  gegen  Govrgen  mar- 
schierte, der  sich  mit  400  Mann  am  Eingang  des  Hajoc-zor  (das  Tal  der 
Armenier)  aufhielt.  Die  Schlacht  endete  im  ganzen  zugunsten  Govrgens, 
welcher  den  linken  Flügel  des  Feindes  in  die  Flucht  schlug.1  Dieser  und 
andere  Siege  Govrgens  und  wohl  auch  die  Fürsprache  Smbat  Abü'l  Abbas 
veranlaßten  den  Bula,  ihn  zum  Fürsten  der  Arzrovnier  zu  ernennen.1  Im 
Jahre  856  kehrte  der  Bruder  Asots,  des  Fürsten  von  Waspovrakan,  aus 
dem  Ap<xazen  —  Ap%azenlande  zurück.  Er  brachte  mit  sich  georgische 
und  ap«xazische  Hilfstruppen.  Von  dieser  Zeit  an  brach  unter  den  Arzrov- 
niern  selbst  ein  heftiger  innerer  Kampf  um  das  Fürstentum  aus.  Erst  teilten 
Govrgen  und  Grigor  das  Land  unter  sich.8  Um  diese  Zeit  kehrte  aus  der 
Gefangenschaft  Wahans  der  Sohn  Asots  zurück,  welcher  den  Govrgen,  der 
seine  Residenz  in  Ostan  aufgeschlagen  hatte,  das  Fürstentum  entreißen 
wollte.  Er  wurde  besiegt  und  kehrte  nach  Samara  zurück,  um  dem  Asot 
vom  Raub  Govrgens  Bericht  zu  erstatten.4 

Grigor  Arzrovni  starb  nach  einem  Jahre  und  wurde  im  Kloster  S.  Xac 
im  Albag  begraben.* 

Im  Jahre  306  Arm.  D.  (beginnt  mit  dem  26.  April  857)  verlieh  Muta- 
wakkil  das  Fürstentum  von  Waspovrakan  feierlich  an  Asot  und  seinen  Sohn 
Grigor  Derenik.    Hierauf  wurde  also  das  Fürstentum  der  Arzrovnier 
über  Waspourakan  auch  vom  Xalifa  anerkannt  und  hat  die  höchste  Weihe 
empfangen.    Derenik  kehrte  im  Jahre  857  als  lOjähriger  Knabe  und  Füret 
von  Waspovrakan  zurück  in  seine  Heimat.   Im  8.  Jahre  der  Gefangenschaft, 
also  im  Jahre  308  (vgl.  Towma  S.  201 ,  beginnt  859  25.  April)  kam  der 
Bruder  Asots,  Govrgen,  aus  Samara  nach  Waspourakan  und  ging  gegen 
den  ersten  Govrgen  vor,  welcher  sich  jetzt  im  Zhnar  und  Sring  befestigt 
hatte.  Als  ihm  aber  mitgeteilt  wurde,  daß  der  Xalifa  selbst  den  Asot  zum 
Fürsten  von  Waspovrakan  ernannt  hatte,  zog  er  von  den  beiden  Festungen 
fort  und  wies  sogar  den  Vorschlag  Govrgens,  des  Bruders  Asots,  vereinigt 
sich   gegen   Asot   zu   erheben   und   das  Land  untereinander  zu  teilen, 
energisch  zurück. 6    Wir  haben  schon  oben  gesehen,  wie  dieser  Govrgen 
in  Karin  =  Karana  =  Theodosiopolis,  gefangen  genommen  und  von  Asot 
Bagratovni  nach  Tiflis  geschickt  wurde;  von  hier  sandte  man  ihn  über 
Waspovrakan  wohl  nach  Samara7,  wo  ihn  Solomon  Bagratovni  umsonst 
zur  Annahme  des  Mohainmedanismus  ermunterte.     Im  Jahre  850  starb 

1  towma  197. 
»  Ebenda  S.  198. 
»  Ebenda  S.  199. 
4  Ebenda. 

*  towma  oben  S.  2fK).    Wohl  im  Anfang  tff>7  vor  Ankunft  Dereniks. 

n  towma  HI.  M,  2021".  Zur  Chronologie  towmas  auf  S.  201  muß  ich 
bemerken,  daß  das  Jahr  300  Ann.  D.  dem  4.  Jahr  des  Patriarchats  von  Zatjaria 
entspricht  und  demgemäß  y  tf.. 

•  Vgl.  towma  oben  S.  2<»3f. 
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Gourgen,  der  Bruder  A  Sots,  und  wurde  im  Fauiilienbegräbnis  S.  Xafc  be- 
graben.1 Auf  diese  Weise  blieb  fur  kurze  Zeit  Derenik  alleiniger  Fürst 
und  Herrscher  von  Waspourakan.  Gourgen  Apoupelg  flüchtete  aus  dem 
Gefangnisse  und  erschien  wiederum  in  Waspourakan.  Derenik  zog  gegen 
ihn,  nahm  ihn  im  Kampfe  gefangen  und  sperrte  ihn  in  Hadamakert  = 
Atlamakert  ein.9  Ein  Diener  Dereniks  rettete  ihn,  gab  ihm  Waffen  und 
führte  ihn  ins  Schlafzimmer  seines  Herrn.  Gourgen  meldete  nun  dem  er- 
schreckten Derenik,  daß  er  nach  Griechenland  fluchten  wolle  und  keines- 
wegs ihn  zu  töten  beabsichtige.  Im  Dorfe  Eragani  wurde  er  aber  von 
einem  Mönch  verraten  und  wiederum  von  Derenik  gefangen  genommen. 
Durch  Vermittelung  des  Katolikos  Zaqaria  und  Asot,  des  Fürsten  der 
Fürsten,  gab  ihm  Derenik  seinen  elterlichen  Besitz,  deu  Gau  Mardostan, 
zurück.  (Mardostan  liegt  im  Südosten  von  Berkri,  im  Süden  vom  Berge 
Kira  RaSid).  Weil  aber  Gourgen  fürchtete,  daß  ASot  Bagratouni  ihn  als 
einen  Rebellen  verhaften  könnte,  so  wanderte  er  beständig  innerhalb  und 
außerhalb  Waspovrakans  herum.» 

Nicht  allein  durch  diese  Vermittelung,  sondern  viel  deutlicher  läßt 
Asot,  Fürst  der  Fürsten,  um  diese  Zeit  im  Jahre  311  (beginnt  mit  25.  April 
862)  die  Arzrounier  seine  Macht  fühlen.  Mit  einer  starken  Abteilung  kommt 
er  nach  Wantosp  und  nimmt  den  Derenik,  den  Fürsten  von  Waspourakan, 
•als  einen  ungehorsamen  Menschen«  gefangen.  Von  Wan  kommt  er  uach 
Ostan.  Als  Gourgen  Apoupelg  von  der  Gefangennahme  Dereniks  hört,  eilt  er 
von  Taron  mit  400  Mann  nach  Rstouniq  und  lagert  im  Noragiul  bei  Ostan. 
Um  diese  Zeit  stirbt  die  Frau  Dereniks,  und  ASot,  der  Bitte  Gourgens 
Folge  leistend,  gibt  ihm  seine  Tochter  Sop'i  =  Sophie  zur  Frau.  Er 
nimmt  den  Derenik  nach  Bagaran,  seiner  Residenz,  mit,  und  hier  feiert 
man  die  Hochzeit  des  15jährigen  Fürsten  von  Waspourakan. 4  Dies  eine 
Seite  der  inneren  Politik  ASots.  Er  strebte  die  stärksten  armenischen 
Fürstentümer  durch  Verwandtschaft  an  sich  zu  fesseln.  Er  hatte  den 
Derenik  und  die  Arzrounier  eingeschüchtert,  jetzt  gab  er  huldvoll  seine 
Tochter  dem  Fürsten  von  Waspourakan  und  machte  ihn  für  lange  Zeit  zu 
seinem  treuen  Bundesgenossen.  Der  unruhige  Gourgen  Apoupelg  zog 
wiederum  nach  Taron,  Arzan  und  Anzeuaciq,  bis  er  letzteren  Gau  durch 
folgenden  Zufall  in  Besitz  nahm.  Um  jene  Zeit  starb  der  Fürst  der  An- 
zeuacier  Mouse!  und  vermachte  die  Festung  Noraberd  und  die  Umgegend 
dem  Derenik,  damit  dieser  den  übrigen  Teil  des  Landes  fur  seinen  ein- 
jährigen Sohn  verteidigen  und  bewahren  möge.    Aber  seine.  Frau  Ilelinc 

•  Ebenda  S.  204. 

1  Das  Datum  der  Flucht  steht  nicht  fest.    Wahrscheinlich  geschah  es  nach 
dem  Tode  Mutawakkils.  Vgl.  l'owina  oben  S.  205  und  ebenso  das  folgende  Ereignis. 
»  towma  III,  14,  206. 

*  Ebenda  S.  206  —  207.  Hiernach  war  Grigor  Derenik  im  Jahre  29(5  (be- 
ginnt 847  29.  April)  geboren.  851  gefangen  geführt,  857  zum  Fürsten  von  Was- 
pourakan ernannt.  Durch  diesen  Fall  wird  auch  am  deutlichsten  bestätigt,  daß  Asot 
Bagratouni  schon  im  Jahre  852  Lfyan  Is^ana»;  war  und  im  Jahre  S59  noch  « Fürst - 
(vgl.  towma  oben  S.  203  und  200  f.). 

10» 
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schrieb  unmittelhar  nach  dem  Tode  Movsels  an  Govrgen,  daß,  wenn  er 
sie  heiraten  und  über  Anzevaciq  herrschen  wolle,  er  sich  beeilen  müsse. 
Govrgen  ging  diese  Bedingung  ein  und  nahm  die  große  Festung  Kangovar 
in  seinen  Besitz. 1  Nach  vielen  Kämpfen  zwischen  Govrgen  und  Derenik 
schlössen  sie  einen  Vertrag,  wonach  die  Hälfte  von  Anzevaciq  mit  der 
Festung  Noraberd  dem  Derenik  unter  der  Bedingung  bleiben  sollte,  daß 
auch  Govrgen  über  die  andere  Hälfte  von  Anzevaciq  mit  der  Festung 
Kangovar  und  Tiber  den  elterlichen  Besitz,  den  Gau  Mardastan,  herrschen 
könnte.  Beide  aber  hielten  nicht  Wort;  Derenik  vertrieb  die  Beamten 
Govrgens  aus  Mardastan  und  Govrgen  diejenigen  des  Derenik  aus  Antevaciq. 
So  ging  also  auch  dieses  selbständige  Fürstentum  einem  Arzrounier  verloren. 

Dieser  Frieden  zwischen  Derenik  und  Govrgen  dauerte  bis  zur  Ruck- 
kehr Asots,  des  Fürsten  von  Waspovrmlcan.*  Kaum  hatte  dieser  gehört, 
daß  Govrgen  Anzevaciq  erobert  habe,  so  zog  er  mit  seinen  Tnippen  und 
mit  Wahan  Arzrouni  gegen  ihn.  Im  Dorfe  Blrak  in  Anzevaciq  schlug  er 
sein  Lager  auf  und  sandte  den  Wahan  Arzrovni  mit  dem  Abbe  des  Klosters 
Ilogeae,  Theodoros,  an  Govrgen  und  forderte  ihn  auf,  die  Hälfte  von  An- 
zevaciq  seinem  Sohn  Derenik  zu  überlassen.  Durch  einen  nächtlichen  Ul>er- 
fall  zerstreute  Govrgen  Asots  Heer  und  schlug  diesen  in  die  Flucht  Ab 
Derenik,  der  ebenfalls  mit  einem  starken  Heer  gegen  Govrgen  vorgerückt 
war,  die  Niederlage  seines  Vaters  hörte,  zog  er  sich  zurück.  Ebenso  blieb 
die  zweite  Invasion  Asots,  des  Fürsten  von  Waspovrakan,  mit  5000  Kriegern, 
unter  welchen  auch  Sahak  Bagratovni,  der  Sohn  Asots,  des  Fürsten  der 
Fürsten,  die  Fürsten  von  Mogq  Smbat,  Sapovh,  Movsel  und  das  Heer 
von  Arzan  sich  befanden,  für  ihn  erfolglos,  weil  man  die  Festung  Kangovar 
nicht  nehmen  konnte.  Hierauf  vermittelten  die  Bagratovnier  Sahak  und 
Smbat  zwischen  ASot  und  Govrgen  und  versöhnten  sie." 

«  towma  ffl,  15,  208—209. 

*  Nach  towma  kehrte  ASot  im  Jahre  307  =  also  858  aus  der  Gefangen- 
schaft zurück.  Das  ist  aber  nicht  wahrscheinlich,  weil  wir  von  ihm  mindestens  bis 
zum  Jahre  8ü''J  nichts  hören.  Wenn  er  wirklich  im  Lande  wäre,  so  müßte  er  doch 
an  den  inneren  Kämpfen  irgendwie  als  Fürst  von  Waspourakan  teilgenommen  oder 
der  I  Iocli7.eit  seines  Sohnes  beigewohnt  haben.  Mir  scheint ,  daß  ASot ,  obwohl  im 
Jahre  857  befreit  und  in  seinem  Amte  bestätigt  (Towma  III,  14  ,  201  — 202,  lä. 
209)  doch  noch  10  Jahre  beim  Kaiifa  blieb,  towma  erzählt  nämlich  von  ihm,  daß 
er  mit  Mnsft  ben  Bulä  die  Invasion  gegen  Qazwin  mit  Wahan  Arzrovni  mitgemacht 
habe  (III,  16,  210  ff.).  Dieser  Kampf  Musas  gegen  seinen  Namensgenossen  Musi 
al-Kawkabi,  welcher  sich  nach  Dajlatn  flüchtete  und  die  Stadt  Qazwin  dem  Mosa 
hen  Bula  überließ,  fand  nach  Tabari  im  Jahre  253  =  8«6-867  statt  (vgl.  Tabari 
III ,  3 ,  NU  T).  Hier  zeichnete  sieh  ASot  besonders  durch  seine  List  und  Tapfer- 
keit aus;  doch  als  er  bemerkte,  daß  Musä  an  ihm  Gefallen  fand  und  ihn  ntx-li 
länger  bei  sich  behalten  wollte .  flüchtete  er  sich  mit  Wahan  und  kam  nach  Was- 
pourakan (towma  oben  S.  212).  Nach  Ja'qübi  soll  er  sogar  gleich  im  Jahre  seiner 
Gefangenschaft  enthauptet  worden  sein  (S.  o^A);  das  ist  aber  nicht  möglieh,  weil 
der  Augenzeuge  towma  von  seinen  späteren  Taten  noch  soviel  zu  berichten  weiß. 
Jedenfalls  könnt**  er  vor  NtH'»  — Nt»7  nicht  in  Armenien  sein. 

s   towma  III.  17.  2 12  f. 
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Nach  diesem  Frieden  richtet  Asot  seine  Waffen  gegen  die  Oj^inanideu 
=  Outtnanikq,  die  in  der  Stadt  Berkri  und  der  Umgegend  wohnten.  Einige 
Ovbnanikq  aus  der  großen  Festung  Amivk  hatten  um  diese  Zeit  den  Rstom 
Warajnovni,  den  Tanovter  von  Waspovrakan  getutet,  Asot  und 
sein  Sohn  wollten  ihn  rächen.  Weil  sie  die  Festung  Amiok  selbst  nicht 
nehmen  konnten ,  so  eroberten  sie  das  Gebirge  Warag  und  retteten  das 
Kloster  S.  Xac,  dessen  Abbe  Grigor  die  Oimaniden  eingekerkert  hatten. 
Hierauf  belagerten  sie  die  Festung  Ko%panq  auf  der  östlichen  Seite  des 
Gebirges,  gegenüber  der  Kirche,  d.h.  Ripsime  (nicht  Hropsime),  und  dem 
alten  heidnischen  Tempel  Wahewahean.  Inzwischen  hatten  die  Ofcmaniden 
sich  an  'isa  ben  as-y/yx  tun  Hilfe  gewandt,  und  dieser  ruckte  mit  15000 
Reitern  gegen  die  Arzrotmier.  Asot  hatte  nur  2000  Reiter,  unter  ihnen 
auch  die  Hilfstruppen  von  Gorvgen;  er  zog  sich  darum  zurück  und  nahm 
beim  Dorfe  Lezov  zwischen  zwei  Hügeln  eine  befestigte  Stellung,  während 
'isa  sein  Lager  auf  dem  Hügel  Aqalä  aufschlug.  Durch  Vermittelung  der 
Wahan  Arzroimi  und  seines  Sohnes  Gagik  Apovmrovan  kam  es  zwischen 
Asot  und  'isa  zum  Frieden.  Derenik  und  Gagik  gaben  ihm  die  königliche 
Steuer  und  Burgschaften.  Ohne  das  Gebiet  der  Arzrovnier  zu  betreten, 
kehrte  'Isa  von  Wan  1  aus  nach  Partav J  zurück.  Aäot  starb  in  Wan  im 
Jahre  323  (—  874,  22.  April  beginnt),*  und  wurde  im  Familienbegräbnis 
iS.  Xac  begraben.  Was  für  einen  tiefen  Eindruck  Asot  durch  seine  Tapfer- 
keit auf  die  Araber  gemacht  hatte ,  sieht  man  auch  aus  einem  Märchen ,  das 
Tabari  in  den  Mund  des  Salamä  ben  Sa'id,  des  Christen,  legt,  und  wonach 
Asot  im  Traume  dem  Mutawakkil  erscheint  und  ihm  seinen  Tod  verkündet." 
Jedenfalls  haben  unter  seiner  Herrschaft  die  Arzrovnier  die  Grenzen  ihrer 
Besitztümer  bedeutend  erweitert.  Alle  Gaue,  die  von  Albag-  Kordovq  =  dein 
heutigen  Kakkyari  bis  Wansee  lagen,  ausgenommen  noch  Mogq,  und  noch 
nördlicher  bis  Kara-cay  und  K&ra  Rasid  (Tosp  und  Mardastan,  Rstovniq), 
wurden  ihr  Besitz. 

Dem  ASot  von  Waspourakan  folgte  natürlich  sein  Sohn  Grigor  Dere- 
nik, welcher  ebenso  energisch  wie  sein  Vater  die  Expansionsplane  desselben 
verfolgte. 

1  Wan  ist  um  diese  Zeit  noch  ein  kleines  Städtchen,  hat  aber  eine 
Festung. 

»  towma  m,  18,  214—216.  Er  starb  323  ,  6.  Hori  :-.  874,  27.  Mai  an  einem 
Donnerstag  (S.  217).  Nach  towma  (S.  216)  lebte  er  nach  seiner  Ruckkehr  aus 
der  Gefangenschaft  nur  6  Jahre;  also  mußte  er  im  Jahre  S68  in  Waspourakau  sein, 
was  mit  meiner  obigen  Annahme  völlig  übereinstimmt.  5  Jahre  soll  er  gefangen 
geblieben  sein,  oben  waren  es  7  Jahre  (c.  15,  S.  209).  Allerdings  können  die  Buch- 
staben h  und  g  j^h,.  leioht  verwechselt  werden ,  aber  meiner  Meinung  nach  fehlt, 
wie  hier,  so  auch  dort,  bei  allen  Zahlcuhuchstahcu  ein  r/  =  10.  Nach  dieser  Kon- 
struktion wurde  er  also  im  Jahre  851  gefangen.  Weil  er  vor  der  Gefangennahme 
16  Jahre  den  Fürsteutitel  geführt  hatte,  so  war  er  im  Jahre  835  im  Alter  von  H)  Jahren 
(geb.  also  81(5)  Fürst  von  Waspo.rakan ,  oder  besser,  Filrst  der  Arr.ro  nicr  geworden 
(S.  216). 

*  Tabari  III,  3,  \  tir. 
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Eine  günstige  Gelegenheit  benutzend,  nahm  er  den  KovgovaXaTw  Is^an 
von  Taron,  Asot  Bagratoviii,  gefangen  und  .setzte  an  seine  Stelle  den  Dauif, 
den  Bruder  des  Kov£Ojr«X«Tr<.\  seinen  Schwager,  zum  Fürsten  von  Taron  ein, 
und  nachdem  er  alle  Festungen  desselben  erobert  hatte,  ließ  er  ihn  vom 
zeitgenossischen  Ostikan  ibn  Haiti  in  diesem  Amt  bestätigen.  Dauit  herrschte 
7  Jahre  Tiber  Taron  und  hinterließ  einen  Sohn  namens  Asot.'  Asot,  Fürst 
der  Fürsten ,  ließ  das  ruhig  geschehen.  Als  er  aber  hörte,  daß  sein  Schwieger- 
sohn von  Hasanik,  dem  Herrn  der  Festung  Sevan  in  Waspovrakan,  gefangen 
genommen  war,  gab  er  die  Belagerung  der  Hauptstadt  der  Qajsiden  —  Kaysikq 
Manazkert  auf  und  rettete  ihn,3  wohl  ums  Jahr  883.  Nach  kurzer  Zeit 
nahm  Derenik  seinerseits  gegen  sein  eidliches  Versprechen  den  Hasan  ge- 
fangen und  ließ  ihn  in  der  Festung  Nkan  einsperren.  Später  gab  er  ihn 
aber  unter  der  Bedingung  frei,  daß  Hasan  ihm  seinen  Schwager  Gagik 
Apot/inrovan,  welcher  mit  Asot  Kivrapalat  von  Taron  gegen  ihn  heimlich 
verbunden  sein  sollte,*  gefangen  bringt.*  Pseudo-Towma  erzählt  denselben 
Fall  folgendermaßen:  Derenik  vertraut  die  Festungen  Agarak  und  6a%ovk 
seinem  Verwandten  Gagik  Apovmrovan,  dem  Sohn  Wahans,  an  und  ernennt 
ihn  sogar  zum  Feldherrn  der  persischen  Grenze.5  Gagik  wird  ihm  untreu, 
und  Derenik  laßt  ihn  durch  Hasan  gefangen  nehmen  und  in  Wan  ein- 
kerkern." Hierauf  geht  Derenik  nach  Marakan  im  Gau  Govas  zum  über- 
wintern, er  zieht  durchs  Tal  Enzayq  über  die  Stadt  Her.  Seine  Azatani 
warnen  ihn  vor  dem  Gerücht,  daß  ASot,  Fürst  der  Fürsten,  ihm  einen 
Hinterhalt  gelegt  habe,  daß  er  schriftlich  befohlen  habe,  ihn  zu  fassen  oder 
zu  toten.  Derenik  glaubt  nicht  daran  und  reist  trotz  alledem  über  Her. 
Im  Dorfe  Aplbers  kommt  ihm  der  Bürgermeister  von  Her  entgegen  und 
ladet  ihn  freundlichst  in  die  Stadt  ein.  Derenik  folgt  ihm,  und  vor  der 
Stadt  wird  er  auf  ein  Zeichen  des  arabischen  Bürgermeisters  überfallen  und 
getötet.7     Von  seinen  Begleitern  wurde  nur  der  Amatovnier  Apousakr  ge- 

»  towna  TU,  20  ,  220  ff. 
*  Ebenda  S.224. 

3  Ebenda. 

4  Ebenda  225. 

5  Ebenda  c.29,  S.263. 
«  Ebenda  S.  225. 

7  Towma  III.  20.  226  —  27.  K.  Ynhannes  weiß  nichts  von  einem  Anschlag 
Asots  I.  gegen  das  Lehen  seines  Schwiegersohnes.  Er  glaubt  dagegen,  daß  die 
Mohammedaner  von  Her  und  Zara^and  dämm  gegen  Derenik  erbittert  waren,  weil 
dieser  sieh  viele  ihrer  (Jaue  angeeignet  hatte  (c.29,  S.  17K).  Er  gibt  aber  selber 
zu.  daß  Derenik  in  letzter  Zeit  den  Ratschlägen  seine*  Schwiegervaters  nicht  mehr 
so  Folge  leistete  wie  ehemals  (r.  2S,  S.  173).  Auch  Towma  gibt  an,  daß  es  dem 
Samanik,  dem  Bürgermeister  von  Bardaa,  welcher  auf  Asot  neidisch  war  und  das 
Amirat  von  Armenien  durch  List  und  Trug  erhalten  wollte .  gelungen  war,  die  Freund- 
schaft zwischen  Asot  und  Derenik  zu  zerstören  und  diesen  vor  Aiot  als  einen  un- 
dankbaren Verräter  darzustellen  (III,  20,  S.  225).  Auch  der  Umstand,  daß  Asot  utn 
diese  Zeit  König  wurde  und  den  Feind  Dcreniks,  den  Gagik,  vom  Gefängnis  befreite 
und  zum  Ostikan  von  Waspovrakan  ernannte,  sind  sehr  belastende  Tatsachen  für 
die  Handlungsweise  Asots. 
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fangen,  die  übrigen  fluchteten  sich.  Seine  Leiche  wurde  von  den  Arabern 
nach  Her  gebracht,  wo  die  armenischen  Kaufleute  und  der  Bischof  Davit 
sie  in  der  Kirche  aufbewahrten;  am  folgenden  Tage  empfing  dieselbe  sein 
ältester  Sohn  Asot.  Grigor  Derenik  wurde  bei  seinen  Vätern  in  S.  Xac  von 
Albag  begraben.1 

Hierauf  sandte  Asot  I.  seinen  Sohn  Sapovh,  verlieh  das  Fürstentum 
von  Waspovrakan  dem  ältesten  Sohn  Dereniks,  dein  Asot,  welcher  9  Jahre 
alt  war,  und  setzte  den  Gagik  Apovmrovan ,  welcher  bis  dahin  in  Wan  ein- 
gesperrt war,  zum  Regenten ,  d.  h.  zum  Ostikan  von  Waspovrakan  ein.  Hier- 
durch, d.h.  durch  die  Ernennung  eines  Fürsten  und  eines  Ostikan  von 
Warpovrakan,  erreichte  Asot  I.  die  höchste  Machtstellung  der  Bagratovnier 
gegen  die  Arzrovnier.  Keiner  von  seinen  Nachfolgern  hat  in  dieser  Weise 
in  die  Angelegenheiten  der  Arzrovnier  befehlend  und  ordnend  sich  einzu- 
mischen gewagt.  Nach  kurzer  Zeit  kam  Asot  I.  selbst  nach  Waspovrakan, 
um  seine  verwitwete  Tochter,  die  Herrin  von  Waspovrakan ,  Sopi  und  seine 
Knkel  zu  trösten.8  Nur  die  Azatani  von  Waspovrakan  waren  mit  dieser 
Ordnung  der  Dinge  nicht  zufrieden.  Gagik  Apovmrovan  tat  sein  möglich- 
stes, um  sie  gegen  sich  günstig  zu  stimmen;  aber  weder  die  Anwesenheit 
der  Könige  noch  seine  Bemühungen  haben  die  Erbitterung  der  Azatani 
vermindert 

Unter  Derenik  wuchs  das  Besitztum  der  Arzrounier  wiederum  um 
einige  Gaue.  Er  ist  nicht  allein  Herrscher  von  Wan-Tosp,  wo  jetzt  ge- 
wöhnlich die  Herrin  von  Waspovrakan  wohnt',  sondern  auch  vom  Gau 
Govas,  im  Nordosten  von  Tofnavan,  nach  Araxes  zu.  Im  Osten  hatten  die 
Arzrovnier  auch  große  Fortschritte  gemacht  und  vom  Gau  Her  und  »Zara- 
vand«  in  Parskahayq  viele  Dörfer  geraubt.  Unter  Asot  herrschten  sie 
schon  über  einen  Teil  von  »Zarehwan«  und  über  das  Gebirge  »Alz«  und 
»Otn  Afnö«  (bei  Ps.  Xor.  Afnoytn.  Geogr.  S.  608),  diesseits  vom  Berge  Zolä.4 
Pseudo-Towma  sagt  ganz  ausdrücklich,  daß  Derenik  sowohl  im  Norden 
am  Warag  den  Gau  Slovk,  so  auch  hier  im  Osten  den  Gau  Erna  und 
viele  andere  Städte  vom  Azarbaj£an  den  Arabern  entrissen  hatte. s  Dasselbe 


1  Nach  lowma  III,  20  ,  227  wurde  Derenik  im  40jährigen  Alter  ermordet. 
Da  er  10  Jahre  alt  war,  als  er  im  Jahre  857  (s.  oben)  ans  der  Gefangenschaft 
zunVkkehrtc,  so  war  er  im  Jahre  847  geboren.  Sein  vierzigstes  Lebensjahr  fällt 
ins  Jahr  88ti,  und  da  er  gerade  7.11111  Überwintern  zog,  so  geschah  diese  Kata- 
strophe am  Ende  dieses  Jahres.  Das  bestätigen  aurh  die  Geburtsjahre  seiner  drei 
Söhne.  1.  Asot-Sargis  wurde  im  Jahre  32t)  Arm.  D.  geboren.  Als  sein  Vater  ge- 
tötet wurde,  war  er  0  Jahre  alt  (326  +  9  335);  2.  Gagik -Xacik  wurde  im 
Jahre  32h  geboren.  Als  sein  Vater  getötet  wurde,  war  er  7  Jahre  alt  (328  +  7 
335).  Dieses  Jahr  beginnt  mit  dem  10.  April  886.  (Vgl.  towina  III,  Ii»,  2lS  mit 
III.  20,  228.    Kat.  Yoh.  e.  29 ,  S.  178   -Um  diese  Zeit  179,  s.  auch  Brosset, 

Collect,  d  hist.  arm.  I,  IQ,  20  Annot.) 

»  towma  Ol,  20,  S.  228  29. 

3  towma  IU,  20,  225. 

*  Ebenda  Ol,  4,  143;  vgl.  Geogr.  Ts.  Mos.  S.  HÖH. 

*  Ebenda  c,  29,  S.  202. 
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bestätigen  wohl  die  Worte  des  Kai.  Yoh.,  wonach  »Dcrenik  viele  Gaue  und 
Städte  in  der  Gegend  von  Her  und  Zaravand-  erobert  haben  soll.1  Von 
der  Provinz.  Korgayq  besaßen  sie  außer  dem  kleinen  Albag  auch  Gahook 
und  andere.9  In  Waspourakan  selbst  betrachteten  sie  als  ihren  Besitz  die 
Gaue  Rstooniq,Tosp,  Afberani,  Arno  otn,  Anzevaciq,  Atrpatovniq  (Trpatouniq), 

t  r 

Ake,  Albag,  Mardastan,  Anza%azor,  Tofnavan,  Govas,  Wsrajnovniq  und 
andere  Gaue  bis  Na%iz.evan.*  Naturlich  hatten  diese  Gaue  nicht  mehr  genau 
diesell>en  Grenzen  wie  die  bei  Ps.  Mos.  aufgeführten,  eher  waren  sie  aber 
größer  geworden,  weil  viele  Gaunamen  von  Waspovrakan,  die  bei  Mowses 
vorkommen,  von  Towina  und  spateren  Historikern  überhaupt  nicht  mehr 
erwähnt  werden.  Viele  Fürsten,  die  früher  ihren  eigenen  Besitz  und  Gau 
hatten,  sind  wahrend  der  Zeit  vernichtet  oder  vertrieben  und  ihre  lender 
den  nächstliegenden  Gauen  der  Arzrounier  einverleibt  worden.  Wie  die 
Bagratovnier  früher  in  Darivnq  und  später  in  Bagaran,  so  hatten  auch 
die  Arzrovnier  im  Dorfe  Osi4,  im  Distrikt  Albag  im  Kloster  S.  Xac  ihr 
Familiengrab.» 

b)  Sivnier. 

Nächst  den  Bagratovniern  und  Arzrovniern  spielte  das  große  Is%anat 
der  Sivnier  im  9.  Jahrhundert  unter  Asot  I.  und  seinen  Nachfolgern  eine 
selbständige  und  wichtige  Rolle.  Nach  der  eponomistischeu  Genealogie 
des  Marabas  bei  M.  Xor.  entstammen  sie  von  Sisak ,  dem  Sohne  Gelams, 
direkt  aus  den  Nachkommen  von  Hayk,  dem  Stammvater  der  Hays  = 
Armenier.* 

Gelam  gab  seinem  Sohne  Sisak  das  gebirgige  Land  zwischen  Gelamä-Zow 
(das  Meer  Gelams)  =  Sevansee  und  Araxes,  welcher  dieses  Gebiet  nach 
seinem  Namen  »Sivniq«  nannte.  Xorenaei  eilt,  dieser  Erklärung  noch  hinzu- 
zufügen, daß  diese  Gegend  von  den  Persern  noch  deutlicher  als  Ihm  den 
Armeniern  »Sisakan«  genannt  wird,  aus  welcher  Form  auch  seine  Etymologie 
entstanden  zu  sein  scheint.7    Nach  der  Geographie  des  Pseudo-  Moses  haue 


>  K.  Yoh.  c.  29,  8.  178. 

*  towina  Hl,  2,  135.  20,  225  usw. 

3  Ebenda  c,  22,  S.  232;  vgl.  mit  Geogr.  P.  M.  S.  608  9.  Baläd.  verlegt  diese 
Stadt,  nach  Waspourakan ,  wie  die  Armenier  es  tun  (vgl.  S.  Abu  Inda,  Ibn 

Faqiii  S.  TAA,  Jäqüt,  Geogr.  Wort.  I,  VTT. 

*  towina  UI,  29  ,  249. 

Ebenda  13,  200.   14,  204.  18,  217.  2(1,  228/29.  29  ,  249. 

,l  Die  ausführliche  Geschichte  der  Sivnier  s.  bei  ihrem  Stomnihistoriker  Stepan 
Orbelean.  Die  französische  Übersetzung  desselben  von  M.  Brosset,  Histoirc  de  la 
Siunie,  ersehien  im  «lahre  1866  in  St.  Petersburg.  Die  Bearbeitung  der  Geschichte 
der  Sinnier  s.  B rosset  ob.  Introduction  S.  1 — 183  und  Bulletin  de  l'Acadcmie  de 
S.  Petersbourg  1862,  S.  508  fl".  Über  ihre  Vergangenheit  werde  ich  mich  mit  einem 
kurzen  Überblick  begnügen. 

7  M.  Xor.  I,  12,  S.  28.  Stepannos  Orbelean,  welcher  am  Ende  des  13.  oder 
Anfang  des  H.Jahrhunderts  lebte,  ist  ein  fanatischer  Anhänger  der  Interessen  des 
Erzbistums  von  Siunnj,  und  seine  Geschichte  ist  eigentlich  eine  tendenziöse  Kirchen- 
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Sivniq  12  Gaue.1  Sowohl  diese  wie  auch  die  östliche  Nachbarprovinz  Arca% 
haben  die  Signier  =  Sisakanvolk  fast  immer  behauptet. 

Um  die  Hälfte  des  2.  Jahrhunderts  n.  Chr.  erwähnt  Xorenaci  *  w  iederum 
einen  Sivnier  namens  Bagovr,  welcher,  wie  es  scheint,  in  einem  nominellen 
Abhängigkeitsverhältnis  zum  arsacadischen  Konig  Tiran  stand,  weil  schon 
die  Frau  des  oben  erwähnten  Trdat  Bagratovni,  nachdem  er  sie  (die 
Tochter  des  Königs)  mißhandelt  und  verstoßen  hatte,  sich  zu  ihm  flüchtete. 
Baustils  erwähnt  einen  anderen  Sivnier  namens  Walinak,  welcher  »ein 
Liebling-  des  Königs  Xosrow  Kotak  (im  Anfang  des  4.  Jahrhunderts)  war, 
und  dem  der  König  die  Tochter  des  Bdeas%  von  Alzniq ,  Bakovr,  zur  Frau 
gab  und  ihn  zum  Bdeas%  und  Herrn  von  Alzniq  machte,  allerdings  nur  fur 
kurze  Zeit.*  Dieser  Walinak  wurde  unter  Tiran,  dem  Nachfolger  Xosrows, 
•  ein  Getreuer«  des  persischen  Königs  Sapovh,  so  daß,  als  dieser  den  ArSak, 
den  Sohn  Tirans,  auf  den  Thron  seines  erblindeten  Vaters  setzte,  er  den 
Walinak  Sivni  zum  Feldherrn  des  ■orientalischen  Korps«  machte;  und  als 
er  gegen  die  Römer  zog,  vertraute  er  ihm  Armenien  an.  Ebenso  bedeutend 
war  der  Stammgenosse  WaÜnaks,  Andoq(k)4  oder  Antioq  (nach  M.  Xor. 
S.  212,  II,  c.  26)  oder  Andowk  Siuni*,  welcher  den  Artavazd  Mamikonean 
erzog  und  den  Kat.  f*azen  von  Kappadozien  nach  Cäsarea  begleitete,  wie 
auch  später  den  Nerses.'  Die  Tochter  dieses  Fürsten  der  Sivnier,  raranzem, 
nahm  erst  der  Brudersohn  des  Königs  Ar&ak7  und  später,  nach  der  Fr- 
mordung  Gneis,  der  König  selbst  zur  Frau.8  Als  der  Perserkönig  Sapovh 
seine  Tochter  mit  Arsak  verheiraten  wollte,  aus  Angst,  daß  seine  Tochter 
zurückgesetzt  und  sein  Einfluß  über  Arsak  vernichtet  würde,  hat  Andok 
die  Freundschaft  zwischen  Sapovh  und  Arsak  durch  Intriguen  und  Betrug 
gestört  und  in  Feindschaft  verwandelt.*  Er  wurde  hierauf  von  Arsak  zum 
Feldherrn  des  Südens  und  Befehlshaber  der  Stadt  Tigranakert  —  Tigrano- 
certa  ernannt  und  hat  dem  persischen  Heere  viele  Niederlagen  beigebracht10; 
und  hieraus  ist  die  große  Erbitterung  Sapovhs  gegen  die  Signier11  und  die 


geschiente  von  Sivniq.  Über  die  alte  Geschichte  der  Sivnier  weiß  er  nichts  zu 
berichten  (vgl.  c.  4 ,  S.  7). 

«  Geogr.  S.  «09  (vgl.  St.  Orb.  c.  4,  S.  5). 

*  St.  Orb.  läßt  denWalarsak  den  Si> 'iiiern  den  zweiten  Rang  im  Staate  einräumen 
und  macht  sie  zu  Befehlshabern  aller  königlichen  Truppen  (e.  4.  S.  7).  M.  Xor.  weiß 
nichts  davon ,  obwohl  er  die  Sisakans  zweimal  erwähnt  (vgl.  II,  4,  S.  72,  S,  ISO)  und 
die  Rstouiiier  und  Golfnier  von  ihnen  entstammt  glaubt. 

*  fWus  c.  9.  S.  16  f.    Üb.  Lauer. 
«  M.  Xor.  II,  1H,  203. 

*  Vgl.  fW.  Ill,  II,  23.  16  ,  36. 

*  Ebenda  IV,  4,  55. 

'  Ebenda  c.  15,  S.  89  ff.  (vgl.  M.  Xor.  III,  22  ,  207  f.). 
«  Ebenda  S.  95.    M.  Xor.  HI,  24,  210. 

9  Ebenda  c.  20,  S.  104  ff.   Also  gerade  so  wie  Sisak  Siuni,  der  Kammerherr 
Tirans,  den  Krieg  zwischen  diesem  und  Nerseh  herbeiführte.    t*n\*i.  III,  20,  41  ff. 
»o  M.  Xor.  m.  26,  212. 
««  Ebenda  c.  28,  S.  215. 
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schauerliche  und  schändliche  Ermordung  der  Königin  f'aranzem  zu  erklären.1 
Im  5.  Jahrhundert  zeichnete  sich  Walinak  Sivni  dadurch  aus,  daß  er  den 
Mesrob  auf  seiner  Missionsreise  kraftig  unterstützte,*  wie  sein  Verwandter 
Wasak.*  Dieser  letztere  hat  sich  in  der  armenischen  Geschichte  dadurch 
unsterblich  gemacht,  daß  er  um  die  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  erst  an  der 
Spitze  der  armenischen  Fürsten  das  Land  gegen  Jezdigerd  II.  (438 — 457), 
welcher  mit  Gewalt  die  Armenier  zum  Mazdaismus  bekehren  wollte,  in  der 
Meinung,  daß  diese  nur  dann  treue  Verbündete  der  Perser  sein  würden, 
zu  verteidigen  vorgab,  nachher  aber,  als  es  zum  wirklichen  Kampfe  kam, 
ging  er  offen  auf  die  Seite  der  Perser  über,  die  er  heimlich  zu  ihrer  Unter- 
nehmung immer  unterstützt  hatte.  Wie  im  vorigen  Jahrhundert  Merovjan 
Arzrovni,  so  wollte  er  auch  als  Magist  die  Armenier  zur  Bekehrung  zwingen, 
und  für  diese  Leistung  von  Jezdigerd  die  Krone  von  Armenien  erhalten. 
Er  wurde  aber  selbst  von  den  Persern  verurteilt  und  ist  im  Kerker  elendig- 
lich gestorben.4  Es  ist  interessant,  zu  beobachten,  daß  von  allen  anderen 
armenischen  Fürstentümern  nur  die  Arzrovnier  und  die  Sionier  nach  dem 
Thron  von  Armenien  mit  fremder  Hilfe  und  als  Renegaten  getrachtet  haben. 
Wie  die  Arzrovnier,  so  waren  auch  die  Siunier  im  Kampfe  der  beiden 
großen  Nachbarvolker  im  allgemeinen,  wie  auch  ihr  Interesse  verlangte, 
Anhänger  der  persischen  Partei,  wie  sie  später  die  der  arabischen  waren. 
Sie  trieben  keine  Expansionspolitik  wie  die  Bagratovnier  oder  Arzrounicr, 
verteidigten  aber  desto  tapferer  ihr  Land  gegen  die  feindlichen  Einfalle. 
Im  B.Jahrhundert  zeichnete  sich  Wahan  Siuni1  dadurch  aus,  daß  er  die 
Archive  der  Sivnier  von  Dooin  nach  Paytakaran  kommen  ließ,  damit  'JfcLu 

i"i^"St  m'bnt^'  ^"WS  t  ^"W*"'8  —  "sie  nicht  unter  dem  Namen 

der  Armenier  bezeichnet  werden-.  Von  diesem  Jahre,  d.  h.  vom  Jahre  571 
an, 7  haben  die  Sivnier  in  öffentlichen  Angelegenheiten  des  Landes  Armenien 
fast  gar  keine  Rolle  gespielt.    Es  wird  nur  ein  gewisser  Stepannos  Siuni 


1  Paustos  IV,  55,  S.  139.  M.  Xor.  m,  35  ,  223.  M.  Kalankatouaci  berichtet, 
daß  Andok  Siuni  darum  sich  von  Sapovh  beleidigt  fiUdte,  weil  dieser  ihm  den 
14.  Sessel  des  Fürstentums  von  Armenien  zugewiesen  hatte  (die  armenischen  Na^arars 
hatten  nämlich  im  Hofe  der  armenischen  und  persischen  Könige  ihrem  Ansehen  und 
ihrer  Abstammung  gemäß  bestimmte  Plätze,  die  sie  heim  Empfang  oder  heim  Mahl 
einnehmen  mußten),  S.  82.  St.  Obel.  c.  9,  S.  20  hat  wortlich  von  Kalankatovari 
(vgl.  Brosset,  Intr.  S.  15,  Hist,  de  la  Siunie  S.  21,  Anm.  2).  Von  Babik,  Sam, 
s.  Introduction  16. 

*  M.  Xor.  III,  47,  23S.    Korun  S.  14,  18. 

3  Ebenda  c.  84,  S.  248;  ebenda  S.  16. 

4  Elise,  Uazar  und  fast  alle  späteren  anuenischeu  Historiker;  s.  den  aus- 
führlichen Bericht  aus  den  armenischen  Quellen,  auch  hei  I.eheau.  Hist,  du  Bas- 
Empire  I,  33,  nouv.  cd.  auch  T.  VI,  VII,  die  Untersuchungen  von  S.  Martin.  Brodel. 
Hist,  de  Cenrg.    Addition  III. 

Siehe  die  übrigen  unbedeutenden  Sivnier  bei  Brosset,  Histoire  de  la  Siunie. 
Intr.  S.  17-19. 

•  Seh.  c.  1,  S.  26. 

7  Vgl.  ZAP.  II,  2,  S.  52. 
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erwähnt,  welcher  mit  einigen  anderen  armenischen  Fürsten  den  persischen 
•  Hamarakar*  raubte1  und  nachher  von  Xosrow  aus  Asorestan,  wo  er  mit 
anderen  armenischen  Na^arars  von»  persischen  Konig  empfangen  wurde, 
nach  Persien  geführt*  und  hier  behalten  wurde,  bis  er  auf  Wunsch  seines 
Stammgenossen  und  des  Fürsten  der  Siunier,  Sahak,  enthauptet  wurde." 
Eben  dieser  Xosrow  Anüsirwän  =  Nusirwan  hat  die  tapferen  Siunier  am 
meisten  fur  die  Kolonisation  und  Verteidigung  der  nördlichen  Kaukasus- 
länder  gebraucht.  Kr  baute  die  Städte  Sahiran,  Masqat,  Bäb  al- Abwäb  usw. 
und  bevölkerte  alle  mit  Siuniern.4  Naturlich  waren  in  Sisakan  auch  viele 
Perser5,  aber  der  Umstand,  daß  auch  die  Siunier  sich  von  ihren  übrigen 
Landsleuten  getrennt  hatten,  zeigt  am  deutlichsten,  daß  sie  sich  dem  Dienst 
Xosrows  widmeten.  Xosrow  hat -im  Wayoc-Zor  =  Wajs  und  Sisagän  auch 
viele  Festungen  gebaut.  Balad.  erwähnt  besonders  die  Festung  von  Wajs, 
al-Kiläb  und  Sähjünas6,  deren  Verteidigung  er  wiederum  den  Siuniern 
anvertraute7.  In  der  ganzen  folgenden  arabischen  Periode  bis  zur  Zeit 
ASots  vermißt  man  die  Siunier  in  den  Reihen  der  armenischen  Fürsten. 
Soviel  steht  aber  fest,  daß  die  Siunier  in  zwei  Fürstentümer  geteilt  waren; 
daß  die  Fürsten  von  Wayoc-Zor  und  Gelarqouni,  obwohl  Stammgenossen, 
doch  völlig  voneinander  unabhängig  herrschten.  Nach  Kai.  Yohannes  kämpfen 
unmittelbar  vor  der  Ankunft  Buläs  nach  Armenien  der  Fürst  der  Siunier, 
Grigor  Soupan*  und  Babgen,  der  Nahapet  von  Sisakan,  miteinander.  Der 
erstere  wird  getötet,  und  sein  Sohn  Wasak  Gabour  folgt  ihm.0  Asot  I. 
machte  diesen  Gabouf  schon  als  »Fürst  der  Fürsten«  zu  seinein  Schwieger- 


»  Seb.  c  6,  S.  48. 

1  Ebenda  c  11,  S.  56. 

3  Ebenda  c.  13,  S.  58. 

*  Balad.  S.  ^C-  J*  <j.  \*  (iSj^) 

5  Ibn  Hauqal  S.  Y  •  • . 

6  Dieser  Name  lautet  bei  Ibn  Faqih  jrj-*li<,    B.  ^j-j-*L»,    I,  ^yf^Z. 

8.  j y+\Z>,  S.  Y  A  A  ,  Jaqüt  S.  Y  Y  Y  «J?*«>^. 

7  Bai.  190,  Ibn  Fwjih  ob.  Y  A  \ ,  Jäq.  ob.  In  der  Festung  al-Kiläb  hatte  sich 
Musafir  gegen  den  vom  letzten  Omajjaden  gesandten  Wali  Ishaq  Ihn  Muslim  ver- 
teidigt, bis  er  unter  dem  ersten  'Abbässiden  Saftal.i  Abu'l  'Ahhas,  als  Abu  (Vafar 
al-Mansür,  sein  Bruder,  Wali  von  Mesopotamien  und  Armenien  war,  gefangen  ge- 
nommen und  getötet  wurde.    Balad.  Y  •  \. 

»  Wnt-ftu'b  =  pers.  =  Zünder  (vgl.  M.  Kalankatovaci  S.  271). 

9  K.  Yoh.  c.  25,  S.  150.    i^mpnua.  =  pers.  jy&  =  -der  Schwache-,  -der 

Zarte-.  Daß  die  Worte  Sisakan  mid  Siuniq  bei  Kat.  Yob.  dieselbe  Bedeutung 
haben,  sieht  man  aus  c.  25,  S.  150  und  c.  28,  S.  173,  wo  dieselben  Fürsten  mit 
beiden  Namen  bezeichnet  werden.  Daß  Wasak  Ls^auik  und  sein  Bruder  Asot  von 
Bula  gefangen  genommen  wurden  (vgl.  K.  Yob.  c.  26,  S.  160  f.),  sowie  von  einem 
Sahak  Si"iii,  dem  Verbündeten  Smbats  und  Seuada  gegen  Hol  (c.  25,  S.  145  f.)  war 
oben  die  Rede. 
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söhn  und  ließ  ihn  vom  Xalifä  als  Fürst  von  Sivniq  proklamieren.1  Dieser 
starb  aber  schon  vor  der  Krönung  Asots  und  ihm  folgte  sein  Sohn  Grigor 
Soupan.    Ebenso  wie  der  große  Fürst  der  Signier,  Wasak  ls%anik,  war 
auch  sein  Nachfolger  und  Bruder  Aäot  dem  Asot  1.  in  jeder  Hinsicht  unter- 
tänig.3 Dieses  Zeugnis  des  Kat.  Yohannes  von  der  Unterwürfigkeit  der  Siunier 
unter  Asot  weist  deutlich  darauf  hin,  daß  die  Sivnier  das  Königtum  A&ots 
kraftig  unterstützt  haben.    Von  diesem  Standpunkt  aus  kann  Stepannos 
Orbelean  recht  haben,  wenn  er  sagt:    >A  cette  meme  epoque  la  divine 
providence  voulut  que  les  Seigneurs  de  Siounie  G rigor -Souphan  et  Wasac- 
Jehkhanik  s'enteudissent  avec  Grigor-Derenic,  chef  de  la  maison  Arzdrouni, 
et  avec  d'autres  princes  armeniens,   pour  etablir  le  roi  d'Armenie  Achot 
Bagratide  (c.  37,  S.  107). 

Asot  I.  hat  sich  den  Sitniern  gegenüber  sehr  erkenntlich  gezeigt,  und 
wie  wir  es  später  sehen  werden ,  herrschten  die  beiden  siunischen  Fürsten- 
häuser nicht  nur  über  Sitmiq"  und  Arca%  im  Sinne  der  Geographie  des 
Ps.  M.  Xor. ,  sondern  auch  über  die  Gaue  um  den  Seuansee. 


»  K.  Yoh.  c  28,  S.  171.  Er  hatte  drei  Söhne,  Grigor,  Sahak  und  Wasak. 
St.  Orb.  S.  105. 

*  Ebenda  c.  29,  S.  179.  Die  Daten  stehen  nicht  fest.  Bei  den  Zeitgenossen 
werden  keine  erwähnt  und  die  späteren  sind  verwerflich.  So  setzt  z.  B.  M.  Kalank. 
den  Tod  Wasak  Gabours  ins  Jahr  855 ,  was  auch  Brosset  annimmt  (vgl.  Hist,  de  la 
Siunie  S.  105 ,  Anni.  5 ,  Litrod.  S.  25).  Das  ist  aber  aus  dein  einfachen  Grunde 
unmöglich,  weil  Wasak  Gabour  nach  dem  obigen  Zeugnis  des  zeitgenössischen 
Yohannes  der  Schwiegersohn  Asots  wurde,  als  dieser  schon  Fürst  der  Fürsten  war. 
Auch  ("amcean  irrt  sich,  indem  er  den  Tod  Wasak  Gabours  ins  Jahr  887  setzt 
(II ,  S.  705) ,  weil ,  als  Gabour  starb ,  Asot  noch  nicht  König  war.  Er  verwechselt 
wohl  diesen  Wasak  mit  Is^anik,  dessen  Todesjahr  zwischen  896  —  90  fällt  (vgl. 
K.  Yoh.  e,  29,  S.  179). 

3  Zur  Etymologie  des  Wortes  Sivniq  =  Y)/'^'/^  bemerkt  de  Lagarde  bei 
der  Erklärung  des  Namens  Sisakan,  daß  er  aus  'iSi-ovniq*  zusammengesetzt  ist  und 
der  eigentliche  Name  des  Landes  •&'«  lautet  (Geschieht!.  Abhandl.  155;  Beiträge  zur 
Lexikographie  59,  22  ff.;  Armen.  Stud.  Nr.  1995),  während  Marquart  das  Wort 
Sisakan  —  \\ftuiu^tub  vom  iranischen  Stamm  •£**-«  und  der  Endung  »-dkan-  ab- 
leitet. Eränsahr  S.  120;  vgl.  auch  Hübschmann,  Arm.  Gramm.  I,  213,  Nr.  1.  Nach 
diesem  entsteht  also  die  Form  »Si-vni»  aus  -Si-ourn»,  was  mir  noch  zweifelhaft  er- 
scheint, denn  ebensogut  wie  -mi-ouftVn«,  -li-ovfhm*  mußte  das  Wort  •«-«i-m'. 
die  Silbe  »od«  beibehalten  und  nicht  mit  vorhergehendem  Vokal  »i-ou-  assimilieren 
und  den  Diphthong  -ir»  hervorbringen.  Ebenso  Vermutung  bleibt  allerdings  die  An- 
schauung, daß  die  Sprache  der  Signier  mit  der  der  Albaner  identisch  war.  Vou 
Mcsrop  wird  ausdrücklich  gesagt,  daß  er  für  die  armenische,  georgische  und  alba- 
nisch« Sprache  Alphabete  erfand,  aber  niemalsf  ür  die  albanische  und  sivnische. 
Natürlich  war  die  Dialcktsprachc  der  Sivnier  im  8.  und  9.  Jahrhundert  für  die  übri- 
gen Armenier  vielleicht  ebenso  unverständlich,  wie  der  heutige  Dialekt  von  Larabal. 
und  wich  \ oin  Dialekt  Ayrarats  gänzlich  ab,  wie  heute.  Einige  Jahrhunderte  später, 
im  13.  Jahrhundert,  unterscheidet  Yowhan  Erznkaci  14  Dialekte,  die  man  meistens 
mit  Sprache-  bezeichnet.  Auch  die  Worte  Prokopios  -lowliui,  u  5r  AX^ani, 
£ic i*  ;uoc:t-,  pers.  I,  15,  S.  74,8,  beweisen  in  dieser  Hinsicht  nichts  (s.  Marquart 
EntnSahr  S.  120—122. 
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c)  Die  übrigen  Fürstentümer. 

3.  Mokq.  —  Wie  in  Taron,  so  herrschte  auch  hier  eine  Nebenlinie 
der  Bagratovnier.  Smbat  Bagratovni,  Fürst  von  Mokq,  war  der  Führer 
und  Begleiter  Bulas.1  Er  soll  den  Asot  Arzrovni  so  geliebt  und  verehrt 
haben,  daß  er  bei  der  Gefangennahme  desselben  bitterlich  geweint  haben 
soll.*  Smbat  war  nicht  der  einzige  Herrscher  von  Mokq;  Towma  erwähnt 
noch  den  Sapooh  und  Mov&el.  Alle  diese  drei  Teilfursten  von  Mokq  kamen 
dem  Arzrouni  in  seinem  Kampfe  gegen  Goorgen  zu  Hilfe.'  Mit  der  herr- 
schenden Familie  der  Arzrovnier  lebten  also  diese  Fürsten  von  Mokq  im 
besten  Einvernehmen. 

4.  Anzavaciq.  —  Als  Abü  Sa'id  nach  Syrien  zurückkehrte,  hat  der 
oben  erwähnte  Aiä  Zowapi  auch  »den  Staat  Aniavaciq«  geplündert.*  Wie 
Mokq,  so  spielen  auch  diese  als  kleine  Fürstentümer  eine  sehr  unbedeutende 
Rolle.  Nach  dem  Tode  des  Fürsten  Mouse!  wurde  sein  Land  von  Govrgrn 
Apovpelg  geraubt  und  behauptet.'  Alle  diese  Länder  fallen  allerdings  in 
die  unbestreitbare  Einflußsphäre  der  Arzrotmier,  obwohl  sie  noch  eigene 
Fürsten  haben. 

5 — 9.  Von  den  übrigen  armenischen,  georgischen  und  albanesischen 
Fürsten  wissen  wir  nichts  Genaueres,  als  es  bis  jetzt  gesagt  wurde.  Asot 
mag  üougarq,  Outiq,  Xacen ,  Gardman,  vielleicht  auch  Zanarq  erobert 
haben,  gänzlich  unterworfen  aber  hat  er  sie  nicht.  Die  Georgier  waren 
seine  Verbündeten;  wie  von  diesen,  so  hat  er  auch  von  Albanern  Steuern 
bekommen. 

4.  Die  armenische  Kirche  unter  Asot  I. 

Schon  Habib  ben  Maslamä  hatte  im  Jahre  642  den  Einwohnern  von 
Dooin  und  anderen  Städten  die  Versicherung  gegeben ,  daß  man  die  Kirchen 
unbeschädigt  lassen  wollte.  Natürlich  hatten  die  Armenier  unter  den  Arabern 
keine  konfessionellen  Streitigkeiten  und  Verfolgungen,  wie  unter  den 
Byzantinern,  die  mit  ganzer  Gewalt  die  Beschlüsse  des  chalzedonischen 
Konzils,  im  wesentlichen  aber  die  dyophysitische  Auffassung  desselben  in 
Armenien  einführen  wollten.  Im  großen  und  ganzen  aber  blieb  doch  die 
Sympathie  der  Geistlichkeit  und  derjenigen  Fürstlichkeiten,  die  an  der 
byzantinischen  Grenze  wohnten,  teils  aus  politischen,  teils  aus  religiösen 
Rücksichten  auf  Seiten  -des  gläubigen  Königs-,  der  Byzantiner.  So  ent- 
stand im  Anfang  der  Araberherrschafi  eine  Kirchenpartei,  die  wie  in  der 
Zeit  der  Perser,  so  auch  jetzt  Anhänger  der  byzantinischen  Partei  war.  Je 
mehr  aber  die  Araber  ihre  Herrschaft  in  Armenien  befestigten,  desto  mehr 
verlor  diese  Partei  an  Ansehen  und  an  Bedeutung,  bis  sie  gegen  Ende  des 
8.  Jahrhunderts  völlig  aufgelost  wurde. 

111,2.  127. 

*  Ebenda  S.  137. 

«  Ebenda  c.  17.  S.  213:  vgl.  fiber  Mo>*el  noch  c.  20,  S.  221. 

*  Ebenda  II,  0,  111. 

*  Ebenda  III,  15,  208 AT. ;  17.  212. 
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Sein-  tolerant  sind  die  Araber  auch  nicht  gewesen;  die  zeitgenössi- 
schen armenischen  Historiker  klagen  bitter  Ober  die  Kirchenzerstörung  und 
Mißhandlung  der  Geistlichkeit.  Die  größte  Verwüstung  der  Kirchen  durch 
Brand  fand  im  19.  Herrschaftsjahre  des  Abdu'l  Malik  im  Jahre  84  H.  statu 
als  Mohammed,  der  Bruder  des  Xalifa,  allerlei  Grausamkeiten  ausübte  und 
soviel  Kirchen  berauben  und  in  Brand  stecken  ließ,1  daß  dieses  Jahr  nach 
dem  Zeugnis  des  Hagi  Xalfa  -das  Jahr  des  Brandes*  =  genannt 

wird.  Unter  Jazid  wurden  die  Bilder  Jesu  und  der  Apostel  und  die  Kreuze 
vernichtet.1 

Die  ersten  'Abbässiden  haben  systematisch  die  Geistlichen  mißhandelt 
und  die  Kirchenreichtümer  geraubt*  Unter  Härün  ar-Ra&fd  forderte  der 
von  'Ubajdalläh  =  Owbedla  gestellte  Fürst  von  Armenien,  Sulajman,  von  den 
Geistlichen  unter  Todesandrohung  die  ausführliche  Angabe  der  Kirchen- 
reichtümer.  Man  zeigte  ihm  die  goldenen  und  silbernen,  mit  kostbaren 
Steinen  besetzten  Kirchengefäße  und  die  von  den  alten  Königen  geschenkten 
Gewänder  und  Vorhänge,  Teppiche  usw.,  und  er  eignete  sich  viele  von 
diesen  Kirchenschätzen  an.'  Die  Geistlichen  und  Adligen  waren  steuerfrei. 
In  Ägypten  nahm  'Abdul  'Aziz  von  jedem  Mönch  1  Dinar  Kopfsteuer; 
jeder  von  ihnen  trug  ein  Brandmal,  welches  seinen  Namen  und  den  Namen 
des  Klosters  trug,  wo  der  betreffende  Mönch  lebte.6  Ob  die  'Abbässiden 
in  Armenien  auch  von  der  Geistlichkeit  Kopfsteuer  genommen  haben,  wissen 
wir  nicht  genau.  Sie  haben  von  den  Kirch enbehörden  die  wirkliche  Zahl 
der  Bevölkerung  zu  erfahren  gesucht;  weil  diese  die  Namen  der  Toten  und 
der  Neugeborenen  aufschrieben,  damit  sie  demgemäß  Kopfsteuer  verlangten.7 
Auch  im  9.  Jahrhundert  setzten  die  Araber  ab  und  zu  den  Kirchenrauh 
fort.  Bai  ad.  sagt  von  'Ala  ben  Ahmad,  daß  er  in  Sisagän  das  Kloster 
r\-^j\  beraubt  habe.8    Während  der  Invasion  Buläs  zerstörten  die  Araber 

in  erster  Linie  die  Kirchen  und  beraubten  sie.    Von  vielen  Märtyrern 

« 

werden  von  K.  Yoh.  und  Towma  besonders  folgende  erwähnt:  Atom  Anze- 
uaci,  Mlenh  —  Miel»  Warajnouni,  Georg  Bolkaei,  Wasak  usw.,  mehr  als 
150  Manner*,  deren  Gedächtnis  auf  Befehl  des  Ka(olikos  Yowhan  jähr- 
lich am  25.  Mehekan10  gefeiert  wurde.  Außer  Atowmeanq  werden  noch  er- 
wähnt Apovsahak  Wahevouni ,l,  Georg  Akeci,  Xosrow  Gabaelean,  Patrik 


'  heu.  c.7,  S.  20ff.;  vgl.  Seb.  c.  38,  S.  150.    Leu.  c.  3,  S.9;  c.  8,  S.  23. 

*  Hagi  Xalfa,  Chronol.  Tafel  S.  33.    &j>-  =  ^L'Vk  Oc*«>yk)- 
»  Leu.  c.  16,  S.  100. 

*  So  unter  Manfur;  vgl.  Leu.  c.  28,  S.  127;  c.  35 ,  S.  152. 
6  Lev.  c  42 ,  S.  169. 

6  Länderverwaltung  S.  84. 

»  Lev.  c.  28,  S.  127. 

»  Baläd.  S.  T  >  N . 

9  towma  III,  8,  171  f.    K.  Yoh.  c.  25,  157 f.    Diese  wurden  im  Jahre  302 
=  27.  April  H53/54  Apr.  26. 

10  25.  Mehekan  des  Jahres  853  fallt  auf  den  17.  November. 
'»  towma  III,  2,  128. 
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Anzeoaci l,  Solomon  Sevordi,  KahS  (oder  nacli  Waspoorakans  Dialektsprache 
K«%5),  Yownan  XooCeci  und  viele  andere.* 

Seit  den  letzten  Jahren  des  3.  Jahrhunderts  standen  an  der  Spitze 
der  armenischen  Kirche  die  sogenannten  •  Kafohkos«.    So  heißen  bis  heute 
die  Oberhäupter  der  armenischen  Kirche.    Das  Katolikosat  ist  nur  im 
4.  Jahrhundert  erblich  gewesen,  seit  dem  5.  Jahrhundert  sind  sie  von  den 
Fürsten  und  Bischöfen  erwählt  worden.   Nach  dem  Katholikos  =  KafoHkos 
sind  die  Erzbischöfe  und  Bischöfe  die  höchsten  Würdenträger  in  der  ar- 
menischen Hierarchie,  während  in  der  Gegenwart  zwischen  dem  Katoiikos 
von  Ezmiazin  und  den  Erzbischofen  und  Bischöfen  noch  die  Teilcatholici 
von  Sis  (Cilicien)  und  Altamar  (Wan,  Ostan)  und  die  Patriarchen  von 
Konstantinopel  und  Jerusalem  zu  stellen  sind.  Seit  alter  Zeit  strebte 
jedes  Is%anat,  seinen  eigenen  »Bischof  des  Hauses*  zu  haben.  Wieviel 
Bischöfe  die  armenische  Kirche  um  die  Mitte  des  9.  Jahrhunderts  hatte, 
wissen  wir  nicht.    Ebenso  unbekannt  ist  uns  die  Zahl  der  Diözesen.  So- 
weit zu  erkennen  ist,  entspricht  die  kirchliche  Einteilung  des  Landes  völlig 
der  politischen,  d.  h.  die  Bischöfe  der  mächtigeren  Fürstentümer  gewinnen 
an  Macht  und  an  Ansehen  und  beherrschen  die  Bischöfe  der  unterworfenen 
Gaue  und  kleinerer  ls%anats.    So  hatten  die  Bagratovnier  die  KaColikos 
immer  in  ihrer  Nähe,  die  Arzrounier  hatten  auch  ihren  besonderen  Bischof. 
Während  der  Invasion  Bulas  wurde  der  Bischof  Yowhan(nes)  der  Arzroonier 
gefangen  genommen.*    Nach  seiner  Rückkehr  zog  er  sich  in  ein  Kloster 
zurück ,  und  an  seine  Stelle  setzten  die  Arzrovnier  einen  gewissen  Yohan.4 
So  erwähnt  Towma  weiter  einen  Grigor  =  «Bischof  des  Hauses  der  Ama- 
tovnier«.    Dieser  hat  seinen  Sitz  im  Kloster  des  Apostels  tadeos  in  Artaz 
(nicht  Ardoz).'  Ein  anderer  Grigor  wird  als  Bischof  von  Rstovniq  erwähnt.* 
Natürlich  hatten  auch  die  Siunier  ihren  Bischof  Yohannes 7,  welcher  an  der 
Krönung  der  ersten  beiden  Bagratounier  beteiligt  gewesen  sein  soll.  Außer 
diesen  fürstlichen  Bischöfen  sehen  wir  auch  in  solchen  Gegenden  Bischöfe, 
die  unter  der  mohammedanischen  Herrschaft  standen.    So  heißt  z.  B.  der 
Bischof  von  Na%izeoan  und  Mardpetakan  Sahak  und  ist  aus  dem  Stamme 
der  Waheuounier.*    Der  Bischof  der  Stadt  Her  und  Umgegend  hieß  Dauit.9 
Wie  in  alter  Zeit,  so  auch  jetzt  im  9.  Jahrhundert  fuhren  die  sogenannten 
Wardapets  =  Arch imandri ten  kein  administratives  Amt  in  der  Kirche,  wie 
sie  heute  es  tun.    Sie  sind  noch  nicht  verweltlicht,  sie  sind  noch  Mönche 
und  leben  lediglicli  in  den  Klöstern.    Klöster-  und  Kirchenbauen  ist  von 


1  Ebenda  4,  140 ff. 

1  Ebenda  11,  187  ff. 

»  towma  in,  6,  152,  156,  159;  14,  201;  15,  207 f. 

<  Ebenda  15  ,  208. 

5  Ebenda  c.  29  ,  259. 

6  Ebenda  e.  22  ,  231. 

7  St«f>aiino.s  Orb.  c.  37,  S.  107  ff. 
a  towma  III,  2,  128. 

•  Ebenda  20,  228. 
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den  Armeniern  als  das  sicherste  Zeichen  der  Frömmigkeit  und  üottgelallig- 
keit  betrachtet  worden.  Besonders  unter  der  Herrschaft  der  Araber  haben 
die  armenischen  Fürsten  und  Kafolikos  mit  dem  Bau  der  Kirchen  und 
Kloster  einander  zu  übertreffen  gesucht.'  Vom  Kafolikos  bis  zu  den 
Mönchen  waren  alle  höheren  Geistlichen  unverheiratet.  Die  Priester  konnten 
verheiratet  oder  unverheiratet  sein,"  sowie  die  Diakonen. 

Als  Asot  Fürst  von  Armenien  wurde,  saß  auf  dein  Stuhl  Grigors 
des  Erlauchten  der  Kafolikos  Zaqaria  aus  Kotayq  aus  dem  Dorfe  2ag. 
Diesen  hatte  Smbat  Sparapet,  bevor  er  nach  Samara  ging,  in  einer  Bischofs- 
Versammlung  in  Erazgavors  erwählen  lassen.*  Er  wurde  an  einem  Ta^e 
vom  Laien  zum  Kafolikos  erhoben,4  gerade  so  wie  Photios  nach  fünf  Jahren 
vom  20.  bis  24.  Dezember  als  Laie  Patriarch  von  Konstantinopel  wurde. 
Kafolikos  saß  in  Douin.  Wie  Zaqaria  so  spielen  auch  seine  Nachfolger  als 
Vermittler  zwischen  den  armenischen  und  sogar  zwischen  den  einheimischen 
und  fremden  Herrschern  eine  wichtige  politische  Rolle.  Vom  Kafolikos 
Zaqaria  wissen  wir  nur,  daß  durch  seine  Verinittelung  Derenik  den  Govrgen 
freiließ  und  den  Gau  Mardastan  ihm  zurückgab. &  Ebenso  tröstete  er  nach 
der  Zerstörung  der  Stadt  Dot/in  durch  ein  Erdbeben  das  Volk.* 

Nach  seinem  Tode  hat  A§ot  das  Wahlrecht  des  Kafolikos  sich  ein- 
fach angeeignet,  und  auf  seinen  Befehl  wurde  Georg,  ein  Geistlicher  aus 
der  Umgebung  Zaqarias,  im  Jahre  875  zum  Kafolikos  geweiht.7  Dieser 
bat  öfter  Derenik  brieflich,  den  von  ihm  gefangen  genommenen  Fürsten 
von  Taron,  Asot  Kov^onaXdcm*: ,  freizugeben,  aber  auch  seine  persönliche 


1  tsw.  c.  35,  118fT.;  c  4,  S.  15;  c  5,  S.  16  usw.  K.Yoh.  c.  20,  S.  116  usw. 
Die  von  Bagarat,  dein  Fürsten  von  Armenien  und  späteren  Renegaten,  gebaute 
Kirche  hat  300000  Dirliam  (ungefähr  291500  Mark  nach  unserer  Goldwährung)  ge- 
kostet (towma  LI,  c.  7,  8.  120;  vgl.  LU,  7,  162). 

a  Besonders  K.  Yoh.  c.  66,  S.  436. 

*  Das  geschah  wohl  im  Jahre  853,  als  Bulft  noch  im  Norden  von  Armenien 
verweilte  (vgl.  K.Yoh.  c  26,  S.  1611.),  in  welchem  Jahre  auch  sein  Vorgänger 
Kafolikos  Yowhan(nes)  im  Kloster  Maqenocq  am  Seuansee  nach  22 jährigem  Patri- 
archat gestorhen  war.  Nach  Towma  LH,  13,  8.  11)8  war  Zaqaria  schon  im  Jahre  304 
-  855  Katolikos.  M^ifar  Ayriwaneci  setzt  das  Kotolikosat  Zaqarias  in  das  Jahr  303 
.  854.  Histoire  Chronologique  trad,  par  M.  Brosset.  St-Pcterehourg  1869.  8.  85, 
was  nicht  richtig  ist,  weil  es  dem  K.  Yoh.  widerspricht 

4  Einen  ähnlichen  Fall  konnte  man  in  der  armenischen  Kirchengeschichte  in 
der  Wahl  des  hl.  Nerses  im  4.  Jahrhundert  erblicken  (vgl.  Faust  us  IV,  3,  52  ff.;  über- 
setzt von  Lauer). 

6  towma  ILL,  14,  S.  206. 
«  K.  Yoh.  c.  27,  S.  170. 

7  Ebenda  28,  S.  174.  Zaqaria  war  22  Jahre  Katolikos.  (oh.  8tef>.  As.  II,  2,  S.  109), 
er  starb  im  Jahre  324  (St  As.  S.  111).  towma  schreibt  ihm  18  Kafolikosatsjahre  zu 
(III,  19,  S.218),  setzt  aber  seinen  Tod  nach  dem  Jahre  323  (vgl.  c.  18,  8.217);  auf 
diese  Weise  widerspricht  er  sich  selber,  weil  er  sein  Kafolikosat  in  das  Jahr  303 
(wenn  man  if ,  nicht  y  korrigieren  soll)  setzt  (vgl.  c.  14.  S.  201).  Darum  gebe  ich 
hier  dem  K.  Yoh.  den  Vorzug.  Allerdings  ist  Zaqaria  in  den  letzten  Monaten  des 
Jahres  853  Kafolikos  geworden  (vgl.  K.  Yoh.  c.  25.  8.  15.S). 
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Fürsprache  blieb  erfolglos.1  Er  hat  auch  den  Asot  zum  Konig  von  Armenien 
gekrönt.* 

Von  den  dogmatischen  Streitigkeiten,  die  unter  Asot  vorgekommen 
sind,  erwähnen  die  zeitgenössischen  Historiker  fowmi  und  Yohannes 
Katoiikos  nichts.  Destomehr  reden  davon  die  späteren  Historiker.  Stepannos 
Asolik  erwähnt  nur  kurz,  daß  der  armenische  Wardapet  =  Archimandrit 
Sahak  Apikoures  auf  den  Brief  des  byzantinischen  Patriarchen  Pot  =  Photios 
eine  »von  Weisheit  und  Wissen  volle«  Antwort  schrieb.*  Wardan  sagt,  daß 
»Pot,  der  Patriarch  von  Konstantinopel,  im  Jahre  318  den  Yohan,  Metropolit 
von  Nicäa-,  zu  Asot  sandte;  »dieser  hatte  einen  Brief  an  Zaqaria,  zur  Be- 
antwortung  seiner  Frage  »warum  das  vierte  Konzilium  stattfand«.  Im  Kon- 
zilium von  Sirakavan,  wo  auch  der  syrische  Diakonus  Nana  anwesend  war, 
liest  man  dieses  Schreiben  vor.  Nach  der  Inhaltsangabe  Wardans  stellte 
dieses  Schreiben  die  Geschichte  der  bis  zu  jener  Zeit  stattgefundenen  Kon- 
zilien und  die  Beteiligung  der  Armenier  an  denselben  dar.4  Nach  Wardan 
-beantwortete  diesen  Brief  Sahak  Mrovt  (=  Apikovres),  welcher  Bischof 
von  Tayq  war,  in  Asounq  saß  und  wegen  seines  Glaubens  von  dort  ver- 
trieben zu  Asot  gekommen  war«.6  Nach  Kirakos  schrieb  Photios  (—  Pot) 
an  Asot  einen  Brief,  den  Isahak  ( -  Sahak)  auf  Befehl  Aäots  «schön  und 
weisheitsvoll«  beantwortete.6  Das  sind  allerdings  widerspruchsvolle  An- 
gaben, weil  im  Jahre  318  (=-  869)  Zaqaria  wohl  Kafolikos  war  und  Asot 
Fürst  der  Fürsten,  aber  weder  Photios  Patriarch,  welcher  bekanntlich  in 
den  Jahren  858  —  862  und  877— 886  diesen  Titel  führte,  noch  der  Basilius 
König ,  unter  dessen  Herrschaft  nach  Wardan  Photios  diesen  Brief  schrieb.7 
Uamcean  setzt  das  Jahr  des  Konziliums  von  ftirakavan  ins  Jahr  862. 8 
Nach  allen  diesen  Angaben  steht  fest,  daß  der  Patriarch  von  Konstantinopel, 
Photios,  an  Katoiikos  Zaqaria  und  an  Asot  in  unionistischem  Sinne  Briefe 
geschrieben  hat,  und  alle  seine  Bemühungen,  die  Armenier  zur  Annahme 
des  Chalcedonischen  Konzils  zu  bewegen,  erfolglos  geblieben  sind.* 


1  fowma  III,  20,  S.  222  f. 
»  K.  Yoh.  c.  29,  S.  176. 

»  St.  As.  DI,  2,  S.  158.  Von  der  Zeit  dieses  Schreibens  gibt  Step,  keine 
Angaben. 

4  Wardan  S.  82  —  85.  Natürlich  haben,  wie  in  allen  ihren  Drucken,  die 
frommen  M^itaristen  dort,  wo  der  Historiker  die  Chalcedonier  Sectant  genannt  hat, 
mit  ihrem  großen  Fragezeichen  den  Text  vor  ketzerischen  Ansichten  zu  reinigen  gesucht. 

*  Wardan  S.85. 

6  Kirakos  Ganz.  S.  45. 

'  Wardan  S.84. 

8  C'amcean,  Gesch.  U,  S.  681  ff.  Da  ich  einige  Quellen  nicht  hei  der  Hand 
habe,  kann  ich  das  Jahr  des  Konziliums  von  Sirakauan  nicht  genau  angehen. 

9  Dieser  Brief  des  Photios  an  Asot  und  die  Antwort  des  Sahak  Apikoures 
ist  im  Jahre  1901  im  »Buche  der  Briefe«  (=  <)»jg>.j>  Pqß»s),  Tif Iis ,  8.279  —  294, 
und  in  der  Zeitschrift  der  russ.- palästin.  Gesellschaft,  in  üa.aecTHiicKiH  t'öopuHKi». 
t.  XI,  l,  CTp.  210  —  226,  261 — 276,  herausgegeben  worden.  Die  deutsche  üher- 
setzung  haben  Agnes  Finck  und  E.  Gjandschezian  in  der  Zeitschrift  fur  armen. 

Mitt  d.  Sem.  £  Orient  Sjmehen.  1906.  0.  Abt  11 
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Der  ganze  byzantinisch  -  armenische  Kirchenstreit  dreht  sich  haupt- 
sächlich um  die  Persönlichkeit  Christi.  Die  Byzantiner  hielten  die  Armenier 
fur  Monophysiten ,  Photios  beschuldigt  sie  sogar  des  Eutychianismus  und 
Manichäismus.1  Asot  nennt  in  seinem  Briefe  den  Eutyches  «gottlos«9  und 
verwirft  den  syrischen  Monophysitismus ;  •  er  erklärt,  daß  die  Armenier 
MvftoG  ^Irpovs  Xö*TT05  nicht  tv  ovo  <pv<TtTtv ,  sondern  ex  ouo  ipvrew  verstehen. 
Die  Armenier  behaupten ,  die  Vereinigung  beider  Naturen  des  Christus- 
menschen ist  gerade  so  wie  die  Vereinigung  des  Lichtes  mit  der  Luft,  der 
Seele  mit  dem  Korper.  Die  gottliche  Natur  vereinigt,  aber  mischt  sich 
nicht  mit  menschlicher  Natur,  und  darum  verliert  sie  (wie  ein  glühendes 
Eisenstuck  die  Schwärze  und  die  Kälte,  aber  bleibt  doch  Eisen)  die  Sünd- 
haftigkeit, d.  h.  durch  die  Gottheit  wird  die  menschliche  Natur  gereinigt, 
ohne  ihre  Eigentümlichkeit  zu  verlieren.4  So  steht  es  auch  mit  dem 
menschlichen  Willen  (S&rßu*)  und  Wirken  (eVi^ei«).'  Wie  das  glühende 
Eisenstück  die  Schläge  des  Hammers  auf  sich  wirken  läßt,  das  Feuer  aber, 
das  es  geglüht  hat,  darunter  nicht  leidet,  so  auch  die  Gottheit  Christi  bei 
der  Kreuzigung  und  sonstigen  körperlichen  Leiden/ 

Nach  Grigor  Magistros  standen  in  den  Tagen  Zaqarias  die  armenische 
und  die  syrische  Kirche  miteinander  in  Freundschaft  und  lebhafter  Ver- 
bindung;7 es  kann  wohl  möglich  sein,  daß  die  Patriarchen  der  beiden 
orientalischen  Kirchen  sich  gegen  die  Unionsbestrebungen  der  orthodoxen 
Kirche  vereinigt  hatten.  Es  wird  von  'towma  ausdrücklich  erwähnt,  daß 
die  Leichen  von  Smbat  und  Hripsime,  der  Herrin  von  Waspourakan,  nach 
ihrem  MSrtyrertode  von  den  Jakobiten  nach  ihrem  Ritus  feierlich  begraben 
werden.*    So  scheint  mir  doch  Zahkeci  gegen  (amcean  recht  zu  haben, 

Philologie  Bd.  II,  Heft  1,  S.  2 — 17  besorgt.  Dieser  Brief  des  Photios  fallt  wahr- 
scheinlich in  die  zweite  Periode  seines  Patriarchats  (877 —  886),  weil  in  dem  Briefe 
des  Photios  von  der  Erbschaft  »eines  irdischen  Königtums  durch  die  Hilfe  der  ortho- 
doxen Könige»  die  Rede  ist.  Weil  von  der  Bestrebung  Asots  nach  dem  Königs- 
titel in  Byzantion  erst  nach  der  Thronbesteigung  des  Basilius  (der  Herrschaft  der 
armenischen  Dynastie  in  Konstantinopel)  gesprochen  werden  kann,  so  hat  wahr- 
scheinlich Photios  diese  Gelegenheit  benutzt,  um  den  -Fürsten  der  Fürsten-  unter 
der  Bedingung  zur  Erlangung  des  Königstitels  zu  verhelfen ,  daß  er  auch  die  Ortho- 
doxie annimmt.  Asots  Brief  läßt  keinen  Zweifel  darüber,  daß  er  nur  ein  politisches 
und  nicht  ein  religiös  kirchliches  Bündnis  schließen  will. 

'  ZAP.  H,  1,  3. 

1  Ebenda  S.  7. 

>  Ebenda  S.8fF. 

«  Vgl.  St.  As.  IH,  c.21,  S.  212,  206ff.,  215. 
»  Ebenda  S.  215 ff.,  219 ff. 

«  ZAP.  S.  15,  16.  Diesen  Brief  Asots,  den  Apikovn»  schrieb  (nach  allen 
späteren  armen.  Historikern),  will  (  amcean  verleugnen,  weil  hier  sehr  offen  im 
Namen  Asots  das  chalcedonische  Konzil  verurteilt  wird .  und  diese  große  Sünde  will 
der  katholische  Patriot  doch  dem  Begründer  der  Dynastie  der  Bagratounier  nicht 
zuschreiben  (vgl.  II,  S. 677). 

7  Vgl.  Öamcean  II,  S.  687. 

»  towina  HI,  15,  S.  208. 
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wenn  er  trotz  der  laugen  Rede  und  vieler  Briefe  von  Photios  an  Zaqaria 
in  erster  Periode  seines  Patriarchats  im  Konzilium  von  Sirakavan  die 
Chalcedonier  verfluchen  läßt.1 

Von  den  großen  Sekten  haben  sich  unter  Akot  besonders  die  Pauli- 
k inner  im  Südwesten  von  Armenien  bemerkbar  gemacht.  Ihre  Entstehung 
geht  bis  zum  3.  bis  4.  Jahrhundert  zurück.  Um  den  Verfolgungen  der 
Theodora  zu  entgehen,  hatten  sie  sich  in  das  arabische  Gebiet  begeben, 
um  unter  Mutawakkil  im  Bündnis  mit  dem  Amir  von  Malatia  ('Umar  Ibn 
'Abdullah)  das  westliche  Kleinasien  zu  zerstören.*  Ihr  Anführer  heißt 
Qarbijäs.  Basilius  unternahm  gegen  sie  im  Jahre  258  (=  871/72)  eine  erfolg- 
lose Invasion*  und  wäre  selbst  gefangen  worden,  wenn  ihn  der  Armenier 
Theophylactus  nicht  gerettet  hätte.4  Im  folgenden  Jahre  aber  benutzte  er 
die  inneren  Wirren  der  Araber  und  überschritt  den  Euphrat,  tötete  den 
Chrysochirus  =  Chrysocheir,  den  Häuptling  der  Paulikiancr,  und  nahm  ihre 
Festung  Tephrike.'  Es  ist  schon  längst  bemerkt  worden,  daß  die  Tondra- 
kacier  von  Armenien  stark  von  Paulikianern  beeinflußt  worden  sind.6 

Auch  die  Literatur  blühte  unter  Asot.  In  der  christlichen  Zeit  be- 
schäftigten sich  ausschließlich  die  Geistlichen  mit  der  Literatur.  Schon 
früher  nahmen  die  Bagratovnier  viele  Historiker  unter  ihren  Schutz,  und 
durch  sie  wurde  ihre  Stammesgeschichte  überliefert  und  verherrlicht.  Der 
Vater  der  armenischen  Historiker,  Mowses  Xorenaei,  schrieb  seine  Geschichte 
auf  Wunsch  des  Sahak  ßagratouni.  fceuond,  der  Geschichtschreiber  der 
ersten  arabischen  Periode,  verfaßte  sein  Werk  auf  Befehl  des  Sapouh  Ba- 
gratouni.  Schließlich  schrieb  &apovh  Bagratov ni ,  der  Zeitgenosse  Asots, 
die  Geschichte  seines  Stammes ,  die  nun  leider  verloren  gegangen  ist.  Unter 
Aäot  I.  wurde  Hamam  Arevelci  berühmt.  Bekannt  sind  von  ihm  1.  ein 
Kommentar  der  Sprüche,  2.  ein  Kommentar  der  Grammatik,  der  auch  von 
Yohan  Erznkaci  erwähnt  wird.  3.  Er  schrie!)  auch  Kommentare  für  das 
Buch  Hiob  und  4.  für  den  118.  Psalm  nach  der  armenischen  Zählung.7  Er 
soll  auch  eine  Geschichte  der  Armenier  geschrieben  haben.8 

Die  äußere  Politik  Asots  I. 

Asots  Verhältnis  zu  den  Xalifäs  wurde  niemals  getrübt.  Unter  Mu- 
tawakkil schon  erwarb  er  durch  seine,  unwandelbare  Treue  den  Arabern 
gegenüber  das  volle  Vertrauen  des  Xalifa  und  wurde  Fürst  und  «Fürst 

'  Vgl.  Canrfean  II,  S.  1008. 

2  Theoph.  Cont.  S.  166.    Codren.  S.  154;  ed.  Bekker. 
a  C'edren.  S.  206.  Theoph.  S.  266.  Sym.  Mag.  S.  690. 
*  Sym.  ob.  Georg.  Mon.  S.  841. 

5  Theoph.  Cont.  V,  274,  15  usw.  Geizer  setzt  den  Tod  des  Chrysocheir  in  das 
Jahr  874.    Abriß  S.  975.    Tabari  \  A  "V  ft ,  Mas'üdi  S.  NAT. 

8  Die  Doktorarbeit  des  Archiinandriten  K.  T«r  -  Mkrtcean  und  -Die  Studien 
des  G.  Ter-Mkrtcean-  usw.  habe  ich  nicht  bei  der  Hand. 

'  Stef>.  Asol.  III,  2,  158  f.;  Wardan  S.  86. 

»  L'amcean  ü,689. 

Ii« 
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der  Fürsten«.  Unter  Muntasir  und  Musta'in  M'utaz  Muhtadi  bezahlte  er 
regelmäßig  die  königliche  Steuer,  und  wahrscheinlich  hat  man  darum  sogar 
in  solchen  Jahren,  wo  kein  besonderer  Steuerbeamter  da  war,  ihm  dieses 
Amt  anvertraut.  Unter  M*  utnmid  wurde  er  König.  Hätte  Mutawakkil 
Armenien  dem  Asot  nicht  anvertraut,  so  wurde  es  früher  oder  später  ent- 
weder an  die  Byzantiner  oder  irgendeinen  gewaltigen  arabischen  oder  armeni- 
schen Herrscher  verloren  gegangen  sein.  In  diesem  Falle  wurden  die  Xa- 
lifäs  auch  die  Einkünfte  des  Landes  verloren  haben. 

Gegen  die  Byzantiner  war  er  bis  zur  Gründung  der  armenischen 
Dynastie  feindlich  gesinnt;  mit  Basilius  aber  stand  er  im  besten  Einver- 
nehmen. Nach  Wardan1  kam  im  Jahre  325  =  876  ein  Ilofbeamter  zu 
Asot  und  bat  ihn  um  die  Krone,  weil  Basilius  aus  dem  Stamme  der  Arsaci- 
den  war,  und  nach  der  Sitte  derselben  er  sich  von  einem  Bagratovnier 
krönen  lassen  möchte.  Diesen  Stammbaum  des  Basileios  hatte  Photios  ver- 
faßt und  leitete  ihn  ab  von  Arsaces  und  Tiridates.*  Wie  es  auch  sei.  nach 
dem  Zeugnis  des  zeitgenössischen  K.  Yoh.  schloß  »der  große  Kaiser  der 
Griechen  Basilius  =  Barsei  mit  unserem  König  Asot  einen  Vertrag  des 
Friedens,  der  Sympathie  und  der  Liebe,  indem  er  ihn  »lieber  Sohn« 
nannte  und  an  der  Herrschaft  seines  Königtums  teilnehmen  ließ«.' 

Schon  Smbat  Konfessor  hatte  den  KoufonaXcirrfi ,  Großfürst  der  Geor- 
gier, Bagarat  I.,  zu  seinem  Schwiegersohn  gemacht.  Sein  Sohn  Atrnerseh  I. 
war  dem  Asot  I.  sehr  ergeben  und  blieb  auch  später  treuester  Anhänger 
des  rechtmäßigen  Erben  desselben.  Wie  die  Georgier,  so  auch  AjV/azen. 
Eger,  Albaner,  Ovtiq,  Gougarq,  Zanarq  usw.  bekamen  allmählich  Bagra- 
tounier  zu  Fürsten,  deren  Geschichte  leider  noch  gänzlich  unbekannt  ist. 

II.  Smbat  L 

Dem  Asot  I.  folgte  sein  ältester  Sohn  Smbat.  welcher  schon  den  Titel 
eines  -Fürsten  der  Fürsten«  trug.  Die  Trauerkunde  vom  Tode  seines 
Vaters  hat  Smbat  in  Govgarq  vernommen ,  wo  er  noch  verschiedene  Völker 
zu  unterwerfen  suchte.4    Sofort  kehrte  er  von  hier  nach  Erazgauorq  = 

1  Wardan  S.  85.  Der  Hofbeamte  heißt  Nikit.  Allerdings  auf  die  wörtliche 
Wahrheit  hat  diese  Angabe  keinen  Anspruch,  aber  sie  zeigt  doch  die  Freundschaft  Asots 
mit  Basilius,  wie  es  von  allen  zeitgenössischen  armenischen  Historikern  betont  wird. 

3  Geizer,  Abriß  der  byzantinischen  Geschichte  S.  074.  Näheres  »Iber  die  ar- 
menische Abstammung  des  Basilius  vgl.  Vita  Euthymii  S.  130  (ed.  de  Boor);  Hainza 
(ed.  Gottwaldt)  S.  78,59.  Theopham* .  Tont.  S.  212  f.;  2,  18  f.  r'c  ft  y%v*<  ti*W 
I?  'Afuivt'wy  Mvov;  'Apeaww.  Sein  Sohn  heißt  einfach  \*w  'Affiiwoi,  und  der  Sohn 
desselben  2UfißaTie«  (vgl.  z.  B.  Theoph.  c.  41,  2;  Sym.  Mag.  616.  1.  610,  15).  Vgl. 
auch  Kambaud,  L'Kmpire  grec  au  X,n''  siccle  S.  147.  Daß  seit  Maurikios  beson- 
ders viele  armenische  Familien  in  Thrazien  waren ,  ist  durch  Scbeos  wohl  bekannt 
(vgl.  ZAP.  II,  2,  54;  Seb.  c.  6,  S.  47;  Vita  Eut.  S.  131 ;  A.  Rambaud,  L'Einpire 
grec  S.  145  IT.). 

3  K.  Yoh.  c.  20,  S.  177. 

*  K.  Yoh.  c.  30,  S.  181. 
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&irakawan  in  sein  Besitztum,  wohin  er  auch  seine  Residenz  verlegte.1  Nach 
Öirakauan  von  Erazgauorq  kamen  erst  Katolikos  Georg  und  nachher  der 
große  Fürst  der  Georgier,  Atrnerseh,  um  ihn  zu  trösten  und  ihm  ihr  Bei- 
leid auszusprechen.1  Atrnerseh  hatte  sich  erst  zum  Bruder  des  verstorbenen 
Königs,  zum  Feldherrn  von  Armenien,  Abas,  begeben,  um  ihm  sein  Bei- 
leid auszusprechen.  Dieser  hatte  ihn  wohl  gut  empfangen,  aber  er  wollte 
nicht,  daß  er  sich  auch  zum  rechtmäßigen  Erben,  zum  Smbat  begebe,  weil 
er  selbst  heimlich  nach  dem  Königtum  strebte  und  diesen  seinen  Zweck 
mit  Hilfe  Atrnersehs  erreichen  zu  können  glaubte.  Als  aber  der  Fürst  der 
Georgier  ihn  darauf  aufmerksam  machte,  daß  durch  die  Unterlassung  seines 
Besuchs  beim  Smbat  innere  Wirren  entstellen  würden ,  so  ließ  er  ihn  gehen. 
Atrnerseh  und  der  Katolikos  Georg  waren  die  ersten ,  die  den  Smbat  als 
König  anerkannten.  -Er  entfernte  die  Gewänder  der  Trauer  und  ließ  ihn 
königliche  Kleider  anziehen«, 8  sagt  Ka(.  Yohannes  von  Atrnerseh.  Smbat 
empfing  ihn  darum  sehr  freundlich  und  beehrte  ihn  mit  kostbaren  Ge- 
schenken. Hierauf  kehrte  Atrnerseh  wiederum  zu  Abas,  ohne  zu  ahnen, 
daß  er  und  der  Kafolikos  Georg  durch  die  Anerkennung  des  Königtums 
von  Smbat  alle  seine  Pläne  zerstört  und  ihn  sich  zum  Feinde  gemacht 
hatten.  Kaum  war  er  daher  bei  Abas,  so  ließ  dieser  ihn  verhaften  und 
gekettet  in  der  Festung  Kars,  die  sein  Eigentum  war,  einkerkern.  Smbat, 
welcher,  wie  es  scheint,  von  den  Plänen  des  Abas  gut  unterrichtet  war, 
begann  sofort  die  Feindseligkeit.  So  brach  der  erste  innere  Zwiespalt  unter 
den  Bagratovniern  um  die  Krone  aus.  Dieser  Schritt  des  Abas  war  für 
neubegründete  Herrschaft  von  verhängnisvoller  Bedeutung.  Die  Einheitlich- 
keit der  bagratidischen  Macht  war  dahin,  wie  auch  ihre  Eintracht.  Die 
beiden  Gegner  zerstörten  gegenseitig  die  mit  großen  Mühen  erworbenen 
Besitztümer  ihrer  Väter.  Es  gelang  erst  dem  Kafolikos  Georg,  einen  Waffen- 
stillstand zu  erzielen,  und  er  bat  währenddessen  den  Abas,  den  Atrnerseh 
freizugeben.  Abas  wollte  die  Bitte  Georgs  unter  der  Bedingung  erfüllen, 
daß  erstens  Atrnerseh  ihm  die  zwei  Festungen  abgeben  sollte,  die  er  dem 
Got/rgen,  seinem  Schwager,  entrissen  hatte,  und  zweitens  sollte  er  seinen 
Sohn  Davit  ihm  zur  Burgschaft  geben.  Unter  diesen  Bedingungen  ver- 
sprach er  schriftlich  unter  seinem  Eide,  den  Atrnerseh  freizugeben.  Als 
er  aber  bekam,  was  er  verlangt  hatte,  ließ  er  Atrnerseh  doch  nicht 
frei  und  machte  sich  über  den  Kafolikos  lustig.  Dem  Georg  blieb 
nichts  anderes  übrig,  als  nach  Sirak  zurückzukehren.4    Smbat  zerstörte 

1  Die  ersten  Bagratovnier  hatten  keine  allgemeine  Residenzstadt.  Weil  im 
arabischen  Sinne  Dovin  noch  immer  -U~»jl  <S~\y  OJ*  »jt»Y^  j\l  war. 

Erst  später,  als  sie  von  Xälifäs  völlig  unabhängig  wurden ,  hauten  sie  allmählich  die 
große  feste  Stadt  Ani,  die  in  der  Geschichte  als  Hauptstadt  der  Bagratomier  be- 
kannt ist.    Davon  später. 

s  Hieraus  ist  ersichtlich,  daß  auch  die  Georgier,  wenigstens  teilweise,  dem 
Asot  L  sich  unterworfen  hatten.  Nach  Wardan  war  Atrnerseh  auch  aus  dem  bagra- 
tidischen Stamm,  wie  man  es  unten  sehen  kann  (vgl.  K.  Yoh.  oben  S.  1S2). 

3  K.  Yoh.  c  30,  S.  lS2f. 

♦  K.  Yoh.  oben  S.  183  f. 
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nun  die  Dörfer  ties  Abas,  entwaffnete  seine  Krieger,  so  daß  dieser  sich 
nur  noch  in  der  Festung  Kars  einige  Zeit  behaupten  konnte.  Als  er  das 
einsah,  begann  er  nachzugeben  und  schlug  dem  Smbat  selbst  Friedens- 
bedingungen vor.  Weil  Smbat  um  jeden  Preis  diesen  Kampf  mit  seinen 
Stammesgenossen  beilegen  wollte,  so  gab  er  seinen  eigenen  Sohn  Smbat 
und  den  Sohn  seines  Bruders  Sapoth ,  ASot,  ihm  zur  Bürgschaft;  und  rettete 
den  Atrnerseh,  den  er  mit  großer  Ehrenbezeugung  in  sein  Land  schickte.1 

Kaum  war  er  von  Kars  zurückgekehrt,  als  Apsin  =  Alsin,  der  ara- 
bische Fürst  und  Wali  von  Adarbajgan ,  ihm  auf  Befehl  des  Xalifä  M'utadid 
die  königliche  Krone  und  Gewänder,  Waffen  und  Pferde  brachte.  Er  ging 
mit  Katolikos  Georg  ihm  entgegen  und  hierauf  zogeu  sie  in  die  Kirche, 
wo  Katolikos  Georg  ihn  feierlich  zum  König  weihte.'  Natürlich  geschah 
das  in  Sirakavan  von  Erazgavorq.8  Durch  diesen  Akt  der  Krönung  wurde 
Smbat  unbestritten  von  allen  als  König  anerkannt. 

Nachdem  Smbat  vom  Xalifä  als  König  von  Armenien  proklamiert 
war,  strebte  er,  treu  der  Politik  seines  Vaters,  auch  vom  byzantinischen 
Kaiser  als  solcher  anerkannt  zu  werden.  Um  diesen  Zweck  zu  erreichen, 
schickte  er  kostbare  Geschenke  an  A tut'  Aanmoc,  welcher  nicht  nur  seinem 
Willen  willfahrte,  sondern  ihn  auch  mit  seltenen  und  wertvollen  Geschenken 


1  Ebenda  S.  184  f. 

a  Vom  JA.  VII,  S.  *«V  steht  ganz  fest,  daß  Muhammad  ben  Diwdäd 
Abu 's -Säg  im  Jahre  276  zum  Wali  von  Adarbajgan  ernannt  wurde.  Er  hat  aber 
erst  im  Jahre  280  im  RabiVI  Awwal  =  Oktober  893  die  Stadt  Marala  dem  rebelli- 
schen Abdu  llah  ben  al  Ilusajii  entrissen  und  ist  auf  diese  Weise  erst  Herr  der 
ganzen  Provinz  Adarbajgan  geworden  (Tabari  III,  4,  tNTV.  vgl.  JA.  oben  mit 
S.  Mas  Vidi  S.  >  t  V).    Hiernach  haben  wir  also  keinen  Grund,  die  Krönung 

Smbats  ins  Jahr  803  erst  nach  dem  Oktober  oder  noch  später  zu  setzen.  Die  zeit- 
genössischen Historiker  geben  das  Jahr  der  Krönung  Smbats  nicht  an.  Nach  Step. 
Asoh  wurde  er  im  Jahre  340  (beginnt  mit  18.  April  891)  König  von  Armenien,  nach 
Wardan  fand  im  .Jahre.  344  —  S!»5  (St.  Asol.  III,  3,  159;  Wardan  S.  8«)  die  Krö- 
nung statt.  Der  zeitgenössische  Towma  rechnet  seine  Herrschaftsjahre  nicht  vom 
Tode  Asotsl. ,  sondern  von  seiner  Krönung  im  Jahre  891  an  (vgl.  111,21,230  mit 
dem  Datum  des  Erdbebens  c.  22 .  S.  230).  Gestützt  auf  die  Tatsache,  daß  die  Ge- 
schichte der  Krönung  bei  K.  Yoh.  dem  Augenzeugen,  dem  Erdbeben  von  Doi<in,  von 
dem  später  gesprochen  wird,  zwei  Kapitel  vorangeht,  und  darauf,  daß  bei  diesem 
Historiker  die  Angaben  im  großen  und  ganzen  nach  der  chronologischen  Reihenfolge 
angeordnet  sind ,  setzo  ich  die  Krönung  Smbats  vor  das  Jahr  893 ,  in  dem  das  Erd- 
beben in  Douin  geschah.  Auch  Apsin  wird  vom  K.  Yoh.  im  c.  30,  S.  185  bei  der 
Beschreibung  seiner  Mission  «der  arabische  Fürst,  welcher  in  Atrpatakan  wohnt», 
genannt,  und  nicht  etwa  -Ostikan»  oder  »Fürst  von  Atrpatakan« ,  was  wahrscheinlich 
darauf  hinweist,  daß  er  die  ganze  Provinz  noch  nicht  erobert  hatte.  Wenn  wir 
hiernach  den  Tod  Asots  in  den  Frühling  oder  Sommer  des  Jahres  890  setzen  und 
den  inneren  Streitigkeiten  zwischen  Abas  und  Smbat  ein  Jahr  zuschreiben,  so  wer- 
den wir  als  das  wahrscheinliche  Jahr  der  Krönung  Smbats  das  Jahr  891  annehmen, 
was  auch  mit  der  Angabe  Asoliks  übereinstimmen  würde.  S.  Martin,  Memoire*  Mir 
rAmicnie  I.  S.  351  und  ('aincean  II,  711  setzen  das  Königtum  Smbats  ins  Jahr  892. 

»  Wardan  S.  80. 
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überschüttete.1  Mehr  als  das!  Sie  schlössen  einen  Handelsvertrag,  welcher 
in  der  Zukunft  wahrscheinlich  zu  einem  politischen  Bündnis  fuhren  sollte. 
Auch  die  alte  intime  Freundschaft  zwischen  Asot  I.  und  Basileios  wurde 
erneuert,  und  Leo  nannte  den  Smbat  in  seinen  Briefen  »lieber  Sohn«.1 
Naturlich  war  diese  intime  Freundschaft  eines  arabischen  Vasallen  mit  den 
Erbfeinden  derselben  für  den  Xalifä  und  die  arabischen  und  mohammeda- 
nischen Fürsten  und  Walis  der  Umgegend  höchst  unangenehm  und  gefahr- 
drohend. Von  allen  umgebenden  mohammedanischen  Fürsten  zeigte  jetzt 
Muhammad  ben  Abi  as -Sag,  der  Wali  von  AtJarbajgan,  für  Armenien  mehr 
Interesse.  Bevor  wir  zur  Beschreibung  des  großen  Kampfes  zwischen  den 
Bagratovniern  und  Sagiden  übergehen,  wollen  wir  sehen,  wer  diese  letzteren 
waren. 

1.  Die  Sägiden. 

Der  Stammvater  dieser  türkischen  Dynastie  ist  Diwdäd(s)  Abu  as- 
Sag*  al-Usrüsni.4  Kr  war  der  Zeitgenosse  des  Afsin  al-Kabir  und  wurde 
von  demselben  im  Jahre  226  dem  Mankgür  al-farlani  zu  Hilfe  geschickt. 
Dieser,  ein  Verwandter  von  Afsin,  war  von  ihm  selbst  zum  Wali  von  Ajjar- 
bajgan  ernannt,  und  hatte  nun  sich  gegen  den  Xalifä  empört.  Im  Jahre  244 
wurde  Abü  as -Sag  von  Mutawakkil  zum  Wali  des  Weges  von  Makkä  er- 
nannt,* wo  er  auch  wahrscheinlich  bis  zum  Jahre  251  blieb."  In  diesem 
Jahre  sehen  wir  ihn  in  Madäin7,  woher  er  wiederum  von  Muhammad  ben 
Abdullah  ben  Tähir  nach  dem  Wege  von  Makkä  geschickt  wird.8  Nach  Ta- 
bari  war  er  im  Jahre  252  Wali  von  Küfä  und  der  Umgegend ,  in  dem- 
selben Jahre  aber  wurde  er  vom  Xalifä  wiederum  nach  dem  Wege  von 
Makkä  geschickt.*  Im  Jahre  261  wurde  Abü  as -Sag  Wali  von  Ahwaz 10 
und  machte  den  Krieg  gegen  Zang  mit11  Im  Jahre  266  starb  Abü  as -Sag.1' 
Er  hatte  zwei  Söhne  hinterlassen,  Muhammad  ben  Diwdad  Abü  as -Sag  und 
Jüsuf  ben  Diwdad  Abü  as -Sag.    Der  erstere  heißt  bei  den  armenischen 

1  Die  Freigebigkeit  Leos  hat  auf  die  Armenier  eine»  tiefen  Eindruck  gemacht. 
St.  Asol.  sagt  von  ihm,  daß  -er  im  Geben  (Schenken)  nicht  so  geizig  (n-faf)  war, 
wie  ein  Byzantiner  ($an.iuT),  weil  diese  nicht  freigebig  sein  dürfen,  und  in  ihrer 
Sprache  gibt  es  das  Wort  'freigebig'  nicht,  sondern  (man  sagt)  er  war  der  Sohn 
eyies  Armeniers  und  mehr  als  ein  Armenier  freigebig.  (111,3,159,  vgl.  K.  Yoh. 
c.  31,  S.  200—199). 

3  K.  Yoh.  oben  S.  200  —  201. 

*  Vgl.  z.  B.  Ja'qübi  «AT. 

*  Mas'udi  VII,  395.  Weil  nennt  diesen  Ort  »Osruschna-,  vgl.  Bd.  II,  S.  491. 
Ich  folge  dem  Ja'qübi,  S.  ^Y  1. 

*  JA.  VII ,  W 

•  Vgl.  Tab. IH,  3,  \ooV 

»  Ebenda  S.  \  •  ^  V  JA.  VII,  e  t,  Ix.  r  •  N . 

•  Ixaldün  IB,  T.  V  vgl.  Tab.  HWMtt,  >"\YA. 

•  Tab.  HI,  3,  MAY,  vgl.  Ao. 

»•  JA.  Vn ,  ^  A  ,  Abül  Mahasin  ed.  Ingubold  II,  V  t,  Tab.  N  A  A  A  f. 
11  JA.  oben  Tab.  N  A  ^  Y  ff. 
JA.  oben  S.  >  >  A . 
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Historikern  Aj>sin.1  Daß  Mohammed  nach  seinem  Beinamen  Afsin  hieß, 
lehrt  uns  Tabari.' 

Muhammad  ben  Diwdäd  Abu  as -Säg  =  Afsin  =  Apsin  =  Avsin  war 
im  Jahre  266  in  Makkä,  wo  er  Ihn  al-Mafzümi  schlug  und  Wäli  von  Har- 
maju  und  des  Weges  von  Makkä  wurde.*  Im  Jahre  269  rückte  er  gegen 
Guddfi  vor,4  in  demselben  Jahre  besiegte  er  die  Betwinen  *  und  wurde 
Wäli  von  Anbar  und  des  Weges  von  Euphrates  =  arab.  Furat  =  arm.  Eprat 
und  Rahbä  'J'anq.8  Eben  um  diese  Zeit  besiegte  er  Ahmad  ben  Malik  und 
nahm  Qirqisijä.7  Im  Jahre  273  =  886  besiegte  er  seinen  größten  Feind 
und  Konkurrenten  Ishaq  ben  Kundäg,  welcher,  wie  oben  erwähnt,  Wali 
von  Armenien  wurde.8  Afsin  hatte  sich  in  diesem  Jahre  dem  Xumäruwajhi 
ben  Ahmad  ben  Tülün,  dem  Herrn  von  Ägypten  und  Syrien,  unterworfen; 
und  mit  dessen  Hilfe  verfolgte  er  Ihn  Kundäg(ik)  von  Raqqä  und  Mardin 
nach  San  gar  und  herrschte  über  das  ganze  Mesopotamien  =  Gazirä  und 
Müsul.*  Um  die  Hilfe  des  Xumäruwajhi  zu  bekommen,  hatte  er  seinen 
Sohn  Diwdäd,  von  dem  später  die  Rede  sein  wird,  diesem  zum  Pfand  ge- 
geben.10 Im  Jahre  275,  als  Xumäruwajhi  horte,  daß  Afsin  die  großen 
Länder  lieber  für  sich  behalten  wolle,  und  sich  von  ihm  zu  befreien  strebe, 
brach  er  aus  Ägypten  mit  einem  mächtigen  Heer  auf  und  vertrieb  ihn  aus 
Damaskus  =  Dimisq,  Halab  und  Mosul.  Nun  ging  sein  Todfeind  Ibn  Kun- 
dag zum  Xumäruwajhi  über,  und  mit  der  Hilfe  desselben  begann  er  seinen 
gefährlichen  Feind  mit  wechselndem  Glück  zu  bekriegen.11  Bis  zum  Jahre 
276  blieb  er  treuer  Anhänger  des  Xalifä  oder  Muwaffaqs;  in  diesem  Jahre 
wurde  er  von  demselben  zum  Wali  von  Adarbajgän  ernannt. 11  Bis  zum 
Jahre  280  hat  er  wahrscheinlich  seine  Position  in  Adarbajgän  befestigt,  und 
in  RabiVl  Awwal  dieses  Jahres  besiegte  er  erst  den  'Abdullah  ben  al  -  Hu- 

1  Vgl.  z.B.  K.  Yoh.  c.30,  S.1H5;  c.31,  S.201,  so  auch  bei  Ps.  towma  IV. 
273  fl*. ,  bei  Townia  dagegen  Ausin ,  Sohn  des  Apo'-seg.  Von  dieser  Form  ist  der 
roubenidischo  Name  Osin  entstanden  (vgl.  III,  22,  232  (f.  Asol.  nennt  ihn  Apsin. 
Sohn  des  Sag.,  III,  3,  161  fl".). 

a  Fab.  III,  4,  S.  YY  •  Y  uud  diese  kürzere  Form  war  natürlich  filr  die  Ar- 
menier willkommen.  Diese  geben  niemals  die  langen  arabischen  Namen  gänzlich 
wieder,  sondern  nennen  entweder  die  Betreflenden  nach  ihren  eigenen  Namen  oder 
mit  ihren  Vor-  und  Stammes-  oder  Ortsnamen,  wie  Ali  Armani,  Mouse,  Sohn  des 
Zoraha  usw. 

>  Tab.  III,  4,  \MX,  vgl.  \\XA. 

*  Ebenda  Y  •  Y  V. 

*  Ebenda  Y  •  t  A  ,  JA.  VII,  S.  \  lt. 
«  Ebenda  Y  •  Y  V  Y  •  t  V  JA.  oben. 

*  Ebenda  Y  ♦  Y  \  ,  Y  •  I  V  JA.  oben. 

*  Ebenda  HI,  4,  S.  Y  N  N  T. 

9  JA.  N  o  Y,  \  ©  Y,  VII;  vgl. Tab.  ob.  Fragmente  ed.  Baetgen  S.69.  Ix.III,YYY. 
JA.  ebenda;  I#  HI,  YYY. 
JA.  S.  >  o  t  f.,  VH.    Ix-  YYY,  Yt  ©,  IU. 
12  JA.  VII .  \  ©  A,  Beibars.  \y.  YYY  oben.  Nur  al-'AIawi  setzt  das  Waligat  von 
Afsin  ins  Jahr  279  (s.  Fabula  Lokman  ehrist.  arab.  von  Freitag,  S.  34). 
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sajn  und  nahm  Marälä1,  wo  er  auch  seine  Residenz  aufschlug.  80  wurden 
die  Sajiden  Herr  von  Atropatene,  und  von  hier  aus  dehnten  sie  ihre  Grenzen 
nach  Westen  und  Norden  aus.*  Wir  haben  schon  gesehen,  daß  dieser  Afsin 
schon  im  Jahre  891  dem  Smbat  die  Krone  brachte. 

a)  Die  Bagratovnier  und  die  Sagiden. 

Smbat  und  Afsin.  Mahammad  hatte  während  seiner  Mission  in 
Armenien  über  die  Zustande  des  Landes  sich  wohl  unterrichten  lassen  und 
eingesehen,  daß  er  nur  den  Smbat  zu  besiegen  brauchte,  um  Herr  von 
Armenien  zu  werden.  Um  diesen  Zweck  zu  erreichen,  konnte  er  auf  die 
Unterstützung  der  im  Lande  lebenden  Mohammedaner  und  sogar  einiger 
armenischen  Fürsten  rechnen,  darum  war  gerade  ftir  ihn  die  intime  Be- 
ziehung Smbats  zu  Leo  dem  Armenier  höchst  unangenehm,  weil  hierdurch 
der  erstere  in  der  Lage  sein  wurde,  durch  die  Hilfe  der  Byzantiner  alle 
seine  Eroberungspläne  zu  vernichten.  Darum  sammelte  er  ein  Heer  und 
wollte  in  Armenien  einfallen.  Smbat  wurde  zeitig  genug  von  seinem  Vor- 
haben unterrichtet  und  kam  ihm  mit  30000  Mann  bis  zum  Gau  Rotakq* 
bei  Atropatene  entgegen,  und  bevor  die  beiden  einander  trafen,  ließ  er 
durch  einen  Boten  dem  Aßin  sagen,  daß  sein  Vertrag  mit  den  Byzantinern 
nur  finanzieller  Natur  sei,  und  daß  er  durch  denselben  die  Bedürfnisse  der 
Araber,  besonders  des  Xalifä  und  Afsins  selbst,  in  betreff  ihrer  Bekleidung 
und  sonstiger  kostbaren  Geräte  und  Schmucksachen  zu  decken  bedacht  sei, 
und  weil  auch  die  arabischen  Kaufleute  durch  den  Vertrag  instand  gesetzt 
werden,  gute  Geschäfte  zu  machen,  so  sei  derselbe  auch  im  Interesse  der 
Araber  geschlossen.4  Mehr  seine  Macht  respektierend,  als  von  seiner  Be- 
weisführung überzeugt,  gab  Aßin  nach,  und  nachdem  sie  miteinander  könig- 
liche Geschenke  gewechselt  hatten,  kehrte  Aßin  nach  Atrpatakan  zurück.6 

Smbat  in  Dot/ in.  Kaum  war  die  Feindseligkeit  zwischen  Smbat 
und  Aßin  ausgebrochen ,  so  empörten  sich  gegen  ihn  die  arabischen  Befehls- 


1  Ebenda  >  T^,  Tab.  Y  N  *  V.  Mas'üdi,  VIII,  \  t  f.  Dieser  Rebell  heißt  auch 
'Abdullah  ben  al- Hasan  al  -  Hamadäni.    Nach  1^.  besiegte  Afsin  ihn  im  Jahre  278, 

in,  s. rrr. 

5  Brosset  glaubt ,  daß  die  Qajsiden  und  SAgiden  aus  demselben  Stamme  waren, 
(vgl.  Bulletin  de  l'Ac,  de  S-Pet.  1803,  t.  VI,  76).  Über  die  Saiden  vgl.  Defrcmery 
•  Memoire  sur  la  famille  des  Sadjides«  in  Journ.  Asiat  1847,  I,  S.  410  tT. 

*  Einer  von  den  36"  Gauen  von  Waspourakan.  Ps.  Mows,  nach  dem  bekannten 
sprachlichen  Gesetz  Rotkrgouniq,  Geogr.,  S.  009. 

4  K.  Yoh.,  c  31,  S.  200  f. 

'  Ebenda  S.  201.  Das  Jahr  dieser  Expedition  Smbats  steht  auch  nicht  fest. 
Sie  geschah  aber  vor  dem  Erdbeben  in  Doviu  im  Jahre  894.  Wie  wir  es  unteu 
seilen  werden,  in  der  Zeit  des  Katolikos  Georg  (gest.  897,  St.  As.  III,  3,  100; 
Towma  ffl ,  22 ,  231 ;  K.  Yoh.  c.  31  u.  32 ;  Tab.  HI,  4,  V  \  V  ^ ;  JA.  \  "V "V.  VII  usw.) 
am  wahrscheinlichsten  im  Frühling  des  Jahres  892,  als  Afsin  die  Stadt  Maräla  noeh 
nicht  erobert  hatte,  und  mit  seiner  ganzen  Macht  gegen  Smbat  noch  nicht  auftreten 
konnte.  Smbat  wurde  vermutlich  von  'Abdullah  von  den  feindlichen  Vorbereitungen 
Afsins  unterrichtet,  und  darum  war  der  Sägide  wohl  nachgiebig. 
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haber  der  Stadt  Dot/m.  Nach  K.  Yoh.  hießen  sie  Mohammed  und  Oumayi. 
Als  Smbat  von  Atrpatakan  zurückkehrte,  verweigerten  diese  ihm  die  Steuer 
zu  bezahlen  und  schlössen  die  Stadt  vor  ihm.  Smbat  belagerte  dieselbe, 
verwüstete  die  Umgegend,  und  nach  ungefähr  zweijährigem  Kampf  eroberte 
er  sie.  Mab  inet  =  Mohammed  und  Ovmayi,  die  sich  aus  Down  fluchteten, 
wurden  von  seinen  Soldaten  eingeholt  und  gefangen  genommen.  Smbat 
ließ  sie  so  lange  quälen,  bis  sie  alle  ihre  Schätze  ihm  herausgal>en ,  und 
hierauf  schickte  er  sie  gekettet  zum  Kaiser  Leo  als  Geschenk.1  Hieraus 
ist  auch  ersichtlich,  daß  Smbats  Vertrag  mit  Kaiser  Leo  nicht  allein  handels- 
politischen sondern  auch  rein  politischen  Charakter  hatte.  Die  Stadt  Dovin 
wurde  wiederum  steuerpflichtig  gemacht.2  In  demselben  Jahre  wurde  sie  durch 
ein  heftiges  Erdbeben  fast  gänzlich  zerstört.  Nach  T/abari  und  Ibn  Aiir*  ver- 
finsterte sich  der  Mond  im  Jahre  280  im  Monat  Sawwal,  es  wurde  plötzlich 
finster,  und  ein  starker  Wind  blies  bis  zur  dritten  Nacht,  in  welcher  ein  heftiges 
Eidbeben  die  Stadt  zerstörte.  Nach  ihren  Angaben  sind  150000  Menschen 
dem  Erdbeben  zum  Opfer  gefallen.  KaColikos  Yohannes4  und  Towuia* 
bestätigen  diese  Angaben  der  arabischen  Historiker  und  teilen  weiter  mit, 
daß  nicht  nur  die  Wohnhäuser  der  Einwohner  und  die  Paläste  der  Fürsten, 
sondern  auch  fest  und  massiv  gebaute  Kirchen ,  besonders  die  Wohnungen 
des  Kafolikos  und  die  Mauer  der  Stadt,  zertrümmert  wurden.  Nach  Towraa 
starben  70000  Menschen,  und  das  Erdbeben  geschah  im  dritten  Jahre  des 
Königtums  von  Smbat. 

Neue  Eroberungen  Smbats.  Treu  der  Politik  seines  Vaters 
hatte  Smbat  die  Grenzen  seiner  Besitztümer  immer  nach  Norden  zu  vorge- 
schoben. Nach  Kafol.  Yohannes  hatten  seine  Länder  im  Norden  und  Westen 
folgende  Grenzen.  Im  Westen  reichten  sie  bis  Karin  =  Theodosiopolis  und 
jenseits  von  Tayq  und  Klar/.,  also  über  öoro%  =  Acampsis,  bis  zum 
Schwarzen  Meer,  bis  zu  den  Grenzen  der  Eger.  Im  Norden  eroberte  er 
das  ganze  Land  bis  zum  Kaukasischen  Gebirge,  die  Länder  Gougarq, 
Zanarq  usw.  bis  zum  Passe  der  Alanen  (Darial  =  Darela)  und  sogar  die 
Festung  dieses  Passes  besetzte  er.  Von  hier  nach  Süden  den  Kovr  ent- 
lang bis  Tiflis  =  Tp%is  war  die  Provinz  O'Ax  bis  zur  Stadt  Hounarakert 
bis  Tovs  und  Samqor  auch  sein  Eigentum.8  Die  Einwohner  aller  dieser 
Länder  bezahlten  ihm  Steuer.7 

Inzwischen  hatte  Afsin  Marälä  erobert  und  seine  Position  in  Adar- 
bajgan  vollständig  gesichert.  Mit  neidischen  Augen  betrachtete  er  das 
Wachsen  der  Besitztümer  und  Macht  Smbats,  besonders  den  Fall  Dovins 

1  K.  Yoh.  c.  31,  S.  202.  Weil  nach  Kai.  Yoli.  Sinbat  erst  nach  ungefähr  zwei- 
jähriger Einschließung  Dovin  nahm,  so  ist  die  Eroberung  desselben  ins  Jahr  ^94, 
unmittelbar  vor  dem  Erdbeben  zu  setzen. 

a  K.  Yoh.  oben. 

<  Tab.  III.  4,  r  >  t  \  :  JA.  VII,  \  A  V  Fragui.  ed.  Baetgen,  S.72  f.  Bar-Hcbr. 
4  K.  Yoh.  e.32,  S.204. 
•  towma  III ,  22 .  230  f. 
«  K.  Yoh.  e.  31.  S.  203. 
7  K.  Yoh.  oben. 
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und  die  neuen  Eroberungen  Smbats  im  Norden,  und  wartete  auf  einen 
günstigen  Augenblick,  um  ihn  zu  beseitigen.  Als  im  Jahre  282  sein  Bruder 
Jüsuf  ben  Abi's-Sag  nach  Sajmarä  gegen  Qalänisi  geschickt  wurde,  fluchtete 
er  sich  mit  seinem  Heer  zu  seinem  Bruder,  indem  er  noch  unterwegs  eine 
für  den  Xalifa  bestimmte  Summe  sich  aneignete.1  Schon  am  Ende  des 
vorhergehenden  Jahres  war  Wasif,  ein  Freigelassener  von  Aßin,  zu  ihm 
zurückgekehrt.1  Nun  fühlte  er  sich  stark  genug,  um  die  Offensive  gegen 
Smbat  zu  ergreifen.  Damit  er  diesen  recht  überraschen  konnte,  verbreitete 
er  von  seinen  Rüstungen  ganz  falsche  Nachrichten,  und  als  er  mit  denselben 
fertig  war  —  wohl  im  «lahre  895  — ,  brach  er  von  Afjarbajgän  heimlich 
auf  und  erschien  plötzlich  in  Na%izevan  =  Nasandä.*  Smbat  hat  erst  von 
hier  aus  von  seinem  Anmarsch  Kenntnis  erhalten.  Sofort  sandte  er  Boten 
nach  allen  Seiten  seines  Gebietes  und  von  Armenien.  Seinem  Ruf  folgten 
schnell  die  armenischen  Fürsten  und  die  Völker  des  Nordens,  von  denen 
besonders  die  Lanzenträger  und  Bogenschützen  von  Kat.  Yohannes  gelobt 
werden.4  Bis  Aßin  nach  Douin  kam,  sammelte  Smbat  ein  ziemlich  starkes 
Heer  beim  Dorfe  Wjan  am  Berge  Aragaz.  Der  greise  Kafoiikos  Georg, 
hoffend,  daß  er  den  Krieg  verhindern  könne,  ging  zu  Aßin,  welcher  ihn 
scheinbar  sehr  liebenswürdig  empfing  und  durch  ihn  den  Smbat  zu  sich 
einlud.  Seine  List  wurde  durchschaut,  und  als  Kafolikos  allein  zu  ihm 
zurückkehrte,  wurde  er  verhaftet  und  eingekerkert  Von  Dovin  kam  er 
nach  dem  Dorfe  Dols,  Smbat  gegenüber,  wo  er  auch  sein  Lager  aufschlug. 
Nach  drei  Tagen  kam  es  zum  Kampfe,  in  welchem,  wie  es  scheint,  keine 
Partei  besiegt  wurde:  aber  Aßin  hatte  besonders  von  Bogenschützen  und 
Schwertträgern  solche  Verluste  erlitten,  daß  ersieh  aus  seinem  Lager  nicht 
mehr  hinauswagte  und  selbst  dem  Smbat  unter  den  Bedingungen  Frieden 
vorschlug,  daß  dieser  ihm  »die  königliche  Steuer«  bezahlen  und  eidlich  ihm 
versprechen  sollte,  mit  ihm  sich  nicht  zu  entzweien  oder  gegen  ihn  als 
Feind  aufzutreten.8  Smbat  erfüllte  diese  Bedingungen,  und  nach  beider- 
seitigem Geschenkwechsel  kehrte  Aßin  wiederum,  ohne  seinen  Zweck  zu 
erreichen,  nach  Atropatene  zurück. 

Während  dieser  Expedition  hat  Aßin  eingesehen,  daß  er  der  ge- 
samten Macht  der  Armenier  nicht  gewachsen  war,  und  wenn  er  Smbat, 
den  stärksten  aller  armenischen  Fürsten,  besiegen  wollte,  so  mußte  er  erst 
die  anderen  armenischen  Is%ans  gegen  ihn  hetzen  oder  mit  großen  Ver- 
sprechungen und  Titeln  locken. 

So  sandte  er  also  Boten  und  Briefe  an  alle  armenischen  Nachbar- 
fursten  und  forderte  sie  auf,  zu  ihm  zu  kommen.  In  erster  Reihe  kamen 
seine  Boten  nach  Waspoorakan  und  nach  Sisakan.  Weil  die  Fürsten  dieser 
Lander  die  List  und  die  Grausamkeit,  auch  die  Macht  Aßins,  gegen  die 
Smbat  sie  nicht  schützen  würde,  schon  von  seiner  Tätigkeit  in  Adarbajgan 

'  Tab.  III,  4,  XM^ 

2  JA.  VII,  S.  >  IV. 

»  K.  Yoh.  c  33,  S.  210. 

*  Ebenda  S.  211. 

»  K.  Yoh.  S.  2 12  f. 
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wohl  kannten,1  gaben  sie  nach.  Zuerst  folgte  seiner  Aufforderung  Asot 
Arzroi/ni,  welcher  schon  mit  der  Regentschaft  des  Gagik  Apovmrouan  selir 
unzufrieden  war  und  mit  Hilfe  AfSins  selber  allein  Ober  Waspovrakan 
herrschen  wollte.  Er  brachte  dem  Afsin  und  seinen  einflußreichen  Beamten 
kostbare  Geschenke  und  erhielt  von  ihm  ein  fürstliches  Kleid,  und  als  er, 
ohne  seinen  Zweck  zu  erreichen,  in  sein  Land  zurückkehrte ,  wurde  er,  wie 
es  scheint,  auf  Veranlassung  Sin  bats,  dessen  Neffe  er  war,  von  Gagik 
Apovmrovan  mit  seinen  zwei  Brüdern  gefangen  genommen  und  eingekerkert,' 
•  weil  er  hierdurch  den  Vertrag  mit  Smbat  verletzt  hatte«,  sagt  Kat.  Yohannes. 
Gagik  Apovmrovan  wurde  wider  den  Willen  der  Azatani  von  Waspovrakan 
von  Smbat  als  Fürst  von  Waspovrakan  anerkannt.* 

Auch  der  große  Fürst  der  Sivnier,  Asot,  leistete  der  Einladung  des 
Muhammad  ben  Diwdad  Abü's  Sag  Folge,  und  weil  er  auch  ohne  be- 
sonderer Auszeichnung  von  ihm  zurückkehrte  und  vor  der  Rache  Smbats 
sich  fürchtete,  entschuldigte  er  sich  bei  diesem  und  versprach  ihm  un- 
wandelbare Treue.  Smbat  versöhnte  sich  mit  ihm  und  verzieh  ihm  seinen 
Vertragsbruch.4  Auf  diese  Weise  hatte  Smbat  im  Anfang  des  Jahres  896 
wieder  die  Fürsten  der  mächtigsten  Is%anats  auf  seiner  Seite  und  war  mit 
Afsin  in  scheinbarem  Frieden.  In  demselben  Jahre  mußte  Smbat  seine  sud- 
lichen Grenzen  gegen  die  immer  weiter  nach  Norden  vordringenden  Kajba- 
niden  wahren,  weil  alle  seine  diplomatischen  Aktionen  vom  Ab  mad  ben  'Isa 
zurückgewiesen  wurden. 

b)  Die  Sajbaniden  und  Smbat  I. 

Als  im  Jahre  269  Isa  ben  as-SajX  aä-Sajbani  starb,  folgte  ihm  sein 
Sohn  Abmad.1  Nach  towma  hatte  schon  sein  Vater  wohl  für  kurze  Zeit 
das  Land  Taron  erobert.*  Im  Jahre  279  nahm  Ahmad  ben  'Isa  ben  as- 
Saj%  as-Sajbani  die  Festung  Mardin ,  die  dem  Feind  seines  Vaters ,  Muham- 
mad ben  Ishaq  ben  Kundag,  gehörte.7  In  demselben  Jahre  fielen  seine 
Stammesgenossen  in  die  Gegend  von  Müsul  ein,  wurden  aber  wiederum  bis 
jenseits  von  Zab  vertrieben.8  Ahmad  ben  'Isa  hatte  den  Aplma%r5  =  Ahü'l 
Ma/ra,  den  Herrn  von  Alzniq  =  Arzan  =  Arzanene,  welcher  sich  mit 
einer  Dame  aus  dem  Hause  der  Arzrovnier  verehelicht  hatte  und  nach 
K.  Yoh.  heimlich  dem  Christentum  huldigte,  gefangen  genommen  und  alle 
seine  Länder  einschließlich  das  Gebirge  Sim  seinen  Besitztümern,  Amid 
oder  Diyar  Bakr,  einverleibt  und  war  auf  diese  Weise  der  mächtigste  Fürst 

1  towina  HI,  22,  233. 

'  Ebenda  S.  233  ff.    K.  Yoh.  c.  34,  S.  216  ff. 

1  K.  Yoh.  oben,    towina  oben.    Hiervon  unten  ausführlicher. 

*  K.  Yoh.  ebenda  S.  217. 

5  Tabari  III,  4,  T  •  i  A  ,  ZDMG.  41  ,  242» 

r-  towma  III,  20,  221.  Wenn  towina  überhaupt  diese  Eroberung  mit  der- 
jenigen Ahmads,  die  er  auch  eiwälint,  nicht  verwechselt  hat. 

'•  Tab.  oben  TN  TT,  im  folgenden  Jahre  .«schickte  er  das,  was  er  von  Kuudäg 
geraubt  hatte,  dein  Xalifa  M'utadid,  JA.  Mo. 

8  JA.  VII,  N-U. 
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im  Süden  von  Armenien  geworden.1  Als  nach  einigen  Jahren  Davit  Bagra- 
tovni,  der  Großfürst  von  Taron,  starb,  folgte  ihm  sein  Neffe  Govrgen. 
Abmad  kämpfte  mit  diesem  solange,  bis  er  ihn  in  einer  Schlacht  tötete  und 
sein  ganzes  Land  in  Besitz  nahm.3  Smbat  schrieb  ihm  öfters  und  forderte 
ihn  auf,  das  Land  Taron  dem  Asot,  Sohn  Davits,  zu  überlassen,  und  ver- 
sprach ihm,  das  Amt  eines  Xiliar%os  =  Hazarapet  von  Armenien  ffir  ihn 
beim  Xalifa  zu  bewirken,  wenn  er  seiner  Aufforderung  nachkomme.  Ks 
half  alles  nichts.8  Smbat  mußte  mit  Waffengewalt  die  Rechte  Aäots  ver- 
teidigen und  dazu  wurde  er  besonders  von  Sapovh  Bagratouni ,  seinein 
Bruder,  dessen  Tochter  Asots  Frau  war,  aufgestachelt.* 

Smbat  sammelte  ein  großes  Heer  aus  Armenien ,  Georgien  und  Albanien; 
nach  Towma  war  die  Zahl  seiner  Truppen  ungefähr  100000  Mann,5  nach 
K.  Yohannes  60000."  Abmad  hatte  sein  Lager  im  Westen  von  Taron  am 
Euphrates  aufgeschlagen 7  und  hatte  außer  eigenen  Truppen  die  unzu- 
friedenen Azatani  von  Waspovrakan  auf  seiner  Seite,8  die  wahrscheinlich 
mit  den  Adligen  von  Waspoorakan ,  die  unter  den  Truppen  Smbats  gegen 
Abmad  marschierten ,  in  dauernder  Verbindung  standen.  Mit  allen  diesen 
Truppen  brach  Smbat  von  Sirak  über  Bagrevand  und  Apahovniq  auf  und 
lagerte  im  Osten  von  Taron,  wahrscheinlich  südlich  von  Nimrod  Dal,  «einem 
Berg  gegenüber«,*  »an  einem  Flusse,  welcher  von  den  Bergen  von  Arzanene 
herunterströmt«.10  Nach  Katolikos  Yohannes  stand  Gagik  Apovmrovan  mit 
seinen  Azatanis  mit  Ahmad  in  verräterischer  Verbindung,  und  es  war 
zwischen  den  beiden  eine  abgemachte  Sache,  den  Smbat  in  einein  Hinter- 
halt zu  überfallen.  Darum  soll  Gagik  den  König  veranlaßt  haben,  sich  südlich 
von  Hole  zurückzuziehen  und  dort  eine  Stellung  einzunehmen.  Als  nun 
Smbat  sich  mit  seinem  Vorschlag  einverstanden  erklärte,  setzte  er  sofort 
den  Al.imad  von  dieser  Marschroute  in  Kenntnis  und  führte  das  Heer 
Smbats  durch  solche  felsigen  und  waldigen  Gegenden,  wo  es  keinen  Weg 
und  kein  Wasser  gab.  Als  nach  einem  solchen  beschwerlichen  Nacht- 
marsch  das  armenische  Heer  im  Dorfe  tovty  gegen  Morgen  derselben  Nacht 
ein  wenig  ausruhen  wollte,  überfiel  es  Abmad  mit  seinen  frischen  Truppen, 


1  K.  Yoh.  c.  34,  S.  218.  Das  Datum  ist  unsicher;  es  geschah  aber  nach  dem 
Tode  seines  Vaters  882  und  vor  dem  Tode  Davits  des  Fürsten  von  Taron,  wohl 
ums  Jahr  890.    Abu  I  Ma^ra  war  wahrscheinlich  der  Sohn  des  Mosa  ben  Zurära. 

*  "towma  III,  22  ,  231.  Govrgen  war  der  Sohn  des  Asot  KovponaXaTr^  und 
K.  Yoh.  oben  219.  Nach  'towma  wurde  Govrgen  von  Offizieren  des  Ahmad  mit 
List  getötet.  Das  Datum  steht  durch  towma  fest  ;  es  geschah  im  zweiten  Jahre  nach 
dem  Erdbeben  vou  Doiin,  also  spätestens  im  Anfang  des  Jahres  K<)6. 

8  towma  III,  23,  236. 

*  K.  Yoh.  oben  S.  210. 
5  towma  III,  23,  237. 
8  K.  Yoh.  oben. 

7  Ebenda. 

»  towma  oben  c  22,  8.  236. 

*  K.  Yoh.  oben  219. 
•°  towma  S.  237. 
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und  trotz  der  mutigen  Gegenwehr  des  Königs  und  seiner  Truppen  gelang  es 
ihm  nicht,  die  Schlachtordnung  herzustellen.  Zuerst  fluchtete  Gugik  mit  seinen 
Arzrovniern  und  Adligen,  und  hierdurch  verwirrte  er  die  anderen  Heeres- 
teile noch  mehr,  die  jetzt  den  Kampf  völlig  aussichtslos  hielten  und  sich 
zur  Flucht  wandten.1  Srnbat  sah  nun  ein,  daß  diese  Schlacht  fur  ihn  ver- 
loren war  und  flüchtete  sich  auf  dem  Wege  von  Hole 8  über  Ostan  und 
Wan  nach  Bagrevand.*  In  diesem  Kampfe  fielen  auf  der  Seite  der  Armenier 
5000  Mann4,  von  den  bekannten  Fürsten  nur  der  Haykazounier  —  Signier 
Asot,  Fürst  von  Gelarqovniq ,  Sohn  Sovpans.  Er  wurde  von  der  Frau 
des  Feldherrn  von  Taron  im  Dorfe  Porp  begraben. 

So  behielt  also  Ahmad  die  Herrschaft  über  Taron  und  Alzni(].'  Im 
Jahre  285  im  Monat  JJu'l  Higgä  starb  er.4  Von  ihm  hatten  wir  einen  Silber- 
dirham,  der  im  Jahre  253(1') 7  in  Armenien  geprägt  ist.  Ihm  folgte  sein 
Sohn  Muhammad  ben  Ahmad  hen  Isa  ben  as-Saj«/,  aü-Sajbani;  dieser  wurde 
in  demselben  Jahre  von  M'utadid,  bei  dem  unter  vielen  anderen  wohl  auch 
Smbat  die  Sajbäniden  wegen  ihres  Raubes  angeklagt  hatte,  in  Amid  be- 
lagert und  im  folgenden  Jahre  in  Rabfu'l  A%ar  =  Nov.  898  vom  Xalifä 
gefangen  genommen.*  Auf  diese  Weise  wurden  wahrscheinlich  die  armeni- 
schen Provinzen  von  ihnen  wiederum  befreit.    Ämid  wurde  von  M'utadid 

• 

besetzt,  und  den  Muhammad  sehen  wir  nicht  mehr  an  der  Grenze  von 

1  towina  verschweigt  den  Verrat  Gagiks  und  seiner  Truppen ,  preist  aber 
die  Tapferkeit  der  Azatani  von  Waspovrakan ,  die  auf  der  Seite  Ahmads  eigen t lieh 
allein  das  armenische  Heer  in  die  Flucht  geschlagen  haben  sollen  (oben  S.  237). 
Hieraus  ist  deutlieh  ersichtlich,  daß  sowohl  der  verschlagene  Gagik  Apo  niroi  an 
(welcher  durch  diesen  Verrat  einerseits  die  Azatani  von  Waspotrakan  gewinnen 
wollte,  und  andererseits  durch  Schwächung  Smbats  in  Waspotrakan  mit  Hille  seines 
neuen  Bundesgenossen  Ahmad  freie  Hand  haben  konnte),  wie  auch  die  Truppen 
von  Waspovrakan  schmählich  ihre  Volksgenossen  verraten  haben. 

8  Wahrscheinlich  ist  dieses  Städtchen  und  die  bekannte  Paßfestung  mit  Hole 
hei  K.  Yoh.  identisch;  vgl.  K.  Yoh.  S.  219,  mit  Towma  S.  237. 

•  Towma  oben  K.  Yoh.  oben  S.  222. 

4  Towina  S.  237.  K.  Yoh.  setzt  die  Zahl  der  Toten  auf  50  fest,  was  offen- 
bar eine  Übertreibung  ist,  wie  die  Angabe  des  Towma.  Dieser  hat  annähernd  recht, 
weil  es  hauptsächlich  die  Fußtruppen  waren,  die  der  Koiterei  des  Feindes  preis- 
gegeben wurden,    towma  S.  237. 

■'  K.  Yoh.  nennt  ihn  «Herr  des  syrischen  Mesopotamiens  bis  Palästina-,  c.  34 
S.  218.  Nach  Towma  sammelte  er  das  Heer  seiner  Provinz  (Amid)  von  Mesopotamien 
und  die  Getaciq  S.  237. 

6  Tabari,  T  \  A  «.    898  Juli  JX.  ffl,  tt  V 

7  Vgl.  Cat.  of  t.  or.  C.  V.  LX,  S.  191,  ich  glaube,  das  Dattun  ist  nicht  richtig 
angegeben;  wahrscheinlicher  wäre,  anstatt  Tor — TAT"  zu  lesen,  was  nnmittelhar 
nach  seinem  Siege  über  Smbat  fallen  würde  und  als  Herr  des  sogenannten  »ersten 
Armeniens-  (vgl.  towma  II,  5,  107),  wie  Taron  bei  towma  heißt,  würde  er  be- 
rechtigt sein,  mit  einer  Geldprägung  dieses  Ereignis  zu  verherrlichen.  Die  Schrift 
des  Dirhams  ist  derjenigen  Jüsufs  ganz  ähnlieh;  vgl.  unten. 

8  Tab.  Y  >  A  V  JA.  >  V  © ;  Mas'udi,  Les  prairies  d'or  VIII,  134  ff.  ZDMG. 
41.5S3.  JX,  III.  ToV,  vgl.  TOT,  der  Xalifä  gab  alle  diese  Länder,  Ämid ,  Meso- 
potamien, Syrien  bis  Damaskus  seinem  Sohne  Muktafi. 
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Armenien,  er  wird  vielmehr  später  Wnli  des  Weges  nacli  Makkä.1  Auch 
seine  Stammgenossen ,  die  Sajhaiüdeu,  spielen  in  der  Zukunft  in  Mesopo- 
tamien noch  immer  eine  gewisse  Rolle,  aber  mit  den  Bagratouniern  kommen 
sie  niemals  in  Konflikt.  Nach  lbn  Batrttä  (gest.  1356)  herrschten  die  Saj- 
bäniden  bis  zu  seiner  Zeit  im  Süden  von  Armenien  in  der  Festung  Bairas 
—  Pagrae.1 

Smbat  und  Afsin.  Durch  diese  Niederlagen  verlor  Smbat  viel  an 
Ansehen  und  Autorität;  er  durfte  auch  nicht  hoffen,  daß  er  in  kurzer  Zeit 
wiederum  eine  solche  Macht,  wie  er  gegen  Ahmad  geführt,  zusammen- 
bringen könnte.  Alle  fluchtigen  Fürsten  waren  mit  ihren  Truppen  in  ihre 
Heimat  zurückgekehrt.  Diesen  Zustand  der  Hilflosigkeit  Smbats  hat  sofort 
Afsin  benutzt,  um  ihn  noch  mehr  zu  demütigen  oder  gar  zu  beseitigen; 
und  damit  Smbat  von  den  unterworfenen  Nordvolkern  keine  Hilfe  mehr 
bekommen  oder  sich  zu  ihnen  begeben  könne,  kam  er  diesmal  von  Norden 
her,  von  Partav  über  Ovti,  Googarq  und  Georgien,  die  er  erfolglos  auf- 
forderte, sich  ihm  zu  unterwerfen.  Weil  er  aber  hauptsächlich  den  Smbat 
ergreifen  wollte,  so  ließ  er  sich  mit  ihnen  in  keinen  Kampf  ein,  sondern 
eilte  nach  Wanand,  wo  er  den  Smbat  zu  finden  glaubte.  Dieser  hatte  sich 
inzwischen  nach  dem  Gebirge  von  Tayq  zurückgezogen,  wo  ihn  Afsin  wegen 
des  schwierigen  Terrains  nicht  verfolgen  konnte.'  Nun  beschloß  Afsin, 
die  Festung  Kars  zu  belagern,  wo  nicht  nur  die  Königin  und  die  Schwägerin 
Smbats,  die  Tochter  des  Königs  der  Egerer  und  andere  Freifrauen  waren, 
sondern  auch  viele  Schätze  des  Königs  sich  befanden ,  wie  er  von  den  Fein- 
den Smbats  gehört  hatte.  Der  Befehlshaber  der  Festung,  Hasan  Gnfovni, 
konnte  sich  gegen  Afsin  nicht  behaupten  und  lieferte  ihm  die  Festung  aus, 
nachdem  er  schriftlich  die  eidliche  Versicherung  bekommen  hatte,  daß  Afsin 
keinen  der  sich  in  der  Festung  Aufhaltenden  töten  würde.4  Afsin  behielt 
nur  die  Adligen  und  Hasan  Gntooni,  die  übrigen  ließ  er  frei.  Mit  den 
Reichtümern  Smbats  und  mit  diesen  Adligen,  die  er  sehr  gut  behandelte, 
kehrte  er  nach  Douin  zurück,  wo  er  nach  kurzer  Zeit  auch  Hasan  Gntooni 
freigab.  Inzwischen  kehrte  Smbat  von  Tayq  nach  Kars  zurück  und  ging 
von  hier  zum  Uberwintern  nach  KaJzovan  im  Eras%azor.&  Von  hier  aus 
trat  er  mit  Afsin  in  Verbindung,  und  dieser  verlangte  zum  Unterpfand  der 
friedlichen  Gesinnung  Smbats  seinen  ältesten  Sohn  Asot,  den  Sohn  seines 
Bruders  Sahak  Smbat  und  außerdem  die  Tochter  des  Sapovh,  eines  anderen 
Bruders  von  Smbat,  zur  Frau.  Diese  schweren  Bedingungen  nahm  Smbat 
an,  weil  er  von  den  armenischen  Fürsten  keine  Hilfe  mehr  bekam.*  Im 
Winter  feierte  Afsin  seine  Hochzeit,  machte  dem  König  und  seinein 
Schwiegervater  Sapouh  viele  Geschenke  und  kehrte  im  Frühling  des  Jahres 
898  nach  Atrpatakan  zurück,  indem  er  auch  die  Königin  und  die  Schwägerin 

■  'Arib,  rr. 

2  Vgl.  ed.  Defmnöry  et  Sanguinetti.  Paris  1S53,  I.  S.  103. 

»  K.  Yoh.  25,  S.  224  f. 

«  Ebenda  S.225. 

»  Ebenda  226  f. 

•  Ebenda  227,  vgl.  Ps.  towma  IV,  2,  273. 
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Sinhats  mit  sich  nahm. 1  Nachdem  er  auf  diese  Weise  seinen  größten  Gegner 
in  Armenien  gedemütigt  und  geschwächt  hatte,  ernannte  ihn  M'utadid  hu 
Jahre  285  =  898  zum  Wali  der  von  ihm  besetzten  Linder,  d.  h.  von  Adar- 
hnjgan  und  Armenien*,  und  beschenkte  ihn  mit  Kleid  und  Widder.  In 
demselben  Jahre  kam  er  über  Partav,  wo  er  seinen  Freigelassenen  (Mawlä 
=  Wasif  zum  Amir  gemacht  hatte,  nach  Tiflis  und  von  hier 

nach  Sirak,  um  wiederum  den  Smbat  zu  überrumpeln.  Dieser  zog  in  die 
Festungen  von  Tayq ,  die  im  Besitze  Atrnersehs ,  seines  treuen  Bundesge- 
nossen, waren.3  Als  Afäin  sah,  daß  auch  dieses  Mal  Smbat  ihm  entschlüpft 
war,  so  kehrte  er  nach  Dot-in  zurück,  wo  er  seinen  Sohn  Diwdäd  und 
Wasif,  den  die  armenischen  Historiker  *tibn^Kbtuiuhui  Jh&  =  «Der  Eunuche« 
(Befehlshaber  oder  das  Haupt  der  Eunuchen)  nennen,  zurückgelassen  hatte, 
und  er  selber  zog  dann  nach  Atropatene.4  Unterwegs  auf  dem  Felde  Sarovr 
kam  ihm  die  Frau  Sahaks,  eines  verstorbenen  Bruders  von  Smbat  entgegen, 
brachte  ihm  viele  Geschenke  und  bat,  daß  er  ihren  Sohn  Smbat,  den  der 
Konig  mit  seinem  alteren  Sohn  zum  Unterpfand  gegeben  hatte,  befreie. 
Afsin  erbarmte  sich  ihrer  und  befreite  den  Smbat. 

Inzwischen  kehrte  Smbat  von  Tayq  nach  der  Festung  Ani  am  Flusse 
A%ovrean,  der  zukünftigen  Hauptstadt  der  Bagratovnier  zurück,  und  traf 
hier  den  Großeunuchen,  mit  dem  er  sich  befreundete,  und  gab  ihm  viele 
Geschenke.  Dieser  kehrte  nach  Paytakaran  =  Bajlaqan  zurück,  Diwdäd 
blieb  in  Dovin,  und  Smbat  mußte  für  ihn  alles  besorgen.  Im  folgenden 
Jahre  empörte  der  Großeunuch  sich  gegen  Afsin  und  befreite  den  Asot, 
den  Sohn  des  Königs,  und  die  Schwagerin  Smbats,  die  Frau  seines  Sohnes 
Mouse! ,  die  Tochter  des  Königs  der  Egerer,  und  er  selbst  ging  nach  Ägypten, 
nachdem  er  vom  Smbat  reichlich  beschenkt  und  bis  in  die  Gegend  von  Aso- 
restan  von  Smbats  Truppen  begleitet  worden  war.1  Hier  wurde  er  ergriffen 
und  auf  Befehl  des  Xalifa  getötet  So  erz&hlt  der  Katohkos  Yohannes  und 
sein  naiver  Bericht  wirft  ein  helles  Licht  über  den  fein  gesonnenen  Plan 
des  Sagiden,  was  man  bei  den  arabischen  Historikern  vermißt  Es  kann 
darüber  kein  Zweifel  sein,  daß  dieser  •  Großeunuch,  des  Kat. Yohannes  und 
•der  aufständische  Eunuch,  Aufseher  von  Partav«  des  Towma  mit  Wasif, 

1  Ebenda  c.  36 ,  S.  228  f.  Das  Datum  steht  nicht  fest ,  aber  weil  in  demselben 
Jahre,  in  dem  er  nach  Atropatene  zurückkehrte,  auch  der  Kafolikos  Georg  starb 
(K.  Yoh.  c.  36,  S.  228)  und  dies  nach  Towma  im  Jahre  347  geschah,  III,  20,  24l> 
(Step.  Asol.  setzt  den  Tod  Georgs  ins  Jahr  346.  Es  mag  sein,  daß  er  im  De- 
zember starb;  den  Vorzug  muß  man  jedenfalls  dem  Towma  geben,  weil  er  nicht 
nur  Zeitgenosse  ist,  sondern  event,  auch  Augenzeuge,  weil  Georg  in  Waspovrakan 
starb.  K.  Yoh.  c.  36 ,  228)  und  außerdem  AfSin  grade  in  diesem  Jahre  Wäli  von 
Armenien  und  Adarbajgan  wurde.    Vgl.  St.  As.  HI,  3,  161  f.    Ps.  Towma  oben. 


üblich ;  an  Stelle  des  Widdorzeichens  haben  sie  allerdings  die  berühmten  Roßschweife. 
Der  Widder  ist  noch  in  Persien  erhalten. 

8  K.  Yoh.  c,  37,  S.  233. 

*  Ebenda  S.  234  f. 

1  Ebenda  S.  235  ,  236  f. 
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Mawla  des  Muhammad  ben  Diwdäd  Abu's  Sag  identisch  ist.1  Die  beiden 
hatten  deu  feinen  Plan  geschmiedet,  Ägypten  und  Syrien  durch  List  und 
Gewalt  zu  erobern.  Zu  diesem  Zweck  befreundete  sich  Wa>if  mit  dem 
größten  Feinde  Afsins  in  Armenien  und  in  den  Nachbarländern ,  er  befreite 
scheinbar  aus  Feindseligkeit  gegen  den  Sägiden  den  älteren  Sohn  Smbats 
und  die  anderen  zur  Bürgschaft  gegebenen  Personen,  stellte  sich  wegen 
dieser  Verräterei  als  Flüchtling und  von  der  Grenze  aus  bat  er  den  Xalifä 
M'utadid,  ihn  zum  Befehlshaber  der  arabisch  -  byzantinischen  Grenze  (tulür) 
zu  machen.1  Die  Befehlshaber  der  Grenzfestungen  waren  mit  ihm  und  mit 
Afsin  im  Einverständnis.  Während  dieser  nahe  daran  war,  sein  Vorhaben 
dem  geheimen  Plane  gemäß  auszuführen,  heuchelte  Af&in  Adarbajgän  Ent- 
rüstung gegen  Smbat  wegen  der  Vertragsverletzung  und  Empörung  des* 
selben  und  sammelte  mit  großem  Eifer  möglichst  viele  Truppen,  um  an- 
geblich gegen  Smbat,4  in  Wirklichkeit  aber  nach  Syrien  uud  Ägypten  zu 
marschieren.  Nur  im  letzten  Augenblick  wurde  dieser  kühne  und  freche 
Plan  von  M'utadid  entdeckt  Bevor  Wasif  zu  den  übrigen  Verschwörern 
kam,  wurde  er  gefangen  genommen  und  zum  Xalifä  gebracht.  Wie  dieser, 
so  wurden  auch  die  Befehlshaber  an  der  Grenze  alle  eingekerkert.5  Afsin 
selbst  aber  blieb  unbestraft.  Sein  Sohn  Diwdäd,  welcher  im  .Jahre  898  mit 
Wasif  in  Armenien  blieb,  kehrte  schon  im  folgenden  Jahre  zu  seinem  Vater* 
zurück,  welcher  ihn  im  Jahre  28b'  mit  großen  und  kostbaren  Geschenken 
zum  Xalifa  sandte,7  damit  er  auf  diese  Weise  seine  Pläne,  die  er  schon  im 
folgenden  Jahre  (287  =  890)  zu  verwirklichen  begann,  völlig  verschleiern 
könnte.  Nach  dem  Mißlingen  dieses  Planes  starb  er  im  folgenden  Jahre 
nach  der  Ergreifung  seines  treuen  Freigelassenen,  im  Jahre  288  =  901." 

Nach  dem  Tode  AfSins  brach  in  der  Familie  der  SAgideu  um  die 
Herrschaft  ein  innerer  Kampf  aus.  Die  Landestruppen  Afsins  setzten  an 
seine  Stelle  seinen  Sohn  Diwdäd,  die  Mietstruppen  aber  waren  auf  seiten 

»  Vgl.  JA.  VB.  \  V  V  ;  Tab.  Y  N  <l     JX.  X  *  Y;  Mas'üdi  I,  274/275. 
»  K.  Yoh.  c.  37,  S.  236  ff. 

*  Tab.  Y  >  \  • ,  JA.  oben. 

*  Ebenda  Y  >  ^  A:  JA.  NW;  ZDMG.  41,  267;  Defreme  usw.,  Journ.  As.  1847. 

*  K.  Yoh.  oben  S.  237. 

6  Weil  von  diesem  Jahre  an  Afsin  aus  Furcht  vor  dein  Xalifa  alle  seine 
Truppen  in  Adarbajgän  und  Arran  behielt  und  die  Armenier  nicht  mehr  belästigte, 
glauben  die  armenischen  Historiker,  an  ihrer  Spitze  K.  Yoh.  oben  S.  237  f.  und  towma 
III,  26,  211  ff.  usw.,  daß  er  damals  an  der  Pest  starb.  Die  Angabe  des  K.  Yoh., 
daß  Diwdäd,  der  Sohn  Afsins,  nachdem  er  den  Tod  seines  Vaters  erfahren  hatte, 
von  Dovin  entfloh  (c.  37,  S.  239) ,  beruht  auch  auf  dieser  Annahme. 

7  Tab.  YNAV  ZDMG.  41,  2G6.  Er  wird  hier  mit  seinem  Beinamen  Abül 
Musafir  genannt. 

*  Tab.  Y  Y  •  Y;  JA.  >A>;  in  demselben  Jahre,  im  November,  wurde  auch 
Wasif  getötet,  üi  Baldäd  gekreuzigt.  JA.  oben  Tab.  TT»*,  Masudi  202.  towma 
nieint  mit  seinem  -Yowsep»  sicher  auch  diesen  Wasif:  vgl.  e.  26,  .S.  242  f.  Er  be- 
richtet auch  weiter,  daß  Afsin  in  Maraka  —  Manila  an  der  Pest  starb,  und  nicht, 
wie  Ps.  towma  meint,  in  Partau  IV,  2,  275;  vgl.  auch  JX.  tot,  Abu!  Mal.iäsiu 
ed.  Jngubold  II,  \  T  • . 

MiU.  d.  Sem.  f.  Orient  Spraoheu.  1906.  11.  Abt.  12 

f 
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seines  Bruders  Jusuf,  welcher  sich  auch  mit  Freigelassenen  vereinigte  und 
den  Diwdnd  zwang,  die  Hoffnung  auf  den  Thron  seines  Vaters  aufzugellen. 
Diwdäd  zog  sich  nach  Haldäd  zurück,  nachdem  er  eingesehen  hatte,  daß 
er  mit  seinen  wenigen  Truppen  auf  einen  .Sieg  keine  Aussicht  hatte.1 

c)  Smbat  und  Jusuf. 

Auch  Jüsuf  hatte,  his  er  nach  Adarbajgan  kam,  als  Feldlierr  in  ver- 
schiedenen Gegenden  des  arabischen  Reiches  gekämpft.  Im  Jahre  271  ... 
884  war  er  in  Mekka,  wo  er  von  Freigelassenen  der  Taiden  besiegt  und 
gelangen  genommen  und  nach  Baldäd  geschickt  wurde.*  Diese  Taiden 
herrschten  dann  noch  in  Adarbajgan.  Im  Jahre  280,  als  sein  Bruder  Marälä 
eroberte,  kämpfte  er  auf  dem  Wege  von  Mitsui.*  Im  Jahre  282  bekam  er 
den  Auftrag,  mit  Hilfstruppen  nach  Sajmarä  zu  gehen,  um  den  Qalanusi 
zu  besiegen ;  statt  dessen  tlüchtetc  er  mit  den  ihm  treuen  Truppen  zu  seinem 
Bruder,  indem  er  noch  unterwegs  die  Schätze  des  Xalifä  raubte  und  wegen 
dieser  Heldentaten  von  'Uhajdu'llah  ben  'Abdu  llah  lien  X^liir  in  einem  Ge- 
dicht verherrlicht  wurde.4  Die  Hauptstadt  von  Atropatene  war  unter  Mu- 
bainmad  ben  Diwdäd  Abu  s  Sag  Maralä.'  Jusuf  hat  später  seine  Residenz 
nach  Ardabil  verlegt6  und  hier  schon  im  Jahre  291  Gelder  geprägt.7 

Als  Smbat  im  Jahre  901  horte,  daß  Yousovp  =  Jusuf  an  Stelle  seines 
Bruders  Afsin  in  Adarbajgan  herrschte,  und  wahrscheinlich  auch  erfuhr, 
daß  der  Xalifä  gegen  den  Usurpator  nicht  besonders  wohl  gewogen  war, 
schickte  er  Boten  zum  Xalifä  und  bat  ihn,  ihn  nicht  mehr  unter  den  Wali 
von  Adarbajgan  zu  stellen.  Er  selbst  wolle  die  Steuer  direkt  nach  Baldad 
schicken."  M'utadid,  welcher  dem  treulosen  und  verräterischen  Jusuf  nicht 
vertrauen  konnte ,  freute  sich  natürlich  über  diesen  Vorschlag  Smbats ,  ver- 
minderte das  Quantum  der  Steuer  und  sandte  dem  Smbat  kostbare  könig- 
liche Geschenke,  von  denen  unten  die  Rede  sein  wird.  Alle  seine  Bedin- 
gungen wurden  angenommen,  und  er  stand  so  jetzt  direkt  mit  dem  Xalifä 
in  Verbindung.  Das  war  allerdings  ein  großer  Schritt  vorwärts  zur  gänz- 
lichen Unabhängigkeit.  Um  diese  Zeit  starben  die  Bruder  des  Königs  Sa- 
pooh,  der  Feldherr  von  Armenien,  der  Schwiegervater  des  Afsin  und  Davit, 
welcher  den  Titel  > Fürst  der  Fürsten  von  Armenien-  trug.9  Beide  wurden 
im  Stammbegräbnisse  der  Bagratotmicr,  in  Bagaran.  begraben.1"  Inzwischen 

1  Tab.  Y  Y  •  1  f.    JA.  \  A  > . 

2  Ebenda  Y  \  ♦  V ,  ebenda  >  •  •  . 

a  Ebenda  Y>YA,  vgl.  ebenda  ^Y. 
*  Ebenda  Y  \  t  V 

»         \  *iy  J-*  ^  J-5    j^**  j\<*   HamduHab  al-Alawi 

bei  Defmnery  IM7.  .lourn.  As.  Rawlinson,  Jouni.  of  the  royal  geogr.  »oe.  I.  X.  S.  |<>2 
und  die  obigen  Quellen. 

r'  l.oeinani  fabulae  bei  Freitag.  S.  37. 

7   Frabn.  De  Mu>aei  Sprewitziani  munis  kufieis,  S.  324. 

K.  Yoh.  e.  39,  S.  243. 
'  K.  Yoh.  e.39.  S.  2-14  f. 
Ebenda. 
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hatte  Jüsuf  von  der  Befreiung  Smbats  Kenntnis  genommen  und  sich  selbst 
wahrscheinlich  im  Jahre  902  an  den  neuen  Xalifä  Muktafi  gewandt,  um 
auf  dem  legalen  Wege  das  Walijat  von  Armenien  zu  bekommen,  er  wurde 
aber  vom  Xalifä  abgewiesen,  und  nun  wollte  er  mit  Waffengewalt  die  von 
seinein  Bruder  geraubten  Rechte  sich  aneignen.1  Zu  diesem  Zweck  sammelte 
er  ein  starkes  Heer  und  über  Paytakaran  =  Bajlaqän  und  Oui  kam  er  nach 
Tasratap.  Als  Smbat  das  horte,  besetzte  er  die  Pässe  der  Wege  von  Asoc-q 
und  Tasirq.*  Jüsuf  aber  überschritt  den  Berg  im  Westen  und  kam  nach 
Sirak  und  von  hier  nach  Dot/in,  dessen  arabische  Bewohner  immer  bereit 
waren,  ihre  Glaubensgenossen  zu  empfangen.  Smbat  erfuhr  es  zu  spät  und 
konnte  ihn  nicht  mehr  erreichen,  darum  schlug  er  sein  Lager  im  Dorfe 
Arovg  auf  dem  Berge  Aragaz  auf.  Als  Jüsuf  einsah,  daß  er  nicht  stark 
genug  war,  um  den  Smbat  völlig  zu  schlagen ,  sandte  er  seinen  christlichen 
Sekretär,  einen  Syrer,  den  man  wohl  mit  Ihn  Dulajl  an-Nasrani  zu  identi- 
fizieren hat,3  zu  Smbat  und  ließ  ihm  sagen,  daß  er  keinen  feindlichen  Zweck 
verfolge,  daß  er  nach  seinem  Belieben  dein  Xalifä  Steuer  bezahlen  könne, 
er  wolle  nur,  daß  sie  als  gleiche  einen  Friedensvertrag  schlössen.4 

Smbat  hat  die  plötzliche  Wendung  der  Politik  Jüsufs  nicht  begriffen 
und  hat  mit  großer  Freude  den  Vertrag  unterschrieben.  Hierauf  kehrte  er 
nach  dem  Dorfe  Na%grazor  in  Eras%azor  zurück ,  wo  er  den  Winter  ver- 
bringen wollte.  Jüsuf  blieb  in  Dovin  =  Dwin,  weil  er  im  Winter  nicht 
nach  Adarbajgän  zurückkehren  wollte.  Im  Frühling  des  Jahres  903  kehrte 
Smbat  in  seine  Residenz  Erazgauorq  zurück.6  Bevor  Jüsuf  nach  Adarbajgän 
zurückkehrte,  machte  er  dem  König,  seinein  ältesten  Sohn  Asot  und  dem 
Katolikos  Yohannes  viele  kostbare  Geschenke,  und  nachdem  er  auch  von 
Smbat  entsprechende  Geschenke  empfangen  hatte,  kehlte  er  nach  Adarbajgän 
zurück.6  So  wurden  die  beiden  Gegner  angeblich  gute  friedliche  Nachbarn. 
Natürlich  wurde  der  Wert  dieser  Freundschaft  aus  Not  von  den  Armeniern 
stark  übertrieben.  Durch  diesen  günstigen  Vertrag,  dem  Smbat  aufrichtig 
beitrat,  wurde  sein  Ansehen  sowohl  bei  den  armenischen  wie  auch  bei  den 
fremden  Fürsten  sehr  erhöht,  sogar  der  byzantinische  Kaiser  Leo  beglück- 
wünschte ihn  dafür  und  trat  mit  ihm  wiederum  in  freundschaftlichen  Brief- 
wechsel.7 Stolz  auf  seine  Machtstellung  verdarb  Smbat  bald  darauf  seine 
Freundschaft  mit  Atrnerseh,  dem  Großfürsten  der  Georgier,  den  er  zum 
König  der  Georgier  gemacht  hatte,  wie  man  unten  sehen  wird,  und  welcher 
bis  jetzt  die  treueste  Stütze  seines  Thrones  war*  und  nun  jetzt  sein  Tod- 
feind wurde. 


'  Ebenda  c.  40,  S.  246. 

*  Ebenda.  Dieser  Weg  (Polota)  führte  einerseits  nach  Tiflis.  andererseits  nach 
Partav,  ging  von  Douin  nördlich  und  bog  dann  nach  der  Richtung  von  Se>  ansee. 

3   Von  diesem  wird  gleich  unten  die  Rede  sein. 

♦  K.  Yoh.  oben  S.  247. 
5  K.  Yoh.  c.40,  S.248. 

•  Ebenda  249  f. 

•  Ebenda  S.  250. 
8  Ebenda  c.  41. 
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Jnsuf  aber  hatte  sich  die  Freundschaft  Smhats  und  der  Armenier 
durch  den  Vertrag  gesichert,  verstärkte  nun  seine  Position  in  Ad_arbajgün, 
und  im  Jahre  295  =  907  kündigte  er  dem  Xalifä  Muktafi  den  Gehorsam 
auf.  In  demselben  Jahre,  im  Monat  Gumadä  al-Ä%irä,  erhielt  MuflihJ  den 
Auftrag,  mit  4000  Mann  ihn  zu  bekämpfen.1  Wahrscheinlich  durch  den 
Tod  des  Muktafi  wurde  diese  Expedition  nicht  energisch  genug  betrieben, 
trotz  alledem  hatte  der  XalifS  vor  seinem  Tode  sowohl  an  alle  anderen 
Beherrscher  der  umliegenden  Länder  von  Adarbajgän,  so  auch  an  Smbat 
die  Aufforderung  geschickt,  mit  seinen  Truppen  gegen  Jüsuf  zu  marschieren. 
Diesen  schriftlichen  Befehl  des  Xalifä  brachte  einer  seiner  Sekretäre.*  In 
demselben  Schreiben  versprach  Muktafi  dem  Smbat  als  Entschädigung  für 
seinen  Dienst,  ihm  die  Steuer  eines  ganzen  Jahres  zu  schenken.  Das  ge- 
schah im  Jahre  908.  Smbat  fürchtete  die  spätere  Rache  der  Sägiden  und 
fühlte  sich  durch  den  Friedensvertrag  dem  Jnsuf  gegenüber  verpflichtet, 
friedlicher  Nachbar  zu  bleiben ,  andererseits  konnte  und  wollte  er  der  Auf- 
forderung seines  Oberherrn  wenigstens  zum  Schein  Folge  leisten,  und  mit 
dieser  Unentschlossenheit  hat  er  den  größten  Fehler  seiner  Regierung  ge- 
macht. Kr  hat  seine  Truppen  gesammelt  und  solange  der  Sekretär  da 
war,  1000  Mann  vor  ihm  durch  Waspovrakan  nach  der  Grenze  von  AJar- 
bajgän  geschickt,  angeblich  gegen  Jilsuf  als  Vortrab.  Als  der  Sekretär  sich 
entfernte,  blieb  er  mit  seinem  Heer  in  Armenien  und  schrieb  an  Jüsuf,  daß 
er  1000  Mann  ihm  zur  Hilfe  sende.8  Der  Sagide,  der  in  der  Uberlistungs- 
kunst  ein  Meister  war,  hat  sofort  diese  plumpe  Lüge  durchschaut;  er  schrieb 
an  Smbat  und  dankte  ihm  herzlichst  für  den  Beweis  dieser  Freundschaft. 
Im  folgenden  Jahre,  d.  h.  im  Jahre  296,  unterwarf  er  sich  dem  neuen  Xa- 
lifä Muqtadir  billähi  und  schickte  seinen  obenerwähnten  Sekretär  =  Kätib 
=  Qartovlar  =  XaarouXajioc,  Ihn  Dulajl  an-Nasräni  -der  Christ«  nach  Bal- 
däd,  welcher  fur  ihn  die  Gewänder  eines  Wäli  von  Adarbajgän  und  Maralä 

f  A 

mitbrachte  und  zwar  im  Monat  Gumadä  al  -  A%irä  =  März  909.*  Nach 
anderen  arabischen  Quellen  erhielt  er  in  diesem  Jahre  auch  das  Walijat 
von  Armenien.*  Kafolikos  Yohannes  bestätigt  diese  letztere  Angabe,  indem 
er  sagt,  daß,  nachdem  Jüsuf  mit  dem  Xalifä  sich  versöhnt  hatte,  von  Muq- 
tadir  und  Jüsuf  Boten  kamen  und  die  Steuer  forderten,  deren  Quantum 
wieder  vermehrt  war.8 

Hieraus  kann  man  ersehen,  daß  Smbat  wiederum  den  Wälis  von 
Adarbajgän  unterstellt  wurde  und  alle  diejenigen  Vorteile,  die  er  unter 
M'utadid  errungen  hatte,  einbüßte.    Daß  er  dem  Jnsuf  seine  Steuer  be- 

•  Tab.  t  r  A  ..  *Arib.  ed.  de  Goeje  S.  10.  Cod.  Goth.  6  hei  Weil  II,  f>35. 
3  K.  Vol..  c  42,  S.  256. 

3  Ebenda  S.  257. 

1  Tab.  VT  At,  Arib.  S.  TN.  In  der  Inhaltsangabe  stellt  wohl  aas  Versehen 
-Jüsof  ihn  abis-Sädj  se  rhalil'ae  subinittit  et  praofintur  Armeniae  et  Adherbaidjäuo-. 
Von  Armenien  ist  weder  bei  Tab.  noch  bei  Arib  die  Rede. 

•  Voyage  d'Abou  el  -  Cassini.  S.  242.  JA.  VIII,  N*  • .  I*  halt  ihn  schon  vom 
Jahre  2sn  an  fortdauernd  für  den  Wäli  von  Armenien  und  Adarbajgän  III.  TlV 

"  K.  Yoh.  v.  42,  S.  25S. 
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/.allien  mußte  und  von  diesem  letzteren  nun  abhängig  war,  sieht  man  dar- 
aus, daß  nach  Ibn  Äiir  der  Sagide  das  Walijat  von  Armenien  und  A<jar- 
bajgän  unter  der  Bedingung  bekam,  daß  er  jährlich  dem  Xalifä  120000  Dinar 
bezahlen  mußte.1  Daß  es  fur  ihn  gar  nicht  viel  wnr,  werden  wir  schon 
unten  sehen.  Smbat  allein  bezahlte  ihm  jährlich  60000  Dinar  =  Dahekan. 
Um  diese  Summe  aufbringen  zu  können ,  hat  Smbat  ein  Fünftel  der  ganzen 
Rind-  und  Kleinviehherden  seines  Landes  sammeln  müssen.*  Die  Auszah- 
lung dieser  vermehrten  Steuer  trug  keineswegs  zur  Beseitigung  der  Un- 
zufriedenheit seiner  Azatani  bei,  vielmehr  trachtete  sogar  sein  »treuester 
Beamter-  Hasan,  von  dem  unten  die  Rede  sein  wird,  nun  nach  seinem 
Leben.'  Die  Verstärkung  Jüsufs  und  sein  Walijat  von  Armenien  haben  in 
erster  Reihe  die  Fürsten  derjenigen  Länder  dem  Smbat  abspenstig  gemacht, 
deren  Länder,  deren  Besitztümer  an  der  Grenze  von  Atropatene  lagen.  Die 
Sivnier  hatte  Smbat  mit  der  Schenkung  der  .Stadt  Na%izevan  zufrieden- 
gestellt,4 nun  forderte  der  Fürst  von  Wasponrakan ,  Gagik  Arzrovni,  eben- 
dieselbe Stadt  für  sich.  Smbat  konnte  seinen  Wunsch  nicht  erfüllen,  und 
darum  wandte  er  sich  als  Ankläger  seines  Königs  an  Jnsuf.  Umsonst  hat 
Smbat  mit  großen  Geschenken  diesen  zufriedenstellen  wollen.  Der  Katoli- 
kos  Yohannes,  welcher  als  Vermittler  seine  kostbaren  Präsente  mitgenommen 
hatte,  wurde  in  Adarbajgan  eingekerkert.1  Gagik,  welcher  schon  vor  ihm 
den  Smbat  angeklagt  hatte,  wurde  zum  König  proklamiert.  Wie  er,  so 
rüstete  auch  Jüsuf  sich  im  Winter  des  Jahres  909  zum  Kampfe  gegen  Smbat, 
welchen  sogar  seine  nächsten  Angehörigen  verlassen  hatten.  Im  Frühling 
des  Jahres  910  marschierte  Jüsuf  von  Adarbajgän  nach  Armenien.  Er  über- 
schritt Ar  axes  und  kam  nach  Na%izeuan ,  wo  er  einige  Tage  auf  Gagik  und 
Goorgen  und  ihre  Truppen  wartete;  nachdem  dieselben  angekommen  waren, 
wandte  er  sich  gegen  die  Sivnier.  Trotz  ihrer  tapferen  Verteidigung  mußten 
diese  sich  ins  Gebirge  zurückziehen.  Jüsuf  ließ  das  Land  zerstören  und 
die  Einwohner  gefangennehmen  oder  niedermetzeln.  Das  geschah  nach  Ka- 
(olikos  Yohannes  zu  Ostern  des  Jahres  358  —  März  910.6  Im  Skniq  =  Si- 
sagän  blieb  Jüsuf  nur  12  Tage,  nachher  setzte  er  seine  Reise  nach  der 
Hauptstadt  Dovin  fort.  Hier  kam  der  Signier  Sot/pnn  zu  ihm  und  unter- 
warf sich.   Von  Dot/m  aus  schickte  er  Boten  an  Smbat  und  teilte  ihm  mit, 


1   JA.  oben  V  • . 

'  Ein  Fünftel  spielt  im  arabischen  Steuerwesen  überhaupt  eine  sehr  große 
Rolle.  Ein  Fünftel  mußte  man  von  der  Beute  in  die  Staatskasse  ausliefern,  ebenso 
ein  Fünftel  des  Ertrages  der  Minen,  Bergwerke.  Fischereien  usw.  mußten  die  Aus- 
nutzer  oder  Besitzer  derselben  als  Steuer  bezahlen.  In  Spanien  mußten  die  Christen 
ein  Fünftel  ihrer  Erzengnisse  als  Steuer  bezahlen  (vgl.  Lembke,  Geseh.  von  Spanien 
S.  310;  Hammer,  Länderverwaltung  S.7I;  K.  Job.  c.  42,  S.  258). 

»  K.  Yoh.  c.42,  S.259  ff. 

*  Ebenda  c.  43,  S.  263. 

*  Ebenda  S.  265  ff. 

"  Die.se«*  Datum  des  Augenzeugen,  eines  Historikers,  welcher  von  Jüsuf  ge- 
fangen mitgenommen  war  (weil  es  der  Kat'olikos  Yohannes  selbst  ist),  steht  ganz 
lest  und  ist  von  grundlegender  Bedeutung  lür  diese  Zeit  (c.  43,  S.  268,  269,  270). 
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daß  er  sich  nach  Atropatene  zurückziehen  wurde,  wenn  Smbat  die  Steuer 
eines  .lahres  ihm  auszahlte.1  Smbat  erfüllte  seinen  Wunsch  und  schickte 
ihm  b'0000  Dinar  =  Dahekan.  Nachdem  er  diese  Summe  bekommen  hatte, 
begann  er  sofort  die  Verfolgung  Smbats,  welcher  sich  bis  Georgien  flüchtete 
und  in  den  Festungen  von  Klarz  =  KoXa^rw?  Zutlucht  fand.  Den  ganzen 
vSommer  bemühte  er  sich,  den  Smbat  zu  ergreifen,  es  gelang  ihm  aber 
nicht,  und  so  kehrte  er  wieder  nach  Dot/in  zurück.  Hier  kam  zu  ihm  der 
•  Feldherr  von  Armenien«  Asot,  ein  Neffe  Smbats,  und  huldigte  ihm*,  und 
wurde  von  dieser  Zeit  an  sein  verderblichstes  Werkzeug.  Als  Smbat  erfuhr, 
daß  der  Sägide  nach  Dovin  zurückgekehrt  war,  stieg  er  auch  von  seinen 
Bergen  und  kam  nach  Erazgauorq,  in  seine  Residenz.4  Im  Frühling  des 
.lahres  Dl  1  sandte  Jüsuf  heimlich  den  Gagik  und  einige  seiner  Offiziere, 
den  Smbat  zu  überrumpeln.  Dieser  wurde  davon  benachrichtigt  und  sandte 
seine  Söhne  ASsot  und  Movsel,  um  die  Wege  zu  bewachen;  diese  drangen 
aber  bis  Nig  vor  und  kamen  plötzlich  mit  den  arabischen  Truppen  und 
Gagik  in  Fühlung.  In  dem  sofort  entbrannten  Kampfe  schlugen  Asot  und 
Mouse!  tapfer  die  Feinde;  als  aber  die  verräterischen  Ovtier  =  Se'wordier, 
die  Asot  befehligte,  sich  fluchteten  und  Asot  mit  ihnen  fortgerissen  wurde, 
wurde  Moosel  von  allen  Seiten  eingeschlossen  und  gefangengenommen.1 
Movsel  wurde  nach  Dovin  gebracht,  und  wie  die  anderen  nächsten  Ver- 
wandten Smbats  (so  z.B.  Grigor  Sovpan,  der  Schwestersohn  des  Königs, 
Smbat.  sein  Brudersohn)  wurde  auch  er  vergiftet.6  Auch  die  Adeligen  wurden 
durch  verschiedene  Mittel  beseitigt.  Von  den  bekannten  Fürsten  blieben 
Gagik  und  Asot  verschont.  Wasak  Sivni,  der  Sohn  Asots,  des  Fürsten  der 
Siunier,  rettete  sich  durch  Flucht  vom  sicheren  Tode.'  Manche  wurden 
mit  ihrer  ganzen  Familie  gefangengenommen  und  eingekerkert.7  Das  ganze 
Land  wurde  seinen  Soldaten  zur  Plünderung  preisgegeben  Inzwischen  war 
Smbat  auch  nicht  müßig  geblieben.  Kr  hatte  den  Grigor,  »Fürsten  von 
Armenien«,  zum  Xalifä  geschickt,  um  ihn  zu  bitten,  der  Zerstörung  Jüsufs 
ein  Ende  zu  setzen,  aber  der  listige  Bar- Ahu'l-Säg  —  Ben  Abi's-Sag  kam 
auch  hier  dein  Smbat  zuvor  und  schickte  durch  den  Muqtadir,  dessen  Vor- 
gänger Smbat  schon  durch  seinen  Betrug  im  Kampfe  gegen  Jüsuf  so  ge- 


1  Nach  I's.  towma  IV,  3,  283.  welcher  ein  fanatischer  Verteidiger  der  Inter- 
essen der  Arzroniier  ist,  war  Smhat  seihst  daran  schuld,  daß  .Insul*  in  Armenien 
einfiel,  weil  er  die  Steuer  nicht  hezahlen  wollte.  Er  macht  ihn  für  die  Verwüstung 
des  Landes  und  den  Tod  soviel  gläubiger  Christen  verantwortlieh.  Hiergegen  schiebt 
K.  Yoh.  die  ganze  Schuld  auf  die  Ruhmsüchtigkeit  Gagiks.  Nach  ihm  veranlaßten 
Gagik  und  sein  Bruder  Govrgcn  den  .Insul',  diese  Expedition  zu  unternehmen;  sonst 
hätte  er  sicher  mit  Smbat  friedlich  den  Streit  beigelegt  (vgl.  c.  43,  203  2'i~). 

a  K.  Yoh.  c  44,  S.270.    .Tüauf  überwinterte  in  Do  in,  S.  272. 

»  Ebenda  c.4S,  S.  274. 

4  Ebenda  S.  27ö.    Nach  Asol.  hieß  der  Ort  des  Kampfes  Zknawagar  . 

6  K.  Yoh.  c.  40,  S.  283.   Moi-sel  wurde  durch  Asot  Sparapet  in  Bagaran  be- 
graben, dagegen  Smbat,  Sohn  Sahaks,  in  Daromj      Darbmj  Daroymj. 

•  Ebenda  S.  284  f. 

7  Ebenda  S.  285  f. 
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ärgert  hatte,  400  Pferde,  2000  Dinar  und  7  armenische  Teppiche  und  einen 
Teppich  j  ra;o>  von  60  Ellen  Länge  und  60  Ellen  Breite,  welcher  in  10  Jahren 
fertiggestellt  war.1  Auch  sonst  hatte  Muqtadir  um  diese  Zeit  seine  ganze 
Aufmerksamkeit  nach  Ägypten  gewendet  und  überließ  Armenien  seinem 
Schicksal.1  In  diesem  Lande  und  in  Nordafrika  begründete  um  diese  Zeit 
'Ubajd'allah  das  Reich  der  Fatimiden.  Beim  besten  Willen  wurde  sich  der 
Xalifä  gehütet  haben,  seine  Lage  gegen  die  Usurpatoren  und  Rebellen  dieser 
Zeit  noch  durch  einen  Krieg  gegen  Jusuf  zu  erschweren;  fur  ihn  war  es 
schließlich  höchst  gleichgültig,  ob  der  Sagide  oder  der  Bagratounier  siegte, 
die  Hauptsache  war  die  Steuer,  die  Jüsuf  in  diesen  Jahren  natürlich  regel- 
mäßig bezahlte.  Auch  die  Byzantiner  konnten  ihm  nicht  zu  Hilfe  kommen, 
weil,  wie  der  KafoHkos  Yohannes  versichert,  der  Kaiser  Leo,  der  Armenier, 
zwar  gern  dem  Smbat  zur  Hilfe  eilen  wollte,  aber  er  starb  im  Jahre  912 
(1 1.  Mai),  und  sein  Bruder  Alexander  hatte  im  Innern  seines  Reiches"  vollauf 
zu  tun  und  auch  an  den  Grenzen,  wo  die  Araber  seit  dem  Jahre  296  jahr- 
lich mit  ihren  Plünderungszügen  die  ganzen  Grenzprovinzen  verwüsteten. 
So  konnte  also  Smbat  weder  von  seinen  Fürsten  noch  von  den  Nachbar- 
konigen irgendwelche  Hilfe  erhoffen  und  mußte  die  Folgen  seiner  byzan- 
tinerfreundlichen Politik  sehr  bitter  büßen.  Vom  Jahre  911  an  blieb  Smbat 
im  Eras%azor  und  Sirak.  Als  er  im  Jahre  912  völlig  von  seiner  Hilflosig- 
keit, vom  Verrat  seiner  Untergebenen,  die  alle  ihn  verlassen  hatten  und 
zum  größten  Teil  zum  Feinde  übergegangen  waren,  sich  überzeugt  hatte, 
zog  er  sich  in  die  Festung  Kapoyt  in  Eras%azor  zurück."  Erst  nach  einem 
Jahre  wurde  die  Festung  von  den  Arabern  belagert.4 

Die  Eingeschlossenen  scheinen  alle  notwendigen  Kriegsmaschinen  ge- 
habt zu  haben,  aber  Smbat  ergibt  sich  trotz  alledem  bald,  weil  der  raffi- 
nierte Ostikan  =  Wäli  gegen  die  vernichtenden  Waffen  der  V  erteidiger  bloß 
armenische  Truppen  sendet.  Nach  den  mohammedanischen  Kriegsgesetzen 
mußten  dieselben  auch  gegen  solche  schießen,  sogar  wenn  sie  von  den 
Feinden  als  Schild  vorgehalten  wurden.'  Um  weiteres  Blutvergießen  zu 
verhüten,  wie  der  Ka(.  Yohannes  sagt,  und  völlig  gebrochen  an  Mut  ergab 


1  Baetgcn,  Fragmente  S.  81  —  S.  138.  Diese  Geschenksendung  des  Sägiden 
am  Ende  des  Jahres  299  zum  Xalifa  ist  bei  Baetgen  nicht  motiviert :  ich  hin  fiber- 
zeugt, daß  dieselbe  mit  der  Bitte  Smbats  oder  mit  der  Mission  G  rigors,  des  Taro- 
niden,  in  Verbindung  steht,  sonst  würde  der  gierige  Sägide  ohne  Grund  dem  Mui|- 
tadir  kein  Präsent  gemacht  haben. 

a  K.Voh.  c.  48,  S.  292.    K.  Yoh.  hat  falschlich  Basilius  anstatt  Leo  Barscl. 

■  K.  Yoh.  S.  293,  c.  48.  Das  geschah  wohl  im  Jahre  912  nach  dem  Tode 
Leos,  während  der  Herrschaft  Alexanders,  vor  dem  Tode  desselben,  wie  es  aus 
K.  Yoh.  c.  48,  S.  292  f.  deutlich  zu  ersehen  ist. 

*  Mit  Belagerung  der  Festungen  scheint  Jusuf  hauptsächlich  nach  der  Er- 
greifung Smbats  sich  abgegeben  zu  haben.  Bis  jetzt  hatte  er  die  Festung  Walar- 
sapat  durch  Gagik  und  arabisch -armenische  Truppen  (wohl  im  Jahre  359  =  910/11 
Asol.  III,  4,  16-S)  und  die  Festung  Scan  erobert  (K.  Yoh.  288  f.). 

5  Qadüri  3.  fi.  Die  Renegaten  waren  natürlich  von  jeder  Strafe  und  Ver- 
folgung frei;  vgl.  oben  12,  5,  5. 
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sich  Smbat  unter  der  Bedingung,  daß  alle  sich  in  der  Festung  befindlichen 
Personen  freigelassen  würden.1  Das  geschah  also  im  Jahre  913  (nach  Mai). 
Jüsuf  empfing  ihn  seinem  schriftlich- eidlichen  Versprechen  gemäß  sehr 
freundschaftlich,  machte  ihm  sogar  fürstliche  Gewänder  zum  Cieschenk,  um 
zu  erfahren,  ob  der  König  noch  irgendwo  verborgene  Schätze  hatte,'  von 
denen  er  natürlich  hei  der  Abgabe  des  Gegengeschenkes  Gebrauch  machen 
sollte.  Smbat  hat  sich  gehütet  auf  den  Leim  zu  gehen,  und  so  nahm  ihn 
Jüsuf  erst  nach  Sirak  mit'  und  von  hier  nach  Dovin,  wo  er  ihn  gekettet 
einkerkern  ließ,  und  wo  er  auch  ungefähr  ein  Jahr  blieb*  (also  bis  zum 
Jahre  914).  Im  Jahre  914  belagerte  er  die  Festung  Ern/.ak  in  Sisakan, 
wo  die  Mutter  des  Großfürsten  der  Signier,  Smbat,  und  seine  Frau,  die 
Tochter  des  Fürsten  von  Waspourakan,  Gagik,  und  die  Frau  Sahaks,  des 
Bruders  von  Smbat,  sich  befanden.  Als  Jüsuf  von  Douin  nach  Sisakan 
aufbrach,  nahm  er  auch  den  Smbat  gekettet  mit.  Hier  ließ  er  ihn  gegen- 
über den  Belagerten  erst  unter  den  fürchterlichsten  Torturen ,  deren  Be- 
schreibung unten  folgen  wird,  quälen,  und  als  er  schon  dem  Tode  nahe 
war,  enthaupten.'  Er  ließ  nachher  seine  Leiche  in  Dovin  ans  Kreuz  schlagen.8 
So  starb  Smbat,  nachdem  er  22  Jahre  als  König  geherrscht  hatte,  im 
Jahre  914.7  Smbat  unterlag  im  großen  Kampfe  der  beiden  Stämme,  der 
Sagiden  und  der  Bagratovnier,  sein  Land  wurde  als  Eigentum  der  Sagiden 
betrachtet,  sein  Volk  und  seine  Fürsten,  die  ihn  verlassen  hatten,  mußten 


1  K.  Yoh.  oben  S.  294  f.  Ps.  towma  IV,  3,  285. 

1  Ebenda  8.  295. 

>  Ebenda  S.  296. 

*  Ebenda  c.  49,  Si  297. 

s  Vgl.  K.  Yoh.  r.  49,  S.  300.  De  Adnüii.  hup.  c.  44,  196,  17  f.,  vgl.  mit  198, 
16;  s.  über  den  Tod  Smbat.s  S.  Martin.  Mem.  I,  351,  Aux  mines  d'Ani  S.  98.  Dc- 
fremery,  Joum.  As.  1847,  S.  414,  Bull,  de  l  Acad.  de  St-Pctersbourg  t.  VI,  S.70  usw. 

6  K.  Yoh.  oben  S.  301.  Asol.  III,  4.  165.  Nach  dem  ersteren  ist  an  den«  Orte 
seiner  Kreuzigung  ein  Licht  erschienen.  Ka(.  Yoh.  selbst  soll  gesehen  haben,  daß 
der  Boden,  wo  er  gekreuzigt  war,  viele  Kranken  geheilt  habe,  und  darum  dort  auch 
viele  Mohammedaner  das  Christentum  angenommen  haben ;  c.  49,  S.  301  f. 

7  Nach  dem  Zeugnis  des  Kaf.  Yoh.  war  er  22  Jahre  König  von  Armenien 
(e.  49.  S.  300).  Weil,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  der  Kaf.  Yoh.  mit  Recht  das 
Königtum  Smbats  ins  Jahr  891,  in  welchem  Jahre  er  vom  Xalifa  offiziell  zum  König 
ernannt  und  der  Streit  mit  Abas  beseitigt  wurde,  setzt,  so  war  er  also  bis  zum 
Jahre  913  König,  nachher  ungefähr  ein  Jahr  der  Gefangene  Jüsufs.  Diese  Annahme 
beruht  auf  Kaf.  Yohannrs  und  ist  die  einzig  richtige:  alle  späteren  chronologischen 
Angaben  sind  mit  diesem  oder  mit  jonein  Versehen  entstanden.  Nach  Asol.  z.  1$. 
herrschte  Smbat  24  Jahre  als  König  (III,  3,  159,  vgl.  4,  165).  Er  rechnet  wahr- 
scheinlich das  erste  und  letzte  Jahr  Smbats  mit,  als  er  noch  nicht  zum  König  er- 
nannt oder  schon  gefangen  war.  Seine  sonstigen  Angaben  sind,  dal3  Smbat  im 
Jahre  364  starb,  nach  einer  anderen  Handschrift  sogar  im  Jahre  365,  welche  letztere 
Angabe  auch  von  c.  6,  S.  170  bestätigt  wird.  M.  Kalankatoi  aei  versetzt  es  ins  Jahr 
363  =  914  (S.  270),  Samowl  Ane.-i  ins  Jahr  912,  Step.  Orbelean  c.38.  S.  116  und 
M^ifar  Ayriwaneci  ins  Jahr  3(52  =  913.  Kirakos  folgt  dem  Asolik  und  versetzt  es 
ins  Jahr  364  (Man.  365). 
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nun  dem  Feiode  Kopisteuer  bezahlen.1  Naturlich  blieb  Dooin  wiederum 
Hauptstadt  von  Armenien,  wo  Jusuf  einen  Gouverneur  einsetzte.  Die 
Festungen  erhielten  Garnisonen.  Kr  selber  aber  kehrte  nach  Adarbajgän 
zurück,  wo  er  seine  Waffen  gegen  den  Wäli  von  Räj  S'ulük  (Muhammad 
ben  Ali)  wandte,  welcher  ein  Unterpräfekt  des  Nasr  ben  A  lim  ad  ben  Isma'il 
as-Sämäni  war.  Kr  vertrieb  diesen  und  besetzte  im  Jahre  304  -  916  die 
Städte  Räj,  Qazwin,  Zangan  und  Abhär,*  schrieb  an  den  Xalifä  Muqtadir, 
oder  richtiger  an  seinen  Wesir  Ibn  al-Furat,  daß  sein  Vorgänger  in  diesem 
höchsten  Amte  des  damaligen  arabischen  Reiches,  Ali  ben  'Isa,  diese  Städte 
ihm  anvertraut  hätte  und  schickte  keine  Steuer  mehr,  indem  er  behauptete, 
daß  er  fur  die  Kriege  viele  Ausgaben  gemacht  hätte.3  Naturlich  beunruhigte 
den  Xalifä  diese  Machtentfaltung  Jüsufs  in  Armenien  und  Adarbajgän.  Nach- 
dem besonders  die  Untersuchung  gezeigt  hatte,  daß  Ali  l»en  *Isa  niemals 
die  Herrschaft  dieser  Städte  ihm  angewiesen  hatte,  sandte  man  gegen  ihn 
im  folgenden  Jahre  Xäqän  al-Mullihi,  und  mit  ihm  zogen  Ahmad  ben  Masrur 
al-Bal%i  und  Sajmä  al-Xazari  gegen  ihn.  Sie  wurden  aber  von  Jusuf  ge- 
schlagen, und  dieser  kehrte  mit  vielen  Gefangenen  zurück  nach  Räj.4  Nun 
übergab  Muqtadir  den  Oberbefehl  des  Heeres  dem  besten  General  jener 
Zeit,  dem  Münis,  mit  welchem  Jusuf  Unterhandlungen  anknüpfte  und  fur 
Raj  und  die  Grenzländer  eine  jährliche  Steuer  bot  von  700000  Dinar. 
Als  Muqtadir  diesen  Vorschlag  sogar  gegen  den  Rat  seines  Wesirs  zurück- 
wies, plünderte  Jusuf  Räj  und  lieferte  dem  Münis  eine  Schlacht,  in  der  er 
wiederum  Sieger  blieb.  Mit  den  neuen  Gefangenen  kam  er  nach  Ardabil, 
beschenkte  sie  und  behandelte  sie  sehr  freundlich ,  um  in  Baldäd  hierdurch 
Stimmung  zu  machen.1  Münis  wurde,  wie  es  scheint,  von  Na>r  as-Subuki 
bis  Zangan  verfolgt.  Der  neue  Wesir  Hamid  ben  al-'Abäs  traf  bessere  An- 
stalten, um  den  Jusuf,  welcher  nach  seinem  Siege  wiederum  an  den  Xalifä 

1  Ihn  Hauqal.  S.Y  to.  Dieser  nennt  den  Sägidcn  Abu!  Qä.sini  Jüsuf  ben 
Abis -Sag,  vgl.  al-Ista^i  f.    Kr  nennt  Smbat  »Herr  der  Länder  von  Parta" 

bis  Dabil»  und  erwähnt  folgende  Orte  in  der  Reihe  seiner  Stationen,  deren  Namen 

sehr  verstümmelt  sind  und  die  ich  folgendermaßen  identifiziere:  1.  ^j^UUÜ  (oder 

jjc\jb»)  =  dem  arm.  Kalankatovq(s) ,  2.  «^J^  Gilian  -  Nunia  (JI-ujJ  ==  Tasir(q), 

3.  <S  ^  ji^Gihan  -  Nunia  Gelaqovni  =  Gelarqovui,  vgl.  Journ.  As.  1N49, 

II,  S.468. 

*  JA.vu,ri,  ix.ni, r*\\. 

»  Ebenda;  wahrscheinlich  kehrte  Jusuf  im  Anfang  des  Jahres  915  aus  Ar- 
menien zurück  und  in  diesem  Jahre  bereitete  er  sich  für  die  neue  Expedition  vor. 
4  JA.  oben  S.  Vo,  Ix.  oben,  vgl.  über  Jüsufs  sonstige  Taten  auch  Arib.  *\V. 

*  Nach  obigen  Iiistorikern  fand  dieser  Kampf  im  Jahre  805  statt  ,  nach  A  rib 
im  Anfang  des  Jahres  306 ,  wenigstens  hat  man  dann  von  der  Schlacht  Nachricht  er- 
halten. In  diesem  Kampfe  hat  sich  besonders  Nasr  as-subuki  ausgezeichnet,  er  hat 
den  Münis  verfolgt  und  seine  Schätze  genommen  und  zum  Jüsuf  geschickt.  Arib. 
ed.  de  Goeje,  S.  VI.    Diesen  Nasr  darf  man  mit  t-A—M  <j}  ct»L—  nicht 

verwechseln,  vgl.  Kit.  al  -Oyün  S.  \  f  V  N.  de  Gooje  oben  oder  JA.  S.to  oben  usw. 
Von  diesen  wird  noch  später  die  Rede  seiu. 
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geschrieben  und  im  Walijat  von  Adarbajgan  und  Armenien  bestätigt  werden 
wollte,  aber  von  Mui|tadir  rundweg  abgewiesen  war.  Der  Wesir  sandte 
den  'Abdu'llah  ben  Hamdän  1  gegen  Jusuf,  und  beide  vereinigt  lieferten  im 
Jahre  307  dem  Sagiden  vor  den  Toren  seiner  Hauptstadt  Ardabil  eine 
Schlacht,  in  der  er  besiegt,  gefangen  genominen  und  nach  Baldad  geführt 
wurde.    Dort  wurde  er  auf  Befehl  des  Xalifä  eingekerkert.» 

2.  Die  Is%anats  und  Smbat  I. 

a)  Die  Arzrovnier. 

Wir  haben  schon  gesehen,  daß  nach  dem  Tode  Dereniks  ihm  seine 
drei  Söhne  folgten.  Der  älteste  von  ihnen,  Asot-Sargis,  geboren  im  Jahre 
H26  =  877  ■  wurde  als  neunjähriger  Knabe  durch  den  Sohn  des  damaligen 
Königs  von  Armenien ,  Asot  Sapovh ,  zum  Fürsten  von  Waspot/rakan  prokla- 
miert.4 Von  seinen  jüngeren  Brüdern  war  <Kiuy^  —  Gagik  im  Jahre  328  = 
879  geboren '  und  war  nun  7,  Govrgen  war  5  Jahre  alt.*  Weil  diese  noch 
wegen  ihrer  Jugend  unfähig  waren ,  die  Angelegenheiten  des  Landes  zu  be- 
sorgen, setzte  Asot  I.  den  Arzrovnier  Gagik  Apoomrovan  zum  Regenten 
ein,  dem  die  Azatani  von  Waspovrakan  nicht  gern  gehorchten,  weil  er 
nicht  direkt  aus  dem  Hause  der  herrschenden  Familie  der  Arzrovnier  war, 
trotzdem  er  sich  gegen  sie  sehr  liebenswürdig  und  zuvorkommend  benahm. 
ASot  1.  selbst  kam  nacli  dem  Tode  Dereniks  nach  Waspovrakan,  um  seine 
verwitwete  Tochter  Sopi,  die  Herrin  dieser  Provinz,  zu  trösten.7  Die  drei 
Bruder  hatten  das  Land  untereinander  geteilt.  Asot  herrschte  in  Wan  und 
über  dessen  Umgebung  bis  Naxi*evan,  Gagik  in  Ostan  und  fiber  Rstovnuj 
bis  jenseits  von  Mokq,  Govrgen  in  Adamakert  über  Albag  und  Parskahayq 
bis  zu  den  Grenzen  von  Kordovq.  Jeder  von  ihnen  hatte  die  Aufgabe,  die 
Grenzen  seiner  Besitztümer  nach  Kräften  auszudehnen.8  Apovmrovan, 
welcher  der  Schwiegersohn  Sapovhs,  des  Sohnes  Asots  I.,  war,  fing  in  den 
ersten  Jahren  Sinbats  I.  an,  die  Festungen  des  Landes  selbst  zu  besetzen. 
So  nahm  er  hintereinander  1.  Nkan  im  Gau  Tornavan,  2.  Kotor  im  Gau 
Anzahic-£of  =  Enzayic-2or  und  3.  Sevan  im  Gau  Lmbä-Por.  Die  Aza- 
tani des  Landes  glaubte  er  mit  Geschenken  zufriedenstellen  zu  können,  was 
allerdings  nicht  der  Fall  war.  Diese  suchten  irgend  ein  Mittel,  dem  Erben 
Grigor  Dereniks  die  Regentschaft  zu  retten.'  Im  Jahre  895  forderte  Afsin. 

1  'Aril).  VV. 

2  'Arib.  S.  V  V,  JA.  VIII,  To,  lx.  HI,  r       vgl.  Cod.  Goth.  bei  Weil  II,  «23  f. 

3  towma  III,  19.  218. 

*  Ebenda  c.  20,  228.    Kaf.  Yoh.  e.  29.  S.  179.    Er  war  ein  Enkel  ASot*. 

*  Ebenda  S.218. 
«  Ebenda  S.  22S. 

7  Ebenda  S.  229.    Diese  starb  1  Jalir  8  Monate  nach  dem  Tode  ihre.-  Gatten, 

also  am  Ende  des  Jahres  N87. 

*  towma  III.  22,  232.  - 
9  towwa  oben  S.  232. 
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wie  alle  anderen  armenischen  Fürsten,  so  auch  den  Asot  auf,  zu  ihm  zu 
kommen.  Dieser  folgte,  ohne  auf  Smbat  I.,  seinen  Konig  und  Onkel,  irgend- 
welche Rücksicht  zu  nehmen,  der  Aufforderung  Aßins,  indem  er  für  ihn 
und  seine  Beamten  kostbare  Geschenke  mitnahm  und  sich  ihm  unterwarf.1 
Wahrscheinlich  hofften  Asot  und  die  Azatani  von  Waspourakan,  durch  Hilfe 
Afsins  ohne  Kampf  die  Regentschaft  zu  beseitigen.3  Smbat  nahm  es  seinem 
Neffen  sehr  Abel  und  befahl  dem  Fürsten  von  Anzeuaeiq,  Govrgen.  und 
dem  Regenten  Apovmrouan,  die  Provinz  zu  erobern  und  unter  sich  zu 
teilen.3  Govrgen  wollte  die  Hauptstadt  von  Rstovniq,  Ostan,  wo  sein  Vater  er- 
mordet worden  war,  als  •  Blutpreis»  fur  sich  behalten.4  Beide  vereinigt  belager- 
ten die  Festung  von  Wan,  wo  die  Herrin  von  Waspovrakan ,  Sedä,  die  Tochter 
Apovinrouans,  sich  befand,  und  deren  Verteidigung  Asot  seinem  besten 
Feldherrn,  Yise*,  Bruder  des  Tadeos,  der  aus  dem  Stamme  Akeaciq  war 
und  -Sohn  Sereps«  genannt  wurde.  30  Tage  verteidigte  er  die  Festung 
und  brachte  seinen  Gegnern  viele  Verluste  bei;  schließlich  ergab  er  sich 
aus  Mangel  an  Wasser  an  Gagik.9  Als  Afsin  oder  Ausin7  es  horte,  gab 
er  dem  Asot  arabische  Truppen,  doch  Govrgen  und  Apoianrovan  ließen  es 
gar  nicht  zum  Kampfe  kommen.  Der  erstere  zog  sich  in  seine  Festungen 
zurück,  und  Apovmrovan  rechtfertigte  sein  Verhalten  damit,  daß  er  durch 
seine  Bundesgenossenschaft  nur  die  Besitznahme  Govrgens  hätte  verhindern 
wollen.  Asot  versöhnte  sich  mit  ihm,  und  beide  wandten  sich  gegen 
Gourgen;  im  Koolanowit  trafen  sie  einander,  und  durch  Vermittlung 
Apoomrovans  kam  es  zwischen  ihnen  zu  einer  Versöhnung.*  Gagik 
Apoumrouan  mag  recht  haben,  daß  er  den  Govrgen  verhindert  hat,  das  Land 
zu  erobern,  er  hat  es  aber  sicher  nicht  im  Interesse  der  jungen  Herrscher 
getan.  Er  hatte  seine  eigenen  Pläne ,  er  wollte  selbst  Fürst  von  Waspovra- 
kan  werden,  zu  diesem  Zweck  wohl  hatte  er  die  politische  Khe  mit  der 


»  K.  Yoh.  c.  34,  S.  215  f.,  vgl.  towina  oben  S.  233. 

a  Wie  es  mit  den  Worten  towmas  heißt:  -Die  Gedanken  vieler  (in  betreff 
der  Beseitigung  der  Regentschaft)  wurden  darüber  eine  Weile  erfüllt-  (oben  S.  232). 

*  towma  oben  S.  233.  Wie  Kaf.  Yoh. ,  so  ist  auch  towma  parteiisch.  Der 
erstere  verteidigt  die  Bagratounier  uud  dor  zweite  seine  Stammesgeuossen.  Nach 
K.  Yoh.  blieb  Smbat  gegen  den  Verrat  und  Vertragsbruch  Asots  -untätig-  und  war- 
tete, daß  er  «die  beschämende  Unwissenheit«  ablege,  »er  kümmerte  sich  aber  nicht 
darum-  (c.  34,  S.  216). 

4  Towma  oben  S.  234. 

5  Vorläufig  sei  hier  bemerkt,  daß  die  arabischen  Namen  am  frilhesteu  in  den 
Nachbarprovinzen.  in  Waspo-rakan ,  Si>niq,  Outiq,  Alovanq  usw.  verbreitet  wurden, 
und  in  der  fQr  uns  in  Betracht  kommenden  Zeit  sind  es  meistens  die  Arzrouiiier. 
die  arabische  Namen  tragen.  Sie  waren  ja  auch  mit  Bani  Zur.ira  verschwägert.  Ich 
beabsichtige ,  nächstens  über  diese  von  den  Arabern  entnommenen  Namen  anderswo 
zu  sprechen. 

f'  towma  oben  S.  233. 

7  Towma  schreibt  so:  l'i_-»/r7i;  das  ist  ein  sicherer  Beweis,  daß  im  10.  Jahr- 
hundert der  Buchstahe  t   mit  tu  nicht  immer  diphthongisch  ausgesprochen  wurde. 
«  towma  oben  S.  234. 
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Nichte  des  Königs  Smbat  geschlossen.1  Wohl  in  demseUien  Jahre  (895) 
benutzte  Gagik  Apovmrooan  eine  günstige  Gelegenheit,  als  die  drei  Bruder 
bei  ihm  waren,  verhaftete  sie,  sperrte  A&ot  in  Nkan,  Gagik  in  Sei/an  und 
Goorgen  in  Kotor  ein  und  gab  die  Festung  Seoan  in  die  Hand  Hasans, 
des  Sohnes  des  Renegaten  Wasak.*  Konig  Smbat  bestätigte  ihn  durch 
seinen  Bruder  Sa  pooh  in  seinem  Amte  als  Kürst  von  Waspoorakan.*  Nun 
konnte  aber  ein  Teil  der  Azatani  von  Waspoorakan  mit  diesem  Raub  nie- 
mals einverstanden  sein.  Sie  wandten  sich  erst  an  Atom,  den  Sohn  Goorgen 
Anzeoacis,  welcher  unmittelbar  nach  der  Versöhnung  vom  Pferde  gestürzt 
und  gestorben  war4,  um  Hilfe.  Dieser  mochte  aber  aus  Rücksicht  auf  Smbat  I. 
ihnen  nicht  behilflich  sein.  Sie  wanderten  darum  mit  ihrer  Habe  und 
ihren  Angehörigen  weiter  und  kamen  zum  Feind  Sinbats,  zum  Ahmad 
ben  'Isa  ben  as-Sajx  =  Ahmaf,  Sohn  Yise  Seh6,  welcher  damals  Taron 
erobert  hatte  und  das  ganze  Land  Armenien  erobern  wollte,  und  der  sie 
darum  mit  großer  Freude  aufnahm. •  Von  diesen  unzufriedenen  Azatani 
werden  dem  Namen  nach  erwähnt:  Yise  Trooni,  Sohn  Honaoars,  Waraz- 
sapooh  Apeleni  (nicht  Apelini)  Tadeos-  Akeaci,  Sohn  Sereps  und  andere, 
die  nicht  mit  Namen  erwähnt  werden.7  Es  wird  keine  Übertreibung  sein, 
zu  behaupten,  daß  Smbat  I.  die  Schlacht  von  Hols-Holc  (towma)  haupt- 
sächlich wegen  dieser  Azatani  verlor,  die  nicht  allein  die  feindlichen  Kräfte 
zu  seinem  Doppelschaden  vermehrten,  sondern  auch  die  Sympathie  der 
anderen  Adligen  von  Waspoorakan  in  seinem  Lager  auf  ihrer  Seite  hatten, 
die  auch  wohl  jeden  Kriegsplan  ihnen  verraten  und  den  so  folgenschweren 
Sieg  Ahmads  mit  ganzer  Macht  unterstützt  hatten.8  Als  Gagik  Apovmrooan 
nach  der  Niederlage  des  armenischen  Heeres  nach  Wan  zurückkehrte,  also 
im  Jahre  896,  und  froh  über  das  Gelingen  seines  Verrats0,  wodurch  er  seine 
Azatani  gewonnen  und  seine  Stellung  in  Waspoorakan  befestigt  zu  haben 
glaubte,  und  er  am  folgenden  Tage  auf  seinem  Maultier  spazieren  ritt,  über- 
fiel ihn  plötzlich  Gagik  Arzrooni,  welcher  damals  17  Jahre  alt  war,  und 


1  Ebenda  S.  235. 

a  Ebenda  vgl.  K.  Yoh.  c.  34,  S.  217.  Nach  Pscudo -towma  fand  dieser  Gewalt- 
streich in  der  Festung  Kotor  .statt.  Gagik  soll  nach  diesem  Asot  und  Go-rgen  in 
der  Festung  Nkan  und  Gagik  in  der  Festung  Samirani  im  Gau  ('louas  eingekerkert 
haben.  Er  teilt  weiter  mit,  daß  Apoiwirovan  «den  Knaben-  Asot  betrogen  hatte 
und  für  seinen  Gau  (ia^oi>k  und  die  Festung  Agarak  sieh  die  Festung  Nkan  und 
die  flaue  toniavan  und  Govas  angeeignet  und  eingetauscht  hatte.  Ps.  towma  IV, 
1,  270.    N.ich  Ps.  towma  fimrte  er  einen  der  drei  Brüder  immer  mit  sich  herum. 

3  towma  S.  23ö.  Nach  K.  Yoh.  oben  S.  21«  soll  Smbat  dies  ungern  gesehen 
haben,  weil  aber  Gagik  Aj»o  mro  an  sich  bereitwilligst  ihm  unterwarf,  darum  soll 
er  ihn  in  seinem  Fürstentum  bestätigt  haben. 

*  towma  oben  S.  234. 

5  Ebenda  S.  235  f. 

r-  Ebenda  S.  236. 

7  Ebenda  S.  235. 

H  Vgl.  towma  oben  S.  23~ ;  K.  Yoh.  oben  S.  2l!MV. 
9  K.  Juli.  34 ,  222. 

■ 
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die  Verschwörer,  die  Amatovnier  Sapovh,  Wahan  und  Sarä,  Apot/sakr 
Wah(ev)ovni  u.  a.  und  tuteten  ihn  mit  dem  Schwert.  Während  der  Er- 
mordung Apovmrovans  war  Smbat  zwei  Tagereisen  von  Wan  entfernt. 
Gagik  Arzrovni  schickte  den  Kopf  des  Ermordeten  an  die  Garnisonen  der 
Festungen,  wo  Asot  und  Gourgen  eingekerkert  waren  und  befreite  sie.1 
Die  Leiche  des  Gagik  Apooinrot»an  wurde  von  Sedä,  der  Frau  Asots,  im 
Kloster  Äorö-Wanq  beim  Dorfe  Ahavakan  begraben.9 

Auf  diese  Weise  erlangte  also  Asot,  der  rechtmäßige  Erbe  des  Grigor 
Derenik,  im  Jahre  896,  10  Jahre  nach  dem  Tode  seines  Vaters,  19  Jahre 
alt,  das  Fürstentum  von  Waspowakan.  Als  die  Kunde  der  Ermordung  an 
Smbat  kam,  soll  er  von  Gagik  Apoumrovan  gesagt  haben:  «es  geschah  ihm 
recht-.*  Wenn  Smbat  diesen  Gewaltakt  auch  gemißbilligt  hätte,  wurde  er 
sich  gerade  jetzt,  wo  er  eine  so  schwere  Niederlage  von  Ahmad  erlitten 
hatte  und  jeden  Augenblick  auf  eine  neue  Invasion  Afsins  sich  gefaßt  haben 
mußte ,  gehütet  haben ,  die  Arzroonier  mit  sich  zu  verfeinden  und  sie  durch 
seine  Unbesonnenheit  zu  einem  Bündnis  mit  Aisin  zu  treiben.  Als  er 
darum  in  sein  Land  kam,  sandte  er  fürstliche  Geschenke  an  Asot,  und  den 
Gagik,  also  den  Mörder  Apovuirooans,  ernannte  er  zum  -Feldherrn  von 
Armenien«  und  den  dritten  Bruder  zum  »Marzpan«.4  Trotz  alledem 
leisteten  die  Arzrovnier  der  Aufforderung  Afsins,  persönlich  zu  ihm  zu 
kommen,  aus  Furcht  Folge,6  blieben  aber  im  Kampfe  der  beiden  Gegner 
neutral.  So  geht  auch  Goorgen  einmal  nach  Partao  zu  Afsin ;  dieser  behält 
ihn  ungefähr  ein  Jahr  bei  sich.  Als  Govrgen  erfährt,  daß  er  nach  seinem 
Leben  trachte,  fluchtet  er  sich  mit  dem  obenerwähnten  Sapouh  Amatouni 
nach  WaspoM'akan.  Afsin  zürnt  hierüber  und  kommt  nach  Wan-Tosp, 
in  die  bamirains  —  Semiramis  Stadt.    Asot  und  seine  Brüder  ziehen  sich 

v 

ins  Gebirge  von  Klein- Albag,  in  die  Festungen  von  Zlmar  und  Sring  zu- 
rück.  Afsin  läßt  hier  seinen  Diener  =  Luläm  =  /^s>  Sapi  zurück,  welcher 


1  Nach  Pseudo - l'owma  war  Gagik  15  Jahre  alt,  als  er  den  Apovmrovan 
tötete.  Der  Fehler  ist  aus  der  Ähnlichkeit  der  Buchstaben  b  =  5  und  £  =  7  zu 
erklären.  Nach  demselben  war  Asot  in  der  Festung  Kotoroc  des  Gaues  Ania^o-  Zor  = 
Anzaho -Zor  =  Enzayie-Zor  =  Anzahic-Zor  und  Govrgen  in  der  Festung  Asinot 
eingekerkert  (IV,  2,  271). 

a  towma  III,  c.  24,  S.  238.   Pseudo  -  to  win  a  S.  271 ;  K.  Yoh.  c.  34,  S.  222. 

3  l'owma  ebenda. 

♦  Ebenda  S.  239.  Nach  Kat.  Yoh.  gab  er  diesen  Titel  dem  Govrgen  erst 
nach  dem  Tode  Asots;  c.  3«,  S.  242.  fowma  ist  vorzuziehen.  Ps.  -  Towma  hielt 
den  Apovmrovan,  wie  oben  bemerkt,  filr  einen  der  Verschwörer  gegen  das  Leben 
Dereniks;  TV,  2,  272. 

*  Nach  Ps. -Towma  soll  Smbat  seinen  Bruder  Davit  zu  Asot  geschickt  und 
ihn  gebeten  haben ,  ihm  nicht  übel  zu  nehmen ,  daß  er  den  Gagik  Apovmrouau, 
Sohn  Wahans.  verteidigt  habe.  Er  hat  den  Asot,  .seinen  Schwcstcrsohn .  weiter 
gebeten,  daß  er  nicht  mehr  der  Aufforderung  Afsins  Folge  leiste.  Dieser  ist  per- 
sönlich zu  Smbat  gegangen,  und  als  Afwin  —  so  heißt  er  aueh  bei  Ps. -Towma  — 
in  demselben  Jahre  gegen  Smbat  aufgebrochen  war,  ist  er  über  Bagband  naeh 
VVaspotrakan  zurückgekehrt;  IV,  2,273. 
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ein  griechischer  Renegat  und  sein  Freigelassener  =  *hhp^fhf>  =  Maw  Ii 
war.  Die  Brüder  überfallen  zusammen  im  Dorfe  Hamboyrazan ,  im  Gau 
Mardastan,  eine  arabische  Abteilung,  werden  aber  mit  großen  Verlusten  und 
vielen  Gefangenen  zurückgewiesen.  Die  Gefangenen  schickt  Sapi  zu  Aisin  nach 
Partau,  wo  sie  außer  Arsak  Warajuotmi,  dessen  Rettung  Sedä  von  der  Frau 
Afsins,  der  Tochter  des  Sapovh  Bagratocni,  erbittet,  alle  getötet  werden.1 

So  bleiben  die  Araber  in  Waspovrakan .  bis  Yowsep  (d.  h.  Wasif ) 
sich  gegen  Afsin  empört  und  mit  seinein  Heer  aus  Partav  nach  Asorestan 
kommt.  Da  ruft  Afsin  alle  seine  Truppen  von  Waspovrakan  nach  Maralä, 
wo  sie  beide  im  Jahre  347  --  898/99  an  der  Pest  sterben.*  «Jedenfalls  ist 
aus  diesen  Angaben  zu  ersehen,  daß  Af&in  im  Anfang  des  Jahres  899  seine 
ganze  Macht  in  Atjarbajg&n  gesammelt  hatte  und  sowohl  den  Smbat  wie 
auch  den  Asot  und  überhaupt  die  Armenier  nicht  mehr  belästigte.  Von 
diesem  Jahre  an  war  Asot  wieder  treuer  Bundesgenosse  Smbats  und  ist  ihm 
mit  seinen  ganzen  Truppen  wahrend  des  Kriegszugs  desselben  gegen  die 
Qajsiden  zu  Hilfe  geeilt.* 

Die  Arzrovnier  waren  untereinander  auch  nicht  einig,  wie  man  aus 
den  bisherigen  Taten  des  Govrgön  Arzrovni  unter  Grigor  Derenik  und  des 
Gagik  Apotmirot,an  Arzrouni  unter  Asot  ersehen  kann.  Unter  diesen  zeich- 
nete sich  besonders  Hasan  Arzrovni,  der  Sohn  des  Renegaten  Wasak,  dem, 
wie  oben  erwähnt,  Gagik  Apovmrovan  die  Festung  Sevan  wieder  zurück- 
gegeben hatte,  und  welcher  schon  früher  Derenik  gefangen  nahm,  aus. 
So  zog  noch  Asot  wohl  im  Jahre  903  mit  wenigen  Truppen  in  die  Gegend 
von  Lmhnpor      Porak  Lmbä  =  Porak  Samba.4    Als  dies  Hasan,  der  Sohn 

1  towma  III,  25,  239  fT. :  das  müßte  nach  towma  vor  das  Jahr  347  (beginnt 
mit  dein  10.  April  89«)  und  nach  «90  zu  setzen  sein.  Wenn  wir  es  au  das  Ende 
des  Jahres  «90  setzen,  als  Alsin  für  die  Neutralität  der  Arzroinier  eine  Garantie 
haben  wollte,  .so  würde  Go>>rgcn  im  Herbst  des  Jahres  «97  in  Waspoirakan  sein, 
wo  er  den  Winterzug  in  diesem  oder  im  Anfang  des  folgenden  Jahres  mitmachte. 
Towma  III.  2.">.  24(1:  20,243.  —  Amiers  muh  Ps.-towma.  Bei  ihm  fehlt  allerdings 
aueh  das  Datum.  Nach  diesem  geht  erst  Asot  zu  A  (win  und  wird  von  ihm  fürstlich 
beschenkt  (vgl.  oben).  Auf  die  Forderung  Alsins  gibt  er  seinen  jüngsten  Bruder.  Gagik, 
zur  Garantie,  welchen  nach  sieben  Monaten  Go  rgen  abbist.  Im  Frühling  flüchtet 
sich  Gongen  nach  Waspovrakan.  Alsin  kommt  über  Tiflis  nach  Waspovrakan  und 
nimmt  unterwegs  von  Smbat  viel  Steuer.  Asot  zieht  sieh  in  das  Tal  Ürsiramj  zurück. 
Hasan,  der  Sohn  des  Renegaten  Wasak.  welcher  unter  vielen  anderen  mit  den 
Titeln  -  Vater  der  Räuber,  Mutter  der  Mörder  und  Gebärerin  aller  Gottlosigkeit  usw.- 
geschmückt  wird,  geht  zu  Apsin  über.  Der  »Arnim -  Afsin  läßt  in  Wan  (Sapi)  und 
Ostan  zwei  Ostikans.  Er  selber  marschiert  nach  Klein -Albag,  und  von  Adamakert 
_  Yadamakert  aus  schickt  er  den  Feldherrn  Yivsr  gegen  den  Fürsten  Asot,  welcher  in 
der  gebirgigen  (legend  des  Dorfes  Kakenq  sich  befestigt  hatte.  Nachdem  dieser,  ohne 
etwas  auszurichten,  zu  Afsin  zurückkehrt,  zieht  dieser  nach  Atropatene;  IV,  2,  274 f. 

3  towma  III,  c.  20,  242 f.  Nach  Towma  ist  Yowsep  auch  ein  griechischer 
Renegat;  nach  towma  oben  S.  275  stirbt  er  in  Partav.    K.  Yoh.  c.  37,  S.  237 f. 

3  towma  oben  c.  28 .  S.  240  im  Jahre  902 ,  wie  wir  es  unten  sehen  werden. 

4  Der  erste  Name  kommt  bei  towma,  der  letzte  bei  K.  Yoh.,  der  mittlere 
bei  beiden  vor.    Bei  towma  ist  er  richtig:  der  Gau  heißt  Ix)»mb. 
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der  Tante  Asots,  erfuhr,  nahm  er  eine  wohlbewaftnete  Abteilung  seines 
Heeres   und  umzingelte   nachts  das  Haus,  wo  Asot  und  die  Seinigen 
schliefen.    Das  Dach  des  Hauses  gab  aber  unter  seinen  Füßen  nach,  und 
er  fiel  selbst  in  das  Zimmer,  wo  Asot  schlief.    Dieser  erkannte  ihn  an 
seiner  Sprache  (er  sprach  nämlich  mit  vielen  Kehllauten  =  4>"?<"?'""#l'l 
Jiuyhi),  seine  Leute  ergriffen  Hasan  und  brachten  ihn  zu  ihm.    Kr  nahm 
ihn  gekettet  nach  Sevan  mit',  wo  er  versprach,  ihn  freizugeben,  wenn 
seine  Mutter  und  sein  Bruder  die  Festung  Set>an  ihm  ubergäben.  Weil 
diese  nicht  wußten,  ob  er  sein  Wort  halten  würde,  warteten  sie,  bis  auf 
Befehl  Suibats  der  Kafoiikos  Yohannes  hinkam,  und  nachdem  er  Asot 
schriftlich  das  eidliche  Versprechen  abgenommen  hatte ,  daß  er  dem  Hasan 
nichts  antun  und  ihn  nach  der  Erfüllung  seiner  Bedingung  sofort  unversehrt 
freilassen  wollte,  gab  man  die  Festung  Sevan  in  seine  Hände.    Asot  aber 
brach  seinen  Eid  und  ließ  Hasan  blenden.2    Die  letzte  kriegerische  Aktinn 
A  Sots  war  die  Invasion  gegen  Smbat  Siuni.    Dieser  hatte  sich  im  Jahre  35*2' 
gegen  Sml>at  empört,  wie  wir  unten  sehen  werden,  und  Asot  kam  auf 
Wunsch  Stnbats  ihm  zu  Hilfe.    Durch  seine  Vermittelung  unterwarf  Smbat 
Sivni  sich  wieder.4    Schon  während  des  Zuges  quälte  ihn  ein  heftiger 
IVIagenschmerz.    Nach  dem  Zuge  kehrte  er  nach  Na%i/.evan,  wo  er  nach 
40  Tagen  dieser  Krankheit  (im  Jahre  904)  erlag  und  von  Sedä  im  Kloster 
8.  Xac,  im  Dorfe  Osi  des  Gaues  Albag,  begraben  wurde.6 


1  Man  hüte  sich,  diese  Festung  Scuan  von  Adarbajgän  mit  der  Festung 
Sei>an  von  Gelaruovni  zu  verwechseln. 

8  K.  Yoh.  c.  3N,  S.  239  If.  Nach  diesem  Ereignisse  lebte  ASot  nur  noch  ein 
Jahr.  K.  Job.  oben  S.  242.  Nach  Ps.-l'owma  zieht  Asot  gegen  Hasan ,  um  ihm  die 
Festung  Sevan  abzunehmen.  Weil  es  im  Winter  geschah,  konnte  mau  nicht  reiten. 
Hasan  kommt  mit  seinen  Fußtmppen  in  das  Dorf  Bio  anq  im  Gau  •  Lovinb  genannt 
Porak-,  er  will  nachts  den  Asot  überrumpeln,  fällt  aber  selbst  vom  Dach  in  die 
Wohnung,  wird  gefangen  genommen  und  in  der  Festung  Seuan  gehlendet,  (iagik 
will  ihn  retten,  aber  Asot  bleibt  unerbittlich:  IV,  2.27(5.  Es  mag  sein,  daß  Asot 
den  Verrat  Hasans  bei  der  letzten  Invasion  Afsins  rächen  und  ihm  die  Festung 
Scan  entreißen  wollte.  Das  Verschweigen  aller  ungünstigen  Nebenumstände,  die 
Katolikos  Yoh.  als  Augenzeuge  und  Vermittler  zwischen  beiden  Parteien  uns  erzählt, 
zeigt  wiederum,  wie  einseitig  der  Verfasser  des  Zusatzes  ist.  Charakteristisch  ist, 
daß  Towma  diesen  Fall  völlig  verschweigt,  weil  er  von  «seinem  tapferen  und  großen 
Fürsten,  von  seinem  edlen  und  ruhmvollen  Häuptling-  (e.  29,  S.  24S,  III)  nichts 
-Unedles-  sagen  will. 

3  towma  IB,  28  ,  247. 

4  Ebenda. 

6  Er  war  nach  lowma  im  Jahre  325  geboren  und  starb  nach  der  falschen 
Annahme  Dulauriers,  29  Jahre  alt,  am  4.  des  Monats  A reg,  an  einem  Dienstag:  III, 
20,  249.  Nach  der  richtigen  Berechnung  Dulauriers  entspricht  dies  dem  Jahr  904, 
Dienstag.  13.  November  (La  Chronol.  armen.  S.  273).  Um  1'owma  richtig  zu  ver- 
stehen, sei  bemerkt  ,  daß  er  auch  das  325.  Jahr  mitrechnet,  und  auf  diese  Weise 
sein  Tod  ins  Jahr  353  Ann.  D.  fällt.  Mit  dieser  Angabe  stimmt  auch  das  Datum 
der  Empörung  des  Smbat  Siwiii  im  Jahre  352  überein,  wohl  im  Anfang  des  Jahres 
904.    Die  Unterwerfung  desselben  geschah  im  September 'Oktober.     So  wäre  die 
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towma  spricht  von  ihm  sehr  begeistert  und  nennt  ihn  -erhaben  vor 
allen ,  sympathisiert  von  allen ,  geliebt  von  Wien  und  Nichtadligen ,  von  den 
Armen  und  Reichen,  von  Klein  und  Groß-.1  Dagegen  ist  Kafolikos  Yoh., 
welcher  ihn  wegen  seines  Eidbruchs  anathematisiert  zu  haben  scheint,  mit 
ihm  sehr  unzufrieden. * 

Unter  Asot  verstärkt  sich  das  Fürstentum  der  Arzrotmier  im  In-  und 
Auslande;  sowohl  Afsin  wie  Sinbat  legen  großen  Wert  auf  ihre  Freund- 
schaft. Nach  towma  verspricht  Smbat  dem  Asot  fur  seine  Mitwirkung  in 
den  KSmpfen  gegen  die  Qajsiden  und  Signier  Städte,  Dorfer,  Gaue  und 
Felder.  Kr  hatte  dem  Asot  (nach  towma)  sogar  die  Stadt  Na^i/euan  zur 
Belohnung  seiner  Hilfeleistung  im  Kampfe  gegen  die  Qajsiden  zum  Besitz 
gegeben.*  Auch  die  kleinen  Fürstentümer  in  seiner  Nachbarschaft,  wie 
Mokq  und  Anzeuaciq,  hatten  sich  ihm  unterworfen.4 

Gagik  Arzrouni,  Fürst  von  Waspovrakan. 

Nach  dem  Tode  Asots  folgte  ihm  sein  Bruder  Gagik  als  Fürst  von 
Waspoorakan.*  Das  gesamte  Besitztum  der  Aizrounier  teilte  er  mit  seinem 
Bruder  Gotrgen.    Alle  Gaue,  die  östlich  vom  Wansee  lagen,  nahm  Gagik 

Chronologie  towmas  ganz  erledigt,  wenn  andrerseits  gerade  bei  ihm  nicht  ange- 
geben wäre,  daß  Asot  im  Jahre  320  geboren  sei  (III,  1  ii ,  218).  oder  als  Derenik 
starb,  A.sot  0  (32b  +  9  -  32f>)  und  sein  Bruder  Gagik  7  (geb.  328  +  7  =  325)  Jahre 
alt  waren  (III,  20, 228).  Diese  beiden  Stellen  und  viele  andere  Nebenumstände 
drängen  die  Annahme  auf,  daß  einerseits  ganz  feststeht,  daß  Asot  im  Jahre  32(> 
geboren,  und  andrerseits,  daß  er  im  Jahre  353,  am  4.  Areg,  an  einem  Dienstag  ge- 
storben ist ,  weil  nur  in  diesem  Jahre  der  4.  Areg  auf  einen  Dienstag  lallt.  lTm 
diese  Annahme  zu  rechtfertigen,  sei  gleich  bemerkt,  daß 'towma  niemals  sagt,  daß 
Asot  un  Jahre  325  geboren  ist,  sondern  seine  Jahre  dehnen  sich  vom  Jahre  325 
des  armenischen  Datums  au-,  -a  partir  de  Tan  325  du  coinput  anuenieu-  (Brosset, 
Collect,  d'hist.  I.  202,  N.)  oder  -Son  äge  datait  de  l'an  325  de  l  ere  armenienue- 
(Dulaurier,  Chrou.  arm.  S.  272).  'towma  will  mit  diesen  Worten  sagen,  daß  man 
auch  das  Geburtsjahr  32b'  zum  Alter  Asots  mitrechnen  soll,  weil,  wenn  er  -32ti* 
gesagt  und  ihm  ein  Alter  von  2'.»  Jahren  zugeschrieben  hätte,  so  würde  man 
32b  +  21)  =  355  zählen  und  das  Jahr  32b  nicht  mitrechnen.  Nachdem  er  schon 
zweimal  angegeben  hat,  daß  Asot  im  Jahre  32(5  geboren  ist,  könnte  er  nicht  mit 
sich  selbst  so  in  Widerspruch  geraten.  Ks  muß  also  der  Fehler  in  der  Alters- 
angabe  -2D-  liegen,  und  da  ist  es  sehr  leicht  möglich,  daß  towma  ursprünglich  2.N 
gehabt  hat ,  sein  nächster  Abschreiber  (»der  Kompulator  aber  die  obigen  Worte  wird 
gerade  so  verstanden  haben  wie  Dulaurier  und  Brosset  und  demgemäß  -28-  in  -2t»- 
korrigiert  hat. 

1  towma  III,  29,  249. 

a  K.  Yoh.  38,  242,  /»ujV,/,,   uui^Jhui^ufhtuu  {«"f^«"/.  ^fuM. 

8  towma  III,  28,  247.    Diese  Stelle  ist  nicht  ganz  deutlich.    L  qnumuXb 

4  towma  ob.  S.246. 

1  Ebenda  c.  29,  S.  251.  K.Yoh.  c.  38,  S.  242.  towma  nennt  ihn  und  seinen 
Bruder  Gagik  Sprößlinge  von  Seneqerim  und  Davit-,  indem  er  auch  die  hagrat»  - 
irische  Abstammung  ihrer  Mutter  nach  M.  Xorenaci  in  Betracht  zieht. 
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selbst.  Dem  Namen  nach  waren  diese:  öouas,  Tofnavan,  Artaz,  Mar- 
dastan ,  Garni ,  Ar  be  rani,  Alandrot,  Bafilowit,  Palotmiq,  Meznouniq,  Tosp- 
Rstouniq,  Bogovniq,  Govgan  und  Artasesean.  Gourgen,  der  Mai7.pan  von 
Armenien,  herrschte  dagegen  über  die  Gaue,  die  im  Süden  und  Osten  lagen. 
Diese  waren:  Anzahic-Zor,  Kr£ouniq,  Kovlanowit  (nicht  Kkoolan  wie  im 
Texte  steht),  Boun  (das  eigentliche)  Mardastan,  Ar£i§akowit,  Otn  Arno,  das 
kleine  und  große  Albag,  Ake(e)  Tamber,  Tagrean,  Efnä  und  Zarehavan.1 

Von  diesen  Gauen  hatte  man  Tamber,  Efnä  und  Zarehaoan  aus  Pars- 
kahayq  erobert.  Die  Stadt  Na%izevan  hatte  man  schon  ums  Jahr  693  und 
den  Gau  Goltn  im  Jahre  737  von  Waspovrakan  abgetrennt.'  So  groß  war 
also  das  Besitztum  der  Arzrovnier,  als  Asot  starb.  Bemerkenswert  ist  aller- 
dings, daß  auch  die  Gaue  Argisakowit  und  Arberani,  also  der  nordöstliche 
Winkel  vom  Wansee,  ihnen  gehören. 

Gagik  begann  seine  fürstliche  Tätigkeit  mit  der  Befestigung  seines 
Landes.'  Er  renovierte  erst  die  Festung  und  Mauern  von  Ostan,  die  seit 
vielen  Jahren  zerstört  waren.4  Auch  der  lift  gel  Amrakan,  wo  schon  sein 
Vater  Derenik  manches  renoviert  hatte,  bekam  neue  Schlösser.  Im  Dorfe 
Gekj,  im  Gau  Gouasfot,  baute  er  auf  einem  Hügel  viele  Wohnungen  und 
Paläste  und  ließ  sie  ummauern.  Dieser  Hügel  lag  dem  Masis  gegenüber, 
und  er  baute  hier  Jagd-  und  Zufluchtshauser.  Südlich  von  diesem  Ort,  im 
Dorfe  Marakan  am  Karmir,  einem  Nebenflusse  des  Araxes,  baute  er  eine 
Festung  und  viele  Hauser,  noch  südlicher  fand  er  eine  von  Natur  aus  un- 
nahbare Felsgrotte,  er  ließ  dieselbe  noch  mehr  befestigen  und  baute  dort 
viele  Hauser.  Dieser  Ort  hieß  2orq.5  Im  Dorfe  Mahrast,  der  Stadt  Ostan 
gegenüber,  befestigte  erden  Hügel,  wo  früher  die  Paläste  des  Ward  Patrik 
Kstouni  sich  befanden.  Am  Eingang  in  das  Oz-Zor  -  »Schlangental«  be- 
festigte er  einen  Hügel  und  baute  ein  Dorf,  welches  von  dieser  Zeit  an 
Lagerplatz  der  Arzrounier  wurde,  er  nannte  es  nach  seinem  Namen  Gag- 
kakert.  Später  baute  er  noch  auf  der  Insel  Altamar  Festung,  Palast  und 
Kirche  (davon  unten).6  Daß  Gagik  zu  solchen  Befestigungen  durch  häufige 
und  plötzliche  Überfälle  der  in  Atropatene  wohnenden  arabischen  oder  per- 


1  Nach  Ps.  -lowma  gab  Gagik  seinem  Bruder  Arniotn  und  dan  Land  von 
E(A)niahic  -  Zor  bis  zu  den  Festungen  Sring  und  Zlmar,  IV,  3,  279. 

*  'fowma  III,  29,  252  nach  Ps. -lowma  wechselt  Gagik  den  Gau  (ia^ouk 
mit  der  Festung  Agarak,  sein  Eigentum  mit  Gau  Zermazor  und  der  Festung  Zivi 
in  Mokq,  demjenigen  Gourgrns,  F7,  3,  279. 

'  Ps. -'towma  sagt  von  ihm:  -Er  gab  viele  Schütze  den  Arbeitern  und 
Meistern,  damit  sie  die  Hügel,  welehc  einen  Gipfel  hatten,  und  diu  unnahbaren 
Festungen  in  den  Gauen  und  den  mittleren  Teilen  de«  Landes  mit  fester  Mauer  um- 
geben, um  vor  den  Käubern  und  fremden  Völkern  Flüchtige  zu  schätzen,  IV,  6,  291. 

*  towuia  c.29,  S.252;  vgl.  IV  c.6,  S.  291  f.  Nach  Ps.-towma  lag  die 
Stadt  dem  Berge  Artos  gegenüber,  welcher  im  Frühling  mit  Grün  und  Blumen  be- 
deckt war.    Hier  hatten  die  Arzrounier  ihre  Eiskeller  (Xhuhtu^nn^). 

*  Towma  oben,  253  f.  Marakan  liegt  am  heutigen  Akcay.  Mit  Zorq  meint 
Towina  vielleicht  die  heutige  Festung  l'ors,  ein  klein  wenig  südwestlich  von  Marakan. 

c  Ebenda  2f>(i. 

Mitt  ü.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen.  1906.  II.  Abt  13 
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sisclien  Räuberbanden  und  Stämme  gezwungen  wurde,  sehen  wir  aus  dem, 
was  Towina  uns  am  Ende  seines  Buches  zum  besten  gibt.  Nach  der  Nieder- 
lage der  Qajsiden  im  Jahre  351  werden  ihre  Religionsgenossen  in  A<Jar- 
bajgan  besonders  unbändig.  So  unternehmen  sie  in  großer  Zahl  eine  In- 
vasion nach  Waspovrakan  und  werden  im  Dorfe  Paytakstan  vom  BefehU- 
haber  der  Festung  Samiram  --  Wan,  Tadeos  Akeac,  Sohn  &ereps,  über- 
fallen und  zurückgeschlagen.1  Hin  anderes  Mal  fallen  große  Banden  von 
Parskahayq  in  Mardastan  ein  und  zerstören  das  Dorf  Witahot  und  schleppen 

die  Einwohner  gefangen  mit.    Auf  ihrem  Kuckzuge  gehen  sie  durch  die 

»  < 

Gaue  Govas,  Tornauan  und  Krgovniq ,  sie  zerstören  Alzi,  Kreriq  (Krereac) 
und  machen  viele  Gefangene  im  Ga%ouk.  Sapouh,  der  Bruder  des  oben- 
erwähnten fadeos  Serepean,  überfällt  sie  aber  und  nimmt  ihnen  ihren  Raub 
ab.  Sie  ziehen  sich  daher  nach  den  Gauen  trab  und  Snauh  zurück.  Sa- 
pouh selbst  stirbt  an  seiner  Wunde,  die  er  im  Kampfe  gegen  diese  Räuber- 
banden erhalten  hatte.  Seinen  Tod  rächt  Gourgen  und  dringt  bis  zum  Gau 
Ayli  vor.  Auch  im  nächsten  Jahre  unternimmt  Gourgen  einen  Kriegszug 
mit  700  Reitern.  Sie  nahmen  im  Dorfe  Erenä -Yamac  (?)  ein  feindliches 
Lager  (wahrscheinlich  jenseits  von  Zarehauan),  wurden  aber  selber  im  Dorfe 
Mlounis  von  Feinden  überfallen  und  verlieren  500  Mann.  Seit  dieser  Niederlage 
Gourgens  werden  die  Räuber  noch  frecher,  besonders  der  Stamm,  den  f  owma 
Se%etiq  nennt,  wird  fur  die  Arzrounier  gefährlich.  Aber  es  gelingt  dem 
Gourgen,  mit  ihrem  Häuptling  Hamis  und  den  Ältesten  Frieden  zu  schließen.1 

Natürlich  fanden  die  Bauten  Gagiks  und  diese  kleineu  Kämpfe  der 
Armenier  und  der  Mohammedaner  in  ganz  verschiedenen  Jahren ,  von  denen 
i'owma  schweigt,  statt.  Das  alles  wirft  ein  helles  Licht  über  die  unsicheren 
Zustände  in  Waspovrakan ,  besonders  im  Südosten  und  Westen ,  wo  keine 
bestimmten  Grenzen  waren ,  sondern ,  um  mit  den  Worten  des  Mowses  Xo- 
renaci  zu  reden,  »die  Grenzen  der  Tapferen  ihre  Schwerter  waren«.*  Aber 
gerade  diese  Grenzgebiete  geben  die  Fürsten  von  Waspourakan  ihren  jünge- 
ren Brüdern  mit  der  Anweisung,  daß  sie  dieselben  immer  ausdehnen  sollen. 
So  nimmt  auch  Gourgen  dem  mohammedanischen  Geschäftsträger  von  Korgay q 
die  Gaue  Tamber  Erna  und  die  Festung  Apouzapr  =  Abu -g' afar,  und  in  die 
Stadt  Wihr  =  Wigr  setzt  er  seine  Geschäftsträger  =  njipbuitjuin      Amil  ein.4 

Nach  Pseudo-Towma  waren  die  ersten  Kriegstaten  Gagiks  folgende: 
Ein  gewisser  Sapouh ,  Sohn  Maymanks ,  hatte  den  Gau  Ga%ouk  und  die 
Festung  Agarak  geraubt.  Gagik  belagerte  ihn  in  derselben.  Sapouh  unter- 
warf sich  mit  seinen  Volksgenossen.  Ebenso  Grigor,  Sohn  Wnsaks  (wohl 
des  Renegaten,  also  der  Bruder  Hasans,  den  Gagik  vor  der  Blendung 
durch  ASot  retten  wollte),  beigenannt  •Apovhamzä-,  empörte  sich  gegen  ihn 

1  f  owma  S.  258  f. 

a  Ebenda  S.  250  —  2(51.   Hier  endet  auch  die  eigentliche  Geschichte  t'owmas, 
deren  eigentliches  Ende  uns  leider  verlorengegangen  ist.  Was  noch  folgt,  ist  Zusatz. 
s  Vgl.  towina  S.  259. 

4  Towina  oben,  S.  259.  Es  ist  wohl  möglich ,  daß  diese  Eroberung  schon  teils 
unter  Asnt  ^esehah ,  wie  man  es  aus  der  Teilung  des  Landes  unter  Gagik  und  Govrgcn 
sehen  kann. 
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und  blieb  in  der  Festung  Ar£ovgq.  Gagik,  welcher  ein  Schwiegersohn  der 
Apov-Iiamzä  war,  ließ  ihn  mit  seinem  Sohn  verhaften  und  ihre  Festung 
zerstören.  Nachdem  er  sie  auf  diese  Weise  unschädlich  gemacht  hatte,  gab 
er  ihnen  ihr  Besitztum  (Gau)  wiederum  zurück.  Auch  die  Fürsten  von 
Mokq,  welche  sich  weigerten,  ihm  Steuer  zu  bezahlen,  mußten  zu  ihrem 
Schaden  die  Erfahrung  machen ,  daß  sie  sich  in  Gagik  geirrt  hatten.  Dieser 
zog  im  strengen  Winter  gegen  Mogq  und  nahm  den  Gau  Erivark  und  die 
Festungen  Palä  und  Parhovac,  ebenso  den  Gau  Arovanic-2or  und  die 
Festung  desselben.1 

Wie  im  Süden ,  Osten  und  Westen ,  so  machte  auch  im  Norden  Gagik 
neue  Eroberungen.  Wir  haben  schon  gesehen,  wie  erfolglos  Asot  und  sein 
Sohn  Derenik  die  Festung  Amivk  den  'Utmäniden  =  Ovimanikq  zu  ent- 
reißen versucht  hatten.  Er  hat  sich  nachts  in  diese  unnahbare  Festung 
eingeschlichen,  die  Garnison  derselben  teils  im  Kampfe  getütet  und  teils 
von  der  Festung  ins  Meer  werfen  lassen.  Mit  großen  Ausgaben  hat  er  sie 
renoviert  und  besonders  die  westliche  Seite  mit  hohen,  dicken  Mauern,  die 
bis  ins  Meer  reichten,  umschlossen.  Als  die  Araber,  Kurden  und  Perser 
die  Vernichtung  der  'Uimäniden  von  Amivk  hörten,  rotteten  sie  sich  zu- 
sammen und  kamen  bis  zur  Stadt  Salamas  =  Salmast  (heute).  Gagik  kam 
mit  seinen  Truppen  nach  Mardastan  und  sandte  seinen  Bruder  Govrgen 
nach  Yadamakert  (Albag),  er  ließ  alle  Pässe  und  Wege  bewachen.  Die 
Festung  Samiram  hatte  er  dem  oben  erwähnten  und  bewährten  f adgos  Se- 
repean  anvertraut.  Dieser  wurde  zuerst  benachrichtigt,  daß  eine  große 
Bande  der  Feinde  in  Waspovrakan  eingefallen  sei.  Mit  wenigen  Truppen 
eilte  er  gegen  sie,  auf  dem  Felde  Gerat(d)  überfiel  er  sie  und  schlug  sie 
mit  großen  Verlusten  zurück.1  Smbat  soll  nach  Pseudo -Towina  probiert 
haben ,  die  Mohammedaner  wiederum  gegen  Gagik  zu  hetzen.  Es  ist  wohl 
möglich,  daß  Smbat  die  Eroberung  von  Amivk  nicht  gern  sah,  weil  um 
diese  Zeit  die  Ovtmanikq  ihm  steuerpllichtig  waren;  außerdem  war  ihm 
allerdings  das  dauernde  Wachstum  der  Macht  Gagiks  mit  Recht  beunruhi- 
gend. Um  das  Gleichgewicht  an  der  Grenze  von  Waspovrakan  wieder 
herzustellen,  hat  Smbat  den  Befehlshaber  der  Festung  Amivk,  Apovsakr 
Wahovni,  bestochen,  die  Festung  besetzt  und  dem  Gagik  wiederum  teuer 
verkauft.'  Seit  dieser  Zeit,  sagt  Pseudo -Towma,  »fielen  böse  Zweifel  in 
ihre  Gedanken,  und  deswegen  verkehrten  sie  nicht  mehr  miteinander  in 
Liebe  und  Frieden  wie  ehemals«.4 

Das  Königtum  von  Waspovrakan  oder  der  A  rzrovnier.   Gagik  I. 

Gagik,  Fürst  von  Waspovrakan,  hatte  in  kürzester  Zeit,  vom  Jahre 
904  bis  909,  die  Grenzen  der  arzrovnischen  Besitztümer  nach  allen  Seiten 
hin  bedeutend  vorgeschoben.    Sie  besaßen  jetzt  im  Westen  bis  zu  den 

«  Pa.  towma  IV,  III,  279/80. 
'  Ebenda  281  f. 
9  Ebenda  282. 
«  Ebenda  282  f. 
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(fegenden  der  heutigen  Städte  Bitüs  und  Slert  =  Söort,  im  Süden  bis  zu 
den  äußersten  Grenzen  von  Haqeari,  im  Osten  bis  zu  den  Gegenden  von  O^ruiia 
=  Urumieh  —  Dilman  —  Xoy  —  Ordoubad  —  Araxes,  im  Norden  vom 
Bendi-Mahisee  und  Wansee  bis  Masis  =  Ararat  —  Araxes.    Auch  nach 
innen  hatte  er  seine  Länder  durch  Renovierung  der  wichtigsten  Festungen, 
durch  den  Bau  vieler  festen  Zufluchtsorte  und  die  Unterwerfung  der  bisher 
unabhängigen  armenischen  und  mohammedanischen  Fürsten  bedeutend  ver- 
stärkt.   So  tatkräftig,  wie  er  sich  seit  der  Ermordung  des  Gagik  Apov- 
inrouan  gezeigt  hatte,  ebenso  ruhmsüchtig  erwies  er  sich  in  der  Zukunft 
Nach  Pseudo- towma  wurden  Smbat  und  Gagik  wegen  der  Festung  Amiuk 
Feinde.    Nach  Ka£.  Yohannes  bat  der  Fürst  der  Arzrovnier,  Gagik ,  den 
Konig  Smbat,  die  Stadt  Na^izevan,  die  nach  der  Behauptung  Gagiks 
Stammbesitz  der  Arzrovnier  gewesen  war,  ihm  zurückzugeben.    Der  Konig 
hatte  dieselbe  kurz  vorher  dem  Smbat,  Fürsten  von  Sisakan,  geschenkt 
und  konnte  infolgedessen  seine  Bitte  nicht  erfüllen.1    Es  mag  auch  sein, 
daß  Gagik  dem  Smbat  darum  dies  sehr  übelnahm,  weil  dieser  schon  dem 
Asot  Arzrouni  die  Stadt  zu  schenken  versprochen  oder  selbst  geschenkt 
hatte,  wie  es  towma  behauptet.2   Jedenfalls  war  dies  nicht  der  einzige 
(irund,  welcher  ihn  veranlaßte,  als  Ankläger  Smbats  sich  an  Jüsuf  zu 
wenden.  Das  eigentliche  Motiv  seiner  Tat  liegt  in  der  historischen  Bestrebung 
der  Arzrovnier  nach  der  Krone.    Als  ein  seiner  Zeit  in  jeder  Hinsicht  ge- 
wachsener, ruhmsüchtiger  Fürst  hat  er  den  günstigen  Augenblick  benutzt,  um 
auf  Rechnung  Smbats  das  Ziel  seiner  Vorväter  zu  erreichen.    Jüsuf  hatte 
sich  damals  mit  dem  Xalifä  bereits  versöhnt  und  wollte  in  einer  neuen  In- 
vasion seinen  armenischen  Gegner  beseitigen,  welcher  mit  seinem  Doppel- 
spiel den  Zorn  der  Machthaber  von  Baldäd  auf  sich  geladen  hatte  und  nun 
völlig  dem  Jüsuf  preisgegeben  war.    Diesem  war  darum  die  unverhoffte 
Feindschaft  Smbats  mit  Gagik  und  die  Bundesgenossenschaft  der  stärksten 
armenischen  Fürsten  so  willkommen,  daß  er  gleich  den  ruhmsüchtigen 
Gagik  zum  König  ernannte  und,  um  die  Gegnerschaft  noch  mehr  zu  ver- 
schärfen, ihm  versprach,  ihn  an  Stelle  Smbats  zum  König  von  Armenien 
zu  machen.8    Smbat,  welcher  ganz  genau  wußte,  was  Jüsuf  bezweckte, 
aber  zugleich  hoffte,  ihn  noch  mit  kostbaren  Geschenken  zu  versöhnen, 
sandte  ihm  viele  gestickte  seidene  Gewänder,  viele  Pferde  und  Maultiere, 
geschmückt  mit  Geschirr  und  Waffen ,  uud  eine  große  Summe  in  Gold  und 
Silber.    Der  Überbringer  dieser  Präsente,  der  Historiker  und  Katolikos, 

1  K.  Yoh.  c  43,  S.  263. 
*  towma  HI,  28,  247. 

»  K.  Yoh.  ob.  S.  2<>4.  Nach  Ps.-towma  wollte  Yousf>,  Sohn  Apoisags  —  Jusuf 
ben  Abi  8-Sag,  den  Gagik  darum  persönlich  kennen  lernen ,  weil  er  den  Ruhm  seiner 
Weisheit  und  Tapferkeit  gehört  hatte.  Darum  lud  er  ihn  zu  sich  ein,  erkundigte 
sich  nach  seiner  Vergangenheit  und  ließ  sich  Aber  die  Abstammung  der  damaligen 
herrschenden  Fürsten ,  Aber  ihre  Grenzen ,  wohl  auch  ihre  Stärke  usw.  unterrichten. 
Der  weise  Gagik  hat  das  alles  ihm  auseinandergesetzt  und  ihn  in  Verwunderung 
gebracht.  Smbat  hat  die  Steuer  nicht  bezahlt,  und  darum  ärgerte  sich  Jusnf  und 
unternahm  die  letzte  vernichtende  Invasion.    Ps. -towma  IV,  3,  2S31T. 
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welcher  selbst  diese  Ereignisse  berichtet,  nimmt  sogar  kostbare  Geräte  vom 
Museum  des  Patriarchats  als  Geschenk  für  Jüsuf  mit.1  Nach  Katol.  Yo- 
hannes  ließ  Jüsuf  ihn  darum  einkerkern,  -weil  die  unsrigen«,  d.  h.  die 
Arzrovnier,  ihn  fortdauernd  gegen  Smbat  hetzten.  Auch  Gourgen  Arzrotmi, 
der  Bruder  Gagiks,  welcher  um  diese  Zeit  mit  großen  Geschenken  zu  Jüsuf 
kommt,  bittet  ihn,  gegen  Smbat  zu  marschieren.3  Jüsuf  schickt  ihn  mit 
einer  Botschaft  zu  Gagik,  und  dieser  kommt  wiederum  in  einigen  Monaten 
mit  vielen  Geschenken  und  der  Steuer  des  Jahres  zu  Jüsuf,  und  sie  be- 
schließen, sich  zusammen  im  Anfang  des  Jahres  910  an  Smbat  zu  rächen. 
Hierauf  krönt  er  ihn  nochmals.  Natürlich  findet  der  Gefangene  Kafolikos 
bei  Gagik  keine  Beachtung.  Im  Frühling  des  Jahres  910  treffen  Gagik  und 
Govrgen  mit  den  Truppen  von  Waspourakan  den  Jüsuf  in  Na%i%etan.  Gagik 
ist  sein  bester  Feldherr,  er  leitet  die  Plünderungs-  und  Raubzuge  seiner 
Truppen,  er  liefert  die  Schlacht  gegen  Moosel  und  Asot  und  nimmt  den 
erstereu  Königssohn  gefangen,8  er  belagert  die  Festung  Walarsakert.* 
Nach  der  Ergreifung  Smbats,  als  er  merkt,  daß  Jüsuf  auch  nach  seinem 
Leben  trachtet,  flüchtet  er  sich  mit  den  Seinigen  nach  Waspourakan s  und 
mußte  seine  Grenzen ,  besonders  im  Süden  von  Kordouq ,  im  Gau  Rot(o)kac 
und  in  Atrpatakan ,  gegen  die  von  Jüsuf  entsandten  Feinde  schützen.4  Als 
Jüsuf  sich  im  Jahre  304  =  916  gegen  den  Xalifä  Muqtadir  =  2apr  Moktdir 
(nach  Ps.-fowma)  empörte,  sandte  dieser  dem  Gagik  Krone  und  könig- 
liche Gewänder  und  vertraute  ihm  die  Steuer  von  Armenien  an.7  In  diese 
Zeit  (noch  wahrscheinlicher  915/16)  fällt  das  Streben  Gagiks,  seine  Grenzen 
im  Norden  noch  mehr  vorzuschieben.  Er  erobert  von  den  Bagratotmiern 
die  Festung  Dariunq,  ehemalige  Grabstätte  derselben,  die  von  einem  Zweige 
der  großen  Familie  noch  bis  damals  benutzt  wurde.  Diese  Festung,  von 
der  oben  schon  mehrfach  die  Rede  war,  befand  sich  in  Kogowit.  Er  nahm 
auch  die  Festung  von  Makou,  Ovleä  und  besetzte  die  Gaue  von  Kogowit 
bis  zur  Mitte,  Ovleä  und  Maseac-Otn.8  Im  Jahre  306  =  919  bringen  die 
Araber,  die  durch  Armenien  gegen  Jüsuf  marschieren,  ihm  nochmals  die 
königliche  Krone  und  königliche  Gewänder  von  Muqtadir,  damit  er  sie 
führe  und  ihnen  helfe.    Es  handelt  sich  hier  wohl  um  die  Truppen  des 


1  K.  Yoh.  oben  S.  265. 
a  Ebenda  266/67. 

*  Ebenda  c.  45. 

*  Ebenda  c.  47,  S.  289. 

6  Ebenda  c.  48,  S.  296;  vgl.  A.sol  III,  5,  168 f.  Nach  Ps.-towma  dagegen 
wird  er  erst  jetzt  von  Jüsuf  zum  König  (von  Armenien)  ernannt;  IV,  3,  8.285.86. 
In  Erazak  nahm  Jüsuf  die  Schwester  Gagiks  gefangen.    K.  Yoli.  c.  49 ,  S.  298. 

6  K.  Yoh.  c.  51,  S.  307  f.  Sein  Aufenthalt  in  Armenien  mit  Jüsuf  ist  also 
910—913  zu  setzen. 

7  Ps.-fowma  rV,  3,  286.  Unmöglich  ist  es  nicht,  aber  gänzlich  dem  Ps.-fowma 
vertrauen  darf  man  auch  nicht,  weil  er  ihn  noch  einigemal  krönen  läßt. 

*  Ebenda  S.  286.  Alles  bagratounische  Besitztümer  im  Süden  von  Masis 
—  Ararat.  Im  Daronq  wurde  die  Leiche  de*  von  Jüsuf  vergifteten  Neffen  des 
Königs  Smbat,  Smbat,  begraben.    K.  Yoh.  c.  46,  S.  283. 
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Alri'iillan  ben  Hamdän.  Gagik  leistet  mit  großer  Bereitwilligkeit  dem  Be- 
fehl des  Xalifä  Folge,  und  so  wird  Jüsuf  gefangen  genommen.1 

Ihn  I  Iauijal  kennt  auch  das  Königtum  der  Arzrounier  und  den  Gagik, 
ohne  seinen  Namen  zu  nennen,  und  er  sagt,  daß  der  Sanäride  Sanharib 
•  Christ  seiner  Religion  nach  war,  wie  Ibn  ad-I}iräni,  der  König  von  az- 
Zawazän,  Wan  und  Wastan-.1 

b)  Die  Siunier. 

Im  großen  Streit  der  Bagratounier  und  Sagiden  um  die  Herrschaft 
von  Armenien  spielten  die  Siunier  auch  eine  wichtige  Rolle;  zu  ihrem  Lob 
muß  aber  gesagt  werden,  daß  sie  den  allgemeinen  Feind  durch  ein  Bündnis 
nicht  verstärkten,  obgleich  sie  auch  dem  Smbat  nicht  immer  treu  blieben. 
Asot ,  der  große  Fürst  der  Siunier,  der  Bruder  des  Wasak ,  ls%anik  *  welcher 
über  Sisakan  herrschte,  d.h.  speziell  (über  üelaqnuni  nicht)  Ober  Balq  und 
Wayoc-Äor4,  leistete  im  Jahre  895  der  Aufforderung  Afsins  ebenfalls  Folge 
und  brachte  die  Steuer  seines  Landes  zu  ihm.  Weil  er  aber  hierdurch  vom 
Sagiden  keine  besonderen  Vorteile  erlangte,  bereute  er  seinen  Verrat  und 
bat  Smbat  um  Versöhnung,  die  ihm  vom  König  bereitwilligst  erteilt  wurde, 
weil  dieser  seine  Truppen  gegen  den  Sajbaniden  Abmad  mitfuhren  wollte*, 
außerdem  war  er  ja  ein  Schwestersohn  des  Königs.  Oben  wurde  schon 
erwähnt,  daß  er  in  der  Schlacht  von  Hob  fiel.    Seine  Leiche  wurde  von 


1  Pa-Towma  8.  286/87. 

*  Ibn  Hauqal  S.To«.     ^jVJ-aJI  :-.  ^y^iubn^p^L  —  Ivapoi  w»jv_s*u* 

—  Seneqeriin  (arm.)  ist  ein  echt  arzroinischer  Name,  unmöglich  ist  es  nicht,  daß 
auch  dieser  Filmt  selbst  Arzrovnier  oder  aus  einer  Verwandtschaft  mit  den  Armeniern 
entsprossen  ist.  Die  Verbindung  der  Arzrounier  mit  diesen  Nordvölkern  ist  alt.  Als 
unter  Bulä  die  Arzrounier  die  Niederlage  desselben  von  den  Zanarq  hören,  em- 
pören «ie  sieh  ebenfalls:  Towuia  III,  13,  195.  Ums  .Jahr  H56  kehrt  Grigor,  der 
Bruder  Asot«,  des  Fürsten  von  Waspo-rakan,  mit  den  Truppen  der  Ap^azan 
AbxAz  und  Georgier  nach  Waspoirakan  zurück,  towma  oben  S.  198.  Was  den 

Namen  der  Arzrounier  selbst    anbetrifft,  ,j  s0  ,awt<5t  die  richtige  Form 

^  j Die  Araber  fassen  viele  Eigenuanion,  die  mit  einem  .-1  anfangen,  als  mit 
Artikel  zusammengesetzt  auf,  so  z.  B.  ■-  ar-Ran  Y0qni  iuJij>  —  AXßana 

oder  ^j-^/i  =  \^pu,ubt  —  Araxes  usw.,  und  um  die  Konsonantcngruppieruiig  tu 

vermeiden,  geben  sie  dem  Wort  »Armnni«  die  obige  Form.  jljj3^  ~  C^"" 

j\j  —  l|  iu7#,    j^Ja^j       [\umtuli.     Es  ist  sehr  interessant,   zu  erforschen. 

ob  al-fadl  ben  Jahja  ben  Farru^än  Sah  ^jl         "[^\         nicht  auch  ein  Arzro  -nier 

war.  Kr  herrschte  in  Dijar  Qunuä ,  welches  Land  ein  Gau  von  Nahrawän  war  und 
zwischen  Baldäd  und  Wäsit  lag  (Jaqüt  IV,  NVA,  Ai"\).  Nach  seinem  Tode  hat 
Muqtadir  sein  Land  und  seinen  Reichtum  (150000  Dinar)  konfisziert.  Arib  S.  *V 
ed.  de  Goeje. 

»  K.Yoh.  c.29,  S.  179. 
1  own  i;i  Ol,  23,  237. 

»  Ebenda  c.  34,  S.217. 
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der  Herrin  von  Taron  erkannt  und  im  Dorfe  Porp  begraben.1  Nach  seinem 
Tode  folgte  ihm  sein  ältester  Sohn  Smbat*,  welcher  seine  Residenz  nach 
Wayoc-2or  verlegte.  Wie  dieser,  so  blieben  auch  die  Söhne  des  Wasak 
Gabourn,  Grigor  Soupan ,  Sahak  und  Wasak,  ihm  bis  /.um  Jahre  90*2  treu.3 
Im  Jahre  351  =  902/3  erst  verweigerte  Smbat  dem  Konig  Smbat  die  Steuer 
und  entrichtete  dieselben  dem  Jüsuf.  Er  sammelte  10000  Soldaten  und  zog 
sich  in  die  Festungen  von  Wayoc-2or  zurück.  Mit  25000  Soldaten  zog  der 
Konig  gegen  ihn.  Nachdem  er  in  Waspovrakan  sich  mit  Asot,  dem  Fürsten 
desselben,  vereinigt  hatte,  überschritt  er  wiederum  den  Fluß  Araxes  und 
lagerte  auf  dem  Felde  Sarour.  Durch  Vennittelung  des  Asot  Arzrouni  kam 
der  Friede  ohne  Kampf  zustande.  Smbat  unterwarf  sich  wiederum  und 
schickte  seinen  Bruder  Sahak  mit  der  rückständigen  Steuer  an  Smbat  I.4 
Bald  darauf  schenkte  Smbat  I.  dem  Siuniden  auch  die  Stadt  Na%üeuan, 
wohl  ums  Jahr  905. 5  So  blieben  die  Siunier  dem  Smbat  bis  zum  Anfang 
des  Jahres  910  treu.  Um  Ostern  dieses  Jahres  kam  Jüsuf,  mit  den  Arz- 
rouniern  verbunden ,  nach  Na^izeuan  und  wandte  seine  Waffen  zuerst  gegen 
die  Signier.  Smbat  und  seine  Brüder  besetzten  die  Pässe  und  verteidigten 
sich  tapfer,  mußten  aber  vor  dem  überlegenen  Feind  sich  in  die  Berge  zu- 
rückziehen und  das  Land  dem  Jüsuf  preisgeben.  Dieser  aber  blieb  zum 
Glück  der  Siunier  nur  12  Tage  in  ihrem  Lande.*  In  Douin  unterwarf  sich 
dein  Jüsuf  in  demselben  Jahre  Grigor  Soupan ,  einer  der  Fürsten  der  Gaue 
um  den  Seuansee  =  Gelarqouniq  7,  er  wurde  von  Jüsuf  in  Douin  vergiftet 
und  ist  in  der  Kapelle  von  Simone  begraben.  Der  jüngere  Wasak  Siuni, 
der  Sohn  Asots,  und  der  Bruder  Smbats  retteten  sich  durch  die  Flucht.8 
Sahak  und  Wasak,  die  Brüder  des  vergifteten  Smbat,  verteidigten  sich  erst 
in  der  Festung  Sevan  im  Gela(r)<]ouneac  Zow.  Als  die  Araber  sie  belagern 
wollten,  flüchteten  sie  sich  mit  ihrer  Mutter  Mariam,  der  Schwester  des 
Königs,  nach  dem  festen  Gau  Miapor;  und  nachdem  sie  ihre  Verfolger  zu- 
rückgeschlagen hatten,  zogen  sie  sich  in  die  Festungen  von  Gardman  und 
Arza«/,  zurück.  Hier  starb  ihre  Mutter,  und  sie  bestatteten  sie  in  der  von 
ihr  gebauten  Kirche  in  Salakä.9  Jüsuf  sandte  Strafexpeditionen  gegen  die 
Siunier,  welche  die  Gegend  am  Gelamsee  Seuansee  und  die  Länder  jen- 
seits von  Tasinj  und  Kangarq  plünderten.1"  Im  Jahre  914  kam  er  selbst 
nach  Siuni«|,  um  die  Festung  Ernzak,  wo  die  Mutter  Smbats ,  seine  Frau, 
die  Schwester  Gagiks,  und  die  Frau  des  Sahak  und  andere  Adlige  sieh  be- 

1  K.  Yoh.  oben  S.  221.  fowma  III,  20,  237/38. 

a  Nach  Steft.  Orb.  folgten  ihm  seine  Söhne  Snibat,  Sahak,  Büttgen,  Wasak 
und  der  Sohn  des  letzteren,  Pilippos  (Brossct,  Coll.  S.  109). 

J  K.  Yoh.  v.  40,  S.  251,  vgl.  e.  28,  173  und  St.  Orb.  S.  100. 

4  Townia  III,  c.  28,  S.  247  f.  K.  Yoh.  erwähnt  diesen  Aufstand  Smbats  nicht. 

5  K.  Yoh.  c.42,  S.2G3. 

6  Ebenda  c.  43,  S.  268  69. 

'  Ebenda  269,  vgl.  c.  40,  S.251. 
»  Ebenda  S.284f. 

Ebenda  c.  47,  S.  286  ff 
"»  Ebenda  S.  289. 
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fanden,  zu  belagern.  Nach  heftigen  Kämpfen  eroberte  er  dieselbe  und 
brachte  die  gefangenen  Adligen  nach  Dovin.  Smbat  und  Sahak  konnten 
den  Ihrigen  nicht  helfen,  sie  selbst  hielten  sich  damals  in  fremden  Ländern 
auf.  Smbat  war  in  Waspovrakan  bei  Gagik  und  Sahak  in  Govgarq.1  Die 
Mutter  Sinbats  und  sein  Sohn,  ein  Säugling,  starben  in  Dovin  und  wurden 
am  Tore  der  Kirche  begraben.  Die  übrigen  Frauen  wurden  nach  Atropatene 
gefangen  weitergeführt.1 

c)  Anzavaciq. 

Die  Fürsten  turner  von  Mokq  und  Anzavaciq  haben  sich  gegen  die 
Arzrovnier  nicht  behaupten  können.  Schon  im  Jahre  893/94  hatte  Govrgen 
Arzrovni,  der  Herr  von  Anzavaciq ,  mit  dem  Fürsten  von  Mokq ,  Movsel, 
einen  heftigen  Kampf,  in  welchem  der  letztere  getötet  wurde.*  Wir  haben 
schon  gesehen,  wie  er  mit  Gagik  Apovmrovan  den  Befehl  Smbats  I.  nach* 
kam  und  die  Festung  Wan-Samiram  eroberte,  nachher  dem  Asot  Arzrovni 
nachgab.4  1  in  Jahre  895,  vor  der  Schlacht  von  llols,  stürzte  er  von  seinem 
Pferd  und  starb.5  Ihm  folgte  sein  Sohn  Atom.6  Dieser  blieb  dem  Smbat 
ebenso  treu,  wie  sein  Vater.  Auf  Smbat  Rucksicht  nehmend  hat  er  die 
Ritte  der  Azatani  von  Waspovrakan,  ihre  gefangenen  Fürsten  zu  retten, 
zurückgewiesen.7  Im  Jahre  902  hatte  er  sich  schon  Asot  Arzrovni  unter- 
worfen.8 Wie  die  anderen  kleinen  Fürstentümer,  waren  auch  sie  unter 
Gagik  ihm  steuerpflichtig. 

d)  Mokq. 

Als  der  obenerwähnte  Movsel  von  Mokq  getötet  wurde,  folgte  ihm 
Grigor,  wohl  sein  Sohn,  als  Fürst  von  Mokq.  Dieser  hatte  sich  ebenfalls 
vor  dem  Jahre  902  den  Arzrovniern  unterworfen,  so  daß  er  unter  dem 
Oberbefehl  Asots,  dein  auch  die  Truppen  von  Anzavaciq  unterstellt  waren, 
den  Feldzug  Sinbats  gegen  die  Qajsiden  mitmachte."  Unter  Gagik  ver- 
weigerten die  Fürsten  (vielleicht  derselbe  (iiigor)  von  Mokq  ihm  die  Steuer, 
darum  besetzte  der  energische  Fürst  von  Waspovrakan  vier  Gaue  ihres 
Landes  und  deren  Festungen. 10  Hiermit  hörte  wohl  auch  diese  Provinz  auf, 
unabhängiges  Fürstentum  zu  sein. 


•  K.  Yoh.  c.  49,  S.  297  f,  r,  50,  S.  302  ff. 

3  K.  Yoh.  r.  50,  S.  304.  Nach  Stefianuos  Orb.  hieß  die  Mutter  Smbats  Sowiaii, 
nnH  Hie  Kirche,  wo  sie  begraben  wurde,  St.  Sargis,  vgl.  c.  38,  S.  117.  Nach  dem- 
selben Historiker  blieben  Babgt>u  und  Wasak ,  die  Brüder  Snibats ,  immer  in  Si-niij, 
c.  38,  S.  1 14.    Coli.  Brosset. 

8  K.  Yoh.  c.31,  S.223. 

•  towma  III,  22,  233  ff. 

s  K.  Yoh.  oben;  towma  oben  234. 

6  K.  Yoh.  oben. 

7  towma  oben  S.  235  f. 

8  Ebenda  c.  28,  S.  246. 

•  Ebenda. 

1U  Ps- towma  IV,  3,  279/80. 
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e)  Gougarq. 

Nach  Moses  Xorenari  sind  die  Bewohner  von  Got/garq  von  Nach- 
kommen des  Mihrdat,  eines  Satrapen  Darehs  =  Darius,  den  Alexander  der 
Große  gefangengenommen  und  zum  Beherrscher  der  Georgier  gemacht 
hatte,  entstanden.1  Sie  blieben  auch  den  Armeniern  immer  fremdartig,  die 
armenischen  Historiker  sprechen  von  ihnen  wie  von  den  fremden  wilden 
Volkern.  Als  Asot  I.  starb,  war  sein  Sohn  Smbat  in  Govgarq,  »um  jene 
Völker  zu  unterwerfen«.*  Es  war  ihm  gelungen,  sie  völlig  zu  unterwerfen.3 
Sie  blieben  dem  Smbat  fast  immer  treu,  und  er  hatte  unter  seinen  Truppen 
sowohl  von  anderen  Gebirgsvölkeru,  wie  auch  von  ihnen  sehr  tapfere 
Lanzenträger  und  Bogenschützen,4  die  ihn  besonders  in  seinem  Kampfe 
gegen  die  Sagiden  unterstützten.  AfSin  hielt  es,  um  Smbat  zu  vernichten, 
fur  notwendig,  erst  die  Govgarq  und  Georgier  zu  unterwerfen,  was  ihm 
aber  nicht  gelang,  weil  sie  ihm  Widerstand  leisteten.6  Auch  Jusuf  unter- 
nahm seine  Kriegszuge  über  Gotvgarq,  um  dem  Smbat  die  Hilfstruppen 
dieser  Gegend  abzuschneiden.  Smbat  hatte  dieses  Land  und  seine  Festungen 
teils  Einwohnern  und  teils  seinen  Fürsten  gegeben. 

f)  Outiq. 

Das  äußerste  Grenzland  der  Besitztümer  Smbats  im  Osten  gegen 
Alooanq  =  Arrän.  Von  den  Bewohnern  dieses  Landes  zeichnen  sich  be- 
sonders Seoordiq  aus.  Nach  Katolikos  Yohannes  entstammen  sie  von  Sev 
oder  Sevovk*  \\/nni/{  =  schwarz),  und  werden  nach  ihm  H^"7"//'.£  = 

die  Söhne  Sevs  (des  Schwarzen)  genannt.  Diese  Genealogie  findet  auch 
bei  Konstantin  Porphyrogennetos  Beifall.  Dieser  nennt  sie  Ztfßmoi,  und 
sagt  von  ihrem  Fürsten  =  ls%an  'Aq%w  toTv  Lt^ßonuv,  tw  "Ksyo^ivwv  MZqa 
jTrti&rt.7  Auch  Mas'üdi  hält  sie  für  Armenier  und  tapfere  Leute.  Er  nennt 
sie  c^jjL-.  Berühmt  waren  besonders  eine  Art  Kriegsbeile  (o  'jJ^9)' 
die  nach  dem  Namen  der  Sevordier  -Sijawurdijä«  genannt  werden.8  Unter 
Smbat  waren  sie  ihm  ebenso  treu  wie  Gougarq.  Ihr  Fürst  hieß  Georg. 
Er  wurde  von  Wasff  mit  seinem  Bruder  Aroues  gefangen  genommen,  und 

1  M.  Xor.  II,  8,  78,  auch  die  Bdes^s  waren  ans  seinem  Stamme.  Die  Be- 
wohner der  Nachbargaue  dagegen  stammten  vom  Goi«ar,  dem  Sohne  Saras,  ab. 

*  K.  Yoh.  c.30,  S.  181. 
»  Ebenda  c.31,  S.  203. 

4  Vgl.  z.  B.  ebenda  c.  33,  S.  21 1. 

4  Ebenda  c.35,  S.224,  vgl.  c.  41,  S.252. 

•  Ebenda  c  26,  S.  162,  c.  37,  S.235. 

7  De  Oerem.  aulae  ßyzant  II,  48,  687.  Rambaud  irrt  sich  sicher,  wenn  er 
das  Wort  2«pßori5i  aus  lapßa  Serben  entstehen  lassen  will ,  vgl.  I/Empire  Or.  au 
Xme  siecle  S.  510.  Schon  unter  Mutawakkil  wurde  einer  ihrer  Fürsten  Stebaimos 
Kon  Märtyrer  (vgl.  oben). 

9  Mas'üdi,  Les  prairies  d'or  7J,  17,  75,  vgl.  Abou  el- Cassini,  Les  peuples 
du  Caucase.  d'Ohsson.  S.  15.  167  <!ojjUl  usw.,  vgl.  Balad.  S.  V  •  T.  Sie  wurden 
von  Salman  ben  Rabia'l  Bähiii  unterworfen. 
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weil  sie  das  Christentum  nicht  verleugnen  wollten,  wurden  sie  in  Paylakarao 
gemartert.1  Ebenso  in  der  Schlacht  von  Nig  sind  es  noch  die  Seoordier, 
die  dein  Smbat  dienen,  und  durch  die  Flucht  derselben  wird  Mousel  ge- 
fangen. K.  Yohannes  wirft  ihnen  Verrat  vor.*  Nach  dieser  Schlacht  hörten 
auch  die  Sevordier  auf,  dein  Smbat  Hilfstruppen  zu  senden. 

g)  Zanarq. 

Nach  Towma  wohnten  sie  im  Lande  Zanarq  (nicht  Zanak,  wie  im 
Texte)  auf  ihren  Gebirgen,  und  die  Steuer  ihres  Landes  verwendeten  sie 
fur  sich  selbst.  Sie  wählten  einen  unter  ihnen  zum  Fürsten  und  lebten  in 
Ruhe  ohne  innere  Kämpfe,  jeder  Stamm  filr  sich,  weit  voneinander.  Bei 
ihnen  lag  der  Borg  Kowkas,  wo  72  Volker  ohne  Führer  und  Gesetze  lebten 
und  ihre  Mutter  und  Schwestern  heirateten.  Das  Christentum  wurde  ihnen 
und  den  Ap^azen  (nicht  Avrhazq)  zuerst  von  Grigoris  (es),  dem  ältesten 
Sohn  Wr(anes,  gepredigt.'  Nach  Wardan  waren  sie  Xaldier.  Sie  kamen 
zum  Fürsten  von  Gardina n  und  gaben  ihm  das  Versprechen,  daß  sie 
Christen  seien  und  ihm  dienen  wurden,  wenn  er  ein  Stuck  des  Kreuzes 
ihnen  gäbe.  Als  der  Xalifa  von  Baldad  ihnen  deswegen  drohte,  setzten  sie 
ihren  Weg  nach  dem  kaukasischen  Gebirge  fort,  wurden  Christen  und  be- 
herrschten das  Land;  »nun  haben  sie  erkannt  (arm.  kuibbiali  —  zanean), 
daß  sie  hier  wohnen  bleiben  werden,  und  darum  nannten  sie  ihr  Land 
Zanarq,  und  der  Fürst  von  Gardman  hieß  georgisch  Qorepiskopos.«*  Nach 
Mas'udi  glaubten  die  Sanarier  <7ju-*»,  daß  sie  von  Nizar,  Sohn  des  Ma'add, 

Sohn  des  Madar  aus  dem  Stamme  'Uqajl,  abstammten,  was  auch  seinen 
Beifall  findet.  Sie  waren  halb  Christen  und  halb  Heiden  und  wohnten 
zwischen  Samsa^ijä  und  Darband.6  Andere  glaubten,  daß  sie  Armenier  sind." 

Ihre  Könige  oder  Beherrscher  hießen  jr1  <fyS'^' =  ^j- jjd^T7  Der 
zeitgenössische  Katolikos  Yohannes  nennt  sie  Qorepiskopos  *,  und  die  ver- 
schiedenen obigen  arabischen  Formen  bestätigen  das.  Die  Byzantiner  nennen 
sie  2«i/«£oi  und  ihr  Land  T^m/a^i«.*    Soviel  steht  fest,  daß  sie  in  der 

1  K.Yoh.  c.37,  S.236  wohl  im  Jahre  8UN.  Ps.  towma  IV,  4,  S.  289  sagt, 
daß  Gagik  I.  seine  Grenzen  gegen  die  Überfalle  der  Perser  und  -Se-ordier  Hagars- 
gerichtet hat.  Nur  meint  er  keinen  Stamm,  sondern  »die  schwarzen  Söhne  Hagars-, 
d.  h.  die  Araber  im  allgemeinen. 

a  Ebenda  c.  45,  S.  275.  Er  nennt  sie  -die  Bewohner  von  Ovtiq,  d.h.  Se- 
l'ordiq.« 

5  towma  HI,  10,  175. 

*  Wardan  S.  101 .  Auch  aus  dieser  sagenhaften  Angabe  Wardans  ist  zw  er- 
gehen, wie  er  als  historische  Quelle  gänzlich  unzuverlässig  ist  ,  und  man  kann  sieh 
nur  wundern,  daß  ein  Mann  wie  B rosset  auf  solche  Historiker  seine  Hypothesen  baut. 

5  Masudi,  Les  prairies  d  or  II,  1 17,07.  Historical  Eiicye.  trausl.  b.  A.  Sprenger. 
London  1*41.  S.  454  -  56.  461. 

6  D  Ohsson,  Voyage  d'Abov  cl- Cassini  (ums  Jahr  1)48)  S.  18. 

7  Masudi  oben. 

s  K.Yoh.  c.  55).  S.  37!>.    Hiervon  noch  später. 

0  Vgl.  De  cerem.  aulae  by  zum.  S.  3U7  und  Stritter,  Menior.  pop.  IV,  229. 
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Nachbarschaft  von  Googar<|  Ooiq,  Alooanq,  Alanq  wohnten,  und  audi 
der  Paß  der  Alanen  in  ihrem  Besitz  war.1  Habib  ben  Maslamä  schließt 
mit  ihnen  Frieden.1  Jazid  ben  Usajd  as -Salami  kämpft  mit  ihnen  so  lange, 
bis  sie  ihm  »Steuer  bezahlen."  Wir  haben  schon  gesehen,  wie  Bulä  von 
ihnen  zurückgeschlagen  wurde.4  Smbat  1  hatte  ihr  Land  bis  zum  »Tore 
der  Alanen«  erobert,  und  sie  haben  ihm  wohl  nicht  nur  Steuer,  sondern 
wie  Govgarq  und  Ovtiq  Hilfstruppen  gesandt6 

h)  Atrnersgh  von  Georgien  und  Smbat  I. 

- 

Unter  Smbat  I.  spielt  der  Großfürst  der  Georgier,  Atrnerseh,  eine  sehr 
wichtige  Rolle.  Nach  einer  beachtenswerten  Angabe  Wardans  sollen  die 
Fürsten  von  Georgien  auch  bagratovnischer  Abstammung  sein.6  Der  Stamm- 
vater der  beiden  Herrscherhäuser  war  Asot  Bagrato^ni,  Sohn  Wasaks,  den 
die  Mamikoniden  blendeten.7 

Asot,  Sohn  Wasaks 8 
Armenische  Bagratounier         Georgische  ßagratovnier 

i  i 

1.  Smbat  1.       (»1  Wasak 

I  *  I 

2.  Asot  Msaker  2.  Atrnersgh 

I  l 

3.  Smbat  Xostowanol       3.  ASot 

AbiVl  'Abbaus  | 

|  4.  Bagarat 

4.  Asot  I.  R.  A.  | 


5.  Davit 

5.         Smbat  I.  R.  A.  wurde  vonGoram,  seinem 

Onkel,  ermordet 
I 

6.  Atrnerseh 

Atrnerseh  wird  von  den  Griechen  'A^nncii  genannt.  Er  hatte  vier 
Fürstentümer  unter  sich:  1.  Rt^tarA^  —  Ber  Ci%e  in  Imereti,  2.  K«^var0rx 
—  Kareii,  3.  KovX      Qwcbis      Ci^e  (heißt  eine  Ruinenstadt  in  Klargq 


1  Pa.-M.  Xoren.  Geogr.  8.  604.  Dieser  nennt  sie  ein  sarmatisches  Volk.  Vgl. 
R.  Yoh.  c.3l,  S.203. 

»  Balad.  S.  X  ♦  T,  lbn  Faqih  Y  \  t  usw. 
»  J.  Faq.  nt;  Balad.  t  >  • . 
«  Vgl.  towraa  IU,  10,  176 ff. 

6  K. Yoh.  c.31,  S.203. 
*  Wardan  S.  81  f. 

7  Ebenda  vgl.  mit  Levoud  c.  26,  S.  124.  Vgl.  De  admin,  imp.  c.  46  ,  206. 
Nach  Levoud  hatte  Artauazd  Mamikonean  Georgien  und  das  Kgerland  erobert,  e.  34, 
S.  138  f. 

8  Es  wird  liier  nur  die  Reihe  der  herrschenden  Fürsten,  nicht  aber  ihrer 
Brüder  oder  Schwestern  angegeben. 
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Q  alar  git  —  Kiargef  *,  4.  Ar£«£«  =  Agara  am  öoro-x,.  Über  diese  vier 
Provinzen  haben  die  Verwandten  von  Atrnerseh  geherrscht.  Die  größte 
Festung  des  Landes  hieß  'Afyrreot^W.* 

Als  Asot  starb,  kam  der  Großfürst  der  Georgier,  AtrnersSh,  nach 
Armenien,  um  den  nächsten  Angehörigen  desselben  sein  Beileid  persönlich 
auszusprechen.  Weil  Smbat  noch  von  Gougarq  nicht  angekommen  war, 
und  auf  seinem  Wege  in  Kars  Abar  der  Feldherr  von  Armenien  sich  auf- 
hielt, ging  er  zu  ihm.  Wir  haben  oben  gesehen,  wie  er  offen  die  Partei 
Smbats  ergriff  und  von  diesem  aus  der  Gefangenschaft  des  Abar  gerettet 
wurde.'  Seit  dieser  Zeit  war  er  der  treueste  Bundesgenosse  Smbats  und 
war  ihm  steuerpflichtig.  Von  den  Byzantinern  erhielt  er  den  hohen  Titel 
KovQOTcctletTrs.*  Während  der  Invasion  Smbats  gegen  Ahmad  sandte  er  ihm 
georgische  Hilfstruppen.*  Katolikos  Yohannes  spricht  von  seiner  Treue  zu 
Smbat  in  sehr  begeisterten  Worten:  »wie  ein  Diener  seinem  Herrn«  diente 
er  dem  Smbat,  welcher  ihn  auch  sehr  hochschätzte,  ihn  zum  König  von 
Georgien  ernannte  und  »zum  zweiten  (Fürsten)  seines  Staates  machte«. • 
Welche  intime  Freunde  die  beiden  waren,  sehen  wir  auch  daraus,  daß 
Atrnerseh  während  der  ersten  Invasion  Jüsufs,  als  dieser  in  Dovin  über- 
winterte, zu  Smbat  kam,  um  mit  ihm  die  Ostern  zu  feiern.7  Auch  im 
Kampfe  gegen  die  Qajsiden  waren  unter  den  Truppen  Smbats  Georgier.' 
Diese  politische  Interessengemeinschaft  und  persönliche  Freundschaft  wurde 
folgendermaßen  gestört. 

Konstantin ,  der  König  der  Egeraciq  =  Egerer,  sandte  viele  Truppen, 
und  wollte  diejenigen  Völker  am  Kaukasusgebirge,  die  sich  schon  dem 
Smbat  unterworfen  hatten,  fur  sich  gewinnen.  Umsonst  hat  Atrnerseh, 
welcher  der  Schwiegervater  Konstantins  war,  ihn  brieflich  von  seinem  ver- 
derblichen Unternehmen  zurückhalten  wollen.  Nun  rückte  Smbat  mit 
Atrnerseh  gegen  ihn  vor.  Konstantin  war  keineswegs  der  vereinigten 
Stärke  der  beiden  Könige  gewachsen,  darum  bat  er  um  Frieden.  Smbat 
schickte  den  Atrnerseh  zu  ihm,  und  als  dieser  mit  ihm  über  die  Friedens- 
bedingungen sprach ,  fielen  seine  Begleiter  über  Konstantin  her,  verhafteten 


1  Vgl.  Wakovacht,  Description  geographique  de  la  Georgie  S.  109  ,  89  ,  243, 
261.  Diese  Namen  entsprechen  folgenden  Gauen  von  Weria  =  Iberia  =  Georgien 
-  -  Wirq  nach  der  Geographie  des  Ps.-Mowses  Xor.  1.  Taniias^l  (Tarnea»x-  M.Tor- 
nisx«1)*  2.  Gorgowafis^  (M.  Gorofisx«^'  usw.),  3.  Welusc^ö  (Welisc;(e)  (vgl.  N.  10, 
S.  605),  4.  Agara  S.  605.    Bei  diesen  hat  das  Land  Weria  21  Gaue. 

2  De  adui.  imp.  S.  2CMi  fl*. 

1  K.  Yoh.  c.  30,  S.  182  fT.  Mit  der  Angabe  Wardans  stimmt  überein.  daß 
sein  Sohn  Davif  hieß,  S.  183.  Vgl.  mit  Wardan  S.  81  f.  Der  Schwager  von  Abar 
hieß  Go.rqen  und  war  ebenfalls  georgischer  Fürst. 

«  K.  Yoh.  c.31,  S.203;  Do  adm.  imp.  43,  187. 

■'•  'i  nwnia  III ,  c.  23 ,  S.  237.  Nach  diesem  nahm  Atrnerseh  persönlich  an  dem 
Kampfe  teil. 

*  K.  Yoh.  c.36,  S.231f. 

1  Ebenda  c.  40.  S.  248.    Smbat  suchte  bei  ihm  Zuflucht .  c.  37.  S.  233. 

*  Towuia  c  28 ,  S.  245. 
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ihn  und  brachten  ihn  zu  Smbat.1  Smbat  besetzte  hierauf  das  Land  Wovri 
und  viele  Festungen  von  Konstantin  und  setzte  dort  seine  eigenen  Gou- 
verneure =  Kovsakals  ein.  Den  Konstantin  kerkerte  er  in  der  Festung 
Ani  am  A%ovrean  ein.  Das  geschah  ums  Jahr  906.  Als  nach  vier  Monaten 
Smbat  horte,  daß  die  Egerer  fiir  sich  einen  anderen,  noch  gewaltigeren 
Herrscher  erwählen  wollten,  ernannte  er  Konstantin  wiederum  zum  Konig 
und  gab  ihm  eine  goldene  Krone  und  goldenen  Gürtel  mit  Edelsteinen 
geziert.  Hiermit  beabsichtigte  Smbat  ihn  zu  einem  dankbaren  Untergebenen 
zu  machen,  wie  ein  solcher  Atrnerseh  war.*  Er  erwies  sich  auch  besonders 
im  Anfang  sehr  dankbar.  Seit  diesem  Augenblick  wurde  aber  die  intime 
Freundschaft  zwischen  Smbat  und  Atrnerseh  in  Feindschaft  verwandelt. 
Atrnerseh  glaubte ,  daß  Smbat  mit  der  Befreiung  Konstantins  sie  beide  noch 
mehr  verfeinden  wollte,  und  darum  suchte  er  ohne  offene  Feindschaft  durch 
eine  Verschwörung  ihn  zu  beseitigen.8  Als  Smbat  durch  seine  Tatenlosigkeit 
in  die  Lage  versetzt  wurde,  dem  Befehl  des  Xalifä  und  dem  Ji'isuf  nach- 
zugeben  und  die  vermehrte  Steuer  auszuzahlen ,  waren  mit  ihm  sogar  seine 
höchsten  und  intimsten  Beamten  unzufrieden,  weil  sie  oder  die  Ihrigen 
auch  von  der  Schwere  der  Steuerlast  getroffen  wurden.  Unter  diesen  Un- 
zufriedenen befand  sich  auch  Hasan,  »welcher  Fürst  und  Befehlshaber  des 
ganzen  Staates  des  Königs  war-.  Er  war  aus  der  Satrapie  =  Na<x,ara- 
rov(it>n  der  Hav(n)ounier  aus  Wanand  und  hatte  sich  mit  anderen  kleinen 
Satrapen  jener  Gegend  vereinigt  (die  schon  früher  auf  der  Seite  Abas'  gegen 
Smbat  gekämpft  hatten),  um  den  Smbat  zu  ermorden  und  an  seiner  Stelle 
Atrnerseh  zum  König  von  Armenien  zu  proklamieren.4  Der  Schwiegervater 
Hasans  aus  dem  Stamme  Hau(n)ooni  erhielt  den  Auftrag,  mit  anderen  Ver- 
schwörern vereinigt  den  König  zu  töten.  An  einem  bestimmten  Tage,  als 
Smbat  ermordet  werden  sollte,  kam  Atrnerseh  mit  vielen  Truppen  nach 
Sirak,  Hasan  gab  ihm  die  Festung  Ani  und  beide  zusammen  drangen  in 
die  Hauptstadt  oder  Residenz  des  Königs  .-—  Erazgauorq  =  Sirakauan.  In- 
zwischen hatten  die  anderen  Verschwörer  den  Smbat  nicht  ermorden  können, 
und  dieser  erhielt  die  erste  Kunde  vom  Verrat  seiner  intimsten  Unter- 
gebenen an  der  Grenze  von  Tasirq  und  kehrte  sofort  nach  Sirak  zurück. 
Atrnerseh  und  Hasan  flüchteten  sich  erschrocken  mit  dem  Raub  der  könig- 
lichen Schätze  von  Ani  nach  Tay<{.5  Smbat  sammelte  hierauf  ein  starkes 
Heer,  und  wohl  im  Jahre  907  zwang  er  den  Atrnerseh,  sich  zu  ergeben. 
Er  nahm  ihm  seinen  ältesten  Sohn ,  wohl  Davi(,  zum  Unterpfand,  und  weil 
er  seine  Tat  bereute,  ließ  er  ihn  in  seinem  Land  weiter  herrschen.  Seine 
Naxarars  aber  blendete  er  und  schickte  sie  teils  an  den  byzantinischen 


'  K.  Yoh.  c.41,  S.  252/53. 
1  Ebenda  S.  254. 
»  Ebenda  S.  255. 

4  Ebenda  c.  42,  S.  259  f.  Man  darf  diesen  Hasan  Hau(n)ouni ,  vielleicht  aurli 
Wanandari  genannt,  mit  Hasan  Gnftmii,  dem  Befehlshaber  der  Festung  Kars ,  nicht 
verwechseln. 

*  K.  Yoh.  oben  S.260f. 
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Kaiser  und  teils  an  den  König  der  Egerer.1  In  den  letzten  Jahren  Smbats 
blieb  er  wohl  üim  treu.* 

i)  Egeraciq. 

Nach  der  Geographie  des  Ps.-Mows.  Xor.  wohnten  die  Egeraciq  im 
Osten  des  Schwarzen  Meeres,  im  alten  Collis1,  im  Westen  von  Wirq  und 
im  Nordwesten  von  Armenien.  Ihr  Land  war  in  vier  Gaue  eingeteilt* 
Nach  M.  Xor.  hatte  Walarsak  auch  dieses  Volk  unterworfen,  ihm  eine  Re- 
gierungsform geschaffen  und  es  steuerpflichtig  gemacht. *  Später  unterwarfen 
sie  sich  den  Georgiern  den  Armeniern,  den  Arabern,  Ap^azen  und  Griechen 
—  Byzantinern.7  Es  ist  bekannt,  daß  Smbat  Kov^oiraXartjc  =  l^  ^uiu^m rjvum 
Bngratovni  und  andere  Satrapen  bei  ihnen  vor  den  Arabern  Zuflucht  fanden.3 
Sin  bat  1.  hatte  sie  unterworfen  und  steuerpflichtig  gemacht.'  Er  hatte  seinen 
Sohn  MovSel  mit  der  Tochter  Konstantins,  des  Königs  der  Eger,  ver- 
heiratet.10 Oben  wurde  schon  erzählt,  wie  Smbat  den  Schwiegervater  seines 
Sohnes  gefangen  nahm  und  dann  wiederum  in  seinem  Amte  bestätigte.  Wie 
die  Georgier,  so  blieben  auch  diese  dem  Smbat  in  seinen  letzten  Regiemngs- 
jahren  immer  treu,11  konnten  ihm  aber  nicht  zu  Hilfe  kommen,  weil  Jusuf 
durch  neue  Eroberungen  sie  von  Smbat  abgeschnitten  hatte.11 

k)  Alovanq. 

Obwohl  es  nicht  ausdrucklich  gesagt  wird,  daß  Smbat  auch  die  Al- 
banier  unterworfen  hatte,  sehen  wir  doch  in  seinem  Heere  albanische  Hilfs- 
truppen.18  Um  den  Kafolikos  Georg  aus  der  Gefangenschaft  Afsins  zu 
retten,  befahl  Smbat,  das  geforderte  Lösegeld  an  Hamam,  -den  Großfürsten 


>  Ebenda  261/62. 

»  Ebenda  c.43,  S.  270. 

«  Ps.-M.,  Geogr.  S..r>92,  605,  -Kolqise,  d.h.  Eger-. 
«  Ebenda  S.  605. 

1  M.  Xor.  II,  6,  74.  Nach  Zo-'anser  stammten  sie  vom  Torgom,  dem  Stamm- 
vater der  Armenier,  ab  (nach  d.  Geueal.  des  Xorenaci),  vgl.  Kurze  Geschichte  der 
Georgier  ^uiiliun  out  u(uimJiti  ßjiAi  \]j>luS,  S.7.  Nachher  blieben  sie  unter 
den  Königen  von  Georgien,  bis  sie  von  den  Arabern  unterworfen  wurden.  Vgl.  S.14, 
3,  24,  HO,  71,  !>9,  105.  Viel  Wert  haben  die  Angaben  dieses  Historikers  auch  nicht. 

c  Zovanser,  vgl.  die  fabelharte  Geschichte  des  Parnavaz  und  seine  Kämpfe 
mit  Azon,  dem  Griechen,  einem  Statthalter  Alexanders  des  Großen,  c.  8,  S.  20  ff. 
r'aiiia'-az  war  der  Uegriinder  der  Dynastie  Pan»ava7.ean  oder  Qartlosean,  die  also 
schon  vor  Walarsak  Ober  die  Egerq  herrschten  (c.3,  S.  23,  24). 

7  Zovanser  c.4,  30;  c.12,  S.71;  cl6,  S.  105. 

»  Asol.  II,  4,  S.125,  ums  Jahr  153  =  704. 

*  K.  Yoh.  c.  31 ,  S.  203  und  s.  oben. 

10  Ebenda  c35,  S.  225  mit  c  37,  S.236. 

»  Ebenda  c,43,  S.270. 

n  Vgl.  Zowinser  c.17,  S.106. 

18  towma  III,  23,  237,  während  der  Expedition  gegen  Ahmad,  c.  28,  S.  245  f. 
und  gegen  die  Qajsiden;  vgl.  K.  Yoh.  c.  31,  S.  203. 
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des  Orients«  (der  Albaner),  zu  senden.1  Auch  Ka(.  Yoh.  fluchtete  sich  nach 
seiner  Befreiung  von  Jüsuf  nach  Albanien  zum  Großfürsten  desselben,  Sahak, 
und  zum  Konig  AtrnersSh.' 

3.  Die  armenische  Kirche  unter  Smbat  I. 

Als  Asot  I.  starb,  hat  ihn  Katolikos  Georg  an  der  Spitze  der  arme- 
nischen Geistlichkeit  feierlich  begraben.  Hiernach  war  er  mit  Atrnerseh 
die  einzige  bedeutende  Persönlichkeit,  die  zuerst  fur  den  rechtlichen  Thron- 
erben Smbat  Partei  nahm ,  ihn  tröstete  und  ermutigte.  Bis  zu  seinem  Tode 
blieb  er  auch  sein  eifriger  Parteigenosse  und  aufrichtiger,  aufopfernder  Rat- 
geber.* Er  hat  zwischen  Asot  und  Abas  vermittelt.  Der  Prätendent  Abas 
war  gegen  ihn  so  aufgebracht,  daß  er  ihn  nicht  allein  als  Vermittler  des 
Königs  betrog4,  sondern  auch  mit  List  und  Betrug  wollte  er  ihn  vom  Ka- 
Colikosat  entfernen.  Um  diesen  Zweck  zu  erreichen ,  hat  er  erst  durch  seine 
Untergebenen  Verleumdungen  Aber  den  ehrwürdigen  KatoKkos  verbreiten 
lassen  und  sich  nachher  selbst  an  den  berühmtesten  Gelehrten  und  fromm- 
sten Mönch  jener  Zeit  in  Sevan,  an  Ma&toc,  brieflich  gewandt,  um  mit 
Hilfe  desselben  den  KaColikos  als  einen  für  dieses  Amt  unwürdigen  Geist- 
lichen abzusetzen.  Mit  einem  Brief,  den  uns  Katol.  Yohannes  erhalten  hat, 
wies  dieser  den  Vorschlag  des  Abas,  ihn  selbst  zum  Kafolikos  zu  ernennen, 
zurück.  Mastoc  stellt  in  seinem  Schreiben  auch  die  Vergehen  Georgs  ent- 
schieden in  Abrede  und  nennt  ihn  -Statthalter  Christi  =  ^nfuiuhnpq.  *i\nhu- 
mnujf ,  »Statthalter  Gottes  =  ^njumhml^  y^uuinu^iy.  Solange  Georg  den 
Titel  eines  KaColikus  und  den  Naport,  das  spezifische  Zeichen  des  Katoli- 
kosats,  tragt,  kann  man  von  ihm  höchstens  in  einer  Versammlung  der  heiligen 
Vater  aus  Armenien  und  Ausland  sprechen5,  vorausgesetzt,  daß  die  Ver- 
leumder inzwischen  ihre  Buße  tun  werden,  um  geheiligt  vor  den  Heiligen 
zu  erscheinen.* 

Natürlich  blieben  die  Bestrebungen  Abas'  erfolglos.  Einige  von  den 
schlimmsten  Verleumdern  wurden  krank,  was  von  den  Zeitgenossen  als 
göttliche  Strafe  betrachtet  wurde,  die  übrigen  und  schließlich  auch  Abas 

»  K.  Yoh.  c.33,  S.2l4f. 

•  Ebenda  c.  44,  S.  273.  Wahrscheinlich  meint  Ibn  Hauqal  diesen  Ishaq  (nicht 

ij\*uA,  sondern  J|le*~  1)  als  Herr  von  &aqe  =^  Sakka,  S.  t  *  t.  Er  war  unter  dein 

Namen  Abu  'Abdul  Malik  bekannt)  und  nicht  Lsfäitik  Isfanik,  von  dem  oben  die 
Rede  war.  Vgl.  N.  g.  Brosset,  Hist,  de  la  Georgie  I,  S.  279.  A troerseh  aber  scheint 

der  Eukel  des  <jUt— \  <j  ^JS^\ ,  des  von  Bula  gefangengenommenen  Fürsten 

von  Arran  zu  sein  (s.  oben).  Er  war  der  Sohn  des  obenerwähnten  Hamann  Mas'üdi 

kennt  ihn  unter  dem  Namen        &      Jj2>\ .    «Les  Prairies  d'or-  II,  17,68.  Vgl. 

die  korrumpierte  Form  desselben  bei  Abou  el- Cassini  S.  19. 
3  K.  Yoh.  c.30,  S.181  f. 

*  Ebenda  S.183. 

*  K.  Yoh.  oben  S.  193/94. 

•  K.  Yoh.  oben  S.  196. 
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baten  nun  um  Vergebung  und  erhielten  sie  vom  Georg.1  Als  Katolikos  war 
Georg  sicher  für  die  Freundschaft  der  Byzantiner.  Um  diese  Zeit  besonder* 
nehmen  die  Kaiolikos  an  allen  politischen  Ereignissen  ihrer  Zeit  lebhaften 
Anteil.  Wahrend  der  zweiten  Expedition  A f sins  nach  Armenien  ging  Ka- 
(olikos  Georg  als  Vermittler  ihm  entgegen.  Der  Sagide  hoffte  durch  ihn  den 
Smbat  in  seine  Gewalt  zu  bringen,  aber  seine  List  wurde  von  diesem  durch-  , 
schaut,  und  darum  ließ  er  als  Ersatz  den  Kalolikos*  gefangennehmen 1  und 
führte  ihn  gekettet  nach  Atrpatakan  mit.  Nach  zwei  Monaten  sammelten 
die  armenischen  Geistlichen,  unter  ihnen  auch  der  Historiker  KafoHkos  Yo- 
hannes, eine  große  Summe  von  den  armenischen  Fürsten,  und  auf  Anord- 
nung Sinbats  schickten  sie  dieses  Lösegeld  an  Hamam ,  den  Großfürsten  des 
Orients,  den  Vater  des  berühmten  Fürsten  von  Sakka,  Atrnerseh.4  Dieser 
fügte  selbst  eine  Summe  hinzu  und  bewirkte  bei  Afsin  in  Paytakaran  die 
Befreiung  des  KafoHkos  Georg.* 

Von  rein  kirchlicher  oder  religiöser  Tätigkeit  dieser  Patriarchen  1 
boren  wir  überhaupt  nichts.  Georg  starb  im  Anfang  des  Jahres  347  =  898' 
in  Waspoorakan  und  wurde  von  dem  Adel  und  der  Geistlichkeit  des  Lan- 
des feierlich  im  Kloster  Äortj  von  Tosp,  wo  vor  ihm  schon  Gagik  Apov- 
mrovan  ruhte7,  begraben."  Unter  Georg  blieb  Dovin  bis  zum  Jahre  893  der 
Sitz  des  armenischen  Patriarchats;  als  aber  in  diesem  Jahre  das  obener- 
wähnte heftige  Erdbeben  auch  die  Kirchen  und  Palaste  des  Katolikosabt 
zerstörte',  verlegte  Georg  seine  Residenz  von  Dovin  nach  Nor-Qalaq  = 
Walarsapat,  in  die  Kirche  des  heiligen  Grigor10,  deren  Trümmer  im  Jahre 
1901  ausgegraben  wurden. 

Mit  Georg  hatten  die  Bagratovnier  die  Wahl  der  KafoHkos  völlig  in 
ihre  Hand  genommen  und  setzten  natürlich  immer  einen  treuen  Anhinger 
ihrer  Partei  als  KafoHkos  ein.  Nach  dein  Tode  Georgs  «wählten  Smbat  I. 
und  seine  Stammesgenossen«  den  Mastoc  zum  KafoHkos.  Dieser  hatte  sich  bis 
jetzt  durch  sein  strenges  asketisches  Leben  in  Sevan  -im  Kloster  des  heili- 
gen Yohannes  Karapet-  ausgezeichnet,  towma  sagt  von  ihm ,  daß  er  nicht 
allein  keinen  Wein  und  keinen  Branntwein  trank,  also  alkoholfrei  lebte, 
sondern  auch  ein  Vegetarianer  war."  Er  war  der  größte  Gelehrte  seiner 
Zeit  und   hat  sehr  berühmte  Schüler  gehabt.    K.  Yohannes  hat  nur  zwei 

1  Ebenda  S. 198. 

1  S.  Munin  hat  den  Text  falsch  verstanden.    Naeh  ihm  schickt  Afsin  den 
Katolikos  gekettet  zu  Smbat  usw.,  was  im  Texte,  nicht  steht.  Vgl.  Jean.  VI ,  157. 

a  K.Yoh.  e.33,  S.212. 

4  fl*  <J.  <~>JJ*\-    Loh  Prairies  d'or.  II  17,68.    Abou-el  Cassini  S.19. 

•  K.Yoh.  c.33,  S.213f. 

0  towmalll,  26,  243.    Asolik  setzt  den  Tod  Georgs  ins  Jahr  346  =  897 
(111,3,  159  f.). 

7  towmalll,  24,  238. 

•  K.Yoh.  c.  36,  S.  228. 

»  Ebenda  c.  32,  S.  204  f.;  towma  III,  22,  230  f. 

,0  towma  oben  S.  231. 

"  Ebenda  e.  26,  S.  243;  K.  Yoh.  c.  36,  S.  229  f. 
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Briefe  von  ihm  erhalten,  der  erste  an  A  has  und  der  zweite  au  die  Bewohner 
der  durch  das  Erdbeben  heimgesuchten  Stadt  Dovin.  Im  letzteren  tröstet 
er  diese  und  hält  naturlich  das  Erdbeben  für  Gottesstrafe. 1  So  weit  die 
zeitgenössischen  Historiker.  Die  späteren  wissen  von  ihm  viel  mehr  zu 
berichten.  So  war  er  z.  B.  nach  Stepannos  Orbelean  im  Dorfe  EHward,  im 
Gau  Aragazotn,  geboren.  Er  war  der  Sohn  eines  frommen  Priesters,  namens 
Grigor,  welcher  ihn  nach  Sofq,  zum  Abbat  des  Klosters  Maqenocq,  Solomon, 
brachte.  Spater  wurde  er  vom  Bischof  der  Signier,  Dauit  (841 — 861),  zum 
Priester  geweiht;  nachher  bekam  er  im  Traumgesicht  Befehl,  die  Kirchen 
von  Sevan  zu  bauen.8  Die  Herrin  der  Siunier,  Mariam ,  ubernahm  die  Aus- 
gaben derselben,  und  so  wurden  das  Kloster  Araqeloc  (der  Apostel)  und 
die  Kirche  St.  Astouazazin  (auf  den  Namen  der  Maria)  gebaut.  Die  hier 
gesammelten  Mönche  lebten  streng  nach  basilianischen  Regeln.8  Sowohl 
diese  Kirchen  wie  auch  die  Mönche  existieren  bis  heute  noch  Um  das 
Kloster  Araqealq  kann  man  bis  heute  die  verfallenen,  kleinen,  dunklen 
Mönchzellen  sehen.  Jetzt  wohnen  die  Mönche  unten  um  die  Astovazazin- 
kirche.4  Bis  heute  zeigt  man  in  den  Felsen  der  Insel  Sevan  eine  Höhlung, 
wo  MaStoc  sein  beschauliches  Leben  geführt  haben  soll.  Asot  soll  diesen 
im  Jahre  324  gebauten  Klöstern  die  Dörfer  Wars  er,  Camaqaberd, 
Gomazor,  Berdq  und  Ovleactap  Äcker  und  Weingärten  geschenkt  haben.* 
Nach  KaColikos  Yohannes  blieb  Mastoc  nur  7  Monate  Kafolikos.*  Er  wurde 
in  Garni  begraben.7  Unter  seinein  Namen  ist  uns  das  Ritualienbuch  der 
armenischen  Kirche  bekannt.  Kirakos  sagt  von  ihm,  daß  er  alle  Gebete 
und  Lesestücke  der  Bibel  sammelte  und  manches  selbst  zufügte.8  Dieses 
von  ihm  verfaßte  Ritualbuch  heißt  bis  heute  Mastoc.9  Nach  seinem  Tode 
im  Jahre  347  =  898  folgte  ihm  in  demselben  Jahre,  gegen  Ende  desselben, 
KaColikos  Yohannes,  unser  so  oft  erwähnter  zeitgenössischer  Historiker, 
ein  langjähriger  Schüler  und  Verwandter  des  Mastoc.10  Auch  dieser  wurde 
auf  Befehl  Smbats  zum  Katolikos  geweiht.11    Nach  Asolik  war  Yohannes 


I  K.Yoh.  r.  32,  S.  205  -  209,  vgl.  S.  207. 

*  Stef..  Orb.  S.  106. 

3  Stef».  Orb.  c.  27,'  S.  106,  vgl.  Stef).  Asol.  III,  3,  160. 

*  über  dieselben  werde  ich  nächstens  in  der  ZWKG.  sprechen. 

5  Stef>.  Orb.  oben.  Die  Beschreibung  dieser  Klöster  siehe  bei  Sah/afounean  II. 
S.  207  f.  (arm.). 

6  K.Yoh.  c.  36,  S.  230.  'i'owina  weiß  as  nicht  genau,  er  glaubt,  daß  er 
nur  8  —  9  Monate  Katolikos  war  (111,26,243).  Nach  Asolik  führte  er  dieses  hohe 
Amt  sogar  ein  ganzes  Jahr  (III,  3,  160).    Natürlich  ist  der  Kaf.  Yoh.  vorzuziehen. 

7  Stef).  Asol.  BI,  3,  160;  Kirakos  S.  46  usw. 
»  Kir.  Ganzakeci  S.  45. 

0  Manche  glauben,  das  Alter  dieses  Buches  in  die  Zeit  Mesrobs,  welcher 
auch  Mastoc  genannt  wird,  vgl.  z.  B.  M.  Xor.  II,  10,  83  zurückfuhren  zu  können. 

10  K.  Yoh.  c.  36,  S.  230,  für  die  Chronologie  vgl.  towma  IB,  26,  243  mit  2H, 
247.  Das  Jahr  347  stellt  fest  bei  'lownia,  während  Asol.  den  Katolikos  Yohannes 
wiederum  in  das  Jahr  346  setzt  (III,  3,  160). 

II  K.  Yoh.  oben  S.  231. 

Mitt.  d.  Sem.  f.  Orient.  Spraeheii.  1905.  II.  AbL  11 
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in  I>ot>in  geboren,1  andere  behaupten   dagegen,   daß  er  aus  Garni  sei.2 
Die  beiden  Orte  liegen  dicht  beieinander.    Nach  seiner  eigenen  Angabe  war 
er  seit  seiner  Kindheit  bei  seinem  Verwandten  Mastoc.*    Wie  Georg,  so 
war  auch  Yohannes  der  ergebenste  Katgeber  Snibats.  Nach  seinem  Wunsche 
vermittelte  er  zwischen  Hasan  und  Asot  Arzrovni.   Als  der  letztere  sein  eid- 
liches Versprechen  brach ,  hat  er  ihn  anathematisiert  (putbfiL  uui^ifmbmfyaJhtut. 
^un^A^).4    Natürlich  nahmen  die  armenischen  und  arabischen  Fürsten  den 
Kid,  den  sie  dem  im  Interesse  der  Bagratovnier  arbeitenden  Katolikos  gaben, 
nicht  sehr  ernst  und  sie  lienutzten  jeden  günstigen  Augenblick,  um  den 
durch  ihren  Eid  vertrauensselig  gewordenen  Feind  zu  hintergehen.  Trotz 
alledem  spielte  Katolikos  Yohannes  eine  so  hohe  und  wichtige  politische 
Rolle,  daß,  als  .lüsuf  nach  seiner  ersten  Invasion  sich  mit  Smhat  versöhnte 
und  ihm  und  seinem  ältesten  Sohn  Asot  Geschenke  sandte,  er  es  auch  fur 
notwendig  hielt,  dem  Katolikos  ein  kostbares  Gewand  und  ein  reichlich 
geschmücktes  Maultier  zum  Präsent  darzubieten.5    Im  Jahre  908,  als  .lüsuf 
den  Gagik  Ar/.rouni  zum  König  ernannte  und  sich  zu  seiner  vernichtenden 
Invasion  gegen  Sin  bat  I.  vorbereitete,  ging  Katolikos  Yohannes  mit  kost- 
baren Geschenken  und  als  Vertreter  Snibats  nach  Adarlwygan ,   um  den 
Sagiden  von  seinem  Vorhallen  zurückzuhalten.    Er  wurde  von  diesem  auch 
erst  sehr  freundlich  aufgenommen,  nachher  aber  eingekerkert.6   Mit  naiver 
Hoffnung  glaubte  er,  daß  Gagik  Arzrovni  ihn  retten  würde.7    Im  Jahre  909 
nahm  ihn  .lüsuf  gekettet  nach  Dovin  mit,  wo  er  wiederum  eingekerkert 
wurde,*  und  nachdem  er  viel  Lösegeld  l>ezahlt  und  den  Ostikan  um  Be- 
freiung gebeten  hatte,  wurde  er  entlassen.  Seit  dieser  Zeit  verließ  er  seine 
Residenz  und  wanderte  erst  nach  Alovanq  —  Albanien,  wo  er  vom  Groß- 
fürsten Sahak  von  Airän  und  vom  Könige  der  Albaner  »im  Nordosten  vom 
Kaukasus-  gastfreundschaftlich  aufgenommen  wurde.    Diese  bestritten  alle 
seine  Ausgaben  und  bezahlten  ihm  Gehalt,  »weil  auch  sie  von  unserem 
Volke,  und  die  Herde  unserer  Weide  waren«,  sagt  er.9    Hierdurch  wird 
unzweifelhaft  bestätigt,  daß  die  albanische  Kirche  dem  armenischen 
Kafolikos  unterstellt  war.    Von  hier  kam  er  nach  Govgarq,  wo  er  sich 
wiederum  eine  Zeitlang  aufhielt 1,1  und  hauptsächlich  vom  König  Atrnerscli 
von  Georgien  als  Gast  aufgenommen  und  mit  -reichlichem  Gehalt-  versorgt 
wurde."    Wenn  wir  dem  Kafolikos  Yohannes  glauben  wollen',  so  standen 
auch  die  Georgier  nicht  nur  politisch,  sondern  auch  kirchlich  unter  dem 

1  Asol.  oben. 

3  Vg'1  <  »»mein  II,  1015;  Kirakos  S.  4b*. 

3  K.  Yoh.  oben  S.  230. 

*  Ebenda  c  37,  S.  241. 

5  Ebenda  <•.  40,  S.  249. 

6  Ebenda  e.  43,  S.  265. 

•  Ebenda  S.  2(57. 
»  Ebenda  S.  270. 

'■>  Ebenda  S.  273  f. 

i°  Ebenda  S.  274. 

"  Ebenda  r.  T)4,  S.  332. 
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armenischen  König  und  Katolikos.  Dafiir  liefert  der  Brief  des  Patriarchen 
von  Konstantinopel,  von  dem  unten  noch  die  Rede  sein  wird,  den  sichersten 
und  deutlichsten  Beweis,  vorausgesetzt,  daß  dieser  Brief  echt  ist1,  weil  hier 
zweimal  ganz  ausdrücklich  betont  wird,  daß  die  Kirchen  von  Armenien, 
Wirq  =  Georgien  und  Alouanq,  dem  armenischen  Katolikos  unterstellt 
waren."  Unmöglich  ist  es  nicht,  daß  die  herrschenden  hagratounischen 
Dynasten  in  Armenien  und  Georgien  die  seit  dem  6.  Jahrhundert  getrennten 
Kirchen  wiederum  vereinigten.  Damit  ist  allerdings  nicht  gesagt,  daß  alle 
Georgier  die  Orthodoxie  wieder  ablegten,  oder  diese  Vereinigung  jahr- 
hundertelang dauerte,  weil  in  demselben  Jahrhundert  (im  zehnten)  die  bei- 
den Kirchen  abermals  getrennt  wurden,  wie  wir  es  unten  sehen  werden. 

Von  den  Schismen,  die  um  diese  Zeit  unter  dem  Katolikosat  des 
Yohannes  zutage  traten,  sind  berühmt  die  Tondrakaciq.'  Der  Begründer 
dieser  Sekte  war  Smbat.  T ondrakac  (Tondrkac.  M.)  aus  dem  Dorfe  Zare- 
havan  im  Gau  Zalkotn.  Nach  Asolik  war  seine  Lehre  »gegen  jede  christ- 
liche Ordnung-.4  Man  konnte  auch  aus  dem  Briefe  des  Mastoc  das  Vor- 
handensein von  Mzlneayq  schließen.' 

Von  der  Kirchenliteratur  sind  uns  außer  den  obenerwähnten  beiden 
Briefen  und  dem  Ritualbuch  des  Mastoc,  das  sogenannte  Atomagir,  Mannt. 
Wir  haben  schon  gesehen,  daß  das  Gedächtnis  verschiedener  Märtyrer  in 
der  Kirche  festlich  gefeiert  wurde.  Während  dieser  Feier,  an  bestimmten 
Tagen  des  Jahres,  las  man  auch  ihre  Geschichte,  die,  obwohl  von  Zeit- 
genossen verfaßt,  immer  wetter  geschmückt  und  revidiert  wurde.  Atomagir 
war  eine  komplette  Sammlung  dieser  einzelnen  zerstreuten  Märtyrergeschichten. 
Der  Verfasser  dieser  auch  fur  die  Geschichte  so  wichtigen  Sammlung  war 
Gagik,  der  Abbat  des  Klosters  des  heiligen  Atom,  eines  Märtyrers  aus 
der  Zeit  ßuläs,  von  dem  oben  gesprochen  wurde,  und  dessen  Gedächtnis 
man  am  25.  des  Monats  Mehekan  feierte.  Weil  das  Buch  auf  den  Namen 
dieses  Märtyrers  Atom  genannt  wird ,  so  kann  man  hoffen ,  daß  die  Ge- 
schichte jener  Zeit  in  diesem  Buche  viel  ausfuhrlicher  behandelt  worden  ist, 
als  in  unseren  Quellen.  Das  war  der  Anfang  der  heutigen  großen  Sammlung 
der  Märtyrergeschichten,  die  den  Namen  »Warq  Srboe.  =  4±"P*E  ul'Pnä*  — 
Acta  Sanctorum  tragen.  Bis  heute  liest  man  tagtäglich  in  den  Asketen- 
klöstern Lim,  Ktovc  und  Sevan  die  Geschichte  der  Märtyrer  der  betreffenden 
Tage.  Die  ganze  Literatur  und  Wissenschaft  wurde  in  den  Klöstern  gepflegt, 
und  die  Mönche  waren  die  bedeutendsten  Gelehrten  jener  Zeit,  wie  der 
vergangenen  christlichen  Jahrhunderte.  Nicht  nur  theologisch -scholastische, 
philosophische,  sondern  auch  Naturwissenschaften  wurden  von  ihnen  gepflegt. 

»  Ebenda  c.  54,  S.  333-337. 

2  K.  Yoh.  c.  54,  S.  333  — 334. 

3  Vgl.  hierüber  die  Doktordissertation  des  K.  Ter  -  Mkrtccan :  die  Paulikianer, 
und  die  Artikel  des  (i.  Ter-Mkrtcean  in  der  Zeitschrift  -Ararat-;  Harnack  und 
Konybeare. 

*  Steh.  Aso».  III,  3,  160. 

*  K.  Yoh.  c.30,  S.  194. 

14» 
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Sie  beherrschten  die  griechische,  arabische  und  persische  Sprache  und 
schöpften  ihre  Gelehrsamkeit  aus  denselben.  Besonders  die  Medizinal  Wissen- 
schaften machten  wohl  unter  dem  Einflüsse  der  Araber  einen  großen  Schritt 
vorwärts,  und  nicht  nur  die  Armenier1,  sondern  auch  die  Araber"  loben 
die  armenischen  Ärzte  jener  Zeit.  Der  berühmte  Arzt  M%itar  Heraci  ist 
ein  Kind  dieser  Zeit. 

Kirchenbau.  —  Wie  früher,  so  galt  auch  jetzt  der  Kirchenbau  als 
ein  besonderes  Zeichen  der  Frömmigkeit,  und  die  armenischen  Fürsten  und 
Geistlichen  streben  auf  diesem  Gebiete  einander  zu  übertreffen.  Außer  den 
obenerwähnten,  von  Mastoc  gebauten  Kirchen  wurden  noch  folgende  gebaut 
Unmittelbar  nach  seiner  Thronbesteigung  ließ  Smbat  in  seiner  Residenz 
Era/gavorq  -_-  Sirakavan  bei  seinem  Palast  eine  Hofkirche  bauen  und  schenkte 
ihr  goldgestickte  Gewänder  (nu^hUkuiJntJf  ^tu^hpiiuh^) ,  seidene  Vorhänge 
(fquifiumlfa.  mit uitftuum)  und  einen  goldenen,  mit  kostbaren  Steinen  ge- 
zierten Gürtel  für  den  Kirchengebrauch.8  Asot  Sparapet,  der  Sohn  Sapovhs, 
ließ  zwei  Kirchen  bauen,  die  eine  in  Bagaran  am  A^ovrean,  und  schenkte 
ihr  kostbare  Gegenstände,  und  die  zweite  in  Kolb.4  Die  Arzrovnier  und 
die  Sit/nier  waren  im  Kirchenbauen  viel  eifriger  als  die  Bagratovnier.  Gagik  I. 
Arzrouni  ließ  1.  die  Kirche  von  Ostan,  die  nach  dem  Namen  der  Gottes- 
mutter •  Astouaza/.in  Mariam«  genannt  wurde,  renovieren  und  schenkte  ihr 
ein  großes  kostbares,  silbernes  Kreuz.'  2.  In  Wan  baute  er  die  Kirche 
von  Amrakan  und  nannte  sie  nach  dem  Namen  des  heiligen  Georg.  Kr 
schenkte  dieser  Kirche  nicht  nur  Gewänder,  sondern  auch  silberne  Weih- 
rauchgefaße  (pm-pi[mn^)  und  silberne  Kreuze.*  3.  Am  Fuße  des  Amrakan 
baute  er  eine  Kirche  aus  gemeißelten  Steinen  (jt  mmif/riu^^uifiiubij;  diese 
besondere  Erwähnung  beweist,  daß  manche  Kirchen  von  rohen  Steinen 
gebaut  waren)  und  benannte  sie  mit  dem  Namen  Sion.  Diese  Kirche  ist 
mit  ihrer  komplizierten  Konstruktion  einer  besonderen  Aufmerksamkeit 
wert.  Auf  der  rechten  Seite  des  Hauptaitars  ließ  er  zur  Erinnerung  an 
die  Kreuzigung  Christi  auf  Golgatha  eine  Kapelle  =  Kirche  bauen, 
und  auf  dieser  Kapelle  eine  andere  Kirche  zur  Erinnerung  des  Hauses, 
in  welchem  Christus  mit  seinen  Jüngern  das  letzte  Osterfest  feierte.  Auf 
der  linken  Seite  des  Hauptaltars  ließ  er  wiederum  eine  Kirche  zur  Erinne- 
rung an  die  Auferstehung,  und  auf  derselben  eine  andere  zur  Erinnerung 
an  die  Himmelfahrt  Christi  bauen.7  Das  ganze  Gebäude  bestand  also  aus 
fünf  Kirchen.  Soweit  aus  den  armenischen  Historikern  bekannt  ist,  steht 
diese  Kirche  mit  ihrer  Konstruktion  bis  zu  jener  Zeit  als  einzig  da.  4.  Er 
baute  weiter  das  Kloster  von  Mahrast,  wo  unter  der  Führung  des  Priesters 
Yohannes  sich  viele  Mönche  sammelten.   Er  nannte  diese  Kirche  nach  dem 

1  TowmaUI,  29,24«). 

2  Ilm  1  lauqal  S.  T  ©  ♦  . 

»  K.  Yoh.  c.36,  S.231. 

4  Ebenda  c.39,  S.  245. 

*  towrnalII,27,  S.244f. 

•  Ebenda  29,  252. 

<  Ebenda,  29,  253. 
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Namen  des  Apostels  Paulus,  welcher  »der  unbesiegbare  Führer  der  Hölle« 
(tulunuipmhfß  q.J-n[uusfcutb  mn.uifbnpq)  genannt  wird.  Auf  der  rechten  und 
linken  Seite  des  Altars  dieser  Kirche  baute  er  wiederum  zwei  andere  Kirchen.1 
Dieser  Stil  ist  wohl  speziell  dem  Gagik  zuzuschreiben,  welcher  in  allen 
seinen  Unternehmungen  originell  sein  wollte.  5.  Die  Kirche  von  Altamar1, 
von  der  unten  ausführlich  die  Rede  sein  wird.  Sein  Bruder  Govrgen  baute 
die  Kirche  von  Adamakert  aus  gemeißelten  Steinen.'  Alle  diese  Kirchen 
wurden  in  Anwasenheit  ihrer  Begründer  und  deren  Gaste  von  der  Geist- 
lichkeit des  Ortes  feierlich  geweiht.4 

Auch  die  Signier  bauten  eine  Menge  Kirchen.  So  baute  der  Schwester- 
solin  Smbats  I.  die  Kapelle  des  heiligen  Simone,  wo  er  auch  begraben 
wurde.*  Die  Herrin  von  Sivniq,  die  Schwester  Smbats  I.,  baute  die  Kirche 
von  Salaqä  (in  Arza%)  und  wurde  ebenfalls  hier  begraben.0  Nach  Stepannos 
Orbelean  baute  dieselbe  (sie  hieß  Mariam)  im  Dorfe  Xolowak,  welches  sie 
von  den  Mohammedanern  um  den  Preis  von  b'0000  Dirbam  gekauft  hatte, 
zum  Gedächtnis  ihres  verstorbenen  Mannes  Wasak  Sitmi  Gabovrn  eine 
Kirche  auf  den  Namen  des  Apostels  Petrus.  Sie  schenkte  dieser  Kirche 
noch  das  Dorf  Gner  im  Gau  Mazaz,  welches  sie  zu  3000  Dahekan  =l 
30000  Dirham  erworben  hatte.7  Grigor  Soupan  hatte  nach  Orbelean  auch 
die  Kirche  (Kloster)  von  Maqenocq  gebaut  (St.  Astowizazin)  und  vermachte 
ihr  Äcker  und  Weingarten  in  Gafni  und  in  Erevan.8  Der  Bruder  Grigors, 
Sahak  Sivni ,  baute  die  Kirche  von  Noratouz.  Auch  Sapovh  Bagratotmi 
baute  nach  Stepannos  Orbelean  eine  Kirche  in  Wanewan  =  Ktanoc  und  machte 
ihr  viele  Geschenke.9 

Natürlich  befanden  sich  alle  diese  Kirchen  und  ihre  Reichtümer  unter 
der  Aufsicht  des  Bischofs  der  Provinz,  und  je  mehr  die  Reichtümer  der 
Kirchen  und  Kloster  vermehrt  wurden ,  desto  mehr  gewannen  die  Bischöfe 
und  die  Abbate  der  einzelnen  Kloster,  ebenso  wie  im  Mittelalter  in  Europa, 

1  Ebenda  S.  255.  Eine  interessante  Angabe  hat  Towma  für  die  Benennung 
der  Kirchen.  Gagik  wollte  eigentlich  die  Kirche  von  Malirast,  an  deren  Platz  früher 
die  Palast«  dos  Ward  (patrikios)  Rstouni  standen,  nach  dem  Namen  dos  Heilands 
nennen;  als  er  aber  erfuhr,  daß  die  Nestorianer,  Chalkedoniden  und  überhaupt  die 
Dyophysitcn  diese  Sitte  hatten,  so  nahm  er  davon  Abstand. 

a  Die  Festung  von  Alfamar  wird  auch  von  Djihan  Niuna  erwähnt  (vgl.  Ihn 
Hauqal ,  S.  T  I  A  N.  h.). 

'  'townia  III ,  29 ,  256.  Auch  diese  Kirche  hatte  auf  der  rechten  und  linken 
Seite  des  Hauptaltars  zwei  andere  Kirchen.    Siehe  S.  257. 

«  Ps.-towma  IV,  8,299. 

6  K.  Yoh.  c.46,  S.283. 

•  Ebenda  c.  47,  S.  289. 

7  Step.  Orb.  c.27,  S.  107,  vgl.  auch  die  Inschrift  S.  109  f. 

•  Ebenda  S.  100. 

9  Ebenda  8.  III.  Allerdings  muß  man  mit  diesen  vielen  Geschenken  sehr 
vorsichtig  zu  Werke  gehen.  Wenn  einerseits  unzweifelhaft  feststeht,  daß  die  arme- 
nischen Fürsten  gegenüber  den  Kirchen  und  Klöstern  sehr  freigebig  waren,  so  ist 
andrerseits  leicht  verstandlich,  daß  die  habgierigen  höheren  Geistlichen  noch  immer 
mehr  haben  wollten. 
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an  machtvollem  Ansehen.  Die  Bischöfe  haben  ihre  Residenz.  Wie  die 
Kafolikos  dieser  Zeit  in  Dovin,  Garni  oder  Walarsapat  sich  aufhielten,  so 
hat  der  Rischof  der  Amatovnier,  Grigor,  seinen  Sitz  im  Kloster  des 
heiligen  fad  eos  in  Artaz.1  Wie  der  Kafolikos  vom  bagratidischen  Konig,  so 
werden  auch  die  Bischöfe  von  den  Fürsten  des  Landes  erkoren  und  natürlich 
vom  Kafolikos  geweiht.  Die  Diözesen  der  einzelnen  Bischöfe  entsprechen 
noch  nicht  ganz  der  politischen  Einteilung  des  Landes.  Als  Na%i/evan 
von  den  Arabern  unter  Afsin  besetzt  wird,  verlegt  der  Bischof  von  Mar- 
dasdan  und  Nnyj/.evun ,  welcher  auch  Mardpetakan  genannt  wird,  seinen 
Sitz  von  dieser  Stadt  nach  dem  Dorfe  Ilamboyrazan.  *  Leider  sind  unsere 
Quellen  aksolut  ungeeignet,  von  der  Kirchenverfassung  der  Armenier  um 
diese  Zeit  uns  ein  klares  Bild  zu  verschaffen. 

Das  armenische  Mönchtum  hat  seit  Mastoc  einen  enormen  Aufschwung 
genommen.  Die  neu  gebauten  Klöster  waren  mit  hohen  Mauern  umgeben, 
und  nicht  allein  die  Geistlichen,  sondern  sogar  die  Laien,  die  Bauern  der 
Umgegend,  suchten  während  einer  feindlichen  Invasion  ihren  Schutz  in  ihr. 
Das  war  der  Anfang  der  großartigen  Entwickelung  des  armenischen  Mönch- 
tums  im  10.  Jahrhundert,  wie  wir  unten  sehen  werden.  Das  Zentrum  der 
ganzen  Bewegung  war  Sevan  und  die  Seele  derselben  Mastoc.  Seine 
Schüler  unterschieden  sich  von  den  Anachoreten  des  Berges  Sepooh-Gohanam 
dadurch,  daß,  während  diese  ein  wüstes,  asketisches  Leben  führten,  jene 
nach  basilianischen  Mönchsregeln  zusammenlebten  und  sich  mit  den  Wissen- 
schaften ihrer  Zeit  eifrig  beschäftigten. 

Von  den  Kirchenheiligtümern  ist  ein  Stück  des  Kreuzes  Christi  zu 
erwähnen,  das  Gagik  mit  Gold  umfassen  und  mit  Edelsteinen  schmücken 
ließ.  Einen  Teil  desselben  ließ  er  in  wohlriechendem  Holz  in  dem  alten, 
kreuzförmigen,  hölzernen  Schrank,  den  er  wiederum  mit  Gold  einfaßte, 
zur  Schau  aufbewahren.  Dieses  Kreuz  war  vor  259  Jahren  während  des 
Katolikosats  des  Nerses  II.  und  Wardan  Rstovni  entdeckt  worden.*  Nach 
den  armenischen  Traditionen  brachten  dieses  Kreuz  die  heiligen  Hripsimeanq 
nach  Armenien.  Sie  hatten  mit  diesem  Kreuz  die  Götzenbilder  im  Dorfe 
Korit  zerstört  und  verbargen  dasselbe  schließlich  auf  dem  Berge  Warag 
gegenüber  der  Stadt  Wan.4  Dasselbe  wurde  ums  Jahr  G52  von  einem 
Asketen ,  namens  Todik ,  entdeckt. s 

In  der  Kirche  von  Äorawanq  in  Tosp,  wo  Kafolikos  Georg  begraben 
war,  wurden  aufbewahrt:    1.  der  Stab  des  Grigor  des  Erleuchters ,  2.  der 

'  fowma  III,  20,  251). 
2  Ebenda  III,  25,  240. 

8  Ebenda  III,  29,  255.  Diese  ganze  Angabe  ist  unsicher;  er  meint,  in  dem 
Jahre,  als  die  Araber  Armenien  eroberten,  sei  Nerses  II.  Kafolikos  gewesen. 
Natürlich  ist  das  falsch.  Er  meint  wohl  den  Nersi-s  III.  Sinol.  Auch  der  Nanu* 
des  Rstomiers  ist  nicht  richtig;  und  von  Sehens  wissen  wir,  daß  um  jene  Zeit 
Teodoros  Rstoviii  an  der  Spitze  der  armenischen  Satrapen  stand. 

4  (ieschirhte  des  heiligen  Urins,  ed.  Vened.  S.  302. 

5  (iareutir,  Febr.  Mi.  M;(i(ar  Ayriwaneci  (vgl.  Ingigean ,  Annen.  Altertümer 
S.  190).    (  ameean  II,  355,  547. 
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hölzerne  Altar,  welchen  er  vor  der  Begründung  der  Kirchen  mit  sich 
führte. 1  Von  den  Bildern  der  armenischen  Kirchen  um  diese  Zeit  werde 
ich  unten  ausführlich  sprechen ,  hier  sei  nur  erwähnt,  daß  man  die  Ge- 
wohnheit hatte,  die  Bilder  der  armenischen  Kafolikos  an  die  Wände  zu 
malen.* 

Man  sieht  aus  dem  Bau  so  vieler  Kirchen  und  Festungen ,  daß  auch 
die  armenische  Bautechnik  in  höherer  Blüte  stand  und  auch  die  Malerei  um 
diese  Zeit  große  Forkschritte  machte. 

1   Nach  der  Geschichte  der  heiligen  Hripsime  hatte  er  dieselben  und  seinen 
Gürtel  im  Dorfe  Korit  gelassen  (oben  S.  302). 
»  K.Yoh.  c.  24,  S.  141. 
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Russische  Arbeiten  über  Westasien. 

Jahresbericht  für  1904.  I.' 
Von  Fürst  J.  Dschawachow. 


Zapiski  der  Orientalischen  Sektion  der  Kaiserlich  Russischen  Archäologischen 
Gesellschaft,  Bd.  XV,  IV.  Lieferung: 

B.  Turajew,  Die  Beschreibung  der  Altertumer  in  der  Universität 
Kazan:  Figuren  von  Götzen  und  heiligen  Tieren,  Sarkophage,  Amulette, 
Varia,  Papiere  (darunter  eine  äthiopisch  geschriebene  Schenkungsurkunde 
mit  russischer  Uhei-setr.il ng).  Das  Museum  von  Lichatschow  zu  Kazan: 
Götzenbilder  usw.,  Gegenstände  des  Begräbniskultus.  Diese  Beschreibung 
ist  mit  zwei  Tafeln  verschen. 

K.  Lentz,  Uber  die  Tongelaße  mit  konischem  Boden,  die  man  in 
den  Gebieten  des  mohammedanischen  Orients  auffindet.  —  Die  Frage,  zu 
welchen  Zwecken  diese  Gefäße  mit  dem  kegelförmigen  Boden  bestimmt 
waren,  ist  oftmals  wie  von  den  russischen,  so  auch  von  den  ausländischen 
Gelehrten  behandelt  worden ,  trotzdem  kann  sie  keineswegs  als  gelöst  gelten. 
Der  Referent  denkt  nicht  daran,  diese  Frage  endgültig  zu  erledigen;  er  will 
nur  eine  kurzgefaßte  Darlegung  aller  Materialien  geben,  die  den  kom- 
petenten Gelehrten  zur  Entscheidung  dieser  Streitfrage  dienen  können.  Der 
Stoff  dieser  Gefäße  ist  gebrannter  Ton  in  verschiedener  Färbung.  Die  Form 
derselben  ist  nicht  immer  gleich,  doch  sind  sie  alle  kugelförmig  und  mit 
einem  kurzen ,  dicken  Halse  und  einem  konischen  Boden  versehen.  Zum 
erstenmal  lenkte  der  französische  Gelehrte  Vivant  Den  on  im  Jahre  1807 
seine  Aufmerksamkeit  auf  diese  Tongefaße.  Im  Jahre  1871  hat  M.  Greville 
J.  Chester  nach  einer  sorgsamen  Untersuchung  dieser  Gefäße  Spuren  von 
(Quecksilber  und  von  Wachs  aufgefunden.  Nachdem  H.  Lentz  die  Ansichten 
von  M.  F.  de  Sauley,  Sch lu mberger,  Perrot  et  Chipiez,  Kazari- 
now,  Lichatschow  und  Uspensky  angeführt  hat,  weist  er  auf  eine 
mündliche  Tradition  der  Bewohner  von  Turkestan  hin,  nach  welcher  man 
diese  Gefäße  früher  zum  Transport  des  Quecksilbers  gebrauchte;  außerdem 


1  Die  Fortsetzung  dieses  Berichtes  muß  besonderer  Umstände  halber  als  Teil  II 
fur  den  nächsten  Jahrgang  der  Westas.  Stud,  aufbehalten  bleiben.  —  Die  Korrektur 
des  vorliegenden  Teiles  konnte  der  Herr  Verfasser  nicht  selbst  besorgen.  Im  allge- 
meinen ist  nur  der  deutsehe  Stil  in  wichtigeren  Punkten  berichtigt,  die  Umschreibung 
der  vorkommenden  orientalischen  Namen  jedoch  —  bis  auf  wenige  Ausnahmen  — 
nicht  angetastet  worden.    (Ainu.  d.  Redakt.). 
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ist  ein  solches  Gefäß  mit  Quecksilber  gefüllt  in  Moskau  bei  der  Fundament- 
legung  eines  Palais  im  Kreml  aufgefunden  worden.  Die  konische  Form  des 
Bodens  paßt  mehr  zu  einem  Gefäße  fur  Quecksilber  als  zu  einer  Lampe 
oder  einer  Handgranate;  sie  ist  dem  Gefäße  wahrscheinlich  der  Festigkeit 
wegen  gegeben  worden.  Zuletzt  sind  einzelne  Inschriften  angeführt,  welche 
man  auf  diesen  Getäßen  vorgefunden  hat;  außerdem  sind  drei  Blätter  mit 
phototypischen  Aufnahmen  siebzehn  solcher  Gefäße  beigelegt. 

S.  Oldenburg,  Die  Bruchstucke  der  Sanskrithandschriften  von 
Kaschgar  aus  einer  Kollektion  von  N.  Petro  wsky.  —  Es  sind  einige  Bruch- 
stücke von  Buddhahrdaya ,  Vajrapänihrdaya,  Avalokitecvarahrdaya  angeführt. 

N.  Adonz,  Marzban  Wassak  vor  dem  Gerichte  der  Historiker.  — 
Obwohl  die  Tätigkeit  des  Marzban  Wassak  von  den  Geschichtschreibern 
I^asar  von  Parb  und  Elische  mißgünstig  beleuchtet  worden  ist  —  er  ist  sogar 
als  ein  Verrater  seiner  Nation  und  der  christlichen  Religion  dargestellt  — , 
so  entspricht  diese  Darstellung  doch  nicht  der  Wirklichkeit;  im  Gegenteil, 
Wassak  hat  sehr  vorsichtig  und  politisch  gehandelt,  schon  Mezrobs  Biograph 
Koriun  beurteilte  den  Marzban  ganz  gunstig.  Als  die  Armenier  einen  Auf- 
ruhr gegen  die  Perser  beabsichtigten,  sandten  sie  erst  Eilboten  zum  Kaiser 
Theodosius,  zu  den  Georgiern  und  Hunnen,  um  Unterstützung  und  Hilfe 
von  ihnen  zu  erlangen.  Indessen  reizte  die  armenische  Geistlichkeit  das 
Volk  gegen  die  Perser  auf  und  stachelte  es  zum  Aufstande  an.  Zu 
Jarehawan  warf  der  Pöbel  das  heilige  Feuer  ins  Wasser  und  brachte  alle 
Magier  um.  Einige  von  den  armenischen  Adligen  baten  Wassak  die  An- 
fuhrung der  Revolution  zu  übernehmen;  er  war  aber  in  seinen  Ab- 
sichten unschlüssig.  Darauf  kehrte  die  Gesandtschaft  aus  Byzanz'ohne 
Erfolg  zurück;  die  Georgier  und  Albanier  waren  auch  von  in  ihr  Gebiet 
geschickten  persischen  Truppen  zurückgehalten  worden  und  konnten  nicht 
zu  Hilfe  kommen.  Unter  solchen  Umständen  war  es  unsinnig,  das  Volk 
in  Armenien  aufzuwiegeln;  das  ganze  Land  teilte  sich  in  zwei  feindliche 
Lager;  auf  einer  Seite  standen  Wassak  und  Bagratunier,  sie  bemühten  sich 
mit  allen  Mitteln ,  das  erregte  Volk  zu  beruhigen ;  es  gelang  ihnen  aber  nicht, 
und  die  aufrührerischen  Armenier  wurden  im  Kriege  von  dem  persischen 
Heere  geschlagen.  Bald  darauf  wurden  alle  armenischen  Adligen  mit 
Wassak  zusammen  an  den  Hof  berufen;  nachdem  man  dem  Perserkönig 
alle  Angelegenheiten  des  Aufstandes  mitgeteilt  hatte,  wurde  Wassak  als 
Verräter  verurteilt  und  abgesetzt.  Zweifellos  beschreiben  beide  Historiker 
diese  ganze  Geschichte  sehr  tendenziös,  und  zwar  zu  Wassaks  Nachteil, 
z.B.:  Elische  schreibt,  daß  Wassak  zum  Masdakismus  sich  bekehrt  habe, 
er  spricht  dann  kein  Wort  davon,  daß  der  König  Yesdigird  zwei  Söhne 
Wassaks  bei  sich  als  Geisel  behielt;  dann  erzählt  Elische,  daß  Wassak  ins 
Gefängnis  geworfen  wäre,  wo  er  nach  peinvollen,  trostlosen  Jahren  ge- 
storben sei.  Ganz  anders  aber  schildert  Lasar  von  Parb  die  letzten  Lebens- 
jahre Wassaks;  nach  ihm  wohnte  der  abgesetzte  Mar/.ban  am  Hofe  des 
persischen  Königs  und  bereute  einige  Tage  vor  seinem  Tode  alle  begangenen 
Fehler.  Adonz  meint,  daß  Elische  literarisch  von  Lasar  von  Parb  abhängig 
sein  muß;  seine  Geschichte  könne  keineswegs  vor  dem  6.  Jahrhundert  ge- 
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schrieben  worden  sein.  Trotzdem  bleibt  in  dem  Werke  Elisches  vieles  abriß, 
was  gewiß  nicht  aus  der  Geschichte  Lasars  stammen  kann.  Ks  wird  deshalb 
viel  wahrscheinlicher  sein  anzunehmen,  daß  beide  Historiker  als  Quelle  eine 
jetzt  verlorene  Geschichte,  die  nach  der  Angabe  von  .Seheos  Wardan  -der 
Rote,  hieß,  benutzt  haben. 
Rezensionen : 

A.  Anninsky,  -Die  nltarmenischen  Geschichtsschreiber  als  historische 
Quelle,  und  .Geschichte  der  armenischen  Kirche-  (bis  zum  19.  Jahrhundert) 
besprochen  von  N.  Marr.  —  Beide  Bücher  sind  durchaus  unwissenschaft- 
lich und  mit  ungenügenden  Kenntnissen  der  Sache  geschrieben,  so  daß  sie 
den  Fachmannern  nichts  Neues  bieten  können. 

N.  K  ata  now,  Kin  Versuch  der  Untersuchung  der  wyanchaischen 
Sprache  mit  Hinweisen  auf  die  hauptsächlichen  verwandtschaftlichen 
Beziehungen  zu  den  anderen  Sprachen  des  türkischen  Stammes  —  be- 
sprochen von  P.  Melioransky.  Diese  Untersuchung  ist  zwar  nicht  streng 
sprachwissenschaftlich  geschrieben ,  wird  aber  dennoch  als  eine  Monographie 
auf  dem  Gebiete  der  türkischen  Dialektologie,  und  zwar  als  eine  Kr- 
forschung  einer  bis  jetzt  ganz  unl>ekannten  türkischen  Mundart  einen 
bleilienden  Wert  behalten. 

K.  Takai sch wily,  Beschreibung  der  Handschriften  der  Gesell- 
schaft für  Verbreitung  der  Volksbildung  bei  den  Georgiern  —  angezeigt  von 
N.  M  arr. 

K.  Chovannes,  Documents  sur  les  Tou-kiue  (Turcs)  occidentaux. 
St  -  IVtersbourg  1903  —  besprochen  von  W.  Barthold.  Chovannes  hat 
chinesische  Quellen  gesammelt  und  einzelne  alte  Ubersetzungen  derselben 
korrigiert;  doch  zitiert  er  manchmal  spätere  und  kompüative  Geschichts- 
werke, obgleich  frühere  und  viel  wichtigere  Quellen  existieren;  man  findet 
verschiedene  Lesarten  der  Personennamen  in  den  chinesischen  Geschichts- 
werken, Herr  Chovannes  übt  keine  Kritik  aus,  um  die  beste  und  richtige 
Lesart  festzustellen.  Der  Verfasser  hat  außerdem  die  Untersuchungen  russi- 
scher Gelehrter  gar  nicht  ausgenutzt;  er  spricht  sogar  kein  Wort  davon,  daß 
solche  überhaupt  existieren  und  ihm  nicht  zuganglich  sind;  hätte  er  die 
russische  Literatur  gekannt,  so  konnte  er  es  nicht  als  eine  eigene,  neue 
Entdeckung  hinstellen,  daß  die  Stadt  Bischbalik  oder  Beiün  nicht  bei 
Urumtschi,  sondern  westlich  von  Gutschen  liegt;  das  hat  schon  lange  Grum- 
Grschimajlo  festgestellt.  Chovannes'  Werk  ist  auch  nicht  von  historischen 
und  geographischen  Fehlern  frei;  dagegen  hat  er  die  chinesischen  und  byzan- 
tinischen Geschichtswerke  fleißig  und  eingehend  miteinander  verglichen  und 
ausgenutzt 

Francisco  Maria  Kstenes  Pereira,  Vida  de  S.  Gregorio  patri- 
archa  da  Armenia.  Conversao  dos  Annenios  as  christianismo.  Versäo 
ethiopica  —  angezeigt  von  N.  Marr. 

W.  Riedel,  Katalog  der  christlichen  Schriften  in  arabischer  Sprache 
von  Abü-l-Barakat  —  angezeigt  von  N.  Marr.  Marr  macht  die  Amienisten 
auf  die  im  Katalog  erwähnten  Schriften  aufmerksam ,  nämlich :  Apologie, 
der  Glaube   an   die  Mutter  Jesu  Christi,   verfaßt  von   dem  armenischen 
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Hieromonacha  Petrus,  drei  Reden  Gregors,  Bischofs  von  Armenien,  zwei 
Reden  des  Ambrosius,  Bischofs  von  Armenien,  und  ein  Kapitel  über  die 
Neuheiten  der  Armenier. 

B.H.Freiherr  von  Soden,  Berichte  über  die  in  der  Kubbet  in 
Damaskus  gefundenen  Handschriftenfragmente  —  angezeigt  von  N.  Marr. 
Kr  macht  die  Kenner  der  georgischen  und  armenischen  Sprache  darauf 
aufmerksam,  daß  unter  den  gefundenen  Handschriftenfragmenten  zahlreiche 
armenische  und  einzelue  georgische  vorkommen. 

E.  von  D Obschütz,  Joseph  von  Arhnathia  —  angezeigt  von  N.  Marr. 
Kr  bestreitet  die  Behauptung  von  Dobschütz,  daß  dieses  Apokyphon  erst 
im  8. — 9.  .Jahrhundert  entstanden  und  im  Anfang  des  10.  Jahrhunderts  ins 
Georgische  übersetzt  worden  ist,  weil  das  den  grammatischen  und  ortho- 
graphischen Eigentümlichkeiten  des  georgischen  Textes  widerspreche. 


Zapiski  der  Orientalischen  Sektion  der  Kaiserlich  Russischen  Archäo- 
logischen Gesellschaft,  Bd.  XVI,  erste  Lieferung: 
Protokolle  der  Sitzungen,  darin: 

Vortrag  von  A.  A.  Wass ilij ew,  Uber  einen  christlichen  arabischen 
Geschichtsschreiber  Agapius  von  Manbid.  —  Zuerst  weist  der  Referent  darauf 
hin,  daß  die  Forscher  der  arabischen  Literaturgeschichte  diesen  Historiker 
fast  gänzlich  vergessen  haben;  so  ist  er  z.  B.  in  Brockel  man  ns  Geschichte 
der  arabischen  Literatur  gar  nicht  erwähnt.  Assemani,  de  Sa  eye  und 
Pusey  besaßen  davon  nur  kurze  und  widersprechende  Kenntnisse;  die 
erste  ausführliche  Untersuchung  über  diesen  Historiker  hat  Baron  W.  Rosen 
in  seinem  Artikel:  » Bemerkungen  über  die  Annalen  von  Agapius  aus  Manbid« 
(Journal  des  Ministeriums  der  Volksaufklärung,  1884,  Januar)  unternommen. 
Handschriften  dieses  Werkes  sind  überhaupt  sehr  selten  anzutreffen,  und 
zwar  zwei  im  Sinaikloster,  eine  in  Oxford  und  die  vierte,  vor  kurzem  ent- 
deckte, in  Jerusalem.  Im  Sinaikloster  und  Jerusalem  ist  nur  der  erste  Teil 
des  Werkes  erhalten ,  der  zweite  Teil  desselben  ist  nur  noch  in  Florenz 
aufbewahrt.  Auf  dem  Sinai  hat  Wassilijew  beide  Handschriften  durch- 
studiert und  in  der  Sitzung  der  Sektion  den  Inhalt  dieses  Werkes  kurz 
wiedergegeben. 

Vortrag  von  N.  Marr.  Uber  eine  wissenschaftliche  Expedition  nach  dem 
Sinaikloster  zusammen  mit  A.  Wassilijew  und  dem  Fürsten  J.  Dscha- 
wachow  (s.  darüber  A.  Harnack,  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  alten 
grusinischen  und  armenischen  Literatur,  Sitzungsber.  d.  Königl.  Preuß.  Akad. 
d.  Wiss.  1903,  XXXIX). 

Vortrag  von  P.  Kokowzow,  Die  neuen,  in  Palmyra  aufgefundenen 
aramäischen  Inschriften.  Herr  Hury,  Dragoman  des  russischen  Konsulats 
in  Jerusalem,  hat  die  Ausgrabungen  in  den  berühmten  Katakomben,  die 
von  Strzygowski  (Orient  oder  Rom  11)  beschrieben  worden  sind,  unter- 
nommen und  neue  aramäische .  mit  gewohnlichen  palmyrenischen  Buchstaben 
geschriebene  Inschriften  entdeckt.  Er  nahm  von  den  Inschriften  die  Estam- 
page  auf  und  sandte  sie  dem  Direktor  des  Russischen  Archäologischen 
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Instituts  in  Konstantinopel  Th.  Uspensky,  der  diese  Estampagen  dem  Refe- 
renten übergeben  hat.  Diese  Inschriften  enthalten  höchst  wichtige  Angaben 
über  die  Besitzer  der  Katakomben  und  eine  Reihe  chronologischer  Daten; 
jetzt  kann  man  schon  feststellen,  daß  diese  Katakomben  von  drei  Brüdern 
No'  am-'ain  Malt'  und  Sa'di,  den  Söhnen  eines  Sa'di  bar  Male,  im  Jahre  160 
n.  Chr.,  also  ein  ganzes  Jahrhundert  früher,  als  wie  man  es  gewöhnlich 
annahm,  gebaut  worden  sind.  Die  zwei  von  Hury  entdeckten  Inschriften 
datiert  H>0  n.Chr.,  zeigen  uns,  daß  diese  Besitzer  dem  Freigelassenen  AImI- 
Saiar,  dem  Sohne  Ate-'akabas  und  Haddudans,  dem  Sohne  Schalmaus ,  einen 
Teil  der  Grabstatten  überließen.  Aus  der  dritten  Inschrift  erfahren  wir,  daß 
diese  letzteren  elf  Grabstalten  Zabdi-bol,  dem  Sohne  Kaftuts,  überließen, 
der  sie  seinerseits  im  Jahre  191  n.  Chr.  dem  Freigelassenen  Narkiß,  dem 
Sohne  'Ogeils,  abtrat.  Die  vierte  Inschrift  vom  Jahre  241  n.  Chr.  teilt 
uns  mit,  daß  Julia  Aurelia  Bat-maliku,  eine  Tochter  von  Zabdi-bol, 
einige  Grabstätten  Julius  Aurelius  Male  überließ.  Beide  letzten  Personen 
waren  schon  aus  den  früheren  Inschriften  bekannt.  Diese  Funde  sind  vom 
sprachwissenschaftlichen  Standpunkte  aus  sehr  interessant,  weil  sie  eine  Reihe 
von  Wörtern  enthalten,  welche  bis  dahin  den  Semitologen  unbekannt  ge- 
blieben waren.  Der  Referent  macht  die  Zuhörer  besonders  auf  ein  Wort  ?rr- 
rlteq  aufmerksam,  welches  immer  mit  der  Bedeutung  «als  Eigentum  über- 
lassen« gebraucht  wird;  dieses  Wort  war  schon  früher  bekannt,  doch  las 
man  falsch  rrn  rhem,  ra/iem  mit  -www-.  Die  ganz  deutlich  erhaltenen  Buch- 
staben .re?cA«,  oben  mit  einem  Punkt  versehen,  und  *kof*  lassen  keinen 
Zweifel  darüber,  wie  man  dieses  Wort  lesen  muß;  damit  ist  die  Vermutung 
von  Clermont  G  an  not,  der  dieses  Wort  fur  ein  Äquivalent  des  griechi- 
schen i£iTTv;TctTo  hielt,  glänzend  bestätigt. 

Vortrag  von  A.  Markow.  Über  die  mohammedanische  Medaille.  — 
Der  Referent  weist  darauf  hin,  daß  die  mohammedanischen  Völkerschaften 
sowie  die  Griechen  und  Römer  in  ihrer  Sprache  keinen  speziellen  Ausdruck 
für  eine  Denkmünze  besitzen;  trotzdem  waren  solche  Gegenstände  diesen 
Völkern  nicht  unbekannt;  man  prägte  sie  aber  nie  zur  Verewigung  eines 
historischen  Ereignisses  oder  eines  hervorragenden  Staatsmannes,  sondern 
nur  als  Geschenk  für  Hofinänner  und  Artisten;  manchmal  waren  die.se 
Denkmünzen  mit  bestimmten  Bildern  geschmückt,  so  z.  B.  mit  den  Bildern 
der  Hofmusiker,  und  Hofsänger.  Die  Sitte,  Medaillen  prägen  zu  lassen, 
war  besonders  zur  Zeit  des  Kalifen  Muktadir,  also  im  Anfang  des  10.  Jahr- 
hunderts n.Chr.,  verbreitet,  doch  kommen  einzelne  Denkmünzen  nach  den 
historischen  Angaben  schon  zur  Zeit  Harun  al  Raschids  vor  (8.  Jahrhundert). 
Eine  erhaltene  Denkmünze  von  Muktadir  hat  trotz  des  Verbots  des  Korans 
sogar  das  Bild  dieses  Kalifen.  Solch  eine  Medaille  nannte  man  damals 
» I)enanir-al - charita*,  d.h.  die  Geldbeuteldenare.  Nach  dem  4.  Jahrhundert 
Hidsch.  (10.  Jahrhundert  n.  Chr.)  kommen  die  Denkmünzen  nicht  mehr 
vor.  Die  Sitte,  Medaillen  prägen  zu  lassen,  lebt  nur  im  14.  Jahrhundert 
zur  Zeit  der  Hulagiden  (Ulschaitu  und  Abu -Seid),  der  Mameluken  der 
Dynastie  Bachri  (zur  Zeit  Kalauns  1279  — 1290)  und  der  Serdbaren  (Ali 
Mnaijad  13Ü4 — 1381)    wieder  auf.     Danach   tritt  wiederum  eine  Unter- 


Digitized  by  Google 


Dschawachow:  KuN-sKsclic  Arbeiten  über  Westasien. 


221 


Krechting  ein.  Die  Sitte  erneuert  sieh  mir  zur  Zeit  der  Großmoguln,  Sefewe- 
widen,  Sultane  der  Türkei  und  auch  bei  einzelnen  Radschas  von  Indien 
(Maisur,  And),  aber  alle  Denkmünzen  dieser  Epoche  stehen  unter  euro- 
päischem Einflüsse  und  sind  von  abendländischen  Werkmeistern  ausgeführt. 

Vortrag  von  N.  Wcselowsky,  Uber  den  Grabstein  des  Timm*.  — 
Chanikow  erzählt  in  seiner  Beschreibung  des  Khanats  von  Buchara,  daß 
der  Grabstein,  genannt  »Sangi-Sioh«,  nach  der  Tradition  der  Bewohner 
Samarkands  von  Nadir- Schah  weggeschleppt  und  in  zwei  Teile  zerschlagen 
worden  sei.  Die  letzte  Behauptung  ist  nach  der  Meinung  des  Referenten 
falsch,  die  erste  aber  hat  vieles  fur  sich,  und  ist  schon  in  der  Hand- 
schrift vom  Jahre  1812  Tuchfatulgani  am  Rand  erwähnt. 

Vortrag  von  Baron  W.  Rosen,  Uber  den  arabischen  Philosophen 
und  Dichter  Abu-l-Alä.  Nach  einer  kurzen  Ubersicht  der  Literatur  dieses 
arabischen  Freidenkers  geht  der  Referent  zu  den  Untersuchungen  von 
Margoliouth,  The  Letters  of  Abu-l-'Alä,  Abu-l-'Alä  al-Ma'arris  Cor- 
respondence of  Vegetarianism,  und  von  Nicholson,  The  Risälatu  1  - chufran : 
by  Abu'l-'Alä  al-Ma'ari  über.  Die  von  Prof.  Margoliouth  ausgezeichnet 
herausgegebene  und  ubersetzte  Korrespondenz  ist  nicht  so  interessant,  wie 
man  erwarten  konnte.  Die  zwei  anderen  haben  eine  wesentliche  Bedeutung 
fur  das  Studium  der  Weltanschauung  und  des  geistigen  Lebens  dieses 
arabischen  Dichters  und  Philosophen. 

Vortrag  von  W.  Shuko  wsky,  Zuge  der  gegenwärtigen  Lage  Persiens 
in  seinen  Literaturwerken.  —  Der  Referent  macht  darauf  aufmerksam ,  daß 
man  jetzt  in  Persien  auch  solche  Literaturwerke  findet,  welche  im  Gegen- 
satz zur  periodischen  Presse  gegenwärtige  politische  Zustände  und  alltägliche 
Ereignisse  wahr  und  aufrichtig  wiedergeben.  Moglicherweise  existierten  auch 
schon  früher  solche  Literaturwerke,  doch  kamen  sie  damals  nur  entweder 
in  mündlicher  Tradition  oder  in  Handschriften  vor,  jetzt  aber  werden 
solche  Werke  lithographisch  ausgeführt  und  oft  sogar  mit  Illustrationen 
versehen  herausgegeben.  Jedem  zukunftigen  Historiker  von  Pcrsien  werden 
diese  Denkmäler  ein  inhaltreiches  Material  bleiben.  Der  Referent  teilt  ein- 
zelne Probestücke  aus  solchen  Literaturwerken,  welche  aus  Isfahan  und 
Meschched  stammen,  mit. 

Kurze  Nachrichten  und  Notizen. 

P.  Melioransky,  Eine  uigurisch  geschriebene  Urkunde  des  Sultans 
Omar  Scheich.  —  Diese  Urkunde  hat  Prof.  Barthold  aus  Samarkand  im 
Jahre  1902  mitgebracht  und  P.  Melioransky  überlassen;  es  folgt  ein 
uigurisch  gedruckter  Text,  die  Transkription  desselben  in  akademisch- 
phonetischem Alphabet  und  die  Ubersetzung.  Es  ist  ein  Immunitatsprivileg 
gegen  alle  fiskalischen  Ansprüche,  welches  Sultan  Omar  Scheich  Balladur 
dem  Großherrn  von  Margelan  Mir  Seid  Ahmed  schenkte.  Der  erwähnte 
Omar  Scheich  muß,  wie  es  schon  W.  Bart  hold  ausgesprochen  hat,  der 
Vater  des  wohlbekannten  Babur  sein.  Diese  Urkunde  gehört  also  dem 
15.  Jahrhundert  an.  P.  Melioransky  kann  das  Datum  derselben  noch 
genauer  bestimmen,  nämlich  für  das  Jahr  1469  n.Chr.;  damit  ist  es  bewiesen, 
daß  die  uigurische  Schrift  noch  in  Kanzleien  der  Timuriden  gebräuchlich 
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war.  Die  Sprache  dieser  Urkunde  scheint  dem  Referenten  künstliehe  alter- 
tümliche Züge  xii  tragen.  Wer  Mir  Seid  Ahmed  ist,  konnte  Melioransky 
nicht  feststellen.    Auf  der  Rückseite  dieser  Urkunde  steht  ein  Zeichen 

welches  der  Referent  für  ein  Nummerzeichen  zu  halten  geneigt  ist,  und  ihm 
der  Satz:  Tuznamd  bitUfli*,  d.h.  -im  Kassabuch  niedergeschrieben«  zusein 
scheint.  Am  Ende  folgt  ein  Verzeichnis  aller  Wörter,  die  in  der  Urkunde  vor- 
kommen. 

K.  Inostranzew,  Die  ältesten  arabischen  Nachrichten  über  die 
Naurüzfeier  im  Sassanidenreiche.  —  Die  beste  Quelle  für  das  Studium  «1er 
Frage  über  die  Naurüzfeier  ist  das  bekannte  Werk  von  al-Birüni;  Kas- 
wini  und  Dimaschki  sind  zwar  manchmal  ausführlicher,  stehen  jedoch 
dem  Erstgenannten  zweifellos  nach.  Noch  wichtiger  und  interessanter  dafür 
sind  im  Kitäb-al-inachäsin  va-l-addäd  (Ausgabe  von  G.  van  Violen 
S.  f<M  —  Y"M)  erhaltene  Bruchstücke  von  Kisrawi.  Es  folgt  eine  Über- 
setzung der  betreffenden  Stellen.  Die  Naurüzfeier  dauerte  gewöhnlich  sechs 
Tage  hindurch.  Am  ersten  Tage  eröffnete  der  König  die  Feier  und  verteilte 
verschiedene  Geschenke;  am  zweiten  Tage  nahm  der  König  die  Glück- 
wünsche vom  persischen  Adel  entgegen;  am  dritten  Tage  empfing  er  das 
Rittertum  und  die  Geistlichkeit;  am  vierten  Tage  kamen  die  nächsten  Ver- 
wandten und  das  Gefolge  zur  Gratulation  an ;  am  fünften  Tage  seine  Kinder 
und  Klienten;  der  letzte  Tag  gehörte  dem  Könige,  er  ruhte  sich  aus  und 
besichtigte  alle  erhaltenen  Geschenke;  der  sechste  Tag  hieß  bei  den  Persern 
Großnaurüz  und  genoß  die  höchste  Bedeutung.  Am  ersten  Tag,  früh- 
morgens, trat  ein  Gratulant  nach  einer  Reihe  von  Fragen  und  Antworten 
ins  Schlafgemach  des  Königs  ein  und  brachte  einen  Silbertisch  voll  Kuchen 
aus  Hirse,  Gerste,  Erbsen,  Reis,  Sesamkraut  usw.  dar.  In  der  Mitte 
des  Tisches  lagen  Zweige  der  Weide,  des  Ölbaums,  der  Quitte  usw.  Bevor 
der  Gratulant  ins  Schlafgemach  eintrat,  mußte  er  auf  eine  Frage  des 
Königs  antworten:  »Ich  komme  von  zwei  Gesegneten  und  zwei  Seligen.« 
Nach  einer  Reihe  von  Auseinandersetzungen  kommt  Inostranzew  zudem 
Schluß,  daß  man  unter  diesen  zwei  Gesegneten  und  zwei  Seligen  Oiaiir- 
watata  und  Ameratata  verstand,  also  die  Schutzgeister  der  Gewässer 
und  Vegetation,  die  Symbole  der  Frühlingsfeier  sind.  Alle  Momente  der 
Naurüzfeier  tragen  deutlich  religiöse  Züge  an  sich.  Danach  geht  der 
Referent  zur  Ubersicht  der  Angaben  von  Nauruzfeiern  im  gegenwärtigen 
Persien  und  Georgien  über;  da  auch  findet  er  ähnliche  Gebräuche.  Es 
war  Sitte,  zu  Neujahr  früh  aufzustehen  und  Mühl-  oder  Zisternenwasser 
zu  holen.  Noch  jetzt  ist  diese  Sitte  in  Persien  und  Georgien  erhalten.1 
Es  war  außerdem  üblich,  daß  man  20  Tage  vor  dem  Feste  20  Ziegel- 
säulen errichtete,  mit  verschiedenen  Samenkörnern  besäte  und  darauf 
beobachtete,  welche  von  den  Säulen  am  ersten  grünte.  Diese  Sitte  erinnert 
uns  an  die  Adonisgärten  und  andere  ähnliche  Gebräuche.  Liebrecht  und 
Erdman  suchten  den  Ursprung  der  Zeremonien  des  Hosseinfestes  im  semi- 
tischen Kultus  Tammuz  -  Adonis ;  jetzt  ist  es  möglich,  sie  zum  Naurflxfest. 

'  Vgl.  unsere  Sitte  des  Osterwasscrholens.    (Anin.  d.  Kedakt.). 
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also  zu  einem  iranischen  Kultus,  zurückzuführen.  Kisrawi  bereichert  seine 
Beschreibung  der  Naurüzfeier  mit  einer  Erwähnung  der  Lieder,  welche  man 
zu  Neujahr  sang. 

K.  Sale  mann,  In  bezug  auf  ein  hebräisch  -  persisch  es  Fragment  ans 
Chotan.  —  Im  Oktober  No.  IRAS  (1003,  S.735— 7b0:  An  early  Indeo- 
Persian  Document  from  Khotan,  in  the  Stein  Collection,  with  other  early 
Persian  Documents,  by  D.  S.  Margoliouth,  with  an  Introductory  Note 
by  M.  A.  Stein  and  communications  from  W.  Bacher,  A.  E.  Cowley, 
and  .1.  Wies ii er)  findet  man  die  Transkription  und  Erklärung  eines  sehr 
schlecht  erhaltenen  hebräisch  geschriebenen  Blattes,  welches  Dr.  Stein  aus 
Chotan  mitgebracht  hat  Man  hat  dieses  Fragment  dem  H.Jahrhundert  n.  (Mir. 
zugeschrieben.  Nach  der  genaueren  Untersuchung  des  Faksimile  desselben 
kann  K.  Salemann  in  vielen  Fällen  Margoliouth  und  Bacher  nicht 
beistimmen;  noch  weniger  ist  er  geneigt,  in  diesem  Texte,  wo  fast  kein  Satz 
bis  zu  Ende  erhalten  ist,  irgendeine  historische  Anspielung  zu  suchen.  Mit 
Unterstützung  I'.  Kokowzows  und  Wieners  versucht  Salemann  selbst 
diesen  Text  zu  entziffern;  darauf  folgt  die  persische  Transkription  jeder 
Zeile  und  ihre  Ubersetzung.  Nach  einer  so  detaillierten  und  ausführlichen 
Untersuchung  kommt  Salemann  zu  dem  Schluß,  daß  dieser  Text  ein 
Bruchstück  eines  kaufmännischen  Briefes  sein  muß  und  in  sich  keine 
historische  Anspielung  enthält.  Doch  ist  dieses  Fragment  vom  sprach- 
wissenschaftlichen Standpunkte  aus  für  den  Iranisten  ziemlich  interessant, 
weil  die  Sprache  dieses  Bruchstückes  mit  dem  alten  Kommentar  des  Buches 
Ezechiel  und  dem  Pahlawi  vieles  gemein  hat.  Es  folgt  nachher  das  Ver- 
zeichnis aller  Worter,  welche  im  Texte  vorkommen. 

Th.  Scherbazkoy,  Ein  buddhistischer  Philosoph  über  den  Mono- 
theismus. —  Die  Ansicht,  daß  die  Menschheit  den  Semiten  den  Monotheis- 
mus allein  schuldig  ist,  genießt  fast  allgemeine  Anerkennung,  docb  scheint 
sie  nicht  ganz  richtig  zu  sein.  Diese  Idee  war  den  Hindus  keineswegs 
fremd,  im  Gegenteil,  schon  in  Upanischada  findet  man  diese  Idee;  im 
historischen  Zeitalter  aber  erkennen  drei  von  sechs  philosophischen  Haupt- 
systemen  den  Monotheismus  an.  Die  Anhänger  dieser  Systeme  haben  einen 
ausführlichen  Beweisapparat  ausgearbeitet,  um  diese  Idee  logisch  zu 
stützen.  Daß  der  Monotheismus  auch  in  Indien  ein  bedeutendes  Religions- 
bekenntnis war,  kann  man  unter  anderem  aus  solchen  polemischen  Schriften 
ersehen,  welche  gegen  die  Anhänger  dieser  Idee  kämpften.  Solch  einer 
atheistischen  Literatur  gehört  auch  der  Traktat  von  Naharadschun  «Die 
Widerlegung  (der  Ansichten],  daß  Gott  die  Welt  schuf  und  daß  Wischnu 
ein  einziger  Schöpfer  dieser  Welt  sei«.  Scherbazkoy  gibt  das  Sanskrit- 
original, die  tibetische  Ubersetzung  dieser  Widerlegung,  sowie  die  russische 
Ubersetzung. 

A.  Grün wedel,  Szene  aus  dem  Leben  des  Buddha  im  Traipum. 
—  Es  sind  sechs  Bilder,  die  aus  dem  Buche  des  Museums  für  Volkerkunde 
•Trai-Pum«  genommen  und  beschrieben  sind.  Von  diesen  sind  vier  Bilder 
(photo typische  Aufnahmen)  am  Ende  dieser  Lieferung  (3.  und  4.  Tafel)  bei- 
gelegt. 
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Aus  den  Papieren  des  Barons  Tieseiihausen,  Materialien  fur  eine 
Bibliographie  der  mohammedanischen  Archäologie.  —  Diese  Materialien 
haben  J.  Smir now  und  K.  I  nostra n/.ew  durchgesehen,  vervollständigt 
und  redigiert. 

G.  Chalatianz,  Die  armenischen  Arschakiden  in  der  Geschichte  von 
Moses  Chorenazi.  Maskau  1903  —  besprochen  von  N.  Ado  uz.  Diese 
Untersuchung  ist  sehr  einseitig  und  tendenziös  geschrieben  ;  findet  Chala- 
tianz  bei  M.  Chorinazi  und  irgend  einem  anderen  Geschichtschreiber  Ähn- 
liche historische  Angaben,  so  schließt  er  gleich  daraus,  daß  der  erste  vom 
letzteren  abgeschrieben  hat;  wenn  Chorenazis  Erzählung  irgendwelche  Ab- 
weichungen enthält,  schreibt  Chalatianz  sie  ohne  weiteres  dessen  nlwichl- 
lichen  Fälschungen  zu.  In  vielen  Fällen  widerlegt  Adonz  diese  Behauptung 
mit  Erfolg. 

Adolf  Hainack,  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  alten  grusini- 
schen und  armenischen  Literatur  —  besprochen  von  L.  Mserianz.  Kr 
weist  auf  einzelne  Fehler  hin,  welche  Prof.  A.  Harnack  bei  seinem  Referat 
untergelaufen  sind,  bezüglich  der  Forschungen  von  Prof.  N.  Marr  und 
.1.  Dschawachow  im  Sinaikloster  und  in  Jerusalem. 
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Südalgerische  Studien. 

Von  Dr.  G.  Kampffmeyer. 


Als  ich  im  Frühling  des  Jahres  1905  anläßlich  des  Orientalistenkongresses 
Algerien  besuchte,  war  ich  bemüht,  mich  über  die  dialektischen  Verhältnisse 
des  Landes  nach  Möglichkeit  zu  unterrichten.  Ich  ging  dabei  vor  allem 
mich  wissenschaftlich  interessierenden  besonderen  Fragen  nach,  insbesondere 
studierte  ich  die  Akzentverhältnisse,  die  mir  im  Zusammenhang  einer  von 
mir  vorbereiteten  Arbeit  Ober  den  Ton  im  Semitischen  am  Herzen  lagen. 
Im  Verlauf  dieser  Studien  war  es  mir  gegeben ,  die  nachfolgenden  Texte  in 

,  ,  ,  l 

Algier  aufzuzeichnen.     Mein  Gewährsmann  l'Aimii  iJ^ä\  (d.  h.  (JL*L£y\ 

Dimin.  von  J^\,  triefäugig)  hatte  bis  zu  seinem  12.  Jahre  in  Ain  Mädi 
in  SOdalgerien,  am  Nordrande  der  Sahara,  gelebt,  danach  die  Zeit 
bis  zu  seinem  15.  Jahre  in  Geryville,  arab.  U>diji<J  iJa^j\l,  welches  westlich 

von  Ain  Mä(|i,  aber  diesseits  des  saharischen  Atlas,  am  Sudrande  der  inner- 
algerischen Hochebenen  liegt,  zugebracht  und  war  nun  seit  einem  Jahre  in 
Algier,  wo  er  die  Medersa  besuchte.  Kr  begriff  sehr  wohl,  worauf  es  fur 
mich  ankam  und  erwies  sich  als  geschickt.  Er  sagte,  daß  ihm  die  Sprech- 
weise seiner  Kindheit  immer  nocli  am  meisten  gelaufig  sei,  und  gab  mir 
diese  Texte,  die  ich  aus  seinem  Munde  nachschrieb,  als  im  Dialekt  von 
'Ain  Mädi.  Er  war  sich  zahlreicher  Unterschiede  der  Sprache  von  'Ain  Mädi 
und  Geryville  bewußt  und  verfehlte  nicht,  mich  jeweilen  darauf  aufmerksam 
zu  machen.  Daß  er  hier  und  da  dennoch  durch  in  Geryville  Gehörtes 
beeinflußt  worden  sein  kann,  bleibt  natürlich  möglich;  aber  im  allgemeinen 
werden  diese  Texte  als  Proben  der  Sprache  von  'Ain  MägM  anzusehen 
sein,  wenigstens  in  demselben  Grade  und  Maße  als  irgendwelche  andere 
Proben;  denn  bei  der  außerordentlichen  Freizügigkeit,  die  wie  anderwärts 
im  arabischen  Nordafrika  so  auch  hier  in  Südalgerien  herrscht,  ist  die 
Sprache  der  einzelnen  Ortschaften  nirgends  eine  feste  Größe,  sie  ist  in 
beständigem  Flusse.  Mein  Gewährsmann  hatte  diese  Beobachtung  längst 
selber  gemacht.  Gegenüber  der  Veränderlichkeit  der  Sprache  der  seßhaften 
Bevölkerung  empfand  er  die  Sprache  der  Beduinen  als  etwas  Festes,  ob- 
wohl auch  die  Verbände  der  Zeltaraber  weit  davon  entfernt  sind,  aus- 
schließlich oder  oft  auch  nur  vorwiegend  genealogische  Verbände  zu  sein.  — 

1  Hier  wie  in  späteren  Fällen  gebe  ich  die  Schreibung  meines  Gewährs- 
mannes wieder. 


Mitt.  (1.  Sem.  C  OrieuL  Sprachen.  1905.  II.  Abt. 
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Ich  habe  die  Texte  mit  aller  mir  möglichen  Genauigkeit  aufgenommen.  Einige 
zweifelhafte  Fälle  bin  ich  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  W.  Marcais  durch- 
gegangen; seiner  ausgezeichneten  Mithilfe  verdanke  ich  verschiedene  Ver- 
besserungen und  Hindeutungen ,  wie  er  mich  denn  überhaupt  bei  meinen 
Studien  auf  das  liebenswürdigste  und  wirksamste  unterstutzte.  Er  selber 
übrigens,  dem  wir  ja  schon  die  ausgezeichnete  Darstellung  des  Dialekts 
von  Tlemsen  verdanken,  bereitet  neue  Arbeiten  über  andere  Idiome  Algeriens 
vor,  die  zu  dem  Besten  gehören  werden,  was  wir  auf  dem  Gebiet  dieser 
Studien  besitzen,  da  er  die  für  eine  gute  Mitteilung  sprachlicher  Verhaltnisse 
wünschenswerten  Eigenschaften  in  hohem  Grade  vereinigt.  —  Meine  Um- 
schrift ist  im  allgemeinen  dir  bei  uns  übliche  und  bedarf  fast  keiner  Er- 
läuterung, a  bezeichnet  die  betonte  Länge,  *  einen  Nebenton,  $  p  sind 
die  offenen,  e  o  die  geschlossenen  Laute,  e  q  liegen  in  der  Mitte.  Die  linäle 
ist  sehr  wechselnd  in  ihrer  Stärke,  oi\  ist  sie  ganz  schwach,  so  daß  ich  sie 
bisweilen  ül>erhaupt  nicht  wiedergab.  Auch  andere  Vokalfärbungen  sind  oft 
schwer  faßbar  und  sind  gleichfalls  nicht  durchweg  eine  feste  Größe.  —  Die 
am  Schluß  angefügten  »Bemerkungen  zur  Grammatik«  wollen  in  keiner  Weise 
etwa  den  grammatischen  Gehalt  der  Texte  verarbeiten;  es  sind  lediglich 
einige  von  mir  nebenher  gemachte  Aufzeichnungen,  die  ich  trotz  ihrer 
großen  Unvollstandigkeit  und  Abgerissenheit  nicht  zurückhalten  will,  da 
sie  immerhin  wenigstens  einiges  brauchbare  Material  enthalten. 

I. 

v 

ihd.  Z  h.  E. 

tedhed  Ifadtra  kän   and  zhd  h°ruf       Zljä  hatte  einmal  ein  fettes  Lamm. 

Da  sagten  andere  Leute:  Wir  wollen 
»min.    galu-hrfn:  jälläh,  nasuntHühUä  \\xxn  doch  einen  Streich  spielen,  um 

ihm   dieses  Schaf  aufzuessen.  Am 
bas  näk-lulü  hadf^ruf.   Ulqudud  miänlü  nächsten  Tage  gingen  sie  zu  ihm  und 

üydlüln:   jäzhä,   rdhä  qudua*  ddinjä  »^n  zu  ilim:  Zfcä,  morgen  geht  die 
y  1      '  *  J    Welt   unter.     Gib   uns  doch  dein 

tiqrib.    atinä  hyUfik ,  ndiruh  müwT.  Lamm»  wir  wollen  damit  einen  Braten 

machen.    Er  antwortete  ihnen:  Gut. 

yällhum:  .sdhhä.  icumsdu  debhüh  üsel'huh  Sie  gingen  also  hin,  schlachteten  es, 

zogen  ihm  das  Fell  ab  und  brieten 

ü&watruh,  üdzem'ü,  ük*lä(tc)uh.  ki  k*ta-  PSt  un(j  setzten  sich  zusammen  und 

.     v..         ...         ...     aßen  «*•   Als  s»e  es  aufgegessen  hat- 

(ic)vh  Jan  Oi hum  zhd  u  arafhum  qatiie-  »  _  .     ,  ,  .  , 

v  '     J^  J        *  M     ten,  wurde  Zha  über  sie  stutzig  und 

<ldl>kü*  'alih.     kt  h'mät  Igdila  miäu  merkte,  daß  sie  sich  über  ihn  bloß 

lustig  machten.    Als  es  nun  mittags 
jiteähmü  bah  ibfrredö  rwcdhhim.    kt  sehr  heiß  wurde,  gingen  sie  ein  Bad 
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tähü  flmä,  zd  zhd  J^ämmil  huwäiihüm  nehmen,  um  sich  abzukühlen.  Als  sie 

ins  Wasser  gesprungen  waren,  kam 

ühardghum.  kt  frar&ü  mllmd  üb*qdu  1  ß-  Zhä,  trug  ihre  Kleider  zusammen  und 

verbrannte   sie.     Als   sie    aus  dem 
MsiihuwaühümfffduhhardyhumSmSäulü  Wasser  kanien  und  ihre  Kleider  an- 

-  4n-        „'/  /         ji  LAi    z»ehen  wollten,  fanden  sie,  daß  er 

uqalulu:  jäzha.   mmualek  ta  mil  hak.  .  , 

9  J       '  sie  verbrannt  hatte.    Da  gingen  sie 

ymihüm  h'nca:  jäk  qüdua  [rasch  ge-  zu  ih,n  und  sa*ten   zu   ihm:  ^ 

warum  tust  du  das?   Da  sagte  er  zu 

sprochen:  jäqquduä]  fiqrb  ddmjä,  ün-  »hnen:  Morgen  geht  doch  die  Welt 

unter,   was  wollt  ihr  da   mit  den 
türna  {w)wt  tä'dmiü  blhuwdtil  Kleidern? 

II. 

lihmiima.  Die  arme  Taube. 

tcdfad  Qdträ  kdnit  lifrmtima  bdnijä       Einstmals  baute  die  Taube7  ihr 

Nest    auf    einer   Terebinthe9,  der 

\tishä  ß  totma  T/kän  ddib  salit*  bihä.  Schakal  aber  belästigte  sie  immer- 
fort.    Jedesmal   zur  Zeit,  wo  die 

kull  ftdträ  z*mdn  tti/rdh*  ki  kibrit  frei-  Jungen  aus  dem  Ei  schlupfen,  wenn 

ihre  Jungen  groß  geworden  waren, 

hdthä  izihä  iaht  Ibittmä  üigullhä:  jälifi-  näherte  er  sich  ihr  unter  der  Tere- 
binthe und  sagte  zu  ihr:  Liebe  Taube, 

miima  lühili  fer&fi  min  fere'frdtik  Wullen-  wirf  mir  doch  eines  von  deinen  Jungen 

herab,  wo  nicht,  so  schüttele  ich  die 

faizubik*  'Ibiittm,  Mihi*,  ndktUik.  thdf  Terebinthe,  auf  der  du  bist,  so  daß 

du  herunterfällst,  und  ich  fresse  dich 

minnü  li^miima  üilühlü  waited  min  frei-  dann.    Da  die  Taube  vor  ihm  Furcht 


1  So,  mit  Man  sagt  flüt,  jwilut  =  öfter  belästigeud  aufsuchen.  Offen- 
bar =  iC. 

4  Infinitiv  von  ßirräb,  tßlrräb  —  die  Jungen  kommen  heraus  (aus  dem  Ei). 

6  j J-»«-J ,  so,  aber  nur  hier  in  der  Fabel.    Sonst  ist  •schütteln-  =  fwzz, 

ihizz ,  hezzeit  oder  hizzxz. 

•  Aussprache  des  t  nach  /  =  £»". 

7  Das  Diminutivum  ist  in  der  Übersetzung  nicht  immer  zum  Ausdruck  ge- 
bracht. Es  hat  häufig  einen  Empfindungswert,  wie  z.B.  in  der  Überschrift  dieser 
Erzählung;  andererseits,  aber  wohl  in  ursprünglichem  Zusammenhang  mit  solchen 
Einpfindungswcrten,  gewinnt  in  Beduinenkreisen  Südalgeriens  das  Diminutivum  eine 
ähnliche  Ausbreitung  des  Gebrauches  wie  z.B.  in  süddeutschen  Dialekten,  nament- 
lich auch  in  der  Schweiz. 

*  Pistacia  atlantica  (Pistacia  Tcrebinthus). 

16» 
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fadtkä,    lilqudud  jä'dud  izihd  üigüllhä:  hatte,  warf  sie  ihm  eines  von  ihren 

Jungen  herab.  Am  andern  Tage  näherte 

jd  [wie  vorher,  bis  ndkulik]  er  sich  ihr  wieder  und  sagte  zu  ihr: 

Liebe  Taube  [usw.  wie 

üqaihhdk1  hatUmjdkulhum  gd\    ükull-  oben.]     Und  so  ging  es  immerfort. 

bis  er  sie  alle  aufgefressen  hatte.  Und 

hdtra  ft  zetndn  ttifrdh,  ja'meilhä  hdk.  jedesmal  zur  Zeit,  wo  die  Jungen  aus 

dem  Ei  schlupfen,  trieb  er  es  eben- 

bdträ  id  berrdriz*  nzil  ft  dik  Ibtdma  so'    Einmal  kam  nun  der  Storch  uüd 

ließ  sich  auf  der  Terebinthe,  auf  der 

Iii  kdnU  HhmHma  bdnijä  fihd  'öishä.  die  Taube  ihr  Nest  baute'  °ieder- 

Der  Storch  sah,  wie  sie  struppig  (zer- 

i     a  •*     -  -         w.^.i-         zaust)  und  von  häßlichem  Aussehen 
safha   berrarti   m'nuss'la   uznhha   sen.  .  .,      _  .  ,     _  , 

war  und  sagte  zu  ihr:  Liebe  Taube, 

"  was  hast  du  denn,  daß  du  so  einher- 
ydlkhä:  jälihmtima  mm-dUh*  däird  häk.  ^  ^  ^  ^ 

ihr  mit  dem  Schakal  ergehe.  Er  eot- 
h'kätlü  via  rdh  i*rilhd  m'äddib.  gdUhä:  gegnete  ihr:   r)as  aiIein  bekümmert 

dich?  Und  er  fuhr  fort:  Diesmal, 
hddä  bdh*  räh  %d«fikt  ügdllhä^ilbäträ  wenn  er  7M  dir  kommt,  sage  7<u  ihm: 

Schüttele  nur  und  rüttele  und  mach, 
kt  üik  gülilu:  hdiziz  ül&ziz*  (tc)vqetfi*  was  du  willst.     Ich  aber  gebe  dir 

meine  Jungen  nicht.  Wie  er  nun 
lit  Stitthä1  ümäne<atikS  fere'ftdti.    kt  wiederkam  und  zu  ihr  sagte:  Liebe 

Taube,  wirf  mir  eines  von  deinen 
*dud  zd  ügdllhä  jäl'hmfiima  lühUi  ffre'Jj  Jungen  herab,  wo  nicht,  so  schüttele 

ich  die  Terebinthe,  auf  der  du  bist, 
min  feretydtik  voullenhdiziz  bik  Ibutma  so  daß  du   herunterfällst,   und  ich 

fresse  dich  dann,  sagte  sie  zu  ihm: 
Ui*M  ndkulik,   gdtlü:  hdiziz  ü  l£iziz  Schüttele  nur  und  rüttele  und  mach, 

was  du  willst.  Ich  aber  gebe  dir 
tcuq'di  Uf  stfithä  ümänatiki  fere'fydtt.  meine  Jungen  nicht.    Da  fragte  sie 

der  Schakal:  Liebe  Taube,  wer  hat 
gällhä-  ddib :  jaltymSima ,    tcufhdh  Ui  dir  denn  das  eingegeben?    Sie  ver- 


1  So,  stets  ohno  Artikel. 

8  So,  auch  im  Femininum.    Alte  Männer  und  Frauen  sollen  ümalik  statt 
mm« aiik  sagen. 

4  -Dies  allein.«    Fester  Gebrauch  so  in  'Ain  Mäyj.  stammt  aber  offenbar 
aus  Verhältnissen ,  wo  Suffix  3.  Pers.  mask,  äh  lautet 

R  jJ-D,  nur  hier  in  der  Fabel  so.    Sonst  ist  »stoßen«  =  lezz,  Uizz  und 

»öfter  stoßen-  ==  ttzziz,  z.  B.  einen  Pfropfen  in  die  Flinte  stoßen. 

ö   Man  unterscheidet  g*dd ,  fla*ffi  —  beendigen,  und  tfln ,  jüf<1% ,  g"f^('V  =  n,n- 

7  Man  sagt  itd,  J^>,  für  das  selten  gebrauchte  i^hd,  . 
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gdllik  hdkt  gättü:  däk  berrarii  hütcalU  setzte:  Der  Storch  hat  es  mir  ein- 
gegeben.   Der  Schakal  erhob  seinen 

yilllt  hdk.    rfid  rdsü  ddtb  üküf  b'rrdrii  Kopf  und  sah ,  wie  der  Storch  sich 

oben  niedergelassen  hatte.    Da  sagte 

n3zU  l/oq.    gällü:  jä  b^rärii  mm"dlik  er  zu  ihm:  Du  Storch,  warum  tust 

du  denn  das?    Der  Storch  erwiderte 

fdmel  hdk.  gällü  Ifrrdriz:  üntd  (w)uli-  ihm:  Und  du>  was  hast  d»  dich  denn 

an  die  Taube  zu  machen,  und  was 

ddhfrlik  ßkmfrna  ütcditehü  gd<  färb  ist  denn  ftberhaupt  an  so  einer  jungen 

Taube,  daran  kann  man  doch  nicht 

Jh^jimr,  nniithhA*  mninAnnn'  „Aiir.  satt  und  £enuK  hauen.  Der  Schakal 
lnemeifnaf  maiteooa   matqanna  .  gallu- 

entgegnete:  Ja,  ich  fand  sonst  nichts 

.  „,  ,     a..  fressen.     Da  sagte  der  Storch: 

ddtb:  hä  mäfgtt  mänäkul.   gäUu:  arudh  .r  .....   j.  .  „.  , 

Komm,  ich  will  dich  zum  Himmel 

emportragen,  da  sind  Schafe  so  zahl- 
ntdllek  h*mü,  räh  ßh  lqalhn>  gidd  ^  ^  ^  dft  kanRst  du 

fressen,  bis  du  gar  niclit  mehr  kannst. 
dtfbdb  ütäkül  qaiU&ma*  tugW.  gMu:  Gut  sagte  der  Schakal ,  meinetwegen, 

ich  bin  es  wohl  zufrieden.  Der  Storch 
jdlläh.    inä  täm  mSdäbijo*.    nzil  b*r-  {\Qg  von  del.  Terebinthe  herab,  der 

Schakal  setzte  sich  rittlings  auf  ihn, 

räriz  mUbütma,  wurkibfdgü  ddib  ütdrü.  und  so  flogen  sie  empor.  Der  Storch 

erhob  sich  mit  ihm,  bis  die  Hauser 

Cdllä  bih  btrdrü  haUdn  dirgu*  'älih  seinem  Blick  entschwanden.  Da  fragte 

der  Schakal  den  Storch:  Sind  wir 

ddiar.  gällü  ddfb:  hau  mä  zdi  mänuslü?  denn  noch  nicht  da?  Der  aber  ent- 
gegnete: Noch  nicht,  und  erhob  sich 

gällü:  mä  zdl.  üzdd  t'dllä  bih.  hattän  immer  weiter  mit  ihm,  bis  dem  Scha- 
kal die  Erde  wie  der  Boden  einer 

wulld  ddtb  ütlf  Idrd  ki  gd'at  'Igis'aS  gisa«  erschien.  Nun  fragte  er  wieder: 

Sind  wir  noch  immer  nicht  da?  Der 

gällü:  hau  mä  zdlf  gäUü:  mä  zdl.  üzdd  Storch  versetzte  wieder:  Noch  nicht, 

und  erhob  sich  weiter  mit  ihm,  bis 

t'dllä  bih.    fytHän  wulld  Mf  Idrd  kt  dem  Schakal  die  Erde  wie  ein  Nadel- 


*  =  i  Jl  ji. 

4  In  Algerien  weit  verbreiteter  Idiotismus. 

*  Sie  verschwanden,  vgl.  Beaussier.  Dozy  gibt  für  den  ersten  Stamm  die 
Bedeutung  »cacher«  an,  die  aber  dem  zweiten  Stamme  zukommt. 

*  Großes  tiefes  Gefäß  aus  Holz.  Man  bereitet  darin  den  Ruskus.  Nebenher 
erwähnt  sei  die  interessante  Tatsache,  daß  das  Wort  kwikuj),  kti*ku*ü  usw.  in  'Ain 
MadT  ganz  unbekannt  ist  (es  wird  nicht  verstanden);  in  Geryville  ist  es  sehr 
selten.    Man  sagt  für  kuxku*  usw.  ta'ärn. 
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am  Imdhjat.  yallü:  hdu  mi  zdlf  gdllü:  öhr  erschien.    Da  fragte  er  wieder: 

Sind  wir  denn  noch  nicht  da?  Der 

mä  z6L    üzdd  t'dllä  bih.   hattdn  wulld  Storch  wieder:  Noch  nicht,  und 

erhob  sich  weiter  mit  ihm ,  bis  er  die 
-         Ar    ««       .*„_    ..i,,.,  Krde  überhaupt   nicht  mehr  sehen 

Schakal,  nun  mach  dich  fertig,  jetzt 
rtthfk,  rdnä  wünnä.    üzdd  t'dllä  bih  sjnd  wir  da.   Er  erhob  sich  noch  ein 

wenig  mit  ihm,  dann  ließ  er  ihn  los, 
Jhcüt  ütdlgü,  fdh.  und  der  Schakal  stürzte  hinab. 


III. 

*ddib  ürrd'ü  Der  Schakal  und  der  Hirt. 

wdhed  l^dträ  <ddib  ^üa 1  ü  mafiya       Einmal  hatte  der  Schakal  Hunger 

und  fand  nichts  zu  fressen.  Da  sah 
majdkul.  id/ wdhed  rrd'%  tsvg ft  qdlmü  er  einen  Hirten,  der  seine  Herde  vor 

sich  hin  trieb  und  einen  Esel  bei  sich 

wa'drulü  hmdr  uöllh'mAr  tiüis  mdmmcr  hatte'  auf  dem  sich  eine  Tragtasche 

mit  Lämmern  befand.    Der  Schakal 

bilhjtfdn.    därrühü  ddib  vM'dtü  k«rd'ü,  stel,te  ^h  nun,  als  ob  ihm  sein  Bein 

weh  täte  und  begann  zu  jammern. 

tifiddUSTdt*.  Mürra<Tü9äItü:jäddib  °*r         hÖrte  ^  U"d  saf e  ZU  *™ 

Schakal,  was  hast  du  denn?  Der 

i„-    .i         t    ^-  -  ~i -  antwortete:  Herr,  an  meinem  Bein 
mmudhk1  gällu:  jäsidt,  Ifrdtraßha  b»4   ,     ,         ,  •  . 

hab  ich  da  eine  Literbeule,  und  ich 

_8  kann  gar  nicht  gehen,  ließest  du  mich 

witgra     umafugtü  gä    mmit,   lukdn  aufsit2en,  so  wäre  dir  der  Lohn  gewiß. 

Da  sagte  ihm  der  Hirt:  Ich  will  dich 
frekkdbmisdhhlikU&r.  gällü.-  rrtkkebik  auftitzen  lassen?  aber  wahrhaftig.  gib 

wohl  acht,  wenn  du  etwa  dich  an 
tnbus$dh[h) 4  'dndek  td-t^da    ISmäna.  dem    anvertrauten    Gut  vergreifen 

solltest!  Der  Schakal  versetzte:  Bei- 
gallü:  häiäufbilläh.  gdltü:  immdlä*  rth  leibe  nicht,   um  Gotteswillen.  Da 

sagte  der  Hirt:  Schön,  geh'  und  sitz' 
Hrktb.    mid- ddib  rkib  übdd-jctkul ß-  auf.  Der  Schakal  saß  nun  auf  und  fing 


1  (Sy~  •   Imperf.  /ttua.   Man  sagt  in  'Ain  Mädj  nicht  £\e>- . 

*  Auch  itya"dt,  iW'of.    Die  zweite  Form  (tra"af)  mit  Akk.  bedeutet: 
jemand  viel  Not  machen. 

8  Eine  trugra  entsteht  z.B.,  wenn  man,  was  viel  geschieht,  in  der 

Sahara  barfuß  geht.    Der  Fuß  schwillt  an  und  es  kommt  Blut  und  Eiter  (geh) 

4  Das  m  ist  mir  unklar. 
4  Man  sagt  sonst  auch  fimmdlä. 
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hirfan.    kT-sll  'ddemm  tzdggi1  uigtll:  an  die  Lfimmer  zu  fressen.  Wie  das 

Blut  herabfloß,  schrie  er  und  sagte: 

dh  jäkurd'Tdgdt'at.  TgtMü  rrd'i:  ishtt  0  weh>  raein  Bein  ist  aufgebrochen. 

Da  sagte  der  Hirt  zu  ihm:  Sei  still, 

.  -    ,w       .,  _  ,„_  _  .,  iJt-  Schakal,  und  füge  dich  dem  Herrn  in 

ja -dato  tcusour  rraobt.  tgttllu:  a  ia  siai        ,  , ,     _        7  ,   ,  ,.. 
J    —  y  J  Geduld.   Der  Schakal  versetzte:  Mein 

Bein  hat  mich  rein  umgebracht,  und 
k*rä't  qitlitnT,  m'dud  jakul    fr  sbd'  dftbei  fraß  ef  weUer  Wie  fir  mm  Mtt 

war,  sprang  er  vom  Esel  herunter  und 
niggte  min  /dg  Ijfmdr  ügallü:  häh  fi-  sagte  zum  Uirten:   He,  du  Hirt,  da 

hab'  ich  es  dir  angestrichen ,  bevor  du 
rrd'T  dirthSbik  guddam  llä-ddirhä%  bijä.  es  mir  anstreichen  konntest. 

IV. 

errdiil  ülh'niS.  Der  Mann  und  die  Schlange. 

todhed  Ihdtra  tyriz  rdzil  Thduwis.        Einmal  ging  ein  Mann  spazieren. 

Wie  er  so  spazieren  ging,  traf  er 
hdwa  Thduwis  KdttaWgd  hanifn*  wdhed  zwei  Schlangen,  von  denen  die  eine 

klein,  die  andere  groß  war,  und  die 

sqfr  ütcdhed  Jcbir.   ülfrbir  'ddd  'fg*-  &roße  biß  difi  kIeine  in  ihren  Schwanz. 

Wie  er  sie  sah,  tat  ihm  die  kleine 

mm  dilü.  kiM/hüm,qdgu*  tffr.   AT  leid>  und  wie  er  nun  sah'  daß  die 

große  die  kleine  nicht  loslassen  wollte, 

,4-_      v   t.  a,    .w.  ,  .      .j,-,    ,  ,v  -  hob  er  einen  Stein  auf  und  schlug 

idfü   ma    b'qdi  ßtalgu,    rßd   hdzra    .s 

damit  die  große  auf  den  Kopf,  bis 

üträMHä  mir  IM,  fauärnmä,.    K  f  "  W*r-  ™C  t  T  T- 
x  •  die  kleine  zu  ihm :  Du  hast  mich  von 

ihr  befreit,  dafür  möge  Gott  dich  be- 
mat  galtü  stqfir:  sellektni  mmnn,  alldh  freien  auj}  ^  Not     WeUer  MgU. 

sie  zu  ihm:  Willst  Du  es  von  mir, 
TselUkikminkullwdhlä(h<isla).  ügSllü:  so  lehre  ich  dich  die  Spracne  je(ies 

Tieres.  Er  antwortete:  Das  ist  ganz 
id&  bqäitnTndllemek  Miim  kull  ibheima*  mein  Fau.    Und.  so  blieb  er  mit  ihr 

eine  lange  Zeit  zusammen.  Als  er 
</ätlü:  madrbijä.    gä'dd  m*dh  muddd  nun  ordentlich  gelernt  hatte,  sagte 

er  der  Schlange  Lebewohl  und  ging 
ftcilä.   kT t'allimm'liA,  beqqdh* 'älä&ir  spazieren.    Einmal   überraschte  ihn 

1  Das  gewöhnliche  Wort  für -schreien-.  So  sagt  man  z.  B.  lädzeggül  —  schreit 
nicht  so.         *     ^  » 

»  V  jl  fU* .  Vgl.  tu  im  Franzosischen  nach  avant  que. 

•  Der  Dual  ist  in  'Ain  Mä<jl  ganz  gewöhnlich,  auch  bei  Dingen,  die  nicht 
gewöhnlich  paarweise  vorkommen. 

*  Singular.    Der  Plural  wäre  kullUbeheim. 
6  Er  sagte  zu  ihm:  tbdqqä  'alä  Hir. 
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umsd  thduvis.  xcdhedlf,dträ'4läm''änh 

elM.  id  tuhsM*  halfEjd*  ür*gui. 
Iqttdua  fsub'h  kt  ftdn  ühütcä  mäzdl 
memdM  smi  qurdbin  (in  Geryville 
vielmehr:  zite  qrübbä*)  TthddPfü.  ütcdhed 
(J)tgidldhor%:  jdh\Üja,  häutcüd  t&vfü, 
/f**W*  rdh  mißt.  {w)ünugebü't  g'tyl  mill- 
'rfmth8.  smohhum  dale  rrdiil  üddrrüfrü 
mißt,  ki  id  jüiigub  fih  luq*rdb  gäbdü9. 
kt  gäbtfü,  %0d\lqvrdb  tzäggt  wgtd^or: 
Ah  jähüja  gubü^it. 10  kif&h  ndir  gdr'k. 
üm'iä  bih  m^Hh't  Iqdrb.  gdllü:  qaisküt 
dhuja.  räh  derk  tfödfä  humäuzzfö  (hu- 
wäüzzfö)  oder  humäuzzfjjastl.11  ürdh 
ßtfihd»  tsälek  ß  rdsü  läTiarfduh" 


algerische  Stadien. 

die  Nacht.  Er  ging  hin,  nahm  sich 
einen  Haifabusch u  als  Kopfkissen 
und  schlief.  Am  andern  Tage  am 
Morgen,  wie  er  aufgewacht  war,  aber 
noch  hingestreckt  lag,  hörte  er,  wie 
sich  zwei  Raben  unterhielten.  Der 
eine  sagte  zum  andern :  Bruder,  llieg' 
herab  und  sieh  ihn  an;  vielleicht  ist 
er  tot,  und  wir  wollen  zuerst  die 
Augen  aushacken.  Der  Mann  hörte 
sie  und  stellte  sich  tot.  Wie  der 
Rabe  kam,  um  auf  ihn  einzupicken, 
ergriff  er  ihn.  Wie  er  ihn  ergriffen 
hatte,  erhob  der  Rabe  ein  Geschrei 
und  sagte  zu  seinem  Gefährten: 
Bruder,  ich  bin  ergriffen.  Wie  wollen 
wir  es  nun  machen?  Der  Mann  aber 
ging  mit  dem  Raben  nach  Westen 
zu.  Da  sagte  der  andere  Rabe  zu 
dem  ergriffenen:  Sei  nur  ruhig. 
Bruder,  er  wird  jetzt  mit  Räubern 
zusammentreffen.  Dann  wird  er  damit 
zu  tun  haben,  seine  Person  zu  retten; 
vielleicht  möchten  sie  ihn  ausziehen, 
und  dann  wird  er  dich  loslassen. 
Wie  der  Mann  sie  hörte,  nahm  er 
den  Weg  nach  Osten.  Da  sagte 
wieder  der  andere  Rabe:  Nun  aber, 
wie  wollen  wir  es  jetzt  machen? 
Sein  Gefahrte  entgegnete  ihm:  Sei 


1  Imperf.  jadldm.   Vgl.  unten  S.  242. 

9  ü*ddä  ist  ein  Kopfkissen  aus  Wolle,  mhddda  ein  solches  aus  Leinwand. 

3  half a  ist  Kollektivum ,  halfaja  Noni.  unitatis. 

*  Vgl.  Marcais  S.  107  Anm.  1.  In  'Ain  MädT  nicht  qrubb"a,  sondern  wie  oben. 

&  Beim  ersten  raachen  Erzählen  äbdr. 

8  Wohl  3yim  +  dem  J,  das  auch  in  ^J^J  steckt.  (Bemerkung  von  W.  Marcais.) 

Vgl.  unten  Anm.  13  und  S.  234  Anm.  2,  sowie  Ukun  S.  243. 

'  Man  sagt  rfgib ,  jüngub  und  n/ggeb ,  tniggeb. 

8  Hier  Endung  in,  während  der  Dual  sonst  en  ist 

9  In  Geryville  gädbäh. 
»°  Vgl.  unten  S.243. 

»l  Vgl.  unten  S.  240. 

,a  Man  braucht  auch  die  erste  Form ,  z.  B.  kan  laM  =  er  war  beschäftigt. 

'»  Vgl.  Anm.G. 

M  Stipa  tenacissinia ,  Espartogras. 
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üjätalgik.    kt  smihhum  däfCrrdzil  hfdd  nur  ruhig.    Er  wird  jetzt  mit  einein 

Löwen  zusammentreffen;  dann  wird 
frfy  sidrg.    gdllüqrdb  Itfr  [langsam:  er  damit  zu  tun  haben,  seine  Person 

zu  retten  —  der  Löwe  möchte  ihn 
gällu  V'qrdb  häu  ffirkfytoendtrt  fressen  _  und  so  wird  er  dich  jos. 

"//-j  »i  •  l  ai  ru  -*.-»sA  lassen.  Wie  der  Mann  sie  hörte, 
qalluhoh:    qaxskut.      rdh    {iirk    ttuafa       ,  .  ,    ^    ,  _ 

nahm  er  den  Weg  nach  Süden.  Da 

humdussfiba   üjitUhd  Tsellfk  fi  rdsü  lä-  wieder    der   eine   R"be  7,,m 

andern:  Bruder,  nun  aber,  wie  wollen 

jdhutü  üjätalgik.  kt  smihhum  däk  errdzil  wir  es  jetzt  machen  ?   Sein  Gefährte 

erwiderte  ihm:  Sei  nur  ruhig.  Vor 
hujd  ttfg  dgiblä.*   gältü:  a^ujä,  häu-  ihm  beöndet  sich  ein  Schatz.  Wo 

er  ihn  sehen  wird,  wird  er  damit  zu 
dirkkTfdhendfr?  gdllü  tfh:  qdiskut.  rdha  lun  haben>  das  Geld  ÄIUMnmcMule8en, 

~X  InAfhX     -thU  SO    Winl    er    diCH  lOS,aSSen- 

(jurtdumu  kxmija.  uran  klmfha  ntl'hä   ,     „        ..        ,  m  ,  ,  - 

*  J  J  der  Mann  ihn  gehört  hatte,  freute  er 

iläggat  ßd*rdh?m  üjdtlgik.     Kt  sim  u  sich  und  lief  hin'    Wie  er 

war,  ließ  er  ihn  los  und  sagte  zu 

däk  errdül  f'rdh  u&ra.    kT  üwl  talgu  Geh',  leb'  wohl.    Er  blieb  dort 

und  nahm  mit,  soviel  er  vermochte 

ügällü:  ruh  biss*ldmä.  ga  attrmma  ürf  \d  und  brachte  es  zur  nächsten  Ortschaft, 

und  kaufte  alles,  was  ihm  gefiel.  Er 

Iti  tdg  'älthd  üdddhä  liblad  ligribä  üs*ra  verheiratete  sich  auch.    Wie  er  sich 

verheiratet  hatte  und  seine  Frau  in 

kullemma  läq(e)  bih.  udzeuwii  \uzzeutciz\.  A       r,  .  ,    .  ,  », 

*  1  1    dem  r  rauentragsessel  einholte,  wah- 

yw  rend  er  auf  einer  Stute  ritt,  die  ihr 
ki  zztvicd  uzäb   ajalu  mrauwaha 2  f% 

Fullen  bei  sich  hatte  —  wie  sie,  so 

bätgr*  ühütcä  rakib  /6g  'dudä  üdik  dahinreitend,  die  Hälfte  des  Weges 

zurückgelegt    hatten,    wieherte  das 

Vdudä  b'rnhSirithä.     hümä  mdsjin  kt  Fullen,  und  mit  diesem  Wiehern  sagte 

es  zu  seiner  Mutter:  Mutter,  laß  mich 

tcuslü  nnuss*  ffrfy,   hanhänit  (oder  saugen,  ich  habe  Hunger.    Wie  der 

Mann  das  Fullen  hörte,  lachte  er. 
nähänhit)    limhfra    ufttanhtoha  gSUt  Seine  Frm|  aber  ,,örte  sein  Lachen 

._.  ,  ,„  _    „.  ,  und  sagte  zu  ihm :  Erzähle  mir,  worüber 

Itimmu/ia*:  jdmmua  hat  hm  nenka  rdm    ,        .    w  .  ., 

J  v  du  gelacht  hast.    Er  entgegnete  ihr: 

fruit.    kT  smihhä  tfk  errdhl,  frhdk,  Ach'  ich  habe  nicht  ge,acht-   Sie  vep" 

setzte:   Du  hast  doch  gelacht,  und 

üsimotü  'öjälü  ügdtlü:  habbdrm  'öläh  möchtest    du    mir    doch  erzählen, 
1  giblä  Süd,  qiblä  Gebetsrichtung. 

1  rauirah  =  die  Fraa  in  das  Haus  der  Angehörigen  des  Mannes  hringm. 
3  Plur.  («)66(«)<%t,  die  Sänfte  (der  geschlossene  Tragsessel)  auf  dem  Kamel, 
worin  die  Frauen  sitzen.    In  Geryvillc  sagt  man  'attöS,  Plural  'atäte*. 

*  Man  sagt  immer  nuxx,  nur  -ein  halhes  Brot-  ist  tynif  (so,  ohne  sonstige 
Hiuzufüguug). 

*  Man  bildet  so:  mm»«,  mm"6k,  ntrnü,  ürnnfhä,  ümmenä,  ümvttkum,  ümmthum. 
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dehakt?    yallha:   jnuddi1   mdd'hdkts.  worüber  du  gelacht  hast.  Er  erwiderte 

ihr:  Ach,   wurde  ich  dir  erzählen, 

gätlü:  d'hdkl.  ükkkitn*  thabbdrm *äläh  worüber  ich  gelacht  habe,  so  muß 

ich  sterben.    Sie  sagte  aber  7.u  ihm: 
d'hdkt.  güllha:  jduddi  lükän  nhdbberik  N(,in>   d(j  lflgst  bloß<   und  m5chtest 

du  mir  doch  erzählen,  worüber  du 
(oder  ükän)  'dlüh  ,1'Mkt  nmut.   gätlf, :  ge,acht  ^     Da  entgegnete  er  ihr: 

tA        ,  Out.    Wenn  wir  zu  unserer  Sippe 


,  ,  ,,  .  ,  ,  .  sie  nun  zu  ihrer  Sinne  gekom 

d'hdkt.  güllha :  tdhha.  kt  nuslu  l'hrnna  t      .      .    *  1      \  . 

J  '  waren,  sagte  sie  wieder  zu  ihm:  Lr- 

,  ,       i  ,  |    k     l  >kk    l.      i-        /-  7*hle  m»r»  worüber  du  gelacht  hast, 

(oder   lehelna)    nhabberxk.     kt   tvuxlu  „  , 

'~  •  Er  versetzte:  Warte,  ich  muß  erst 


l/w'lhum  (Ullwlhum)  'dudit  gdilu:  hab- 


das  Armenmahl  bereiten.  Denn  sieh, 
ich  weiß,  daß  ich  sterben  muß,  wenn 

bdmT'üläh  d'hdkt.  gdim:  stMnt  {stm-  icl'  «  dir  ««ihle.   O  mein  Gott,  ich 

will  Mildtätigkeit  üben,  bevor  ich 
ninT)  ndTr  Ima'röfßk  rdnt  'Aref  rü-  sterbe.    Er  bereitete  das  Armenmahl. 

Am  Abend  aber,  wie  er  sich  aus- 
htmmtU  ke{n)hdbbenk.     llähummrrmi*  ruhte,  saß  er  da  bei  sich  in  Sinnen 

verloren.  Wie  er  so  nachsann,  sah 
wadddq,  gibltmmämmut.     ddrlma'röf.  er  zwei  Hunde,  die  sich  miteinander 

unterhielten.  Der  eine  sagte  zum 
ül'dsua  kt  ththmä  gadd  Thümmim  ft  andern:  Was  willst  du  hier  in  unserm 

Duwär?  Der  entgegnete  ihm:  Ich 
rA.sü.    h,i>°ä  Tfrmmim  hattän  iäf  kelbfin  ^  Kmkm  ^  l{} 

-,i  >j*.-  «i  i  ..ii  i  j  -  i,  ,  ihm  der  andere:  Und  warum  issest 
ithnd'tu  md  b*  adhvm  ba  ad.    utrahed  ...  ~      .   ,  ^ 

du  ihn  nicht  in  eurem  Duwarr  Der 

Igülldhor:  tarn*  ft  dü»drnä.  versetztR:  Ha>  h*  ~  ihr  sdd  > 

wie  eure  Herren.    Darauf  der  andere: 

güllü:  ;?tn,1kul  ff  dm.   gdilu:  tUejjäh  Nun  ja'>   was  ist  denn  mli  unserefl 

Heiren?  Jener  erwiderte:  Siehe,  dein 

via  tähtti  fidüwürkumt    gcillü:  ?h«,  Herr  f?ent  da,nit  um»   seiner  Frau 

etwas  zu  sagen ,  und  deswegen  muß 

kmtumä  ktsjddkvm.  gällü:  hau  sjddnä  er  sterben.    Würde  er  es  ihr  aber 

nicht  sagen,  so  würde  er  nicht  sterben. 

mm"dlhumt  gdllü:  jäk  rdh  fddik  iddu-  Darauf  der  andere:  Ja,  ja —  wie  soll 


'  =  j&  truddi? 

a  Wohl  nicht  =  j£p ,  sondern  darin  steckt  wohl  das  oben  S.232  Arnn.6 
besprochene  la.  —  lekkan  soll  im  Munde  der  älteren  Leute  gebräuchlich  sein. 

3  Bei  einer  Leiche  oder  bei  religiösen  Festlichkeiten  richtet  mau  ein  Mahl  her 
für  die  Armen. 

*  Wohl  =  j[  fö\ . 

«  Ironisch  (istehza). 
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tear  Jgdl  kSlmäV  äjdlü  icuTmüt.     Ulü-  er  es  nun  machen?    Wenn  ich  es 

wäre,  so  würde  ich  zu  ihr  sagen: 
kämmäigulhälhfo  mätmüti.   gdllü:  hdu  Komnl)  ich  win  dir  erzählen,  worüber 

Kfäh  jd'mel    gällü:  lükänniänä  h*a  ich  f eIacl*  h«1*'         ich  würde  sie 

ins  Haus  führen  und  würde  mit  ihr 

ungidlhä:  arudht  nhdbberik ' älah  gehakt,  ganz  allein  bleiben  und  würde  mit 

einem  Knüttel  auf  sie  losgehen  und 
ün'ddihä  Iddr  unügud  qai  rdsi  rrdshä1  würde  ihr  immerfort  den  Knüttel  zu 

kosten  geben,  genau  bis  sie  sagt: 
ünirfdilhaofnud^ünt^mnatihä  quillt  ^  ^  Hm%  ^  ^  ^  mir 

gtai:  dh  ß  sidT  qaillädgüllTs*  ü  9<V  *ewiß  nicht  saSen'  und  nimmer  wiU 

ich  dich  wieder  fragen.    Wie  der 

mänftä*  tisdtflek.    kf  xmihhum  ddk  Mann  ihre  Rede  hörte,  rief  er  seine 

Frau  und  sagte  zu  ihr:   Komm,  ich 

errdzil  m&ä  l'qd  6  Väjälü  ügdllhä:  arndh*  will  dir  erzählen,  worüber  ich  gelacht 

habe.    Wie  sie  zu  ihm  kam,  ging  er 

hhdbberik'äläh  d'hAkt-   k7  zütü 'rßdlhä  mit  dem   Knüttel   auf  sie   los  und 

a  ,_    „,    „  schlug  sie  immerfort  damit,  bis  sie 
öiniid  utfvxm  ja  tt ha  hattanqütlu :  ah  iä         .,  »11.1,1  j 

J  *  J    zu  ihm  sagte:  Ach,  lieber  Herr,  du 

MdT  qaillä  thabbarrnt  5  g#  mänftä  soI,st  es  nun  &ewiß  nicht  erzählen, 

und  nimmer   will    ich  dich  wieder 

möulik.  fragen. 

V. 

' aimmddt.  'Ain  Mä^i. 

'aimmddf  zeit  taht  Ikäf  mähsdb*        Äin  Mädi  liegt  unterhalb  der  Berge, 

d.  h.  es  liegen  die  Berge  oberhalb 

zäu  Ikt/dn  fdgha  ütdhthä  ssdhrä  (zSfbäl  von  'Ain  Mädi,  und  unterhalb  ist  die 

Sahara  (die  Berge  liegen  im  Norden 

lau  dahrethä  üssdhra  zdt  giblitltä).  ül-  und  die  Sahara  im  Süden  der  Ort- 
schaft).   Und  die  Ortschaft  ist  von 

bläd  za  dair  bihä  ssAr  üs.yjr  ddirin  bih  Mauern    umgeben    und  die  Mauern 

sind  von  den  Unna  genannten  Gärten 

zztrma9  üüinna  ddirin  bthwn  Ibehdir10  umgeben,    diese    wieder    sind  von 


1  —  Irdxhtl. 

1  Plur.  'ofRtfo,  im  Teil  'ömidda. 

*  Hier  wohl  =  V  \  jf  . 

m 

s  t'la,  ßtlo  =  etwas  wieder  machen. 

6  LjJ  .    fcqd  jilqä  —  rufen ,  e'Ujätü  —  rufe  ihn. 

7  Plur.  kifan. 

»  =  -das  heißt«. 

•  Plur.  vom  Sing.  zend». 
>«  Sing,  behdira. 
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ülbrMir  ddirin  Inhüm  lihdvd1  ültif'dßer*  Garten  umgeben,  die  behdir  heißen. 

diese  wieder  sind  umgeben  von  anderen 
nfi  hadelbrhAir  ukküll  jfzdr f'rid  ühüd}rä  Garten ,  die  hddd  und  madder  genannt 

werden.  [Dieser  Verschiedenartigkeit 
f'rida.     xifisfzdr  kiljm:   l^jh  ül'önib  der  Bezeichnung  entspricht  aber  nicht 

eine  Verschiedenartigkeit  der  Garten 

ülanzdi  üttffdh  ülbarydg*  ülmümfii  ül-  hinsichtlich  dessen,  was  sie  enthalten, 

sondern]  in  all  diesen  Gärten  sind 

k-rdm    ütffdr'zel    urrumtndn    [Ullim]*  die  «leichen  Arten  VOn  B5umen  "nd 

die  gleichen  Arten  von  Gemüsen.10 

...  ,  t    .  „,    ,  Unter  den  Bäumen   sind:  Pfirsich. 

/»/Wm  umbmred  uJcram  niutdra.  ulhtuira  ,  • 

Weinstock,  Birnen,  Apfel,  Pflaumen, 

.  t  ...     .     .,,,i<  ^        .    Aprikosen,  Feigen,  Quitten,  Granat- 

kdJillbittih  üddella  ülyrd*  ülkdbdja  ül-  m  \  ,         '       6  ,  'J*  .  ' 

^  apfel,    suläe    und    herbe  Zitronen, 

Opuntien  (Berberfeigen).  Als  Gemüse 
ful  «//™ä/<*  ülfeUfeld  ülliß  uzzerü-  ^   ^    MeXQQen    (Cucumis  Melo)? 

Wassermelonen  (Cucumis  Citrullus, 
dijä  UddebbiU  ulbatdtd  Ulb>$dl  (bdsld,  franz    pastfcjIM.)f   Kürbis  (Cucurbita 

maxima),  eine  andere  Art  Kürbis 
auch  Kollektivum,  und  dann  nom.unit.)  (Cucurbita  Pepo),  dicke  Bohnen  (große 

Bohnen,  Saubohnen),  Tomaten,  ein 
ütjorn.  s&dhrd  drp  frbird  ntd'at'äräyib*  französisch  pimmt  genanntes  Gewürz- 

kraut  (fel$flä\  Farsetia  aegyptiaca?), 
wß*  n.frdudt  ürfmä  ft  mmudda\  ßl  weiße  Rüben,  Karotten,  Mais,  Kar- 
toffeln, Zwiebeln,  Knoblauch.  —  Die 
'äräyib  t*n<}4  Ihdlfa  ussmnuq\  üdß  inotf  Sahara   ist   ein   großes   Gebiet  mit 

Hügeln  und  Niederungen  und  Plateaus 
ßhum  lb*tum  üsfdir  Ussinnuq  üly'tdf.  und  Sand  an  gewissen  Stellen.  Auf 

den  Hügeln  wächst  Haifa  (Stipa  tena- 
wiserdtedt  Pnfä  fthum   l/idlfä  bizzdf  cissima)    und  Sinnughgras  (Lygeum 

Spartum).  In  den  Daya  wachsen 
ülhdsbä*    ülhezris*    ürr»mel   tn$<£  ßh  Terebinthen    (Pistacia  atlantica,  P. 

1  Sing,  had/l. 

a  Sing,  mader.    Das  Wort  bedeutet  auch  »Weide-. 

a  Bei  einer  ersten  Aufzählung,  die  langsam  und  mit  Pausen  erfolgt«,  war 
die  Betonung  so:  Unsäi,  Hffah,  bärgöy  usw. 

4  Fehlt  in  meinem  Manuskript,  aber  wohl  so  zu  ergänzen. 


8  Sing.  c5"*»  ^lur.  iS~°  Niederung,  flaches  Becken,  wo  sich  nach  Regengüssen 
Wasser  ansammelt.    Auf  den  Karten  Daya,  DaTa  usw. 

7  q  für  £j 

8  Ganz  kleine  Steine  (etwa  bis  1  Zentimeter  Größe).    Nom.  unit.  ha*bäja. 

9  Etwas  größere  Steine  (3  —  4  Zentimeter). 

l"  O^T"  'st  eigentlich  der  «Obstgarten-,  •  j£"  der  -Gemüsegarten «.  Aber 
die  Kulturen  sind  in  den  Oasen ,  soweit  ieli  gesehen  habe,  nicht  getrennt. 
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rretem  mtddrin  üss'dir  üssinnuq.  wu$i  Terebinthus),Zizyphus  Lotus,  Sinnugh- 

gras  und   Getdf  ( A tri j »lex  Halimiis). 
j^üd/ihumlq-dir'ktt^bbnnö.  u*&d  Auf  den  Plateaus  wächst  viel  Haifa. 

4        t  Da  wo  kleine  Steine,  ganz  kleine  oder 

kavi  nndm  («und  am  kein  jäs,r  bekri  etwas  größere  (vgi.  S.236  Anm.8  u.9), 

-it  r  '—i  --aj  li"  *-,n  *  sin^  und  wo  Sand  ist,  wächst  Ginster 
ulittm  fennaun  ssaijuaa  urnlla  maürqa 

und   Dnn    (Arthratherum  pungens) 

hdttä  <äld    s&äijjäm   wulld  temdnijä  sowie  Z-*ypl»>s  Lotus  und  Sinnugh- 

gras.    In  den  Niederungen  bleiben 

mast  fitfdhra)  uLfzdl  ülernfb*  üddib  Wasserlachen   stehen,   wenn  Regen 

fällt.  —  An  Wild  gibt  es  Strauße  — 

ü&el' kb  ülbunctäa*  ugd'ty  *.  üzzerdbe'  Strauße  waren  früher  häufig,  heute 

aber  haben  die  Jäger  sie  verscheucht; 
üzzertida^ül^nä/daüd^irbdnüid'büba^  man  findet  sie  nur  erst  sieben  ode|. 

,  .  _„  ./«,  _„        „  ,   acht  Tagereisen  weit  in  der  Sahara  — 

ferner   uazellen,    Hasen,  Schakale, 

fesil  ütqi'idri»  ülg'td»  ülqrubbä  ül'u-  Fflchse»    Wildkatzen    und  Hyänen. 

Weiter  Springmäuse,  Feldratten,  Igel, 
gabdt  ünnatura  ftlimdm  Ülgüaba l».  üfil-  Stachelschweine,  Eidechsen,  die  großen 

Waraneidechsen,  Vipern  und  Nattern. 
behdir  tzi  zzahmum 14  üzzarzdr 18  um-  Ferner  Trappen,  Rebhühner,  wilde 

Tauben,  den  Getavogel,  Raben,  Adler, 
msfist1*  ül'aydg   Uäfründt11.    ükdin  Geier,  Turteltauben    und  Lerchen. 

2  Es  gibt  ebien  Plural  rudneb. 

*  Mit  Haaren  an  den  Ohren,  die  kleinen  Federn  (woher  der  Name) 
gleichen. 

4  Plural  von  d'bd\ 

*  Sing.  zird. 

0  Sing.  dabb.  Eidechsen ,  an  deren  Schwanz  kleine  Stacheln  sind.  Man  ißt  sie. 

7  Größer  als  die  dabb  (etwa  3  Fuß  lang).    Sie  laufe  manchmal  hinter  Men- 
schen her. 

8  Sing.  Ufa. 

*  Sing,  hfinii. 

10  Franz.  outarde.  Die  Größe  sei  wie  die  einer  Gans,  die  Farbe  dem  Sande 
gleich;  der  Vogel  laufe  wie  ein  Pferd. 

11  Von  blauer  Farbe  (zere'g). 

lt  Ähnlich  den  h'bdr,  doch  kleiner;  sie  fliegen  vielmehr,  als  daß  sie  laufen, 
und  machen  dabei  Geräusch.    Nom.  unit.  gttdjä, 

n  Sing.  goba.  Das  Männchen,  das  etwas  größer  ist  als  das  Weibchen ,  heißt 
twHr,  Plur.  tudderä. 

14  Sing,  iahmümxja. 

14  Nom.  unit,  zarzora. 

16  In  'Ain  Ma<]I  ist  ühuu#:'.si  [oben  steckt  vom  ü  =  »und«  darin]  Bacb- 
stelze,  in  Geryvillc:  Schwalbe. 

17  Ist  nicht,  wie  mnn  meint,  die  Nachtigall,  sondern  ein  anderer  Vogel.  Er 

ist  bunt.    Es  ist  eine  Elster,  franz.  pie-grieche.    Beaussier  unter  i£J*j~ . 
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zzgdui1   ss'qdr  jdsir   bid  '  adud  kimd  In  die  Gärten  kommen  Amseln,  Stare. 

Bachstelzen,  Elstern  und  die  pit- 
büf$.Hu%     urrpyet*     ühnmr     zdtrü*.  griiche.    Kleine  Vogel  gibt  es  zahllos 

viele,  7..  B.  noch  den  büfisiu  und  den 
i")uttdir  el/u/rr  Tmillffüh  und*  msU'idü  rttyt  und  das  Rotkehlchen.  Den  Falke» 

aher  zähmt  man  und  jagt  mit  ihm 
{tssddü,  Ttsädft)  bih  lenteb  ül<f:äl         auf  Hasen  und  Gazellen. 

VI. 

Sprichwörter  und  Redensarten. 

1.  <ldy  ssmü  btgoba.  Der  Himmel  ist  (Vir  die  Lerche  zu  klein  geworden. 
(Man  sagt  es,  wenn  jemand  ungerechtfertigte  Ansprüche  macht,  wenn  er 
z.  B.  sagt:  Ks  ist  kein  Platz,  wo  doch  viel  Platz  ist.) 

2.  ItifUt  mdt.   Was  dahin  ist,  ist  dahin. 

3.  Iii  tatih  Ihäzur,  mdilüu^.  Wem  du  einen  Stein  gibst  (ihn  drängend, 
damit  zu  werfen),  der  wird  nicht  werfeu. 

4.  s^/dyTTdä  iäfi*  TwüUi  nebbäk  «uftdleb  Tdä  iäh  TirüllT  mcddähS  Der 
Klugi,  wenn  er  dumm  wird,  wird  zum  Kläffer,  derjäleb,  wenn  er  dumm 
wird,  wird  zum  Betbruder. 

5.  Iii  md  'dndü  12  qülm  la  duäjü  mähu  m'duwil1  'äld  qurdjä.  Wer  sich 
nicht  versieht  mit  Feder  und  Tinte,  ist  nicht  für  das  Lesen  vorbereitet 
(der  will  nicht  lesen). 

6.  lit  gal  isä  jtrbot  Ijfmdr.  Wer  ssä  (=  brr)  sagt,  muß  auch  den 
Esel  anbinden.    (Man  soll  tun,  was  sich  aus  einer  Sachlage  ergibt.) 

7.  dti?y  ma  fülik,  üifbba  m3  flqdr.  Laß  nur,  was  in  deiner  Hand 
ist  und  suche,  was  in  dem  Loch  ist  (ironisch:  Du  sollst  nicht  das  Sichere 
lassen). 

8.  ktZ&mjl  Iii  fiarlhd-Tdukkhä.  Wie  ein  Kamel;  was  er  gepflögt  hat, 
tritt  er  wieder  nieder. 


1   -Kleiner  Vogel-,  teilweise  insbesondere  filr  -Sperling-  gebraucht. 
a  Ähnlich  dem  Rotkehlchen.    Beaussicr:  j.y.Ay  .   Espece  de  petit  oisean, 
de  bee  fin. 

3  Ähnlieh  dem  Sperling,  aher  mit  gelben  Flecken.  Nicht  bei  Beaussier. 
Sociu  verzeichnet  in  seinem  der  Deutschen  Morgenl.  Gesellsch.  zugefallenen  Hand- 
exemplar des  Dozy  nach  Zeitschr.  des  Deutschen  Palnstinavereins  IX,  212  rukti 
=  wilde  Taube  (im  Dschoton).  Aber  hier  handelt  es  sich  um  einen  kleineren 
Vogel. 

*  So!  Vgl.  filr  die  Silbenbildung,  daß  man  sagt  hdyr  IßllaJf,  aher  tyv 
fiujti;  f<d)d  rttojhi,  aber  fbäd  h'iß  (Bemerkung  von  W.  Marcais). 

*  zaÄ  uih. 

6  m'd'ih,  jimdäh  religiöse  Lieder  singen. 

7  'duwl,  Vduvrit,  z.  B.  'auteinnä  wir  sind  bereit,  rdnl  m'duwil  ich  bin  bereit. 
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9.  'üd  ma  g»däl  wdhdil  üfäri.s  ma  q*zd*  wdhdü.  Ein  Stück  Holz  brennt 
nicht  allein  und  ein  Reiter  kann  nicht  allein  einen  Beutezug  machen.  (Einig- 
keit macht  stark.) 

10.  tdühddhä*  md  Uaffyy.    Eine  Hand  allein  kann  nicht  klatschen. 

11.  isouwid  sd'dik.    Gott  möge  dein  Glück  schwarz  machen. 
1*2.  mäisbtir  qaUehmdr.    Nur  der  Esel  ist  geduldig. 

13.  AUdh  jinäte&tdllmeriüL  Gott  möge  den  verfluchten  Satan  ver- 
fluchen. 

14.  tsu  kt  dair.    Äh,  wie  das  ist  (bu,  schlecht). 

15.  Allah  jfn' dl  milltdhlfk.  Gott  möge  die  Religion  deiner  Sippe  ver- 
fluchen.   (Sagt  auch  ein  Mohammedaner  zum  andern.) 

16.  lä  itdwcil  *omrik.    Gott  möge  dein  Lehen  nicht  lang  machen. 

17.  lldh  ikditfr  P'Mr  ülmeldikdddür.  Gott  möge  den  Zehnten  ver- 
mehren und  die  Engel  mögen  umhergehen. 

< 

VII. 
Rätsel. 

1.  rdh  rdh  üle'lam  ürdh.  Da  ist  sie,  da  ist  sie,  und  ihre  Fahne  hinter 
ihr.    (Die  Springmaus,  Zierbi\\  und  ihr  Schwanz.) 

2.  ddrnä  h'did  wmkk&ihä  'abid  ümMtfriU  qai  bilh'did.  Unser  Haus  ist 
von  Eisen,  Neger  sind  seine  Bewohner,  und  nur  mit  Eisen  wird  es  auf- 
gemacht. (Die  Wassermelone,  ddelld\  in  der  schwarze  Kerne  sind ,  und  die 
mit  dem  Messer  aufgeschnitten  wird.) 

3.  ßssdg  hadrd  üf'dddr  hdmrä.  Auf  dem  Markte  grün  und  im  Hause 
rot.  (Ihennä.) 

4.  mzeiicud*  so/  that  iHf.  Ein  kleines  Fell  mit  Wolle,  es  verbringt 
die  Nacht  mit  Gucken.    (Der  Hund.) 

5.  ibät  son  mdilyif.  Die  ganze  Nacht  geht  es  und  furchtet  sich  nicht. 
(Das  Wasser.) 

6  mV  dt  üs£f  mülemmedin  fx  hdutt  ne<£if.  Einhundert  Neger,  eingehüllt 
in  einen  reinen  llaik.    (Die  Exkremente  [lb*'dr]  in  dem  Gekröse  [Imdb'ar].) 

7.  gaäd  fdq  d'kfikintü  ujäkid  ßmsäirintü.  Es  saß  auf  seiner  Bank 
und  aß  sein  Eingeweide.    (Die  Lampe,  Imsbdh.) 

8.  bdtnü  Mqqa s  üchi/irU  ffrir  'dinü  kahlä  üräsu  sqer  kt  ithduhä*  jibqe  iter. 
Ihr  Bauch  ist  ....  [weiß]  und  ihr  Rücken  ist  von  Seide,  ihr  Auge  ist 
schwarz,  und  wenn  man  auf  sie  eine  Treibjagd  macht,  will  sie  fliegen. 
(Die  Gazelle.) 

1  g*dd  ßff«<n  brennen,  intrans. 
1  q*zd,jiq*zt. 

4  Dimin.  von  mzud,  ein  gegerbtes  Fell,  das  man  als  Reisesack  mitnimmt. 
6  Nur  hier  im  Rätsel  vorkommend,  die  Bedeutung  ist  dem  l'Aimii  unbekannt. 
6  Zu  Unihäija  »Treibjagd«  gehörend.    Man  unternimmt  eine  solche  «Jagd  zu 
Pferde,  nur  bei  der  Jagd  auf  Hasen  hat  man  auch  Treiber  zu  Fuß. 
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Bemerkungen  zur  Grammatik. 

Pronomina. 

Personalpronomina. 

ntd,  ntäja 
nti,  ntijä 
hütoä 

kijäy  selten  hi 
bnd,  hndjä 

ntum  oder  ntuma  für  mask,  und  fein. 
hüma 


Pronominalst*,  (fixe. 

ktdbt  1  lükäiml 

ktdbik,  mask,  und  fem.  ;  lükdnik,  mask,  und  fem. 

ktdbäh  Geryville,  ktdbü  Äin  Mfidi  lükänü 
ktäbhä  lükdnhä,  lükdnhi 

ktdbnS  (-nä)  lükdni 


i/iu 


ktdbkum  iükdükum,  mask,  und  fem. 

ktdbhum  lükdnhum   (z.  B.  Prüris ,  wären  sie 

Männer!) 

Beim  Verbum:  kitbü  in  'Ain  Mädi,  kitbäh  in  Geryville.  Uktäb  nid'i 
ist  viel  weniger  gebraucht  als  ktdbT.  Fein,  dddr  niatt,  Plur.  ddidr  ntö'T.  — 
dijäl  ist  in  Ain  Mädi  unbekannt.  In  Geryville  gebrauchen  es  die  dortigen 
aus  Marokko  eingewanderten  Juden.  Die  Juden  von  'Ain  Mädi  kommen 
aus  dem  Mzäb  und  anderswoher  aus  Algerien  und  Tunis.  Sie  gebrauchen 
dijdl  nicht. 

Zu  oben  S.  23*2  zu  halten  sind  die  folgenden  Formen: 

I.  tüuffl  (a)  änüüjjäh  oder  (b)  hmümijäh  oder  (c)  niimtjäh  ich  h»l>c 

mich  mit  ihm  getroffen. 
II.  tüäfqt  (a)  täüjjäh  oder  (b)  ntumyäh  oder  (c)  tümtjäh  du  hast  dich 
mit  ihm  getroffen. 

III.  tüäfä  (a)  hüioatcTjäh  oder  (b)  hümaüjjäh  er  hat  sich  mit  ihm  ge- 
troffen. 

IV.  tüäfenü  (a)  h*ndwijdh  oder  (b)  henümyah  oder  (c)  niimTjäh  oder  (dl 
nümaüjjäh  wir  haben  uns  mit  ihm  getroffen. 

V.  tüäfetü  (a)  ntümdüjjäh  oder  (b)  tumdüjjäh  oder  (c)  tumtjäh  ihr  habt 

euch  mit  ihm  getroffen. 
VI.  tüqfdu  (a)  humdüjjäh  oder  (b)  hürmjjäh  sie  haben  sich  mit  ihm  ge- 
troffen. 

Es  ist  klar,  wie  hier  neben  gutem  Sprachgebrauch  ein  verderbte1* 
steht.  1b  ist  eine  Vermischung  von  la  und  IV  b,  entsprechend  and«* 
Formen.  Auf  die  Form  des  Pronomens  in  I  b,  IV  b,  IV  d  haben  ersieht* 
lieh  die  Formen  von  Va,c  sowie  VI  a,  b  eingewirkt. 
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Demonstrativa. 

Dieser  Mann  =  hädarröiil  oder  dirrdzil  oder  rrazil  hddä.  Diese 
Manner  =  hädarr*zal  oder  dirrezal  oder  rrial  hddUn.  Diese  Frau  — 
hadlmrA  oder  dilmrd  oder  Imrd  hägt.  Diese  Frauen  =  KSdmnsd  oder 
dinnsd  oder  r?rw<2  hAdün. 

Auf  das  Entferntere  hinweisend,  vor-  oder  nachgestellt: 

Sing.  mask.  (hä)däk,  fem.  {hä)dik,  Plur.  mask,  und  fem.  {hä)d&k. 

Relativum. 

rrdhl- lli-zä  oder  -Ui-zA,  Imrd-lli-iät  oder  -Itt-iat.  Plur.  mask,  und 
fem.  Iii  idu. 

Frage  j>ronomen. 

min  yal  (hä)d'tei?  Dativ  Ummen.  —  aihün  ist  in  Äin  Mädi  gar  nicht, 
in  (Jeryville  wenig  gehraucht.  —  wdi  h/t?  umsÜßf  was  hast  du  gesehen? 

-Einander«,  mä  nibqos  badgnä  bülbd'od  oder  badgnä  bd'ag  wir  lieben 
uns  nicht.    Man  sagt  aber:  bdhfg  el^atrdt  =  manchmal. 


Verbum. 

Typen  der  Vokalisalion  von  Perfekt  und  Imperfekt  beim  starken  Verbum 

in  der  I.  Form. 


gä'dd  jüg'ud 

Jfrei  juftrui  (u  nach  ft  hinklingend) 
rgid  jnrgud 
skit  ßskui 
ktib  jiktib 

frdb  juirub 

k<ld  jäkul 
VdA  jdhud 

rßdßrßd 
fsid  jifsid 
hdim  Jib  dim 
*ärdf  j&'arf 


Ibis  jilbis 

Jfmil  fiftmü  verderben  (von  Fruchten) 
f'Mm  jifhsm 

cfibn  jdq'ifm  sich  über  etwas,  jemand 
lustig  machen ,  z.  B.  rdhum  jäqizmü 
'atth  sie  machen  sich  über  ihn  lustig 

ftdh  jijrah 

k>/dd  jthfai 

sma  jismä* 

Tn*rü$  jummtf  krank  sein 

balls  ß hits' s" 
hatt  Ihött 
mf.s*  Tmiss 


Flexion  von  Perfekt  und  Imperfekt. 


ktib 

kitbit 

ktibH 

ktibti 

ktdft 

kit/m,  mask,  und  fem. 
ktibtü,  ... 
ktibna 

Mitt.«L  Sem.  f.  Orient.  Sprachen.  1906.  ü.  Abt 


rdni  niktib  ich  schreibe 
rdhä  tiktib 
räk  tiktib 

rdkt  tikPbi,  Pkifibt 
räh  ßküb 
rdnä  niktebü 
rdkwn  fkifibü,  tikfbü 
rdhum  jikfbü 

16 
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Imperativ. 

iktib  ikifln  ikiPbü 

Mit  der  hier  fur  das  Paradigma  gegebenen  Form  ßkt*bü  vergleiche 
jedoch  Formen  wie  oben  S.2'27  jelibsv,  S.  241  jäqizmü  usw.;  in  dieser  Art 
häufig  in  Sudalgerien  (auch  z.  B.  in  Biskra).  So  auch  z.  B.  qdnna,  jaqdnnü; 
A*\  jlff  gehorchen,  usw. 

U.  und  V.  Verbform,  fabbar,  (jy^dbbar;  h&mrnim,  (J)T^mmim;  tkellm, 
jitkSllem. 

III.  und  VI.  Verbform  ohne  Abweichung  von  dem  Üblichen. 

Die  IV.  Form  hat  sich  in  Spuren  erhalten.  Attö  heißt  (I.)  er  hatte 
Hunger  [war  leer]  und  (IV.)  leeren,  Imperf.  jtytm  er  wird  leeren,  Imp. 
tyux  leere.    Ebenso  &bir  ji^bir  =  jemand  benachrichtigen. 

Die  VD.  Form  scheint  zu  fehlen.    Sie  wird  ersetzt  durch  VIII. 

In  der  VIII.  Form,  die,  wie  anderwärts  die  MI.,  auch  das  Passiv 
vertritt,  ist  es  Regel,  daß  das  /  nicht  eingeschoben  wird,  sondern  vorn 
antritt,  z.  B.  idiim'ü  (oder  iUm '«)  sie  haben  sich  versammelt,  =  er  ist 
verkauft  worden. 

Die  IX.  Form  hat  die  Gestalt  wie  im  Arabischen  von  Tlemsen 
(Marcais  84),  z.  B.  zr&g  jezr&g  blau  sein. 

In  der  X.  Form  wechseln  st  und  ts.  Man  sagt :  stihbar  und  tsVdyar  = 
sich  erkundigen,  stisba  (nicht  tsisba)  er  ist  mutig  wie  ein  Löwe  geworden, 
stegdar  und  Lstydar  er  ist  stark  geworden,  stfhzä  (J)tsUfhzä  spotten,  stahjäl 
und  tsähjäl,  (J)istähjäl  List  gebrauchen,  stafyär  und  tsafiär  weggehen,  i.  B. 
(ftillü  (ffista/jär  oder  (j^ttsä^är  sage  ihm,  er  soll  machen,  daß  er  fortkommt, 
isiähm3  sich  baden,  st'hdqq  oder  ts'haqq  nötig  haben,  istähdär  neben  seltenerem 
Utähdär  (dies  mehr  in  Geryville  üblich)  achtgeben,  stdksä  (in  Xin  Mädj  vor- 
wiegend), twksä  (in  Geryville  vorwiegend)  sich  ein  Kleid  anziehen.  (Vgl. 
auch  das  folgende  stennä.) 

Mischformen  treffen  wir  auch  hier,  z.  B.  das  bekannte  atennä  (stenn&t, 
(j)istenn<i),  selten  tsennä,  z.  B.  rdhum  itsennü  Jlh  —  sie  warten  auf  ihn,  tsennäm 
warte  auf  mich. 

Sehr  merkwürdige  Sprach  Wucherung  zeigen  die  folgenden  Formen: 

nsfidil 
ns'did 

nshdiby  nshgb  und  n'hsfb 

ns*aib 

n*sheil 

nishaid 

alle  in  gleicher  Bedeutung:  »ich  glaube«.  Auf  jeden  Fall  liegt  hier  die 
buntscheckige  Versetzung  von  Elementen  verschiedener  Verbalstämme  vor. 
nämlich  JU- ,  w.-»»  und  vielleicht  -VP ,  wobei  der  Ausgangspunkt  vielleicht 

eine  Forin  wie  J».*^»        mit  der  III.  Form)  gewesen  ist. 

In  Geryville  (und  sonst  im  Departement  Oran)  sagt  man  in  der  gleichen 
Bedeutung:  t'adinm. 
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Vom  Passiv  sind  in  Südalgerien  Spuren  erhalten,  über  die  W.  Marcais 
demnächst  handeln  wird.  Vgl.  oben  S.  232  :  gubu£it  =  ich  bin  ergriffen  worden. 
Ks  sind  eine  Anzahl  sinnverwandter  Worter,  die  den  Begriffeines  Zwanges, 
einer  Bedrängnis  haben,  welche  so  im  Passiv  gebraucht  werden;  so  frfaim, 
auch  -er  ist  ergriffen  worden«,  z'rtid  1.  eine  Pflanze  ist  von  Heuschrecken 
abgenagt  worden,  2.  ein  Burnus  usw.  ist  abgenutzt  worden  (Sard  =  abge- 
nutztes Stück  Wollenzeug),  er  ist  betrogen  worden,  ksur  1.  er  hat 
Bankerott  gemacht,  2.  er  hat  sich  das  Bein  gebrochen,  und  andere.  Imperf. 
jügbug  usw. 

Die  Verba  mediae  geminafac  haben  die  im  Vulgärarabischen  übliche 
Flexion,  z.  B.  to'haqq&tü  ich  habe  es  notig  gehabt,  Imeddit  ich  habe  mich 
ausgestreckt. 

Die  Verba  iertiac  j  und  ,J  bilden  z.  B.  mia,  mtä,  miau,  jimSt,  ßm$ü; 
rutä,  nset,  nsaii,  jmsä,  jmsti  oder  jemäu  oder  jensäu-,  ruä,  jtfruä  genug  haben 
(vom  Trinken);  steksä  oder  tseksä,  ßstiksä,  jitseksä  (s.  oben  8.  242);  /juäy 
ji/fuä  Hunger  haben;  istähmä  ein  Bad  nehmen,  Imperf.  1.  Pers.  Plur.  nisdfrmü 
oder  nistäfandu  (nüsähmdu)  wir  wollen  ein  Bad  nehmen;  djä  komm,  äjau 
kommet;  stdnnä(s.  oben  S.242),  Imperf.  3. Pers.  Plur.  {j)isiäinü  und  (j)tstenndu. 

Einige  Adverbia. 

ktf&h  (am  häufigsten),  auch  ktfdi  wie? 

iTjäh,  lijai  warum? 

gidddh,  giddäi,  shdl  wieviel? 

bkem  men  dürö  um  wieviel  Duro? 

hdky  hdkkä,  hdfajfä,  hAgdä,  hagdaja  so. 

hddä  iäni  dies  auch. 

ektSr  klir  mehr. 

gitt  (Beduinen),  qall  (Stadter)  weniger. 

bdrka  genug  (man  sagt  auch:  ßdzt  das  genügt). 

AW,  h*ndjä  hier  (die  Juden  sagen  hndk  in  der  Bedeutung  von  hier 
[nicht:  dort]). 

mfrma,  mtnnäjä  von  hier. 
th$  dort. 

#mm(o)  da  (nicht  tßmmdk). 
urd  hinten. 

winta,  icaiminwdqt,  wuhninwöqt,  waqtdi  wann? 
dilwdqt,  &rk,  ddruk  jetzt. 
qtbl  (nicht  qbil)  vorher. 

gubil,  gublfyh  vorhin,  z.  B.  gubilfh  zit  vorhin  (vor  einer  Stunde  oder 
ein  paar  Stunden)  bin  ich  gekommen. 

sä'ä  sofort,  z.  B.  kan  2&  m^oizebhl  sä* A  zzarrdd  er  kam  vom  Berge 
und  wurde  sofort  ausgeplündert. 

Ifkun  und  bdläk  (nie  bdlek  wie  inTlemsen)  =  vielleicht,  z.B.  Ukurrahttmm 
vielleicht  ist  er  dort. 
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\'on  den  Konjunktionen  notierte  ich  mir  nur  wenig.  Ijd  und  M 
•  wenn-  sind  in  'Ain  Mädi,  in  Göryville  ist  Ijd  allein  iti  Gebrauch.  Man 
sagt:  rdh  qaikkimä-ktib  er  hat  soeben  geschrieben.    Das  von  mir  in  WZKM. 

XIII  behandelte  ^ist  danach  nicht  ^-Ü^  sondern  Jämd. 

Von  den  Präpositionen  fehlt  ^  .  Aber  der  räuberische  Stamm  der 
Qumämta,  die  in  den  Bergen  zwischen  Atlü  und  'Ain  Mädj  wohnen,  gebraucht 
^jP  ,  z.  B.  sagen  sie  fadlU  "dnnT  laß  mich.  —  Diesen  Leuten  sagte  mein  Ge- 
währsmann nach,  daß  sie  eine  sehr  fremdartige  grobe  Aussprache  und 
mancherlei  Eigentümlichkeiten  in  ihrer  Sprache  haben,  so  sehr,  daß  das 
Verständnis  oft  erschwert  sei. 

Uber  die  Ton  Verhältnisse  werde  ich  im  Zusammenhang  meiner  oben 
erwähnten  Arbeit  handeln.  Ich  teile  hier  aber  als  Material  noch  das 
Folgende  mit: 

Man  sagt  zzedi  leswid  der  schwarze  Ziegenbock,  Pqitrdb  te&rid  der 
schwarze  Rabe,  aber  l6qurdb  'swid  der  Rabe  ist  schwarz;  Iburnüs  labjad  der 
weiße  Burnus,  aber  Ihälib  'bjfy  die  Milch  ist  weiß;  nnutcdr  lähmar  die  roten 
Blumen,  aber  ddimm  »Itmdr  das  Blut  ist  rot;  sserwdl  Idzreg  die  blaue  Hose, 
aber  ss*md  'zrjg  der  Himmel  ist  blau.  In  all  diesen  an  zweiter  Stelle  mit- 
geteilten Fällen  handelt  es  sich  nicht  etwa  um  Verbalformen  IX.  Mao  sagt 
durchaus  nur  zröy  jezräg  usw.,  neben  obiges  &s*m4  »zrfo  usw.  wurde  sich 
also  ein  sshnd  jesrdg  usw.  stellen. 
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Druckfehlerverbesserungen  zu  Meißner,  Neuarabische  Geschichten 

aus  Tanger. 


Da  durch  ein  Mißverständnis  der  Aufsatz  vor  dem  Imprimatur  des 
Autors  abgedruckt  wurde,  bittet  er  folgende  Verbesserungen  vor  der  Lek- 
türe vornehmen  zu  wollen: 


Seite  42  Zei 

ile  15  lies 

djdlu  für 

didlu 

.    42  . 

17,  18  • 

feUSl 

felhl 

»    42  . 

36 

midi  > 

* 

midi 

.    42  . 

41 

iatpfini  • 

fatetini 

>    43  • 

19 

Salfia  ■ 

fahia 

•    43  . 

33 

^jssfefubi  • 

sfetuin 

•    44  • 

32 

uitssau  » 

uussau 

.    44  - 

33 

{üb  » 

yzib 

-    44  - 

41 

iatdu  » 

iatau 

.    45  - 

3 

u(zib 

>    45  « 

9 

iabfi  • 

jflJ}ti 

•    45  • 

9 

ferridd  • 

fpTTiAd 

✓  •  * 

•    45  > 

41 

minnha^nnhdr  • 

minnhannhdr 

.    45  • 

45 

Mudd 

eludd 

.    46  - 

.  5 

.    46  • 

.  43 

msdt^tai 

mid  toi 

.    47  . 

.  16 

ihür 

ihur 

-    47  . 

.  45 

ll# 

M 

.    48  < 

.  46 

um 

uddb 

.    49  . 

.  7 

uid 

uia 

.  50 

.  31 

sntn  » 

-    51  - 

.  3 

id 

zd 

.  51 

.  21 

iautted  » 

auued 

.  51 

.    43ff.  . 

riß 

ridl 

-  51 

.  45 

udhed  elhauudf  • 

flhauudf 

-  52 

.  6 

^sste'tua 

.  52 

.  8 

min  • 

min 

.  52 

.  45 

tämUfha 

fämletha 

.  54 

.  33 

hAJrul 

halKl 

-  55 

.  24 

u^allasfi 

uh  alias  ti 

.  55 

.  26 

h&daJLmvll 

hdda  -  Imell 

55 

.  42 

«Muli 

filfövli 

-  56 

-  27 

hdde^lmra  » 

had^elmra 

.  57 

.  34 

fraffa  nhuf 

haffa,  nknf 

»      0  4 

.  45 

ezzrfora  • 

ezzf'urra 

Mitt-  d.  Sem.  £  Orient  Sj>when.  1905.  II.  Abt  17 

Digitized  by  Google 


246 


Berichtigungen. 


Seite  58  Zeile  16        lies  dbäbäh 


für  dfhabah 


58 

.  25 

»  uus.tiiltthi 

tlllittlltüTl 

•  40 

59 

.  28 

•  fojossoro 

61 

.  8 

eizidia 

el  zidia 

61 

-  26 

ehtgif 
r*>r?y 

el  wif 

63 

.  38 

didlha 

•  o1* 

Ar*. 

•         01K  i 

•  oik 

65 

.  Iff. 

67 

.  43 

stempelt 

■  siegelt 

68 

.  41 

an  die  Tftr 

»      an  der  Tür 

78 

.  3 

weggewesen 

w  egge  wn  sen 

84 

.  41 

•  nur 

nnr 
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Seminarchronik  fur  die  Zeit  vom  Oktober  1904 

bis  August  1905. 


Das  Seminar  zählte: 

a)  im  Winterseraester  1904/05:  244  Mitglieder  —  darunter 
20  Postbeamte  als  Mitglieder  des  Kursus  behufs  Ausbildung  im 
praktischen  Gebrauch  der  russischen  Sprache  —  und  18 Hospi- 
tantinnen. An  dem  fur  Kaufleute  und  Bankbeamte  einge- 
richteten Kursus  im  Chinesischen  nahmen  11,  im  Russi- 
schen 51 ,  im  Spanischen  82,  an  der  Vorlesung  über  »Geld 
und  Banken«  65  und  an  der  Vorlesung  über  Konsular-  und 
Kolonialrecht  39  Personen  teil.  Gesamtzahl  der  Seminar- 
besucher: 486  Personen. 

b)  im  Sommersemester  1905:  161  Mitglieder  —  darunter  19  Post- 
beamte als  Mitglieder  des  Kursus  behufs  Ausbildung  im  prak- 
tischen Gebrauch  der  russischen  Sprache  —  und  9  Hospitan- 
tinnen. An  dem  für  Kaufleute  und  Bankbeamte  eingerich- 
teten Kursus  im  Chinesischen  nahmen  5,  im  Russischen  19, 
im  Spanischen  20  und  an  der  Vorlesung  über  Konsular-  und 
Kolonialrecht  28  Personen  teil.  Gesamtzahl  der  Seminar- 
besucher: 233  Personen. 

Der  Lehrkörper  bestand: 

a)  im  Wintersemester  1904/05  aus  26  Lehrern  und  8  Lektoren. 
Zu  Beginn  des  Wintersemesters  trat  an  Stelle  des  am 
Ende  des  vorhergehenden  Semesters  ausgeschiedenen  Lehrers 
arabischer  Dialekte,  Herrn  Professor  Dr.  M  e  i  ß  n  e  r ,  der  außer- 
ordentliche Professor  für  semitische  Sprachen  in  Leipzig, 
Herr  Dr.  PaulSchwarz,  und  für  den  ausgeschiedenen  Lehrer 
des  Englischen,  Herrn  Carr,  Herr  Louis  Hamilton  ein. 
Gleichzeitig  trat  der  zur  Verstärkung  des  chinesischen  Unter- 
richts engagierte  chinesische  Lettre,  Herr  Yao  Pao  Ming, 
als  Lehrer  des  Chinesischen  sein  neues  Amt  an,  während 
der  bis  Anfang  des  Semesters  beurlaubte  Herr  Hsüeh  Shen 
seine  Funktionen  als  chinesischer  Lektor  wieder  aufnahm. 
Im  Januar  1905  wurde  dem  Lehrer  des  Englischen,  Herrn 
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Dr.  K.  Leulzner,  von  Seiner  Exzelleuz  dem  Herrn  Unter- 
richtsmiiiister  das  Prädikat  »Professor«  und  dein  Dirigenten 
des  naturwissenschaftlich -technischen  Unterrichts,  Herrn 
Geheimen  Regierungsrat  Professor  Dr.  P.  Güßfeldt,  von 
Seiner  Majestät  dem  Kaiser  und  König  der  Königliche 
Kronenorden  II.  Klasse  verliehen.  Zu  dem  während  der 
Zeit  vom  23.  April  bis  1.  Mai  in  Algier  stattfindenden  XIV. 
internationalen  Orientalistenkongreß  wurde  als  Delegierter 
des  Seminars  der  Bibliothekar,  Direktorialsekretär  und  Lehrer 
des  Haussa  und  Arabischen,  Herr  Professor  Dr.  J.  Lipper  t, 
entsandt. 

b)  im  Sommersemester  1905  aus  27  Lehrern  und  9  Lektoren. 
Kurz  nach  Beginn  des  Semesters  wurde  der  Lehrer  des 
Englischen,  Herr  Professor  Dr.  K.  Lentzner,  dem  Lehr- 
körper des  Seminars  durch  einen  plötzlichen  Tod  entrissen. 
Seinen  Unterricht  übernahm  während  des  Semesters  Herr 
L.  Hamilton.  Im  «luni  1905  verlieh  Seine  Exzellenz  der  Herr 
Unterrichtsminister  dem  Lehrer  afrikanischer  Sprachen, 
Herrn  Pastor  Meinhof,  das  Prädikat  »Professor«.  Mitte 
Juli  traf  der  von  der  an  den  Hof  des  Königs  Menelik  ent- 
sandten Kaiserlichen  Mission  engagierte  Herr  A lek a  Taje 
aus  seiner  Heimat  Ifag  in  Abessinien  ein  und  übernahm  seine 
Funktionen  als  Lektor  des  Amharisehen  und  Äthiopischen. 
Mit  Ende  des  Semesters  schied  der  Lektor  des  Suaheli,  Herr 
MtoroBin  Muenyi  Bakari,  aus  dem  Seminardienst  und 
kehrte  in  seine  Heimat  Bagamoyo  zurück. 

In  der  Seminarbibliothek  trat  zum  Beginn  des  Sommer- 
semesters  an  Stelle  des  in  den  Dienst  des  Königlichen  Mu- 
seums für  Völkerkunde  übernommenen  stud.  jur.  F.  Lessing 
Fräulein  Hildegard  Brauer  als  Hilfsarbeiterin  in  den 
Bibliotheksdienst  ein. 

Der  Seminarunterricht  erstreckte  sich: 

a)  im  Wintersemester  1904/05 

auf  15  Sprachen: 
Chinesisch,  Japanisch,  Arabisch  (Syrisch,  Ägyptisch,  Ma- 
rokkanisch), Persisch,  Türkisch,  Suaheli,  Haussa,  Fulbe, 
Herero,  Ephe,  Englisch, Französisch,  Neugriechisch,  Russisch 
und  Spanisch 

und  6  Realienfächer: 
wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
tropische  Nutzpflanzen,    Landeskunde   von   Deutsch -Ost- 
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afrika,  Landeskunde  der  deutschen  westafrikanischen  Ko- 
lonien, Kolonien  und  Kolonialpolitik  sowie  Kolonial-  und 
Konsularrecht; 

b)  im  Sommersemester  1905 
auf  12  Sprachen: 
Chinesisch ,  Japanisch,  Arabisch  (Syrisch,  Ägyptisch,  Ma- 
rokkanisch), Türkisch,  Suaheli,  Ilaussa,  Ephe,  Englisch, 
Französisch,  Neugriechisch,  Russisch  und  Spanisch 

und  6  Realienföcher: 
wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
tropische   Nutzpflanzen,    Landeskunde  von   Deutsch -Ost- 
afrika, Landeskunde  der  deutschen  westafrikanischen  Ko- 
lonien, Kolonien  sowie  Kolonial-  und  Konsularrecht. 

Der  Unterricht  wurde  erteilt: 

a)  im  Winterseraester  1904/05  zwischen  8  Uhr  morgens  und 
9  Uhr  abends. 

b)  im  Sommersemester  1905   zwischen  7  Uhr   morgens  und 
9  Uhr  abends; 

Ferienkurse  fanden  während  der  Herbstferien  1904  vom  15.  Sep- 
tember bis  14.  Oktober  und  während  der  Osterferien  1905  vom 
15.  März  bis  zum  14.  April  statt. 

Zum  statutenmäßigen  Termin  im  Sommer  1905  brachten  die  nach- 
stehend verzeichneten  Mitglieder  des  Seminars  durch  Ablegung  der 
Diplomprüfung  vor  der  Königlichen  Diplom  -  Prüfungskommission 
ihre  Seminarstudien  zum  vorschriftsmäßigen  Abschluß: 

1.  Friedrich  Mohr,  stud.  jur. ,  im  Chinesischen; 

2.  Georg  Riegner,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

3.  Erich  Voigt,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

4.  Friedrich  Thilo,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

5.  Hans  Schumann,  Kaufmann,  im  Chinesischen; 

6.  Gotthold  Bordiert,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

7.  Gustav  Heinicke,  stud,  jur.,  im  Japanischen; 

8.  Georg  Frenzel,  stud,  jur.,  im  Arabisch  -  Marokkanischen ; 

9.  Walter  Holstein,  stud,  jur.,  im  Türkischen; 

10.  Rudolf  Altenkirch,  stud,  phil.,  im  Neugriechischen. 

Arn  31.  Juli  1905  fand  die  Entlassung  des  diesjährigen  Kursus 
der  dem  Seminar  zur  Ausbildung  im  praktischen  Gebrauch  der 
russischen  Sprache  überwiesenen  Post-  und  Telegraphenbeamten 
statt,  der  sich  aus  den  folgenden  Mitgliedern  zusammensetzte: 

1.  C.  Haasner.  Postassistent,  aus  Ostpreußen; 

2.  G.Donath,  Ober- Postpraktikant,  aus  Ostpreußen: 
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3.  (I.  Donner,  Postassistent,  aus  Königreich  Sachsen: 

4.  I\  Egge  brecht,  Postassistent,  aus  Westpreußen; 

5.  0.  Engel  mann,  Ober- Postpraktikant,  aus  Provinz  Sachsen; 

6.  M.  Grohn,  Ober- Postpraktikant,  aus  Ostpreußen; 

7.  0.  Grundmann,  Ober- Postpraktikant,  aus  Posen; 

8.  R.  Heise,  Postassistent,  aus  Mecklenburg- Strelitz: 

9.  A.  Holzlöhn  er,  Postassistent,  aus  Posen; 

10.  J.  Hoppe,  Postassistent,  aus  Schlesien; 

11.  M.  Koch,  Ober- Postpraktikant,  aus  der  Rheinprovinz; 

12.  O.  Kunke,  Postassistent,  aus  Provinz  Sachsen; 

13.  II.  Mohr,  Ober- Postassistent,  aus  Provinz  Sachsen; 

14.  E.  Müller,  Ober-Postassistent,  aus  Ostpreußen; 

15.  0.  Raup  ach,  Postassistent,  aus  Posen; 

16.  O.  Rieck,  Ober- Postpraktikant,  aus  Westpreußen; 

17.  G.  von  Schumann,  Ober- Postpraktikant,  aus  Brandenburg; 

18.  R.  Spang,  Telegraphensekretär,  aus  Ostpreußen; 

19.  F.  Weitz,  Ober -Postpraktikant,  aus  Schlesien. 

Soweit  vom  Seminar  aus  festgestellt  werden  konnte,  haben  die 
nachstehend  aufgeführten  früheren  Mitglieder  des  Seminars  während 
der  Zeit  vom  August  1904  bis  August  1905  in  verschiedenen  Ländern 
Asiens  und  Afrikas  Amt  und  Stellung  gefunden: 

1.  Arthur  Wesel  er,  Referendar,  Dr.  jur.,  aus  Hannover, 
als  Dolmetschereleve  bei  der  Kaiserlichen  Gesandtschaft  in 
Peking; 

2.  Archibald  Maclean,  Referendar  aus  Schlesien,  desgl.: 

3.  Franz  Siebert,  Referendar  aus  Westpreußen,  desgl.; 

4.  Joachim  Schulze,  Referendar,  Dr.  jur.,  aus  Hannover, 
desgl.; 

5.  Hans  Wirth,  Dr.  jur.,  aus  Posen,  als  Verwaltungsbeamter 
beim  Kaiserlichen  Gouvernement  in  Togo; 

b\  Paul  Kuhlo,  Hauptmann  aus  Hessen- Nassau,  als  Offizier 
in  der  Ostasiatischen  Besatzungsbrigade; 

7.  Bruno  Bleyhöffer,  Oberleutnant  aus  Ostpreußen,  desgl.; 

8.  Johannes  Müller,  Oberleutnant  aus  Bayern,  desgl.; 

9.  Erich  Fis eher,  Oberleutnant,  aus  Ostpreußen,  als  Offizier 
in  der  Schutztruppe  von  Ostafrika; 

10.  Ernst  Menzel,  Oberleutnant,   aus   Königreich  Sachsen, 
desgl.  in  Kamerun; 

11.  Erwin  Winkler,  Oberleutnant  aus  Königr.  Sachsen,  desgl.: 

12.  Karl  Förtsch,  Leutnant,  aus  Hessen -Nassau,  desgl.; 

13.  Richard  Fischer,  Zollpraktikant  aus  Bayern,  als  Beamter 
beim  Kaiserlichen  Gouvernement  in  Deutsch  -Ostafrika: 
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14.  Alexander  Witte,  Gerichtsaktuar,  aus  Berlin,  desgl.; 

15.  Paul  Steffen,  Lehrer,  aus  Pommern,  als  Lehrer  an  einer 
Regierung88chule  in  Kamerun; 

16.  Josef  Kottmann,  Lehrer,  aus  Württemberg,  desgl.  in 
Togo; 

17.  Rudolf  Sendke,  Lehrer  aus  Hessen -Nassau,  desgl.  in 
Deutsch  -  Ostafrika ; 

18.  Wolf  von  Dewall,  Leutnant  d.  R.,  aus  Brandenburg,  als 
Beamter  des  Chinesischen  Seezolldienstes  in  China; 

19.  Isidor   Dost,   Missionskandidat,    aus    Ostpreußen,  als 
Missionar  im  Kondeland,  Ostafrika; 

20.  Ernst  Pageis,  Missionskandidat,  aus  Provinz  Sachsen, 
desgl.  in  Uvambo,  Ostafrika; 

21.  Bruno  Ohme,  Missionskandidat,  aus  Königreich  Sachsen, 
desgl.  im  Paregebirge,  Ostafrika; 

22.  Karl    Rosen h ahn,    Missionskandidat,    aus  Westfalen, 
desgl.  in  Daressalam; 

23.  Friedrich  Lückhoff,  Missionskandidat  aus  der  Rhein- 
provinz, desgl.  in  Togo; 

24.  Rudolf  Popp  inga,  Missionskandidat  aus  Hannover,  desgl.; 

25.  Anton  Klich,  Missionskandidat  aus  Bremen,  desgl.; 

26.  AdolfDeyhle,  Missionskandidat  aus  Württemberg,  desgl. 
an  der  Goldküste,  Westafrika. 

27.  Fritz  Rosenthal,  Landwirt  aus  Schlesien ,  nach  Deutsch- 
Ostafrika; 

Von  dem  vom  Seminar  herausgegebenen:   »Archiv  für  das 
Studium  deutscher  Kolonialsprachen«  ist  im  Mai  1905 

Bd.  III.  Wolff,  Grammatik  der  Kingasprache  (Deutsch -Ostafrika, 
Nyassagebiet)  nebst  Texten  und  Wörterverzeichnis 

zur  Ausgabe  gelangt. 

Berlin,  den  30.  August  1905. 

Der  Direktor, 

Geheimer  Regierungsrat 

Sachau. 
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Sammlung  von  kaffrischen  Fabeln 

in  der  Ci -Tete -Sprache  am  Unteren  Sambesi. 

Von  P.  Alexander  v.  d.  Mohl  S.  J., 

Missionar  in  Borotna. 


Vorwort 

\^>n  einer  literarischen  Tätigkeit  ist  bei  den  Raffern  schon  deshalb  keine 
Rede,  weil  sie  wegen  der  ungunstigen  klimatischen  Verhältnisse  nicht  ein- 
mal in  den  Besitz  einer  Schrift  gelangt  sind.  Aber  das  Bedürfnis  des 
menschlichen  Geistes,  sich  durch  schaffende  Tätigkeit  ein  gewisses  ästheti- 
sches Vergnügen  zu  verschaffen ,  machte  sich  auch  bei  ihnen  durch  die 
vielen  Erzählungen  geltend,  die  wir  im  allgemeinen  unter  dem  Namen 
Fabeln  zusammenfassen.  Dieses  schaffende  Wirken  ist  weit  entfernt  von 
dem  dichterischen  Talente  anderer,  begabterer  Völker ;  es  blieb,  bleibt  und 
wird  auch  wahrscheinlich  auf  der  Höhe  der  geistigen  Entwicklung  der 
schwarzen  Rasse  bleiben,  die  sich  kurz  so  aussprechen  läßt:  der  Schwarze 
ist  ein  Kind.  Deshalb  soll  man  in  den  Fabeln  weder  tiefe  Gedanken 
noch  mächtige  Gefühle,  weder  glänzende  Beschreibungen  noch  herrliche 
Vergleiche  und  Bilder  suchen.  Wir  finden  bloß  eine  rege  und  lebhafte 
Phantasie,  die  uns  mit  ihren  Sprüngen  oft  in  Staunen  versetzt;  sehr  selten 
nur  trifft  man  auf  einen,  aber  auch  dann  nicht  sehr  tiefen  Gedanken. 

In  bezug  auf  die  Form  haben  sich  die  Kaffern  nie  zu  einem  gereimten 
oder  wenigstens  rhythmischen  Gange  erhoben.  Der  einzige  Genuß  für  das 
Ohr  ist  hier  und  da  eine  strophenartige  Erzählung,  deren  einzelne  Teile  mit 
derselben  oder  gleichgebauten  Formel  schließen,  die  dann  in  der  Regel 
von  den  Anwesenden  mit  Händeklatschen  wiederholt  oder  gesungen  wird 
(II.  Fabel). 

Die  kaffrischen  Fabeln  stimmen  mit  den  unsrigen  insofern  überein, 
daß  in  den  meisten  die  Tiere  personifiziert  auftreten.  Dabei  erscheint  auch 
nicht  selten  der  Mensch  als  Ebenbürtiger  der  Tiere  (Fabel  1,  V,  VII),  spielt 
aber  meist  eine  sehr  klägliche  Rolle.  Die  Erzählungen,  in  denen  nur 
Menschen  vertreten  sind,  sind  H eidenges chichten.  Einen  moralischen 
Zweck  hat  die  Fabel  selten  (z.  B.  Fabel  VII,  XIV);  öfter  ist  es  eher  eine 
Legende,  wobei  eine  phantastische  Erzählung  irgend  etwas  in  der  äußeren 
Welt,  besonders  in  dem  Reiche  der  Tiere,  erkläreu  soll.  So  z.  B.,  warum 
der  Hase  keinen  Schwanz  hat  (Fabel  I,  XI,  XII),  warum  er  weiß  und  die 
Kaffernkinder  schwarz  sind  (Fabel  V)  usw.    Die  meisten  Fabeln  sind  bloß 
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der  Erzählung  wegen  da,  gerade  so  wie  hei  »ins  etwa  die  Kindermärchen, 
alier  ohne  das  .Schrecken-  und  Gespensterhafte,  das  diesen  eigentümlich  ist 
Wie  hei  uns,  so  sind  auch  hei  den  Knffern  einzelne  Tiere  personi- 
fizierte menschliehe  Eigenschaften.  Her  Hase  entspricht  unseren  Reineke 
Fuchs  und  ist  hei  seiner  Sehwache  die  Schlauheit  seihst.  Er  mag  inachen, 
was  er  will,  immer  schlagt  es  zu  seinen  Gunsten  aus.  Der  Hahn  ist  der 
Repräsentant  der  Kraft  und  Majestät,  die  Schildkröte  der  Ausdauer  und 
des  Mutes,  die  Hyäne  der  servilen  Tücke  usw. 

In  der  eisten  Serie  fuhren  wir  die  Fabeln  an,  in  denen,  sei  es  auch 
wie  immer,  der  Hase  zum  Vorschein  kommt.  Verdient  ja  der  Hase  um 
so  mehr  ganze  Aufmerksamkeit,  da  er  nach  der  Anschauung  der  Knffern 
eine  Personifikation  der  schwarzen  Rasse  im  Gegensatz  zu  ihren  Gebietern, 
vor  allem  den  weißen  Froherem,  ist.  Her  Hase  ist  schwach,  rettet  sich 
aber  durch  List  und  Tücke.     Fbenso  der  schwarze  Mensch. 

Spater  weiden  wir  andere  Fabeln  (über  die  heldenhaften  Tiere,  wie 
den  Hahn,  die  Schildkröte  usw.)  und  schließlich  die  Heldengeschichten 
folgen  lassen. 

I. 

Der  Mensch,  das  Krokodil  und  der  Hase. 

1.  Badaura,    padaura ,     padaica1:        1.   Es  war  einmal  ein  Mann,  der 
muri  (hu akhateya  mirapu  yact  ;  ada-  Schlingen  legte  und  Vögel  fing. 
manga  mbaramc 

2.  Nyakoko  adadza,  acidya.  *2.  Ein  Krokodil   kam   und  ver- 

zehrte sie. 

3.  NtMku  ihodzi  adateya   mttrapu        3.   Eines  Tages  haute  der  Mann 
ukuru.  Nyakoko  adadza ,  aeimangidwa.  eine  große  Falle,  und  als  das  Kro- 
kodil kam,  wurde  es  gefangen. 

4.  Munthu  adadza  adamma  nya-  4.  Und  der  Mann  sah,  wie  das 
koko  nakumanyidtca.  Krokodil  gefangen  war. 

5.  Nyakoko  adarcica:  »Nditm-  ">.  Das  sagte  nun:  -Mache  mich 
dzure.»  .  .  .  Akhamara    munthu  ada-  frei-  .  .  .  Am    Ende   machte   es  der 


Mann  frei. 

6.  Nyakoko  adarewa  :  »Ndiberrke:  0.  Da  sprach  das  Krokodil:  »Setze 
ndikahipagari.»  dich  auf  mich  und  komme  herunter: 

ich  werde  dich  dafür  bezahlen.« 

7.  Ndipo  munthu  adambm  ka,  ada-  7.  Und  der  Mann  setzte  sich  auf 
ymda  naye  pakati  pa  nyanza.  das  Krokodil  und  kam  in  die  Mitte 

des  Flusses. 

8.  Ijw  Timdzi  adajika  m'khosi*.  8.  Als  ihm  das  Wasser  bis  an  den 
suro  adadza,  aeimea:  Hals  reichte,  kam  der  Hase  und  sprach : 

9.  »Nandi,  munthu!  Mbani  uda-  \).  »Hör  mal.  Mensch!  Wer  hat 
takvra?-  dich  da  hineingetragen?« 

10.  Munthu  aeimea :  «Ni  nyakoko  10.  Der  antwortete:  -Das  Kro- 
—  ati  omtee-yu*- ,-  Ndikhamanga  mba~  kodil.  —  Als  ich  meine  Vögel  fing, 
rame  zangu,  akhadza .  acidya.»  kam  es  und  verzehrte  sie.« 
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11.  Suro  adaretca:  •Sindinihva.* —  11.  Sprach  der  Hase:  »Ich  höre 
Ndipo  nyak  iko  adaretca :  -Natifendere*  nicht-  ;  —  worauf  das  Krokodil  sagte: 
huuja.'  »Nähern  wir  uns  dem  Ufer-. 

12.  Aciretca  cibodzibodzi.  Suro  ada-  12.   (Der  Mann)  wiederholte  das- 
iaicira:     -Sindmibca».      Ndipo    ada-  seihe.     Der  Hase  aber  sprach  wie- 
findira,  acicokera-tu  kunja.  dernm:  »Ich  höre  nicht.-    (Und)  als 

sie    sich    (noch    weiter   dem  Ufer) 
näherten,  kamen  sie  ganz  heraus. 

13.  Adaretcaretca :  *Ndibw:*  Nya-        13.  Nun     brummte    der  Hase: 
koko  adareica:  *Omu:e-yu  akhamanya  »(.letzt)  will  ich  (euch)  hören.«  Das 
mbarame  zace.    Ine  ndikhadza ,  ndiri-  Krokodil   sprach:     »Dieser   da  fing 
mudyera.»  seine  Vögel.    Ich  aber  kam  und  ver- 
zehrte sie  ihm.» 

14.  Suro  adaretca:  *Retca-mbo  14.  Der  Hase  erwiderte:  »Nun 
munthn.»  Mvnthu  adaretca  bzibodzi-  sprich  du.  Mensch!«  Dieser  sagte 
fwlzi*,  bzomtce.  adareica  nyakoko.  dasselbe  wie  das  Krokodil. 

lö.  Ndipo  suro  adaretca :  »Tiytnde,  15.  Darauf  sprach  der  Hase:  »So 
tikatcone  bzomtce6  ukhadateya  murapu  wollen  wir  gehen  und  sehen,  wie 
uako.*  du  deine  Falle  gebaut  hast.« 

16.  Munthn  adakondza  ninya  pa-  Hi.  Der  Mann  machte  alles,  wie 
kittoma  bzomtce  akhadacita.  Suro  ada-  er  es  früher  gemacht  hatte,  und  der 
rctca:  -Pita  nyakoko!  Titcone  bzomtce  Hase  sprach:  »Geh  hinein,  Krokodil! 
ukhadamanyiwa.»  Wir  wollen  sehen,  wie  du  gefangen 

wurdest.« 

17.  Nyakoko  adapt ia ,  aciretca:  17.  Es  ging  hinein  und  sagte: 
»Ndikhatene  pano.«  Patamara  ada-  »Ich  war  hier  in  dieser  Stellung» ;  und 
pindza''  mvyendo,  acimariyidtca.  dabei  stellte  es  seinen  Fuß  hinein  und 

wurde  gefangen. 

18.  Suro  adaretca:  »Munthu,  tenya  18.  Der  Hase  aber  sprach: 
mupini  na  phaza ;  uphf  nyakoko.»  Nya-  »Mensch!  Nimm  den  Griff  der  Hacke 
koko  adaretca:  »Ndareka*,  muhimbe!»  und  töte  (damit)  das  Krokodil.  Das 
Suro  adaretca:  -Ayay!»  tlehte:  »Erbarmen,  mein  Herr!-  Aber 

der  Hase  sprach:  »Nein!« 
ID.    Munthn  adapha  nyakoko.  Suro        10.    Der  Mann  erschlug  (nun)  das 
adamoya ,  acimenya  munthn.  Krokodil.    Der  Hase  aber  sprang  und 

gab  ihm  eine  Ohrfeige. 

20.   Cafa  cindzono9. 

Bemerkungen.    1  So  fangen  gewöhnlich  die  kaffrisehen  Fabeln  an.  Pailaira 
von  ku-tca  sein.  2  nt'kho.si  —  mukho>i,  d.  Ii.  soweit  das  Wasser  vordringen 

konnte.  8  Nachdem  die  Worte  des  Mannes  (Menschen)  angeführt  wurden,  wird 

pleonastisch   noch  einmal    »sprach»    wiederholt.  4   Das   Krokodil   meinte  den 

Strand;  da  aber  derselbe  außerhalb  des  Wassers  sich  befand,  so  sagt  er  kunja. 
%  cibodzibodzi  und  1>zi(>o<lzihothi  werden  ebensogut  angewendet.  *  Adwrbialiter 

Air  »wie«.  7  Von  kupinda  kausative  Form.  s  Von  kurcka  -lassen- ,  unter 

lassen,   was  man  tun  sollte;  also  »ich  fehlte»,  wovon:  -Verleihung!  Erbarmen!» 
»  Die  Erzählung  ist  gestorben:  stereotyper  Schluß  der  Fabeln. 

1» 

V 
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n. 

Die  Gazelle  und  der  Hase. 

1.  Padawa,  padawa,  padawa:  1.  Ks  war  einmal  eine  Gazelle 
nyasa  na  suro,  wadarita  uxamwari,  und  ein  Hase,  die  Freundschaft  mit- 
wadarewa:  'Tiyende1,  tikaphatane.»        einander  schlössen  und  sagten :  » (Jetzt I 

wollen  wir  streiten.« 

*2.  Nyasa  adarewa  Anna  »uro:  2.  Die  Gazelle  sprach  zum  Hasen: 
•Xamwarif  Ine  ndikagwa ,  ndinika/a.  »Freund,  wenn  ich  falle,  werde  ich 
Ukatenge  mucira  na  nyati,  udzandi-  sterben.  Nimm  (dann)  den  Schwan? 
menye  nawo.»  eines  Büffels  und  schlage  mich  damit.* 

3.  Wadayenda*  kukaphatana.  Ada-  3.  Sie  stritten  also.  (Zuerst)  fiel 
gtca  suro.  Waciphatana  pomxce :  acigwa  der  Hase.  (Nun)  stritten  sie  wie- 
nyasa,  aci/a.  derum.  Ks  fiel  die  Gazelle  und  starb. 

4.  Suro  adayenda  kuna  nyati;  ada-        4.  Der  Hase   ging   zum  Büffel. 
wona  nyati,  ikhadya;  aci/una  kugwata  Kr  fand  einen,  der  am  Fressen  war. 
tn'cira.  und  wollte   ihm  den  Schwanz  ab- 
schneiden. 

5.  Nyati  icirewa:  *Uni/una~nyi  5.  Der  Büffel  sprach :  »Hase,  wa* 
suro?*  Suro  adarcica:  -Ndini/una  mu-  willst  du:1«  Der  Hase  antwortete: 
cira  uako.*  Nyati  idarewa:  'Ine  ndi-  »Ich  will  deinen  Schwanz  (haben).» 
nisirira  mawara  ya  mbidzi.»  (Und)   der   Büffel    erwiderte:  »Ich 

(meinerseits)  verlange  die  bunte  (Haut-) 
Farbe  des  Zebras.» 
b\   Suro    adayenda   kuna    mbidzi,        6.    Der   Hase    ging    (nun)  zum 
aciwma  ikhadya  uswa.    Suro  ada/tma  Zebra   und    fand    ein   Zebra.  Das 
kutyora  mateara.  weidete.    Kr  wollte  ihm   die  bunte 

Haut  wegnehmen. 

7.  Mbidzi  icirewa:  *Muni/una-nyi  7.  Das  Zebra  sprach:  »Was  willst 
suro?»  Suro  adarewa:  ^Ndmi/una  du,  Hase?»  Der  Hase  erwiderte: 
mateara;  mateara  ndikapase3  nyati;  »Ich  will  (eine)  bunte  Haut —  eine 
nyati  ikandipase  mucira:  mxteira  ndika-  Haut,  damit  ich  sie  dem  Büffel  gebe 
menye.se  xamicari  uangu  nyasa,  ada/a,  —  dem  Büffel,  der  mir  (einen) 
adagona.'  Mbidzi  idareica:  »Inde!  ine  Schwanz  geben  soll  —  einen  Schwan/. 
ku/wira  kwa  mpara  ndinisirira.»  damit  ich  damit  meine  Freundin,  die 

Gazelle,  schlage,  die  gestorben  ist  und 
schläft.«  Das  Zebra  antwortete: 
»Gut!  Ich  (aber)  verlange  die  dunkel- 
rote Haut  der  Antilope.» 

8.  Suro  adayenda,  adawotia  mphara,  8.  Der  Hase  ging  (weiter  und) 
yomwe  ikhadya,  aci/una  kutenga  khanda.  fand    (eine)    Antilope,    die  weidete. 

lind  wollte  ihr  die  Haut  nehmen. 

9.  Mphara  adarewa:  »Ninyi  suro  9.  (Da)  sprach  die  Antilope:  »Was 
um/una?'  Suro  adarewa:  »Ndim/una  willst  du,  Hase?«  (Und)  der  ant- 
ku/wira,  —  ku/wira  ndikapase  mbidzi;  wortete:  -Ich  will  die  rote  Farbe  (der 
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mbidzi  ikandipase  matcara,  matcara 
usw.. 

Mphara  adarewa:  »  Ine  kuswijya  kwa 
nsidzi  ndinisirira.' 

1 0.  Suro  adayenda,  ad  arc  (ma  cimuti, 
comtoe  cikhadagwa*  ;  acifuna  kutenga 
nsirlzi.  Nyankharize ,  yomwe  akhari 
nutrntcemo  aciretca:  ■  Tonya  suro,  bzomwe 
unifunaf» 

1 1.  Suro  aciretca:  *Ndikati  ndifune- 
niyif  Ine  ndinifwia  nsidzi  bast,  — 
nsidzi  ndikapasa  mphara;  mphara  ika- 
ndipase kufwira ,  —  kufwira  usw.« 

Nyankharize  aciretca:  »Ine  ndini- 
funa matcnga  ya  nkirazi.» 

12.  Suro  adayenda,  adawona  nkirazi, 
yomwe  ikhaml/urvka.  Suro  akhafuna 
kupha  nkicazt.  Nkicazi  adarewa : » Tonga 
suro!  bzomwe  unifunaf* 

13.  Suro  adarewa:  »Ine  ndinifuna 
matenga,  —  matenga  ndikapase  nya- 
nkharize; nyankharize  akandipase  nsi- 
dzi, —  nsidzi  ndikajtase  mphara  usw.« 

Nkirazi  idaretoa:  »Ine  ndinifuna 
ntsima.* 


14.  Suro  adayenda,  adotcona  trana 
wangono  tcakhasendzeka  mu  inurenga, 
acifuna  kutenga  nisima.  Wana  wada- 
rewa:  » Tonga  suro!  bzomwe  unifuna'!* 

15.  Suro  adarewa :  'Ndinifwia  nisi- 
ma, —  ntsima  ndikapase  nkicazi,  nkirazi 
ikandipase  matenga,  —  matenga  usw.« 

Wana  wadarewa:  *Ife  tinifuma 
dzva.' 

16.  Suro  adayenda,  adawona  wana 
inango,  omwe  wakasendzeka.  Suro  aci- 
rewa  :  •  Ine  ndine  Zikaninyemba. «  4  Wana 
wacimbacemera.  * 
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Haut),  damit  ich  sie  dem  Zebra  gebe, 
das  mir  sein  buntes  (Kleid)  geben 
wird  usw.« 

Die  Antilope  erwiderte:  «Ich  ver- 
lange die  schwarze  Farbe  der  Kohle.« 

10.  Der  Hase  ging,  sah  einen 
großen  Baum,  der  auf  der  Erde  lag, 
und  wollte  davon  Kohlen  nehmen. 
Der  Skorpion,  der  da  war,  sprach: 
»Sage  mir,  Hase,  was  willst  du?« 

11.  Der  Hase  sprach:  »Was? 
sollte  ich  nicht  wollen?  Ich  will 
bloß  (etwas)  Kohle  —  Kohle,  um 
sie  der  Antilope  zu  geben,  und  die 
wird  mir  ihre  rote  Haut  geben  usw.« 

Der  Skorpion  erwiderte:  »Ich  will 
Federn  des   Wasserndlers  (haben).« 

12.  Der  Hase  ging  und  fand  einen 
Wasseradler,  welcher  floh.  Der  Hase 
wollte  den  Adler  toten.  Der  (aber) 
sprach:  »Sage  mir,  Hase,  was  willst 
du?« 

13.  Der  Hase  antwortete:  »Ich 
will  Federn  (haben)  —  Federn,  um 
sie  dem  Skorpion  zu  geben,  dem 
Skorpion,  damit  er  mir  Kohlen  gebe, 
Kohle,  die  ich  der  Antilope  geben 
werde  usw.« 

Der  Adler  erwiderte:  »Ich  will 
Kaffernteig  (haben).« 

14.  Der  Hase  ging  und  fand 
kleine  Kinder,  die  mit  Sand  spielten. 
Kr  wollte  nun  ihnen  den  Teig  nehmen. 
Die  Kinder  aber  sagten:  »Sprich, 
Hase!  was  willst  du?« 

15.  Der  Hase  antwortete:  »Ich 
will  den  Teig  (haben),  damit  ich  ihn 
dem  Adler  geben  kann,  um  von  ihm 
die  Feder  zu  bekommen,  die  Feder 
usw.« 

Die  Kinder  erwiderten:  »Wir 
wollen  die  Sonne  haben.« 

16.  Dann  fand  der  Hase  andere 
Kinder,  die  (auch)  spielten.  Er 
sprach : » Ich  bin  Zikaninyemba.  •  (N  un) 
pflegten  ihn  so  die  Kinder  zu  nennen. 
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17.  Waciyrnd/i  kit  müi  Jnca  via-  17.  Sie  gingen  in  das  Dorf  <ler 
rnace.  Mtcana  ua  mambo  adrnea:  Mutter  des  Konigsohnes.  Der  sprach 
*Dzaya  kuno.»  Suro  adayenda ,  ada-  (zum  linsen):  -Komm  her!«  Der 
brundza,  acirrtca :  *Muna-nyi  umol"  Hase  kam,  fragte  und  sprach:  -Was 
Mtcana  adam'tawira:  -Muna  tidzua  na  ist  da  drin  L*-  Und  das  Kind  ant- 
murzi«  ;  adayenda  kusmdzcka.  wortete:  -Dort  ist  die  Sonne  und  der 

Mond-,  und  dann  ging  es  spielen. 

18.  Suro  adabtcera ,  adatenga  dzua,  18.  Der  Hase  ging  hinein,  nahm 
adayenda  naro.  Want/m  nadamutwra  die  Sonne  und  eilte  damit  fort.  Die 
ku/una*  kumuphata.  Leute  verfolgten  ihn  und  wollten  ihn 

fangen. 

19.  Suro  adajika,  adfiwona  madzi.  11).  Der  Hase  kam  (an  das  Ufer). 
ak/tadadzara  ;  adgurura  phaza ,  adpita  und  das  Wasser  war  sehr  hoch.  Da 
mukati.  Wadarlza  tcaut/iu ,  icadmra:  (nahm  er  eine)  Hacke,  zog  den  GrifT 
•  J'yu  mnpmi,*  aduiuza,  icadyenda  pa  heraus  und  kroch  hinein.  Die  Leute 
tjombt'.'  kamen   und  sagten:     Das  ist  (!>loß) 

ein  Griff'-  und  warfen  ihn  weg.  Dann 
gingen  sie  weiter  dem  Ufer  entlang. 

20.  Suro  adacoka,  acirewa:  'Iri  20.  Der  Hase  kroch  nun  heraus 
dzua  .  .  .-  Pa(amara  adathawa,  ad-  und  sprach:  -Diese  Sonne  da  .  . 
ymda,  acitcapasa  warta  icangono  dzua;  Dann  tloh  er.  ging  und  gab  die  Sonne 
tcana  vcadamupam  ntsitna }  —  ntsima  den  kleinen  Kindern;  die  reichten  ihm 
adakapasa  nkicazi ;  nkicazi  idamupasa  den  Teig,  den  er  dem  Wasseradler 
matrnga ,  —  maUnga  acikajxi.se  nya-  gah.  Der  Wasseradler  gab  ihm  die 
nkhanze ;  nyatikarize  acimupasa  nsidzi,  Feder  für  den  Skorpion ,  der  (seiner- 

—  nstdzi  adakapasa  mphara;  mphara  seits)  ihm  die  Kohlen  überließ.  Kur 
idarnupa.sa  kufwira .  --  kufwira  adaka-  die  Kohlen  bekam  er  von  der  Anti- 
pasa  mbidzi ;  mbidzi  idmupasa  mawara,  lope  (ihre)  rote  Haut,  die  er  beim 

—  mavcara  acikapasa  nyati;  nyati  id-  Zebra  für  seine  bunte.  Haut  um- 
mupaxa  m'dra }  —  tn'cira  aeikammyera  tauschte.  Für  die  bekam  er  vom 
nyma ;  adanwiuka.*  Büffel  den  Schwan/,  und  schlug  damit 

die  Gazelle,  die  zum  Leben  erwachte. 

Ca/a  dndzano. 

Bemerkungen.  1  kuyenda  ist  liier  wie  sonst  oft  als  Bindewort  gebraucht. 
2  Diese  Fabel  ist  klassisch  fur  den  Gebrauch  des  Konjunktivs,  der  Hilfspartikel  — 
ka — und  der  Absichtssätze.  3  Plusquamperfektum,  weil  er  schon  lange  gefallen 
und  dann  wahrscheinlich  angebrannt  worden  war.  Daher  die  kleinen  Kohlen  (n«idzi). 
4  Der  Hase  stellt  sich  vor.  Wie  bei  uns  das  Kraut,  so  sind  in  den  Tropen  die 
Bohnen  die  LichlingsspcUe  des  Hasen.  Deshalb  nennt  sich  unser  Held:  der  Bohnen- 
(/>yc////;</)- Pflanzer  (ku-ziku).  5   trw  imba  -  mucemera  —  mtia  —  drückt  hier  die 

Dauer  und  Wiederholung  aus.  fi   Das  na  ist  ausgelassen.    Mau  konnte  noch 

genauer  sagen:  nn  kufnnti  ktdcnmupItuUt.  7   Da  die  Leute  wegen  des  Hoch- 

wassers nicht  hinüber  konnten  und  dasselbe  vom  Hasen  voraussetzten,  mußten  sie 
ihn  dem  Ufer  entlang  suchen.  Kr  unterdessen,  wie  jeder  Kaffer  sich  denkt,  half 
sich  irgendwie  auf  die  andere  Seite.  *  Der  Tod  ist  bei  den  Kaffern  nicht  un- 

überwindlich. Im  Gegenteil,  sehr  oft  endigen  die  Fabeln  vom  Tod  mit  einer  Auf- 
erstehung, die  durch  ein  Zaubernlittel  zustande  kommt. 
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III. 

Der  böse  Hase. 

1.  Padawa,  padawa,  padawa  suro,  1.  Ks  war  einmal  ein  Hase,  der 
adayenda,  adawona  ndzov  yaku/a ;  an-  sah  einen  toten  Elefanten;  er  öffnete 
tumbura,  acicosa  tumba,  acitsuka.  Ada-  ihm  den  Bauch,  nahm  die  Eingeweide 
yriida ,  adawona  muH ;  acitsema  mpsimbo  heraus  und  wusch  sie.  Dann  sah  er 
ikunt.  einen  Bnum  und  machte  sich  daraus 

einen  großen  Stock. 

2.  Adayenda,  adawona  mbidzi,  2.  Darauf  sah  er  ein  Zebra,  das 
ikhana  wana wave.  Suro  aciretca :  »Wa/  Junge  hatte,  und  sprach:  «Ei  (da)! 
awa  tcatta  tea  mbidzi  wadakoma1  na  diese  Jungen  (Kinder)  des  Zebras 
kitp7ia  «  sind  gut  zum  Töten.« 

3.  Mbidzi  idarewa:  'Ad!  mro,  3.  Das  Zebra  erwiderte:  »Oh! 
toana  wangu  awa,  ungawaphe?*  Suro  Hase,  diese  ineine  Kleinen  möchtest 
adarewa:  »Inde,*  adatenga  m/mmbo  du  toten?«  Darauf  sagte  der  Hase: 
yace,acikamumenya  kamwana  kambodzi:  »Jawohl!«  und  er  nahm  seinen  Stock 
katlafa.  und  schlug  damit  ein  Junges,  und  es 

starb. 

4.  Suroadathawa.  Achnutamangisa.  4  Der  Hase  floh.  (Das  Zebra) 
Acikapita  mu  mimba  mwandzou,  adarewa  verfolgte  ihn.  Kr  kroch  in  den  Bauch 
na  fara  rikuru2:  »Mbanii  Mbani?*  des  Elefanten  und  rief  mit  starker 
Mbidzi  adaiateira:  •  Xdine ;  ndinitewera  Stimme:  »Wer  (da)?  Wer  (da)?«  Das 
suro,  uandiphera  mwana  ua/tgu.*  Suro  Zebra  antwortete:  »Ich  bin  es;  ich 
adarewa  pomwe  na  fara  rikuru:  -Xdoko/  laufe  dem  Hasen  nach,  der  mir  mein 
muuidzapon.tcera1  bzamangteona.*  Mbi-  Kleines  getötet  hat.«  Da  rief  der 
dzi  adayenda.  Hase  wiederum  mit  starker  Stimme: 

»Geht weg!  Ihr  könnt  später  streiten.« 
Das  Zebra  ging  weg. 

5.  Suro  adaeoka,  aciyenda,  achcona        5.   Der   Hase   kam   heraus ,  sah 
nyarugwe,  akliana  icana.   Suro  adarewa:  einen  Leoparden  mit  seinen  Jungen 
•  Wa/  Wa!  wana  wawa  xca  nyarugice  und   sprach:    «Ho!    ho!   ho!  Diese 
kukoma  na  kupha.»  Xyaruywe  adarewa:  Jungen  des  Leoparden  sind  gut  zum 
*Suro,  wana  wangu  ungawaphe.»    Suro  Töten.«      Der    Leopard  erwiderte: 
adarewa:  •  Arehre-nyi  kupha?»    Nya-  «Hase,    du    möchtest    diese  meine 
rugwr  adarewa:  •  Phaya!  tiwonef»  Kinder  umbringen?«    Der  Hase  ant- 
wortete:   »(Wer)  wird  mir  das  ver- 
bieten?«    Der    Leopard  erwiderte: 
•  (Nun)  bringe  (sie)  um!  Wir  wollen 
sehen.« 

Vt,  Suro  adapha  mwana  mbodzi,  6.  Der  Hase  schlug  ein  Junges 
acithawa,  aciyenda  mu  mimlta  nuca  nieder,  lief  davon  und  flüchtete  sich 
ndzou,  acirewa  na  fara  rikuru :  *Mbanii*  in  den  Bauch  des  Klefanten.  Dann 
—  Nyarugwe  adatawira:  »Ndine,  ndini-  rief  er  mit  starker  Stimme:  »Wer 
tewera  suro,  uandiphera  mwana  uangu.*  da?«    Der  Leopard  antwortete:  »Ich 
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Suro  adarewa  na  faru  rikuru:  •  Muni- 
dzaporowerana  bzamojigwana.  •  .ZVyfl- 
rugwe  adaytnda. 

7.  Suro  adacoka,  aciyangana,  ada- 
wona  nyarugwe  paribe ;  adayenda,  ada- 
wona  mphondoro ,  ikhana  wana.  Suro 
aciretca:  *Ine  ndinisirira  kwenektcene. 
kupha  wana  tea  wenekaciro.  «  Mphondoro 
idaretca :  » Tsono  uawona  wana  wayani 
iwet*  Suro  adarewa:  »  N da  wona  ,  wana 
wattu  -  tea  ,  mutumbe  /«  Mphondoro  ada- 
rewa :  -  Tsono  uphe  wana  wangu  /• 


8.  Suro  adarewa :  » Jnde  /«  acitenga 
mpsimbo  yace,  acirewa:  •  Ndipase-ni 
uyu  mukuru ;  ndipo  ndiphe. «  Mphondoro 
idarewa:  *Kodi,  suro!  wana  wangu -wa 
ungawaphe  ncadidit-  —  Suro  adarewa: 

•  Indef  Rewani:  kupha.'  Mphondoro 
idarewa  :  »  Mbomwe-wa  /•  —  Suro  adapha 
mbodzi,  acithawa.  Mphondoro  adata- 
mangisa  suro;  adatamanga  forte. 

9.  Acipita  mu  mimba  mwa  ndzou, 
acirewa  na  fara  rikuru:  »Mbani  omwe- 
yu?»  Mphondoro  idarewa:  »Ndine, 
mutumbe!  Ndinitewera  suro,  uandiphera 
mwana    uangu.*    —    Suro  adarewa: 

•  Ndoko  !  munidzajx/rowana*  mangwana. « 
Mplumdoro  idayenda. 

10.  Stiro  adacoka,  adayenda  kutso- 
goro;  adawona  kambewa^  kakhana  wana, 
—  kambewa  komwe-ko  kasoro.  Suro 
adarewa  :  » 0  !  Tuwana  (wa  soro  kucepa.  • 
Soro  adarewa:  » Mbomwe-wa?  —  Ndi- 
dabva  mbidzi,  kuti  suro  ari  pa  njira, 
anipJia  wana,  womwe  wanipita  na  ma- 
mawo.* 


von  kaffrisehen  Fabeln. 

bin  es,  icli  laufe  dem  Hasen  nach,  der 
mir  mein  Kind  ermordet  hat.«  De- 
Hase schrie  mit  starker  Stimme:  »I1t 
werdet  später  mit  uns  streiten  können  « 
Der  Leopard  ging  also  weiter. 

7.  Der  Hase  kam  heraus,  schmite 
umher  und  sali ,  daß  der  Leopard  fort 
war.  (Da)  ging  er  (weiter)  und  sah 
(eine)  Löwin,  die  Junge  hatte.  Er 
sprach  nun:  -Ks  ist  mein  inniger 
Wunsch,  die  Jungen  des  Herrschers 
zu  toten.-  Die  Löwin  sprach:  «Du! 
Weißt  du  vielleicht,  wessen  Kinder 
das  sind?«  Der  Hase  erwiderte:  »Ich 
sehe  die  Kinder  Ew.  Gnaden.-  Darauf 
sagte  die  Löwin:  «Nun  (wollen  wir 
sehen);  töte  meine  Kleinen.« 

8.  Der  Hase  sprach:  »Jawohl !- 
packte  seinen  Stock  und  fügte  noch 
binzu:  »Gebt  mir  dieses  große,  damit 
ich  es  umbringe.-  Die  Löwin  er- 
widerte: -Potztausend,  Hase!  Willst 
du  wirklich  diese  meine  Kleinen  um- 
bringen ?-  Der  antwortete:  »Jawohl, 
sagt  bloß :  töten.«  Die  Löwin  sprach : 
•  Diese  da.-  Der  Hase  tötete  eins  (von 
ihnen)  und  floh.  Die  Löwin  verfolgte  den 
Hasen  und  verfolgte  ihn  mit  aller  Kraft. 

9.  (Der  Hase)  lief  in  den  Baiich 
des  Elefanten  und  rief  mit  starker 
Stimme:  »Wer da?-  —  »Ich  bin's,  mein 
Herr!-  antwortete  die  Löwin.  -Ich 
verfolge  den  Hasen,  der  mein  Kind 
umgebracht  hat.-  Der  Hase  erwiderte: 
»Geh  weg!  Du  kannst  später  (mit  uns) 
streiten.-  Und  die  Löwin  ging  weiter. 

10.  Der  Hase  kam  heraus,  und 
auf  seinem  weitereu  Wege  sali  er  ein 
Mäuschen,  so  eine  Art  Soro,  das 
Junge  hatte.  Da  sprach  er:  »Oh!  Die 
Jungen  des  Soro  (wollen  wir)  um- 
bringen.« Soro  antwortete:  »Diese 
da?  —  Ich  habe  vom  Zebra  gehört, 
daß  der  Hase  sich  auf  den  Straßen 
herumschlägt  und  alle  Kleinen,  die 
er  trifft,  samt  den  Muttern  umbringt.  - 
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11.  Suro  adaretoa:  »Ndine,  inde!  11.  Der  Hase  antwortete:  -Ich 
Ndinibvekera*  mhiri  pa  njira  pano.* —  bin  es.  Mein  Ruhm  erschallt  hier 
Suro  adarewa:  'Tsnno-tce  unikumbuka  uberall  (auf  den  Straßen).-  (Das) 
kupha  tcana  wangu-ica?» — Suro  ada-  Soro  erwiderte:  »Nun  also  willst  du 
rewa:  *Jm  ndidapha  tmcana  %oa  mphon-  diese  meine  Kleinen  töten?«  —  -Ich 
doro;  na  kamwana  kako-ka  kangonon-  habe  einen  jungen  Löwen  umgebracht, 
gono  ndiniktcanisa  kupha  tutatu;  tie  sagte  der  Hase,  und  ich  soll  nicht 
kudzhcika  kuti  ndapha  kamwana.  Maka  drei  von  deinen  winzigen  Kleinen  er- 
tmcana  va  mphtmdoro  ndine  nkhapha  würgen  können?  Ich  würde  kaum 
mbodziy  ninya  ndapha  xcana  ttako-wa  merken,  daß  ich  sie  erwürgt  habe. 
iccnlsenc  -  tea  na  itee  mamawo.  8  Ks    bedeutet   mehr,    einen  einzigen 

jungen  Löwen  zu  töten,  als  alle  deine 
Kleineu  mit  dir,  ihrer  Mutter.« 

12.  Soro  adaretca:  »Phaya  mbodzi,  12.  Soro  sprach:  -Versuche  (es) 
ndipo  throne. ■  Suro  adapha  tcana  teasere,  mit  einem,  dann  wollen  wir  sehen.« 
adathmea.  —  Soro  adatamangisa,  aeipita  Da  erwürgte  der  Hase  acht  kleine 
mu  mimba  mica  ndzou.  —  Suro  adaeoka.  Mäuschen  und  ergriff  die  Flucht. 
Soro  adaeoka  -  mbo.  Suro  adapt  ta  mu  Soro  verfolgte  ihn  und  kroch  (hinter 
mimba.  —  Soro  adapita-mbo.  —  Suro  ihm)  in  den  Bauch  des  Klefanten.  Da 
adaneta.  Soro  aribe  kuneta.  —  Achnu-  schlüpfte  der  Hase  hinaus;  der  Soro 
phata,  aeimutengera  mpsimbo  yace ,  aci-  folgte  nach.  Der  Hase  kroch  wieder 
mupha  nayo.    Suro  adafa.  hinein;  der  Soro  tat  dasselbe  hinter 

ihm  her.  (Schließlich)  wurde  der  Hase 
müde,  aber  nicht  der  Soro.  (Dieser) 
packte  ihn,  nahm  ihm  den  Stock, 
und  schlug  ihn  damit  zu  Tode,  so 
daß  der  Hase  starb. 

Bemerkungen.    1  Kukomu  schön,  angenehm  sein.    Der  mordlustige  Hase 
freute  sich,  eine  leichte  Beute  gefunden  zu  haben.  *  Durch  ein  höllisches  Ge- 

schrei verscheuchen  die  Neger  die  wilden  Tiere.  So  sucht  hier  der  Hase  seine 
schwachen  Kräfte  durch  eine  gewaltige  Stimme  zu  ersetzen,  und  immer  mit  dem 
gewünschten  Erfolg.  Wo  er  dieses  Mittel  zu  gebrauchen  versäumt,  geht  er  zu- 
grunde. 3  Die  Dativform  scheint  sich  auf  ndine  zu  beziehen.  Später  werdet 
ihr  mit  mir  streiten.  Der  Hase  spricht  in  der  Mehrzahl,  wodurch  er  eine  gewisse 
Ehrfurcht  vor  dem  Zebra  zum  Ausdruck  bringt.  Die  kaffrische  Etikette  soll  auf 
jeden  Fall  beobachtet  werden.  4  Wir  hätten  gesagt  tinidzaporotrana :  der 
Streit  geht* von  der  anderen  Seite,  deshalb  scheint  nur  munidzaporowana  zu  stehen. 
s  Von  kubva.  Die  reflexe  Form:  ich  höre  mich;  die  dative:  zur  Ehre.  Also  soviel 
als:  ich  werde  mit  Ehren  erwähnt.  6  Der  Vergleich  ist  sehr  originell  aus- 
gedrückt. 

IV. 

Warum  der  Hase  keinen  Schwanz  hat. 

1.  Padawa,  padawa,  padawa:  Suro  1.  Ks  war  einmal  ein  Hase  und 
na  nyadzimwe,  wadacita  uxamwari.  Suro  ein  Nyadzimu,  die  (miteinander) 
adarewa  kuna  nyadzimwe:   »Xamwari,  Freundschaft  schlössen.  —  Der  Hase 
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tiyende ,  tikarimc  munda.*  — Wadorima, 
tcadamara ,  tcadafika  na  mainza. 


2.  Suro  adarnca:  'Xamtcari  nya- 
dzimwe !  Tiyende ,  tikabzarr  ndzama 
zakuoca.  -  Nyadzimice  adaUnya  citundu 
ca  ndzama  zakuoca ;  suro  adatenya 
citundu  ca  ndzama.  (ipand*  adaocaf 
zinanyo  zidasara-ye. 1 

A.   Suro  adayenda  ku  munda.  Xya 
dzimu  akhabzara  zakum-a.  —  Suro  akha. 
dya  zakuoca ,  acibzara  zakusaya  zakuoca. 

A.  Nyadzimwe  adareica:  *Nandi> 
xamtcari!  Vnidya-nyi  jtomwe-jxii*  Suro 
adareica:  -  Ndinidya  ndzama.-  Xya- 
dzimtce  adareica:  'Xamtcari  y  udya 
ndzama  Suro  adan  tea:  »Xatimbadye- 
mbo  zinanyo.  -  Nyadzimice  at/ateicesera, 
acidya-mbo.  Munda  udayona ;  aribe 
kubzara  itentse. 


5.  Suro  adayenda  mu  munda  mica 
nyadzimice ,  acibzara  madindi  maxanu 
ndzama  zaktisaya  kw,ca.  Idadza  mwura. 
Mica'1  suro  zidamera ,  mica  nyadzimwe 
w  kumera ;  yadamera  madindi  maxanu 
yomtce  yadabzara  suro.«1 


«5.  Nyadzimwe  adareica  :  » Mtcanyu  s 
ne  kumera,  micako  zidamera.'  Suro 
adareica:  -Zinimera  xamtcari!  Wona 
ndzi-zi  zinanyo  zidamera  madindi  ma- 
xanu. • 


sprach  nun  zum  Nvadzimu:  «Freund! 
[komm,  wir  wollen  gehen  das  Feld 
bestellen]  laß  uns  gehen,  um  das  Feld 
zu  bestellen.-  Und  sie  bestellten  das 
Feld,  bis  es  fertig  war.  und  (dann) 
kam  die  Regenzeit. 

2.  Der  Hase  sprach:  «Freund 
Nyadzimu,  was  meinst  du,  kornin 
und  laß  uns  gekochte  Bohnen  pflan- 
zen -  Da  nahm  das  Nvadzimu  einen 
Korb  mit  gekochten  Holmen:  der 
Hase  aber  nahm  auch  einen,  wovon 
er  einen  Teil  der  Bohnen  kochte, 
den  Rest  aber  ließ  er  ungekocht. 

A.  Dann  ging  der  Hase  aufs  Feld. 
Das  Nvadzimu  ptlanzte  die  gekochten 
(Bohnen);  der  Hase  dagegen  verzehrte 
die  gekochten  und  pllanzte  die  unge- 
kochten. 

4.  Das  Nyadzimwe  sprach :  -Hör 
mal.  Freund!  Was  ißt  du  dal*«  Der 
Hase  antwortete:  -Ich  esse  die  Boh- 
nen.« Das  Nyadzimwe  erwiderte: 
»Freund,  du  ißt  die  Bohnen?-  Der 
Hase  sprach:  -Wollen  wir  nicht  auch 
die  anderen  essen  1'«  Das  Nyad/.iinwe 
folgte  seinem  Beispiel  nach,  und  aß 
auch.  Das  Feld  (des  Nyadzimu)  blieb 
brach,  denn  es  hatte  sie  (die  Bohnen) 
gar  nicht  angepflanzt. 

5.  Jetzt  ging  der  Hase  auf  das 
Feld  des  Nyadzimwe  und  pllanzte  in 
fünf  Lochern  ungekochte  Bohnen. 
Ms  kam  der  Regen.  Da  gingen  (die 
Bohnen  auf  dem  Felde)  des  Hasen 
auf;  (auf  dem)  des  Nyadzimwe  (aber) 
keimten  sie  nicht;  sie  zeigten  sich 
(bloß)  in  den  f finf  Löchern ,  in  denen 
sie  der  Hase  geptlanzt  hatte. 

6.  Da  sprach  das  Nyadzimwe  (zum 
Hasen):  »Auf  meinem  Felde  ist  nichts 
gewachsen,  und  auf  dem  deinen  (Felde) 
erscheinen  die  Bohnen.-  Der  Hase 
erwiderte:  »Sie  wuchsen  wohl.  Schau*, 
da  sind  welche  in  den  fünf  Lochern 
(die  haben  gesproßt). 
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7.  M'munda  mtea  suro  zitokoia; — 
mica  nyadzimu  ne  kumera  zinango, 
znmwr  zidabzara1  »uro. 

Suro  basi  ndzama  zidamera,  zicibara 
zomice-zo. 

8.  Nyadzimwe  ne  kudya  ;  adayenda 
kukaha  m'munda  intra  suro.  —  Suro 
adarewa:  »Ornwe  aniba  mit  mitnda 
mtcant/u ,  ndinimttbora  diso  na  tn.seice.« 

\).  Nyadzimwe  athye/tda  ktikaba 
pomwe.  Suro  akhadakhara  mu  muntla 
mwact ;  adawona  nyadzimwr  na  knba 
ndzama j  adatenya  m'crto,  acitu.sira  mu 
mono,  acimuram. 

10.  Nyadzimwe  adayenda  ku  mui 
kwace.  Mukazacr  adabrundza:  *Diso-ri 
uadzicita  nanyiU  Nyadzimwr  a  data  wir  a  : 
•  2V7  mutiy  uandicita.* 

Nyadzimwe  adaphika  bwadwa,  aci~ 
cemera  nyarna  zeisene  za  ui'tenyo,  aci- 
mca:  »Suro,  naareke  kurlza ;  peno 
anidza  anidzaphedica. «  8 

10.  Suro  adawona  ndzou,  ikhapita. 
Suro  adarewa:  » Mutttmbe  ndzou ,  ndi- 
tire-ni  m'kfiutu*,  tikamwe  pabodzi  bwa- 
dica.t  Ndzou  idarewa:  »Pita!»  Suro 
adapita  mu  makutu acikhara.  Ndzou 
idajika,  icimwa  bwadtca.  Wadaipasa 
mukombo  ua  bxcadwa. 


11.  Ndzou  idarewa:  *Tinimwa  na 
m'makutu;  na  m'makutu  ndife  wamuna 
wakuru,  wakuru  Wadaijxisa  pounce, 
na  kuwona,  kuti  ndzou  inimxca  na 
m'makutu.  Idaretca  pomice:  »Tinimwa 
na  m'makutu:  tut  m'makutu  ndife  tca- 
muna wakuru,  wakuru. « 


von  kaflrischen  Fabeln.  1 1 

7.  Auf  dem  Felde  des  Hasen 
kamen  bald  (die  Bohnen)  zur  Reife; 
auf  dein  des  Nyadzimwe  aber  keimte 
gar  nichts,  ausgenommen  das,  was 
der  Hase  gepflanzt  hatte. 

Im  Garten  wuchsen  (also  bloß) 
die  Bohnen  des  Hasen  und  brachten 
(Frucht). 

8.  Das  Nyadzimwe  hatte  nicht  ein- 
mal etwas  xii  essen.  Ks  ging  alsoauf  dem 
Felde  des  Hasen  stehlen.  Dieser  sprach : 
-Dem  Diebe  auf  meinem  Felde  steche 
ich  das  Auge  mit  dein  Pfeile  (aus).« 

i).  Das  Nyadzimwe  ging  (nun) 
wieder  stehlen.  Da  sah  es  der  Hase, 
der  auf  seinem  Felde  geblieben  war. 
(wie  er  Holmen  stahl),  griff  zu 
seinem  Pfeil,  schoß  ihn  in  das  Auge 
des  Nyadzimwe  und  verwundete  es. 

10.  Das  Nyadzimwe  ging  nach 
Hause.  Da  seine  Frau  fragte:  -Was 
hast  du  mit  dem  Auge  gemacht?« 
so  antwortete  Nyadzimwe:  »Es  hat 
der  Baum  getan.« 

Es  kochte  (nun)  Bier,  rief  alle 
Tiere  des  Waldes  zusammen  und 
sprach:  -Der  Hase  soll  nicht  kommen; 
wenn  er  kommt,  ist  er  des  Todes.« 

10.  Der  Hase  sah  einen  Elefanten, 
welcher  (zum  Gastmahl)  ging,  und 
sprach  (zu  ihm):  «Erlauchter  Herr 
Elefant,  nehmt  mich  in  (euer)  Ohr 
hinein,  auf  daß  wir  zusammen  Bier 
trinken  (gehen).«  Der  Elefant  ant- 
wortete: -Schlüpfe  hinein  !«  Der  Hase 
sprang  in  das  Ohr.  Der  Elefant  nun 
ging  hinein  und  trank  (das)  Bier,  wo- 
von sie  ihm  ein  Maß  gaben. 

11.  (Dann)  sprach  der  Elefant: 
-Wir  trinken  mit  den  Ohren,  ja  mit 
den  Ohren,  wir  große  Herrschaften.« 
Sie  gaben  ihm  wider  Bier,  und  sie 
sahen  nun,  daß  er  mit  den  Ohren 
trank.  Er  sprach  aber  wieder:  »Wir 
trinken  mit  den  Ohren,  ja  mit  den 
Ohren,  wir  große  Herrschaften. - 
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12.  Suroadar(dzera,adatenga  sanzi*, 
aciimba,  aarevca :  *  Dindindi!'  acimba- 
tawiro*  ek/ia:  'Ndine  ndidamuborera 
dziso  nyadzimice.  Dindindi!  Ndi- 
muborera  dziso  nyadzimwe.» 

13.  Wanthu,  vakhari  pomwe-po, 
waciretca:  » Mbani  m'makutu  mica  ndzou 
muniimba ! '•  Nyadzimice  adamoya,  aci- 
phata  ndzou,  aviplta ,  adatumbura.  Suro 
adatltatca. 

14.  Ntsiku  zinango  adaphika  po- 
mtce  bicadwa.  Wanthu  wadadza  na 
bzhrombo  bzinango,  waciretca:  'Suro, 
aribe  kudzaf*  Wanthu  icadatatcira : 
»  Inde.  • 7 

1 5.  Ndzou  idawona,  suro  adakhara  ; 
icirnoa:  *Nandi,  Wasurof  Sanikamwa 
bicadira  kuna  nyadzimwe?*  —  Suro 
adarewa:  »  Irtde !  mutumbe.  Peno  tnuna 
ntoisi,  ndipindzise  •  ni 8  mu  khutu  mwanu.  « 
Ndzou  idarnra:  »Pita!* 


16.  Suro  adapita.  Wadayenda  ku 
mui  kwa  nyadzimice,  wacimwa  bwadwa. 
Ndzou  idarnca:  »Tinimwa  na  m'ma- 
kvhi,  na  m'niakutu  —  ndife  wamuna 
wakuru,  wakuru  /« 

17.  Na  kuwona  nyadzimice  acirewa 
kuna  wanthu:  *Nditandiseni!  Ndini- 
funa  kumanga  munthu  mbodzi.»  Nya- 
dzimice adamoya ,  aciphata  ndzou,  adn- 
sona  makutu  yentse,  aciipha.  Suro 
adasaya  kucokera,  acipita  mu  mimba 
mica  ndzou,  acikhara  m'utumbu. 


18.  Adabura  (nyadzimwe),  adaringa 
Suro;  adainsaya  acirewa :  »Peno  ajiya- 
thawe-  /    adatenya    utumbo,  adaupasa 


von  kaflrischen  Fabeln. 

1*2.  Der  Hase  betrank  sich,  nahm 
das  Sanzi  und  sang:  > Dindindi !-  — 
Dabei  sprach  er  laut  zu  sich  selbst: 
■  Ich  habe  das  Auge  den»  Nyadzimwe 
ausgestochen.  Dindindi.  Ich  habe 
das  Auge  dem  Nyadzimwe  ausge- 
stochen.« 

13.  Da  sagten  die  Anwesenden: 
»Wer  singt  da  in  den  Ohren  des 
Elefanten?«  Das  Nyadzimwe  aber 
sprang  hinzu,  packte  den  Elefanten, 
tötete  ihn  (und)  machte  seinen 
Bauch  auf.  Der  Hase  ergriff  die 
Flucht. 

14.  Ein  anderes  Mal  kochte  (das 
Nyadzimwe)  wiederum  Bier.  (Die- 
selben) Leute  kamen  mit  anderen 
wilden  Tieren  und  sprachen:  •Kommt 
der  Hase  nicht?«  Sie  antworteten: 
«Nein !« 

15.  Der  Elefant  sah,  wie  der 
Hase  (zurück)blieb  und  sprach:  -Hör' 
mal,  Hase,  wird  er  kein  Bier  heiin 
Nyadzimwe  trinken?-  Dieser  er- 
widerte: «Nein!  (mein)  Herr.  Wenn 
Ihr  Mitleid  fühlet,  so  stecket  mich 
hinein  in  Euer  Ohr.«  Sprach  der 
Elefant:  .Schlüpf  hinein!. 

16.  Der  Hase  kroch  hinein.  Sie 
gingen  in  das  Haus  des  Nyadzimwe 
und  tranken  Bier.  Der  Elefant  sprach  : 
»Wir  trinken  mit  unserem  Ohr  — 
wir  großen,  mächtigen  Herrschaften.« 

17.  Als  das  das  Nyadzimwe  sali, 
sprach  es  zu  den  Anwesenden:  «Helft 
mir!  Ich  wünsche  bloß  einen  einzigen 
Mann  zu  binden.«  Dann  sprang  e.s 
hinzu,  packte  den  Elefanten,  nähte 
ihm  sein  Ohr  zu  und  schlug  ihn 
tot.  Der  Hase  konnte  nicht  heraus, 
llüchtete  sich  in  den  Magen  des 
Elefanten  und  blieb  in  (den  Einge- 
weiden). 

18.  (Das  Nyadzimwe)  machte  sich 
nun  auf  und  suchte  den  Hasen, 
(aber)  umsonst;  da  sagte  es:  »Viel- 
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yntoana,  acirewa:  »  Ndoko  !  ukatsuke  ku 
gombel*  Mwana  adatnkura,  aciyenda- 
mbo. 


19.  Fa  njira  suro  adarewa:  *Nandi! 
mtcana-we!  Tiniyenda  kuponi  i/ei  Kodif> 
Mwana  adarewa:  »Imwe,  pay!  Muni- 
retcarewa  cinthu  muno  mu  utumbo -mu!* 
Babace  adarewa:  •  Ndoko f  Udawona 
utumbo  bunirewarewa?» 

20.  Adayenda  kutsogoro.  Suro  ada- 
rewa kuna  mwana:  *Imwe,  mwana-  we  f 
Ndibunt.se,  ndimbayende  *!  Kodif  Kodii 
Tiniyenda  kuponi  komwekot  Tinidzqß- 
ka  r?m'?«  Mwana  adarewa:  »Pay! 
utumbo  buno  bunirewarewa.* 


21.  Babace  adayenda  na  cisu,  aci- 
ngamba  utumbo,  adawona  Suro  ada- 
khara ;  acimutenga  acirewa :  •  Wa  !  Wa, 
Suro.  Rero  ndakuphata  ine!  Uandi- 
bora  maso;  ndipo  ndina  moyo.  I  we 
rero  unifa.» 


22.  Suro  adarewa:  '  Ndmiktcanim 
ku/a'.  Veno  inure  munindiphata  m'cira, 
ndini/a.  Ayay:  muphate  mwendo,  ndina 
moyo.»  Suro  akhabzinabzina ,  akharewa 
pom  we,  akharewa  tenspo.10 

23.  Wanthu  wadamutenga.  Sttro 
adarewa:  *Inde!  ncadidi!  Ine  ndida- 
bora  dzitto  ra  nyadzimwe.  Hero  ndini- 
funa  ku/a.  Ndiphateni  m'cira,  mttka- 
ndimenyera  pa  dotha.' 


von  ka Arischen  Fabeln.  13 

leicht  ist  er  geflohen.«  Dann  nahm 
es  die  Eingeweide  und  gab  sie  seinem 
Kinde  mit  den  Worten:  -Geh! 
wasche  (sie)  am  Strande!-  Und 
das  Kind  trug  (sie)  und  ging  auch 
(weiter). 

19.  Unterwegs  sprach  der  Hase: 
-Hör  mal,  Kind!  Wohin  gehen  wir 
denn  eigentlich?  Potztausend!-  Sprach 
das  Kind:  -[Du]  Vater!  Es  spricht 
etwas  hier  in  den  Eingeweiden  !- 
Der  Vater  erwiderte:  Geh  doch! 
[mal!]  Wo  hast  denn  du  Eingeweide 
sprechen  hören? 

20.  Sie  gingen  weiter.  (Da)  sagte 
der  Hase  zum  Kinde:  -(Du)  liebes 
Kind,  setze  mich  (doch)  auf  die 
Erde.  Ich  will  selbst  sehen,  daß  ich 
weiter  komme.  Potztausend!  Wohin 
gehen  wir  denn  da?  Wann  werden 
wir  dort  ankommen?-  Das  Kind 
sprach:  -Vater!  Diese  Eingeweide 
sprechen.« 

21.  Da  kam  sein  Vater  mit  dem 
Messer,  öffnete  den  Magen  und  sah 
den  Hasen,  der  darin  saß.  Er  er- 
griff ihn  dann  und  sprach:  «So,  so, 
Hase!  Jetzt  habe  ich  dich  gelangen. 
Du  hast  mir  die  Augen  ausgestochen ; 
aber  ich  bin  noch  nicht  gestorben 
[habe  noch  Leben],  und  du  wirst 
jetzt  sterben. - 

22.  Der  Hase  antwortete:  »Ich 
kann  nicht  sterben,  es  sei  denn,  daß 
ihr  mich  beim  Schwänze  fasset,  (da) 
werde  ich  sterben.  Aber  wenn  ihr 
mich  beim  Fuße  fasset,  werde  ich 
leben.-  Und  tanzend  sagte  er  es 
wiederholt. 

23.  Da  ergriffen  ihn  die  An- 
wesenden. Der  Hase  aber  rief:  »Ja! 
Fürwahr!  Ich  habe  dem  Nyadzimwe 
das  Auge  ausgestochen.  Jetzt  will 
ich  sterben.  Faßt  mich  also  beim 
Schwänze  und  schlagt  mit  mir  auf 
die  Asche.« 
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24.  Wanthu  xcadabra  ki/ptim/whca  11  24.  Die  Leute  ließen  sich  (wirk- 
na  suro.  tcadatenya,  vacim'pfiala  m'cira,  lieh)  von  dem  Hasen  betrügen.  Sie 
traciyenda  naye  pa  dot/ia,  tradamu-  nahmen  ihn  (also)  beim  Schwänze 
mcnyrra.  M'cira  t/ruV  kurhnba:  khanda  und  gingen  dort  zu  einem  Orte,  wo 
ridacoka.  Suro  adathaica  aciwatira  ma-  Asche  war,  und  schlugen  mit  ihm  auf 
taka  ku  umso.  die  Asche  [mehrmals  los].    Aber  der 

Schwanz  hielt  gar  nicht  fest,  so  daß 
die  Haut  nachgab.  —  Der  Hase  tloh 
und  streute  ihnen  Sand  ins  Gesicht. 

25.  Si/ro  adayenda ;  tcanthu  wada*  25.  So  kam  der  Hase  davon,  und 
mca:  »lya/  Wonani!  Imwe  kupum-  die  Leute  sprachen:  »Schau*  mal!  Ihr 
jHsitca  na  surol*  tcadamutetcera.  wurdet  vom  Hasen  betrogen!»  Und 

sie  setzten  ihm  nach. 
2b*.  Sum  adayentla  kuna  tcafturo  26.  Der  Hase  (aber)  begab  sich 
icnndzocf,  adaretca:  <■  Psukurani  m'cira,  zu  anderen  Hasen,  seinen  Gefährten. 
snbvra  ni 11  mambo  uarewa ,  kuti  tca.vuro  und  sprach  (zu  ihnen):  -Schneidet 
wentse  trapsukvrr  m'cira. -  Wandzace  euch  die  Schwänze  ab.  (denn)  der 
icfntse  tcadapsukura.  König  hat  befohlen,  alle  Hasen  sollen 

sich  den  Schwanz  abschneiden  «  So 
schnitten  alle  Hasen  ihre  Schwänze  ab. 
27.  Wanthu  tcadadza:  >Ari  kvpr/ni        27.   Nun  kamen  die  Leute  (und 
suro,   uakupsuka   m'cira  !*      Wentsenr  fragten):  -Wo  ist  der  Hase,  der  sich 
tcadaretca :  -  Tientse  tidaj>sukura  m'cira. «   den  Schwan/,  abgeschnitten  hat?«  Da 
Wanthu  icadabwrrera ,  icacirewa Tarn'  erwiderten    alle    Hasen:     -Wir  alle 
saya  .mm.'  haben    (uns)    die    Schwänze  abge- 

schnitten.- Da  kehlten  die  Leute 
(nach  Hause)  zurück  und  sagten: 
»Lassen  wir  den  Hasen.« 

( 'afa  ein  dzano. 

Bemerkungen.    1  Statt  iyc  aifaj-ara  kuoca  izi  (nyemlxi),  eine  besonders  in 
Sena  oft  gebrauchte  Konstruktion  der  relativen  Sätze.  *  Afu(m>tndu)  ma. 

3  Ks  scheint,  daß  hei  den  Kaflern  der  Brauch  gewesen  ist,  seine  Feinde  hinter- 
listig durch  vergiftete  Speisen  umzubringen,  so  wie  es  Absalom  mit  seinem  Halb- 
bruder Amnion  getan  hat.  4  Der  Hase  konnte  sieh  bloß  in  einem  Ohre  ver- 
bergen, aber  der  bombastisch  sprechende  Kaffer  spricht  von  zwei  Ohren,  so  wie 
unten  von  zwei  ausgestochenen  Augen  die  Hede  ist  (21).  5  Kaffcrnpiaiio.  Es 
besteht  aus  einem,  von  einer  Seite  nach  innen  zu  ausgehölten  Brette,  auf  den»  sich 
zwei  Reihen  Stahlruteu  (etwa  20  und  darüber  und  von  verschiedener  Länge)  be- 
finden. Oben  am  Breite  befestigt,  sind  sie  nuten  frei  und  erklingen,  mit  den 
Fingern  gestreift,  in  gewisser  Harmonie.  *  Meistens  wird  dem  Singenden  von 
Solisten  geantwortet:  die  Anwesenden  aber  singen  im  Chore.  7  Wir  hätten 
geantwortet  uyiiy  -nein-.  Der  Kaller  sagt  -ja-  =  so  ist  es.  wie  sie  sa«jen.  d.  Ii. 
daß  er  nicht  kommen  wird.  8  kupindza  einführen,  kupindzisa  einführen  lassen, 
hier:  erlauben.  ?  -ndm-  hier  eine  fortgesetzte  Handlung.  10  Angesüßte 
der  Todesgefahr  ist  dieses  tanzende  Häschen,  das  seine  Feinde  überlisten  will,  herrlich. 
11  Wörtlich:  fühlten  sich  betrogen  vom  Hasen,  aber  ohne  sich  davon  Rechenschaft 
zu  geben.          ia  Dieses  ni  könnte  ausbleiben,  hier  kündet  es  etwas  Wichtiges  au. 
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V. 

Warum  der  Hase  von  weißer  (heller)  und  die  (Kaffe  r  n)  k  i  nd  er 

von  schwarzer  Farbe  sind.1 

1.  Vtiifaxca ,  padawa ,  padawa :  mun-  1.  Es  war  einmal  ein  Mann,  der 
thu  mbodzi,  omiee  akhathema  thema;  in  einein  neuangelegten  Garten  (den 
adathema.  Boden)  jätete. 

Suro  adadza  aeiimisa  miti.  Da  kam  der  Hase  und  richtete 

die  Bäume  wieder  auf. 

2.  Ntsiku  Hxtdzi  adathema  pomicc.  2.  Eines  Tages  fällte  der  Mann 
Suro  adadza  actrewa  :  «Mbani  adathema  die  Bäume  wieder.  Kam  der  Hase 
miti  iyi?  —  acirewa  —  Inani  miti.-  und  sprach:  »Wer  hat  die  Bäume 
Miti  idaima.  »Gwani  miti."  Miti  ida-  niedergeschlagen?  Bäume!  auf!« 
fftea.    Acita*  pomwe:  ■  Imani  miti /«  Und  die  Bäume  standen  auf.  «Baume! 

nieder!«  Und  die  Bäume  legten  sich  nie- 
der. Da  sagte  er  wieder:  -Bäume!  auf!« 

3.  Patatnara  adayenda.  Munthu  3.  Zuletzt  ging  er  weg.  Als  nun 
adadza,  adauxma  miti  idaima.  Munthu  der  Mann  kam  und  die  Bäume  stehen 
akhana  cidzumo  kwenekwene  na  ku-  sah ,  wunderte  er  sich  darüber  sehr, 
tcona  miti  kuima.  Munthu  adaretca:  und  sprach:  »Wer  ließ  die  Bäume 
•  Mbani  aniimisa  miti  tt?«  aufstehen?« 

4.  Ntsiku  ibodzi  adatenga  pura,  4.  Eines  Tages  nahm  er  Wachs, 
t'cicita  munthu,  adayenda  naye.  aeii-  machte  daraus  einen  Menschen  und 
misa  mu  mutundzi  na  ntsima ,  cisawi  ni  ging  damit  (in  den  (iarten).  Dann 
nkhuku.  Adathema  miti.  Patamara  stellte  er  ihn  mit  KaflTernteig  und 
adayenda  ku  mui.  Zuspeise  vom   Händel    im  Schatten 

auf.  Nun  hieb  er  die  Bäume  nieder 
und  ging  dann  nach  Hause. 

5.  Mauro  adadza  na  tnwanace*  .*».  Abends  kam  der  Hase  mit 
suro,  adaretca:  *Mazi  mbani  adathema  seinem  «Tungen  und  sprach :  «Wer  hat 
miti  iyi?  —  acirewa  —  lmani  miti!»  doch  diese  Bäume  niedergehauen? 
miti  idaima.  Adayanyana  pa  mutund'.i,  Baume!  auf!«  fügte  er  hinzu.  Und 
adawona  chnunthu  cidaima.  Munthu  die  Bäume  richteten  sich  selbst  auf. 
akhari  na  pura.  Dann     blickte    er    herum    in  den 

Schatten  und  sah  einen  stehenden  Rie- 
sen. Dieser  Riese  war  aber  von  Wachs. 

6.  Patamara  adaretca:  *Gicani miti,«  6.  Zuletzt  sprach  er:  -Bäume! 
miti  idaywa.  Adayenda  pa  mutundzi  nieder!-  Und  die  Bäume  fielen  nieder. 
pomwe  pakhana  munthu,  acirewa:  *Na-  Dann  ging  er  in  den  Schatten,  wo  der 
ndi ,  muntttmbrf*  Munda  uno  nywanu?*   Mannstandundsprach:  «Hören sie, mein 

Munthu  mnwe-yo  aribe  kum'tatrira.  Herr!  Gehurt  Ihnen  dieser  Garten?« 
Acirewa:  »Nandi,  wakuru!  Shnunibra  Dieser  Mann  aber  antwortete  ihm 
ka/ii,  bzomtce  ndinirewa? '«  nichts.    Da  sprach  der  Hase:  »Hören 

Sie  mal,  Alter!  Hört  Ihr  denn  nicht, 
was  ich  sage?« 
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7.  Munthu  aribc  kumutawira.  Suro 
adaretca:  »Sambani  m'manja*.  Tidye 
ntsima!*  Munthu  aribe  kum'tawira. 
Suro  adaretca:  »Nandi,  munibva  rini, 
xcahuru- rntcf ,  bzornure  ndinirewa?  Ndi- 
uikuuzani,  kuti:  tengani  madzi  m'manja, 
tidye  ntsimaf' 


8.  Munthu  omxce-'yo  adanyamara. 
Suro  akharipa,  adatenga  madzi,  ada- 
dya  ntsima  yentse.  Patamara  suro  ada- 
ombera*  m'manja,  acirewa:  -Takhuta, 
mutumbe.  • 

9.  Munthu  adanyamara.  Suro  akha- 
ripa  acireura :  »  Ine  ndiniombera.  Ndine 
mbwayaf'  Patamara  adamumenya. 
Manja  adakangamira ;  adamenya  na 
rinango;  ridakangamirira  pomwe. 


10.  Munthu  adadza,  adatcona  suro 
uakumangidtca.  —  Munthu  omu-eu-yu 
akhana  mwanace  mmugono.  Patamara 
adatenga  suro,  acimuthira  mu  nthatca, 
acirewa:  'Suro  naakaphe!  Tidzadyesere1 
ntsima!  Nkhuku  ya  pa  mazay  naake- 
reke. « 

1 1 .  Wadayenda  kutsogoro;  suro  ada- 
retca: *Nandi}  mwana  na  xamtcari! 
Jiabako  uareica  -  nyi  i  •  Mwana  adarewa : 
'TJarewa,  kuti,  naakaphe  suro,  ti- 
dzadyesere ntsima.  Nkhuku  ya  pa  ma- 
zay akareke.* 

1*2.  Suro  adaretca:  »Ayayf  Sin- 
dimo*  uaretca  babako.  T  arrica ,  kuti: 
suro  naakareke f  akam'phere  nkhuku  ya 
/w  mazay.  akadye.»  Mwana  adareu a : 
«Ayay!  ndimo  rini.' 


von  kaffrischen  Fabeln. 

7.  Der  Mann  blieb  stumm  und  ant- 
wortete nicht.    Da  sprach  der  Hase: 

■  Bitte  die  Hände  zu  waschen;  wir 
wollen  die  Ntsima  essen.«  Da  keine 
Antwort  erfolgte,  sprach  der  Hase: 

■  Hören  Sie  mal,  habt  ihr  nicht  ge- 
hört, was  ich  gesagt  habe,  (ihr)  Alter? 
Ich  sagte  zu  euch:  »Nehmet  Wasser, 
(und)  wir  wollen  unsere  Hände 
waschen  und  dann  die  Ntsima  essen.« 

8.  Da  dieser  Mensch  aber  immer 
schwieg,  wurde  der  Hase  böse,  nahm 
Wasser  und  aß  die  ganze  Ntsima. 
Dann  klatschte  er  in  die  Hände  und 
sprach:  -Danke,  (mein)  Herr!« 

9.  Doch  der  Mann  sagte  immer 
nichts.  Da  wurde  der  Hase  wild 
und  rief:  -Ich  danke  dir  mit  dem 
Händeklatschen.  Bin  ich  denn  ein 
Hund?«  Dann  schlug  er  ihn,  aber 
seine  Hand  haftete  fest;  er  schlug 
nun  mit  der  andern,  der  es  ebenso 
erging. 

10.  Jetzt  kam  der  (wahre)  Mensch 
und  sah ,  wie  sich  der  Hase  gefangen 
hatte.  Er  hatte  ein  kleines  Kind. 
Nun  nahm  erden  Hasen,  steckte  ihn 
in  den  Sack  und  sprach:  «Den  Hasen 
soll  sie  (die  Frau)  schlachten.  Wir 
werden  damit  die  Ntsima  essen.  Die 
Henne  soll  sie  lassen.« 

1 1 .  Sie  machten  sich  auf  und  gingen 
weiter.  Da  sprach  der  Hase:  »Hör* 
mal,  (du)  Kind  (meines)  Freundes. 
Was  sagte  der  Vater  zu  dir?«  Das 
Kind  antwortete:  -Kr  sagte,  daß  sie 
den  Hasen  schlachten  soll,  damit  wir 
Zuspeise  zur  Ntsima  haben,  und  die 
Henne  soll  sie  lassen.« 

12.  Spracli  der  Hase:  »Nein.  So 
hat  er  nicht  gesagt,  sondern  [er 
sprach]:  den  Hasen  soll  sie  lassen: 
sie  soll  die  Henne  zum  Mahle  für 
ihn  schlachten ,  (damit  er  esse).«  Das 
Kind  erwiderte:  »Nein,  dies  hat  er 
nicht  gesagt.« 
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13.  Mtcana  adabtcera  kukabvundza 
babace,  adaretca:  -Nandi,  pay!  Mua- 
revca  kuti:  Suro  areke,  akam'phere 
nkhuku  ya  pa  mazay,  akadye  t«  Ba- 
bace  adatawtra:  -Ayay!  Ndinirewa  kuti: 
Suro  akapke.  Nkhuku  ya  mazay  na- 
akarekc 

14.  Wadayenda  kutsogoro.  Pa  ku- 
fika  pa  mbaripa  mui,  suro  adabcundza 
Jcuna  mtcana:  »Nandi  mtcana:  Uaretca- 
nyi  babako?*  Mtcana  adatawira:  *  Ua- 
rewa kuti:  Suro  akaphe,  akaphike ;  ti- 
dzadyesere  ntsima.* 

1 5.  Suro  adaretca  :  •  Bvani,  mioana- 
ytt  imwel  Muniretca  kuti:  Suro  akaphe, 
adzadyesere  ntsima  babako?  Nkhuku 
ya  pa  mazay  akareket?  —  Ay  ay!  Sin- 
ti im  o  momtce  uarewa  babako;  uarewa 
kuti:  Akaphe  nkhuku  ya  pa  mazay f  aka- 
pase  «uro,  akadye;  sabwa  ni  xamwari 
uanyu.  « 

1  6.  Mtcana  adabva  ma  far  a  ya  suro, 
adatendera9.  —  Adafika  kit 
adaretca  kuna  mamace:   «May,  phani 
nkhuku  ya  pa  mazay;  mupase  suro, 
akadye;  sake  a  ni  xamtcari  ua  pay.* 

Mamace  adapha  nkhuku  ya  pa  ma- 
zay, acimuphikira.  Suro  adadya. 

17.  Adadza  babace.  Aciphika  ntsi- 
ma, acimupasa.  Babace  adarewa: 
-  'fibre  nyama  ya  suro  rero.*  Mamace 
adaretca:  *Ayay!  ni  suro  rini?  Ni 
nkhuku  yornwe  ndapha;  suro  aripo.* 


18.   Babace  adarewa:  *Ndakuuzani 
ine:  Suro  akaphe,  nkhuku  ya  jxi  mazay 
Mitt.  d.  Sern.  f.  Orient  Sprachen.  1905.  Ill  Abt. 


von  kaffrischen  Fabeln.  17 

13.  Und  es  ging  sogleich  zu- 
rück, um  den  Vater  zu  fragen  und 
sprach:  »Hört  mal,  Vater!  Habt  ihr  zu 
mir  gesagt:  Den  Hasen  soll  sie  lassen, 
und  die  Henne  fur  ihn  zum  Essen 
schlachten?«  Der  Vater  aber  er- 
widerte: »Nein,  den  Hasen  soll  sie 
schlachten  und  die  Henne  lassen.« 

14.  Sie  gingen  (nun)  weiter,  und 
als  sie  sich  dem  Dorfe  näherten, 
fragte  der  Hase  das  Kind:  -Hör'  mal, 
Kind!  was  hat  dein  Vater  zu  dir  ge- 
sagt?« Dieses  erwiderte:  Er  hat  zu 
mir  gesagt :  •  Den  Hasen  soll  sie  schlach- 
ten und  kochen,  damit  wir  die  Ntsima 
mit  guter  Zuspeise  essen  (können).« 

15.  Der  Hase  sprach:  «Hör* 
mal,  du  Kind!  Du  sagst,  sie  soll 
den  Hasen  schlachten,  um  davon  eine 
Zuspeise  deinem  Vater  zu  machen» 
und  die  Henne  soll  sie  laufen  lassen? 
—  Nein!  Nein!  So  sprach  der  Vater 
nicht,  sondern  [er  sprach]:  sie  soll 
die  Henne  schlachten  und  (sie)  dem 
Hasen  zum  Essen  geben ,  weil  er 
mein  Freund  ist.« 

16.  Das  Kind  horte  die  Worte 
des  Hasen,  und  sie  gefielen  ihm. 
Es  ging  nun  nach  Hause  und  sagte 
zu  seiner  Mutter:  -Mutter,  schlachtet 
die  Henne,  und  gebt  sie  dem  Hasen  zum 
Essen,  weil  er  des  Vaters  Freund  ist.« 

Die  Mutter  schlachtete  die  Henne 
und  kochte  sie  fur  den  Hasen.  Dieser 
hielt  seine  Mahlzeit. 

17.  -Nun  kam  der  Hausvater 
zurück.  Sie  kochte  die  Ntsima  und 
stellte  sie  ihm  vor.  Er  (aber)  sprach 
zu  ihr:  -(Jetzt)  werden  wir  uns 
den  Hasenbraten  wohl  schinecken 
lassen.«  (Doch)  die  Mutter  sprach: 
•Nein!  Es  ist  nicht  der  Hase,  son- 
dern die  Henne,  die  ich  schlachtete; 
der  Hase  ist  dort.« 

18.  Sprach  der  Vater  (zum  Kinde): 
-Ich  habe  zu  dir  gesagt:  sie  soll  den 
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areke.»  Mamace  adarewa:  »Ni  suro  Hasen  schlachten  und  nicht  die 
uandipumpsa.»  Henne.«  Die  Mutter  antwortete:  -Der 

Hase  hat  mich  betrogen.« 

19.  Patamara  babace  adakkaripa,  19.  Da  wurde  der  Vater  bös?, 
adatenga  muti,  adarnca:  ••  Ari  kuponi  nahm  einen  Stock  und  rief:  »Wo  ist 
suro?»  Mamacfi  arid ir tea:  »Ari  mu  nyu-  der  Hase;'-  Sprach  die  Mutter:  «Er 
mba,  adagona  na  mtrnna.  Omice  ada-  ist  hier  [im  Hause]  und  hält  ruhi« 
funikira10  ngun  iswipa:  ndiye  suro;  nrn-  mit  dein  Kinde  ein  Schläfchen.  Mit 
we  adafunikira  nguo  icena:  ni  rmeana.»   weißem  Kleide  angetan  ist  das  Kind. 

mit  schwarzem  der  Hase.« 

20.  Na  kubva  suro  adatenga  ngtio  "20.  Als  der  Hase  (dies)  horte. 
iswipa,  ada/unika  mvrana.  lyr  ada-  nahm  er  das  schwarze  Kleid  und  tat 
funika  nguo  kenn.  Mwamuna  adadza.  es  dem  Kinde  an,  er  selbst  aber  l>e- 
adamenya,  aeipha  mwanace.  Suro  ada-  deckte  sich  mit  dem  weißen.  (Jetzt) 
retea:  »Uapha  mwanace.»  kam  der  Mann,  schlug  darein  und 

tötete  sein  Kind.    Sprach  der  Hase: 
•  Kr  hat  sein  Kind  umgebracht.« 
Patamara    adamutamangisa .     suro        Da  verfolgte  ihn  (der  Mann).  Er 
adathatea.     Mwatia   adafa.     Wacika-  aber  entlloh.    Das  »Kind  aber  stall), 
muika.  (und)  sie  begruben  es  dort. 

Cq/a  cindzano. 

Bemerkungen.  1  Die  K;iflernkinder  sind  bei  der  Geburt  von  gelblicher 
Farbe.  Weil  aber  die  Sehwarren  zwischen  der  gelben  und  der  weißen  Farbe  keinen 
Unterschied  machen,  so  sind  nach  ihnen  die  Kinder  weiß;  gerade  so,  wie  ihre  Hand- 
fläche und  Fußsohle  weißlieh  «ind.  Nach  einigen  Wochen  werden  die  Kinder 
schwarz.     Hier  (ist    die    Rede)    von   einem    kleinen   Kinde  (10).  1  kucita 

wird  hier,  wie  in  Sena,  fur  -sagen«  gebraucht.  3  Dieses  Häschen  hat  sonst 

keine  Holle  zu  spielen.  Ks  ist  so  eine  kaffrische  Phrase.  Das  Kind  ist  unzer- 
trennlich von  der  Mutter,  denn  diese  trägt  es  entweder  auf  dem  Rücken  oder  auf 
dem  Arme.  *   Interessant  ist  hier  der  Wechsel  im  Benehmen  des  Hasen.  Zu- 

erst spricht  er  ganz  überrascht  die  Wachspuppe  mit  der  größten  Ehrfurcht  an. 
Dann  wird  er  immer  freiet,  his  er  wegen  der  eingebildeten  groben  Beleidigung  zu 
Tätlichkeiten  übergeht.  ntu  manja .  nicht  manja.   Die  Hand  ist,  wie  gesagt, 

bloß  auf  der  inneren  Fläche  hell  und  hißt  darum  dort  den  Schmutz  sichtbar 
werden.  Ks  genügt  also,  wenn  mau  bloß  die  innere  Handfläche  abwäscht. 
*  Der  Kafler  dankt  mit  Händeklatschen  und  Füßestampfen.  7  kudyem  deutet 

eine  wichtige  (hier  sehr  angenehme)  Handlung  an,  nämlich  ein  Mahl  aus  Hasen- 
fleisch als  Zuspeise;  die  dative  Form  kudyttsera  gehört  zum  indirekten  Objekte:  mit 
der  Ntsima.  8  ndimo  VIII.  Klasse.  Warum?  Es  ist  schwer  zu  bestimmen. 
B  Von  kutmda  Helten,  sich  freuen,  loben,  zufrieden  sein.  Die  dative  Form  wegen 
der  na  mafara  ya  xitro.  10  kufunik-ira  deutet  auf  nguo:  mit  dem  Kleide. 

VI. 

Der  diebische  Hase  bestraft. 

1.  Padawa ,  padawa,  padawa  wa-  1.  Ks  waren  einmal  Hasen  unter 
suro  okhaokha.  Akhari-po  suro  uaku-  sich  [allein]  und  dabei  war  auch  ein 
penya  uibrtdzi.  —  Xtsi/cu  ibtxizi  wada-  schlauer.    Kines  Tages  schlössen  alle 
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cito  nbwenzi  pabodzi  wentsene ,  tcada- 
rtnta  munda  ukuru ,  wacibzara  nyemba. 

2.  Nyemba  zidakvra,  zidatokota. 
Waffuro  wadarewa:  »Tiyendeni,  tikace 
nyemba,  tikaphike,  tikadye.«  —  Wa- 
dai/enda,  wacica,  wacidzara  bzitundu 
bzitotu.  Wadayenda  knkatereka.  Nye- 
mba zidatokota. 

3.  Suro  mbodzi  akhari  uakucen- 
jera ,  adakumbvka ,  kuti  nyemba  -zi 
tikadyera  jtabodzi,  frindiniktcanisa  ku- 
khuta.    Iye  adarewa  kuna  tcandzace: 

» Im  we ,  tcandzangu  !  Nyem ba-zi  }ru- 
rani ,  tidyere.  lue  ndiniyenda  kuka- 
xamba.'    —    Wandzace  wadatawira: 

-  In  de. « 

4.  Wacipara  ni/emba ;  suro  ada- 
yrnda  kukaaamba .  adacösa  khanda  race, 
aciyenda  kukagopsa  wandzace.  —  XVada- 
tcona  kufuira ,  waciyopa ,  wakhakum- 
huka  kuti  cirombo1,  wadathawa.  Iye  ada- 
tmya  nyemba  zentsene ,  adadya. 

5.  Mangtcana  yact  iye  adareica 
ki/na  tcandzace:  »Kodi'i  Cirombo  comwe 
cidadya  nyemba  ni  akuru?«  Wandzace 
wadttawira:  »Nenenef  mv.vnkhu  ninga 
i/c.  Tangwi  ra  kufuira;  ndipo  pata- 
yopa.**  —  Iye  adareica:  -Rekanif  Ndi- 
kucitireni  utha."  Iye  adacita  utha  ada- 
tyora  pakati. 


h".  Mangtcana  yace  adaretca:  ■  7Y- 
yendmi,  tikace  nyemba.'  —  Wadaca 
bzitundu  bzmay,  tcadaphika.  Nyemba  -  zi 
zidatokota.  Suro  adareica  kiina  wan- 
dzace: -Ndikhadayenda*  kukasamba, 
rero  muna  utha.  Peno  cirombo  anidza, 
municirasa.  « 


von  kaffrischcn  Fabeln.  19 

miteinander  Freundschaft,  bestellten 
ein  großes  Feld  und  säten  Bohnen. 

2.  Die  Bohnen  wuchsen  heran 
und  kamen  zur  Reife.  Da  sagten  die 
Hasen:  -Lasset  uns  die  Bohnen 
ernten  und  (dann)  kochen  und  essen  Ii- 
Sie  gingen  (also)  und  ernteten  und 
füllten  drei  Körbe.  Dann  stellten 
sie  (die  Bohnen)  an  das  Feuer,  um 
sie  genießbar  zu  machen. 

3.  Einer  (von  den  Hasen)  aber 
war  schlau  und  dachte  bei  sich: 
»Wenn  wir  diese  Bohnen  gemeinsam 
verzehren,  kann  ich  mich  nicht  satt 
essen.«  Da  sagte  er  zu  seinen  Freunden : 
-Freunde!  kocht  diese  Bohnen,  damit 
wir  sie  genießen  können.  Ich  gehe 
baden.-  —  Sie  antworteten:  »Gut!« 

4.  Sie  kochten  (also)  die  Bohnen; 
der  andere  aber  ging  baden,  zog 
seine  Haut  ab  und  kam  zurück,  um 
seine  Freunde  zu  erschrecken.  Als 
diese  das  rote  (Ding)  sahen,  gerieten 
sie  in  Furcht,  weil  sie  dachten,  es 
sei  eine  wilde  Bastie,  und  ergriffen 
die  Flucht.  —  Er  aber  nahm  die 
Bohnen  und  verzehrte  (sie)  ganz. 

5.  Am  nächsten  Morgen  sprach 
er  zu  seinen  Freunden:  -Ei !  (sagt  nun), 
war  die  Bestie  groß,  die  die  Bohnen 
aufgezehrt  hat;'«  Sie  antworteten: 
-Nein,  sie  war  so  groß  wie  wir. 
Ihre  rote  Farbe  nur  war  der  Grund, 
warum  wir  uns  gefürchtet  haben.« 
Da  sprach  er:  -Wolan  denn!  Seid 
ruhig!  Ich  werde  euch  einen  Bogen 
machen.«  Er  fertigte  also  einen  Bogen, 
brach  ihn  aber  in  der  Mitte  ein. 

6.  Am  nächsten  Morgen  sagte  er: 
»Wollen  wir  Bohnen  sammeln  gehen  ?« 
Sie  sammelten  vier  Körbe  und  kochten 
sie.  Als  die  Bohnen  fertig  waren, 
sprach  der  Hase  zu  seinen  Freunden: 
»Ich  gehe  jetzt  baden.  Ihr  habt  ja 
den  Bogen.  Wenn  die  Bestie  (wieder) 
kommen  sollte,  so  schießt  auf  sie  los.« 

2« 
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7.  Suro  atlayenda  kvkosamba,  ada- 
cosa  khanda  race,  adayenda  kukagopsa 
wandzace  —  Wandzace  na  kuwona,  wa- 
datenga  utha ,  tcacipfua.  Utha  budacoka. 
Wandzace  wadathawa. 

8.  Adady a  nyemba  zentsene,aciyenda 
kukasamba,  adafwara  pomwe  khanda 
race,  acirewa:  -Nandi,  wandzangu! 
Nyemba  ziri  kuponü*  Wandzace  wada- 
rewa :  -  Ihdza  a  cirombo  !  Ndico  cadya. » 

9.  Suro  adaretca :  »Ncnene/  Ntsiku 
zenisene  cirombo  anidya?  Ndimwe 
munidya.  Micanilzanu  mucindimana.* 
Wandzace  tcadatawira:  *Si/e  tinidya.** 

10.  Mangwana  yace  xcadatenga 
porntce  bzitundu,  wacikaca  nyemba ,  wa- 
ciyenda  kukaphika.  Nyemba  zidatokota, 
suro  adaretca:  »Ndikhadayenda  kuka- 
samba ,  rekani  ktidya  nyemba.  Mudza- 
rewa  kuti  n} cirombo.*    Suro  adayenda. 

11.  Akhari-po  suro,  omxce  akhana 
ndzeru  pangono ,  acirewa:  *Kodi!  ci- 
rombo cinidya  ntsiku  zentert!*  Wan- 
dzace tcadataicira :  -Indef-  —  Suro 
omwe-yo  adayenda  kumteuera  mwan- 
dzace ,  adafika,  adawona,  kuti  adacosa 
khanda,  aciritira  mu  mucera,  adayenda 
kugopsa  wandzace. 

12.  lyeadatenga  khanda,  adayenda 
kuna  wandzace,  acireica:  »  Wonanif 
Micandzatu  uyu  uakupmya.  Ntsiku 
zeiitse  anidya  nyemba.  1/e  tinikumbuka, 
kuti  ri cirombo.    Nagwe^ab  ndiye.* 

13.  Iyc  adayenda,  adawona  mu 
mucera:  mukfurribe  khanda  race,  lye 
adayenda,  acireica  :    Ndaphata  minyendo. 


von  kaffrischen  Fabeln. 

7.  Der  Hase  ging  nun  baden ,  zog 
(wiederum)  die  Haut  ab  und  kam ,  um 
die  Freunde  zu  schrecken.  Als  sie 
ihn  erblickten,  nahmen  sie  den  Bogen 
und  schössen  (auf  ihn);  aber  der  Boge« 
zerbrach;  und  sie  eilten  hinweg. 

8.  Er  verzehrte  sämtliche  Bohnen 
und  begab  sich  dann  an  den  Ort,  wu 
er  zu  baden  pflegte,  zog  wieder  seine 
Haut  an  und  sprach:  -Hort,  Freunde! 
Wo  sind  die  Bohnen?»  Sie  antworte- 
ten: »Es  kam  die  Bestie,  und  sie  hat 
(alles)  verzehrt.« 

9.  Sprach  der  Hase:  -Das  sollte 
ich  glauben,  daß  jeden  Morgen  die 
Bestie  kommt  und  die  Bohnen  ver- 
zehrt!'! Ihr  habt  es  getan.  Ihr  habt  mich, 
eueren  Freund,  betrogen!«  Sie  erwi- 
derten: -Wir  haben  sie  nicht  verzehrt!« 

10.  Kurz  darauf  nahmen  sie  wie- 
derum Kurbe,  sammelten  Bohnen  und 
gingen  sie  kochen.  Eben  wurden  die 
Bohnen  fertig,  da  sprach  der  Hase: 
»Wahrend  ich  bade,  sollt  ihr  die  Boh- 
nen nicht  essen  (und)  dann  sagen,  daß 
es  die  Bestie  getan.«  Nun  ging  er  fort. 

11.  Aber  ein  (anderer)  Hase  hatte 
auch  etwas  Verstand.  Dieser  sprach: 
-  Ei !  ei !  Die  Bestie  verzehrt  die  Bohnen 
jeden  Tag?«  ».la!«  erwiderten  sie.  Nun 
folgte  dieser  Hase  dem  schlauen  von 
ferne,  und  als  sie  (an  das  Ufer)  kamen, 
sah  er,  wie  jener  seine  Haut  ablegte, 
sie  in  einem  Brunnen  verbarg  und 
hinging,  seine  Freunde  in  Schrecken 
zu  setzen. 

12.  Der  (zweite)  Hase  nahm  nun 
die  Haut  und  begab  sich  zu  seinen 
Freunden:  »Sehet  doch,«  sprach  er, 
»wie  schlau  unser  Freund  ist.  Er 
verzehrt  immer  die  Bohnen,  und  wir 
glauben,  es  sei  eine  wilde  Bestie.  Hin- 
weg mit  ihm!« 

13.  Er  aber  kehrte  (an  den  Strand) 
zurück  (und)  fand  seine  Haut  in 
dem  Brunnen   nicht.    Er  kam  also 
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Ndipaseni  khanda  rangu. -  —  Wandzace  (zu  seinen  Freunden)  und  sprach:  »Ich 
tcadarexca:  »Nenenef  faya  rerol  XJanyo-  bitte  um  Verzeihung.«  Aber  sie  er- 
nyo  kutipumpsa? — WandzaJco  tinikhara  widerten:  »Das  noch?  Wolltest  du 
na  njara  tangtci  ra  hce.  Ntsiku  zentse  nicht  deine  Freunde  betrugen;'  Wir, 
unidya  nyemba.  Ife  tinikumbuka ,  kuti  deine  Freunde,  litten  wegen  deiner 
n'cirombo.  —  Nagtcesa  ndkee  suro.        Hunger,  denn  du  hast  immer  die  Bohnen 

verzehrt.  Wir  glaubten,  daß  es  eine 
Bestie  sei.  Fort  mit  dir,  (du  böser)  Hase.» 
14.  Kidqßka  dzua  masikati.    Suro        14.  Es  kam  nun  (die)  Mittagszeit. 
adapsa,  aci/a.  Da  starb  der  Hase  wegen  der  Hitze. 

Ca/a  emdzano. 

Bemerkungen.  1  Cirombo  bezeichnet  jedes  Tier,  dessen  Fleisch  nicht  ge- 
nießbar ist,  dann  auch  ein  solches,  das  Schrecken,  Abscheu  einflößt.  Daher  auch 
d  e  4.  Klasse;  hingegen  nyatiia,  d.  h.  jedes  Tier,  dessen  Fleisch  eßbar  ist,  gehört 
der  5.  Klasse.  *  Wörtlich:  Der  Grund  der  roten  (Farbe):  -das  1st,  was  dort 

Furcht  verursachte.«  Originell  ist  die  Anwendung  der  7.  Klasse.  Der  ganze  Ort, 
wo  dieses  rote  Wesen  erschien,  war  von  Schrecken  erfüllt.  Hier  sieht  man  auch 
die  selten  gebrauchte  Form  des  Perfektum  historikum  ta  statt  da.  8  Die  Form 
-k/tadti-  wird  gebraucht,  um  eine  Handlung  zu  bezeichnen,  die  der  Haupthandlung 
vorhergeht  oder  vorhergehen  wird,  also  eine  Form,  die  sowohl  dem  Plusquamper- 
fektum als  dem  Futurum  exaktum  entspricht  Hier  wird  sie  in  der  letzten  Bedeutung 
gebraucht.  *  Hier  sieht  man  die  Anwendung  der  allgemeinen  syntaktischen 

Regeln.  Was  betont  wird,  kommt  an  erster  Stelle.  Hier  wird  betont:  -nicht  wir-, 
deshalb  haben  wir  xife.  Unidya,  nicht  sitinidya.  6  Von  kugwesa  hei  unterwerfen.  Es 
scheint  ein  stereotyper  Ausdruck  geworden  zu  sein  anstatt:  naaguxae.  6  Diese 

Fabel  scheint  einen  moralisierenden  Zweck  zu  haben.  Der  Hase  hat  seinen  Buben- 
streich nicht  Fremden  gespielt  —  was  ihm  sonst  immer  gelingen  würde  — ,  sondern 
seinen  Freunden,  deshalb  wird  er  bestraft.  Hier  sehen  wir  eine  von  den  Sitten- 
regeln,  die  zu  der  sonst  so  schlichten  Kultur  der  KatTern  gehören. 

VII. 

Man  soll  bei  seinesgleichen  bleiben. 

1.  Munthu1  na  bonga.  Ntsiku  1.  Der  Mensch  und  die  wilde 
ibodzi  bonga  adadza,  aeiphata  nkhuku.  Katze.  Eine  wilde  Katze  fing  einmal 
Aciyenda  ntsiku  zrntsene.  Munthu  ada-  Hühner.  So  pflegte  sie  zu  tun.  Der 
cita  m'pira,  aeiimba  ngoma.  Suro  ada-  Mensch  verfertigte  einen  Spielball  und 
dza ,  njixca y  m'tsengo*,  ntsendzi*  zidadza.  schlug  die  Trommel.    Da  kam  der 

Hase  sowie  die  Turteltaube,  die  An- 
tilope, auch  der  Ntsendzi  (kamen). 

2.  Munthu  adauza  suro:  »Suro,  2.  Sprach  der  Mann  zum  Hasen: 
ukacemere  bonga.  Tiflzabze  m'pira.-  -Geh,  rufe  die  Katze.-  Der  Hase  fand 
Suro  adayenda,  adawona  bonga,  ada-  die  Katze,  wie  sie  dasaß,  und  sprach  zu 
khara,  aeiretea:  »  Bonga,  tiyende,  ti-  ihr: -Komm,  wir  wollen  gehen  und  Ball 
kabzem'pira.o  Wadayenda,wadacikabza,  spielen.»  Sie  gingen  (also)  zum  Spiel 
tcataßka  ku  mui.  Suro  adasiya  bonga  und  traten  ein  ins  Dorf.  (Doch  jetzt) 
pa  tsamba,  akhadabisara.  ließ  der  Hase  die  Katze  im  Gebüsch 

zurück,  wo  sie  sich  verborgen  hielt. 
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3.  Suro  pa  kußka ,  teadamupasa 
m'pira ,  waeirnca: 

•  Nyuyo  tanya  naye;  batani  m'pini 
m'puuze;  batani  in  pint  m'jn/uze.'*  Wan- 
dzace  icaciimba  irimanja.  Adapasa  kuna 
ntsendzi,  idatambira. 

4.  'Nya  ttkhrmtlo  ninga  njira.»  — 
Wandzace  icaciimba  m'manja.  Ariptwa 
nitsengo;  m'tsengo  acirewa: 

•  Ndine  mtsengo,  nyakudyera  pa 
citsamba.»  Wandzace  wadaimba  tnmanja. 

5.  Adadza  bonga,  teacirewa: 

»Ptimni  bonga  uyu.-  Bonga  ada- 
tambira ,  adaruca: 

» Uatenya  mbiri ,  uatenga;  sininga- 
tengere /ja Atz  tiyo.  Ndinifvna  mamace-yo.  • 


Bonga  aeizungunuka  ariphata  nkhuku, 
acithaxca. 

6.  Munthu  adarewa:  »Iya!  Wonani 
bonga  ivuee!  ntsiku  cent.se  aniphata 
nkhuku  zanyu.  Hero  uasankhura  ikuru. 
Murekey  sanidza  pano.«  Njitca  ida- 
yenda,  ntsendzi  idayenda,  mtsengo-mbo 
aciyenda-mbo.    Munthu  adasara  ekha. 

7.  Mangtcana  yace  mauro  adatoma 
kuimba  nytnna.  Suro  acidza;  wentsene 
icacidza.  Munthu  adarewa:  «Xamxcari 
suro;  ndoko  ukapiimji.se  bonga,  ttdzc 
naye ;  tidzamuphe. « 1 

8.  Suro  adayenda,  adadza  naye. 
Bonga  adam'siya  ari  inkufumari.  Ada- 
dza suro  jxi  m'jiira*  Wacirewa: 
'Ngwatu  suro,-  wadatoma  kubza. 


3.  Als  der  Hase  kam,  warf  man 
ihm  den  Ball  zu  und  sprach: 

-Sie  ist  mit  ihm  gekommen;  greift 
zum  Stock,  greift  zum  Stock .  um  si> 
zu  töten.-  Seine  Freunde  stimmten 
mit  Händeklatschen  zu.  Er  übergab 
(nun)  den  Ball  dem  Ntsendzi,  das  ihn 
an  sich  nahm. 

4.  -Ks  ist  also  ein  Streit,  der 
einem  Zanke  ähnlich  ist.-  Und  sie 
klatschten  in  die  Hände.  Kr  ül>ei- 
gab  den  Ball  dem  M'tsengo,  das  also 
sang: 

-Ich  bin  das  M'tsengo.  das  sich 
von  großen  Blättern  ernährt.«  Sie 
klatschten  in  die  Hände. 

5.  Nun  erschien  die  Katze,  und 
sie  sprachen : 

•  Gebt  (den  Ball)  der  Katze.-  Diese 
fing  ihn  und  sang: 

-Man  hat  wohl  sie  geehrt,  man 
hat  sie  geehrt.  Ich  will  (deshalb) 
nicht  etwa  ein  kleines  Huhnchen 
nehmen,  (sondern)  ich  will  seine 
Mutter  haben.« 

Dann  drehte  sie  sich  um,  erwischte 
das  Huhn  und  nahm  Reißaus. 

ti.  Da  sprach  der  Mann:  -Sehet, 
was  die  Katze  tut!  Jeden  Tag  stiehlt 
sie  mir  meine  Hühner.  Heute  hat  sie 
sich  das  größte  ausgewählt.  (Doch) 
lasset  sie,  sie  wird  nicht  mehr  kom- 
men.« Die  Turteltaube  und  (auch) 
die  übrigen  gingen  nach  Hause;  und 
der  Mensch  blieb  allein. 

7.  Am  nächsten  Tage  abends  ver- 
nahm mau  wieder  die  Trommel.  Ks 
erschienen  der  Hase  und  alle  anderen. 
Sprach  der  Mensch:  .Freund  Hase, 
geh  und  bringe  die  Katze  mit  List 
hierher.   Wir  werden  sie  töten. - 

8.  Der  Hase  ging  und  brachte  sie. 
erlaubte  ihr  aber  (ihre  Pfeife)  zu 
rauchen  und  begab  sich  selbst  auf  deii 
Spielplatz.  Man  rief:  -Da  ist  unser 
Hase«  und  fing  an  zu  tanzen. 
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9.  Munthu  m'bodzibodzi  akharewa: 
» Alusambo  uaceuace.  •  Sum  adarewa 
niriya  pakutoma.  M'tscnyo  pomwe. 
Adadza  bonya ,  adamara  kitfumari ,  aci- 
rexca:  •  Tipaseni  kuno  m'pira-yo.*  Wa- 
dam'tusira. 

10.  Bonya  adayoka  acirewa:  « Da- 
ten y  a  mbiri3  uatenya.  Sininyatenyere 
paJea  tiyo.'  Bonya  adazunytinuka  t  aci- 
phata  nkhuku,  acithawa. 

11.  Munthu  adarewa:  » Bonya 
amara1 nkhuku  zanyu*,  adayanyana,  ada- 
tcona  zentsene  zamara.  Sum  adayenda, 
tcentsene  wadayenda  mbuto  yace  yace. 

12.  Sum  adayenda  kuna  bonya: 
-  I  tee ,  xamwari  bonya.  Munthu  ure, 
iwe,  aniimba  nyoma  tanywi  ra  iwe,  kuti 
ukadza,  ukakuphe.*  Bonya  adarewa: 
»Ncadidi,  xamwari  sum  iwei*  Sum 
adarewa:  » 1 nde ,  iwe  xamwari /«  Bonya 
adarewa:  »Tsapano  sindiyenda.» 


13.  Sum  adarewa:  'Xamwari  iwe, 
uflamnmarira  nkhuku  zentse  peno?« 
Bonya  adarewa:  ■  Ambareke -  mbo ,  imwe, 
kukamanyira  mui  pa  phiri  ekhaekha. 
Asiye  kuna  wandzace.  Taindyera 
ndipo  ife.  Ambareke.  Peno  akayura 
zinanyo,  ndinikadya  pomwe  bast.  Peno 
aneta,  ati  acoke*  pa  mui  pare.' 


14.  Suro  adarewa:  *lwe  xamwari 
ati  akuphe*.  Ndidawona  mu  nt/umba 
mwace  peno  muna  m/uti.  Ukamupusa, 
anikakupha  ncadidi.*    Bonya  adarewa: 
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9.  Sprach  derselbe  Mensch:  »Jeder 
nach  seiner  Art.«  Und  der  Hase  tat 
nach  seiner  Art  wie  (früher),  ebenso 
M'tsengo.  Da  kam  die  Katze,  die 
(ibre  Pfeife)  ausgeraucht  hatte,  und 
sprach:  »Gibt  mir  hier  den  Ball.« 
Man  warf  ihn  ihr  zu. 

10.  Da  machte  sich  die  Katze  die 
Armringe  bequem  und  sang:  »Sie 
wurde  geeint,  geehrt.  Sie  soll  nicht 
etwa  nur  ein  kleines  Hühnchen 
nehmen.«  Dann  drehte  sie  sich  um, 
ergriff  ein  Huhn  und  nahm  Reißaus. 

11.  Sprach  der  Mann:  »Die 
Katze  hat  alle  meine  Hühner  auf- 
gefressen«, und  er  schaute  sich  um 
und  fand  keine  mehr.  Der  Hase 
und  die  übrigen  gingen  nacb  Hause, 
jeder  auf  seinen  Ort. 

12.  Der  Hase  begab  sich  zur 
wilden  Katze  (und  sagte):  »Du, 
Freund  Bonga.  Dieser  Mensch  da 
schlägt  die  Trommel  (nur)  deinet- 
wegen, um  dich,  wenn  du  kommest, 
umzubringen.«  Sie  entgegnete: 
•  Freund,  ist  diu;  wirklich  soi*»  -Ja, 
(du)  Freund«,  erwiderte  der  Hase. 
Sprach  die  Katze  nun:  »Jetzt  komme 
ich  nicht  mehr.« 

13.  Darauf  der  Hase:  »Freund, 
hast  du  ihm  etwa  alle  Hühner  auf- 
gefressen;'- Sagte  die  Katze:  »Möge 
er  auch  einmal  aufhören,  seine  Hütte 
weit  von  Menschen  hier  auf  dem  Berge 
aufzuschlagen;  mag  er  unter  den 
Seinigen  bleiben.  Wir  haben  ihm  (seine 
Hühner)  gefressen.  Er  soll  uns  nun 
lassen.  Wenn  er  (etwa)  andere  kaufen 
wird,  werde  ich  (sie)  ganz  sicher 
(wieder)  fressen.  Wenn  er  es  satt 
hat,  so  wird  er  vou  hier  nach  Hause 
ziehen.« 

14.  Sprach  der  Hase:  »(Du) 
Freund,  er  wird  dich  umbringen. 
Ich  habe  in  seinem  Hause  eine  Flinte 
gesehen.    Wenn  du  ihm  Gelegenheit 
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'Sindiyertda    pttmwr.      Feno    animu&a  bietest,  wird  er  dich  wirklich  toten.« 

m'pira,  ndinikwanisa  hukhara  rrro.'      Sprach  die  Katze:   »Ich  werde  nicht 

mehr  kommen.  Wenn  er  das  Ball- 
spiel austrommeln  läßt,  kann  ich 
jetzt  zu  Hause  bleiben. - 

15.  Mangwana  yace  munthu  ada-  15.  Am  nächsten  Tage  schlug 
riza  riyrmia.  Ne  mbodzi  kudza.  Ada-  der  Mann  wieder  die  Trommel ,  (alier) 
imbisa:  njiwa  idadza,  icibwerera.  M'-  niemand  kam.  Da  schlug  er  sie  sehr 
tsenyo  adadza,  acibtcerera.9  Ntsendzi  stark.  Da  kam  die  Turteltaube,  (und) 
idadza,  icibwerera.  Bzrntxene  bzici-  ging  aber  wieder  fort  und  elienso 
btcfrera;  ne  cibodzi  cingakhare.  machten  es  alle  übrigen  Tiere.  Kein 

einziges  blieb  dort. 

16.  Mtmthu  adakumbuka ,  kttti perio  16.  Dachte  der  Mann,  sie  gingen 
wakhadadya ,  wadayenda ;  adadikira  essen  und  würden  dann  kommen; 
pangono,  adaimba  pomwe.  Ngoma  ida-  deshalb  wartete  er  ein  Weilchen  und 
booka.  Munthu  adakhara  ekhaekha ;  trommelte  dann  wieder.  (Aber)  die 
aeieoka,  aciyenda  pana  wandzace;  act-  Trommel  platzte,  und  der  Mann  blieb 
khara.  allein.    Nun  zog  er  (von  dort)  fort 

zu  Seinesgleichen  und  brachte  dort 
sein  Leben  zu. 

( 'afh  cindzano. 

1  Hier  soll  man  voraussetzen,  daß  ein  Mensch  in  die  Wildnis  zog  und  dort 
(mit  den  Tieren)  leben  wollte.  Darauf  weist  das  Ballspiel  hin,  das  ja  eine  ge- 
sellige Unterhaltung  ist,  wobei  gesungen  und  die  Trommel  geschlagen  wird.  Die 
wilde  Katze  schien  darüber  zornig  zu  werden  und  beschloß,  den  Menschen  durch 
Hunger  zu  zwingen,  seine  Einsiedelei  in  den  Bergen  aufzugeben;  deshalb  tötete  sie 
ihm  die  Hühner.  a  Eine  Art  Antilope.  s  Eine  Art  kleiner  Wildschweine 

oder  enormer  Batten,  deren  Fleisch  eßbar  ist.  *  Die  folgenden  Gesänge  sind 

im  'd-nyai-  oder  wie  man  zulande  sagt  *ci-«cndzi-  im  Gegensatz  zum  ci-Kyun- 
ytret  einer  Abzweigung  des  ci-Sena,  das  die  alte  Sprache  siegreich  zurückgedrängt 
hat.  Sie  hat  sich  bloß  in  der  Volkspoesie  hier  und  da,  in  den  Fabeln  erhalten. 
*  Hier  hat  der  Mensch  zu  der  gewöhnlichen  kaflrischen  Hinterlist  die  Zuflucht  ge- 
nommen. 0  D.  h.  dort,  wo  Ball  gespielt  wurde.  7  -Sie  hat  geendet  mit 
den  Hühnern-  =  alle  gefressen.  8  Eine  seltene  Konstruktion  mit  dem  Verbum 
defectivum  ti,  um  die  Zukunft  anzudouten.  9  Weil  sie  die  anderen  nicht 
fanden. 

VIII. 

Der  Hase  und  der  böse  Löwe1. 

1.  Padawa  mphondoro  na  suro.  1.  Es  war  einmal  ein  Hase  und 
Mphondoro  ikhana  wana  wanay.  Suro  ein  Löwe,  der  vier  Junge  hatte. 
adaretca:  •  Ndipaseni f  ndikharire2.»  Sprach  der  Hase:  »Gebet  mir  (sie). 
Mphondoro  adatairira:  »Taiga.»  ich  will  mit  ihnen  zusammen  sein 

(und  sie  lleißig  bewachen).«  Der 
Löwe  antwortete:  »Nimm  (sie).« 

2.  Suro  adatenga  wana  atea,  ada-  2.  Da  nahm  der  Hase  die  Jungen 
yenda  nawo  kukatendzeka  ku  muanga.  und  ging  mit  ihnen  im  Sande  spielen. 
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aura  adaretca:  »Bwerani!  Tisendzeke. 
Ormce  anigwa,  tinimudya.*  Adaima 
muxtna  mbodzi,  adaretca  kuna  suro: 
•  Bwera  !  tirikane  /« 

3.  Suro  adaima,  adaphatana  na 
micana  uyu.  Wandzace  tcakhadakhara. 
Wadarikana ;  acigwa  suro.  Mwana  ua 
mphotuloro  adaretca:  »  Tinikudya  suro!« 
Suro  adatawira:  'Mukadya  ine,  mu- 
nikhara  na  yanif*  Tuwana  tudatawira: 
» Tiniyemia  kuna  babatu. «  Suro  ada- 
tatcira:  »Babanuari  ku  munda-.  Wada- 
mureka. 


4.  Wadarikana  pomtce.  Adagwa 
micana  rnphondoro.  Suro  adaretca: 
•  Ndinikudya-mbo.'  Tutcana  utu  tu. 
datawira:  *Apa  ife  iakureka.'  Suro 
adarewa:  •Ndinikudyo-ni  rero.-  Suro 
acitenga  cisu,  acimupha  kamwana  oka. 

5.  Tuicana  twa  rnphondoro  tudasara 
tutatu.  Wadayenda  ku  mui  mu  mphako. 

Mamawo  adadza,  acirewa:  »Suro/ 
wadakwana  wanangu-waU  Suro  ada- 
tawira: 'Inde.*  Mama  tta  tuwana 
utu  adacosa  nyama,  adarewa:  'Suro, 
nyatna  pasa  tcana;  p/upa  dyaya  ndiwe.* 
Suro  adatawira:  »Inde.* 


6.  Suro  adatambira  nyama  iyi, 
adatenga  ndiye  nyama,  acidya;  mafupa 
acij)asa  tcana.  Fomwe  suro  adarewa: 
•  Tiyende,  tikasendzeke. «  Tuwana  tu  da- 
tawira :  •Tiyendenif* 

7.  Wadayenda  mu  mucenga.  Suro 
adarewa:  *Omwe  anigwa:  ni  nyama. 
Tinimudya. «    Adapiia   mwana  mbodzi 
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Dann  sagte  er:  -Kommt  her,  wir 
wollen  spielen.  (Aber)  wer  fällt, 
den  fressen  wir  auf.«  Nun  stand 
ein  Junges  auf  und  sprach  zum 
Hasen:  •Komm  hierher,  wir  wollen 
kämpfen.« 

3.  Der  Hase  erhob  sich  und  rang 
mit  dem  jungen  Löwen,  wahrend 
unterdessen  dessen  Geschwister  sitzen 
blieben  (auf  dem  Boden).  Sie  rangen 
nun,  und  der  Hase  fiel.  Sprach  der 
kleine  Löwe:  -Lasset  uns  jetzt  den 
Hasen  fressen!«  Dieser  (aber)  sagte: 
■  Wer  wird  euch  hüten,  wrenn  ihr 
mich  fressen  werdet?-  Sie  aber  ent- 
gegneten: -Wir  gehen  zu  unserem 
Vater.«  Sagte  der  Hase:  -Euer  Vater 
ist  auf  dem  Felde- ,  und  sie  ließen 
ihn  in  Ruhe. 

4.  Nun  rangen  sie  wieder.  Da 
fiel  der  kleine  Löwe.  Sprach  der 
Hase:  »Ich  werde  dich  auch  fressen.« 
Antworteten  die  kleinen  Löwen:  -So- 
eben haben  wir  deiner  geschont.«  Er- 
klärte aber  der  Hase:  »Jetzt  freß  ich 
euch  auf«,  und  er  nahm  ein  Messer 
und  schlachtete  den  kleinen  Löwen. 

5.  Es  blieben  also  bloß  drei 
junge  Löwen  übrig,  die  zurück  in 
die  Höhle  nach  Hause  gingen. 

Kam  die  Löwin  und  sprach: 
-Hase,  sind  das  alle  meine  Kinder?« 
•Jawohl!«  lautete  die  Antwort.  (Nun) 
brachte  die  Mutter  der  Kleinen  ihre 
Jagdbeute  herbei  und  sprach:  »Hase! 
das  Fleisch  gibst  du  den  Kleinen; 
und  fur  dich  behalte  die  Knochen.« 
»Gut!«  antwortete  der  Hase. 

6.  (Der  Hase)  nahm  aber  das 
Fleisch  fur  sich,  und  die  Knochen 
gab  er  den  Kleinen;  dann  sagte  er: 
»Wir  wollen  spielen  gehen.«  Die  jun- 
gen Löwen  antworteten:  »Gut!« 

7.  Sie  gingen  also  auf  den  Sand. 
Sprach  der  Hase:  »Wer  fallen  wird, 
(der)  ist  die  Beute,  und  wir  fressen 
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ua  mphondoro,  ada/endera ,  acirikana. 
Adaywa  «uro.  Mwana  mph/mdoro  ada- 
mca:  •  Ndinikudya-  mbo.~  Suro  ada- 
rewa:  -Mukadya  im,  muniymda  na 
yani  ku  muH»  Kama  ana  aka  kudata- 
icira:  -Ndakurfka.- 


8.  Wadarikana  pomwe ,  arlaywa 
mwana  mphondoro.  Suro  adarewa: 
»Ndinikudya.*    Mwana  vyu  adatatcira: 

•  Apa  ine  ndakureka.»    Suro  adatatcira : 

•  Ndinikudya.»  Suro  adatcnya  mwana 
uyu ,  acimudya. 

{).  Wadayenda  ku  mui ,  wacipita 
m'mphako.  Wana  tea  mphondoro  wa- 
dasara  waiciri.  Mama  wo  adadza ,  aci- 
rfwa  kuna  suro:  -  Wadakwana  tea- 
nanyiil«  Suro  adatawira :  'Inde.«  Ma- 
ma wo  adacosa  nyama,  acipasa  suro: 
'Minomfu*  pasa  wana ;  pfupa  dyaya 
ndiwr. « 

10.  Suro  adatambira  nyama  iyi, 
adatenya  minomfn ,  adadya  ndiye ;  ma- 
fnpa    acipasa    wana.     Suro  adarnca: 

•  Tiyaid<  -ni,  tikasendztke  /.  Wana  awa 
wadatawira :  »  Tiyendm  i  /- 

1 1 .  Wadarikana.  Aciywa  suro. 
Suro  adamca  bzibodzibodzi  ninya  }>a- 
kutoma:  « Mukadye  me,  muniymda  na 
yani  ku  mui?» 

12.  Wadarikana  jjomwt  ;  adaywa 
micana  mphondoro,  suro  adarewa: 
'Ndinikudya."  Mwana  adatawira: 
•Apa  im  ndakureka.»  Suro  adamudya. 

13.  Wadayenda  ku  mui.  Micana 
ua  mphondoro  adasara  mbodzi.  Adadza 
mama  ua  mwana  uyu:  -  Suro  J  wada- 
kwana  wananyut '•      Suro  adatawira: 
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ihn  auf.«  Es  erhob  sich  nun  ein 
kleiner  Löwe,  uml  kam  (an  den 
Hasen)  heran,  und  sie  rangen.  Der 
Hase  fiel.  Der  kleine  Löwe  sprach: 
«Ich  fresse  dich  auch.-  Erwiderte 
der  Hase:  -Wenn  ihr  mich  aul- 
fresset, (saget)  mit  wem  werdet  ihr 
nach  Hause  gehen/«  Sagte  der 
kleine  Lowe:    «Ich  verschone  dich.« 

8.  Wieder  rangen  sie.  und  de: 
kleine  Lowe  fiel.  Da  sprach  der 
Hase:  «-Ich  fresse  dich  auf.«  Der 
junge  Low«1  (aber)  erwiderte  ihm: 
«Soeben  ließ  ich  dich  unverletzt.« 
Der  Hase  blieb  bei  seinem:  «Ich 
fresse  dich  auf« ,  nahm  den  Kleinen 
und  fraß  ihn  auf. 

9.  Sie  kehrten  nun  zurück  in  die 
Höhle.  Ks  blieben  aber  nur  zwei 
kleine  Löwen  übrig.  Kam  die  Löwin 
und  sprach  zum  Hasen:  «Sind  alV 
meine  Kinder  dal1-  Kr  erwiderte: 
»Jawohl!«  Sie  nahm  also  ihre  Jagd- 
beute heraus  und  gab  sie  dem  Hasen: 
«Das  Fleisch  am  Knochen  gibst  du 
den  Kindern.  Den  Knochen  behallst 
du  für  dich.« 

10.  Der  Hase  nahm  die  Jagd- 
l>eute,  aber  behielt  das  Fleisch  für 
sich  und  gab  den  kleinen  Löwen  die 
Knochen.  Dann  sprach  er:  .Wollen 
wir  spielen  gehen:'«  Die  Kleinen 
antworteten:  »Ja,  gehen  wir!« 

11.  Sie  rangen  wieder,  und  der 
Hase  fiel.  Da  sagte  er  dasselbe  wie  vor- 
her: «Wenn  ihr  mich  auffresset,  saget, 
mit  wem  gehet  ihr  nach  Hause  zurück;'« 

12.  Sie  rangen  wiederum;  es  fiel 
nun  der  kleine  Löwe,  und  der  Hase 
sprach:  »Ich  fresse  dich  auf.«  Dieser 
wehrte  sich:  »Soeben  habe  ich  dich  ge- 
schont.«  Aber  der  Hase  fraß  ihn  auf. 

13.  Sie  gingen  nun  nach  Hause, 
und  es  blieb  nur  (noch)  ein  kleiner 
Löwe  übrig.  Nun  kam  die  Löwin  und 
sprach:  »Hase!  sind  alle  meine  Kinder 
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-Inrie!*  Mama  ua  mtcana  adacosa 
r/i/at/io,  adapaxa  suro  acireira  nmga 
pafculoma. 

14.  Suro  adntenya  mjamn ,  atidya: 
rna/i/pa  adapasa  mwann,  tcaciymda  pa 
ntucnyo ,  wadarikana.  Acigwa  mtcana 
mphondoro.   Suro  adainudya. 

15.  Adayeuda  pa  muri y a  f  acdtzi- 
t/tcesa  y  avibzikakara  na  inunya ,  ada- 
yrnrla  ka  mui  mptumdrtro,  idacemera: 
»  St/ro  /«  Acitaicira  :  -  Jnde  I«  Mphon- 
doro idaretca:  *Mbajroni  tcana!»  Suro 
adatatcira :   »  Wann  . .  .  tcakoro  tcadya. 

Wonani."  —  » Mphandu-tcc  /«  •  Wandi- 
kafcarakakara  !  Mutiyende  ' !  .  .  .  Diki- 
rarii  I  Nditome  kukatcana  rero.  Man- 
(jicana  tiyende  pabrdzi.*  Mphonduro 
ida  tatcira  :  « In  de.  « 


IG.  Suro  adayenda  na  mandutci, 
adayenda  mu  thenyo,  adatcona  tcakoro 
art  m'kurasa  murembe  *.  Suro  adaretca: 
•  Muna  njara.'  Wakoro  vadatatcira  : 
'hide,  mutumbe.  Ndina  njara.*  Suro 
adaretca:  'Dyani  mandutci  aya.« 

17.  Wakoro  tcakhadya.  Suro  ada- 
retca: *Tibze  m'phondo."1  Wadabza. 
Suro  aciimbar  «]\Tdapka  mpliondoro; 
ndamusutra  mukupo.*  Wakoro  tra- 
dataurira:  *Ndapha  mphondoro.  Nda- 
musuwa  mukupo.* 

18.  Rekereke  suro  adabwera  kuna 
mphondoro ,  adarewa:  *Ndatcona  mui 
uatco.  Mangwana  tinyamura  m'sapo  ua 
mandutci,  tivoapumpse  nayo.* 


von  ka  (Irischen  Fabeln.  27 

da;'-  Dieser  erwiderte:  «Jawohl!« 
Da  gab  sie  ihm  nun  ihre  Jagdbeute 
und  sprach  wie  das  vorige  Mal. 

14.  Der  Hase  nahm  das  Fleisch 
und  verzehrte  es.  die  Knochen  aber 
gab  er  dem  kleinen  Löwen.  Sie 
gingen  dann  auf  den  Sand  und  rangen 
wieder.  Der  kleine  Löwe  fiel,  und 
der  Hase  verzehrte  ihn. 

15.  Kr  ging  nun  (an  einen  Ort), 
wo  Dornen  wuchsen,  .sammelte  eine 
große  Menge  davon,  dann  stampfte 
er  darauf  (mit  den  Füßen)  und 
ging  (verwundet)  in  die  Höhle  des 
Löwen;  der  rief  (ihm)  zu:  «Hase!« 
»Ich  bin  es«,  versetzte  dieser.  -Wo 
sind  meine  Kinder;'«  »Ihre  Kinder 
...  sagen  Siei'  Die  haben  die  Affen 
gefressen  -  —  «Du  Verräter!«  —  «Sie 
stampften  und  trampelten  auf  mir 
(mit  ihren  Füßen).  —  Wollen  wir 
hingehen?...  Nein!  Warten  Sie! 
Ith  gehe  gleich  auf  Kundschaft,  und 
morgen  gehen  wir  zusammen.«  Der 
Löwe  antwortete:  «Gut!« 

IG.  Der  Hase  ging  mit  Erdnüssen 
in  den  Wald  und  sah ,  wie  die  Affen 
an  einer  wenig  nahrhaften  Baum- 
rinde nagten.  »Ihr  seid  hungrig« 
sprach  er  zu  ihnen.  «Ja(wohl),  mein 
Herr,  wir  haben  Hunger.«  Sprach 
der  Hase:  «Da  habt  ihr  etwas,  esset 
die  Erdnüsse.« 

17.  Die  Affen  aßen,  und  der 
Hase  sprach:  -Wollen  wir  Mphondo 
spielen;'«  Und  sie  spielten.  Da  sang 
der  Hase:  «Ich  habe  den  Löwen  um- 
gebracht und  seine  Haut  abgezogen.« 
(Und)  die  Affen  antworteten:  «Ich 
habe  den  Löwen  umgebracht  und 
seine  Haut  abgezogen.« 

18.  Endlich  kam  der  Hase  zum 
Löwen  zurück  und  sprach:  «Ich  habe 
ihre  Wohnung  gefunden.  Morgen 
werden  wir  die  Frucht  der  Erdnuß 
nehmen  und  sie  in  die  Falle  locken.« 
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19.  Mangwana  yacr  suro  adanya- 
mura  m'sapo  ua  manduxci ;  mphondoro 
anyamura  mpaka  ya  manduwi*  Wa- 
daßka  komxce  kukhakhara  \cakoro. 

Suro  adayenda  adateya  murapu, 
acitira  manduwi.  Mphondoro  ikhada- 
bisara  mpaka  momxce-mo. 

20.  Suro  adaretca:  »Natitsatse!'9 
Wakoro  teadataxcira :  •  Natilsatse!  tea- 
rumbwana  !• 

Suro  ati:  'Dyanif*  Na  kudya 
suro  adarewa:  •  Ndinicoka,  ndikayenda 
kukabwera.*  Suro  adaeoka :  xcakoro 
wadasara,  teadatoma  ktnmba:  »Ndapha 
mphondoro,  ndamusuwa  mukupo.- 

21.  Kamtcana   kakoro  kaeikwira 
m'dzuru  kacirewa:   'May!  diso  irof- 
Mamacf     aeimbamugaza:  •Ndiniku- 
nyetsa.«  Kamtcana  kaeimbarnca :  'May! 
Yangananil  diso  iro!* 

Wakoro  wadadya  manduwi ,  teaci- 
mangiwa  na  murapu.  Suro  adatenga 
mupini,  adatusa,  aeiretea,  aeikua: 
•  äxca  10 /  m'kati  umo  /«  Wakoro  teadata- 
wira:  »Taphata  mtnyendo,  muhtmbe 
mfumo  suro.  Dzatitsudzur*>-ni.- 


22.  Suro  adateareka,  aeiküa  po- 
mtee:  »Swa!  m'kati  umo."  Mphondoro 
idasokoroka. 

Kamtcana  kaeimbarewa :  »Ndikha- 
kuuze'ni  ine,  kuti:  May!  diso  iro! 
Ne  kunditauyira.  Muateona;  mtiadyewa.* 

23.  Suro  acitamanga  na  ctsu,  act- 
mbati:     •  Matitumbure  /•  Mphondoro 


19.  Am  nächsten  Tage  gingen 
beide  an  den  Ort,  wo  die  Affen 
hausten.  Der  Hase  trug  einen  Sack 
mit  der  Frucht,  der  Löwe  aber  ein 
(Bündel)  aus  Stengeln  der  Erdnüsse. 

Nun  fertigte  der  Hase  eine  Falle 
und  legte  Erdnüsse  hinein.  Der  Lowe 
aber  versteckte  sich  in  den  Stengeln 
der  Erdnüsse. 

20.  Sprach  der  Hase  (zu  den 
Affen):  -Wollen  wir  nun  ein  Ge- 
schäft machen?«  »Das  wollen  wir, 
Burschen-,  erwiderten  jene. 

Sprach  der  Hase:  -Esset  nun!« 
Als  sie  aßen,  sprach  nun  der  Hase: 

•  Ich  geh*  fort,  (denn)  ich  muß  zu- 
rück.« Er  ging  also  fort,  und  die 
zurückbleibenden  Affen  fingen  an  zu 
singen:  «Ich  habe  den  Löwen  ge- 
tötet und  seine  Haut  abgezogen.- 

21.  Ein  kleines  Affchen  aber 
kletterte  auf  einen  Baum  und  sprach: 

•  Mutter!  da  ist  ein  Auge.«  Die 
Mutter  sprach  [ihm]:  -Ich  werde  dir 
schon  zeigen !«  Das  Kleine  aber  schrie : 
•Siehe,  Mutter,  da  ist  ein  Auge!« 

Die  Affen  fraßen  nun  die  Erdnüsse 
und  wurden  in  der  Falle  gefangen. 
Der  Hase  nahm  den  Griff  von  einer 
Hacke  weg,  warf  ihn  (unter  die  Affen, 
die  erst  dann  merkten,  daß  sie  ge- 
fangen waren,)  und  rief:  »Swa!  der  du 
dich  da  drinnen  verborgen  hältst.- 
Die  Affen  baten:  »Verzeihe  uns,  Herr 
Hase,  binde  uns  los!« 

22.  Der  Hase  aber  ließ  sie  in 
der  Falle  und  schrie  wieder:  «Swa! 
der  du  da  drinnen  bist.«  Der  Löwe 
warf  nun  die  (seine)  Grasbedeckung  ab. 

Da  rief  das  kleine  Affchen:  -Ich 
habe  es  dir  ja  gesagt,  Mutter,  dieses 
Auge  da.  Und  ihr  habt  mir  nicht  einmal 
geantwortet.  Jetzt  habt  ihr  es  gesehen 
und  jetzt  werdet  (ihr)  aufgefressen.« 

23.  Der  Hase  sprang  nun  mit 
dem  Messer  hinzu  und  rief:  -Laß  uns 
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icitumbura.  Suro  ati:  •  Bwangu  ni 
uhimbo.*  Mphondoro:  »  Yangu  ni  nya- 
ma.  •  Suro  adaphika,  mphondoro  ida- 
phika;  mphondoro  tribe  kubva  kvdya, 
aciyenda. 


24.  XVakoro  wanango  wadafa  na 
njara.     Thika  1 1   adabwera ,    acirewa : 

•  Waf  Wa!  Ndawona  nyama  zangu 
rero.*  Suro  akhadabisara  pa  citsamba; 
thika  adadza,  adatenga  koro  mbodzi,  aci- 
dya.  Suro  adarewa:  •Thika!  Sabwani 
unidya  nyama  zangu  f «  Thika  adata- 
wira: »Muacoka  pi1*  mfumuxs  suro?* 
Suro  adatawira:  »Sabwanyi  uribe  ku- 
n  die  em  er  a  mweneciro?* 

25.  Thika  adatawira:  *Ndaphata 
minyendo,  mxitumbe!  Munidziwa  kuti 
ndikhadamangitca  na  mttrapu.  Miezi 
mitatu  ne  kudya.*     Suro  adatawira: 

•  Dyayaf  ndina  ntsisi.» 

26.  Thika  adatenga  nyama  yentsene, 
acikadya,  adadikira  muezi  ubodzi,  ada- 
dza kuna  suro.  Suro  adarewa:  »Munico- 
kera  pi  thika? «  Thika  adatawira: 
•Ndakhara  uku,  mutumbel» 

27.  Thika  adayenda,  adasangana 
na  mphondoro.  Mphondoro  idamu- 
bvundza:  •Uniyenda  pi  thika?'  Thika 
adatawira:  ~Ndiniyenda  mu  mphako, 
momwe  mukhana  wana  wanay.*1* 
Mphondoro  idatawira:  » Nagtcesa  ndhce  ! 
Uadya  wana  wangu.  ■  Mphondoro  idamu- 
magera,  icimupha. 

28.  Mphondoro  idadza  ku  mui  kica 
suro.  Suro  adarewa :  »  Mphondoro ! 
Tiyendeni  kukasamba. «  Mphondoro  ida- 
tawira: »Indef  Tiyende!*  Idqfika  ku 
gombe,  ati:  »Bwerani!  Tikundure  bza- 
kubvara. « 
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(dieses  Kleine)  ausweiden!«  Der 
Lowe  tat  es.  Sprach  der  Hase: 
•Der  Magen  ist  mein.-  Und  der  Löwe: 
-Mein  ist  das  Fleisch.«  Der  Hase 
kochte,  und  der  Löwe  kochte  (jeder 
das  Seinige).  Dem  Löwen  aber  wollte 
das  Essen  nicht  schmecken,  und  er 
machte  sich  fort 

24.  Die  übrigen  Affen  aber  ver- 
hungerten. Nun  kam  die  Hyäne  und 
sprach:  «Ich  fand  jetzt  meine  Nah- 
rung.« Der  Hase  aber  saß  im  hohen 
Grase  verborgen,  als  die  Hyäne  einen 
Affen  holte  und  fraß.  Da  sprach  der 
Hase:  «Hyäne!  warum  frißt  du  denn 
mein  Fleisch?«  Sie  erwiderte:  »Seit 
wann  bist  du  mfumu  geworden?« 
Der  Hase  antwortete:  »Warum  nennst 
du  mich  nicht  (Haus)herr?« 

25.  Die  Hyäne  antwortete:  »Ich 
bitte  um  Verzeihung,  Herr!  Ihr  wißt, 
daß  ich  gefangen  in  der  Falle  war. 
Drei  Monate  habe  ich  nichts  gegessen.« 
Antwortete  der  Hase:  »Friß,  ich  habe 
Mitleid  (mit  dir).- 

26.  Da  verzehrte  die  Hyäne  alles 
und  wartete  (dann)  einen  Monat 
worauf  sie  zum  Hasen  ging.  Sprach 
der  Hase:  «Woher  kommst  du,  Hy- 
äne?«  -Ich  war  dort«,  antwortete  sie. 

27.  Dann  ging  die  Hyäne  weiter 
und  traf  den  Löwen.  Dieser  fragte: 
»Wo  gehst  du  hin?«  «Ich  gehe,« 
antwortete  die  Hyäne,  «in  die  Höhle, 
wo  sich  vier  junge  Löwenkinder  be- 
finden.« Da  rief  der  Löwe:  »Hin- 
weg nun  mit  dir!  Du  hast  meine 
Jungen  gefressen!«  Und  er  sprang 
auf  sie  zu  und  zerriß  sie. 

28.  Dann  ging  der  Löwe  zum 
Hasen.  Dieser  sagte:  »Löwe!  wollen 
wir  baden?«  Der  Löwe  [aber]  ant- 
wortete: »Gut!«  Sie  begaben  sich 
zusammen  nun  an  das  Ufer,  und  da 
sprach  der  Löwe:  »Kommt,  wir 
wollen  unsere  Kleider  ausziehen!« 


* 
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29.  Acitoma  kucura  mphoruhro.  29.  Zuerst  tauchte  der  Lowe 
Suro  adatewerera ,  akhann  cimunya  cave,  unter,  dann  der  Hase  mit  einem  großen 
Mphond.ro  idafumpuka.  Suro  adamira,  Dorn  (in  der  Hand).  Nun  tauchte  der 
aäyenda  m'tiyatidsa.  Mphondoro  ida-  Lowe  auf,  aber  der  Hase  tauchte  unter 
mira  pointer,  ikliafuna  ku/umjmka  po-  und  ging  in  das  tiefste  Wasser.  Da 
mtee.  Suro  acitenya  mutig  a  aeikwapura  ls  tauchte  der  Lowe  wiederum,  um  dann 
mphondoro.    Rekereke  mplumdoro  ieifa.  wiederaufzutauchenjaberder  Hase  griff 

zu  seinein  Dorne  und  durchstach  den 
Löwen,  der  schließlich  verendete. 

Cafa  cindzano. 

Bemerkungen.  1  Es  ist  dies  eine  im  ganzen  Unter- Sambesi  -  Gebiet  sehr 
verbreitete  Fabel  mit  vielen  Versionen.  Sie  enthält  sehr  klare  Spuren  des  Kanni- 
balismus und  muß  deshalb  auch  aus  sehr  alten  Zeiten  stammen.  Der  Löwe  erscheint 
als  der  weiße  Gebieter,  der  schwache  Hase  als  der  ausgebeutete  Schwarze.  Des- 
halb trachtet  der  Hase,  sich  durch  Hinterlist,  Betrug  usw.  schadlos  zu  halten  und 
zu  seinem  Rechte  zu  kommen.  a  Von  kukhura.    Wegen  der  dativen  Form : 

bei  ihnen  bleiben,  d.h.  sie  bewachen.  3  Von  mu-omfu.  Im  Plural  minomfu. 
um  das  viy  zu  vermeiden,  wie  in  mtrendo.  *  Der  Hase  will  einige  Wunden 

vorzeigen,  um  so  dem  Löwen  die  Überzeugung  beizubringen,  die  Affen  hätten  ihn 
so  Obel  bei  der  Verteidigung  der  jungen  Löwen  zugerichtet.  s  Um  sie  zu  be- 
strafen. '  Muremlte  eine  Art  Baum:  kura*a  verwunden.  Ks  scheint,  daß  die 
Affen  ihren  Hunger  mit  der  Baumrinde  stillen  wollten;  um  sie  desto  sicherer  zu 
fangen,  schlägt  ihnen  der  Hase  die  Erdnüsse  vor,  die  für  sie  eine  Lieblings.spcisc 
bilden.  7  Eine  Art  Spiel  mit  Gesang.  8  Unter  diesem  Strohhaufen  sollte 
sich  der  Löwe  verbergen.  Nur  das  Auge  war  sichtbar.  Die  fressenden  Affen  be- 
merkten es  nicht,  wohl  aber  ein  kleines  Äffcheu,  das  sich  auf  einen  Baum  geflüchtet 
hatte.  y  kuUaUa  verkaufen.  Die  Erdnüsse  sollten  gleichsam  eine  W:are  sein, 
die  der  Hase  den  Affen  vorlegte.  Diese  mußten  sie  natürlich  versuchen.  10  Ein 
Hetzruf.  Es  scheint,  daß  das  das  verabredete  Zeichen  war,  bei  dem  der  Löwe 
aus  dem  Versteck  hervorbrechen  sollte.  11  Selbstverständlich,  da  sie  der 
Geruch  der  Kadaver  anlockte.  11  Ein  formloser  Ausdruck:  wo?  13  Der 
mjuinu  ist  der  Dorfälteste.  Daher  die  Verwunderung  der  Hyäne,  daß  der  Hase  sie 
zurechtwies,  ohglcich  er  jene  Würde  nicht  besaß.  Dann  erklärt  der  Hase,  hier 
Hausherr  zu  sein.  Das  glaubt  dann  auch  die  Hyäne  und  entschuldigt  sich  deshalb. 
14  Die  Hyäne  hält  hier  den  Löwen  zum  Narren.  15  kukuapuru  schlagen, 
peitschen.  Der  Hase  versetzte  dem  Löwen  von  hinten  (im  Wasser)  mit  dein  Dolche 
(großer  Dom)  so  viele  Stiche,  daß  er  schließlich  verendete. 

IX. 

Der  Hase  und  die  Hyäne. 

1.  Suro  na  thika  teadacita  uxam-  1.  Der  Hase  und  die  Hyäne 
icon ,  teadarima  dimba  rawo ,  icadabzara  schlössen  Freundschaft  miteinander. 
mbfu.  Ntsiku  ibodzi  suro  adareira  kuna  bestellten  ihr  Feld  und  säten  Höhnen 
thika:  «Bieera;  tire  nyemba.»  Thika,  (Samen).  Eines  Tages  sprach  tier 
adatawira :  » Inde,  jeamwari !■>  Hase  zur  Hyäne:  -  Komm,  wir  wollen 

hingehen   und  die  Bohnen  ernten.« 

Sie  antwortete:  »Gut,  Freund!« 
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2.  Wadayenda  pa  yombe,  wada- 
hmya  madzi,  wacUereka  nyemba  zawo. 
Wadamara  kutereka nyemba  zidato- 
kota.  Suro  adarewa  kuna  thika: 
-Ndoko!    Ukatenye  nkhuni.* 

3.  Thika  adarewa:  *Uri  kuponi 
xamicari  suro?*  Suro  aribe  kutawira. 
Suro  adareica:  *Bwera  kuna ,  xamtcari! 
Ukar/ka  kudza,  ndinikumana  nyemba.* 
Thika  adarewa:  *Uapiiira  kuponi, 
xamicari  i  *     *Ndiri  kuno!  bweraf* 


4.  Suro  adadya  nyemba.  Zidamra 
zinyononyono.  Thika  adarnca:  *Nda- 
fika  ,  xamtcari.  -  Thika  adayenda  ada- 
bvundza  sitro :  I  we  uandimana  nyemba  ?!* 
Suro  adatawira:  »Sabwanyi  uribe  kudza 
manyumanyuf  «  '  » Ndikhadasaya 8  xam- 
tcari. « 

5.  Suro  acimtttawira:  » Izo  zirt 
pare.*  Thika  adayenda,  acitenya,  ada- 
wona  zinyononyono ,  acireica:  »AV//co 
nyemba  izi ,  xamwarif*  Suro  adamu- 
tawira :  *lnde  !  Xamwari!*  Thika  ada- 
rewa: 'Sabicanyi  uandisiyira  zinyo- 
nonyono?* Suro  adarewa:  *Sabwanyi 
uacedwat*     Thika  adatenya,  acidya. 


*>.  Adamura  kudya  nyemba,  thika 
adareica  kuna  suro:  *Tiyende,  tika- 
zunye.*  Wentsene*  wadayenda  kuka- 
zunya ;  wadayenda  pa  yombe.  Thikn 
adawona  nyakoko.  Thika  adarewa*: 
•  Wona  nyama,  xamicari/*  Suro  ada- 
reica: *Bwera,  ticure ,  tikaiphatef* 


2.  Sie  gingen  nun  an  das  Ufer, 
holten  Wasser  und  stellten  die  Bohnen 
ans  Feuer.  Als  sie  eine  Zeitlang  am 
Feuer  waren,  wurden  sie  gar.  Da 
sprach  der  Hase  zur  Hyäne:  -Geh, 
hole  Brennholz!« 

3.  Nach  der  Rückkunft  sprach 
die  Hyäne:  -Wo  bist  du  denn, 
Freund:*-  Zuerst  gab  der  Hase  keine 
Antwort;  dann  sprach  er:  -Komm 
hierher,  Freund!  Kommst  du  nicht, 
so  werde  ich  dir  keine  Bohnen 
geben.«  -Wo  steckst  du  denn? 
Wo  bist  du  hineingekrochen?«  ver- 
setzte die  Hyäne.  —  »Ich  bin  hier, 
komm!« 

4.  Der  Hase  aß  Bohnen,  von 
denen  nur  noch  sehr  wenige  übrig 
waren.  Da  rief  die  Hyäne:  »Da  bin 
ich!»  (und  sprach:)  »Gibst  du  mir 
keine  Bohnen?!-  »Warum  kamst 
du  nicht  bald?«  entgegnete  der 
Hase.  Ich  hatte  dich  verloren, 
FYeund.« 

ö.  Nun  bemerkte  der  Hase:  »Dort 
sind  Bohnen.«  Die  Hyäne  holte  sie; 
doch  als  sie  nur  noch  einige  wenige 
vorfand,  sprach  sie:  -Das  sollen  die 
Bohnen  sein,  FYeund?«  ».la-,  ant- 
wortete der  Hase.  »Warum  hast  du 
mir  so  wenige  übriggelassen?«  forschte 
drängend  die  Hyäne.  »Weil  du  zu 
spät  gekommen  bist  (Warum  zu 
spät?]«.  ')a  »»Inn  die  Hyäne  (was 
vorhanden  war)  und  aß. 

6.  Als  sie  mit  dem  Essen  fertig 
war,  sprach  sie  zum  Hasen:  »Wollen 
wir  spazieren  gehen?«  Und  sie 
gingen  zusammen  am  F'lußufer  spa- 
zieren. Da  bemerkte  die  Hyäne  ein 
Krokodil  und  rief:  »Sieh.  FYeund, 
da  ist  eine  Beute  (fur  uns)!«  «Wo?« 
erwiderte  der  Hase.  -Komin,-  sprach 
die  Hyäne,  -laß  uns  ins  Wasser 
springen  und  sie  langen!« 
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7.  Wadacura  mmadzi,  wadapha 
nyakoko ,  tea  flam 'takura ,  acidza  naye 
kunja.  Thika  adatakura  ku  m'sorn. 
Thika  adaretca  ktma  suro:  «Sabvcanyi, 
suro,  sttnitakura  !  *  Suro  adaretca: 
-  Wona,  xamtcari!  Ndidatakura  ku 
mVira.-9 

8.  Thika  adaretca :  •  Ndinikaku- 
mana  nyama  yangu.*    Suro  adaretca: 

•  Sabwanyit*  Thika  acimutaurira:  'Sa- 
btca  uribe  kutakura.-  Wadayenda  naye 
ku  mui.  Wadafika  ku  mui,  tcadatenga 
mapitsu  maiciri ,  tcadacokera  nyama 
yawo,  xcadatereka  pa  moto. 

9.  Suro    adaretca    kuna  thika: 

•  Kateme1  nkhuni!*  Jpo  adayenda  thika 
adatema  nkhuni;  suro  adatenga  mapitso 
mawtri ,  aciktcira  nayo  mu  ntsandza* 

10.  Adadza  thika  na  nkhuni,  ada- 
icona  paribe9  »uro,  thika  adaretca: 
-Suro!  ndzijxmi  nyama  zatui*  Suro 
aribe  kum'tawira.  Thika  adaretca :  »  7b- 
tcira,  suro!*   Suro  aribe  kum'tawira. 

1 1 .  Thika  adazttngazunya ,  adawona 
mu  ntsandza  muna9  .suro  na  mapitso 
yauro.  Thika  adaretca:  -Xamu-ari  suro! 
Salncanyi  uribe  kunditateira?«  Thika 
adaretca:  »Wona,  xamicari !  Sindiniktca- 
nl<*a  kukwira.-  Suro  adaretca:  'Sa- 
lncanyi sunikwanisa  kukicira?»  »Wona, 
xamtcari,  ndiribe  minyendo.- 

1*2.  Suro  adamtUatcira:  *Ndiniku- 
mana  nyama  yatigu.«    Thika  adaretca: 

•  N dipase  -  mho  pfupa.»  Suro  ada~ 
mtttusira.  Thika  adaretca  pomtce: 
"Ndipase  pomwe.*    Suro  adamutatcira : 

•  Ndakupasa  kare.*     Thika  adamuuza: 

•  Ndipase  -  rnbo    mustizi.«      Suro  ada- 


von  kaffrischen  Fabeln. 

7.  Sie  sprangen  nun  in  das  Wasser 
und  erschlugen  das  Krokodil.  Dann 
zogen  sie  es  heraus  [an  das  Uferf. 
Die  Hyäne  trug  den  Kopf  und  sprach 
zum  Hasen:  »Hase,  warum  hilfst 
du  mir  nicht  tragen?«  «Sieh!«  er- 
widerte dieser,  «ich  trage  es  ja  am 
Schwänze.« 

8.  Sprach  die  Hyäne:  «Ich  gehe 
dir  nicht  [mein]  Fleisch.«  «(Und  das) 
warum?«  meinte  der  Hase.  »Weil 
du  nicht  mitgetragen  hast«,  war  die 
Antwort.  Sie  schleppten  [gingen] 
nun  das  Krokodil  nach  Hause;  dort 
nahmen  sie  zwei  große  Kessel ,  hohen 
(dann)  ihre  Beute  und  stellten  sie  ans 
Feuer. 

9.  Da  sprach  der  Hase  zur  Hyäne: 
»(Geh!)  hole  Brennholz!«  Als  sie 
nun  damit  beschäftigt  war,  nahm  er 
die  zwei  Kessel  und  kletterte  damit 
in  eine  Ntsandza. 

10.  Nun  kam  die  Hyäne  mit 
Brennholz  und  sah  den  Hasen  nicht. 
Da  rief  sie:  -Hase!  wo  ist  unser 
Fleisch?«  Der  Hase  aber  gab  keine 
Antwort.  »Hase,  antworte!«  drängte 
die  Hyäne;  aber  er  erwiderte  gar 
nichts  und  schwieg. 

11.  Die  Hyäne  ging  nun  umher 
(drn  Hasen  zu  suchen).  Endlich  er- 
blickte sie  den  Hasen  in  der  Ntsandza 
zusammen  mit  [ihren]  Kesseln  und 
sprach:  »Freund  Hase!  warum  ant- 
wortest du  nicht!  .  .  .  Siehe,  Freund! 
ich  kann  nicht  klettern.«  Der  Hase 
erwiderte:  »Warum  kannst  du  nicht 
klettern?«  -  -Schau',  Freund,  ich  habe 
keine  Fuße  (dazu).« 

12.  Der  Hase  sprach  (zu  ihr): 
»Ich  gebe  dir  nicht  mein  Fleisch.« 
(Und)  sie:  »So  gib  mir  (wenigstens) 
einen  Knochen.«  Der  Hase  warf  ihr 
einen  zu,  worauf  sie  wieder  [sprach]: 
»Gib  mir  noch  einen.«  Der  Hase 
erwiderte:  »Ich  habe  dir  schon  (einen) 
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m'twtim  ripitiso,  cidamw/tcera.  Thika  gegeben.-  Da  sagte  die  Hyäne  aufs 
aci/a.  neue:    »Gib  mir  auch  die  Sauce.- 

Nun  warf  der  Hase  auf  sie  den  großen 
Kessel,  der  zermalmte  sie  und  be- 
reitete ihr  so  ein  Ende. 

Cafa  cindzano. 

Bemerkungen.    1  Kutereka  an»  Feuer  stellen,  kochen,  kumara  kutereka 
fertig  gekocht  werden.  3  Schnell,  hier:  sogleich.  8  Kumya  nicht  haben 

entbehren  —  hier:  verlieren,  nicht  finden.  4  Wir  hätten  hier  gesagt:  -zwei-. 

Der  Kaffer  sagt:  -alle-.  i  Thika  wird  hier  als  ein  Wort  der  6.  Klasse  behandelt, 
obwohl  sie  zur  2.  gehört.  Der  Grund  ist,  weil  sie  personifiziert  ist,  und  die  Per- 
sonen gehören  zur  6.  Klasse.  Deshalb  auch  die  Namen  von  Tieren,  denen  man 
besonders  Verstand  zuschreibt,  wie:  suro,  congice,  koro,  tandattde,  nyuci,  koso  usw., 
gehören  ständig  zur  6.  Klasse.  6  D.  h.  daß  die  Hyäne  die  ganze  Last  allein 

tragen  muß.  Hier  ist  die  kafirische  Schlauheit  zu  bewundern.  Der  Hase  bringt  es 
so  weit,  daß  das  von  der  Hyäne  erbeutete  Krokodil  schließlich  so  sehr  in  seine  Ge- 
walt gerät,  daß  er  ihr  nur  aus  Gnade  und  Barmherzigkeit  einen  Knochen  hinwirft. 
7  Holz  furs  Feuer  sammeln  oder  hauen  ist  die  Pflicht  der  Sklaven ,  Diener,  Weiber, 
Kinder.  h  Eine  Wächterhütte  auf  Pfählen  gebaut,  die  Ober  die  Saatfelder 

(2 — 3  m  hoch)  hervorragt.  Von  dort  werden  in  der  Nacht  die  Sago-,  Reis-,  Mais- 
felder bewacht.         •  Echt  kaffrisch. 

X. 

Warum  der  Nkwazi  zum  Wasseradler  wurde. 

1.  Nyakoko  akhadadvoara.  Mamace  1.  Das  Krokodil  wurde  krank, 
ua  nyakoko  adarewa:  »Tsono  mankicara  und  als  es  die  Mutter  fragte:  -Was 
ya  utenda  ninyif<-  Nyakoko  adataxoira:  fur  Heilmittel  gibt  es  fur  diese  Krank- 
»Ine  ndinifuna1  munyu.  Ndiyo  ma-  heit?«,  da  antwortete  es:  »Ich  brauche 
nkwara.'  Salz,  das  ist  die  (verlangte)  Medizin.« 

2.  Na  mpmdi  yomioe-yo  pomwe  2.  Als  es  das  sagte,  gerade  in 
akharewa  tenepo,  adadza  «uro.  Nya-  dem  Augenblicke,  kam  der  Hase.  Da 
koko  adabrmndza :  »Nandi,  imtvef  Mu-  fragte  ihn  das  Krokodil:  »Hör  mal! 
khara  kunja,  tie  kutiringira*  tumtmyu,  du  wohnst  draußen  (auf  der  Erde), 
ndidzacite  mankibarat*  konntest  du  für  uns  nicht  etwas  Salz 

finden,  damit  wir  uns  daraus  die 
Medizin  bereiten?« 

3.  Suro  adarewa:  *lwe ,  nyakoko!  3.  Der  Hase  sprach:  »(Du)  Kro- 
Penu  uni/una1  —  faya.  Uni/una }  kuti  kodil!  wenn  du  mußt  [du  willst], 
upumpse  ine:  ndiyende  ku  mui ,  wanthu  so  stirb.  Du  willst  mich  betrugen, 
tcakandiphere-nyif*  —  Nyakoko  ada-  ich  soll  zu  den  Leuten  in  das  Dorf 
rexca:  »Kodiitcesuro!  N'kuretcaktcanyi*  gehen,  und  diese  werden  mich  töten.- 
komweko/f*  Suro  adarewa :  » Tsono  ndi~  Da  erwiderte  das  Krokodil:  »Was 
kati  nditauire-nyi?  Penu  uni/una  ndett.  ist  das  fur  eine  Art  und  Weise  zu 
Bwera  —  tiporoxcel»  reden?«    Der  Hase   darauf:  »Was 

denn?  Sollte  ich  nicht  antworten? 
Wenn  du  streiten  willst,  so  komm, 
lasse  uns  kämpfen.« 
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4.  Nyakoko  adarewa:  *Suro,  hce 
uandiwona  kudwara  fatno;  ndipn  tinga- 
porowe  no  hce ,  na  in?!*  Suro  adarewa: 
•  Arekere-nyi  kvporowa '(  Kadi  hce  mpha- 
mtw  zako  si  madzif  ndiyo  anikutandiza. 
Ucimbacoka  kvnjaiice,  si  tinyaporowe  ? • 
Nyakoko  adaretra:  *Ndoko!  Suro.  Inf 
sindinifuna  kuporowa.  Penu  unifuna 
kvporowa,  dzaya  ndikhadzapora.* 


5.  Suro  adayenda ,  adqjika  nt&en- 
dzi  *  pomwe -po ,  pakhana  n yakoko.  Nya- 
koko adarewa:  *Nandif  ntsendzi!  Re- 
kani  kucita  bzomwe  *  bzacita  suro.  Ndi- 
ringereni  mankwara.  «  Ntsendzi  idabvun- 
dza:  *Tsono  mankwara  nganit*  Nya- 
koko adntawira :  •  Mankwarn*  ndinifuna 1 
kudsacitira1  utenda  bwangu  m  munyu.. 

6.  Ntsendzi  idarrwa:  »Tsono  ine 
mankwara-yo  ndiniyawma  kujxmi?' 
Nyakoko  adarewa:  •  Tumunyu*  penu 
muna-to. «  Ntsendzi  idareiea :  -  Mutumi/e, 
nyakoko  imwe!  Munisaya  kuuza  khoso 
na  congwe,  sabwa  awo  ndiwo  wanikhara 
m'muu*  Nyakoko  adotawira:  »Äm- 
m'saya9  khoso  komwe  ariY  N'khada- 
muuza  kuti  akanditenyrre  mankwara  ya 
munyu. •  Ntsendzi  idareica:  -Vkondi- 
kamunnge. « 

7.  Ntsendzi  idaßka,  idaye-nda  ku 
mui  kwace.  Nyakoko  akhafuna10  kufa 
tangwi  ra  kusaya  munyu.  Na  mpindi 
yontwe-yo  ida/ika  nkwazi.  Nyakoko 
adarewa  :  »  Ewe. !  Ewe  !  Xamwari  nkwazi ! 
Wona  ins  kufuna10  kufa  kuno.* 

8.  Nkwazi  idarewn:  *  Tsono  inde 
xamwari/  Utenda  bomwe-bo  mankwara 
ninyiU  Nyakoko  adan  ic  a  :  >Mankicara 
yace  ni  mynyu.-  Nkwazi  idarewa: 
•  Ndikhadayenda  mu  mui  mwa  xamwari, 
ndinyawone  tumunyu,  ndicidza  nato.' 


von  kaffrischen  Fabeln. 

4.  .Hase,  du  hast  ja  gesehen, 
daß  ich  krank  bin,  und  da  sollten  wir 
zusammen  ringen?«  »Wer  wird  uns 
hindern,  zu  streiten:'-  erklärte  der 
Hase.  »1st  deine  Kraft  nicht  im 
Wasser,  das  dir  hilft?  Wenn  du  jetzt 
aufs  Ufer  hinausgehst,  sollten  wir  da 
etwa  nicht  kämpfen?«  Das  Krokodil 
erwiderte:  «Geh,  Hase!  Ich  will  nicht 
(mit  dir)  kämpfen.  Wenn  du  (aber) 
darauf  bestehst,  so  komm,  wenn  ich 
hergestellt  sein  werde.« 

5.  Der  Hase  ging  fort,  und  nun 
kam  der  Ntsendzi.  Das  Krokodil 
sprach:  »Hör'  mal,  Ntsendzi,  sei  nicht 
so  wie  der  Hase.  Suche  mir  meine  Me- 
dizin aus.«  Da  fragte  jener:  »Was  für 
eine  Medizin  brauchst  du?«  »Die  Medi- 
zin, die  ich  für  meine  Krankheit  brauche, 
ist  Salz«,  antwortete  das  Krokodil. 

6.  Ntsendzi  erwiderte:  »Aber  wo 
soll  ich  denn  diese  Medizin  finden?« 
»Vielleicht  habt  ihr  ein  bißchen  Salz?« 
Ntsendzi  antwortete:  »Herr  Krokodil! 
Habt  ihr  es  unterlassen,  die  Ratte  und 
den  Hahn  zu  sprechen,  weil  sie  im 
Dorfe  wohnen?«  »Ich  habe  die  Ratte 
nicht  (gesprochen).  Wo  ist  sie?  Ich 
werde  ihr  sagen,  sie  solle  mir  etwas 
Salz  holen,  das  (für  mich)  ein  Heil- 
mittel ist.-  Ntsendzi  antwortete: 
-Dort,  ich  werde  sie  holen.« 

7.  Ntsendzi  ging  nun  fort  und 
kam  in  sein  Haus.  Das  Krokodil  lag 
schon  im  Sterben,  weil  es  kein  Salz, 
bekam.  In  diesem  Augenblicke  er- 
schien der  Wasseradler.  Da  klagte  das 
Krokodil:  »O  weh!  o  weh!  Freund 
Nkwazi!  Sieh!  ich  muß  hier  sterben.« 

8.  Der  Adler  sprach:  »Nun. 
Freund,  was  hast  du  für  eine  Medizin? 
Das  Krokodil  antwortete:  »Das  Mittel 
(gesell  dies  Cbeh  ist  Salz.«  Der  Adler 
erwiderte:  -Ich  werde  hingehen  zu 
meinen  Freunden,  vielleicht  finde  ich 
etwas  Salz,  damit  ich  es  dir  geben  kann.« 
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9.  Adayenda ,  adattona  bzimbarame 
bzinanyo,  bzinidya  manduici.  Nkwazi 
itlarewa:  *Iwe,  xamwari,  ftwera  kuno! 
Salnca  iwe  ndiwe  unikhara  kawirikawiri 
mu  dimba  ra  manduwi;  unyawona  tuwana 
iunyatw  tonme  tunisendzrka  na  munyu?* 
Cimbarame  cidatawira:  »Penu-,  mutumbe 
fihicazi,  n/Iinikawo/ia  tuwana  tiiri  ku- 
sendzeka  na  munyu.* 

1 0.  Cimbarame  cidayenda,  cidawona 
khoso  adakhara.  Cimbarame  cidarewa: 
»XVakhosoimwe.«  Kfioso  adathawa.  Na 
mpindi  ywnwe-yo  adafika  congwe.  Cimba- 
rame cidaretra:  -Wakuru-mwef  Xabica 
rmtce  munikhara  m'mui;  tipase-mbo  tu- 
nunyu,  tikacite  mankicara.* 

11.  Congwe  adayenda,  adafika ,  ada- 
tctma  khoso  adaima.  Conywe  adarewa: 
-Xamwari  khoso,  sabwa  iwe  ndiwe  mu- 
nipita  mu  nyumba  ya  wanthu;  penu 
unirokota  munyu,  udzandipase. «  Khoso 
adarewa:  »Wa/  Nyamara13,  xamwari! 
Unifuna  munyu  iwe?*  Congwe  adarewa: 
-  Inde  ,  xamwari. « 

12.  Khoso  adapita,  adawona  fzi- 
munyu  bzizinji  akhadamanyira  pa  cinguo. 
Khoso  adatukura,  acikapasa  congwe. 
Congwe  adarewa  :  •  Takhuta,  xamwari/* 14 

13.  Congwe  adakapasa  cimbarame. 
Cimbarame  cidarewa:  *Tsono  ine  ndi- 
pagarirnyi  kuna  conywe?«  Congwe  ada- 
rewa :  »  Unikwanisa  kuyenda,  xamwari  A 
Cimbarame16  cidayenda  cidakapasa  mu- 
nyu nkwazi;  nkwazi  idatambira  ivimu- 
pasa  matenya  macene:  icitira  pa  khosi. 

1 4.  Nkwazi  idayenda  kuna  nyakoko, 
ici/m/pasa.  Nyakoko  adatambira  acireica : 
»Takhuta,  xamwari!  —  nyakoko  ada- 
retra,  —  wona,  nkwazi,  unikwanisa  ku- 
cttra  mu  Zembezi1*,  kuphata  ntsomba 
zentse,  penu  una  njara.  Ine  sindini- 
kwanisa  kuciia  kuwawa.  ■ 


von  kaffrischen  Fabeln.  35 

9.  Der  Adler  ging  und  sah  andere 
große  Vögel,  wie  sie  Erdnüsse  ver- 
zehrten, und  fragte:  -(Hu),  Freund, 
komm  her.  Da  du  ja  Inständig  auf 
dem  Felde  der  Erdnüsse  wohnst,  so 
hast  du  vielleicht  kleine  Kinder  ge- 
sehen, die  mit  Salz  spielten;'-  Der 
unbekannte  große  Vogel  antwortete: 
»Nein,  mein  Herr,  ich  habe  keine 
Kinder  mit  dem  Salz  spielen  sehen.« 

10.  Nun  ging  der  große  Vogel 
und  fand  eine  Ratte  und  sprach:  -Ihr 
Ratten.«  Diese  aber  huschte  fort.  In 
demselben  Augenblicke  erschien  der 
Hahn.  Da  wandte  sich  der  große 
Vogel  und  sprach:  -Hoher  Herr!  Ihr 
wohtit  im  Dorfe,  deshalb  könnt  ihr 
mir  Salz  für  die  Medizin  geben.« 

11.  Der  Hahn  also  ging,  und  die 
Ratte  erblickend  sprach  er:  »Freundin 
Ratte,  da  du  zu  den  Menschen  ins 
Haus  gehst,  wirst  du  vielleicht  Salz 
finden,  um  es  mir  zu  geben.«  Die 
Ratte  erwiderte:  »O,  still!  Freund. 
Brauchst  denn  du  (selbst)  Salz?« 
»Ja!  Freund«,  antwortete  der  Hahn. 

12.  Die  Ratte  schlüpfte  hinein  und 
fand  sehr  viel  Salz,  das  sie  in  ein 
großes  Tuch  wickelte.  Sie  trug  es 
davon  und  gab  es  dem  Hahn.  Dieser 
sprach:  -Danke,  Freund!« 

13.  Der  Hahn  gab  es  dann  dem 
großen  Vogel,  der  sprach:  »Womit 
werde  ich  den  Hahn  belohnen?«  Die- 
ser antwortete:  »Freund,  du  kannst 
gehen.-  Da  ging  der  große  Vogel  und 
gab  das  Salz  dem  Wasseradler.  Dieser 
gab  ihm  die  weiße  Feder,  womit  er 
seinen  Hals  schmückte. 

14.  Der  Wasseradler  kam  nun 
zum  Krokodil  und  gab  ihm  (das  Salz). 
Dieses  nahm  es  und  dankte,  worauf 
es  sagte:  -Siehe,  Nkwazi,  du  kannst 
im  Zembezi  tauchen  und  Fische  fangen, 
wenn  du  Hunger  hast,  ich  kann  dir 
kein  Leid  antun.« 
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Nktcazi  na  nyakoko  budakharira-tu        Die  Freundschaft  zwischen  dem 

Krokodil  und  dem  Wasseradler  wahrt 
noch  heute, 

Ca/a 


Bemerkungen.  1  Hier  ist  das  kufuna  fur  »brauchen»,  «muß  haben»  ange- 
wendet. 8  Eine  starke  Affirmation  in  der  negativen  Form:  »Nicht  zu  finden  für 
(mich)  Salz,  ihr,  die  ihr  auf  dem  Festlande  wohnt.»  8  Die  9.  Klasse.  *  Wie- 
derum  eine  starke  Affirmation  in  einer  anderen  negativen  Form.  *  Siehe 

die  I,  15  Fabel.  8  Adverbien  besitzt  der  Kaff  er  eigentlich  nicht.    Hier  sieht 

man,  wie  er  »ich  bei  diesem  Mangel  hilft.  Er  sagt  nicht:  »wie  der  Hase  getan», 
sondern:  »das,  was  der  Hase  getan.»  7  Mankwara  ist  ein  geuertscher  Ausdruck 
fur  jedes  Hilfsmittel.  Mankwara  ist  also  nicht  bloß  jede  Medizin ,  sondern  auch  ein 
Zaubermittel ,  um  Regen  zu  bewirken,  Schlangen  zu  besänftigen  usw.  8  Dative 
Form  in  der  Bedeutung  »gegen-  meine  Krankheil.  9  Die  diminutive  Form  bedeutet 
hier  »etwas»,  -ein  wenig».  10  Dieser  dunkle  Satz  scheint  etwa  so  zu  lauten: 

•  khoHO  ndinimasaya,  ari  kuponif.  Das  komire  scheint  das  ku  poni  zu  verlangen. 
In  dieser  Fabel  sind  im  allgemeinen  viele  unentwickelte  Sätze,  wie  man  sie  bei 
Kindern  findet.  11  Müssen.  13  Nein.  18  Der  Hahn  ist  nach  dem 

Hasen  der  große  Held  der  kaffrischen  Fabeln,  deshalb  die  ehrfurchtsvolle  Sprache. 
u  Die  furchtsame  Ratte  fürchtet  sich  vor  jedem  Geräusch.  15  Zwischen  dem 

Hahn  und  der  Ratte  besteht  enge  Freundschaft ,  weshalb  hier  von  keiner  Vergeltung 
die  Rede  ist;  ganz  anders  in  den  nächstfolgenden  Verhandlungen.  Es  ist  allgemeine 
kaflfrische  Lebensregel ,  daß,  wenn  man  etwas  zum  Geschenk  bekommt,  man  auch 
seinerseits  wieder  etwas  schenken  muß.  So  bringen  die  Kaflcrn  den  Vorgesetzten 
Fremden  Geschenke  (xagwatt),  aber  sie  wären  tief  beleidigt,  wenn  man  sie  nicht 
auch  beschenken  würde.  Dann  treiben  die  Kaffern  in  vielen  Gegenden  den  Tausch- 
handel, wie  zur  Zeit  Herodots.  In  unserer  Missionsstation  in  Boroma  bei  Tete 
bekam  man  bei  den  Schwarzen  kein  Geld  zu  sehen.  Wenn  sie  Tuch ,  Eisen ,  Salz 
u.dgl.  kaufen  wollten,  brachten  sie  Eier,  Hühner,  Schafe,  Ziegen  und  bezahlten 
damit.  18  Eine  Anspielung  an  einen  Wasservogel  mit  weißem  Halse.  17  Der 
Kaffer  sagt  nicht  Sambezi,  sondern  Seinbezi. 

XL 

Warum  der  Hase  keinen  Schwanz  hat.    (Eine  andere  Version.) 

1.  Ntsiku  ibodzi  bzirombo  bzentsme  1.  Es  verschmachteten  einmal  alle 
bza  m'thengo  bzikhaumidwa1  im  nyota.  Tiere  des  Waldes  an  Durst,  weil  kein 
Pakharibe  madzi.  Bzicikonkana  bzen-  Wasser  war.  Sie  versammelten  sich 
tsene,  bzieipangana  kufukura  mucera.  also  (zur  Beratung)  und  beschlossen. 
Ndipo  suro  adaramba.  Bzirombo  einen  Brunnen  zu  graben.  Nur  der 
bzenUene,  bzidataza  kitfukura  mucera;  Hase  widersetzte  sich  —  keins  der 
kamba  ekha  aeikwanisa.  Tiere  aber  vermochte  den  Brunnen 

zu  graben ;  nur  die  Schildkröte  brachte 
es  fertig. 

2.  Wacirnca:  *Tsajxino  natimba-  *2.  Nun  sprachen  sie:  -Jetzt  wollen 
rindire  madzi  yahi,  jtezi  suro  anidzaya-  wir  unser  Wasser  beständig  bewachen. 
mtea.'  Suro  na  kubva  nyota  adakumbuka  damit  der  Hase  davon  nicht  trinke.« 
kvti  adaramba  kukataudiza  wandzace  Als  dieser  aber  Durst  verspürte,  dachte 
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hufukura  mucera,  adakumbukisa*  kuti 
pa  mucera  pana  wanthu  nyakurhidira. 

3.  Suro  adatanif*  Adakamora  uci, 
acitira  mu  cikasi,  acidza  naco  pa  mu- 
cera ,  achcona  nyati,  yomwe  ikharindira 
mucera,  aciiuza:  »  Nyati,  uni/una  kura- 
xjoidza  ibzif  Bzinitaptra  kwene  ktoene.* 

4.  Nyati  idatatcira :  *Inde*  icitam- 
bira ,  icidya,  iciuza  suro  kuti:  »ndi- 
mange,  undipase  bzentsene.*  Suro  aci- 
mttmangira  kit  mutt.  Sttro  acikarmca 
rnadzi,  inango*  acidzaza  cikasi  cace, 
aciyenda  ku  mui. 

5.  Bzidadza  bzirombo  bzentse  ku- 
dzasondera  mucera,  bzicivcona  mfumu 
nyati  idamangitoa  pa  muH,  bzicimu- 
bvundza:  *Mbani  uakumanga?*  Icita- 
urira:  »Ni  suro!»  —  »Sabicanyif*  — 
•  Uandipumpsa  !•  —  Mphondoro  ada- 
rewa:  »Itoe,  udapusa.  Hero  anisara 
uinango. «  Wacimutsudzura. 

6.  Mangwana  yace  adasirira  ni 
kamba,  adatira  pa  musana  pace 
phura  rizmjisa,  acikhara  mu  mucera 
mu  madzi.  —  Suro  adadza,  acttcona 
paribe  munthu,  acirewa:  » Ndawaranga, 
rero  tcagopa  kukharira  mucera  /«  Act- 
inica madzi,  acisamba. 

7.  Dzingedzinge  adacura.  Ipo  ada- 
cur  a,  adakagwa  padzuru  pa  musana  pa 
kamba,  omwe  akhana  phura.  Minye- 
ndo  yentse  ya  suro  idamira  mu  phura, 
sakhakwanisa  kuyizura.  Kamba  ada- 
khara  j>antst,  adanyamara. 

8.  Mphondoro  icidza  na  wandzace 
pa  mucera ,  icitcona  suro  ari  momtce-mo, 
icirewa:  » Uasangana  na  mbara*  mdza- 
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er  bei  sich:  »Ich  wollte  ihnen  beim 
Graben  des  Brunnens  nicht  helfen, 
jetzt  wird  ihn  wohl  jemand  be- 
wachen.« 

3.  Was  tat  nun  der  Hase?  Er  nahm 
Honig,  legte  ihn  in  einen  Flaschen- 
kürbis und  ging  damit  an  den  Brunnen, 
dort  fand  er  den  Büffel,  der  ihn  be- 
wachte, und  redete  ihn  also  an: 
»Büffel,  willst  du  dies  versuchen ?  Es 
ist  etwas  sehr  Süßes.« 

4.  Antwortete  der  Büffel:  »Ja«, 
nahm  (Honig),  kostete  und  sprach: 
»Binde  mich  an  und  gib  mir  alles.« 
Der  Hase  band  ihn  an;  dann  trank 
erWasser,  füllte  (noch)  seinen  Flaschen- 
kürbis und  ging  heim. 

5.  Sämtliche  Tiere  besuchten  den 
Brunnen  und  fanden  den  Herrn  Büffel 
an  einem  Baume  angebunden.  Da  frag- 
ten sie:  »Wer  hat  dich  angebunden?« 
»Der  Hase!«  antwortete  er.  »Warum?« 
•  Er  hat  mich  betrogen«.  Da  sprach  der 
Löwe:  »(Freilich)  Mit  dir  hatte  er 
es  wohl  sehr  leicht.  Jetzt  bleibt  ein 
anderer  da.«  Und  sie  banden  ihn  los. 

6.  Am  folgenden  Tage  blieb  die 
Schildkröte  (am  Brunnen).  Sie  nahm 
sehr  viel  Wachs  auf  den  Rücken  und 
versteckte  sich  unten  im  Wasser.  — 
Als  nun  der  Hase  kam  und  sah,  daß 
niemand  Wache  stand,  sprach  er:  »Ich 
habe  sie  überlistet;  jetzt  fürchten  sie 
sich  am  Brunnen  zu  bleiben.«  Und 
er  trank  und  nahm  dann  ein  Bad. 

7.  Am  Ende  tauchte  er  unter; 
aber  beim  Tauchen  fiel  er  auf  den 
Rücken  der  Schildkröte,  die  mit 
Wachs  überzogen  war;  da  sanken 
seine  (vier)  Füße  in  das  Wachs  hin- 
ein, so  daß  er  sie  nicht  losbringen 
konnte.  Die  Schildkröte  aber  rührte 
sich  nicht  und  verhielt  sich  still. 

8.  Nun  kam  der  Löwe  mit  seinen 
Freunden  an  den  Brunnen  und  fand 
darin  den  Hasen.   Da  sagte  er:  »Ein 
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Aro.  -    Acimuphata,    aeimumanga,    aci-  Schlaufuchs  hat  den  andern  gefunden.. 

yenda  naye  ku  mm,  kukamupha.  Lrgriffden  Hasen,  band  ihn  und  brachte 

ihn  nach  Hause,  um  ihn  dort  zu  toten. 

9.  Suro  adarewa:  *Etcef  tendzi,  9.  Sprach  der  Hase:  »Ach!  Ach! 
ndaphata  muyendo ;  kandipherern  jxi  großer  Herr,  ich  bitte  um  Verzeihung. 
thukitta ,  mudafucira  mucindipliata  mu-  Tötet  mich  aufdem  Düngerhaufen,  nach- 
cira.»  Mphondoro  idayenda  icicemera  dem  ihr  mich  zuvor  [dort]  eingegraben 
teandzace ;  teaeimufucira  pa  thtücuta,  und  um  Schwanz  ergriffen  habt.-  — 
wadamuphata  mucira,  tcacidza  wazinji  Nun  rief  der  Lowe  alle  seine  Freunde 
na  rniti  kudzamenya  padzuru.  zusammen;  dann  gruben  sie  den  Hasen 

in  den  Düngerhaufen  ein  und  ergriffen 
ihn  beim  Schwanz.  Nachher  kamen 
sie  in  sehr  großer  Zahl  mit  Stöcken, 
um  ihn  von  oben  her  zu  schlagen. 

10.  Ndipo  ipfttcakhamenyapadzuru,  10.  Als  sie  nun  den  Hasen  von 
suro  mukharibe  mu  dindi,  akhadapsu-  oben  her  schlugen ,  schnitt  er  sich  den 
kura'  mucira.  Nyakuphata  mucira  ada-  Schwanz  ab,  und  das  Loch  war  leer. 
sara  na  khanda  rokha.  Der  aber,    der  den  Schwanz  hielt, 

blieb  mit  dem  Fell  allein. 

11.  lpo  suro  adafika  ku  thengo  11.  Als  nun  der  Hase  in  den 
adareiea:  ^Ndayenda  im •/«  Aakasan-  Wald  kam,  traf  er  seinesgleichen  und 
gana  na  wandzace  acireica:  kuti  mpho-  sprach: -Ich  bin's.  Der  Löwe  hat  gesagt. 
ndoro  yarewa:  •Muentorne  psukurani  es  sollen  alle  ihre  Schwänze  abschnei- 
mucira  ninga  ine;  pezi  mukasangana  den  wie  ich ;  sonst  wird  er  euch  fressen, 
na  tnphontlaro  munidyedica.»  Wentsene  wenn  ihr  ihm  begegnet.«  Da  schnitten 
wadapsukuramicira  yawo,  waciringanira.  sich  alle  ihre  Schwänze  ab,  und  so 

wurden  (alle)  einander  gleich. 

12.  Ndipo  mphondftro  idauza  thika  12.  Nun  sprach  der  Löwe  zur 
kuti:  'Ukauxme  suro  adapsukuka  mu-  Hyäne:  »tieh  und  suche  den  Hasen, 
cira,  muphate,  udze  naye.'  Thika  der  sich  den  Schwanz  abgeschnitten 
adayenda  mu  thengo,  adawona  wasuro  hat,  fange  ihn  und  bringe  ihn  hier- 
wentsem  u:adapiukuka  micira ;  sakha-  her.«  —  Die  Hyäne  ging,  fand  aber, 
dziwa  omwe  mphondoro  akJutfuna.  daß  alle  Hasen   sich   ihre  Schwänzt* 

abgebissen   hatten,   und   wußte  nun 
nicht,  welchen  der  Löwe  meinte. 
Tenepa  suro  adapurumuka  na  ku-        So  rettete  sich  der  Hase,  indem  er 
pumpsa  uxmdzace.  seinesgleichen  betrog. 

Gqfa  cindzano. 

Bemerkungen.  1  kuuma  aastrocknen,  aber  hier  wörtlich:  waren  ausge- 
trocknet. a  Die  intensive  Form  —  schlau  gedacht.  *  Von  ku-tani  eine 
veraltete  Form:  wie  war  er  (darin)?  *  Es  scheint,  daß  der  Hase  dem  Rüffel 
den  ganzen  Honig  nur  unter  der  Bedingung  des  Anbindenlasscns  gab,  worauf  dieser 
auch  einging.  s  Man  könnte  sagen  na  inango  (madzi).  0  mbara  Schlaufurlis, 
indzako  von  deinesgleichen,  also  der  dir  gewachsen  war.  7  kupmkura,  wegen 
der  -uro,  deutet  auf  Trennung  (ab,  los)  allein  — ;  kupmkuka  fügt  hinzu,  daß  die  Handlung 
vom  Subjekt  selbst  vollzogen  wurde.    Kudzi-psukura  hätte  dieselbe  Bedeutung. 
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XII. 

Der  Löwe  und  der  Hase  oder  eine  andere  Version 

derselben  Fabel. 

1.  Padaica1,  padatca.  jmdaua  mpho-        1.  Es  war  einmal  ein  Löwe  und 
na  suro.  Nisiku  xbodzi  mphrmdoro  ein   Hase.    Eines  Tages  wollte  der 

ikhaßtna   kuphaia   suro   kuti   hnuphe.  Löwe  den  Hasen  fangen,  um  ihn  zu 

Irfaphika  bicadwa  buzinjisa,  icicemera  töten.    Da  kochte  er  (nun)  sehr  viel 

bzirombo  bzentsene  bza  useue  na  bza  Bier  und  lud  alle  mit  Pelz  und  Federn 

niatenga"1.  (bedeckten)  Tiere  ein. 

2.  Ndipo  suro  akhadzitra  maditra-  2.  Da  der  Hase  wußte,  daß  der 
nthaka  na  mpfumdorn,  adnrokota  ma-  Löwe  sein  Feind  sei,  so  suchte 
nyanga  ya  nyasa ,  aciithira  mu  musoro  er  (sich)  das  Geweih  der  Antilope 
na  phura ;  aciyenda  pabodzi  na  wa-  (aus)  und  befestigte  es  mit  Wachs 
nyasa  ku  mupcta  ku  mui  ktca  mpho-  am  Kopfe.  Nun  ging  er  zusammen 
nr/oro,  adaßka  komwe-ko.  mit  anderen  Antilopen  in  die  Woh- 
nung des  Löwen,  wo  viel  Bier  auf- 
gestellt war,  und  ging  hinein. 

3.  Ndipo  mphrmdoro  idabrunrlza:  3.  Da  fragte  der  Löwe:  »Ist  der 
~Mfumu  suro  anati  kurlza?-  Suro,  Hase,  der  Herr,  noch  nicht  gekommen?« 
fjmvce  akhana  manyanga  y a  nya«a  adai-  Der  Hase,  der  das  Geweih  der  An- 
taicira:  *Suro  uoramba  kvdza ,  letidzi!»  lope  trug,  antwortete  (ihm):  -Majestät! 

Er  wollte  nicht  kommen!« 

4.  Wadayamba  kumwa  bicadwa  4.  Sie  fingen  nun  an,  Bier  zu 
bwaico;  tcaaredzrra  tcentsrns.  Ndipo  trinken,  und  (bald)  wurden  alle  be- 
si/ro  pakuioma  akhamwa  na  cmklut*;  trunken.  Der  Hase  trank  zwar  zu- 
ndijx)  bicadwa  bukhari  bukhari  —  erst  mäßig,  mit  Verstand,  wurde 
damuredzeresa  ktcenefacrnc ,  acibzina  na  aber,  als  man  immer  neues  Bier  auf- 
u-andzacf.  Adaneta ,  acigma  pa  khonde*  tischte,  auch  sehr  betrunken  und 
pa  yowero  ra  vcarumbwana.  tanzte  mit  seinen  Kameraden.  Dann 

war  er  müde  und  schlief  unter  dem 
Dachvorsprung    (Art   Veranda)  der 
Schlafhütte  der  jungen  Leute  ein. 
ö.   Dzua    ridaßka,     riciwnyanisa        f>-   Als   die   Sonne  aufging,  er- 
phura;  manyanya  yacigtca.  weichte  sie  das  Wachs,  und  das  Ge- 

Mwana  ua  mphondoro  adaymda  weih  fiel  herunter. 
htnja,  adawona  suro  adagona.  Ma-  N""  ka,n  ein  So,in  des  Löwen 
nyanga  art  pants i ;  adayarokota,  ada-  heraus  und  sah  den  schlafenden 
yaratiza  babace,  acircwa:  -Wonarii;  suro  Hasen.  Die  Horner  lagen  auf  der 
akhadathira  manyanga  mu  musoro  Lide.  Da  nahm  er  sie,  zeigte  sie 
muacf  na  phura;  uagona,  phura  rasu-  smiem  Vater  und  sprach:  -Sehet,  der 
ngunukai;  agica  manyanga  pantoi.*        IIasp  ,,at        Hörner  mit  Wachs  auf 

seinem  Kopfe  befestigt;  dann  schlief 
er  ein.  Das  Wachs  (aber)  schmolz, 
und  die  Hörner  fielen  auf  die  Erde.« 
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6.  Mphrmdoro  idabvundza:  *Iye  6.  Da fragteder Löwe:  »Wo ister?» 
art  hi?'*  Acitawira,  kuti  adagona,  (Der  Junge)  antwortete:  »Er  schläft!» 
Mphondoro  idatuma  xcanthu  kukamu-  Da  befahl  der  Lowe  (seinen)  Leuten, 
manga.    Wacimumanga.  ihn  zu  fesseln;  und  sie  fesselten  ihn. 

7.  Suro  adapenya"1  kuredzera,  ad-  7.  Unterdessen  wurde  der  Hase 
teona  kutiadamangidwaadarewa:  •  Imtce,  nüchtern  und  sah,  daß  er  gefesselt 
tendzi ,  penu  munifuna  kundipha,  kandi-  war.  Da  sprach  er:  »Majestät!  wenn 
phere-ni  pa  thukuta,  mudandiphata  ihr  mich  töten  wollet,  so  tuet  es  auf 
mucira,  pezi  simundiktcanisa.  •  dein  Düngerhaufen,  nachdem  ihr  mich 

beim  Schwänze  genommen  habt,  sonst 
vermöget  ihr  mir  gegenüber  nichts.« 

8.  Mphondoro  adacemera  wentsene       8.  Jetzt  rief  der  Löwe  alle  (seine 
kiikatpona  kuphedwa  ktca  suro;  toada-  Leute)  zusammen,  auf  daß  sie  beim 
yenda  naye  pa  thukuta,  tcacimuphata  Tode  des  Hasen  zugegen  wären;  und 
mucira.  sie  gingen  mit  ihm  auf  den  Dunger- 
haufen und  faßten  den  Hasen  beim 
Schwanz. 

9.  Komwe  adadzwa  ukano ,  ku/ura  9.  Dann  hoben  sie  die  Axt  und 
kumuü  ma.  Ädatsudzuka  acibvumbvurika  wollten  ihn  zerschmettern.  Er  aber 
;>a  thukuta,  acitoanghondosora  dotha  machte  sich  los,  wälzte  sich  im 
mu  maso.  Iye  acithawa  na  (Hpiringu  Düngerhaufen  und  warf  ihnen  Staub 
hi;  wadaphana  okhaokha.  ins  Antlitz.  Dann  eilte  er  im  Ge- 
tümmel, das  daraus  entstand,  davon. 
Sie  schlugen  sich  nun  gegenseitig. 

Suro  acipunyuka.*  Der  Hase  aber  zog  sich  das  Fell 

Ca/a  cindzano.  ab  (und  blieb  ohne  Schwanz). 

Bemerkungen.  1  Diese  legendenartige  Fabel  hat  dasselbe  Ziel  wie  die 
vorhergehenden,  sie  ist  aber  zugleich  eiu  anschauliches  prachtvolles  Bild  von  der 
Unterhaltungsweise  der  Kaffern.  Jedes  Best,  jedes  wichtige  Ereignis  wird  auf  die- 
selbe Weise  gefeiert.  Man  fängt  mit  Bier  an,  betrinkt  sich,  und  zwar  geschieht 
das  alles  nach  Sonnenuntergang.  Beim  Tanzen  kommt  es  vor  allem  darauf  an .  sich 
möglichst  gleichzeitig  mit  allen  Gliedern  zu  bewegen.  Dieses  ermüdet  natürlich  sehr. 
In  der  Regel  sind  die  Tänze  (am  Unter-Sambesi  etwa,  soweit  bekannt,  50  verschie- 
dene) auch  unzüchtig  und  ausgelassen.  Sie  arten  oft  in  schreckliche  Orgien  aus,  bei 
denen  selbst  die  kleine  Schürze  abgelegt  wird.  "  Diese  Einteilung  der  Tierwelt 

nach  ihrer  Bekleidung  ist  originell  kaffrisch.  8  Mit  Vernunft,  also  vorsichtig. 

*  Die  kleinen  Kinder  schlafen  mit  der  Mutter  in  ihrer  Hütte.  Da  bei  den  reicheren 
Kadern  die  Vielweiberei  herrscht,  hat  jede  Frau  eine  besondere  Wirtschaft  mit  besonderer 
Hütte.  Wo  der  Tribut  nach  der  Zahl  der  Familien  bestimmt  wird ,  werden  bloß  die 
von  den  Frauen  bewohnten  Hütten  in  Anschlag  gebracht.  —  Die  jungen  Burschen 
(Knaben)  und  Mädchen  haben  in  jedem  Dorfe  zwei  größere  Hütten,  wo  sie  getrennt 
schlafen.  Solche  Hütten  heißen  youvro.  Da  sie  mit  langen  Grashalmen  gedeckt 
sind,  entsteht  rings(herum)  eine  Art  von  Dachvorsprung,  der  Schutz  gegen  den 
Regen  gewähren  kann.    Dieser  Vorsprung  wird  unter  khondo  gemeint.  6  Vgl. 

ra*ungunuka  mit  dem  votigen  ra*ungunisa.  0  Echt  kaffrisch.  7  kuptnya 

aufwachen.  Hier  also:  wachte  auf  vom  Be trun keusei n  =  wurde  nüchtern. 
»  Hier  wird  bloß  der  Schwanz  gemeint. 
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Xffl. 

Der  Lowe  vom  Hasen  bestraft.1 

1.  Padatca,  padawa,  padatca:  1.  Es  war  einmal  ein  Lowe,  der 
mphondoro  idodzimanga  na  tnurapu.  in  einer  Falle  gefangen  wurde.  Da 
Ndipo  ngoma  ikhadapita  na  vsana  wace  kam  eine  Waldkuh  mit  ihren  zwei 
tmmri.  Mphondoro  idamupambum  id-  Kleinen.  Der  Löwe  rief  sie  und 
muuza :  •  Xa mwari  nyoma ,  dzakuno  un-  sprach:  «Freund  ngoma ,  komm  hier- 
ditmdzure  ndikakubaire  ku  mui.*  her  und  lasse  mich  heraus,  ich  werde 

dich  spater  zu  Hause  belohnen. - 

2.  Ngoma  idafendera,  iciitsudzura.  2.  Die  Waldkuh  kam  zu  ihm 
Yatamara*  kuitsudzura,  mphondoro  ida-  heran  und  machte  ihn  frei.  Als  sie 
revca:  +  Nkhombo  ndizo  uacita,  xamtcari,  mit  dem  Losbinden  fertig  war  und 
kunditsudzura  mu  murapuf  Ndipo,  der  Lowe  sich  frei  fühlte,  sprach  er: 
xamwari,  unidziwa  njara  ya  mu  mu-  »Welch  einen  Dienst  hast  du  mir,  o 
rapu.  Ndipa^e  mwana  mbodzi,  ndidye.«*  Freundin,  erwiesen!   Nun,  du  weißt 

ja  wohl,  welchen  Hunger  man  in  der 
Falle  zu  leiden  gezwungen  ist.  Gib 
mir  also  eins  von  deinen  jungen 
Kindern,  damit  ich  es  verzehre.« 

3.  Nyoma  idaipasa  mwana  mbodzi,  3.  Die  Waldkuh  gab  eins  von 
icidya;  icirewa  pomwe:  »Xamwari  ngo-  ihren  Jungen;  er  verzehrte  es  und 
tna!  vcona,  ine  ndidamangidwa  dzana  sprach:  «Freundin  ngomal  Sieh,  ich 
na  murapu;  ndirihe  kukhuta,  ndipase  habe  mich  vorgestern  in  der  Falle 
uinanyo-yu,  ndimarize.*  Jciipase,  ici-  gefangen.  Nun  bin  ich  nicht  satt 
dya,  pomwe,  iciretca:  »Tsapano,  xa-  geworden.  Gib  mir  also  noch  das 
mtcari,  ndakhuta;  pasara  pangono;  zweite,  damit  mich  endlich  nicht  mehr 
ndipaae  muymdo  uako  ubodzi  ndidza-  hungere  [ich  endlich  aufhöre  (Hunger 
rizire.*  zu  haben)].«    Sie  gab  ihm  also  das 

zweite  Junge;  er  verzehrte  es  und 
sprach:  «Jetzt,  Freundin,  bin  ich  satt. 
Doch  blieb  mir  noch  ein  wenig 
(Hunger).  Gib  mir  darum  einen  von 
von  deinen  Schenkeln,  und  ich  werde 
auch  damit  fertig.« 

4.  Ngoma  idatateira:  « Ndikapereka  4.  Die  Waldkuh  antwortete: 
muyewlo,  ndinifamba  nanyi?  Ndipo  »Wenn  ich  (dir)  meinen  Fuß  gebe, 
mungandiphotira  mu  ruiro.»  Ngoma  womit  werde  ich  dann  gehen?  Schließ- 
icithamanga.  Mphondoro  icükncera  ku-  lieh  werdet  ihr  mich  gar  im  Laufe 
/una*  kuiphata.  fangen.«  Und  sie  eilte  davon,  ver- 
folgt vom  Löwen,  der  sie  fangen 
wollte. 

5.  Pia  njira  adasangana  na  suro%;  5.  Unterwegs  begegnete  sie  dem 
aeiwaimisa,  acibvundza:  *Nandi,  ngo-  Hasen,  der  sie  aufhielt  und  fragte: 
amaf  Sabwanyi  vnithamangat»  Ngoma  «Hör'  mal,  ngoma,  weshalb  läufst  du 
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idamvtaicira:  *Mbatendzi  andtthama-  so?«  Die  Waldkuh  erwiderte:  »Der 
nyi.sa.»  Suro  adarewa:  »Imani  mu-  große  Herr  folgt  mir  auf  dem  Fuße.« 
entse,  Hbvundza  ci/ukva!»  Da  sprach  der  Hase:    »Ihr  beide, 

bleibt  stehen,  damit  ich  den  Schul« 
digen  aus6ndig  mache.« 
Mphondoro  na  nyoma  tcadaima.  Beide  blichen  stehen, 

b".  Suro  acibvundza  nyoma:  »Foko-  fi.  Da  frug  der  Hase  die  Wald- 
loza*  bzomtcc  uaporotca  na  trinkt  !•  kuli :  »Sprich,  warum  bist  du  mit 
Ayoma  ida/okotoza  bzentee,  icirexca:  dem  gestrengen  Herrn  in  Streit  ge- 
'Tsapono  ati  ndipase  mu t/endo,  ndidye.  raten?-  Diese  erzählte  alles  und 
Ndipo  artdithamanyisa.  -  sagte:  -Zuletzt  sagte  er:  ,Gib  mir  dein 

Bein,   um   es  zu    verzehren.4  Und 
setzte  mir  kräftig  nach.- 

7.  Suro  adatawira:  'Tiymdeni  pa  7.  Sprach  der  Hase:  -Wir  wollen 
murapu,  tikatcone.-  Wadayenda  innLsr.  zusammen  zur  Falle  gehen,  und  da 
Acißka  pa  murapu,  acitrya  jmmice,  werden  wir  sehen.«  Sie  gingen  nun 
acircua:  - Nyapitani ' ,  tendzi ,  tiicone  alle  zusammen  (zur  Falle).  Als  aber 
bzomtcc*  mukliadacita  ;  ndinikxicosa  - ni  der  Hase  zu  der  Falle  gekommen 
p/rmwe.«  war,  richtete  er  sie  wieder  ein  und 

sprach:  -Gehet  hinein,  gestrenger 
Herr;  wir  werden  sehen,  wie  ihr  es 
gemacht  habt;  dann  werde  ich  euch 
herauslassen. - 

8.  Mphondoro  idapinrka  musoro,  8.  Der  Lowe  legte  sein  Haupt  iu 
icimanyidica  pomtec  na  murapu.  Suro  die  Schlinge  und  wurde  wieder  ge- 
adaretea :  »Itcc,  nyoma,  nditcr  ndzazi,  fangen.  Da  sprach  der  Hase:  -Du, 
ukhadamutsudzura-nyi !  Tsapano  ndoko  nyoma,  du  bist  eine  Närrin,  du  bist 
bui/io,  reka  kuthamanya.*  lciyuduka,  aber  dumm;  warum  hast  du  ibn  los- 
iciyenda.  gebunden?     Nun   geh  langsam;  du 

brauchst  jetzt  nicht  zu  laufen.«  Sie 
ging  also  fort. 

9.  Mphondoro  icisara  icimanyidica.  9.  Der  Lowe  aber  blieb  gefangen. 
Tenepa  suro  adajnirumum  nyoma,  act-  So  rettete  der  Hase  die  Waldkuh, 
rdffl  mphondoro:  *Kumbuka -  ni ,  kuti  und  sprach  zum  Löwen:  -Ihr  sollt 
wanthu  waundzazi  icanipasidira  nyatosa.*   wissen,   daß   die   Dummen  bestraft 

werden. - 

Cafa  cindzano. 

Bemerkungen.  1  Diese  Fabel  erinnert  an  die  erste:  Das  Krokodil, 
der  Hase  und  der  Mensch.  Beide  gipfeln  in  der  Lehre,  die  hier  ausdrücklich 
vom  Hasen  gegeben  wird:  -Die  Dummen  werden  bestraft-  Dumm  war  der  Meu*ch 
und  die  Waldkuh,  weil  sie  eine  gefangene  Bestie  freiließen ;  dumm  war  der  Löwe, 
der  sich  überlisten  ließ.  Dies  ist  auch  das  1  luuptprinzip  im  Moralkodex  des  KatTera. 
Uni  das  Gute  oder  Böse  kümmert  er  sich  nicht  viel.  Das  gute  Werk,  einen  Ge- 
fangenen zu  befreien,  findet  keine,  ja  nicht  einmal  die  geringste  Anerkennung;  aber 
die  Freveltaten  seines  Helden,  des  Hasen,  erfahren  großes  Lob,  wofern  sie  nur  ge- 
lingen.        *  Statt  yadamara.         8  Wiederum  eine  Anspielung  an  kannibalische 
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Sitten.  4  Sollte  sein:  (na)  kufuna.  h  Der  Hase  tritt  hier  als  Landgebieter 
auf,  der  für  Ruhe  und  Ordnung  zu  sorgen  hat.  Darum  spielt  er  zuerst  den  Poli- 
zisten und  dann  den  Richter.  Solche  Stellungen  hatten  und  haben  noch  hier  und 
da  die  mfumo  inne  in  den  Dörfern,  wo  der  portugiesische  Einfluß  geringer  ist,  die 
mamho  Ober  mehrere  Dörfer  zusammen.  Wo  die  Gewalt  der  Einheimischen  ge- 
brochen ist,  da  treten  die  Pächter  der  prazo  mit  den  portugiesischen  politischen  und 
.Tustizbeamten  an  ihre  Stelle.  Hier  haben  wir  das  Prachtbild  eines  patriarchalischen, 
heute  noch  üblichen  Gerichtsverfahrens.  «  kufokoioza  bezieht  sieh  auf  das  Ge- 

richtsverfahren, sowohl  auf  die  Zeugenaussagen  als  auch  auf  die  Antworten  der 
Parteien.  7  Eine  seltene  Form,  statt  pitani.  »  wie. 

XIV. 

Der  Hase  und  der  Lowe  oder  jeder  hat  seine  Schwache. 

1.  Fadatca,  padaxca,  padatca  mpho-  1.  Es  war  einmal  ein  Löwe,  der 
ndoro  ikhana  ulmendzi  na  suro.  Ntsiku  mit  dem  Hasen  Freundschaft  schloß. 
ibodzi,  suro  adaiiza  mphtmdoro:  -i\7  Eines  Tages  sprach  der  Hase  zum 
cadidiy  tendzi,  kuti  kurira1  ktra  ka-  Löwen:  -1st  es  wahr,  Herr,  daß, 
etmyree  kunitabza  mphondoroU  wenn  etwa  ein  (kleiner)  Hahn  kräht, 

der  Löwe  die  Flucht  ergreifen  muß!'« 

2.  Mphondoro  idanttäatcira :  »Inds,  2.  Der  Löwe  erwiderte:  »Ja, 
bumdzif  cadidi,  cakudzitcidwa*  kitti  i/e  Freund,  es  ist  wahr,  und  es  ist 
xemanyo  bzirombo  bzikuru  tina  kaka-  ebenso  wahr,  daß  wir  mächtigen  Tiere 
rrya.*  Itce  tsono  uribe  kubva  kurexca,  auch  unsere  schwachen  Seiten  haben. 
kuti  ndzou  mithawa  ikabva  kurira  ktca  Hast  du  nicht  gehört,  daß  der  Elefant 
kankhumbai*  die    Flucht   ergreift,    wenn    er  das 

Quieken  eines  Ferkels  hört?« 

3.  Suro*  acireica:  'Tsapano  nda-  3.  Da  fügte  der  Hase  schlau  hin- 
kumbuka ,  kuti  ifembo  waxurc  tiniyopa  zu:  »Jetzt  fällt  mir  ein,  daß  wir 
htnuta  ktoa  mbuaya.*  (arideren)  Hasen  uns  auch  fürchten, 

wenn  wir  das  Bellen  eines  Hundes 
Cafa  cindzano.  vernehmen.» 

Bemerkungen.  1  In  den  Fabein  wird  oft  lautes  Schreien  als  ein  unfehlbares 
Mittel  gegen  die  wilden  Tiere  angewendet.  Zwar  sieht  das  einem  Zaubermittel 
ähnlich,  stützt  sich  aber  auf  die  wirklichen  Verhfdtnissc.  Erhebt  doch  der  Schwarze 
ein  ohrengeilende«  Geschrei ,  wenn  er  den  Löwen ,  den  Leoparden  usw.  verscheuchen 
will.  Keine  Bestie  hält  diesem  Lärme  stand.  —  Zu  meiner  Zeit  kam  es  vor,  daß 
(in  der  Nähe  von  Cupanga)  ein  Schwarzer  von  einem  Löwen  weggeschleppt  wurde. 
Unterdessen  merkten  es  die  andern  und  fingen  an  zu  schreien.  Da  ließ  der  Löwe 
seine  Beute  los.  Die  bei  Trommelschlag  und  Gesang  bis  tief  in  die  Nacht  hinein 
dauernden  Tänze  haben  unter  anderin  auch  den  Zweck,  die  wilden  Tiere  zu  ver- 
scheuchen. *  eakudzitnithea ,  von  kudeitpa  wissen;  kuihitridu-a  den  Gegenstand 
des  Wissens  bilden;  cakudziundtra  das,  was  diesen  Gegenstand  bildet,  also  Axiom, 
Prinzip,  These,  Theorie,  Lehre  usw.  3  Fehler,  Mangel.  4  Bei  den 
KafTern  ist  die  Reihenfolge  der  Tiere  anders  als  bei  uns.  Bei  ihnen  kommt  der 
Elefant,  der  Büffel  vor  dem  Löwen.  Zu  den  großen  Waldtieren  wird  auch  der 
kleine  Hase  gerechnet. 
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Das  Kisiha. 

Von  H.  A.  Fokken, 

Ev.-ltith.  Miuionar  ia  Schir»  un  Kilim«n<Uchim». 


Das  Kisiha  ist  einer  der  vielen  Dialekte  des  Kidsaga,  welches  letztere  die 
Sprache  der  Kilimandscharo- Bewohner  ist.  80  viele  Landschaden  es  an 
den  Abhängen  dieses  schneebedeckten  Riesen  gibt,  in  so  viel  verschiedene 
Dialekte  zersplittert  ist  das  Kidsaga.  Die  verschieden  stark  ausgeprägten 
Unterschiede  zwischen  den  einzelnen  Dialekten  lassen  sich  in  drei  Gruppen 
zusammenfassen : 

1.  Einzelne  Wörter  sind  in  diesem  Dialekt  gebrauchlich ,  in  jenem 
unbekannt; 

2.  einzelne  grammatische  Regeln  sind  verschieden; 

3.  einzelne  phonetische  Regeln  sind  verschieden. 

Im  folgenden  findet  nur  der  Kisihadialekt  Berücksichtigung,  und  ich 
erlaube  mir,  das  Wenige  niederzuschreiben,  was  mir  während  des  ersten 
Jahres  meines  hiesigen  Aufenthaltes  als  wahrscheinlich  Richtiges  auf- 
gefallen ist. 

Orthographie. 

Ks  war  von  Anfang  an  mein  Bestreben,  die  einzelnen  Worter,  die 
mir  zu  Ohren  kamen,  möglichst  genau  schriftlich  zu  fixieren.  Dabei  be- 
merkte ich  gar  bald,  wie  schwer  es  ist,  einige  Laute  genau  so  wiederzu- 
geben, wie  sie  gesprochen  werden.  Nicht  nur  einmal,  nein  fünfmal  und 
noch  öfter  glaubte  ich  einige  Laute  immer  wieder  anders  zu  hören.  Die 
in  folgendem  angewandte  Orthographie  scheint  mir  gegenwärtig  die 
richtigste  zu  sein,  doch  ist  absolut  nicht  ausgeschlossen,  daß  ich  schon  in 
einigen  Monaten  diesen  oder  jenen  Laut  anders  höre  und  schreibe.  Für 
den  praktischen  Gebrauch  kommt  natürlich  diese  Orthographie  in  ihrem 
ganzen  Umfang  nicht  in  Betracht,  da  sie  zu  sehr  jeden  kleinen  Unterschied 
berücksichtigt,  was  im  praktischen  Gebrauch  nicht  unbedingt  erforderlich 
ist.  —  Im  großen  und  ganzen  befolge  ich  die  von  meinem  verehrten  Lehrer 
festgepragte  Orthographie,  wie  sie  sich  in  seinem  -Grundriß  einer  Laut- 
lehre der  Bantusprachen«1  aufgezeichnet  findet.    Nur  glaube  ich  hier  scharf 

1  Im  Folgenden  stets  als  »I,autlehre«  angeführt. 

Zum  bessern  Verständnis  obiger  Studie  verweise  ich  außerdem  auf  meinen 
Aufsatz  »Das  TSivepdy.,  Z.  I).  M.  G.  Bd.  LV.  p.  607 Ii'.,  sowie  «Einige  Bantuwort- 
stämme.  Jahrg.  VII.  p.  127  der  Mitteilungen.  Meinhof. 
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zwischen  %  bzw.  »/  und  y  bzw.  tc  unterscheiden  zu  müssen,  g  und  u  nenne 
ich  Semivoeales,  weil  sie  offenbar  aus  den  vollen  Vokalen  i  und  u  ent- 
standen und  nur  wegen  des  unmittelbar  folgenden  zweiten  Vokales  ihres 
Tones  und  damit  ihrer  silbenbildenden  Macht  beraubt  sind,  y  und  to  da- 
gegen nenne  ich  Seiniconsonantes ,  weil  sie  — ursprünglich  allerdings  auch 
aus  Vokalen  entstanden  —  vollständig  die  Stelle  der  Konsonanten  einnehmen, 
ohne  daß  andere  Konsonanten  vorhergehen.  Dieses  tc  wird  auch  in  der  Tat  wie 
englisches  to  ausgesprochen,  während  u  mehr  ein  verflüchtigtes  «  darstellt. 

Was  die  Vokale  selbst  anbetrifft,  so  ist  zu  bemerken,  daß  man  von 
dem  gewöhnlichen  a  ein  q  unterscheiden  muß,  das  fast  wie  ai  klingt,  aber 
doch  nur  einen  Laut  bildet.  1st  ein  Wort  auf  dem  Ausgangsvokal  betont, 
so  schreibe  ich  denselben  doppelt  und  ziehe  einen  langen  wagerechten 
Bindestrich  darüber,  z.  B.  tää  -schlafen-.  Dieselbe  Schreibweise  wende  ich 
an,  wenn  zwischen  zwei  gleichlautenden  Vokalen  ein  Konsonant  ausgefallen 
ist.  Wohl  werden  in  diesem  Falle  die  Vokale  stark  kontrahiert  ausge- 
sprochen, doch  glaube  ich  trotzdem  gewöhnlich  noch  einen  Doppelvokal 
zu  hören.  Neben  dem  reinen  t  kommt  hier  ein  getrübtes  i  vor,  das  bei- 
nahe wie  unser  deutsches  ü  klingt,  und  das  ich  mit  t"  wiedergebe. 

Feststellung  der  Grundkonsonanten. 

1.  Das  o  wird  im  Kisiha  rein  gesprochen.   In  betreff  des  q  s.  34  d  3 

2.  Die  Explosivae. 

Ära1  Kl.  13  ka- ;  -fka  bzw.  -ika  und  -uka  sind  intrans.  Verbalendungen 
ta    hahu  •drei-,  B.1  -tatu 
pa   Kl.  16a 

Die  den  ursprünglichen  Explosivae  entsprechenden  Laute  sind  dem- 
nach: k%  A,  \ 

3.  Die  Fricativae. 

7«   avia  -austeilen«,  B.  yava;  anika  -zum  Trocknen  ausbreiten«, 

B.  yanika;  ala  -ausbreiten«,  B.  yala 
la    Verbalendung  8:  a~ä  intrans.,  ia  bzw.  m  relat.,  uö  trans,  invers. ; 

lää  -schlafen,  liegen-,  B.  Iala\  ala  »ausbreiten«,  B.  yala 
va   Kl.  2  va;  rava  »schmerzen«,  B.  mm;  lwi  »sein«,  B.  ra;  ha 

»stehlen«,  B.  yiva 

Die  den  ursprünglichen  Fricativae  entsprechenden  Laute  sind  dem- 
nach:     \  /,  /;  r. 

4.  Die  Nasale. 

na    na  -mit,  und«,  B.  na-,  -ana  reziproke  Verbalendung  10 
ma    Kl.  6  ma- 

5.  Weitere  Beispiele: 

kama  »melken«;  kann  -leugnen«;  mn/uha  «Fett«;  had  -schöpfen«; 
kää  -bleiben«;  olia  -abkühlen«  intr. ;  mä  »pflanzen« 

1  Die  hypothetischen  Grundformen  sind  fett  gedruckt,  wenn  nicht  B.  (Urhantu) 
ausdrücklich  dabei  steht. 
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Feststellung  der  Vokale. 

6. 

7.  a  —  a  Prüf.  Kl.  2  w,  KI.  (J  ;/«?,  Kl.  13  ka,  Kl.  16  a\  huhu  -drei«; 

das  regelmäßige  Verbau»  sowie  die  Verbalsuftixe  auf  ur- 
sprünglich a  endigen  auch  im  Kisiha  auf  a,  falls  dasselbe 
nicht  durch  den  vorhergehenden  Vokal  beeinlhißt  wird, 
wie  z.  B.  die  trans,  invers.  Endung  ula  nicht  ua,  sondern 
vö  lautet 

i       i  Praf.  Kl.  4  mi.   Kl.  5  t,  Kl.  7  ki;  Ii  »sein«;  lia  -weinen« 
u  -■-  u  Praf.  Kl.  17  ku;  hahu  »drei«;  huma  »senden« 
=  o  Praf.  Kl.  1 1  o;  oka  »Hechten«,  B.  luka 

Die  Gnindvokale  n,  i,  u  sind  also  erhalten,  neben  tt  kommt  auch 
o  als  Entsprechung  für  u  vor,  und  Schluß- a  nach  n  wird  zu  ö. 

8.  Der  Mischvokal  e  wird  1.  f,z.B.«/</  »gehen «,B.y«w</o;  mueri» Mond«, 

B.  ygfi;         -Hacke«;  wf/f  »Euter»;  eUa 
»messen« 

2.  t,  z.  B.  WM«  »wachsen«,  B.  mela 
o  wird  o,  z.B.  -ose  »alle«,  B.  yo/ika;  koka  »Schlange«; 
oha  -sich  warmen« 

Die  offenen  Laute  e  und  o  werden  also  geschlossene  e  und  o.  In 
min  »wachsen«  ist  vielleicht  das  e  ganz  ausgefallen  und  das  i  gehört  nicht 
zum  Stamm,  sondern  zur  Endung^'). 

Daneben  gibt  es  im  Kisiha  auch  die  offenen  Laute  e  und  o,  und  zwar: 
f  entsteht  aus  der  Kontraktion  a  +  e (=  B.e),  z.  B.  mebe  »die  Hacken«, 
PI.  von  ieöf.  Doch  tritt  diese  Veränderung  des  e  durch  vor- 
hergehendes a  nicht  immer  ein,  z.B.  vanru  v$lö  »Weiße«,  wo 
man  va-dö  --  velö  erwarten  sollte;  ebenso  maako  mfl$  »weiße 
Hände-,  Außerdem  wird  das  e  ebenso  wie  q  vor  «,  «.  ü,  ng 
und  nr  in  der  Regel  kurz  und  offen  gesprochen,  also  /  und  ö. 
o  entsteht  aus  der  Kontraktion  u  +  a ,  die  entweder  bloß  o  oder 
—  so  gewöhnlich  am  Schluß  des  Wortes  —  uö  gibt,  z.  B.  Verbal- 
endung 8  uti.  Erstere  findet  sich  beim  Passiv  im  —  q\  :  In 
»streiten«,  B.  twi;  loh  »krank  .sein«  ,  B.  lu-ala;  lm  »trinken«, 
B.  n(yi)ica. 

Die  Endung  uö  entsteht  auch  noch  aus  ursprünglich  o  +  a.  Hier  ist  also 
o  in  seine  Bestandteile  «  +  «  aufgelöst  und  das  u  verbindet  sich  unter  Aus- 
stoßung des  ersten  a  mit  dem  Schluß- er  in  der  obigen  Weise  zu  u$,  B.  nuö 
»scharfen«,  B.  nolo;  lud  «ansehen«,  B.  Iqfa;  uö  -schlecht  werden«,  B.  vola. 
Interessant  ist  es  aber,  zu  beobachten,  wie  im  Passiv  dieser  Verba,  wo  das 
ursprüngliche  /  wieder  an  seine  Stelle  tritt,  auch  das  o  nach  der  Haupt- 
regel in     verwandelt  wird,  /..  B.  kittrg  kiflofo  »das  Ding  wird  gesehen«. 

Endlich  kann  vorhergehende  «-haltige  Nasalierung  bewirken,  daß  ein 
ursprüngliches  o  nicht  geschlossen  wird,  sondern  seine  ursprüngliche  Ge- 
stalt beibehält;  darüber  s.  33a  unter  mwa. 
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9.  Aus  dem  in  8  Gesagten  geht  hervor,  daß  f  das  ursprüngliche  g 
vertritt;  außerdem  entsteht  es  aus  der  Koutraktion  a  -f- i,  z.  B.  Mf  »eben 
sein«,  zustandliche  Form  von  lad  »liegen«,  eigentlich  la-ile  =  Jele;  meso  »die 
Augen«  eigentlich  ma-riso  —  Außerdem  s.  33a  unter  myal 

o  tritt  an  Stelle  des  ursprünglichen  q,  heim  Präf.  Kl.  11  an  Stelle 
des  u.  q  kontrahiert  mit  folgendem  i  giht  ebenfalls  o,  z.  B.  lolf  =  'lo~ile. 
zustandliche  Form  von  Im  -krank  sein«;  hosa  =  'ho-isa  »auflegen«,  kaus. 
von  j./io  «hinaufgehen«;  ebenso  nosa  »bewässern«  von  sno  »trinken«,  ohe 
»haben,  halten«  ist  zustandliche  Form  von  xroha  »festhalten«  und  entsteht 
folgendermaßen:  *%coh-il$  =  'tcqhie  =  'tco -i-h-e  =  ohe. 

Außerdem  entsteht  o  infolge  von  Vokalassimiiation  (s.  34  b  10) 

10.  Die  schweren  Vokale. 

1.  i  =  i  Präf.  Kl.  8  fi\  in  Kl.  10  lautet  das  beim  Nomen  selbst 

abgefallene  Präfix  vor  dem  Verbum  /<;  Verbalsubstantiv« 
endigen  auf  »,  z.  B.  llebi  »Betrüger«  von  l£ba;  muetoi 
»Helfer«  von  tleka\  ndingi  »Verräter«  von  lingiß 

Dieses  dem  t  entsprechende  i  fallt  vor  Vokalen  aus, 
während  sich  das  leichte  i  in  diesen  Fällen  in  den  Halb- 
vokal %  verwandelt  (Beispiele  s.  29). 

2.  m  =  w,  z.  B.  i/umu   »Speer«;  tnqfuha  »Fett«;  fuma  »nähen«; 

vrtrtt  »verfault« 

Anmerkung.  Ursprüngliches  t  wird  in  verschiedenen  Wörtern 
durch  u  und  umgekehrt  ursprungliches  u  durch  t*  wiedergegeben.  Erklärung 
und  Beispiele  s.  34  b  7. 

Es  entspricht  also  dem  t  ein  1  bzw.  w, 

dem  u  ein  u  bzw.  t. 

Feststellung  der  nasalierten  Konsonanten. 

11.  In  den  folgenden  Paragraphen  verändere  ich  die  in  der  Laut- 
lehre angegebene  Reihenfolge  ein  wenig,  gebe  aber  jedesmal  in  Klammern 
die  entsprechenden  Stellen  der  Lautlehre  an. 

12.  Einfache  N  as  aliening. 

Von  den  ursprünglichen  Explosivae  läßt  sich  vielleicht  nt  mit  Hilfe 
der  Zahl  »sechs«  bestimmen  ;  dieselbe  lautet  näml ich  -rärfähti  und  ist  wahr- 
scheinlich folgendermaßen  entstanden:  'tatu  na  tat»  =  'tatu-n-tatu  —  rddähu. 
Demnach  wäre  nt  —  ii. 

Die  ursprünglichen  Fricativae: 

Nas.  +  y  [rig-]  -  fig,  z.  B.  mnanga  »der  Zauberer,  Arzt-,  W.umu-yaiiya 

obanga  »Sclnvertmesser« ,  B.  -pangn 
si/ign  »Hals«,  B.  -k'u'ign 
hgahga  »Perlhuhn«,  B.  -kaiiga 
-ir'if/i  »viel«,  B.  -yingi 
sahgn  «zusammenkommen«,  B.  kahga 
Nas.  +  /  [nd\  =  d,  z.  B.  eda  »gehen« ,  B.  yenda\  fifida  »aussaugen«, 

B.  pmda 
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Nas.  -f-  v  [wo]  —  b%  z.  B.  (ebe  »Hacke-,  B.  -hmbe\iba  »singen-, B.yimba, 

kubuö  »sich  erinnern«,  B.  kumb-ula',  fuba 
■  seh wellen -,B.vimba;  uba  »bilden«,  B.vumba 
13.  i-haltige  Nasalierung  in  ihrer  vollen  Erscheinung. 

a)  Substantiva  der  9.  und  10.  Klasse: 

nk  =  rig    rigariga  -Perlhuhn. ;  rigima  -graue  Meerkatze« ;  riggale 
■  Buschhuhn - 

nl   -  nr    nrema  »Acker«  vom  Verbuni  Kema  »ackern«;  nrumi 
•  Botschaft«  von  humo  »senden« 

—  dl   duila  9  »Frucht«? 

^  hi   huo  9  »Schlaf«? 
mp  =  b     b$o  »Wind,  Kälte«;  buö  »Nase« 
tig  —  rig   riguv*  »Schwein«;  rigoina  »Trommel« 
nd  =  It    lalää  9  »Gaumen«?;  loa  9  »Tau«?;  Idlika  9  -Stuhl«? 

~  If    losi  9  »Männerfang«? 
mb  =  b     bfu  »Samen-;  boö  -Büffel« 

Anmerkung.  Von  den  mit  Fragezeichen  versehenen  Substantiva 
vermute  ich,  daß  die  betreffenden  Konsonanten  zugrunde  liegen,  kann 
es  aber  noch  nicht  beweisen. 

b)  Substantiva  der  11.  und  10.  Klasse  (Lautl.  14b): 

ok\ii  »ein  Stück  Brennholz«,  PI.  ngui;  okova  »Strick«, 
PI.  ngpvo;  okgk^  -der  Ellenbogen«,  PI.  rigokyd. 

gbe  «Horn«,  PI.  bebe,  B. pembe 

oliko  »Löffel« ,  PI.  dikp  neben  rijoliko 
ovari  »Kippe«,   PI.  bari\  gvivi  »Spinngewebe«,  PI. 
ftiVi,  ovabo  »Spieß« ,  PI.  babo 

c)  Verbindung  von  Adjektiva  mit  Substantiva  der  9.  und  10.  Klasse. 
Statt  der  gewohnlichen  »-haltigen  Nasalierung,  die  die  Wörter  der 

9.  und  10.  Klasse  so  verschieden  anlauten  läßt,  haben  die  Adjektiva,  wenn 
sie  mit  Substantiva  dieser  Klassen  verbunden  sind,  stets  das  Präfix  hi,  das 
allerdings  eine  besondere  Form  der  i- haltigen  Nasalierung  zu  sein  scheint 
(s.  33  c  Note). 

Nur  bei  zwei  Adjektiva  habe  ich  bis  jetzt  neben  dieser  üblichen  Bildung 
die  eigentliche  Nasalierung  gehört;  beide  beginnen  sie  mit  der  Fricativa  r: 

buru  banri  —  bunt  hiranri  »eine  fette  Ziege« 
riyama  bist  =  riyama  hivisi  »rohes  Fleisch - 

d)  r- haltige  Nasalierung  beim  Verbum. 

Das  Pronomen  pers.  der  1.  Pers.  Sing,  wird  im  Akkusativ  durch  das 
Präfix  hi  wiedergegeben.  Auch  dieses  hi  ist  wie  das  in  c  erwähnte  .H  der 
Adjektiva  eine  für  alle  Fälle  festgeprägte  Stellvertretung  der  i-  haltigen 
Nasalierung.  Diese  Tatsache  wird  dadurch  bestätigt,  daß  noch  heute  bei 
nicht  wenigen  Verba  als  Nebenform  die  i- haltige  Nasalierung  gebräuchlich 
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ist.  Has  gilt  besonders  von  den  mit  v  beginnenden  Verba,  wie  ja  auch  die 
Leiden  in  c  angeführten  Adjektiva,  bei  denen  die  eigentliche  /-haltige 
Nasaliening  noch  vorkommt  ,  mit  r  beginnen.  Die  Nebenformen  der  andern 
Verba  werden  als  »Sprache  der  Alten«  ausgegeben  und  sind  auch  nur  den 
Krwachsenen  noch  bekannt. 

Folgende  Formen  wurden  mir  genannt: 

nk  =  ny     anyolia  =  asikolia  »erfindet  mich,  er  erreicht  mich«; 

aiigava  —  asikava  »schlagen«;  anytma  —  asikuna 
»stoßen«  usw. 

anrika  —  a.sihika  »beauftragen  mit«;  anrabia  —  asihabia 
»besuchen«;  anruka  =  a&ihuka  »zerren«  usw. 


nr 

mp  — 

? 

= 

: 

nd  — - 

»/ 

mb  ~ 

b 

adamia  =  asilamia   »drücken« ;  adeba  —  akileba  »be- 
trügen«; adolia  =  a&ijolia  »sehen,  erspähen« 
abi[a  =  asivi'a  »sagen«;  beha!  =  sivgha!  »warte  auf 
mich!«  usw. 

Da  ursprüngliches  p  und  y  im  Kisiha  ausfallen,  müßte  man  sich  in 
diesem  Falle  zur  Feststellung  von  mp  und  ng  an  die  vokalisch  anlautenden 
Verba  halten,  doch  von  diesen  will  man  mit  Ausnahme  von  sehr  wenigen 
keine  Nebenform  zugeben:  von  den  wenigen  aber  bildet  man  die  Nebenform 
auf  6,  z.  B.  alnira  -  as'tura  -fragen« ;  abeleka  —  astflska  a)  «helfen«,  b)  «geben« ; 
afniAa  —  a.siusa  »brechen«. 

Das  Krgebnis  von  13: 

/-haltig  nasaliert  lauten: 
die  ursprünglichen  Kxplosivae:  ng,  nr  [d  und  A?|,  b, 
die  ursprünglichen  Fricativae:  rig,  d  [l  und/?],  b. 

Anmerkung.  Ks  gibt  unter  den  Vasiha  einige,  an  deren  Sprach- 
organ irgend  etwas  nicht  in  Ordnung  sein  muß;  man  sagt  von  ihnen,  sie 
hatten  kitojo.  Die  Kigentümlichkeit  dieser  Leute  besteht  darin,  daß  sie  das 
r  nicht  aussprechen  können.  Für  den  Europäer  ist  es  besonders  im  Anfang 
sehr  schwer,  /  und  r  zu  unterscheiden.  Da  bieten  ihm  jene  krankhaften 
Leute  stets  eine  sichere  Handhabe  zur  Unterscheidung  der  zwei  für  den 
Neger  ganz  verschiedenen  Laute.  Diese  Leute  sprechen  nämlich  statt  r  ein 
während  sie  das  /  ganz  richtig  aussprechen.  Statt  nr  hört  man  bei  ihnen 
«7  oder  auch  nicht  selten  d.  Letzteres  bestärkt  die  Annahme,  daß  ni  nicht 
nur  nr,  sondern  auch  d  werden  kann,  wie  ja  auch  die  einfache  Nasalierung 
nl  —  d  festgestellt  ist  in  VI.  —  Der  Unterschied  zwischen  dem  r  und  dem 
/  besteht  darin,  daß  das  r  stark  aspiriert  ausgesprochen  wird,  beim  /  da- 
gegen möchte  man  bisweilen  sogar  eine  leise  Inspiration  annehmen. 

Verhalstamme,  welche  mit  ng,  nr,  d  oder  b  schließen,  haben  am 
Schluß  offenbar  die  obige  Nasalierung.  Bei  zwei  Verba  läßt  es  sich  be- 
stimmt nachweisen,  daß  ihr  d  B.  nt  oder  nd  ist,  das  siud  oda  »mager 
werden-  und  vada  -fett  werden«,  von  denen  die  Adjektiva  —  frtru  > mager« 
und  —  muri  »fett«  gebildet  werden,  wo  also  die  schweren  Schlußvokale 

Slitt.  d.  Sem.  f.  Orient  Sprachen.   190Ö.  III.  Abt.  I 
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{  bzw.  u  die  andere  Entsprechung  der  nasalierten  Verbindungen  ni  oder  nd 
bewirken. 

14.  Die  beiden  Abarten  der  i'-haltigen  Nasalierung. 

a)  Halbe  Nasalierung.    (Lautl.  14  b.) 

Einige  Suhstantiva  der  11.  Klasse  haben  nacli  dem  Präfix  g  ein  b.  das 
ich  als  halbe  Nasalierung  eines  ursprünglichen  p  erkläre,  z.  B.: 

obanyn  .Schwertmesser-,  B.  jxtnya-,  gbfoi  -Leopard«,  B.  paka' 
gbalu  -SpeergrilV-,  B.  pata  -fassen,  greifen nbata  -Becher-  usw. 

Den  Plural  bilden  diese  Wörter  gewöhnlich  wie  die  andern  Suhstantiva 
der  11.  Klasse  mit  dem  Präfix  njo\  daneben  aber  werfen  einige  auch  das 
Singularpräfix  im  Plural  ab,  und  es  bleibt  die  i- haltige  Nasalierung  b  = 
mp  zurück,  /..  B. : 

bdsi  neben  njobä*i\  bata  neben  njgbata. 

Die  Zahl  -rädähu  -sechs-  ist  aus  'tatu  na  tatu  entstanden  ('s.  12).  Daß 
das  erste  /  nicht  mit  h,  sondern  mit  r  wiedergegeben  wird,  ist  wohl  eben- 
falls auf  halbe  Nasalierung  zurückzuführen,  also  ni  =  nr  und  davon  die 
halbe  Nasalierung  ~  r. 

b)  Doppelte  Nasalierung.    (Lautl.  I4e.) 

In  13  ist  festgestellt:  mp  und  mb  =  6;  trotzdem  gibt  es  ein  Wort, 
das  nach  der  9.  Klasse  geht  und  mit  mb  beginnt,  d.  i.  mini  9  -die  große 
Bohne-.  Es  hat  diese  doppelte  Nasalierung  ihren  Grund  in  der  Einsilbig- 
keit des  Wortes. 

In  dem  Plural  der  in  a  erwähnten  Wörter  kann  man  ebenfalls  eine 
Art  doppelter  Nasalierung  konstatieren,  denn  hier  tritt  nicht  nur  das  Präfix 
der  9.  Klasse  ilini  vor  das  Singularpräfix  sondern  der  Anfangskonsonant 
p  oder  v  bleibt  auch  noch  nasaliert. 

c)  Nasalierung  nach  Präfixen  anderer  Klassen. 

nru  -Mensch-  B.  umtt-ntu.  Die  einfache  Nasalierung  ni  ist  wohl  in 
diesem  Falle  gleich  der  t- haltigen,  also  ni  =  nr.  Dieses  aber  erleidet 
durch  die  hinzutretende  «-haltige  Nasalierung  keine  Veränderung. 

15.  Die  «-haltige  Nasalierung. 

Während  bei  der  i- haltigen  Nasalierung  «1er  eigentliche  Nasal  fast 
stets  verschwindet,  bleibt  er  bei  der  «-haltigen  Nasalierung  mit  nur  einer 
Ausnahme  —  Nasal  -t  u  -r  /  r=  //  —  in  seiner  wahren  Gestalt  bestehen.  Im 
einzelnen  ergeben  sich  folgende  Formen: 

muk  -  nk  .  nkgnu  «Tag-  PI.  mikgnu;  iikoki  3  «die  Termite • 
mui  =  t)h     nru  nhgko    -ein   fauler  Mensch-;   «Af/jo   3  -Falle«; 

denhaa    -ich   habe    es   (nämlich  Wasser)  geschöpft«; 

dfnhafuna   -ich  habe  es  (nämlich  Brot)  gekaut-;  — 

einsilbig:  tibi  «Baum« 
mup      tub?   mbala  3  -Salz-.    Ob  hier  wirklich  p  zugrunde  liegt, 

kann  ich  noch  nicht  beweisen 
muy  -    mu    rnuanga  -Arzt«;  muiiipi  -Salz-,  B.  */unyu\  möhg  »Feuer«, 

B.  yoto;  muana  -Kind«;  muaka  »Jahr« 
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tnul  —  II      I/o  »Stande«;  Hann  »Grenze«;  /list  »Hirt« 

=  nd     ndiriyi  «Verräter«,  PI.  rajiriyi;  ntlöiiyo  «Fell«.  PI.  rnitdnyo; 

ndesi  «Schwan/.«.  PI.  mile.fi;  soka  Hendasa  «die  Schlanze 
schoß  auf  ihn  los«,  von  Jam;  kulendolia*  «Hast  du  ihn 
gesehen:'«,  von  Igiia 

nmv  =  mv    mvana  mrele  «der  Krstgeborene«,  B.  wie 

Anmerkung.  1.  Oft  hört  man  das  m  in  mv  so  wenig,  daß  fast  nur 
noch  v  übrig  bleibt,  z.  B.  um  vqnri-  ein  fetter  Mensch«;  tiru  vavw  -ein 
strenger  Mensch«;  aväävya  —-.  amräanya  «er  ruft  ihn«. 

'2.  Die  mit  y  beginnenden  Stämme  werfen  das  y  nach  mu  aus,  so  daß 
sie  nunmehr  mit  Vokal  beginnen.  Die  Regeln  der  v-  haltigen  Nasalierung 
vor  Vokalen  s.  33  a  unter  mwa. 

3.  Ks  gibt  einige  Substantivs,  die  mit  nd  beginnen  und  das  d  im 
Plural  beibehalten.  Ks  lassen  sich  da  zwei  Vermutungen  aufstellen:  a)  es 
ist  das  d  i- haltig  nasaliertes  /  oder  /  und  gibt  mit  «-haltiger  Nasalierung  nd. 
Diese  Krklärung  des  d  ist  wohl  auch  bei  einigen  Substantiva  der  7.  Klasse 
die  richtige,  welche  ihren  Stamm  ebenfalls  mit  d  anfangen  lassen,  z.  B. 
kidönyo  «Augenlid«;  kiduva  »Feindschalt«;  kidedq  »Boden  des  Kimers«; 
kidnu  »Handfläche«.  —  b)  Ks  ist  die  zweite  Form  der  u-  haltigen  Nasalierung 
des  /,  und  im  Plural  tritt  eine  Art  halbe  Nasalierung  ein.  Doch  dann  kann 
man  nicht  verstehen,  warum  solches  bei  den  oben  aufgezählten  Substantiva 
nicht  eintreten  soll.  —  Von  den  hierher  gehörenden  Substantiva  sind  mir 
bekannt:  nda  «Feld«,  PI.  mida;  ndo  »Sichel-,  PI.  mido\  nd$va  •  Holzschale-, 
PI.  mideva. 

Ks  finden  sich  also  fur  die  »/-haltige  Nasalierung  folgende  Formen: 
die  ursprünglichen  Kxplosivae  geben:  nk,  iih,  mb(?), 
die  ursprünglichen  Fricativae  geben:  mn,  II  bzw.  nd,  mv  (v). 

16.  Ks  gibt  im  Kisiha  Verba  Is  t  am  m  e,  die  mit  nasalierten  Kon- 
sonanten beginnen;  als  solche  sehe  ich  die  mit  b  beginnenden  Verbal- 
stamme an,  von  denen  es  eine  ganze  Reihe  gibt,  z.  B.  bila  «verachten«; 
balaluö  »einen  Spalt  erweitern«;  bona  »berühren«;  balahyata  »hülsen«  usw. 
Von  andern  nasalierten  Konsonanten  am  Anfang  von  Verbalstämmen  sind  mir 
bis  jetzt  nur  zwei  aufgefallen,  das  sind:  nrie  »bringen«  und  dgna  »ein 
Zeichen  aufbrennen«.  Wahrscheinlich  liegt  in  beiden  Fällen  nd  zugrunde. 
(Betreffs  tirir  s.  31.)  Obige  Krscheinung,  daß  b  so  häufig,  die  andern 
nasalierten  Konsonanten  dagegen  mit  Ausnahme  der  beiden  angeführten  Fälle 
meines  Wissens  nicht  im  Anfang  von  Verbalstämmen  vorkommen,  deckt  sich 
mit  der  13c  und  d  gefundenen  Eigentümlichkeit,  daß  die  Nasalierung  von 
v  —  b  noch  im  Gebrauch  ist,  während  man  bei  den  mit  andern  Konsonanten 
beginnenden  Adjektiva  bzw.  Verba  nur  noch  die  Form  mit  dem  Präfix  si 
gebraucht.  Die  Ursache  liegt  wohl  darin,  daß  der  Sprung  von  p  bzw.  i?  zu  b 
bei  weitem  nicht  so  groß  ist  als  der  von  k  zu  tiy,  von  /  zu  nr  oder  d, 
von  /  zu  d  oder  womöglich  der  vom  ausgeworfenen  y,  also  von  '  zu  hy. 

17.  Ks  ist  schon  im  Anfang  erwähnt,  daß  das  Kisiha  nur  ein  be- 
stimmter Dialekt  des  Kidsaga  1st.    Aus  zwei  verschiedenen  Gründen  be- 
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schränke  ich  mich  auf  diesen  einzelnen  Dialekt v  vor  allen  Dingen  deshalb, 
weil  ich  mit  den  andern  Dialekten  nicht  vertraut  bin,  zum  andern  aber-, 
weil  die  verschiedenen  Dialekte,  soweit  sie  mir  bekannt  sind,  zu  große 
Differenzen  aufweisen,  als  daß  sie  in  einer  Arbeit  nach  Art  der  zugrunde 
liegenden  gemeinsam  behandelt  werden  könnten.  Ks  finden  sich  nicht  nur  einzelne 
verschiedene  Wörter  und  grammatische  Hegeln,  auch  die  Lautentsprechungen 
und  Lautgesetze  sind  nicht  wenig  von  einander  verschieden.  So  ist  mir  z.  B. 
«lie  Entsprechung  h  lur  B.  /  nur  im  Kisiha  bekannt,  während  dieselbe  im 
Kimadsame,  Kimosi  und  Kimamba  r  bzw.  d  lautet.  —  h  ist  anderswo,  z.  B. 
im  Kimamba  die  Entsprechung  für  B.  />  oder  wie  im  Kimosi  Air  B.  y.  Statt 
der  hier  herrschenden  /-haltigen  Nasalierung  d  (~  B.  nt  und  nd)  heißt 
es  sonst  uberall  nd,  und  die  in  den  östlichen  Landschaften  gebräuchlichen 
Laute  und  ts  sind  einem  Hiesigen  vollständig  fremde  Laute.  Es  ware 
ja  eine  herrliche  Aufgabe,  einmal  eine  Zusammenstellung  sämtlicher  Dia- 
lekte des  Kidsaga  zu  geben,  dazu  fehlte  mir  natürlich  bis  jetzt  Zeit  und 
Gelegenheit. 

Wegen  des  starken  Verkehrs  der  Vasiha  mit  den  in  der  nahen  Steppe 
umherschweifenden  Masai,  von  denen  sich  sogar  einige  in  unsrer  nächsten 
Nahe  (kaum  eine  Stunde  von  hier)  unter  dem  Namen  Wandarobbo  ange- 
siedelt haben,  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  daß  es  hierzulande  einige  aus 
dem  Masai  entlehnte  Ausdrücke  und  Wörter  gibt.  Wohl  schärfe  ichs  den 
Leuten,  welche  ich  zu  meinen  Sprachstudien  heranziehe,  immer  wieder  ein. 
daß  sie  mir  nur  reines  Hiesige  sagen  sollen,  doch  ist  nicht  ausgeschlossen, 
daß  den  Leuten  selbst  die  Abstammung  eines  Wortes  aus  dein  Masai  oder 
einem  der  andern  Kidsagadialekte  entschwunden  ist.  So  vermute  ich  z.  B. 
auch,  daß  das  13a  mit  einem  Fragezeichen  angeführte  Wort  Mika  -Stuhl« 
dem  Masai  entlehnt  ist.  Da  mir  aus  Mangel  an  Kenntnis  der  scharfe  Blick 
für  das  Masai  und  andre  Eindringlinge  noch  abgeht,  muß  ich  gleich  im 
voraus  um  Nachsicht  gegen  solche  Fehler  bitten,  welche  sich  mir  später 
noch  als  aus  dieser  Quelle  entsprungen  aufdecken  werden. 

Feststellung  der  Mischlaute. 

18.  I-    h  -kann  »fünf«;  hafuna  (neben  fafuna  s.  34a]  »kauen« 

19.  k  —  s  iriso  »Auge«,  B.  yiko;  isortt  «Träne«,  B.  -koli;  -risi  «roh. 

unreif«,  B.  •vjki]  wka  »lachen«,  B.  krka;  saut}  »auswählen«. 
B.  kayuto;  fisa  «verstecken,  verbergen«,  B.  pika;  lasa 
»schießen«,  B.  laka\  .sanga  «zusammenkommen«.  B.  kahgax 
maasa  «Zwillinge«.  B.  ifi-paka 

k  "  ungunga  «durchseihen«,  B.  kunya\  auch  in  kolut)  «husten« 
ist  wahrscheinlich  das  k  aus<a>f allen  und  das  folgende  / 
tritt  als  /  an  seine  Stelle,  B.  kokola 

Anmerkung.    Bei  ßka  »ankommen«  liegt  wohl  der  reine  Ar-Laut 
zugrunde. 
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20.  Nasalierung  der  Mischlaute  /  und  k. 

a)  Einfache:     Ak  —  s     -ose  -alle«,  B.  ym\ka 

b)  t'-haltige:    Ak  =  s    sonu  »Scham«,  B.  -koni;  sava  9  »Laus» 

c)  «- haltige:  tnut  —  nh  rihpe  »Kopf«,  B.  -twi.   (Das  zu  erwartende  o 

verwandelt  sich  in  o  wegen  des  Schluß -f, 
s.34b  10) 

21.  1.  Der  Mischlaut  y  wird  .y.  *.sa  »schön-,  B.  yi\  j-Sa  -kommen«, 
B.  ya,  yinga;  isi  »wissen-,  B.  yiyi. 

Anmerkung,  -Gott«  und  -Sonne-  heißt  irw'wj,  was  offenbar  die 
Entsprechung  des  B.  ili-ytwa  ist.  Demnach  wäre  y  auch  gleich  r.  Da  diese 
Entsprechung  einzig  bei  diesem  Worte  vorkommt,  nehme  ich  an,  daß  das- 
selbe in  seiner  jetzigen  Gestalt  von  irgend  anderswoher  eingeführt  ist,  was 
auch  daraus  hervorgeht,  daß  es,  soweit  mir  bekannt  ist,  am  ganzen  Berge 
irvva  oder  wenigstens  iluca  lautet,  während  mir  nirgends  die  Entsprechung 
y  =  r  oder  /  begegnet  ist  [Kimadsame:  y  —  Kimosi:  y  =  Ö,  ebenso 
Kimambal. 

2.  Nasalierung  des  stimmhaften  Mischlautes. 

a)  Einfache:     Ag  —  v    si.sa  -schlachten-,  Kisuaheli  fcnfo 

b)  i- haltige:     Ag  —  .s    xnfu  »Elefant-,  B.  -yoyü;  .iia  •  Weg«,  B.  -ytla 

c)  «-haltige:  muy  -.    m  n.sa  -schon-  in  Verbindung  mit  KI.  1  und  3 

Anmerkung.  Man  könnte  annehmen,  daß  nhtf  und  ma  den  Nasal 
nur  wegen  ihrer  Einsilbigkeit  erhielten,  doch  man  ist  wohl  berechtigt,  nach 
Analogie  der  übrigen  Formen  der  »-haltigen  Nasalierung  (s.  15)  auch  hier 
hh  bzw.  rix  als  die  charakteristischen  Entsprechungen  für  mut  bzw.  tmvy  an- 
zunehmen,  zumal  da  es  auch  mehrsilbige  Wörter  nach  der  1.  und  3.  Klasse 
gibt,  die  hh  und  solche,  die  ns  anlauten.  Nur  kann  bei  den  ersteren  eben- 
sogut der  reine  Grundkonsonant  /  zugrunde  liegen,  und  in  den  andern  Fällen 
kann  ich  den  Ursprung  des  s  —  ob  von  y  oder  Nasalierung  des  Nasals 
(s.  33c)  —  noch  nicht  nachweisen.  Die  zwei  mir  bekannten  Beispiele  für 
die  Verbindung  ns  als  «- haltige  Nasalierung  sind:  tuuhgu  3  »Esel«;  nsili  1 
»der  Große  des  Landes -. 

Einfluß  von  Vokalen  auf  die  Konsonanten. 

A.  Die  Konsonanten  vor  den  leichten  Vokalen. 

22.  Die  reinen  Konsonanten  vor  den  GrundvokaJen  i  und  m. 


Al- 

ki 

Präf.  Kl.  7  ki;  nkia  »Schwanz« ,  B.  umu-kila;  suki 

»Biene«,  B.  i-nnyuki 

ibi 

fcu 

kubuö  »sich  erinnern-,  B.  kumb-ula;  -küü  »alt,  vor- 

nehm-, B.  kitlu 

a 

hi 

ihima  »Leber»;  hhi  »Baum«;   kahikahi  »mitteninnen« 

hi 

hu 

hunia  »senden«;  -hahu  »drei« 

fit 

Präf.  Kl.  12 

pi 

i 

-ftti  »kurz«,  B.  kUpi;  iha  »vorbeigehen« 

pu 

? 
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yi  =  I       iba  .singen«;  Präf.  Kl.  4  vor  dem  Verbum  i 
yn       «      beu  .Samen-,  B.  vryit;  -umu  .hart-;  Präf.  Kl.  3  vor 
dem  Verbum  v.   uya  -auf  jemanden  fallen«  die  relative 
Form  von  -uro,  B.  yua 
Ii  —  fr      /to  »weinen-;  Präf.  Kl.  5  vor  dem  Verbum  Ii 

=  i       Präf.  Kl.  5  vor  dem  Substantiv 
lu       lu     Präf.  Kl.  1 1  vor  dem  Verbum  lu 
vi  ~    vi      vLsi  «unreif«,  B.  viki;  viri  »reif-,  B.  vila 

=  i        mytili  «Leib«,  Plur.  mffli 
vu  =  u      uba  «formen,  bilden« 
Es  lauten  also  die  Explosivae  ky  h  bzw. 

die  Fricativae  \  l  bzw.     v  bzw. 

Als  Neues  in  §  3  oder  4  nocb  nicht  Gefundenes  fallt  zunächst  das  / 
als  Entsprechung  fur  ursprünglich  /  auf.  Ob  mit  der  Schreibweise  (  das 
Richtige  getroffen  ist,  mag  noch  dahingestellt  bleiben;  es  ist  das  (  sehr 
schwer  von  /  zu  unterscheiden,  bisweilen  scheint  das  (  aspiriert  zu  sein, 
doch  das  ist  wohl  nur  eine  unbeabsichtigte  Folge  der  besonderen  Lage  der 
Zunge  bei  der  Aussprache  des  dentalen  Lautes.  Vorläufig  scheint  mir  der 
Unterschied  nur  darin  zu  bestehen,  daß  das  eine  /  mehr  am  Zahnfleisch, 
also  alveolar  gesprochen  wird,  das  andere  dagegen  mehr  an  den  Zähnen, 
also  dental.  Daß  das  (  eine  Entsprechung  des  ursprunglichen  /  ist,  kann 
ich  vorläufig  nur  mit  Hilfe  der  12.  Nominalklasse  beweisen.  Es  kommt 
dieses  {  aber  nicht  nur  vor  u,  sondern  vor  sämtlichen  anderen  Vokalen 
(reinen  sowie  Mischvokalen)  vor. 

Weiter  ist  die  Entsprechung  '  für  r  etwas  Neues;  dieselbe  scheint 
nur  vor  u  und  o  (B.  p),  wo  ja  auch  ursprünglich  ein  u  mit  zugrunde  liegt, 
und  vor  dem  entsprechenden  Semivokal  w  (s.  29)  stattzuhaben. 

23.  Die  Mischlaute  vor  den  Grundvokalen  *  und  »i. 
ki  =  si      ffi  »unten«,  B.  -ki;  ewi  «unreif«,  B.  viki 

2»i  =  M      sia  «Weg,  B.  yila;  iii   «wissen-,  B.  (yivß  oder)  yr/i 

Anmerkung,  »schlachten«  heißt  .w,  wo  man  im  Hinblick  auf  das 
Kisuaheli  *süa«  erwarten  sollte,  ich  halte  das  .s  für  Konsonantenassimilation 
(s.  34a).    Tn  bezug  auf  iruvq  »Gott«  s.  21.  1  Anm. 

24.  Die  Konsonanten  vor  den  Mischvokalen  f,  £,  o,  o. 
Vor  den  Mischvokalen   treten  keine  besonderen  bisher  noch  nicht 

gefundenen  Veränderungen  der  Konsonanten  ein.  Nur  ist  zu  bemerken, 
daß  sich  als  Entsprechung  für  B.  /  vor  B  o  (=  Kisiha  n)  außer  /  und 
noch  /  findet;  j;  fällt  wie  vor  u  so  auch  vor  p  (=  Kisiha  o)  in  der  Hegel 
aus.  Bei  dem  Adjektiv  vorn  -verfault-  tritt  das  V  allerdings  wieder  ein 
und  zwar,  wie  es  mir  scheint,  weil  das  Adjektiv  doch  nie  ohne  ein  davor- 
tretendes  Noininalpräfix  vorkommt,  und  diese  verhindern  den  Ausfall  des  v. 
während  das  Verbum  uä  «verfaulen»  lautet  und  wahrscheinlich  folgender- 
maßen entstanden  ist: 

B.  vqIc,  o  =  a  +  u  (Lautl.  II,  3c),  also  (va)-u-(l)a  d.  i.  ua  =  vö 
(s.  8). 
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Beispiele:  koluö  .  husten « ;  hshftma  » zittern  • ;  hfinryx  » ausgleiten  • ; 
glia  »abkühlen"  intr.;  eda  »gehen«;  elia  »messen«;  »weiß«;  oha  »sich 
wärmen«;  ose  »alle«;  lekia  »loslassen«;  kilfiri  »Kinn«;  i$be  «Hacke«;  kilomu 
»Lippe«;  ohia  »träumen«;  ive/e  »Euter«;  öökg  »Ann«;  oni  »ansehen«;  seka 
»lachen«;  sofu  »Elefant«. 

Die  Konsonanten  treten  also  folgendermaßen  vor  den  leichten  Vo- 
kalen auf: 

a)  Die  ursprünglichen  Explosivae  A*,  h  bzw.  t,  * 

b)  Die  ursprunglichen  Fricativae  ';  /,  /  und  ';  v  bzw. 

c)  Die  alten  Mischlaute  j, 

B.  Die  Konsonanten  vor  den  schweren  Vokalen. 

25.   Einfache  Konsonanten  vor  den  schweren  Vokalen. 
ki  =  si      aingo  «Hals«,  Ii.  -ki/'igo;  nxiri  »Ruß«,  B.  -ki/r,  muelfsi 

•  Helfer«,  Substantivum  verbale  von  rleka  «helfen« 
ktl  =  fu     mafuha  »Fett«,  B.  ama-kvta\  -fui  »kurz«,  B.  -köpi\  ha- 
funa  »kauen«,  B.  takvna;  ifu$  »Knochen«,  B.  -ktipa 
H  —  si      ißsi  -das  Raubtier«,  B.  -piti\  *ia  -zu  Ende  sein«,  B.  tiya. 
tu  =  fu      ofungirf  «Schlüssel-,  B.  tünga\  fuma  -nähen«,  B.  tiima; 

fuda  »belehren«,  B.  tünch 
pi  =  ß      ifisi  s.  ti\  fisa  »verstecken«,  ll.pika;ßka  »ankommen«, 
B. pika;ßßda  »aussaugen«,  B.pinda\ßg  »Niere«,  B.  -ptyq 
=  it*     aia  »ausfegen«,  B.  piaya 
pti  =  ? 

yi  =  ri  inW  »Name«,  B.  yina;  irisg  »Auge«,  B.  yiko.  Die 
Verba  im  »stehlen«  [ktt-in-eka  »sich  bücken«  s.  B. 
yina !|  und  ila  »nicht  respektieren«  zeigen  dieselbe 
Eigentümlichkeit  wie  wenigstens  die  beiden  ersten 
auch  im  Kisuaheli.  Es  ist  wohl  das  einfachste,  wenn 
man  nicht  yi,  sondern  yi  zugrunde  legt 
yu  =  fu  hgfu  »Elefant«,  B.  -yoyu 
Ii  --  ri      miif.ri  »Mond«,  B.  ytji;  viri  »reif«,  Adjektiv  von  B.  vila; 

ringa  »bewachen»,  li.linga;  rmri  s.  A*i;  irig  -Last«,  B.-ftyo 
=  ti      Präf.  Kl.  10,  vor  dem  Nomen  abgeworfen,  lautet  vor 
dem  Verbum  ti 
Iii  —  ru     -vorn  »verfault«,  B.  vglü 

=  tu      -glgtu    »gerade« ,    Adjektiv    von    dem    Verbum  gluü 
»strecken« 

vi  =  ß      Präf.  Kl.  8  ß\ßna  -  tanzen-,  B.  vina 
vu  —  fu    fuÖ  »Regen-,  B.  vnla 
Es  lauten  also  vor  i: 

a)  die  ursprünglichen  Explosivsie  .v,  j»,  /, 

b)  die  ursprünglichen  Fricativae  r,  r  bzw.  /,  /, 

vor  «: 

a)  die  ursprünglichen  Explosivae  /,/,/(?), 

b)  die  ursprünglichen  Fricativae  /,  r  bzw.  *,/. 
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Das  Kisiha  kennt  also  nur  tonlose  vokalhaltige  Spiranten.  Auch  die 
ursprünglichen  stimmhaften  Fricativae  werden  hier  zu  stimmlosen  Lauten, 
so  daß  also  in  diesem  Falle  ein  unechter  Lautwechsel  vorliegt  (s.  Lautl.  II. 
14,  7).  Beispiele  für  die  ursprünglichen  Mischlaute  vor  schweren  Vokalen 
habe  ich  noch  nicht  finden  können. 

Anmerkung  1.  Mehrere  Substantiva  verwandeln  ein  Schluß-t  in  u 
und  umgekehrt  ein  Schluß- ii  in  i.    Beispiele  und  Erklärung  s.  34b  7. 

2.  Das  /  in  ti  (—  Ii)  Kl.  10  ist  nicht  ül>ermäßig  hart  zu  sprechen, 
doch  scheint  mir  der  Abstand  zwischen  diesem  /  und  dem  gewöhnliehen  <L 
wie  es  sich  z.B.  in  data  \)  -Keule-,  doli  \)  »Seuche-  findet,  zu  groß,  so  datf 
ich  mich  für  die  hier  übliche  Schreibweise  dieses  Präfixes  (di)  nicht  ent- 
schließen kann,  da  es  nach  meinem  Hören  wie  /  stimmlos  ist. 

2h*.   Nasalierte  Konsonanten  vor  schweren  Vokalen. 

rig  -f-  i  (tiki  oder  ngi)  =  ngi    lulingi  »Verräter-  von  linga  -ver- 
raten«;   nriiigi    »Wächter-  von 
ringa  » bewachen - 
d  +  i  (nt  oder  ml)  =  nri  j       Von  den  Verba  vgda   -fett  sein- 
d  +  »1  (h/  oder  nd)  =  nru)      und  oda  -mager  sein«  bildet  man 

die  Adjektiva  -afiri  »fett-  und  Önrv 
mager«.  Das  Kausativ  von  sida 
-leiden  unter«  lautet  shirisa  (s.  34 a ) 
b  +  i  (mp  oder  mb)  =  bi  Ugln  »Betrüger«;  von  Ifha  -be- 
trügen-; mxtikibi  -einer,  der  warnt«, 
von  ikiba  »warnen« 

Ob  in  den  einzelnen  Fällen  die  nasalierten  Lxplosivae  oder  Fricativae 
zugrunde  liegen,  läßt  sich  wegen  der  Gleichheit  derselben  nicht  entscheiden. 

C.  Die  Nasalierung  der  vokalhaltigen  Konsonanten. 

27.  a)  Was  die  in  22 —  24  festgestellten  Erscheinungen  der  Grund- 
konsonanten  vor  den  leichten  Vokalen  bzw.  Mischvokalen  betrifft,  so  ist  in 
bezog  auf  deren  Nasalierung  zu  beachten,  daß  p,  y,  l  und  v  in  obigen 
Fällen  sowie  auch  vor  a,  wie  in  3  festgestellt  ist,  zwarganzoderteilwei.se 
ausfallen,  geht  aber  ein  mit  diesen  Konsonanten  beginnendes  Substantiv 
nach  der  1.  3.  oder  9.  Nominalklasse,  so  wird  der  Konsonant  nach  den  in 
13  — 15  gefundenen  Gesetzen  nasaliert;  nach  diesen  fällt  aber  nur  7  nach 
«-haltiger  Nasalierung  aus. 

Beispiele.    Es  ist  festgestellt: 

yo  =  V*  aber  tigoma  »Trommel«,  B.  yoma; 
oder  ?>o  =  7>.  aber  böö  »Büffel«,  B.  voyo. 
Andere  Beispiele  s.  13  f. 

Daneben  scheint  es,  als  ob  doch  auch  noch  entgegen  obiger  Kegel 
bei  einigen  Wörtern  nach  Klasse  9  die  ursprünglichen  Anfangskonsonanteu 
fortfallen,  so  daß  auch  die  1- haltige  Nasalierung  in  diesen  Fällen  vor  Vo- 
kalen zu  bilden  ist.  Hiermit  erkläre  ich  mir  vorläufig,  solange  mir  keine 
bessere  Erklärung  zu  Gebote  steht,  die  mit  «  beginnenden  Substantiva  der 
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9.  Klasse.  (Näheres  s.  33a  unter  nya.)  Einige  wenige  Wörter  scheinen 
sich  nicht  damit  zu  begnügen,  den  Anfangskonsonanten  abzuwerfen,  sondern 
es  fehlt  ihnen  dann  auch  noch  jede  Spur  von  Nasalierung,  so  daß  sie,  ob- 
wohl Nomina  der  9.  Klasse,  mit  Vokal  beginnen. 

Beispiele:  alela  9  -Kupfer«;  asi  9  -Krall-;  aswna  9  -große  Regen- 
zeit-; olTT  9  »Giraffe«;  olo  9  -Ziegenbock-;  oluvi  9  -Lamm«;  ulu  9 
•  Wimbibrei«. 

b)  Die  neu  entstandenen  vokalhaltigen  Fricativae.  welche  aus  ur- 
sprünglichen Explosivae  (und  z.  T.  Fricativae)  entstanden  sind,  s  und  er- 
leiden bei  der  einfachen  sowie  /-haltigen  Nasalierung  keine  Veränderung, 
bei  der  u- haltigen  lauten  sie  tis  und  mf.  Die  vokalhaltige  Fricativa  r 
nimmt  dagegen  in  beiden  Fallen  ein  n  an,  so  daß  hier  ein  Fall  eintritt, 
daß  man  ein  Wort  nicht  ohne  weiteres  als  zur  1.,  3.  oder  9.  Nominalklasse 
gehörig  erkennen  kann. 

Beispiele.  Ob  dasein  allen  Fällen  Entsprechung  der  vokalhaltigen 
Grundkonsonanten  ist,  oder  ob  vielleicht  der  Misehvokal  k  (s.  19)  bei  dein 
einen  oder  andern  Worte  zugrunde  liegt,  kann  ich,  da  mir  die  Grundwörter 
fehlen,  nicht  nachweisen.  —  subaln  9  «Berg«,  *$du  9  -Ferse-;  singo  9 
-Hals-,  B.  -kifigo;  sasa  9  -Stachelschwein«,  dagegen  nmsa  3  -Stachel  des 
Stachelschweins«;  sahn  9  -Riesenschlange«;  —  fuö  9  »Regen«;  jio  -Niere-; 
—  ttae  3  -Kette«;  nsf-nyr  3  -Stock«;  nsiri  3  .Ruß«,  B.  -kili;  nsiha  1  -der 
Schirainann  - ;  —  mf&ngo  3  -Graben.  Kanal«;  mfuru  1  -Schmied«,  B.  tufa 
-schmieden«;  mffle  1  -Frau«,  wahrscheinlich  von  B.  ryala  -gebären«;  tlift 
3  »Pfeil«;  —  nn\  9  -Fliege-,  B.  -yi;  nri  -Knie«;  nric  -Heuschrecke«;  B. 
-yiye\  —  nrari  3  «Wurzel«,  pl.  mirnri;  nriiigi  1  -Wächter«;  kufenruya? 
-Hast  du  ihn  gesucht?« 

Bei  den  Einsilbigen,  die  mit  r  beginnen,  tritt  wieder  ein  Unterschied 
zwischen  der  i-  und  u- haltigen  Nasalierung  ein;  indem  nämlich  die  nach  der 
9.  Klasse  ein  vokalhaltiges  «  haben;  wie  die  angeführten  Beispiele  zeigen, 
beginnen  die  nach  der  1.  und  3.  Klasse  mit  mu,  z.  B.  muri  »Stadt-,  B.  umu-yi. 

In  dem  Worte  tari  9  «Seite«  vermute  ich  /-haltige  Nasalierung  des 
vokalhaltigen  t,  doch  braucht  dieses  t  nicht  unbedingt  die  Entsprechung  für 
Ii  zu  sein,  s.  vielmehr  '29.  Die  u- haltige  Nasalierung  des  t  lautet«/,  ■/..  B. 
antanira  »er  hat  ihm  angetan«. 

28.  Der  im  Peli  mit  nasaliertem  vokalhaltigem  Konsonant  beginnende 
Verbalstamm  lima  »erlöschen«,  B.ndima  weist  im  Kisiha  keine  Nasalierung 
auf:  rvnya  »auslöschen«  trans. 

D.  Die  Konsonanten  vor  Halbvokalen. 

29.  Die  reinen  Konsonanten  vor  Halbvokalen, 
a)   Die  reinen  Konsonanten  vor  y,  $,  u\  tc. 

kya  =  km  (Jen.  Kl.  7  kia;  ^k{a  »sich  aufhellen,  vom  Menschen 
wie  vom  Wetter  gesagt«.  Ebenso  bei  den  vokalisch 
anlautenden  Substantiva  nach  der  7.  Klasse:  kj^adu 
»Messer-,  kjtbo  »Lied-;  k{uba  -die  Unfruchtbare«. 
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kya  =  m      Die  gewöhnliche  Kausativendung  lautet  -esa  oder 
ma),  entstanden  aus  eka  +  ya.  aber 
=  ta      die  Verba,  deren  Stämme  auf  k  endigen,  bilden  das 
Kausativ  auf  ta.  z.  B.  xeka   -lachen«,  kaus.  seta  »er- 
freuen» ;  ajuka  -sich  umdrehen«,  kaus.  aluta. 
kwa  =  ko      Gen.  Kl.  17  ko;  komm  -bei  ihm-. 

=  koa    Das  Rellexivpräfix  lautet  Xi/;  tritt  dieses  vor  ein  mit 
a  beginnendes  Vernum,  so  ist  gewöhnlich  das  a  nach 
dem  ko  noch  mehr  oder  weniger  vernehmbar,  z.  B. 
koaba  »sich  einreiben«. 
kwa  —  fa      ±fa  «sterben«,  B.  kua. 
lya  =  # 

/^«    -  ä'i      sä«  -übrigbleiben«,  B.  llyala. 

-  ta  ita  -vorbeiführen-,  kaus.  von  iha;  ßlntgita  -rollen« 
iutrans.,  kaus.  von  filü'igihn;  ahgaha  heißt  «abfallen«,  vom 
Baum  gesagt,  der  in  bezog  auf  seine  Blatter  (Akk.) 
abfällt;  davon  das  Kausativ  uhgata  h>U  kUuli  -das  Zeug 
den  Staub  abfallen  hissen  —  bürsten«. 
twa       ho      höö  «forttragen,  hinstellen»,  B.  tuala. 

to       Gen.  Kl.  12  (o. 
twa  'i 

pya      ya      -ya  «neu«,  B.  -pya. 
pya  z=  T 
pwa  —  ? 

pwa  =/a  fana  «scheinen«  und  fanana  -sich  ähneln«,  B.  puana 
y%ju  ---  ya      Gen.  Kl.  4  ya. 

■yijfi  ra  vira  •  zurückbringen-,  kaus.  von  vttya  -zurückkehren«, 
B.  vvy<i. 

ywa  -  -  reo     -wo  »fallen«,  B.  yita;  Gen.  Kl.  1  u.  3  uro. 
ywa  =  '! 

lya  =  la  Gen.  Kl.  5  hr,  4a  «essen« ;  auch  das  Präfix  der  5.  Klasse 
vor  dem  Veihum  lautet  Ii,  vor  Vokalen  aber  stets  /. 

lya  —  ra  mira  -hinunterschlucken«,  kaus.  von  Kmila;  Ida  -liegen« 
bildet  das  Kausativum  lara  »hinlegen«;  sara  »übrig- 
lassen«, kaus.  von  sää. 
^  ta  Gen.  Kl.  10  ta;  ebenso  das  Präfix  dieser  Klasse  vor 
Verben,  die  mit  irgendeinem  Vokal  beginnen,  t;  tmrv 
tosp  »alle  Ziegen«. 

Iwa  -    h>       Gen.  Kl.  11  lo;  dq  »streiten«,  B.  Ina. 

Id  a  ? 

vya       va      rää  »pllanzen«,  B.  vyala. 

vya  =-  fa  Gen.  Kl.8/a;  vokalisch  anlautende  Substantiva  dieser 
Klasse:  fadu  »Messer«;  fenga  »Teile«  usw.;  fää  »ge- 
bären«, nur  von  Tieren  gebraucht,  B.  vyala. 

vwe  =•  wc     i,wc  »Stein«,  B.  vtcr. 

$wa  =  ra      rää  -anziehen«,  B.  vü-ala. 
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Aus  dieser  Zusammenstellung  geht  hervor,  daß  die  schweren  Seini- 
vo cal  es  regelmäßig  auf  den  vorhergehenden  Konsonanten  einwirken  und 
diesen  nach  den  25  gefundenen  Gesetzen  der  schweren  Vokale  verändern. 
Dabei  fallt  als  etwas  Neues  auf,  daß  der  schwere  i-Laut  ^  nicht  nur  die 
Spirans  /  (Ii  =  f»  25),  sondern  auch  die  Explosivae  k  und  /  nebenbei  in  t 
verwandeln  kann,  und  daß  der  schwere  w-Laut  w  außer  /  noch  das  r  zu 
r  werden  läßt.  Auf  den  nachfolgenden  \fokal  haben  die  schweren  Seini- 
vocales  keine  Einwirkung,  sondern  dieser  bleibt  stets  ohne  jegliche  Zutat 
oder  sonstige  Veränderung  bestehen.  Die  umgekehrte  Beobachtung  macht 
man  bei  den  leichten  S  e  in  i  vocal  es.  Diese  halten  keinerlei  Wirkung 
auf  den  Konsonanten,  treten  aber  dafür  entweder  als  Semivokal  vor  den 
Vokal,  so  k%a ,  oder  bei  Ausfall  des  Konsonanten  nehmen  sie  sogar  dessen 
Stelle  ein  als  Semikonsonant,  so  ya  (  —  pija  und  yya),  tcf  (  -~  vwe),  oder 
sie  verändern  den  Vokal,  so  ko  (=  A'u*«),  ho  bzw.  (o  (■-..  Itvn)  und  In  { =  Iwa); 
bei  ico  (--■  ywa)  verwandelt  der  ursprüngliche  Semivokal  nicht  nur  das  a 
in  o,  sondern  behauptet  sich  daneben  auch  noch  als  Semikonsonant.  Nur 
in  la  (—  iya)  und  vo  (—  vwa)  verschwindet  der  ursprüngliche  leichte  Halb- 
vokal, ohne  jede  »Spur  zu  hinterlassen.  —  Im  benachbarten  Kimadsame  er- 
hält er  sich  auch  in  diesen  Fällen  als  Halbvokal. 

b)  Die  im  TSi-venda  so  sehr  ausgebildete,  in  der  Lautlehre  IV,  40a 
beim  Peli  nachgewiesene  Erscheinung  der  Palatalisation  begegnet  uns 
auch  im  Kisiha  in  einzelnen  Formen.  Hierher  gehören  zunächst  die  beiden 
Zahlen  -hahu  -drei«  und  -hanu  »fünf«.  Das  Präfix  der  Zahlen  weicht  in 
der  10.  Klasse  von  dem  Genitivpräfix  ab  und  lautet  statt  ti  einfach  i,  z.  B. 
buru  iviti  -zwei  Ziegen«.  Nun  heißt  aber  -drei  Ziegen-  nicht  bum  iha/tu, 
sondern  buru  imhu ,  ebenso  buru  isanu  «fünf  Ziegen«.  In  Verbindung  mit 
der  4.  Klasse  lauten  die  Zahlen  ganz  regelmäßig  ihahu  und  i/ianu.  Es  liegt 
auf  der  Hand,  daß  in  obigen  beiden  Fällen  das  i  des  ursprünglichen  Prä- 
fixes der  10.  Klasse  in  Gestalt  eines  y  in  den  Stamm  eingedrungen  ist, 
wodurch  das  ursprüngliche  t  bzw.  /  in  s  verwandelt  wird.  —  Eine  weitere 
Erscheinung  der  Palatalisation  s.  33  b. 

30.  Die  alten  Mischlaute  vor  Halbvokalen. 

$a  =  *      s.  2(.)b  i-sanu  «fünf«,  verbunden  mit  Klasse  10; 
twa  -  -  ho    hho(.  -Kopf«,  o  statt  j>,  in  diesem  Falle  s.  34b  10. 

31.  Nasalierte  Konsonanten  vor  den  Halbvokalen. 

Die  Verba,  deren  Stamme  auf  nasalierten  Konsonanten  endigen,  bilden 
da*  Kausativum  gewöhnlich  mit  Hilfe  der  Kausativendung  esa  (im  oder  um); 
ein  Fall,  wo  die  reine  Kausativendung  ihr  Recht  behauptet  hat,  das  ist  sanra 
«zusammenbringen,  -drängen«,  Kausativ  von  saiign*  zusammenkommen-.  — 
Sehr  wahrscheinlich  liegt  die  Verbindung  ndya  bei  dem  auffällig  lautenden 
Verbum  nrie  «bringen-  vor.  Offenbar  kommt  dasselbe  von  eda  »gehen,  wie 
ja  auch  im  benachbarten  Kimadsame  ende!  «bringe!«  heißt,  nrie  wäre  dem- 
nach das  Kausativ  von  eda  B.  -/rwla,  also  würde  nd  infolge  des  schweren 
Halbvokals  tj  zu  »r.  Daß  das  $  sich  auch  noch  in  der  Gestalt  des  i  erhält,  ist 
wohl  Folge  der  Einsilbigkeit  des  Wortes,  denn  das  e  des  Anfangs  fällt  aus. 
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Das  erste  Beispiel  ist  abweichend  von  dein  in  26  in  betreff  des  ng 
vor  schweren  Vokalen  Gefundenen.  Während  die  Beispiele  dort  zeigen, 
daß  die  schweren  Konsonanten  keinerlei  Wirkung  auf  ng  ausüben,  ver- 
wandelt sich  dieses  hier  vor  dem  Semivokal  in  nr. 

E.  Nasalierung  der  Konsonanten  vor  Halbvokalen. 

32.  Die  in  29  festgestellten,  durch  Eintluß  der  schweren  Halbvokale 
entstandenen  Konsonanten  s.  /,  r  und  t  sind  dieselben,  wie  die  in  25  bei 
Besprechung  der  schweren  Vokale  nach  Konsonanten  gefundenen,  deren 
Nasalierung  bereits  in  27  besprochen  ist.  Die  vor  den  leichten  Semivoeales 
unverändert  gebliebenen  Konsonanten  werden  nach  den  Regeln  in  12  —  lf> 
nasaliert,  z.  B.  iigoak  > Rebhuhn- ,  B.  tikunJf",  das  'ja  ist  dieselbe  Erscheinung, 
wie  sie  uns  bei  Arten  =  koa  in  29  begegnete.  —  ±ya  -neu-  lautet  in  Ver- 
bindung mit  Substantiva  der  l.bzw.  3.  Klasse  muya,  hat  also  wie  muri  -Stadt, 
und  nru  munjö  -ein  kleiner  Mensch-  wegen  seiner  Einsilbigkeit  die  vollere 
Form  der  «-haltigen  Nasalierung.  Doch  sei  nebenbei  bemerkt,  daß  nicht 
alle  Einsilbigen  diesen  Vorzug  genießen,  z.  B.  ühi  -Baum«,  tlhof  -Kopf«, 
nso  -Richter-,  inmi  -Ehemann«. 


Die  Nasale. 

33.  a)   Die  Nasale  vor  Vokalen  und  Halbvokalen. 
ni  =  ni     anika  »zum  Trocknen  ausbreiten«,  B.  yan-ika ; 
im  =  nu     nuka  -stinken«,  B.  nut'ika; 
mi  =  mi     mira  -verschlucken«,  Kausativ  von  B.  mila\ 
mu  =  mu    muri  »Stadt« ; 

ni  =  i       okui  -Stück  Brennholz«,  PI.  nguiy  B.-äk/h; 

—  il      (der  wagerechte  Strich  bedeutet,  daß  der  Nasal  vokal- 
haltig  und  deshalb  silbenbildend  ist).    So  lautet  die 
Lokativendung.    Uber  die  Rückwirkung  des  n  auf  ein 
vorhergehendes  a  s.  40  a. 
Außerdem  sind  mir  folgende  mit  tl  schließende  Wörter  bekannt:  \£n 
•  rot»  s.  34d  1;  dim  »gänzlich«  und  ih$n   -Tropfen».     Letzteres  ist  von 
dem  Verbum   hönya   »tröpfeln«   abgeleitet,   was   doch  wahrscheinlich  die 
Kausativform  ist,  so  daß  auch  hier  ni  zugrunde  liegt. 

Endlich  halte  ich  das  i  der  dauernden  Zustandsform  beim  Verbum 
auf  Grund  anderer  Beispiele  für  Entsprechung  des  schweren  Vokals;  hier 
aber  läßt  das  i  ein  vorhergehendes  n  unverändert,  z.B. fanani  und  nakani 
-sich  ähneln«;  linganani  -gleich  lang  sein»;  itani  »im  Frieden  leben« ,  von 
Völkern  gesagt. 

Die  Mannigfaltigkeit  der  Wiedergabe  des  ni  im  Kisiha  ist  wohl  darauf 
zurückzuführen,  daß  in  dem  einen  Falle  —  bei  tigui  —  das  ni  von  alters  her 
zum  Stamm  des  Wortes  gehört  hat,  bei  der  zuständlichen  Form  aber  ge- 
hört nur  das  n  zum  Stamm  oder  wenigstens  zum  festgeprägten  Verbalsuffix 
und  das  t  tritt  als  Bildungsform  hinzu;  endlich  im  Lokativ  tritt  die  Endung 
ni  als  solche  an  das  vokalische  Suffix  des  Nomen. 
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Statt  muh  -.Scham •,  B.  kqni  sollte  man  nach  Analogie  von  üyui  etwa 
.soi  erwarten,  doch  hier  tritt  Vokalassimilation  ein  (s.  34b7);  mumi  -Fremder«, 
B.  umu-ymi  behält  ebenfalls  sein  n  vor  dem  t. 
ml  =  f 

mi  =  mi    nsami  1  »Ansiedler- ,  Substantiv  verbale  von  sama;  nrumi 
»Botschaft«  von  huma. 

mit  —  f 

nya.  Diese  Verbindung  muß  eintreten,  wenn,  wie  27a  schon  an- 
gedeutet ist,  ein  Substantiv  nach  der  9.  Klasse  seinen  Anfangskonsonanten 
abwirft,  so  daß  die  i- haltige  Nasalierung  vor  einen  Vokal  zu  stehen  kommt. 
Solches  vermute  ich  bei  folgenden  Wortern: 

nuba  -Haus-,  itü/te  -Rind-,  tidde  »Faust«,  n(jdi  »das  Kongoiii«, 
nida  » Bananen pllanze«. 

Einen  strikten  Beweis  für  diesen  Ursprung  des  n  kann  ich  nicht  bei- 
bringen;  doch  bestärkt  mich  in  obiger  Annahme  das  Adjektiv  -mi  »der- 
selbige-,  das  in  Verbindung  mit  Subs  tan  tiva  der  9.  und  10.  Klasse  neben 
der  gewöhnlichen  Bildung  der  Adjektiva  sfini  noch  die  Form  iieni  bildet,  z.  B. : 
bttru  iyo  sgni  oder  neni  «diese  selbe  Ziege-, 
buru  ito  *//«"  oder  ngni  »diese  selben  Ziegen«. 

Es  leitet  derselbe  Nasal  auch  die  Schlußsilbe  einiger  Wörter  ein, 
z.  B.  ikana  »Pilz«,  kinro  k%a  diim  »ein  im  Tode  zurückgelassenes  Ding: 
Witwe,  Waise,  Erbe«,  btu'iö  »langsam,  vorsichtig«,  ena  »atmen-,  ikulana 
»Nashornvogel« ,  böiia  »fett  sein-  usw.  Da  mir  hier  die  Grundworter  fehlen, 
kann  ich  auch  mit  Hilfe  dieser  Wörter  den  Ursprung  des  n  nicht  erklären. 

Endlich  kommt  dieser  velare  Nasal  noch  am  Schluß  einiger  Wörter 
vor,  wo  er  wie  n  (=.  ni  Lokativ)  vokalhaltig  und  .silbenbildend  ist;  ver- 
mutlich liegt  hier  ein  ni  zugrunde.  Beispiele:  Zwei  Partikeln,  die  zur 
Verstärkung  dienen:  das  sind  badjan  in  der  Verbindung  rim  badjan !  »eile 
schnell!«  und  bulan  in  der  Verbindung  k'iahüü  bulan  »gänzlich  umsonst, 
vergeblich«;  außerdem  sind  mir  bekannt  kibolö/i  »Schädel-  und  kinyan 
•  Krokodil«. 

Weiter  spricht  noch  folgende  Erscheinung  für  die  obige  Annahme, 
daß  der  velare  Nasal  die  i- haltige  Nasalierung  vor  Vokalen  ist:  Die  Sub- 
stantia der  11.  Klasse  gehen  mit  Ausnahme  einiger  Namen  paarweise  vor- 
kommender Dinge  im  Plural  nach  der  10.  Klasse,  und  zwar  behalten  sie 
im  Plural  gewöhnlich  das  Singularpräfix  o  bei.  Hier  tritt  also  die  Nasa- 
lierung ganz  deutlich  vor  einen  Vokal.  Nun  bilden  diese  Wörter  den  Plural 
allerdings  auf  njo,  aber  die  Einschiebung  des  j  ist  offenbar  Wirkung  des 
im  Präfix  der  10.  Klasse  ursprünglich  vorhandenen  i.  Dieses  j  hat  den 
velaren  Nasal  an  sich  heran,  also  nur  eine  Stufe  weiter  nach  vorn  gezogen 
und  zur  Palatalis  gestaltet. 

Unter  den  Grundwörtern,  welche  im  Anhang  der  Lautlehre  aufge- 
führt sind,  finden  sich  einige,  welche  mit  ny  beginnen  bzw.  beginnen  können. 
Zwei  derselben  beginnen  im  Kisiha  mit  ity,  während  die  anderen  s  an- 
lauten. Jene  zwei  sind  nyama  »Fleisch«  und  nyofui  »Durst«.  Als  Erklärung 
für  diese  Eigenart  vermute  ich,  daß  in  diesen  beiden  Fällen  ein  Misch- 
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laut  ii  entsprechend  den  1  Hfl*,  angenommenen  Mischlanten  —  zugrunde 
liegt,  der  sich  vielleicht  erst  in  späteren  Zeiten  nur  bei  einem  Teil  »1er 
Banluvülker  gcpiagt  hat.  Fber  die  KnLstehung  des  ä  der  andern  liierlier 
gehörenden  Wörter  s.  Me  Note. 

nyn  =  /  Die  auf«  anlautenden  Verba  bilden  meines  Wissens  das 
Kausativ  sämtlich  auf  -rm  (tm  oder  «.**); 

iura  -  no    bano,  Passivtim  von  bana  .anrühren-;  ~no  -trinken.; 

nni  .'i  -Finger-.  B.  umu-nwf,  ist  wohl  unregelmäßige 
Bildung. 

«M'rt  —  .' 

«ii/«.  Iiier  bilden  jene  Substantiva  der  4.  Klasse  eine  Handhabe, 
welche  nach  lf>  schon  im  Singular  den  Anfangskonsonanten  ihres  Stammes, 
nämlich  y.  abwerfen,  da  dieselben  auch  im  Plural  vokalisch  anlautend 
bleiben.     Ks  linden  sich  da  folgende  Formen: 

mtfft  ^  ma     maka  "Jahr-  ; 

myr  -    me      meU)  -w  eiß-  in  Verbindung  mit  Kl.  4; 
ini/i       m\i    mTmgn  -Dornen-; 

myo  —  in?  me  ho  -Feuer«.  B.  yota\  hier  ist  das  ursprüngliche  « 
w  iedei- aufgelöst  in  a  +  u  (s.Hnitö).  das  11  ausgestoßen, 
und  das  i  des  Präfixes  verbindet  sich  mit  a  zu  ?; 

nii/«  -- -  min    min  na  »die  Termitenhügel.  ; 

mt}a  =  inja    rtinya  -auslöschen«  trans..  Kausativ  von  B.  lima; 

/nie«,  liier  haben  wir  es  mit  der  in  15  schon  angedeuteten  «-hakigen 
Nasalierung  vor  Vokalen  zu  tun: 

«im«       mna  mijaka  »Jahr«,  mnaiign  «Zauberer,  Arzt«; 

in  ice  —  m  iie  iir  11  myelö  -der  Weiße« ; 

mwl  --  mni  muiiiga  »Dorn«; 

»uro      mo  moho  -Feuer«,  moiigo  -Kucken-; 

mir«      mu  muiia  .Termitenhügel  - ,  muba  nviigu  -Töpfer«; 

In  S  ist  festgestellt,  daß  ursprünglich  «  in  Kisiha  o  wird;  danach 
lautet  sich  warmen »  ganz,  regelmäßig  oho,  B.  yotn.  Die  Substantiva  mfiho 
und  inij/igo  zeigen  aber,  wie  das  ursprüngliche  o  unter  Kintluß  des  mit  dein 
Noininalivpräfix  hinzutretenden  «  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  erhalten 
bleibt.  Daneben  gibt  es  von  diesen  Substantiva  noch  eine  zweite  Form, 
bei  der  sie  außer  dem  7  auch  noch  das  o  des  Stammes  abwerfen  und  da- 
für im  Singular  wie  im  Plural  die  vollen  Präfixe  mu  bzw.  «1/  annehmen. 
Also: 

Sing,  muho  —  moho ,  PI.  mi/10  rneho: 

Sing,  muiigo  —  mihi  go.  PI.  miiigo       uvhgo  (f  statt  e  vor  inj  s.  S)  — 

musu  -Hauch«,  tt.yoki  kommt  nur  in  dieser  Gestalt  vor.  —  Derselbe  Vorgang 
ist  mir  bei  zwei  mit  e  beginnenden  Wörtern  aufgefallen: 

mului  —  mneha   -Wasser-;   davon   scheint  es  im  Plural  nur  die 

Form  melia  zu  geben; 
Viru  muni  ~  nru  miieni  -ein  besitzender  Mann« . 
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Als  Regeln  der  u- haltigen  Nasalierung  vor  Vokalen  ergeben  sich  also: 
mu  vor  Kisiha  a,  ff,  e,  i  wird  mit,  vor  e  als  Nebenform  mu; 
mu  vor  Kisiha  o  und  u  wird  m,  wonach  o  zu  seiner  ursprünglichen 

offenen  Gestalt  zurückkehrt.    Als  Nebenform  findet  sich  mu  vor 

o  =  mu\ 
mwa  —  ? 

b)  Bei  den  Wörtern  der  10.  Klasse,  welche  im  Singular  nach  der 
1  1.  Klasse  gehen  und  im  Plural  das  Singularpräfix  o  beibehalten,  liegt  offen- 
bar eine  Palatalisation  des  Nasals  vor.  Bei  den  Wortern  der  10.  Klasse, 
welche  im  Singular  zur  9.  Klasse  gehören,  fallt  das  ursprungliche  t  der 
10.  Klasse  ohne  weitere  Folgen  aus.  da  hier  die  Nasalierung  ja  schon  im 
Singular  eingetreten  ist  und  der  Plural  dem  Singular  gleichlautet.  Anders 
liegt  die  Sache  bei  den  Wortern,  welche  im  Singular  zur  11.  Klasse  gehören. 
Bei  diesen  tritt  die  Nasalierung  erst  im  Plural  ein,  und  hier  kommt  nun 
auch  das  ursprüngliche  i  der  10.  Klasse  zu  seiner  Geltung,  indem  es  sich 
in  der  Gestalt  eines  j  nach  dem  Nasal  einschleicht.  So  erklare  ich  mir 
den  auffallenden  Plural  der  Wörter  der  II.  Klasse,  z.B.: 

njobanga  »die  Schwertinesser«,  njuha  »Bogen«. 

c)  Die  Nasalierung  der  Nasale. 

ni  ■+■  na   =  na     buru  nette  =  sinem  »große  Ziegen«; 
ni  -h  nya  —  nya    nyama  9  »Fleisch-,  nyoha  9  »Durst«; 
ni  +  m  =Ml(?) 

ni  -+-  ma  =  ma?   mihya  9  »Eisen«,  mangi  9  »Häuptling«; 
mu  -+-  na   =  nna    nninya  -Leichnam«,  firu  nnusu  »ein  schlechter 

Mensch« ; 

Tmi  »Finger«,  nna  »Perle«; 

-njö  »klein«  lautet  in  Verbindung  mit  Substautiva 

der  1.  und  3.  Klasse  murijö; 
mu  •+■  nr    =  nr      nru  »Mensch«,  PI.  vanrw, 
tnu -\- iiya  =  nya    nyanyf  »Leuchtkäfer«,  PI.  mitiynnyf; 
mu  +  ma  =  ma     mrku    »der  Alte«;  die   Einsilbigen  haben  mm: 

nlmi  »Khegatte-,  ülmu  -Leben«. 

Hier  haben  wir  also  zwei  weitere  Fälle,  wo  die  Gestalt  eines  Sub- 
stantiv an  sich  noch  nicht  anzeigt,  ob  es  nach  der  1.  bzw.  3.  oder  nach 
der  9.  Klasse  geht,  nämlich  bei  den  mit  ny  und  m  beginnenden  Wörtern 
(s.  27b). 

&4.  a)  Wechselseitige  Einwirkung  der  Konsonanten  auf- 
einander. 

Was  die  Verbindung  der  Nasale  mit  den  Konsonanten  betrifft,  so 
gilt  wie  in  den  anderen  Bantusprachen  so  auch  im  Kisiha  die  Kegel,  daß 

1  Si  -es  ist  nicht,  (vgl.  Suaheli  «i  aus  ha  +  ni)  geht  wahrscheinlich  auf 
ursprunglich  ka  -f  ni  zurück.  Zu  hihi  -Hiene-  ,  ioka  -Schlange»,  o.«i«  -Nagel-  ist 
eine  Grundform  yuki,  yoka,  yah  nnzunehnieii.  Nach  21a  wird  y  regelmäßig  zu  i. 
ii  statt  ni  in  13c  und  d  weiß  ich  nicht  zu  erklären.  Meinhof. 
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der  Nasal  .stets  an  gleicher  Stelle  gebildet  wird  wie  der  betreffende  Konso- 
nant, zu  dem  er  hinzutritt;  die  Gutturales  haben  also  den  gutturalen  (Vit. 
die  Palatales  den  jialatalen  («).  die  Cerebrales  den  zerebralen  (»),  die  Alveo- 
lares den  alveolaren  (ft),  das  dentale.  (  den  dentalen  (//)  und  das  dentilabiale  f 
sowie  die  Bilabiales  h  und  v  den  labialen  (m)  Nasal  vor  sieh.  Die  Fau- 
kalis  h  erhält  stets  den  gutturalen  Nasal  n. 

Als  Beispiele  für  Konsonantenassi  in  ilation  sind  mir  folgende 
drei  Einzelfalle  aufgefallen: 

iveva  •Schulter- ,  B.  -r^yo.   Das  7  fällt  hier  nicht  wie  gewöhnlich 
aus,  sondern  wird  —  wahrscheinlich  wegen  des  ersten  v  —  zu  r 
itsa  »schlachten«,  Kisuaheli  (irufa,  wo  t  wahrscheinlich  =  k  ist. 
Letzterem  entspricht  gewöhnlich  im  Kisiha  ein       luer  aber  — 
wahrscheinlich  wegen  des  zweiten  Ä  —  ein  * 
Neben  hafuna  «kauen-  hört  man  bisweilen  fafviia,  wo  man  Assimi- 
lation der  Konsonanten  annehmen  muß. 
Bei  einigen  Kausativbildungen  kommt  es  vor,  daß  der  vokalhaltige 
Konsonant  der  Kausativendung  bewirkt,  daß  auch  der  Endkonsonant  des 
Verhorn  bzw.  der  Yerbalendung  vokalhaltig  wird.    So  bilden  einige  Verba 
auf  ml  das  Kausativum  auf  umso;  zugrunde  liegt  ula      t/.«i,  ul-usa,  ul-jj- 
usa  —  nrum,  z.  B.:  kubuntsa  »jemanden  erinnern-  Kaus.  von  kubxiö  »sich  er- 
innern«; ktirtim  -alt  werden  lassen-  kaus.  von  kuö.    Die  beiden  Einsilbigen 
hi()  -sehen-   und  uö  -verfaulen-  nehmen  im  Kausativ  das  ursprüngliche  o 
des   Stammes   wieder  an   und   lauten:    orisa    -zeigen«;   vorisa  »verfaulen 
lassen«.  —  Andere  Beispiele  sind:  fari.ta   «einem  Tier  beim  Gebären  be- 
hilflich sein«  Kaus.  von  fää;  emfrisa  »schwer  machen«  Kaus.  von  emia: 
sinrisa  «leiden  lassen-  Kaus.  von  sida.    Denselben  Vorgang  vermute  ich  bei 
Itettra  »bei  sich  versammeln«,  vom  Häuptling  gebraucht,  der  die  Krieger  l>ei 
sich  versammelt,    Kaus.  von  hrkia    «beim  Häuptling  zusammenkommen«. 
Die  Entwicklung  ist  folgende:  hekia  —  'h/kila.  Kaus.  'heki-l-ya  =  *h*kira',  i 
wird  infolge  von  Vokalassimilation  zu       also  'hekera;  nun  bewirkt  das  r. 
daß  auch  k  vokalhaltig  wird:  k  +  y  —  t,  also  httera.    Ebenso  //'tVra  «machen, 
daß  jemand  losläßt«,  Kaus.  von  Irkin  «loslassen-.    Eine  Konsonanten- 
dissimilation  scheint  mir  vorzuliegen,  wenn  da*  Verbum  fää  «liegen« 
das  Kausativum  lara  bildet,  während  die  relative  Form  ganz  regelmäßig 
(alia  lautet.    Das  folgende  vokalhaltige      bewirkt  also  in  diesem  Falle,  daß 
das  /  des  Anfangs  zu  seiner  ursprünglichen  Gestalt  /  zurückkehrt.  Das 
schon  erwähnte  Kausativum  r/risn  «zeigen-  von  lufi  -sehen«  zeigt,  wie  der 
Anfangskoitsonant  /  unter  Einfluß  des  folgenden  r  ganz  verschwindet, 
b)  Vokalassimilation. 

I.    Die  gewöhnliche  Kausativendung,  ursprünglich  ek-ya  ~  esa.  lautet 
nach  a,  i,  u:  im, 
nach      0:  f.sa. 
Beispiele:   radisa  «mästen-;  shiim  •anfeuchten- ;  fubisa  -anschwellen 
lassen      iinv-sa  »groß  machen,  verherrlichen«;   lujvmr.sa  -zittern  machen«; 
ö/iffOHtf'sa  ^schräg  halten«;  oh*\<a  «heiraten  lassen«,  vom  Vater  gesagt,  der 
seine  Tochter  einem  Manne  zur  Heirat  gibt. 
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Einige  Verba  auf  vä  bilden  das  Kausativum  sogar  auf  «rasa,  Bei- 
spiele s.  oben  34  a. 

Den  reinen  Vokalen  entspricht  also  der  reine  Vokal  i  (bzw.  m),  den 
Mischvokalen  der  Misch  vokal  f. 

Denselben  Assimilationsgesetzen  folgt  die  —  auch  bei  der  Kausativ- 
endung ja  eigentlich  zugrunde  liegende  —  intransitive  Verbalendung  fAra, 
s.  38h  lc.  Verba,  deren  Stamm  auf  r  endigt  oder  deren  Schluß-/  infolge 
von  Konsonantenassimilation  in  r  verwandelt  wird,  bilden  trotz  des  vorher- 
gehenden f  oder  o  das  Kausativum  auf  im,  doch  wird  das  t  häufig  getrübt 
ausgesprochen,  so  daß  man  etwa  (  schreiben  müßte,  bisweilen  höre  ich  so- 
gar deutliches  e.  Ich  begnüge  mich  jedoch  mit  diesem  Hinweis  auf  jene 
Eigentümlichkeiten  und  schreibe  der  Einfachheit  halber  im  Anschluß  an 
die  häufigere  Aussprache  stets  Uta,  z.  B.:  mgrisa  -wachsen  lassen,  hervor- 
bringen«; erisa  -lecken  machen«,  sebertia  »nähern-  trans.;  vorisa  »verfaulen 
lassen«;  grisa  -zeigen«.  —  Neben  grisa  hört  man  auch  in  Anlehnung  an 
die  einfache  Form  /«£  nach  Analogie  der  Verba  auf  %$\  »grusa«. 

2.  Die  Endung  der  gewöhnlichen  (zeitweilen)  Zustandsform  im  Aktiv 
lautet  iZe,  nach  vorhergehendem  f  und  o  aber  z.  B.:  ni  ki  kiku-tfrigile? 
•  was  betrübt  dich?«;  vadiie  aber  bördle  «fett  sein«;  kufykfle  -sich  freuen-. 

3.  Die  relative  Form  hat  ohne  Rücksicht  auf  den  vorhergehenden 
Vokal  stets  ein  »,  weil  in  Wirklichkeit  die  unbetonte  Form  \a  viel  häufiger 
ist  als  das  betonte  w;  ein  ?  in  ?a,  das  man  nach  f  und  g  erwarten  sollte, 
könnte  man  aber  nicht  in  gleicher  Weise  verflüchtigen.  Im  Passiv,  wo  das 
ursprüngliche  l  der  Endung  in  den  meisten  Fällen  wieder  eintritt,  und  in- 
folgedessen obige  Verflüchtigung  auch  bei  einem  t  ausgeschlossen  ist,  tritt 
«ach  vorhergehendem  f  und  g  das  f  der  Endung  wieder  in  sein  Recht  und 
behauptet  sich,  z.  B. :  Iglia  -sehen«  bildet  das  Passiv  foltlö  neben  jgliö;  ebenso 
Jcglia  -erreichen,  finden«  Passiv  kgl§lÖ\  holia  -jemandem  etwas  auflegen - 
hildet  anscheinend  nur  holiö  im  Passiv.  Derselbe  Vorgang  findet  sich  bei 
dem  Verbum  emia  »schwer  sein«,  das  das  Kausativum  fm^risa  und  das  Adjektiv 
emgri  bildet.  Von  dem  Verbum  vggia  -glatt  sein«  bildet  man  das  Kausa- 
tivum yov&risa  -glätten«,  ja  man  sagt  sogar  noch  häufiger  wverisa,  so  daß 
auch  das  g  der  Stammsilbe  dem  f  des  relativen  Suffixes  assimiliert  wird; 
dementsprechend  auch  das  Adjektiv  vgveri%  daneben  tjftjfrt  -glatt«. 

4.  Die  zuständliche  Form  von  saläa  -stehen-  lautet  selflc,  es  hat 
das  i  der  Endung  hier  nicht  bloß  das  Schluß-«,  sondern  auch  noch  das 
vorhergehende  a  des  Stammes  in  §  verwandelt. 

5.  Beim  Kausativum  des  in  4  erwähnten  Verbum  salää  -stehen«  und 
afiää  -ermüden-,  intransitiv,  vermeidet  man  gewöhnlich  die  Kontraktion  des  a 
und  i  zu  f  und  sagt:  salaisa  -aufrecht  stellen-,  ahaisa  »ermüden-,  transitiv, 
während  ilää  -fürchten«  und  yää  -heiß  sein«  das  a-isa  gewöhnlich  zu  ?sa 
zusammenziehen  und  also  ilesa  -in  Furcht  setzen«  und  y$sa  -heiß  machen« 
bilden.  Bei  den  ersteren  unterbleibt  die  Kontraktion  wahrscheinlich  wegen 
des  a  der  ersten  Silbe. 

6.  Das  Reflexivpräfix  lautet  ku-,  gluö  -sich  strecken«  bildet  aber 
köyUiQ  »sich  strecken«,  wo  sich  also  w  in  Anlehnung  an  ein  folgendes  g 
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in  n  verwandelt.  Schreibt  mnn  statt  köfituö  einfach  kofafi,  so  kann  mar. 
Ausfall  <le.s  u  vor  o  annehmen,  doch  hier  ist  ein  Fall,  wo  ich  deutlich  zw« 
Vokale  höre.  Ähnliches  findet  sich  in  folgenden  Fallen:  öo~ko  «Ann,  Hand-. 
B.  -roko,  wo  ich  im  Plural  auch  zwei  a  höre  und  deshalb  maäkn  .schreibe: 
-Önru  »mager«  lautet  nach  meinem  Dafürhalten  in  Verbindung  mit  Snb- 
stantiva  der  2.  Klasse  väänru.  Die  Zahl  »vier«  muß  nach  meiner  Meinunr: 
im  Kisiha  folgendermaßen  geschrieben  werden:  Kl.  2  vääni;  Kl.  4  Bw: 
Kl.  it  äani;  Kl.  8  fiini\  Kl.  10  tini\  Kl.  12  (tfini.  Auf  Grund  der  letztem 
Form  sollte  man  annehmen,  daß  der  Stamm  eigentlich  -tni-  laute  und  dar 
sich  das  erste  i  in  Kl.  2  und  0  dem  a  der  Präfixe  assimiliere.  Mit  Auf- 
nahme dieser  beiden  Klassen  spricht  man  das  Schluß- 1  nicht  selten  i  od»T 
wohl  gar  kurzes  f  (vgl.  1). 

7.  In  der  Anmerkung  zu  10  sowie  25  ist  schon  angedeutet,  da.- 
mehrere  Substantiva  bzw.  Adjektiva,  welche  ursprünglich  auf  i  endigten, 
im  Kisiha  das  i  mit  w  vertauschen,  und  umgekehrt,  solche,  die  ursprüng- 
lich auf  ü  endigten,  verwandeln  dasselbe  hier  in  ».  Solche  Wörter  sin<l: 
mu.su  -Rauch-.  B.  umu-ynki;  Intru  »Ziege«,  B.  -rufi;  nifuru  »Schmied«,  Sub- 
stantivum  verbale  von  B.  liila  (das  Substantivum  verbale  endigt  gewöhnlich 
auf  t!);  snnu  «Scham-.  B.  -koni;  ütoru  -Träne-,  B.  -koli.  —  ovari  -Rippe«. 
B.  -valu;  kilfri  «Kinn«.  B.  iki -//?/«;  -anri  »fett«;  vfreri  -glatt« ;  emeri  -schwer« 
(die  abgeleiteten  Adjektiva  werden  sonst  auf  tl  gebildet,  z.  B.:  -roru  »verfault-  . 
-önru  -mager«;  ohtu  «gerade«). 

Vergleicht  man  diese  Beispiele  miteinander,  so  ergibt  sich  folgende  Regel  : 

Kin  u  bzw.  n  —  das  ja  doch  auch  ein  u  enthält  —  in  der  Stammsilbe 
bewirkt,  daß  eil»  ursprüngliches  i  der  Endsilbe  mit  u  wiedergegeben  wird. 

Ein  a  bzw.  e  —  wo  ebenfalls  ein  a  mitenthalten  ist  —  der  Stammsilh.- 
läßt  ein  ursprüngliches  ii  der  Endsilbe  sich  in  i  verwandeln. 

Dieselbe  Wirkung  nach  vorn  zeigt  das  Wort  sitngp  -Hals«.  B.  kingn, 
wo  das  Schluß -p  das  vorhergehende  t  zu  w  gestaltet;  man  hört  aber  auch 
singn.  Dieselbe  Wirkung  nach  vorn  findet  sich  bei  suku  «Tag«.  B.  -fiktt. 
daneben  allerdings  auch  -tiikii.  Zwei  Verba  sind  mir  bekannt,  die  ebenfalls 
ein  ursprüngliches  i  aus  mir  bisher  unbekanntem  Grunde  mit  u  wieder- 
geben,  das  sind  runyn  -auslöschen-,  Kausativum  von  B.  lima;  fuba  »schwellen-, 
B.  vimba. 

8.  Für  das  Wort  »Zunge«  finde  ich  in  der  Lautlehre  das  Stamm- 
wort ili-limi,  das  im  Kisiha  nlumi  lautet;  das  u  erklärt  sich  ebenfalls  durch 
Einwirkung  des  Präfixes  m/m  =  n  auf  die  erste  Stammsilbe. 

9.  Wenn  unmittelbar  vor  dem  Schluß -ff  ein  u  steht,  so  wird  es. 
wenn  es  nicht  mit  diesem  zu  o  kontrahiert  wird,  zu  rf,  z.  B.:  fuö  «Regen  -. 
B.  imbüla;  ifuö  -Knochen«,  B.  ili- kujxi;  Verbalendung  8  uta  wird  uö. 

10.  Ein  unbetontes  o  wird  durch  Einllnß  eines  betonten  oder  un- 
betonten f,  das  ihm  unmittelbar  folgt,  zu  o:  z.  B.  das  Verbtim  ^no 
•  trinken«  verwandelt  das  o  im  Konjunktiv  unter  Eintluß  des  kurzen 
Schluß -r"  in  r>  und  lautet  ^np?;  ebenso  Jtpr  Konjunktiv  von  4«  «hinaufg<'heu 
nach  dem  Ober!  wide-;  uho?  -Kopf«,  B.  -tua.  Das  Genitivpräfix  Kl.  11  laut*  t 
Iq,  aber  in  Verbindung  mit  dem  Pronomen  possesivum  l.  Pers.  PI.  ip-fhv. 
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wobei  die  Verbindung  oe  fast  wie  deutsches  Ö  klingt.  Kin  betontes  n  erhält 
sich  aber  in  diesem  Falle;  z.  B.  der  Konjunktiv  von  wöfi  »töten«  lautet  teof; 
der  Konjunktiv  von  höö  «setzen«  lautet  fiof;  der  Konjunktiv  von  tco/ta  •fest- 
halten, lautet  wolif. 

11.  Das  Pronomen  personale  1.  Pers.  Sing,  und  PI.  im  Akkusativ 
lautet  M  bzw.  ti,  doch  vor  Verba,  die  mit  p  beginnen,  sagt  man  if  bzw. 

/..  B.  tfenMye  -gib  uns!« 

12.  Was  das  Kisiha -?  betrifft,  so  ist  zu  bemerken,  daß  das  ursprüng- 
liche e  in  bfo  -Wind-  nicht  zu  e  wird,  sondern  —  vielleicht  wegen  des 
folgenden  o  —  kurz  und  offen  ausgesprochen  wird,  wahrend  das  u  in  beu 
»Samen«  diese  Wirkung  nicht  ausübt. 

13.  Eine  der  Palatalisation  ähnliche  Erscheinung  findet  beim  Lokativ 
statt;  hier  macht  sieh  nämlich  das  i  des  Suffixes  bei  den  auf  a  endigenden 
Wörtern  durch  eine  Rückwirkung  auf  diesen  Schlußvokal  bemerkbar, 
indem  es  das  a  in  fi  —  wegen  des  folgenden  n  nicht  f ,  sondern  Z\  s.  8  — 
verwandelt,  z.B.  mtiii  -auf  dem  Felde«;  iveiuhl  »auf  der  Schulter",  kihää 
»Gestell«  bildet  den  Lokativ  kiluiin,  wo  also  der  reine  Vokal  a  den  Misch- 
vokal r  in  den  reinen  Laut  i  umgestaltet.  —  Von  huba  »Haus«  und  iia 
»Weg-  wird  der  Lokativ  nicht  gebildet. 

c)  Elision.  Wie  in  3  bzw.  22  festgestellt  ist,  fallt  p  und  y  regel- 
mäßig, /  und  v  sehr  häufig  aus. 

d)  Bisher  noch  nicht  festgestellte  Laute,  deren  Ursprung 
mir  noch  unbekannt  ist. 

1.  In  einem  Worte  ist  mir  eine  Inspirans1,  ein  Schnalzlaut,  begegnet, 
den  ich  mit  dem  Zeichen  s  wiedergebe;  das  Wort  lautet  sÄi  und  be- 
deutet »rot». 

2.  Nicht  wie  reines  »',  sondern  ähnlich  dem  deutschen  u  klingt  der 
von  mir  i  geschriebene  Vokal,  der  mir  bis  jetzt  in  folgenden  beiden  Wortern 
begegnete:  orika  11  »Erde«5;  ifie  ß  .Ilundsaffe«. 

3.  Nicht  wie  reines  o.  fast  wie  <w,  jedoch  als  ein  Laut  klingt  mir  das  a 
in  einigen  auf  ki  endigenden  Verba,  das  ich,  da  es  mir  im  Unterschied 
vom  reinen  a  als  geschlossenes  a  vorkommt,  einfach  a  schreibe.  Solches 
beobachte  ich  bei  saraki  »sich  erbarmen«;  ididqki  »ordnen,  vorsichtig  be- 
handeln»; dasselbe  in  nny?  »Widerspenstigkeit«.  Vermutlich  veranlaßt  das 
Schluß-/'  bzw.  y  diese  Trübung. 

4.  Das  /  des  Kisiha  ist  dentilabial,  nur  in  einem  Worte  spricht  man 
deutlich  ein  bilabiales/  also  /  geschrieben,  das  ist  in  f(u  »gänzlich». 

"».  Das  gewöhnliche  d  wird  alveolar  gesprochen,  in  einem  Worte  aber 
höre  ich  ein  zerebrales  d,  also  d,  nämlich  in  der  Verstärkungspartikel  d$ii. 

t).  Nicht  erklären  kann  ich  weiter  die  affrizierten  Laute  yj  und  dj, 
sowie  dieselben  mit  Nasal  t'tyj  und  ndj.  Es  ist  mir  noch  zweifelhaft;,  ob 
<jj  bzw.  nyj  nicht  richtiger  kj  bzw.  nkj  zu  schreiben  sind.  Die  wenigen 
mir  bisher  aufgefallenen  Beispiele  für  diese  Laute  sind:  iyjglay  gewöhnlich 

'  Alveolar  (Cast  zerebral),  momentan,  stimmhaft. 
8  Masai  eny-urlukua.  M. 
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im  Plural  gebraucht  mayjola  »Arbeit«;  ügja  »und  nicht,  nicht  einmal  - ;  nyjaU 

•  eine  Bananenart« ;  batija  Verstärkung  zu  usura  «anfüllen«;  badjan  Ver- 
stärkung zu  ri&a  »fliehen« ;  fudju  Verstärkung  zu  uö  «nicht  haben,  Mangel 
haben   an«;    italaködja  t>    •  Kidechse«;    sadjona  9   »Mordlust«;    ndjama  9 

•  Erdferkel«/,  imundju  i\  •  Kriegerschmuck  aus  Haaren  der  Kolobusaffen, 
auf  dem  Kopfe  getragen«. 

Man  konnte  bei  diesen  Lauten  an  Palatalisation  denken,  doch  finde 
ich  bei  keinem  der  angeführten  Wörter  einen  Grund  dafür. 

7.  Zwei  Worter  beginnen  mit  nj,  das  sind  j&j(f  -klein«  und  njäd 
-Strauß-.  Im  Hinblick  auf  das  33b  Tiber  den  Plural  der  Wörter  der  1 1.  Klasse 
Gesagte,  sollte  man  auch  hier  irgendwelche  Einwirkung  eines  ursprünglichen  i\ 
also  Palatalisation,  annehmen,  doch  nachweisen  kann  ich  solches  noch  nicht. 

8.  Andere  Worter,  welche  wie  die  beiden  33  unter  nya  erwähnten 
Substantiva  nyama  und  nyoha  mit  ny  beginnen,  sind  folgende: 

nyafi  9  -Wut,  Zorn«;  nyamanru  9  -Leopard«;  nyong?  3  -Leucht- 
käfer; kinyaü  7  -Krokodil«;  -nyokv  «geizig«;  nyanyi  -acht«; 
nyanyata  -verschwenden«. 

Ob  bei  diesen  auch  ein  ursprunglicher  Mischlaut  w  zugrunde  liegt? 

Wenn  man  von  der  Zahl  nyanyi  »acht«  Schiftsse  ziehen  darf,  so 
kommt  man  zu  zwei  Ergebnissen:  nyanyi  ist  offenbar  folgende  Zusammen- 
setzung: ini  na  ini.  Nimmt  man  nun  Ausfall  des  n  in  na  an,  so  entstünde 
die  Verbindung  ini- a  und  diese  gäbe  nya.  Für  ni  vor  Vokalen  haben  wir 
aber  an  anderer  Stelle  (33 a)  die  Entsprechung  n  gefunden!  Nimmt  man  no 
als  i -haltige  Nasalierung  des  a  an,  so  hat  man  es  mit  der  Nasalierung  des 
Nasals  zu  tun,  die  aber  nach  33c  s  geben  müßte(?).  Weshalb  weder  ri  noch 
sondern  nya  gebildet  ist,  weiß  ich  nicht.  Die  zweite  Silbe  ist  der  ersten 
assimiliert,  weshalb  man  auch  nicht  selten  nyanya  statt  nyanyi  hört. 

35.  Die  Vokale  des  Kisiha  ordnen  sich  folgendermaßen  nach  ihrer 
Abstammung: 

1.  Den  Grundvokalen  entsprechen  a,  /,  u  bzw.  o.  Geht  dem  Schluß -a 
ein  u  vorher,  so  lautet  es 

2.  Den  Misch  vokalen  e  und  o  entsprechen  f  und  g,  die  sich  jedoch 
vor  w,  ä,  n,  ny  und  nr  als  /  und  ö  erhalten  haben.  ?  entsteht  außerdem 
aus  den  Kontraktionen  a  +  i  und  i  +  o  (s.  33  a  mya) ,  während  n  noch 
aus  der  Kontraktion  o  (u  +  o)  +  i  entsteht.  Außerdem  s.  Vokalassimi- 
lation 33  b. 

Daneben  gibt  es  im  Kisiha  e  und  o  und  zwar: 
e  entstanden  aus  der  Kontraktion  a  -f  e, 
o  entstanden  aus  den  Kontraktionen  u  +  a,  o  +  a,  n  -f  o. 

3.  Den  schweren  Vokalen  entspricht  i,  dafür  infolge  von  Assimi- 
lation w;  m,  dafür  infolge  von  Assimilation  i. 

Daraus  ergibt  sich  das  Schema: 

«  (Ö) 

f  (f)  9  W) 

$    (Kontraktionen)  o 
i        i  («)    u  (i)        u  (o) 
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36.  Nacli  dem  Klang  ordnen  sich  die  Vokale. 

1.  Reine  Vokale  a  (doch  s.  34 d  3),  i  (doch  s.  34b  1  u.  G),  u. 

2.  Truhe  Vokale      e,  q,  g  (sowie  it). 
Schema:  a  (a) 

€  Q 
e  e 


Nasale: 


n 
m 


37.  Die  Konsonanten  nach  ihrer  Abstammung. 

1.  Grundlaute. 
Ursprungliche  Explosivae:        Ursprüngliche  Fricativae: 

k 

A,*(«.22)  \  /,  / 

2.  '  (s.  22) 

2.  Den  alten  Mischlauten  entsprechen: 

den  stimmlosen:  den  stimmhaften: 

h  * 

3a)  Semivoeales:      w,  p,  das  infolge  von  Assimilation  zu  p  wird, 
b)  Semiconsonantes:  y,  u?. 

4.     Nasale  Verbindungen  der  Grundlaute. 
a)   Volle  Nasalierung: 


i- haltig 


v-haltig 


Urspr.  Explosivae 
einfach  ? 

d 
? 

»9 

nr  \J,  Ä?l 
b 

nk 
nh 
[mb?] 

b)  Halbe  Nasalierung: 

? 
r 

c)  Doppelte  Nasalierung: 

? 
? 


Urspr.  Fricativae 

d 
b 

ng 
b 

II,  nd 
mv  [iz] 


? 
? 

6  | urspr.  Explosiva  oder  Fricativa?] 


? 
? 


mb  [urspr.  Explosiva  oder  Fricativa?| 

5.   Neue  Laute,  entstanden  durch  Einfluß  der  Vokale  und  Halbvokale: 

aus  urspr.  Explosivae      /,  t 
Fricativae  r, /,  / 

V).  Die  Nasalierung  dieser  vokalhaltigen  Laute:  *  und  /  bleiben  bei 
i- haltiger  Nasalierung  unverändert,  lauten  mit  «-haltiger  Nasalierung  n* 
unil  ///,  die  ursprüngliche  Fricativa  r  lautet  dagegen  in  beiden  Füllen  nr, 
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nur  bei  Einsilbigen  mit  u-  haltiger  Nasalierung  mur.  —  Fur  die  i- haltige 
Nasalierung  des  /  finde  ich  kein  zwingendes  Beispiel,  die  a -haltige  Na- 
salierung desselben  lautet  nt. 

7.  Die  nasalierten  Konsonanten  bleiben  vor  schweren  Vokalen  un- 
verändert, doch  scheint  als  Entsprechung  für  die  nasalierten  Alveolare.-» 
(Explosiva  sowohl  wie  Fricativa)  in  diesem  Falle  nur  nr  vorzukommen; 
also  h(jy  nr,  b.    Oer  schwere  Semivokal  tj  verwandelt  ng  in  nr. 

8.  Die  alten  Mischlaute  ergeben: 

die  stimmlosen  die  stimmhaften 

einfach  bzw.  i- haltig  nasaliert:  i\  s  s 

«- haltig  nasaliert:  nh%  ?  n-s 

durch  Palatalisation:  s,  ?  ? 

9.  Außer  n  und  m,  den  Entsj)rechungen  fur  die  ursprünglichen 
Nasale,  gibt  es: 

wahrscheinlich  ni  vor  Vokalen 
wahrscheinlich  ni  am  Schluß  des  Wortes 

in  Verbindung   mit  j,   welches   letztere  durch  Palatalisation 
entstanden  ist.  sowie  mit  y\   letztere  Verbindung   ist  Ent- 
sprechung fur  ?  [?  einen  Mischlaut  n  ?) 
in  Verbindung  mit  .$ 
Entsprechung  fur  das  Suffix  ni 
in  Verbindung  mit  i 

Entsprechungder  i  - haltigen  Nasalierung  des  t- haltigen  Nasalst?» 
nn    entsteht  durch  u- haltige  Nasalierung  des  «,  und 
mm  ergibt  sich   bei  der  «-  balligen  Nasalierung  der  mit  m  l»e- 
ginnenden  einsilbigen  Stämme 

Laute,  für  die  ich  bisher  keine  Erklärung  gefunden,  sind:  d,  f.  >. 
s,  gj  (vielleicht  kj  zu  schreiben);  djy  rigj,  ndj. 

Die  Laute  des  Kisiha  gruppieren  sich  ohne  Kucksicht  auf  ihre  Abstammung. 


n 

i 

u 

n 


ff 


K  x  p  I  o  h  i  v  a  e 


F  rica  t  i\  ae 


stimmlos 

.stimmhaft 

,  stimmlos 

rt-iu 

mit 
Nasal 

1 

rein 

mit 
Nasal 

rein 

mit 
Nasal 



Velares 

Je 

iik 

*9 

nh 

Palalales 
Cerebrales 

; 
! 

, 

Ä/(?)  'W  (?) 

1 

V* 

! 

Alveolares 

nt 

d 

i 

1 

nd 

r 

s 

1 

nr 

"" 

Dentales 

Dentilabiales 

Bilabiales 

<(?) 

] 

H  (?) 

i 

b : 

m" 

rem 


mit 
Nasal 


konso- 
luiiiles 


sales 


/ 


r 


nl 


mv 


n,«|ain 

Sehhitii 

n  (am 
Schluß) 
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Vokale:  a  (g) 

«  2 

?  Q 
i  (t?)     .  u 

Semivokales:  (,    p,    p,  « 

Faucales:  k, 

Anmerkung:   Oh  die  gegebene  Schreibweise  der  mit  einem  Frage- 
zeichen versehenen  Laute  die  richtige  ist,  mag  noch  dahingestellt  bleiben. 

38.   Einzelne  grammatische  Formen. 

a)  Nominalklassen: 
Kl.  1  «-haltige Nasalierung  (s.  lö  und  33a)  Singular  zu  Kl. 2  \ 

-  2  va,  vor  e  einfach  t\  während  folgendes  q  durch  J  Menschen 

das  a  verdrängt  wird.    Plural  zu  Kl.  1  \ 

-  3  n  -haltige  Nasalierung  (s.  Kl.  1).    Singular  zu  Kl.  4 

»  4  m  't  (s.  33a  unter  mya).  Daneben  gebraucht  man  für  Kl.  4  sehr 
häufig  dieselbe  Form  wie  für  Kl.  3.    Plural  zu  Kl.  3 

«  ")  /,  vor  Vokalen  wird  es  nach  meinem  Dafürhalten,  trotzdem  es 
das  Wort  und  damit  die  Silbe  einleitet,  nicht  zum  Halb- 
konsonanten y,  sondern  zum  Halbvokal  j.    Singular  zu  Kl.  6 

-  Ii  wfl,  vor  f  einfach  m,  während  folgendes  o  durch  das  a  aus- 

gestoßen wird.    Plural  zu  Kl.  5 

-  7  ki,  vor  Vokalen  kj[  (s.  29),  jedoch  bei  Einsilbigen  bleibt  der 

volle  Vokal,  z.B.  kio  -Nacht«.  Diminutiva,  z.  B.  kiruva  = luruva 
•  ein  ganz  klein  wenig  Milch«.    Singular  zu  Kl.  8 

•  8  Ji,  vor  Vokalen /,  (s.  29)  jedoch  bei  Einsilbigen  fi^fig  -Nächte«. 

Plural  zu  Kl.  7 

»  9  <- haltige  Nasalierung  (s.  13,  27  und  33).  Singular  zu  Kl.  10 
»  10  /-haltige  Nasalierung,  also  —  Kl.  9;  die  Worter,  welche  den 

Singular  nach  Kl.  II  bilden,  haben  außerdem  noch  Palatalisation 

(s.  33b).    Plural  zu  Kl.  9  und  11. 
«11  o,  das  vor  u  ausfallt,  vor  den  andern  Vokalen  w  lautet.  Singular 

zu  Kl.  10 

»  12  {«.  Plural  zu  Kl.  7  und  13,  außerdem  bei  Flüssigkeiten  ge- 
braucht, um  ein  geringes  Quantum  davon  zu  bezeichnen,  z.B. 
(urum  s.  kiruva  Kl.  7 

-  13  ka  Diminutiva.    Singular  zu  Kl.  12 

-11  o,  das  vor  sämtlichen  Vokalen  zu  v  wird 

»  1;">  fehlt.  Der  Infinitiv  wird  mit  dem  Präfix  i  gebildet  und  richtet 
sich  nach  Kl.  5 

-  16  a  ) 

17  ku\  Lokative.  z«  Kl-  17  gehört  auch  kiihi  »Ohr«,  Plural  mah%i 

•  18  bis  21  sind  meines  Wissens  nicht  vorhanden 

Bemerkung,  a)  Als  Worter  der  14.  Kl.  sind  mir  bekannt:  vuki 
•  Honig«;  vari  »Bier«;  o/ioyf  -Altersgenossenschaft«  und  güi  -Negerkorn«. 
Wegen  der  beiden  letzteren  nehme  ich  auch  hier  als  eigentliches  Präfix  g 
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an,  das  aber  abweichend  von  KI.  11  vor  Vokalen  v  lautet.  Zugrunde 
liegt  das  Präfix  uvu-;  in  22  sahen  wir  allerdings  ru  ~  u,  doch  scheint  in 
diesem  Falle,  wenn  uvu-  vor  einem  Vokal  steht,  umgekehrt  die  Fricativa 
sich  zu  behaupten  und  der  Vokal  u  auszufallen. 

b)   Die  beiden  Wörter  kali  »Dachstübchen«  und  kana  »Mund«  ge- 
hören, obwohl  keine  Diminutiva,  zu  Kl.  13. 

Vor  dem  Verbum  lauten  die  einen  Nasal  enthaltenden  Präfixe  folgender- 
maßen:  Kl.  1  a;  Kl.  3  «;  Kl.  4  i;  Kl.  6  a\  Kl.  9  t;  Kl.  10  H. 

Der  sogenannte  Artikel,  der  vokalische  Anlaut  der  Nominalpräfixe, 
hat  keine  Spuren  im  Kisiha  hinterlassen. 

Die  Nominalsuffixe: 


ü 

a 

muanga  «Arzt« ;  jgka  »Schlange« 
mit  vorhergehendem  u  =  u$  s.  unten 

L 

f 

(gewöhnlich  nur  e  geschrieben)  hguve  »Schwein» 

i 

i 

vuki  -Honig« 

Q 

n 

beg  »Wind«;  fig  »Niere«;  sungg  »Hals« 

u 

u 

riru  »Mensch« 

t 

% 

u 

i 

Ii 

!""•  "  |  m.  341>7 
bzw.  t  \ 

Außerdem  gibt  es  infolge  des  Ausfalls  so  vieler  Grundkonsonanten 
im  Kisiha  eine  Menge  Wörter,  welche  auf  zwei  Vokale  endigen,  das  zeigt 
folgende  Zusammenstellung : 

ää    lalää  9  »Gaumen«;  lä ä  9  »Tau«;  kikääl  »Gestell»;  ikää  5 

»Kohle«;  masää  6  »Reichtum« 
ai     wilai  11  »Furcht« 

ag    ngalag  9  »Rost«;  iJag  5  »Köcher«;  ngag  9  »Schild« 

au    $au  9    »Stier«;  masau  6    »Streu«;  kisau  7  »Wegzehrung.; 

kidau  7  »Handfläche« 
sg     bgg  9  »Wind» 

fu    beu  9    »Same«;   tnbeu  3   »Dach«;    nringeu  9  »Dachraum«; 
Wfu  9  » Bauch - 

iT  A*irtT  7  •  Bananenbündel« ;  gli%  9  «Giraffe«;  priT  11  »Faden« 
«j     n$ta  3  »Begierde«;    nkia  3  »Schwanz«;    kisia  7  »Gesäß«; 

o/Sa  11  »Eiter«;  Ma  9  »Nashorn« 
tf     nri§  9  »Heuschrecke«;  Ä*w?  7  »Kältezeit« 
ig     irig  5  »Last«;  ifahigh  »Fledermaus«;  tVip  5  »Wachthäuschen« ; 

kig  7  »Nacht« 

ja     tsarja  5  »Zurückhaltung,  Gnade«;  iÄna  5  »heiße  Zeit« 

fti    p&ö  11  «Speiseröhre«;  %J  9  »Büffel«;  7  »Pfropfen»; 

pÄ#5  11  a)  -Wildschweingrube«,  b)  »Chamäleon« ,  c)  -Friede« 

(s.  40  b) 
fip    gwog  11  »Fuß,  Spur« 
gi     kügi  7  »ein  Ohrschmuck  der  Männer« 

ge     nru&pe'i  »Schatten«;  kivarpe  7  »Stück  Holz»;  ivaspe  5  »Holz- 
span«;    kid&gtfoe  7    »Loch»;    kitgungye  7  .Bananenblüten- 
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bündelstiel« ;  ililirpe  5  .eine  Bananenart- ;  gnabpe  11  »Frieden 
zwischen  Volkern«;  rlfifw  -Kopf«;  niabp*  3  »List,  Schlauheit« 

üü  nküü  3  «Feigenbaum«;  ilüü  5  «Nebel«;  irüü  5  »einzelne 
Bananenflucht«;  önrwi  11  »Bananenblatt« 

ui  mui  3  »Sonnenschein«  (wahrscheinlich  ist  der  Stamm  ein- 
silbig und  mu  das  Präfix) 

ug  bug  9  «eine  Art  Stechfliege«;  i/ug  5  »Wasserblase«;  nkekttg  1 
»Großmutter« 

u$  buö  9  »Nase«;  ifuü  5  a)  «Knochen«,  h)  »ein  Halsband  von 
Ziegenfell  mit  religiöser  Bedeutung»;  fuö  9  «Regen«;  m/uö  3 
•  Blasebalg- ;  nru^  9  a)  «Augapfel«,  b)  »eine  Art  Nachtschatten- 
frucht« 

ue    gkue  11  »Schmutz«;  nhie  1  »Schwiegervater« 

ui     (s.  ni  33a)  11   «Stuck  Brennholz«;  kitynvi  7  -Spiel-; 

mahvi,  PI.  von  AruÄi  17  -Ohr« 
uö    gkgkujf  11    «Ellenbogen«;  JciotuÖ  7  »ein  Armband  mit  reli- 
giöser Bedeutung«. 
Auf  n  endigen  außer  dem  33  a  unter  ni  schon  besprochenen  ihön  5 
•  Tropfen«  noch  gkgvuä  »Abend«  und  nsaniti  »Tag  im  Gegensatz  zur  Nacht«. 
In  beiden  Fällen  liegt  offenbar  das  Suffix  des  Lokativ  zugrunde.  Ebenso 
hei  isunkön  »Mitternacht«. 

b)   Die  Verbalspezies. 
Die  beiden  schon  erwähnten  Verbal präfixe  sind:  1.  das  Reflexiv- 
präfix ku-,  2.  das  Infinitivpräfix  i-.    Letzteres  ist  vielleicht  dasselbe,  was 
Lautlehre  II,  20  als  altes  Präfix  aller  Verba  vermutet  wird. 
Verbalsuffixe: 

1.  Ica 

a)  ka  =  ka     Denominativ:  fufuka  »stumpf  sein»,  von  /u/u  »stumpf« 

b)  aka  bisher  nicht  aufgefallen 

c)  gka  =  {ka  intransitive,  neutro- passive  Endung: 

tgtfka  «löcherig  sein«,  von  tgta  »durchbohren« 
fgtqka  »zerdrückt  werden«,  von  /gta  »drücken« 
g/tfka  »sichtbar  werden«,  von  gni  «ansehen« 

Dieselbe  Endung  lautet  nach  vorhergehendem  a,  i  (u?)  -ika*: 
varika  »etwas  Gespaltenes  werden  ■=.  sich  spalten«,  von 

vara  -spalten« 
manyika  «bekannt  sein«,  von  manya  »wissen« 
latika  »gebogen  werden«,  von  lata  »biegen- 
ihika  »herausfließen« ,  von  B.  yito  »gießen« 

Endlich  lautet  diese  Endung  bei  den  auf  «0  endigenden  Verba  -Avm : 
sakuka  »sich  aufklären«,  von  sakuö  «aufhellen« 
fuluka  »auf  dem  Kopfe  stehen«,   von  /ulu$  »auf  den 
Kopf  stellen« 

aluka  »sich  umdrehen-,  von  ahtQ   »umdrehen«  trans. 
gluka  »gestreckt  werden«,  von  glu$  «strecken« 
matuka  »erschrocken  sein«,  von  matw}  »erschrecken« 
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d)  uka  =  ? 

e)  uka  —.  uka  intens,  intrans.,  wahrscheinlich  in  senuka  »wackeln«. 

von  .tenia  -sich  auf  die  Zehen  heben« 

Von  den    in   der  Lautlehre  unter  2 —  5  angeführten  Verbalspezies 
habe  ich  bis  jetzt  im  Kisiha  keine,  feststellen  können. 

K.  ya  —  ya  Kaus. .  /..  H.  runya  «auslöschen«  trnns.,  Kaus.  von  B.  Uma. 
Bei  der  Anhängung  an  andere  Konsonanten  treten  folgende  (29  und  31) 
schon  erwähnte  Veränderungen  ein: 

kija  =  sa  eka  (intrans.)  -+-  ya  —  {Sa,  die  gebräuchlichste  Kausativ- 
endung;  struma  «ins  Wackeln  bringen«  ,  von  senuka 
—  ta  so  die  Verba,  deren  Stämme  auf  k  endigen,  sowie 
einige  mit  der  Kndung  -ka,  deren  Grundform  ich  in 
der  transitiven  Form  auf«/)  vermute  (s.  1  e);  seta  «erfreuen', 
von  seka  »lachen-;  uta  »fortnehmen«,  von  uka  »fort- 
gehen von«;  a/ita  »aufwecken«,  von  aiika  «aufwachen-; 
ata  -anzünden«,  von  aka  »brennen«;  aluta  (—  aluö) 
«herumdrehen-,  von  aluka  «sich  umdrehen«:  fuluta 
(--  fuluö)  -auf  den  Kopf  stellen» ,  von  fuluka  »auf  dem 
Kopf  stellen«.  Ebenso  ihita  -ausgießen«,  von  ihika  ( 1  c) 
«auslließen« ,  B.  yita. 

Itja  ta  aiujata  »abbürsten«,  von  angaha\  ita  »vorbeiführen« ,  von 
iha\  filiinjitu  «rollen«  trans.,  von  ßlhujiha.  Andere  auf 
h  endigende  Verba  nehmen  die  volle  Kausativendun^ 
f-sa  (bzw.  isa)  an 

yya  =-  ra  rira  «zurückbringen«,  von  vtiya,  B.  rt/ya 

Itja  =  ra    lara  »hinlegen«,  von  lää  (s.  34a);  fufura  «stumpf  machen«. 

von  ftifuö;  usura  «anfüllen«,  von  usuö;  kira  »heilen, 
retten« ,  von  kia;  mira  «verschlucken« ,  Kaus.  von  B.  mila 

ngya  —  nra  sa/ira  »versammeln»,  von  sahga. 

7.  Die  ursprüngliche  Passivendnng  wa  lautet  im  Kisiha  o.  Die  Verba 
mit  doppeltem  Schlußvokal  bilden  das  Passiv  zum  Teil  auf  fo,  zum  Teil 
auf  ira.  Bei  den  ersteren  ist  zwischen  den  beiden  Schlußvokalen  des  Aktiv 
ein  ursprüngliches  /  ausgefallen,  bei  den  letzteren  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  ein  ursprüngliches  p  oder  y.  nach  denen  die  ursprüngliche  Passiv- 
endung wa  bekanntlieh  /ro  werden  muß  (s.  29). 

Beispiele:  hawo  Passiv  von  hää  «schöpfen«,  B.  tapa;  iboiro  Passiv 
von  iööö  »tragen«:  tcoiri*  Passiv  von  tetkt  «töten»;  ilatro  Passiv  von  Una 
»fürchten«;  hiwq  Passiv  von  hifi  »schlürfen«;  aber  ht'fo  Passiv  von  hi'a 
»zurücklassen«,  da  hier  offenbar  im  Aktiv  ein  /  ausgefallen  ist.  Klien- 
deshalb  endigen  samtliehe  Wörter  auf  uö  im  Passiv  auf  u/o. 

8.  ta 

a)  la  denominative  Endung,  mit  deren  Hilfe  man  besonders  von  Ad- 
jektiva  Verba  mit  neutro- aktiver  Bedeutung  bildet,  und  zwar 
lautet  diese  Endung  bei  den  auf  o  und  u  endigenden  Adjektivs 
vö,  bei  den  auf  a  und  f  (o?)  endigenden  to,  z.B.: 
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hgkuö  »faul  sein-,  von  -fioko  »faul«;  oluö  »weich  werden«, 
von  -plpö  »weich»:  kufi  »alt  werden»,  von  -kiiü  »alt»;  aiiyuö 
•  leicht  werden»,  von  -a/'iyu  »leicht«  ;  toduö  -dumm  sein«,  von 
•tijdo  »dumm«;  (anyvä  »klug  sein«,  von  -janga  »klug«;  iiynkttd 
»geizig  sein-,  von  -nyoku  "geizig-  \  fufui)  »stumpf  werden»,  von 
-ftifu  «stumpf«;  — (f/ia  »gutmütig,  freigebig  sein»,  von  -feie  -gut- 
mütig, freigebig«;  sia  -schon  werden«,  von  -sa  »schön«,  B.  yi\ 
njia  »klein,  wenig  werden«,  von  -njö  »klein,  wenig« 

b)  ala      ää  intrans.  kää  »bleiben«,  Ii.  yik-ala 

c)  f/a   Die   relative  Endung  lautet  stets  ia  bzw.  (a,   in  erweiterten 

Formen  aber,  wo  das  /  wieder  zum  Vorsehein  kommt,  weicht 
auch  das  i  gemäß  den  Gesetzen  der  Vokalassimilation  in  be- 
stimmten Fällen  dem  ursprünglichen  e  (s.  341)3) 

d)  ile  fehlt,  doch  s.  38c  hH 

e)  ula  —  vö  invers.  trans.  ru,rf  nuba   »das  Haus  offnen-,  invers.  von 

rää  nuba  »das  Haus  schließen«;  amuj  nube  »die  Rinder 
losbinden«,  dagegen  avika  niihe  »die  Rinder  festbinden« 

f)  nla  —  wj  kitfmä  »sich  erinnern«,  B.  kumb-ula 
\).  fa  bisher  nicht  aufgefallen. 

10.  ana  —  ana  reziprok,  z.  B.: 

kuilana  -sich  gegenseitig  lieben«,  von  kutla;  lekana 
»auseinandergehen«,  von  lekia  »loslassen- ;  kavana  »sieh 
schlagen«,  von  kani;  w^ana  »kämpfen  —  sieh  gegen- 
seitig toten«,  von  uöo  •  toten «;  fanana  »sieh  ähneln-, 
von  Jana.  In  linganani  »gleich  lang  sein«  scheint  so- 
gar Reduplikation  dieser  Endung  vorzuliegen. 

11.  ama  -ama  Stativ:  inama  »hinuntergehen  nach  dem  Unterlande«; 

asama  kana  »den  Mund  aufsperren«. 

12  und  13.  Für  die  nasalierten  Endungen  sowie  für  die.  mit  ursprüng- 
lichen Mischlauten  beginnenden  habe  ich  noch  kein  Beispiel  finden  können. 

14.  Reduplikation  legt  einem  Verbum  iterative  oder  intensive  Bedeutung 
bei ,  z.  B. : 

v/vav^va ,  statt  dessen  man  auch  revere vn  hört,  »schnitzeln-  von 
v£va  »schneiden«;  htkatuka  ..  Im'tyutulufigvta  »hin  und  her  be- 
wegen«; sikasika  «schütteln«;  ikisakisa  »zur  Seite,  zusammen- 
drängen, wenn  man  sich  durch  einen  Knäuel  Menschen  hindurch- 
würgt«; kurakura  -einen  Gegenstand  abkratzen«;  sannt sanra  »zu- 
sammenraffen-. 

1">.   Es  kommen  mehrere  Endungen  miteinander  verbunden  vor,  z.B.: 

fananisa  —  mkanüta  »vergleichen«. 
16.   Es  sei  noch  darauf  hingewiesen,  daß  bei  weitem  nicht  alle  Verba 
auf  a  endigen.    Ursprung  sowie  Bedeutung  der  Endvokale  im  einzelnen  sind 
mir  bis  jetzt  noch  dunkel.    Folgende  Beispiele  seien  erwähnt: 

<T:  edqrfi  »wollen,  wünschen«;  nrii  -bringen«;  lebde  »sich  beeilen« 
Art:  maki    »imstande   sein,   können-;   iboki  relative  Form  von  iböö 
»tragen«,  speziell:   »ringen  beim  Spiel«;  sarqki  -sich  erbarmen«; 
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id&iaki  -ordnen«;  irqki  «einem  Gaste  oder  Kranken  etwas  verab- 
reichen« 

o:  taosamu  «bluten«;  mttlo  »anbrennen«  intrans.; (ukury  «ausschaufeln«; 

xUIq  »fegen«;  irfto  »hammern« 
o:  kflo  •  zogern,  verziehen«;  kfko  »vergessen,  fehlen,  unrecht  tun»; 
simo  »nicht  imstande  sein«.    Vermutlich  liegt  im  letzten  Falle  (oh 
auch  bei  den  andern  beiden  Redensarten?)  ein  Passiv  vor.  Ein- 
silbig: -ho  «hinaufgehen  nach  dem  Oberlande«;  -no  »trinken« 
u:   itulumu  »sammeln« 
c.   Konjugationsformen  und  andere  grammatische  Kiemente. 
Bemerkung.    Da  gerade  die  Konjugation  des  Verbum  im  Kisiha  so 
sehr  ausgebildet  ist,  und  da  ich  bisher  noch  keine  Zeit  fand,  mich  genügend 
damit  zu  beschäftigen,  erlaulie  ich  mir  vorlaufig  nur  kurze  Andeutungen. 

1.  Das  Präfix  a  kommt  für  die  Vergangenheit  vor,  und  zwar  rückt 
es  sehr  weit  zurück  in  die  Vergangenheit. 

2.  Die  ursprüngliche  Perfektendung  ile  ist  verloren  gegangen;  viel- 
leicht finden  sich  Reste  davon  in  den  b  1 6  aufgeführten  Verben ,  welche  mit 
e  schließen  (doch  s.  38  c  5  h). 

Neben  der  in  1  schon  erwähnten  Tonn  der  Vergangenheit  gibt  es 
noch  das  Präfix  ?  für  die  Vergangenheit. 

3.  Der  Final  hat  die  Endung  f ,  vor  dem  auch  ein  ausgefallenes  /  nicht 
unbedingt  wieder  einzutreten  braucht. 

4.  Das  Passiv  ist  schon  b  7  ausführlicher  besprochen. 

5«)  Die  gebräuchlichste  erzählende  Zeitform  wird  mit  dem 
Präfix  k  gebildet. 

ß)  Das  Futurum  wird  ohne  Tempuscharakter  gebildet,  wirft  aber 
dafür  einen  Nebenton  auf  die  letzte  Silbe.  Nur  in  der  1.  Pers.  Sing,  und 
in  der  3.  Pers.  Sing,  und  PI.  kann  das  a  des  Präfixes  in  f  verwandelt 
werden.  In  betrcfF  der  1.  Pers.  Singular  s.7  Anm.  Man  könnte  demnach 
vermuten ,  daß  das  Präfix  des  Futurum  i  lautete  und  in  diesen  drei  Formen 
zur  Geltung  käme,  während  es  sonst  ausfällt  (?).  Von  Verben,  bei 
denen  es  dem  Sinne  nach  zulässig  ist,  bildet  man  das  Futurum  auch  wohl 
mit  Hilfe  der  Verba  §da  »gehen«  oder  -äo  «kommen«,  z.  B.:  ndefika,  eigtl. 
ni-eda-ifika  »ich  werde  ankommen«;  fftkaya,  eigtl.  $-$a-ikava  »er  wird 
schlagen«. 

7)  Der  Imperativ  lautet  im  Singular  gleich  dem  Stamm  des  Verbum 
mit  der  Endung  a,  der  Plural  hat  das  Suffix  m,  das  auf  ein  vorhergehendes 
a  dieselbe  Rückwirkung  ausübt  wie  der  gleichlautende  Lokativ  (s.  34  b  13). 
lin  Singular  ist  noch  zu  bemerken,  daß  die  transitiven  Verba  in  Verbindung 
mit  einem  Objektspronomen  im  Plural  die  Endung  a  in  ?  verwandeln,  z.B.: 
tin&iffff  »Gib  uns!«  Vielleicht  will  man  damit  ausdrücken,  daß  man  im 
Namen  mehrerer  spricht. 

b)  Im  Aktiv  wie  im  Passiv  kann  man  von  jedem  Verbum,  wo  es 
der  Sinn  zuläßt,  eine  zuständliche  Form  bilden,  ja  im  Aktiv  gibt  es 
sogar  deren  zwei.  Die  erste  dersell>en  drückt  die  zeitweilige  Zuständlich- 
keit  aus,  d.h.  einen  Zustand,  der  einen  bestimmten  Anfang  genommen  hat. 
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und  wird  gebildet  mit  dem  Suffix  tie  oder  ile  bzw.  ele  oder  ele  (s.  34  b  2), 
entstanden  aus  dem  Perfekt  (s.  38  c  2).  Die  dauernde  Zuständlichkeit  im 
Aktiv  wird  durch  die  Endung  i  ausgedrückt  (s.  33  a  unter  wt).  Die  Zu- 
standsform des  Passiv  wird  mit  Hille  des  Verbum  kari  »sein-,  »dabei  sein« 
und  dem  Participium  Passivi  wiedergegeben,  kari  halte  ich  fur  die  aktivische 
zweite  Zustandsform  von  kää  -bleiben«.  Daneben  kommt  eine  zweite 
Bildungsweise  der  passiven  Zustandsform  vor,  welche  ganz  der  zeitweiligen 
Zustandsform  im  Aktiv  gleichlautet.  Doch  scheint  diese  Bildungsweise  nur 
dann  furs  Passiv  erlaubt  zu  sein,  wenn  der  Sinn  des  Aktiv  in  der  be- 
treffenden Verbindung  einen  Unsinn  gibt,  z.  B. :  nuba  irulile  —  nuba  ikari 
sirue  »das  Haus  steht  offen«,  aber  nicht:  mtjana  akavile  —  myana  akari  nkave; 
ersteres  bedeutet:  »das  Kind  ist  schlagend«,  das  andere  aber  »das  Kind  ist 
ein  solches,  das  geschlagen  wird«.  Die  zuständlichen  Formen  haben  keine 
besonderen  Präfixe,  sondern  das  bloße  Subjektspronomen  vor  sich. 

*)  Im  Aktiv  wie  im  Passiv  gibt  es  ein  Partizipium,  ersteres  auf  a, 
letzteres  auf  e ,  das  bei  den  auf  p  endigenden  Verba  ausfällt.  Im  übrigen 
werden  sie  als  Adjektiva  behandelt,  z.B.: 

nru  Ufjba  mangi  »ein  den  Häuptling  betrügender  Mensch« 
&$%  HtQte  »das  durchlöcherte  Zeug» 

6.  Das  Pronomen  personale  als  Objekt  lautet  fur  die  1.  Pers. 
Singular  st,  doch  man  hört  statt  dessen  auch  bisweilen  die  i- haltige  Nasa- 
lierung (s.  13  d).  Für  Kl.  1  der  Substantiva  wird  das  Objekt  durch  die 
«-haltige  Nasalierung  wiedergegeben;  die  übrigen  Formen  sind  mit  den 
iSubjektspronoinina  in  7  gleichlautend.  In  betreff  der  1.  Pers.  Singularis 
und  Pluralis  s.  noch  34  b  11. 

7.  Das  Pronomen  personale  als  Subjekt. 

Singular  Plural 
Alleinstehend         Vor  dem  Verbum        Alleinstehend     Vor  dem  Verbum 
inyi        1.  Pers.  »-halt.  Nas.;  doch  ise  1.  Pers.  ft 

rW        2.    »     ku  s.  Anm.        ine  2.    •  mu 

Kl.  1  a,  2  so,  3  «,  4  t,  5  Ii,  6  a,  7  ki,  8  ß,  9  i,  10  ti,  11  /»/, 
12  jft.,  13  Ära,  14  t/,  15  — ,  16  a,  17  hi,  18  — . 

Anmerkung.  Für  die  1.  Pers.  Singularis  kann  man  eine  doppelte 
Form  annehmen,  nämlich  na  oder  verkürzt  n.  Letzteres,  wohl  das  ur- 
sprüngliche, ist  eigtl.  i- haltige  Nasalierung,  wie  dieses  auch  in  Verbindung 
mit  den  von  Anfang  an  festgeprägten  Tempuscharakteren  beibehalten  ist, 
z.B.  in  der  erzählenden  Form  ni+l*,dex.  Kommt  aber  das  Pronomen  per- 
sonale 1.  Pers.  Singular  unmittelbar  vor  den  Verbalstamm  zu  stehen  —  wie 
solches  im  Konjunktiv,  Futurum,  den  zuständlichen  Formen  und  bei  dem 
Ililfsverbum  Ii  »sein«  der  Fall  ist  —  so  sind  beide  Formen  üblich,  na  so- 
wohl wie  die  verkürzte.  Bei  der  letzteren  ist  dabei  das  Auffallende,  daß 
nicht  die  Regeln  der  ?- haltigen,  sondern  die  der  u-  haltigen  Nasalierung 


1  Für  die  Verneinungsformen  if,  la  vgl.  33c  Note. 
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zur  Anwendung  kommen  (vielleicht  weil  diese  den  Nasal  als  solchen  viel 
leichter  erkennen  lassen).  /..Ii.:  Wärt  hiii  -wo  werde  ich  schlafen;'«  Mar 
sollte  <Vrt«  erwarten;  «Avm  nsumju  -ich  hin  ein  Kuropäer«. 

Das  Pronomen  posscssiviini: 

Singular:  1.  Pers.  -Äv>  Plural:  1.  Pers.  -eÄ»/ 

»         2.     •     y<?  ■       2.    »  -nu 

Kl.  1  -min ,  2  -iro;  für  alle  anderen  Klassen  gebraucht  man  das  Suffix 
•yo,  vor  dem  das  Genitivpräfix  der  1.  und  3.  Kl.  wa  statt  wo  lautet. 

Das  Pronomen  demonstrativ« m: 

Zur  Bildung  der  Pronomina  demonstrativ»  bedient  man  sich  folgender 
Stammsilben  für  die  einzelnen  Klassen: 

Kl.  1  w,  2  m,  3  u,  4  i,  5  //,  6  a,  7  ki,  8  ß,  9  t,  10  ti.  11  lu. 
12  (m,  13  Ä-ff.  14  n  (  =  3!),  15  -  ,  16  «,  17  ku,  IS  — . 

Mit  Ausnahme  der  1.  Kl.  sind  sie  gleichlautend  mit  den  Personal- 
pronomen als  Subjekt.  Das  die  Nahe  ausdrückende  Fürwort  »dieser« 
bildet  man  durch  Vorsetzung  eines  i,  das  Kl.  4  und  9  vor  der  Stammst!!»* 
i  zum  Halbkonsonanten  y  wird;  ebenso  haben  Kl.  1  und  3  statt  des  i  den 
ihrer  Stammsilbe  entsprechenden  Halbkonsonanten,  also  tr,  vor  sich.  Su 
lauten  denn  diese  drei  Formen: 

Kl.  1  und  3  trw ,  Kl.  4  und  9  yi. 
Nicht  so  speziell  wie  diese  Bezeichnung  ist  eine  andere  ans  Relativum  er- 
innernde Form,  die  auf  o  endigt: 

Kl.  1  ito,  2  im,  3  ito,  4  iyo,  5  ilo,  6  io,  7  ikip,  8  i/o,  9  iyo,  |0  itg, 
11         12  r&>,  13  iko,  Ii  »Vo  (—  3),  15  — ,  16  io,  17  iko,  18  — . 

».lener«  bezeichnet  man  durch  angehängtes  (a  an  die  Stamuisill>e. 
das  in  Verbindung  mit  dem  //  Kl.  5  und  dein  lu  Kl.  1 1  sein  /  abwirft,  so 
daß  diese  Formen  lia  und  lud  lauten. 

8.    D ie  Zah  1  w  o  rter. 

Die  Zahlen  nehmen  im  Kisiha  nicht  wie  z.  B.  im  Kisuaheli  die  No- 
minalpräfixe an,  sondern  die  oben  beim  Pronomen  demonstrativum  ange- 
gebenen Stammsilben,  nur  Kl.  1"  hat  abweichend  davon  nicht  //,  sondern 
wie  Kl.  9  das  Präfix  /.  Was  die  Zahlen  3  und  5  in  Verbindung  mit  Kl.  1" 
betrifft,  s.  29b;  die  Zahl  4  fand  schon  34b  6  und  die  Zahl  8  in  34 d  s 
Frwähuuug.    Die  Stämme  der  Zahlen  lauten: 


1  -mni  5  -hanu  10  iktirni  Kl.  5 

2  -tili  6  -rätläUu  20  makutni  avili 

3  -huhu  8  nyanyi  3<*  makumi  aha hn 

4  ~ini  9  Ayy/h  100  /ya/ja  Kl.  5 


39.  Verbalstämme. 

1.    Die  Verhalstäinmc  beginnen  im  Kisiha 

a)  mit  einfachen  Kntsprechungen  der  Grundkonsonanten:  k,  h,  /.  /,/.  r. 

b)  mit  Vokalen,  vor  denen  wahrscheinlich  die  G  rundkonsonanten  p  oder 
7  oder  /  oder  j?  ausgefallen  sind.     Die  Nebenform  des  Objektspronotneti 
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der  1.  Pers.  Singular,  die  i- haltige  Nasalierung,  will  man  bei  diesen  Verba 
mit  Ausnahme  einiger  nicht  zugeben  (s.  13  d), 

c)  mit  den  Nasalen  n  oder  m, 

d)  mit  nasalierten  Konsonanten  bzw.  nasaliertem  Nasal:  b,  dy  wr,  ri, 
s  (s.  16  und  31), 

e)  mit  vokalhaltigen  Konsonanten:  f,  r,  s,  ty 

f)  mit  dem  dem  alten  Mischlaut  entsprechenden  s, 

g)  mit  den  Halbkonsonanten  y  und  fr,  vor  denen  wahrscheinlich  eben- 
falls einer  der  in  b  aufgezählten  Grundkonsonanten  ausgefallen  ist. 

Anmerkung.  Was  die  an  dieser  Stelle  in  der  Lautlehre  erwähnten 
Nomina  betrifft,  s.  33  a. 

2.  Ebenso  finden  sich  im  Auslaut  der  Verbalstämme  die  mannig- 
faltigsten Erscheinungen.  Daß  nicht  alle  Verba  auf  a  endigen ,  ist  bereits 
38  b  16  erwähnt;  wie  diese  verschiedenen  Vokale  am  Schluß  der  Verba 
entstanden  sind,  weiß  ich  nicht.  Infolge  Ausfall  des  Schlußkonsonanten 
endigen  auch  mehrere  Verbalstämme  mit  Vokal.  Einsilbige  mit  Vokal 
endigende  Stämme  sind  Ii  -sein«  und  m  »werden«.  Folgende  nasalierte 
Konsonanten  treten  am  Schluß  von  Verbalstammrn  auf:  ri,  nc/,  d.  b.  Der 
in  der  Lautlehre  als  ursprunglieh  mit  nasalierter  Explosiva  endigend  er- 
wähnte Verbalstamm  nunka  »stinken«  wirft  im  Kisiha  den  Nasal  ab,  so  daß 
das  Verbum  lautet  nuka  »stinken«. 

40a)  Über  Palatalisation  s.  29  b  und  33  b. 

b)  Was  die  Tonstärke  betrifft,  so  ist  zu  beachten,  daß  die  Endung 
des  Verbuin  im  Futur  einen  recht  starken  Nebenton  hat,  so  daß  man  nicht 
selten  versucht  sein  mochte,  diese  Form  mit  doppeltem  Schlußvokal  zu 
schreiben;  das  gilt  besonders  von  den  Einsilbigen,  z.  H.:  tfa  »er  wird 
sterben«  hat  fast  dieselbe  Tonstärke  wie  tfjäp  »sie  (die  Ziege)  wird  ge- 
bären « . 

Durch  verschiedene  Tonhöhe  werden  einige  sonst  gleichlautende 
Wörter  unterschieden,  z.B.: 

hi{a  »schlurfen«,  aber  h?a  «wachsen«;  fn'p  »Unterricht  in  den  Ge- 
bräuchen der  Beschneidung*,  aber  hixa  «Nashorn«;  iripa  «Loch  in 
der  Erde«,  aber  irfata  «Name«;  «r/,  »Fliege«,  aber  wr/1  »Knie»; 
huß  -die  Augen  auftun«,  aber  htM  1.  »wohnen«,  2.  »heilen«  intrans., 
von  Wunden.  3.  -jemand  eine  Last  vom  Kopfe  helfen«;  a/ra 
»brennen«  intrans.,  aber  ctka  «hineingehen  ins  Haus«;  in^ya  .'> 
»See,  Teich»,  aber  inha  5  «Gott,  Sonne«;  ">  »Stein-,  aber 
»Vf  »du«;  o/iötö  11  »Chamäleon«,  aber  ohrin  » Fanggrube.. ;  ru/> 
»aufmachen«,  aber  ruh}  »spazieren  gehen«. 

Aber  auch  bei  anderen  meines  Wissens  nur  einmal  vorkommenden 
Wintern  glaube  ich  eine  Tonhöhe  zu  hören,  z.B.:  rila  »sagen»;  thuja  .be- 
trüben«; itPto  »hämmern«  usw. 

Fur  folgende  bisher  festgestellte  Stammwörter  fand  ich  eine  Ent- 
sprechung im  Kisiha. 
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Ii. 

Sih. 
B. 

Sih. 

Ii. 

Sih. 

Ii. 

Sih. 
B. 

Sih. 

B. 
Sih. 


umu-yuka  3'                              B.  yik-ala  8  b 

muaka  V  -Inhr-  15.  33a-           Sih.  £a<z  8b  -bleiben«  5 

ynk-ama  11                                 B.  yimAn 

a.sa//*a     1  1     -den    Mund  auf-  Sih.  ifci  -singen-  12.  22 


sperren« 

a/a  -ausbreiten«  3 


B.  yiua 

Sih.  in~ama  11  .hinuntergehen  nach 

dem  Unterlande« 

kit-in-eka  (?)  -sich  bücken* 
umu-yaU  1  * ' 

rnuali  1   -die  junge  Frau  vor  der  !  B.     umu-yini  (ini)  1 

Geburt  des  ersten  Kindes«         Sih.  m#£ii  oder  «wmt  -besitzend«  33a 

B.  yiAgi 
Sih.  -w^i  -viel« 

B.     yiAga  (flga,  ya) 
Sih.  4«  •kommen-  21a 

B.  yUa 


i-yana  1 
myLana  1  -Kind«  15 

yan-ika 

anika  -zum Trocknen  ausbreiten« 
3.  33  a 


B. 

umu  •  yaAga  1 

Sih. 

ih-ika  lc  »ausfließen- 

Sih. 

myanga  1  -Arzt,  Zauberer«  12.  15 

ih-ita  6  »ausgießen« 

B. 

yata-ra  9  (yUa) 

B. 

-yf,  i-ngi  9 

Sih. 

ihika  -  antworten - 

Sih. 

nr^  9  -Fliege«  27b 

Ii. 

yava 

B. 

-yiye 

Sih. 

avta  8e  «austeilen«  3.  38b  8 

Sih. 

nrif  9  «Heuschrecke« 

B. 

yela 

B. 

-yttto 

Sih.  f/ta  8c  -messen«  8.  24 

Sih. 

iriko  5  -Feuerplatz« 

B. 

yetu 

B. 

ili'yiko  5 

Sih. 

•el<)  -  weiß«  8.  24.  33a;  ila  -  weiß 

Sih. 

iriso  5  »Auge«  9.  19.  25;  Plnr. 

werden  - 

mfsn 

•  • 

B. 

umu-yeli  3 

B. 

yila 

Sih. 

murri  3  -Mond«  8.  25 

Sih. 

ila  -nicht  respektieren«  25 

B.     yetm  B.     ifi-yina  5 

Sih.  t'ithia  -wachsen,  groß  weiden«      Sih.  irfna  5  -Name-  25 


B.  yenda 

Sili.  f«a  -gehen«  8.  12.  24 

B.  umu-yeni  1 

Sih.  mumi  1  -Fremder«  X\ a 


,  B.  ili-ying  5 

Sih.  /yo  5  -Zahn«  (unregelmäßig) 

B.  ytYa 

Sih.  ira  -stehlen-  3.  25 


1  Die  Ziffer  hinter  dem  afrikanischen  Wort  bezeichnet  die  Noininalklasse  oder 
dio  Verbalspezies. 

a  Die  Ziffer  hinter  dem  deutschen  Wort  verweist  auf  den  Paragraph  dieser 
Abhandlung. 


Digitized  by  Google 


Fokkkn:  Das  Kisiha. 


81 


R.  umn-yuki  3 

Sil«,  muxu  3  .Rauch-  34b  7 

B.  -ygma%  i-ngoma  9 

Sili.  iigoma  9  •Trommel«  27a 

B.  yoAga,  yeAgn 

Sih.  dngera  =  rnyera  *5  •  vermehren  - 

B.  -*/<>"  gQ 

Sih.  wk%o  3  »Rücken-  33  a 

B.  «y©tiA*a 

Sih.         -jeder,  alle-  8.  20.  24.  29a 

B.  ygta 

Sill.  oA/j  »sich  wärmen«  8.  24 
mnho  3  «Feuer-  15.  33a. 

B.  71m 

Sih.  ^wo  .fallen-  22.  29a 

B.  -yuki 

Sih.  pm*i"  14  -Honig- 

B.  -yula 

Sih.  maula  6  « Eingeweide  - 

15.  -yuluye,  i-Aguluve  9 

Sih.  n^M«?  9  -Schwein« 

B.  yuma,  yoma 

Sih.  -wwiu  -trocken,  hart-  22 
oma  »trocken  werden  - 

B.  ytwlgi*,  nuAgu 

Sih.  nungu  9  -Topf- 

B.  -yutiyu 

Sih.  mttnyu  3  -Salz-  15 

B.  yi 

Sih.  -s^a  -schön«  21a  und  b;  .via  8a 
•  schön  werden - 

B.  -yila,  i-Agila  9 

Sih.  sia  9  -Weg-  21a  und  b.  23 

B.  yi-L'«,  yiyi 

Sih.  mi"  -wissen,  können-  21a.  23 

B.  i«go 

Sih.  ä/  -komm  her!- 


B.  i/i-yuia  5 

Sih.  /Wra  5  -Gott,  Sonne.  21  [iui- 
regelmäßig) 

B.  -ka 

Sih.  nka,  Anrede  der  Frau  beim  (I ruß 

B.  ka,  ika 

Sih.  oliko  11  .Löffel- 

B.  ili-kala  5 

Sih.  ikaä  5  gewöhnl.  makaa  (*• « Kohle« 

B.  Avium 

Sih.  A-ö/na  -melken«  5 

B.  Äa«a 

Sih.  kana  -leugnen«  5 

B.  -kaAga,  i-AkaAga  9 

Sih.  hgahga  9  »Perlhuhn-  12 

B.  kati 

Sih.  kahikahi  »mitteninne-  22 

B.  kia 

Sih.  ik%a  »sich  aufhellen«  29a 

B.  kila 

Sih.  kilia  Sc  -hüpfen,  überschreiten« 

B.  umu-kila  3 

Sih.  ritea  3  »Schwanz-  22 


B.     -Ä-ima,  i-Akima  9 

Sih.  ri^iwia  9  -grüne  Meerkatze-  13a 

B.  -kfli 

Sih.  nsiri  3  -Büß-  25.  27b 

B.     -kUgg,  i-AkiAg€j  9 
Sih.  singo  —  sttngg  9  -Hals«  12.  25. 
27b.  34  b  7 

B.  kokola 

Sih.  koluö  -husten-  19.  24 

•  •  - 

B.  kuyu 

Sih.  nhlü  3  »wilder  Feigenbaum- 

B.     -kiiku,  i-Akuku  9 
Sih.  ngnktt  9  -Huhn- 

B.  kulu 


B.     'yoyti,  i-Agoyu  9 
Sih.  -so/u  9  -Elefant-  21a  und  b  24. :  Sih.  -küu  -alt,  vornehm-  22 
25  kuti  -alt  werden«  34a 

Mitt  d.  Sern.  f.  Orient  Sprachen.  1905.  III.  Abt. 
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R. 
Sih. 


B. 
Sih. 

B. 
Sih. 

B. 

Sih. 

B. 
Sih. 

B. 
Sih. 

B. 

Sih. 

B. 
Sih. 

B. 
Sih. 

B. 
Sih. 


B. 
Sih. 

B. 
Sih. 

B. 
Sih. 

B. 

Sih. 


B. 

Sih. 

B. 
Sih. 

B. 
Sih. 

B. 
Sih. 


kutnb  -  ula  8  f. 
hilt -utj  8  f.   -sich  erinnern-  12. 
22.  34  a 

ifi-kumi 

iktirni  5  «zehn« 

-AW,  ili-nkuni  10 
ofan   11  Plur.  riywi  10  »Brenn- 
holz-  13.  33a 

kua 

±fa  -sterben«  29a 
ili-kupa  5 

ifud  5  .Knochen-  25.  34b  9 
-kupi 

-fui  »kurz.«  22.  25 
ama  -  kttta  0 

tnafuha  6  »Fett-  5.  10.  25 

-kwale,  i-nkwale  9 
ri^a/g  9  .Rebhuhn.  32 

kay-ula  8e 

8e  -auswählen.  19 

katlga 

sanga  «eng  zusammenkommen, 
zusammengedrängt  werden«  12. 
19.  31 

keka 

seka  -lachen«  19.  24.  29a 

pa-ki  ltf 

st  -unten«  23 

-koli 

isoru  5  -Träne-  19.  34  b  7 

-tSQni,  i-nkoni  9 

sonu  9  -Scham-    19.   20.  33a. 

34b  7 

kuAga 

uiigunga  «durchseihen«  19 
laka 

lasa  »schießen«  15.  19 
lala 
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B.  lehn 


Sili.  lefa'a  8c  -loslassen.  24 

B.  iki-MÜ  7 

Sih.  kilfri  7  »Kinn«  24.  34b  7 

B.  -lernbe 

Sih.  übt*  -Hacke-  8.  12.  24 

B.  Ii 

Sih.  /i  -sein,  esse«  7 

B.  /ia 

Sih.  la  «essen«  29a 

B.  lila 

Sih.  lia  »schreien,  weinen-  7.  22 

B.  ih-limi  5 

Sih.  o/«m<  11  -Zunge.  34b  8 

B.  /i-»i#a 

Sih.  -/m^a  »wie  viel« 

B.  liAga 

Sih.  linganani  10  -gleich  groß,  lang 
sein« 

B.  -/i'yo 

Sih.  »Wo  5  -Last«  25 

B.  lima 

Sih.  runya  fj  -auslöschen,  trans.  33a. 
34  b  7 

B.  umu-limo  1 

Sih.  varumu  2  -Geister« 

B.  littga 

Sih.  nVi^a  -bewachen«  25 

B.  -/im 

Sih.  /rj/,m  5  »See,  Teich»  34  b  7 

B.  /o/a 

Sih.  lud  .ansehen-  8.  34a  und  l> 

B.  -lomo 

Sih.  kilomu  7  -Lippe«  24 

B.  tola 

Sih.  ohia  8c  -träumen«  24 


B.  lua 

piä  »liegen,  schlafen«  3.  9.  29a  Sih.  Jo  »streiten«  8.  29a 

landa  |  B.  lu-ala 

latia  »nachfolgen«  (unregelmäßig)  j  Sih.  löö  -krank  sein«  8.  9 
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B.  Inka 

Sih.  oka  -Hechten»  7 
B.  luma 

Sih.  kiiimi  7  »Männlichkeit  als  (Je- 
schlechtshezeichnung« 

B.  Kva 

Sih.  ru£-f&a  =  rfr-f£a({>)  •  eintauchen« 
trans. 

B.  ma/a 

Sih.  waa  »beendigen« 

B.      many a 

Sih.  manya  »wissen- 

B. 

Sih.  m/a»  wachsen!  Pllanzen),sprießen- 
8.  34  h 

B.  mila 

Sih.  n?f'ra  6  -verschlucken-  29a.  33a 

B.  na 

Sih.  na  -und,  mit-  4 

B.  na 

Sih.  />,/  -vier-  34h  t> 

B.      -na/«,  i-nnyala  9 
Sih.  wot  11  Plur.  xoa  10  »Nagel  am 
Finger-  33c  Note 

B.      -nama,  f-nnyama  9 

Sih.  m/ama  9  -Fleisch-  33a  und  c 

B.  nene 

Sih.  -n/w>  »groß- 

B.     -noA'rt,  i-nnyoka  9 

Sih.  ÄoA-o  9  »Schlange-  8.  33c  Note 

B.  nola 

Sih.  ;wrf  -scharfen,  schleifen-  8 

B.     -nongn  ,  i~Miyaitgn  9 

Sih.  wnye  (veraltet  fpnyc)  9  »Lende» 

B.      -mtki,  i-nnyuki  9 

Sih.  «f/*i  9  -Biene»  22.  33c  Note 

B.  «MiiÄ-a 

Sih.  »i/fta  »stinken-  33a 


B.     umu-nwe  3 

Sih.  nnt  3  »Finger»  (unregelmäßig) 
33a  und  c 

B.  nyiwa 

Sih.  -wo  »trinken»  8.  9.  33a.  34h  10 
B.  -nyoia 

Sih.  nyoha  9  »Durst-  33a  und  c 
B.  nyttmba 

Sil),  nuba  9  »Haus«  33a 

B.     -paka,  i-mpaka  9 

Sih.  oba.fi  11  -Leopard- (?)  14 

B.     ili-paka  5 

Sih.  maasa  6  -Zwillinge»  19 


B.  -panga 

Sih.  obanya  11  »Schwertmesser«  12. 
14. 

B.     ili-papu,  ili-papn 
Sih.  6a/"  9  »Brust- 

B.  pata 

Sih.  p6aÄ<  11  »Speergriff«  14 

B.     pela  (?) 

Sih.  bila  9  »Nashorn« 

B.  pefeka 

Sih.  f/fA:a  »gehen«  13 

B.  pembe 

Sih.  pta    II    Flur.  10  »Horn, 

Elfenbein«  13 

B.      -pepa,  i-mpzpo  9 

Sih.  bto  9  -Wind,  Kälte«  34  h  12 

B.     pia  •  ya 

Sih.  aiya  »fegen-  25  (unregelmäßig) 

B.     -piyo,  i-mpiyo  9 
Sih.  fiq  9  »Niere-  25 

B.  pika 

Sih.  yW-a  »ankommen  -  19.  25 
B.  pika 

Sih.  /foa  »verstecken,  verbergen«  19. 


25 


6* 
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B. 
Sih. 

K. 
Sih. 

Ii. 
.Sih. 

B. 
Sih. 


B. 
Sih. 

B. 

Sih. 

B. 
Sih. 

B. 
Sih. 

B. 

Sih. 

B. 

Sih. 

B. 
Sih. 

B. 
Sih. 

B. 

Sih. 

B. 
Sih. 

B. 
Sih. 

B. 
Sih. 

B. 
Sih. 


}»' -pa,  pi -n da 
fifida  -aussaugen-  12.  25 

piti ,  i-mpiti  9 
ijuti  5  »Raubtier«  25 


Fokkkn:  l>as  K'wiha. 

B.     ama-tika  (5 
Sih.  Aw  7  »Kältezeit. 

B.     uvu-tifcu  14  oder  unu-titAu  14 
Sih.  *«*u  9  -Tag  von  24  Stunden  -  34  b  7 

^o/a  ]  -tu.  vMU-ntu  1 

?/*a  He  -abkühlen-  intrans.  5. 24  «™  1  -Mensch-  lie 

B.  in -ah  8h 

Sih.  At/'tf-eine  Last  vom  Kopfe  helfen« 

B.  tutna 

Sih.  huma  -senden-  7.  22 


u/a  8e 

im-vö  8e  -ausruhen,  sieh  er- 
holen- 


pu  -ana  10  (.*) 
yhmi  -scheinen-,  /annua  10  »sich 
ähneln«  29a.  33a 

-pya 

ya  -neu-  2!» a.  32 

a  ma  -  la  6. 

make  *>  -Speichel« 

fiha  9  -  Krieg - 

-/o .  -ula 

uha  11  -Bogen« 

häa  »herausschüpfen«  5.  15 
-fa  tu 

-hahu  -drei-  2.7.  22.  29b 
tela 

henrea  He  -gleiten«  (kaus. .})  24 

tema  -  fallen- 
herna  -ackern«  (?) 

tgt&na 

helupn    -zittern-  24.  34b 
iimu  -ti  3 

nhi  3  -Baum-  15.  22.  32 

umn  •  tima  3 

ihitna  5  -Leber-  22 

iiy-ala 

$ää  -übrigbleiben«  29a 

sia  -zu  Ende,  alle  sein«  25 


B.  tula 

Sih.  m/uru  1  -Schmied.  27  b.  34  b  b 
B.  iüma 

Sih.  fuma  -nähen-  10.  25 
B.  tunda 

Sih.  /uda  -belehren«  25 
B.  tünga 

Sih.  fitiga  »binden«  (;') 
B.     iaku-na  10 

Sih.  ha/una  (  fa/ana)  10  -kauen«  15. 
18.  25.  34  a 

B.  -tano 

Sih.  -hanu  -fünf«  18.  29  b 

B.      -/,!«  (?) 

Sih.  n%  3  -Kopf«  20.  30.  32.  34  b  10 
B.  va 

Sih.  -ra  »sein,  werden« 
B.  -$Wu 

Sih.  ovari  11  -Rippe«  13.  34b  7 
B.  vara 

Sih.  mm  -schmerzen-  3,  rqvilo 
-Schmerz  haben« 

B.  veya 

Sih.  ivem  5  -Schulter-  34a  und  b  13 

-rfyw.  i-mheyn  9 
Sih.  /W  9  -Sainen-  22.  34  b  12 

B.     iti-iele  5 

Sih.  irf/f  5  -Kuter-  8.  24 
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B.      if/f,  i-mbelg 
Sih.         »vorn,  zuerst  - 

13.      ieua  (?) 
Sih.  vava  »ein  Kind  auf  dem  Rücken  B.  vona 
tragen » 


B.  vgla 

Sih.  uö  (vwj?)  -schlecht  werden,  ver- 
faulen- 8.  24.  34  a  und  b 


B.  tiki 

Sih.  -risi  »roh,   unreif-    13.  19.  22. 
24 

B.  ii/a 

Sih.  -piW  -gar,  reif«  22.  25 

B.  -tili 

Sih.  mviii  3  .Leib-  22 

B.     -L'»/i,  -ri/i 
Sih.  -ot'/j  »zwei« 

B.  vimba 

Sih.  /wäo    »schwellen.    12,    34b  1 
und  7 

B.  r*«« 

Sih.  yöui  »tanzen-  25 

B.     -t*f/o,  i  -  mboyo  9 
Sih.  höö  9  -  Büffel-  27a 

B.  -roÄo 

Sih.  ööfo>  !1  Plur.  mitüko  »Ann»  24. 
34  b  0 


Sih.  ont  »ansehen-  24 
B.  vttya 

Sih.  r«ya  8c  »zurückkehren- 

rira  b'  »zurückbringen«  29a 

B.     -rti/t,  i-mbuli  9 

Sih.  W«  9  »Ziege»  34b  7 

B.  vumba 

Sih.  «6a  »bilden,  formen-  12.  22 

B.  tu-ah  8b 

Sih.  röä  »anziehen  (Kleider)«  29a 

B.     -jni/a,  i-mbula 

Sih.  y>/^f  9  »Regen-   25.  27b.  34b  9 

j  B.     -nJA  « 

|  Sih.  nrike  3  -Schweiß« 

!  B.     i/i-vwe  5 
Sih.  yen  5  »Stein-  29a 

B.  yyala 

Sih.  röä  -pflanzen-  5.  29a 
B.  vtjala 

Sih.  jaä  »gebären-,  nur  von  Tieren 
gebraucht  29  a.  34a 
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B. 

Sih.  einfach 

t-haltig  nasaliert 
w- haltig  nasaliert 

B. 

Sih.  einfach 

»-haltig  nasaliert 
u-  haltig  nasaliert 

B. 

Sih.  einfach 

i- haltig  nasaliert 
«-  haltig  nasaliert 


B. 

Sih.  einfach 

«-haltig  nasaliert 
«-  haltig  nasaliert 

B. 

Sih.  einfach 

»-haltig  nasaliert 
«-haltig  nasaliert 

B. 

Sih.  einfach 

i- haltig  nasaliert 
u  -  haltig  nasaliert 


B. 

Sih.  einfach 

»-haltig  nasaliert 
u-  haltig  nasaliert 

B. 

Sih.  einfach 

»-haltig  nasaliert 
u~  haltig  nasaliert 


Ta 

Die  ursprünglichen  Explosive 


ka 

ke 

ki 

ko 

ka 

ki 

ko 

• 

nya 

* 

i./i, 

nyt 

nka 

rtko 

ta 

te 

n 

to 

ha,  fpi 

hi,  V 

fiO.  {,/! 

nra 

nr£t 

nri 

itlia 

Ahe 

iihi 

hhf> 

• 

pa 

pe 

po 

a 

• 

<> 

ba 

be 

i 

mbay 

i 

Die  ursprünglichen  Fricatirae 


7f 

7' 

/- 

It 

!  '* 

V 

Aga 

Agi 

mue 

1  '« 

k 

Ii 

\  fa,  la,  'a 

k,  ,k,  V 

lo,  "t> 

•  •  • 

da,  la,  la  f 

di 

nda 

lie,  tide 

Iii,  ndi 

///>,  «dV; 

vn 

Vi 

11> 

va 

« 

vi,  7 

ba 

be 

In 

bo 

,  mva,  ra 

tnvti 

mi  a 

Ta 

Die  alten 

Misrhiaute 

[u,  ka 

ke 

ki 

*o 

ha,  sa 

*? 

si 

sa 

so 

<2<i 

V. 

, 

ia 

■>' 

Aa 

so 

tüa 

(einsilhig) 

1 
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k'tl 

•*  C 

/«*  // 

Fl  f* 

#%  H/t* 

hu 

A*o,  Aya 

to 

ngu 

si 

nku 

nsi 

tu 

tt 

/»/« 

• 

hu.  tu 

si 

fu 

'»Ii»  *!£ 

"  ^*  f 

ttr-u,  du,  hu  T 

nhu 

m/u 

P» 

« 

P' 

pä 

/>!/« 

pwa 

V« 

bu 

muy 

(einsilbig) 

belle  H. 

mit  ihren  Veränderungen. 


kvba 
/* 

m/a 
id  a 


pwa 


yu 

ywa 

ywa 

'« 

* 

ri 

fu 

'ya 

U>(f 

ra 

ngu 

nn' 

muri 
(einsilbig) 

In 

/• 

1,1 

lya 

luu 

'«/« 

Iwa 

hi 

r<", 

ru,  tu 

la 

to 

ra,  to 

tm 

«ri 

vA 

vya 

tija 

\rwa 

tu,  'u 

/ 

> 

va 

f* 

ra 

bu 

belle  IU. 

mit  i  hr  e  n 

Ve  runde 

r  u  n  g  en. 

At* 

H 

/tu«,  kwa 

hja,  kya 

kvba 

sat 

nhq 

(einsilbig) 

4 

7Ua 

2« 

7Ha 

ywa 
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ahäa  34  b  5 ;  ennüden  intrans. 
uia  25;  pia-ya  fegen 
dka  40  Ij;  hineingehen 
afta  40 h;  brennen  intrans. 
ala  3;  <y«/a  ausbreiten 
alela  27a;  Kupfer 


dpno  16;  ein  Zeichen  aufbrennen 
döli  25;  Seuche 

d(m  34 d  5;  Verstärkungspartikel 
(da  8,  12,  24;  7?/«/«  gehen 
fr/fr?  38b  Iti;  wollen,  wünschen 
rleka  13;  geben 


aluö  29  a,  38b  1  und  ti;  herumdrehen         8,  24;  yeh  messen 
afujata  29  a,  38b  (5;  bürsten  \mf,M  ^'  24,  33a;  yela  weiß 

a/iyutf  38b8;  leicht  werden  1  t-mia  34a  und  b  3;  schwer  sein 

auika  3,  33a;  yanika  zum  Trocknen  h'iyera  s.  änyera 
ausbreiten  -ewi  33a;  derselbe 


anta  38  b  8;  aufwecken 


e«a  33  a;  atmen 


asama  38b  11;  den  Mund  aufsperren  '  era  34b;  lecken  intrans. 


asi  27a;  Kraft 
axuma  27a;  große  Hegen /.ei  t 
ata  38  b  Ö;  anzünden 
<7rw  3,  38  b  3;  yava  austeilen 
avuij  38  b  8;  losbinden 
badja  34 d  (i;  Verstärkungspartikel 
badjan  33a,  34 d  <>;  Verstärkungspar- 
tikel 
l>afu  papu  Brust 
fowl  33  a;  berühren 
bele.  vele  vorn,  zuerst 
%  34b  12,  38a;  Wind,  Kälte 

beu  22,  34  b  12,  3Ha;  rey«  Samen 
fo'fi  38a,  40b;  pela  Nashorn 


-i/a  29  a;  küa  sterben 
1  fää  29  a,  34  a;  rjjala  gebären 
fafuna  s.  hajvna 

fana  29a,  33  a.  38  b  10  und  15:  ptiana 

scheinen 
Jifida  12,  25;  pinda  aussaugen 
fiha  -tu,  -iln  Krieg 
ßka  19,  25;  /WA'«  ankommen 
ßlimjita  29  a,  38  b  t>;  rollen  trans. 
fio  25.  27  b,  38  a;  piyo  Niere 
/t>i/j  25;  rinn  tanzen 
Jinya  Iting»  f  binden 
ßsa  19,  25;  pika  verstecken 
fota  38b  10;  drucken,  quetschen 


bip.  40  b;  Unterricht  in  den  Beschnei-  fuba  12,34  b  1  und  7;  vimba  schwellen 


dungsgebräuehen 
boita  33a.  34b  2;  fett  sein 
böö  27a,  38  a;  voyo  Bülfel 
bunO  33a;  langsam,  vorsichtig 
biw  38  a;  Stechtliege 
bitÖ  38a;  Nase 

btilait  33a;  Verstärkungspartikel 
/itfr«  34b  7;  i'uli  Ziege 
data  25;  Keule 
drti  38  a;  Bauch 

//</»«  33a;  das  im  Tode  Verlassene 


fxtda  25;  iunda  belehren 
fudju  34 d  H;  Verstärkungspartikel 
/m/W  38b  H  und  8;  stumpf  werden 
•fni  22,  25;  küpi  kurz 
/«/?/«  38  b  1  und  f>;  auf  den  Kopf 
stellen 

fuma  10,  25;  tum a  nähen 
/i/rf  25,  27  b,  34  b  9,  38a:  rrf/a  Regen 
flu  34  d  4;  gänzlich 
häa  5,  15,  38b  7;  fruja  schöpfen 
AaAia  13;  besuchen 


1  Die  Ziffern  verweisen  auf  die  Paragraphen,  die  fett  gedruckten  Worte  auf 
das  Stanmiwörterverzeichnis  S.  80  ff. 
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hafuna  15,  18,  25,  34a;  lakuna  kauen 
-hahu  2,  7,  22,  29  b;  tatu  drei 
-hanu  18,  29  b;  tang  fünf 
hehema  24,  34  b;  lelenia  zittern 
Ä/'Aia  34  a;  sich  beim  Häuptling  ver-  | 

sammeln 
Jieko  381»  16;  vergessen,  fehlen 
hnna  lema?  ackern 
henrea  24;  lela  gleiten 
Ai'a  38b  7,  40b;  zurücklassen 
hip  38b  7,  40b;  schlürfen 
hika  13;  beauftragen 
±ho  9.  341)  10.  38b  IG;  hinaufgehen 
-Uko  15,  38b  8;  faul 
höö  29a,  34  b  3  und  10;  forttragen. 

hinstellen 
AwA*a  13;  zerren 
Auma  7,  22;  fmna  senden 
hu^  40b;  lu-a/a  eine  Last  vom  Kopfe 

helfen 

huß  40b;  die  Augen  auftun 
iba  12,  22;  yimba  singen 
ibop  38  b  7,  38  b  16;  tragen 
idedgki  34  d  3,  38  b  16;  ordnen 
ifdhio  38  a;  Fledermaus 
ijisi  25;  />i/t  Raubtier 
i/ie  34 d  2;  HundsaflV 
ifumu  10;  Speer 
j^t/p  38  a ;  Wasserblase 
ifuä  25,  34  b  9,  38a;  kupa  Knochen 
iyjola  34 d  6;  Arbeit 
Uta  22;  vorbeigehen 
ihika  yalava,  yila  antworten 
ihika  38b  lc;  yila  ausfließen 
ihima  22;  lima  Leber 
Üiön  33  a,  38  a;  Tropfen 
ikaa  38  a;  Ari/a  Kohle 
ikiiakLsa  38  b  14;  zur  Seite  drängen 
ikia  38  a;  heiße  Zeit 
ikulana  33  a;  Nashornvogel 
tfcu/ni  Äfiiiu*  zehn 
da  yela  weiß  werden,  ergrauen 
ila  25;  <yt7a  nicht  respektieren 
ilää  34b  5,  38b  7;  fürchten 
ilao  38  a;  Kocher 
tViftefK  38  a;  eine  Bananenart 


UiUt  38  b  16;  fegen 
j7j7?7  38  a;  Nebel 

imundju  34  d  6;  ein  Kriegerschnmek 
|  imuö  pumuia  sich  ausruhen 
I  inama  38b  11;  «yina  hinuntergehen 
ku-ineka  yina  sich  bücken 
-i/iai  12;  yiAgi  viel 
-im  34b  6;  na?  vier 
w-aAri  38 1>  16;  verabreichen 
iriko  yiko  Feuerplatz 
iWna  25.  40  b;  yina  Name 
tr/,na  40  h;  Loch  in  der  Knie 
irio  25,  38a;  liyo  Last 
imp  9,  19,  25;  y/Aro  Auge 
irüü  38a;  einzelne  Bananenfrucht 
irwW  21,  40b;  yaea  Gott,  Sonnr 
iruyva  40h;  /»Ya  See,  Teich 
isar(a  38a;  Zurückhaltung,  Gnade 
isoni  19.  341»  7;  ÄW»  Träne 
i&ana  33  a;  Pilz 
JA»  21a,  23;  yiva,  yiyi  wissen 
ita  29  a,  38  h  6;  vorbeiführen 
itani  33  a;  im  Frieden  leben 
ilalaködja  34  d  6;  Eidechse 
iÄ'to  38h  16,  40b;  hämmern 
itulumu  38b  16;  sammeln 
ira  3.  25;  «yi'i?a  stehlen 
ivas[w  38  a;  Ilolzspan 
wf/f  8,  24 ;  rele  Euter 
ivpyg  34  a  und  b  13;  reya  Schulter 
ivio  38  a;  Wachthäuschen 
i]ice  29  a,  40  b;  rice  Stein 
/y{*  yinoY  Zahn 
#fo>  8,  12,  24;  /fm6_f  Hacke 
Ä-cTä  5,  38b  8;  yik-ala  bleiben 
kahikahi  22;  Ä'a/i  mitteninne 
kalt  38a;  Dachstübchen 
Arawa  5;  kama  melken 
kana  38  a;  Mund 
kana  5;  £a»ia  leugnen 
A-ara  13,  38  b  10:  schlagen 
kfilo  38b  16;  zogern,  verziehen 
kibolön  33  a;  Schädel 
kidau  15,  38  a;  Handfläche 
kid§de  15;  Boden  des  Eimers 
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kiddnyq  15;  Augenlid 

kitlura  15;  Feindschaft 

kikää  34  b  13.  38 n;  Gestell 

ki/f'ri  24.  341)  7;  Kinn 

kilia  kila  übersehreiten 

kilomu  24;  /owio  Lipp«* 

An/iya/i  33a;  Krokodil 

A™  38  a  ;  Nacht 

Avra  38h  (i;  heilen,  retten 

kirTT  38a;  Bananenbündel 

kisia  38  a;  Gesäß 

Aw  38a;  /i'A«  Kältezeit 

A-mwi  38a;  Ohischmuck  der  Männer 

AiAY/i/  38  a;  Wegzehrung 

kiUimui  38  a;  Spiel 

kiklunytv  38  a;  Bananenhlütenbündel- 
stiel 

kirartt?  38  a;  Stück  Holz 

-Ajrt  29a;  A-i«  sich  aufhellet) 

A*<W«  29  a;  Messer 

kjibo  29  a;  Lied 

kiqlöft  38  a;  Pfropfen 

kiotuQ  38a;  Annhand  mit  religiöser 
Bedeutung 

äv'mZ»«  29a;  die  Unfruchthare 

kiumi  Imna  Männlichkeit  als  Ge- 
schlechtsbezeichnung 

ko/ia  13,  34h  3;  finden,  erreichen 

koluö  19,  24;  kokoln  husten 

hibuö  12,  22,  34a,  38b  8;  kumb-ula 
sich  erinnern 

knda  38  b  10;  lieben 

hihi  38  a;  Ohr 

AWfA-a  34b  2;  sich  freuen 

kuna  13;  stoßen 

kuö  34a,  38b8;  A«/a  alt  werden 

kurakura  38b  14;  abkratzen 

küü  22;  A-m/h  alt,  vornehm 

~la  29  a;  /ia  essen 

/ää  38  a ;  Tau 

lalää  38 a ;  Gaumen 

lamia  13 ;  drücken 

lata  38  b  lc;  biegen 

latia  Inn  Ja  nachfolgen 

Igba  13;  betrügen 

Hkia  24,  34  a,  38  b  10;  leka  loslassen 


Ii  7;  Ii  sein  (esse) 
Ha  7,  22;    /i/a   weinen,  schreien 
-linya  li-nga  wie  viele 
Hnyanani  33  a.  38  b  10;   litiga  gleich 

lang,  gleich  groß  sein 
Hann  15;  Grenze 

10,  26;  Betrüger 
//i>i  15;  Hirte 
//«  15;  Stange 
i/o  8,  29  a;   lua  streiten 
löö  8.  9;  lu-ala  krank  sein 
/aa  3,  9,  29a,  38b  0;   lata  liegen. 

schlafen 
laiiguo  38b  8;  klug  sein 
lasa  15,  19;  laka  schießen,  auf  jeder 

losschießen 
lolia  s.  Ju<) 

lunyutaluriguta  38b  14;    hin  und  her 

bewegen 
/«/>  8,  34a,  34b;  lola  ansehen 
tnaä  mala  beendigen 
määsa  19;  paku  Zwillinge 
mafuha  5,  10,  25;  Arw/a  Fett 
rwiÄf  fa  Speichel 
j  maA'«  38  b  16;  imstande  sein 
mangi  33  c;  Häuptling 
i/io/iy<i38b  lc;  many a  wissen 
masää  38  a;  Reich  tum 
nta.sau  38  a ;  Streu 
matuö  38b  lc;  erschrecken 
wiawAz  7«/«  Eingeweide 
;«6a  14;  große  Bohne 
wfo/a  15;  Salz 
mbeu  38  a;  Dach 
w{?A-m  33  c;  der  Alte 
mfe  27  b;  Pfeil 
»w/>'/e  27  b;  Frnu 
mföiiyq  27  b ;  Kanal 
;/j/>/r«27b,  34b6;  f«/a  Schmied 
™/u/J38;  Blasebalg 
wna  8,  34  b;  mela  wachsen 
mit'iya  33  c;  Kisen 

mira  29a,  33a,  38b  6;    mila  ver- 
schlucken 
tniuna  33  a  ;  Termitenhügel 
|  /nmi  32,  33  c ;  Ehegatte 
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rnmu  33  c ;  Leben 
mahn  15,  33  a;  yola  Feuer 
mtmyo  33  a;  yongq  Kücken 
muha  33  a;  Wasser 
rnuho  s.  moho 
7jiu/ii/tt  15;  yunyu  Salz 
muri  27  b,  33a;  yi  Stadt 
muh  38 1>  16;  anbrennen  (intrans.) 
/»*/.<?«  34b  7;  yoÄ'i  Hauch 
muaka  15,  33  a;  yaA-«  Jahr 
mitali  yali  junge  Frau  ■ 
muana  15;  yana  Kind 
munnya  12,  15,  38  a  ;  yanga  Zauberer, 
Arzt 

wim?/«?i  10,  25;  Helfer 

mnent  33  a  ;  ygni  Fremder 

mufni  33  a;  yini,  tnt  der  Besitzende 

W1//W8,  25;  «ye/»  Mond 

7««i  38  a;  Sonnenschein 

muikiba  26;  einer,  der  warnt 

/»///// 22;  vili  Leih 

muinya  33  a;  Dorn 

«a  4;  no  mit,  und 

way?  34 d  3;  Widerspenstigkeit 

nda  15,  34  b  13;  Feld 

nd/m  15;  Schwanz 

ndfra  15;  Holzschale 

ndiiiyi  10,  15,  26;  Verrater 

«//(>  15 ;  Sichel 

ndöiiyo  1 5 ;  Fell 

nrne  nene  groß 

nyarlya  15;  kaiiga  Perlhuhn 

nyalao  38  a;  Rost 

ri^ffp  38a;  Schild 

nyw/a  13a;  kimu  große  Meerkatze 
«#p»ui27a;  70/11«  Trommel 
nyoate        kwale  Rebhuhn 
riyui  s.  okui 
nyuku  kuku  Huhn 
nyutje  38  a;  yuluve  Schwein 
riÄf/jo  15;  Falle 
/7/it  15,  22,  32;  H  Baum 
«%  20,  30,  32,  34  h  10,  38  a;  tun 
Kopf 

iika  s.  ka  Anrede  der  Frau  beim  Gruß 
nkia  22,  38  a;  kila  Schwanz 


nkoki  15;  weiße  Ameise 
t'tkgnu  15;  Tag 

nkilü  38  a;   kuyu  wihler  Feigenbaum 

nkue  38a;  Schwiegervater 

nna  33  c;  l'erle 

«»/33  a  und  c;  nwe  Finger 

nniiiya  33  c;  Leichnam 

mq  8,  9,  33a,  34b  10,  38b  16;  n{yi)wa 

trinken 
flmri  27  b;  Wurzel 
«r/1  27h,  40h;  Knie 
«r/,  27  b,  40  h;  yi  Fliege 
«r/Vi  27b,  38a;  yiye  Heuschrecke 
nrie  16,  31,  38  b  16;  bringen 
nrikf  rttku?  Schweiß 
nriixym  38a;  Dachraum 
«/•/«#/ 26.  27li;  Wächter 
nru  14c,  38a;  ulu  Mensch 
nrumi'iVSix  hima  Botschaft 
«r///>  38a,  a)  Augapfel,  b)  eine  Naeht- 

schattenfnicht 
nrusfuj  38  a;  Schatten 
nsami33n\  Ansiedler 
usanitl  38  a;  Tag 

nm.ia  27b;    Stachel    vom  Stachel- 
schwein 

nse  27 1);  Kette 

nsfitff?  27  b ;  Stock 

mia  38  a;  Begierde 

Ttö/Aiz  27b;  der  Sihamann 

tisiri  25,  27  b;  Ä*//t  Ruß 

«Vw  32;  Richter 
;»toio(?38a;  List,  Schlauheit 
!»«A-a33a,  39  2;  nuiika  stinken 

«w«^m  yungu  Kochtopf 

nwiH;  nolu  schürfen,  schleifen 

nyja  34 d  6;   und  nicht,  nicht  einmal 

üyjale  34  d  6;  eine  Bananenart 

it&ia  34  b;  yena  groß  werden,  wachsen 

iiuba  33  a;  Haus 

nübf  33  a;  Rind 

itida  33a;  Bananenptlanze 

nöde  33  a ;  Faust 

»<W//33a;  das  Kongoni 

ndjama  34  d  6;  Erdferkel 

jyaa  34  d  6;  Strauß 


Digitized  by  Google 


92 


Fokkbn:  Das  Kisiha. 


*nj$  33  c ,  34  d  6 ,  38  b  8 ;  klein 

nyama  33  a  und  c;  Fleisch 

mjaitge  33  c;  Leuchtkäfer 

iiyoha  33  a  und  c;  Durst 

nyakuti  38  b  8;  geizig  sein 

obahi  14;  pafa.*  Speergriff 

obanya  12,  14;  patina  Sch Wertmesser 

pfa#t  14;  paka.'  Leopard 

ptato  14;  Becher 

pfo  13;  pembe  Honi,  Elfenbein 

oda  13,  2G;  mager  werden 

o/iVi  38a;  Kiter 

oft/nytw  25 ;  lunga  Schlüssel 

oha  8,  24 ;  ygta  sich  warmen 

oÄ«  34  b;  heiraten 

ohe  s.  tcoAa 

•  — 

nhia  24;  /o/a  träumen 

ohjfoiö  13,  38  a;  Ellenbogen 

nkova  13;  Strick 

okovuü  38  a;  Abend 

pArwe  38a;  Schmutz 

pA'f/i  13,  33  a,  38  a;  A-hm/  Feuerhol/ 

olia  5,  24 ;  />©/«  abkühlen  (intrans.) 

p//Arp  13;  A*a,  /A'a  Löffel 

olumi  34  b  8;  /im»  Zunge 

p//T27a,  38  a;  Giraffe 

o/f'X'o  tniro  komm  her! 
• «  ■  •      o — 

p/p  27  a;  Ziegenbock 

nlöö  38  a;  Speiserolire 

~ol6ö  38b  8;  weich 

-olotu  2.*>;  gerade 

oluö  34b6,  38b  1;  strecken 

oluvi  27a;  Lamm 

oma  yuma,  70111«  trocken  werden 
onatytf  38  a;  Völkerfriede 
(ftigfra  —  ewy<ra  yoAga  vermehren 
tingomesa  34  b;  schräg  stellen 
oni  24.  38  b  1;  jioiki  ansehen 
-pnru  13,  2t),  34  b  6;  mager 
PwrÜK  38a;  Bananenblatt 
pöA*p  24,  34b  6;  roAo  Arm 
priT  38  a  ;  Faden 
priÄ-a  34  d  2 ;  Erde 

-$se  8,  20,  24,  29  a;  ymika  jeder,  alle 
osää  33  c;  nala  Nagel  am  Finger 
ovari  13,  34  b  7;  valu  Rippe 


pwci  13;  Sjunngewebe 

ovabfj  13;  Spieß 

ptrop  38a:  Fuß,  Spur 

rää  29  a;  ru-ala  anziehen 

-rddahu  12,  14 ;  sechs 

rmp/a  25;  /rri^n  bewachen 

runya  33  a,  34  b  7.  38  b  6;  limti  aus- 
löschen trans. 

rn'rf  40b;  spazieren  gehen 

ruß  38b8,  40  b;  aufmachen 

ruveka  =  rfveka  luva  eintauchen  trans. 

sää  29  a;  iiy-ala  übrigbleiben 

sadjwut  34  d  6;  Mordlust 

sahn  27  b;  Riesenschlange 

vaArvp/  381)  1;  aufhellen  trans. 

salää  34  b  4  und  5 ;  stehen 

sanga  12,  19,  31,  38b  6;  kanga  r.n- 
sammenkonimen 

sanrasanra  38  b  14;  zusammenraffen 

sar'iki *  34<1  3.  38b  lb";  sich  erbarmen 

sam  27  b;  Stachelschwein 

savr)  19;  kayula  auswählen 

srhria  34  b ;  sieh  nahern 

sedu  27l>;  Ferse 

wka  19,  24,  29  a,  38  b  6;  keka  lachen 
seuuka  38  b  1  und  6;  wackelt) 
*j  23;  A*t  unten 
sia  25;  tiy-ala  zu  Ende  sein 
si'rfo  na  26,  34  a;  leiden  unter 
stkaMka  38  b  14;  schütteln 
simn  38  b  16;  nicht  imstande  sein 
sina  34  b;  feucht  sein 
singo  12,  25,  27  b,  34  b  7,  38  a;  kingo 
Hals 

.w/iu  19,  20,  33  a,  34  b  7;  Ami»  Scham 
svbalo  27  b;  Berg 

sulai  tiku,  tufat  Tag  von  24  Stunden 

sungo  s.  singo 

4a  21a  und  b;  yt  schön 

4a  21a;  y«  neben  yingw  kommen 

sau  38  a;  Stier 

noAga  Lende 
sia  21a  und  b,  23;  yi/a  Weg 
?i'a  38  b  8 ;  schön  werden 
siia  21b,  23,  34  a;  schlachten 
xp/«  21a  und  b,  24,  25;  Wu  Elefant 
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soka  8,  33  c;  noka  Schlange 

svki  33  c;  nuki  Biene 

tao  samu  38  b  16;  bluten 

tari  27  b;  Seite 

teMe  38  b  16;  sich  beeilen 

telia  38b  8;  gutmütig,  freigebig  sein 

Hynga  34  b  2,  40  b ;  betrüben 

loduö  38b  8;  dumm  sein 

tota  38  b  1;  durchbohren 


vakani  33  a;  sich  ähneln 
-vanri  13,  15  Anm.,  34b  7;  fett 
vara  38  b  1;  spalten 
varumu  limo  Geister 
rava  3;  vava  schmerzen 
-cavm  15  Anm.;  streng,  wild 
rfAa  13;  warten  auf  jemand 
-tvT?  1 5 ;  r? le  erstgeboren 
-vev-fTt  34  b  7;  glatt 


i  r/'a  13,  40  b;  sagen 
-tjt/i  vili,  vili  zwei 
-rtn  22,  25;  vila  gar, 


reif 


tukatvka  38b  14;  hin  und  her  bewegen  vevrv?ra  38b  14;  schnitzen 
fukuro  38b  16;  ausschaufeln 
t/6o  12,  22;  vwnba  bilden,  formen 
uha  ta,  uta  Bogen 
ulu  27a;  Wimbibrei 
-umu  22;  yuma  hart 
ungunga  19;  kwAga  durchseihen 

8,  24,  24  a  und  b;  sola  schlecht 
werden,  verfaulen 
tt.ia  13;  brechen 
usvö  38b  6;  voll  sein 
uta  38b  6;  fortnehmen 
vq  va  sein  (esse),  werden 
vää  5,  29  a;  vyala  pflanzen 
väänga  15;  rufen 
vada  13,  26,  34  b;  fett  sein 


-visi  13,  19,  22,  24;  viki  roh.  unreif 
-voru  10,  23,  25;  vola  verfault 
vovia  34  b  3;  glatt  sein 
vvki  22,  38a;  yuki  Honig 
nwya  29  a,  38  b  6;  vtiya  zurückkehren 
wilai  38  a;  Furcht 
j-wo  22,  29  a;  <ytm  fallen 
woha  9,  34  b  10;  festhalten 
tcöö  34b  10;  38b  7  und  10;  toten 
±ya  29  a,  32;  pya  neu 
yää  34  b  5;  heiß  sein 
sen  33,  34  d  1;  rot 
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Blicke  in  das  Zauber-  und  Götterwesen  der 
Anlger  Westafrikas. 

Von  C.  Spies  s, 

Mi.smonkr  in  Lome,  Togo. 


I. 

Xunyinyi1  afö~  Dzonyinyi*  Arzneinehmen  oder  Zauber- 

nutinya.  mittelessen. 

Dzonyinyi  hä  le  abe  Akanyinyi*  pe*        Dzonyinyi  ist  wie  Akanyinyi. 
ene.    Dzonyinyi  M  iconyina  la  enye  nu-         Dzonyinyi.  welchem  man  sich  unter- 
*/ayla  aSe  le  trfmubofaico  dome  (nyi  ~   zieht,  ist  ein  geheimes  Ding  unter  den 
essen,  saugen).  Heiden  (Si  tconyina  la  =  welches  man 

tut;  nyi  aka  _  sich  einem  Gottesge- 
richte unterziehen). 
Le  du  aSnco  me  la  dumeymco  ttoa        In    einigen   Städten    nehmen  die 
yedze  kple  sika  dana       /<<  me  na  ame  Ältesten  yedze*  und  Gold    und  tun 
tconona,  eye  le  du  aZrewo  me  la  ame-  solches  in  Wasser  für  einen  Menschen 
yätco  dia  (rödza*  dana  -?e  fji  me  tctmona.  (na  ame      einem  Menschen),  daß  er 

es  trinke,  und  in  einigen  Städten  tun 
die  Ältesten  trödza*  in  Wasser  und 
lassen  es  trinken. 

Kyt  le  du  nZretro  nie  In  a/neyatro  Und  in  einigen  Städten  nehmen 
t.soa  ko  kple  babairo  tie  fia  dana  zre  die  Ältesten  Termitenerde  (ko)  und 
l.ii  me  tconona.  Termitenkonigin  (babatco  tie  Jia)  und 

tun  solche  in  Wasser,  damit  er  es  trinke. 
Eye  le  We  la  nuti  ameyäwa  nan        Und  in  der  Stadt  We  (im  Ah/ö- 
nme  tconyina  la  enyr  nuhilatco  ü  e  aSra-   Gebiet),  was  (mtsi)  die  Ältesten  einem 
nmcomi  a/ö  zü  si  icodea  iAi  nu  na  ame  Menschen  geben,  um  es  zu  trinken, 
tconona.  ist,  daß  man  die  Schmiedegegenstämle 

oder  einen  Hammer  in  Wasser  taucht. 

1  Wörtlich:  ein  Ding  essen;  in  diesem  Falle:  Arznei  nehmen. 

3  Wörtlich:  das  Essen  eines  Dzo  -  Gegenstandes ,  Zatibcrwirkungen  essen  oder 
einnehmen;  Dzonyinyi  —  tl~o$«$u,  Bund  schließen  durch  Zauherinittel  oder  geweihtes 
Wasser. 

3  Ein  Geheimnis  offenbaren  durch  Zauhennittel. 

4  —  gerade ,  hä  ~  auch. 

6  Essen,  bereitet  aus  Palmöl  und  Mehl,  für  einen  Götzen. 

6  Eine  Art  Perle  (dzonu). 
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Le  du  aSewo  me  la  amegäwo  do  In  einigen  Städten  schicken  die 
ame  &ona  Se  Anlbyä  wbSrayoa  Nyi-  Ältesten  einen  Menschen  nach  Groß- 
ybladza  kple  Tomi  we  dza  kple  Sui  we  Anlö  (Arilögä),  Hauptstadt  von  Anlö, 
dza  wodea  tsi  me  na  ame  icönona ;  eye  um  Nyiybladza,  Tqmidza  und  Suidza 
U'  du  aSreico  me  la  dumeyäwo  yblone  zu  holen,  tun  dieses  in  Wasser  für 
na  Hübonmco  nlö  Jewenuawo  wotiqa  Menschen,  zu  trinken;  in  einigen 
Jewe  dea  tsi  na  ame  wimona.  Städten  lassen  die  Ältesten  den  Hübo- 

nowo  oder  Jewenuawo  sagen ,  den  Jewe 
in  Wasser  zu  tun  für  Menschen ,  um 
es  dann  zu  trinken. 

Le  du  aSewo  me  la  wotioa  Azizä-  In  einigen  Städten  nimmt  man  den 
ylä  kple  ame&oaybadzi  t'ce  ylä 1  dea  tsi  Kiefer  des  Azizä  *  und  den  Kiefer 
na  ame  wimona ;  le  du  a&etco  me  la  eines  ame&oaybadzi  (eines  Toten ,  den 
ic.tsoa  amesi  dziSeybe  ten  la  we  ylä  dea  man  auf  einem  Brett  verfaulen  laßt), 
tsi  me  wonona.  tut  sie  in  Wasser  für  Menschen,  es  zu 

trinken.  In  einigen  Städten  nimmt 
man  den  Kiefer  des  vom  Blitz  Ge- 
töteten, tut  ihn  in  Wasser  und  läßt 
es  trinken. 

Ameüwo  Su  dzo  ame  kple  amesiwo        Diejenigen  (amesiwo) ,  welche  einen 
Jifi  wotq  du  wo  woybe  bena  yewomele  Menschen  durch  Fetisch  getötet  oder 
Aka  nyi  ye  wo  la  woawoe  dumeyäwo  dia  ihm  etwas  gestohlen  haben  und  man 
ale  nuMawo  na  wonona.  sandte  zu   ihnen,  zu  kommen,  ver- 

weigerten aber  Aka  zu  nehmen,  diese 
lassen  die  Ältesten  solche  (ale)  Dinge 
trinken. 

W(/yblona  bena  yedzZ  kple  sika  la  ne        Man  sagt,  wenn  man  'jedze  und 
tcona  amaSe  wbS'u  Sv  eice  tame  sese"  Gold  einem  Menscben  (ama-tre,  jeman- 
r/i<3  la,  ektina  aid  eice  mo  yblhia.  Ama-  dem)  gibt,  bevor  er  sein  Unrecht  ein- 
Svico  yblqna  bena  ne  wo&ui  la  wote'na.  gestanden  hat,  stirbt  er  oder  sein  Ge- 
sicht  verdirbt.     Einige   sagen,  daß, 
wenn  man  es  trinkt,  anschwillt. 

Eye  trödza  la  woyblo  bena  ne  wona  Und  wer  trödza  genossen  bat.  von 

wo  ne$u  la  nate  dzibo  ayo  yj23,  ein-  dein  sagt  man,  daß  er  anschwellen 

bena  woawonntqtco  yblqna   bena  tröwo  wird  eines  Zimmers  voll,  weil  sie  selbst 

ice  huse  le  eme.    Ne  wona  babawo  ice  sagen,  daß  eine  Götzen  kraft  darin  sei 

tin  la  hä  wo  ne&u  la  wo  ame  blibo  la  (tröwo  we  nuse  le  rtne)     Wenn  man 

katä  natc  abe   babawo  ice  ßa  la  ene ;  das  Wasser  der  Termitenköruuin  /.um 

eye  iika  kple  yedzt  la ,  woyblo  le  wo  Trinken  gibt,  tier  ganze  Körper  wild 

hnti  bena  ne  ASW  3*  tarne  sese  dzi  la  anschwellen  wie  eine  Termitenkönigin ; 

1  Der  Kiefer. 

5  In  seinem  Starrsinn  beharrt. 

9  Aufschwellen  eines  Zimmers  voll. 

*  Eine  Affenart. 
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edoa  aya  na  time,  xi  nye  bena  azv  nu- 
tsu^ula  kjtle  moruvHtala. 


Ne  oio  atuma  ho  kaioge  gbeZrrka  le 
alamo  zi  me  ha  la  mele  enya  ge  bena 
ymo  zi  wo,  eye  ne  e$ru  abo/o  hohi  ha 
la,  mele  wodo  Sri  <jf>  wx>.  Eye  nutu~ 
laico  we  aSranuwonuwo  la  ne  wona  wo 
ncSru  la,  ate;  eye  ne  tcona  Jewe  wo 
ntSru  la  Jewe  awn  wo. 


Eye  iu  wona  ameSroagbadzi  we  gla 
wo  neSru  la  woaSro  wo  ha  ayba  dzi. 
Nenyt  Azizä  we  ylä  wona  wo  neSru  la, 
ekerna  aSro  gbe  ano  gbe  me,  eye  megale 
awe  me  no  ge  wo,  eye  wi)  nku  me  agble 
nazu  teitkuno.  Neuem  nuAiawo  katä 
wonyt  Anlötrnco  we  nu  si  wona  dze&u- 
ametowo  k}>le  ßaßtotco  woSuna. 


Nunyinyi  Imbu  enye  ametcunono,  hi 
enyr  bena  xcohiaa  amenoewo  haa  wii  la 
kple  anufi  nana. 


(Jöttcrwoen  der  Anlöer  Westafrika*. 

und  wer  Gold  und  yedz?  im  Eigensinn 
genießt,  über  denjenigen  sagt  man. 
daß  es  ihn  quälen  werde  (edoa  ayi 
na  ame  -  eSrea  fu  na  ame),  d.h. 
daß  er  ein  Nimmersatt  und  zerrissen. 
Kleider  (avovuvutala)  tragen  werde. 

Wenn  er  Tabak  raucht  (der  Evheer 
sagt:  trinkt  =  no),  [ho  katoge]  für 
50  Pf.  an  einem  Tage,  dann  weiß  er 
nicht,  daß  er  geraucht  hat,  und  wenn 
er  für  1  Mark  (Lotu)  Brot  ißt,  wird 
er  nicht  satt  sein.  Und  wenn  du  das 
Wasser  von  Schmiedegegenstauden 
trinkst,  wirst  du  anschwellen,  und 
wenn  man  dir  Jewe  gibt,  daß  du  ihn 
essest,  wird  Jewe  dich  toten. 

Und  wenn  man  dir  den  Kiefer  des 
auf  ein  Brett  gelegten  Toten  zum 
Essen  gibt,  wird  man  dich  auch  auf 
ein  Brett  legen.  Solltest  du  Aztzi 
seinen  Kiefer  essen,  dann  wirst  du 
in  den  Busch  iliehen  und  dort  wohnen 
und  nicht  mehr  zu  Hause,  und  dein 
Auge  wird  verderben,  daß  du  ein 
Verrückter  werdest.  Solche  Dinge 
alle  sind  Dinge  der  Anlöer,  welche  sie 
den  durch  Fetisch  Bezauberten  und 
den  Dieben  zum  Essen  geben. 

Ein  anderes  nunyinyi  ist  Menschen- 
blutsaugen, d.  h.  man  schneidet  ein- 
ander und  mischt  das  Blut  mit  einer 
Zitrone  und  trinkt  es. 


n. 

Amekuku  we  numetsi  ==  nono         Trinken  des  Mundwassers 
nutinya.  eines  Toten. 

Ne  amaSre  enye  kesinqtq  eye  wöku        Ist  jemand  ein  Reicher  und  stirbt, 

la,  noviawo  kua  t&i  kpafaa  ntt  me  ne  so  waschen  seine  Brüder  seinen  Mund 

alo  alogotme  ne  ken  kona  Sy  abrßiabo  oder  seine  Wangen  und  tun  das  Wasser 

me  dana  Sri  in  eine  Flasche  und  heben  es  auf. 

Nuii  iiuti  wowoa  eMa  Sro  la  enye        Der  Grund,  warum  man  es  tut, 

bena  ne  amaSfeke  nagava  da  alakpa  Sfe  ist,  daß   niemand  {amaSreke)  später 

amekuku  la  si  Jo  oka  awatso  be  yewe  kommt  und  fälschlich  angibt  (die»  ala- 
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fe  le  eni/ti  wo,  alö  yetto  nu  aSe  dzira 
3-o  Srp  egbo  si  yeme^/oe  haß  wo  ku  wo. 
Esia  enye  ayemq  alö  nunyanya  we  mo 
a&e  si  domebulawo  alö  domenyilawo 
tsqna  bena  domeSu&u  la  nuti  tiafa  na 
yexco.  Nenye  bena  wowq  yqwe  emegbe, 
eye,  ama&e  na  gblq  bena  yette  fe  le 
ameki  ku  la  nuti  la ,  ekemä  ame  M  ku 
la  tce  nqciwo  txqa  ewe  jtumetäi  la  doa 
nodzi1  na  felila  la.  Ne  ele  ale  bena 
ame  la  tce  fe  la  le  ei'iuti  cava  la, 
eJcema  felila  la  dma  bena  yano  nume- 
tsi  la ,  gake  amegär/joyotro  kpqa  nya 
la  me  na  wo.  Ne  wokpqe  dze&i  bena 
anukicare  trnn  ame  la  le  la,  ekema 
womegayana  numetsi  lae  wbnona  wo. 


Amegäwo  nana  wtr/ea  fe  la  ne; 
ke  woktia  hot&ui  la  &e  kqna  tii  me 
na  ame  la  tconona  bena  nenye  alakpa- 
dam  wble  $e  amekuku  la  si  la  ne 
wbaku.  Ke  nenye  ame  la  3-e  tcbva  le 
awatso  kam  $re  amekttku  la  si  kple 
SroSokplikpä  bena  ycayo  hotsui  la  aSu 
dzro  to  fififi  we.  mo  dzi  la  ekemä  nenye 
be  wotso  amekuku  la  we  numet&i  la  ne 
bena  ne  noe  la  agbe  bena  ye  mele  eno 
ge  wo,  eye  nenye  be  du  bulm  aSre  mce 
ame  la  tso  ra  la  ekemä  le  zämc  la 
eMna  dzona. 


1  In  Furcht  setzen. 


kpa)  fiber  den  Toten  oder  lügt,  daß 
er  ihm  etwas  schulde,  oder  bei  ihm 
etwas  bewahrt  habe,  das  er  noch  nicht 
bekommen,  bevor  er  gestorben  sei. 
Dieses  (esia)  ist  eine  List  oder  ein  Weg 
der  Weisheit,  welchen  die  Angehörigen 
oder  Erben  (domenyilawo)  machen, 
damit  das  Erbteil  (domc&uSrit)  ihnen 
sicher  sei.  Es  sei ,  daß  nach  der  Be- 
erdigung (yqwe)  jemand  kommt  und 
sagt,  daß  der  Tote  ihm  etwas  schuldig 
sei,  dann  nehmen  die  Brüder  des 
Toten  sein  Mundwasser,  den  Gläubiger 
oder  den ,  der  die  Schuld  eintreibt 
(felila),  zu  erschrecket).  Wenn  es 
wahr  ist,  daß  eine  Schuld  da  ist, 
dann  wünscht  der  Gläubiger  das 
Mundwasser  zu  trinken,  die  Ältesten 
aber  sagen  ihm  ihre  Ansicht  (kpq  nya 
ne  na  (ame)  =  einem  seine  Meinung 
sagen).  Wenn  sie  sehen,  daß  der 
Mann  die  Wahrheit  gesagt  hat,  dann 
geben  sie  ihm  kein  Mundwasser,  um 
es  zu  trinken. 

Die  Ältesten  lassen  ihm  _  für  ihn 
die  Schuld  bezahlen ,  tun  aber  Kaurie- 
muschel  in  Wasser,  daß  er  trinken 
soll,  damit  er,  wenn  er  unwahr  ge- 
sprochen über  den  Toten,  sterbe  (ne 
wbaku).  Hat  aber  der  Mann,  der 
kommt,  betrogen  oder  gelogen  über 
den  Toten  und  er  besteht  darauf,  damit 
er  umsonst  {dzro)  die  Kauries  (die 
Summe)  durch  Diebstahlsweise,  zum 
Gebrauch  bekomme  (to ßßfi  we  mq  rfii), 
dann,  sei  es,  daß  er  das  ihm  gegebene 
Mundwasser,  um  zu  trinken,  verwei- 
gert, daß  er  es  trinke,  und  dann  sei 
es,  daß  ein  Mensch  aus  einer  anderen 
Stadt  herkommt,  dann  enttlieht  dieser 
des  Nachts  (ekemä  le  zäme  la  esina 
dzona). 


Mit*,  d.  Sem.  f.  Orient  Sprachen.  1905.  III.  Abt. 
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TrömcSokluiwo  we  nutinya. 

Ne  mebe  matbo  nu  le  uya  sia 
iiuti  la  magblo  bena  trQmeSoSo  enye 
busudodo  ameSokui.  Gbäla  aleii  ame- 
ico  wann  haß  Soa  trö  me  la  enye 
bena,  ne  enye  fenyila ,  eye  noviwowo 
le  didim  bena  yewoawo  Nyiko  Se  dzi 
wo  alö  yewo  awu  wo  eye  nese  aflui, 
eye  nedi  be  yeaSe  yewe  agbe  la,  eheinä 
aii  le  zä  me  ayi  du  &i  me  trö  aSe  le, 
eye  naSo  eme  le  afimä.  Ne  ame  la  de 
dua  me  eye  menya  alesi  woawo  aSo 
trö  me  wo  la,  ekemä  egblgne  na 
duameto  aSe  bena  trö  me  So  gee  yeva, 
eye  yemenya  aleii  yeawo  bafi  aSo  eine 
wo.  Ekemä  ame  la  abia  nymeoe  bena 
nuka  wbwo  haß  va  trö  me  So  ge  maha? 
Ekemä  ameii  yi  trö  me  So  ge  la 
agbloe  ne  bena  fee  yenyi  wo  sogbo  wu  ye 
eye  ye  ngviwo  le  didim  bena  yewoali 
ye  awo  Nyiko  Se  ye  dzi,  eyata  yeva 
bena  trö  nayj)  ye  ne  yea  zu  via.  Ekema 
ame  la  agblo  ne  bena  ne  eyi  trönua 
weme  la,  akpo  kpq  aSe  ii  woto  kple 
ati  son  abe  olekpo  ene,  ekemä  woa 
yide  kpo  kemä  me,  eye  mrgadogbe  na 
amaSeke  haß  yi  Se  eme  wo.  Ne  eyi 
Se  eme  ko  la  wbabobo  no  anyi  Se 
trQkpo  la  me,  eye  ne  trönua  biae  bena 
nuka  dim  wole  mahä  la,  ekemä  wo- 
agblo  nya  la  ne  abe  aleii  wbgbloe  na 
ye  hä  ene.  Arne  la  kpoa  dziSewo  eye 
woyina  Sawoa  nenemä  abe  aleii  ame 
la  to  ne  ene.  Ne  trönua  va  kpoe  Ina 
nyawoe  wotoe  ne  nenemä  ko  la,  eyahuto 
dzea  tii  enumäkc  bena  amesia  So 
tr$me  vavä.  Eye  enumäke  irokplone 
woSa  lea  tii  aSe  ii  woyona  bena  agba- 
metii,  eü  enye  trö  la  we  tii  eye  woatio 
ii1  ade  ko  ne,  ale  ame  la  zu  tröme- 
Soklui.  Ekemä  fe  tiwo  katä  uxmyi  le 
amewo  si  la  tirö,  icomegale   eyo  ge 


1  Rote  Perle. 


Worte  über  Götter  skia  ven. 

Wenn  ich  über  dieses  Wort  reden 
will,  werde  ich  sagen,  daß  TT  her- 
gäbe an  einen  Götzen  (trömeSoSo) 
ein  fluchwürdiges  Ding  ist  (busudodo 
ameSokui  =  sich  sellist  zum  Fluch 
machen).  Zuerst  wie  Menschen  tun. 
bevor  sie  sich  dem  trö  übergeben,  ist. 
wenn  du  ein  Schuldner  ( fenyila)  bist 
und  deine  Verwandten  wünschen,  dati 
sie  Nyiko  (eine  Gottheit)  auf  dich 
schlagen  oder  dich  tüten  und  du  hast 
dieses  Gerücht  vernommen  und 
möchtest  dein  Leben  retten,  dann 
flüchte  in  der  Nacht  und  gehe  in 
eine  Stadt,  wo  ein  trö  ist,  und  tritt 
dort  ein  (naSo  eme  le  aßtnä  übergih 
dich  ihm  dort).  Erreicht  dieser 
Mensch  die  Stadt  und  weiß  nicht,  wie 
er  sich  dem  trö  übergeben  soll,  dann 
soll  er  einem  Stadtbewohner  sagen, 
daß  er  der  Trö-  Ubergabe  wegen 
komme  und  nicht  Bescheid  wisse. 
Dann  fragt  ihn  der  Stadtbewohner, 
was  er  vorher  getan  habe.  Dann 
derjenige,  welcher  sich  dem  Trö  über- 
geben will,  wird  ihm  sagen,  daß  er 
zu  viel  schuldig  sei,  und  seine  Ver- 
wandten wünschen,  daß  Nyikö  auf 
ihn  geschlagen  werde,  daher  komme 
er,  daß  der  tr§  ihn  nehme  und  zu 
seinem  Kinde  mache.  Dann  wird 
der  Bewohner  ihm  weiter  sagen,  er 
solle  zu  des  Priesters  (zum  -Mund 
des  tr[i*  nu  we  trö  =■..  trönua)  Hause 
gehen,  dort  sehe  er  einen  Zaun,  um- 
geben mit  vielen  Baumen,  gleich  einer 
Schafhürde,  dann  solle  er  hinein- 
gehen, aber  niemand  grüßen,  bevor 
er  hineingehe.  Wenn  er  hineingehe, 
soll  er  am  Zaune  Platz  nehmen,  und 
wenn  ihn  der  Priester  frage,  was  er 
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ico.  Ne  fetotro  di  bena  ye  woayoe  wünsche,  dann  solle  er  ihm  das 
goflö  la,  ekemä  woawonuto  he  ku  va  gleiche  Wort  sagen,  wie  er  es  auch 
tcfjtbe  awe  me.  Eye  le  trö  la  rorö  ta  ihm  gesagt  habe  (abe  aleh  wogblqe  na 
fetgwo  meyakpq  rno  bena  troabia  fe  la  ye  hä  ene).  Der  Mann  faßt  Mut  (kjioa 
ta  wo.  dziSrewo  =  sieht    Mut)    und  geht, 

machend  so  (nmema),  wie  der  Mann 
ihm  sagte  (to  ne).  AVenn  der  Priester 
kommt,  sieht  ihn  (va  kpqe),  fragt  er 
Worte  ihn,  sagt  er  ihm  ganz  das 
gleiche,  daher  erkennt  er  es  sofort, 
daß  dieser  Mann  (ameiia)  wirklich 
dem  Trö  sich  übergeben  will.  Und 
sofort  fuhrt  er  ihn  hin,  wäscht  ihn 
mit  einem  W'asser,  welches  man 
Schüsselwasser  nennt  (agbametsi), 
welches  Wasser  des  tr$  ist,  und  bindet 
ihm  eine  Perle  an  einer  Schnur  um 
den  Hals,  so  der  Mann  wird  ein 
Göttersklave.  Dann  die  .Schulden, 
welche  alle  er  den  Menschen  schuldet, 
sind  vernichtet,  man  kann  sie  nicht 
fordern.  Wenn  die  Schuldherren 
(Gläubiger  =  fetowo)  doch  begehren, 
daß  sie  sie  bekommen,  dann  sie  selbst 
ziehen  Tod  (he  ku)  auf  ihr  Haus.  Und 
der  Furcht  des  trö  wegen  die  Gläu- 
biger sehen  keinen  Weg  (meyakpo  mo 
trö),  daß  sie  der  Schuld  wegen  fragen. 
Mo  evelia  enye  bena  nenye  a<Si  Ein  zweiter  Weg  ist,  daß  es  sei, 
ama$e  na  ame  eye  vröku  eye  tcoto  du  daß  jemand  (ama&e)  gibt  Gift  (a&i) 
ame  la  bena  yewoawui  la,  esina  yina  einem  Menschen  und  er  stirbt  und 
Sratoa  trö  me.  mau  sendet  Botschaft,  daß  sie  ihn 

töten  werden,  flieht  er,  gehend  sich 
dem  trö  übergebend. 
Mö  eJölia  enye  bena    Jienye  khui        Ein  dritter  Weg  ist  ,  daß  es  sei, 
nenye  eye  wo  aweto  le  fu  tnopi  wo  akfia  daß  ein   Sklave  du    bist   und  dein 
la  a&i  ayi  a^raSo  trö  me  bena  ne  ye  Herr  (aweto)  dich  viel   quält,  wirst 
nuti  nafa.  du  lliehen ,  gehen ,  dem  trö  dich  über- 

gebend, daß  es  kühl  um  dich  sei. 
Mö  enelia  enye  bena  nenye  uyönue  Ein  vierter  Weg  ist,  daß  es  sei,  du 
nenye  haß,  &a$fo  trö  me  la,  vi  &i  seiest  ein  Weib  bevor  (nyönue  nenye  haß), 
flzi  ye  na  la  ybä  la  natsoe  aye  tröe  dem  trö  dich  übergebend,  das  Kind, 
eii  enye  trö  la  we  riSre  si  trokpo  t.so  welches  du  zuerst  gebierst,  sollst  du 
ybo  wo.  nehmen,  geben  dem  trö,  welches  ist 

Gewinn  dem  tr$y  welchen  er  sieht 
von  dir. 

7* 
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Mese  inttfot  a&e  nkq  gha&egbe  bena  Ich  hörte  einst  den  Namen  eines 
ena  aZriame,  esi  woyqna  be  dzoSuame1.  Mannes,  daß  er  Gift  einem  Manne 
Esi  hlötqwo  di  bena  yewoatwi  la  esi  gab.  welches  man  nennt  ßezauberung. 
yi  trö  me  3o  ge,  eye  si  iwde  trönua  Als  die  Vergelterwünschten,  daß  sie 
gbq  In,  trönua  bia  ybee  bena  nya  kae  ihn  töten  wollten.  Höh  er,  ging  er, 
dzq  rnahä?  Egblq  na  trönua  bena  dem  trö  sich  übergebend,  und  als  er 
amaSree  Jeu  eye  nqviawoi  gblq  bena  erreichend  zum  Priester  kam,  fragte 
nyee  wui  eyata  meii  va  ybo  tut*  trö  nie  ihn  dieser:  Was  fur  ein  Wort  ist  ein- 
Sro  ye.  Trönua  bie  bena  amekae  newu  getreten:'  Kr  sagte  dem  trö,  daß  je- 
mahäi  Wbtsq  ante  la  r'tko  yo  na  trö-  mand  gestorben  sei,  und  die  Ver- 
nua,  eye  trönua  bie  bena:  nyatetbee  ne  wandten  sagen,  daß  ich  ihn  getötet 
teui  mahä  f  Egblq  na  trönua  bena  vavä  hätte :  daher  entlief  ich  zu  dir  {va  ybo 
yee  wui,  eye  trönua  yblo  ne  bena  eh  wo),  dem  trö  mich  zum  Dienst  stellend. 
w</va  ye  ybo  ko  la  nanekr  mele.  eiro  Der  Priester  fragt  ihn ,  daß  welcher  es 
ge  wo.  SiybeSre,  amesi  tcou  u  la ,  trö-  ist .  den  du  getötet  hast.  Er  nennt  den 
nua  we  xeometq  wonye.  eye  enumake  Namen ,  ruft  ihn  fur  den  Priester,  und 
trönua  do  ame  $ro  Zre  non'awo  ybo  der  Priester  fragt  ihn ,  daß  es  wahr  sei. 
bena  hlfane  la  enye  si  era  gbqnye  trö  ob  er  ihn  getötet  habe.  Er  sagt  dein 
me  S/>  ye }  eyata  wrxiva  kaba,  ne  Priester,  daß  es  wahr  sei,  er  habe  ihn 
woava  wui.  Enumake  amexco  dzea  mq  getötet,  und  der  Priester  sagt  ihm,  daß. 
va  dua  me  le  zä  ine,  eye  woyla  ico&ft-  weil  er  zu  ihm  kam,  nichts  ihm  geschehe. 
kui  bena  ama^eke  nagakjiq  wo  w<).  Aber  der,  welcher  getötet  wurde,  war 
Azq  la  trönua  yblq  na  ameii  va  trö  ein  Verwandter  des  Priesters,  und  so- 
me So  ye  la  bena  netsitre  ne  woaSa  fort  der  Priester  sandte  jemand  zu  den 
le  agbametii  ame  la  tiitre  yi  Se  trö  Verwandten,  daß  der  Mörder  zu  ihm 
kpq  la  me  eye  wbku  tsi  la  kq  gekommen  sei .  dem  trö  sich  ergebend, 
tarne  le  diidzq  kjmn  hele  ybqyblqm  daher  sollten  sie  schnell  kommen 
bene:  avu  iiawo  le  didim  bena  yewoa  (woava  kaba) ,  daß  sie  ihn  töteten.  So- 
wum,  ke  metsi  aybe  gg.  Esi  wole  fort  Menschen  machen  sich  auf  den 
esia  gblqm  le  tM  la  fem  kasia  la  tuti  Weg,  kommen  in  die  Stadt  in  der 
eve  3-i  Se  enu  heyjä  &e  trökpq  la  Nacht  und  verbergen  sich  selbst,  daß 
me.  Wowui  &e  aßma,  hetSq  So  agba  kein  Mensch  sie  sehe.  Nun  [azq  la) 
dzi  ale  tconqa  wowe  trönuadnwo  wqmi  sagt  der  Priester  zu  dem  Menschen. 
enye  eSi.  welcher  kam,  dem  trö  sich  zu  uber- 

geben ,  daß  er  aufstehen  solle  und  sich 
mit  dem  Schusselwasser  waschen  solle. 
Der  Mann  stand  auf  und  ging  zum 
Götzenzaun  {kpq)  und  schüttete  das 
Wasser  auf  sein  Haupt  mit  Freuden, 
dabei  sagend:  »Diese  Hunde  wünschen 
mich  zu  erwürgen  (genau:  daß  sie  mich 
erwürgen,  töten ;  bena  yewoawum),  aber 
ich  bleibe  am  Leben.«   Als  er  dieses 


Durch  Zauber  töten. 
Allernächste  Verwandtschaft. 
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Ne  tröme&oklui  a$re  ku  la  wotso 
tie  Sroa  ayba  (hi  le  tun  to  beim  attwsia- 
tne  nakpo. 


sagt  beim  Waschen  (le  t&i  la  lern),  plötz- 
lich (kaüa)  zwei  Flinten  ertönen  gegen 
ihn  und  strecken  ihn  nieder  am  Götter- 
zaun. Man  tötet  ihn  dort,  nimmt  ihn, 
tut  ihn  auf  ein  Brett;  so  ist  die  Sitte 
ihrer  Priestertaten;  so  ist  es  (enye  e§i). 

Wenn  ein  Güttcrsklave  stirbt, 
nimmt  und  tut  man  seinen  Leichnam 
auf  ein  Brett  an  einen  Weg,  damit 
ihn  jedermann  sehe. 


IV. 

Amededetröme  tie  hutinya.  M enschen übergäbe  an  einen 

Götzen. 
Worte  darüber  {hutinya). 

Amededetröme   enye   bena,   ne  wo        Menschenübergabe  an  den  Götzen 

nane  bu,  eye  ne  di  wü  mekpqe  ist,  wenn  du  etwas  verloren  hast,  und 

wo  la,  nadi  aha  kple  ybö  $eka  atso  suchst  und  suchst  es  {ne  di  wü  ) 

hotAui  kple  ewq  akpe  Sre  huti,  ayi  trö  und  siehst  es  nicht,  so  mußt  du 
la  ice  me,  eye  ne  ede  la,  natcu  asi  nu  Palmwein  und  eine  Ziege  nebst  Kau- 
ii  adadre  agblö  bena  nye  nu  ebu  eye  ries  und  Mehl  bringen  und  gehst  in 

medii  wü  nye  mekpqe  wo,  eyata  das  Haus  des  trö  (Götzen);  und  wenn 

meva  de  ame  la  aii  na  wo  bena  nawui  du  dort  ankommst,  schlägst  du  die 
nam,  elabena  wo  enye  vivimenukpqla  Hand  siehenmal  an  den  Mund,  sagend, 
eye  icotsoa  aha  la  akui  aico  $re  anyi-  daß  du  etwas  verloren  habest  und  es 
yba  eye  gbö  si  ke  netio  yi  la,  tia&e  gesucht  und  gesucht,  es  aber  nicht 
a&t  le  enuti  Sre  trö  ve  la  me  eye  nadzo.  gesehen  hättest;  daher  komme  ich, 
Menye  gbötiu  wotiona  yme  wo,  ke  boh  dir  den  Menschen  übergebend,  daß 
yhono.  du  ihn  mir  tötest,  denn  du  bist  ein 

Geheimforscher;  dann  nimmt  man  den 
Palmwein  und  gießt  ihn  auf  die  Erde, 
und  die  Ziege,  welche  du  brachtest, 
bindest  sie  los  im  Götzenhain  und 
entfernst  dich.  Keine  männliche  Ziege 
bringt  man  mit,  sondern  eine  weibliche. 
Ne  egbq  va  awe  eye  melqtq  mihi        Wenn   du    nach  Hause  kommst 
bu  la  wo  la,  ekemä  wo  hä  arm  nnZro-  und  du  findest  oder  siehst  das  Ding, 
Some  na  ßaß  la.    Ne  wode  ame  trö  welches  du  verloren  hast,  nicht,  dann 
me  la,  ekemä  trönua  noa  ame  la  dim  du  auch  wirst  bleiben  im  Warten  oder 
le  adzame,  elabena  nanekt    me.le  <yer/<a  Antworten  auf  den  Dieb.   Wenn  man 
uro;    trönua    hutq    naa   adzq   amewo  jemand  einem  trö  übergibt ,  dann  sucht 
w(mqa  edim ,  eye  ne  wose  ame  la  hko  der  Priester  den  Menschen  im  Ge- 
la   ekemä  trönua    daa  ame  $<*  ehuti  heimen,   denn   nichts   ist,  was  ver- 
wotioa  atike  dea  aha  me  na  ame  la.  borgen  ist.    Der  Priester  selbst  gibt 
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Ne  icode  nu  aha  me,  na  ame  la  tcono  Geld  Menschen,  ihn  suchend,  und  hört 
eye  wova  do  U  ge  la,  nqriawo  yia  man  des  Menschen  Name,  dann  der 
trföiwo  gbq  badea  tröwe  ne.    Ne  woyi  Priester  setzt  Menschen  ein  gegen  ihr. 
ko  la,  tröii  la  gblqne  na  wo  enutnäke  ($re  enuti1),  ihm  Medizin  (atike  =  aL 
bena    amd&e   we    natie   bu  gba&egbe  Baum,  ke  Wurzel)  in  den  Palm  wein 
nul&qla  la  le  trotte  attc  me  eye  ame  Cur  den  Menschen  zu  tun.    Haben  sie 
la  tsq  wowe  awe  blibo  la  katä  Sa  de  Gift  in  den  Palmwein  getan  und  der 
trö  me;  eyata  nuii  le  ameiia  worn  la,  Mensch  trinkt  ihn.  under  ist  krank. 
trö  ku  ye,  netso  kabakaba  miaZrakpe  dann  gehen  die  Verwandten  (des  Kr- 
trö  la  ne  mia-zre   gbe  tome  ne,  ela-  krankten)  zum  Fetisch  priester  in  sein 
bena   trönuawo  kple  trosiwo   katä   tie  Götzenhaus.   Gehen  sie,  der  Priester 
nya  dea  wonqewo  gbq  dzro.    Tso  eke-  sagt  ihnen  sofort,  daß  jemandem  etwa.» 
mä  dii  la  wodoa  dza  tsqa  aha  kj>ena  einst  verloren  ging,  der  Nehmer  de> 
Se  ehuti  tsqna  yine  eye  ne  woyi  trö&ia   Dings  aber  in  ihrem  Hause  sei ,  und 
alö  trönua  gbq  la  wo-^ea  kuku  na  trö  der  Mensch  brachte  ihr  ganzes  Haus 
la  vevie  eye  trö   la  alö  trönua   natsq  dem  trö  (t.sq  wowe  awe  blibo  la  katä  Stt 
aßa    ana  tco   woatsq  ayina   dqnq  la,  de  trö  me).    Daher  was  dieser  Mann 
emegbe  la  trönua  nagatsq  nubttbu  a$re  leidet,  sterben  durch  den  trö  ist  es, 
abe  atike  ene  a&o  $a,  eye  ne  tcowqe  beeilet  euch,   wir  wollen  begegnen 
alea   eye   dqle'le   la  ro  la  azn  woadi  «lern  trö,  daß  unsere  Stimme  in  sein 
ame   abe   nyönuri   dzä   ene   atsq   ayi  Ohr  kommt,  weil  der  Priester  und 
a&a  na   trö  la,   ekemä  tso  e.sia  dzi  Priesterinnen  Worte  alle  zueinander 
la,  wofe  am  le  woa  kple  trö  la  dorne,  kommen  ohne  Hindernis.    Darauf  ent- 
richtet man  die  vorgeschriebene  Gabe 
[für  die  Priester  (genannt  dza1)),  dazu 
Palmwein,  nimmt  es  und  geht.  Kommen 
sie  zu  der  Priesterin  oder  dem  Priester 
und  bitten  dringend  den  tr§,  und  der 
trö  oder  der  Priester  geben  ihnen 
aßa  (Medizin  aus  Blättern  von  aßa). 
dem  Kranken  zu  geben.  Nachher  gibt 
der  Priester  noch  ein  anderes  Ding 
wie  Medizin  hinzuschicken,  und  wenn 
es  so  geschieht  und  die  Krankheit  ist 
vorüber  (dolele  la  ro  la),  nun  suchen 
sie  einen  Menschen  wie  ein  junges 
Mädchen,  bringen  es  dem  trö  dar,  dann 
von  da  an  sind  sie  versöhnt  (tcole  aru). 
sie  und  der  trö  (tcoa  kple  trö  la  dome 
—  zwischen  ihnen  und  dem  trö). 
Trö  vevietq  ii  me  wodea  amee  la        Die  wichtigste  Gottheit,  der  man 
enye:  Konqmanyavikti ,  egqme  enge  bena  Menschen  übergibt,  ist:  Konqmanya- 


1  da  ame  $e  huti,  einen  gegen  jemand  dingen. 

1  Abgabe  an  die  Fetisch  priester,  bestehend  aus  Meld,  Kauries  und  einer 
Flasche  Rum. 
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nublanui  =  kpokpo  Sfeke  mele  ebi  wo.  viku1;  die  Bedeutung  ist:  Barmherzig- 
JVjyönuri  la  tiotio  na  trö  sia  la,  wo-  keit  ist  nicht  in  ihrer  Hand.  —  Die 
yona  be  Jiasfeiyeye.  Ne  woye  Jiasi&i  Übergabe  eines  Mädchens  an  diesen 
la  ko  la  ekemä  nya  sia  nya  vo  ken.  Götzen  nennt  man: Jia&i$ir/fye.  Wenn 
iYya  sia  enye  amededc  trö  me  we  nuti-  das  JiaA&i  bezahlt  worden  ist,  dann 
nya.  ist  jedes  Wort  fertig.  Dieses  Wort  ist 

die  Ubergabe  des  Menschen  an  den  trö. 
Trö  siwo  le  Anlö  siwo  me  wodea  Die  Götter,  welche  in  Anlö  sind 
anue,  eye  woyoa  wf>  be  tröyorhco  la  und  denen  man  Menschen  übergibt 
xeonye:  Kono/nanyaviku ,  Wadray  i,  To-  und  die  man -kindererhaltende  Götzen* 
mee,  Sui ,  Bomi ,  Bate,  NyimaSahe,  (trfr/oviwo)  nennt,  sind:  Konqmanya- 
Fu/tgo,  Kpetiu,  Adzesiamayo,  Agbatiui,  viku,  Wadra%i,  Tomee,  Sui,  Bomi, 
Gamadeku,  Areola,  Yaha,  Gbaku,  Asi-  Bate,  NyimaSahe,  Fungo,  Kpetiu, 
matsonui,  WedMzi,  Nyigbla,  Jette.       Adze&iamago,    AgbatAui,  Gamadeku, 

Aveglo,  Jaha,  Gbaku,  AÜmatsonui, 
WedJdü,  Nyigbla,  Jewe. 
Le  trö  siatco  katä  me  la  Konoma-  Unter  all  diesen  Göttern  Kono- 
nyariku,  Wädrayj,  Tomee  kple  Sui  ko  manyaviku,  Wädrayj,  Tomee  und  Sui 
wotsoa  ante  dea  asi  na  bena  woawu,  nur  ubergibt  man  Menschen,  daß  sie 
yake  Imbuwo  gali  eye  woatco  menye  getötet  werden;  aber  es  gibt  noch  andre, 
noda  trö  aScke  wrj.  und  diese  sind  keine  Schreckensgötter. 

Nenem  trö  iiawo  katä  la  wtmye  Kben  diase  Götter  alle  sind  der 
ameyltetmco  w*  aSrahu^oZrowo  son,  Menschen  Ratgeber,  welche  fiber  die 
esiwo  wotsona  noa  huta  sem  le  amewo  Menschen  Grausamkeiten  bringen  im 
nuti  le  civime  le  tniade  Anlö'  ttyigba  Verborgenen  (le  vivime  =  im  Dunkeln) 
dii,  eye  tröyorhco  nye  trö  sike  Anlö-  in  unserm  Vaterlande  dem  Anlö- Lande, 
towo  IS  $re  asi  verie.  und  die  tröyjrchco  (die  Kinder  neh- 

menden oder  erhaltenden  Götter)  sind 
diejenigen  Götter,  welche  die  AnlQer 
festhalten  sehr  (W  &e  aü  vevie). 


1  Nach  der  Anschauung  des  Evheers  (wörtlich  übersetzt):  ein  unfruchtbares 
Weib,  das  den  Tod  eines  Kindes  nicht  fühlt. 
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Da  es  sich  einerseits  bei  einer  rein  philologischen  Betrachtung  nicht 
paßt,  auf  das  anthropologische  und  ethnologische  Gebiet  hinüherzuschweifen, 
und  andererseits  viele  meisterhafte  Reiseheschreihungen  alter  und  neuer  Zeit 
auch  Ausführliches  über  Körperbau,  Sitten  und  Gewohnheiten  der  Hotten- 
totten enthalten,  so  wollen  wir  uns  im  Gegensatz  zu  G.  H.  Sehlis  auf  folgende 
kurze  Bemerkungen  beschränken. 

Die  Hottentotten  und  Buschmänner,  welche  mit  Recht  als  das  niedrigste 
und  merkwürdigste  aller  Völker  angesehen  werden,  gehören  als  Büschel- 
haarige zu  den  sogenannten  wollhaarigen  Menschenrassen.    Bezüglich  des 
Körperbaues  ist  gerade  das  weibliche  Geschlecht  mit  den  sonderbarsten  Eigen- 
schaften ausgestattet  worden.    Man  denke  an  die  Verlängerung  der  Labia 
minora  und  der  Clitoris,  an  die  bis  zum  Nabel  herabhängenden  Brüste,  welche 
dem  auf  dem  Rücken  der  Mutter  hockenden  Kinde  über  die  Schulter  hinweg 
gereicht  werden,  und  an  die  Steatopygie,  welche  zweifellos  als  Tberrest  der 
ehemaligen  Gesäßschwielen  des  Pithecanthropus  alalus  zu  betrachten  ist.  Die 
Hottentotten  und  Buschmänner  sind  die  Urbewohner  Afrikas  und  haben 
diesen  Erdteil  einst  ziemlich  weit  nordwärts  über  den  Äquator  hinaus  be- 
wohnt, sind  aber  von  den  Bantuvölkern  bis  in  die  Südspitze  hinabgedrängt 
worden.    Von  der  ehemaligen  Verbreitung  der  Hottentotten  zeugen  noch 
die  in  den  nördlicheren  Negergebieten  nicht  selten  zu  findenden  Gräber  des 
Heitsi-eibeb  (der  zuerst  Weise),  eines  Helden  aus  der  heidnischen  Nama- 
legende,  der  die  Menschen  von  dem  tGA-tgorib  (der  in  das  Wasserloch 
Hinabwerfende)  errettete.    Von  diesem  so  zahlreichen  Volke  ist  heute  nur 
noch  ein  spärlicher  Rest  vorhanden,  der  ebenfalls  in  raschem  Aussterben 
begriffen  ist,  so  daß  nach  einigen  Jahrzehnten  die  ganze  Rasse  vom  Erd- 
boden verschwunden  sein  wird. 

Ebenso  eigenartig  wie  die  Hottentotten  und  Buschmänner  an  und  für 
sich  sind,  ist  auch  ihre  Sprache,  trotzdem  diese  bisher  nur  unvollkommen 
und  teils  auch  unrichtig  behandelt  worden  1st.  So  ist  das  Hottentottische 
nur  aus  einein  Dialekte  und  daher  ungenügend  bekannt,  da  man  die  in  den 
Reisebeschreibungen  zerstreuten  Aufzeichnungen  entweder  geringgeschätzt 
oder  übersehen  hat. 

Uber  das  Buschmännische  breitet  sich  noch  ein  tiefes  Dunkel ,  da  das 
zu  Gebote  stehende  Material  einerseits  ohne  die  notwendige  Kenntnis  des 
Hottentottischen  von  Fr.  Müller  verwandt  worden  ist,  andererseits  noch 
keinen  anderen  Benutzer  gefunden  hat. 

Hingegen  hat  man  allerlei  Hypothesen  darüber  aufgestellt,  an  welche 
andere  Sprachfamilie  das  Hottentottische  sich  anschließe  (als  ob  dies  durch- 
aus notwendig  sei),  und  seinen  genealogischen  Zusammenhang  mit  dem  Busch- 
tnännischen  rundweg  geleugnet.  Aber  nach  einem  Beweise  für  all  dies 
dürften  wir  uns  vergeblich  umsehen. 

Erst  als  im  Jahre  1889  der  Missionssuperintendent  Kroenlein,  ein 
Mann  von  großem  Sprachtalent,  seinen  -Wortschatz  der  Khoi-Khoin-  her- 
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ausgab,  war  die  Möglichkeit  gegeben,  ein  gründliches  Studium  des  Hotten- 
tottischen und  gleichzeitig  die  Beantwortung  obiger  Streitfragen  7.11  ver- 
suchen. 

Hoffentlich  gelingt  es  uns,  die  Schuld,  welche  die  Philologie  diesem 
interessanten  und  lehrreichen  Sprachtypus  gegenüber  noch  immer  nicht  ab- 
getragen hat,  im  Vorliegenden  zu  beseitigen. 

Von  den  verschiedenen  Stämmen  der  Hottentotten  (Nama,  /  Kora, 
Kap-  und  Osthottentotten)  sind  nur  noch  die  ersteren  vorhanden,  welche 
das  trockene  Küstenland  des  westlichen  Südafrika  zwischen  dein  20.  und 
'M.  Breitengrade  bewohnen. 

Bei  Anführung  der  einzelnen  Dialektformen  werden  wir  uns  der  Ab- 
kürzungen   k,  k  und  o  bedienen. 

I.  Lautlehre. 
Schrift  und  Aussprache. 

Vokale.  Die  Vokale  sind  rein,  wie  im  guten  Hochdeutsch,  auszu- 
sprechen. Ihre  Küiv.e  ist  nicht  bezeichnet;  lange  Vokale  werden  durch  ä. 
e,  T,  o,  ü  angedeutet.  Vor  den  liquiden  Konsonanten  r,  m,  n  finden  sich 
bisweilen  ganz  kurze,  unbestimmte  Vokale  (wie  die  hebräischen  Schewa). 
die  wir  durch  einen  daruntergesetzten  Kreis  bezeichnen:  a,  e,  t,  p,  y. 

Die  Diphthonge  sind  sowohl  im  Hottentottischen  als  auch  im  Busch- 
männischen  sehr  zahlreich  und  mildern  etwas  die  durch  das  Vorherrschen 
der  Gutturallaute  hervorgerufene  Rauheit  in  der  Aussprache.  Es  finden  sich: 
ai,  ao,  au,  ei,  eo,  eu,  if,  oa,  oe,  oi,  ou,  ua.  ue  und  ui.  Das  Buschmännisclie 
besitzt  ferner  den  Triphthong  oai.  Die  Diphthonge  werden  so  gesprochen, 
daß  man  beide  Vokale  ineinander  verschleift,  wobei  bald  der  erste,  bald 
der  zweite  den  Akzent  erhält.  Sollen  zwei  Vokale  getrennt  gesprochen 
werden,  so  wird  über  den  zweiten  ein  Trema  gesetzt:  oi',  aö,  ui". 

Sämtliche  Vokale  und  Diphthonge  sind  einer  Nasalierung  fähig.  Diese 
wird  bekanntlich  dadurch  erzengt,  daß  man  die  tönende  Luftsäule,  statt 
durch  den  Mund,  durch  die  geöffnete  Nasenhöhle  streichen  läßt.  Nasalierte 
Vokale  sind  stets  lang  und  werden  durch  ä,  2  usw.  bezeichnet.  Bei  Di- 
phthongen setzen  wir  dieses  diakritische  Zeichen  über  den  ersten  Vokal: 
Igöab  Knabe,  inöä  schwach  werden.  Hiervon  zu  unterscheiden  ist  z.  B.  die 
Aussprache  von  tnai  -was-,  wobei  das  Trema  darauf  hindeutet,  daß  die 
Nasalierung  nur  den  einen  Vokal  ergriffen  hat  und  nicht  etwa  nach  Aus- 
sprache beider  Vokale,  wie  es  bei  Diphthongen  der  Fall  ist,  eintreten  darf. 

Die  Dialekte  der  hottentottischen  Rasse  stellen  eine  sogenannte  sin- 
gende Sprache  dar.  Diese  Intonation,  welche  auch  z.B.  in  der  indochine- 
sischen Sprachfamilie  vorkommt,  verlangt  die  allergrößte  Aufmerksamkeit  und 
ist  bisweilen  von  F.  Müller  und  G.  H.  Sehils  mit  Unrecht  in  der  Ortho- 
graphie vernachlässigt  worden,  so  daß  manche  ihrer  Angaben  für  den  noch 
Unkundigen  völlig  nutzlos  sind. 

So  heißt  z.B.  Ilgub  Zahn,  llgub  Vater,  llgub  Springbock. 
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Man  unterscheidet  also  drei  Intonationen,' einen  tiefen,  mittleren  und 
hohen  Ton,  welche  sich  durch  folgende  Skala  darstellen  lassen: 

iju     r  i 

a)  Die  mittlere  Tonhöhe,  durch  ä,  ä  usw.  bezeichnet,  erfordert  als 
ihr  Charakteristikum  die  Gleichmäßigkeit  des  Tones,  welcher  nicht  höher 
noch  tiefer  werden  darf  als  beim  Kinsatz.  Die  anfängliche  Höhe  macht 
dabei  keinen  Unterschied  und  richtet  sich  nach  dem  Organ  des  Sprechers. 

b)  Der  hohe  Ton,  durch  «,  a  usw.  bezeichnet,  entspricht  genau  der 
Aussprache,  durch  die  wir  eine  Frage  andeuten,  z.  B.  Ja?  Vater?  Die 
Stimme  setzt  also  in  der  mittleren  Tonhöhe  ein,  um  dann  sofort  nach  der 
Höhe  zu  abzuweichen. 

c)  Der  tiefe  Ton,  durch  d,  ä  angedeutet,  entsteht,  wenn  der  Sprecher 
die  Tonhöhe  immer  niedriger  werden  läßt,  wie  wir  es  z.  B.  bei  mehrsilbigen 
Wörtern  oder  Komposita  zu  tun  pllegen. 

In  mehrsilbigen  Stammwörtern  hat  nur  der  akzentuierte  Vokal  die 
Intonation,  welche  sich  auch  über  die  Vokale  der  nachfolgenden  Silben 
erstreckt,  indem  sie  in  ihnen  ausklingt.  Die  voi aufgehenden  Silben  zeigen 
eine  mittlere  Tonhöhe. 

In  Kompositis  behält  nur  der  erste  Teil  seine  eigentumliche  Intonation, 
die  übrigen  verlieren  sie;  beim  Kausativum  jedoch  wird  auch  die  Tonhöhe 
wiederholt,  z.B.  Idm-idm  zu  Ende  bringen. 

Ohne  Angabe  der  Intonation  kann  also  die  Bedeutung  eines  Wortes 
nie  sicher  bestimmt  werden ,  z.B.  IIa  »waschen-  oder  »gehen«,  Igä  »klein 
sein*  oder  »sich  schützen«  usw. 

Man  vergleiche  hiermit  den  Tonakzent  des  Chinesischen:  Ii  (tiefer, 
gleicher  Ton)  Birne,  Ii  (steigender)  Pflaume,  Ii  (kurz  abgebrochener) 
Kastanie. 

Konsonanten.  Das  Hotten  tottisch- Buschmännische  ist  sehr  reich 
an  Konsonanten,  unter  denen  die  Gutturale  die  erste  Stelle  einnehmen. 
Kine  Ubersicht  der  vorkommenden  Konsonanten  ist  folgende: 

1.  Faukale  h 

2.  Gutturale  Ar,  y,       ch,  xy  y,  r,  h 

3.  Guttural -Faukale  kh 

4.  Dentale  /,  d%  «,  *,  ts 

5.  Palato  -  Dentale  gy 

6.  Labiale  b,  m,  ic 

Die  nicht  erklärten  Konsonanten  werden  wie  im  Hochdeutschen  aus- 
gesprochen. Dagegen  bedeutet  %  einen  Guttural,  wie  er  sich  in  »machen« 
findet;  ch  wird  etwas  tiefer  in  der  Kehle  gebildet  und  gleicht  dem  russischen 
Guttural  x  in  xapKatb,  jnyxa;  x  ist  ein  krächzender,  starker  Kehllaut,  der 
dem  Geräusche  eines  Vomierenden  ähnelt;  ^  ist  äußerst  unrein  und  lautet 
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bald  wie  rgn,  bald  wie  rgl  oder  rdnx\  n  ist  gleich  ng  in  -Enge«;  kh  ist 
etwas  härter  als  k  und  wird  mit  größerem  Nachdruck  gesprochen;  gy  lautet 
wie  deutsches  j\  b  wird  am  Knde  eines  Wortes  wie  p  gesprochen. 

Poppysmata  oder  Schnalzlaute. 

Kine  ganz  besondere  Eigentümlichkeit  des  Hottentottisch- Buschman- 
nischen bilden  die  sogenannten  Schnalzlaute,  welche  nicht  durch  Ausstoßen 
der  Luft,  wie  bei  unseren  Konsonanten,  sondern  durch  Einziehen  des  Luft- 
stromes  erzeugt  werden.  Da  wir  in  unserem  Alphabet  keine  Zeichen  fur 
derartige  Laute  besitzen,  so  hat  man  dieselben  anders  bildlich  darstellen 
müssen.  Uber  die  beste  Darstellung  und  die  eigentliche  Natur  der  Schnalze 
werden  wir  spater  verhandeln. 

Es  gibt  sechs  Schnalze: 

1.  Dentaler  Schnalzlaut  / 

2.  Lateraler  Schnalzlaut  // 

3.  Zerebraler  Schnalzlaut  , 

4.  Palataler  Schnalzlaut  ♦ 

5.  Gutturaler  Schnalzlaut  /" 
Ct.  Labialer  Schnalzlaut  [] 

(Die  beiden  letzten  Schnalze  kommen  nur  im  Buschmannischen  vor.) 

Sie  werden  dadurch  hervorgebracht,  daß  man  die  Zungenspitze  mög- 
lichst stark  1.  an  die  Vorderzähne,  2.  seitwärts  an  die  Backenzähne,  3.  mög- 
lichst weit  nach  oben  an  die  Decke  der  Mundhöhle,  4.  an  die  Vorderseite 
des  harten  Gaumens  anpreßt  und  sie  dann  so  rasch  wie  möglich  zurück- 
zieht. Der  labiale  Schnalzlaut  entspricht  dem  Schnalzen  eines  Kusses,  während 
der  gutturale  Schnalz  dadurch  erzeugt  wird,  daß  der  Rücken  der  Zunge 
fest  gegen  das  ganze  Gaumengewölbe  gedrückt  und  dann  plötzlich  zurück- 
gezogen wird.  Diesen  letzten  Schnalz  können  wir  also  so  gut  wie  gar  nicht 
nachahmen. 

Nach  einiger  Übung  der  Zunge  gelingen  die  Schnalze  meist  ziemlich 
leicht,  so  lange  sie  nämlich  für  sich  allein  ausgesprochen  werden.  Schwie- 
riger ist  es,  sie  gut  mit  dem  nachfolgenden  Vokal  oder  Konsonanten,  der 
fast  nur  ein  Guttural  oder  Faukal  (gt  A,  k,  kh,  n.  x)  sein  kann,  zu  ver- 
binden. Es  darf  hierbei  durchaus  kein  Hiatus  zwischen  dem  Schnalzlaut 
und  den  übrigen  Lauten  vorkommen,  sondern  alles  muß  völlig  eine 
Silbe  bilden. 

Es  leuchtet  ein,  daß  diese  Schnalze  zusammen  mit  der  guttural- nasalen 
Artikulation  dem  Hottentottisch- Buschmannischen  einen  ganz  sonderbaren 
Klang  verleihen.  »Um  sich  einen  Begriff  von  dem  Gesamteindruck  zu  bilden, 
den  diese  Sprache  beim  ersten  Hören  macht,  stelle  man  sich  vor.  in  ein- 
zelnen kurzen  Absätzen,  aber  schnell  mit  rauher  heiserer  Stimme  ausge- 
sprochene, aus  hohler  Brust  vorgestoßene,  aber  schon  tief  in  der  Kehle 
von  scharfen  Aspirationen  begleitete  und  auf  der  Zunge  mit  Schnalzen  ernp- 

1  r  ist  jedoch  der  eigentliche  Bestandteil  dieses  Konsonanten. 
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fangene  Laute  zu  hören,  in  welchen  lange  offene  Doppellauter  wie  oo,  uu, 
ttrtii  y  aau,  besonders  häufig  vorklingen.  Vor  allein  aber  fallen  zuerst  die 
krächzenden  Kehllaute  und  die  klatschenden  Zungenschlage  ins  Gehör.« 
(II.  Liechtenstein.) 

Bezuglich  der  Aussprache  des  Hottentottischen  pflegt  man  an  folgende 
Stelle  aus  dem  Herodot  zu  erinnern,  wo  dieser  sich  über  die  äthiopischen 
Troglodyten  äußert:  y/.ua-rat'  bt  oCbtuur  «?.Xri  iraociiotry  vtvoalxnrt ,  a?.xA 
TfTgiyatrt  xa$cx7ri(3  a'i  v^xTt^lbtv.  (Sie  gebrauchen  eine  keiner  anderen  ähnliehe 
Sprache,  sondern  knarren  gleichwie  die  Fledermäuse.)  Deshalb  sind  wir 
aber  durchaus  noch  nicht  gezwungen,  mit  Th.  Hahn  die  Frage  aufzustellen, 
ob  nicht  etwa  die  hottentottische  Rasse  vordem  bis  nach  Abessinien  hinauf- 
reichte. Denn  dieser  Ausspruch  Herodots  kann  auch  ebenso  gut  auf  jede 
andere  afrikanische  Sprache  bezogen  werden.  Vergleichen  wir  nur,  was 
der  Kaiser  Julian  betreffs  des  Althochdeutschen,  das  doch  sicherlich  dem 
Gotischen  nicht  an  Wohlklang  nachgestanden  hat,  zu  sagen  wagt:  'E^ertxau»;!' 
toi   xat  role  Inig  tgv  'Pijw  ßa%ßä(>c\j<;  ayeta  ufA»j  irtTrottjutva  iraqa- 

7r?.r;Ttct  re<<?  xfwyuctv  t<j.v  roayy  ßowTwv  ogu&wv  abovras ,  xat  iCtpactit'Oulvow; 
it-  tc?<?  ufXexH'.  (Ich  sah  auch  die  Barbaren  jenseits  des  Rheins;  sie  singen 
wilde  Lieder,  dem  Krächzen  von  rauh  schreienden  Vögeln  vergleichbar, 
und  doch  finden  sie  Gefallen  an  ihren  Gesängen.) 

Wie  groß  neben  der  Intonation  der  Einfluß  und  die  Bedeutung  der 
Schnalzlaute  im  Hottentottischen  ist,  läßt  sich  an  folgenden  Beispielen  er- 
kennen: 

1. 

a  nicht  sein  Igä  klein  sein        llga  drauf  losgehen    ga  erscheinen 


a  klug  sein  Igä  sich  schützen  llga'  umhängen 
'ä  dumm  sein  —  — 

—         Igä  arm  sein  — 


—         fgä  hineinstecken 
igä  lauschen   *ga  hineingehen 


ä  plärren  lä  auswinden    IIa  waschen 

d  trinken  lä  scharf  sein   li<i  gehen 

—  lä  naß  sein       Ha  satt  sein 


—  lä  stehlen 


IIa  lieben 


a  ausbreiten  +a  aufplatzen 
(1  gucken  — 


—  >ä  hungern  verspotten 


Betontin  g. 

Das  Hottentott isch- Bnschmännische  betont  bald  die  Stammsilbe,  bald 
das  Suffix:  jnä-re  schenken,  nä-ro  starr  werden,  ,na-icä  flicken  usw. 
Jedoch  bei  Zusammensetzungen  mit  mehreren  Suffixen  hat  meistens  das  dem 
Sprachbewußtsein  wichtigere  Glied  den  Akzent  erhalten,  z.  B.  Höiyase 
•  freundlich«,  von  ktioi  Mensch  =  Freund,  %a  Adjektivendung,  unserem 
■  lieh-  oder  -ig«  entsprechend,  Partikel  zur  Bildung  des  Adverbs.  Beim 
Kausativum  werden  beide  Teile  gleichmäßig  betont,  da  jeder  bekanntlich 
seine  ursprüngliche  Intonation  beibehält,  /..  B.  >  a/tü-  ami  heiligen. 

Die  Ansicht  Fr.  Müllers  über  die  Betonung  ist  also  nicht  richtig. 
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Veränderung  der  Vokale  und  Konsonanten. 

Neben  der  Zusaminenziehiing  und  Abschleifung  der  Laute,  worüber 
wir  an  den  einzelnen  Stellen  sprechen  werden,  ist  besonders  im  Nama  eine 
regelrechte  Veränderung  der  Vokale  und  Konsonanten  wahrzunehmen. 

1.  a  >  o. 

}fya  -sprechen-  Y;ga  •streifen- 

ga-rd  scherzen  iga-vm  streifen,  igo-tcd  streifen 

gd-re  preisen,  go-d  preisen,  gd-re  %a-rü  streifen 

heulen  lld-vou  ohrfeigen 

ga-wa  sprechen,  go -tea  sprechen 
ga-md  so  ist  gesagt,  go-rnd  so  ist  gesagt 

ya-mä-b  und  go-mä-b  »Ochs«;  ln$  (--  ltia-%)  und  InS  •messen*. 

2.  a  +  i  >  ei. 

igäi-di  und  igh-di  .zaubern«;  llkhai-sd  und  llkhei-sd  -acht«. 
fllga  -verwesen«  Yikha  -stoßen« 

llgd-o  verwesen  ikhä  stoßen 

llga-si  häßlich  *tlga-i  stoßen,  llge-i  stoßen 

•!lga-i-si  häßlich,  llga-si  =  lla-si 
häßlich  ' 

3.  ei  >  i  oder  e.  Je  nachdem  bei  ei  der  erste  oder  zweite  Bestand- 
teil den  Akzent  auf  sich  genommen  hat,  ist  eine  Veränderung  zu  i  oder  e 
eingetreten.    Dieses  ei  läßt  sich  vielfach  noch  auf  altes  ai  zurückfuhren. 

i)  lyei-rd-b  und  lgi-ri-b  -Schakal«;  *g?i-tsä-b  und  *gi-tsä-b  -Schien- 
bein«; ikei  und  *Ärf  -zufrieden  sein«;  *hei-ra-b  und  *tö-ra-b  -Hyäne«. 

Yllkä  in  tlkd-m  herauskneifen:  llkä  und  llki  -kneifen«. 

Ursprünglicher  Vokal  in  lha-m-ei  blind  sein:  *gei  und  *gt  -blind«. 

e)  a-ga  und  e-ga  (=  a-i-ga  >  eiga)  -nachher«;  dd-tca  und  de- tea 
[=  da-i-tca  >  dehea)  -bei« :  Ino  {=  Ina)  und  Ine  (=  lna-i  >  Inet)  -messen-. 

4.  o  >  m.  Dieses  o,  welches  sich  oft  noch  als  altes  a  erweist,  ist 
durch  Verbindung  mit  akzentuiertem  u  zu  bloßem  u  geworden,  z.  B.  ga-ri 
und  ga-rii  -in  Bewegung  sein«;  gd-n  -sich  bewegen«,  go-ni  -unaufhörlich 
plagen«;  go-ü  «in  Bewegung  sein« ;  gü-ni-s  -Wagen«,  gu-ni  -unaufhörlich 
plagen«. 

Ähnliche  Beispiele  sind  folgende:  go-ri-sa-b  und gtt-ri-sa-b  -Genosse« ; 
llö-re  und  llii  -verschwenden«;  lo-mi  und  lu-mi  -erben«. 

Hierher  gehören  auch:  Ihd-o  und  Ihn  (=-  Ihu-n)  -zusammenkommen«; 
gä-b  (—  iga-n)  und  igu-ru-b  »Gift«. 

Bezüglich  der  Konsonanten  zeigt  der  Hottentotte  keine  große  Acht- 
samkeit. Schon  Liechtenstein  erwähnt  diese  Eigentümlichkeit  mit  folgenden 
Worten:  -Die  Gutturallaute  werden  in  allen  ihren  Abstufungen  überaus  fein 
getrennt,  so  daß  ein  europäisches  Ohr  oft  Muhe  hat,  zwei  Worte  von- 
einander zu  unterscheiden,  die  ganz  entgegengesetzte  Begriffe  bezeichnen 

1  Ein  Stern  (*)  deutet  an,  daß  eine  Form  nur  erschlossen  ist. 
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und  nur  in  einem  schärferen  oder  leiseren  Hauch  voneinander  abweichen. 
Desto  sorgloser  sind  die  Hottentotten  in  dem  richtigen  Gebrauch  der  Buch- 
staben, die  mit  den  Zähnen  und  Lippen  gebildet  werden,  und  verwechseln 
jeden  Augenblick  d  und  g,  b  und  d  oder  wo  sonst  einmal  ein  Labialbuch- 
stabe  vorkommt.« 

Beispiele  ähnlicher  Art  sind:  igo-voi-s  und  Ino-mä-s  wilde  Feige; 
igu-icu  und  /Att-tCM  rund;  igub  und  ihhb  Land;  dorn  und  thm  oder  Uo  ein- 
sinken; llga-md  und  llna-md  ermahnen. 

Bevor  wir  die  bei  den  Schnalzlauten  eintretenden  Variationen  anfuhren 
können,  müssen  wir  uns  über  das  Wesen  und  den  Ursprung  dieser  sonder- 
baren, in  keiner  anderen  Sprache  der  Welt  als  ursprungliche  Gebilde  wieder- 
kehrenden Laute  klar  werden.  Wie  Liechtenstein  richtig  bemerkt  hat,  muß 
der  eigentümliche  Bau  des  Hottentottenschädels,  an  welchem  der  knöcherne 
Gaumen  weniger  breit  und  gewölbt  ist  als  bei  uns,  zugleich  mit  der  kürzeren 
und  dickeren  Zunge,  als  der  eigentliche  Grund  dieser  Schnalze  betrachtet 
werden.  Nicht  so  leicht  erkennbar  ist  das  Wesen  dieser  Laute,  welches 
die  wenigen,  die  sich  mit  der  Sprache  dieser  in  jeder  Beziehung  inter- 
essanten Menschenrasse  beschäftigt  haben ,  auf  verschiedene  Art  und  stets 
unrichtig  erklärt  haben.  Wallmann,  dessen  Formenlehre  nicht  sonderlich 
zu  schätzen  und  mit  Skepsis  zu  behandeln  ist,  glaubt  in  den  Schnalzen 
Präfixe  zu  erkennen.  Fr.  Müller,  welcher  diesen  Irrtum  durch  die  ebenfalls 
irrige  Ansicht,  daß  das  Hottentottische  keine  Prafixbildung  kenne,  zu  wider- 
legen sucht,  hält  die  Schnalzlaute  für  Konsonanten.  Der  Missionar  Olpp 
folgt  so  ziemlich  der  Anschauung  Wallmanns,  nur  daß  er  den  Präfixen  eine 
in  den  Bantus prachen  herrschende  Geltung  beilegt.  Sie  sollen  nämlich  eine 
Ausdehnung,  Zeitdauer,  Große  usw.  ausdrücken. 

Die  Ausführungen  Wallmanns  und  Olpps  sind  schon  von  dem  franzosi- 
schen Gelehrten  Schils  in  gebührender  Weise  getadelt  und  widerlegt  worden, 
so  daß  uns  nur  die  Ansicht  Müllers,  zu  der  sich  auch  Schils  bekennt,  zur 
Besprechung  übrig  bleibt. 

Folgende  Beispiele  von  zweifellos  zusammengehörenden  Wörtern 
liefern  den  besten  Beweis,  daß  die  Schnalze  keine  Konsonanten  sein  können: 

Ino-tco  ■  Und-mi  \  kränklich  werden,        Hhd-m  \ 


Inu 
//fiu 


}  schaben 


Kopf  bekommen 


tna-nd,  re,  we 

*nd-na 

Ilm 

Ino-d 

llnu-ni 


ina-i  beißen 

ina-n  spalten 

la  beißen 

na  beißen 


lud  - 1  auseinanderbringen 
tuö-re   (redupl.)  entzweitreten 
ino-wd  zerteilen 
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Wie  könnte  sich  nur«  bei  ein  und  derselben  Wurzel  eine  so  groß»? 
Veränderlichkeit  der  Schnalzlaute  zeigen .  wenn  diese  »de  simples  consonnes 
transformees  en  avulsifs  pour  la  facilite  de  la  prononciation»  wären?  Bei- 
spiele wie  /m  >  .na  oder  na  na  und  Uno  >  ino  wurden  dann  völlu: 
folgenden  Verwandlungen  in  unserer  Sprache  entsprechen:  leib  ;>  kleib  oder 
knabe  >  tutbc  und  klettern  >  plcttem.  Solche  Kunststücke  sind  sowohl  im 
Deutschen  als  auch  im  Hottentottischen  unmöglich,  man  müßte  denn  unter 
diesem  Namen  etwas  anderes  als  eine  Sprache  verstehen.  Welche  Ursache 
in  aller  Welt  könnte  eine  derartige,  häufig  wiederkehrende  Verände- 
rung des  Lautkomplexes  bewirken .  ohne  daß  dabei  der  Begriffsinhalt  der 
Wurzel  vernichtet  werde;'  Jede  Sprache  ist  doch  in  der  Weise  entstanden, 
daß  sich  der  Bedeutungsinhalt  der  Vorstellung  sowohl  mit  der  Bewegungs- 
empfindung der  Sprachorgane  wie  mit  dem  Schalleindruck  in  inneren ,  festen 
Zusammenhang  gesetzt  hat.  Oder  sollen  wir  etwa  noch  die  törichte  An- 
schauung vertreten,  daß  die  Wörter  einer  Sprache  konventionelle  Zeichen 
seien,  mit  denen  man  nach  Belieben  herumspringen  kann:1  Wenn  dem  so 
wäre,  dann  hätte  ja  das  liebe  Volapük  allen  Grund,  sich  zurückgesetzt  zu 
fühlen  und  getrost  eines  glänzenden  Sieges  zu  harren! 

Die  Schnalze  sind  zwar  konsonantischer  Natur,  jedoch  keine  ursprüng- 
lich selbständigen  Konsonanten.  Bei  der  ganzen  Gruppe  n,  /»,  /In,  n, 
t»  z.B.  handelt  es  sich  immer  nur  um  den  einen  Dental«,  welcher  durch 
die  Schnalze  eine  lautliche  Nuancierung  erfahren  hat.  Man  könnte  deshalb 
von  einem  reinen,  dentalen,  lateralen,  zerebralen  und  palatalen  n  sprechen. 
Wer  also  in  der  Aussprache  einen  Hiatus  zwischen  Schnalz  und  nach- 
folgendem Konsonanten  entstehen  läßt,  hebt  dadurch  die  Bestimmung  des 
Schnalzlautes  auf.  Kine  ähnliche  Differenzierung  des  Konsonanten  ist  auch 
in  anderen  Sprachen  vorhanden,  z.  B.  im  Sanskrit,  wo  wir  ein  gutturales, 
palatales,  zerebrales  und  dentales  n  beobachten  können. 

Der  große  Unterschied  besteht  nur  darin,  daß  sich  das  Hottentottische 
hierbei  eines  so  eigenartigen  Mittels  wie  der  Schnalzlaute  bedient  hat.  Die 
Schnalze  bewirken  eine  Art  Intonation,  welche  sich  nicht  wie  gewöhnlich 
auf  einen  Vokal,  sondern  auf  einen  Konsonanten  erstreckt. 

Kine  spezielle  Frage  ist  es  natürlich,  nach  welchen  Gesetzen  dieser 
oder  jener  Schnalzlaut  in  Anwendung  gekommen  ist. 

Beachtenswert  ist  es,  daß  sich  die  Schnalze  nur  mit  Gutturalfaukalen 
und  mit  n  verbinden,  während  sie  vor  b,  d,  m,  s,  f,  ts  niemals  vorkommen. 
Seltsamerweise  findet  sich  im  Nama  kein  Beispiel  für  die  Verbindung  eines 
Schnalzes  mit  dem  Guttural  r/),  wohl  aber  in  den  Dialekten  und  im  Busch- 
männischen, z.B.    k.  // cha-tT  »hell»,  k.  tchaka  »Walfisch«,  b.  I xoaya  »viel«. 

Wären  die  Schnalzlaute  Konsonanten ,  so  würde  die  eben  erwähnte 
Forderung  bezüglich  ihrer  Aussprache  ganz  unbegründet  sein.  Und  gerade 
diese  Forderung  verhindert  das  Auftreten  der  Schnalze  vor  Labialen  und 
Dentalen,  während  bei  Zulassung  des  Hiatus  die  Aussprache  solcher  Zu- 
sammenstellungen nicht  unmöglich  wäre. 

Die  Urwurzeln  sind  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  frei  von  Schnalz- 
lauten gewesen,  und  erst  als  bei  fortlaufender  Entwicklung  der  Vernunft 
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der  Ausbau  der  Sprache  notwendig  wurde,  haben  sich  die  Hottentotten 
außer  der  Intonation  und  der  Suffixe  auch  der  Schnalze  bedient,  zu  deren 
Gebrauch  sie  durch  die  eigentümliche  Bildung  ihrer  Sprachorgane  prä- 
disponiert worden  waren.  Deshalb  werden  wir  iin  folgenden  im  Gegensatz 
/A\  Schils  die  Schnalzlaute  nur  als  sekundäre  Erscheinungen  betrachten. 

Veränderungen  der  Schnalze. 

Außer  den  schon  angeführten  Beispielen  seien  noch  folgende  erwähnt: 
*g6as  und  igamds  »  Zwitterkuh  • ;  *gdn-*gdn  und  ihünu  «durchnäßt  sein-; 
igöt&a  und  Igä  »arm«;  Uhöu  und  ikhö  »ergreifen-. 

Ausfall  der  Konsonanten  hinter  Schnalzlauten. 

Nach  der  von  uns  entwickelten  Theorie  der  Schnalze  ist  es  ersicht- 
lich, daß  diese  eigentlich  nur  vor  Konsonanten  vorkommen  können.  Daher 
müssen  wir  annehmen,  daß  in  allen  Fällen,  wo  ein  Schnalz  vor  Vokalen 
auftritt,  ein  Ausfall  des  ursprünglichen  Konsonanten  stattgefunden  hat. 

Von  Rechts  wegen  hätte  eine  solche,  durch  Trägheit  in  der  Aus- 
sprache bewirkte  Loslösung  und  gleichzeitige  Unterdrückung  des  Kon- 
sonanten nicht  stattfinden  sollen;  aber  sein  einem  Konsonanten  ähnelnder 
Lautwert,  durch  den  allein  diese  Veränderung  möglich  wurde,  hat  dem 
Schnalze  hier  einmal  ein  selbständiges  Dasein  verliehen.  In  vielen  Fällen 
ist  auch  die  ältere  Form  erhalten  geblieben,  z.  B.  Ilgevti  und  Heist  »häß- 
lich-; jnond  und  jond  «drei«;  Ihbmi  und  lüib  »Berg«;  iköa  und  t<m 
(redupl.)  »zähmen«;  Iht  und  ii  »sprießen«;  ikön  und  Hü  »falten«;  Igöub 
und  lob  »Ton-;  thowds  (tAfo)  und  *dab  »Lende«. 

Ausfall  des  Schnalzlautes. 

An  folgendem  Beispiele  zeigt  es  sich,  daß  infolge  vernachlässigter 
Aussprache  nicht  nur  der  Abfall  des  Konsonanten,  sondern  auch  der  des 
Schnalzes  eintreten  kann.  Die  einzelnen  Veränderungen  führen  wir  der 
Reihe  nach  auf: 

1.  Yga,  erhalten  in  gd-tn  und  ga-md  »den  Mund  voll  Wasser  nehmen 
bzw.  halten-.  2.  Igd-wi  »besprengen»,  llgd-m-i  »Wasser-,  llgd-na  »das 
Vieh  einzeln  tränken-.  Ilgä-ru-s  »Wasserschlauch«,  Hga-rü-b  »Zisterne-. 

3.  id  »naß  sein«,  lld-ma  »feucht  sein-,  trf-o  »feucht  oder  voll  Reif  sein«. 

4.  d-tee  »feucht  sein«. 

Vertauschung  des  Schnalzlautes  mit  s  oder  t. 

In  nicht  recht  durchsichtiger  Weise  ist  aus  der  Verbindung  von 
Schnalzlaut  und  Konsonant  (fast  nur  Guttural  oder  Faukal)  bisweilen  der 
Dental  *  oder  /  hervorgegangen,  z.B.  ;ha-wi  »anhetzen«,  Iha-md  »folgen« 
>  sd-ri  »anhetzen«,  sd-nt  »verfolgen«,  sd~u  »folgen«,  sa-ri  »besuchen«, 
sbu  »den  Feind  verfolgen«;  yawdn,  lowdn,  söan  Gefäße;  ijcd-o  und  ha -me 
•schnüffeln«  >  II  hu  >  su-ni;  tAram  und  töm  »jung«;  ihorö  und  töa  »ver- 
braucht sein-;  Indni  und  tdni  »tragen». 
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Bezüglich  der  lautlichen  Veränderungen  im  Hottentottischen  sei  man 
gewarnt,  vorschnell  eine  allgemeine  Hegel  aufstellen  zu  wollen,  da  ersten- 
die  Ktymologie  der  Wörter  oft  recht  unsicher  ist  und  zweitens  die  Konfusini 
unter  den  Dentalen  und  Labialen  neben  der  eigentümlichen  Wirkung  der 
.Schnalzlaute  eine  oft  unbemerkte  Rolle  spielt.  (Man  vergleiche  die  wunder- 
liche Anschauung,  welche  Schils  hinsichtlich  der  Veränderungen  k/u>u-*hutcu 

•  kam  -torn  usw.  entwickelt  hat.) 

Die  Dialekte  des  Hottentottischen. 

Die  Dialekte  der  hottentottischen  Sprache  weisen  keine  großen  Diffe- 
renzen auf.  Wir  werden  uns  daher  auf  die  am  meisten  in  die  Augen 
fallenden  Unterschiede  beschränken  können. 

Dem  Diphthong  ao  im  Nama  entspricht  ein  au  in  den  anderen  Dia- 
lekten: gdo-sa  —  yk.  Igau-sa  »Fürst«;    ikäo  —  yk.  *käu  -Seekuh«;  dtk 

—  o.  dau  «kochen« ;  *gdo  —  o.  kau  «wollen« ;  läo  —  yk.  II  kau  «Schlange«; 
dao  —  yk.  und  o.  dau  «Weg«;  Igao  —  yk.  und  o.  \kauy  k.  lau  «Büffel«; 
gdo  —  yk.  gau  «Gnu«;  +gdo  —  k.  +  kau  -Herz«. 

Ein  vi  wird  durch  eu  vertreten:  *gui  — •  k.  Igm.  w.  trfpw  «Nase*: 
llnui  —  yk.  Igneu  »Fett«;  lüi  —  yk.  Heu  «Berg«;  Igui  —  yk.  Igeun  «Ein- 
geweide«. 

Was  die  Konsonanten  anlangt,  so  bevorzugt  das  Nama  g  und  w  gegen- 
über k   und  6,  z.  B.  Ilgu  «Zahn«:  yk.  Iküm,  k.  Ilku,  o.  II  kam;    II  gam 

•  Wasser«:  yk.  Ilkam,  k.  II  kam.  o.  Ilkam;  inawa  «Rhinozeros«:  k.  kaba. 
k.  inabbax  Igatcd  «Mütze«:  yk.  kabä,  k.  kabba.  o.  laba;  khmcö  «Knecht«: 
k.  kobo,  o.  kobbo. 

Der  auch  in  anderen  Sprachen  häufige  Wechsel  zwischen  r  und  / 
findet  sich  ebenfalls  im  Hottentottischen,  und  zwar  weist  das  Nama  nur 
den  Guttural  r  auf,  während  /  in  den  anderen  Dialekten  erhalten  geblieben 
ist:  an  —  yk.  aii  «Hund«;  tguru  —  o.  iguJu  «Donner«;  xort  —  yk.  stM 

•  Sonne«;  göro  —  o.  Igo/o  -fünf«;  llgdro  —  k.  Mo.  o.  Ilkoio  «Nagel«;  son> 

—  o.  Wo  »ungeziemend«;  yk.  Ilka-ro  —  o.ka-lu  »hungern«. 

Der  schon  erwähnte  Ausfall  eines  Konsonanten  hinter  einem  Schnalz- 
laut ist  im  Nama  viel  häufiger  als  anderswo,  so  daß  gerade  in  diesem 
Punkte  die  Kenntnis  der  übrigen  Dialektformen  fur  die  Etymologie  der 
Wörter  unumgänglich  notwendig  ist:  idm  »Bauch«:  yk.  Ilkom,  k.  gom  oder 
chom;  län  »Rauch«:  yk.  Ikan;  luri  «Metall«:  k.  kuri:  ia  »hungern«: 
yk.  Ilka-ro,  o.  ka-lu;  öm  »Haus«:  yk.  Ilkchom  und  kgom.  k.  Ilkom.  o.  kom 
und  llkö]  ui  »Leben«:  yk.  kuem  oder  Ikoin,  k.  Ikoin  oder  Ikuon;  ä  «trinken« : 
yk.  *kchä,  k.  *ka  und  Arö,  o.  tAra. 

Zusammenstellung  der  Dialektformen. 

Die  Orthographie  folgt  wie  schon  vorher  ohne  Abweichung  der  des 
Kroenleinschen  Wörterbuches,  da  einerseits  dieses  die  Basis  für  jedes  Studium 
des  llottentottischen  sein  muß,  andrerseits  wir  uns  Schils'  Ansicht  über  die 
Bezeichnung  der  Schnalzlaute  nicht  anschließen  können. 
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Er  setzt  nämlich  /  =  S,  II  =  h,  i  =  r  und  ♦  =  t  und  verwendet  aus- 
schließlich diese  griechischen  Buchstaben  zur  Andeutung  der  Schnalze,  parce 
c|iie  dans  ce  Systeme  le  lecteur  a  la  sensation  de  la  valeur  des  avulsifs. 
Oar  chaque  avulsif  ou  phoneme  inspire  a  comme  correspondant  tin  phoneine 
expire,  c'est-a-dire  un  de  nos  phonemes  ordinaires  ayant  le  ineme  lieu 
de  prononciation. 

Dagegen  ist  einzuwenden,  daß  erstens  diese  Behauptung  gar  nicht 
richtig  ist,  da  der  dentale  und  palatale  Schnalzlaut  einen  verschiedenen, 
d  und  /  aber  denselben  Ort  der  Aussprache  haben  und  der  laterale  Schnalz- 
laut keineswegs  mit  dem  gutturalen  identisch  ist;  daß  zweitens  le  meine 
lieu  de  prononciation  rein  nichts  zum  Verständnis  der  Schnalzlaute  (und 
das  ist  doch  die  Hauptsache)  beitragen  wurde  und  demnach  die  alte  Schreib- 
art  nicht  unnötig  verändert  werden  sollte;  daß  es  drittens  gefährlich  ist, 
irgendwelche  Konsonanten  für  die  Schnalzlaute  einzusetzen,  weil  man  dann 
zu  leicht  die  letzteren  auch  als  solche  ansehen  könnte;  daß  schließlich  die 
Ivroenleinsche  Orthographie  dem  Auge  am  angemessensten  ist  und  dem 
Leser  am  besten  über  die  Schwierigkeit,  welche  in  der  genauen  Beachtung 
der  Schnalzlaute  liegt,  hinweghilft. 

Nebenbei  sei  bemerkt,  daß  wir  es  in  Anbetracht  der  Vergleichung 
der  einzelnen  Dialekte  fur  vorteilhafter  halten,  die  Nomina  ohne  Suffixe 
anzuführen.  Da  ferner  in  den  Reisebeschreibungen  die  Darstellung  der 
Schnalzlaute  sehr  mannigfaltig,  unklar  und  zweifelhaft  ist,  so  haben  wir 
teils  die  entsprechenden  Zeichen  unserer  Schreibart  dafür  eingesetzt,  teils 
den  Schnalzlaut  einfach  aus  dem  Nama  übernommen. 

/,  abo,  sau,  llgu,  Vater:  yk.  vn,  abo,  Hku;  k.  T,  abo  oder  bo,  htm 
oiler  II  feit;  o.  ambu,  sau,  bo 

oa,  Igta,  Ikua  Sohn:  yk.  oä ,  oäm ;  k.  oä 

khöi  oder  koi,  ao  oder  au,  %oi  Mann:  yk.  ku*,  keu,  au,  thai;  k.  ktts, 
ifUf .  quie ,  qui;  o.  kue,  ku,  keu,  kui,  koe,  koi 

tarä,  tard-khni,  yai-sa  Frau:  yk.  tra-kve,  kalakue,  chaisa;  k.  tnra-kuc, 
traf/ueo,  drako;  o.  trakue 

tand  Kopf:  k.  dantta 

idm  Hand:  yk.  Hum,  Ikoam;  k.  Hum,  om;  o.  tun 

mu  Auge:  yk.  müm,  mu;  k.  mu,  moe,  man;  o.  mo,  mu,  mum 

llgu  Zahn:  yk.  Iküm;  k.  Ilku,  llkou,  kon;  o.  Ilkon,  kom 

llgam  Wasser:  /k.  Ilkam,  Ikam;  k.  Ilkam,  chtam;  o.  kam,  Hkam 

söre  Sonne:  ik.  sr/rre,  sorw ,  sorrei,  sole;  k.  sorre,  sorrie,  sorri;  o.  surrte 

llkhä  Mond:  yk.  Hcham,  Ikhäm,  Ikäm;  k.  Ilkä,  llga,  licha;  o.  kä 

♦  Arö  Knochen:  k.  Ilko 

tsü  II  god  Gott:  yk.  tsu  Hkoa;  k.  tsui  llkoa;  o.  thuicktee 

igä  Bruder:  yk.  II  kam,  llkan;  o.  kan,  ikan 

lau  Blut:  yk.  Hau 

ddo  Weg:  yk.  däu,  o.  dau 

Ido  Schlange:  yk.  II  kau 

II  du  Fisch:  yk.  Ilkchau,  k.  II  kaum,  II  kau;  o.  Ilgau 
Igäo  Büffel:  yk.  Ikäu,  tkäu,  Ikou;  k.  lau;  o.  Ikau 
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Ilo  Tod:  yk.  tArö;  k.  Aro,  llkö 

fgui  Nase:  yk.  Igeu)  k.  qui,  fquoi)  o.  t/Voi,  koy 

äm  Mund:  /k.  Ilkcham;  k.  Aram,  quam,  Harn,  llkoam)  o.  Aram,  llgam 

nam  Zunge:  yk.  torn;  k.  tarn 

linbu  Ohr:  yk.  fnaum,  inau)  k.  «o«;  o.  If  mm 

t  au  Hals:  yk.  /au;  k.  t  kau 

sdm  Brust  (weibliche):  yk.  /Aam;  k.  *»m,  «am;  o.  Mm 
llba  Arm:  ;k.  Ilkoam ,  //oam;  k.  oa,  Aroa,  ouan,  l/wa 
aW  Hund:  yk.  arrw,  am,  a/i;  k.  — ;  o.  art 
fkod  Elefant:  yk.  tA-oä;  k.  ttroa,  cAoa;  o.  koa 
gü  Schaf:  yk.  Ilgü,  Aru;  k.  oou,  hoe\  o.  //ou,  00 
orfo  Gnu:  yk.  gau 

yoa  Hase:  yk.  tkoam,  ikoan;  k.  toa.  ikoa 

%am  Lowe:  yk.  <rAam,  gam)  k.  /oam,  cAam,  yam;  o.  Igam,  kam 

Igö  Tochter:  yk.  /Aro;  k.  go,  to,  Arö,  /Aro,  001;  o.  /oo 

Idi  Feuer:  yk.  tat',  //Arä»,  fei,  /o«/;  o.  /«',  n« 

iä  Fluß:  yk.  /Ära;  k.  /Aram,  /Arä* 

/aou  weibliche  Scham:  yk.  *Arou;  k.  fkaou;  o.  /oou 

I gurit  Donner:  yk.  fgurü,  igurü,  kurru)  o.  /oWm,  Aunu 

♦od  Wind:  yk.  //Aroa",  tAruä;  k.  toya;  o.  yua 

llkuna  Sommer:  yk.  fkurä 

sdo  Winter:  yk.  tsau 

\6u  Feld:  yk.  tkchäu 

tgdo  Herz:  yk.  Aro«;  k.  tArau 

Inü  Bein:  yk.  Ilnü;  k.  non;  o.  Inu 

♦     Fuß:  yk.  /Ar«;  k.  y,  i,  yi 

ton  Finger:  yk.  Hütt)  k.  oa 

/ khä  Leib:  yk.  tArä" 

/nom  Schnurrbart:  yk.  /nom;  k.  worn 

lu  Haar:  yk.  Ion;  k.  nu,  om;  o.  /Arum 

!9<*-%ai  Rücken  (eigtl.  Hintermann):  yk.  i I kam- 1 kai 

ti  oder  ff  Schenkel:  yk.  lfm;  k.  tie 

igäro  Jüngling:  yk.  / karo 

gdO'Sa  Fürst:  yk.  Igausa 

I  gated  Mütze:  yk.  Ara6ö;  k.  Aroo6a;  o.  laba 

g6a  Schwert:  yk.  koan,  *koän;  k.  aroa 

kha  Bogen:  yk.  ArcÄo" 

Xdmare  Wild:  yk.  chammarie 

igeird  Schakal:  yk.  ffgeu-e)  k.  kenle,  keule 

gmnä  oder  II  go  Rind:  yk.  gumma.   lkoma(m),   dtrim;  k.  goif .  h~>. 

awifi;  o.  kuma,  llgö~,  ho 
Inta  junge  Kuh:  y  k.  Inom,  Inoun-,  k.  Inoti,  tum,  thon 
gord  Krähe:  yk.  Ilgurä 
llgu  Springbock:  yk.  Ihun,  llkö 
Igamiro  Stem:  yk.  kambro,  Ikammarü)  o.  koro 
tu  oder  lawi  Hegen:  yk.  I  hü ,  «7.  Ikawi)  k.  tou,  ton)  o.  tu 
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dSi  Milch:  yk.  dt,  67;  k.  6t;  o.  bi 

llnui  Fett:  yk.  \gneu\  k.  unune;  o.  /Inw 

notco  oder  igurü-ldi  (Donner- Feuer)  Blitz:  yk.  Ilabä,  tabä;  o.  hunu-ei, 
igulu-lei 

ha  Hengst:  yk.  hä;  k.  Aa;  o.  Aa,  Aon 
/öa  Gras:  k.  Ikä 

%ä  männliche  Scham:  yk.  cÄa;  k.  cAa,  ytcaw»;  o.  /Ära 

♦  Ärar«  Hode:  yk.  ArcAra;  k.  cÄra,  kearra,  *khra 

dm  Haus:    k.  Ilkchom,  kgom;  k.  Ilkom;  o.  Ä*om,  <wi,  // Arö" 
yAö  oder  igu  Land:  yk.  //At*;  k.  ichou,  ikau;  o.  Ar« 

Nacht:  k.  thoughou 
hagu  Schwein:  k.  hacquou,  haghgou;  o.  hango 
Ihüro  Schildkröte:  k.  ceregou,  sirigoe 
I höä  Katze:  k.  choä 
tkdra  Walfisch:  yk.  ikarra;  k.  tchaka 
II  god  Knie:  k.  qua 
llgda  Tagesanbruch:  k.  qua 
hurt  Meer:  k.  houry ,  houri,  burry;  o.  humt 
latni  Strauß:  yk.  I kämmte;  k.  amtny 
I  hdm  Himmel:  yk.  II  hum,  Ikum;  k.  /Äowi;  o.  körn 
dorn  Kehle:  k.  dorn 
ai  Leber:  k.  /ein 

lui  Stein,  Berg:  yk.  Heu;  k.  y,  Ay,  A«,  /Avw?,  Ikhu;  o.  ot 
am  Vogel:  yk.  xanr«;  k.  /  kanni 
Igni  Eingeweide:  yk.  \geun;  k.  aum 
//Ära»  Lamm:  k.  cAa« 

yyd  oder  ArAowo  Knecht:  yk.  /^ö";  k.  Arofo;  o.  AraMo 

ikhb  Herr:  /k.  //y«;  k.  ikou;  o.  /Art* 

mi  Leben:  yk.  Aru«ro,  /Arom;  k.  /Arom,  Ikuon 

ih  oder  yöm  Bauch:  yk.  Ilkom;  k.  yom,  cAam;  o.  /am 

//yoro  Fingernagel:  yk.  Ilkoro;  k.  Ar/o;  o.  //Aro/o 

Öa-%oi  Jungfrau:  yk.  oa-gei;  k.  oä-chei 

ikäo  Seekuh:  yk.  *ä-öm,  yAro«;  k.  /Atom,  cAä-aw;  o.  yyao,  kou 

inawä  Rhinozeros:  yk.  ikabä;  k.  inabba 

ddni  Honig:  yk.  daring;  o.  denni 

sä  Reh:  yk  sän;  k.  *ä;  o.  tea 

hei  Holz,  Baum:  yk.  heyie,  hei;  k.  ay,  e;  o.  e 

igän  Kinn:  k.  gan,  chan 

Iii  Oberleib:  k.  lou 

indtn  Kleidung:  yk.  Inam;  k.  nom 

durü  Maus:  k.  hou-ri 

Ion  Name:  yk.  un 

ind~re  Hagel:  yk.  yna-n 

län  Rauch:  yk.  /kan 

ikdn  Eland:  yk.  II  kan;  k.  ikan 

♦  AÖ  oder  tAo-tcrf  Weiche:  k.  tArcAo,  fkchou 
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tsöra  Kichel  des  männlichen  Gliedes:  o.  lora 
luri  Metall:  k.  kuri 
i6u  Dachs:  k.  iou 
ikui  Pfau:  k.  ikehou 
sil  Topf:  k.  sou 

Iga  läro  kleiner  Bach:  k.  Ika  karrou 
II  ho  Knappsack:  yk.  I  khö~ 
llhaux)  Fellschuh:  yk.  Ilabo 

tita  ich:  yk.  tiri,  tire,  tita;  k.  tire,  tita;  o.  tiri,  tili,  titti  (fem.) 

a,  eio  ja:  yk.  a;  k.  a,  jo;  o.  Jo 

hei  nein:  yk.  haha;  k.  haa;  o.  aa 

Igvi  eins:  yk.  Iko-d,  Ikui;  k.  Iqui;  o.  Ikui,  koi 

Igdm  zwei:  yk.  Ikoam,  I  kam;  k.  Ikam;  o.  Ikam,  kam 

jnonä  drei:  yk.  Inorra,  -gund;  k.  ikouna,  houna;  o.  igona 

hagd  vier:  yk.  hakka,  hakä\  k.  ÄacAra;  o.  haka 

gdro  fünf:  yk.  kumt,  kurü;  k.  Aroro,  Aro;  o.  gose.  Igisi,  lyolo,  krv 

indni  sechs:    k.  Inani,  inanni;  k.  manni,  nani 

Au  sieben:  yk.  AflnAv?,  hongkü;  k.  honcko,  honko 

Nkhaisd  acht:  yk.  Ilkaüse,  tkysi;  k.  Ilhyssi,  llkhgssi,  II  Heise 

khoise  neun:  yk.  Ilyoisse,  yuesi;  k.  llyeessi,  llkhessi,  yuissi 

disi  zehn:  yk.  cfcs«,  dw«;  k.  guissi,  yyssi,  gissi 

gei  groß:  yk.  Am;  k.  Ar« 

♦  A-ar»  klein:  k.  II  karri 
igdi  gut:  yk.  ♦Aratn;  o.  A*ai 
^etra  alt:  yk.  geida;  k.  rfido 
Ho-hä  tut:  yk.  tAro-a 

#ui  leicht:  yk.  «/t* 

y^o'm  schwer:  yk.  tkom;  k.  kchom 

♦  nö  schwarz:  yk.  /nu 
/ated  rot:  yk.  labä 
fgui  viel:  yk.  Iky 
Igdm  warm:  yk.  Ilkoan 
ikui  schwanger:  k.  ikehoin 
sord  ungeziemend:  o.  solo 
dt  na  wahr:  o.  kamma 
tkdm  jung:  yk.  tä 
iga-tsi  hell:  yk.  llcha-tT 
nutba  wo:  yk.  baba 

niba  hier:  yk.  heba;  k.  hebba;  o.  hetca 
lldri  morgen:  yk.  Iläti;  o.  qttätrie 

♦  ö  essen:  yk.  ün;  k.  ong,  oun,  ou,  ouy;  o.  *knu 
ä  trinken:  yk.  ikchä;  k.  *A*a,  kä;  o.  tAr« 

//äw  schlafen:  yk.  II  kchom;  k.  tlkotn;  o.  Ilkont,  om 
! ham i  jagen:  yk.  Ilkchammi 
tnoä  schießen:  yk.  //ioä 
f/i«  stehen:  yk.  mä;  k.  »iä 
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iguh  gehen:  yk.  Ilkün\  k.  Ilkon,  koie 

äi  lachen:  yk.  Ilkain 

IIa  sterben:  yk.  tArö;  k.  tAro 

lauen  krank  sein:  /k.  Hamen 

*hbmi  lugen:  yk.  II  kamt 

*gdi  rauchen:  yk.  Ikei 

*nou  schlagen:  yk.  Inäu;  k.  dou;  o.  tnau 

^otca  sprechen:  yk.  kabö 

tnu  sitzen:  k.  nou 

II  gut  oder  //yo#  legen,  liegen:  k.  kobi(e),  II  kue)  o.  //Äroe,  Hku 

6a  gebären:  yk.  oa ;  k.  oa,  /oua 

y&  wachsen:  k.  /Aray 

//n#M  hören:  yk.  Inanm,  rnau;  k.  Unom 

mu  sehen:  yk.  müm ,  mu\  k.  / man ,  /w<#,         7/10«,  Imou,  /«im;  o.  ww 

y^ou  kämpfen:  k.  jkau 

igäm  toten:  k.  cham;  o.  ikam 

ht  tun:  o.  hi 

*gdo  wollen:  o.  kau,  koa 
ddo  kochen:  o.  dau 

khöi  yjü  ein  Weib  beschlafen:  yk.  kue  chai  (get);  k.  que  <juai,  que 
c/tei;  o.  kue  Ikai 

ikhö  greifen:  yk.  Iko 

tan  kennen:  ik.  en 

Ilg5a-yja  herabkoinmen:  yk.  goacha 

la  stehlen:  k.  /ön;  o.  tsa 

ia  hungern:  yk.  Ilka-ro;  o.  ka-lu 

Was  das  Buschmännische  anbelangt,  so  lassen  sich  wegen  des  spär- 
lichen Materials  keine  genauen  Regeln  Ober  die  Lautveränderungen  auf- 
stellen; sie  gleichen  aber  entschieden  denen  im  Ilottentottischen,  z.  B. 

Ykha  >  Ikya  schießen  >  *lh/ßi  >  Ikyßi  >  I  k%%  oder  lk%S  — 
hottent.  Uklit-u 

irm  (Ausfall  des  Konsonanten  hinter  einem  Schnalzlaut)  schlagen  — 
hottent.  *nou. 

Die  Laute  selbst  sind,  wenn  man  von  dem  unwesentlichen  Wechsel 
zwischen  k  und  g,  au  und  ao,  u  und  o,  ou  und  au  absieht,  im  Ilotten- 
tottischen und  Buschmännischen  zum  größten  Teil  übereinstimmend. 

Eine  genaue  Gegenüberstellung  beider  Hauptdialekte  können  wir  erst 
im  zweiten  Teile,  nach  Besprechung  der  Suffixe,  geben. 


IL  Suffixlehre. 

Charakter  des  Hottentottisch-Buschmännischen. 

Jede  der  heutigen  Sprachen  ist  aus  einsilbigen  Lautkomplexen,  die 
wir  Wurzeln  nennen,  aufgebaut.  Die  einzige  Möglichkeit  einer  Entwick- 
lung war  demnach  die  des  Wachstums  durch  Zusammensetzung,  als  deren 


Digitized  by  Google 


120       Planbbt:  Über  die  Sprache  der  Hottentotten  und  Buschmänner. 


Resultat  wir  sowohl  die  Agglutination  als  auch  die  Flexion  vorfinden.  Bei 
der  Agglutination,  welche  uns  hier  allein  beschäftigt,  werden  die  Stoff- 
wörter durch  Präfixe,  Infixe  und  Suffixe  verändert. 

Beispiele  für  Präfixbüdungen  liefern  unter  andern  die  Bantusprachen. 
mithin  das  Otyiherero.  Dort  sind  die  Präfixe,  welche  beim  Verbum  ver- 
wendet werden,  Zusammenschmelzungen  der  konjugativen  Fürwörter  mit 
gewissen  Partikeln.  Die  Pronomina  lauten:  tnbi  ich,  u  du  oder  er,  tu  wir, 
mit  ihr,  ve  sie.  Die  Bildung  der  Zeiten  geht  dann  folgendermaßen  vor  sich : 

Präsens:  me,  tno ,  ma ,  tnatu ,  mamu  und  move  sutu  ich  usw.  bezahle. 

Imperfektum:  mba>  va,  t/a,  tuay  mua  und  va  sidu  ich  usw.  bezahlte. 

Futurum:  mee,  rnoo,  maa,  inaatu,  maamu  und  maave  sutu  ich  usw. 
werde  bezahlen. 

Beim  Substuntivum  treten  die  sogenannten  Klassenpräfixe  auf,  z.  B. 
omu-ndu  Mensch,  ova-ndu  Menschen,  otyi-na  Ding,  ovi-na  Dinge  usw. 

Der  Infixe  bedienen  sich  z.  B.  die  kolarischen  Sprachen:  dal  -schlagen« 
>  dapai  »einander  schlagen- ;  hidht  »kommen-  >  hmidzu  »das  Kommen«. 

Auch  die  indogermanischen  Sprachen  kennen  den  Gebrauch  der  In- 
fixe, z.B.  lat.  rup  >  ru-m-p ,  fud  >  fu-n~d,  altind.  Up  >  li-m-pa  be- 
schmieren, kft  >  kr-n-ta  schneiden  usw. 

Die  Suffixbildung  endlich  ist  das  eigentliche  Element  des  Hotten- 
tottischen, während  es  zur  Präfigierung  nur  schwache  Ansätze  macht  Die 
Suffixe,  welche,  wie  ihr  Name  besagt,  den  Stoffwörtern  angehängt  werden, 
kommen  in  allen  möglichen  Fällen  in  Anwendung.  In  formeller  Beziehung 
ist  das  Hotten  tottische  also  eine  agglutinierende,  sich  größtenteils  der  Suf- 
figierung  bedienende  Sprache.  Die  Dialekte  des  Buschmännischen  hingegen 
sind  erst  in  wenigen  Punkten  über  das  Stadium  der  Isolierung  hinausge- 
kommen. Beispiele  hierfür  bieten  sich  späterhin  in  reichlichem  Maße  von  selbst. 

Die  Wurzeln. 

Die  Entkleidung  der  Wörter  im  Hottentottischen  von  ihren  Suffixen 
und  die  gleichzeitige  Erlangung  der  Wurzeln  ist  nichts  weniger  als  schwierig. 
Diese  bestehen  entweder  aus  einem  bloßen  Vokal  oder  setzen  sich  aus  einem 
Konsonant  oder  Vokal  zusammen,  z.B.  a  »sein«,  t  »sein,  werden«,  t  »scheinen*. 
t  »gehen«;  dl  »tun«,  gä  »weise  sein«  usw. 

Die  Wurzeln  unterliegen  natürlich  ebenfalls  den  im  ersten  Teile  unserer 
Abhandlung  angeführten  Lautveränderungen,  so  daß  statt  cons.  4-  voc.  bald 

popp,  -f-  voc. ,  bald  popp.  4-  cons.  +  voc. ,  bald  H  voc.  auftreten  kann. 

z.  B.  Id  »scharf  sein«,  Iga  »klein  sein«,  ä  trinken  (=  Jea  noch  in  fcha-nn 
•sich  satt  trinken«  jka-wS  »austrinken«  und  in  den  Dialekten). 

Alle  andern  Bildungen  jedoch,  welche  G.  H.  Schils  in  §  14  seiner 
Grammatik  anführt,  sind  nicht  mehr  als  bloße  Wurzeln,  sondern  als  Zu- 
sammensetzungen derselben  mit  irgendwelchen  Suffixen  anzusehen.  Was 
die  Bedeutung  der  Wurzeln  anbelangt,  so  müssen  wir  sagen,  daß  der 
Boden  der  etymologischen  Forschung  hier  ebenso  schlüpfrig  ist  wie  z.  U. 
bei  den  indogermanischen  Sprachen.  Wer  demnach  nicht  in  Irrtümer  ver- 
fallen will,  muß  notwendigerweise  nach  wohlbegründeten  Maximen  arbeiten 
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und  den  Weg  kennen,  weichen  die  Vernunft  bei  ihrer  Genesis  eingeschlagen 
hat.  Diesen  beiden  Anforderungen  hat  G.  H.  Sehlis  nicht  in  allen  Punkten 
Genüge  geleistet,  so  daß  sein  Dictionnaire  Ktymologiqtie  de  la  Langue  des 
Namas  manche  zweifelhafte  Ableitung  enthält.  Es  gilt  als  bewiesen,  daß 
alle  Wörter  der  Sprache  außer  den  Pronominibus  auf  ein  Verbum  zurück- 
gehen .  daß  die  wenigen  Wurzeln ,  aus  denen  sich  die  menschliche  Sprache 
im  Laufe  von  Jahrtausenden  aufgebaut  hat.  ohne  Ausnahme  eine  Tätigkeit 
bezeichnen.  G.  H.  Schils  beachtet  jedoch  diese  Grundregel  nicht,  wenn  er 
folgende  Derivation  macht:  yTha  »schnell«  >  ihd-re  «laufen«  usw.  Gewiß 
gibt  es  bisweilen  sekundäre  Verba,  die  z.  B.  von  Substantiven  ihren  Ur- 
sprung nehmen;  aber  wir  sind  deshalb  noch  nicht  berechtigt,  diese  dann 
als  Wurzeln  zu  bezeichuen.  Die  Nomina  sind  stets  das  Posterius,  während 
die  mit  dem  Namen  «Wurzeln«  versehenen  Lautkomplexe  nur  ein  Prius 
sein  dürfen.  Das  Wort  «schnell-  ist  als  Adjektiv  nur  durch  den  syn- 
taktischen Gebrauch  vom  Substantivum  unterschieden. 

Bezüglich  des  Beispiels  «schnell  >•  laufen«  müßte  die  der  Wirklich- 
keit entsprechende  Ableitung  in  folgender  Weise  gemacht  werden:  \'ha  »in 
Bewegung  sein,  gehen«. 

Daraus  folgt  unmittelbar:  ihd-i  schnell  =  bewegt,  in  Bewegung  be- 
findlich. Mittelbar  ergibt  sich:  II  ha  weglaufen,  Hha-rü  hineinkriechen. 
jha-md  hinablaufen,  ihd-re  laufen,  ihd-ro  schreiten,  :ha-um  weglaufen. 
ihu  fliehen. 

Wer  recht  gewissenhaft  ist,  wird  vielleicht  sogar  dem  mit  der  Be- 
deutung »gehen«  verknüpften  Lautkomplex  die  Natur  einer  wahrhaften 
Sprachwurzel  absprechen.  Kr  wird  noch  folgenden  Schritt  rückwärts  tun: 
Yha  «bewegen,  treiben-,  vorhanden  in  *Äa  -stoßen«. 

Abgeleitete  Bedeutung:  ha  »bewegt  werden  =  gehen«  usw. 

Man  denke  hierbei  an  die  vollkommen  entsprechende  Begriffsentwick- 
lung im  Indogermanischen:  x/-w,  xt-vitu,  ci-ere  —  ci-to  >  i"-«.  i-r«. 

Anmerkung  zur  Lehre  von  den  Wurzeln. 

Auch  im  Hottentottischen  findet  sich  die  scheinbare  Vieldeutigkeit 
einer  und  derselben  Wurzel.  Diese  vielen  Bedeutungen  lassen  sich  aber 
meistens  auf  eine  Urbedeutung  zurückführen,  falls  nicht  eine  von  den 
wenigen  onomatopoetischen  Wurzeln  dabei  in  Frage  kommt. 

Beispiel:  ga  (ka)  hat  folgende  Bedeutungen:  weise  sein,  sprechen, 
feucht  sein,  verwesen,  gehen,  graben,  fließen  und  sehen.  All  diese  lassen  sich 
durch  folgenden  Gedankengang  unter  zwei  Urbedeutungen  zusammenstellen: 

1.  ga  «tönen,  sprechen«  (onomatopoetisch); 

2.  ga  »graben«,  mit  dreifacher  Bedeutungsentwicklung: 

«)  aufschütten ,  überschütten ,  verstecken ,  verhehlen ,  vorsichtig 
bzw.  weise  sein,  ausschauen,  spähen,  sehen; 

ß)  wegschütten,  hingießen,  in  Bewegung  bringen,  fließen,  gehen, 
(Sonderentwicklung:  fließen,  flüssig  sein,  feueht  sein); 

y)  aufgraben,  zerwühlen,  zugrunde  richten,  verderben,  zugrunde 
gehen,  verwesen. 
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Die  Suffixe  des  Hottentottischen. 

Der  Übersicht  wegen  teilen  wir  die  Suffixe  in  wirksame  und  unwirk- 
same, d.  h.  in  solche,  die  teils  noch  heute  zur  Bildung  von  Substantiven. 
Adjektiven.  Partizipien  usw.  verwandt  werden,  teils  schon  längst  nicht  mehr 
dein  Sprecher  zur  beliebigen  Verfügung  stehen. 

Die  unwirksamen  Suffixe. 
Von  diesen  sind  nachzuweisen: 

1.  a,  e,  i,  o,  ti; 

2.  bi,  bo,  bu; 

3.  ga,  gye,  ge,  gu\ 

4.  m,  ma .  me,  mi,  mo\ 

5.  n,  mo.  ne,  ni,  no,  tm\ 

6.  ra .  re,  ri,  ro ,  rw; 

7.  tea,  tee,  tri,  too,  tcu. 

a 

^ga  sprechen  >  go-ä  preisen;  Vna  wanken  >  Ino-d  mit  der  Hand 
schlingern;  ^ka  »schwach  sein«  in  lkd-wi  verfallen,  sterben  >  llo-d  statt 
llko-d  nicht  können;  y'ya  graben  >  %o~d  kratzen. 

e 

\/ga  sprechen  >  jgä-r  klagen,  lamentieren,  Igd-P  schimpfen;  da 
gehen  >  dd-e  reisen;  V'/mj  schreien  >  //<«-<?  verleumden. 

i 

an  sich  mit  der  Kleidung  brüsten  >  an-i  sich  herausputzen;  tsü 
mühsam  sein  >  tm-i  verwunden;  ma  stehen  >  mat  stellen,  einsetzen:  *<i 
sich  wannen  >  säi  kochen. 

o 

da  schreiten  >  dd~o- b  Weg;  gä  weise  sein,  überlisten  >ga~o  herr- 
schen, mit  Gewalt  nehmen;  /«  ausdrücken  >  lä-n  melken;  ha  herkommen 
>  Ihä-o  sich  sammeln;  ^ga  •zugrunde  gehen-  in  llga-si  häßlich  >  l!gd-o 
verwesen,  verderben. 

u 

}-ga  gehen  >  go-ü  in  Bewegung  sein;  ^ka  -graben«  in  llkd-ro 
kratzen  >  kha-n  graben;  \'na  »stoßen«  in  /wi-«/  an  die  Seite  schlagen  > 
tno-f«  sehlagen. 

bi 

\/ga  in  llga-rt  drängen,  llga-ri  treiben  >  gti-bi-ri  antreiben 

bo 

u-ro  statt  ao-rd  männlich  >  a-bo-b  Vater. 

Im 

lä-n  Wehe  fühlen  >  d-wu-bu  vor  Schmerz  ruhelos  sein. 
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6a 

d-ga  oder  i-ga  nachher;  ha-gd  vier;  ihü  >  hü-ga  von  jeher. 

gy* 

%ui~do  >  %ui-gye  weil,  darum. 
/  hana-g4-ti  Gesellschaftsvögel. 

hd-yu-b  Schwein;  *gdu-gu  uneben;  /«o-s  Stein,  ina-rö  Steine  weg- 
räumen >  tnd-ru-yu  steinigt  sein. 

n 

\fga  gehen  >  go-n  sich  bewegen;  Vna  spalten  >>  ««  =  na~n  heißen; 
tsh  mühsam  sein  >  tsu  =  tsü-n  Pein  haben. 


]/na  wanken  >  *nd-na  in  der  Luft  schweben;  \'yä  graben  >  %d-na 
kritzeln;  Yna  »heulen,  sprechen«  in  inn-rü  hintenlreinheulen,  inu-ri  an- 
klagen >  la-nd  statt  Ina-nd  anklagen. 

ne 

Yka  »sehen«  in  ikhä  schielen,  iki  spähen,  tkii - ri- ei  iimherschauen  > 
tka-nd  mit  der  Hand  über  dem  Auge  nach  etwas  hinsehen. 

m 

)/ga  gehen  >  gü-ni-s  Wagen;  ]/na  wanken  >  llnu-ni  wackeln;  tin 
schreiten  >  du-ni  davonlaufen. 

no 

Yha  in  iha-o  schreien  >  IM-tw-s  Eule. 

nu 

]/ga  faulen  >  gu-nu  verwesen;  ]/ha  in  tho-it  eben,  richtig  sein  > 
tAa-nu  gerade,  recht  sein;  V'no  wanken  >  /a-«ü  statt  hia-nü  wegschleichen. 

m 

V^ä  feucht  sein  >  ^a-m  den  Mund  voll  Wasser  nehmen;  go  schauen  > 
I  öm  statt  Igöm  blinzeln;  f/fo  in  */*<>  gießen  >  llhd-m  einschenken;  %a  an- 
fallen >  yti-m-i  Löwe  (von  Schils  fälschlich  unter  mi  aufgeführt);  Yka 
fließen  >  lkd~m  urinieren,  I kä-tn  durchsickern;  yka  -trocknen«,  iko-ro 
auftrocknen,  lku-ru  trocken  sein  >  lu-m  statt  Ikd-m  abtrocknen;  \'ka 
gehen  >  jkö-m  auf  etwas  Jagd  machen. 


a  sein  >  d-ma  wahr;  %a  umzingeln,  anfallen  >  yß-tna  ein  guter 
Schutze  sein;  Yga  sprechen  >  ga-md  das  ist  Befehl;  la  ausdrucken  > 
la-md  Miinosarinde  aussaugen;  Igä  ärgerlich  heulen  >  Iga-mä  Lärm 
inachen;  fa  nicht  >  ta~md  durchaus  nicht;  Vga  in  ga-rö  beugen,  biegen. 
ya-ri  —  ga-ru  in  Bewegung  sein ,  go-n  sich  bewegen,  go- ri  weggehen,  go-ü 
in  Bewegung  sein  >  ga-niä  krumm  sein. 
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me 

Yga  »hemmen,  in  lga-rd  hindern,  Wga-rk  nicht  reden  können  > 
igo-me  stumm  sein;  lihö-u  ergreifen,  packen  >  II  ha -ms  mit  List  fangen. 

mi 

Yna  in  !!no-wä  kränklich  werden  >  llnd-mi  wirre  Gedanken  be- 
kommen; YfU*  wanken  >  *na-mi  umherspringen;  Yna  hell  sein  >»  na-mi 
Hammen,  glühen. 

fflO 

Y/m  wo  >  hd-mo  wann. 

Anmerkung:  gumo  setzt  sich  aus  gum  und  o  zusammen,  gehört  also 
nicht  hierher. 

ra 

}/ga  sprechen  ">  ga-rd  scherzen;  Yisa  in  tsd-m  zart  >*  Uta-rd-b  Staub; 
Yha  in  ha  sein,  bleiben  >  ha-rd  weit,  breit  sein. 

re 

a  schreien  >  a-re  sich  versprechen;  Yga  sprechen  >  gd-re  loben, 
\yo-re  bitten,  gö-re  heulen;  )fya  gehen  >  go-ri  weggehen;  Yna  spalten  > 
Ind-re-  Ino-re  entzweitreten. 

ri 

a  heulen  >a-r»-A  der  Anheuler.  d.  h.  Hund;  \!ga  gehen  >  ga-ri  in 
Bewegung  sein;  Yka  gehen  >  lku-ri  beschleichen ,   Ära  -  ri  der  Spur  folgen. 

ro 

%«  Tierfell  schaben  >  %d-ro  abkratzen;  yga  gehen  >  ga-rd  biegen; 
Iga  klein  sein  "  -  lo-ro  statt  lgo-ro  wenig  sein;  \'ha  tonen,  schreien  > 
lho-rd  plappern,  schwatzen. 

rw 

Yga  gehen  >  ga-ni  in  Bewegung  sein,  Ifd-ru  statt  llga-ru  heini- 
kehren; </a  gehen  >•  du-rü-b  »die  sich  (ins  Loch)  zurückzieht«,  d.  h.  Maus; 
Ytsii  reißen  >  tsii-rü  ausrupfen. 

ioa 

Yga  tönen  >  ga-wa  sprechen;  \na  spalten  >•  >no-wd  zerteilen;  Y'w 
hell  sein  >■  nd-wa  blitzen. 

we 

Yga  feucht  sein  ;>  d-tee  feucht  sein;  Yaa  sprechen  >  iga-w^  tadeln; 
Yna  wanken  >  nd-tee  winken,  Ina-ice  in  der  Luft  schlingern. 

wi 

a  schreien  >  a -tri  hinterdreinlaufen,  um  etwas  sogleich  zu  erlangen; 
Yga  sehen  >  ga-wi  lauern,  spionieren;  Yga  naß  sein  >  la-wi  statt  lga-wi 
regnen,  Igd-toi  bespritzen;  ^Aro  gehen  >  tka-wi  vorbeilaufen. 

wo 

Yna  in  Und -na  oder  ind-na  dick  sein  >  ina-wd  anschwellen;  Iho 
schwarz  und  weißbunt  >  lhd-wo-b  Zwielicht;  Y,u*  spalten  >■  la-wd- b  statt 
Ina-xcd-b  Splitter. 
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Uli 

%tt-(  abschöpfen  >  yu-wu  oben  abtrinken;  yga  gehen  >  ga-um  auf- 
steigen (Gewitter);  Ynä  in  tnd-ra  schwach  werden  >  tnu-tr«  den  Mut 
verlieren. 

Uber  die  Natur  und  Bedeutung  der  bisher  angeführten  Suffixe  eine 
Meinung  zu  äußern,  wäre  erst  nach  eingehenden  etymologischen  Forschungen 
angebracht.  Jedoch  mochte  es  schwerlich  jemals  gelingen,  die  Urbedeutung 
solcher  Sprachelemente  mit  Sicherheit  festzustellen.  Der  Sinn  einiger  Suf- 
fixe ist  noch  erkennbar  und  wird  dem  Leser  von  selbst  klar  werden. 

Wirksame  Suffixe  und  Wortbildung. 

Betreffs  der  Suffixe ,  welche  zur  Bildung  der  Partizipien .  des  Infinitiv 
und  des  Passiv,  der  einzelnen  Tempora  und  der  Pronomina  verwandt 
werden,  vergleiche  man  die  verschiedenen  Teile  der  Formenlehre. 

Sabstantivum. 

1.  adj.  -f-  su ff.  pron.  ama  wahr  >  ama-b  Wahrheit;  jkhei  kalt  > 
ikhei-b  Kälte;  getra  alt  >  getra -b  Greis. 

2.  verb.  -|-  suff.  pron.  Inam  lieben  >■  Inäm-s  Liebe. 

3.  postp.  -f-  suff.  pron.  Ildigu  zwischen  >  lldigu-b  Mitte;  ina  in  > 
ina-b  das  Innere 

4.  adj.  +  si  +  suff.  pron.  lanu  rein  >  lanu-si-b  Reinheit;  to  eng  > 
to  -si- b  Enge;  gära  alt  >  gevra-si-b  das  Alter. 

5.  verb.  +  sa  +  suff.  pron.  orS  erlösen  >  ord-sa-b  der  Erlöste; 
jkhö  ergreifen  >  ikhö-sa-b  der  Gefangene. 

6.  verb,  -f-  si  +  suff.  pron.  dan  siegen  >  dan-si-s  der  Sieg. 

7.  verb.  +  ra  +  suff.  pron.  däsi  säugen  >  däsi-ra-s  Amme. 

8.  verb.  +  subst.  Ilkha- llkha  +  aob  geschickt  machen  +  Mann  — 
Lehrer;  ihh  +  khaü-s  Land  +  graben  =  Aushöhlung. 

9.  Diminutivum  durch  da  oder  to.  ihomi  Berg  >  ihöm-da-i 
kleiner  Berg;  oypb  Knabe  >  a%a-ro-b  Knäblein. 

Adjektivum. 

1.  auf  %<z:  llgdmi  Wasser  >  llgdm-ya  wasserig;  yhb  Sache  >  %h- 
y/t  reich. 

2.  auf*a:  inäb  Licht  >  ina-sa  leuchtend,  hell;  *H  denken  >  t&-.va 
denkbar. 

3.  auf  si:  llgub  Vater  >  llgü-si  väterlich:  Igoa-i  Kind  >•  lgda-si 
kindlich. 

4.  auf  /*/:  iga  zum  Vorschein  kommen  ;>  jga-tst  hell;  tkei  blinken, 
glänzen  >  *kei-tsi  herrlich. 

5.  auf  is  ama:  ei-tsgmd  selbst;  hod-tsama  ganz. 

6.  auf  tsaba:  ui  leben  >  ui- tsaba  lebendig. 

7.  auf  re:  do-b  Mann  >  do-re  männlich. 

8.  auf  x«:  get  groß  sein  >  gei-%u  lang. 
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10.  nuf  o  —  «  priv.:  fhanü-b  Hecht  ;>  thanü-ö  rechtlos;  mft  sehen 
tnu-ri  hlind. 

Adverbium. 

1.  auf  bp:  !  It/ti-be  beinahe;  inuu-be  schnell. 

2.  auf  se\  esd  schon  >  Psd-xe;  ;yäi  gut  >  tyäi-te. 

Verbum. 

1.  subst.  +  rc:  yamu-b  Ochs  >  yamä-re  suche  Ochsen;  läi-b  Brenn- 
holz >  Idi-re  suche  Brennholz. 

2.  Diminutivum:  Inäm  lieben  >  Inäm-ro  ein  wenig  liel>en. 

3.  verb.  +  ri:  ai  lachen  ~>  ai-ri  anlachen;  d\  machen  >  rfi-ri  an- 
i reiben;  khtm  schüren  >  khtm-ri  anschüren. 

4.  Reflexiv  um:    ydm  töten  >  iydm~sfn  sich  töten;  t  noä  schießen 
tnoa-sm  sich  erschießen. 

5.  Reziprok  um:  //fo/'/i  hassen  >  llkän-yu  (stiff,  pers.)  einander 
hassen;  n/i  beißen  >  nä-yu  sich  gegenseitig  beißen. 

<>.  Kausativum: 

a)  durch  Reduplikation:  *  an  wissen  >*+dn-  +  dn  wissen  machen, 
unterrichten;  yäi  gut  sein  >►  lyäi-  yäi  gut  machen,  besänftigen. 

b)  durch  Verbalpartikel  *i:  4  trinken  >  d-si  tranken;  ,u 
grasen  >•  iu-*i  auf  die  Weide  bringen. 

c)  durch  aux.  yii  »lassen«:  mu  sehen      mü-yei  sehen  lassen: 
Uta  zu  Knde  gehen  >  töa-yei  beendigen. 

7.  Desiderativum:  mu  sehen  >  mu-^ydo  sehen  wollen,  besuchen. 

8.  Ausdruck  der  Fähigkeit:  *noa  schießen  ;>  fttod- II kha  zum 
Schießen  geschickt  sein,  schießen  können. 

5).  Ausdruck  des  Mißlingens:  ikhö  greifen  *">  khö-sa  beim  C5 rei- 
fen nicht  recht  tun,  mißgreifen;  */wwi  schießen  >  *ru>ä-sa  beim  Schießen 
nicht  recht  tun,  fehlschießen. 

10.  Nuancierung  eines  (i  run  dbegr  iffes  im  allgemeinen: 
Dies  ist  wohl  der  interessanteste  Punkt  in  der  ganzen  Wortbildung.  t> 
ist  nämlich  eine  Besonderheit  des  Hottentottischen .  die  Bedeutung  eines 
Verbiuns  mit  Hilfe  eines  selbständigen  anderen  zu  nuancieren,  während 
sich  /..  B.  das  Deutsche  dabei  der  Präfixe  »ab,  aus,  hinein  usw.-  zu  be- 
dienen pllegt.  Die  so  entstehenden  Zusammenstellungen  sind  oft  recht 
merkwürdig  und  weifen  ein  eigenartiges  Licht  auf  die  Entwicklung  der 
menschlichen  Vernunft. 

tyün-bl  (sehreiten  —  sich  entfernen  =)  weggehen 
uri-^ya  (springen  —  hineingehen  =)  hineinspringen 
uri~*üi  (springen  —  herausgehen  =)  herausspringen 
uri-llyfta  (springen  —  hinabgehen  =)  hinabspringen 
ytm-ma  (schreiten  —  stehen  =)  umherwandeln 
tnu-khai  (sitzen  —  aufstehen  =)  geradesitzen 
jydo-Hna  (schneiden  —  fallen  =)  abschneiden 
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indu-tku  (schlagen  —  in  Stucke  gehen  — )  zerschlagen 
♦  n«-/o  (sitzen  —  atisbreiten  =)  sich  zwischen  zwei  setzen 
i^-igä  (fragen  —  horchen  =)  ein  zweites  Mal  fragen 
igun-igön  (schreiten  —  nachlaufen  =)  hinterdreingehen. 

Dieselbe  Eigentümlichkeit  findet  sich  auch  im  Japanischen,  aus  dem 
wir  folgende  Beispiele  anfuhren  wollen: 

arahi -  otmsi  (waschen  —  fallen  lassen  =)  aus-  oder  abwaschen 

huki-komi  (blasen  —  eindringen  =)  hineinblasen 

kaki-tori  (schreiben  —  nehmen  =)  abschreiben 

hiki-ake  (ziehen  —  öffnen  =)  aufziehen 

omohi-kiri  (denken  —  schneiden  =)  sich  entschließen 

nage-age  (werfen  —  heben  — )  emporwerfen 

kiki-smte  (hören  —  wegwerfen  =)  nicht  beachten 

omohi-kahessi  (denken  —  zurückschicken  =  )  noch  einmal  überlegen. 

Vom  Buschmännischen  werden  wir  etwas  später  zu  reden  haben. 

11.  Nuancierung  mit  Hilfe  von  Postpositionen.  Obschon 
sieb  das  Hottentottische  bei  der  Nuancierung  eines  Grundbegriffs  meistens 
eines  selbständigen  Vernums  bedient,  so  ist  doch  die  Zusammenstellung 
mittels  einer  Postposition  nichts  weniger  als  ungewöhnlich. 

igüit-yu  weggehen;  //wo-«'  drauffallen: 

mu-ina  einer  Sache  zusehen;  mt-  od  widersprechen. 

12.  Objektiv  form  des  Verbums.  Die  Objektivform,  welche  mit 
Hilfe  des  Verbalsuffixes  ba  gebildet  wird,  kommt  in  Anwendung,  wenn  das 
Verb  ein  indirektes  Objekt  regiert,  welches  im  Deutschen  durch  den  Dativ 
oder  durch  die  Präposition  »für,  anstatt«  ausgedruckt  wird. 

mt  sagen:  tito  gye  mt  ich  sage  >  vit-ba  jemandem  sagen:  tito  gye  mt- 
ha-txi  ich  sage  dir;  t*a  fühlen  >  t*ä-ba  te  rc  fühle  doch  fur  mich,  habe 
doch  Mitleid  mit  mir;  gotea  sprechen  >  gowa-ba-bi  sprich  anstatt  seiner. 

Betreffs  der  Personalsuffixe  vergleiche  man  die  Formenlehre. 

Da  das  Hottentottische  so  verschiedenartiger  Wortbildungen  fähig  ist. 
läßt  sich  jede  Spezialisierung  eines  Gedankens  mit  Leichtigkeit  wiedergebe, 
z.B.  !ou  jagen,  um-tamd  nicht  jagen,  ou-tgdo  jagen  wollen,  (lu-ba  für 
jemand  jagen,  jmi-ba-gu  fur  einander  jagen.  nu-*gdo-ba-gn- tamd  nicht 
für  einander  jagen  wollen. 

Die  Suffixe  im  Buschmännischen. 
a 

tkyp-a  Bauch;  /wo- a  Bein 

e 

llkho-e  hinlegen 

i 

igu-i  schmieren 

u 

/o-ti  schlagen 
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ei 

lkyn-ri  Bauch 

ba 

%<i>ba  Schüssel 

60 

ko-bo  Schwaiger  Knabe 

ra 

Ikya-ra  andere 

vi 

Hga-ri  schreien,  tkhu-ri  beschleichen ,  le-ri  klein,  lu-ri  kurx 

ro 

go-ro  Schakal,  %o-ro  Stier 

m 

tu-ru  rupfen 
!9*"%a  Zauberer 

tsa-%ai  Auge,  llka-%ai  Schwester 

X« 

tsa-%u  Auge,  ltka-%u  Schwester 

yi 

iga-Ji  groß.  go-*yi  rund,  ta-^*  klein 
lnu-yu  Nase 

tüd-ya  weiß,     fa'-ya  rot,  jyjioa-ya  viel,  ♦wi-ya  groß,  lluhn-ya  lustig 

*a 

!lhoa-ka  schwarz,  /ü-Ara  tot 

se 

iöa-se  weiden 

wa 

iga-wa  Flügel 

Dies  sind  die  häufigsten  und  mit  völliger  Sicherheit  nachweisbaren 
Suffixe;  seltener  sind  die  Bildungen  auf  re,  toi,  um  usw.  Die  nasalierten 
Vokale  sind  ebenso  zahlreich  wie  im  Hottentottischen,  z.  B.  Ilkyfi  =  }lkyß-m 
Löwe,  tü  oder  tun  =  tu-n  Schmerz  empfinden.  Das  ßuschm&nnische  besitzt 
gleich  dein  Hottentottischen  die  Eigentümlichkeit,  durch  Zusammensetzung 
/.weier  Verbalstamine  ein  neues  Verbum  zu  bilden ,  z.  B. 

I  an-fi  (fallen  —  liegen  =)  niederfallen 
:hui-fi  (stellen  —  liegen  =)  hineinstellen 
ä-Uan  (geben  —  fallen  =)  weggeben 
Iki-Ilan  (nehmen  —  fallen  =)  wegnehmen 
ine- Man  (gehen  —  fallen  —)  fortlaufen 
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ikhau-lhi  (schneiden  —  herausgehen  =)  herausschneiden 

Iki-Ihi  (nehmen  —  herausgehen  =)  herausnehmen 

tgeie-ltä  (ziehen  —  herausgehen  — )  herausziehen 

ju%e-lhl  (laufen  —  herausgehen  — )  herauslaufen 

teä-lhi  (kommen  —  herausgehen  =)  herauskommen 

I  yam- IIa  (laufen  —  weggehen  =)  weglaufen 

lki-ik%iä  (nehmen  —  heimkehren  =)  nach  Hause  tragen 

tsü- 1 gu  (beißen  —  sterben  =)  totbeißen 

tsu'tai  (springen  —  fortlaufen  — )  wegspringen 

I  k%an-ikoan  (packen  —  brechen  =)  los-,  abbrechen 

Kausativ  um:  tsü  Qual  haben  >  toü-toü  Schmerz  bereiten 

Uber  die  bei  der  Pluralbildung  und  Konjugation  angewandten  Suffixe 
vergleiche  man  die  Formenlehre. 

Über  den  genealogischen  Znsammenhang  des  Hottentottischen  und  Busch 
männischen  und  ihr  Verhältnis  zu  andern  Sprachen. 

Wie  wir  schon  in  der  Einleitung  erwähnt  haben ,  sind  Ober  das  Ver- 
hältnis des  Buschmännischen  zum  Hottentottischen  entgegengesetzte,  und 
zwar  stets  unbegründete  Ansichten  laut  geworden.  So  schrieb  Friedrich 
Möller  im  Jahre  1875,  also  lange  bevor  er  von  Hahn  das  notwendige 
Material  zum  Studium  des  Buschmännischen  erhielt,  in  seinem  »Grundriß  der 
Sprachwissenschaft* :  »Die  Idiome  der  verschiedenen  Buschmannstamme  sind 
in  der  Tat  verschiedene  Sprachen  und  nicht  Dialekte,  wie  man  früher  oft 
geglaubt  hat.  Sie  zeigen  untereinander  nur  geringe  Wurzelverwandtschaft 
und  stehen  auch  mit  dem  Hottentottischen  in  keinem  genealogischen  Zu- 
sammenhange, und  zwar  schon  deswegen,  weil  sie  die  Präfixbildung  kennen 
(n-p%ün  »mein  Sohn-,  i-llkayjt  »unsere  Schwester«  usw.),  welche  dem 
Hottentottischen  ganz  fremd  ist.» 

Auch  späterhin  hat  Müller  diese  Anschauung  nicht  geändert. 

Von  den  anderen  Beurteilern  wollen  wir  nur  noch  G.  H.  Schils  an- 
führen, welcher  augenscheinlich  die  Aufzeichnungen  des  Dr.  Hahn  gar  nicht 
kennen  gelernt  hat.  Er  äußert  sich  folgendermaßen:  Si  Ton  veut  examiner 
les  choses  a  fond,  on  trouvera  aisement  que  cette  question  est  loin  d'etre 
resolue.  D'importantes  etudes  sont  encore  a  faire  pour  pouvoir  dire  quelle 
est  la  distance  reelle  qui  se  trouve  entre  les  dialectes  des  Khoi-Khoin  et 
des  San,  et  consequemment  dans  l'etat  actuel  de  la  science,  porter  un 
jugement  base  sur  les  notions  si  incompletes  que  nous  possedons  des  langues 
des  San  est  un  acte  temeraire. 

Da  jede  Sprache  einem  Organismus  zu  vergleichen  ist,  so  hat  man 
bei  der  Untersuchung  des  genealogischen  Zusammenhanges  zweier  Sprachen 
mehr  ihre  Form  als  den  Sprachstoff  zu  betrachten.  Zeigen  daher  zwei 
Sprachen  in  ihrem  grammatischen  Aufbau  große  Differenzen,  so  kann  eine 
gewisse  Übereinstimmung  ihres  Wortgehaltes   nur   auf  eine  mehr  oder 

Mitt  d.  Htm.  I  Orient  Sprachen.  1906.  HL  Abt  « 
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weniger  umfangreiche  Beeinflussung  hindeuten.  Eine  entscheidende  Diffe- 
renz zwischen  dem  Hottentottischen  und  Buschmännischen  hat  nun,  wie  eben 
bemerkt,  Fr.  Muller  -in  dem  völligen  Mangel  einer  Präfixbildung  im  Hotten- 
tottischen«  /u  finden  geglaubt.  Diese  Ansicht  wurde  gewiß  wenig  Wider- 
spruch erregen,  wenn  nur  überhaupt  ein  solcher  Mangel  zu  konstatieren 
wäre.  Denn  in  den  äußerst  seltenen  Fällen,  wo  dns  Buschmännische  Prä- 
fixe in  Gebrauch  nimmt,  weist  das  Hottentottische  ganz  übereinstimmend* 
Bildungen  auf,  z.  B. 

Buschmännisch:  n-llkä  anstatt  nn-llkä  »ich  Bruder  =  mein  Bruder« 
Hottentottisch:  ti-  igä-b  anstatt  tita- igä-b  »ich  Bruder  =  mein  Bruder». 

Wir  müssen  vielmehr,  wie  erst  aus  der  Formenlehre  recht  ersichtlich 
werden  wird,  behaupten,  daß  die  beiden  Idiome,  von  denen  das  Busch- 
männische noch  manchmal  an  die  •  Wurzelperiode»  erinnert,  einen  durch- 
aus analogen  Aufbau  besitzen  und  nur  in  unwesentlichen  Dingen  vonein- 
ander differieren. 

Was  nun  das  mehr  Äußerliche  betrifft,  welches  doch  auch  eine  nicht 
unterschätzbare  Rolle  spielt,  so  ist  folgendes  zu  sagen.  Jene  so  wunder- 
baren Laute  wie  die  Schnalze  kommen  ursprunglich  nur  im  Hottentottischen 
und  Bnschinännischen  vor  und  sind  erst  von  dort  durch  nahe  Berührung 
der  Völker  in  die  Sprache  der  Kaffem.  welche  den  Namen  Ama-//kosa 
und  Aina-zulu  fuhren,  und  in  die  der  Bayeye- Betschuana  am  Ngamisee 
übertragen  worden.  Die  Art,  in  der  die  Schnalze  sowohl  das  Buschmännische 
als  auch  das  Hottentottische  ergriffen  haben,  schließt  ohne  weiteres  die  Ver- 
mutung aus .  daß  dieselben  aus  der  einen  in  die  andere  Sprache  hinüber- 
genominen  worden  seien.  Wenn  man  außerdem  noch  bedenkt,  daß  beidp 
Idiome  zum  größten  Teil  die  gleichen  Suffixe  und  Hilfswörter  (beim  Verhum 
usw.)  aufweisen,  so  wird  man  sich  wohl  keinen  Zwang  antun  müssen,  um 
an  den  gemeinsamen  Ursprung  des  Hottentottischen  und  Buschmänischeu 
zu  glauben. 

Aber  auch  die  Vokabelvergleichung  liefert  uns  insofern  einen  untrüg- 
lichen Beweis,  als  sich  die  Übereinstimmung  der  Wörter  oft  nur  auf  die 
Wurzeln  beschränkt,  während  die  Suffixe  voneinander  abweichen.  Natürlich 
dürfen  wir  angesichts  eines  so  ruhelosen  Volkes  wie  der  Buschmänner,  die 
von  den  Hottentotten  ihres  Charakters  wegen  auch  »Haren  »die  Unsteten« 
genannt  werden,  und  im  Hinblick  auf  das  spärliche  Material  keinen 
Überfluß  von  gleichen  Wurzeln  erwarten.  Wie  vielen  Einflüssen  ihre 
Sprache  im  Laufe  der  Jahrhunderte  unterworfen  gewesen  ist,  wer  möchte 
es  sagen  ? 

Andererseits  sei  noch  folgendes  erwähnt:  die  Bezeichnung  »Busch- 
männer« ist  noch  heutzutage  keine  präzise  und  wird  sicherlich  mehreren 
Stämmen  irrtümlich  beigelegt  worden  sein,  so  daß  Fr.  Müller  mit  seiner 
ersten  Behauptung,  die  Idiome  der  Buschmannstämine  seien  verschiedene 
Sprachen  und  nicht  Dialekte,  wohl  recht  haben  mag.  Was  aber  die  Idiome 
der  *Nusa-  und  /  Kham- Buschmänner  anbelangt,  so  sind  sie  zweifellos  mit 
dem  Hottentottischen  urverwandt. 
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Vergleichendes  Wörtervereeiclinis. 


t  IS  usa 

/  Khatn 

Nama 

Deutsch 

/Arvt,  iku 

ikui 

• 

khoi 

> 

Mensch 

ba 

— 

aoo 

Vater 

♦  Ära 

II  kä 

iga 

Bruder 

llnü 

1  nun -tu 

llnöu 

Ohr 

rei 

— 

lldi 

Volk 

Iku 

— 

lu,  osth.  Ikum 

Haar 

1  fiüm 

— 

Inbm 

Bart 

1 1  kttni 

— 

llgdro 

Nagel 

— 

llgda 

Morgen 

— 

/Kora:  llkai 

Nacht 

II  koa-ra 

— 

//Arwna,  /k.  Ikurä 

Sommer 

Ii 

Ii 

Idi,  /k.  lei 

Feuer 

llkä 

llkxä 

yßm 

Löwe 

la 

— 

lä 

* 

Bach 

— 

/  fryßra 

Ihard 

ein  anderer 

leri 

♦  Aran' 

klein 

gaü 

— 

/Kora:  llgoau 

kalt 

Hxi 

— 

ä  (Wurzel  ka) 
IlkhA 

trinken 

1  kan 

— 

Mond 

lü 

Igu 

//«(Wurzel  ka) 

sterben 

Ii 

schlachten 

im 

Im 

Netz 

löa-se 

• 

löai 

weiden 

lloa 

hod 

ganz 

ich  (tfna) 

♦  rww 

schlagen 

II  kan 

,ä  {}/ka) 

hungern 

igu-i 

igu-ri 

schmieren 

jga-yi 

1  ga  •  wi 

groß 

tsa  -  yu 

tea  -  wi 

Auge  —  gucken 

Ilga-ri 

igä-fi 

schreien 

Ih/o-a 

Ilkho-m 

Bauch 

ino-a 

1  nü 

Bein 

llg« 

lgd-wi 

befeuchten 

iga-wa 

llga-vx) 

Flügel 

Igüi 

Igui 

Eingeweide 

Ikhau 

igdo 

schneiden 

I  hami 

1  harn 

feige  sein 

an 

llgdn-i 

Fleisch 

ho 

llho-u 

fassen 

ifcou 

laity  Kap:  'kau 

Hals 
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♦  Nusa 

/Kham 

Nama 

Deutsch 

runfpii 

/  /  khtx> 

/  t/ttti  ( 1  Innfi  1  ipcpn) 
;          yi  Ii/"'  1 1 r ft eil ^ 

/  /  Ä>V  /Ml 

/du 

Blut 

M-f  m» 

llnA 

Ii  yu 

Stier 

/uri 

1 1  vre 

If  I1P7 

l 

Übe 

sehr 

tarn 

ist 

Schmerz  emp- 

finden 

/Muri 

Ihm 

beschleichen 

llkhtu  {YkKa) 

schießen 

Was  schließlich  noch  das  Verhältnis  des  Hottentottisch-Buschinännischen 
zu  anderen  Sprachen  anbelangt,  so  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  daß  es 
außerhalb  Afrikas  überhaupt  keine  Verwandten  haben  kann.  Die  Hotten- 
totten und  Buschmänner  sind  die  Urbewohner  Afrikas,  das  sie  einst  bis 
über  den  Äquator  hinaus  bewohnten ,  und  wurden  erst  später  von  den  von 
Norden  eindringenden  Negermassen  abwärts  getrieben.  Es  ist  daher  un- 
wahrscheinlich, daß  sie  selbst  Einwanderer  gewesen  sein  sollen.  Wir  müssen 
uns  Oberhaupt  von  der  heutzutage  herrschenden  Tendenz,  die  Menschen 
unter  möglichst  wenige  Rassen  zu  gruppieren,  freimachen;  denn  es  wird 
in  der  Urzeit  weit  mehr  verschiedene  Menschenrassen  gegeben  haben,  die 
jedoch  später  im  Kampfe  ums  Dasein  untergegangen  sind  und  nur  noch 
bisweilen  einige  Reste  oder  bloß  ihren  Namen  hinterlassen  haben.  Beispiele 
hierfür  haben  wir  ja  genug  in  der  Geschichte  des  europäischen  Altertums. 
Als  Rest  also  einer  der  zahlreichen  Menschenrassen  des  großen  afrikanischen 
Kontinents  müssen  die  Hottentotten  und  Buschmänner  angesehen  werden. 


III.  Formenlehre. 

Pronomina. 

Dem  gewöhnlichen  Gebrauche  entgegen  beginnen  wir  die  Darstellung 
der  Formenlehre  bei  den  Pronominibus,  da  diese  nicht  nur  betreffs  der 
Konjugation ,  sondern  speziell  der  Deklination  eine  sehr  große  Rolle  spielen. 

Pronomen  personale. 
Während  sich   die  Pronomina  des  Hottentottischen  als  Zusammen- 
setzungen erweisen,  die  in  relativ  jüngerer  Zeit  entstanden  sind,  scheint 
das  Buschmannische  die  ursprünglichen  Formen  treuer  bewahrt  zu  haben. 
Es  besitzt: 

Singular  Plural  Dual 

1.  Pers.  hh  oder  ff  ü  siM 

2.  Pers.       aa  üü  üü-e-iü 
6.  Pers.     haha               hihi  hlM-e-tü 
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Von  den  ehemaligen  Pronominibus  im  Hottentottischen  können  wir 
nur  noch  die  drei  Formen  des  Singulars  wiederfinden,  welche  zum  Teil 
mit  den  buschmännischen  identisch  sind,  z.  B.  m  »ich«  (=  »),  o  «du« 
(=  a)  und  i  »er«. 

Daneben  gibt  es  noch  andere  Pronominalstämme,  die  ebenfalls  nur 
höchst  selten  ein  Einzeldasein  führen,  nämlich  H  =  ich,  sa  oder  si  =  ich 
oder  du,  lifo  —  er.  Sie  lassen  noch  zum  Teil  ihren  ursprünglichen  Cha- 
rakter als  Demonstrativa  erkennen,  z.  B.  ti  =  so,  also  (Üb  solcher);  llk  =  & 
»auf.  vorn*  (in  ei-tsamd  «selbst«). 

Aus  diesen  Stämmen  nun  sind  durch  geeignete  Zusammenstellungen 
die  heutigen  Pronomina  des  Hottentottischen  entstanden ,  an  denen  man  drei 
Genera  (Maskulinum,  Femininum,  Neutrum)  und  drei  Numeri  (Singularis, 
Dualis,  Plural  is)  unterscheiden  kann. 

Zu  bemerken  ist  ferner,  daß  der  Stamm  si  exklusiver,  sa  inklusiver 
Natur  ist,  d.  h.  die  angeredete  Person  aus-  bzw.  einschließt. 

Die  Verbindungen,  über  welche  sich  schon  Schils  meist  richtig  ver- 
breitet hat,  sind  folgende: 

1.  Pera. 


Singular 
i  Nom.  A'-to-i  »ich« 


Plural 


Neutr. 


Mask. 


Fem. 


Nom. 
Obl. 


sa-*  gu-m-i  »viele  ich  =  wir« 
sa-*gu-m-i-a 

sa-si-i  »ich  neben  ihnen  —  wir« 
sa-si-i- a 

sa-da-i  »ich  neben  ihnen  =  wir« 
sa-da-i-a 


Dual 


Mask. 


Fem. 


Nom.  sa-hha-m-i  »du  wie  ich  =  wir  beide« 
Obl.  sa-Jcha-m- i-a 

Nom.  sa-i-m-i  »du  wie  ich  =  wir  beide« 
Obl.  sa-i-m-i-a 

Nom.  sa-ri-m-i  »du  mit  mir  —  wir  beide« 


2.  Pera. 


Fem. 
Neutr. 


Mn.sk. 


Singular 

Nom.  sa-ts-i  »du- 
Obl.  sa- tu -i-a 

Nom.  sa-s-i  »du« 
Obl.  sa-s-i-a 

Nom. 
Obl. 


sa-*gu-o-i  »viele  du  =  ihr« 
sa-*  yu-o-i-a 

sa-si-o-i  -du  neben  dir  =  ihr« 
sa-si-o-i-a 


sa-da-o-i  »du  neben  dir  =  ihr« 
sa-da-o-i-a 


Plural 


1  Du  a  diente  ursprünglich  nur  zur  Hervorhebung  eines  Wortes.    (Man  vgl. 
hiermit  die  Partikel  ra  oder  le  in  den  Maude -Sprachen.) 
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Dual 

Mask    j  No,n*  *fl"*Äa"0'*  'du  wie  ^u  =  inr  heide" 
I  Obl.  sa-kha-o-i-a 


Fem. 
Neutr 


Nom.  sa-ri-o-i  »du  mit  dir  =  ihr  beide« 
Obl.  M-ri-o-i-a 

l  Nom.  sa-ri- o-i  »du  mit  dir  =  ihr  beide« 
I  Obl.  m-ri-o-i-a 

3.  Pers. 

Singular  Plural 
Nom.  Ilet-b-i  -er«  1  Ufc-tyu-i  «viele  er  =  sie- 


1         'Obl.    Ilei-b-i-a  Ua-fgu-i-a 


Fein. 
Neutr. 


Nom.  Ilii-s-i  »sie«  llei-H-i  »sie  sowie  sie  =---  sie« 

Obl.    ll?i-$  -  i-a  llfc-ti-i-a 

(Nom.  Ilk-i  »es«  IIH-en-i  »viele  es  =  sie« 

(Ohl.    UH-i-a  llet-en^i-a 

Dual 

i  Nom.  Ua-kha-i  »er  wie  er  =  sie  beide« 
(Obl.  llh-kha-t-a 


Mask. 


I  Nom.  Ilii-ri-i  »sie  mit  ihr  =  sie  beide« 
r ein.    { A1 ,     . , i.    .  . 

(Obl.  Ilei-n-t-a 


Neutr. 


INoin.  Hii-ri-i  »es  mit  ihm  =  sie  beide« 
Obl.  Ila-ri-i-o 

Erklärungen:  *gu  noch  heute  in  +gü-i  »viel«;  o  findet  sich  in  der 
Imperativform  mt-o  =  ml-tso  »sage  du«;  en  =  e  in  e-be  »viel«;  kha  noch 
in  Jchamdy  khatni  (kftemi,  khpmi)  »wie«;  i  »wie«  zu  f  »gleichen«  gehörig: 
ri  als  Suffix  mit  der  Bedeutung  »an,  nach,  hinzu « ;  da  in  der  Postposition 
ddtna  »bei,  an«;  ti  entspricht  unserem  »so,  also«;  si  vertreten  durch  die 
gleichlautende  Adjektivendung:  Igöasi  »kindlich«  (~  wie  ein  Kind).  Der 
Nominativ  hat  uberall  die  Endung  t  »sein«,  der  Obliquus  den  Auslaut  a. 
welcher  dieselbe  Bedeutung  hat.  Jedoch  ist  a  intensiver  als  i.  wie  am 
Formen  wie  a  »ja«  und  d-ma  =  »wirklich«  hervorgeht.  Aus  der  Obliquus- 
fonn  te  der  ersten  Person  Singularis  muß  ein  Nominativ  ta-i  erschlossen 
werden;  denn  wenn  er  nur  ta  gelautet  hätte,  so  wurde  sich  eine  heutige 
Form  ta  -f-  a  >•  ta  ergeben  haben,  nicht  aber  die  Endung  te. 

Diese  Pronomina,  welche  mehr  Sätze  als  Wörter  waren,  konnten 
natürlich  nicht  lange  in  ihrer  vollständigen  Forin  bestehen  bleiben.  Sie 
wurden  daher  bald  kontrahiert  oder  abgeschliffen.  Zur  Zeit  der  Kontrak- 
tion war  das  nominativische  i  teils  hörbar,  teils  verschwunden,  so  daß  so- 
wohl Formen  wie  te  =  ta-i-a,  sase  —  m-si-i-a  als  auch  solche  wie  sada  — 
sa-da-a,  sayma  —  sa-ri-m-a  entstehen  konnten.  Die  äußerste  Zusammen- 
ziehung der  Pronomina  ist  zum  Teil  erst  jüngeren  Datums,  wie  die  aus  deni 
Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  stammenden  Schriften  bezeugen ,  die  z.  B. 
anstatt  des  heutigen  Namaga  die  Form  Namaqua,  d.  i.  Narnagua,  aufweisen. 

1  Eigentlich  wäre  //&-tyw-*-i  anzusetzen. 
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Ware  bei  llh-bi  «er«  der  vokalische  Auslaut  zur  Zeit  der  Forinen- 
verkfirzung  noch  vorhanden  gewesen,  so  mußte  der  heutige  0bli<|uus 
/ / N-be  statt  lln-ba  »ihn-  lauten. 

Die  Kontraktionen  sind  diese: 


Singular 


1.  Pers. 
Mask. 


^  Nom.  tita 
)  Ohl.  Ute 


<  Num. 
l  ,  ,n-  ?  Ohl. 


t  Nom. 


Neutr. 


7  Ohl. 
2.  Pers. 


Mask. 
Fem. 


Nom.  sats 
Ohl.  salsa 

i  Nom.  sa* 


(Ohl. 
i  Nom. 

Ncutrioi.i. 

3.  Pers. 


i  Nom.  Ilnb 

Mi,sk!ohi.  ühba 
iNom.  Uns 


II  tea 


1Vm'  f  Ohl. 

\  Nom.  Ilni 


Plural 

sayum 
mytima 

sasi 
sa.se 

aada 

xfiffaa  ~>  sada 


S(Kjr> 

Sayn 


Neutr. 


/Ohl.  Ilhe 


sado 
sado 


Uhyu 

lleiyua  >  lleiya 

um 
um 

Hein 
Heina 


Dual 

sakhym 
sakhuma 

saim  >  sam 
saima  >  sama 

sarym  >  saipn 
sanjma  >  sanma 

sakho 
xakho 


saro 
lleik/ia 

llhkluia  >  U  'nkha 

Uhri 
libra 

1 1  hri 
ll^ra 


Mit  diesen  Formen  hat  man  so  ziemlich  die  noch  heute  im  Gebrauch 
stehenden  Pronomina  des  Hottentottischen.  Zu  bemerken  ist  noch  fol- 
gendes: der  Obliquus  tite  »mich-  wird  durch  tita  ersetzt;  bei  sasi  und  Uhri 
ist  der  umgekehrte  Fall  eingetreten,  indem  nur  noch  die  Formen  sase  und 
lleira  vorkommen;  neben  den  Nominativen  sats  =  sa-ts.  und  sas  =  sa-s 
treten  die  Formen  satse  —  sa-ts-i  und  sasi  —  sa-s-i  auf,  die  als  Vokative 
benutzt  werden;  an  Stelle  der  Formen  sayum  und  sayuma  ist  sagye  in  Ge- 
brauch, welches  auf  ein  sa-yi-i-a  -ich  neben  ihnen-  zurückgeht;  sado 
lautet  auch  sadu. 

Diese  Entwicklung  der  Pronomina  scheint  uns  sehr  lehrreich  zu  sein, 
besonders  da  die  indogermanische  Sprachwissenschaft  den  Schleier,  welcher 
über  die  Natur  und  den  Ausbau  der  Pronominalstämme  gebreitet  ist,  bisher 
nur  sehr  wenig  zu  heben  vermocht  hat.  Wahrscheinlich  ist  eine  Bildung 
wie  vjMtlg  =  ns-sme-  ebenfalls  ein  kontrahierter  Satz. 
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Zur  Kenntnis  der  Dialektformen  diene  folgende  Übersicht: 


Singular 

Plural 

/  K  o  r  a 

• 

K»D 

Ost 

i  lv  o  ra 

Kan 

Ost 

1.  Pers. 

Mask 

tire 

Ar«  Ari 

tiri  tili 

*•#  •  y     «14  4 

saka 

Fem 

Ata 

tüti 

Komm 

satci 

satä 

"1  Per* 

.  A  CI  a. 

Mask 

Iii  oo  •*« 

täts 

tat» 

Fem. 

Komm. 

sadu 

3.  Pers. 

Mask. 

leunb 

jeiku 

Fem. 

/** 

Komm. 

iema,  icmn 

Neben  diesen  Pronominibus  werden  auch  Bildungen  wie  /Ar.  //«ö~  Aw£ 
•jener  Mann  =  er«,  //nö"  keuku  »jene  Männer  =  sie-,  o.  he  koe  »dieser 
Mann  =  er-  und  he  koifat  -diese  Männer  =  sie-  verwendet.  Außerdem 
findet  sich  noch  im  Kapdialekt  die  Vokativform  sa-tsi  -o  du-. 

In  vielen  Fallen,  besonders  beider  Konjugation  und  Deklination,  wird  eine 
verkürzte  Form  der  Pronomina  gebraucht,  welche  einfach  durch  Fortlassen  der 
Stamme  A',  sa  und  Hei  erzeugt  wird.  Die  zurückbleibenden  Teile  sind  Personal- 
suffixe,  welclie,  wie  ihr  Name  besagt,  anderen  Wörtern  angehängt  werden. 
Sin 

1.  Pers 

Mask. 
Fein. 

Komm. 

2.  Pers 
Mask. 

Fem. 

Komm. 

3.  Pers. 

Mask.  iN°m*  1  kh° 

(  Obl.    6a,  bi  ga  kha 

p         j  Nom.  8  H  ra 

(  Obl.    sa.  si  te,  A  ra 

Knmm  \  Nom-  »  »  ra 

( Obl.    e  »a  ra 


gular 

Plural 

Dual 

• 

( Nom.  ta 

kkym 

(Obl.  te. 

A 

ktyma 

l  Nom. 

se 

im 

(Obl. 

se 

ima 

(  Nom. 

da 

yrn 

!  Obl. 

da 

utna 

• 

( Nom.  te 

9° 

kho 

(Obl.  tea 

,  tri 

9° 

kho 

(  Nom.  s 

so 

r. 

(Obl.  *a, 

si 

so 

ro 

(  Nom. 

do 

ro 

(Obl. 

do 

ro 
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Auffällig  sind  neben  den  Akkusativformen  te,  tea,  sa,  ba  und  sa  die 
Bildungen  ti,  toi,  si,  bi  und  si,  welche  G.  H.  SchiLs  zu  einem  Irrtum  ver- 
leitet haben.  Er  behauptet  nämlich,  ta,  tei  und  si  seien  alte  Pronomina, 
welche  in  jüngerer  Zeit  durch  ti  und  sa  ersetzt  worden  sind. 

Denn  lorsqve  dans  la  langue  des  Namas  les  pronoms  primitifs  e'taient 
devenus  hisensiblement  suffixes  pronominaux,  eile  devait  se  pourvoir  de  nouveaux 
ftronoms  personnels. 

Die  zuletzt  ausgesprochene  Ansicht  ist  zwar  an  und  fur  sich  sehr 
natürlich,  trifft  aber  in  unserem  Fall  gar  nicht  mit  Bestimmtheit  zu.  Es 
wird  vielmehr  der  satzartige  Ausbau  der  Pronominalstamme  durch  den 
Entwicklungsdrang  der  Sprache  verursacht  worden  sein.  Wenn  Schi  Is 
wirklich  Recht  hätte  und  die  bei  der  Konjugation  auftretenden  Obliquus- 
formen  das  Ursprünglichere  wären,  so  müßte  ja  in  der  ersten  Person 
Singularis  ti  älter  als  ta  sein  und  die  heutige  Form  beispielsweise  lata 
lauten. 

Ta,  tei  und  si  sind  erst  nach  Entstehung  der  zusammengesetzten 
Pronominalformen  in  Gebrauch  gekommen,  während  gerade  ti  und  sa  zu 
den  alten  Stämmen  zählen.  Ihrem  Lautwerte  nach  dürften  ti.  tei,  si,  bi 
und  si  nur  den  Nominativ  ausdrücken,  aber  sie  werden  speziell  in  der 
heutigen  Sprache  ausschließlich  zur  Bezeichnung  des  Obliquus  verwendet. 

Eine  so  strenge  Unterscheidung  der  beiden  Kasusfonnen .  wie  wir 
sie  hier  der  wissenschaftlichen  Erklärung  wegen  nötig  haben,  ist  in  dem 
gesprochenen  Hottentottisch  keineswegs  zu  finden.  Da  wechseln  Nominativ 
und  Akkusativ  ziemlich  bunt  durcheinander,  so  daß  z.  B.  tei  ohne  weiteres 
für  tea  hat  eintreten  können. 

Ti  ist  aus  ta  durch  Analogie  mit  tei,  si,  bi  entstanden,  jedoch  nicht 
mit  dem  alten  Pronominalstamm  ti  zu  identifizieren. 

Finden  sich  in  einem  Satze,  dessen  Subjekt  ein  Nomen  oder  Pronomen 
ist,  noch  andere  Redeteile,  besonders  Konjunktionen  und  Fragewörter,  so 
wird  dem  ersten  oder  auch  zweiten  Worte  des  Satzes  das  dem  Subjekte 
entsprechende  Personalsuffix  angefügt,  z.B.  tsi-s  gye  khox- s  go  mi  «und 
sie  Mensch  sie  hat  gesagt  =  und  die  Frau  sagte«. 

Die  Obliquusformen  kommen  beim  Verbum  in  Anwendung,  z.  B.  Uta 
gye  mtbatei  »ich  sage  dir«.  Da  die  Bildungen  tei,  si  usw.  nominativisch  sind, 
wie  wir  soeben  dargestellt  haben,  kann  auch  statt  ihrer  das  vollständige 
Pronomen  im  nämlichen  Kasus  eintreten:  tita  gye  sate  miba.  Die  wörtliche 
Übersetzung  beider  Sätze  lautet:  ich  du  sagen. 

Beim  Zusammentreffen  zweier  Akkusativformen  geht  die  unserem  Dativ 
entsprechende  voran,  z.B.  mäbiguta  (=  mä-bi-gu-ta)  oder  tita  mäbigu  «ich 
geben  er  sie  (Sklaven)  =  ich  gebe  sie  ihm«. 

Aber  auch  andere  Verbindungen  von  Personalsuffixen  sind  möglich, 
z.  B.:  [Miss  —  mibatoita  go  —  ikeisa  <#  re  »tue  doch  rasch  die  Sache,  welche 
ich  dir  sagte«.  Eigentlich  besagt  der  Satz  Folgendes:  rasch  —  sagen  du 
ich  [go  Zeichen  der  Vergangenheit)  —  Sache  tun  doch. 

Bei  der  streng  individualisierenden  Auffassung  der  Sprache,  welche 
die  Möglichkeit  der  Begriffsbildung  äußerst  beschränkt,  können  die  Nomina 
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ohne  Suffixe  fast  nur  in  Zusammensetzungen  auftreten.   Der  Hottentotte  sagt 
daher:  khoi-ta  Mensch  ich,  khoi-ts  Mensch  du,  khoi-b  Mensch  er  usw.,  aber 
ein  unbestimmt  gefaßtes  Nomen  wie  z.  B.  unser  -Rind,  Pferd«  ist  ihm  voll- 
kommen fremd.  Alle  möglichen  Wörter  können  unter  Berücksichtigung'  dieser 
Tatsache  mit  einem  Personalsuffix  versehen  und  so  zu  Substantiven  gemacht  wer- 
den,z.B.  ikhei  kalt  ^>ikheib  Kälte,  lldigu  zwischen  >  lldigub  Mitte,  llguva\[~ 
sämig  sein  >  II  glib  Vater,  ti  ich  >  Ürota  ich  Kleiner  (ro  Diminutivpartikel). 

Nebenbei  sei  noch  auf  folgenden  Irrtum  hingewiesen:  Th.  Haiin  l*c- 
hauptet,  und  G.  II.  Schils  spricht  es  ihm  arglos  nach,  daß  z.B.  Odysseus, 
wenn  er  Hottentotte  gewesen  ware,  dem  Polyphein,  der  ihn  nach  seinem 
Namen  fragte,  mit  einem  *tamdb*  (tamd  —  nicht)  geantwortet  hätte.    Nun  ist 
es  zwar  interessant,  einen  Fall  vorzufinden,  wo  aus  einer  bloßen  Negation 
heraus  sich  die  Bildung  eines  Substantivs  vollziehen  kann,  aber  diese  hätte 
dann  d'apres  le  genie  de  la  langue  des  Namas  gemacht  werden  sollen.  Die 
Antwort  mußte  nämlich  lauten:  (Uta  Ion)  tamdia  ich  heiße  Niemand.  —  Eine 
häufige  Verwendung  finden  die  Personalsuffixe  in  Verbindung  mit  der  Par- 
tikel a  -doch-,  welche  zur  Bildung  des  Optativ  gebraucht  wird;  dasselbe 
llilfswort  erscheint  auch  im  Imperativ  (a  mä  gib  doch),    a-ta  igün  rt  laß 
mich  gehen,  ich  möchte  gehen;  a-khym  jgüA  re  laß  uns  beide  gehen  usw. 

Pronomen  possessi vu in. 

Durch  Anhängung  der  Personalsuffixe  an  die  Partikel  ä,  die  wir  nicht 
etwa  mit  Fr.  Müller  als  »Besitz,  Zusammengehörigkeit-  ansetzen  dürfen, 
wird  das  Pron.  poss.  gebildet.  Dieses  steht  stets  hinter  dem  Substantivuoi 
und  bleibt  unverändert,  gleichviel,  ob  das  Hauptwort  männlichen,  weib- 
lichen oder  sächlichen  Geschlechts  ist.  im  Singular,  Plural  oder  Dual  steht 
Die  mit  ta  «ich-  zusammengesetzten  Formen  müssen  ausnahmsweise  noch 
mit  dem  Personalsuffix  des  betreffenden  Nomens  versehen  werden,  z.B. 
hä-h  ä-ts  »Pferd  er  da  du  —  dein  Hengst-,  dagegen  hä-b  ä-ta-b  »Pferd 
er  da  ich  er  =  mein  Hengst«,  gamä-ti  d-ta-H  »Kind  sie  (eae)  da  ich  sie 
meine  Kühe«. 

Die  möglichen  Bildungen  sind: 

Singular 

äts,  ätsa  dein  (mask.) 


as,  asa  dein  (fem.) 

Plural 
agye  unser  (mask.) 
ose  unser  (fem.) 
ada  unser  (komm.) 
ago  euer  (mask.) 
dso  euer  (fem.) 
atltt.  ado  euer  (komm.) 
ägu,  ago  ihr  (mask.) 
äti,  ate  ihr  (fem.) 
an,  äna  ihr  (komm.) 


ab,  äba  sein 
äs,  äsa  ihr 
at,  de  sein  (komm.) 
Dual 

dkhum,  äkhuma  unser  (mask.) 
am,  äma  (äim)  unser  (fem.) 
dam.  äyma  unser  (komm.) 
akho  euer  (mask.) 
äro  euer  (fem.) 
äro  euer  (komm.) 
äkha  ihr  (mask.) 
ära  ihr  (fem.) 
äro  ihr  (komm.) 
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Von  ata  »mein-  lauten  die  Formen: 

Singular  Plural  Dual 

ätab  ätagu  ätakha 

ätas  ätati  ätara 

atai  ätan  ätara 

Das  Pron.  poss.  kann  auch  durch  ein  vor  das  Nomen  tretendes  per- 
sonliches Fürwort  ausgedruckt  werden,  wobei  an  Stelle  von  tita,  sats  und 
sa*  die  verkürzten  Formen  ti  und  sa  in  Anwendung  kommen,  7..  B.  Ii  eil) 
tards  »er  Frau  =  die  Frau  von  ihm  =  seine  Frau-,  dagegen  ti  dob  »ich 
Mann  =  der  Mann  von  mir  =  mein  Mann«.  Um  das  genitivische  Verhält- 
nis noch  deutlicher  zum  Ausdruck  zu  bringen,  kann  man  die  Partikel  *// 
zwischen  Fürwort  und  Substantivuin  einschieben,  z.B.  Ileih  di  aftb  »sein 
Mann«. 

Die  Dialekte  weisen  die  zuletzt  genannten  Bildungen  auf,  welche 
sicherlich  alter  sind  als  die  Zusammensetzungen  mit  Hilfe  von  ä. 

1 K  o  r  a. 
Singular 

Mask.  Fem. 

ti  hob  mein  Pferd  ti  höh  mein  Pferd 

sa  höh  dein  Pferd  sa  höh  dein  Pferd 

llnäkeub  hob  =  leimb  hob  sein  Pferd  iUs  hob  ihr  Pferd 

Plural 

Mask.                              Fem.  Komm. 

sakje  ftana  unsere  Pferde    sa&e  ltatia  unsere  Pferde  sada  hana  unsere  Pferde 

.Kakati  /uxtia  eure  Pferde     sasau  futna  eure  Pferde  sadu  Zinna  eure  Pferde 

leikvhana  ihre  Pferde        trie  hana  ihre  Pferde  eina  hana  ihre  Pferde 

*  •  • 

Kap:  ciia  (=  ttida)  bö  unser  Vater;  tsa  di  louma  (— . dein  Name. 
Osth.:   ta  dein,  zita  unser. 

Buschmännisch:    »mein  Bruder«  kann  übersetzt  werden  mit 

1.  »  llkä  3.  n-ga  ilJcä  5.  n-ta  llkä 

2.  I  llkä  4.  i-ga  llkä  6.  7- to  llkä 

Ks  besteht  also  zwischen  dem  persönlichen  und  besitzanzeigenden  Für- 
wort kein  eigentlicher  Unterschied.    Letzteres  wird  durch  Abkürzung  des 
Pron.  pers.  gebildet,  wobei  die  Genitivpartikeln  ga  (ka)  und  ta  nach  Be- 
lieben hinzugefügt  werden  können. 
Die  möglichen  Formen  sind: 

Singular  Dual  Plural 

«,  1  mein  si  unser  i  unser 

a  dein  —  u  euer 

ha  sein  —  hl  ihr 

Die  substantivische  Form  des  Pron.  poss.  lautet  im  Nama: 

til)  der  meinige;  pl.  tign  \ll?ib  dib  der  seinige;  pl.  H?ib  dign 

tis  die  meinige;  pl.  titi 
sab  der  deinige;  pl.  satjn 
sas  die  deinige;  pl.  sati 


lleib  di.s  die  seinige;  pl.  II  rib  diti 
II  eis  dib  der  ihrige;  pl.  II  eis  diyu  usw. 


M 
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Pronomen  demonstrativum. 

Von  den  Demonstrativen  des  Ortes:  ni-ba  hier,  llnä-ba  dort  nahe. 
ntm-fta  dort  fern  (gemeinsame  Wurzel  na)  werden  abgeleitet: 

adj.      dieser,  diese,  dieses;  Una  jener  (nahe);  nou  jener  (fem). 

subst.  nib  dieser,  II  näh  der  da,  nonb  der  dort  ferne. 

Die  verschiedenen  Formen  des  .substantivischen  Fürworts  lauten  z.  B.: 

nib,  n&s,  n& 
nigu,  nSti,  nkx 

Andere  Ableitungen  sind:  niti  und  Itnaä  (=  hier  —  so)  ein  solcher. 
/..  B.  Ilnati  aob  ein  solcher  Mann;  ferner  neti-i  -/p~i  »solch  eine  Sache 
so  etwas-. 

Das  einfache  n'  «so-  kommt  vor  als  tib,  tis,  tit  ein  solcher  usw. 
Die  Vokative  ne-tse  du  hier,  llna-tst  du  dort. 

Weitere  Demonstrativa  sind  eitsgmd  oder  t«1  -seilet«  und  HkhdK 
llkhdsy  llkhdi  derselbe  usw. 

Beispiele:  tita  eitoamd  ich  selbst,  sats  oder  sa  eiteamd  du  selbst  II  Hb 
ntmmä  =  Ueib  ttlA  er  selbst;  nl  khoib  II  Mb  dieser  selbe  Mann. 

Bezuglich  der  Stellung  und  des  Gebrauchs  der  Personalsufßxe  ist  zu 
bemerken,  daß  die  vor  dem  Nomen  stehenden  Demonstrativa  ge wohnlich 
ohne  Suffix,  die  dahinter  stehenden  mit  Suffix  angewendet  werden,  z.B. 
ni  khoib  -dieser  Mann-,  aber  khois  nis  -diese  Frau«.  Nur  llkhd  steht  ohne 
Ausnahme  appositioneil  hinter  dem  Substantivum  und  besitzt  daher  stets 
ein  Suffix. 

/Kora:  he  hies  diese  Frau  jna  kueb  jener  Mann 

he  kue-na  diese  Menschen  hetii  kueb  solch  ein  Mann. 
Kap:  he- ci  ( —  ne-tse)  diesen  Tag  =  heute. 
Osth.:  he  +koi-s  diese  Nase. 
Buschin.:  he  oder  e  »dieser-;  a  »jener«. 

Pronomen  interrogatium. 

Adj.  tori  oder  ma  (von  ma-ba  wo)  welcher,  z.  B.  ma  khoiba  was  fur 
ein  Mann,  welcher  Mann;  subst.  ton«  wer,  tatet  was,  tarib,  torn,  tow  oder 
tnaby  mäs,  mäi  welcher;  mit  Hilfe  der  Postpositionen  entsteht:  tont  ya  von 
wem,  tont  yju  durch  wen. 

Beispiele:  tori?  1 1  nati  go  m1-tsi-e~  »wer  also  tat  sagen  dir  er  =  wer 
sprach  so  zu  dir-;  tarib  sigye  ya  -welcher  von  uns«;  masa  ne  khoi-ti  ya 
•  welche  von  diesen  Frauen-,  in  wortlicher  Obersetzung  »wo  sie  (ea)  hier 
Mensch  sie  (eat)  von-. 

/Kora:  harn  kueb  welcher  Mann;  ham  e  leimba  wer  ist  er;  ham  ist 
verwandt  mit  dem  hottentottischen  hämo  »wann«. 

Pronomen  relativum. 

Das  Hottentottische  bedient  sich  gewöhnlich  des  parataktischen  anstatt 
des  relativen  Verhältnisses,  und  zwar  wird  der  relativ  aufzufassende  Satx 

1   Sdtvu  tu/ta,  z.  B.  II  ei  tona  -er  selbst  -. 
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vorgestellt.  (Eine  solche  Parataxis  finden  wir  sogar  im  heutigen  Englisch : 
There  is  a  gentleman  outside  wants  to  speak  to  you.  Man  denke  an  das  alt- 
hochdeutsche fatar  unsar  du  pist  in  himile.)  Ildri-ta  gye  mu  khoib  *gti-te 
-gestern  ich  tat  sehen  der  Mann  ruft  mich  =  der  Mann,  welchen  ich 
gestern  sah,  ruft  mich*. 

Dieselbe  Konstruktion  begegnet  auch  im  Japanischen ,  z.B.  otodure-xco 
friku  Alto  -Bericht  den  hört  Mann  =  der  Mann,  welcher  den  Bericht  hört«. 

Daneben  findet  sich  im  Hottentottischen  noch  die  Partikel  «*,  welche 
zur  Bezeichnung  des  Relativsatzes  verwandt  wird,  z.  B.  Ilnä  Jchois  ia-t* 
gye  sa  igas  ti  gye-re  mx~s  gye  a  IkSi  »jene  Frau,  welche  du  da  deine 
Schwester  als  pflegtest  zu  sagen,  sie  da  ist  tot-,  d.  h.  jene  Frau,  von  der 
du  als  von  deiner  Schwester  zu  reden  pflegtest,  ist  tot. 

Pronomen  refexivum. 

Ein  zurQckbeziigliches  Fürwort  ist  im  Hottentottischen  nicht  vorhan- 
den und  wird  durch  eine  besondere  Verbalform  ersetzt,  z.  B.  Uta  igdm-sen 
•  ich  tote  mich«.  Zur  Verstärkung  kann  noch  das  betreffende  Personalpro- 
nomen mit  folgendem  eitsamd  hinzutreten,  z.  B.  gäse  llk-eitsgmd  Inäm-sen 
khoi-'i  giim  Itnä-g-o  »jener  Mann  hat  sich  ja  selbst  sehr  lieb«.  In  gleicher 
Weise  sagt  man:  Und  khoib  gym  Ilk  tana  gy*  *noä  sen  -jener  Mann  hat 
sich  selbst  erschossen«. 

/Kora:  säts-kje  gagasints-han  [=  sats  gye  gä-gä-sen  {-ts-ha)]  du 
tauschest  dich. 

Bus  ehm.:  Das  zurückbezftgliche  Fürwort  wird  mittels  des  Hilfs- 
wortes II  et  (hott.  Hei)  gebildet,  welchem  das  verkürzte  Pronomen  vor-  und 
nachgesetzt  wird,  z.B.  jkut  Iki  ha-llei-ha  -der  Mann  tötet  sich«. 

Pronomen  indefinitum. 

Imby  Infs,  Infi  der  andere  (von  derselben  Art). 
Ikardb,  Ikards,  kardi  der  andere  (von  fremder  Art). 

Diese  suffigieren  die  Endung  des  Hauptwortes,  wenn  sie  allein  stehen. 
hod  oder  hu  «ganz,  all«. 

hod  steht  vor  und  hinter  dem  Nomen  und  erhalt,  wenn  nachgestellt, 
das  betreffende  Suffix;  hü  wird  ebenso  behandelt,  nur  daß  es  in  der  Vor- 
anstellung stets  hüs  lautet,  /..  B.  uib  hüb  der  ganze  Lebensunterhalt,  yß-i 
hü- S  die  ganze  Sache  =  alles,  dagegen  bös  >bdro-#  das  ganze  Korn;  hod 
ryü-na  alle  Sachen,  tgod-na  hod-na  alle  Bettdecken. 

Als  substantivische  Form  findet  sich  hüs  -alles«,  z.B.  Tareyji-ts  hüs 
tita  ra  mlba-tsi  yaws'  tgom-te  tamd  hä?  Warum  glaubst  du  mir  nicht,  ob- 
schon  ich  dir  alles  saget*    ydre  «kein«. 

Dieses  Indefinitum  steht  stets  hinter  dem  Nomen  und  erhält  daher 
ein  Suffix;  das  nachfolgende  Verbum  verbindet  sich  mit  tamd,  beim  Imperativ 
mit  Ute;  in  nicht  verneinten  Sätzen  hat  yjire  die  Bedeutung  -irgend  ein«. 

güni-i  yßre-\  kein  Wagen,  khoi-i  ydre-i  kein  Mensch  =  niemand, 

Igui  yßre-b  kein  einziger. 
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Das  Nomen -Verbum. 

Da  im  letzten  Grunde  Nomen  und  Verbum  in  jeder  Sprache  identisch 
sind,  so  darf  es  uns  nicht  wundernehmen,  daß  der  Unterschied  zwischen 
ihnen,  wie  er  sich  nach  und  nach  lautlich  herausgebildet  hat,  im  Hotten- 
tottischen  äußerst  gering  ist.  Ilndu-b  bedeutet  sowohl  »das  Ohr-  als  auch 
-er  hört-,  IhuVt-yu  .sowohl  -die  Ohren-  als  auch  -sie  hören-,  mi-s  -da* 
Wort«  und  -sie  sagt-,  ml-ti  -die  Worte«  und  -sie  sagen-,  llnßu-U  »du 
Ohr-  und  -du  hörst-. 

Wo  die  nackte  Wurzel  auftritt,  ist  eine  solche  Zweideutigkeit  nicht 
mehr  möglich,  da  es  sich  alsdann  nur  um  ein  Verbum  haudeln  kann,  z.  B 
U?ib  Unfiit  -er  hört«.  Ein  fernerer  Unterschied  zwischen  Nomen  und  Ver- 
bum wird  durch  die  Obliquusformen  der  Personalsuffixe  bedingt.  Auch 
dürfen  diese  nur  beim  Verbum  in  den  Wortkörper  eingeschoben  werden. 
z.B.  {Ilhb)mä-tsi  -er  gibt  dir-,  !lnöü-bi>b  -er  hört  ihn-,  dagegen  lifo 
linöu-b  -sein  Ohr«. 

Das  Genus. 

Das  Genus  ist  ein  häufiger  Streitpunkt  gewesen.  Bleek  und  Lepsius 
rechneten  das  Hottentottische  zu  den  das  Geschlecht  bezeichnenden  Sprachen, 
während  Fr.  Müller  diese  Ansicht  entschieden  zurückwies.  Beide  Parteien 
haben  recht,  Bleek  und  Lepsius  insofern,  als  in  der  heutigen  Sprache  einer- 
seits das  animalische  Geschlecht  ausgedrückt  wird,  andererseits  die  leblosen 
Dinge  scheinbar  einer  bestimmten  Anschauung  gemäß  personifiziert  werden, 
Müller  insofern,  als  die  Genusexponenten  im  Hottentottischen  mehr  den 
sekundären  Ableitungssuffixen  unserer  Sprachen  an  die  Seite  gestellt  werden 
können,  da  sie  die  Bedeutung  des  Wortes  wesentlich  modifizieren  und  nicht 
bloß  das  Geschlecht  anzeigen. 

Beispiele:  khoi-b  Mensch  er  =  Mann,  khm-s  Mensch  sie  =  Frau, 
söre-8  die  Sonne,  +4-6  der  Pfeil;  dagegen 

!di-f  Feuer  (schlechthin)  j  tkö-i  Knochen  (schlechthin) 

lrii-s  Feuer  (besonderes,  z.B.  der    i  *ko-s  bestimmter  Knochen  (z.  B.  Ann- 


Hölle) 
Idi-b  Brennholz 

Ar/-?  Laubwerk 


knochen) 
tkö-b  Knochen  pfeife 

llgam-i  Wasser  (schlechthin) 


hei  -  s 


Busch  \  II  gam -s  besonderes  Wasser  (Tauf- 


hei-b  Baum 

tgom-i  Glaube  (schlechthin) 
*gom-s    besonderer    Glaube  (christ- 
licher) 


wasser) 
llgam-b  Fluß 

t8e-?  Tag  (schlechthin) 

t8e-s  bestimmter  Tag  (Festtag) 


Wie  ist  nun  dieser  Widerspruch  zu  erklären?  Einfach  durch  die  Tat- 
sache, daß  das  grammatische  Geschlecht  ursprünglich  überhaupt  nichts  mit 
dein  animalischen  zu  tun  hat.    Hören  wir  bezüglich  des  Indogermanischen 
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den  berühmten  Sprachforscher  Brugmann:  -Ks  ist  mir  wahrscheinlich,  daß 
die  Funktion  des  Suffixes  ä,  weibliche  Wesen  zu  bezeichnen,  nicht  aus  der 
Grundbedeutung  dieses  Suffixes  tloß,  sondern  darauf  beruht,  daß  eines  oder 
einige  wenige  Worter  auf  a,  in  denen  das  weibliehe  Geschlecht  gleichwie 
bei  dem  Worte  mäter-  »Mutter«  (ai.  mäta  usw.)  schon  durch  den  wurzel- 
haften Teil  gegeben  war,  etwa  gnä,  gynä,  genä  -  Weib«  und  mama  -Mutter« 
(lat.  mamma,  lit.  momä,  ahd.  muoma),  dem  Suffix  die  speziellere  Funktion, 
den  Sinn  des  weiblichen  Geschlechts,  zubrachten  und  dann  die  Neubildungen 
wie  ek\tä  neben  etyo-  nach  sich  zogen.  Wenn  Dinge,  deren  Name  ein 
ä- Suffix  zeigt,  und  die  mit  dem  animalischen  Geschlecht  nichts  zu  tun 
haben,  in  der  Vorstellung  des  Volkes  als  weibliche  Wesen  erscheinen,  z.  B. 
creXryt)  »Mond«,  so  wird  in  der  Regel  von  Haus  aus  nur  »grammatisches 
Genus«  vorhanden,  und  das  ä- Suffix,  durch  welches  das  Wort  mit  den 
Wortern  wie  ek\/ä  assoziiert  war,  der  Anlaß  gewesen  sein,  daß  man  das 
in  der  Phantasie  aufsteigende  personliche  Wesen  als  Weib  und  nicht  als 
Mann  dachte;  wie  umgekehrt  z.  B.  die  Griechen  sich  den  vttvqs  nur  wegen 
der  formalen  Beziehung  zu  den  Mannesnamen  auf  o-c  wie  3*oc  als  männ- 
liches Wesen  vorstellten.  Die  Meinung,  der  Urinensch  habe,  mit  einem 
wunderbaren  Maß  von  Einbildungskraft  begabt,  so  ziemlich  alles  Unbelebte 
und  Unsinnliche  nicht  nur  als  Person  überhaupt,  sondern  auch  nach 
einer  bestimmten  Seite  hin  sexualisiert  angeschaut,  und  daher  stamme 
das  ganze  Nominalgeschlecht,  diese  Vorstellung  sollte  doch  heutzutage  ab- 
getan sein.« 

Ks  ist  jedoch  richtig,  daß  sich  im  menschlichen  Geiste  auf  einer  ge- 
wissen Stufe  seiner  Entfaltung  der  Drang  geltend  machte,  die  unbelebte 
Natur  zu  personifizieren  und  so  eine  Welt  von  Geistern  zu  erschaffen,  aber 
dieses  Entwicklungsstadium  hat  sich  nicht  wie  z.  B.  in  der  Religion,  so 
auch  in  der  Sprache  ein  Denkmal  setzen  können. 

Als  der  Mensch  die  erwähnte  Personifikation  begann,  hatte  sich  in 
seiner  Sprache  das  grammatische  Genus  schon  vollständig  herausgebildet, 
so  daß  es  dabei  als  Wegweiser  und  Fuhrer  der  Phantasie  fungieren  konnte. 

Die  Urbedeutung  der  Suffixe  o  und  ä  im  Indogermanischen  läßt  sieh 
nicht  mehr  feststellen.  Die  hottentottischen  Suffixe  ,v  und  b  indessen 
sind  noch  erklärbar,  denn  die  vorhin  angeführten  Beispiele  zeigen,  daß  b 
besonders  ausgezeichnete,  in  die  Augen  fallende  Dinge,  .v  etwas  irgendwie 
Bestimmtes  und  i  gleichgültige,  bloß  als  existierend  gedachte  Gegenstände 
ausdruckt.  Eine  derartige  Charakterisierung  der  Nomina  findet  sich  auch 
im  Otyiherero  und  Oschindonga,  wo  z.  B.  das  Präfix  e  runde,  glänzende, 
oru  (bzw.  olu)  lang  ausgestreckte  Dinge  bezeichnet: 

Herero:  e-yum  Sonne,  e-i  Ei,  e-yiiru  Himmel 
Osch.:  e- tango  Sonne,  e-yi  Ei,  e-gulu  Himmel 

Herero:  ortt-veze  Zeit,  orv-knrn  Brust 
Osch.:  olu-süindo  Löffel,  ofu-sijm  Faden 

Da  nun  die  Endungen  i,  s  und  b  Personalsuffixe  sind,  so  müssen 
wir  von  dem  Pronomen  der  dritten  Person  Singularis  ausgehen.  Mithin 
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ergibt  sich,  weil  HH  nur  ein  Dcuionstrativum  des  Ortes  ist,  folgende  Ur- 
bedeutung : 

il'H-bi  -ei,  dies  hier«,  ltk-si  »jenes  da«  und  //eV-i  »etwas  da«.1 

Diese  Suffixe  müssen  zuerst  obne  jede  Beachtung  des  animalischen 
Geschlechts  angewandt  worden  sein,  so  daß  man  z.  B.  in  beziig  auf  eine 
Frau  khoi-bi  sagen  und  damit  den  Sinn  »das  schöne  Weib,  welches  mir 
gefällt-  verbinden  konnte. 

Erst  nachdem  vermittels  einiger  Wörter  in  der  von  Brugmann  an- 
gedeuteten Weise  auch  im  Hottentottischen  z.  B.  die  Bedeutung  des  Weib- 
lichen von  der  Wurzel  in  das  Suffix  *  hinubergeflossen  war,  ist  bei  der 
Bezeichnung  lebender  Wesen  b  ausschließlich  fiir  mannliche,  s  fur  weib- 
liche Geschöpfe  in  Gebrauch  gekommen.  In  bezug  auf  alles  Unbelebte  ist 
jedoch  bis  auf  den  heutigen  Tag  der  ursprüngliche  Sinn  der  Personalsuffixe 
in  Kraft  geblieben. 

Deklination. 
Singular  Plural  Dual 

1.  Pers. 

^  (Nom.  ao-ta  ich  der  Mann  ao-gye  wir  Manner  ao-khyrn  wir  beide  Mänuer 
"  f  Ohl.  ao- Irnich  den  Mann  ao-yye  uns  Männer  ao-khuma  uns  beide  Manner 

ao-se  wir  Frauen    ao-im  wir  beide  Frauen 
ao-se  uns  Frauen   ao-'ima  uns  beide  Frauen 

ao-da  wir  Menschen  ao-^m  wir  beide  Menschen 
ao-da  uns  Menschen  ao-nma  uns  beide  Menschen 

ao-go  ihr  Männer  ao-kho  ihr  beide  Minner 
ao- go  euch  Männer  ao-kho  euch  beide  Männer 

au -so  ihr  Frauen    ao-ro  ihr  beide  Frauen 
ao-so  euch  Frauen  ao-ro  euch  beide  Frauen 

ao-do  ihr  Menschen  ao-ro  ihr  beide  Menschen 
ao-do  euch  Mensch,  ao-ro  euch  beide  Menschen 

ao-gu  die  Männer  ao-kha  die  beiden  Minner 
ao-ga  die  Männer  ao-kha  die  beiden  Minner 

ao-ti  die  Frauen    ao-ra  die  beiden  Frauen 
ao-te  die  Frauen    ao-ra  die  beiden  Frauen 
ao-n  die  Menschen  ao-ra  die  beiden  Menschen 
'v'!<  )bl.   rto-^'den  Menschen  ao-na  die  Menschen  ao-ra  die  beiden  Menschen 

Besondere  Vokative:  ao-tse  o  du  Mann,  ao-st  o  du  Frau. 
Bezüglich  der  dritten  Person  männlichen  Geschlechts  ist  zu  bemerken, 
daß  sich  bei  den  Wörtern  auf  /,  m,  n  und  r  das  »unverkürzte«  Personal- 

1  Die  von  G.  Schils  aufgestellte  Etymologie  der  beiden  Suffixe  bi  und  »  ist 
nicht  wahrscheinlich. 


iNoin. 

Now. 


Iv. 

9 

M. 
F. 


Nom. 
01)1. 

2.  Pers. 

Nom.  ao-ts  du  Mann 
Ohl.   ao-tsa  dich  Mann 

Nom.  ao-s  du  Frau 
Ohl.   ao-sa  dich  Frau 


(Nom. 
(Obi. 
3.  Pers. 
^  (Nom.  ao-b  der  Mann 
"(Ohl.    ao-ba  den  Mann 

{Nom.  ao-s  die  Frau 
'  }Obl.   ao-sa  die  Frau 

(Nom.  ao-i  der  Mensch 
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suffix  bi  erhalten  hat,  nur  daß  dabei  eine  kleine  lautliche  Veränderung  vor 
sich  gegangen  ist,  z.  B.:  om  +  bi  —  om-mi  oder  om  +  bi  =  om- . .  t  »Haus«. 
Ebenso  im  Obliquus:  om  +  ba  —  om-ma  oder  om- . .  a. 
Bei  Wörtern  auf  einen  Konsonant  wird  in  der  dritten  Person  pluralis 
sachlichen  Geschlechts  die  vollere  Form  angewandt,  z.  B.  om-en  anstatt  om-n. 
Die  Deklinationsendungen  in  den  anderen  hottentottischen  Dialekten 
dieselben : 

/Kora. 

Singular  Plural  Dual 

Mask.  bt  /),  mi  od.  i  usw.,  ba       ku,  kua  (koa)      ka,  ka-ra 


Fem. 
Komm. 


*,  ssa 


Singular 
Mask,  rc,  mi  od.  i,  ma 
Fem.  s 


Kap. 


=  me  =  a 


(e,  de 
n,  na 

Plural 

ktca  (qua) 


Dual 


Ost. 


M. 


F. 


Singular 
Mask.         pt  mif  ma 
Fem.         s  od.  sit  sa 
Komm.  — 
Singular 
L  Nom.  kue~b  (od.  p)  der  Mann 
|  Obl.   kiie-ba  den  Mann 

i  Nom.  kve-s  die  Frau 
|  Obl.   kue-ssa  die  Frau 


na 
Plural 

KU  ,  fCVtl 


Dual 
ka 


na  - 
Plural 
kue-ku  die  Manner 
kue-  kua  (od.  koa)  die  Männer 


(Nom. 
R-  f  Obl. 


M. 


F. 


K. 


kue-te  (od.  efe)  die  Frauen 

—  kue-n  die  Menschen 

—  kue -na  die  Menschen 

Dual 

(  Nom.  kue-ka  (od.  kara)  die  beiden  Männer 
j  Obl.   kue-ka  (od.  Arora)  die  beiden  Männer 

j  Nom.  kue-sa-ra  die  beiden  Frauen 
(  Obl.  kue-sa-ra  die  beiden  Frauen 

Nom.  — 
Obl.  — 


M. 


F. 


Singular 

Nom.  II  kau -to  der  Fisch 
Obl.    Ilum-ma  die  Hand 

Nom.  gm-s  das  Schaf 
Obl.  — 


Kap. 


Plural 


Dual 


II  kau -ktca  (od.  qua)  die  Fische 
aou-die  die  Schafe 


K. 


I  Nom. 
i  Obl. 


-hau -na  die  Lämmer 


Mitt.  d.  Sem.  f.  Orient  Sprachen.  1906.  III.  Abt 
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iKora. 
Ost. 

Singular  Plural 
Nom.  kuma-p  der  Ochs,  kom-mi  das  Haus    kttma-ku  die  Ochsen 
Obl.   kom-tna  das  Haus  huma-kra  die  Ochsen 


M.j 


F. 
K. 


t  Nom.  tu-s  die  Hundin,  sau-si  die  Mutter  — 
|  Obl.   tu-sa  die  Hundin  — 

i Nom.  —  — 

(Obl.  —  tu -na  die  Hunde 

Dual 

Nom.  ktima-ka  die  beiden  Ochsen 
Obl.   kuma-ka  die  beiden  Ochsen 


M. 
F. 
K. 


!Nom.  — 
Obl.  — 

I  Nom.  — 
!  Obl.  — 

Die  nicht  belegten  Formen  werden  sicherlich  ebenfalls  denen  des 
Nama  geglichen  haben. 

Buschmännisch. 

Das  Ruschmännische,  welches  sich  vom  Hottentottischen  vor  dessen 
Bildung  der  satzartigen  Fürwörter  losgelost  hat ,  ist  auf  der  damaligen  Ent- 
wicklungsstufe so  gut  wie  stehen  geblieben,  hat  keine  Personalsufiixe  ge- 
schaffen und  besitzt  nur  den  Singular  und  Plural  mit  je  einem  Kasus. 

Der  Plural  wird  erstens  durch  suffigierte  Partikeln  (de,  tu,  ten,  gm 
und  re),  zweitens  durch  Reduplikation  gebildet,  in  welch  letzterem  Falle 
die  Suffixe  noch  pleonastisch  hinzutreten  können: 

1.  Ilkä  Bruder  >  llkä-de 
llkayu  Schwester  >  llka%u-gen 

2.  Ilgü  Arm  >  Ilgü- Ilgü 
inoa  Fuß  >  inoa  inoa 

II  hui  Fellschurz  >  II  hui- II  hui 
tu  Mund  >  tu- tu 

3.  Ilnü  Ohr  >  llnü-l/nü-tu 

I  k%oa  Bauch  >  /  k%oa  -  Iky/ta  -  re 

Bisweilen  wird  nur  die  reine  Wurzel  von  der  Reduplikation  er- 
griffen, z.  B.: 

tsa-yju  Auge  >  tsa-tsa-yju-  gen 
Inu-yu  Nase  >  Inn- / nu-Ju-tu 
ko-bo  schwarzer  Knabe  >  ko-ko-bo-ken  (=  gen) 

Die  Reduplikation  dient  auch  im  Japanischen  zur  Plural bildung: 

kuni  Land  >  kuni-guni 
hito  Mensch  >  hito-bito 
tossi  Jahr  >  tossi-t 
tro  Art  >  iro-iro 
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Genauer  zu  betrachten  sind  folgende,  scheinbar  widerspruchsvolle 
Pluralbildungen ,  die  von  Fr.  Müller  keiner  Auslegung  ITir  würdig  ge- 
halten worden  sind: 

tsayu  Auge  >  tsyaUen  oder  tsatsayjen 
llkayßi  Schwester  >  / / kayugen 
Ikyoa  Bauch  >  Ikypei-  Ikyjoa-re 
Die  Erklärung  ist  diese:  die  hier  angeführten  Nomina  sind  keine 
reinen  Wurzeln,  sondern  schon  mit  Suffixen  wie  yu,  %at,  a,  ei  usw.  ver- 
sehen.    So   heißt   »Auge«   entweder  tsa-yju   oder  tsa-yeti,  -Schwester« 
llka-yjti  oder  llka-yju,    »Bauch*    Ikyo-a  oder  Ikyo-ei.    Demnach  ge- 
bort z.  B.  der  Plural  llkayju-gen  eigentlich  gar  nicht  zu  der  Singularform 
llkayßi,  sondern  zu  llkayu. 

Eine  genaue  Gegenüberstellung  der  Singular-  und  Pluralform  wäre 
daher  in  folgender  Weise  zu  machen: 

itm-yu  >  tsayu -ten  oder  tsa-tsa-yu- gen  (kontr.  tsatsayen) 
[tsa-ypi  >  tsayai-ten  (kontr.  tsyjaiten) 

Schwester    " H^ai-gen 

\  llko-%u  >  Ukoyji-gen  (kontr.  Hkayjm) 

Hauch  .  ^  ,j       ...  |  vermischt  Ikyoei-  kyoa-re 

*  lkyo-et  >  lkyoex-lk%oet-re )  *  *• 

Dagegen  sind  folgende,  von  Fr.  Muller  im  ersten  Bande  seines 
»Grundrisses  der  Sprachwissenschaft«  angeführte  Formen  entschieden  irrig: 

llnü  Ohr  >  llnü-  llnü-ntu 

♦  Ära  Bruder  >  *kä-nde 
Es  gehört  nämlich  hierbei  der  Nasal  zur  Wurzel,  nicht  aber  zur 
Partikel:  llnü-  Unü-tu  ~  llnun-  llmm-tu,  *kä-de  =  *kan-de.  Ein  ähn- 
liches Versehen  begeht  jener  Sprachforscher,  wenn  er  im  /  Kora  das  Per- 
sonalpronomen der  dritten  Person  Singularis  als  llti-m  anstatt  II  ei  =  lleim- 
anset/t.  Im  kollektiven  Sinne  kann  die  Singularform  den  Plural  ver- 
treten, z.  B.: 

igä  die  Schafe 

koro  die  Schakale 

ypro  die  Rinder 

Man  vergleiche  hiermit  das   hottentottische  gh-s  »die  Schafherde».  Der 
Plural  teie  oder  je  »Menschen»  gehört  nur  der  Bedeutung  nach  zur  Sin- 
gularform ikui,  etymologisch  wahrscheinlich  zu  Tel  »Volk»  (hott.  Ildi). 
Anmerkung  zur  hottentottischen  Deklination: 

Die  Verbindung  der  Personalsuffixe  mit  dem  Nomen  ist  eine  sehr 
lose  und  erzeugt  keine  Form  im  eigentlichen  Sinne.  Daher  sagt  man  z.  B. 
♦  ß  tsi  d-s  »Essen  und  Trinken«  anstatt  des  vollständigen  tä-s  tsl  d-s. 

Kennt  man  das  Geschlecht  des  betreffenden  Wesens  noch  nicht  oder 
läßt  es  unbestimmt,  so  hat  man  im  Kommune  zu  reden,  z.  B. : 

Mä  Ig6a-i-s  gye  hd?  Was  fur  ein  Kind  gebar  sie? 

Die  Antwort  lautet  dore-ro-b  -ein  Knäblein«  oder  tarari-m  »ein 
Mägdelein-. 

10- 
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Der  lautliche  Ausdruck  des  Prädikats  wird  meistens  mit  jenein  des 
Subjekts  vermengt;  nur  in  der  dritten  Person  Singularis  ist  eine  Scheidung 
vorhanden,  z.  B.  tita  yye  lyoa-ta  -ich  bin  Junge  ich«,  dagegen  llk-b  yy* 
sada  lyd  »er  ist  unser  Bruder«. 

Die  Kasus. 

Die  unverkürzte  Noininativform  dient  nicht  selten  als  Instrumentalis. 

z.  B.  ob  yye   lytri-bi  yye  ti-he   »und  er  wurde  vom  Schakal  gefragt«. 

ani-b  yye  yomd  lyün-bi  yye  lkuri-he   -der  Hahn  wurde,  so  erzählt  man. 

vom  Schakal  beschlichen«;  ebenso  o-b  yye  +hfra-si  yye  land-  lyä-he  »und 

er  wurde  von  der  Hyäne  angeklagt-. 

Die  Objektivform  drückt  vor  allen  Dingen  den  Akkusativ  aus,  wird 

aber  auch  appositionell  und  euphonisch  mit  großer  Konsequenz  ange- 
wandt, z.  B.: 

o-b  yye  ydm-ma  yye  mt  und  er,  der  Lowe,  sagte 
o-s  yye  khd-sa  yye  II  na  und  sie,  die  Frau,  fiel; 

(immer  vor  yu  -von,  durch«,  dagegen  nicht  vor  %a  »von«  und  tna  »in«) 
Satsa  yu  ta  nl  inord-ya  ta  yye  llkw-sa  yjü  yo  fodyjx 

■  Damit  ich  durch  dich  frei  werde,  bin  ich  aus  der  Schanze  heraus- 
gekommen«. Dagegen  lletb  %a  ta  yye  llnöü  jkets  yye  nesa  »diese  Sache 
habe  ich  von  ihm  gehört«. 

Anmerkung.  Bleeks  Ausfuhrungen  über  die  Loslösung  des  a  im 
Suffix  ba  sind  unbegründet. 

Der  Akkusativ  und  Dativ  sind  lautlich  identisch  und  können  nur 
durch  die  Stellung  unterschieden  werden.  Der  Dativ  steht  an  erster  Stelle. 
z.B.  Tsüi-Hyodb  khoiba  Ikdiba  ra  mä  »Gott  gibt  dem  Menschen  Segen«. 
Der  Akkusativ  kann  auch  unabhängig  vorangestellt  werden,  muß  aber  dann 
das  Suffix  des  nachfolgenden  Subjekts  aufweisen,  z.  B.:  Ikdiba -6  tsiti-  llyodb 
khoiba  ra  mä  »den  Segen  er  Gott  dem  Menschen  gibt«. 

Das  Genitiwerhaltnis  wird  ausgedrückt: 

1.  Durch  einfache  Nebeneinanderstellung,  indem  das  im  Genitiv  zu 
gebrauchende  Substantiv  zuerst  genannt  wird,  z.  B.: 

ne  lytas  jkhoi-  ♦  yäsaba  -dieses  Mädchens  Bräutigam«. 

Man  vergleiche  im  Chinesischen  ho  iui  »des  Flusses  Wasser-,  thjän 
min  »des  Himmels  Befehl«. 

2.  Durch  die  schon  erwähnte  Partikel  di  »da«,  welche  zwischen  beide 
Substantiva  tritt,  z.  B.  yamäb  di  Ihd-s  »der  Ochs  dieses  da  Schwanz  = 
des  Ochsen  Schwanz-. 

Chinesisch:  hjän-tiä  ist  tihan  -Weiser  dessen  da  Beständiges«. 

3.  Indem  man  zuerst  das  regierende  Hauptwort,  dann  das  regierte 
und  zuletzt  die  Partikel  di  mit  dem  auf  den  besessenen  Gegenstand  zurück- 
weisenden Suffix  wiedergibt,  z.  B.: 

tkhoi-* yäsaba  lyoas  di-b  -Bräutigam  Mädchen  dieses  da  er« 

Cards  II  lib  di-s  sein  Weib 

khoin  ne  ilihb  di-n  die  Leute  dieses  Landes. 
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Buschmännisch. 

1.  Der  Nominativ  geht  dem  Verbum  voran,  der  Akkusativ  folgt 
demselben  nach: 

A- llkande        e       Ikyß  tchoai 1 

•Meine  Brüder  diese  schießen  Springbock«. 

2.  Der  Dativ  steht  vor  dem  Akkusativ: 

Ihü     ha    ä    lkham-ga   jkui  hä 
»Weißer  er  gibt  Busch  des  Mann  Essen«. 

3.  a)  Der  Genitiv  kann  durch  die  angefugte  Partikel  ka,  ga,  ta 

näher  angedeutet  werden: 

Ikham-  ga     tkui-    ga  Inom     e  Ihoäga 

•  Busches  des  Mannes  des  Bart  dieser  schwärz- 

te        goat-        ta  ikyjuxua  kah  ägen 
»Straußes  männlichen  des  Federn  sind  schön«. 

b)  Der  Genitiv  wird  durch  das  Demonstrativpronomen  e  oder  a 
ausgedruckt: 

goro      a     tu    kaA  *ofyi 
•Schakal  da  Mund  ist  klein« 
lkham-ga    ikui    e   llgü  luri 

•  Busch  des  Mann  da  Arm  kurz«. 

c)  Das  die  Genitivform  verlangende  Substantivum  bleibt  unver- 
ändert, wird  aber  durch  ein  entsprechendes,  mit  der  Partikel 
ga  versehenes  Pronomen  wiederholt: 

töe         laiti         ha-ga    ikyjiaua  ägen 
•Strauß  weiblicher  ihm  von  Federn  schön.« 

d)  Der  Genitiv  wird  auch  wie  im  Hottentottischen  durch  bloße 
Zusammenstellung  wiedergegeben,  indem  der  Besitzer  zuerst 
genannt  wird: 

llkä  fkui  »des  Löwen  Schweif«. 

4.  Der  Instrumental  wird  durch  die  Präposition  au  ausgedrückt: 
llk%ä  a  lk%i-i  tchoai,  ha  tsi-i  tchoai  au  ha  IlkMi-  IlkheH 

•  Löwe  er  erfaßt  Springbock,  er  zerreißt  Springbock  mit  seinen  Zähnen.«* 

Adjektivum. 

Das  hottentottische  Eigenschaftswort  ist  in  attributiver  wie  in  prädi- 
kativer Stellung  vollständig  unveränderlich,  z.  B.  II  gast  khoi-b  »der  häß- 
liche Mann«,  II  gast  khoi-s  »die  häßliche  Frau«,  II  gast  khoi-gu  «die  häß- 
lichen Männer«,  khoi-b  gye  llgasi  ha  «der  Mann  ist  häßlich«,  khoi-gu  gye 
II  gast  hä  »die  Männer  sind  häßlich«  usw. 

1  Wenn  die  Präposition  au  «mit«  bisweilen  den  Dativ  oder  Akkusativ  aus- 
zudrücken scheint,  so  liegt  das  wohl  nur  an  einer  nicht  ganz  wörtlichen  Ubersetzung. 
a  Der  Lokativ  wird  nicht  besonders  ausgedrückt,  z.  B.: 
he  lkham-ga  ßvi    /gam       llä  Ihü 
•er  Busch  des  Mann  laufen  weggehen  zum  Weißen.« 
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Wenn  das  Adjektivum  appositioneil  hinter  dein  Substantivuni  stehl 
und  mit  einein  gewissen  Nachdruck  ausgesprochen  wird,  erhält  es  ein 
Suffix.  z.B.  Uta  Igä-ta  »ich  der  Arme« ,  tkir/a-b  gei-b  »Friedrich  der 
Große». 

Komparation. 

Da  keine  eigentliche  Komparation  vorhanden  ist,  so  muß  sich  dir 
Sprache  folgender  Umschreibungen  bedienen: 

1.  Tareyu- iaroma-b  kha  ne  khoiba  hoa  khoin  tdm-ei  a  tt'tni-inamf  Warum 
ist  denn  dieser  Mann  geduldig  über  alle  Mensehen  (hinaus)?,  d.  h.  ge- 
duldiger als  alle  Menschen. 

2.  Una  hei-b  gye  hodgu  %a  get  jener  Baum  ist  groß  von  allen,  d.h.  am 
größten. 

3.  Ne  Igos  gye  noüs  igä-ei  (oder  igari)  a  1 1 nöä~  t  äy/t  dieses  Madchen 
ist  vernunftig  über  jenes  hinaus,  d.  h.  vernünftiger  als  jenes. 

Man  vergleiche  hiermit  die  Komparation  im  Japanischen:  ohokamt-ha 
inu-yori  takei  Wolf  der  Hunde  vom  kühn,  d.  h.  der  Wolf  ist  kühner  als 
der  Hund. 

hossi-no  rtaka-ni  akiraka~naru~ha  Sterne  der  Mitte  in  Helligkeit 
habende  der,  inmitten  der  Sterne  der  helle,  d.  h.  der  hellste  unter  den 
Sternen. 

/Kora. 

Sorres-kje  ichäm  tkan-ba  i-s  kei-ha  Sonne  Mond  über  den  sie 
groß  ist  {^kan-ba  =  igö..-ba).  d.  h.  die  Sonne  ist  großer  als  der  Mond. 

Der  Superlativ  wird  durch  Hervorhebung  des  Substantivuni  vermittels 
des  nachgestellten  Pronomens  angedeutet,  z.  B.: 

He  kueb  ieim-b  tchu-han  dieser  Mann  er  reich  ist 
(tcÄM  =  ikhü),  d.  h.  dieser  Mann  ist  sehr  reich. 

Buschm&nnisch. 

Die  Adjektiva,  welche  mit  Hilfe  von  Suffixen  wie  ya,  ka,  ri,  -yi  usw. 
gebildet  werden,  bleiben  im  Plural  entweder  unverändert  oder  vertauschen 
ihre  Endung,  indem  dabei  die  Wurzel  einer  Reduplikation  unterzogen 
werden  kann,  z.  B.: 

töi-ya  groß  >  *ui-ta  oder  fui-^ui-ka  (oder  ga) 
le-ri  klein  >  le-n 

Der  Superlativ  scheint  durch  Wiederholung  des  Adjektivs  ausgedrückt 
zu  werden,  z.  B. : 

ha -gen  (=  han)  tu-ko  lluin  Huin  «er  ist  sehr  durstig«. 

Verbum. 

Das  Hottentottische  unterscheidet  ein  Aktiv  und  Passiv.  Die  Tempora 
sind:  Präsens,  Imperfektum,  Perfektum,  Futurum.  Modi  hat  das  Nama 
fünf:  Indikativ,  Optativ,  Potentialis,  Konjunktiv,  Imperativ.  Zum  Verbum 
geboren  außer  einigen  Nebenbildungen  noch  mehrere  Partizipia. 
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Präsens. 

Dieses  Tempus  wird  dadurch  gebildet,  daß  die  stets  unveränderliche 
Wurzel  entweder  mit  den  vollständigen  Pronominibus  zusammengestellt  oder 
mit  den  Personalsufflxen  versehen  wird,  z.  B.: 

tita  mä  ich  gebe1  mä-ta  ich  gebe 

satsa  mä  du  gibst  mä-tsa  du  gibst 

likba  mä  er  gibt  mä-ba  er  gibt 

sagye  mä  wir  geben  mä-gye  wir  geben 

sago  mä  ihr  gebt  mä-go  ihr  gebt 

lleigu  mä  sie  geben  mä-gu  sie  geben 

Neben  dieser  sogenannten  einfachen  Konjugation  gibt  es  noch  eine 
mit  dem  Uilfsverbiiin  gye  (oder  a,  /,  ha)  »sein«  zusammengesetzte: 

Uta  mä  ha  ich  gebe  mä-ta  hä  ich  gebe 

Uta  mä  i  mä-ta  i 

tiia  mä  hä  i  mä-ta  hä  i 

tiia  gye  mä  mä-ta  gye 

Uta  gye  mä  ha  •  mä-ta  gye  hä 

tiia  gye  mä  i  mä-ta  gye  i 

tiia  gye  mä  hä  i  mä-ta  gye  hä  i 

Uta  gye  a  mä  mä-ta  gye  a 

Bisweilen  begegnet  man  auch  einer  Verkürzung  des  vor  dem  Verbuin 
stehenden  Pronomens,  z.  B.  ta  gye  mä  »ich  gebe«. 

Als  Nebenform  des  Präsens  ist  die  mit  Hilfe  der  Partikel  ra  ge- 
bildete Zeit  zu  betrachten,  welche  eine  Gewohnheit  ausdruckt,  z.  B.: 

tiia  ra  mä  ich  pflege  zu  geben  mä-ta  ra  ich  pflege  zu  geben 

tiia  gye  ra  mä  mä-ta  gye  ra 

Die  Partikel  ra  verändert  sich  hinter  b ,  m ,  n ,  &  und  s  aus  Gründen 
des  Wohllautes  in  ta: 

sats  ta  igun  pflegst  du  zugehen?       jgun-ts  ta  pflegst  du  zu  gehen? 

Imperfektum. 

Das  Imperfektum  wird  mittels  der  Partikel  go  gebildet,  welche  auf 
die  allerjüngste  Vergangenheit  hindeutet,  z.  B.: 

tita  go  mä  ich  gab  soeben  mä-ta  go  ich  gab  soeben 

sats  go  mä  du  gabst  soeben  mä-ts  go  du  gabst  soeben 

lleiba  go  mä  er  gab  soeben  mä-b  go  er  gab  soeben 

sagye  go  mä  wir  gaben  soeben  mä-gye  go  wir  gaben  soeben 

sago  go  mä  ihr  gabt  soeben  mä-go  go  ihr  gabt  soeben 

llkgu  go  mä  sie  gaben  soeben  mä-gu  go  sie  gaben  soeben 

1  Verneint  tita  mä  tamä\  beim  Optativ  und  Imperativ  stoht  td  (=  tamä), 
welches  dein  Verbnm  vorangeht;  Ute  oder  te  -nicht«  findet  sich  beim  Futurum,  Optativ, 
Konjunktiv  und  Imperativ. 
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Die  zusammengesetzte  Konjugation  lautet: 
tita  go  mä  Jtä  ich  gab  soeben  mä-ta  go  ha  ich  gab  soeben 

Uta  go  mä  %  mä-ta  go  i 

tita  go  ma  ha  i  mä-ta  go  hä  % 

tita  gye  go  mä  mä-ta  go  gye 

tita  go  go  mä  mä-ta  go  go 

tita  go  ra  mä  mä-ta  go  ra 

tita  gye  go  ra  mä  mä-ta  go  gye  ra 

Die  zugehörigen  Nebenformen  werden  durch  das  mit  Hilfe  der  Par- 
tikeln ro  und  hand  gebildete  Tempus  vertreten,  welches  die  Dauer  einer 
Handlung  bezeichnet,  z.  B. : 

tita  go  ro  mä  ich  pflegte  j  üngst  zu  geben  mä-ta  go  ro  ich  pflegte  jungst  zu  geben 
tita  hand  go  mä  mä-ta  go  hand 

tita  gye  hand  go  mä  mä-ta  go  gye  hand 

Perfektum. 

Das  Perfektum  zeigt  die  Partikel  gye: 
tita  gye  mä  ich  habe  gegeben  mä-ta  gye  ich  habe  gegeben 

eats  gye  mä  du  hast  gegeben  mä-ts  '  gye  du  hast  gegeben 

Iiiiba  gye  mä  er  hat  gegeben  mä-b  gye  er  hat  gegeben 

^agye  gye  mä  wir  haben  gegeben         mä-gye  gye  wir  haben  gegeben 
sayo  gye  mä  ihr  habt  gegeben  mä-go  gye  ihr  habt  gegeben 

llkxigu  gye  mä  sie  haben  gegeben        mä-gu  gye  sie  haben  gegeben 

Die  zusammengesetzten  Formen  lauten: 
tita  gye  gye  mä  ich  habe  gegeben        mä-ta  gye  gye  ich  habe  gegeben 
tita  gye  ra  mä  mä-ta  gye  ra 

tita  gye  gye  ra  mä  mä-ta  gye  gye  ra 

Nebenformen:  Um  die  Gewohnheit  auszudrücken,  bedient  man  sich 
hier  der  Partikeln  re  und  hand,  z.B.: 

Uta  gye  re  mä  ich  pflegte  damals  zu       mä-ta  gye  re  ich  pflegte  damals  zu 

geben  geben 
tita  hand  gye  mä  mä-ta  gye  hand 

tita  gye  hand  gye  mä  mä-ta  gye  gye  hand 

Futurum. 

Das  Charakteristikum  dieser  Zeit  ist  die  Partikel  m,  welche  wahr* 
scheinlich  mit  dem  buschmännischen  Ine  «gehen«  identisch  ist. 

tita  ni  mä1  ich  werde  geben  mä-ta  nl*  ich  werde  geben 

eats  ni  mä  du  wirst  geben  mä-ts  nl  du  wirst  geben 

lltiba  nl  mä  er  wird  geben  mä-b  nl  er  wird  geben 

sagye  nl  mä  wir  werden  geben  mä-gye  nl  wir  werden  geben 

sago  nl  mä  ihr  werdet  geben  mä-go  nl  ihr  werdet  geben 


lleigu  nl  mä  sie  werden  geben  mä  gv  ni  sie  werden  geben 


1  tita  mä  Ute  oder  mä-ta  te  -ich  werde  nicht  geben«. 

*  Die  Partikel  n\  vertritt  nicht  selten  den  Konjunktiv,  %.  B.  fdn-ta  nl  ga 
-damit  ich  weiß-,  jyüh-t*  m  ikeie  -damit  du  gehest-. 
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Zusammengesetzte  Konjugation: 

tita  ni  mä  Ad  ich  werde  geben  mä-ta  ni  ha  ich  werde  geben 

tita  ni  mä  i  mä-ta  hi  i 

Uta  nl  mä  ha  i  mä-ta  ni  ha  i 

Als  Nebenform  tritt  ein  Tempus  auf,  welches  auf  eine  Gewißheit  hin- 
deutet, z.B.: 

tita  ni  ra  mä  ich  werde  sicher  geben  mä-ta  ni  ra  ich  werde  bestimmt  geben 
tita  ni  ta  mä  mä-ta  ni  ta 

tita  gye  ni  ra  mä  mä-ta  ni  gye  ra 

Potentialis. 

In  Verbindung  mit  der  Konjunktion  o  »wenn  —  so«  kommt  der  durch 
die  Partikel  ga  gekennzeichnete  Potentialis  in  Anwendung. 

tita  ga  mä  wenn  ich  gebe  mä-ta  ga  wenn  ich  gebe 

sats  ga  mä  wenn  du  gibst  mä-ts  ga  wenn  du  gibst 

lletba  ga  mä  wenn  er  gibt  mä-b  ga  wenn  er  gibt 

eagye  ga  mä  wenn  wir  geben  mä-gye  ga  wenn  wir  geben 

sago  ga  mä  wenn  ihr  gebt  mä-go  ga  wenn  ihr  gebt 

ll&gu  ga  mä  wenn  sie  geben  tnä-gu  ga  wenn  sie  geben 

Zusammengesetzte  Konjugation : 

tita  gye  ga  mä  wenn  ich  gebe  mä-ta  ga  gye  wenn  ich  gebe 

tita  ga  ra  mä  mä-ta  ga  ra 

tita  gye  ga  ra  mä  mä-ta  ga  gye  ra 

Optativus. 

Der  Optativ  läßt  einen  dreifachen  Ausdruck  zu: 

1.  Er  wird  mit  Hilfe  der  Partikel  a  gebildet,  an  welche  die  ent- 
sprechenden Personalsuffixe  treten;  meistens  wird  noch  die  mit  -bitte«  zu 
übersetzende  Partikel  re  hinzugefugt,  z.B.  a-ta  mä  re  ich  mochte  geben, 
laß  mich  geben! 

In  der  Umstellung  bedarf  es  der  Partikel  a  nicht,  z.  B.:  mä-ta  re  ich 
möchte  geben,  laß  (laßt)  mich  geben. 

2.  Der  mit  dem  Personalsuffix  versehenen  Stammform  wird  die  Par- 
tikel go  (resp.  ni-go)  nachgestellt.  Um  eine  Verwechselung  mit  dem  Imper- 
fektum zu  vermeiden,  wird  in  der  zweiten  Person  Singularis  die  volle 
Endung  (fei,  *t),  in  den  anderen  Fällen  die  zusammengesetzte  Partikel  ni-go 
in  Anwendung  gebracht,  z.B.: 

mä-te-tsi-go  gib  mir  doch  gefälligst  (mask.) 
mä-te-si-go  gib  mir  doch  gefälligst  (fem.) 
mä-te-go  ni-go  gebet  mir  doch,  bitte  (mask.) 
mä-te-kho  ni-go  gebt  mir  doch  beide  gefälligst  (mask.) 

dagegen  mä-te-ts  go  «du  gabst  mir«. 
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3.   Die  Reduplikation  der  Partikel  ga  druckt  einen  Wunsch  aus: 
sats  ga  ga  mä1  du  mögest  geben         mä-ts  ga  ga  gib  doch,  bitte 
sago  ga  ga  mä  ihr  möget  geben  mä-go  ga  ga  gebt  doch 

Es  braucht  die  Partikel  ga  nicht  notwendigerweise  verdoppelt  zu 
werden,  z.B.  ileigit  ga  hu  »möchten  sie  doch  herkommen«;  in  der  zusammen- 
gesetzten Konjugation  lautet  der  Satz:    lltigii  gye  ga  ha. 

Konjunktiv. 

Oer  Konjunktiv  unterscheidet  sich  vom  Potentialis  eigentlich  nur  in 
der  negierten  Form,  wo  er  nämlich  nicht  tamä,  sondern  tite  in  Gebrauch 
nimmt.   Kr  findet  sich  gleichfalls  nur  in  Verbindung  mit  der  Konjunktion  -o«. 

Beispiele:  / /  Natii  ga  t  tarnet  i-o,  o-ta  gye  ga  I  u.  Also  es  wurde  ge- 
schehen nicht  wenn,  so  ich  wurde  aufhören.  / / Natigose -%  ga  t*ü  tamdi-o, 
o-ta  gye  ga  igioi.  So  es  ware  mühsam  nicht  wenn,  so  ich  würde  gehen. 
T*ä  Unätsetiya  tnuxeti-  imiwühe  tamd  i-o,  o-i  gye  Igui  llganni  %arer  ;yai-;ö 
ga  tite.  Und  jene  Tage  würden  verkürzt  werden  nicht  wenn,  so  kein  einziges 
Fleisch  selig  werden  würde. 

Imperativ. 

Die  Wurzel  dient  ohne  nähere  Bezeichnung  als  Imperativ,  z.B.: 

mä1  gib!         mä  gebet! 
Der  Befehlsform  schließt  sich  häufig  die  Partikel  a  oder  re  an: 
a  mä  oder  mä  re  gib  doch!  gebt  doch! 

Passiv. 

Das  Passiv  wird  durch  die  Partikel  Iw  gebildet,  welche  dem  Stamm 
angehängt  wird,  /..  B.  mä  geben  >  mä-he  gegeben  werden. 

Die  einzelnen  Zeiten  werden  nach  denselben  Regeln  wie  im  Aktiv 
abgeleitet. 

tita  mä-he  ich  werde  gegeben  mä-he-ta 
Uta  go  mä-he  ich  wurde  gegeben  mä-he-ta  go 

tita  gye  mä-he  ich  bin  gegeben  worden       mä-he-ta  gye 
tita  rix  mä-he  ich  werde  gegeben  werden     mä-he-ta  ni 

Partizipia. 

Das  Part,  praes.  wird  gebildet  durch  Anfügung  von  /a,  llnoni  oder  w": 
mä-iä  geliend  mä- llnoni  mä-(ra)-se 

ddn-iä  besiegend         dän- llnoni  ddn-(ra)-se 
hä-iä  seiend  hä- llnoni  ha-(ra)-se 

Beispiele:  Eitmmd  ra  I  kotte-  la-ts  kha  tita  ra  Imtt  Tadelst  du  mich 
denn,  ohschon  du  selbst  bettelst?  II  Nafta  gye  ha- llnoni  —  go  ha  tarn  gyt 
jkdmigye.  Als  wir  dort  waren,  überkam  uns  das  Gefecht.  iGün-ra-se  ta 
gye  tita  gye  *ö.    Ich  aß,  indem  ich  ging. 

1  nui-U  ga  ga  tite  -du  solltest  doch  nicht  geben-,  tä-t*  gye  ga  »i<t  -mögest 
du  nicht  gehen-. 

1  td  mä  «gib  nicht-,  tä  m<i  re  -gib  doch,  bitte,  nicht«,  sago  nut  tite  oder 
mä-go  te  -ihr  sollt  nicht  geben». 

s  Auch  ia,  z.  B.  mä-ta  go  ia  -während  ich  gab». 
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Das  Part.  perf.  kann  ebenfalls  auf  dreifache  Art  ausgedrückt  werden, 
nämlich  durch  ha-iä,  mäisi  und  tsr. 

mä  hä-jä  gegeben  habend  mä  mäisi      mä  tsi 

ddn  hä-iä  besiegt  habend  ddn  mam     ddn  tsl 

Beispiele:  // Näi  ha- jä-b  gye  yye  do- Una  tsoä-tsoä.  Als  er  gesungen 
hatte,  begann  er  zu  predigen,  Uö-bi  maim  ta  gye  lldru.  Als  ich  ihn  ge- 
troffen hatte,  kehrte  ich  heim.  Mti-bi-Usi-ta  yye  yye  yinca-ü-bi.  Als  ich  ihn 
gesehen  hatte,  sprach  icli  ihn  an. 

Nebenform:  Das  Partizipium  erhalt  durch  die  Partikel  ra  eine  Neben- 
form, welche  eine  Dauer  oder  Gewohnheit  bezeichnet,  z.  B. : 

mä  tä  gebend  >wa  ra  ja  (während  der  ganzen  Dauer  einer  Handlung) 
mä-.te  gebend  >mä  ra  se 

Beispiel:  tita  yye  gvn  ra  ja  riira  gowa'j  Ich  werde  bestimmt  reden, 
tita  yye  lyun  ra  sc  iura  grnra)  indem  ich  (wahrend  der 
tita  yye  jyilnra  I  fntmi  turn <  </(/ica\   ganzen  Zeit)  gehe. 

Die  Partizipia  des  Passivums  werden  mit  ebendenselben  Partikeln  ge- 
bildet, z.  B.: 

mä-he  iä  gegeben  werdend 

mä'he  ha- ja  gegeben  worden  seiend,  gegeben 

Das  Part.  perf.  pass,  wird  auch  durch  das  bloße  Hilfszeitwort  ha  »sein« 
ausgedruckt,  z.B.  mä-hä  gegeben,  llo-hä  gestorben.  (Davon  das  Substan- 
tivum  llo-hä-b  »der  Tote«.) 

Das  Verb.  aux.  yye,  a,  i,  ha  «sein». 

Die  Formen  werden  vollkommen  regelmäßig  gebildet  ,  /..  B. : 

tita  yye  ich  bin  tita  a  ich  bin 

tita  yye  a  ich  bin  tita  i  ich  bin 

ferner: 

tita  ha  ich  bin  hä-ta 

tita  gye  ha  ich  bin  hä-ta  gye 

Uta  ra  hä       \  ich  pflege  hä-ta  ra 

tita  gye  ra  hä )     zu  sein  hä-ta  yye  ra 

tita  hä  i  ich  bin  hä-ta  i 

tita  yye  hä  i  ich  bin  hä-ta  yye  i 

Unserem  »haben«  entspricht  im  Nama  ein  u-hä,  z.  B.  tita  u-hä  gamä-n 
-ich  habe  Rinder«;  in  der  Umstellung  u-ta  hä  gamä-n.  Man  sagt  auch: 
Get  jum-S  khoib  gye  neba  dieser  Mann  hat  eine  hohe  (große)  Stirn. 

Anmerkung.  Wenn  der  Satz  durch  eine  Partikel  eingeleitet  wird, 
so  erhält  diese  das  dem  Subjekt  entsprechende  Personalsuffix,  z.B.  tsi-b 
gye  gdo-aoba  ml  »und  der  Häuptling  hat  gesagt«.  Ist  das  Subjekt  ein  Pro- 
nomen, so  kann  es  durch  das  Suffix  vollständig  ersetzt  werden:  Uü-sgoai 
»und  sie  lachte«. 

Bisweilen  bedient  man  sich  mit  Hilfe  des  Instrumentalis  eines  passi- 
vischen Ausdrucks,  obschon  der  Satz  einen  aktivischen  Sinn  hut,  z.  B. 
I  Hard- he  i  gym  lneigo-o  I gtab  ne-bi-o  es  wurde  ja  schon  von  diesem  Jun- 
gen gewackelt,  d.  h.  es  wackelt  ja  der  Junge  schon. 
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/Kora. 

Die  Konjugation  im  /  Kora  ist  im  allgemeinen  dieselbe  wie  im  Nama, 
nur  daß  im  Futurum  der  Tempuscharakter  nicht  nl,  sondern  ta  lautet. 

Präsens. 

tire  mä  ha  ich  gebe  mä-re  ha  ich  gebe 

säts  mä  ha  du  gibst  mä-  ts  ha  du  gibst 

leimb  mä  ha  er  gibt  mä- b  ha  er  gibt 

sakje  mä  ha  wir  geben  mä-kje  ha  \vh*  geben 

sakau  mä  ha  ihr  gebt  mä-kau  ha  ihr  gebt 

jeiku  mä  ha  sie  geben  mä-  ktt  ha  sie  geben 

Imperfektum. 
tire  ko  mä  ha  ich  gab  mä-r- ko-ha  ich  gab 

säts  ko  mä  ha  du  gabst  mä-ts-ko-  ha  du  gabst 

jeimb  ko  mä  ha  er  gab  mä- b- ko-ha  er  gab 

Perfektum. 

tire  kje  mä  ha  ich  habe  gegeben  mä-r  -kje -ha  ich  habe  gegeben 
säts  kje  mä  ha  du  hast  gegeben  mä-  ts  -  kje  -  ha  du  hast  gegeben 

leimb  kje  mä  ha  er  hat  gegeben         mä-b-kje-ha  er  hat  gegeben 

Futurum. 

tire  ta  mä  ich  werde  geben  mä-r  ta  ich  werde  geben 

säts  ta  mä  du  wirst  geben  mä-ts  ta  du  wirst  geben 

leimb  ta  mä  er  wird  geben  mä-b  ta  er  wird  geben 

Passiv. 

An  Stelle  von  he  findet  sich  hier  die  Partikel  «,  welche  natürlich 
mit  der  ersteren  identisch  ist. 

tire  mä-e-ha  ich  werde  gegeben         mä-e-r-ha  ich  werde  gegeben 
tire  ko  mä-e-ha  ich  wurde  gegeben     mä-e-r-ko-ha  ich  wurde  gegeben 
tire  ta  mä-e  ich  werde  gegeben  werden  mä-e-r-ia  ich  werde  gegeben  werden 

Anmerkung.  Die  in  ■  Appleyard,  Kafir  Language*  aufgenommene 
Skizzierung  des  /Kora  ist  sehr  fehlerhaft  und  unzuverlässig,  so  daß  wir  nur 
diese  berichtigten  Beispiele  anfuhren  können. 

Beispiele  aus  den  Dialekten. 
(Die  in  Klammern  stehenden  Formen  aus  dem  Nama  sollen  der  Vokabelvergleichung 
dienen,  nicht  aber  die  Ausdrucksweise  des  heutigen  Hottentottisch  angeben.) 

/  Kora. 

fköbi  müisi  (Hob  mutsx)  der  Tod  sieht  dich  (Fluch);  babätsi  llkün  ha 
(mabats  igun  hä)?  wo  gehst  du  hin?  harn  ti  sa  unna  (hati  sa  Ions)?  welches 
ist  dein  Name?  säts  fkaina  keub  (sats  igai  khoib)  du  bist  ein  guter  Mann; 
entse  he  keub  (t dnts  n$  khoib)?  kennst  du  diesen  Mann?  Ikammamä  (Hgdm-i 
mä)  gib  Wasser;  harn  Hküb  säts  goacha  (~igub  sats  igoa%a)?  von  welchem 
Lande  kommst  du? 

IlKum-re-ha  Tsu  llkoab  Tm,  llkeisa  llkurru  laub  Ilhummi  di  II  hub  dika 
kje  di  hämb...  (*gom-ta  hä  Tsü  llgodb  t-b,  Igeuta  guru-aob  Ihomi  ist  jhub 
tsikha  gyedi-b  ina)  Ich  glaube  an  Gott  den  Vater,  den  mächtigen  Schöpfer 
Himmels  und  der  Erde. 
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Kap. 

Cita     bö      IJhomme  mgd   ha    tsi,  Uta  di   louna  kamin  (=  igäi)... 
Unser  Vater  dem  Himmel  in  seiend  du ,  dir  von  Name  gut  sei ..  . 

maa  cita  he-ci  cita  koua  segua  bree.  Tiri  kou-quee-re  tsa 
gib    uns  diesen  Tag  unser   alle  Tage  Brot.    Ich  der  Herrscher  ich  dein 

thorö  [Uta  gao-khoi-ta  satsa-). 

Gott  bin.  (Berichtigte  Aufzeichnung  aus  dem  Jahre  1697.) 

Ost. 

Heva  ha  (neba  hä)  komm  hierher.  II  Korn  kau  tiri  (II  dm  igao  Hta)  ich 
will  schlafen.    I  Ei  mare  (Idi  mä  re)  gib  Feuer. 

Buschmännisch. 
Präsens. 

Das  Präsens  wird  entweder  durch  die  bloße  Wurzel  oder  mit  Hilfe 
zahlreicher  Partikeln  (a,  Ära,  gen,  ka  gen  [=  kan]t  ten  und  ta)  ausge- 
drückt, z.  B.: 

1.  nn  IkhJ  ich  schieße 
n  Ikhi 

2.  n-a-lkhi   ich  schieße  n  Ikhi  a    ich  schieße 

n-ka-lkM    -       .  n  Ikhi  ka  - 

n- gen -Ikhi  -        .  n  Ikhi  gen  • 

n-kan- Ikhi 

n  Ikhi  ten 

n  Ikhi  ta 

Am  häufigsten  ist  jedoch  der  mittels  des  Zeitwortes  Ine  -gehen«  ge- 
bildete Ausdruck,  welcher  sich  in  der  Anwendung  unserem  »er  tut  plliigen« 
an  die  Seite  stellen  ließe: 

he  igoain  Ine  llan-fi  »sie  Hyäne  geht  niederfallen«. 

Präteritum. 

Die  Partikel  des  Präteritums  lautet  tu-ko,  dessen  letzter  Bestandteil  mit 
dem  hottentottischen  go  identisch  ist.  Dieses  tti-ko  oder  tu-go  kann  auch 
mit  anderen  Partikeln  (a,  gen)  verbunden  werden. 

h  tuko  Ikhi  ich  schoß 
h-a-tuko  Ikhi 
n- gen -tuko  Ikhi 
Imperativ. 

Die  Stammform  des  Zeitwortes  ist  zugleich  die  Form  für  den  Im- 
perativ. Meistens  wird  noch  das  entsprechende  Pronomen  nachgestellt,  z.  B. : 

tat  a  lauf  du! 

Anmerkung.  Ein  Verb.  aux.  •müssen«  ist  dem  Buschmännischen 
unbekannt.  Es  gebraucht  daher  an  Stelle  unseres  «ich  muß  gehen-  ein  -ich 
muß,  ich  gehe«,  z.  B.: 

Ihü  igU-llaou  ha  ä    lkham-ga    jktti  ha. 
Weißer    muß,     er  gibt  Busch  des  Mann  Essen. 
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Kopula. 

Als  Kopula  kann  fungieren: 

1.  nachgesetztes  Pronomen. 

2.  nachgesetztes  Pronomen  in  Verbindung  mit  yrn  e, 

3.  he  oder  e  «dieser-, 

4.  ka  yen  oder  kan. 

Heispiele:  ikau-ikauru  ha  yoyi-yayi 
Mond       er  rund 
ikui    a  loai  ha  gen  (~  hati)  e  lyayi 
Mann  einer   er  da  groß 
aa  tsayju     he  luiya 
dein  Auge  dieses  groß 

llk%ä     llktt  llkei  e  ist 
des  Löwen    Zähne    diese  scharf 
ha  tsayju  kan  iviya 
sein  Auge  ist  groß. 
Die  Kopula  kann  fehlen,  wenn  das  Prädikat  verbale  Kraft  besitzt: 
toe  iaiti        ha-ga   ikyjhaxta  ägen 

Strauß  weiblicher  ihm  von  Federn  schön. 


Nomen  numerate. 

Das  Zahlensystem  im  Ilottentottischen  ist  dekadisch.  Wie  in  anderen 
Sprachen,  so  reichen  auch  im  Nama  die  Grundzahlen  nur  bis  -zehn«, 
wahrend  alle  anderen  Zahlwörter  sich  daraus  zusammensetzen.  Interessant 
sind  die  Umschreibungen  für  »hundert«  und  »tausend« :  jenes  wird  als 
»großer  Zehner«,  dieses  als  »voller  Zehner«  aufgefaßt.  Die  einzelnen  Zahlen 
sind  folgende: 

1  /  gut 

2  Igdm 

3  \n(md 

4  hagd 

5  goro 
f)  int'mi 
7  hu 

S  ükheisd  (auch  Hkhaisd) 

9  khf'nsf  (auch  khdisi) 

10  duti  (auch  yisi) 

11  flm-hjtti-la  (auch  lyui-!a) 

12  !gam-la 

13  !nond-!a 

14  hagd- In 

15  gdro-la 

16  indni-la 

17  hu-la 


18  llkheisd-la 

19  khdise-la 

20  /  gam  -  dtsi 

21  Igam-disi'  Igui-  la 

22  Igam  -  dud- 1  yam  -  /  a 
30  inond-dtsi 

40  hayd-dtsi 
50  gdro-duti 
(50  indni-disi 
70  hü 'dtsi 
80  Ukheisd-disi 
90  khöxe-disi 

100  yei  disi  (auch  disi-du>i) 
200  lydm-yä-dm 
1000  loä-disi 
2000  lydm- loä-disi 
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Es  wird  kaum  jemals  möglich  sein,  die  Etymologie  der  Grundzahlen 
anzugeben,  da  diese  infolge  schnell  vergessener  Urbedeutung  und  häufigen 
Gebrauchs  große  lautliche  Veränderungen  erlitten  zu  haben  scheinen. 
Schils'  Erklärungen  wollen  wir  wegen  ihrer  Eigentümlichkeit  anfuhren: 
I  yui  se -derive  peut-etre  de  lyu  »etrepres«;  I  yam  de  Iga  »avec,  aupres«; 
/ gam  est  done  le  nombre  qui  est  aupres  de  Igui. 

■  Elf«  lautet  dm- 1 gm- ! a  oder  lgvi-la  d.h.  »zehn  eins  mit«,  da  \a 
wahrscheinlich  mit  der  heutigen  Postposition  \kä  »mit«  identisch  ist.  Bei 
den  Zahlen  von  11  bis  19  kann  disi  nach  Belieben  gebraucht  oder  fort- 
gelassen werden.  Die  eigentliche  Bedeutung  von  Igam-dm  «zwanzig-  ist 
natürlich  »zwei  Zehner«. 

Die  Ordinalzahlen  werden  mittels  //&*,  des  Pronominalstammes  der 
dritten  Person,  von  den  Kardinalzahlen  abgeleitet.  Nur  der  Ausdruck  für 
»der  erste«  weist  eine  selbständige  Form  auf,  die  jedoch  nicht,  wie 
Fr.  Muller  behauptet,  von  Igui  wurzelhaft  abweicht: 

der  erste  *gti-ro  (von  Igu-i) 
der  zweite  Igdm- Hei  (zwei -er) 
der  dritte  inond- llk  usw. 

Sowohl  die  Ordinal-  als  Kardinalzahlen  erhalten,  wenn  sie  allein 
stehen ,  das  betreffende  Suffix. 

Die  Distributivzahlen  werden  dadurch  gebildet,  daß  der  reduplizierten 
Kardinalzahl  die  adverbiale  Endung  se  angefugt  wird;  auch  kann  die  Kon- 
junktion tsi  »und«  der  Reduplikation  infigiert  werden: 
je  einer  I gui-  I güi -se ,  I gt'ri  tsl  lgtti-se 
je  zwei  / gdm- 1 gdm-se,  Igdm  tsl  Igdm-se 

Die  wörtliche  Bedeutung  von  }  nond  -  inond  -  se  ist  demnach  als  «in 
einer  Weise  wie  drei  und  drei«  anzusetzen. 

Die  Zahladverbien  werden  mit  Hilfe  des  Substantivums  Utas  »Mal« 
ausgedrückt ,  z.  B. : 

einmal  Igui  ina-s 
zweimal  Igdm  ina-ra 
dreimal  inond  jna-ti 
viermal  hagd  tna-ti 
göru  ina-H  hagd  gye  Igdm-dtsi  »fünfmal  vier  ist  zwanzig«. 
Bezuglich  der  Dialektformen  vergleiche  man  die  Lautlehre. 

Buschmännisch. 
Die  tNusa  zählen  nur  bis  »zwei«,  die  /  Kham  his  »drei«,  wähl  end 
alle  anderen  Zahlen  durch  ein  mit  Hilfe  der  Finger  verdeutlichtes  toaya 
oder  lyjuxxya  »viel«  ausgedrückt  werden. 


♦  Nusa  /Kham 

1  loai  1  ;oai 

2  iku  oder  iü  2  iü 

3  loaya  3  jnoja  (-—  inond  im  Nama  und  Inorra 

im  /Kora) 

4  *oaya  4  lyjioaya 
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Gewöhnlich  werden  die  Zahlen  mit  den  Demonstrativen  a  und  e  ver- 
hunden,  nämlich 

nuntu  a  joai  »ein  Ohr« 
/  nun  - 1  nun  -tu  e  iü  •  zwei  Ohren  « 

An  Stelle  der  Zahlen  »4«  und  »5«  werden  auch  folgende  Umschrei- 
bungen gebraucht: 

eie      hi      iü         /«>       hi  iü 

■  mm  • 

Menschen  sie  zwei,  Menschen  sie  zwei 
feie      hl     tu  teie      hl     tü       tkui        a       hon  {oat 

Menschen  sie  zwei,  Menschen  sie  zwei,  Mensch  dieser  er  da  einer. 

Postpositional!. 

Gleich  dem  Japanischen  kennt  das  Hottentottische  nur  Postpositionen, 
von  denen  wir  die  wichtigsten  hier  auffuhren. 

Ildigu  »zwischen-,  tsl-b  gye  Tabi-Ilgodb  Igord-ea  gye  dt  inab  Ufr 
ikdinah  tsi-kha  Iläigu  (und  er  da  Gott  Teilung  tat  machen  Licht  und  Dunkel- 
heit zwischen) 

+dm  -über-,  llgiib  gye  hod  %b-n  +dm  gdos  gye  tnä-bi  (der  Vater  da 
alle  Dinge  über  Herrschaft  hat  gegeben  ihm) 

*dmo  »wegen-,  iguit  tamd-ts  hä  ikeis  t  äma  -  L%  ta  II  kor d- he  (gehst 
nicht  du  der  Sache  wegen  du  gestraft  wirst) 

j drama  (auch  jdro)  »wegen,  um  —  willen«,  nou  khoib  gye  dt  tkeu 
!  droma-ts  gye  gye  *  nou-te  (jener  Mann  tat  Sache  wegen  du  hast  geschlagen  mich) 

%a  »von,  wegen-,  //«&  %a  ta  gye  llnöu  ikHs  gye  nesa  (ihm  von  ich 
habe  gehört  Sache  diese),  arub  %a  güru-he  hä  II  hoe*  a  IIH  (Amholz  von 
verfertigtes  Milchgefäß  ist  dies),  nie  tsh-dt-s  ä-ts  yja-sa  netigose  ta  ra  tiww- 
Usi  jkeisa  (dieser  Übeltat  deiner  wegen  solcher  ich  da  schlage  dich  Weise) 

ytt  .von  —  her,  wegen-,  %ub  igäo-sa  kha  maba  %u  gye  tsoa-tow 
(des  Dinges  Fundament  denn  wo  von  hat  begonnen,  d.  h.  woher  stammt  denn 
die  Materie),  tie  ikHsa  yju  ta  ra  +ha-yju-tsi  —  sadu  ti  khoidu  yju  ta  gye 
tsü-fgäb  tna  hä  (dieser  Sache  wegen  ich  verstoße  dich  —  eurer,  meine 
Freunde,  wegen  ich  Unglück  in  bin) 

ddwa  »bei-,  ma  Ihui  dätca  -  ts  kha  ne  gimisa  gye  llamd  (welchem 
Weißen  bei  du  denn  diesen  Wagen  hast  gekauft),  ma  ifo'is  dewa-ts  kha 
ldu-te  hä  (welcher  Sache  bei  du  denn  tadelst  mich) 

di  »von«,  ll&b  a*  tards  gye  a  jhöa-%ü%a  (ihm  von  das  Weib  ist  ge- 
schwätzig) 

ei  »auf-,  idica  gunis  ei  %-ts  fgdis  ei  II  got1  gtasa  mä  te  (steige  den 
Wagen  auf  und  du  der  Kiste  auf  liegt  das  Messer  gib  mir) 

et  -  iä  »vor- ,  gunis  ei-  iä  iguii  8-ts  lüina  ao-t«*  daoba  yju  (dem  Wagen 
vor  gehe  und  du  die  Steine  wirf  heraus  dem  Wege  von) 

gdse  »bis-,  o  ti  jgatse,  ma  lldib  göse-ts  kha  ne  1 1  gdo  -  /  /  gdosib  di  ids 
t  na  n\  hä  (o  mein  Bruder,  welche  Zeit  bis  du  denn  diesem  Verderbens  des 
Orte  an  wirst  bleiben) 

khdu-igä  (auch  khdus-ei)  »nach-,  sigye  khdu-igä  gye  re  d%-he 
gumo  (uns  nach  pflegten  zu  geschehen  [relat.]  Dinge  sind  ja) 
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Ikä  •mit«,  tarii  Ikä-ts  go  hä  (wenn  mit  du  tatest  herkommen) 
ind  »in,  zwischen«,  ne  so  *gdob  ind  hä  yjh-na  kha  tare -na  (diese 
deinem  Herzen  in  sind  Dinge  denn  welche),  igun  i-ts  llnä  hei-ra  ind  ma 
beri-te  jhät-*üi  (gehe  und  du  jenen  zwei  Gebüschen  zwischen  stellen  Ziegen 
jage  heraus) 

ose  «ohne«,  tä  stsen-i  ose  hä  re  (nicht  Arbeit  ohne  bleibe  doch) 
loa  «zu,  nach«,  ne  ikeisa  kha  sats  iod  ta  ra  ml  ikbis  gumo  (diese 
Sache  dir  zu  ich  spreche  Sache  ist  ja),  llnä- tse  I Gani-göis  \od-go  gye  gbn 
u>  °ye  igon-he  höbt  Igfiab  gye  (neulich  /Gani-gois  nach  ihr  ginget  als,  auf 
die  Erde  geworfen  wurde  vom  Pferde  der  Junge  ist's;  gye  gm  ia  =  nobis 
proficiscentibus) 

u  » entlang« ,  tari-na  kha  ne  läba  u  go  IlgSa  gov  i-na  (wer  denn  hier 
den  Fluß  entlang  hinabschreiten  gingen  sind  sie). 

Buschmannisch. 

Im  Buschmännischen  finden  sich  Verhältnisworter,  welche  dem  Sub- 
stantivum  vorangestellt  werden  können ,  z.  B. : 

hau      ho     gm  inöa  au  tu 
er  da  greifen  da  Pfeil  mit  Mund. 

Weitere  Verhältniswörter  sind  ia  »unter«  und  II  kau  (auch  llk%au)  »über«. 


Die  Konjunktionen  sind  durchweg  prä-  oder  postpositional  Natur, 
wie  es  ja  auch  angesichts  des  hottentottischen  Verbums,  welches  eigentlich 
nur  ein  mit  Pronominal -Possessiv -Suffixen  bekleideter  Noininalausdruck  ist, 
nicht  anders  zu  erwarten  steht.  Im  Buschmännischen  ist  das  Wesen  der 
Konjunktionen  noch  recht  erkennbar: 

ks  llk%ä  Ine  llgari  f  au  Ii  ta  tsü-tsu  «er  Löwe  geht  schreien  sehr 
mit  des  Feuers  Peinigen,  d.  h.  der  Löwe  schreit  sehr,  weil  das  Feuer  (ihm) 
Schmerz  bereitet«. 

Die  Konjunktionen  lassen  sich  gemäß  ihrer  Stellung  im  Satze  in  vier 
Arten  einteilen: 

1.  Am  Anfang  des  Satzes  stehen 


toi  und 

%aW  aber,  sondern 

Anmerkung.    2...  tä  damit  nicht 

2.  Am  Schlüsse  finden  sich 
ga  »damit  (tite  ga  damit  nicht) 

■  daß 

/  kexsa) 

yjtwi  obgleich 
%W.    .    denn,  weil 
iay  hia  während 
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t  und  (beim  Imperativ),  damit 
ob 


amaga  darum  daß 
gose  bis,  bis  daß 


se 


zu,  um  zu 
(beim  Infinitiv) 

{  sowohl  —  als  auch 
!  teils  —  teüs 
igdmse  seitdem 

u 
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3.  Sowohl  am  Schlüsse  des  Vorder-  als  auch  am  Beginn  des  Nach- 
satzes findet  sich 

o  wenn  —  so 

4.  Ohne  besondere  Stellung  treten  auf 


fotn,  Utna  \ 

llkodi,  Ukadsi  auch 
dn,  öna  ) 


gymo 

gt^m-o^  ja,  doch  wohl 
go-o 


Adverbien. 

1.  Jedes  Adjektiv  kann  durch  Anfügung  der  Silbe  se  in  ein  Adverb 
verwandelt  werden,  z.  B.: 

gd  klug  >  gä-se 
lad  schön  >  eed-se 

2.  Mehrere  Adverbien  endigen  auf  be,  z.  B. 

labe  oder  läse  jetzt  gleich,  soeben 
Igui-  Igüi-be  einzeln 


schnell 


et- be  vorerst 
jhäibe  > 
inotibe  | 

3.  Die  wichtigsten  sonstigen  Adverbien  sind: 

a)  Adverbien  des  Ortes 


|  tsabe  wohl ,  wie's  scheint 
i  Ui -goro  -  be  täglich 
I  Ukha-goro-be  monatlich 
guri-goro-be  jährlich 
:  lloube  beinahe 


ämse  rechts 
llärese  links 
ei-iä  vorn 

■ 

Iguse  nahe 

inuri  weit  ab  vom  Wege 
khdus  hinten 
tnamibe  rund  herum 
tduga  draußen 
maba  wo 

maba  masa  yu  woher 
ma-li,  mä- 1  kha  wohin 


niba  hier 
niba  %u  von  hier 
ni-H  hierhin 
Hndba  dort  (nalie) 
llnaba  %u  von  dort 
llnä-li  dorthin 
Una  indga  da  unten 
noüba  dort  (ferne) 
noüba  %u  von  dort 
nou-li  ) 

jdorthm  ,weit) 


nesiri 
nesard 
läse,  läbe 
dga 
ega 


(  jetzt 


nachher 


nari  heute  morgen 
lldri  morgen,  gestern 
II  dri-  gam  -  1 1  goa  gestern 
morgen  früh 


b)  Adverbien  der  Zeit. 

|  // dri- gam- !oS  gestern  abend,  morgen 
abend 

|  nari- gam- 1 1  goa  diesen  Morgen  früh 
inoü-Ugoaga  des  Morgens  früh 
II  an -toi  gestern  abend 
nkse  heute 
llna-tse  neulich 
tä-US  niemals 
morgen,  tatxe-taUe  nie  und  nimmer 

ei- US  vorgestern,  übermorgen 
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bis  wann 


einst 


I  gm-tse 
I  guia 

+gbu-tses  den  ganzen  Tag 
Igunta      _  j  des  folgenden  Tages 


zu  Mittag 


tse-ina 
tsi-igä 
tse-a  bei  Tage 
/ aru -  ii-l gut  fortw äbrend 
inhb-ei  damals 
tgürosa  yti  von  Anfang  an 
ndri-gurib  vergangenes  Jahr 
nari-gurib  vor  zwei  Jahren 
hämo  wann 

hämosa  yu  von  wann  ab 


hdmos  loa 
hainos  gose 

//tftMW  \  SOgleich 
Inei  schon 
gorose  ) 

noch 

ganube  ) 
jhü  j 
ihu-lgw    >  immer 
huga-lgui  ) 
huga  von  jeher 
hüga-gam  früher,  vor  Zeiten 
fnurise 

muri-  inati )  oft 

*  • 

muri-  mate 


wie 


I Ina-amaga 
II  na- 1 keis  laroma 
llna-ikkis  *ama 
House  umsonst 
torisase  genau 
ti  mlsa  sozusagen 
maä 
hati 

matigose  wieviel 
ti 

nett 
Und* 

^  |  allzusehr 
HJeawa  wieder 


c)  Adverbien  der  Art  und  Weise. 

tare  - i  aroma  \ 


darum 


unerwartet 


tareyju-  laroma  S  warum 
tare%a  ) 
jndwe  tamä 
jndwe  tamdse 
khemi  )    .  .... 
%a*4  \  W,e'  8le,chwie 
hodragase  gänzlich 
igosase  besonders 
kha  denn  (in  Fragen) 
lloube  beinahe,  fast 
IniH  vielleicht,  etwa 
töuse  langsam 
ikdre-ikdrese  teilweise 
Igdma  wiederum 


d)  Adverbien  der  Bejahung  und  Verneinung, 
to,  tamd  )    .  a    )  .  KU 


nicht 


ja 


nein 


yjiauki  nicht 
Igu  nur 
auruko  schnell 


/>,  okha 
hei 
jndwe 
ti 


llk%au    (auch    II  kau) 

oben 
llk%am  ebenfalls 


tsi 


ei!  (Erstaunen,  Entrüstung) 
paß  auf!  hüte  dich! 
pfui! 


Buschmännisch. 
yjudiya  wann 
t  sehr 

I  loa -gen  gänzlich 

Interjektionen  (Hottentottisch). 

i  are'  potztausend ! 

I  äo  ach !  o  weh !  (bei  einer  Klage) 
au!  o  weh! 
Und  sieh  mal  da! 
sdwa  o  wie  kalt! 
sü  ach  wie  heiß ! 

11» 
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IV.  Sprachproben. 

Da  die  spärlichen  Sprachproben,  welche  wir  von  dem  Hottentottischen 
(abgesehen  von  der  Bibelübersetzung)  besitzen,  einerseits  für  den  Sprach- 
forscher und  Ethnologen  von  großer  Wichtigkeit  sind,  andererseits  durch 
Th.  Hahn  oft  nicht  richtig  überliefert  und  von  Fr.  Müller  ungenau  über- 
setzt worden  sind,  so  halten  wir  es  für  angebracht,  dieselben  hier  noch 
einmal,  und  zwar  mit  wortlicher  und  genauester  Übertragung,  mit  Angabe 
aller  diakritischen  Zeichen  und  zum  Teil  verl>essertem  Texte,  anzufTihren. 

In  den  hottentottischen  Erzählungen  haben  wir  die  das  Imperfektum 
bildende  Partikel  yo  regelmäßig  mit  -tat-  wiedergegeben,  da  sonst  infolge 
der  eigenartigen  Wortstellung  eine  genaue  Ubersetzung  schwer  möglich  wäre. 

Diese  Tierfabeln,  in  denen  sich  jene  allen  wilden  Volkern  eigene 
Naivität  und  eine  durch  keinerlei  Unkultur  überreizte  Phantasie  wieder- 
spiegeln, spielen  bei  den  Nama  eine  große  Rolle.  So  berichtet  Thompson. 
Travels  in  Southern  Africa:  They  are  fond  of  singing  and  dancing  by 
moonlight  and  of  amusing  each  other  by  relating  adventures  around  their 
evening  fires. 

Die  buschmännischen  Sprachproben,  welche  ebenfalls  Th.  Hahn  zu 
verdanken  sind,  enthalten  ungefähr  dieselben  Fehler  und  Mängel  wie  die 
hottentottischen.  Fr.  Müller  hat  leider  diesem  Übelstande  nicht  abgeholfen, 
da  er  ohne  Kronleins  Wortschatz  keine  gründliche  Kenntnis  des  Hotten- 
tottisch-Buschmännischen erlangen  konnte  und  auch  etwas  zu  schnell  über 
das  ihm  zur  Verfügung  gestellte  Material  hinweggegangen  ist. 

Uber  die  von  uns  vorgenommenen  Verbesserungen  wird  am  besten 
ein  Vergleich  zwischen  beiden  Ubersetzungen  belehren. 

Der  Mond,  die  Laus  und  der  Hase.1 
(Hottentottisch.) 

Ilkha-b    tsi   uri-b    tsi    jta-s    tsi -na. 
Mond    und  Laus  und  Hase  und  sie. 
Ilkha-b    aye        gomd       Igui      tsi       vri-ba  khoina  iod 

Mond    er  tat  man  sagt  eines  Tages  die  Laus  den  Menschen  zu 
A         tsi    gye     ml:      »jgtin     l-ts  khm  -  na  si  mi-ba: 

schicken  und  tat  sagen:   -Gehe  und  du  den  Menschen  gehe  hin  sagen: 

tita      ra        llo       tsi       IIa-  l9i,  Ilkhä-s  khemi 

ich  pflege  sterben  und  gestorben  komme  zum  Vorschein,  derselben  wie 

Uk-n  öna      llo      tsi       llo-  iga  iktisa.*  tsi-b 

sie    auch  sterben  und  gestorben  zum  Vorschein  kommen  Weise.«  Und  sie 

1  Es  ist  bemerkenswert,  daß  die  verschiedenartigsten  Völker  eine  Beziehung 
zwischen  Mond  und  Hase  hergestellt  haben.  Man  denke  z.  B.  an  zahlreiche  Bezeich- 
nungen des  Mondes  im  Sanskrit:  5^ü|r<iTT|iJ|  iu^alakyina  «der  mit  dein  Hasenzeichen», 
iliyi^J  rafadhara  •  Hasenträger«  usw.  Die  ehemaligen  Bewohner  von  Mexiko  glaubten 
in  den  Schattierungen  der  Mondscheibe  «Kaninchen-  zu  erkennen. 
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igun  igarit  llnä     dao-b    ei  hla-s        gye  itasa  ra 

gehen    vorwärtskommen    diesem   Wege   auf  während,  er    tat  Hase  da 

hb-bi       dao-b  Idm-s  ina    tsi   ra      te-bi:        »tareS-ts    kha    .  bä 
treffen  sie  Weges  Ende  am  und  da  fragen  sie:   »Was  du  denn  suchen 

ffouf*         o-b    gye      » /  /  khä-bi-ta     go  st -he  khoina 

gehst?«    Und  sie  da  »Monde  vom  ich  tat  geschickt  werden  den  Menschen 

j  od*  ti-mi  gye     I  ere -am     •mi-ba-ta       ni-ga:        Uta  eitsamd 

zu •    also  sprechend   tat  antworten   »sagen  ich  gehe  damit:   ich  selbst 

llo      tsi       Ho-  jga,  llkhd-s    khemi  llU-n  öna 

sterbe  und  gestorben  komme  zum  Vorschein,  derselben    wie     sie  auch 

Ho      tsi      nl         llo-  iga  tketsa*. 

sterben  und  werden  gestorben  zum  Vorschein  kommen  Weise«. 

o-s    gye  ibasa  gye     mi:      *geise-ts     a    ihom   iguii  %uigye  9- 
Und  er  da  Hase  tat  sagen:   »Sehr  du  da  lahm  gehst  weil,  möchte 

ta     Uta     iguA.'         ti  mi-  tsi -8  gye      ikhoi       tsi- 8  go 

ich  seihst  gehen.«     Also  gesprochen  habend  er  tat  wegrennen  und  er  tat 

a  k hoi -na        iod    igun.        o-s     gye  go     mi:  »Hkha-bi-ta 
da  den  Menschen   zu  gehen.    Und  er  da  tat  sagen:   »Monde  vom  ich 

yo  A -he  sadu  iod,    mx-ba-du-ta        ni-ga:       Uta   ra  llo 

tat  geschickt  werden  euch  zu,  sagen  euch  ich  gehe  damit:  ich  da  sterbe 

tsi  llo-       igdro,  a      mu!     Hkhd-s  khemi  sadu  öna     llo  tsi 

und  tot  zurückbleibe,  doch  sehet!  derselben    wie    ihr   auch  sterbet  und 

llo-        igdro         —      a       mit!     —   ikeisa.*         ti-s      yye  mi. 
tot  zurückbleibet  —   doch  sehet!  —  Weise.«     Also  er  tat  sprechen. 

o-s  gye  Hkaxca  llkha-b  iod  gye  da  tsi  mati-8  go 
Und  er  da  wieder  dem  Monde  zu  tat  umkehren  und  welcher  er  tat 

khoina        iod   a     mi     ikHsa  si        gye  mi-ba. 

den  Menschen  zu  da  reden  Weise  hinkommen  tat  erzählen. 

o-b     gye  Hkha-ba  *tita  gye  mi-ba- si  tamd  ikHsa-8  khoina 
Und  er  da  Mond  er  -Ich  tat  sagen  dir  nicht  daß,  du  den  Menschen 

nl    mi-ba.         ti-mi  go      Hei%a       tsi       hei-e'  u  tsi 

sollst  sagen«  also  sprechend  tat  zornig  sein  und  Stock  ihn  nehmen  und 

*gui-s     ei   go  *ndu-si. 
Nase  sie  auf  tat  schlagen  ihn. 

tse - sa      %tt-s    gye  rgui-s  ä-sa  a  \ harusa. 
Tage  dem  von  sie  da    Nase  seine  ist  gefaltet. 

Der  Mond,  die  Laus  und  der  Hase. 

Der  Mond  schickte  eines  Tages,  so  erzählt  man,  die  Laus  zu  den 
Menschen  und  sagte:  »Gehe  hin  zu  den  Menschen  und  sage:  ich  sterbe  und 
komme  nach  dem  Tode  wieder  zum  Vorschein,  in  derselben  Weise  wie 
auch  sie  sterben  und  nach  dem  Tode  zum  Vorschein  kommen.«  Und 
während  sie  auf  diesem  Wege  vorwärts  kam,  traf  der  Hase  sie  am  Ende 
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des  Weges  und  fragte  sie:  »Was  suchst  du  denn?«  Und  sie  antwortete, 
also  sprechend:  »Ich  bin  vom  Monde  zu  den  Menschen  gesandt  worden, 
damit  ich  sage:  ich  selbst  sterbe  und  komme  nach  dem  Tode  wieder  zum 
Vorschein,  in  derselben  Weise  wie  auch  sie  sterben  und  nach  dem  Tod? 
werden  zum  Vorschein  kommen.»  Und  der  Hase  sprach:  »Da  du  sehr 
lahm  gehst,  werde  ich  mich  selbst  aufmachen.«  Nachdem  er  also  geredet 
hatte,  rannte  er  von  dannen  und  ging  zu  den  Menschen.  Und  er  sagte: 
»Ich  bin  vom  Monde  zu  euch  geschickt  worden,  damit  ich  euch  sage: 
Sehet,  ich  sterbe  und  bleibe  tot,  in  derselben  Weise  wie  auch  ihr  sterbet 
und  —  sehet  doch  —  tot  bleibet.«  Also  sprach  er.  Und  er  kehrte  wieder 
zum  Monde  zurück  und  erzählte  bei  seiner  Ankunft,  in  welcher  Weise  er 
zu  den  Menschen  geredet  hatte.  Aber  der  Mond  sprach  im  Zorn  also: 
•Du  sollst  den  Menschen  sagen,  daß  ich  so  zu  dir  nicht  gesprochen  habe.« 
Und  er  nahm  einen  Stock  und  schlug  ihn  damit  auf  die  Nase.  Von  jenem 
Tage  an  ist  seine  Nase  gespalten.1 

Der  Schakal  und  die  Sonne. 
Igtri-b    toi  sdre-s       toi -k ha 
Schakal  und  Sonne  und  sie  beide. 

söre-s     gye    gomä      Igui      toi     ihüb-eib  ei   gye  hä-i  Isi-n 
Sonne  sie  da  man  sagt  eines  Tages     Erde    auf  tat  sein  und  sie 

gye  dt'tf  goü  i  khoina  gye  mu  *nu-si  toi  gye  %ffKY 
taten  reisen  gehen  da  Menschen  taten  sehen  sitzen  sie  und  taten  doch 

i-lkka-si  tol-b  gye  lgtri-ba  khdus-ei-b  ig<ia%a  i  llkadi,  gye 
vorbeigehen  sie.    Und  er  tat  Schakal  hinterher  er  kommen  da  auch,  tat 

mu,      *nu-si      toi  gye       si  toi-b    gye       >fea      lgoa-ro-sa  ra 

sehen  sitzen  sie  und  tat  hingehen.     Und  er  tat   -Schönes  Mägdelein  da 

khoina        kha*     ti        ml       toi  gye  u-khai-si 
verlassen  die  Menschen  doch«  also  sprechen  und  tat  nehmen  aufstehen  sie 

tot-b    gye  ated-si  toi-b    gye         doe.  o-b 

und  er  tat  auf  dem  Rucken  tragen  sie  und  er  tat  dahinziehen.  Und  er 

gye       » /  /  g&aya «         ti    gye     ml      tsi-b    gye      I  hdi  -be-  sen  r/atoe- s 

tat  »steige  herunter«  also  da  sagen  und  er  tat  ausschütteln  sich,  doch  sie 

gye  söre-sa    igä-b     ä-b    ei  gye  tat     toi     II  na    toe-sa   yu-s  gomn 
da    Sonne  Rücken  seinem  an  tat  haften  und  diesem  Tage  von  sie  man  sagt 

Igtri-b    jgä-ba  gye      khou  tnÄ-tn6. 
Schakal  Rücken  tat  verbrennen  schwärzen. 

Der  Schakal  und  die  Sonne. 

Die  Sonne  war,  so  erzählt  man ,  eines  Tages  auf  der  Erde ,  und 
Leute,  welche  des  Weges  zogen,  sahen  sie  sitzen  und  gingen  doch  an  üir 
vorüber.    Und  der  Schakal  kam  auch  hinterdrein,  sah  sie  sitzen  und  ging 

1  »We  are  now  angry  with  the  Hare,-  say  the  old  Nam  a  qua,  •  because  he 
brought  such  a  bad  message,  and  therefore  we  dislike  to  eat  his  flesh.-  Knudsen. 
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hin  zu  ihr.  Und  er  sprach  also:  »Die  Menschen  verlassen  wirklich  das 
schone  Mägdelein?«  Und  er  hob  sie  empor,  trug  sie  auf  dem  Kücken  und 
zog  weiter.  Als  er  sie  absteigen  hieß  und  sich  schüttelte,  blieb  die  Sonne 
doch  an  seinem  Rücken  haften.  Von  diesem  Tage  an  brannte  die  Sonne, 
so  sagt  man,  den  Rücken  des  Schakals  schwarz. 

Hiitsi-eibeb. 

II  Hb  gye  !ga     gü       tsl-b  gye  gamds     ya  yye  a  iti-he; 
Er  tat  üras  werden  und  er  da  einer  Kuh  von  tat  da  abgeweidet  werden ; 

tsi-s    yye.  gamäsa  jkui  tsi  gye       oa-bi  gamäb-se. 

und  sie  tat  die  Kuh  trächtig  werden  und  tat  gebären  ihn  einen  Stier  als. 

tsl-b    gye  Una  gamäba  gye    a       get  gamä         g&.  o-n  gye 

Und  er  da  jener  Stier  tat  da  großer   Stier  werden.     Und   sie  taten 

khoina  Igui-tse       ra        *hdmi-sen  tü-bi-ni-ra-se. 

die  Menschen  eines  Tages  da  anschicken  sich,  schlachten  ihn  um  zu. 

o-b    gye  gamäba       ihoma     gye      IlgSa;        tsi-n       gye  sdu-bi 
Und  er  da  der  Stier  einen  Berg  tat  hinablaufen ;  und  sie  taten  folgen  ihm, 

llkäi-bi-m-ra-se.  o-b     gye    khmba     ra  *nöa       II hoe-%od- 

zurückjagen  ihn  um  zu.    Und  er  tat  ein  Mann  da  sitzen  Milchgefaße  aus- 

tna.       O-n     gye  gye  ß-bi:  »Mäba-b  kha  niba  go  IlgSar^a 

kratzen.   Und  sie  da  taten  fragen  ihn:  »Wo  er  denn  hier  tat  herabkommen 

gamäba?*  —  *  I u- ia  a. ■ 

Stier?«    —  -Nicht  weiß  ich  da.« 

O-b     gye  a  II  et     ge\  llkavoa. 
Und  er  tat  da  er  werden  wieder. 

iKard  jnas. 
Anderes  Mal. 

Tsi-n  gye       khoina         gamäi      gye  a        ♦<£            O-b  gye 

Und  sie  da  die  Menschen  ein  Rind  taten  da  schlachten.    Und  er  tat 

ra        sii         get.  O-n     gye  Una      shs    ina  gye      säu  0-8 

da  ein  Topf  werden.    Und  sie  da  jenem  Topfe  in  taten  kochen.    Und  er 

gye     süsa      hod     lfywi-na  ra  a     fgä.  TsX-n    gye  llnutä  hd. 

tat  der  Topf  alle  Fettigkeiten  da  hineintun.    Und  sie  da  Fett  bekommen 

iamd  gye  a  i. 
nicht  taten  da. 

HSitsi-eibeb.L 

Er  wuchs  als  Gras  empor  und  wurde  von  einer  Kuh  abgeweidet. 
Und  die  Kuh  wurde  trächtig  und  gebar  ihn  als  einen  Stier.    Und  jener 

1  Heitsi-eibeb  was  a  great  and  celebrated  sorcerer  among  the  Namaqua. 
He  could  take  many  different  forms.  Sometimes  he  appeared  handsome,  very  hand- 
some, or  his  hair  grew  long  down  to  his  shoulders;  at  other  times  it  was  again  short. 
He  died  several  times,  and  came  to  life  again.  When  the  Hottentots  pass  one  of 
his  graves,  they  throw  a  stone  on  it  for  good  luck.    (Nach  Knudsen.) 
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Stier  wurde  ein  großer  Stier.  Da  schickten  sich  die  Menschen  eines  Tages 
an,  ihn  zu  schlachten.  Darauf  lief  der  Stier  einen  Berg  hinab  und  sie  folgten 
ihm,  auf  daß  sie  ihn  zurückjagten.  Es  saß  aber  da  ein  Mann  und  kratzte 
Milchgefaße  aus.1  Und  sie  fragten  ihn:  -Wo  ist  denn  der  Stier,  welcher 
hier  herabkam  ?-  —  -Ich  weiß  es  nicht.« 

Da  war  er  nämlich  wieder  er  selbst  geworden. 

Ein  anderes  Mal. 

Und  die  Menschen  schlachteten  ein  Rind.  Da  verwandelte  er  sich 
in  einen  Topf.  Und  sie  kochten  in  jenein  Topfe.  Da  hat  der  Topf  alle 
Fettigkeit  in  sich  hineingetan.    Und  sie  haben  kein  Fett  bekommen. 

Die  Schakaljagd. 
(Buschmännisch.) 

/  kham  ya    j  kui     llgau  [] oynbn    goro,     he    goro  tsä        As  a 

Busch  des  Mann  locken  zirpen  Schakal,  er  Schakal  kommen,  er  da 
Ine  9»ro,      he     goro         Ine       llgari       I       au  goro 

gehen  schießen  Schakal,   er  Schakal  gehen  schreien  sehr  mit  Schakal 

tsun,  he    goro      llgari    e    au     goro  tsun 

Schmerz  empfinden,  er  Schakal  schreien  er  mit  Schakal  Schmerz  empfinden 

au  I  kham  ga   ikui  gen  ga    I  k%a      fforo     au  inöa,  he     goro  llgari 
mit  Busch  des  Mann  der  da  schießen  Schakal  mit  Pfeil,  er  Schakal  schreien 

e  au     goro  tsun  he    a     Ine       Iki         !^%u*  y** 

er  mit  Schakal  Schmerz  empfinden,  er  da  gehen  nehmen  heimkehren  da 

goro  au  llnH. 
Schakal  in  Haus. 

Der  Buschmann  lockt  zirpend  den  Schakal,  der  Schakal  kommt;  er 
schießt  den  Schakal ,  der  Schakal  schreit  sehr,  weil  der  Schakal  Schmerz 
empfindet;  der  Schakal  schreit,  weil  der  Schakal  Schmerz  empfindet,  da 
der  Buschmann  den  Schakal  mit  einem  Pfeile  schießt;  der  Schakal  schreit, 
weil  der  Schakal  Schmerz  empfindet,  er  nimmt  den  Schakal  heim  ins  Haus. 

Die  Löwenjagd. 

I kham  ga   ikui     igabi  gen  llkya  au     Ii,     he  llkyji   Ine  llgari 
Busch  des  Mann  werfen  da  Lowe  mit  Feuer,  er  Löwe  gehen  schreien 

I      au      Ii      ta  tsü-tsv  gen,  I kham  ga    ikui     Inei  llkyä 

sehr  mit  Feuer  da  Schmerz  bereiten  da,  Busch  des  Mann  sehen  Löwe 

ts^/aiten,  he  llkya  iu%e         IM  han        ihami  IIa  au 

Augen,  er  Löwe  laufen  hinausgehen,  er  da  zaghaft  sein  weggehen  durch 

Ii. 
Feuer. 

Der  Buschmann  wirft  den  Löwen  mit  Feuer,  der  Löwe  schreit  sehr, 
weil  das  Feuer  Schmerz  bereitet;  der  Buschmann  sieht  die  Augen  des  Löwen; 
der  Löwe  läuft  heraus,  er  schreckt  zurück  vor  dem  Feuer. 

1  1).  h.  er  verfertigte  solche  aus  Weiden-  oder  Amholz. 
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Die  Verfertigung  des  Schurzes. 
fkham  ga    tkui     tui    iköin,  jköin     toi       Igu       goro,    he  I  khdm 
Busch  des  Mann  rufen  Hund,  Hund  beißen  sterben  Schakal,  er  Busch 

ga     ihm         laid       Ikoa    ka    goro    ga    llhui,    he  Ikham  ga  ikui 
des  Mensch  weiblicher  gerben  da  Schakal  des  Schurz ,  er  Busch  des  Mensch 

iaiti  llga         goro      tun    au    ikypa,   he  a      Ine      Ikoa  gen 

weiblicher  befeuchten  Schakal  Fell  mit  Wasser,  er  da  gehen  gerben  da 

goro      he  Ikham  ga     ikui         goai  Ine       Ikei     e     goro  tun, 

Schakal,  er  Busch  des  Mensch  männlicher  gehen  nehmen  er  Schakal  Fell, 

/tan       Ine      llhui,    he  a      Ine     Igam        IIa  Ihü,     he  Ihn 

er  da  gehen  Schurz,  er  da  gehen  laufen  weggehen  Weißer,  er  Weißer 

Ine      ä      tabaka,  he  Ikham  ga    ikui    a     Ine       Ihui1     he  a  Ine 
gehen  geben  Tabak,  er  Busch  des  Mann  da  gehen  rauchen,  er  da  gehen 

ui,  han  Ine  /A%tn'  gen. 
aufstehen,  er  da  gehen  heimkehren  da. 

Der  Buschmann  ruft  den  Hund,  der  Hund  beißt  den  Schakal  tot; 
die  Buschmännin  gerbt  den  Schurz  des  Schakals,  die  Buschmännin  be- 
feuchtet das  Fell  des  Schakals  mit  Wasser,  sie  gerbt  den  Schakal;  der 
Buschmann  nimmt  das  Fell  des  Schakals,  er  geht  zu  dem  Schurz,  er  läuft 
weg  zum  Weißen,  der  Weiße  gibt  Tabak,  der  Buschmann  raucht,  er  steht 
auf,  er  kehrt  heim. 

Die  Springbockjagd. 
he  Ikham  ga    ikui     Ine     Ine*       whoai,       he  a     Ine  Ikhi 
Er  Busch  des  Mann  gehen  sehen  Springbock,  er  da  gehen  schießen 

whoai,        han      Ine       Ikhau  Ihi         Igüi-Igüi,  he  a  Ine 

Springbock,  er  da  gehen  schneiden  herausgehen  Gedärme,  er  da  gehen 

igaymbi     whoai,       han     Ine        /*%«»*      gen,  he  a     Ine     Han  lk%aua 
tragen  Springbock ,  er  da  gehen  heimkehren  da ,  er  da  laufen  fallen  kochen 

whoai  au  iköa,  he  a  Ine  ht  au  han  tati  Ita  llkah  a 
Springbock  in  Topf,  er  da  gehen  essen  von  er  da  wegen  er  hungern  da, 

he  a  Ine  [Jköin,  he  a  Ine  kcfyah  ui. 
er  da  gehen  schlafen,  er  da  gehen  aufstehen. 

Der  Buschmann  sieht  einen  Springbock,  er  schießt  den  Springbock, 
er  schneidet  die  Gedärme  heraus,  er  trägt  den  Springbock,  er  kehrt  heim, 
er  läuft  fort,  um  den  Springbock  in  einem  Topfe  zu  kochen,  er  ißt  davon, 
weil  ihn  hungert,  er  geht  schlafen,  er  steht  auf. 

Die  Hyänenjagd. 
he  Ikham  ga    ikui    Inei    jgoam  [Jköin    ta,  he  a  Ine 
Er  Busch  des  Mann  sehen  Hyäne  schlafen  da,  er  da  gehen  schießen 
igoavft    au  ]nöa,  he  jgoain     Ine  Ihi,        he   igoain  Ine 

Hyäne  mit  Pfeil,  sie  Hyäne  gehen  laufen  herausgehen,  sie  Hyäne  gehen 

1  Fr.  M Aller  übersetzt  irrtümlich  -rauschen,  d.  h.  er  tritt  mit  festen,  stolzen 
Tritten  auf.. 
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Ilan      (i,      he  igoain  ha     I (ju  gen,  he  Ikham  ga    ikui      Ine  IIa 
fallen  liegen,  sie  Hyäne  sie  sterben  da,  er  Busch  des  Mann  laufen  weggehen 

igoain,    han  le        igoain,  he  a      Ine        Iki  I  hi  Im, 

Hyäne,  er  da  schlachten  Hyäiie,  er  da  gehen  nehmen  herausgehen  Netz. 

han  Ine  ihui  (i  igoain  au  lüi,  he  a  Ine  igafmbt  igoatk, 
er  da  gehen  stellen  liegeu  Hyäne  in  Netz,  er  da  gehen   tragen  Hyäne, 

han       Ine         ikyui      ten,  he  a       Ine       hi      igoain     he   a  Ine 
er  da  gehen  heimkehren  da,  er  da  gehen   essen  Hyäne,  er  da  gehen 

fjköin  he  Ikham  ga  ikui  Igam  IIa  /Am,  he  I hü  ku  I !  kyoa 
schlafen,  er  Busch  des  Mann  laufen  weggehen  Weißer,  er  Weißer  eingießen 

au       ikar't,      he  a      Ine     %hoin,   he  a     Ine  jary  iary  gen    il,       he  a 
von  Honigbier,  er  da  gehen  trinken,  er  da  gehen  fallen    da  liegen,  er  da 

Ine       ikei         IIa        II  net,  he  a     Ine     %hoa,    he       laiti  Ine 
gehen   laufen   weggehen  Haus,  er  da  gehen  weinen,  er  weiblicher  gehen 

igui       ha    au   sum   au      hen      %hoa     au       i kart ,      he    a  Ine 
schmieren  er  mit  Fett  mit  er  da  weinen  von  Honigbier,   er  da  gehen 

[Jkötn     i,   he  a     Ine    ko'yan  ui,  he  a     Ine  tai. 
schlafen  da,  er  da  gehen  aufstehen,  er  da  gehen  laufen. 

Der  Buschmann  sieht  die  Hyäne  schlafen,  er  schießt  die  Hyäne  mit 
einem  Pfeil,  die  Hyäne  läuft  fort,  die  Hyäne  fällt  nieder,  die  Hyäne  stirbt, 
der  Buschmann  lauft  weg  zur  Hyäne,  er  schlachtet  die  Hyäne,  er  nimmt 
«las  Netz  heraus,  er  legt  die  Hyäne  nieder  ins  Netz,  er  trägt  die  Hyäne, 
er  kehrt  heim,  er  ißt  die  Hyäne,  er  geht  schlafen,  der  Buschmann  läuft 
weg  zum  Weißen,  der  Weiße  gießt  Honigbier  ein,  er  trinkt,  er  fällt  hin, 
er  läuft  weg  nach  Hause,  er  weint,  die  Buschmänniii  beschmiert  ihn  mit 
Fett,  weil  er  weint  von  Honigbier,  er  geht  schlafen,  er  steht  auf,  er  läuft  weg. 

Der  Buschmann  und  der  Weiße. 

/  kham  ga    i  kui   gen  a     Ine     I  gam       IIa  I  hu,      he     I  hü 

Busch  des  Mann  der  da  gehen  laufen  weggehen  Weißer,  er  Weißer 
ä       Ilan   tabaka,  he    a     Ine       Ihui,     he    a     Ine         lei  fi 
geben  fallen  Tabak,  er  da  gehen  rauchen,  er  da  gehen  schütten  liegen 
tabaka  II  ho,  he    I hü         ä       an      a,   Ikham  ga   ikui    a     Ine  h5 
Tabak  Sack,  er  Weißer  geben  Fleisch  da,  Busch  des  Mann  da  gehen  essen 

an,       han      Ine         ui,         han     Ine         ikyui     gen,   han  Ine 
Fleisch,  er  da  gehen  aufstehen,  er  da  gehen  heimkehren  da,  er  da  geben 
luitnya,  han     yhoin    ikyoa,     han      Ine     suin,    Ikham  ga    ikvi  töase 
lustig ,  er  da  trinken  Wasser,  er  da  gehen  sitzen ,  Busch  des  Mann  weiden 
Ihü      ga      igä,     he     I hü        Ine        jou      gen  Ikham  ga    ikui,  he 
Weißer  des  Schafe,  er  Weißer  gehen  schlagen  da  Busch  des  Mann,  er 

Ikham  ga    ikui     II  gart      l     au      tsun,      he    Ine     iu%e  Ihl 
Busch  des  Mann  schreien  sehr  vor  Schmerz,  er  gehen  laufen  herausgehen 
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/hü,      he     I  hü  tkham  ga    ikui,    Ikham  ga    ikui    a  Ikyßra 

Weißer,  er  Weißer  laufen  Busch  des  Mann,  Busch  des  Mann  da  anderer 

han       tttgo       löase      igä,     he  Ikham  ga    ikui      lloa    gen  tat. 
er  da  nunmehr  weiden  Schafe,  er  Busch  des  Mann  gänzlich  da  fortlaufen. 

Der  Buschmann  läuft  weg  zum  Weißen,  der  Weiße  gibt  den  Tabak 
weg,  er  raucht,  er  schüttet  den  Tabak  in  einen  Sack  hinein,  der  Weiße 
gibt  Fleisch,  der  Buschmann  ißt  Fleisch,  er  steht  auf,  er  kehrt  heim,  er 
geht  vergnügt,  er  trinkt  Wasser,  er  setzt  sich,  der  Buschmann  weidet  die 
Schafe  des  Weißen,  der  Weiße  schlägt  den  Buschmann,  der  Buschmann 
schreit  sehr  vor  Schmerz,  er  läuft  weg  vom  Weißen,  der  Weiße  läuft  dein 
Buschmann  nach,  ein  anderer  Buschmann  weidet  die  Schafe,  der  (erste) 
Buschmann  lauft  gänzlich  fort. 

Wie  der  Buschmann  Regen  macht. 

Ikham  ga  jkui  llkyü-le  Ii,  he  jk%oe  igun-tsi,  he  jkyoa 
Busch  des  Mann  hineinpissen  Feuer,  er  Wind  umkehren,  es  Wasser 

gen      köu,    he      whoai        Ine        tea,       Ikham  ga    ikui      lk%ä  i 
da  fließen,  er  Springbock  gehen  kommen,  Busch  des  Mann  schießen  da 

xßhnai,  he  ikypa  gen  ikyßu,  lie  ik%oa  Ine  }a  ten,  he  Ikham 
Springbock,  es  Wasser  da  strömen,  es  Wasser  gehen  laufen  da,  sie  Busch 

ga       je        %hoin     ifr/oa,    he  Ikham    ga       te        []köin,     he  Ine 
des  Männer  trinken  Wasser,  sie  Busch  des  Männer  schlafen,  sie  gehen 

kojan-ui,  he    Ine      Ikya     i       tohoai,       he    Ine      I  kyi  whoai, 
aufstehen,  sie  gehen  schießen  da  Springbock,  sie  gehen  schießen  Springbock, 

hi     Ine    ikhaua      whoai      au  iköa,  hi    Ine      hi,     hi     Ine  [\kÖin. 
sie  gehen  kochen  Springbock  in  Topf,  sie  gehen  essen,  sie  gehen  schlafen. 

Der  Buschmann  pißt  ins  Feuer,  der  Wind  dreht  sich,  der  Regen  fließt, 
ein  Springbock  kommt,  der  Buschmann  schießt  den  Springbock ,  der  Regen 
strömt,  das  Wasser  läuft,  die  Buschmänner  trinken  Wasser,  die  Busch- 
männer schlafen,  sie  stehen  auf,  sie  schießen  einen  Springbock,  sie  schießen 
einen  Springbock,1  sie  kochen  den  Springbock  in  einem  Topfe,  sie  essen, 
sie  gehen  schlafen. 

Der  Buschmann-Zauberer. 

Ikham  ga  ikui  täi  ik%öe,  han  Iki-llkei  Ii,  han  llka-llkho 
Busch  des  Mann  laufen  Feld,  er  da  reiben  Feuer,  er  da  braten 

an,       han     II  ha,    Ikham  ga    ikui    ta     igei%a        tea  I  hl 

Fleisch,  er  da  spielen,  Busch  des  Mann  da  Zauberer  kommen  herausgehen, 

han       dt  goto       han      Ikei       an,         an      ihuiso    au  %aba, 

er  da  werden  Schakal,  er  da  fassen  Fleisch,  Fleisch  liegen  auf  Schussel, 

han         tsu      gen       täi,        Ikham  ga    }kui  gen      Ikye     ha,  hart 
er  da  springen  da  fortlaufen,  Busch  des  Mann  da  schießen   er,  er  da 

1  Die  Wiederholung  soll  den  Plural  umschreiben:  sie  schießen  Springböcke. 
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tori      ha,   haA       to  dt    yhaxüci  e     goto,      haA       jkui  han 

verfehlen  er,  er  da  nämlich  werden  nicht  er  Schakal,  er  da  Mensch,  er  da 

ho     gen  (nöa  au     tu,       haA  tat. 
greifen  da  Pfeil  mit  Mund,  er  da  fortlaufen. 

Der  Buschmann  läuft  aufs  Feld,  er  reibt  Feuer,  er  brat  Fleisch,  er 
spielt  (auf  der  Gora),  die  Buschmann  -  Zauberer  kommt  hervor,  er  wird  zum 
Schakal,  er  faßt  das  Fleisch,  das  Fleisch  liegt  auf  der  Schussel,  er  springt 
fort,  der  Buschmann  schießt  auf  ihn,  er  verfehlt  ihn,  er  ist  kein  Schakal 
mehr,  er  ist  Mensch,  er  faßt  den  Pfeil  mit  dein  Munde,  er  läuft  davon. 

Der  weiße  Aasgeier. 
igauru  gen  llhyau  llgai  gen,   han     lk%an    tkoan     au    ikau,  han 
Geier   da     oben  Iiiegen  da,  er  da  packen  brechen  von  Fels,  er  da 

Ikei  e  ikau  au  inoa,  he  ikau  ta-ten  Ukyßu  {k^e  töe  ta  im,  he 
greifen  er  Stein  mit  Fuß,  er  Stein    da  oben   stürzen  Strauß  da  Eier,  sie 

jui  gen        IkT,        he  a      Ine      hl      tut,    he     goro    llkyam  tsa, 
Eier  da  zerbrechen,  er  da  gehen  essen  Eier,  er  Schakal  auch  kommen. 

haA      Ine      hl  lui. 
er  da  gehen  essen  Eier. 

Der  weiße  Aasgeier  fliegt  oben,  er  bricht  ab  vom  Felsen,  er  greift 
den  Stein  mit  dein  Fuße,  der  Stein  stürzt  oben  auf  die  Eier  des  Straußes, 
die  Eier  zerbrechen ,  er  ißt  die  Eier,  der  Schakal  kommt  auch ,  er  ißt  die  Eier. 

Die  Straußenjagd. 
Ikham  ga    tkui       tsa,        han        tsa        Ikei      töe     tkou,  han 
Busch  des  Mann  kommen,  er  da  kommen  greifen  Strauß  Hals,  er  da 

ikyan     jkoan     i,      hon     igeie  Ihl  töe,       han  !e 

packen  brechen  da,  er  da  ziehen  herausgehen  Strauß,  er  da  schlachten 

Ute,     han     turu    igatoa,    han   tgafymln    töe     jgauxt,    han  !k%ui 
Strauß,  er  da  rupfen  Federn,  er  da  tragen  Strauß  Federn ,  er  da  heimkehren 

ten,  Ikham  ga     ikui  le  töe      ta     tie,     he  a     Ine   llkhoe,  he 

da,  Busch  des  Mann  schlachten  Strauß  da  Keule,  er  da  gehen  legen,  er 

a      Ikhau  I  hi        Igüi  Igüi,  he  a  llkhoe,  he  a      I  ki  Ihl 

da  schneiden  herausgehen  Gedärme,  er  da  legen,  er  da  nehmen  herausgehen 

lüi,  he  a  jhui  ft  töe  au  lüi,  he  a  Ine  igafymm  töe,  he 
Netz,  er  da  stellen  liegen  Strauß  in  Netz,  er  da  gehen  tragen  Strauß,  er 

a  Im  ifc/ui  ten,  he  a  Ine  tki  II  ah  e  llk%ougen  au  iköa, 
da  gehen  heimkehren  da,  er  da  gehen  nehmen  fallen  es  Blut  das  in  Topf, 

he  a     Ine      hl    1 1  k%ou  gen,  he  a  Ikham  ga   tkui      kö       Ine  tsa, 
er  da  gehen  essen    Blut    da,  er  da  Busch  des  Mann  anderer  gehen  kommen, 

he  a     Ine      tsa  iheya. 
er  da  gehen  laufen  vertreiben. 

Der  Buschmann  kommt,  er  greift  den  Hals  des  Straußes,  er  bricht 
ihn,  er  zieht  den  Strauß  heraus  (aus  der  Fallgrube),  er  schlachtet  den 
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Strauß,  er  rupft  Federn,  er  trägt  die  Straußfedern,  er  kehrt  heim,  der 
Buschmann  schlachtet  die  Keule  des  Straußes,  er  legt  sie  hin,  er  schneidet 
die  Gedärme  heraus,  er  legt  sie  hin,  er  nimmt  das  Netz  heraus,  er  legt 
den  Strauß  nieder  ins  Netz,  er  trägt  den  Strauß,  er  kehrt  heim,  er  gießt 
das  Blut  weg  in  einen  Topf,  er  ißt  das  Blut,  ein  anderer  Buschmann 
kommt ,  er  jagt  ihn  weg. 

Ergänzungen. 

Aussprache,  r  ist  mit  der  Zungenspitze  zu  sprechen;  der  laterale 
Schnalzlaut  wird  an  den  rechts  befindlichen  Backenzähnen  gebildet, 
während  wir  geneigt  sind,  die  Zunge  dabei  gegen  die  linke  Zahnreihe  zu 
stemmen. 

Schnalze.  Wie  wir  nachträglich  ersehen,  hat  der  bekannte  Phone- 
tiker Sievers  (vor  ihm  auch  Chladni)  darauf  hingewiesen,  daß  der  Name 
»Inspiratae-  den  Schnalzen  nicht  zuerkannt  werden  kann.  Er  schreibt 
ungefähr  folgendes  darüber:  -Von  den  inspiratorischen  Lauten  sind  die 
sogenannten  Schnalzlaute  zu  trennen,  die  man  bisweilen  irrig  mit  jenen 
zusammengeworfen  hat.  Sie  sind  in  Wirklichkeit  vielmehr  sogenannte  Saug- 
lau te,  d.  h.  Schälle,  die  durch  Abreißen  einer  angesaugten  Drucksache 
von  einer  Gegenfläche  gebildet  werden,  und  erscheinen  regelmäßig  in  Be- 
gleitung von  Lauten  exspiratorischer  Bildung.  Auch  dies  trennt  sie  von 
den  Beispielen  von  inspiratorischer  Bildung,  die  sich  stets  auf  ganze  Silben, 
Worter  oder  Sätze  erstrecken.«  Dies  ist  in  der  Tat  eine  weitere  Be- 
gründung unserer  Ansicht,  daß  die  Schnalze  mit  den  als  Konsonanten  be- 
zeichneten Lauten  nichts  zu  tun  haben. 

Der  in  unserer  Besprechung  der  Schnalzlaute  faute  de  mieux  ver- 
wendete Ausdruck  »eine  Art  Intonation-  soll  etwas  dieser  Ähnliches  be- 
zeichnen, denn  die  Intonation  selbst  konnte  sich  ja  nur  bei  stimmhaften 
Konsonanten  zeigen. 

Es  ist  berichtet  worden,  daß  die  Negritos  der  Melanesischen  Inseln 
einen  Schnalzlaut  besäßen.  Wie  jedoch  Codrington  gezeigt  hat,  handelt 
es  sich  hierbei  um  einen  compound  consonant,  der  sich  als  kpw  bezw.  nggmbw 
darstellen  ließe.  »The  lips  are  closed  upon  the  formation  of  the  guttural 
and  opened  somewhat  suddenly  to  emit  the  breath.  It  is  amazing  to  ob- 
serve how  much  a  native  of  Volow,  speaking  slowly,  can  get  out  of  this 
sound  after  a  vowel,  »m  nggmbvoiU  in  »m  qil*  a  candle.* 

Etymologie  der  Zahlen. 
iga-m  -zwei«  und  lka-rd  »anderer-  <  Ikä  -mit« 
inonä  -drei-  <  inonas  »Wurzel,  Wurzelfinger  (d.  i.  Mittelfinger) 
gdro  •fünf«  <  go-re-b  »Handfläche- 
Um  die  bisher  von  Afrikareisenden  zur  Verfugung  gestellten  Mittel  zu 
erschöpfen,  wollen  wir  noch  des  //Ai  -  Dialektes  Erwähnung  tun,  welcher 
von  den  //Ai  San  im  nordwestlichen  Teile  der  Kalayari wüste  gesprochen 
wird.    Dieser  Dialekt,  welcher  durch  Hahn  und  H.  Schinz 1  bekannt  ge- 

*  Vgl.  Dr.  H.  Schinz,  Deutsch -Südwest -Afrika  S.  541— 552. 
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worden  ist,  steht  /um  Hottentottischeri  in  ganz  enger  Beziehung.  Folgendes 
Wörterverzeichnis,  das  leicht  noch  vergrößert  werden  könnte,  mag  davon 
überzeugen: 


Deutsch 

Hottcn- 

//Ai-Bu8ch- 

Deutsch 

Hotten- 

//Ai-Busch- 

t  o  1 1  i  s  c  h 

m  ä  n  i)  i  s  e  h 

tottisch 

männisch 

Mann 

khoi 

khofi 

Feuer 

läi 

läi 

Kind 

tgtta 

Igoa 

neu 

Idsa 

lasa 

Vater 

II  gü-  klioi 

Hgü-khoe 

Stelle 

lä 

/« 

Kalb 

tsöu 

tsäu 

aufpassen 

♦  an 

tan 

Schaf 

gü 

9U 

draußen 

löuga 

;  auka 

• 

Löwe 

yjam 

%am 

genug 

*Öu 

♦  äti 

Hund 

ari 

arigu ,  arugu 

Mund 

am 

ram 

Hase 

,ba 

loa 

bitter 

Ott 

ran 

Nase 

*gui 

waschen 

ni 

IIa 

Zahn 

Itgü 

dumm 

gart' 

gart 

Arm 

llba 

llba 

Gras 

Igä 

Igä 

Schenkel 

t$ 

« 

Darm 

Igti 

Igxii 

Baum 

hei 

A« 

Ohr 

tgä* 

*gäi 

Bart 

Inbm 

Inam 

Herz 

fgdo 

19« 

Igau 

schwarz 

*»ö 

♦««,  inü 

Rücken 

19* 

weiß 

tun 

• 

lü 

• 

riechen 

hdm 

harn 

gehen 

igdn 

ikun 

• 

Elefant 

*kod 

tkoa 

essen 

tfi 

ts 

Gehirn 

♦*6 

*kun 

sterben 

ni 

llö,  llomko 

geben 

md 

ma 

greifen 

ikhö 

■ 

ikhd 

sagen 

mt 

mit 

Topf 

sä 

sü 

Asche 

tsdo 

tschau 

Bulle 

Ii  go 

llgö 

Lunge 

so 

tscho 

Fisch 

//Ott 

II  ou 

wegnehmet 

übe 

Regen 

ti 

tü 

schlafen 

Ibm 

II  um 

Weg 

ddo 

dao 

Atem 

Ihm 

1  um 

Fett 

llnui 

llnui 

zerreißen 

tod 

toa 

Honig 

däni 

dmi 

voll 

loa 

foe 

Fliege 

Igend 

Igini,  Igina 

Horn 

II  nä 

Una 

sehen 

X 

mu 

mü 

sitzen 

♦  »tt 

♦  hm 

küssen 

116a 

Hobe 

vertrauen 

tgom 

ikum 

Bemerkenswert  ist  ferner,  daß  dieser  Dialekt,  wie  höchst  wahrschein* 
lieh  auch  das  tNusa  und  .'Khaiu,  sich  gleich  dem  Hottentottischen  der  In- 
tonation bedient. 

Die  grammatischen  Verhältnisse  sind  folgende: 

Pronomen  personale. 

dira  ich  sa  llgai  wir 
saz  du  sa  llgau  ihr 
%om  er       %a  llgu  sie. 

Die  von  Schinz  angeführte  Form  si  llgai  scheint  die  exklusive  zu  sein. 
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Pronominalsuffixe. 

Solche  sind  unter  anderen: 

I.  Singular  te         I.  Plural  llgai 
II.       •       tschi     II.     »  llgau 
III.       -       bi       III.     .  Ilgu. 
Diese  drücken   nicht  etwa,  wie  Schinz  irrtümlich  meint,  nur  den 
Akkusativ  aus ,  sondern  ebensogut  auch  den  Dativ ,  z.  B.  dira  ga  igai  ma  tschi 
saz  ga  kob  te  =  icli  werde  Pulver  geben  und  du  wirst  das  Fell  mir  (geben). 

An  Stelle  der  Pronominalsuffixe  kann  man  natürlich  auch  die  Personal- 
prononrina  in  Verbindung  mit  einer  Postposition  in  Anwendung  bringen ,  sr..  B. : 
saz  koe  dira  go  uha  =  hott,  sate  tod  tita  go  u-hä  =  dir  zu  ich  brachte. 

Possessiv. 

Als  solches  fungiert  das  Pronomen  personale,  wobei  die  l.Pers.  Sing, 
verkürzt  erscheint,  z.B.  di  arugu  =  Meinheit  Hund  =  mein  Hund,  yam  *a 
=  sein  Pfeil. 

Demonstrativ. 

Ini  dieser,  Inü  jener. 

Interrogativ. 

Das  fragende  Fürwort  wird  durch  ein  Adverbium  des  Ortes  ersetzt, 
z.  B.  hamtscha  ga  arugu- to  go  llyjam  =  woher  Hund  du  schlugst ?  =  welchen 
Hund  schlugst  du?  (hamtscha  =  wo,  verwandt  mit  hott,  ha-mo  -wann-, 
ham-ti  »wie«.) 

Deklination. 

Das  Geschlecht  kann  durch  die  Adjektiva  Fau  -männlich*  und  llgai 
»weiblich«  zum  Ausdruck  gebracht  werden.  Mit  fau  bezeichnet  der  //Ai- 
Buschmann  auch  alles  Besondere  oder  Große,  /..  B.  Hau  tscha  —  großes 
Wasser,  den  Durst  nicht  stillendes  Wasser  usw.  Eine  eigentliche  Deklination 
ist  nicht  vorhanden,  weshalb  Schinz  unrecht  daran  tut,  eine  solche  durch- 
aus konstruieren  zu  wollen.  Ein  derartiger  Versuch  führt  immer  zu  Un- 
klarheiten und  Irrtümern. 

Der  Genitiv  wird  ersetzt: 

1.  durch  einfache  Apposition:  di  llküb  arugu  =  der  Hund  meines 
Sohnes; 

2.  durch  die  Postposition  ga; 

Der  Akkusativ  wird  bisweilen  durch  das  Suffix  ba  naher  angedeutet; 
der  Vokativ  wird  mittels  des  Pronominalsuffixes  dsche  gebildet: 
arugu  ba  ll%am  =  schlage  den  Hund 
saz  tschau  ba  llkoba  —  öfFne  deine  Hand 
arugu  dsche  =  o  du  Hund 

Wie  aus  dem  Satze  *yam  Hai  sa  yji  =  er  verläßt  die  Werft«  her- 
vorgeht, sind  ba  und  sa  identisch  mit  den  gleichlautenden  Pronoininal- 
suffixen  des  Hottentottischen  und  können  daher  nur  im  Singular  gebraucht 
werden. 

Der  Plural  wird  oft  durch  das  Suffix  dschi  besonders  ausgedrückt,  z.B. 
*koa  =  der  Elefant,  tAroa  dschi  =  die  Elefanten. 
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Adjektiv. 

Das  Eigenschaftswort  ist  wie  im  Nania  unveränderlich,  z.B.  Ilfjum 
lloa  —  der  kurze  Ast. 

Zahlwörter. 

Das  Zahlensystem  des  // Ai- Buschmännischen  ist  quinar.  Die  einzelnen 
Ausdrucke  sind  folgende: 

1  =  igui 

2  I  gam 

3  —  inona 

4  —  Igam  tscha  rahi  Igam  tscha  rahi  (2  Finger  +  2  Finger) 

5  —  Igui  tschou  oder  Igam  tscha  rahi  Igam  tscha  rahi  Igui  bahi (\  Hand 

oder  2  Finger  +  2  Finger  +  1) 

6  =  Igui  tschou  rahi  Igui  bahi  (1  Hand  +  1) 
10  =  Igam  tschou  dschi  (2  Hände) 

Die  ersten  drei  Zahlen  sind  dieselben  wie  im  Hottentottischen.  Die 
darauf  folgenden  Zusammensetzungen  sind  so  zu  erklären:  Man  sagt  llnoa 
bahi  Igä  bahi  —  Stein  und  Gras.  Dasselbe  bahi  erscheint  hier  beim  Zahlwort 
meist  als  rahi  und  kann  mit  »und-  ubersetzt  werden;  tscha,  auch  als  tscha» 
angegeben,  bedeutet  •  Finger-. 

Verbtun. 

ma  =  geben,  gib,  gebet 

dira  ma  ich  gebe 

dira  ma  tama  ich  gebe  nicht 

dira  go  ma  ich  gab 

dira  ga  ma  ich  werde  geben 

dira  uha  ich  habe 

dira  ha  ich  bin 


Digitized  by  Google 


177 


Linguistische  Studien  in  Ostafrika. 

Von  Carl  Meinhof. 
(Fortsetzung.) 


V.  Digo. 

Quellen. 

D  ie  Dörfer  um  Tanga  (Deutsch  -  Ostafrika)  werden  von  Digo  bewohnt. 
Geineinsam  mit  dein  Missionar  P.  Liebau  in  Tanga  besuciite  ich  im  Ok- 
tober 1902  einige  dieser  Dorfer  und  unterhielt  mich  mit  den  Leuten  über 
ihre  Sprache.  Auf  der  Missionsstation  Tanga  selbst  befanden  sich  mehrere 
Digo,  und  ich  habe  zwei  von  ihnen  an  mehreren  Tagen  ausfragen  können. 
Besonders  der  erstere  war  ein  sehr  intelligenter  Mensch,  der  auch  sehr 
sorgfältig  aussprach.  Seine  Mitteilungen  wurden  mir  durch  den  andern 
bestätigt.  Ihre  Namen  sind:  1.  Wilhelm  und  2.  Salomo,  beide  in  Djädj£ 
geboren  und  seit  3  Jahren  in  Tanga,  beide  geborene  Wadigo. 

Bezüglich  der  Orthographie  bemerke  ich,  daß  ich  von  meiner 
Absicht,  die  »schweren«  Vokale  des  Urbantu  durch  i  und  u  als  geschlossene 
Vokale  zu  bezeichnen,  zurückgekommen  bin.  Es  scheint,  daß  ihre  charak- 
teristische Eigentümlichkeit  mehr  in  der  Spannung  als  in  der  Enge  der 
MundöfTnung  besteht,  zumal  ja  in  gewissen  Fällen,  z.  B.  im  Herero, 
schweres  i  zu  e,  aber  leichtes  zu  i  wird.  Ich  lasse  es  daher  bei  der  bis- 
herigen Bezeichnung  t  und  u,  obwohl  dieselbe  ja  auch  nur  ein  Not- 
behelf ist 

Statt  V,  />,  yg  usw.,  das  ich  bisher  anwandte ,  um  die  Anfertigung 
neuer  Lettern  zu  sparen,  nehme  ich  jetzt  das  richtigere  k,  p,  g"  für  die 
Laute  mit  Kehlverschluß. 

1.   Die  Grundkonsonanten 

des  Bantu  treten  hier  als  k,  h.  t>,  g,  r,  '  auf.  fc  wird  deutlich  mit  Kehlver- 
schluß gesprochen,  h  hat  zuweilen  einen  nasalen  Klang  wie  in  -hahu  »drei- 
zuweilen  ist  es  ganz  verflüchtigt  und  zu  '  geworden,  v  ist  bilabial  und 
stimmhaft  und  also  überraschend  als  Lautentsprechung  für  urspr.  p,  y  ist 
meist  als  g  erhalten,  oder  auch  zu  j.  y  oder  '  verflüchtigt,  r  ist  von  mir 
häufig  als  /  aufgefaßt.  Die  Vibration  ist  aber  so  stark,  daß  ich  mich  ge- 
nötigt sehe,  den  Laut  als  r  zu  bezeichnen.    Das  urspr.  g  ist  ganz  aus- 

1  So  auch  in  den  Demonstrativen  huu  Kl.  3,  A«  Kl.  4. 
Mit*,  d.  Sem.  £  Orient  Sprachen.   1906.  HL  Abt.  12 
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gefallen  bzw.  durch  '  ersetzt.  Durch  diese  starke  Lautverschiebung  ist 
die  Sprache  so  verändert,  daß  sie  mehr  vom  Suaheli  abzuweichen  scheint, 
als  es  in  Wirklichkeit  der  Fall  ist.  Urspr.  n  und  m  sind  als  n  und  m  er- 
halten. 

Beispiele.  Ar.  Präf.  Kl.  13  fehlt,  -eka,  -uka  sind  intransitive  En- 
dungen, z.  B.  onelca   »sichtbar  sein«,  tntnguica  »weniger  werden«,  ramtijca 

•  aufstehen«,  garuka  «sich  herumdrehen«,  kimä  «melken«,  fcänä  «streiten«, 
mu-kuyu  3  «Feigenbaum«. 

/.  -hahu  «drei«,  müh$  »Fluß«  (m  nasal  wegen  des  folgenden  h). 

p.  -va  Verbalendung  4,  z.  B.  oggva  »sich  furchten»,  Präf.  Kl.  16  ro, 
vanda  »pflanzen«  Suah.  panda,  awlca  (statt  *Jiavüca)  Suah.  tapika  -sich  er- 
brechen«, k\o-ava  »Achselhöhle«. 

y.  ga  Präf.  Kl.  6  vor  dem  Verbum,  gana  »teilen«  Suah.  gotcana. 
mbeju  9  «Same«,  mu-feuyu  3  »Feigenbaum«. 

/.  -ira  Verbalendung  8c.  -ans  desgl.  8b,  -vra  desgl.  8f  (in  allen 
diesen  Formen  ist  r  dem  /  ähnlich),  rara  »schlafen«,  fncera  -hinaufsteigen«. 

r.   Präf.  Kl.  2a,  z.  B.  athu  «Leute«. 

n.  -ana  Verbalendung  10,  na  «und«,  Icdnä  »streiten«. 

m.  mar  Präf.  Kl.  6,  -ama  Verbalendung  11,  fc&mä  »melken«. 

2.  Die  Grundvokale 

sind  als  a,  i ,  u  erhalten.  Das  t  scheint  offener  zu  sein  als  die  Entsprechung 
für  i  (i),  jedoch  sind  die  Notizen  nicht  sicher. 

Auch  fur  ii  ist  einige  Male  offenes ,  in  anderen  Fällen  geschlossenes  o 
notiert. 

Beispiele  (für  a  s.  oben). 

I.  rot  Pr&f.  Kl.  4,  z.  B.  mihi  »Bäume-,  ri  Präf.  Kl.  5,  Oi  Präf.  Kl.  7, 
riva  «bezahlen«  Suah.  lipa. 

u.  mu  Präf.  Kl.  1  und  3,  ru  Präf.  Kl.  11,  u  Präf.  Kl.  14,  rrima 
•schmerzen«,  kura  »wachsen«,  huma  »senden«. 

e  und  o  sind  erhalten. 

Z.  B.  y§hu  »unser«,  yna  »sehen«,  rora  »sehen«,  ronda  »suchen«. 
qhggra  »vorangehen«,  rara  »erziehen«,  ngra  »schleifen«,  nana  »fett  sein«, 
mukono  3  »Arm«. 

Die  »schweren«  Vokale  t'  und  tl  treten  als  »  und  u  auf.  Bei  beiden 
habe  ich  notiert,  daß  sie  kurz  sind,  i  soll  gespannt  und  geschlossen  sein, 
u  ist  »kurz  abgerissen«,  von  dem  vorhergehenden  Konsonanten  fast  ganz 
verschlungen. 

Z.B.  i  Präf.  Kl.  8  w,  Kl.  10  äi\  das  Nomen  verbale  endigt  auf  t,  zima 

•  auslöschen«  vma  (vwina)  «singen«. 

4.  vüna  «ernten«,  vämirira  »ertragen«,  vitna  »brausen«,  ßiga  »Tiere 
zähmen«,  fura  »schmieden«,  ßtmo  »Speer«. 

3.  Die  Verbindung  von  n  mit  folgendem  Konsonanten. 

Den  ursprünglichen  Lautverbindungen  nk,  nf,  rop,  »ig,  nd,  mb 

entspricht  kh,  th,  ph,  ng,  nd,  mb. 
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Beispiele. 

nk.  khanga  9  .Perlhuhn-,  khuku  9  -Huhn-,  nukha  »riechen«,  ru-kum, 
pl.  khwii  11  -Feuerholz«. 

nt.   thwnbiri%  «Meerkatze«,  thahu  10  «drei-,  m-thu  \  «Mensch«. 

mp.  phevo  9  «Wind«,  ru-viero,  pl.  phierq  1 1  -Besen«. 

•ig-,  mu-ganga  1  »Arzt«,  /wriyu  »Stachelschwein«,  mongo  3  »Rucken«, 
hhanga  9  »Perlhuhn«,  ngavi?  »wie  viele?«,  rigurutci  9  «Schwein«,  onggra 
»leiten,  vorangehen«,  ngwco  9  -Kleid«,  fiofi^o  9  -Galle«. 

nrf.  nWa  »bewachen«,  ndqho  9  »Traum«, 
-r*/w  -lang«  bildet  nach  Kl.  9  n/fe/u, 
romAz  -suchen«. 

ifiA.  ambira  »zu  jemand  etwas  sagen«,  mbeju  9  -Same«,  thumbiri  9 
-Meerkatze«,  »ifowit  9  -Fund«  von  gm*  -sehen«,  mbara  9  «eine  Antilope«, 
rumba  »predigen«. 

ntvi  »Schloß«  (an  der  Tür)  hat  den  Plural  Hurt,  ist  also  als  ru-utri 
aufzufassen.  Hier  ist  keine  Spur  eines  Konsonanten  vor  u  mehr  zurück- 
geblieben .  und  das  ursprüngliche  Präfix  ni  tritt  also  als  n  auf,  ebenso 
run,  pl.  fiu#i  1 1  »Augenbraue«,  rtt-embe,  pl.  nembeW  »Rasiermesser«.  Vgl. 
dazu  ngngo  9  »Galle«,  nttma  9  «Rucken«,  numba  9  »Haus-  sowie  runere, 
pl.  ngre  11  »Haar«. 

Bemerkung.  Während  im  Suaheli  das  u  nach  m  in  der  Regel 
verschwindet,  ist  es  hier  meist  erhalten;  z.  B.  muht  3  -Baum«  Suah. 
mfi,  ramrJca  »aufwachen«  Suah.  amka,  mu-vyu  3  »Baobab-  Suah.  mbuyu. 
Vgl.  müho  3  »Fluß«  (s.  oben  1).  Aber  zuweilen  verschwindet  das  «  auch 
hier  wie  in  mthu  1  »Mensch«,  mtiethu  1  -Weib»,  mu  -ihr»  in  manchen 
Formen  verkürzt  zu  m  (s.  6e). 

4.   Veränderung  von  Konsonanten  durch  Vokaleinfl flsse. 

a)  Die  alten  Mischlaute,  t  tritt  in  -tzano  -fünf«  als  iz  auf  (eist 
stimmlose  Lenis)  ganz  wie  unten  k.  In  q/una  -kauen-  ist  das  i  nach  1 
zu  h  geworden  und  dann  verllüchtigt. 

k  wird  te,  z.  B.  tzefea  ■  lachen «, ßtza  -verstecken«,  ratza  »treffen«  (mit 
dem  Pfeil),  matzozi  6"  »Tränen«,  dzitzob  -Auge-,  -fei'  »unten«,  tzqma  »hinein- 
stecken«, tbi-tzvoa  7  -Kopf«,  -tzuiigu  -bitter«. 

Tritt  vor  iz  ein  Nasal  in  Kl.  9  und  10,  so  bleibt  es  unverändert,  z.  B. 
tzano  Kl.  10,  tzuwi  9  •  Tigerkatze  • l. 

Aber  in  -osi  -alle«  wird  nk  zu  «. 

y  wird  dz,  z.  B.  f<Zsa  -kommen«,  dzala  -voll  sein-,  <fc«rtya  -bauen«, 
dzua  5  »Sonne«,  fifcvru  »oben«. 

ng  wird  ni,  indem  merkwürdigerweise  nach  dem  Nasal  die  Explosiva 
nicht  hörbar  ist,  z.  B.  nzara  9  »Hunger«,  ku  -nze  »draußen«,  nzgvuS  -Elefant«, 
nzugu  9  »Erdnuß«,  nzö  -komm!«. 

Folgt  auf  nz  noch  ein  i,  so  spricht  man  es  mit  Rauschlaut  (s.  unten  d), 
z.  B.  niira  9  »Weg«,  nzia  (niiya)  9  »Taube«  Suah.  ndjiwa. 

1  Doch  s.  VI.  Nika  4a  sowie  VII.  Pokomo  4a. 
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b)  Durch  I  (leichtes  i)  wird  fc  zu  ti  (i  labial ,  mit  Lippenvorstreckung) ; 
z.B.  th  Prüf.  Kl.  7,  rnutüra  3  -Schwanz«,  nuöi  9  »Biene«,  tÜmbira  ■weg- 
laufen«. 

y  und  g  fallen  ganz  aus;  z.  B.  i  Präf.  Kl.  4  vor  dem  Verbum,  «mr-tri 
3  »Leib«,  a-tn'2  »zwei«. 

Doch  ist  das  Ausfallen  von  •>  ja  oben  ad  1  bereits  angegeben ,  kann 
also  nicht  als  Wirkung  des  i  aufgefaßt  werden. 

r  ist  regelmäßig  erhalten,  z.  B.  rtro  «weinen«,  rinda  «bewachen«. 

Vgl.  noch  die  Wirkung  des  j  auf  nz  oben  4  a. 

kya  wird  dementsprechend  zu  tta  unter  Ausfall  des  y,  z.  B.  Gen.  Kl.  7. 
Gen.  Kl.  4  lautet  ya  für  urspr.  yya. 

fya  wird  rya,  z.  B.  ryo  «essen«  und  ra  Gen.  Kl.  5  (neben  /a). 
v  <  urspr.  /»  bleibt  vor  y  erhalten,  z.  B.  kü-vya  «brennen«. 

c)  Beachtenswert  ist  die  Wirkung  von  e,  das  g  in  dj  (rli)  verwandelt.1 
z.  B.  m- dient  1  «fremd«  Suah.  mgeni  1,  rf;>ma  > Palmwein  zapfen«  Suah. 
genta  t  nzidje  (midie)  9  «Heuschrecke«  Suah.  nzige.  So  auch  vor  der  rela- 
tiven Endung  urspr.  ela  am  Verbum,  z.  B.  radjiza  «verabschieden«  vgl. 
Suah.  aga.  Ähnlich  wird  urspr.  ke  zu  tie  in  mt&ethu  1  «Weib«,  vgl.  Suah. 
mke  1  «Weib«.  Die  Endung  thu  ist  der  Stamm  von  mthu  1  -Mensch«. 
In  tieru  (statt  *tH'reru)  7  «Bart«  ist  r  vor  e  ganz  ausgefallen. 

d)  Vor  u  (leichtem  u)  fallt  y  aus,  z.  B.  u  Pron.  Kl.  3,  uma  «trocknen«. 
1?  fallt  wie  immer  aus,  z.  B.  umAa  «bilden«,  Praf.  Kl.  14  u. 
Unsilbisches  «  (tc)  läßt  die  meisten  Laute  unverändert,  nur  v  <L  p 

scheint  zu  f  zu  werden  bzw.  den  ursprünglicheren  Laut  in  diesem  Falle 
beizubehalten,  ebenso  wird  gelegentlich  urspr.  »>  vor  to  zu  »,  z.  B.  Anco 
Gen.  Kl.  15,  rtca  Gen.  Kl.  11,  wa  Gen.  Kl.  14,  aber ßca  «ebben«,  Suah. /wo. 
iya  »stehlen«  (*ia  nach  1  mit  gänzlichem  Ausfall  des  jj,  nimmt  den  Gleit- 
laut y  an),  bildet  Pass,  imoa  neben  iywa  (urspr.  iywa). 

y  ist  vor  to  erhalten  als  g  in  gwa  »fallen«,  verflüchtigt  in  tea 
Gen.  Kl.  3. 

e)  Durch  »  werden  die  Konsonanten  stark  verändert. 

Ar  und  /  werden  zu  j,  pi  wird  fiei  {fi)t  yi  wird  dzi,  Ii  wird  «,  und 
vi  wird  vi  (vtei). 

Z.  B.  Art  most  3  »Rauch«.  msivaS  «Hals«  (eigtl.  »Sehue«,  Suah.  tnüpa), 
rusi  11  »Augenbraue«,  masizi  6  «Ruß«,  sindirira  »feststampfen«  Suah.  inula, 

Ii.  ßsi9  »Hyäne«,  tM-simal  «Brunnen«. 

pi.  fika  »ankommen« ,  fveitza  «verstecken« ,  fioma  «kneifen«. 

yi.  mvugadzi  »Koch«  von  vuga  «kochen-,  dem  jedenfalls  duratives 
ga  angehängt  war,  madzi  6  «Wasser« ,  mudzi  3  «Stadt« ,  vgl.  dzitzo  5 
»Auge-,  dzino  5  «Zahn«,  dzina  5  «Name-. 

Ii  zi Praf.  Kl.  10,  rnveezi  3  «Mond«,  -ziho  »schwer«,  mu-zigq  3  «Last«, 
ma-sizi  (i  »Ruß«.  , 

In  iimya  »auslöschen«  habe  ich  Rauschlaut  notiert  (s.  oben  4  a  unter  tig). 

1  Vielleicht  gehört  hierher  d&embe  (djembe)  5  »die  Hacke«,  pL  madhmbe ,  wenn 
es  auf  urspr.  yembe  zurückgeht. 


Digitized  by  Google 


MnraoF:  Linguistische  Studien  in  Ostafrika.  181 

vi.  vi  Präf.  Kl.  8,  vina,  besser  vmna  »singen-  (in  anderen  Sprachen 
-tanzen-). 

Bemerkung.  Den  labialen  Laut  in  fwi  und  vwi  zwischen  /  bzw.  v 
und  i  halte  ich  fur  entstanden  aus  der  anlautenden  Labialis.  So  wird  im 
Sotho  fya  zu  *uw,  im  Suaheli  fyo  zu  so  vermutlich  über  *u?o,  Sotho  tztoala 
aus  urspr.  v$ala. 

Wird  4  unsilbisch,  so  bleiben  die  Veränderungen  dieselben;  doch  ist 
y  selbst  nur  nach  Labialen  erhalten. 

k$a  wird  *a,  z.  B.  usa  -wegbringen«,  Kaus.  von  nfea  -weggehen«, 
ramiua  -wecken-,  Kaus.  von  rarmJca  -aufstehen«. 

/i/o  wird  ra,  z.  B.  za  Gen.  Kl.  10,  radjiza  Suah.  agiza\  uza  »fragen« 
(B.  tm/yo),  ffuza  -verkaufen»  Kaus.  von  gtera  »kaufen-. 

vjja  wird  vya,  z.  B.  Gen.  Kl.  8  vya,  vyara  »gebären«,  ravya  -heraus- 
gehen machen«  vom  ungebräuchlichen  Simplex  B.  lava. 

f)  Durch  u  (schweres  u)  werden  die  urspr.  stimmlosen  Laute  zu  /, 
die  urspr.  stimmhaften  zu  v  wie  im  Suaheli. 

ku  mü-fuva  3  »Knochen«,  thi-fua  7  »Brust«,  qfuna  »kauen«.   In  ma~ 
ßinha  6  »Fett«  ist  der  oben  in  1  erwähnte  nasale  Laut  vor  Ä  so  stark,  daß 
ich  ihn  als  n  bezeichnen  konnte. 

«L  fura  -schmieden«,  fum$  5  -Speer«. 

pu.  tii-pgfu  -blind-  (wahrscheinlich  aus  dem  Suaheli). 

yu.  momi  9  -Elefant«. 

lu.  vuma  -brausen-,  vua  »fischen«. 

vti  tmura  -Kleider  ausziehen«. 

Wird  tl  unsilbisch,  so  treten  dieselben  Veränderungen  ein,  und  u  bleibt 
als  ic  erhalten,  z.  B.: 

frwa.  fwa  »sterben«. 
pwa.  fwanana  -gleichen«. 
ywa.   tnoara  »sich  anziehen«. 

g)  Wenn  Vokaleinflüsse  und  nasale  Einflüsse  zusammentreffen,  so  bleibt 
der  Nasal  nur  vor  den  durch  Vokaleinflüsse  entstandenen  stimmhaften  Lauten 
erhalten,  vor  den  stimmlosen  fällt  er  regelmäßig  ab  wie  im  Suaheli,  z.  B.: 

z.  B.  nki  >  si  in  singg  9  »Hals«. 
tnpi  >  fi  in  ßgQ  9  »Niere«. 
mbu  >  mvu  in  mvura  9  »Regen-. 

Statt  ndz,  das  man  erwarten  sollte,  steht  auch  hier  wie  in  4  a  nz. 
ngi,  z.  B.  insi  »Fliege«,  nzidje  »Heuschrecke«, 
indjira  »hineingehen«  statt  *ingira  nach  4c, 

rindwa  Pass,  von  rinda  »bewachen«,  menzwa  Pass,  von  tnmxa  »lieben« 
ist  regelmäßig. 

Übrigens  scheint  die  Bildung  der  Nomina  agentis  nicht  mehr  mit  der 
Klarheit  durchgeführt  zu  werden  wie  im  Suaheli.  So  z.  B.  ist  mrindi  1 
•  der  Wächter-  von  rinda  eine  Analogiebildung,  bei  der  man  nicht  mehr  das 
Bedürfnis  empfand,  den  vor  i  stehenden  Konsonanten  zu  ändern. 
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5.  Außer  den  Nasalen  n  und  m  kommt  auch  ri  vor  Vokalen  vor, 
r.  B.  nambe  9  -Rind«. 

ri  entsteht  durch  y,  z.  B.  noma  9  -Tier-,  mina  -ausdrucken-,  numa  9 
•  Rücken-,  riuwfoi  9  «Haus-,  now^o  -Galle«,  vgl.  »nana  «wissen-,  munu 
3  -Salz-. 

In  ntca  -trinken«  steht  n  für  Suah.  ri  (ntra). 

Durch  tc  entsteht  eine  Aussprache  des  m,  die  ich  als  velarlabial  be- 
zeichne, vgl.  Täiveoda.  ZDMG.  Bd. 55,  S. 607 ff.  §33.  und  m  schreibe,  z.  Ii. 
wirftri  3  -Mond-. 

thmrhwi  -ihr«  Pron.  absol.,  vgl.  tom  -ihr-  Pron.  conjunct.,  vgl.  da?« 
nwa  <  mtoa  im  Sotho  und  Sambala. 

Tritt  n  vor  n,  so  ergibt  sich  nn  bzw.  n,  z.  B.  nne  9  -vier-,  nnoM 
-acht«,  nuri^w  9  -Stachelschwein«. 

6.  Zur  Grammatik  des  Digo. 

a)  Die  Nominalpräf  ixe  lauten  1.  mu  (m),  2.  a,  3.  mu  (m),  4.  wir. 
5.  vor  dem  Substantivum  abgefallen,  vor  dem  Verbum  ri,  6.  rna.  7.  8.  ri, 
9.  und  10.  nasale  Verbindungen,  ll.ru,  12.  fehlt,  13.  fehlt,  14.  u.  15.  /n. 
16.  «z,  17.  ku<  18.  mu. 

Beispiele  s.  oben. 

Kl.  7  wird  auch  hier  wie  im  Suaheli  fur  Verkleinerungswörter  ge- 
braucht, z.  B.  tii-dia,  pl.  vi-dia  »Hündchen«  von  dia  »Hund«. 

b)  Die  Ve r b a  1  s u f f i  x e.  -efca ,  -ifca  intr. ,  z.  B.  mejca  -sichtbar  sein • . 
von  ona  »sehen«,  vahiicana  -erhältlich  sein-,  Suah.  patikana. 

-uka  intrans.,  und  zwar  wahrscheinlich  inversiv,  z.  B.  ramuka  ■auf- 
stehen« Suah.  amka,  garuka  -sich  umdrehen«  Suah.  geuka. 

als  kausative  Kndung  finde  ich  z.B.  in  vtc~  ika  »einem  andern 
Kleider  anziehen-  zu  vw-ara  »sich  Kleider  anziehen«. 

Urspr.  ata  >  aAa,  das  aa  wurde  nach  1,  steckt  offenbar  in  fumboizo 
-die  Hand  schließen-,  Suah. fumbata. 

Urspr.  pa  >  va  finde  ich  in  ogovq  »sich  furchten«,  Suah.  ogfipa. 

Die  kausative  Endung  ya  ist  häufig  und  verschmilzt  mit  den  vorher- 
gehenden Konsonanten  nach  den  allgemeinen  Lautgesetzen. 

Mit  n  ergibt  es  na,  z.  B.  kusana  »versammeln«,  vqnganiza  -mischen«. 
onesa  »zeigen«. 

Mit  k  ergibt  es  sa,  z.  B.  g^a,  ebenso  mit  /,  z.  B.  kusana,  vgl.  Suah. 
kusana  von  kvta. 

Mit  /  ergibt  sich  z,  z.  B.  VQza  »heilen«  Kaus.  zu  ggra,  s.  oben  vanganiza, 
fumbaiza,  worin  offenbar  -f'ra  steckt,  ferner  garuza  »umdrehen-,  Kaus.  von 
ungebräuchlichem  garura. 

-ala  in  medialem  Sinn  findet  sich  in  vteara  »sich  Kleider  anziehen*. 
sagara  »bleiben«  Suah.  saa. 

-ela  ist  als  -era,  -ira  häufig  Relativendung. 

-ula  finde  ich  als  transitiv- inversiv  in  unura  »aufheben-,  wahrscheinlich 
statt  inura  Suah.  inua. 
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-ana  ist  reziprok,  z.B.  memoria  »sich  gegenseitig  lieben*,  von  menza 
» lieben«. 

-ama  ist  stativ;  Beispiel  fehlt. 


c)  Die  Zahlwörter. 

Stamme : 

Kl.  10: 

Beim  Zählen: 

1  mwenya 

a 

WUO.$l 

i  'in 

• 

mbirt 

teiri 1 

3  -hahu 

i/ta/in 

nanu 

4  w 

ring 

nins 

5  -tzano 

tzano 

tzano 

<>  -andahu 

thandahu 

andahu 

7  fungahf 

fuhyahf 

funyahe 

8  -mz/* 

nnane 

nane 

tienda 

tienda 

10  icnmi 

kumi 

kumi 

20  mirgnyo  mtri.    100  mirotiyo  lumi. 

d)  Pronomina. 

Die  absoluten  Pronomina  personalia  lauten 

» 

mimt  »ich-                  swisici  • 

wir« 

uwe  » d  u  •                    w  with  wi 

•  ihr« 

Die  Pronomina  personalia  vor  dem  Zeitwort  lauten: 

ni  -ich-                     w  »wir« 

(offenbar  statt  A«) 

u  -du«  tnu  »ihr« 

Kl.  1  a,  Kl.  2  a.  Kl.  3  ti»f  Kl.  4  t1,  Kl.  5  n,  Kl.  6  oa,  Kl.  7  /it,  Kl.  8  w, 
Kl.  9  tp  Kl.  10       Kl.  11  rw,  Kl.  14  u. 

Die  Demonstrativa  verwenden  die  Vorsilbe  At-,  um  den  dem  Redenden 
nächsten  Kreis  zu  bezeichnen,  die  Nachsilbe  -wo,  um  einen  entfernteren, 
die  Nachsilbe  -ra,  um  den  entferntesten  Kreis  zu  bezeichnen.  Die  Vorsilbe 
At-  tritt  in  der  Regel  auch  vor  die  mit  -no  und  -ra  gebildeten  Formen. 
Vor  Vokalen  fallt  das  t  von  At  aus. 

Fur  Kl.  1  habe  ich  vier  Formen  notiert,  die  davon  zum  Teil  ab- 
weichen: Att/M,  hiye,  Atywyo,  yuno. 

In  Kl.  2,  3  und  14  scheint  hi  an  den  folgenden  Vokal  assimiliert  zu 
sein,  also  Kl.  2  haa,  hano,  hara\  Kl.  3  huu  (statt  Am),  Aw/io,  Aura;  Kl.  4 
An,  Ämg,  Atra  (statt  Aöng,  Attro);  Kl.  5  A*ri,  rwo,  rira\  Kl.  6  hiyay  yano, 
igara  (statt  Ai^ora);  Kl.  7  hit&i,  hittino,  hitSira;  Kl.  8  hivi,  hivino,  Atrtra; 
Kl.  9  Art,  A«o,  hira  (statt  hiino%  hiira);  Kl.  10  hizi,  hizino,  Ämra;  Kl.  11 
Atrw,  runoy  hirura,  Kl.  14  Atw  (s.  Kl.  3),  huno,  hura;  Kl.  15  hi&u,  hilcunq, 
hÜcura\   Kl.  16  hiva,  hivano,  Attwra;  Kl.  17  At*«,  hiicunq,  hihura,   Kl.  18 


»  Vielleicht  £in  vgl  VII.  Pokomo. 
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Das  Relativpronomen  wird  dem  Verbum  angehängt  oder  infigiert 
Es  lautet  fur  Kl.  1  yi,  für  die  anderen  Klassen  endet  es  wahrscheinlich  auf 
g,  z.B.  Kl.  2  qy  Kl.  7  tig. 

Das  Relativum  wird  auf  dreifach  verschiedene  Weise  ausgedruckt: 

1.  aronda-ye  Icwedza,  andasagara  »der  Mann,  welcher  kommen  wird, 
wird  bleiben-. 

Hier  ist  das  Relativpronomen  an  das  Verbum  angehängt. 

2.  Mit  iufigiertem  relativem  Pronomen  fand  ich  negative  Formen 
(s.  unten),  außerdem  z.  B.  ntii  thq  ona  -welches  (tii  Kl.  7)  ich  gesehen  habe«. 

Die  Stellung  des  Ui  vor  dem  Oo  ist  auffallend,  wenn  tsi  Objekt  ist. 
Vielleicht  ist  es  aber  hier  nichts  anderes  als  die  Form  unter  3. 

3.  Die  tft-Form  (An  - Form  des  Suaheli)  kann  unter  Umstanden  zum 
Ausdruck  des  Relativsatzes  gebraucht  werden,  z.B.  nitii  mw  qna  -welchen 
ich  gesellen  habe-,  atü  ni  piga  -welcher  mich  geschlagen  hat«. 

e)  Tempusformen  des  Verbum. 

ni  na  menza  -ich  liebe«  u  na  menza  »wir  lieben- 

u  na  menza  -du  liebst«  mu  na  menza  »ihr  liebt - 

usw.  mit  den  unter  d)  angegebenen  Vorsilben  und  dem  Präfix  -na-. 

Mit  vorgesetztem  -a-,  vor  dem  die  Vokale  zu  Halbvokalen  werden, 
wird  ein  erzählendes  Tempus  gebildet;  in  der  2.  Pers.  Sing,  und  1.  Pers. 
Plur.  behält  u  den  vokaiischen  Charakter  und  nimmt  nach  sich  den  Gleitlaut 
to  an ,  z.  B. : 

na  fika  -ich  kam  an«  uwa  fika  -wir  kamen  an- 

una  fika  -du  kamst  an«  rmoa  fika  -ihr  kamt  an- 

Kl.  1  tea,  Kl.  2  a,  Kl.  3  tW,  Kl.  4  yo,  Kl.  5  ra,  Kl.  6  ya,  Kl.  7  tso. 
Kl.  8  cya,  Kl.  9  ya.  Kl.  10  za%  Kl.  14  W. 

Zu  toa  in  Kl.  1  vgl.  den  Demonstrativstamm  yw. 

Mit  der  Vorsilbe  -lea-  bildet  man  ein  Perfektum ,  z.  B. : 

ni  tea  huma  -ich  habe  gesandt-  u  ka  hwna  -wir  haben  gesandt« 

u  lea  huma  -du  hast  gesandt-  m  ha  huma  -ihr  habt  gesandt- 

Kl.  1  a  lea  huma  -er  hat  gesandt-  usw. 

Mit  der  Vorsilbe  -nda-  bildet  man  das  Futurum,  z.B.: 

ni  nda  huma  -ich  werde  senden-         u  nda  huma  «wir  werden  senden* 
u  nda  huma  -du  wirst  senden«         m  nda  huma  «ihr  werdet  sendeu« 
KI.  1  a  nda  hwna  »er  wird  senden-      Kl.  2  a  nda  huma  »sie  werden  senden« 

usw. 

Eine  Befehlsform  wird  durch  den  reinen  Stamm  gebildet,  dem  im 
Plural  ni  angehängt  wird: 

hwna!  «sende!«,  humanil  -sendet!  vorwärts!« 

Mit  der  Endung  e  wird  eine  Wunschform  gebildet: 

ni  hume  «ich  will  senden«  a  hwne  «er  will  senden« 

u  hum&  -du  willst  senden«  wu  hum&  -wir  wollen  senden- 

(beachtenswert  ist  um  statt  u,  wie  ich  sonst  notiert  habe). 
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Auch  hiervon  wird  eine  imperativische  Form  gebildet:  humenil  »sendet!- 
Für  die  verneinten  Formen  wird  die  Silbe  -Jcha-  und  die  Silbe  -t/ia- 
gebraucht  (wie  im  Konde,  vgl.  Schumann,  Kondegrammatik ,  Mitteil,  des 
Sem.  f.  Orient.  Sprachen  1899  Abt.  III,  §  99,  Anm.).  und  zwar  wird  kha  im 
Singular  der  1.,  2.  und  3.  Person  Kl.  1  gebraucht,  in  allen  übrigen  Formen 
tha.    Dabei  verschmilzt  kha  +  ni  (wie  im  Suaheli  ha  +  ni)  zu  si. 

si  rara  »ich  schlafe  nicht« 

khu  (statt  kha  u)  rara  -du  schläfst  nicht- 
Kl.  1  kha  (statt  kha  a)  rara  »er  schlaft  nicht- 
aber  thau  rara  «wir  schlafen  nicht - 

thamrara  »ihr  schlaft  nicht - 

Kl.  2  thaa,  Kl.  3  thau,  Kl.  4  thai,  Kl.  5  thari,  Kl.  6  thaga,  Kl.  7  ihatsi  usw. 
Die  negative  Vergangenheit  wird  mit  -ha-  gebildet,  ebenso  wie  das  positive 
Perfektum. 

Also:  si  ica  menza  »ich  liebte  nicht«  thu  ha  menza  «wir  liebten  nicht- 

khuicamenza  »du  liebtest  nicht-  tha  m  Ica  menza  »ihr  liebtet  nicht- 

Kl.  1  kha  ha  menza  -er  liebte  nicht»     Kl.  2  tha  ka  menza  »sie  liebten  nicht. 

Kl.  3  thau  ha  menza  usw. 

In  Wunschsätzen  und  Relativsätzen  wird  wie  im  Suaheli  die  Negation 
durch  si  ausgedrückt. 

Z.  B.  a  si  m$nz£  »er  möge  nicht  lieben-,  si  tritt  also  auch  hier  wie 
im  Suaheli  hinter  das  Subjekt. 

In  den  Relativsätzen  tritt  si  jedoch  an  den  Anfang. 

serya  (statt«  yg  rya),  kha  na  nguvu  -ein  Mann,  der  nicht  gegessen 
hat,  hat  keine  Kraft«. 

sgrya  (statt  si  o  rya),  tha  na  nguvu  »Leute,  die  nicht  gegessen  haben, 
haben  keine  Kraft-. 

tiithu  sit&its'ona  mxnzani,  tii  na  yuzwa  vizuri,  »ein  Ding,  das  nicht  viel 
Wert  hat,  wird  billig  verkauft-. 

tSMiu,  sitiitigrinrltca ,  tii  na  imoa  -ein  Ding,  das  nicht  verwahrt  wird, 
wird  gestohlen-. 

7.  Daß  die  Digosprache  mancherlei  Wortformen  des  Suaheli  aufge- 
nommen hat,  ist  von  vornherein  wahrscheinlich.  So  ist  das  oben  mehr- 
fach genannte  gnggra  »vorangehen-  wohl  auf  Suaheli  ohgoa  zurückzuführen, 
da  man  im  Digo  rgnggra  vermuten  sollte.  Auch  arabische  Worte  wird  man 
vermutlich  in  ziemlicher  Anzahl  finden.  Beachtenswert  war  mir,  daß  für 
»Hund-  das  Bantuwort  rnhvoa  fehlt  und  dafür  das  Masaiwort  dia  eingetreten 
ist  Vielleicht  werden  sich  noch  mehr  Masaiworte  finden. 

Die  Beschäftigung  der  Digo  besteht  nach  den  Gewährsmännern  in 
Ackerbau,  Viehzucht  (sie  halten  Rinder,  Schafe  und  Ziegen,  aber  keine 
Esel)  und  Fischerei. 
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VL  Nika. 

An  der  Erforschung  der  Nikasprache,  die  im  Hinterland  von  Mombasa 
gesprochen  wird,  haben  seinerzeit  die  Pioniere  der  Afrikaforschung  Krapf 
und  Rebinann  bereits  gearbeitet.  Im  Jahre  1887  erschien  das  von  ihnen 
gesammelte  Material  in  dem  Nika- English  dictionary,  herausgegeben  von 
Rev.T.  H.  Sparshott,  London,  S.  F.  P.  0.  K.,  bevorwortet  von  dem  bewährten 
Freunde  Afrikas  Robert  Cust 

Krapf  nennt  in  seinen  »Reisen  in  Ostafrika«,  Kornthal  1858,  die  Digo 
wiederholt  südliche  Nika.  und  ich  habe  deshalb  es  für  nützlich  gehalten,  das 
oben  mitgeteilte  Digomaterial  mit  dem  in  dem  genannten  Worterbuch  Gesam- 
melten zu  vergleichen.  Dabei  ergibt  sich  eine  große  Übereinstimmung,  und  die 
zukünftigen  Bearbeiter  des  Digo  werden  gut  tun,  sich  alles  irgend  Erreich- 
bare aus  dem  Nika  zu  verschaffen ,  um  ihre  Arbeit  zu  erleichtern.  Umge- 
kehrt werden  wir  an  manchen  Punkten  sehen,  daß  die  ungenaue  Laut- 
beobachtung von  Krapf  und  Rebmann  sich  an  der  Hand  der  Digostudie 
/..  T.  berichtigen  läßt. 

Da  es  sich  hier  nicht  um  eine  vollständige  Nikagrammatik  handelt, 
sondern  nur  um  eine  phonetische  Studie  zur  Vergleichung  von  Digo  und 
Nika,  habe  ich  davon  abgesehen,  das  ganze  gedruckte  Material  im  Nika  zu 
benutzen.  Dasselbe  wiederholt  die  einmal  gemachten  phonetischen  Fehler 
und  kann  unsere  Untersuchung  deshalb  nicht  fördern.  Dagegen  gibt  der 
ausgezeichnete  Phonetiker  W.  E.  Taylor  C.  M.  S.  in  seinen  African  Aphorisms, 
London  1891,  S.  144 ff.  eine  verbesserte  Niederschrift  einiger  Nikasätze,  die 
für  vorliegenden  Zweck  sehr  nützlich  sind.  Im  übrigen  existiert  meines 
Wissens  noch  folgende  Literatur: 

1.  Dr.  J.  L.  Krapf,  Outline  of  the  elements  of  the  Kisuaheli  language 
with  special  reference  to  the  Kinika  Dialect.  Tübingen.  .1850. 

Allerei  Nika -Sprachgut  steckt  auch  in  Dr.  L.  Krapf,  A  dictionary  of 
the  Suahili  language.  London.  1882. 

2.  Kolonne  2  in  Dr.  L.  Krapf,  C.  M.  S. ,  Vocabulary  of  six  East- 
African  languages.  Tübingen.   1850.  Fucs. 

3.  Lukas- Evangelium  in  Nika.  1848.  Britische  und  ausl.  Bibel- 
gesellschaft. 

4.  A.  Shaw.  A  pocket  vocabulary  of  the  Ki- Swahili,  Ki-Nyika,  Ki- 
Taita  and  Ki-Kamba  languages.  1885.  London.  S.  F.  P.  C.  K.  (Die  hier 
befolgte  Schreibung  ist  besser  als  die  von  Krapf  und  Rebmann,  reicht  alier 
noch  nicht  aus,  da  v  und  r>  nicht  unterschieden  werden.) 

Ferner  finde  ich  bei  Cust,  Modern  languages  of  Africa,  der  unter 
B.  II.  XVII.  T.II  S.  355  das  Nika  behandelt,  zitiert: 
Ewald.  G.  N.  ZDMG.   1846.  i.  44. 
E.  New.   1873.  Nika  Vocabulary. 

1.  Die  Grundkonsonanten  des  B.  treten  hier  als  Ar,  Ä,  vy  gy  l, '  auf. 
Ich  bin  nicht  zweifelhaft,  daß  dies  k  mit  dem  k  des  Digo  völlig  identisch 
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ist.  Wie  unrichtig  beobachtet  ist,  geht  daraus  hervor,  daß  häufig  stimm- 
hafte und  stimmlose  Laute  verwechselt  sind  wie  k  und  g,  v  und  f.  Uber 
den  nasalen  Klang  von  h  finde  ich  keine  Angabe,  v  ist  offenbar  hier  statt 
v  gesetzt,  das  man  nicht  erkannt  hat.  Wir  werden  unten  v  ebenso  wie  im 
Digo  vor  schwerem  u  finden,  und  es  ist  nicht  zweifelhaft,  daß  eine  sorg- 
same Beobachtung  des  Nika  die  beiden  Laute  unterscheiden  wird;  dann 
werden  via  »brennen«  und  vya  Gen.  KI.  8.  die  heute  im  Nika  beide  via  ge- 
schrieben werden,  in  der  Schrift  ebenso  zu  scheiden  sein,  wie  sie  jeden- 
falls in  der  Aussprache  entsprechend  ihrer  ganz  verschiedenen  Etymologie 
geschieden  sind. 

y  wechselt  mit  y  gelegentlich.  Die  Beispiele  zeigen,  daß  im  Digo 
wohl  auch  richtiger  nicht  j  und  y  neben  y  anzunehmen  sind,  sondern  j 
oder  y,  wahrscheinlich  j. 

t  und  /  wechseln  in  der  Niederschrift  des  Nika  manchmal  willkür- 
lich.1 In  der  Regel  steht  aber  r  vor  i  und  e  und  nach  einem  r  in  vorher- 
gehender Silbe;  vor  anderen  Vokalen ,  und  wenn  kein  r  vorhergeht,  steht/. 
Der  Sachverhalt  wird  also  ähnlich  sein  wie  im  Digo,  und  der  Unterschied 
ist  in  der  Schrift  großer  als  im  Laut. 

Ich  wähle  die  Beispiele  tunlichst  in  Übereinstimmung  mit  dem  Digo, 
neue  Beispiele  setze  ich  in  Klammern. 

Beispiele.  (Präf.  Kl.  13  Ära);  -eka,  -tika  sind  intransitive  Endungen, 
z.  B.  oneka  -sichtbar  werden-,  (funuka  »geöffnet  sein«),  lamuka  -auf- 
wachen-, yaluka  »sich  herumdrehen,  sich  ändern-,  (vgl.  yanika  »geleugnet 
werden  können«  verhört  statt  kanika  von)  kana  -leugnen«,  kama  -melken-, 
mukuyu  3  »Name  eines  Baumes«. 

-hahu  »drei«,  muho  3  -Fluß«. 

-va  Verbalendung  4,  z.  B.  oyova  »sich  furchten«,  Präf.  Kl.  16'  va  (doch 
steht  S.  120  hapa  fur  -hier«;  das  ist  offenbar  Suaheli,  das  richtige  him 
steht  S.  125),  vanda  -pflanzen-,  kiiavo  »Achselhöhle«. 

ya  Präf.  Kl.  6  vor  dem  Verbmn,  mbeyti  ein  Nomen,  dessen  Bedeutung 
fehlt,  zweifellos  »Same-  wie  in  vielen  Bantusprachen ,  muhiyn  »Name  eines 
Baumes«. 

-ira  Verbalendung  8c  (z.  B.  kanira  zu  kana),  -ah  desgl.  8  b  (mit  8c 
-arira),  z.  B.  /uala  »Kleider  tragen«,  -ula  8f,  rara  und  lala  »liegen-,  kuera 
»hinaufsteigen«. 

Pr&f.  Kl.  2  a  z.B.  atri  2  -Leute«,  doch  vgl.  4f,  Note. 

n  -ana  Verbalendung  10,  na  »und«,  kana  »leugnen«. 

wi  ma-  Präf.  Kl.  6,  -aina  Verbalendung  II,  kama  »melken«. 

2.   Die  ürundvokale  sind  als  «,  »,  u  erhalten. 

Beispiele  (fur  a  s.  oben). 

i  mi  Präf.  Kl.  4,  z.  B.  mihi  4  »Bäume-,  n  Präf.  Kl.  5,  ki  und  chi  Präf. 
Kl.  7,  rt'pa  »bezahlen«. 

1  Vereinzelt  wechselt  r  mit  th  (wahrscheinlich  ,  z.  B.  muthungu  neben  mu- 
runyu  3  -ein  Baum«.  Vgl.  muthiaka  3  neben  thiaka  und  riaka  5  -Köcher- .  mu- 
thanga  3  »Kettchen  der  Wakamba-  deutet  darauf  hin ,  daß  dies  vielleicht  Kamba- 
aussprache  ist.    In  arabischen  Wörtern  steht  th  natürlich  öfter. 
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u  mu  Präf.  Kl.  1  und  3,  Ui  Präf.  Kl.  11,  «  Präf.  Kl.  14,  Ivma  -beißen, 
schmerzen«,  kula  -wachsen-,  huma  «senden-. 

e  und  o  sind  als  e  und  o  erhalten.  Daß  diese  Laute  offen  gesprochen 
werden,  ist  sehr  wahrscheinlich.  Die  Angabe  S.  315,  daß  o  wie  oo  in 
engl,  »(bot-  gesprochen  wird,  ist  sicher  falsch.  Z.  B.  yehn  »unser-,  ana 
-sehen-,  Ida  -sehen«,  lotula  -wünschen,  wollen«,  longola  -vorangehen-,  rtra 
•  erziehen-,  no/a  »schärfen«,  nona  -fett  sein-,  tnukono  3  -Arm«. 

Die  schweren  Vokale  sind  als  i  und  u  erhalten  und  von  dem  oben 
genannten  i  und  u  nicht  zu  unterscheiden. 

i  z.  B.  Präf.  Kl.  8  w\  Präf.  Kl.  10  zi  (dafür  steht  si.  Nach  der  Be- 
merkung  S.  336  sind  *  und  z  in  der  Sprache  verschieden,  aber  im  vor- 
liegenden Buch  durcheinandergeworfen).  Das  Nomen  verbale  endigt  auf  ♦ 
(z.  B.  nwasi  1  -Maurer-,  muenenzi  \  -einer,  der  geht-),  simia,  zimia  (s  statt  ;) 
-auslöschen«. 

ü  funa  »ernten-  (sicherlich  verhört  für  vuna) ,  fuga  (vuga,  fitka.  ruka) 
-Tiere  aufziehen«,  fumo  »Speer-. 

3.  Die  Verbindung  von  n  mit  folgendem  Konsonanten. 

Den  ursprünglichen  Lautverbindungen  nky  «/,  mpt  ng,  nd,  mb 

entspricht  k.    /,    p,  ngl,  nd,  mb. 

Es  ist  mir  nicht  zweifelhaft,  daß  dieses  k,  t,  p  als  aspiriert  aufzu- 
fassen ist.  Von  Taylor,  a.  a.  O.  S.  145  unter  3,  wird  dies  ausdrücklich  ver- 
sichert. Taylor  bezeichnet  die  Aspiration  durch  Das  Nika  stimmt  also 
auch  hier  völlig  mit  dem  Digo  überein,  z.  B.: 


muht  1  «Mensch-  (T.  rmd'u) 

mp.  Für  -Geist«  finde  ich  das  Suaheliwort  pepo  und  das  Wort  zwo. 
das  als  Digo  bezeichnet  wird.  Gemeint  ist  offenbar  phe^o  (T.p'anya  «Ratte-, 
)>  era  •Rhinozeros-). 

lu-viero,  pl.  püro.  Deutsche  Bedeutung  fehlt.  Verwiesen  ist  auf 
ka-viero  13,  das  »kleiner  Besen«  heißt.  Also  ist  für  das  erstere  «Besen« 
als  Bedeutung  anzunehmen. 


nk. 


kunga  9  -Perlhuhn« 

lu-kuni,  pl.  form  11  «Feuerholz« 


kuku  9  «Huhn-  (T.  k'uhu) 
nuka  «stinken«  (T.  nuk'a) 


«/. 

tumbiri  9  «ein  kleiner  Art'e- 


tahu  10  »drei- 


miiganga  1  -Zauberdoktor« 
kanga  9  »Perlhuhn- 
ngulue  9  «Schwein« 


ngtio  9  -  Kleid - 
nungti  9  «Stachelschwein« 
longola  «vorangehen« 
niongo  «Galle« 


nd. 

rinda  «bewachen« 


ionda  «wünschen,  wollen« 


1  Ist  natürlich  by. 
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-refu  -lang«,  doch  finde  ich  Kl.  9  und  10  nicht,  (/wrimt,  pL  nditni  11 
-Zunge*.) 

Ganz  unregelmäßig  ist  lu-rindi,  pl.  gnindi  (wahrscheinlich  mndi  (s. 
unten  5) ,  das  jedenfalls  durch  Ausfall  des  r  entstanden  ist.  ni  vor  i  wurde 
dann  zu  n  (s.  die  Formen  mit  vokalischem  Anlaut). 


Mit  vokalischem  Anlaut  finde  ich:  l-uzi  und  htsi,  pl.  nützt  und  mW 
•  Faden«,  kt-embe,  pl.  ni-embe  .Rasiermesser-,  niongo  «Galle«,  niuma  »rück- 
wärts«, niumba  »Haus«. 

Merkwürdig  ist  lu-dzere,  pl.  nitre  11  »Haar«. 

»Halbe  Nasalierung«  finde  ich  in  ka-busi  13  «kleine  Ziege«  von  mbusi, 
ka-dama  13,  Diminutiv  von  tidatna  9  »junge  Kuh«  und  in  der  merkwürdigen 
Analogiebildung  ka-gombe  13  von  gnombe  9  »Rind«  (s.  unten  5). 

Bemerkung.  Zuweilen  fällt  auch  hier  das  u  nach  m  aus,  z.B. 
{mbawa  =  mubatoa  3  »Name  einer  Pflanze«,  mrandu  1  »Schuldner«),  mtumche 
1  »Weib«,  während  in  der  Regel  u  erhalten  ist,  z.  B.  muhi  3  »Baum«. 
lamuka  »aufwachen«,  muuyu  und  muyu  3  »Baobab«.  Vgl.  noch  die  mit  mum/- 
beginnenden  Wörter  unter  4  g. 

4.  Veränderungen  von  Konsonanten  durch  Vokaleinflüsse. 

a)  die  alten  Mischlaute.  /.  Bei  dzano  ist  keine  Bedeutung  ange- 
geben, es  wird  wohl  »fünf«  heißen.  Wegen  dz  s.  unten.  Für  »kauen« 
finde  ich  afuna  und  hafuna  (vgl.  Digo). 

&  wird  dz.  Da  aber  die  Verf.  regelmäßig  stimmlose  und  stimmhafte 
Laute  verwechseln,  ist  auch  hier  ein  stimmloser  Laut  zu  vermuten  (vgl. 
Taylor,  a.  a.  0.  S.  145).  Taylor  unterscheidet  zwischen  ts  und  ts',  was  nach 
Analogie  seiner  Schreibung  im  Suaheli  nicht  anders  zu  verstehen  ist,  als 
daß  ts  den  leisen,  ts'  den  starken  Hauch  bezeichnet.  Diese  beiden  Laute 
schreibe  ich  aber  tz  und  ts.  Mithin  ist  tz  statt  dz  zu  setzen,  und  Digo  und 
Nika  stimmt  auch  hier  überein,  z.  B.: 

dztka  »lachen«  (T.  tselea)  dzosi*,  pl.  madzosi  5  »Träne« 

fidza  »verstecken«  dzidzo,  pl.  madzo  (T.  matso)  5  »Auge« 

dzvri  »unten«,  dzomeka  »hineinstecken«,  hidzoa  7  »Kopf«. 

Wird  ein  Nasal  vor  diesen  Laut  gesetzt,  so  wird  nach  Taylor  ts  zu 
ts,  d.  h.  tz  zu  ts,  nach  dem  Nikavokabularium  bleibt  dz  unverändert;  im 
Digo  hatte  ich  die  sich  widersprechenden  Angaben  gemacht,  daß  tz  unver- 
ändert bleibt,  aber  daß  »alle«  asi  heißt.  Der  Sachverhalt  wird  der  sein, 
daß  die  Angabe  des  Nikawörterbuchs  falsch  ist  und  meine  Beobachtung 
über  tz  ebenfalls,  und  daß  Taylor  recht  hat. 


1  s  und  z  verwechselt  nach  2  i. 
*  *  und  z  wieder  verwechselt. 


mb. 


ambira  -zu  jemand  sagen« 
tttmbiri  9  -ein  kleiner  Affe« 
mbala  »eine  Antilope« 


mboni  9  »Augapfel«  von  ona  »sehen« 
mbeyu  (Bedeutung  fehlt) 
lumba  »disputieren* 
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Wahrscheinlich  wird  also  auch  im  Digo  ts  zu  Is  und  in  dem  viel- 
gebrauchten Wort  »alle«  tritt  t\k  als  *  auf.    Vgl.  hierzu  auch  Pokomo. 

Z.  B.  dzui  Subst.  (Bedeutung  fehlt),  vielleicht  -Panther«,  dzi  -Land« 
(T.  ts'i)  -osi  -alle«. 

y  wird  dz,  z.  B.  dza  -kommen.,  idzala  -voll  sein«,  dzenga  -bauen«. 
dztta  -Sonne«  (T.  dzuwa),  dzulv  «oben«. 

tig-  wird  ndz,  z.  B.  ndzala  -Hunger-,  ndze  -draußen-,  ndzovu  -Elefant«, 
ndsugu  Suah.  ndu,  also  gewiß  •Erdnuß-,  ndzo  -komm«  (vgl.  T.  tsmdza 
-schlachten«,  Suah.  t&ndja). 

Vor  i  tritt  eine  abweichende  Schreibung  ein,  die  auf  Aussprache  mit 
Ilauschlaut  schließen  laßt.  nchiray  njira  -Weg«  (T.  njira),  nchia-  manga 
-eine  Taube«. 

b)  Durch  leichtes  i  wird  k  zu  cA,  in  vielen  Fällen  ist  aber  Ära  ge- 
schrieben. Ob  hier  richtige  Lautbeobachtung  vorliegt  oder  etymologische 
Schreibung,  kann  ich  nicht  sagen.  Wir  werden  nicht  fehlgehen,  wenn 
wir  ch  als  Schreibung  für  Ü  ansehen.  Z.  B.  Präf.  Kl.  7  ki  und  cht,  muchira 
und  mukira  3  -Schwanz-.  Bei  niuchi  steht  a  kind  of  beer  offenbar  verdruckt 
für  bee  (-Biene-),  kimbira  •  (liehen «. 

y  vor  t  fallt  aus,  r,  das  nach  1  auch  sonst  ausfallt,  ist  auch  vor  • 
nicht  erhalten. 

Z.  B.  !  Präf.  Kl.  4  vor  dem  Verbum  [ima  -stehen«,  imba  »singen«, 
iha  -rufen«),  mu-iri  3  -Leib-,  airi  -zwei«  (offenbar  zu  Kl.  2),  (mu-i  1 
•  böse«). 

Das  Wörterbuch  enthält  einige  mit  vri-  beginnende  Formen,  darunter 
ist  wiha  -gehen«  offenbar  mha  zu  lesen,  Suah.  pita%  Shamb.  hila.  Die 
übrigen  kann  ich  nicht  identifizieren. 

r  bleibt  vor  i  erhallen,  z.  B.  rira  »schreien,  weinen-,  rinda  und  linde 
»bewachen-.  Wird  i  unsilbisch,  so  verwandelt  es  k  regelmäßig  in  ch  und 
verschwindet  selbst;  z.  B.  cha  Gen.  Kl.  7  [cha  -Tag  werden«,  außerdem 
enthält  das  Wörterbuch  viele  Nomina  mit  dem  Präfix  Art,  das  vor  vokalisch 
anlautenden  Stämmen  zu  ch  geworden  ist,  z.  B.  ch-ala,  pl.  vi-afa  7  »Finger«). 

Auch  im  Gen.  Kl.  5  ra  ist  y  verschwunden,  Gen.  Kl.  4  ya  steht  für 
urspr.  yi/a. 

Wo  y  erhalten  ist ,  wird  es  im  Wörterbuch  sonst  meist  t  geschrieben. 
Z.  B.  ria  -essen«,  ht  via  -brennen«.    Der  Unterschied  vom  Digo  ist 
hier  rein  orthographisch,  wie  auch  Taylor  S.  145  unter  2  bestätigt. 

c)  Auch  hier  übt.  wie  im  Digo,  wenn  auch  nicht  stets  in  der- 
selben Weise,  e  einen  palatalisierenden  Einfluß  auf  die  velaren  Laute  aus. 

So  finde  ich  nsiche  (offenbar  verhört  statt  nzidie)  -Heuschrecke«  neben 
mige  (statt  nzige),  -che  Pron.  poss.  3.  Pers.  Sing.  Suah.  -ke ,  mtumchr  -Frau« 
Suah.  mke  (chemo  -schreien«,  Suah.  kema);  vgl.  auch  jembe.  5  »Hacke«  (wahr- 
scheinlich djembe).    In  anderen  Fällen  hält  sich  g  und  k  vor  e: 

Z.  B.  mugeni  1  -der  Fremde-,  gema  -Palmwein  zapfen«,  lagira  Relat 
von  laga  -Abschied  nehmen-. 

d)  Vor  leichtem  u  fällt  y  aus,  z.  B.  Präf.  Kl.  5  vor  dem  Verbum  «, 
uma  »trocknen«. 
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v  fallt  wie  immer  aus,  z.  B.  umba  -bilden«,  u  Kl.  14. 

Unsilbisches  u  laßt  die  Laute  unverändert,  wird  jedoch  hier  meist  m 
geschrieben  (vgl.  Taylor,  a.  a.  0.  S.  145  unter  2),  t»  und  y  fallen  auch  vor 
to  meist  aus. 

kua  Gen.  Kl.  17,  lua  Gen.  Kl.  11,  wo  Gen.  14  (o  <  p  bleibt  ebenfalls 
unverändert,  z.  B.  rivua,  Pass,  zu  riva  »bezahlen-). 

gua  »fallen«,  aber  tea  Gen.  Kl.  3  (urspr.  ywa),  Gen.  Kl.  1  tea 
(urspr.  yywa). 

ia,  iya  »stehlen«  bildet  das  Passiv  iyua. 

e)  Durch  schweres  *  werden  die  Konsonanten  stark  verändert ,  k  und 
i  werden  zu  s,  pi  wird  fwi  (ß)t  yi  wird  dzi,  Ii  wird  zi,  und  vi  wird  ri 
(vuri)  wie  im  Digo.  Beachtenswert  ist,  daß  die  Bildung  der  Nomina  agentis 
auch  hier  selten  ist,  und  daß  Neubildungen  vorkommen,  die  die  Laut- 
gesetze nicht  beachten  (s.  unter  yi  zu  Digo  4g).  Die  stimmhaften  Laute 
z  und  v  sind  oft  verhört  und  s  und  f  geschrieben  (s.  Taylor  8.  1 45). 

ki.  z.B.  tnosi ,  moshi  3  »Rauch«  (moshi  vielleicht  Suaheli),  musiba% 
musipa  (ya  mulodzo),  beide  Formen  verhört  fiir  musiva  »Blutgefäß'  (mu-asi 
»Maurer«  ist  wohl  Fremdwort  von  Suah.  mtoa&t). 

ti.  sindirtra  »stampfen«,  ki-sima  7  »Quelle-  (sia  »zurücklassen«). 

pt.  fika  »ankommen«,  fidza  »verstecken«  (statt  fitza  nach  4a),  finia 
Jignia,  ßtignia  (verschiedene  Orthographie  f ür  ßna ,  fvoiha  s.  unten  5)  »mit 
den  Augen  zwinkern,  die  Augen  schließen,  zusammenpressen«. 

yi.  mufugi  1  »Züchter«  von  fuga  ist  Neubildung  gegen  die  Regel 
neben  mußisi  (s  fur  z);  vgl.  Abstraktum  dazu  u/ugi  und  ufusi  14.  mufuadzi  1 
»ein  Verstorbener«,  wahrscheinlich  von  *fuaga\  vgl.  fuagarika  »schwach 
werden,  verschwinden«;  ähnlich  scheint  manoadzi  »mäßiges  Trinken«  von 
noa  »trinken«  (mit  Suffix  ga)  gebildet  zu  sein,  madzi  6  »Wasser«,  mudzi  3 
■  Wohnplatz«,  dzidzo  5  »Auge«,  dzino  5  »Zahn«,  dzina  5  »Name«.  Altes 
Vergrößerungspräfix  yi  lautet  dzi  (s.  7a). 

Ii.  *i,  zi  Präf.  Kl.  10  vor  dem  Verbum,  muesi,  mwzi  3  »Mond«,  siho, 
ziho  »schwer-,  musigo,  muzigo  3  »Last«,  mguisi,  mguizil  »Beute  ergreifend - 
(von  guira) ,  simia,  zimia  »auslöschen«,  mulagusi  (selten)  »Arzt«?  von  lagula 
»kurieren«  {uviazi,  ußasi  14  -Geburt«  von  fiala  (statt  viala);  masia,  mazia  f> 
»Milch«,  Suah.  maziwa]  mbuzi  9  »Ziege«). 

vi.  vi  Kl.  8,  fuina  »tanzen«  (verhört  statt  mema). 

{govt  »Haut«,  Suah.  ngovi  und  ngozi,  mufufi  (statt  muvuvi)  1  »Fischer-, 
mureviy  murefi  1  »Trunkenbold..) 

Das  in  1.  erwähnte  v  <p  ist  im  Wörterbuch  v  geschrieben,  obwohl 
es  bilabial  ist.  Das  hier  vorliegende  dentilnbiale  o  klang  den  Verfassern 
anders,  und  da  sie  den  Unterschied  stimmloser  und  stimmhafter  Laute 
nicht  hörten,  nahmen  sie  wahr,  daß  v  von  v  sich  durch  dentilahiale  Arti- 
kulation unterscheidet  und  schrieben  häufig  /,  das  ja  auch  einen  denti- 
labialen  Laut  bezeichnet. 

So  rügt  auch  Taylor,  daß  die  »labiale  Frikativa«  tc  (wohl  zu  unter- 
scheiden von  der  Semivokalis  tc)  —  er  meint  also  r  —  nicht  von  v  ge- 
schieden wird  (S.  145,  2). 
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Wegen  des  w  bzw.  u>  in  fui  und  vui  bzw.  ftci  und  ein  vgl.  Digo. 

Wird  t  unsilbisch,  so  bleiben  die  Veränderungen  dieselben,  doch  1st 
y  nur  nach  Labialen  erhalten.  Das  Wörterbuch  schreibt  auch  das  un- 
silbische i  stets  t,  z.  B.: 

k$a  wird  *a,  z.  B.  usa  .wegbringen«,  Kaus.  von  uka  -aufstehen,  sidi 
aufmachen«. 

ramusha  »wecken  (?)•  von  ramuka  »sich  aufmachen«  ist  wohl  in  An- 
lehnung an  Suah.  am&a  mit  sh  geschrieben  (hasa  «Feuer  anmachen«  von 
haka  »  tren  nen  • ) . 

/>«/«.  (Mjnfia,  ogovia  Kaus.  •  furchten  machen«,  von  ogova  «furchten«, 
yußa,  yuvia  «vor  dem  Uberkochen  bewahren«  (vielleicht  «ordentlich  kochen 
lassen«)  von  yuva  «kochen,  spritzen«  (vgl. ßoma  «lesen«,  Suah.  soma). 

y$a  wird  dza  (s.  oben  ytf),  z.  B.  udza  «zurücksenden*  von  uya  (B.  &*ya) 
•  zurückkehren«. 

l$a  wird  za  (oft  verschrieben  zu  «a),  z.B.  Gen.  Kl.  10  ut.  lagisa 
wahrscheinlich  Kaus.  zu  laatra;  usa.  uza  -fragen«;  gusa,  guza  -verkaufen« 
von  aura  «kaufen«  (dzumbuza  -schlurfen  machen«  von  dzumbula  .schlürfen«. 
eneza  -genügen  machen«  von  enera  -genügen-,  eremesa  Kaus.  zu  eremera 
•auf  etwas  drücken-). 

V$a  wird  fia  und  via,  z.B.  Gen.  Kl.  8  fiala  -gebären ,  erzeugen«. 
lafia,  Kaus.  von  loa  «herauskommen«  (reßa  «trunken  machen«  von  r«,  «starr 
sein«,  «erstaunt  sein«),  Suah.  letca  -betrunken  sein«.  Wegen  /  statt  n 
s.  oben  s*. 

f)  Durch  u  (schweres  u)  werden  die  ursprönglich  stimmlosen  Laute 
zu  /,  die  ursprünglich  stimmhaften  zu  r,  jedoch  kann  wegen  der  Ver- 
wechslung von  /  und  t?  dieses  Gesetz  nur  vermutet  und  nicht  streng  er- 
wiesen werden. 

kii.  hafuna,  afuna  -kauen«,  ma/uha 6  «öl,  Fett«,y«a  «Brust«. 

-fuhi  -kurz«  statt  furi.  das  man  erwarten  sollte,  ist  vielleicht  durch 
Dissimilation  entstanden,  um  die  Aufeinanderfolge  von  zwei  Labialen  / 
und  v  zu  vermeiden. 

ru.  fumob  -Speer-  (fvma  «nähen,  weben-,  fua  «schmieden«  (wohl 
Suaheli),  funda  -lehren «,  ßmga  -binden«). 

yti.   ndzovu  9  -Elefant-. 

lu.  fuma  -brüllen«,  fua  «fischen«,  vgl.  mufufi  «Fischer«  (-ten.  ifu 
»reif«). 

vu.  fula,  vula  •  Kleider  ausziehen-  [lu-afu%  lu-avu,  pl.  ni-a/u,  ni-cm 
»Brennessel«  von  traica1  -jucken«,  /una  «ernten«). 

Wird  m  unsilbisch,  so  treten  dieselben  Veränderungen  ein;  meist 
scheint  auch  u  erhalten  zu  sein,  das  wir  aber  phonetisch  als  to  aufzufassen 
hätten  (vgl.  y  oben  4e),  z.  B.  kwa  fua  »sterben«.  i>i^a  fualo  «Kleider  tragen«. 

pwa  liegt  vielleicht  in  fa  »nützlich  sein«  vor,  bei  dem  das  u  ver- 
schwunden ist. 


1  Urspr.  r  ist  in  tmtm  als  w>  erhalten ,  aber  in  den  abgeleiteten  Formen  der 
Kegel  nach  abgefallen. 
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g)  Beim  Zusammentreffen  von  Vokaleinflüssen  und  nasalem  Einfluß 
auf  denselben  Konsonanten  scheinen  auch  hier  die  stimmlosen  Laute  den 
Nasal  abzuwerfen,  während  die  stimmhaften  ihn  behalten;  /  zeigt  dabei  die 
Neigung  explosiv  zu  werden ,  also  pf.  Vgl.  denselben  Vorgang  im  TSivenfla 
(a.  a.  O.  §  25). 

Allerdings  erschwert  die  verwirrte  Schreibung  die  Identifizierung  der 
Laute.  Da  nz  meist  durch  ns,  mv  durch  mf  ausgedrückt  ist,  kann  in 
vielen  Fallen  der  Laut  nicht  festgestellt  oder  nur  erraten  werden.  Ich 
habe  aber  kein  sicheres  Beispiel,  wo  ns  aus  k  oder  t,  mf  aus  p  entsteht. 
Ich  halte  deshalb  bis  auf  weiteres  alle  mit  ns  bzw.  mf  bezeichneten  Laute 
fftr  nz  bzw.  mv. 

Ich  habe  kein  Beispiel,  wo  ein  n  vor  s  tritt,  als  dziku  9  -Tag-  und 
dzimba  9  »Lowe«,  das  an  anderer  Stelle  simba  geschrieben  wird  (s.  unten 
Taylor). 

Mit  folgendem  /  wird  n  nach  obigem  zu  /  oder  pf. 

7*.  B.  ßgo,  fuigo,  pfuigo  9  -Niere«  (wegen  des  u  s.  oben  4e),  fu  -tot« 
Kl.  9  pfu,  fuhi  -kurz«  Kl.  9  pfuhi,  fuko  und  pfuko  9  »Sack«,  lu-fuiho  11 
-dünner  Stock«,  \>\.fwho  und  pfuiho  10;  fungo  und  pfungo  9  »Zibetkatze«, 
funo  und  pfuno  9  -eine  Antilope«,  p/uto9  »abgepflücktes  Gras«  von  futa 
-abpflücken«.  Vielleicht  gehört  hierher  auch  hofia  -sanft  drücken«,  Kaus. 
von  hopa  -weich  sein«,  das  ja  nach  3.  als  urspr.  iompa  anzusehen  wäre. 
mfuniju  9  -Knoten«  würde  unregelmäßig  sein,  ebenso  mfmgo  9  »Zahnlücke«, 
wenn  es  richtig  geschrieben  ist. 

Dagegen  wird,  soviel  ich  sehe,  nd  und  ng  vor  (  und  regelmäßig 
zu  nz  (ns)',  mb  regelmäßig  zu  mv  (mf).  Der  »-Laut  von  -$o  verschwindet 
nach  nz  oft ,  nach  mv  bleibt  er  erhalten.  Dieses  unsilbische  i  schreibt  der  Ver- 
fasser als  t.  (Die  meisten  der  folgenden  Wörter  stehen  nicht  in  der  Digostudie.) 

ng.  nsige,  nsiche  9  »Heuschrecke«,  usmsi  14  »Ehebruch«  von  singa 
•  Ehebruch  treiben«,  mu-sinsi  3  »Abgeriebenes«  von  singa  »abreiben«, 
insa  »verjagen«  von  inga  »wegtreiben«,  vgl.  nzima,  nsima  »gesund«  Kl.  9. 
inst,  inzi  -Fliege«  soll  nach  Kl.  5  gehen,  pl.  mamzi.  Wenn  das  richtig 
ist,  so  liegt  eine  Weiterbildung  vor  mit  Kl.  5  als  Vergrößerungspräfix, 
oder  man  hat  das  t  nach  Analogie  der  Einsilbigen  von  Kl.  5  (s.  unten  7a) 
für  das  Präfix  von  Kl.  5  gehalten. 

nd.  mu-enenzi  1  -einer,  der  gut  geht«  von  enmda;  muhensi.  muhenzi  1 
-ein  Tuender«  von  hsnda;  nsinga  9  -was  herumgeht«  von  singa  -  umgeben « ; 
nsiho  Kl.  9  -schwer«,  ansa,  anza  -anfangen«  neben  andika;  ßtnsia  -lehren« 
von  funda;  enenzia  »ein  Kind  gehen  lassen-  von  enmda-,  onsia,  onzia  -dünn 
machen«  von  onda;  urimsi  14  »Wache«  S.  372  ist  offenbar  ein  Schreibfehler 
(oder  Druckfehler)  statt  urinsi. 

mb.  mv-hamfi  1  -ein  Reisender«  von  hamba,  mu-umfi  1  -Töpfer« 
und  u-umvi  14  »Töpferei«  von  wnba,  jamß  5  »Matte«  von  amba  »be- 
spannen«, mfula,  mvula  9  »Regen«,  mfui  10  »graue  Haare«  (wegen  des  u 
s.  4e),  behält  in  dem  davon  gebildeten  Singular  das  Pluralpräfix  bei  lu-mfui 
Kl.  11,  m/u  9  »Nilpferd-  B.  figtl&ti.  mfukuhi  10  -Schweiß«,  lamfia,  lamvia 
von  lamba  -lecken«,  sumfia,  sumtria  von  sumba  -schütteln«. 

Mit«,  d.  bem.  £  Orient.  Spr»chcu.  1906.  HL  Abt.  13 
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Ähnlich  wie  in  lu-mfui  steht  auch  nach  mu~  öfter  m/,  das  in  einigen 
Fällen  sicher  mv  ist,  in  andern  scheint  es  auf  f  zurückzugehen.  Wenn 
hier  nicht  Hörfehler  vorliegen ,  so  sind  dies  doppelte  Präfixe  KI.  3  zwei- 
mal oder  Kl.  3  und  Kl.  9;  s.  mumfano  3  «Art«,  mumfera  3  -Dank«,  murnßndt 
[mumvindi)  3  »Rückgrat«,  mumßria  3  «Gasse«,  mumfuno  3  ?. 

So  gehen  vermutlich  auch  die  andern  mit  mf  vorkommenden  Wörter 
auf  Formen  mit  mb  zurück  und  wären  richtig  mit  mv  zu  schreiben;  s.  damfa. 
dim/a,  dirimfa,  dximfi ,  dzomß,  pßtm/u  usw.  Vielleicht  liegen  hier  aber 
zum  Teil  Fremdwörter  vor. 

Übrigens  ist  die  Bildung  der  Nomina  agentis  auch  hier  nicht  häufig, 
und  a-umbi  2  neben  a-umfi  2  »die  Töpfer-  zeigt,  daß  auch  hier  jüngere 
Formen  schon  im  Gehrauch  sind,  die  die  Konsonanten  unverändert  lassen. 

Die  Schreibung  nch  ist  oben  4  a  schon  erörtert  und  als  wahrschein- 
lich ndi  festgestellt.  Sie  wechselt  mit  nj  und  ist  Entsprechung  für  »ig  (vor 
i  regelmäßig). 

Da  »lg  im  Suaheli  von  Mombasa  zu  n$  wird,  ist  es  verständlich, 
wenn  nch  gelegentlich  mit  nd  wechselt,  z.  B.  fancho ,  fuancho ,  fuandn  5 
»eine  Art  (Trille«,  gandegande  —  gancheganche  (=  gansagansa)  5  »kleine 
Hilfsmittel«.  Taylor  schreibt  635b  ganje-ganje  und  setzt  es  gleich  Digo 
gandze-gandze.  Im  Digo  beobachteten  wir,  daß  ng  vor  t  gelegentlich  zu  ndj 
wird.  Wenn  auch  »hineingehen«  hier  ingira  (inga)  heißt  mit  erhaltenem  ng 
und  -ngi  »viele«,  so  scheint  doch  der  Wechsel  von  ng  mit  einem  Rausch- 
laut (vielleicht  ndi).  den  der  Verfasser  nch  schreibt,  vor  e  und  t  vorzu- 
kommen, z.  B.  stnchf  =  singe  5  »eine  runde  Matte«.  Jeadsunchi  =  kadzungi  } 

Aus  dem  Wechsel  von  ih  (5?)  mit  /  (s.  1,  Note)  wird  es  verständ- 
lich, wenn  muthiani  1  »Spion«  den  unregelmäßigen  Plural  (wahrscheinlich 
Kl.  10)  ndiani  bildet  nach  3. 

Die  Anhängung  der  Passivendung  tut  (=  tea)  verursacht  keine  Ver- 
änderungen, z.B.  ambua  [ambuxi).  Pass,  zu  amba  »sagen«.  Vgl.  manhta  unter 5. 

Aus  den  wenigen  Beispielen  bei  Taylor  läßt  sich  nicht  viel  zur  Sache 
sagen,  tsimba  9  «Löwe«  zeigt,  daß  für  n  -f  s  wahrscheinlich  ebenso  tx 
eintritt,  wie  n  -f-  f~>  pf  wird.  Statt  nz  schreibt  Taylor  ndz  in  u-rindzi  14 
»Wache«  von  rinda.  ebenso  in  ng'andzi  (nandzi)  9  »Unterhaltung«.  Statt. 
-ngi  »viele«  schreibt  er  -nji,  das  ich  als  -ndji  auffasse  (vgl.  Digo).  Statt 
ambua  (s.  oben)  schreibt  er  ambwa. 

5.  Bei  den  Nasalen  macht  sich  die  ungenügende  Orthographie  be- 
sonders geltend.  So  wird  gn  für  n  und  »  geschrieben  und  n  außerdem 
noch  durch  ni  (statt  ng)  ausgedrückt  nach  derselben  Regel,  nach  der  wir 
oben  schon  unsilbisches  i  und  u  durch  i  und  u  statt  y  und  w  wiedergegeben 
fanden.  Ich  glaube  nicht  fehl  zu  gehen,  wenn  ich  z.  B.  in  gnombe  »Rind« 
gnala  »leuchten,  scheinen«,  gnambo  »die  andere  Seite«  nach  Analogie  der 
benachbarten  Bantuspiaehen  gn  für  den  Versuch  ansehe  n  zu  schreiben. 
Aus  nombf  entwickelt  sich  nach  Kl.  13  ka-gombe  -kleines  Rind«.1  Dagegen 
in  gnia  »regnen«  und  »cacare«,  gnimbo  »Gesang«,  gniaka  »fangen«,  gniamala 

1   Vgl.  meine  Sambalastudie  (Mittcil.  VII,  S.  217  ff.)  unter  4  g. 
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»schweigen-  ist  offenbar  n  gemeint.  Das  ist  einmal  aus  dem  folgenden  t 
klar  und  dann  daraus,  daß  dieses  gni-  mit  ni-  wechselt.  So  schreibt  der 
Verfasser  statt  gnimbo  auch  nimbo,  statt  gniaka  auch  niaka,  statt  gniamala  auch 
niamala.  In  vielen  Fällen  ist  nur  die  letztere  Schreibung  angewandt,  z.  B. 
niama  »Tier«,  niani  »Affe»,  ntuma  •hinten«,  niumba  »Haus-,  nittngu  «Topf« 
usw.  Daß  es  sich  hier  wirklich  um  n  und  nicht  um  n  handelt,  ist  auch 
hier  außer  der  Analogie  der  Nachbarsprachen  aus  der  Ableitung  klar,  da 
die  Beispiele  ja  Nomina  der  Kl.  9  mit  dem  Präfix  ni  sind.  Ebenso  beim 
Nomen  Kl.  11.  pl.  10,  z.B.  niavu  {maßt)  »Nesseln«  von  luavu  (luqfu)  11, 
niembe  von  luembe  »Rasiermesser«  II.  In  noa  »trinken«  ist  die  Aussprache 
n  gar  nicht  angedeutet.  Sie  liegt  auch  wahrscheinlich  nicht  vor  (vgl.  Digo) 
Dagegen  ist  in  maniua  (Taylor  schreibt  mangwa).  Pass,  von  mania  »wissen«, 
offenbar  der  Versuch  gemacht,  mantca  zu  schreiben,  m  ist  nicht  nachzu- 
weisen, vgl.  muezi,  mueM  3  »Mond«,  muimui  »ihr«. 

In  nna  statt  ni  na  »ich  habe«  finde  ich  n»,  sonst  nur  n,  wo  man  nn 
erwarten  könnte,  z.B.  ntumbane  (statt  mtmba  nne)  »vier  Häuser«,  gnombene 
(statt  hombe  nne)  »vier  Rinder«.  Trotz  dieser  Schreibung  halte  ich  die  Aus- 
spräche  nne  doch  Cur  möglich.  Der  Verfasser  verweist  nämlich  unter  -ne 
»vier«  auf  ine.  (Bei  ine  fehlt  aber  die  Übersetzung.)  Dieses  im-  ist  ein  sehr 
häufiger  Versuch  im  Suaheli  nne  zu  schreiben  und  beruht  auf  einem  Hör- 
fehler.   Vielleicht  liegt  die  Sache  hier  ebenso. 

Bei  none  »acht«  (das  Wörterbuch  gibt  S.  298  als  Ubersetzung  »vier«, 
was  natürlich  falsch  ist)  ist  Kl.  10  nicht  angegeben.  »Stachelschwein«  heißt 
auch  hier  nungu  wie  im  Digo.  Merkwürdig  ist  niere  10  »Haar«,  das  den 
Singular  ludzere  1 1  hat.  Das  Eintreten  des  dz  weiß  ich  nur  so  zu  erklären, 
daß  ein  Stamm  tple  vorliegt  und  daß  y  im  Plural  verloren  ging.  Vgl.  das 
Widerspiel  dieses  Vorgangs  im  Namwezi  (meine  Studie  in  den  Mitteilungen, 
Jahrg.  VII,  S.  237 ff.)  unter  4g.    Sukuma,  a.  a.  O.  S.  261  f.,  4e. 

Vielleicht  liegt  es  aber  ebenso  wie  bei  den  Diminutivbildungen,  die, 
wie  im  Suaheli  ein  Präfix  dji  (urspr.  «y/,  das  alte  Vergrößerungspräfix) 
eingeschoben  wird1,  das  Präfix  dzi  einschieben,  z.  B.  ka-dz-embe  13  »kleines 
Rasiermesser«  von  lu-embe  11.  ka-dz-oka  13  »kleine  Schlange«  von  ni-oka 
(spr.  noka)  9  »Schlange«,  ka-dz-ungu  13  »kleiner  Kochtopf«  von  ni-ungu 
(spr.  nungu)  9  »Kochtopf«  usw.  So  auch  ka-dzi-ßu  13  »kleines  Messer« 
von  ki-ßu  7.  Ferner  ka-dzi-su  »kleine  Banane«  von  i-su  5  »Banane«, 
ka-dzi-vti  »kleine  Beule«  von  i-vu  5  »Beule«,  ka-dzi-hi  13  »kleiner  Baum« 
von  mu-hi  3,  ka-dzi-sui  »kleiner  Fisch«  von  sui  9,  ka-dzi-tu  »kleiner 
Mensch«  von  mu-tu  1,  ka-dz-uha  »kleiner  Bogen«  von  u-ha  14,  ka-dz-ulo 
»kleiner  Frosch«  von  ch-ulo. 

6.  Einige  Beispiele  fur  Assimilation  und  Dissimilation  scheinen 
vorzuliegen. 

Wenn  in  1.  nachgewiesen  war,  daß  urspr.  /  vor  i  zu  r  wird,  so 
wurde  z.  B.  ßuala  »sich  ankleiden«    mit  relativer  Endung  ßuarila  heißen 

1  Vgl.  nieine  Sambalastudie  a.  a.  0.  10a  sowie  das  -Täiveqjja«  a.  a.  O.  unter 
38a,  KL  21. 
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müssen.  Es  heißt  aber  Juarira,  indem  das  erste  r  das  zweite  veranlaßt. 
Wenn  neben  inula  -aufheben«,  inuka  »sich  aufrichten«  auch  itnuh  und  unuka 
vorkommt,  so  ist  das  zweifellos  Vokalassimilation. 

Für  »kurz«  finde  ich  mihi,  während  man  /um  erwarten  sollte.  Wenn 
auch  mihi  ein  Hörfehler  ist  statt  fuhi,  so  bliebe  immer  das  h  zu  erklären. 
Ich  halte  den  Vorgang  für  Dissimilation,  um  das  Aufeinanderfolgen  der 
ähnlichen  Labialen  zu  vermeiden. 

Ebenso  findeich  ka-veho  13  »leiser  Hauch-  und  peho  9  »Wind«  statt 
ka-vevo  und  peoo  vermutlich  aus  demselben  Grunde. 

Eine  große  Anzahl  von  Worten  mit  d  und  b  kann  ich  nicht  genügend 
erklären,  kidako  7  »Hintern-  ist  ja  offenbar  mit  Suah.  kiiako  identisch.  Man 
könnte  es  fur  entstanden  durch  das  Dahlsche  Dissimilationsgesetz  ansehen. 
Aber  der  Verfasser  schreibt  auch  tndume  1  »Prophet«  statt  mhtme,  und  so 
wird  entweder  regelmäßig  das  t  in  Fremdwörtern  aus  dem  Suaheli  als  d  auf- 
genommen oder  —  und  das  ist  sehr  wahrscheinlich  —  es  liegen  einfach 
Hörfehler  vor,  da  der  Verfasser  konsequent  stimmhafte  und  stimmlose  Laute 
verwechselt. 

Mit  b  liegt  es  wahrscheinlich  ebenso. 

Das  sh  in  amuisha  »säugen«  und  sonst  ist  wahrscheinlich  auch  nur 
Anlehnung  an  die  Sprechweise  oder  Schreibweise  der  Suaheli. 

Ohne  persönliche  Lautbeobachtung  war  nicht  mehr  festzustellen  als 
geschehen  ist. 

7.  Zur  Grammatik  des  Nika. 

a)  Die  Nominalpräfixe  lauten:  1  rww(m),  2  a,  3  mu(m)y  4  mü 
5  das  Präfix  ist  vor  dem  Substantiv  meist  abgefallen,  vor  Adj.  und  Verb, 
ist  es  n,  6  mo,  7  Art"  und  cÄi,  8  w,  9  und  10  Verbindung  von  Nasalen 
mit  den  Anfangskonsonanten,  11  lu,  12  fehlt,  13  kay  14«,  15  Ä*u,  16  ca, 
17  ku,  18  mu. 

Bemerkung:  Das  Präfix  Kl.  2  lautet  vereinzelt  tea  statt  a,  z.  B.  in 
toa-zimu.    Soviel  ich  sehe,  ist  das  aber  Suaheli  und  nicht  Nika. 

Das  Präfix  Kl.  5  ist  vor  einsilbigen  Stämmen  als  •  erhalten. 

Z.  B.  ibu,  ipu,  ivtt,  pl.  mavu  5  »Beule« ;  in,  pl.  mam  5  »leichter  Schlag«, 
im,  izu,  pl.  mazu  .">  »Banane«;  idi,  pl.  madib  »Ei«;  ifu  5  »Eingeweide«;  ivu 
{ifu),  pl.  mavu  »Asche«.  Kl.  5  wird  neben  Kl.  21  (s.  unten)  auch  als  Ver- 
größerungsklasse gebraucht.  Neben  dem  neuen  Verkleinerungspräfix  ki, 
das  ja  auch  im  Suaheli  vorliegt,  hat  das  Nika  noch  das  alte  Kl.  13  ka. 
Doch  ist  der  Plural  Kl.  12  auch  hier  schon  verloren  gegangen,  und  Präfix  8 
bildet  den  Plural  zu  13. 

Z.B.  ka-niama  Kl.  13  »kleines  Tier«  von  mama  9  »Tier«  (vgl.  noch 
3  »halbe  Nasalierung«).  Das  Vergrößerungspräfix  dsi  Kl.  21  ist  auch  hier 
noch  erhalten,  wird  aber  im  Pronomen  ganz  mit  Kl.  5  zusammengeworfen,  z.  B.: 

dzi-dzi  21  (5)  »die  große  Stadt«  von  mu-dzi  3  »Stadt« 
dzi-Jiu  21  (5)  »sehr  großes  Messer«  von  ki-ßu  7  »Messer« 
dzi-vo  21  (5)  Vergrößerungswort  zu  ki-vo  7  »halbe  Kokosnuß« 
tizi-wr  21  (5)  Vergrößerungswort  zu  i-tc?  5  »Stein«. 
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Merkwürdig  ist  der  Gebrauch ,  daß  das  Verkleinerungspräfix  ka  gern 
nach  sich  das  Vergrößerungspräfix  annimmt  (s.  unter  5  am  Schluß), 
b)  Die  Verbalspezies. 

-ka  intrans.  denom.  scheint  vorzuliegen  in  bandu-ka  -losgehen-  von 
bandu  -ein  wenig-,  erefu-ka  »schlau  sein«  von  merefu,  m'erevu  6  -Schlauheit-. 

-eka,  -ika  ist  intrans.,  z.B.  anika  1  -beendigt  sein«  zu  ania  -voll- 
standig  machen«,  sindika  I  -verschlossen  sein-,  dzoreka  »aufgesammelt 
werden«  von  dzoka  »finden-,  okeka  »es  läßt  sich  baden«  von  o^a  -badeu«, 
nneka  »sichtbar  sein«  von  ona  -sehen«.    Wegen  e  und  i  s.  unten  e/o. 

-uka  invers.  intrans.  fufuka  -wieder  lebendig  werden«  von  fua 
-sterben-.  Hier  liegt  zugleich  Verdoppelung  des  Stammes  vor;  in -uka  -auf- 
hel>en«  zu  in -ika  »beugen«. 

-uka,  -oka  intens,  intrans.,  z.B.  dzoloka  intrans.  zu  dzohla  »herausziehen« 
von  dzola  -auflesen- ,  fuluka  »aufbinden-  von  fula  »abstreifen,  abnehmen«. 

-ika.  Auch  die  Kausativendung  -ika  ist  zu  belegen ,  z.  B.  anika  11 
»ausbreiten-,  inika  -neigen-  (vgl.  unten  mama),  simika  »aufrichten«  (s.simama), 
sindika  11  »verschließen« ,  fuika  »anlegen«  (s.  Juala). 

-ata  finde  ich  z.B.  in  avaha  -borgen«. 

-la,  z.B.  in  hukuha  -unruhig  sein«,  ohoha  -meinen,  beim  Spott«. 

-pa  denom.,  z.B.  kari-va  -sauer  werden«  von  -kari  »sauer« ;  vgl.  ogova 
-sich  furchten«. 

-ya  mit  unbekannter  Bedeutung  in  ulaya  »toten«. 

-^o  als  Kaus.  ist  häufig,  z.B.  onia  »zeigen,  warnen-  von  ona  -sehen-, 
simia,  zimia  »auslöschen«  (vgl.  simika,  zitnika  »ausgehen«  vom  Feuer.  Weitere 
Beispiele  s.  oben  unter  4e.  Siehe  daselbst  auch  die  durch  $a  hervorge- 
rufenen Veränderungen  der  Konsonanten).  Aus  -$o  ist  auch  die  Kausativ- 
endung -isa  abzuleiten1;  amu-isha  »säugen«  von  amua  -saugen«  halte  ich  fur 
Suaheli,  vgl.  4e  k$a. 

-ala  in  medialem  Sinne  findet  sich  in  fuala  -Kleider  anziehen«  (s.  oben 
fuika),  ambala  -messen,  eine  Ausdehnung  haben-  von  amba  -bespannen - 
(z.B.  eine  Bettstelle). 

-ela  relat.  lautet  -ira  nach  a,  t,  u  (s.  S.  70),  sonst  -era  (vgl.  oben 
-/»Ära,  -ika,  z.B.  ambira  »zu  jemand  sagen«,  endera  »zu  jemand  gehen«). 

-ile.    Die  Perfektendung  lautet  -ire  (s.  unten  e). 

-ula  ist  invers.  trans.,  z.B.  inula  (neben  unula)  »aufheben«  (s.  oben 
inika),  fufula  »wiederbeleben«  (s.  oben  fufuka),  hegula  »wegnehmen,  be- 
seitigen« von  hfiga  »fangen,  einschnüren«,  shakula  »auswickeln«  (Bogen  und 
Pfeile),  vgl.  shakira  »einwickeln^. 

-ula.  ula  (uro)  und  ola  ist  intens,  intrans.,  dengura  -verachten«  von 
denga  »beiseite  setzen-,  dzolola  »herausziehen-  von  dzola  »finden,  nehmen-, 
dzongola  »zuspitzen«,  vgl.  Suah.  chongoa;  fulula  »abscheuern-  von  fula  -eine 
Kokosnuß  öffnen«. 

-ana  rezipr.  ist  häufig,  z.B.  ambana  -miteinander  reden-  von  amba; 
hensana,  henzana  »einander  lieben«  von  henza. 


1   Wo  im  nicht  verhört  ist  statt  iza,  das  auf  ira  zurückgeht. 
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-na,  z.  B.  in  ha/una  »kauen«. 

-flmo  ist  Stativ.,  z.B.  fumbama  *  kauern«,  gandatna  -anhangen«,  mama 
(s.  oben  inika,  inuka,  inula)  »sich  beugen«,  simama  «stehen«  (s.  oben  simikd). 

-ma>  z.B.  in  azima  »denken-,  fiifuma  »jemand  überraschen«  (vielleicht 
Reduplikation  zu  futnaT) 

-nga  und  -nda  finde  ich  z.  B.  in  bananga,  ononga  «verderben«,  funmga. 
mtrunga  «rühren«,  kalattga  »rösten«,  bimbmda  »puffen,  schlagen«. 

-da  mit  unbekannter  Ableitung  finde  ich  in  fuguda  »blasen-  (vom  Blase- 
balg). Das  Wort  ist  wahrscheinlich  Suah.  m$kida  und  nur  verhört,  shnkada 
•  herumstöbern  in  etwas«,  sigida  »auf  eine  wunde  Stelle  drucken  (vgl.  auch 
dzodzota  IBedeutung  fehlt]). 

Als  Beispiel  für  Reduplikation  diene  -sumbasumba'  iterat.  von  sumba 
-schütteln». 

c)  Die  Zahlwörter. 


Stämme. 

Kl.  10. 

Stämme. 

Kl.  10. 

1.  menga 

6.  -handahu 

tandahu 

2.  -ir» 

mbiri 

7.  fungahe 

? 

3.  -hahu 

tahu 

8.  -nane 

nane  ? 

4.  -ne 

■ 

9.  kenda 

? 

5.  -dz a  no 

dzano ? 

10.  At«mi 

? 

20.  mirongo  miete  (verhört  fur  win), 
d)  Pronomina. 

Die  absoluten  Personalia  lauten: 

mimi  »ich«  «trätu  -wir« 

wce  »du»  muimui  »ihr« 

Die  Personalia  vor  dem  Zeitwort  lauten: 

m"  »ich«  Au  »wir« 

m  -du-  win  »ihr« 

Kl.  1  yw  und  a,  2  o,  3  u,  4  t,  5  ri,  6  ya,  7  ki,  8  vi,  9  i,  10  c< 
(**),  11  lu,  12  fehlt,  13  ka,  14«.  15  Ar«,  16  va,  17  ku,  18  mu. 

Auch  hier  werden  die  Vorsilbe  hi-  und  die  Nachsilben  -no  und  -ra 
(-/«)  zur  Bildung  der  Demonstrativ a  verwandt.  Außerdem  finde  ich  noch 
die  Nachsilbe  -o.  Auch  können  Vorsilbe  und  Nachsilbe  zugleich  gebraucht 
werden,  z.B.  Kl.  1  hiyu,  hiye,  hiyuya,  hiyuno  (unregelmäßig,  s.  Digo),  Kl.  2 
hia,  lumo,  hara ,  hio;  Kl.  3  hiu,  hiuno  {hund),  hiura  {hurd),  huo;  Kl.  4  hio; 
KI.  5  A/n",  AirtV/o,  hirira,  furo,  riro\  Kl.  6  Aiya,  higatm,  higara,  higo,  gant>, 
gara;  Kl.  7  Atfri,  hikino,  hikira,  kino,  kira  {?);  Kl.  8  Airt,  hivmo,  hivira,  hirio 
(hifid) ,  m'ra ;  Kl.  9  Arno,  Airff,  A/V>,  f'o;  Kl.  10  Airt  (Awi),  Atrwi«  [hisind) ,  hisira, 
hiso,  sino,  sira;  Kl.  1 1  hilu,  hiluno,  hilula,  lula;  Kl.  13  hika,  hikano,  hikara. 
hiko,  kam,  kara;  Kl.  14  Ah/,  hiuno  (huno).  hiura  (hura);  Kl.  15  wahrschein- 
lich —  Kl.  17;  Kl.  16  hiva,  hivano,  hivara.  hivo,  vara;  Kl.  17  hiku,  hihinu», 
hikiira,  hiko;   Kl.  18  himu,  himuno,  himura,  himo,  tnuno,  mura. 

Außerdem  gibt  es  Reduplikationen  des  einfachen  und  des  mit  o  ver- 
bundenen Pronoininalstammes. 
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Das  Relativpronomen  wird  dem  Verbuin  angehängt  oder  infigiert. 
Es  lautet  Kl.  1  y*,  2  o,  3  o,  4  yo,  5  ro,  6  yo,  7  cAo,  8  vio  (/&>),  9  yo, 
10  io,  11  fo,  13  *o,  14  o,  15  Aro,  16  w,  17  ko,  18  wo. 

e)  Die  Tempusformen  des  Verbum. 

Die  na-Form,  z.B.  ri-na-mala  -er  beendigt«  (Kl.  5),  i-na-ivya  »sie 
(Kl.  9)  macht  schlecht- ,  a-na-tsekana  »sie  belachen  sich  gegenseitig«  (Kl.  2), 
yu-na-noa  -er  trinkt«  (Kl.  1),  u-na-hafuna  «du  kaust«,  u-na-dza  -du 
kommst-  (vgl.  S.  72): 

ni  rienda  «ich  gehe«  hu  nenda  «wir  gehen« 

u  nenda  »du  gehst«  mu  nenda  »ihr  geht« 

yu  nenda  »er  geht«  a  nenda  »sie  gehen* 

Die  a -Form,  z.B.  zaremeza  »sie  sind  zuviel  für — «  (Kl.  10),  tcdhala 
-du  bekamst«  (vgl.  S.  72): 

nenda  »ich  gehe«  für  na  endo 
wenda  »du  gehst«  »  wa  enda 
yenda  «er  geht«  »   a  enda  (?) 

hu  enda  »wir  gehen«  ■  Aua  enda 
muenda  »ihr  geht«  •  mua  enda 
'enda  -sie  gehen«         •   a  enda 

Außerdem  finde  ich  eine  Reihe  von  Formen ,  in  denen  das  Pronomen 
ohne  jede  Tempnsbezeichnung  vor  den  Stamm  tritt,  z.B.  ki-maniua  »es 
(Kl.  7)  ist  bekannt«,  u  tonda  »du  wünschst«,  yuria  »er  ißt«  (Kl.  1),  ukira 
»sie  (Kl.  14)  übertrifft«,  yuluma  »sie  (Kl.  1)  pflegt  zu  beißen«.  Ob  diese 
Form  nur  in  sprichwortlicher  Rede  oder  auch  sonst  angewandt  wird,  kann 
ich  nicht  sagen. 

Die  A:a-Fonn,  z.B.  a-ka-uya  »und  er  kehrte  zurück«,  a-ka-kuenda 
»und  er  ging«,  a-ka-muamba  »und  sie  (Kl.  2)  sagten  ihm«  usw.  wie  im 
Suaheli. 

Die  dzi- Form.  z.B.  ni- dzi  -  kiienda  »ich  bin  gegangen« ,  vi  -  dzi  -  hendtka 
»es  (Kl.  8)  ist  geschehen « ,  u-dzi-ingira  »er  (Kl.  3)  ist  eingegangen«,  u-dzi- 
andikua  »du  bist  gestraft«. 

Die  -nda-  Form  bildet  das  Futurum,  z.B.  u-nda-m-pata  »du  wirst 
ihn  (Kl.  1)  bekommen«. 

Die  An- Form,  z.B.  ga-ki-mwagika  »wenn  es  (Kl.  6)  ausgegossen  ist«, 
u-ki-rira  »wenn  du  weinst« ,  ri-ki- haltca  »wenn  sie  (Kl.  5)  genommen  ist«, 
akidzilika  »wenn  er  sich  selbst  lobt«  usw.  wie  im  Suaheli. 

Fur  die  Relativpronomina  in  ihrer  Verbindung  mit  dem  Verbuin 
habe  ich  folgende  Beispiele:  a-uzwa-ye  »der  gefragt  wird«,  i-yua-yo  »die 
schwanken«  (Kl.  4),  i-kiia-yo  »die  treffen«  (Kl. 4),  a-gula-ye  »der  da  kauft«, 
amba-vio  -  wie  sie  (Kl.2)  sagen«,  waza-ko  »wohin  es  (Kl. 3)  denkt«,  u-enda-ko 
»wohin  es  (Kl.  3)  geht«,  a-tsindza-ye  »der  da  schlachtet«. 

In  a-Jikire-vo  »wohin  (Kl.  16)  sie  (KI.  1)  gekommen  ist«  liegt  ein 
Beispiel  des  Perfektum  auf  -ire  vor,  das  ich  in  Hauptsätzen  noch  nicht  ge- 
funden habe  (s.  unten  die  negative  Form). 
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In  u - dza - cho  ria  »du  hast  gegessen«  ist  dza  «kommen-  Hilfszeitwort 
und  ria  Infinitiv.  Auch  hier  liegt  also  Anhängung  des  Relativpronomen  vor. 

Der  Imperativ  wird  durch  den  reinen  Stamm  gebildet,  z.B.  kuera! 
-steige  hinauf!«,  finya  matso!  (Taylors  Orthographie)  »schließe  die  Augen!-. 
Im  Plural  wird  -ni  angehängt,  z.B.  endani  »geht«. 

Der  Final  endet  auf  «,  z.  B.  u-teme  -du  mögest  abhauen-,  u-m-guirr 
•  du  mögest  ihn  ergreifen«,  a-ihue  »er  möge  genannt  werden*.  So  auch 
Nika,  Diet.  S.  70,  wo  die  Form  Optativ  genannt  wird. 

Dort  finden  sich  S.  72  noch  die  Formen: 

Singular  Plural 

1.  nende  statt  niende  Kende  statt  huende 

wende     •     uende  tnende    «  muende 

aendf  'ende      »  aende 


Die  Form  wird  auch  mit  -ka-  verbunden  wie  im  Suaheli,  z.  B.  endani 
mukaoke  «geht  und  badet!«  h'ende  hukaoke!  »wir  wollen  gehen  und  baden«; 
rienda  nikalale  «ich  gehe,  um  mich  schlafen  zu  legen«;  nende  sokoni  nika- 
gute  tumbaku  «ich  gehe  zum  Markt,  um  mir  Tabak  zu  kaufen«;  endo 
ukamuve  »gehe  und  gib  ihm«;  enda  ukause  tandiko  «gehe  und  bringe  das 
Ausgebreitete  (z.B.  die  Matte)  weg«. 

Unter  den  negativen  Formen  habe  ich  nur  die  Bildung  mit  ka 
(Taylor  schreibt  k'a  —  kha)  im  Hauptsatz  und  mit .«  im  Nebensatz  gefunden. 

Mit  dein  Pronomen  verschmilzt  ka  in  folgender  Weise: 

Singular  Plural 

1.  si  kahu 

2.  hu  kamu 

3.  ka  (Kl.  1)  ka  (Kl.  2)  usw. 

Beispiele,  kumania  -du  weißt  nicht-,  kuhendeka  «du  kannst  nicht 
gemacht  werden«.  Kl.  1  kamala  -er  beendigt  nicht-.  Kl.  1  kazika  -er  begräbt 
nicht-,  KI.  1  karya  «er  ißt  nicht-,  Kl.  1  kalamba  -er  leckt  nicht«,  Kl.  1 
kanuka  -sie  riechen  nicht«,  Kl.  3  kaulatna  »er  läßt  nicht  herauskommen«, 
Kl.  3  kauluma  -er  schmerzt  nicht«.  Kl.  7  kak'enda  (Taylor  k'aehenda)  -er 
kommt  nicht  vorwärts«,  Kl.  8  kavihama  »es  ist  nicht  anständig«,  Kl.  9 
kaipatikana  -sie  kann  nicht  bekommen  werden«,  Kl.  10  kazituwika  -sie 
können  nicht  begangen  (Wege)  werden-,  Kl.  14  kaudzuka  (Taylor  k'autsuka) 
»sie  wird  ausgerottet«,  Kl.  16  kavamttagua  »da  wird  es  nicht  hereinge- 
streut-, Kl.  17  kakuna  »es  ist  nicht«. 

Mit  Veränderung  des  Schlußvokals  fand  ich:  sihenzi  »ich  liehe 
nicht«,  kuhenzi  »du  wünschst  nicht«,  mit  Perfektendung  hmirivire  »du 
hast  mich  nicht  bezahlt«,  kurivire  »du  hast  nicht  bezahlt«;  mit  si  im  Final, 
z.B.  uti  muambire  »du  sollst  ihn  nicht  fragen«. 
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VII.  Pokomo. 

Im  Sommer  des  Jahres  1901  war  der  Missionar  KraJTt  aus  Ngao  bei 
Lainu  in  Englisch  -Ostafrika  mit  einem  geborenen  Pokomo  namens  Jilo  etwa 
sechs  Wochen  in  meinem  Hause  in  Zizow,  um  mit  mir  die  Sprache  der 
Pokomo  durchzunehmen,  die  am  Tanafluß  gesprochen  wird.  Da  ich  aus 
der  vorstehenden  Studie  des  Digo  und  Nika  entnehme,  wieviel  Ähnlichkeit 
der  Lautbestand  beider  Sprachen  mit  dem  Pokomo  hat,  habe  ich  die  Ge- 
legenheit benutzt  das  damals  gesammelte  Material  zu  bearbeiten  und  teile 
es  im  folgenden  mit.  Es  soll  nicht  der  Versuch  einer  vollständigen  Pokomo- 
grammattk  sein,  sondern  es  soll  nur  zum  phonetischen  Verständnis  der  be- 
reits vorhandenen  kleinen  Pokomoliteratur  beitragen.  Für  die  Schreibung 
des  Pokomo  in  dem  von  Krafft  ubersetzten  N.  T.  sind  unsere  gemeinsamen 
Forschungen  zum  Teil  schon  verwertet;  vgl.  S.  181  daselbst  über  die  Ortho- 
graphie. Von  der  Neukirchener  Mission,  zu  der  Krafft  gehört,  sind  mir 
die  in  Pokomosprache  erschienenen  Bücher  freundlichst  zur  Verfugung  ge- 
stellt. Außerdem  liegen  ja  Bearbeitungen  des  Pokomo  vor.  Die  gedruckten 
Quellen  sind  folgende: 

Quellen. 

Madubbi  ya  Damano  ja  Kae  na  Ibfya.    Von  Ferdinand  Würtz  und 
Wilhelm  Weber.    Neukirchen  1896.    (Bibl.  Geschichte.) 
Chuo  cha  dura.    Neukirchen  1897.  (Fibel.) 
Chuo  cha  mea.    Ngao  1898.  (Liederbuch.) 
Spruchbüchlein.    Neukirchen  1900. 

Chuo  cha  damano  ibfya.  London  1901.  (N.T.)  British  and  foreign 
bible  society. 

Kunza  na  Kwambukuya.    Neukirchen  1902.  (Katechismus.) 

Missionar  Ferd.  Würtz,  Kipokomo -Wörterverzeichnis.  Zeitschr.  f.  afr. 
Spr.  Jahrg.  II.  1890.  S.81ff. 

Missionar  Ferd.  Würtz,  Wörterbuch  des  Ki-Tikuu  und  des  Ki-Pokomo. 
Zeitschr.  f.  afr.  u.  ozean.  Spr.  Jahrg.  1.  S.  193 ff.,  vgl.  Kleinere  Mitteilungen 
ebenda  S.  191,  192. 

Missionar  Ferd.  Würtz,  Lieder  der  Pokomo,  ebenda  S.  324 ff. 

Missionar  Ferd.  Würtz,  Grammatik  des  Pokomo,  herausgegeben  von 
A.  Seidel,  Zeitschr.  f.  afr.  u.  ozean.  Spr.  Jahrg.  11.  S.  62 ff.,  168 ff. 

Kolonne  4  in  Dr.  L.  Krapf,  C.  M.  S.,  Vocabulary  of  six  East -African 
languages.   Tubingen  1850.  Vgl.  Von  der  Decken,  Reisen  1869.  II.  S.  304. 

Cust,  Modern  languages  of  Afrika,  behandelt  das  Pokomo  unter  B.  II. 
XXII.  T.  II.  S.  359.  Er  zitiert  noch  ein  Vokabular  von  Fischer,  Zeitschr.  der 
Ethn.  G.  1878.  S.  141  und  eins  von  E.  New  von  1873. 

Vgl.  auch  meine  Angaben  über  das  Pokomo  in  dem  Aufsatze  •Einige 
Bantu  wortstamme- ,  Mitt  des  Sem.  für  Orient.  Spr.  Bd.  MI.  S.  127  ff.  Die 
dort  von  mir  befolgte  Schreibung  ist  durch  nachstehendes  verbessert. 
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Krafft  war  etwa  sechs  Jahre  im  Pokomolande  gewesen ,  als  er  zu  mir 
kam,  und  besaß,  wie  die  Übersetzungen  zeigen,  eine  gute  theoretische  und 
praktische  Kenntnis  der  .Sprache.  Jilo  verstand  außer  seiner  Muttersprache, 
dem  Pokomo,  Suaheli,  Knglisch  und  Deutsch  und  konnte  sich  in  allen  diesen 
Sprachen  mündlich  und  schriftlich  —  selbstverständlich  nicht  in  allen  mit 
gleicher  Geläufigkeit  —  ausdrücken.  Außerdem  besaß  er  eine  ausgezeichnete 
Lautbeobachttingsgabe.  Auf  diese  Weise  war  mir  die  Abfassung  der  nach- 
stehenden Studie  möglich  gemacht. 

Ks  ist  mir  eine  liebe  Pllicht  meinen  beiden  Mitarbeitern ,  dem  Deutschen 
und  dem  Pokomo,  sowie  dem  Hrn.  Missionsinspektor  Stursberg  für  seine 
freundliche  Unterstützung  meiner  Arbeit  auch  an  dieser  Stelle  meinen  herz- 
lichen Dank  auszusprechen. 

1.  Die  Entsprechung  für  die  Grundkonsonanten  im  Pokomo  ist 
folgende. 

Ursprünglich    A,    /,   p,     y,       /,  5 
wird    k,    A,  /,  yf),  tc. 

Z.B.  k.  kama  «melken-,  -ka  intrans.  Endung,  z.  B.  funguka  »weniger 
werden«,  kann  »verleugnen*,  mto-aka  3  »Jahr«. 

/.  -ha hu  »drei«,  huma  »senden«,  hunga  «Perlen  aufziehen«,  gha  «sich 
wärmen«;  hakob,  mahakoQ,  tji-hako7  «das  Gesäß«,  hangab  »Gurke«. 

p.  -fa  «geben«,  mn-faka  «Grenze«,  fa  Präf.  Kl.  16,  -fa  Verbalendung  4. 

y.  gatca  -teilen«,  m-gangana  1  «Arzt«,  ganza  «Handfläche«,  amba 
«reden«  B.  yamba,  enda  »gehen«;  udja  B.  vuya  scheint  die  Entsprechung  dj 
<  y  zu  belegen,  vgl.  mbedju  »Same«,  mu-kudjuZ  »Feigenbaum«. 

/.  yawa  -herausgehen«  B.  lava,  miya  »verschlingen«  B.  mila.  Präf. 
Kl.  11  yu,  yoha  -träumen«  B.  Iota,  kuya  »wachsen«  B.  Aru/o,  funguya  «we- 
niger machen-  B.pungitla,  Verbalendung  8  aa,  «*,  ia,  uya  für  urspr.  ala, 
ela,  ula. 

•>.  um  Präf.  Kl.  2,  ku-wa  »sein-,  vgl.  oben  gawa,  yawa;  iwa  «stehlen«. 

n  ist  erhalten  als  alveolares  n,  m  als  m,  z.B.  -ana  rezipr.  Endung. 
na  »mit«,  -ne  »vier«,  mw-ana  1  »Kind«,  anika  »in  der  Sonne  trocknen«,  ma 
Präf.  Kl.  6,  kama  «melken«,  -ama  Verbalendung  1 1  z.B.  in  mama  »sich 
bücken«. 

2.  Die  Grundvokale  sind  als  a,  1,  u  erhalten. 
a.  Siehe  die  obigen  Beispiele. 

i.  Kl.  4  mi,  Kl.  5  <ß  (vor  dem  Verbum),  Kl.  7  ki,  irna  »hacken.,  ia 
schreien«. 

u.   Kl.  1  und  3  mu,  Kl.  11  yu,  Kl.  14  u,  Kl.  15  ku,  Kl.  18  mu. 

Auch  e  und  o  sind  unverändert  erhalten,  z.B.  enda  «gehen«,  hema 
»Brennholz  holen-,  teeka  «setzen,  stellen«,  yeha  »bringen«,  -nene  »dick«. 
mahe  6  »Speichel«,  muke  1  -Frau«,  yeya  »erziehen«,  fiega  »Fallen  stellen-, 
hetitfa  «tun«,  he  hema  «zittern«. 

yoga  »bezaubern«,  yomba  »bitten-,  mu-yonio  3  «Lippe«,  yoha  »träumen«, 
tnu-kgng  3  «Arm«,  tiqna  »fett  werden«. 

Auch  den  «schweren«  Vokalen  t  und  u  entspricht  s  und  u.  Einen 
Unterschied  der  Aussprache  habe  ich  nicht  feststellen  können. 
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Z.  B.  {.  vi  Präf.  Kl.  8,  zi  Präf.  Kl.  10,  ma*i  3  »Rauch«,  zimya  -aus- 
löschen-, mwitfi  1  -der  Dieb-,  mu-yoiigozi  1  -der  vorangeht-,  von  yongoa 
»vorangehen-,  mwezi  3  -der  Mond-. 

«.  mafuha  «Fett-,  fuya  -schmieden-,  fumo  -Speer«,  fuga  -Tiere 
zähmen,  aufziehen-,  kievu  7  »Bart-,  toivu  -reif«. 

3.  Die  Veränderung  der  Konsonanten  durch  da  vortretenden  Nasal. 

Den  ursprunglichen  Lautverbindungen  Ak,    nt,    mp,   rig,   nd,  mb 

entspricht  nkh,  nth,  mph,  hg,    nd,  mb. 

Dabei  ist  zu  beachten,  daß  der  Nasal  in  nkh,  nth,  mph  latent  ist,  ich 
nieine,  er  ist  fur  gewöhnlich  nicht  wahrnehmbar,  wenn  aber  vor  den  Nasal 
ein  Vokal  zu  stehen  kommt,  so  hört  man  ihn. 

So  heißt  z.B.  khuku  -das  Huhn-,  aber  »das  ist  ein  Huhn«  heißt  nicht 
ni  khuku,  sondern  ni  nkhuku. 

n,  t,  d  sind  zerebral. 

Z.B.  AÄr.  mtnkha  »stinken-,  hkhanu  -Zibetkatze-,  hkha  9  -Krabbe-, 
yu~kuni  pl.  nkhuni  10  -Feuerholz-,  yu-kungo  11  pl.  nkhungo  »Rand-,  nkhofe 

9  »Augenlid-. 

nt  nthttmi  9  -Gesandter-,  nthahu  Kl.  10  -drei«,  nfiemje  9  »Dattel-, 
mu-nthu  1  »Mensch«. 

mp.  mphefo  9  »Wind-,  dazu  yu-fe/o  11  -Wind-  und  ka-fefq  13 
»kleiner  Wind«;  yu-f^fe  11  pl.  mphefe  -Blitz«,  vgl.  tzumpha  -springen-; 
mphaka  9  »Katze«;  yu-fahga  pl.  mphahga  11  »Säbel«;  mphembe  9  -Horn«. 

rig.  mu-gahgana  1  »Arzt«,  m-ongo  3  -der  Rucken« ,  nguyuwe  9 
»Schwein«  neben  ka-guyutoe  13  -kleines  Schwein«  und  i-guyuwe  5  -großes 
Schwein«,  nywo  9  -Kleid«  neben  ka-guo  13  »kleines  Kleid«,  hgqma  9 
•Trommel«  neben  ka-goma  13  -kleine  Trommel«,  ri</oe  9  »Haken«. 

nti.  «n<<a  »gehen«,  nffoAo  9  -der  Traum«  von  yoha  -träumen-,  ndeya 
-lang«  Kl.  9  von  -yeya. 

mb.  amba  -reden«,  kumbvka  »sich  erinnern«,  mw-amba  3  »Felsen«, 
famba  -verzieren«,  yu-uringu  11  pl.  mbmgu  10  »Himmel-,  dazu  Diminutiv 
ka-xcingu  13,  mbedju  9  »Same«. 

Mehrfach  verschwindet  w  nach  dem  w  des  Präf.  Kl.  11  yu,  z.B.: 

yu-'avu  pl.  rofaw.  10  »Seite-,  Dimin.  ka -icavu  13,  yu-'anda  pl.mbanda 

10  »Wüste«,  vgl.  -ifet  B.  vi/H  Kl.  9  wifo'fei  -unreif«,  s.  4b. 

Bemerkung  1.  Wegen  dztohni  pl.  ndimi  »Zunge«  m.  unten  4c.  Daß 
in  ndimi  das  nd  nicht  zerebral ,  sondern  alveolar  ist,  erkläre  ich  daraus,  daß 
die  Form  Suaheli  ist,  s.  10a,  b.  Die  Pokomoform  lautet  himi,  s.  unten  5. 
Das  in  dhc-  steckende  Singularpräfix  wird  in  der  Diininutivbildung  beibe- 
halten, nämlich  ka-dhcimi  13  »kleine  Zunge«. 

Bemerkung  2.    Wegen  nd,  das  aus  /  entsteht,  s.  unten  8. 

Bemerkung  3.  Wird  von  einem  Nomen  Kl.  9  oder  10  ein  Ver- 
kleinerungswort nach  Kl.  13  oder  ein  Vergrößerungswort  nach  Kl.  5  gebildet, 
so  tritt  nicht  immer  der  ursprungliche  Laut  wieder  ein;  ka-ndoho  13  von 
lufeho  »Traum»  behält  die  ganze  Lautverbindung  nd  bei,  in  andern  Fällen 
wird  nicht  y  wiederhergestellt,  sondern  man  wirft  nur  das  n  ab  und  behält 
das  d  bei,  ebenso  wirft  die  Lautverbind uug  mb  nur  das  m  ab  und  behält 
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das  b  bei,  ohne  das  ursprüngliche  w  wieder  eintreten  zu  lassen.  Ich  habe 
diesen  Vorgang  mit  einem  allerdings  nicht  einwandfreien  Terminus  bisher 
■  halbe  Nasalierung«  genannt,  z.B.: 

ndum$  9  -männliches  Tier-,  B.  /uma,  davon  i-dutne  5  Vergrößeruags- 
wort;  ndulu  9  «Pupille-,  i-dulu  5  «große  Pupille«;  mbedju  9  «Same«,  i-bedj* 
5  «großer  Same«;  mbuzi  9  «Ziege«,  i-buzi  5  «große  Ziege«;  mbtca  9  «Hund«, 
i-btoa  5  «großer  Hund«. 

Bemerkung  4.  Das  in  Bemerkung  3  erwähnte  'i  ist  nicht  identisch 
mit  dem  6  in  mb,  sondern  ist  mit  Kehlverschluß  zu  sprechen. 

Bemerkung  5.  Fällt  der  Anfangskonsonant  in  Kl.  9  und  10  ganz 
aus,  so  wird  ni  vordem  Vokal  zu  ri,  z.B.  nimi  «Zungen«  vom  Stamm  -tW 
(s.  Bern.  1)  B.  -/tVm;  n-vtji{J  »Biene«  von  utji  14  «Honig«;  nungu\)  -Koch- 
topf«; dzw-aa  11  «Fingernagel«,  pl.  naa,  s.  4c;  nama  9  «Fleisch«,  naht  9 
-  Büffel«,  noka  9  -Schlange«,  nonga  9  «Hüfte«,  nqngo  9  -Galle«,  numa 
«hinten«,  numba  9  »Haus«. 

Bemerkung  6.  Vor  /  fällt  das  u  von  mu  zuweilen  aus,  in  diesem 
Fall  ergibt  mvf  >  mph\  es  entsteht  also  eine  «- haltige  nasale  Verbindung. 
Durch  den  Ober  m  gesetzten  Strich  deute  ich  an,  daß  das  m  silbenbildend 
ist,  z.B.  kamufgza  neben  kafHphoza  «und  er  heilte  ihn«.  Aber  mufgna  1 
•  Helfer«  mit  erhaltenem  u.1 

Beachtenswert  ist,  daß  /  hier  ebenso  wie  in  der  Entsprechung  fiir 
mp  zu  ph  wird. 

4.  Der  Einfluß  der  Vokale  auf  die  Konsonanten. 

a)  Die  «alten  Misch  laute«  t  und  k  treten  hier  als  tz  auf.  In  ha/una 
»kauen«  liegt  hier  nicht  urspr.  /,  sondern  /  zugrunde,  das  nach  i  zu  h  wird. 
»Fünf«  heißt  tzanq*  und  dieselbe  Entsprechung  findet  sich  fur  A,  z.  B.  tzrka 
-lachen«.  Dieses  tz  ist  echte  Dentalis,  nicht  alveolar,  ich  mußte  also  streng 
genommen  schreiben.  Das  Pokomo  hat  aber  außer  diesen  echten  Den- 
talen noch  Lispellaute  mit  stark  vorgestreckter  Zunge,  fur  die  ich  die  Schrei- 
bung $  reservieren  will,  um  nicht  zu  komplizierte  Zeichen  zu  gebrauchen. 
Mit  tz  bezeichne  ich  auch  hier  wieder,  wie  sonst,  stimmlose  Lenis.  Das 
Zeichen  der  Stimmlosigkeit  maßte  unter  z  noch  stellen,  ich  glaube  aber, 
daß  man  es  entbehren  kann,  da  /  andeutet,  daß  die  Verbindung  stimmlos 
ist.  Ich  schreibe  z  und  nicht  s,  da  es  sich  um  eine  Lenis  (leisen  Hauch), 
nicht  um  eine  Fortis  handelt.  Krafft  schreibt  tfe,  ich  halte  meine  Schreibung 
für  richtiger,  z.B.  yatza  «lassen«,  mphatza  9  -Zwilling« ,  ßtza  «verstecken«, 
ma-tzo  6  «Augen«,  mu-tzasi  3  »Träne«,  tzongoa  «schnitzen-,  mu-tzuzi  3 
«Sauce«,  tzunga  -durchseihen-,  tzaka  »wünschen,  wollen-,  yu-tzgma  11 
-Fischspeer«,  tzmca  -herausziehen«.  Tritt  vor  -tz  ein  Nasal,  so  verschwindet 
die  Explosiva  völlig,  und  die  Lenis  z  wird  zur  Fortis.  So  ergibt  sich  nk 
bzw.  n/>  m,  z.  B.  nsano  Kl.  10  «fünf-,  «alle«,  nsi  9  «Land-,  nsa  9 

»Spitze«,  nswi  9  «Fisch«. 


1  Wahrscheinlich  gehört  hierher  auch  das  Wort  m'6u,  das  einen  Pokomo  aus 
Ngao  bezeichnet.  Weil  die  Verbinduug  u- haltig  ist,  ist  "6  geblieben.  In  mbu  9 
-Moskito-  tritt  der  Kegel  nach  b  ein. 
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Auch  dieses  n  und  *  sind  dental  und  nicht  alveolar. 

Die  Entsprechung  für  den  stimmhaften  Mischlau ty  ist  genau 
analog  den  obigen  Formen  efe,  mit  Nasal  verbunden  nz>  und  zwar  sind  diese 
Laute  wieder  dental,  z.  B.  dzä  -kommen«,  dzä  »voll  sein- ,  dzuwa  -Sonne«, 
(Lzxi  »oben«,  nzqou  9  «Elefant-,  nzä  9  -Hunger«,  nze  -draußen,  ganza  «Hand- 
tläche«,  nzq  -komm  her«  (in  «Einige  Bantuwortstämme« ,  a.a.O.  S.  132 
falsch  ndzg). 

b)  Durch  folgendes  «leichtes«  t  wird  k  in  der  Regel  palatal.  Meine 
Notizen  geben  tfc  und  ti  an.  Da  ich  aber  damals,  als  ich  die  Aufnahme 
machte,  noch  nicht  im  klaren  war  über  die  Aussprache  des  «cA«  im  Sua- 
heli (vgl.  meine  Suahelistudie,  Mitteil.  Bd.  VII,  S.  202  ff.),  glaube  ich  nicht  fehl 
zu  gehen,  wenn  ich  annehme,  daß  hier  nicht  //,  und  »,  sondern  tj  bzw. 
ti  vorliegt.  Ich  werde  aus  diesem  Grunde  tji  schreiben.  (Selbstverständlich 
ist  j  in  dieser  Verbindung  stimmlose  Lenis.)  Für  das  Präfix  Kl.  7  kommt 
auch  Jet  vor. 

Vgl.  utji  Kl.  14  «Honig«  pl.  mgtji  6,  mutjia  3  »Schwanz«,  tjia  «vor- 
übergehen« B.  ktia. 

A  <  /  und  f  <p  bleiben  vor  leichtem  t  unverändert. 

Z.  B.  mu-hiZ  «Baum«,  kahi  «mitten,  mu-fini  3  «Stiel«  Suah.  ki-pinil, 
hVca  -antworten«  Suah.  iHka,  hiya  -gießen«  B.  yUila. 

Die  urspr.  Spiranten  y,  /,  s  verschwinden  samtlich  vor  i,  nur  to  <  r 
halt  sich  vereinzelt,  z.  B.: 

y  ünba  «singen«,  i  Präf.  Kl.  4. 

/  Präf.  Kl.  5  vor  dem  Nomen  t,  s.  unten  (t/a;  inda  «warten-,  ima 
•  ackern«,  ia  «weinen«,  if a  «vergelten«  B.  Upa\  -kai  «scharf«  neben  kali, 
Fremdwort  aus  dem  Suaheli. 

v  mw-t,  pl.  mT  (zusammengezogen  aus  mi-Ü)  3  »Leib«  B.  mu - icili , 
tra-trt  Kl.  2  «zwei«,  -itzi  «unreif«  s.  3  mb,  wingu  5  pl.  ma-wingu  -Himmel«. 

Wird  leichtes  t  unsilbisch,  so  verschwindet  es  nach  nachdem  es 
dasselbe  wie  oben  in  tj  verwandelt  hat,  z.B.  tja  Gen.  Kl.  7,  tja  «Aufgehen 
der  Sonne«.  Von  den  übrigen  Lauten  sind  f>Ä  und  v  >  w  vor  y  nicht 
beobachtet.  /  wird  zu  d,  während  /  <  p  und  y  wie  oben  behandelt  werden 
unter  Erhaltung  des  y,  z.  B.  lyo  dya  «essen«,  dya  Gen.  Kl.  5. 

Bemerkung.  Das  Präfix  Kl.  5  di  hat  sich  als  Analogiebildung  aus 
dem  Genitiv  dya  entwickelt.  Analoge  Vorgänge  finden  sich  im  &ambala  und 
Täiventfa1;  s.  Mitteil.  Bd.  VII,  S.  221. 

Dieses  Präfix  di  steht  jedoch  nur  im  Pronomen  bzw.  vor  dem  Verhtim. 

Vor  dem  Nomen  steht  das  regelmäßige  i  unter  Ausfall  des  /  nach 
obiger  Regel. 

PVa'  fva  •neu"»/ya  »trennen«. 
yya.    ya  Gen.  Kl.  4,  B.  yya. 

c)  Vor  leichtem  u  sind  die  stimmlosen  Laute  in  der  dem  Pokoino 
eigentümlichen  Form  erhalten;  die  stimmhaften  verschwinden  in  der  Regel. 
Nur  /  hält  sich  im  ht- Präfix  als  y,  und  gelegentlich  y  als  y,  z.B.: 

Am.    ku  Präf.  Kl.  15,  kuya  «wachsen«. 

/m.    huma  »senden«,  hunga  «einfädeln«,  Kl.  12  fehlt. 
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pu.   funguya  »weniger  machen-. 

yii.    u  Präf.  Kl.  3,  uma  -trocken  sein-,  gttza  »verkaufen-. 

fa.  mu-yurnJ  -der  Mann«,  tnu-ut'tgu  3  -Gott-,  uma  -beißen •.  y* 
Präf.  Kl.  11,  uka  -den  Rand  des  Kleides  weben-. 

rt<.  umba  »herstellen-,  unga  »verbinden-  trans.,  u  Präf.  Kl.  14  z.B. 
uha  -Bogen«. 

Wird  dieses  u  unsilbisch,  so  treten  zum  Teil  ganz  neue  Laute  auf,  z.  B. 
kwa  bleibt  unverändert,  Gen.  Kl.  15  A*tra,  kwa/a  »Achselhohle-  (vgl.  kwea 
•  hinauffahren.),  twa  und pwa  wird  zu  yjca,  naturlich  über  hita  bzw. /im,  z.  B.: 

twa>yu>a  -bringen-,  B.  fwala;  mu-ytea  1  »Buschmann,  Jager-. 

jnua  >  %ti?a  -zurückgehen  von  Wasser- ,  B.  pwa. 

ywa.  7  fallt  entweder  aus  wie  oben  oder  halt  sich  als  g ,  z.  B.  Gen. 
Kl.  3  tea;  -fallen-  gwa  vgl.  yu-gtee  11  »Strick«. 

/tea  wird  d£tra,  z.  B.  dhoä  »krank  sein- ,  B.lwala;  däcatia  »sich  streiten-, 
H.lwana,  Gen.  Kl.  11  azwa,  B.  /wo;  das  Passiv  der  relativen  Verben  auf 
urspr.  -ila  endigt  auf  -idzwa;  vgl.  dzurimi  11  »Zunge-,  aus  lu-imi  urspr. 
lu-limi,  pl.  dazu  ndimi,  besser  /»';;»;  s.  oben  3,  Bern.  1. 

Das  Diminutiv  ka-diicimi  13  zeigt,  daß  die  Form  im  Sprachbewußt- 
sein nicht  mehr  lebendig  ist. 

Das  Eintreten  des  Zischlauts  ist  jedenfalls  so  zu  erklären,  daß  /  sich 
über  /  (vgl.  Samhala)  zu  j  und  y  entwickelt  hat,  und  daß  seine  palatalen 
Eigenschaften  den  Zischlaut  entstehen  ließen ,  der  durch  das  folgende  ic  die 
Neigung  zum  Rauschlaut  bekam  (vgl.  Endeinann,  Sothogrammatik  S.  17). 

Ferner  vgl.  diw-aa  11  »Fingernagel«,  pl.  naa. 

vwa  ergibt  tea,  /..  B.  Gen.  KI.  14  tea;  vgl.  iwe  5  »Stein«,  pl.  matee,  B.  -rwt; 
w-ahn  14  »Boot»,  tc-ivu  14  »Eifersucht-. 

Bemerkung.  Wie  aus  den  Beispielen  unter  2  ersichtlich,  werden  die 
Grundkotisonanten  durch  e  und  o  in  der  Regel  nicht  geändert.  Doch  fällt  7  vor 
£  oft,  und  vor  o,  soviel  ich  sehe,  immer  aus.  Auch  tc  fallt  vor  q  gelegentlich  aus. 

Nach  e  und  o  verschwindet  y  <  /  regelmäßig.  Nach  o  pflegt  dann 
zum  Ersatz  ein  Gleitlaut  tr  einzutreten,  z.  B.  gm  «messen«,  -geni  »Gast-, 
gembe  »Hacke-,  aber  endo,  .gehen-;  vgl.  mea  »wachsen«,  /f/fa  »fächeln« 
steht  wohl  für  fe/eha:  vgl.  ki-ent  6  »Bart-  mit  ausgefallenem  /  vor  e.  oha 
»sich  wärmen-,  qiigozeka  »sich  vermehren-,  ymigmca  »vorangehen-,  nova 
»schürfen. ,  icmca  »verfaulen-  (Kaus.  dazu  teoca),  teatca  »herausziehen-,  yowa 
«sehen-  (B.  lola) ,  foa  »kühl  sein-. 

d)  Vor  schwerem  t  werden  die  Grundkonsonanten  mit  Ausnahme  der 
Nasale  sämtlich  verändert,  und  zwar  wird  kl,  ff,  pi,  yi,  Ii,       zu  si,  si, 
act,  zi.  vi. 

Bemerkung,  /ist  dentilabial,  wohl  zu  unterscheiden  von/ in  1.  dzisi 
strenggenommen  dental  und  nicht  alveolar;  vgl.  darüber  oben  4a  tz,  z.B.: 

kf.    most  3  -Rauch-,  mu-sifa  3  »Sehne-,  sindika  »stoßen«. 

iL    mfwisi  9  »Hyäne-,  ki-shnal  -Brunnen-,  s&a  »große  Regenzeit-. 

pi.  ßka  •ankommen-,  Jina  »die  Augen  zukneifen«,  (biga)  nkhofi  »in 
die  Hand  klatschen-,  ma-ßgo  6  »Holzstücke  unter  dem  Kochtopf-.  Uher 
mfwisi  »Hyäne«  s.  unten. 
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yi.  mu-dzi  3  »Stadt-,  ma-dzi  6  -Wasser«,  dziko  5  -Herd«,  dzitzo 
5    -Auge-,  dzi-  Vergrößerungspräfix  s.  unten. 

U.  mwezi  3  -Mond-,  ma-ziwa  6  »See,  Teich-,  mbuzi  9  »Schaf«  (sonst 
Ziege),  zihga  »umgeben-,  zi  PrSf.  Kl.  10  vor  dem  Verbum,  mu-tzukuzi  1 
-der  Träger-  von  tzukuya  -tragen-,  mu-zigo  3  -Last-,  zhnya  -verlöschen-, 
-zihq  -schwer-,  mtc-azi  3  -Blut-. 

rf.  vi  Präf.  Kl.  8,  ww  -tanzen-,  prm6a  »schwellen-,  yu-avi  11  -das 
Jucken-  von  B.  sa^a,  -tzoni  »arm-  von  tzowa  -ermangeln-. 

Wird  dieses  »  unsilbisch,  so  bleiben  die  sämtlichen  Konsonantenverän- 
derungen  bestehen,  y  fällt  ineist  aus.  nur  nach  den  Labialen  ist  es  in  der 
Regel  erhalten. 

kjja.  Die  häufige  Kausativendung  isa  ist  auf  ika  +  ya  zurückzuführen. 
debusa,  Kaus.  zu  tfebuka  »Obel  sein-,  yamusya  Kaus.  zu  yamuka  -aufstehen 
vom  Schlaf«. 

/«/a>sa,  z.B.  sä  -zurückbleiben-,  B.  tiyala. 

p$a  wahrscheinlich  fya*  vgl.  fyokotza  »Reis  mit  den  Fußen  austreten-. 

yi/o  >  dzya,  z.  B.  udzya,  Kaus.  zu  ttdja,  B.  rwya  «umkehren«. 

lya  >  fya  und  za,  z.  B.  kuzya  Kaus.  zu  Aruya  -wachsen-  B.  Ar«/«. 
za  Gen.  Kl.  10, /aea  Kaus.  zu  faa  -hinaufsteigen-,  iza  Kaus.  zu  iya  »weinen- 
B.  lila,/oza  Kaus.  zu  foa  -kühl  sein-  h.pola.  vgl.  mkaza —  -die  Ehefrau 
des  — . 

t$a  >  vya,  z.  B.  Gen.  Kl.  8  vya,  vyä  -gebären-  B.  v$ala,  yawa  »her- 
ausgehen-, davon  Kaus.  yavya. 

e)  Vor  schwerem*!  werden  alle  stimmlosen  Laute  zu/,  die  stimm- 
haften zu  ü,  z.  B.: 

Aru,  mafuha  6  »Fett-,  fcg/«  «müde-  von  tzqka  -müde  sein«,  hafunn 
-kauen-,  fuyq  5  Schaum  (?),/undf>  5  -Knoten-,  »so/V/  9  »Wade«. 

/iL  /w^a  -Tiere  zähmen«,  ywww  ö  -Speer- , -binden- .  /r/Wo 
•  ermahnen«. 

fi.  ? 

«yw.  ncgrM  9  -Elefant«. 

In.  vuma  -brausen-,  tnuz  -fischen«  B.  /tiro,  ki-evu  7  -Bart-,  unamavu 
14  -Stille«  von  namä  (statt  fiamo/«)  -schweigen«. 

inL  vuna  »ernten-,  vuya  -Kleider  ausziehen-  B.  ru-uh. 

Wird  dieses  A  unsilbisch,  so  bleiben  die  Veränderungen  bestehen,  und 
to  bleibt  ebenfalls  erhalten.  Doch  sind  die  Beispiele  dürftig,  pwa  scheint 
allerdings  von  der  Regel  abzuweichen;  vgl.  oben  pwn. 

kvba.  ftca  -sterben-, 

pwa.  %toana  -ähnlich  sein«. 

vvba.  ctcä  »sich  anziehen-  B.  vu-ala,  mcika  -jemand  anziehen-  B.  vn-ika. 

f)  Treffen  nasale  und  vokalische  Einflüsse  zusammen,  so  werden  die 
oben  unter  3  und  4  ausgeführten  Regeln  zugleich  angewandt,  z.  ß. : 

mbwa  9  -Hund-,  ngvrena  9  -Krokodil«,  nkhwe  9  »Rebhuhn-. 
Die  in  4,  b — ^aufgeführten,  durch  Vokaleinflüsse  entstandenen  Kon- 
sonanten, nämlich  t)',         t?,  s,  dz  ergeben  mit  davorgesetztem  Nasal 
äs,  m/j  mtf  nzj  nz. 
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Bemerkung  1.  Ob  ich  nfy  richtig  wiedergebe,  ist  mir  nicht  ganz 
sicher.  Ich  habe  allerdings  so  notiert,  aber  wie  oben  4b  ausgeführt,  statt  tj 
auch  geschrieben.  Ich  halte  es  nach  Analogie  der  andern  Laute  und  des 
Suaheli  aber  fur  sehr  wahrscheinlich,  daß  die  Regel  n  -J-  $>  >  nty  richtig  ist 

Bemerkung  2.  Nach  mf  hört  man  vor  folgendem  i  ein  tc;  vgl. 
Digo  4e  und  Nika  4e. 

Bemerkung  3.  nz  ist  in  beiden  Fällen  dental,  sowohl  wenn  es 
aus  z,  als  wenn  es  aus  dz  entsteht.  Daß  dz  bei  vortretendem  Nasal  die 
explosiven  Eigenschaften  ganz  verliert,  ist  analog  dem  dz  <  y  sowie  dem 
tz  bzw.  ns  in  4  a. 

Bemerkung  4.  Neben  nfy  kommt  vielleicht  auch  ni  vor.  Ich  habe 
nimga  9  »Haut-  als  Beispiel  dafür  notiert,  kenne  aber  die  Ahstammung 
des  Wortes  nicht.  K rafft  schreibt  nchmga.  Demnach  muß  ich  annehmen, 
daß  ich  mich  nur  versehen  habe,  weil  die  Lautverbindung  nfy  oft  dem 
nti  ähnlich  klingt. 

Bemerkung  5.    ng  und  tig  vor  t  scheinen  nj  zu  ergeben,  woraus 
sich  dann  bei  halber  Nasalierung  dj  entwickelt,  z.  B.  -Aji  -viele«  ß. 
njia  «hineingehen«,  njia  9  «Weg«  B.  «igptJa,  davon  ka-djia  13  «kleiner 
Weg« ;  vgl.  dj  in  I. 

Beispiele,    tj.   ntyjma  9  »ein  Affe«. 

nsingQ  9  «Hals,  Vorderseite«;  nsitnba  9  «Löwe«;  nsihu  9  «Tag«, 
pl.  auch  masiku;  yu •  singa ,  pl.  nsinga  »Schwanzhaare  bei  Elefant  und  Giraffe«. 

f.  mfwisi  9  «Hyäne«,  mftce  9  »ein  Affe«. 

p.  mxniya  9  «Regen«  B.  mhdla ,  mvutio  9  »Wurm«,  mxmma  9  «Nach- 
richt, die  sich  schnell  verbreitet«. 

z.  nzihq  Kl.  9  von  -züiq  «schwer«. 
dz.  nzi  9  »Fliege«,  B.  rigf. 

5.  Die  Nasale. 

n  kommt  nur  vor  g  und  Je  vor.  s.  oben  3,  nicht  vor  Vokalen. 

n  verschmilzt  mit  folgendem  y  zu  »,  z.  B.  na  «regnen«  und  »cacare« 
(obszön),  namä  -stillschweigen«,  tzangana  »versammeln«,  ingana  »vergleichen« 
von  ingana  -gleich  sein«,  vgl.  mtcmye  1  «Besitzer«,  mina  -pressen«,  mum  3 
-Salz«,  yv-ntdt  11  -Haar«,  mann  »wissen«,  nwti  10  -Zungen-  (Stamm  -im 
ftlr  urspr.  limi). 

n  vor  n  fällt  aus,  z.  B.  ne  Kl.  10  «vier«  von  «w,  nungu  9  «Stachel- 
schwein«. 

Merkwürdig  ist  auch  hier  wie  im  Suaheli,  daß  die  Verneinungs- 
partikel nkha  -f  ni  zu  si  wird;  s.  die  Konjugationsfonnen. 

6.  a)  Beachtenswert  ist  die  Assimilation  der  beiden  ähnlichen 
Konsonanten  /  und  /,  wenn  sie  in  aufeinanderfolgenden  Silben  stehen. 

So  sollte  man  für  B.  kupa  «Knochen«  nach  1  und  4f  erwarten  mu- 
fufa,  man  sagt  aber  mu-fufa  Kl.  3;  ebenso  sollte  man  fur  B.  leüpi  » kurz- 
erwarten -fuß,  es  heißt  aber  -fuß. 

Von  diesem  -fuß,  wird  mit  der  Endung  -fa  <.  pa  ein  Verbum  ge- 
bildet, in  der  Bedeutung  -kurz  sein«,  von  dem  weiter  ein  Kausativum  in 
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der  Bedeutung  -verkürzen-  entsteht.  Die  Ki idling  -fa  muß  nach  4c  durch 
nachfolgendes  i/o  zu  -fya  werden. 

Theoretisch  mußten  die  Formen  lauten : 

fufi  »kurz-,  fufefa  »kurz  sein-,  fufrfya  -kurz  machen-;  sie  lauten 
aber:  fitfi  »kurz-,  fufefa  -kurz  sein-,  fufafya  -kurz  machen-. 

Daß  die  Ursache  Assimilation  ist,  liegt  auf  der  Hand.  Das  Ein- 
treten des  e  statt  /  vor  f  beruht  jedenfalls  auch  darauf,  daß  die  Zunge  sich 
nicht  hebt  zur  Aussprache  des  i,  sondern  liegen  bleibt,  um  fur  die  Artikulation 
des  f  nicht  hinderlich  zu  sein. 

b)  /wischen  zwei  gleichen  Vokalen  verschwindet  y  <^  /  regelmäßig 
pjanz,  z.  B.: 

kä  -bleiben«,  kaa  -Kohle-,  yä  -schlafen-  B.  lala,  hatnbä  -kriechen« 
B.  tambala,  *aa  »übrigbleiben«,  %icä  'holen-  B.  Iwalu,  vtcä  -Kleider  an- 
ziehen«, vyä  -gebären«. 

jrf,  pl.  mawe  5  -Brüste-  B.  vel(. 

-toi  »zwei-,  yu-nuji  11  -Haar-. 

-kü  »groß«,  dzü  -oben-. 

c)  Vokalassimilation  findet  sieh  bei  dem  Demonstrativpronomen,  s. 
unten,  sowie  bei  Anwendung  der  Relativendung  ea,  ia  wie  im  Suaheli. 

Die  echten  Bantulaute  des  Pnkoum  werden  sieh  also  in  folgendes 
Schema  zusammenfassen  lassen: 
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7.  Bei  einigen  Wortern  glaubten  meine  Gewährsmänner  Unterschiede 
gefunden  zu  haben,  die  nicht  einfach  in  den  Lauten  beruhten.  Soviel  ich 
höre,  handelt  es  sich  um  Tonhöhen,  z.B.: 

mafna^  -Mutter-,  maW  -Rat«  (vgl.  mamata  -erwägen«  aus  dem 
Galla?). 

mßhufct  9  »eine  Art  Speise«,  mfufida,  9  »Backe«. 

8.  Durch  eine  nicht  unerhebliche  Anzahl  von  Fremdwörtern  aus 
dem  Suaheli  bzw.  dem  Arabischen,  sowie  aus  dem  Galla  sind  mehrere 
Laute  in  die  Sprache  eingedrungen,  die  in  dem  Schema  unter  6  nicht 
enthalten  sind.  Wir  fanden  in  3  neben  mb  den  Laut  '6  in  echten  Pokomo- 
wörtern.  Ich  finde  diesen  Laut  außerdem  in  einer  ganzen  Anzahl  von 
Wörtern,  die  sicher  arabischen  Ursprungs  sind,  wo  er  also  für  arabisches 
o  steht 

Außerdem  finde  ich  aber  noch  b  (vollstimmiges,  englisches  b)  und 
zwar  in  Wörtern,  die  ich  für  Fremdwörter  aus  dem  Suaheli  halte,  wo  es 
statt  Suah.  p  steht.  Andere  Wörter  haben  Galla -Ursprung.  In  der  Laut- 
verbindung  mb  ist  b  echter  Pokomolaut. 


Beispiele. 

bibi  »Großmutter« 
balabala  » Hof« 

bada  9  -Wald«,  Galla  bada  -groLVr 
Wald-1) 


'bi'bi  -gnädige  Frau- 
Mi  - 

'bara  9  -Steppe-,  arab.  j 
yba4a  -außerdem«,  arab.  JU 

Außerdem  mit  '6: 

*babafv  «Donner«  '  nabadzina  «Schwiegermutter- 

Jbtci/cira  -plötzlich-  i  buba  9  -eine  Art  Aussatz- 
'bori  1  »Meretrix«  bankhgra  »zerstreuen« 

fabiia  »bestrafen-  ki'berga  7  «Axt« 

subuju  »wagen«,  nrab.  '/'fxrrua  9  -Brief«  arab.  »»I j  pl.  j 

ybungumi  9  »Walfisch«  1  (a  bank  ha  «erschrecken« 
uba  »nachfolgen«,  davon  mu-uba  1     |  'bure  «umsonst«,  arab.  jy 
»der  Nachfolger« 


kura  bu  9  -eine  Art  Rabe«,  arab.  >J\  S> 
^ bongo  5  -Gehirn« 


ybaja  5  -Ente«,  arab.  fi' 

belebele  «Nichtsnutz« 
debusa  «übel  machen - 


Mit  b:  bikn  -kochen«.  Suah.  pika\  biga  -schlagen«,  Suah.  piga :  bufa  h 
•  Blasebalg«;  dttbi  9  -Geschichte«,  Galla  dubi  »Erzählung.  Unterhandlung«. 

Außer  b.  7>  und  dem  im  Schema  aufgeführten  ir  und  o  gibt  es  noch 
Wörter  mit  v  (bilabialem  v),  z.  B.  vdro  9  -Getreide-,  nkhaaava  9  »Zange-, 
(iava  »anfangen«. 

Wie  bereits  in  4a  angedeutet,  gibt  es  eine  Anzahl  Wörter  mit  gelis- 
peltem  z,  das  ich  j  schreibe.  Ihre  Abstammung  aus  dem  Arabischen  ist 
teilweise  evident,  z.B.: 


')  Diese*  und  die  übrigen  Gallaworte  nach  Karl  Tutschek,  Lexikon  der 
Galla -Sprache,  Miiiu-hen  1844.    Wegen  Pok.  4  =  Galla  d  s.  unten. 
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%zru  »heilig«  Kl.  9  nderu 1  ktgt/a  »Gruß« 

Zerua  »bleiben«  mazeUimhc  6  »Freundlichkeit« 

zphabu  »Geld«,  arab.  mwe$a  Mal  (einmal,  zweimal  usw.) 

zßra  »rauben«  »eilen« 

%ango  »Teil«  vozq  »leicht« 

In  das  iSuaheli  von  Mombasa  bzw.  Lamu  weiden  die  arabischen  Laute 
£j  und  *  immer  als  Dentale  aufgenommen.  Dementsprechend  treten  sie 
auch  hier  nicht  als  /  und  rf,  sondern  als  (  und  $  auf.  Jedoch  wird  man 
nicht  alle  Worter  mit  (  und  ^  als  arabische  Fremdwörter  ansehen  können, 
wenn  ich  auch  als  sicher  annehme,  daß  sie  sämtlich  Fremdwörter  sind; 
vgl.  z.  B.  dttbi. 

Für  (  vgl.  oben  'babafri ,  fabankha ,  *ba$n,  ferner  (urirga  »verlegen  sein«, 
frtrnisa  -verlegen  machen«. 

Für  d  gebe  ich  außer  den  obigen  noch  folgende  Beispiele: 

dukana  »hinwerfen«  dara   9   «Zerrissenheit«,  Galla  dorn 

dulu  ein  Eigenname  »arm,  schmutzig  sein« 

dura  »erstens«,  Galla  dura    darama  «entlaufen« 

•  früher,  vorn«  tada  »loben«,  Sadu  «Lob-;  vgl.  Galla 


dayu  •  Verlegenheit  des  Wil- 
des,   wenn    es    einge-    ka-dawa    13    «ein    wenig  Medizin«, 
schlössen  ist-  arao.  ^jb 

dum  5  »Kiemen« 

Ich  erinnere  daran,  daß  d  oben  3  und  lb  als  aus  echten  Pokomolauten 
entstanden  nachgewiesen  ist.  Es  hat  aber  nicht  immer  diesen  Ursprung. 
Ich  gehe  noch  eiuige  Beispiele: 

hidi  »dieser-  Kl. 5  s.  oben  4b    dusi  5  pl.  madusi  «Finne« 

dasa  9  «Spaß«,  Galla  d'aza    debuka    »übel  sein«,    kaus.  de  bum; 

»spaßen«2       (Tutschek        (vgl.  Galla  d'tbu  «Durst«) 

schreibt  im  Galla  nur  z 

und  kein  s) 

Die  in  obigen  Beispielen  auftretenden  Laute  /,  r,  y  (wahrscheinlich 
arab.  oder  aus  dem  Galla  g;  s.  unten  r),  £  (wegen  /  s.  unten  10)  sind 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  samtlich  fremden  Ursprungs.  Für  /  und  r 
ist  Ableitung  aus  dem  Arabischen  und  für  r  aus  dem  Galla  in  einer  Reihe 
der  obigen  Beispiele  sicher.  (Wird  /  mit  Nasal  verbunden,  so  ergibt  sich 
nd,  nicht  nd,  z.  B.  yti  -  Imme  pl.  ndnnae  »Speerschaft«.)  Außerdem  findeich 
noch  ein  mit  starkem  Hauch  gesprochenes  r,  das  ich  mit  r  bezeichnen  will, 
in  einigen  Wörtern,  die  wahrscheinlich  aus  dem  Galla  stammen,  z.B.: 


1  Auch  dieses  rrf  wird  wie  die  Dentalen  rut  und  nz  nicht  gelispelt. 

2  Ich  halte  es  für  sehr  bemerkenswert,  daß  dem  Pok.  ({  hier  wie  in  den 
obigen  Beispielen  (bada,  tfubi)  das  d  nach  Tutschek.s  Schreibung  entspricht ,  während 
dem  d  des  Pok.  im  Galla  ein  Laut  entspricht,  den  Tutschek  mit  tf  umschreibt. 

Ii« 
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wariktri  6  -Wassermelone-     r'tjta  -stillschweigen« 
ripika  -uniarmen«  riya -knirschen-,  Galla  rign  1  > kratzen. 

jucken« 

re  -Schaf-,  Galla  reer  -Ziege«  (auch  im  Pokomo  heißt  mbttzi  -Schaf«, 
in  anderen  Banttispraehen  «Ziege«), 
9.  Zur  Grammatik.    Ich  gebe  nur  das  Wichtigste,  soweit  es  zur 
Erläuterung  der  Lautlehre  notwendig  ist,  und  verweise  auf  die  vorhandene 
grammatische  Literatur. 

a)  Die  Nominalklassen, 

Kl.  1:  mu  (m)  Sing,  zu  Kl.  2) 

...  ,        „.  Iii  Menschen 

Kl.  2:  ioa  Plur.  zu  Kl.  1  ) 

Kl.  3 :  mu  (m)  Sing,  zu  Kl.  4 

Kl.  4:  mi  Plur.  zu  Kl.  3 

KL  f>:  i  oder  ganz  abgefallen;  vor  dem  Verbuin  und  im  Pronomen 

<*7,  Sing,  zu  Kl.  6 
Kl.  6:  ma.  Plur.  zu  Kl.  5 
Kl.  7:  *t,  Sing,  zu  Kl.  8 
Kl.  8:  wf  Plur.  zu  Kl.  7 

Kl.  9:  Nasalierung  des  Anfangskonsonanteu,  Sing,  zu  Kl.  10 
Kl.  10:        -  .  -  Plur.  zu  Kl.  9  und  11 

Kl.  11:  .yu,  Sing,  zu  Kl.  10 
Kl.  12  fehlt 

Kl.  13:  ka,  Verkleinerungsworle 

Kl.  14:  «,  Abstrakta 

Kl.  15:  kv-,  Infinitive 

Kl.  16: /a  > 

Kl.  17:  kv  \  Lokative 

Kl.  18:  mu  ' 

Das  Vergrößerungspräfix  Kl.  21  dzi  steht  in  Art  eines  Infixes  zwischen 
anderen  Präfixen  und  dem  Stamm.    Besonders  merkwürdig  ist  seine  Ver- 
wendung hinter  dein  Verkleinerungspräfix  ka  (vgl.  Suaheli  und  Sambala),  z.B.: 
mu-hi  3  -Baum«         ka-dzi-hi  13  »kleiner  Baum« 
mu-dzi  3  »Stadt«         mu- dzi -dzi  3  »große  Stadt« 

Statt,  des  dzi- Präfixes  wird  in  der  Regel  das  Präfix  Kl.  5  fur  Ver- 
größerungswörter gebraucht;  Beispiele  s.  oben  unter  3. 

Ks  können  aber  auch  beide  Präfixe  miteinander  verbunden  werden, 
z.B.  i-dzi-hi  5  »großer  Baum«,  i-dzi-dzi  5  »große  Stadt«. 

Vx>r  dem  Verbum  lautet  Kl.  1  a.  Kl.  3  «,  Kl.  4  i,  Kl.  6  t/a,  Kl.  9  i, 
Kl.  10  zi.  In  Kl.  7  schwankt  die  Aussprache  zwischen  ki  und  als  Demi- 
nutiv kommt  neben  ka  auch  ki  vor,  was  bekanntlich  im  Suaheli  das  ka  ganz 
verdrängt  hat. 

Von  den  Nominalendungen  sind  besonders  wichtig  I  und  «t,  ersteres 
für  die  Nomina  agentis  (Beispiele  s.  oben  unter  4d),  letzteres  für  die  Ad- 
jektivstämme (Beispiele  s.  oben  unter  4e). 

1  Hier  y  wahrscheinlich  aus  Galla  g  (s.  unteu  10). 
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b)  Die  Verbalspezies. 

-ka  intr.  denom. ,  z.B.  famphu -ka  -breit  sein«,  von  famphu  »breit«. 

-ika  intr.,  z.  B.  kutzika  »gefaltet  sein«,  von  kutza  »falten«,  tzanganika 
»sich  versammeln«. 

-uka  intr.  invers.,  z.  B.  funguka  »loswerden«  (vgl.  Snah.  funga 
»schließen«),  nuka  (statt  inuka,  von  inama  »sich  neigen«,  s.  Nika)  »aufstehen«, 
funguka  »abnehmen«  (vgl.fyehnka  »umkehren«) ,  ambukuya  »antworten«  von 
amba  *sTtgen*,funuka,fenuka  »aufgedeckt  sein«  (vgl.  Sua.\\.funika  »bedecken«), 
yamuka  »aufstehen  vom  Schlaf«  Suah.  amka. 

ika  Kaus.  zu  «in,  z.B.  in  vw-ika  »anziehen«;  vgl.  unten  vwä. 

pa  >  fa  ist  denominativ,  /..  B.  netw-fa  »dick  sein«  von  -new  «dick«, 
ye-fa  »lang  sein«  von  -ye  »lang«  B.  -l§  »lang« ;  vgl.  ferner fufefa  oben  unter  u". 

ya  ist  häufig  als  Kausativ,  z.  B.  stint  amy  a  •  aufrichten«,  von  mmama 
»stehen«.  In  der  Regel  verschmilzt  es  aber  mit  dem  vorhergehenden  Laut 
nach  den  Regeln  in  Kl.  4d  und  5,  z.B.  mit  k: 

guka  »in  die  Höhe  gehen«     Kaus.  gusya,  gusa 
tendeluka  »stolpern«  tendelus  a 

fika  »ankommen«  •  fisya 

huka  -erschrecken«  »  husya 

vnka  »über  den  Fluß  setzen«        »  tmsya 
humbuka    »Aufbrechen  der       »  humbusya 
Knospe« 

Die  häufige  Kausativendung  -esa,  -ixa  geht  demnach  auf  -eka,  -ika 
zurück. 

Wegen  p>f  vgl.  oben  6  fufefya. 

y  >  dj\  /..  B.  udja  -umkehren- ,  Kaus.  tulzya. 

I  >  y  oder  \  z.B.  uza  -fragen«,  von  B.  puls  -reden«: 

rua  »tröpfeln«  Kaus.  ruzya 

faa  -heraufsteigen«  •  faza 

dzä  -voll  werden«  »     dzaza\  vgl.  B.  yala 

famphuya  »breit  sein«  •    famphuza  usw. 

w  <  i',  auch  wenn  es  nach  o  oder  u  ausgefallen  war,  wird  mit  ya 
zu  r>ya,  z.  B.: 

yaxca  -herausgehen«  Kaus.  yavya 

dzua  -etwas  in  der  Hand       •  dzuvya 
zerreiben,  um  ein  Kind 
zu  futtern« 

tzfxi    »fehlen,    ermangeln«       »     tzf/oya  »verfuhren« 
(auch  moralisch) 

nya  gibt  na,  z.B.  tzangatta  »versammeln«.  Auch  liier  findet  sich  die 
zweimalige  Wirkung  des  y,  z.  B.  in  uzana  »einander  Fragen  machen«  ; 
8.  oben  uza. 

la  >  ya  und  a  denom. ,  z.  B. : 

famphu -ya  »breit  sein-,  von  famphu  »breit« 
vovo-a  -reif  sein«,  von  ivu  -reif«. 
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ala  >  aa,  ä  medial.  z.B.: 

rwä  »sich  anziehen«,  %wä  -holen«  ü.  tuala 
tzakaa  -abgetragen  werden« 

tamisaa  -zerstreut  sein-1,  mganuia   -schweigen,   sich  beruhigen. 

(Raus,  ingamaza) 
namaa  -schweigen« 

(djara  »alt  sein«  halte  ich  fiir  Fremdwort  wegen  des  r  und  führe 
es  nicht  auf  ala  zurück). 
ela  tritt  als  ea  und  ia  häufig  auf  (s.  ol)en  6)  in  relativer  Bedeutung,  z.  B.: 
tzekea  »sich  freuen«,  von  tzeka  »lachen« 
humia  »für  jemand  senden«,  von  huma  «senden«. 
ula  >  uya  ist  in  vers,  trans.,  z.B.nuya  -Last  aufheben«,  von  inama 
•  sich  neigen«;  s.  oben  nuka  sowie  Digo  und  Nika. 
fyehuya  »umdrehen«  (Kaus.  dazu  fyehuza) 

funguya  -abnehmen« ;  funuyay  fmuya  »aufdecken«  s.  oben  unter  uka 

vuya  »Kleider  ausziehen«  s.  rwä  und  vunka. 
ana  ist  reziprok,  z.B.  tzakana  -sich  gegenseitig  lieben«  von  tzakn 

»lieben«,  rnafana,  davon  mafanana  «aneinanderkleben«. 
ama  ist  stativ,  z.B.  inama  »sich  neigen«,  swnama  »stehen»  ,  funama 

•  brüten« ;  ina  finde  ich  z.B.  in  ungvruma  »brüllen«,  ''fntywna  »murren». 
Aga  finde  ich  z.  B.  in  kähya  »braten«. 
ka  steckt  in  feketza  »quirlen«. 

c)  Die  Pronominalstämme 
mit  vorgesetzter  Silbe  ha  (At,  hu),  dte  nach  6  der  Vokalassimilation  unter- 
worfen ist,  ergeben  die  erste  Stufe  des  Pronomen  demonstrativ  um, 
also  -dieser«. 

Wird  an  die  so  gewonnene  Forin  o  angehängt,  so  ergibt  sich  die  zweite 
Stufe:    -der  erwähnte«. 

Wird  an  die  erste  Form  -de  gehängt,  so  ergibt  sich  die  dritte  Stufe: 
»jener«. 

Außerdem  gibt  es  Reduplikationen. 

Danach  haben  wir  I.  Kl.  1  huyu,  Kl.  2  hatea,  Kl.  3  hu  (statt  huu). 
Kl.  4  hi  (statt  hü)  usw.,  Kl.  IG  hafa,  Kl.  17  hukn,  Kl.  18  humu. 

II.  KI.  1  huyo.  Kl.  2  hao  (statt  hau>o) ,  Kl.  3  huo.  Kl.  4  hiyy  (statt  hüo) 
usw.  KI.  Hi  ha/u,  Kl.  17  huko,  Kl.  18  humq. 

III.  Kl.  I  hvyude,  Kl.  2  hawade.  Kl.  3  hude.  Kl.  4  hiide  usw..  Kl.  In 
ho/ade,  KI.  17  hukude,  KI.  18  humude. 

Reduplikationen : 

Zu  I.  Z.B.  Kl.  16  fafahafa  »gerade  hier-.  Kl.  17  kukidtuht.  Kl.  18 
mumuhumu. 

Zu  11.  Kl.  1  yuyo  »gerade  dieser«,  KI.  2  tcao.  Kl.  3  wo.  Kl.  4  iq  usw.. 
Kl.  IC  Jafo,  Kl.  17  kuko.  Kl.  18  tnumo. 

Vax  III.    Kl.  16  fa/ade,  Kl.  17  kukude,  Kl.  18  mumude. 

1  Das  Kau&ativum  {amisasa  ist  offenbar  eint*  junge  Bildung,  vielleicht  statt 
(<jmtxtfi.su.    Da  das  Wort,  wie  (  zeigt,  Fremdwort  ist,  ist  da«  nicht  auO'allcnd. 
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Durch  angehängtes  o  wird  vom  Pronominnlstamm  das  Relativpro- 
nomen gebildet.    Kl.  1  hat  unregelmäßig  ye. 
Die  Formen  lauten  also: 

Kl.  1  ye,  KI.  2  o.  Kl.  3  o,  Kl.  4  yo,  Kl.  5  dyo.  Kl.  6  yo,  Kl.  7  tjo. 
Kl.  8  vyo.  Kl.  5)  yo.  Kl.  10  zo.  Kl.  11  a)'fi\  Kl.  12  fehlt,  Kl.  13  *e.  Kl.  14 
tro.  Kl.  15  Arg,  Kl.  U>/g,  Kl.  17  Arg,  Kl.  18  wo. 

Das  Pronomen  personale  conjunctum  lautet: 

ni  -ich«  hu  »wir« 
ti   «du«        mu  «ihr« 

Kl.  1  a,  Kl.  2  tea,  Kl.  3  u,  Kl.  4  t,  Kl.  5  Kl.  6  ya,  Kl.  7  *f  ({/*), 
Kl.  8  w\  Kl.  9  i,  Kl.  10  «\  Kl.  11  y«,  Kl.  13  Ära  (fa),  Kl.  14  u,  Kl.  15  *u, 
Kl.  16 /a,  Kl.  17  Aru,  Kl.  18  m«. 

d)  Die  wichtigsten  Verbalformen 

mit  -na-  in  präsentischer  Bedeutung  (die  Form  wird  auch  futurisch  ge- 
braucht), z.B.: 

ni  na  tzaka  »ich  liehe-  (auch  na  tzaka  statt  nma  tzaka) 
u  na  tzaka  »du  liebst« 
a  na  tzaka  »er  liebt« 
Am  na  tzaka  »wir  lieben« 
usw. 

Durch  Anhangung  des  lokativen  -ni  an  den  Infinitiv  und  das  Präfix 
-a-  wird  eine  Form  gebildet  in  der  Bedeutung  »ich  bin  am  Lieben«. 

Die  Vokale  der  Präfixe  werden  vor  diesem  a  unsilbisch  und  bewirken 
die  in  4  b — d  aufgeführten  Veränderungen  der  vorhergehenden  Konsonanten. 
Kl.  1  hat  ka  statt  a,  z.  B.: 

na  (statt  ni  a)  kutzakani  -ich  bin  am  Lieben« 

tra  (statt  u  d)  kutzakani  »du  bist  am  Lieben« 

ka  (wahrscheinlich  statt  Ära  a)  kutzakani  »er  ist  am  Lieben» 

r/uxx  (statt  hu  a)  kutzakani  »wir  sind  am  Lieben« 

mwa  (statt  mu  a)  kutzakani  »ihr  seid  am  Lieben« 

tea  (statt  wa  a)  kutzakani  »sie  sind  am  Liehen»  u.  s.  f. 

Wenn  die  Präfixe  ohne  jedes  Tempuszeichen  vor  den  Verbalstamm 
treten,  so  ergibt  sich  eine  Form  für  die  Vergangenheit.  Doch  hat  auch 
hier  Kl.  I  A*a  statt  a  und  außerdem  die  2.  Pers.  Sing,  ku  statt  m,  z.B.: 

ni  tzaka  »ich  liebte«  hu  tzaka  »wir  liebten« 

Art*  tzaka  »du  liebtest«  mu  tzaka  »ihr  liebtet« 

Kl.  1  *a.  Kl.  2  tea,  Kl.  3  «,  Kl.  4  t,  Kl.  5  aV,  Kl.  b'  ya  usw. 
Mit  -ka-  wird  ein  erzählendes  Tempus  gebildet,  z.B.: 

ni  ka  tzaka  »und  ich  liebte« 
u  ka  tzaka  usw. 
a  ka  tzaka 

hu  ka  tzaka  usw. 
1  Statt  *diuv,  ».  4  c. 
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Mit  At  wird  ein  subordinierendes  Tempus  gebildet.  In  der  l.Pers. 
Sing,  versclimil/.t  ni  mit  dem  folgenden  k  nach  3  zu  nA*A,  wird  dann  aber 
der  Deutlichkeit  halber  noch  einmal  gesetzt,  z.B.: 

ni  nkhi  tzaka  -wenn  ich  liebe  bzw.  liebte- 
u  An  tzaka  usw. 
u  ki  tzaka 
hu  ki  tzaka 
7/iu  ki  tzaka 
usw. 

Wenn  hinter  das  Pronomen  dieser  Form  noch  das  Präfix  i  gesetzt 
wird,  so  erhält  die  Form  temporale  Bedeutung,  z.B.: 

ni  nkhi  tzaka  -als  ich  liebte,  als  ich  geliebt  hatte- 

tri  (statt  «  i)  Äi*  tzaka  -als  du  liebtest- 

e  (statt  a  t)  An  tzaka  -als  er  liebte« 

%wi  ki  tzaka  -als  wir  liebten« 

mwi  ki  tzaka  »als  ihr  liebtet« 

we  (statt  u>a  t)  An'  tzaka  «als  sie  liebten« 

Kl.  3  tri.  Kl.  4  »',  Kl.  5  (ft,  Kl.  6  ye%  Kl.  7  An",  Kl.  8  vi  usw.,  Kl.  II 
ditci  (statt  yu  i  nach  4c),  Kl.  15  Ann",  Kl.  16  fe  usw. 

Mit  -ma-  bildet  man  eine  Form,  die  die  Vollendung  ausdrückt.  z.B.: 

ni  ma  tzaka  -ich  habe  geliebt« 

ni  ma  kudza  »ich  bin  gekommen  und  bin  jetzt  hier« 

Mit  -7-  bildet  man  das  Plusquamperfektum: 

nt  tzaka  -ich  hatte  geliebt« 
un  tzaka  -du  hattest  geliebt« 
e  tzaka  »er  hatte  geliebt- 
%un  tzaka  -wir  hatten  geliebt- 
usw. 

Siehe  oben  die  An -Form  mit  präfigiertem  t. 

Mit  dza  (.kommen«)  wird  das  Futurum  gebildet,  z.B.: 

ni  dza  tzaka  -ich  werde  lieben- 
ku  dza  tzaka  »du  wirst  lieben- 
ka  dza  tzaka  »er  wird  liebeu« 
usw. 

Da  dza  keine  Vorsilbe  hat,  wird  fur  die  2.  Pers.  Sing,  ku,  fur  die 
1.  Kl.  ka  gebraucht;  s.  oben  ni  tzaka. 

Mit  dem  Hilfszeitwort  tea  »sein-  werden  eine  Anzahl  Umschrei- 
bungen gebildet,  z.B.: 

ni  dza  uxt  ni  dza  tzaka  »ich  werde  lieben« 

usw. 

oder  ni  na  tea  ni  na  tzaka  »ich  werde  lieben« 
u  na  ico  u  na  tzaka  »du  wirst  lieben- 

usw. 
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ferner  das  Futurum  exactuin: 

ni  na  tea  ni  na  heisa  kn  tzaka  eigtl.  »ich  werde  sein,  daß  ich  be- 
endige zu  lieben« 

usw. 

oder  ni  dza  tea  ni  na  kteisa  ku  tzaka  desgl. 
Ahnliche  Umschreibungen  sind  z.  B: 

a  ki  tea  ka  ma  tzaka  -wenn  er  geliebt  haben  wird« 
ni  nkhi  tea  ni  nkhi  tzaka  »als  ich  geliebt  hatte« 

Der  Final  endet  auf  e,  z.B.: 

ni  tzake  »ich  möge  lieben«       hu  tzake  »wir  mögen  lieben« 

u  tzake  «du  mögest  lieben«       mu  tzake  «ihr  möget  lieben« 

a  tzake  «er  möge  lieben«         tea  tzake  »sie  mögen  lieben«  u.  s.  f. 

Ein  relativer  Modus  wird  gebildet,  indem  die  Endung  des  Verbum  in 
i  bzw.  ie  verändert  und  dann  das  relative  Pronomen  angehängt  wird,  z.  B.: 

fit  tzakiye  »ich,  der  ich  liebe« 
u  tzakiye  »du,  der  du  liebst« 
a  tzakiye  »er,  der  da  liebt« 
hu  tzakieo  »wir,  die  wir  lieben« 
mu  tzakisQ  »ihr,  die  ihr  liebt« 
usw. 

Kl.  3  u  tzakieo,  Kl.  4  i  tzakieyo.  Kl.  5  di  tzakidyo.  Kl.  6  ya  tzakieyo. 
Kl.  7  ki  tzakietjo  usw. 

Auch  die  oben  angeführte  Plusquamperfektform  ni  tzaka  wird  im  Sinne, 
von  -ich,  der  ich  liebte«  gebraucht.  Ob  beide  Formen  nur  scheinbar  oder 
in  der  Tat  identisch  sind .  kann  ich  nicht  sagen. 

Zur  Bildung  der  negativen  Zeitformen  verwenden  die  Haupttempora 
fur  die  1.  und  2.  Pers.  Sing,  und  für  Kl.  I  das  Präfix  nkha,  fur  die  andern 
Formen  das  Präfix  ntha.  nkha  +  ni  wird  nach  5  in  si  zusammengezogen ,  z.B.: 

si  na  tzaka  «ich  liebe  nicht« 

hkhu  (statt  nkha  u)  na  tzaka  «du  liebst  nicht« 

nkha  (statt  nkha  a)  na  tzaka  »er  liebt  nicht - 

ntha  hu  na  tzaka  »wir  lieben  nicht« 

ntha  mu  na  tzaka  »ihr  liebt  nicht« 

ntha  wa  na  tzaka  «sie  lieben  nicht* 

•  * 

Kl.  3  ntho  (statt  ntha  u)  na  tzaka ,  Kl.  4  nthe  (statt  ntha  i)  na  tzaka  usw. 
Ohne  Tempuszeichen  vor  dem  Verbum   und   mit  Veränderung  des 
schließenden  a  in  /  ergibt  sich  z.B.: 

fti  tzatji  »ich  will  nicht,  ich  liehe  nicht« 
hkhu  tzatji  »du  willst  nicht« 
nkha  tzatji  »er  will  nicht« 
ritha  hu  tzatji  «wir  wollen  nicht« 
usw. 

oder  si  humi  »ich  schicke  nicht«  ,  von  huma 

usw. 
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Für  das  Perfekturn  wird  wie  im  Suaheli  eine  Form  mit   Piftfix  ku 
gebraucht,  die  jedenfalls  auf  den  Infinitiv  zurückgeht,  z.B.: 

si  ku  tzaka  »ich  wollte  nicht- 
nkhu  ku  tzaka  -du  wolltest  nicht« 
nkha  ku  tzaka  -er  wollte  nicht- 
ntha  hu  ku  tzaka  wir  wollten  nicht« 
usw. 

Daneben  wird  aber  auch  die  Form  mit  ma  gebraucht: 
si  ku  ma  tzaka  »ich  habe  nicht  geliebt« 

usw. 

Auch  gibt  es  ein  verneintes  Plusq  uamperfektuin: 
st  tzaka  »ich  hatte  nicht  geliebt« 

nkhwT  (statt  nkha  u  7)  tzaka  «du  hattest  nicht  geliebt« 

nkhe  (statt  nkha  a  i)  tzaka  »er  hatte  nicht  geliebt« 

ntha  ywi  (statt  ntha  hu  i)  tzaka  »wir  hatten  nicht  geliebt-  u.  s.  f. 

Auch  die  AV-Form  des  Plusquamperfektum  wird  verneint,  z.  B.: 

st  nkhi  tzaka  -als  ich  nicht  geliebt  hatte- 
ükhwi  ki  tzaka  »als  du  nicht  geliebt  hattest« 
nkhe  ki  tzaka  »als  er  nicht  geliebt  hatte« 

usw. 

Das  Futurum  wird  verneint  mit  si.  das  hinter  das  Personalpronomen 
tritt.    Das  Hilfsverbum  des  Futurum  dza  nimmt  dabei  das  Infinitivpräfix  an: 

ni  si  ku  dza  tzaka  »ich  werde  nicht  lieben« 
u  si  ku  dza  tzaka  -du  wirst  nicht  lieben« 
a  si  ku  dza  tzaka  -er  wird  nicht  lieben« 

usw. 

Zur  Verneinung  des  Final  wird  tze  infigiert: 

ni  tz*  tzaka  -ich  möge  nicht  lieben« 
u  tze  tzaka  »du  mögest  nicht  lieben« 
a  tze  tzaka  »er  möge  nicht  lieben- 

usw. 

10.  Zur  Ergänzung  obiger  Studie  gebe  ich  noch  einige  Bemerkungen 
auf  Grund  der  von  der  Neukirrhener  Mission  herausgegebenen  Übersetzung 
des  N.T.  Dieselbe  ist  um  so  geeigneter  fur  diesen  Zweck,  als  sie  durch 
meine  beiden  Gewährsmänner  11.  Krafft  und  Jilo  zustande  gekommen  ist 

a)  Zur  Orthographie. 

Den  Unterschied  der  Dentallaute  von  den  Zerebrallauten  bzw.  alve- 
olaren Lauten  hält  die  Krafl'tsche  Orthographie  fest  durch  regelmäßige  Be- 
zeichnung der  Dentalen  d  und  {. 

Wenn  d  und  /  (zerebral)  allein  stehen,  sind  sie  stets  durch  den  Punkt 
bezeichnet,  während  in  der  Verbindung  nd  nt  nur  der  dentale  Laut  ein 
Zeichen  erhält  (nd,  w{).  Unbezeichnetes  nd  nt  ist  zerebral  zu  sprechen  außer 
in  ndimi  »Zungen«,  ndimi  »da,s  bin  ich«,  nduoe  -das  bist  du-,  ndie  «das 
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ist  er«,  ndism,  normet,  ndiwo,  wo  es  alveolar  ist.  Unbezeichnetes  allein- 
stehendes d  und  /  soll  alveolar  gesprochen  werden.  Statt  tz  schreibt  Krallt  ds. 
In  ds  und  ds  wird  der  Dentallaut  nicht  weiter  bezeichnet. 

Statt  5  schreibt  Krafft  th  in  Anlehnung  an  die  altere  Suaheli- Ortho- 
graphie. Statt  v  schreibt  er  ein  v  mit  Bogen  darunter,  statt  7>  ein  b  mit 
Bogen  darunter.  Statt  /  schreibt  er  bf,  statt  7:  gh,  statt  r:  hr,  statt  4:  sh, 
statt  #  und        ch,  statt  rtS,      und  j  schreibt  er  j. 

Die  Vokale  e  und  o  schreibt  er  selbstverständlich  e  und  0. 

Die  Aspiration  in  nkh,  ntlt,  mph  wird  nicht  bezeichnet;  die  Bezeich- 
nung ist  auch  vollkommen  entbehrlich,  da  nk ,  nt,  mp  ohne  Aspiration  nicht 
vorkommen.  Das  velare  n  steht  nur  vor  velaren,  das  dentale  n  nur  vor 
dentalen,  das  zerebrale  n  nur  vor  zerebralen  Lauten.  Deshalb  hat  Krafft 
mit  Recht  die  näheren  Bezeichnungen  fortgelassen. 

Zur  Erleichterung  einer  Vergleichung  meiner  Umschrift  mit  der  Krafft- 
schen  gebe  ich  das  Alphabet  fur  beide  Schreibungen. 

Meinhof:  a  b  7»  d  dj  dz  d  $  e  f  f  g  y 
Krafft:       abb      d     j      j      d     d     e     f   bf    g  gh 

Meinhof:  h  i  k  l  m  mph  n  nd  nfy  ng  iikh 
Krafft:       h     i     k     l     m      mp      n     nd     nch      rtg  nk 

Meinhof:  n4nthnTyng]m\hoprrsS 
Krafft:       nd     nt     ny    nj     ntf      m\     o    p     r    hr    s  $h 

Meinhof:  t  tj  fluvvtcyzg 
Krafft:       t     ch     t     £     u     v     v     w     y     z  th 

über  d,  t,  t  sowie  nfh  s.  unten. 

b)  Zur  Lautlehre. 

Den  Genitiv  Kl.  1  schreibt  K.  ßca,  das  ich  als  dhoa  auffasse  nach 
seiner  Umschreibung  jwimi  statt  dheimi  »Zunge«. 

Als  Grundform  ffir  Kl.  1  habe  ich  yyu  angenommen.  Das  ergibt 
eine  Genitivform  yywa,  aus  der  sich  dzwa  nach  ahnlichen  Lautgesetzen 
entwickelt  hat,  wie  urspr.  Ar«  über  l'wa  zu  dzwa  wurde,  (s.  oben  4c).  Wichtig 
ist,  daß  dz  also  nicht  nur  auf  urspr.  /,  sondern  auch  auf  urspr.  <yy  zurückgeht. 

Fur  die  Entstehung  von  dz  aus  /  linde  ich  noch  z.  B.  vyadzwa  »ge- 
boren werden-  Passivum  von  vyä  statt  urspr.  vyalwa  (s.  oben  4c). 

Für  die  Ableitung  der  fremden  Laute  habe  ich  noch  einiges  brauch- 
bare Material  gefunden. 

Alveolares  d  (abgesehen  von  der  Verbindung  nd),  t,  t  (abgesehen  von 
der  Verbindung  nth)  und  n(h  hatte  ich  überhaupt  noch  nicht  nachgewiesen. 
d  finde  ich  nur  in  biblischen  Namen  bzw.  griechischen  neu  eingeführten 
Wörtern  und  sehe  deshalb  nicht  ein,  warum  man  neben  (/  und  d  noch  d 
künstlich  in  die  Sprache  gebracht  hat.  Nach  meiner  Meinung  konnte  man 
die  betreffenden  neuen  Wörter,  die  die  Afrikaner  erst  von  den  Deutschen 
lernten,  mit  d  oder  d  schreiben  und  brauchte  kein  Gewicht  darauf  zu 
legen,  daß  sie  in  norddeutscher  Aussprache  von  den  Afrikanern  wieder- 
gegeben wurden.   Man  hatte  dann  noch  den  Vorteil,  daß  man  nicht  drei  d. 
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nämlich  d,  d  nnd  d.  sondern  nur  zwei,  nämlich  d  und  d  zu  unterscheiden 
hatte,  und  diese  konnte  man  dann  d  und  d  sehreihen,  was  fur  Druck  und 
Schrift  Ersparung  eines  diakritischen  Punktes  hedeutete.  So  finde  ich  mit  d 
z.  B.  Daudi  -  David-,  Herode,  Adamu,  denari  «Denar«.  Sodoma  usw. 

Alveolares  /  hat  zum  Teil  ähnliche  Entstehung,  i.  B.  Satani  «Satan*. 
sabato  -Sahhat-,  Turo  »Tyrus«,  oder  es  ist  neu  aus  dem  Suaheli  einge- 
führt, z.  B.  ma-tunda  f>  -Fruchte-,  tumia  »gebrauchen«,  pata  -bekommen*. 
Da  aber  das  Suaheli  von  Lamu  zerebrales  und  dentales  t  unterscheidet, 
hätten  auch  diese  Laute  meines  Erachtens  als  zerebrales  t  aufgefaßt  werden 
können,  und  das  alveolare  t  hätte  nicht  eingeführt  zu  werden  brauchen. 

Kur  /  habe  ich  noch  kein  Beispiel  (außer  in  der  Verbindung  nth). 

Kraflts  Schreibung  ist  als  njh  aufzufassen;  z.  B.  tnmi(hoka  -fallen-; 
ntfiu}>a  -Flasche-  (aus  dem  Suaheli). 

d  fand  ich  noch  in  zaidi.  mehr  arabisch 

(  entstammt  dem  Arabischen  sicher  in  kiberif^  -Schwefel-,  arab. 

»— ».J^;  Jutfa  -bis«,  arab.  (jr-*"?  es  entstammt  dem  Galla  in  m$küsa  1  -Ilirte«, 
Galla  tikze  dasselbe;  majflna  «an  etwas  hängen*,  Galla  matana  dasselbe;  es 
entstammt  dem  Suaheli  in  fernbea  -spazieren  gehen-,  tfmia  -fertig  sein*. 

Unbekannt  ist  mir  die  Ableitung  von  mu-fttpia  -Täufer«,  (upuka  »befehlen«. 

(/  aus  Galla  d'  fand  ich  noch  in  dttya  »wahrlich«,  Galla  d,uga\  mu-dala  1 

»Erbe*,  Galla  d'ala  (aus  arab.  -X»  in  iahidi  -Zeuge«.  Warum  hier  d  und  nicht  d 
steht,  das  man  erwarten  sollte,  weiß  ich  nicht). 

dy  aus  arab.  £  in  dyo/to  »Mantel«,  türkisch  -Tuch,  Zeug«,  dessen 

£  als  *^  aufgefaßt  worden  ist. 

rfaus  Galla  d  in  safia  »(Gott)  loben«  Galla  zayada  -beten-;  vgl.  makur- 
dttdu  -taub«  mit  Galla  duda  »taub«. 

r  kommt  auch  in  Wörtern  vor,  die  wahrscheinlich  Bantu -Ursprung 
haben.  Vielleicht  stammen  die  Wörtern  aus  dem  Nika  oder  einem  andern 
Bantudialekt,  z.  B.: 

murima  3  »Berg»,  Suah.  mUma 
ndicari  9  »Krankheit»,  B.  Itiala 

Aus  arabischem  r  entstand  r  z.  B.  in  ieria  »Gesetz«  mu4iimari 

»Nagel- 

Aus  r  des  Galla  entstand  r  z.  B.  in  hare  »Esel«,  G.  harre;  vgl.  sera 
unten  unter  s. 

k  wird  gelegentlich  vor  e  zu  tj  (ch)%.  z.  B.  tjakudyatje  »sein  Essen«. 
Sogar  in  arabischen  Wörtern  spricht   man  gelegentlich  tji  statt  A*t. 

z.  B.  ha  tji  »Gerechtigkeit« .  arab.  <3>*' 

Die  Entlehnung  von  J  aus  dem  Arabischen  ist  sicher  nachzuweisen 
in  fahidi  »Zeuge*,  arab.  «A*li;  Jeria  »Gesetz*,  mu-Sttmari  3  »Nagel«  s.  oben. 

S  stammt  aus  dem  Galla  wahrscheinlich  in  ioya  -fürchten«  Galla  zoka, 
iada  -(Gott)  loben«  Galla  zagada  »beten-;  amrixa  -sprechen-  ist  arab.  mit 
Suaheli -Endung. 
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Die  Entstehung  von  7  aus  Gallay  ist  sicher  in  tiayea  »Friede-  Galla 
naga,  /aya  -  Flöte-  Galla  faga,  riiiya  -wahrlich-  Galla  d\tga\  vgl.  g  im  An- 
laut (s.  Bemerkung  unten):  gala  »weggehen«,  aus  Galla  gala. 

Auch  p  ist  wahrscheinlich  stets  fremden  Ursprungs,  außer  in  viph\  doch 
weiß  ich  es  nicht  abzuleiten. 

tupana  »ersticken-,  fupukia  -befehlen*.  mti(opia  -der  Täufer». 

In  ntfitqxi  »Flasche«  stammt  das  p  aus  dem  Suaheli. 

b  aus  arab.  ^j,  z.  B.  hembu  »Rechnung«        >-,  kiherHi  -Schwefel« 

*  aus  Galla  z,  z.  B.  ma-sanga  »Ochsen«  G.  zanga  -fetter  Ochse-, 
sera  »Verbot«  G.  zera  »Strafe,  Ordnung«. 

v  wahrscheinlich  aus  Galla  b  (s.  unten  Bemerkung),  z.  B.  mu-lalara  1 
-Prediger«  G.  fablaba  «öffentlich  reden-. 

Bemerkung  1.  Im  Galla  seheint  das  Lautgesetz  vorzuliegen,  daß 
die  Laute  im  Anlaut  anders  artikuliert  werden  als  nach  einem  Vokal;  vgl. 
7..  B.  Tutscheck  p.  LV:  »b  lautet  am  Anfange  der  Wörter  wie  das  deutsche 
b  in  »binden,  haben*;  in  der  Mitte,  besonders  vor  Vokalen  fast  wie  w  (das 
englische  »).«  Ich  glaube  nicht  irre  zu  gehen,  wenn  ich  annehme,  daß  die 
Aussprache  des  6  nach  einem  Vokal  (denn  das  will  T.  wohl  sagen)  —  v  ist. 
So  erklärt  es  sieh,  daß  Galla  b  im  Anlaut  im  Pokomo  b  wird  (arab.  b  wird  b). 
während  es  nach  einem  Vokal  zu  v  zu  werden  scheint  (s.  oben  -lo/ava). 

Nach  demselben  Gesetz  scheint  g  zum  Anfang  explosiv ,  nach  Vokal 
frikativ  zu  sein.  So  kommt  es.  daß  es  im  Pokomo  im  Anlaut  als  g,  nach 
Vokal  als  7  auftritt.    (Beispiele  s  oben.) 

Ebenso  wird  r  des  Galla  im  Anlaut  wahrscheinlich  als  Fortis  mit 
starkem,  nach  Vokal  als  Lenis  mit  leisem  Hauch  gesprochen.  Deshalb 
nimmt  das  Pokomo  r  des  Galla  im  Anlaut  als  r.  nach  einem  Vokal  als  r  auf. 

Bemerkung  2.  Die  Neigung  des/,  nach  sich  ein  ic  anzunehmen 
(s.  oben  4f,  Bern.  2),  erstreckt  sich  sogar  auf  arabische  Worte,  z.  tt.  ftcc;a 

-Silber«  ,  arab.  *üaJ  . 

c)  Zur  Grammatik. 
Pronomen  personale  absolutum: 

mrmi  «ich«  swiswi  «wir« 
wewe  »du«  nwintci  «ihr« 

Ferner  ndimi  »das  bin  ich«  usw. 
Daneben  ami,  awe,  aswiy  anwi 

Pronomen  possessivum : 

-a-ngu  -etu 

-a-ko  -enu 

-a-kwe  -a-o 

Verkürzte  Formen  werden  sehr  viel  gebraucht  (vgl.  oben  -tje  statt  kwe). 

Das  Objektspronomen  lautet  im  allgemeinen  gleich  dem  Subjektspro- 
nomen,  doch  heißt  »dich«  ku,  »ihn«  Kl.  1  mu\  »euch«  heißt  mu  (abweichend 
vom  Suaheli). 
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Das  Rellexivpräfix  lautet  tlsi,  B.  yi\  in  Übereinstimmung  mit  4d. 

Die  Zahlwörter. 


Stämme       Mit  Präfix  Kl.  9  bzw. 

1. 

modza 

modza 

2. 

-tcT 

mbi 

3. 

•haku 

nthahu 

4. 

-ne 

ne 

5. 

-tzcmq 

nsanq 

6. 

handahu 

nthandahu 

7. 

-fungahe 

8. 

•none 

9. 

kenda 

10. 

kumi 

20. 

niiygnyo  miwt 

30. 

m iyorujo  müiahu 

70. 

miyongo  mifungahe 

100. 

yana 

200. 

magana  mawt 

1000. 

eifu  (arah.) 

-Der  zweite-  -ya  fit  zeigt,  daß  Suah. pili  nicht  aus  mbili  entstanden 
ist,  wie  ich  bisher  annahm,  sondern  aus  pa-wili  -an  zweiter  Stelle». 

Übrigens  hat  bereits  Krapf  gesehen,  daß  Gallaworte  ins  Pokomo  ein- 
gedrungen sind,  und  Tust  a.  a.  O.  verbreitet  sich  darüber.  In  Krapfs  sechs- 
spaltigem  Vokabular  erleichtert  die  Vergleichung  von  Spalte  4  Pokomo  und 
Spalte  0  Galin  das  Auffinden  der  Gallaworte.  Da  aber  beide  Spracheu  ita 
einer  fehlerhaften  Orthographie  gegeben  sind,  ist  die  Gefahr  des  Irrtums 
sehr  groß,  und  ich  verzichte  deshalb  an  dieser  Stelle  darauf,  die  Sache  weiter 
zu  verfolgen.  Für  «Uesen  Zweck  bedarf  es  besonderer  phonetischer  Studien 
im  Galla,  die  ich  noch  nicht  gemacht  habe.  Zur  Konstatierung  der  Tat- 
sache ist  obiges  ausreichend. 

Ich  kann  aber  flicht  unterlassen .  darauf  aufmerksam  zu  machen ,  daß 
die  feinen  phonetischen  Beobachtungen  von  KraflTt  und  seinem  Schüler  Jilo 
für  diese  Studie  von  größtem  Nutzen  waren. 

Die  Neukirchener  Mission  hat  für  die  mühevolle  Arbeit,  durch  die 
die  bisherige  ungenaue  Schreibung  des  Pokomo  so  wesentlich  verbessert  ist. 
den  Dank  der  linguistischen  Wissenschaft  verdient.  Wenn  manche  Laut- 
untersclieidung  im  Laufe  der  Zeit  auch  wieder  fallen  wird,  so  ist  es  gewiß 
besser,  in  der  Schreibung  zu  sorgsam  als  zu  sorglos  zu  sein. 

Die  Ähnlichkeiten  zwischen  dem  Lautbestand  des  Digo,  Nika  und 
Pokomo  hebe  ich  nicht  weiter  hervor.  Sie  sind  für  jeden,  der  in  der 
Sache  arbeitet,  in  die  Augen  springend. 
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Haussa-Märchen. 

Herausgegeben  und  übersetzt  von  Julius  Lippert. 


Die  im  nachstehenden  veröffentlichten  Märchen  verdanke  ich  einer  Samm- 
lung, die  mir  der  englische  Leutnant  Mr.  John  Thornhill,  der  in  der  ersten 
Hälfte'des  Wintersemesters  11)01/012  als  Hospitant  an  meinem  Haussaunterricht 
am  Orientalischen  Seminar  teilnahm,  freundlichst  zur  Verfügung  gestellt  hat. 
Als  Offizier  der  -frontier  force-  der  Goldküstenkolonie  hat  er  diese  Märchen 
von  einem  Haussamallam ,  der  als  Kompagnieschreiher  fungierte,  in  einem 
liniierten  Oktavheftchen  niederschreihen  lassen.  Der  Schreil>er  muß  ein 
gebildeter  Haussamann  gewesen  sein  —  darauf  weist  schon  sein  Schrift- 
charakter hin,  der  einen  äußerst  gefalligen  Kindruck  macht  — ,  scheint  aber 
wohl  durch  den  längeren  Aufenthalt  an  der  Goldküste  fern  von  der  Heimat 
manche  sprachlichen  Eigenarten  angenommen  zu  haben ,  die  dem  klassischen 
Haussa  fremd  sind.1 

Hierzu  gehört  zunächst  die  falsche  Verwendung  maskuliner  Adjektiva 
und  Pronomina  für  feminine  und  umgekehrt.  So  steht  xi  für  ito,  ya  für 
ta,  tcone  für  tcota  u.  dgl.  in.  Zahlreich  sind  ferner  die  orthographischen 
Fehler,  wie  sie  sich  namentlich  bei  der  Wiedergabe  der  S- Laute  finden. 
\>  d  wird  teils  durch  ^  s,  wie  in  saya  und  sofua  für  daya  -stehen-  und 
doßta  -alte  Frau-,  teils  durch  s,  wie  in  vmiia  für  wudia  »Schwanz-:  das 
£j  c  durch  .jP  &  wie  in  abm.it  für  abinti  -Essen«  wiedergegeben.*  Uner- 
träglich häufig  ist  auch  der  Gebrauch  der  Konjunktion  sai,  die  ich  deshalb 
bei  der  Übersetzung  auch  oft  unberücksichtigt  gelassen  habe.  Die  Genitiv- 
partikel n  fehlt  häufiger  als  wohl  im  guten  Haussa  üblich;  als  weitere  Unart 
darf  der  nicht  seltene  Gebrauch  pluraler  Formen  als  Singulare  und  umge- 
kehrt betrachtet  werden. 

Was  den  Inhalt  der  Märchen  anbetrifft,  .so  wird  man  es  dem  Leser 
nicht  verübeln  können,  wenn  ihn  dessen  Armseligkeit  enttäuscht.    Fast  in 


1  Schön ,  Magana  Hausa  228 ,  saj;t  ein  Haussamann ,  der  unter  ähnlichen 
Verhältnissen  lebte,  in  der  Unterhaltung  von  sieh:  Srkuru  -<ubi  ko  hokoi  na  rabu  da 
ahana  na  inance  tlaum  yanzu  -Sechs  oder  sieben  Jahre  bin  ich  von  meinem  Vater 
getrennt;  ich  habe  das  Haussa  jetzt  vergessen«,  worauf  ihm  der  andere  erwidert: 
Ha  ka  mance  ha,  sai  kann  *o  ka  gnrivnoyata  -Du  hast  es  nicht  vergessen,  du  hast 
nur  die  Neigung  es  zu  vermischen-. 

a  Doch  ist  ya  cc  -er  sagte-  stets  korrekt  geschrieben. 
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allen  Märchen  fehlt  die  notwendige  Motivierung  der  Vorginge,  was  das 
Verständnis  aufs  äußerste  erschwert  oder  seihst  unmöglich  macht.  Ich 
glaube  nicht,  daß  diese  Form  den  Märchen  ursprünglich  eigen  gewesen  ist, 
hin  vielmehr  der  Ansicht,  daß  sie  auf  Kosten  ihrer  Wanderung  und  der 
damit  verbundenen  mangelhaften  Tradition  zu  setzen  und  vielleicht  auch 
in  Einzelheiten  auf  die  Fluchtigkeit  oder  Unaufmerksamkeit  des  Schreibers 
zurückzuführen  ist.  Man  vergleiche  z.  B.  das  Märchen  *maaanan  mace  ila 
mujinta  da  zaki>  in  J.  F.  Schon 's  Magäna  Hausa  S.  129  ff.  mit  dem  achten 
unserer  Sammlung:  beide  schildern  denselben  Hergang,  aber  dort  eine  ent- 
zückende. Darstellung  mit  reizender  Detailmalerei,  hier  die  trockene  öde 
Erzählung  ties  Verlaufs.  Und  ich  möchte  annehmen,  daß  dieses  Beispiel 
auch  für  die  übrigen  Nummern  unserer  Sammlung  typisch  ist.  Sonst  sind 
mir  Übereinstimmungen  mit  den  Schön'schen  Erzählungen  nicht  aufgefallen, 
bis  auf  das  eine  Motiv  im  Märchen  IM  (das  Abreiben  des  Rückens  der  alten 
Frau  und  das  Zerbrechen  der  schätzereichen  Kalebassen),  «las  in  der  Er- 
zählung magäna  ta  mala  bin  da  namiginsu  da  diansu  bin  (Schön,  Magäna 
Hausa  S.  157)  ein  Gegenstück  hat,  nur  daß  hier  für  die  Kalebassen  Eier 
eintreten.  Daß  die  Spinne  als  Helferin  des  Menschen  auftritt,  wie  am 
Schluß  unseres  zehnten  Märrhens,  dafür  haben  wir  ebenfalls  ein  Beispiel  bei 
Schön  (S.  Hi.'l)  in  der  magana  ta  doki  dan  A$b<m.  Zweimal  haben  wir  am 
Schluß  der  Märehen  eine  daraus  abgeleitete  Erklärung  von  Erscheinungen 
in  der  Natur  oder  im  Menschenleben  (Märchen  I  und  XI),  einmal  eine 
Moral  (Märchen  XIII). 

Wenn  ich  trotz  der  angeführten  Mängel  mich  zur  Veröffentlichung 
dieses  Materials  entschlossen  habe,  so  liegt  der  Grund  dafür  darin,  daß 
bei  der  Schwierigkeit  der  Beschaffung  neueren  Materials  auch  diese  inhalt- 
losen Fetzen  in  sprachlicher  Beziehung  von  Wert  sind.  Christliche  Missionen, 
denen  wir  sonst  so  reiche  Beiträge  zur  sprachlichen  Erforschung  Afrikas 
verdanken,  sind  ja  im  Haussalande  nicht  tätig  und  werden  menschlicher 
Voraussicht  nach  dort  niemals  tätig  sein. 

Ich  schließe  mit  verbindlichstem  Danke  an  Mr.  .John  Thornhill  für 
die  gütige  Überlassung  des  Materiales. 


v 
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I. 

^  I  A) j       vJ^  (J?'""*"  ^t«   ^Lju»  Ca^o  0>^£  o 


ga-ux>tal  yarinia  uuxmta  da  ubanta  mn  bä-ta  mi§i,  sai  ta-&  ba  ta-sö 
tconda  ba  «  da  tanbti  a-§iki-n-*a  $i  n*  tana  *ö.  St  ke  nan  mi  Dodo'1  mn 
zama  mutant,  sunka - zn  suna  loufetca,  sai  yarinia  ta-gahe-su,  ta-ce:  ga-migi-na 
iconda  ina  so.  uwa -n-ta  ta-hana-ta,  sai  tana  kuka  sai  ta -  täsi ,  ta-bT-m.  sai 
kanuwa -n-ta  ta-täsi,  ta-ln-sn.  sai  ta-kure-ta,  ta-kt  har  suka  tafi  yari-n 
Bodo,  da  sunka  taß,  sai  ta-aure-ti.  kidum  sun  tafi  gona  sai  ta-yi  abma*, 
kanutca-n-ta  ta-kai  masu4,  ta-daya*  xco§e  daya,  ta-yi  ma-su  tcaka,  sai  suka 
amsa  ina  -  ta.  hakanan  kulum  sai  ta-zd  gida  ta-fada  ma  yayanta,  ta-ct>:  karya 
ne ;  ta-c6:  gobe  mu-tafi  ki-ganL  da  gari  ya-tcaye  sun  tafi  suka  boye  woge  daya, 
kanutcanta  ta-yi  waka  ta-ce:  maza-n-ya-ta  maza-n-ya-ta  ina  gaise-ku,  samari 
da  umtfia*  ina  gaise-kti,  sai  suka  amsa  ma-ta  suka  ixe:  cn  mu-ci  ya  da 
kanmca  mu-bä-ki  kai  da  /ata.  sai  suka  gi  doro1,  kanuusQ-n-ta  ta-ce:  kada 
ki-g"i  doro1;  sai  sun  ba-su  abmcH  suka  <V  mafr  da  kanutcanta,  suka  täH 
suka  kama  wonr  hanya  dabam.  suna  gudu ,  har  sun  kai  wone  rafi ,  sun  siga 
ciki-n  rafi  suna  ketaraH.  sai  Dodo  suka  zo,  sai  kanuwa- n-ta  ta  marc-ta,  suka 
zama  dudi  guda  biyu.  domin  hakanan  ba  kana  gani  rua  a-öiki-n  dä$iy  sai  ka 
gani  dttdi  ciki. 

Mitt  d.  Sem.  f.  Orient  Sprachen.   1906.  I1L  Abt  1* 
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Übersetzung. 

Ks  war  einmal  ein  Mädchen.  Ihre  Mutter  und  ihr  Vater  gaben  ihr 
einen  Mann,  aber  sie  sagte:  sie  wolle  nur  einen,  der  ein  Mal  an 
seinem  Körper  habe,  nur  einen  solchen  wolle  sie.  Da  geschah  es,  daß 
der  Dodo  sich  in  einen  Menschen  verwandelte,  kam  und  (an  ihr)  vorbei- 
ging; als  das  Mädchen  ihn  sah,  sagte  sie:  das  ist  mein  Gemahl,  den  ich 
mag.  Ihre  Mutter  redete  ihr  ab,  aber  sie  weinte,  brach  auf  und  folgte 
ihm.  Aber  auch  ihre  jüngere  Schwester  brach  auf  und  folgte  ihnen;  das 
wollte  sie  nicht  und  jagte  sie  zurück,  bis  sie  in  die  Stadt  des  Dodo  kamen. 
Als  sie  angekommen  waren,  heiratete  sie  ihn.  Jeden  Tag  gingen  sie  auf 
die  Farm,  und  sie  bereitete  ihm  das  Fssen.  Ihre  jüngere  Schwester  kam 
zu  ihnen,  stellte  sich  an  einem  Platze  auf  und  sang  ihnen  vor,  und  sie  ant- 
worteten ihr.  So  war  es  immer,  bis  sie  nach  Hause  kam  und  es  ihrer 
älteren  Schwester  erzählte.  Die  sagte:  es  ist  nicht  wahr.  Da  sagte  sie: 
morgen  wollen  wir  hingehen,  dann  wirst  du  sehen.  Als  der  Tag  anbrach, 
gingen  sie.  hin  und  versteckten  sich  an  einer  bestimmten  Stelle.  Die  jüngere 
Schwester  sang  und  sagte:  Männer  meiner  Schwester,  Männer  meiner 
Schwester,  ich  grüße  euch,  Jünglinge  mit  dem  Schwänze,  ich  grüße  euch, 
bis  sie  ihr  antworteten:  wenn  wir  gegessen  haben  die  ältere  und  die 
jüngere  Schwester,  geben  wir  dir  den  Kopf  und  die  Haut.  Sie  fürchteten 
sich  nun,  die  jüngere  Schwester  aber  sagte:  furchte  dich  nicht,  bis  sie 
ihnen  zu  essen  gaben.  Die  Frau  und  ihre  jüngere  Schwester  aßen,  sie 
brachen  auf  und  schlugen  einen  besonderen  Weg  ein.  Sie  liefen,  bis  sit* 
an  einen  Bach  kamen;  sie  gingen  in  den  Bach  hinein  und  durchschritten 
ihn.  Da  kam  Dodo,  aber  ihre  jüngere  Schwester  berührte  sie  ati  der 
Wange,  und  sie  verwandelten  sich  in  Steine,  zwei  Stück. 

Deshalb  siehst  du  niemals  ein  Wasser  im  Walde,  es  sei  denn,  du 
siehst  Steine  darin. 

Anmerkungen. 

1  Text  inone.  2  Dodo,  ein  böser  Wald-  (aber  auch  Wasser-)  Dämon, 

der  audi  Menschen  frißt.  Hier  fällt  in  seiner  Konstruktion  der  plurale  Gebrauch 
auf.  8  Text  ahin-H.  *  Korrekter  wäre  kai-*u.  s  Text  *aya. 

6  Text  wuiia.  7  Text  «oro. 


n. 

ii    #     >irc:  \i  $ 

•  -5-*        -A     y     •  .  \    y  r-  •  yy  •  ■.    y  .  ^ 

j-o  >*b  J.^ir       err-  r*  ^        u-^-y-  er*" 

'\    y        -     •  -  yy        '<       o-^  - 
JjfU  £  r,  ^         ^  b  jtfi  jLC  ß=>  •  J^& 
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r^0-  er     ^  js».  r  *    J  -  -  •> 

c5^-  J-**-?      cr^-.  ct^.  >°  J?  b.  r4  0 

j£f  jjjC  Cjiio  Col  ^)        ^^iT  g-i  Ja  ^-  CjU  j  ^jj 

C'"5  tic       Vu  OL-^  r4  S-  r^r" 


trow/*  mutvm ,  batca  Allah,  kulum  yara  mna  kama  damit  ciki-n  da§i 
sit n a  kaicu  ma-aa  aai  ya-ba-sv  kudi.  kadan  rnutum  ya-ftd-.su  kudi y  sai  ya-bar 
tlamu  .<?/  tafi.  kadan  gari  ya-icaye ,  yara  .sai  .suna  bida  damn  sii-kama  sii-kawo 
su-karba  kudi,  mutume  nan  .sai  ya-  bä-  sit  kudi,  ya -.sake -si.  kulum  hakanan  mi 
rana  daya  mutum  batca  Allah  ya-daurr  damu  (liki-n  dakin-.sa ,  mufum  ya-jita 
ftxtgs,  ya-komo  baya,  sai  damu  ya-kira  mutum  ,sau  uku.  mutum  ya-duba,  bai 
yoni  kotca  ba.  kuma  damu  ya-kirasi ,  mutum  ya-amsa  ma-sa,  ya-ce  ya- mutum: 
domi  kidum  yara  sun  -  kama  -  ni ,  .sun  katco  ma-ka,  sai  ka-karba-ni ,  ka-bäxu 
kudi.  mutum  ya-^8  ya  damn:  kai  batca  Allah  ne,  nt  kuma  batca  Allah  nr. 
damu  ya-cS:  da  dau1,  kama  tctuliana1,  ka-sum  kttnenka,  komi  ya-yi  tnayuna, 
sai  ka-§\,  da  akuya  da  rago  da  sania,  dnka.  mutum  ya-ve:  cau1,  na-gi;  sai 
ya-kama  wudiat-n  damu,  ya-susa  kunensa  da  ii;  kadan  akuya  ta-yi  mayana, 
sai  ya-fi,  kadan  rago  ya-yi  magana,  sai  ya-§i.  ii  ke  nan,  mutum  ya-kuncc 
damu  ya-bar- h  ya-tafi,  mutum  ya-taii,  ya-tafi  fatauci*,  ya-saye  sania  guda 
sina  zua  da  ita1.  sai  sania  ta-yi  magana  ta-ce:  mutum  ba  ii  gi-n  magana 
sania  ba,  ga  wuri-nga  akoi  ztnaria%.  sai  mutum  ya-gi,  ya-taß,  ya-duba, 
ya-gani,  ya-diba  zinaria,  ya-daure  tiki-n  kaya-n-sa.  m-yi  tafia  kadan, 
sania  ta-yi  magana,  ta-66:  mutum  bai*-gi  magana  sania  ba,  tcurt-nga  akoi 
azurufa',  sai  mutum  ya-g"i,  ya-taji,  ya-difta  icone ,  ya-sa  ciki-n  kaya-n-sa. 
kuma  sania  ta-ce:  nt  sania,  kotca  ya-yenka-ni ,  ya-mntu.  sai  mutum  ya- 
gi,  mutum  ya-kuncc  igia  ga  tcuya-n  sania  ya-bar-ta  rtki-n  dagi ,  ya-cc 
ga  sania:  tafi  ko-ena  kina  so,  tafi,  na-gode  ma-ki.  ii  ke  nan,  mutum  ya- 
ber  sania. 

15» 
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Übersetzung. 

Ks  war  ein  Mann,  ein  Knecht  Gottes.  Knaben  fingen  taglich  eine 
Kidechse  im  Walde  und  brachten  sie  ihm,  und  er  gab  ihnen  Geld  dafür. 
Wenn  der  Mann  ihnen  das  Geld  gegeben  hatte,  ließ  er  die  Kidechse  los, 
und  sie  ging  davon.  Wenn  der  Tag  anbrach,  pflegten  die  Knaben  die 
Kidechse  zu  suchen,  sie  brachten  sie  hin  und  nahmen  das  Geld  in  Empfang. 
Dieser  Mann  gab  ihnen  das  Geld  und  setzte  sie  in  Freiheit.  So  geschah 
es  immer,  bis  eines  Tages  der  Mann,  der  Knecht  Gottes,  die  Kidechse  in 
seinem  Hause  festband  und  dann  ausging.  Als  er  zurückgekehrt  war,  rief 
die  Kidechse  den  Mann  drei  Male;  der  Mann  schaute  hin,  sah  aber  niemand. 
Wiederum  rief  ihn  die  Kidechse;  tier  Mann  antwortete  ihr,  und  sie  sagte 
zu  ihm:  warum  fangen  mich  denn  die  Kinder  immer,  bringen  mich  dann 
zu  dir.  du  nimmst  mich  und  gibst  ihnen  Geld.  Der  Mann  sagte:  siehe, 
Kidechse.  du  bist  ein  Knecht  Gottes,  und  ich  auch  bin  ein  Knecht  Gottes. 
Die  Kidechse  sagte:  schon,  nimm  meinen  Schwanz  und  reibe  dein  Ohr 
damit;  dann  verstehst  du  jedes  Tier,  das  sprechen  kann:  Ziege,  Hammel, 
Kuh,  alles.  Der  Mann  sagte:  schön,  ich  verstehe;  er  nahm  den  Schwanz 
der  Kidechse  und  rieb  sein  Ohr  damit;  wenn  eine  Ziege  redete,  verstand 
er,  wenn  ein  Hammel  redete,  verstand  er  es.  So  geschah  es,  der  Mann 
band  die  Kidechse  los  und  ließ  sie  gehen.  Kr  brach  dann  auf  und  ging 
auf  den  Handel;  er  kaufte  eine  Kuh  und  führte  sie  nach  Hause.  Aber  die 
Kuh  redete  und  sagte:  der  Mensch  versteht  die  Sprache  der  Kuh  nicht; 
an  diesem  Orte  ist  Gold.  Aber  der  Mann  hatte  es  verstanden,  ging  hin 
und  schaute  nach;  er  sah  das  Gold,  nahm  es  und  band  es  in  sein  Gepäck. 
Sie  gingen  ein  Stückchen  weiter,  da  redete  die  Kuh  wieder  und  sprach: 
Der  Mensch  versteht  die  Sprache  der  Kuh  nicht;  an  diesem  Orte  ist  Silber. 
Aber  der  Mann  hatte  es  verstanden,  ging  hin,  nahm  etwas  davon  und  legte 
es  in  sein  Gepäck.  Wiederum  sagte  die  Kuh:  ich  bin  eine  Kuh;  ein  jeder, 
der  mich  schlachtet .  .stirbt.  Der  Manu  horte  das,  er  loste  den  Strick  vom 
Halse  der  Kuh.  er  ließ  sie  in  den  Wald  gehen  und  sagte  zur  Kuh:  gehe, 
wohin  du  willst,  gehe  hin,  ich  danke  dir.  So  ist  es,  der  Mann  ließ  die 
Kuh  [gehen  |. 

Anmerkungen. 

1  can  für  hyau.  Hier  haben  wir  zweimal  die  Palatalisierung  des  v- halt  igen  k 
in  den  .südlichen  Dialekten;  ich  habe  diesen  Vorgang,  der  hei  k  und  g  vor  leichten 
Vokalen  eintritt ,  schon  it.  Bd.  IV,  Abteilung  III  ,  S.  282,  Anm.  dieser  Zeitschrift 
erwähnt  und  mit  Beispielen  belegt.  3  Text  iruiw.  3  Text  hat  JatauM, 

also  fälschlich  *  für  t.  Das  Wort  ist  das  Ab-traktum  von  fatakr  -Kaufleute-,  in- 
dem ak  zu  <m  wird,  wie  von  sariki  pl.  mräki  -König-,  sarauta  •  Königsherrschaft, 
und  larmtm'a  •Königin'  wird,  -tu  und  -ci  ist  ja  dasselbe  zur  Bildung  von  Abstrakten 
dienende  Element:  der  Übergang  von  t  zu  i  ist  nur  durch  den  Übergang  vom 
schweren  zum  leichten  Vokal  bedingt:  vgl.  z.  ß.  hau  to  und  bau&  •Sklaverei*, 
diyanta  und  ttiyanH  -Freiheit«.  *  Text  JH.  '  Arab,  (finär  (griech.  tqväfto*). 

6  hai  für  ha-ya  ist  die  gewöhnliche  Verkürzung  in  der  Umgangssprache.  7  Arab. 

surf  (Berberisch  äxrref;  vgl.  Barth  V,  714);  arab.  ^j»  («)  wird  im  Haussa  häufig  zu 

j  oder  i  (z),  z.  B.  &J^\  wird  azumi. 
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m. 

« 3>  jsc- ^  o-s  ji^inc  c  &  pL  Iva  x 

cr1/  •  by  ^  V  ^-e  !»  ^  ^  ■*£ 

*bj  by-  ^      ^      «^S>CCu  o3 

^  ^To^.  ^  if  b>  c^T ^  #  ^  ^  ir     .  bis 

0^:  -?3  JVC &  g  & 

^J-3  »J?^  lot  Ijy.  v^Ai  ^a— .    ^V.  LjjI 

i  "  *'    U{Z     7~  ?     >    r  i  '  • "  i  " « i  '  ;*   i   -r  I-.'  i  »• 

by  ^  >f==::i-'  #by-        U^L  »  .r>naf-=^ 

■ 

£o  troto1  »wtV  </a  yara  Aiyw,  na-to  ^w//a,  ««  rfo-n  tnea-n-ta  guda. 
h  he  (ia-n  uwanto  ya-mutu ,  ya-ber"1  yaro  wuri-n-ta.  kulum  ta-na  bä  yam 
käii  kulum  hakatum.  iT  ne  ta-dauka  gora  rwa,  ta-bä  yara  biyn,  ta-Ce:  kv- 
tafiy  ku-kawo  nitca.  da  suka  faß  raß,  sai  diya-n-ta  ta-faie  yora.  da  ttuka 
zo  gida  sai  diya-n-ta  ta-öe:  ba  ita  ba,  diya-n  ya-r  uwa-n-ki*  ta-faie  yora. 
uwa-n-su  ta-kama-ta,  ta-bä- ta  käii,  ta-ce  mata:  tafi,  ki-bida  mi-ni*  gma-na. 
sat  yarmya  ta-na  kukaH,  ta-kama  hanya  tana  taßa.  ta-yi  taßa  kadan ,  ta-gamu 
da  awäki,  sunka  tanbaye-ta  sitka  ma-ta:  minene  kina  kukal  ta-6e  ma-ttu: 
wot*  na-faie  gora  mica,  sai  suka  mir f la.  ta-yi  taßa  kadan,  ta-gamu  da 
ragwia,  htma  suka  tambayeta  hakaitan,  sai  \n-wuce.  kiima  ta-yi  taßa  kadan, 
sai  ta-gamu   da-ianu,  suka  tanbaye-ta   hakanan,  su- teure,    da  ta-yi  taßa 
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kadan,  ta-iske  icnta  dnfva',  ta-ce:  mi  ya-sameki?  ta-ce  matn :  tcai ,  na-fa*a 
yora  rua.  dofua  ta-ce  mata :  wank«  mi-ni  bäya-na ,  da  ya-yi  kurtfi ,  kfiryi 
duka  ki- wanke -si.  ta-ce:  to.  ta-tqfi,  (a- wanke -in  da  mica,  dofua  ta-te 
mata:  laß  bäya-n  däki ,  ki-yani  yora  bäya-n  däki.  kadan  kiu-taji ,  ytjra-mla 
ya-yi  mayana,  ya-i-r  ma-ki:  dauka-ni,  kada  ki-dauka-si ;  wonda  ya-yi  httntm, 
si  tie  ki-dankaii.  yarinia  ta-ce,  na-yi.  ta-tafiy  ta-diba  yora  ytida ,  ta-katco. 
(jofua  ta-ce.  ma- ta:  danke  yrtra  ywia ,  ki-fase-sL  yarinia  to  -  faxe  yora :  azitrufa 
da  zinaria  siika  Jito  ciki-n  ytrra  yxtda.  komi  duka  ya-fito  tiki:  da  doki ,  da 
sania,  da  rakinni ,  da  rayo.  sai  yarinya  ta-zama  kama-n  sariki  a-bi.sa  dftki 
tare  da  mutane  -  n  -  ta ,  mna  zua  yida.    kwana  biyar  suka  isa  yida. 

Übersetzung. 

Ks  war  einmal  eine  Frau,  die  hatte  zwei  Kinder,  eins  von  ihr,  eins 
von  ihrer  Schwester.    Das  war  so,  daß,  als  ihre  Schwester  starb,  sie  ihr 
Kind  hei  ihr  ließ.    Täglich  gab  sie  dem  Kinde  Prügel.    So  ging  es  fort, 
bis  sie  eine  Wasserkalebasse  nahm,  sie  den  beiden  Kindern  gab  und  sagte: 
geht  und  bringt  Wasser.    Als  sie  zum  Bache  gekommen  waren .  zerbrach 
ihre  eigene  Tochter  die  Kalebasse.    Als  sie  aber  nach  Hause  kamen,  sagte 
ihre  Tochter:  nicht  sie  wäre  es,  sondern  die  Tochter  deiner  Schwester  ist 
es,  die  die  Kalebasse  zerbrochen  hat.    Ihre  Mutter  ergriff  sie,   gab  ihr 
Schläge  und  sagte  zu  ihr:  geh,  suche  mir  meine  Kalebasse.    Das  Mädchen 
weinte  und  machte  sich  auf  den  Weg.    Als  sie  ein  Stück  gegangen  war, 
traf  sie  Ziegen,  die  fragten  sie  und  sagten:  was  weinest  du?    Sie  sagte  zu 
ihnen:   man  sagt,   ich  habe  eine  Wasserkalebasse  zerbrochen;  sie.  gingen 
weiter.    Als  sie  wieder  ein  Stuck  gegangen  war,  stieß  sie  auf  Schafe;  auch 
die  fragten  sie  so  und  gingen  weiter.    Sie  ging  wieder  eine  Strecke,  da 
traf  sie  Kinder;  die  fragten  sie  dasselbe  und  gingen  weiter.    Als  sie  noch 
ein  Stuck  gegangen  war,  traf  sie  eine  alte  Frau,  die  sagte:  was  ist  dir 
passiert Sie  sagte:  man  sagt,  ich  hätte  eine  Wasserkanne  zerbrochen. 
Die  Alte  sagte  zu  ihr:  wasche  mir  meinen  Rucken,  der  die  Krätze  hat; 
die  ganze  Krätze  wasche  ab.    Sie  sagte:  gut,  ging  hin  und  wusch  sie  mit 
Wasser.     Die   Alte  sagte   zu  ihr:   gehe   hinter  das  Haus,   da  siehst  du 
Krüge  hinter  dem  Hause.    Wenn  du  hingehst,  die  Kalebasse,  die  redet 
und  zu  dir  sagt:  nimm  mich,  die  nimm  nicht!    Aber  diejenige,  die  still 
ist,  die  nimm!    Das  Mädchen  sagte:  ich  habe  verstanden;  sie  ging  hin. 
nahm  eine  Kalebasse  und  brachte  sie.    Die  Alte  sagte  zu  ihr:  nimm  einen 
Krug  und  zerbrich  ihn;  das  Mädchen  zerbrach  den  Krug.   Silber  und  Gold 
kamen  aus  dem  einen  Kruge  heraus;  alles  sonst  auch  kam  heraus:  Pferd, 
und  Kuh,  und  Kamel,  und  Hammel.    Das  Mädchen  aber  ward  wie  ein 
Konig  hoch  zu  Roß,  mit  ihren  Leuten  zog  sie  nach  Hause;  in  fünf  Tagen 
langten  sie  zu  Hause  an. 

Anmerkungen. 

1  Text  bat  ttone.  *  Herr  Missionar  Westermann  nimmt  in  seiner  soeben 

erschienenen  Besprechung  von  Mischlichs  «Lehrbuch  der  hausanisrhen  Sprache« 
(Deutsche  Kolonialzeitung  1904,  Nr.  45)  Anstoß,  daß  in  dem  Ruche  zahlreiche 
Wörter  in  zwei  Schreibarten  vorkommen.    (Er  zitiert  u.a.  •Imkoi-  gesprochen  •  bQkoi-, 
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-Aar-  gesprochen  -6rr..)  Aher  das  will  doch  nur  sagen,  daß  dos  Wort  mit  arabi- 
schen Charakteren  in  der  ersten  Form  geschrieben ,  in  der  zweiten  aher  ausgesprochen 
wird.    So  schreiht  man  stets  wane,  tmto,  liest  jiher  trone,  toota  usw.  •  Die 

Verwaiidtschaftsnanien  gehen  hier  sehr  durcheinander;  oben  war  das  Kind  der  Sohn  des 
Bruders  der  Frau,  hier  die  Tochter  der  Schwester.  4  mi-ui  hier  wie  auch  weiter 

unten  ffir  iria-tü,  wie  audi  mi-ki  lur  ma-ki  und  mu - #u  luv  ma -.««  gesprochen  wird. 
Vgl.  meine  Bemerkungen  «her  diese  Vokaiharinonie  in  Bd.  IV,  Abt.  III,  S.  285  dieser 
Zeitschrift.  5  Korrekter  wäre  -tnna  yi  kuka-\  in  der  Umgangssprache  werden 

aber  diese  Substantia  fast  in  der  Regel  zu  Verben,  und  man  sagt  Una  magana  -er 
spricht,  far  Una  yi  magana,  Una  tnurna  -er  freut  sich-  für  Una  yi  murna  u.  s.  a. 
6  tpai,  ein  defektives  Verb  in  der  Bedeutung  -man  sagt-.  7  Text  hier  und 

weiter  sofua. 


ga  toota1  made  da  diyanta.  ta-tafi  rqfi ,  ta%-dXba  rutca  M-ke-nan  kada 
ya-kama-  tan;  har  mareie  mca-n-ta  ba  ta-gan-ta  ba.  sai  ta-tafi,  ta-bida 
salka,  ta-tafi  eiki-n  räft,  mna-u  rafi  tum  •  Bare  giidu  • .  ta-hcaif -  nnca  duka} 
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ta-zuba  cHki-n  salkanta.  sai  ta-gani  kura,  za-ta  ia  ruwa,  ta  -  tanbaye-  ta 
ta-de:  ke*  kura,  ena  za-ki,  ta-de:  za-ni  Bare  gudu  ia-n  ruwa.  ta-de:  en 
kin -bant  diyata ,  na-bä-ki  ruufa,  ki-ia.  kura  ta-ce:  km-ga  abmda  na-cT, 
ahm  ctki  sai  tunbi*.  kura  ta-koma  bay  a.  kuma  dämusa  ta-zo,  uwan  yarinya 
ta-de:  ke*,  dämusa,  ena  za-ki ;  sai  ta-ce:  za-ni  Bare  gudu  ia-n  ruwa.  ta-ce: 
da  kin  bä-ni  diyata,  na-bä-ki  ruwa,  ki-ia.  ta-ce:  km  ga  abmda  na-cT,  abi-n 
ciki  sai  tunbi.  kuma  ta-ga  zäki  ya-zö,  uvea  -  n  yarinya  ta- de  ma- sa:  kai,  zäki-, 
ena  zä-ka.  ya-ce:  za-ni  Bare  gudu  ia-n  ruwa.  ta-cT:  da  ka- bä-ni  diya-ta, 
na-bä-ka  rutca,  ka-ia.  kuma  gtwa  ta-zö,  tiwa-n  yarinya  ta-tanl>ay'e"-ta, 
ta-ce:  ke,  gitca,  ena  zä-ki:  ta-ce:  zä-ni  Bare  gudu  ia-n  rua.  ta-6e:  da 
ki-bä-ni  diya-ta,  na-bä-ki  ruwa,  ki-ia.  ta-ce:  kin-go,  abi-n-da  na-ci, 
abi-n  tiki  sai  ttinbi.  hakanan  sai  kada  ya-Jito*  6iki-n  däöi:  ta- tanbaye -ü, 
ta-6e:  kai,  kada,  ena  za-ka.  ya-de:  zä-ni  Bare  gudu  ia-n  ruwa.  ta-6e:  da 
ka  -bä-  mi  diya  -  ta ,  na-bä-ka  ruwa ,  ka-  ia.  ya-öe:  km  -  gani  abi  -n-da  na-ti, 
sai  yarinya;  (t/arinya)  ta-fito*  ciki-n  kada,  uwa-n  yarinya  ta-samu  diyanta. 
sai  kada  ya-sake  ruwa,  ya-koma  <Hki-n  rami. 

Übersetzung. 

Ks  war  eine  Frau  mit  ihrer  Tochter.  Die  Tochter  ging  zum  Bache 
Wasser  holen.  Da  geschah  es,  daß  ein  Krokodil  sie  ergriff;  bis  zum  Abend 
sah  ihre  Mutter  sie  nicht.  Da  ging  sie,  suchte  sich  einen  Schlauch  und 
ging  an  den  Bach;  der  Name  dieses  Baches  war  Baregudu.  Sie  schöpfte 
alles  Wasser  aus  und  goß  es  in  ihren  Schlauch.  Da  sah  sie  eine  Hyäne, 
die  im  Begriff  war,  Wasser  zu  trinken;  sie  fragte  sie  und  sagte:  du,  Hyäne, 
wohin  gehst  du?  Sie  antwortete:  ich  gehe  zum  Baregudu  Wasser  trinken. 
Sie  sagte:  wenn  du  mir  meine  Tochter  gikst,  gebe  ich  dir  Wasser  zu 
trinken.  Die  Hyäne  sagte:  du  siehst,  was  ich  gegessen  habe:  Eingeweide 
nur  Magen.  Die  Hyäne  kehrte  um.  Dann  kam  ein  Panther;  die  Mutter 
des  Mädchens  sagte:  du,  Panther,  wohin  gehst  du?  Er  sagte:  ich  gehe 
zum  Baregudu  Wasser  trinken.  Sie  sagte:  wenn  du  mir  meine  Tochter 
gibst,  gehe  ich  dir  Wasser  zu  trinken.  Er  sagte:  du  siehst,  was  ich  ge- 
gessen habe:  Eingeweide  nur  Magen.  Wiederum  sah  sie,  wie  ein  Löwe 
kam;  die  Mutter  des  Mädchens  sagte  zu  ihm:  du,  Lowe,  wohin  gehst  du? 
Er  sagte:  ich  gehe  zum  Baregudu  Wasser  trinken.  Sie  sagte:  Löwe,  gib 
mir  meine  Tochter,  und  ich  gebe  dir  Wasser  zu  trinken.  Dann  wieder  kam 
ein  Elefant;  die  Mutter  des  Mädchens  fragte  ihn  und  sagte:  du,  Elefant, 
wohin  gehst  du?  Er  sagte:  ich  gehe  zum  Baregudu  Wasser  trinken.  Sie 
sagte:  wenn  du  mir  meine  Tochter  gibst,  gebe  ich  dir  Wasser  zu  trinken. 
Kr  sagte:  du  siehst,  was  ich  gefressen  habe:  Eingeweide  nur  Magen.  So 
geschah  es,  daß  das  Krokodil  aus  dem  Walde  herauskam;  da  fragte  sie  es 
und  sagte:  du,  Krokodil,  wohin  gehst  du?  Es  sagte:  ich  gehe  zum  Bare- 
gudu Wasser  trinken.  Sie  sagte:  wenn  du  mir  meine  Tochter  gibst,  gebe 
ich  dir  Wasser  zu  trinken.  Das  Krokodil  sagte:  du  hast  gesehen,  was 
ich  gegessen  habe.  Das  Mädchen  kam  aus  dem  Krokodil  heraus,  und  die 
Frau  bekam  ihre  Tochter  wieder.  Das  Krokodil  bekam  dafür  das  Wasser 
und  kehrte  in  die  Höhle  zurück. 
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Anmerkungen. 

1  Text  teone  für  trota.  a  Text  Si-diba  für  ta-itiha.  *  Text  ya- 

kania-Sl  für  ya-kaina-ta.  *  Text  Ami  Arum  und  kai  damu*n  fur  £e  kura  und 

Jfce  tiumwa.  5  Der  Sinn  dieser  Phrase  ist  mir  nicht  klar;  das  erstemal  steht 

das  xweite-  und  drittemal  na -it.  6  Text  an  beiden  Stellen  ya-fita. 


V. 


oÖJ^j    ^  ^  Li  p)U         Ji»    *  J*^=>  La,"  ^^ai  ^ 

^5  f  els'  f  ciis  ^  cJiw  Ci5  cf  ioe  ,/  cijT  > 
v^ü  vji  -f^=j  iv5  cici  CjO:  o^jlla  dil:  virfre 

.      .  *  \  w/  ....  —  .  .     .     ,»    -/  •> 

^  ^  >~  •  ^  J  ^  V^J   U  l  »  JU  j 

»*  •     —  .-  *<■         «  .» 

l  o^jU^         ^IL  »Up  ^L  jjjc  cUÜ^  ^LL- 

jLo  »Cjj»  ^  djJ.  »y  ^       »^1  ^^^^  ^ 

t^=Lr  cu'  ji  ifjir  x*'jz.,i£  iL'  Iii,;  jifu  uJr  iL 

^       v«,a  ^  ^  ^  cr0^  c/^ 

i"'r    y\"^\   —  }-  >     ^_  ""r 
»y*^  ^u.  ^.u  l  ^  ^  cc^3        er4  cr*-! 


trr>/w  samari1  »talami*;  sai  utra-n-sa  ta-Mga  gida-n-m  da-azvba*, 
ta-Jctcanta  da-ii.  sai  ya-fita  masalaci,  ya-zo,  ya-yan-ta.  ya-yi  fu&i,  ya-iiga 
gida-n-sa,  ya-dauka  takobi-n-sa,  ya-rataya,  ya-fita  diki-n  gari,  ya-tafi 
tqfia-n  kvra/ia  kama-n  iiirin.  ya-gani  Wime  malami ,  Sinn  yi  maxa  barantaka*. 
da  ya-kicana  da  utea-n-sa,  xai  ta-samu  eiki  daga  baya-n-xa,  har  ta-haifu 
rfia  made,  kadan  kadan  har  yarhtya  ta-yi  girma,  lana  icaxo  da  -  dangt -n-ta, 
sai  suno  zäge-n-ta:  ba  ki  da  kumya  ba'i  ica-n-ki*  ya-kwana  da  utea-n-ki 
ya-hai/e-ki.  sai  yarinya  ta-gi  himya,  ta-iä&i,  ta-kama  hanya,  ta-iske  samari 
vvri-n  malami;  samari  ba-i-san-ta  ita,  ita  Auma  ba  la-xani,  &i  ne  uba-n-ta 
to.   su  duka  biyu  suna  yi  barantaka  ga  tcitri-n  malam  gtuia.  si  ke  tum,  malam 
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ya-öc  ga-samari:  kai  ba  ka  da  mart',  dauka ,  ka-yi  mire  -  ta.  yaro  ya-c*  :  /n 
ya- dauka,  ya-yi  atire-ta.  da  su-fca  ktcana  Zina  algimä*  da-mata-n-sa  ,  ya- 
fada  ma-ta,  ya-cle:  sabada1  abinda  nti-fita  g'ula-n  uba-na.  na -ktcana  da  tttco-to, 
dttmi  hakanan  *t  ne  na-fita  gari-n-mu.  yarmya  tana  yi  kttka ,  ta-ce:  air,  kai 
m  icä-na,  kuma  ka-ktrana  da  itwa-ta.  si -tie  kttma  na-zo,  na-aure-ka. 
sai  sit  duka  biyu  sitna  kiika.  da  gari  ya-tcaye,  sai  ya-tafi  tcvri-n  mafam, 
ya-fada  ma-sa.  sai  matam  ya-anuta  ma-sa,  ya-ce:  ka-yi  mugu  da  yatca ,  ba 
kä  samu  gä/ara  ga- Allah. 

Tibersetzung. 

Ks  war  ein  junger  Mann,  ein  Mallam.  Seine  Mutter  ging  in  sein 
Haus  in  der  Morgenfrühe  und  schlief  bei  ihm.  Er  ging  in  die  Moschee, 
kam  zurück  und  sah  sie.  Da  wurde  er  böse,  ging  in  sein  Haus,  nahm 
sein  »Schwert,  hing  es  um  und  ging  aus  der  Stadt  hinaus.  So  ging  er  für- 
baß etwa  /.wanzig  Tage.   Da  sah  er  einen  Mallam  und  trat  in  seinen  Dienst. 

Als  er  bei  seiner  Mutter  geschlafen  hatte,  war  sie  nach  seinem  Weg- 
gang schwanger  geworden,  bis  sie  ein  Mädchen  gebar.  Allmählich  wuchs 
das  Mädchen  heran  und  spielte  mit  ihrer  Sippe.  Diese  schmähten  sie:  du 
hast  kein  Schamgefühl;  dein  Bruder  hat  bei  deiner  Mutter  geschlafen  und 
hat  dich  gezeugt.  Das  Mädchen  schämte  sich,  stand  auf  und  machte  sich 
auf  den  Weg;  sie  traf  den  Jüngling  beim  Mallam.  Der  Jüngling  kannte 
sie  nicht,  sie  auch  wußte  nicht,  daß  er  ihr  Vater  sei.  Sie  alle  beide 
dienten  bei  demselben  Mallam.  Da  sagt*'  eines  Tages  der  Mallam  zum 
Jüngling:  du  hast  keine  Krau,  nimm  (diese)  und  heirate  sie.  Der  Jüngling 
sagte:  gut;  er  nahm  sie  und  heiratete  sie.  Als  sie  nachts  zusammen 
schliefen,  sagte  er  zu  seiner  Krau:  weshalb  ich  aus  dem  Hause  meines 
Vaters  gegangen  bin?  ich  habe  bei  meiner  Mutter  geschlafen,  darum  bin  ich 
aus  unserer  Stadt  gegangen.  Das  Mädchen  weinte  und  sagte:  fürwahr! 
du  bist  mein  Bruder,  und  wieder  hast  du  bei  deiner  Mutter  geschlafen. 
So  ist  es,  ich  bin  wieder  gekommen  und  habe  dich  geheiratet.  Sie  alle 
beide  weinten.  Als  es  Morgen  wurde,  ging  er  zum  Mallam  und  erzählte 
ihm  (die  Geschichte).  Der  Mallam  antwortete  ihm  und  sagte:  du  hast  viel 
Böses  getan,  du  wirst  nicht  Verzeihung  bei  Allah  finden. 

Anmerkungen. 

1  *ni»ari  ist  Plural  von  xarmayi,  hier  aber  singularisch  gebraucht.  2  malam* 

ist  arabisch  mu'aUhn  -Lehrer«.  In  Verbindung  mit  Eigennamen  wird  es  in  der  Fontt 
nudum  (ohne  i)  gehraucht,  also  malam  Adamu,  malum  Mü*ä,  alleinstehend  mit  der 
haussierenden  Kndung  i.  Ks  bezeichnet  den  Mann  von  Bildung,  der  leseu  und 
schreiben  kann,  wie  in  Tripolitanien  das  Wort  Faqih.  '  azuha  ist  arabisch  nthh. 

Da  die  Haussasprache  die  emphatischen  Laute  nicht  keimt,  wird  in  Lehnwörtern  * 
vielfach  zu  r,  so  z.  B.  mum  «fasten«  zu  azumi.  4  Dieses  Wort  gibt  mir  die 

erwünschte  Gelegenheit,  Schon,  den  verdienten  Begründer  des  Hnussa-studiums  in 
Kuropa,  gegen  den  Vorwui  f  «unbegreiflicher  Nachlässigkeit-  in  Schutz  zu  nehmen, 
den  ihm  Fr.  Müller  in  seinem  «Grundriß  der  Sprachwissenschaft-  (I,  2.  217  Anni.) 
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macht.  I)cii  Anlaß  zu  diesem  Vorwurf  gab  die  folgende  Stelle  in  Schöns  dram  mar 
(S.  Iii) :  -one  more  may  he  mentioned ,  of  which  one  word  only  has  heen  found, 
because  it  is  not  unlikely,  that  more  may  be  found,  namely  barantaku  -service- 
fro  in  barn  -servant-.-  Möller  dekretiert  :  fmrantaka  bedeutet  nicht  -Dienst-,  sondern 
-dein  Dienst«.  Sehr  mit  Unrecht!  Sehöns  Hoffnung  -that  more  may  be  found-  i>t 
glücklich  in  Erfüllung  gegangen.  Denn  Mischlich  belegt  in  seiner  Grammatik  (S.  17 
unten)  diese  Abstraktbildung  mit  noch  elf  weiteren  Beispielen,  denen  ich  als  zwölfte» 
noch  zabantafca  -Auswahl-  hinzufügen  kann.  Zur  Entschuldigung  Müllers  mag  dienen, 
daß  er  das  Wort  in  direkter  Hede  angewendet  fand,  wo  seine  Auffassung  lediglich 
von  grammatischem  Standpunkt  nicht  unmöglich  war.  5  Text  hat  hier  und 

weiter  unten  für  «vi  das  Wort  yaya,  das  wohl  ebenso  pluralisch  für  den  Singular 
gebraucht  ist  wie  oben  bei  xatnari.  *  alyimä  ist  arabisch  yunä'.  7  aabada 

gesprochen  nahoda  ist  zusammengesetzt  aus  arabischem  mbab  und  haussa  da;  das 
arabische  xabaf»  ist  sonst  auch  als  Substantiv  in  die  1  laussasprache  in  der  Form 
*ababi  -Grund,  Anlaß-  übernommen. 


VI. 

c     y       }.  -~    ^    y  e  y  y  -~  )      ^-y     "  \  -  • 

Jjj        Jf^=*  j  ^  tlo   1^=*  \*y        ^y-  ss*?  ^ 

•  *  y     --^      ~-  °  t<:  .  -  *     -  •  - ,  r  ,      >^  i  .  •  <.  ' ^  *'  > 

VoC-L  joTj  ol-Ac-  j-vT  jj^lT    -3  \jJ  Lac 

jL3   ^.j  j^,       ^  ^        c/*  *'-r-        t>  4  ^ 

  ^  ^  •  •  ^  ^  • 

Jj  r1-^     o->  ^-  ib  or.  er1.  crrV  rJ  h>>  *  ^ 


w<me  na-mi§i  ya-yi  avrr  akuya ,  ya-haife  da  ita  yaya  biyii.  akuya  da 
mif}i-n-fa  m-kan  tafi  gona  mna  noma  failvm  da  yaya-n  akriya.  bi  ne  Tcvra 
ia-zo'  icuri-n  malum,  Ui-fada  ma-sa:  kai  icaua  tu-,  ha  kn-sani  ba  nama-n 


Digitized  by  Google 


236 


I.ippEKT :  Haussa  -  Märchen. 


ahuya  akoi  dadi  da  yawat  mufttm  ya-cs:  ate,  gajtkiya?  kura  ta-cr:  fan 
mu-kama  akuya,  mu-yenka-ta*,  kadan  mun  öi  nama-n  akuya ,  kä-gX  dwii. 
hi  nr,  da-n  akuya  ya-tfi  magana-n  kura  da  uba-n-sa,  ya-tafi  gona,  ya-fada 
ga-mca-n-.sa ,  ya-fr:  kin-g'i  magana-n  kura  da  uba-na,  kura  ta-fada  ga- 
uba-na,  ta-dr:  tiama-n  akuya  da  dadi;  kura  ta-fada  ma-sa,  ta-ce:  dauke-ni 
ka-boye  tUki-u  rumbu*  masara*.  kadan  kin -faß  gida,  kada  ki-higa  a-tüci-n 
rumbu  rnatara.  ta-ce  ma-sa:  to,  na-gi.  more**  ya-yi,  akuya  ta-bida  zuma, 
ta-dora  ctki-n  gora,  ta-zo  da-H  gida.  da  ta-zo  gida  mig'i-n-ta  ya-sapke-ta, 
ya-fie  ma-ta:  dauka ,  ki-sa  diki-n  rumbu  masara.  ta-ce:  bairn,  ya-ce  ma-ta: 
iiga  öiki-n  rumbu,  ki  ba-ni  ruxca.  ta-diba  zuma,  ta-bä-ü;  ya-ia ,  ya-gi- 
dadi ,  ya-fr:  tcow-  tcuri  kin-samu  rutca  hakanani  ta-6e:  ba  ka-sani  bat 
ßdari-n*  kura  ne.    kura  ta-§i,  ta-gudu. 

Übersetzt!  n  g. 

Ein  Mann  heiratete  eine  Ziege  und  /engte  mit  ihr  zwei  Junge.  Die 
Ziege  und  ihr  Mann  pflegten  täglich  auf  die  Farm  zu  gehen  und  dieselbe 
mit  »Jen  jungen  Ziegen  zu  beackern.  Da  kam  die  Hyäne  zum  Manne  und 
sagte  zu  ihm:  du  bist  ein  Narr,  du  weißt  nicht,  daß  Ziegenfleisch  sehr 
schmackhaft  ist.  Der  Mann  sagte:  wirklich,  ist  das  wahr?  Die  Hyäne 
sprach:  laßt  uns  die  Ziege  ergreifen  und  sie  schlachten;  wenn  wir  dann 
das  Ziegenfleisch  essen,  wirst  du  Gefallen  daran  finden.  Ein  Zicklein  hatte 
die  Rede  der  Hyäne  mit  ihrem  Vater  gehört,  es  ging  auf  die  Farm  und 
sagte  zu  seiner  Mutter:  hast  du  das  Gespräch  der  Hyäne  mit  meinem  Vater 
gehört?  Die  Hyäne  sagte  zu  meinem  Vater:  Ziegenfleisch  ist  wohl- 
schmeckend; weiter  sagte  sie  zu  ihm:  nimm  mich  und  verbirg  mich  in 
dem  Maisspeicher;  wenn  du  also  nach  Hause  gehst,  gehe  nicht  in  den 
Maisspeicher.  Sie  sagte  zu  ihm:  gut,  ich  habe  gehört.  Als  es  Abend 
wurde,  suchte  die  Ziege  Honig,  tat  ihn  in  eine  Kalebasse  und  brachte  ihn 
nach  Hause.  Als  sie  nach  Hause,  gekommen  war,  half  ihr  Mann  ihr  ab- 
legen und  sagte  zu  ihr:  nimm  und  stelle  es  in  den  Maisspeicher.  Nein, 
sagte  die  Frau;  da  sagte  er  zu  ihr:  gehe  in  den  Speicher  und  gib  mir 
Wasser.  Da  nahm  sie  Honig,  gab  ihm,  er  trank  und  es  schmeckte  ihm; 
da  sagte  er:  an  welchem  Orte  hast  du  solches  Wasser  gefunden?  Sie 
antwortete:  Weißt  du  denn  nicht?  es  ist  Urin  von  der  Hyäne.  Die  Hyäne 
hörte  es  und  machte  sich  von  dannen. 


Anmerkungen. 

1  Text  ya-zo,  so  kura  öfter  maskulinisch  konstruiert.  s  Text  w/u- 

yrnka-ii.  8  Das  Wort  wird  runbu  oder  runfu  geschrieben,  aber  rumhu  oder 

rumfu  gesprochen.  4   Der  Mais  ist   so  genannt  wegen  seiner  Herkunft  aus 

Ägypten  {May  fur  klassisch  Mvrr).  5  Text  fimri. 
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vn. 

'-*f         crL  •  «yy  J^y-       ^rj^»  ^  \<*>  j*+£=* 

>.  ir-  »^».         c$y»-^=>  ^r*  ^  er*  ^   ir*  C 

— -        ,<  «»  *•  * 

*  ******* 

«>*  ^.  l>.  er  ^  ^yy»  c*j  ^  ^.r- 

*  •    ^  «•  •  • 

ji     ^  ^  jü  >rc;    je  .  ^  ^  ^ 

oj^-  «a» j  ^  jit        LiiAt  jü^-  jot  y 

^  ^  -       "         ^-  ^     -  - 

trow?  «tä»'  rfa  mata-n-sa  uht.  karami  mata-n-sa  ta-yi  eifa',  ta- 
haifu  yaya  biyu.  H  ne  uwargida - n - sax  ta-hcaie  yaya  biyu  r/uka,  ia-kai-s», 
ta-zuba  baya-n  birni;  ta-kaie  kadangari  guda  biyu,  ta-kawo-su ,  ta-age  ga 
tcuri-n  karami  mata-n-sariki.  ta-taii,  ta-tafi,  ta-fada  ma-sariki%,  ta-de 
ma-m:  mata-n-ka  ta-haifu  kadangari  gnda  biyu.  sariki  ya-kira  dogari*,  ya- 
i-e:  tafi  gidana,  ka-kama  karami -n  mala -na,  ka-kaSe-ta.  dogari  ya-katna 
mata-n-sa  karami,  ya-taß,  ya-boge-ta  terms  gida-n  tcota  dofita*.  dofua  ta- 
laß  gari-n  bida-n  ganyc ,  ta-gani  yaya  biyu,  sima  kuka*  a-6iki-n  dagi. 
h  ne  ta-dauka  duka  biyu,  ta-kaven  gida-n- ta,  ta-na  ba-m  magani  da  abinn. 
kadan  kadan  har  yara  mn  girima,  stika-yi  wayo  suna  waka:  mu  yaya-n 
.sariki,  ga-sia  mun  zama  yaya-n  talaka  domin  kiii.  $i  ne  sariki  ya-samu 
labari,  ya-yi  gangami ,  ya  re:  duka  mala  gari  duka  m-yi  abindi,  su-kaxeo 
gida-na  domin  en-gani"  abitwt,  tconda  mna-ci;  da  .tunka-zo,  yaya  ba  su-ci 
tuueo  kowa  ba  sai  na-uwa-n-su.  äi  ne  sariki  ya  -  tasi ,  ya-ve:  a-  karna  uteargi- 
da-na,  ku-kaie-ta. 

Übersetzung. 

Es  war  ein  Konig.  der  hatte  drei  Frauen.  Die  kleine  von  seinen 
Frauen  wurde  schwanger  und  gebar  zwei  Knaben.  Die  Hauptfrau  raubte 
die  beiden  Knaben,  sie  bracht«'  sie  fort  und  setzte  sie  in  der  Umgehung 
der  .Stadt  aus.    Sie  tutete  dann  zwei  Eidechsen,  brachte  sie  (nach  Hause) 
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und  legte  sie  zur  kleinen  Frau  des  Königs.  Dann  machte  sie  sich  auf. 
ging  hin  und  sagte  zum  König:  deine  Frau  hat  zwei  Eidechsen  geboren. 
Der  Konig  rief  einen  Leihwächter  und  sagte:  gehe  in  mein  Haus,  nimm 
die  kleine  meiner  Frauen  und  tote  sie.  Der  Leihwächter  nahm  die  kleine 
Frau  und  verbarg  sie  im  Hause  einer  alten  Frau.  Die  Alte  ging  aus,  um 
Cirünes  zu  suchen,  da  sah  sie  die  beiden  Knaben,  wie  sie  in  der  Wildnis 
weinten.  Sie  nahm  beide  auf,  brachte  sie  in  ihr  Haus  und  gab  ihnen 
Medizin  und  Speise.  Allmählich,  als  die  Knaben  herangewachsen  waren, 
wurden  sie  klug  und  sangen:  wir  Kinder  eines  Königs,  siehe,  wir  sind 
Kinder  des  armen  Mannes  geworden  um  der  Eifersucht  willen.  So  geschah 
es,  daß  der  König  davon  Kunde  bekam;  er  verordnete  eine  Versammlung  und 
befahl:  jede  Frau  der  ganzen  Stadt  solle  ein  Essen  bereiten  und  es  nach 
meinem  Paläste  bringen,  damit  ich  die  Speise  sehe,  die  sie  essen.  Als  sie 
kamen,  aßen  die  beiden  Knaben  die  Speise  von  niemand  außer  von  ihrer 
Mutter.  Der  König  stand  auf  und  sagte:  man  ergreife  die  Hauptfrau  und 
töte  sie. 

Anmerkungen. 

1   uwar-gida  (neben  mt-a-l  yitla  und  mcori-yUla)  ist  «Mater  familias« ,  die 

•  Hauptfrau«.  Der  «Hausherr,  ist  uha - n  yiyi ,  so  wenn  der  Sklave  vom  Herrn  spricht. 
nfxint/iyiiHU  »teilt  in  den  Bibelübersetzungen  auch  fur  den  «höchsten  Herrn«  aU  «our 
Lord-.  8  Das  Haussa  unterscheidet  zwar  nicht  Nominativ  und  Akkusativ,  hat 
aber  einen  Dativ,  dessen  Ausdruck  durch  das  Präfix  ya  bei  Nominibus.  durch  das 
Präfix  tun  bei  den  persönlichen  Pronominibus  geschieht.  Doch  kommt  auch  bisweilen 
um  als  nominales  Dativpräfix  und  ebenso,  wohl  dialektisch,  da  und  selbst  tra  vor. 
3  iluynri  ist  -Polizist«,  nicht  zu  verwechseln  mit  dakari,  welches  in  den  sudanischen 
Hüussa.staateu  «Soldat«  bedeutet.  1  Text  hat  *oßta.  6  Hierbei  mag  als 
syntaktische  Eigentümlichkeit  des  Haussa  Erwähnung  finden,  doli  es  in  derselben  Weise 
den  Xustandssatz  besitzt,  wie  das  Arabische  mit  seinem  •//«/-.  Das  Tempus  des  Zu- 
standssatzes  ist  im  Haussa  das  Präsens  II  (/««,  kann,  Una  usw.),  dem  ein  historisches 
Tempus  vorausgehen  muß.  Der  ohne  Konjunktion  sich  anschließende  Präsenzsatz  muß 
dann  hei  der  (Übersetzung  je  nachdem  durch  «indem,  während,  wie-  eingeleitet  werden. 

•  ynii  ist  verkürzter  Imperativ  von  yani  -sehen«  -f  Pron.  per»,  der  o.  Person.  Es 
entspricht  also  völlig  französischem  «le  voilä«  und  läßt  sich  konjugieren  wie  yamu 
-nous  voilä«,  yam  -les  voilä«.  7  Statt  domin  en-yani  sagt  man  klassisch  besser 
don  en-yani. 


vm. 

\<cy<"  .e"         r  v   "  ior  '^r"  r  *   y  ty.  * 

J>^.  »OjJ   j^A-  ^jum    £b    >    o         U>   ^J\c  -VC-  b  Ij^^* 

-,r,-^      '«""   «c-"^  vf'tr  v  •  >  :-- 
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i-lj==>        o  w-  ^  piu  •  ^jy>y-  o  ^^y^ 

j lr It      jar  Lj  jLJ     j<o  « 

.;.r    -?->v  *r-'  V  tv-  i-  .-'r 

.-•   7o  -^|-  I--  -|°--    i >- 

#M£  j-U-  ^j-aiU   U  ^-b 

ga  worn  ya.ro  samari1  ya-na*  diwu.  utca-n-sa  ta-tafi  wnri-n  malami*, 
ya-yi  duba.  malam  ya-<le  mata:  ki-lafi,  ki-bida  itaöe,  ki-fura  wuta,  ki- 
siga  ciki ,  yaro  ya-taii.  ta-zo  gida ,  ta-fada  ma-uba-n-sa,  uba-ti-sa  ya-ce 
mata:  minene  Irina  yani?  uwa-n  yaro  ta-ce:  ni  l>a  na-so  mutuwa  domin  da 
guda,  akoi  yara-na  da  yawa.  yaro  ya-gi  magana-n-ta ,  sai  shia  kuka. 
buduruwa  ~n-m  la-  zo  wuri  -  n  yaro  ta  -  re  masa :  kaka  kana  kuka  ?  ya  •  tV  mata  : 
ktcana-nga  na-mvtu.  bttduruwo  ta-faii,  ta-taji  yida,  tana  hika.  mca-n-ta 
ta-6e  mata:  kaka  ki/ta  foika!  ta-cc  mmari-na  sina  so  ii-mutt/.  mca-n 
yarinya  ta-tafi  wuri-n  malam.  malam  ya-fr  mata:  tafi ,  ki-bida  itace  t  ki- 
fura  tcuia,  ki-fadi  ciki-n  irvla ,  yaro  ya-tasi.  ii  m>  uwa-n  yarinya  ta-zo 
gida,  ta-tara  itaie,  ta-fura  wi/ta,  ta-fada  a-nki-n  wuta.  sai  hadan  ya-zo 
da  rtta,  ya-kaie  wuta  duka.  matxp  ta-fito  daga  diki-n  ttmta.  &i  m>  sai  yaro 
ya-tasi  ciki-n  citoit.  buduruica  -  n  -  sa  ta-zo  wuri-n-sa,  tana  daria  da  murna. 
si  up  yaro  ya-taii  da  buduruwa  -  n  -  .sa ,  sun -tafi  yawo.  buduruwa -n-  sa  ta- 
gani  damn  öiki-ndayi,  ta- re  masa:  yaka*.  ka-ka&e-ki,  ka-bä-ni.  da  ya- tafi, 
si-kaie-ii,  sai  damu  ya-taii  ya-de  masa:  kadan  ka-kaie-ni,  uwan-ka  ta- 
mutUy  kadan  ka-bar-nif  uwa-n-mata-n-ka  ta-mutu.  sai  ya-kaie  damu, 
ya-damresi,  ya-dauka,  ya-bä  mata-n-sa;  sun-so  gida. 


Übersetzung. 

Ein  junger  Mann  war  krank.  Seine  Mutter  ging  zum  Priester,  daß 
er  nach  ihm  sehen  sollte.  Der  Priester  sagte  ihr:  gehe  hin.  suche  Holz, 
zünde  Feuer  an  und  gehe  hinein  (in  das  Feuer),  dann  steht  der  Jungling 
auf.  Sie  kam  nach  Hause  und  erzählte  es  seinem  Vater;  sein  Vater  sagte 
zu  ihr:  was  gedenkst  du  zu  tun.  Die  Mutter  des  Jünglings  sagte:  ich  will 
nicht  sterben  wegen  eines  Sohnes,  wo  ich  deren  viele  habe.  Der  Jüngling 
horte  ihre  Worte  und  weinte.  Sein  Mädchen  kam  zum  Jüngling  und  sagte: 
warum  weinest  du?    Fr  sagte  ihr:  heute  sterbe  ich.    Das  Mädchen  stand 
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auf  und  ging  weinend  nach  Hause.  Ihre  Mutter  sagte  ihr:  warum  weinst 
du?  Sie  sagte:  mein  Jüngling  will  sterben.  Die  Mutter  des  Mädchens 
ging  zum  Priester.  Der  Priester  sagte  ihr:  gehe  hin,  suche  Holz,  zünde 
Feuer  an  und  wirf  dich  in  das  Feuer  hinein,  dann  steht  der  Jüngling  auf. 
Die  Mutter  des  Mädchens  kam  nach  Hause,  sie  sammelte  Holz,  zündete 
Feuer  an  und  warf  sich  ins  Feuer  hinein.  Aber  eine  Wolke  kam  mit 
Regen  und  löschte  das  ganze  Feuer  aus.  Die  Frau  kam  heraus  aus  dem 
Feuer;  der  Knabe  aber  genas  von  seiner  Krankheit.  Sein  Mädchen  kam 
zu  ihm  und  lachte  vor  Freuden. 

Der  Jüngling  machte  sich  auf  mit  seinem  Mädchen,  sie  gingen  spazieren. 
Sein  Mädchen  sah  eine  Kidechse  in  dem  Walde;  sie  sagte  zu  ihm:  komm 
her,  töte  sie  und  gib  sie  mir.  Als  er  hinging,  um  sie  zu  töten,  erhob 
sich  die  Kidechse  und  sagte:  wenn  du  mich  tötest,  stirbt  deine  Mutter, 
wenn  du  mich  (leben)  läßt,  stirbt  die  Mutter  deiner  Frau.  Kr  tötete  die 
Kidechse,  band  sie,  nahm  sie  auf  und  gab  sie  seiner  Frau.  Sie  kamen 
nach  Hause. 

Anmerkungen. 

1  Hier  wieder  samari  als  Singular  wie  in  Märchen  V.  1  yana  tiwu  dialekt- 

lirh  lür  Una  ntru.  3  Statt  dieses  allgemeinen  Wortes  würde  man  besser  mahnayani 

-Apotheker-  odor  b6ka  »Arzt-  erwarten.  4  yaka  «komm  her«  (zur  Frau :  yaki, 

im  Plural  yaku)  gehört  zu  den  seltenen  Fällen,  die  im  Haossa  mit  Postfigierung  der 
Pcrsonalprouoinina  gebildet  werden.  Sein  Gegenstück  ist  yeko,  yeki,  yeku,  das  «geh 
fort-  bedeutet.  So  in  der  Scheidungsformel  derHaussas:  yeki  na  bar-ki  -gehe,  ich 
verlasse  dich-,  oder  yeki  na  yenke  iniki  kauna  -gehe  fort,  ich  schneide  dir  die  Liebe 
ab«.  Dagegen  wird  sonst  ye  nach  gewöhnlicher  Art  mit  Voranstellung  der  Pereonal- 
pronomina  gebildet,  also  na- je,  mu-ye  usw.  Vgl.  darüber  meine  Ausführungen  in 
diesen  -Mitteilungen-  Bd.  IV,  Abt.  III,  S.  284  Anm. 


IX. 


r^t       'r>^=~  *  «r^-      c£*.       i&  *  ^f?  ^>y- 

J^y  ^5^=»  j^^"    ^"u-i   Uc    >k  j-S    oo  £ 

•  •       •      •  • 

«•*  •  •  «p«  • 

&     f      «c,j        jz  »3*«  ^ 

r^=>  *jj  U  ^  j-y.  ^ 

jL*  »^.A...U     xLJj  j-fc    i\-vb  ^  illui^cj  T^b  ^OJ  jL^Jy. 

^O»  lOA    JUj  *  j,  ju^  oly^  h  jl  •  j»  U  L^=> 
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wota1  mace  da  mift-n-ta.  &i  ne  mahalbi,  ya-tafi  gari-n  halbi. 
kulum  ya-tafi,  ba-i-samu  komi  ba.  kadan  ya-zo  gida ,  sai  mata-n-sa  ta- 
zagesi:  kai  rago-n  na-migi2  ne.  wota  rana  ya-samu  beguwa  gitda.  ya-karye 
ganye,  ya-damresi,  ya-kawo  gida,  ya-ce  ga-mata-n-sa:  tafi,  ki-kunce-si, 
mata-n-sa  ta- kirnte3,  ba-i-mutu  ba ,  sat  beguwa  ya-taii,  migi-n-ta  ya-fada 
rnata:  kama-si,  ki-bä-ni*.  sai  beguwa  ya-tafi  har  a-ciki-  n  da§i.  mata-n-sa 
kuwa  akoi  ciki ,  ta-tqfi  ciki-n  da§i  ta-haifu  gusu-n  itade  baba  wuri-n-da 
zakanya  ta-haifu.  kulum  uwa-n  yaro  ta-tafi  dag'i  da  utca-n  zaki,  sai  da-n 
zaki  ya-zo  ga-wuri-n  da-n  mvtnm,  ya  -  tambaye  -  ki :  minene  kana  bida  nan? 
yaro  ya  -  re  masa :  uwa  -  ta  ta-  haife  -  ni  nan.  da-n  zaki  ya  - fada  masa :  fadi 
ma- utca-n  - ka ,  utca-ta  tana  kase  mutum,  ta-yi  hankali  a-viki-n  dagi.  am  ma 
kai.  aboki-na  ne  kai.  da-n  mutum  ya-('r;  to.  tcola  rana  utca-n  mutum  ta- 
tqfi  dagi  ta-gamu  da  utca-n  zaki,  ta-kase  tnra-n  mutum.  har  dere  ya-yi, 
yaro  Im-i-gani  utca-n- sa  ba.  ya-yi  kuka  da  yaxca.  da-n  zaki  ya-zo  gu 
tcuri-n  da-n  mutum,  ya-gan-si  sina  yi-n  kuka.  ya  -  tambaye  -  ii ,  ya-te:  kaka 
kana  kukaf  yaro  ya-amsa:  uwata  ta-tafi  dagi,  tun-gia  ban  gan-ta  ba.  da-  n 
zaki  ya-de  ma-sa.  yi  kit  rum ,  ni-ma  na-kase  utca-ta,  mu  duka  biyu  mu-zama 
daya.  ya-tafi,  y a -kase  uwa  -n-sa  ;  duka  sun  zama  day  a. 


Es  war  eine  Krau  mit  ihrem  Mann;  er  war  Jäger  und  ging  um  der 
Jagd  willen  aus.  Täglich  ging  er  aus,  bekam  aber  nichts.  Wenn  er  nach 
Hause  kam,  schalt  ihn  seine  Frau:  du  bist  ein  fauler  Ehemann.  Kines 
Tages  fing  er  einen  Igel,  er  brach  Grünes  ab,  band  ihn  ein  und  brachte 
ihn  nach  Hause.  Er  sagte  zu  seiner  Frau:  geh,  bind  ihn  auf;  seine  Frau 
band  ihn  auf;  der  Igel  war  aber  noch  nicht  tut,  sondern  machte  sich  von 
dannen.  Ihr  Mann  sagte  zu  ihr:  fange  ihn  ein  und  gib  ihn  mir;  allein  der 
Igel  war  schon  in  den  Wald  gelangt.  Die  Frau  auch  war  schwanger;  sie 
ging  in  den  Wald  und  gebar  am  Stamme  eines  großen  Raumes  au  einem 
Platze,  wo  auch  eine  Löwin  geworfen  hatte.  Täglich  ging  die  Mutter  des 
Knaben  in  den  Wald,  ebenso  die  Löwenmutter.  Aber  das  Löwenjunge, 
kam  zum  Menschensohn  und  fragte  ihn:  was  suchst  du  hieri'  Der  Knabe 
antwortete  ihm:  meine  Mutter  hat  mich  hier  geboren.    Der  junge  Löwe 
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sagte  zu  ihm:  sage  deiner  Mutter,  meine  Mutter  tötet  den  Mensehen;  sie 
soll  im  Walde  vorsichtig  sein;  aber  du,  du  bist  mein  Freund.  Der  Knabe 
sagte:  gut.  Eines  Tages  ging  die  Mutter  des  Knaben  in  den  Wald  und 
traf  die  Mutter  des  jungen  Löwen;  sie  tötete  die  Mutter  des  Knaben.  Bis 
es  Nacht  wurde,  sah  der  Knabe  seine  Mutter  nicht;  er  weinte  bitterlich. 
Der  junge  Löwe  kam  zum  Knaben  und  sah,  daß  er  weinte.  Er  fragte 
ihn:  was  weinst  du?  Der  Knabe  antwortete:  Meine  Mutter  ist  in  den 
Wald  gegangen ,  seit  gestern  habe  ich  sie  nicht  mehr  gesehen.  Der  junge 
Löwe  sagte  zu  ihm:  sei  still,  auch  ich  werde  meine  Mutter  töten,  und 
wir  beide  wollen  eins  sein.  Er  ging  hin,  tötete  seine  Mutter,  und  sie 
wurden  beide  eins. 

Anmerkungen. 

1  Text  tronr.  1  mitfi  «Ehemann«  (Plur.  maza)  nimmt  gern,  wenn  es 

allein  steht,  d.  h.  ohne  Possessivsufflxe ,  den  maskulinen  Index  na  vor  sich.  Also 
na-miyi  -der  Ehemann-,  aber  migi-n-ta  (wie  Z.  1  dieses  Märchens)  -ihr  Ehemann«. 
Sehr  viel  seltener  folgt  dieser  Regel  maie  (Plur.  mata),  das  man  mitunter  in  der 
Form  ta-matf  findet.  Denselben  seltenen  Vorgang  der  Geschlechtsbezeichnuiig  haben 
wir  auch  bei  einzelnen  Adjektiven,  wie  na-gari,  Fem.  ta-gari  -gut-,  na-ktrarai, 
ta-kwarai  -schön-  und  vielleicht  auch,  bei  der  Bildung  der  Ordnungszahlen  na-!*yH, 
ta-biyu  -zweite-,  na-iücuy  ta-uku  -dritte-  usf.  5  Text  ya - ktmie.  *  Text 


x. 

SA  t»5  $  ^  j&    \\  t«  # .  «res  üu 

ga  tonne  annabi1  suna-n-sa  Ibrahtma  da  ttxme  käfiri  sunansa  Namarudu. 
ya-fada  ma- annabi  Ibrahtma:  ka-bi-ni.  IbrahTma  ya-öe:  babu ,  ban  bi-ka 
ba.  Namarudu  ya-ce  ma-sa:  kadati  ba  ka-bi-ni  ba,  na-sa-ka  a-öiki-n 
wuta-na.  Ibrahtma  ya-ce  ma-sa:  kai  ba  Allah  ba.  Namarudu  ya-6e:  da 
kyau.  na-sa-ka  a-öiki-n  wuta-na.  ya-yina*  rami  baba,  ya- sa  itaöe  tari 
eiki-n  rami,  ya-fura  wuta  tiki-n-sa ,  ya-kama  IbrahTma,  ya- sa  -  si  eiki-n 
wuta.  si  nc ,  TJbanyigi  Allah*  ya-aiko  malaiku ,  sunka - ru/ewa  wuta-sa,  sat 
tenia -n-sa  ya  mutu.    Allah  ya-ßtasda  anabi  Ibrahtma. 
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Obersetzu  tig. 

Es  war  ein  Prophet  namens  Abraham  und  ein  Ungläubiger  namens 
Nimrod;  er  sagte  zum  Propheten  Abraham:  folge  mir!  Abraham  sagte: 
keineswegs,  ich  folge  dir  nicht.  Nimrod  sagte  zu  ihm:  wenn  du  mir  nicht 
folgst,  stecke  ich  dich  in  mein  Feuer.  Abraham  sagte  zu  ihm:  du  Inst 
nicht  (iott.  Nimrod  sagte:  schon,  ich  stecke  dich  in  mein  Feuer:  er  grub 
eine  groß«'  Höhle,  legte  Holz  in  die  Höhle,  er  zündete  Feuer  darin  an 
und  tat  ihn  in  das  Feuer.  Da  geschah  es.  daß  der  Herrgott  Kugel  schickte; 
die  deckten  sein  Feuer  zu,  bis  es  erlosch.  Allah  rettete  den  Propheten 
Abraham. 

Anmerkungen. 

1   Hie  Haussas  schreiben  bei  vokaliscliciu  Anlaut  Her  Wörter  promiscue  Ali/ 
und  Win.    So  haben  wir  Iiier  bei  zwei  arabischen  Wörtern  Allah  und  an-nahl.  die 

kein  Ain  haben,  die  Schreibung}^  und         .    Der  Grund  dafür  ist  der,  daß  die 

(iutteralen  dem  Mnussaiuunde  fremd  sind  .  weshalb  auch  die  arabischen  Laute  h  h  (j 
gleichmäßig  wie  h  gesprochen  werden  (z.  H.  Uihadi  fnr  arab.  nl-ahad  -Sonntag. 

oder  Idhim  für  arab.  nl-ähira  -Jenseits-).    Auch  das  emphatische         kommt  nur 

in  arabischen  Lehnwörtern  vor.  Aber  auch  die  arabischen  Kleinente  schreibt  der  des 
Arabischen  unkundige  Schreiber  schlechthin  nach  der  Aussprache,  wie  wir  das  bei 

(auch  J\  geschrieben)  und. — 's-  gesehen  habeu.    Der  gebildete  Haussa  schreibt 

korrekt  1  gina  heißt  .graben-  tmd  «bauen«.  3  zu  uba-n-gigi  Allah 

vgl.  Märchen  VII,  Anm.  1. 


XI. 

—  *>  «  •      —    '  • 

'  *      Cm  y  c  y  *      y  c     '  "•      • »"     ?  "       •      «-     o  - 

—      ^        -  - 

*    * 

1  ,r      r>  .o.f     ->     —         TU      »r  * 

^  u  u  ^  ^_  jy-  ^  Jb  J  ^ 
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too««  mutitm  ya-taß  wone  (/art,  ya-yi  aure  wota  yarmya,  ya-zo  da  ita1 
gari-n-sa.  Una  nan  da  ita,  liar  ya-dade,  yarmya  ta-de  ma-mitfi-n-ta :  ma 
so  en-duba  uwa-ta.  migH-n-ta  ya-de:  tö,  tnu-iq/i.  da  gari  ya-icayef  suka 
taM,  sitka  tafi  gari-n  suriki-n-sa.  tafiya-n  theana  biyar  ne.  sun  yi  taßya,  har 
rana  ta-yi,  sun  kai  bakm  ruwa ,  sun  zamiia.  mata-n- sa  ta-dama  fura%,  ta-bä 
mig"i-n-ta ,  ya-äa,  ya-rage  kadan*.  migi-n-ta  ya-$i  wane  abu  iina  sara  itade 
a -diki-n  dagi  kama-n  mufum.  ya-de ,  kai  mai-sara!  ya-amsa  ma-sa;  suna 
nan  sat  sun  gani  kai  mutitm  stria  bingira  Una  zua,  liar  ya-zo.  suka  ba~-H  fura, 
ya-Sa.  da  suka  taM  za-su*,  migi-n  ma  (a  ya  -  ce  via  -  sa :  to,  za-mu.  kai  ya-de: 
mu  -  tafi  tare.  mi§i-  n  mata  ya  -  ce :  babu ,  ni  za-  ni  tafi  gari-n  suriki-  na.  ya  -  de : 
mu-taß,  suna  taßya,  har  sun  kai  wuri-n  ruuxt.  na-mig"i  za-ii  kiga*  diki-n 
ruwa,  kai  ba-i-iyat  ruwa  ba,  ya-ce  ya-na-mig~i:  dauka-ni,  ka-sa  a-öiki-n 
wondo-n-ka.  na-mig'i  ya-de:  babu,  mata-n -sa  ta-de:  dauka-H,  ka-sa  diki-n 
wondo-n-ka.  ya-dauka,  ya-sa  diki-n  wondo-n-sa,  sun  kc tare  ruwa.  na-t/tigi 
ya-de:  zo,  ka-fita!  kai  ya-de:  babu,  kadan  ba  ka-yi  ban  kali  ba,  na-ciza1 
bura-n-ka  duka.  na-mig*i-nan  ya-yi  kurum,  suka  yi  taßya,  suka  kai  gari-n 
suriki-n-sa.  a-ka-kawo*  ma-su  abi-n-di.  kai  ya-de:  ßtarda-ni  diki-n  wondo. 
ya-ßta,  ya-danye  tuwo  nan  duka,  ya-koma  diki-n  wondo,  ya-ce:  fadi  ma-su: 
ba-n-kosi  ba.  na-mig'i  ya-de:  kada  ka-yi  hakanan.  gida-n  suriki -na  ne. 
kai  ya-de  ma-sa,  kadan  ba  ka-fadi  ba  na-digi  bura-n-ka.  na-mig'i  ya-de 
ga- suriki-n-sa:  ba-n-koH  ba.  kuma  a-ka-kawo  htwo,  a-ka-bä-ii,  ya-danye, 
ya-yi  ktoana.  na-migH-nan  ya-tube  wondo-n-sa  da  kai  duka,  ya-ag'e  kasa, 
ya-de  ma-mata-n-sa:  damre  kaya-n-ki,  mu-taß.  da  suka  yi  taßya  da  dere. 
har  gari  ya-waye,  suriki-n-sa  ya-taß  diki-n  daki,  ya-duba,  ya- gani9  wondo, 
ya-ce:  suriki -na  ya-mande  wondo-n-sa  diki-n  daki,  ya-dauka  wondo  bisa, 
ya-gani  kai,  ya-fadi  kasa.  kai  ya-de:  mutume-nan  ya-taß,  ya-bar-ni.  kai 
sina  taßya,  har  ya-kai  wuri-n  ruwa,  ya-fada  diki1",  ya-ketara-Si ,  ya-de: 
kai  mutume  nan ,  sai  takobil  mutum  ya-amsa,  mata-n- sa  ta-deu:  ber-Si  nan! 
kai  ya-zo,  ya-gani  takobi,  ya-dauka,  ya-kira-H  kuma:  fula-n-sa.  ya-amsa 
ma-sa,  mata-n- sa  ta- de:  ber-Si  nan  !  kai  ya-zo,  ya- dauka ,  kuma  ya  - kira - ii : 
riga!  ya-amsa,  mata-n-sa  ta-ce:  ber-M  nan!  kai  ya-zo,  ya-dauka,  ya- 
kira-iikuma:  wondo!  ya-amsa,  mata-n -sa  ta- de:  ber-M  nan!  kai  ya-zo  ya- 
dauka,  ya-kira-H  kuma:  kaya-n  mata-n-sa.  ya-amsa,  matan-sa  ta-yerdali 
kaya.    kai  ya-zo,  ya-kira  kuma:  zane  mata-n-sa.   ya  amsa ,  mata-n-sa  ta 
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yerda  zatte.  kai  ya-danka,  sai  su  duka  biyn  balmkfmia-giki-n-.su.  sai  suka 
t/aya™,  /tar  kai  ya-zo,  ya-iske-.su1*,  ya-c<  ma-su:  ku  duka,  Jam  gudu,  kurt 
tafi,  kun  bcr-ni.  ya-bä-su  kaya-n-su  duka,  ya-ce  ma-su:  ga  tcone  hanya 
mai-cau,  ku-zo,  mu-taji.  kai  ya-kai-su  har  gari-n-sa.  suna  murna1*,  *m 
.samu  noma,  za-m  vi  mutane.  suka  sa  rana1*,  suka  de  ma  -  su :  ku-tafi,  kv-yi 
itace,  ku-kawo,  mu-dafa-ku,  mu-fanye-ku.  mutans  .suka  faß  da$i,  sun  yani 
gizogizo,  ya-yi  aami-n-sa11,  suka-kama  suna  öirewa.  gizogizo  ya-ce:  kaka 
kuna  karye  dami-na.  .suka  öe:  sariki-n  kai  ya-ce,  mu-zo,  mu-yi  ikuxe,  mu- 
tafi,  ya-dafa-mu,  ya-ci.  gizogizo  ya-6e  ma.su:  ku  mutane,  kadan  mutttm 
ya-yi  ma-ku  rana,  sai  ku-yi  ma-sa  dere?1*  suka  ce  ina-sa:  babu  ü  ke 
nan.  gizogizo  ya-kama  gada,  ya-haux9,  suka  tafi  tare,  da  mutane  duka,  sun 
iske-su,  suna  murna,  suna  vasa:  gizogizo  ya-ce:  na-§i  labari ,  kuna  vasa, 
domin  hakanan  na-zo.  ni  ne  mara-n  kano™,  sai  ya-lntga-su  guda  guda, 
ya-kase-su. 

dfmi-n  hakanan  gizogizo,  kadan  mutum  ya-gane-si  a-ciki-n  daki-n-sa. 
ba  ya-yi  masa  komi. 

Ubersetzung. 

Kin  Mann  ging  nach  einer  Stadt,  heiratete  ein  Mädchen  und  brachte 
sie  nach  seiner  Stadt.  Hier  lebten  sie  zusammen,  bis  die  Zeit  verging,  und 
das  Madchen  zu  ihrem  Gatten  sagte:  ich  mochte  meine  Mutter  sehen.  Ihr 
Mann  sagte:  gut,  machen  wir  uns  auf  den  Weg.  Als  die  Morgenröte  an- 
brach, machten  sie  sich  auf  und  gingen  zur  Stadt  seines  Schwiegervaters. 
Ks  war  ein  Marsch  von  fünf  Tagen.  Sie  marschierten,  so  lange  es  Tag  war. 
sie  gelangten  an  das  Ufer  eines  Wassers  und  machten  da  Rast.  Seine  Frau 
bereitete  Fura,  gab  ihrem  Manne,  und  er  trank  etwas  davon.  Ihr  Mann 
horte  irgend  etwas,  einen  Raum  im  Walde  fallen  wie  ein  Mensch.  Kr 
sagte:  du,  Ilolzschläger!  Der  antwortete  ihnen,  und  während  sie  dasaßen, 
sahen  sie  einen  Menschenschädel  sich  auf  sie  zurollen,  bis  er  ankam.  Sie 
gaben  ihm  Fura,  er  trank.  Als  sie  im  Begriff  waren  aufzubrechen,  um 
weiterzugehen,  sagte  der  Mann  der  Frau  zu  ihm:  gut,  wir  gehen.  Der 
Schädel  sagte:  wir  gehen  zusammen.  Der  Mann  der  Frau  sagte:  keines- 
wegs, ich  werde  zur  Stadt  meines  Schwiegervaters  gehen.  Kr  sagte:  laßt 
uns  gehen.  Sie  marschierten,  bis  sie  zu  einem  Wasserplatz  gelangten.  Der 
Khemann  war  im  Begriff,  in  das  Wasser  hineinzugehen;  der  Schädel  war 
aber  dem  Wasser  nicht  gewachsen,  da  sagte  er  zum  Khemann:  nimm  mieh 
auf  und  tue  mich  in  deine  Hose.  Der  Mann  sagte:  unter  keinen  Umständen. 
Seine  Frau  sagte  ihm:  nimm  ihn  und  stecke  ihn  in  deine  Hose.  Kr  nahm 
ihn  und  steckte  ihn  in  seine  Hose.  Als  sie  den  Fluß  uberschritten  hatten, 
sagte  der  Maro»:  komm,  gehe  hinaus!  Der  Schädel  sagte:  keineswegs, 
wenn  du  nicht  verständig  bist,  beiße  ich  deinen  ganzen  Penis  ab.  Der  Mann 
schwieg  still.  Sie  marschierten,  bis  sie  zur  Stadt  seines  Schwiegervaters 
kamen.  Man  brachte  ihnen  zu  essen;  der  Schädel  sagte :  nimm  mich  heraus 
aus  der  Hose;  er  kam  heraus  und  fraß  die  ganze  Speise;  er  kehrte  in  die 
Hose  zurück  und  sagte:  sage  ihnen:  ich  bin  noch  nicht  satt.  Der  Mann 
sagte:  tue  das  nicht,  es  ist  das  Haus  meines  Schwiegervaters.    Der  Schädel 
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sagte:  wenn  du  nicht  sagst,  beiße  ich  deinen  Penis  ab.  Der  Mann  sagte 
zu  seinein  Schwiegervater:  ich  bin  noch  nicht  satt.  Wieder  brachte  man 
Speise;  man  gab  ihm;  er  fraß  und  schlief  ein.  Der  Mann  zog  seine  Hose 
aus  zusammen  mit  dem  Schädel;  er  legte  sie  auf  den  Boden  und  sagte  zu 
seiner  Frau:  binde  dein  Gepäck,  wir  wollen  aufbrechen.  Sie  marschierten 
in  der  Nacht.  Als  die  Morgenröte  anbrach,  trat  sein  Schwiegervater  ins 
Zimmer  und  erblickte  die  Hose  und  sagte:  mein  Schwiegersohn  hat  seine 
Hose  im  Zimmer  vergessen;  er  hob  die  Hose  auf  und  sah  den  Schädel;  der 
fiel  zu  Boden.  Oer  Schädel  sagte:  dieser  Mann  ist  fortgegangen  und  hat 
mich  zurückgelassen.  Er  machte  sich  auf  den  Weg,  bis  er  zu  einem 
Wasserplatz  gelangte;  er  warf  sich  hinein  und  durchschritt  ihn  und  sagte: 
du  Mensch,  das  Schwert!  Der  Mann  antwortete,  seine  Frau  sagte:  laß  es 
hier!  Der  Schädel  kam,  er  sah  das  Schwert,  nahm  es  auf  und  rief  ihn 
wiederum:  die  Mütze!  Er  antwortete,  seine  Frau  aber  sagte:  laß  sie  hier! 
Der  Schädel  kam,  nahm  sie  auf  und  rief  ihn  wiederum:  das  Kleid!  Er 
antwortete,  seine  Frau  sagte:  laß  es  hier!  Der  Schädel  kam,  nahm  es 
auf  und  rief  ihn  wieder:  die  Hose!  Er  antwortete,  seine  Frau  sagte:  laß 
sie  hier!  Der  Schädel  kam  und  nahm  sie  auf  und  rief  ihn  wieder:  das 
Gepäck  deiner  Frau!  Er  antwortete,  seine  Frau  warf  das  Gepäck  hin. 
Der  Schädel  kam,  er  rief  wiederum :  das  Kleid  deiner  Frau!  Er  antwortete, 
seine  Frau  warf  das  Kleid  weg.  Der  Schädel  nahm  es  auf;  sie  alle  beide 
hatten  nichts  mehr  auf  ihrem  Körper.  Sie  blieben  stehen ,  bis  der  Schädel 
ankam;  er  langte  an  und  sagte  zu  ihnen:  ihr  beide  seid  fortgelaufen,  ihr 
seid  weggegangen  und  habt  mich  zurückgelassen.  Er  gab  ihnen  all  ihr 
Gepäck  und  sagte  zu  ihnen:  hier  ist  ein  schöner  Weg,  kommt,  den  wollen 
wir  gehen.  Der  Schädel  führte  sie  bis  zu  seiner  Stadt.  (Die  Leute  der 
Stadt)  freuten  sich,  sie  hatten  Fleisch  bekommen,  sie  würden  Menschen 
essen.  Sie  setzten  einen  Tag  an  und  sagten  zu  ihnen:  gehet  hin,  besorget 
Holz,  bringet  es  her,  damit  wir  euch  kochen  und  euch  essen.  Die  Leute 
gingen  in  den  Wald;  sie  sahen  eine  Spinne,  die  ihr  Netz  gemacht 
hatte;  sie  nahmen  es  und  rissen  es  ab.  Die  Spinne  sagte:  warum  zer- 
reißt ihr  mein  Gewebe?  Sie  sagten:  der  König  der  Schädel  sagte: 
wir  sollten  kommen,  Holz  besorgen  und  dann  hingehen,  damit  er  uns 
koche  und  esse.  Die  Spinne  sagte  zu  ihnen:  ihr  Leute,  wenn  jemand 
euch  Tag  macht,  macht  ihr  ihm  Nacht?  »Sie  sagten  zu  ihr:  keineswegs! 
Die  Spinne  nahm  eine  Antilope,  bestieg  sie,  und  sie  gingen  zusammen 
mit  allen  Leuten  und  trafen  sie,  wie  sie  vergnügt  waren  und  spielten. 
Die  Spinne  sagte:  ich  habe  gehört,  daß  ihr  spielt,  deshalb  bin  ich 
gekommen;  ich  bin  der  .  .  .  .;  er  schlug  sie,  jeden  einzelnen  und 
tötete  sie. 

Deshalb  geschieht  es,  daß,  wenn  der  Mensch  in  seinem  Zimmer  eine 
Spinne  sieht,  er  ihr  nichts  zuleide  tut. 

Anmerkungen. 

1  Text  da  h.  *  fwd  ein  aus  gestoßenen  Hirsekörnern  mit  Wasser  be- 

reitetes Getränk  bildet  mit  tum  (tuo),  einem  Getreidebrei,  Speise  und  Trank  der 
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Haussaleute.  s  Nach  der  Interpunktion  des  Textes  gehört  kadan  zum  folgenden. 

Ich  habe  es  mit  dein  vorangehenden  ya-ragr  verbinden  zu  müssen  geglaubt  (er  trank, 
und  beim  Trinken  verringerte  sieh  die  Quantität  der  Fura),  wenn  schon  auch  diese 
Auflassung  nicht  völlig  befriedigt.  4  Zu  za-*u  s.  meine  Ausführungen  in  -  Afrikan. 

Studien.  Vol.  \\  S.  284.  *  Das  mit  za  (za-ni,  za-ka,  za-Ü)  gebildete  Futurum 

muß  in  der  Cbersetzung  häufig  mit  -im  Begriff  sein-  wiedergegeben  werden,  be- 
sonders nach  Konjunktionen  wie  da,  kadan,  en  usw.  6  ba-i-iyu  für  ba-ya-iya, 
wie  in  der  Umgangssprache  fast  stets  gesprochen  wird.  7  Üza  und  das  später 
folgende  Üy"i  sind  natürlich  dasselbe  Verb,  nur  mit  verschiedener  Endung;  das  wird 
durch  das  von  diesem  Yerbum  nach  der  Form  tua-i  gebildete  Substantiv  maeyi 
-Schlange-  klar,  das  im  Plural  vmtizai  hat.  *  Die  im  Haussa  unendlich 
häufige  sogenannte  Passivform  ist  in  Wirklichkeit  eine  aktive  Form  mit  a  -man- 
als  Subjekt,  wobei  dann  natürlich  das  Subjekt  des  deutschen  Passivsatzes  zum 
Objekt  wird.  -Ich  bin  geboren-  also  a  -  ka  -  haife - ni  wörtlich  -man  hat  mich  ge- 
boren-. Dieses  a  tritt  einfach  an  die  Stelle  des  m  der  3.  Pers.  Plur.,  und  wir 
haben  also  die  Formen 

a- katoo-ii  a- ke- kenoo-ü  a-ka-kawo-Ü  ä-katoo-Ü  (aus  a-a) 

a-n- katßo-Ü       a-na-katco-ü         a-n-ka-kwro-Ü       za-a-ka  iro  -  £i 
a  -  kan  -  katro  •  £i 

9  ya-duba,  ya-gani  ist  eine  häufige  Wortverbindung.  dut>a  ist  das  vorausgehende  -sich 
umsehen,  spähend  suchen«, yatti  das  Resultat  dieser  Handlung  -erblicken«.  10  fada 

eiki  ist  der  gewöhnliche  Ausdruck  auch  für  das  freiwillige  Inswassergehen.  11  Es 

ist  nicht  leicht,  zu  sagen,  was  diese  sich  immer  wiederholenden  Worte  ausdrücken 
sollen.  Ich  habe  diese  Stellen  so  aufgefaßt,  daß  ya-auma  -er  antwortete  ablehnend- 
und  vtutnn.su  ta-fr  »aber  seine  Frau  sagte»  bedeuten.  12  yerda  steht  hier 

zweimal  für  gewöhnliches  ye#da,  wie  schon  vorher ß tarda  für  fita*da.  Dieser  Wechsel 
zwischen  v  und  r  kommt  auch  son>>t  vor.  Für  -Verkauf-  sagt  dieselbe  Person  bald 
*nytrna  b*ld  «ayrxua.    Arno  und  A*na  sagt  man  für  -Heiden-,    yerda  heißt  sonst 

im  Haussa  -einverstanden  sein-,  ist  also  arab.  jardä  (Imperf.  I  von  auffällig 

ist  bei  diesem  Lehnwort,  daß  das  d  hier  im  Haussa  d  bleibt  und  nicht  zu  /  wird, 
wie  es  soitst  der  Fall  ist;  z.  B.  wird  arab.  al-kddi  -Richter-  im  Haussa  zu  alkali, 
arab.  tfahiya  zu  läya.    Dagegen  wird  bei  der  Übernahme  aus  dem  Arabischen  in 
die  Fulbesprache  auch  bei  diesem  Worte  das  d  in  /  verwandelt  und  heißt  ycrla 
,s  Text  hat  *aya.  "  Text  hat  i*ke  ma*u.  >*  Subjekt  ist  zweifelhaft;  ich 

habe  es  auf  die  Leute  der  Stadt  bezogen.  Wohl  zu  ergänzen  -fur  die  Ver- 

speisung-.  17  darni  ist  eigentlich  -Feirz-  aus  Holz  oder  Rohr  gemacht,  hier 

natürlich  -Spinngewebe- ;  aber  auf  die  ursprüngliche  Bedeutung  weist  noch  das 
folgende  Verb  knryc  -zerbrechen-  hin.  18  Häufige  Haussa  red  ensart  in  Frage- 

form ,  die  besonders  der  Hilfebringende  an  den  Hilfsbedürftigen  richtet,  um  sich 
von  seiner  Aufrichtigkeit  zu  überzeugen  (vgl.  Schön,  Magaua  Hausa,  S.  117). 
19  Für  harnt,  das  -zu  Pferde  steigen-  und  -reiten-  bedeutet,  genau  wie  arab.  \'rkb. 
Die  Verkürzung  zweisilbiger  Verbalstämme,  deren  zweite  Silbe  mit  tr  oder  y  beginnt, 
ist  im  Haussa  häufig;  sc»  haben  wir  mi  -kaufen-  für  *ayr,  dai  -stehen-  für 
und  ich  glaube,  daß  auch  eine  Heihe  jetzt  nur  einsilbiger  Verba  aus  zweisilbigen 
entstanden  sind,  z.B.  *o  -wollen-  (vgl.  ma-*oy-i  -Geliebter-,  foyayr  -geliebt«)  hi 
-folgen- ,  wovon  jetzt  noch  die  Form  biyo  »auf  dem  Herwege  eine  Straße  ein- 
schlagen- vorkommt.  *°  Die  Bedeutung  von  mara-n  kano  vermag  ich  nicht 
anzugeben:  der  zweite  Bestandteil  des  Wortes  scheint  doch  der  Name  der  be- 
rühmten Handelsstadt  der  Haussastaateu  zu  sein. 


Digitized  by  Google 


Lippert  :  Haussa -  Märche n. 


249 


XU. 

cH-^  ^  &        i/ü  ^  u^8*^  «3-^  ^  ^ 

^  ^.  f         tr4  ^.  ^  *(^==>-5  ^  -Hi  <>*  u?- 

gL-j.  oir^c    '^l        id— oa:  ^  >=^ 

^iT        Ojj  £-1  J-iJ:  ^  *  £b  ^  ^         ob  oj  o  j 

4*  &  ^  cA^^       <j£  Jr  ^*  ^ 

#     #  >;r  ^  ^"jT .>7  ^  c»  ^  ^ 

^-  ^  —  ' 

V &  rK  J****  *  %  &  ^  <J^  ^  A  *  ^ 

tone  malami  da  mata-n- sa  da  rakumi  da  yawa  ya-tafi  a-äiki-n  daft1 
ya-yi  yida/isa  da  mata-n-  sa*  da  rakuma-  n  -sa  duka.  Una  nan  6iki.  H  ke 
nan  tcfme  na-miyi*  ya-zo  yare-ii,  ya-<le  masa:  ina  so  en-yi  barantaka  da  kaiA. 
malami  ya  -  ve  via  •  sa :  babu.  mutum  ya  -  ce :  ka  -  yi  hankuri,  na  -  duba  ma  -  ka 
rakuma  da-kyau.  malami  ya-fr:  tia-yi,  ka  -zamria  har  äekaru  biyn.  rcota 
rana  malami  ya-tafi  a-viki-n  daft,  si  ne  bara-n-sa  ya-hiya  icuri-n  mata  -n 
malami  ya-fada  ma-ta  ya-de:  ina  xo-n-ki,  mu-tafi  diki-n  birni /  ke  kin  zamna 
ciki-n  dayi  babu  dadi ;  zt>>  mu-tafi  birni,  ina  da  zinariya  da  yawa.  kadan  mu- 
tafi,  na-bä-ki.  akoi  yida-na  äki-n  birni  baba.  ya-dauka  mata-n  malami 
ya-yudu  da  ita.  da  malami  ya-komo  Hki-n  dayi,  ya-duba  daki-n-sa,  ba- 
i-yani  mata-n- sa  ba.   ya-duba  yaro,  ba-i-yan-H  ba.   ya- zamna  yana  kuka. 

Ubersetzu  ng. 

Kin  Priester  mit  seiner  Frau  und  seinen  vielen  Kamelen  ging  auf  da«? 
Land  und  inachte  sich  hier  Häuser  für  sich  und  für  seine  Frau  und  alle  seine 
Kamele  und  lebte  darin.  Da  geschah  es,  daß  ein  Mann  7.11  ihm  kam  und 
zu  ihm  sagte:  ich  mochte  in  deinen  Dienst  treten.  Der  Priester  sagte  zu 
ihm:  ich  brauche  niemand.  Der  Mann  sagte:  habe  nur  Geduld,  ich  will 
dir  schon  nach  deinen  Kamelen  sehen.  Der  Priester  sagte:  gut,  bleibe  auf 
zwei  Jahre.  Kin  es  Tages  ging  der  Priester  in  den  Wald.  Da  ging  sein 
Diener  zur  Frau  des  Priesters  und  sagte  zu  ihr:  ich  liebe  dich,  laß  uns  in 
die  Stadt  gehen;  du  bliebst  bis  jetzt  auf  dem  Lande,  wo  es  nicht  angenehm 
ist,  komm,  gehen  wir  in  die  Stadt,  ich  besitze  viel  Gold;  wenn  wir  gehen, 
gebe  ich  dir  davon.  Mein  Haus  liegt  in  einer  großen  Stadt.  Kr  entführte 
die  Frau  des  Priesters  und  tloh  mit  ihr. 
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Als  der  Priester  aus  dem  Walde  zurückkehrte,  sah  er  sich  in  seinem 
Zimmer  um,  er  erblickte  seine  Frau  nicht;  er  sah  sich  nach  dem  Diener 
um,  auch  ihn  sah  er  nicht.    Er  blieb  da  und  weinte. 

Anmerku  ngen. 

1  <ia,ji  (auch  ya/i),  das  sonst  initiier  -Wald,  Wildnis-  bezeichnet,  bedeutet 
hier  «Land-  im  Gegensatz  zur  Stadt.  1  Dem  gidama  entsprechend  müßte  es 

im  klas-sischen  Hanssa  da  na-matanm  da  na  -  rakuinan*a  heißen.  3  na-miyi  ist 

unmotiviert,  man  sollte  hesser  mutum  erwarten.  *  da  kai  -dir-,  eine  sehr  un- 

gewöhnliche Form  für  tna-ka. 


xin. 

°cT*   ^  J^-5  #f  '^t*  &  &  «J^. 

•  „.        ^—  y^  y  <  -~  f 

oj*1/  J»    eT    -  J    vit    cHJ  °c5-T   ^3*  iST1^ 

mwj<?  na-migi  tare  da  mata-n-m  da  da-n-sa  stina  zamne  kusa  da  gvlbi 
baba.  gvlbi  ya-tasi  Alna  :va  a-öiki-n  gari-n-su.  vba-n  yaro  ya-yi  gtrigi, 
ya -  kira  da-n- sa ,  ya  -  re  ma  - *a :  kada  ka - bT  utea -n-ka,  ka-bi- ni,  Dansa 
ya-ki  bt  uba-n-sa,  ya-taJsi,  ya-bt  uwa-n-sa.  daganan  rwea-n  gufoi  ya-tati, 
ya- ('i-.su  duka ,  da  yaro,  da  utea-n-m  da  dengi-n-su  duka.  wont-  kifi  ya- 
luidye.  yaro.  dinntn  hakanan  abhida  uba-n -ka  ya-fada  maka ,  ka-fi-si.  sine 
mai-^au. 

Übersetzung. 

Kin  Mann  zusammen  mit  seiner  Frau  und  seinem  Sohne  wohnen  in 
der  Nähe  eines  großen  Sees.  Der  See  stieg  und  trat  schon  in  ihre  Stadt 
ein.  Der  Vater  des  Knaben  machte  ein  Boot  und  rief  seinen  Sohn  und 
sagte  zu  ihm:  folge  nicht  deiner  Mutter,  folge  mir.  Sein  Sohn  wollte  nicht 
seinem  Vater  folgen,  er  stand  auf  und  folgte  seiner  Mutter.  Nun  stieg  das 
Wasser  des  Flusses  an  und  ertränkte  sie  alle,  den  Sohn  und  seine  Mutter 
und  ihre  ganze  Sippe.    Kin  Fisch  verschlang  den  Knaben. 

Deshalb,  was  dein  Vater  dir  sagt,  gehorche  ihm,  das  ist  schon. 
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Beitrag  zur  Kenntnis  der  Tem-Sprache  (Nord -Togo). 

Von  P.  Müij.kr,  S.V.  D. 
[Mit  Zusätzen  von  P.W.  Schmidt,  S.  V.  I).]1 


I.  Einleitung. 

§  1.  Die  Leute,  welche  die  Te  in  -Sprache  sprechen,  nennen  sich 
T  ein  ha  oder  Tembia;  Graf  Zech  schreibt  Temii.  Statt  Tem  hört  man 
auch  Tim  (bzw.  Ti  in  u) ,  wohl  lediglich  ein  dialektischer  Unterschied.  Der 
Singular  von  Temba,  heißt  Temne. '  Von  den  Haussa  aus  dem  Dendi- 
Sprachgebiet  am  Niger  (etwa  12°  n.  Br..  3°  ö.  L.  von  Greenwich)  werden 
die  Temba  und  ihr  Land  auch  Kötököli  genannt.  Für  Kotokoli  oder 
Temba-Land  wird  auch  Cauco  (Tsautso)  gebraucht;  so  nennen  die  Temba 
die  Stadt  Sogode,  welch  letztere  Bezeichnung  nach  Zech  ebenfalls  der 
Dendi- Sprache  entlehnt  ist  und  dann  später  der  Name  für  sämtliche  Ten» 
sprechenden  Landschaften  wurde. 

[Die  Sprache  ist  vollkommen  identisch  mit  KI  am b a  in  Koelles  »Poly- 
glotta  Afiicana»  (IV  B3),  mit  welchem  die  ebenfalls  dort  gegebenen  Legba, 
Käute  in  nächstem  und  Koäma,  Bägbälan  in  nahem  Zusammenhang 
stehen.  Vgl.  auch  die  Bemerkungen  von  J.  G.  Christaller  in  »Zeitschrift  fur 
afrikanische  Sprachen«,  3.  Jahrg.,  S.  139  und  152 ff.] 

§  2.  Die  Tem-Sprache  ist  nach  Kopfzahl  derer,  die  sie  sprechen 
und  verstehen,  eine  der  weitverbreitetsten  in  Nord -Togo.  Alle  in  Trans- 
Kora  sitzenden  Stämme,  den  M  a ngu- Bezirk  ausgenommen,  welche  man 
früher,  angeblich  fälschlich,  mit  dem  Gesamtnamen  Kabure  bezeichnete, 
sprechen  eine  Sprache,  die  nur  dialektisch  von  Tem  verschieden  sein  dürfte. 
Jedenfalls  wird  dort  fast  überall  Ten»  verstanden.  Nun  beträgt  nach  offi- 
ziellen Berichten  die  annähernde  Hinwohnerzahl  dieser  Gebiete  etwa  4T)0000. 
[Vgl.  auch  II.  Klose,  Togo,  Berlin  1891).  S.  450:  -Die  Sprache  der  Bo- Leute 
gehört  zu  dem  großen  Sprachstamm  der  T  emu  Völker,  die  alle  unter  der 
Oberhoheit  des  Königs  Dyabo  von  Tshautsho  stehen.  Diese  bewohnen  im 
großen  und  ganzen  die  Landschaften  Bo,  Kassau,  das  engere  Ts  hau  ts  h  o  - 
reich,  die  selbständigen  Bezirke  von  Dako  und  Bafilo  sowie  die  Land- 
schaft A  dye.  Im  übrigen  hat  sich  durch  die  Macht  und  das  Vordringen 
des  Tshautshokönigs  Dyabo  die  Teumsprache  auch  stellenweise  in  die  Nach- 
bargebiete verptlanzt.« 

1  Dieselben  sind  in  [  ]  gesetzt. 

a  ma  ina-tf.  Tem  ich  spreche  Ten»,  /nr-tjr  Thn>u!  ich  bin  ein  Tem,  tle-ye 
Teinbi)  {Tembia)  wir  sind  Tem. 


Digitized  by  Google 


252         Mumjcr:  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Teni  -  Sprache  (Nord -To^o). 

§  3.  Wenn  also  der  Wert  des  vorliegenden  Beitrages  in  praktischer 
Hinsicht  genügend  hervortritt,  so  muß  in  allgemein  wissenschaftlicher  Hin- 
sicht gesagt  werden,  daß  in  den  letzten  drei  Jahrzehnten  kein  Beitrag  aus 
dem  gesamten  Oberguinea -Gebiet  zu  verzeichnen  ist,  welcher  demselben  an 
Bedeutung  gleichkäme.  Er  bringt  nämlich  die  große  Frage  der  Verbin- 
dung der  Bantu -Sprachen  mit  den  Oherguinea- Sprachen  um  einen  ganz  be- 
deutenden Schritt  der  zuverlässigen  Losung  näher,  ja  er  bietet  eigentlich  den 
Schlüssel  dazu  dar.  Ks  ist  das  große  Verdienst  G.  A.  Krauses,  zum  ersten- 
mal auf  die  Beziehungen  des  Ful,  des  Serer  und  des  Biafada  zueinander 
hingewiesen  zu  haben.'  Es  bleibt  ebenfalls  ein  Verdienst,  daß  er  es  ver- 
suchte, diese  drei  Sprachen  mit  den  Bantu- Sprachen  in  Verbindung  zu 
bringen.  Die  Art  und  Weise  freilich,  wie  er  das  tut,  kann  ich  nicht  im 
ganzen  als  zutreffend  anerkennen,  und  die  Folgerungen,  die  er  anschließt, 
gehen  teilweise  aus  dem  Genialen  in  das  Phantastische  über.*  Die  Tem- 
Sprache  (ulk  nun  die  sonst  etwas  zu  weite  Kluft  zwischen  den  Bantu- 
Sprachen  und  den  drei  obengenannten  Sprachen  aus  und  erleichtert  es  so 
in  bedeutendem  Maße,  das  Richtige  zu  sehen.  Einerseits  liegen  die  Be- 
ziehungen des  Tem  zu  den  Bantu- Sprachen  klar  zutage,  andrerseits  sind 
auch  die  Beziehungen  zu  Ful,  Serer  und  Biafada  unverkennbar.  Ich  behalte 
mir  vor,  das  an  einer  anderen  Stelle  eingehend  darzulegen.] 


II.  Skizze  der  Grammatik. 
A.  Lautverhältnisse. 

§  4.    1.  Vokale  und  Konsonanten: 

a  ä  k     g     (A)  « 

a  c     g     y  n 

e  2        o  ö  4 
e  fi  t     d   s{z)    n    r  l 

in  f  v 

(p)    b       w  m 
kp  gb 

[Eigentliche  Diphthonge  scheinen  der  Sprache  zu  mangeln,  jeden- 
falls vollständig  die  t- haltigen;  bei  den  Verbindungen  mit«  undo  zeigt  das 
Vorkommen  von  Nebenformen  mit  zwischentretendem  w  (fetcu  Schaf  =  feu, 
Undewu  Bart  =  tender)  usw.),  daß  die  beiden  Vokale  ziemlich  selbständig 
gesprochen  weiden,  wie  denn  auch  in  den  meisten  Fällen  u  und  o  Suffixe 
mit  selbständigen  grammatischen  Funktionen  sind.]  —  Von  den  Kon- 
sonanten kommen  p,  h  und  z  nur  in  eiuigen  Fremdwörtern  vor,  r  fehlt 


1  [Zeitschrift  fur  afrikanische  und  ozeanische  Sprachen  I,  S.  363 ff.] 

2  |Das  gilt  in  noch  höherem  Grade  von  seinen  Ausführungen  über  die  Ver- 
wundtschan  der  .t (Vikatiischen  Sprachen  überhaupt  in  dem  sonst  sehr  verdienstlichen 
Artikel  -Die  Stellung  des  Teinne  innerhalb  der  Bantu  -  Sprachen  ••  a.a.O.  S.  2?>Off.. 
von  S.  257  an.] 


Digitized  by  Google 


Müixkk:  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Tem  -  Sprache  (Nord -Togo).  253 

im  Anlaut.    Die  Aussprache  von  ö  liegt  zwischen  tj  (ty)  und  ci  in  Italien. 

man  versucht  ein  t  +  j  (y)  zusprechen,  wobei  j  (y)  einen  leinen  Zisch- 
laut darstellt,  As  (=  Uch)  wäre  verkehrt.  Ähnlich  liegt  die  Aussprache  von  g 
zwischen  dj  (dy)  und  gi  in  italien.  gia;  di  (~  dsch)  wäre  verkehrt.  Beim 
Aussprechen  von  tsch  bzw.  dsch  werden  Ober-  und  Unterlippe  vorgestreckt, 
bei  d  und  g  unterbleibt  diese  Bewegung  vollständig. 
§  5.    2.  Akzent. 

Der  dynamische  Akzent  eines  Wortes  scheint  mir  über  die  dritt- 
letzte Silbe,  auf  welcher  er  selten  ruht,  nicht  hinauszugehen.  Bei  der  An- 
fügung der  Pluralsuffixe  erleidet  er  vielfach  eine  Verschiebung.  —  Neben 
dem  dynamischen  scheint  auch  ein  Tonakzent  vorhanden,  ein  Tiefton  =  s 
und  ein  Hochton  =  '. 

§  6.    [3.  An-,  In-  und  Auslaut. 

Der  Anlaut  kennt  nur  die  Verbindung  von  Nasalen  mit  Explosiv- 
lauten und  auch  diese  nicht  häufig:  nk,  ngb,  ng,  nd ,  nm.  —  Im  Inlaut  finden 
sich  ebenfalls  nur  Verbindungen  von  Nasalen  mit  Explosivlauten,  besonders 
mit  tonenden:  ng  (nk),  ng,  nd  (nt)f  mb  (mp  einmal  in  kiitumpa  Hyäne). 
Außerdem  finden  sich  nur  noch  vereinzelt:  Temne  der  Tem- Mann,  teesemde  rot, 
kelimbre  Huhn  (wohl  besser  kelimbere,  s.  §  14b),  namre  Mahlstein  (=  nameret), 
äsesrfaeä  Laus.  Andere  Konsonantenverbindungen  ergeben  sich  nur  bei 
Zusammensetzungen  selbständiger  Wörter.  —  Der  Auslaut  ist  fast  stets 
vokalisch.  Nur  einige  Nasalauslaute  (-«,  -w,  -m)  finden  sich;  von  diesen 
sind  aber  die  n- Auslaute  vielfach  Verkürzungen  der  Pluralsuffixe  ne-  und 
m-,  die  bei  den  gleichen  Wortern  in  Nebenformen  einige  Male  auch  noch  vor- 
banden sind:  kbgon  und  kbgoni-  Köpfe,  famini  und  famin  Schultern.  Auch 
die  Infinitive  (Verbalsubstantive)  aufm,  z.B.  bdiin  Ferne,  sind  als  solche 
Plural-  (genauer  Abstrakt-)  Formen  zu  fassen.] 

Die  Sprache  klingt  harmonisch  und  feierlich. 

B.  Wortbildung. 

§  7.    1.  Präfixbildung. 

Präfixbildung  läßt  sich  positiv  nur  in  wenig  Fällen  mehr  nachweisen. 
Präfix  a:  amöse  Spiel  (möse  spielen),  old  Weib  {In  gebären),  äsimä  Blut 
(kesem  rot).  —  Präfix  e:  tgbdm  Jäger  (kpdo  fangen),  ekörö  Schlächter  (ko 
töten),  foedö  Toter  (sem  sterben);  ege  'bah  -Krieger-  stellt  eigentlich  einen 
ganzen  Satz  vor  «er  ist  Mann«,  Plur.  brge  'bah  »sie  sind  Männer«.  — 
Präfix  Ar:  kagbande  Jagd  (kpdo  fangen,  egbam  .läger),  kidim  Speise  (di  essen), 
kolu  Schmied  (Utm  schmieden);  dann  als  Adjektivpräfix:  kasan*  gut  (sa 
loben),  kebene  lang  (ben  lang  sein),  s.  auch  §  39.  —  Viele  andere  Formen 
erscheinen  allerdings  noch  sonst  mit  Präfixen  (a,e,k)  versehen,  aber  ihr 
Stamm  läßt  sich  selbständig  nicht  mehr  nachweisen. 

§  8.    2.  Suffixbildung. 

Vereinzelte  Spuren  eines  Suffixes  u:  ydipti  Krieg  {yd  streiten),  kiditcu 
rechts  (kidim  Essen).  —  Suffix  n,  fur  früheres  ne  (ni),  s.  §0,  zur  Bezeich- 
nung des  (substantivierten)  Infinitivs  bei  Eigenschaft* verben:   kulin  Dicke, 
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dick  sein,  /wi  lau«  sein  usw.  —  Suffix  »i  zur  Bezeichnung  des  Infinitivs, 
dann  einer  Quantität,  besonders  bei  Flüssigkeiten:  kam  ausbrüten,  kam 
schneiden  usw.,  lim  Wasser,  nim  öl.  Fett,  kam  der  süße  Saft  der  Rapliia 
vinifera.  fem  Urin,  aom  Fleisch,  lern  Pulver,  Harn  Salz,  tnölom  Mehl.  — 
Suffix  zur  Bezeichnung  des  Infinitivs  und  substantivischer  Infinitive :  srdi 
Dank,  Groß,  ytidi  rufen,  eddi  suchen,  säde  kochen,  bade  gehen  usw.;  Suffixe 
ro,  Plur.  ra  (von  era.  era  Manul;  da,  Plur.  da;  do.  Plur.  dena  zur  Bezeich- 
nung des  Trägers  einer  Handlung  oder  einer  Eigenschaft:  bärä  Tänzer  0*i 
tanzen),  nerü  Gelehrter  in?  wissen),  samkora  Schlächter  l ma  ka  Kam  ich 
schlachte  Tiere),  ica/cdö,  wdlidd  Lehrer  (teale"  lehren),  larödö,  titrodd  Genitor 
(föra  gebären),  bijrndb,  Mendenä  Zerschneider  (bfle  zerschneiden),  dondo. 
dandenä  Starker  (dan  Stärke),  ltdenda  Reicher  (Vide  Geld),  temere  lando 
Arbeiter  (ma  la  thturr  ich  tue  Arbeit).  —  Suffix  ma  zur  Bezeichnung  der 
Abstammung:  Iiasarimä  ein  Basarite.  Saf/odtmä  ein  Mann  aus  Sogode.  — 
Suffix  nda  (ursprünglich  Postposition  ~  -in-):  nedendq  Savanne  (eigentlich 
»im  Gras«).  —  Suffixe  6«,  Plur.  biu  (  =  Kind);  Ar«,  Plur.«.  se:  yo,  Plur. 
yawa  zur  Bildung  von  Diminutiven:  abafambv  Knabe  |=  Mann- Kind),  denka. 
denisi  kleiner  Holzstift  (dm  Holzstüek).  lenya.  teniyaica  Bäumchen  (ten  Baum); 
die  Anfügung  der  drei  Suffixe  kann  jedoch  nicht  nach  Belieben  au  jedes 
Wort  gemacht  werden.  —  Suffix  (?)  nina:  ddninä  Abend,  kdninä  Kühle, 
Kälte.  Fieber,  Friede,  neninä  Schüssel,  ceninu  Aussatz. 


C.  Substantivum. 

§  9.    1.  Geschlechtsbezeichnung. 

Kin  grammatisches  Geschlecht  gibt  es  im  Tem  nicht.  Will  man  das 
natürliche  Geschlecht  lebender  Wesen  bezeichnen,  so  hilft  man  sich  durch 
Hinzufügung  von  abala  Mann,  ala  Weib:  bu  balo  Kind -Mann  =  Knabe, 
bu  ala  Kind -Weib  Mädchen.  In  einzelnen  Fällen  sind  auch  für  beide 
Geschlechter  besondere  Ausdrücke  vorhanden:  efebu  Jüngling,  alere  Jungfrau. 

§  10.    2.  Kasusbezeichnung. 

Kasusaffixe  sind  nicht  vorhanden.  Die  wichtigsten  Kasus  werden 
durch  Stellung  bezeichnet.  Der  Nominativ  steht  zu  Beginn  des  Satzes, 
vor  dem  Verbum.  Der  Genitiv  steht  mit  oder  ohne  Zwischensetzung  des 
Possessivum  (s.  §31)  oder  der  Partikel  (n)de.  vor  dem  zu  bestimmenden 
Wort:  anamra-nimin  Europäer- Feuer  =  Zündhölzer,  nya  bu  Mutter -Kind 
-  Geschwister,  takarada-dah  Buch- Haus  --=  Schule,  fewu  ndr  sota  Schaf 
sein  Fleisch.  Der  Akkusativ  steht  im  allgemeinen  nach  dem  Verbum: 
mä  n  yote  be.sao  ich  wasche  Kleider,  mä  n  ybsi  lim  ich  schöpfe  Wasser;  im 
Infinitiv  jedoch,  der  sich  dadurch  als  Verbal  Substantiv  kundgibt,  wie 
auch  in  dem  von  ihm  abgeleiteten  Nomen  agentis  (s.  §  8)  tritt  das  Objekt 
der  finiten  Verbalform  vor  den  Verbalstamm :  besoodatf  Kleider  waschen. 
betaa-cqtero  ( Kleider-)Wäscher(in) .  Ihn  ea.*i  Wasser  schöpfen,  lim  <irWro 
Wasserschopfer.  —  Andere  Kasusverhältuisse  werden  teils  durch  Priiposi- 
tioualverben,  teils  durch  Postpositionen  ausgedrückt  (s.  §  .*>2). 
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3.   Klassen-  und  Numerusbezeichnung.1 

§11.  Die  Anwendung  des  Substantivums  wird  beherrscht  durch  eine 
Klasseneinteilung,  welche  zugleich  die  Singular-  und  Pluralfunktionen  ausübt. 
Sie  findet  sich  auch  beim  Adjektivum,  beim  Pronomen  personale  (3.  Pers.), 
demoustrativuin  und  relativum  und  beim  Zahlwort  in  teilweise  wieder  ganz- 
verschiedenen  Formen.  Die  Mannigfaltigkeit  aller  dieser  Formen,  die  Ge- 
setze der  Konkordanz,  die  bei  der  Verbindung  dieser  verschiedenen  Hede- 
teile zu  beachten  sind ,  schließen  die  eigentlichen  Schwierigkeiten  der  Sprache 
in  sich.  Hier  sollen  zunächst  nur  Klassen-  und  Numerusbezeichnung  des 
Substantivums  behandelt  werden. 

§  12.  1.  Klasse  a)  Sing,  -o  (u),  Plur.  -a. 

Hierhin  geboren:  tro  {öro)  Mensch,  era;  äbälö  Mann,  dbdla;  älö  Weib, 
äld;  Wh  Witwe,  W/d;  ferner  alle  Nomina  agentis  auf  ro  und  do:  dorn 
Schläfer,  dard\  tondö  Sprecher,  tandd.  Unregelmäßig:  bti  Kind,  bia  und 
dessen  Zusammensetzungen  wie  e/ebu  Jungling,  efebia. 

b)  Sing.  (o>,  Plur.  (d)ena. 

Hierhin  geboren  alle  Nomina  agentis  auf  do,  Plur.  denä:  cellndo  Geber, 
celendena,  dann  dowalo  älterer  Bruder,  dateafena;  ngo  Mutter,  ngona\  nga 
Vater,  nganä. 

In  die  erste  Klasse  gehört  die  weitaus  größte  Anzahl  der  Personen- 
bezeichnungen. Außer  in  der  ersten  Klasse  finden  sich  noch  solche  ver- 
einzelt in  der  VI.  Klasse,  §  17. 

§  13.  II.  Klasse:  Sing.       Plur.  -a.  p 
Hierhin  gehören  nur  folgende  Nomina:  tcblü  Maus,  woid;  dsAtrfaw 
Laus,  ästerboa',  sfou  Frucht,  sfoä. 

§  14.  III.  Klasse  a)  Sing,  re  {de),  Plur.  tc(a). 

Hierhin  gehören  nur:  älert  Jungfrau,  dAfcrd;  mitre  Knochen,  moteä; 
stse're  Made,  stsSä;  kp^Jttide  Zecke,  kptsüwä. 

b)  Sing.  Vokal  +  rc,  Plur.  Verdunkelung  des  Vokals. 

toSre  Tag,  Sonne,  utf;  tere  Wildschwein,  wfonbärl  Brust,  wembt] 
mmAre  Faden,  nime;  kelimbM  Henne,  kelimbfr  tkmtri  Arbeit,  temfr  gibire 
Klitoris,  gd>£\  rimbire,  Faden,  nimb£-y  nlre  Stirn,  n£\  nuvöre  Fuß,  ntwö',  ngöre 
Schnabel,  ngq\  bore  Stein,  boe;  soteore  Mörser,  sota/;  yüre  Bein,  yö.  Be- 
sonderheit: essre  Auge,  esd. 

Es  ist  leicht  zu  ersehen,  daß  111 b  sich  aus  lila  entwickelt  hat.  Das 
w  des  Pluralsuffixes  tea,  schon  bei  sisea  in  III a  ausgefallen,  entfiel  hier 
uberall.  Durchgehends  wurde  wohl  zunächst  unter  dem  Einfluß  des  vorher- 
gehenden (betonten)  Vokals«,  i  das  Suffix  a  zu  «,  nach  o,  u  zu  <?,  worauf 
diese  Vokale  mit  dem  Auslautvokal  des  Stammes  sich  verbanden  bzw.  ihn 
verdrängten.    In  esere  esd  ist  dagegen  das  ursprungliche  a  geblieben. 


1  [Das  Material  zu  dem  folgenden  Abschnitt ,  d.  h.  die  verschiedenen  Singular- 
nnd  Pluralfornien ,  und  der  Anfang  einer  Gruppierung  stammt  von  P.  Müller.  Eine 
engere  Zusaminenziehung  dor  letzteren,  die  Reihenfolge  und  die  Erklärungen  zu  don 
einzelnen  AiBxen  rühren  von  mir  her.    W.  S.J 
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§  15.  IV.  Klas.se  a)  Sing,  -le ,  Plur.  -la. 

Hierhin  gehören:  sett  Hammer,  seid;  mile  Nabel,  widd;  dendele  Nest, 
dtndM\  dedtxcde  Peitsche,  dedewuld-,  yM  Brust,  yM\  tele  Zahn,  keld.  Be- 
sonderheiten: y&  Ei,  yäld;  hd&i  Handlläche,  hdäld. 

b)  Sing.  -Ä,  Plur.  -ra  (-ld). 

Hierhin  gehören  nur:  fide  Hacke,  fard;  ydde  Name,  yera;  lide  Wurzel, 
lild.  Im  letzteren  Falle  ist  wohl  /  statt  r  durch  Assimilation  an  das  An- 
laut-/ eingetreten. 

Ich  stelle  die  Vermutung  auf,  daß  sowohl  IVa,  als  IVb  mit  lila 
und  b  zusammengehören,  und  zwar  so,  daß  bei  IV  im  Singular  das  r  des 
Suffixes  sich  in  /  verwandelte  (vgl.  lide,  lila  statt  lira)  und  das  stamm- 
auslautende /  mit  dem  anlautenden  /  des  Suffixes  zusammenfloß,  also:  sele 
Hammer  =  *selle,  *selre.  Bei  IVb  ist  im  Singular  die  ältere  Form  des  Suffixes 
re,  nämlich  de  (vgl.  kpesude  Zecke  und  §  14a)  enthalten,  welches  mit  dem 
stammauslautenden  4  zusammenfiel,  welch  letzteres  dann  im  Plural  als  r 
wieder  hervortrat. 

§  16.   V.  Klasse:  Sing.  (n)de,  Plur.  (n)a.1 

Hierhin  gehören:  finde  Fisch,  find',  finde  Penis,  fina;  sonde  Bohne, 
sona;  tönde  Fell,  Haut  tona;  dünde  Knie,  dund)  ntonde  Lippe,  ntond;  nuvo 
tutumde  Ferse,  nuvo  tutumd. 

§  17.   VI.  Klasse:  Sing,  -(m),  Plur.  -(m)o. 

Hierhin  gehören:  egbdm  Jäger,  egbätnä',  4gem  Blinder,  egema;  eyöm 
Fremder.  eybmä\  yi'nn  Sklave,  ybma;  elim  Habicht,  el\ma\  elem  Kidechsenart, 
fU-mä\  sdm  Fleisch,  Tier  simid;  dorn  Schlange,  dorna;  esoldtn  Trane,  esolomd; 
fe/fltm  Wmd .  fefehma.  Besonderheit:  eyö  Mutter,  egond.  Ks  ist  bemerkens- 
wert, daß  das  Präfix  e  so  häufig  gerade  bei  dieser  Klasse  auftritt. 

Wahrscheinlich  gehören  hierhin  auch  eine  Anzahl  Flüssigkeit«-  und 
Stoffnamen,  die  ihrer  Natur  nach  keinen  Plural  haben:  Ihn  Wasser;  bam 
der  suße  Saft  der  Raphia  vinifera;  nim,  num  öl,  Fett;  mhlöm  Mehl;  dorn 
Salz;  fem  Pulver. 

Nicht  dagegen  stellen  sich  hierhin  fanam  Wild ;  s.  §  25  und  nam  Ziege  §  24. 
§  18.   VII.  Klasse  a)  Sing,  a,  Plur.  ose. 

Hierhin  gehören:  lend  Fetisch,  lesdse;  kamld  Ameise,  kamldse;  kpaladä 
Adler,  kpa/addse;  dangbd  Eidechse,  cangbdse;  kpangbd  Esel,  kpangbdse\  cd 
Fliege,  ease;  fd  Hund,  /äse;  terd  {tea)  Wespe,  trdse ;  kpertd  Affenart,  kpeddse; 
icemtr  Antilope,  wrmdse;  lidd  Katze,  liddse;  kam  Krokodil,  kasdse;  koyd 
Tsetsefliege,  kogase;  kpard  Armring,  kpardsc;  ko/d  Angel,  koldse\  nind  Last, 
nind*e\  fenä  Monat,  fendse;  nend  Teller,  nendw,  ford  Lanze,  /erase;  tcoln 
Stern,  woldse;  kpayä  Kodier,  kpaydse;  fuld  Hut,  fuldsr;  nkvkumd  Ellbogen, 
nkukurndve-,  tend  Hüfte,  tend.se;  eukolokd  Nagel,  Kralle  öukolokdse. 

1  [Ich  habe  starke  Zweifel,  ob  die  Nasalierung  des  a  berechtigt  ist.  Wenn 
sie  es  nicht  ist,  so  gehört  auch  die  V.  mit  der  III.  und  IV.  Klasse  zusammen  und 
stellt  eigentlich  die  reinste  Form  derselben  dar.  Klasse  IV  und  V  enthielten  dann 
dio  Stämme  mit  konsonantischem  (/.  </,  />  (//*]->  Auslaut.  Klasse  III  die  Stämme  mit 
vokalischem  (e,  i,  o,  u-)  Auslaut.] 
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b)  Sing.  (10)  a,  Plur.  se. 

Hierhin  gehören :  fütoa  Embryo ,  ßtse ;  bua  Fluß,  btise. 

c)  Sing.  (1)0 ,  (i)a;  Plur.  (1)«. 

Hierhin  gehören:  kelimbio  Küchlein,  kelimbisi;  foyö  (= foib)  Flöte, 
foyisi  (~  /ofrt);  kpembia  Axt,  kpembisi.  Hier  ist  durch  den  Einfluß  des 
stnmmauslautenden  das  c  des  Suffixes  se  zu  t  geworden,  richtiger:  das 
ursprungliche  i  des  Suffixes  si  bewahrt  geblieben  (vgl.  §  19). 

In  allen  diesen  drei  Fällen  ist  das  Singularsuffix  nur  a,  welches  im 
Plural  durch  se  (si)  ersetzt  wird.  Nach  statnmauslautendem  a  scheint  das 
Suffix  a  sich  zu  o  dissimiliert  zu  haben,  welches  dann  das  stammauslautende 
a  zu  g  verdunkelte.  Im  Plural,  wo  0  wegfiel,  trat  dann  auch  das  stamm- 
auslautende  a  wieder  rein  hervor.  So  erklären  sich  die  Verhältnisse 
von  Vila. 

d)  Sing,  ka  (ga?  na?)1,  Plur.  se  (si). 

Hierhin  gehören:  täka  Kröte,  täse\  simika  Vogel,  simisi',  dalika  Skor- 
pion, calisi',  riöka  Haar,  nöse;  yt'ka  Horn,  yese;  füka  Kmbryo,  füse;  nika 
Finger,  nisi;  kegika  Perle,  kegisi;  saräka  Kette,  sardse;  nanika  Schüssel, 
nanisi;  mnika  Löffel,  sunisi;  canika  Auss.it/.,  öantsi  (catwse?);  fekika  kleine 
Hacke  fekisi;  denka  kleiner  Holzstift,  denisi.  —  Die  beiden  letzten  Fälle 
zeigen,  daß  ka,  si  Diminutivsuffixe  sind.  In  lautlicher  Beziehung  ist  zu 
bemerken,  daß  auch  hier  bei  stammauslautendem  t  das  ursprüngliche  i  des 
Pluralsuffixes  si  erhalten  geblieben  ist. 

e)  Sing,  ne,  n,  Plur.  se. 

Hierhin  gehören:  bene  Jahr,  be'se;  turne  Hand,  ntse;  sendene  Kippe, 
senddse;  sen  Besen,  sdse;  den  Baum,  ddse.  In  den  drei  letzteren  Formen 
ist  a  in  ase  wohl  aus  falscher  Analogie  nach  Vila  eingedrungen. 

f)  Sing,  ohne  Suffix ,  Plur.  se. 

Hierhin  gehören  nur:  nö  Maul,  nöse;  fo  Feld,/««». 

§  19.  VIII.  Klasse.  [Um  die  Anordnung,  die  ich  in  dieser  Klasse 
getroffen,  verständlich  zu  machen,  ist  es  notwendig,  meine  Auffassung  der 
vorliegenden  Tatsachen  vorher  darzulegen.  Als  Singularsuftixe  nehme  ich 
«  und  «  an.  Auch  diese  beiden  sind  noch  auf  eine  letzte  Einheit  zu 
bringen,  als  welche  ich  u  betrachte,  o  ist  uberall  dort  eingetreten,  wo  der 
letzte  Vokal  des  Stammes  a  oder  a  war:  nimba-o  Weg,  kegar-o  Schlüssel- 
bein ,  fgl-o  Anteil;  ausgenommen  sind  drei  Beispiele,  wo  dem«  der  labiale 
Nasal  m  folgt:  /am -t't  Arm,  lem-ü  Apfelsine,  nirigbam-ü  Ohr  (vgl.  auch  nam 
Ziege,  Plur.  nammi).  Dagegen  blieb  u  erhalten  überall,  wo  der  letzte  Vokal 
des  Stammes  u  oder  o  war:  to(u>)-u  Bogen,  numbo(to)-u  Nase,/«r-w  Blase- 
balg; Ausnahme:  bor-ö  Binde.  Ganz  und  gar  schwankend  verhalten  sich 
die  Formen,  welche  e  (e)  in  der  letzten  Silbe  haben,  von  manchen  kommen 
beide  Formen,  solche  mit  u  und  solche  mit  o  vor:  niwe(tc)-u  und  nitre -o 
Topf,  tende(tv)-u  und  tende-o  Bart;  andere  Beispiele:  ber-o  Brot,  aber  auch 


1  [Statt  ka  findet  sieh  mehrfach  —  wohl  unrichtig  —  auch  ga.  Wenn  die 
vorhergehende  Silbe  ni  ist,  findet  sich  auch  ha,  welches  —  wohl  auch  unrichtig  - 
nur  yn  gehört  ist.    Eine  Nasalisation  des  a  (ha  --  ha)  ist  ebenfalls  unberechtigt,] 

Mitt.  d.  Sem.  f.  ürienl.  Sprachen.   1906.  III.  Abt.  17 
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U-kped-u  Palmblatt  usw.  Das  einzige  Beispiel  von  i  als  letzten  Stammvokal 
hut  u:  xisik-u  Eule. 

Bei  u  als  der  ursprunglichen  Form  des  Singularsuffixes  findet  sich 
auch  die  Form  des  Pluralsuffixes  am  besten  erhalten.  Ich  setze  als  dieselbe 
an:  ini.  Daß  i  in  der  letzten  Silbe  ursprünglich  ist.  ergibt  sich  sehr  schön 
aus  der  Form  denm.  Pluralform  zu  denka  ('s.  §  18d):  dmi*i  ist  von  dem 
Singular  den  Baum  abgeleitet,  welches  aber  selbst  schon  eine  Plural-  (Kol- 
lektiv-) Form  ist;  daß  sie  ursprunglich  deni  gelautet,  ergibt  sich  eben  aus 
deni-si.  Ähnliches  läßt  sich  aus  dem  Plural  nam -ini  Ziege  zu  dem  Singular 
nam  ableiten.  Daß  aber  auch  in  der  ersten  Silbe  von  ini  i  ursprünglich 
ist,  ergibt  sich  einfach  aus  der  Tatsache,  daß  es  den  Plural  zu  «  bildet, 
wo  sonst  kein  Lautgesetz  aufgewiesen  werden  konnte,  welches  den  Über- 
gang etwa  von  eni  zu  ini  bewirkt  hätte.  Umgekehrt  dagegen  läßt  sich  laut- 
gesetzlich sehr  gut  die  Entstehung  der  beiden  e  in  ene  aus  ini  darlegen.  Es 
ist  eine  Art  umgekehrter  Umlaut:  in  den  Stämmen  mit  a,  g  als  letztem 
Stammvokal  wirkte  dieses  auf  das  erste  nachfolgende  t  ein  und  machte  es 
zu  r,  weiter  fortschreitend  dann  auch  in  gleicher  Weise  auf  das  zweite  i. 
Die  e- Stämme  schwanken  auch  hier  wieder:  ves-u  Seele,  ves-ini  u.  a. ;  aber 
auch  kper-o  Facherpalme;  kper-ene  u.  a.  Die  Formen  der  letzteren  Art 
mögen  wohl  nach  falscher  Analogie  von  auf  e  auslautenden  Stämmen  ge- 
bildet sein,  wo  das  erste  i  in  ini  von  dem  Auslautvokal  verschluckt  wird: 
fe\w)-u  Schaf,  fe-ni  u.  a.  Da  aber  das  e  des  Stammes  auch  mehrfach  das 
zweite  i  zu  t<  umwandelt,  te{tc)-u  Regen,  te-nr  =  tene y  so  leitet  das  zu 
den  -tw- Formen  nur  zu  leicht  über. 

$  20.  Im  übrigen  müssen  die  Formen  dieser  Klasse,  sowohl  im 
Singular  die  mit  o  und  die  mit  u  suffigierten,  als  die  im  Plural  mit  {e)tw 
und  die  mit  (<><  suffigierten  in  zwei  Klassen  geteilt  werden:  1.  die  vokalisch 
auslautenden  Stämme,  2.  die  konsonantisch  auslautenden  Stamme.  Bei  den 
ersteren  wird  o  an  das  vorhergehende  a  (und  e),  u  an  das  vorhergehende 
o  (und  e)  gefügt.  Bei  vorhergehendem  o  wird  stets  ein  uberleitendes  tr 
eingeschoben,  yo-tc-u  Krieg,  welches  im  Plural  wieder  schwinden  muß. 
yo-ni;  bei  vorhergehendem  e  zeigt  sich  wieder  Schwanken,  fe-vo-u  Schaf 
und  fe-u  u.a.;  bei  vorhergehendem  a  findet  sich  nur  eine  derartige  Form, 
kiahala-tc-o  Grube  neben  kigbala-o.  Im  Plural  geht  bei  vokalisch  auslautenden 
Stämmen  das  erste  i  von  ini,  bzw.  das  erste  e  von  ene  in  dem  auslautenden 
Vokal  unter:  nimha-o  Weg,  nimba -\e~\ne ;  lo(w)-u  Rachen,  lo-\i\n%\  i  bzw.  e 
bleibt  dagegen  bei  den  konsonantisch  auslautenden  Stämmen:  fgl-o  Anteil, 
fal-ene\  fur-u  Blasebalg,  fur -ini.  Ausnahmen  von  dieser  letzteren  Regel 
bilden:  teil/ a  Nabelbruch,  iruiüni;  tonu  Körper,  tonüni ;  foru  Tasche,  furuni\ 
koyo  Kopf,  kogone  und  das  doppelt  ausnahmhafte  kudö  Scheide,  kndoni. 
Auch  die  einsilbigen  vokalisch  auslautenden  »Stämme  lassen  das  erste  i  bzw. 
e  des  Pluralsuffixes  verschwinden:  tu  Elefant,  tu-[i\ni\  su  Perlhuhn,  suni; 
to  Biene,  to-[e]ne;  bn  Berg,  bone.] 

§21.    a)  Sing,  o,  Plural  nie,  ne ,  eti. 

1.   Vokalisch    auslautende    Stämme:    nimbdo    Straße,    tiimbdne:  /do 
Wald,  /dne\  besdo  Zeugstuck,  brsdne\  nan  Kind,  ndnr\  nivdo  Affe,  nivdne: 
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kigbaldo  Matte,  Bett,  kigbaldne;  tendeo  Bart;  tendene;  to  Biene,  tone)  bo 
Berg,  bone. 

2.  Konsonantisch  auslautende  Stamme:  fglö  Anteil,  /gleite;  toro  Raplüa 
vinifera,  tar&ne ;  kpald  hartes  Holz,  kpale'ne;  keyarö  Schlüsselbein,  keyaren; 
ßyelo  Blase, ßyelen\  berö  Brot,  bereit;  kperö  Fächerpalme,  kperene;  lesu  Schatten, 
lesSne;  deserö  Feuerstein,  ceseren;  koyö  Kopf,  kogön(e). 

b)  Sing,  w,  Plur.  tn»,  »i,  in. 

§22.  1.  Vokalisch  auslautende  Stämme:  ftwu  Schaf,  feni;  tfu  Baum, 
teni;  teberereu  Pfeife,  tebereveni;  niveum  Topf,  niveni;  böten  Loch,  Grube. 
böni  (bone);  numböum  Nase,  numböni;  Jundowu  Magen ,  /undt'mi;  ydwu  Krieg, 
yöni;  loten  Rachen,  Inni;  tu  Elefant,  tt'ini;  su  Perlhuhn,  snni. 

2.   Konsonantisch  auslautende  Stämme: 

fatnü  Arm,  /amht;  lemü  Apfelsine,  lemin;  ninybamn  Ohr,  ninyba- 
nthti;  kibemü  Käfer,  ktbemtni;  vcsii  Seele,  ve.sini;  /endekh  Flügel ,  /mdekini; 
tevekn  Flügel,  tevekini;  tekjredü  Palmblatt,  tekpedini;  sisiku  Eule,  sisikini; 
kxitolü  Gesäß,  kutolini;  tonu  Haut,  tonini;  /urn  Blasebalg,  fitrini;  fudü 
Yams ,  fidini. 

§  23.    c)  Sing.  -Oy  Plur.  -ni,  -»»(»);  Sing,  -u,  Plur.  -(e)ne. 

nwe'o  Topf,  niveni;  kudo  Scheide,  kttdöni;  out  domo  Zunge,  osolomin; 
cetcu  Axt,  ceite;  tendewu  Bart,  tendene;  tetcu  Regen,  thte;  töicu  Bogen,  tftne; 
lovorü  Kehle,  lovorene;  öumbubt  Eidechse,  cumbulene. 

§24.    d)  Sing,  ohne  Suffix,  Plur.  -ini  (ine?): 

nam  Ziege,  namini;  dan  Haus,  damine  (?). 

§  25.    IX.  Klasse:  Sing.  ay  o,  o,  Plur.  te  (de?). 

Hierhin  gehören  nur:  /no  (/(Uro)  Blatt,  /dte;  sown  Dorn,  sovte; /unq 
V eder,  ß'tnte;  fanam  Wi\d,  /an ante;  lida  Geld,  (Kauri)  tide  (  lidte);  gbodo 
Moskito,  yböde  (—  gb^dte);  nero  Geld  (europäisches),  ner&te. 

§  26.    X.  Klasse:  Sing,  ohne  Suffix,  Plur.  -wa. 

Hierhin  gehören  alle  übrigen  bisher  und  in  der  folgenden  Klasse 
nicht  genannten  Substantive,  besonders  auch  die  Lehnwörter.  An  dem 
Singularstamme  wird  für  gewöhnlich  keine  Veränderung  der  Vokalisation 
vorgenommen,  nur  in  zwei  Wörtern  verändert  sich  der  Auslaut:  -yo  l)i- 
ininutivsuffix  (s.  §  8)  yätca,  mare  Leopard,  marötea.  Der  Akzent  tritt  aber 
im  Plural  stets  auf  die  dem  Suffix  tea  vorhergehende  Silbe:  kpdo  Büffel, 
kpa/nca;  töko  Kleid,  tokdica;  takaradd  Buch,  takaradaica;  dyaba  (Haussa) 
Banane,  ayabäwa;  alibdsa  (Haussa  albdsa)  Zwiebel,  alibasdtea. 

§  27.    XI.  Klasse,  Präfix-  und  Suffixklasse:  Sing,  de  . .  re.  Plur.  a  . .  a. 

Hierhin  gehören:  deydndre  Trompete,  aydnda;  deye'le  Papageienart, 
agela;  duvdre  Taube,  avoa;  dubure  Hundsaße,  abütca;  dedore  Ort,  ada 
(=  adaa). 

Es  läßt  sich  leicht  ersehen,  daß  diese  Klasse  identisch  ist  mit 
Klasse  III,  IV  und  V;  sie  unterscheidet  sich  nur  dadurch  von  ihnen,  daß 
sie  die  gleiche  Form  des  Suffixes  auch  präfigiert.  Denn  das  präfigierte  de 
ist  durchaus  identisch  mit  dem  suffigierten  re       §§  I  i,  15,  H>). 

17» 
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Im  einzelnen  ist  folgendes  7.11  bemerken :  bei  dajele  ist  das  rt>  des 
.Suffixes  dem  /  assimiliert  (vgl.  Klasse  IVa);  bei  dueore  und  dtünwe  ist  der 
Vokal  des  Präfixes  dem  Stammvokal  assimiliert  worden. 

Ebenfalls  zu  dieser  Klasse  gehörig  ist  wohl  in  irgendeiner  Weise  der* 
Pferd,  awenga. 


D. 

1.  Pronomen  personale. 
§  28.  «)  Pronomen  personale  absolutum. 

Singular  Piarai 

1.  Pers.  mä  ich  dg  wir 

2.  >     m  du  mi  ihr 

3.  .     Ä«,  öfri  er         UU  sie 

§  21).    ß)  Pronomen  personale  subjectivum  (als  Subjekt  der  Sätze). 

Singular  Piarai 

1 .  Pers.  m  .  . .  ich  d .  . .  wir 

2.  »     n ...  du  mi  ihr 

^         t  e ,  w  . . .  er         6  . . .  sie 

bei  unpersönlichen  Verben. 

Die  Vokalisation  der  Pronominalform  ist  abhängig  von  dem  ersten 
Vokal  des  nachfolgenden  Verbums  mit  Ausnahme  des  Pronomens  der  2.  Pers. 
Plur.  und  der  3.  Pers.  Sing,  als  Subjekt  bei  unpersönlichen  Verben,  welche 
konstant  1  behalten.  Die  Vokalassimilation  vollzieht  sich  nach  den  im  fol- 
genden Schema  dargestellten  Gesetzen: 

Pronominalform        Erster  Vokal  des  Verbunis 
a  o,  g 

a,  «  e 

e  i 

a,  o  o 

o  0 

o  u 


Bei  f-,  e-  und  o-Vokal  des  Verbums  ergeben  sich  also  Schwankungen, 
indem  bei  ihnen  allen  auch  die  Vokalisation  a  neben  der  assimilierten  sich 
einstellt;  feste  Kegeln  —  wann  das  eine,  wann  das  andere  zutrifft  —  lassen 
sich  jetzt  noch  nicht  aufstellen.    (  Beispiele  s.  §  54.) 

§  30.    7)  Pronomen  personale  objektivum  (als  Objekt  der  Verben). 

Singular  Plural 

1 .  Pers.  mä  mich  da  uns 

2.  •     nä  dich  mi  euch 

3.  •     yi  (iy  e)  ihn,  sie,  es     toe  sie 
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§31.  S)  Pronomen  personale  possessivum. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  mede  oder  made  mein         dede  oder  dgde  unser 

2.  •     nede     »     node  dein  mide  euer 

3.  »     ede  sein  bede  oder  beide  ihr 

Die  Formen  mede,  nede,  dede,  bede  stellen  Assimilationen  der  Pro- 
nominalform an  das  Suffix  de  dar.  Die  ganze  Form  wird  dein  Substantiv 
vorausgesetzt:  mede  fulg  mein  Hut. 

Die  Substantivierung  dieser  Formen  wird  vollzogen  durch  Anfügung 
von  -nä  an  mede  usw.  oder  von  nä  an  made  usw.  (man  beachte  den  Unter- 
schied von  ri  und  n  in  beiden  Formen): 

Singular  Plural 

1.  Pers.  medenä,  mädena  das  Meinige       dedena,  dgdenä  das  Unsrige 

2.  •     nedena,  nadena     •    Deinige       midenä,  miaena   •  Kurige 

3.  -     edenay  edenä        »    Seinige        bedenä,  bedenä    •  Ihrige 

» 

§  32.  Außer  den  beiden  oben  angeführten  Weisen  der  Possessivbezeich- 
nung  gibt  es  noch  eine  dritte,  bei  welcher  das  Pronomen  personale  allein 
vor  das  Substantiv  gesetzt  wird,  wobei  in  der  1.  und  2.  Pers.  Sing.,  der 
1.  und  3.  Pers.  Plur.  der  Vokal  der  Pronominalform  nach  dem  ersten  Vokal 
des  Substantivs  sich  richtet,  wobei  ganz  die  gleichen  Gesetze  herrschen 
wie  bei  dein  Pron.  pers.  subjectivum  (s.  §  29).  Es  scheint,  daß  diese  Art 
der  Possessivbezeichnung  bei  den  Verwandtschaftsnamen  vorwiegend  (viel- 
leicht ausschließlich  ?)  in  Gebrauch  ist. 

An  den  Substantiven  wird  bei  dieser  Art  der  Possessivbezeichnung 
der  tonlose  Anlautkonsouant  in  einen  tönenden  verwandelt,  und  zwar: 

k  wird  zu  g 

kp    •  »  gb 

d     •  •  g 

t     .  .  d 

f        .         •  V 

und  ein  Beispiel  findet  sich ,  wo  b  zu  «?  wird :  ma  nwalo  mein  Gemahl ,  von 
abalo  Mann.    Beispiele  der  angegebenen  Veränderungen: 

kale  Lesen  kpao  Büffel      öokoto  Hose 

Sing.  1.  Pers.  ma  gale  mein  Lesen         ma  gbao         mo  gokoto 

2.  -     na  na  no 

3.  »«•  0»  e  • 

Plur.  1.     •      da     -  da  do 

2.  -     mi    »  mi     -  mi 

3.  •     6a  ba  bo 
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to  Biene  feile  Macke 

Sing.  1.  Pers.  ma  (U>  me  v&le 

2.  •     na    •  ne 

3.  •     £     •  £  • 
Plur.  1.    •     do   •  rf« 

2.  -     mi   »  mi  - 

3.  •     ba  • 

Bei  allen  nicht  mit  tonlosen  Konsonanten  anlautenden  Substantiven 
bleibt  der  Anlaut  unverändert:  ngo  Mutter,  mo  ngo\  nilalo  älterer  Bruder. 
ma  ndalo\  tßini  Löwe,  mo  yuni.  Unverändert  bleiben  auch  folgende  Sub- 
stantia mit  tonlosem  Anlaut:  fena  Mond.yb/«  Seife,  /u/u  Kissen.  k}taiiyl>a 
Esel,  takarada  Buch;  7.weifelhafl  bleiben:  /q  Acker,  kegbarö  Schlüsselbein. 
terq  Wespe.  Auch  in  Zusammensetzungen  bleibt  der  zweite  Teil  unver- 
ändert, wenn  er  auch  tonlos  anlautet,  nicht  dagegen  der  erste:  somkaro 
Schlächter,  ma  somkoro  (aber  koro  Schneider,  Töter,  ma  goro).  tom/oru 
Richter,  mo  dom/oro. 

§  33.  i )  Prononfen  personale  reflexivum. 

Es  wird  gebildet,  wenn  der  rellexive  Charakter  besonders  hervorge- 
hoben werden  soll,  durch  Verbindung  des  Pronomen  pers.  possess,  mit 
dem  Wort  Unä  »selbst-:  made  Unä  ich  selbst,  node  U>na  du  selbst  usw. 

§34.  Pronomen  demo  ns  trativum.1 

1.   el4  dieser,  Plur.  bele  \ 

enä     -         -     benä  \  bei  Personennamen  der  I.  Klasse. 
cent     »         •     öema  * 
Beispiele: 

bu  dieses  Kind,  Ina  bele-,  ah  "wo  dieses  Weib,  ala  bona;  ero  ceni 
dieser  Mensch,  era  cemä.  Wenn  ein  Personennamen  einer  anderen  als  der 
I.  Klasse  angehört,  so  richtet  sich  zwar  das  Singularpräfix  bzw.  -suffix  des 
Demonstrativilms  nach  dem  Suffix  jener  Klasse,  das  des  Plurals  ist  aber 
dasjenige  der  Personen:  alere  Sende  dieses  Mädchen,  a/ewa  cemä. 

II.  dele  dieser,  Plur.  ale  ) 

.    .  ,  f  bei  Substantiven  der  III.,  IV.,  V.  und 

(fena  •         *     ana  i 

.    .  .      \     XI.  Klasse. 

cende  •         »  cena 

more  dele  dieser  Knochen,  motea  ale',  temere  denä  diese  Arbeit,  ferne 

ana;  duvore  cende  diese  Taube,  avoa  cena. 

III.  kele  dieser,  Plur.  /tele  \ 

kana     »         »     send  [  bei  Substantiven  der  VII.  Klasse. 
öenka    «         •     6esi  ) 
Beispiele: 

/ulg  kele  dieser  Hut,  fulase  seit;  simika  kana  dieser  Vogel,  simifti 
senä\  denka  cena  dieser  Stift,  denisi  öesi. 


1  Fflr  die  Abschnitte  2,  3,  4  und  5  gilt  ebenfalls  das  S.  2:V>  Anm.  1  Gesagte. 
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bei  Substantiven  der  VIII. .  IX.  und 
X.  Klasse 


IV.  kele  dieser,  Plur.  tele 
kenä     -         •  fe/w 
<feri*i    -         •  denti 
Beispiele: 

nimbao  kele  dieser  Weg,  nimbane  tele;  falo  kenä  dieser  Anteil,  /aÄ> 
friw;  irwni  cenki  dieser  Lowe,  </«n»ra 

Leider  sind  keine  Beispiele  vorhanden,  welche  zeigten,  was  fur 
Formen  zu  den  Substantiven  der  IL  und  der  VI.  Klasse  gehören. 

In  ähnlicher  Weise  sind  die  verschiedenen  Klassenformen  des  Stammes 
ganä  -alius-  die  folgenden: 

I.  waganä,  Plur.  baganä  bei  Personenamen, 

II.  deganä       -     agana  bei  Substantiven  der  III.,  IV.,  V.  und  XI.  Klasse, 

III.  kaganä      »     seganä  •  •  »    VII.  Klasse, 

IV.  keganä      .     teganä   -  -  -    V11L,  IX.  und  X.  Klasse. 

§35.  3.  Pronomen  indefinitum. 

Auch  hier  kommt  die  gleiche  Klasseneinteilung  zur  Anwendung: 
I.  ba  . .  .  went,  Plur.  ba  .  . .  wemba  bei  Personennamen, 
II.  ba  .  . .  wende    •     ba  .  .  .  icen/i  bei  Substantiven  der  III.,  IV.,  V.  und 

XL  Klasse, 

III.  ba . .  .  trm&a    »     Äa  .  . .  «vn     ■  •  »    VII.  Klasse, 

IV.  ba . .  .  «eenÄ'j    •     ba  . . .  twnft'   »  •  -    VIII. ,  IX.  und 

X.  Klasse. 

Beispiele:  ba  Im  went  irgendein  Kind,  ba  bia  wemba;  ba  bore  wende 
irgendein  Stein  ba  boe  west. 

§  36.  4.  Pronomen  interrogativum. 

«)  Substantivisch:  awei  awenif  wer?    Plur.  awembat  ngbeti?  wasi' 
ß)  Adjektivisch:  Anwendung  der  gleichen  Klasseneinteilung  wie  beim 
Pronomen  indefinitum: 

I.  went,  Plur.  wemba  Personen, 

II.  wende     .     wena  III.,  IV.,  V.  und  XL  Klasse, 

III.  wenka    -     west  VII.  Klasse, 

IV.  wenki    .    toe»/i  VIIL,  IX.  und  X.  Klasse. 

§  37.  5.  Pronomen  relativum. 

Dasselbe  ist  gleich  dem  adjektivischen  Interrogativpronomen. 

Beispiele:  oro,  went  der  Mann,  welcher,  era,  wemba;  alere,  wende  das 
Mädchen,  welches,  alewa,  wena;  seaf  wmka  das  Messer,  welches  sese,  wesi; 
tagarada,  wenki  das  Buch,  welches,  tagaradawa,  wenti. 

E.  Adjektivum. 

§38.  L  Stellung  der  Adjektive. 

Das  Adjektiv  steht  sowohl  attributiv  als  prädikativ  stets  hinter  seinem 
Substantiv.  Wird  es  in  prädikativem  Sinne  gebraucht,  so  findet  dieses 
Verhältnis  durch  Zwischenschiebung  verschiedener  Partikeln  im  Sinne  der 
Kopula  ihren  Ausdruck  (vgl.  §  ;')4  Nr.  lö). 
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2.   Form  der  Adjektive1. 

§  39.  a)  Die  ineisten  Adjektive  haben  das  Präfix  k  vor  sich,  dessen 
Vokal  sich  nach  dein  eisten  Vokal  des  Adjektivstammes  richtet  (vgl.  29 
und  32);  dazu  kommt  dann  ein  Suffix,  dessen  Formen  die  ganz  gleiche 
Klasseneinteilung  wie  bei  den  Pronomina  demonstrativ* ,  indefinite  und 
relativa  (§33fl.)  aufweisen.    Beispiele  dazu  sind  folgende: 

kam  schön  (prädikativ). 
I.  kasdne,  Plur.  kasdmba  für  Personennamen, 
II.  kasande    •     kasana  III.,  IV.,  V.  und  XI.  Klasse, 

III.  kasanka    .     kasase  VII.  Klasse, 

IV.  kasanke    .     kasante  VIII.,  IX.  und  X.  Klasse. 

Beispiele:  egbam  kasane  der  schöne  .Inger,  egbam  kasamba;  airre  kasande 
die  schöne  Jungfrau ,  alewa  kasana]  simika  kasahka  der  schöne  Vogel,  simiti 
kasane;  kalimbao  kasanke  der  schöne  Hahn,  kalimbane  kasante. 

Wie  kasa  werden  behandelt:  kubon  groß,  kwnu  klein,  keben  alt, 
kebese  lang,  kekpade  schwarz,  kufulom  weiß,  kesem  rot,  kefa  neu,  kodom 
ein,  kikide  dick;  kebese,  kekpade,  kikide,  kodom  und  vielleicht  auch  noch 
einige  andere  der  hier  aufgeführten  Adjektive  haben  bei  1.  im  Sing,  das 
Suffix  -o,  im  Plur.  -a,  bei  III.  im  Sing,  -a,  Plur.  -ose,  hei  IV.  im  Sing,  -o, 
im  Plur.  -ete,  sie  ähneln  also  mehr  den  Substantivklassen. 

§  40.  ß)  Es  gibt  aber  auch  eine  Anzahl  Adjektive,  die  ohne  ««in 
Präfix  die  gleichen  Suffixe  annehmen  wie  die  oben  aufgezählten. 

I.  boline  weit,  Plur.  br/limba  für  Personen, 

II.  bolinde  .         .  bolina      *    III.,  IV.,  V.  und  XI.  Klasse, 

III.  bolinka  .         .  fmlinse  -    VII.  Klasse, 

IV.  bolinke  .         .  bolinte     •    VIII.,  IX.  und  X.  Klasse. 

Hierhin  gehören  done  hart,  lone  scharf,  ninme  sfiß,  yine,  schwer. 

Beispiele:  bna  bolinka  weiter  Fluß  bua  bolinse,  bo  bolinke  weiter  Berg 
fume  bolinte,  boro  danke  Schuppen  borene  donie,  bore  donte  harter  Stein  t>oe 
dona,  cikoloko  lonke  scharfer  Nagel  cikoloken  lonte ,  seg  lonka  scharfes  Messer 
sese  lon.se,  yika  yitika  schwerer  Kürbis  yisi  yinse,  fewu  yinke  schweres  Schaf 
feni  yinte. 

§  41.  7)  Kndlich  gibt  es  eine,  wie  es  allerdings  scheint,  ziemlich 
kleine  Anzahl  Adjektive,  die  einen  Wechsel  im  Präfix  aufweisen,  ein 
Suffix  ne  aber  unverändert  lassen.    Die  Klasseneinteilung  ist  dabei  wie  folgt : 

bri  schmutzig 

I.   webrine,  Plur.  bebritie  fur  Personennamen, 

II.   dibrine,      »     abrine     •  die  III.,  IV.,  V.  und  XI.  Klasse, 

III.  kebrine,      -    sibrine    »     »    VII.  Klasse, 

IV.  kibrine,      .     iibrim    -     -    VIII.,  IX.  und  X.  Klasse. 

Bei  anderen  als  nach  der  I.  Klasse  gehenden  Personenbezeichnungen 
hat  auch  hier  das  Adjektiv  im  Singular  das  Präfix  seiner  Klasse,  im  Plural 

1  Für  diesen  Abschnitt  gilt  ebenfalls  da.s  S.  2f>5  Anni.  1  tie-sagte. 
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dagegen  stets  be-.  Ich  gehe  hier  sämtliche  zur  Verfügung  stehenden  Bet- 
spiele: ero  webrine.  schmutziger  Mensch  era  bebrine,  alere  dibrine  schmutziges 
Madchen  alewa  bebrine,  bore  dibrine.  schmutziger  Stein  boe  abritte,  tide  dibrine 
schmutzige  Wur/el  lila  abrine,  sitnika  kebritw  schmutziger  Vogel  simisi  sibrine. 
afa  kibrine  schmutziges  Schwein  a/atca  tibrine,  kelimbio  kegine  fettes  Küch- 
lein kelhnbisi  mginey  boten  kewalane  breites  Loch  bone  tewalane. 

§  42.    3.  Steigerung  der  Adjektive. 

a)  Der  Komparativ  wird  gebildet  durch  Nachsetzung  von  ka  kele 
oder  kele  »mehr  als«  hinter  das  zu  steigernde  Adjektiv:  mede  seg  ca  kasa 
kakele  nedenä  mein  Messer  ist  schöner  als  das  d einige,  Gado  we  gi  kele  Edo 
Gado  ist  größer  als  Edo. 

ß)  Der  Superlativ  wird  durch  Nachsetzung  von  kele  bdrenä  »mehr  • 
als  alle  übrigen«  gebildet:  Astttna  we  gi,  Alifa  we  gi  kele,  Mosi  we  gi  kele 
bareiiä  Asuma  ist  groß,  Alifa  ist  größer,  Mosi  1st  am  größten. 

F.  Zahlwort 

§  43.  1.  Grundzahlen.1 

Die  Grundzahlen  von  -eins-  bis  »fünf«  sind  Adjektive,  die  einen  ähn- 
lichen (scheinbar  Suffix-,  in  Wirklichkeit)  Präfixwechsel  zeigen,  wie  viele 
Pronomina  und  Adjektive  und  denselben  in  gleicher  Weise  in  Anlehnung 
an  die  Substantivklassen  vollziehen. 

§  44.  et)  Die  Form  für  »eins-  kodom  geht  ganz  nach  Weise  der  §  39 
bebandelten  Adjektive,  wie  dort  schon  bemerkt  worden;  es  hat  naturlich 
nur  Singularformen. 

Beispiele:  geh  kodonde  ein  Ei,  kelimbio  kodomo  ein  Küchlein,  ten 
kftdomo  ein  Baum,  kelimbre  kodonde  ein  Huhn. 

§  45.  Q)  Die  Formen  für  -zwei«,  -drei-,  -vier-  und  •  fünf« 
haben  vor  ihrem  wechselnden  Präfix  auch  noch  das  konstante  na.  Von 
ihnen  sind,  leichtverständlicherweise,  nur  Pluralformen  vorhanden.  Hier 
ist  glücklicherweise  auch  eine  Konkordanzform  fiir  die  VI.  Klasse  aus  dem 
vorliegenden  Material  zu  entnehmen. 

zwei       drei  vier  fünf 

nabele  nabndoso  nabendsa  nalntnötca  für  Personennamen, 

nale  näddso  uändsa  nänowa  die  111.,  IV.,  V.  und  XI.  Klasse, 

nadle  naodöso  naonäsa  naonowa  «      -    VI.  Klasse. 

näsele  nasedoso  nasendsa  nasundwa  »      »    VII.  Klasse, 

nate'le  naiedoso  natenäsa  natunöwa  -     »    VIII.,  IX.  und  X.  Klasse. 

Beispiele:  era  nabele  zwei  Menschen,  alewa  nabothtso  drei  Jungfrauen, 
kelimbre  nanasa  vier  Hühner,  abmea  nanotea  fünf  Affen,  wolase  näsele  zwei 
Sterne,  etimä  naodoso  drei  Habichte,  bone  natenasa  vier  Berge,  takaradawa 
natunöwa  fünf  Bücher. 


1   [Für  diesen  Abschnitt  gilt  ebenfall»  da»  S.  2:>f>  Anni.  1  Gesagte.] 
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§  46.   7)  Fine  ganz  gleicht'  Behandlung  wie  diese  Zahlwörter  erfilm 
das  unbestimmte  Zahlwort  -ein-,  Plur.  »einige*. 
naro,    Plur.  nähere  fur  Personennamen, 
nedere,     -     nare      -    die  III.,  IV.,  V.  und  XI.  Klasse, 
naboro ,    .     naoro    -     -    VI.  Klasse, 
nekere,     •     nasoro   •     -    VII.  Klasse, 
nakoro,    -     natoro    •     -    VIII.,  IX.  und  X.  Klasse. 
Auch  hier  nimmt  das  Zahlwort  hei  nicht  zur  I.  Klasse  gehörigen  Per- 
sonenbezeichnungen  im  Singular  das  Affix  der  betreffenden  Klasse,  im  Plural 
aber  stets  nahe-  an. 

Beispiele:  oro  naro  ein  Mensch  era  nähere  y  alere  nedere  ein  Mädchen 
alewa  nähere,  esere  nedere  ein  Auge  esa  nare,  dedare  nadere  ein  Platz  ada 
nare,  fefelhn  naboro  ein  Wind  fefelimä  naoro,  fulg  nekere  ein  Hut  fulase 
nasoro,  takarada  nakoro  ein  Buch  takaradawa  natoro. 

§  47.  h)  Alle  übrigen  Grundzahlwörter  sind  unveränderlich1;  die 
Formen  von  -eins«  bis  -fünf-  behalten  aber  ihren  Wechsel  auch  bei  Zu- 
sammensetzung mit  den  übrigen  bei. 

sechs  lodo,  sieben  loboe,  acht  fttosö,  neun  kenide,  zehn  ßi,ßu. 
elf  fu  na  kodom  oder  fu  na  naro  {nadere,  naole  usw.), 
zwölf  fu  na  nabele,  (wa/e,  naole  usw.), 
dreizehn  fu  na  nabodoso  (nadoso,  naodoso  usw.), 
vierzehn  ßt  na  nabenasa  (nanasa  usw.)  oder  äkesdlo  tä  ndrb  (usw.) 
--=  15-1, 

fünfzehn  fu  na  nabunowa  (nantnca  usw.)  oder  akesalo. 
sechzehn  fu  na  lodo  oder  akesalo  na  naro  (usw.), 
zwanzig  äkowü, 

einundzwanzig  akowu  na  kodom  oder  naro  (usw.), 
dreißig  akowu  na  säld, 
fünfunddreißig  akotou  na  akesalo, 
vierzig  n§le, 

fünfzig  ne  säld  (aus  nele  na  sola  verkürzt), 
sechzig  nidöso, 

siebzig  nidoso  na  sola  oder  sold  fei  ninasa, 
achtzig  ninasa, 
neunzig  ninasa  na  sola, 
hundert  ninowa, 

zweihundert  kagbenä,  dreihundert  kagbenä  na  ninowa, 
vierhundert  nasile,  fünfhundert  nasile  na  ninowa, 
sechshundert  nasidoso,  siebenhundert  nasidoso  na  ninowa, 
achthundert  nasinasa,  neunhundert  nasinasa  na  ninowa, 
tausend  nasunowa  \{\, 

zweitausend  (Kauris  -    1  Mark  in  TsauUso,  gegenüber  4 000  Kauris 
—  1  Mark  im  Küstengebiet)  kpa, 

1  [Bezüglich  der  Zwanziger  und  Zweihunderter  s.  indes  weiter  unten  die  Be- 
merkung S.  267J. 
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dreitausend  kpa  na  naxunmca  [t'|, 

viertausend  kpg  si  nasile,  fünftausend  kpg  si  nasile  na  nasunowa  [?], 
sechstausend  kpg  si  nasidoso. 

[Es  liegt  hier  eine  höchst  eigentumliche  Weise  vor,  die  Zehner  und 
Hunderter  oder  genauer,  da  hier  Yigesimalsystein  angewendet  wird,  die 
Zwanziger  und  Zweihunderter  zu  bilden.  Die  Zwanziger  sind  gleich  den 
entsprechenden  Einern  der  zweiten  Ordnung  (der  zu  Kl.  III,  IV,  V  und  XI 
der  Substantive  gehörenden),  nur  daß  das  Klassenpräfix  in  i  verwandelt  ist: 
nälf  (=  naale)  zwei,  nele  (  naile)  zwanzig;  nadoso  drei,  nidoso  sechzig  usw. 
Die  Zweihunderter  sind  ebenfalls  gleich  den  Einern,  aber  hier  denen  der 
dritten  Ordnung  (der  zur  Kl.  VII  der  Substantive  gehörenden),  wiederum 
mit  Vertauschung  des  e- Vokals  des  Klassen  -  Präfixes  durch  i,  nur  bei 
•  tausend*  bliebe  u  (?).  Ich  hege  aber  gegen  diese  letzteren  Formen  einiges 
Mißtrauen.  Ich  habe  die  Vermutung,  daß  es  sich  hier  um  nichts  anderes 
bandelt  als  um  eine  andere  Konkordanzklasse  der  Zwanziger,  neben  der 
wahrscheinlich  auch  analoge  Formen  der  übrigen  Konkordanzklassen  noch 
zu  finden  sein  werden.  Auch  die  Formen  für  »viertausend-  (und  »sechs- 
tausend») erscheinen  mir  etwas  verdächtig,  denn  wenn  wirklich  nasile  —  400 
ist  und  kpa  -  2000,  so  ist  schlecht  abzusehen,  durch  welche  Rechenope- 
ration die  beiden,  in  Verbindung  miteinander  gesetzt,  als  Resultat  4000 
ergeben  könnten.] 

§  48.  2.  Ordnungszahlen. 

Der  erste  käddne  oder  kodomnde, 

der  zweite  nabelene  (nalene  usw.)  oder  nabelende  (nalende1  usw.), 

der  dritte  nabodosrme  (nadosone  usw.)  oder  tiabodosond*  (nadnsonde  usw.), 

der  vierte  nabenasane  (nanasane  usw.)  oder  nabenasande  (nanasande  usw. }, 

tier  fünfte  ttabiinowane (nanowane  usw. )  oder  nabiinou>ande(nanowande  usw.), 

der  sechste  lodone  oder  hdonde, 

der  siebente  loboene  oder  loboende  usw. 

der  zehnte  fiune  oder  ßuna\l^  fundd, 

der  zwanzigste  akowune  oder  akoxcttnde, 

der  dreißigste  akoicu  na  salane  oder  akotcu  na  salandj, 

der  vierzigste  nelene  oder  nelendt  usw. 

3.  Distributivzahlen. 
Je  einer  kodi'ym  kodörn , 
je  zwei  nabele  nabele  {nale  nale  usw.) 

§  49.  4.  Multiplikativzahlen. 

einmal  kodom  ög, 

zweimal  bdr6  naole  oder  bttrh  nabole, 
dreimal  boro  naodoso  oder  borö  nabotloso, 
viermal  boYo  naonasa  oder  borö  nabonasa, 
fünfmal  bdrS  naonowa  oder  b6rÖ  nabonowa, 
sechsmal  bort  lodo, 
siebenmal  borö  loboe, 
zehnmal  borö  fu  usw. 
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[Ks  scheint  also,  daß  Iiier,  wo  eine  Beziehung  auf  die  Klassenein- 
teilung der  Substantiva  nicht  vorhanden  ist.  sondern  das  Zahlwort  fur  sich, 
als  akstrakte  Qualitätsbezeichnung  genommen  werden  muß,  nur  die  Prä- 
fixe [Plural  und  Singular!  vgl.  \ß  und  7)  der  VI.  Klasse  genommen  werden, 
welche  ja  auch  Quantitätsausdrücke  in  sich  schließt] 

§  50.  5.  Die  vier  Rechnungsarten. 

Addition:  naodoso  na  naodoso  be      la       lodo  3  +  3  =  6. 

drei    und    drei    sie  machen  sechs 
Subtraktion :   naole  wa   le       lodo         nda     be  ga  naonasa  (j  —  2  =  4. 

zwei  es  geht  von  sechs  herunter  es  ist  vier 
Multiplikation:   naole  dedare  naole  be    la    naonasa  2X2  =  4. 

zwei  Platz  zwei  es  macht  vier 
Division:   era      naole  wa  nda-re  lodo,  kodom-kodom  tea  ngba 

Menschen  zwei  sie  teilen  sechs,  jeder  einzelne  er  wird  erhalten 
naodoso -naodoso    6:2  =  3. 
je  drei 

§  51.  6.  Unbestimmte  Zahlwörter. 

tcodo  viele:  era  tcodo  viele  Menschen, 
retiä  alle:  era  rer'iä  alle.  Menschen, 
naro.  Plur.  naberr  usw.  (s.  §  4ft)  einige, 
boro  nenet  wievielmal?  wieviel? 

§  52.  Q.  Postpo8itioneD. 

go  bei:  mö  tjo  bei  mir, 

worn  jenseits:   bika  tcr/ra  jenseits  des  Baches, 
rifl,  Ttdg  in:   In  esa  ndg  vorn  (=  es  ist  Auge  in). 
Außerdem  werden  einige  Verben  zu  den  gleichen  Funktionen  ver- 
wendet: 

Ip  von  her(kommen):  mä  le  Sokode  ich  komme  von  Sokode, 
bo  hin(gehen):  mo  bo  Sokodd  ich  gehe  nach  Sokode. 

E  Verbum. 

§  53.  Die  Konjugation  des  Verbums  im  Tem  mit  ihren  verschiedenen 
Kigentümliehkeiten  laßt  sich  am  besten  an  einer  ausgiebigen  Reihe  von 
Verbalstämmen  darlegen,  die  durch  Tempora  und  Modi  durchgeführt  sind. 
I Kiliige  Bemerkungen  seien  vorausgeschickt. 

Ks  gibt  zwei  Grundformen  des  ganzen  Konjugationsschemas.  Die 
erste  ist  das  Imperfektum,  welches  nur  aus  dem  Pronomen  und  dein 
Verbalstamm  besteht:  me  di  »ich  aß«.  Von  ihr  wird  abgeleitet  das  Perfekt, 
eine  Art  Perfectum  logicutn,  es  wird  durch  Hinzufiigung  von  b\  tc'  -es  (ist) 
beendigt«  zum  Imperfektum  gebildet:  medibiie  -ich  habe  gegessen- ;  in  der 
folgenden  (Übersicht  ist  es  wegen  der  Kinfaehheit  der  Ableitung  nicht  mit 
aufgeführt.  Kbenfalls  mit  dem  Imperfekt  im  Zusammenhang  stehend  ist  das 
Iterativuni;  es  besteht  aus  dem  Imperfekt  des  Verbums  guti  «wiederholen« 
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und  der  Verbalfonn  des  eigentlichen  Verbums,  die  durch  kürzere  Pro- 
nominalforinen,  insbesondere  durch  e  in  der  3.  Fers.  Sing,  und  2.  Pen».  Plur., 
sich  von  allen  sonstigen  Konjugationsformen  unterscheidet:  mo  guti  me  n  di 

•  ich  esse  oft«.  Die  beim  Imperfektum  zur  Verwendung  gelangende  Forin 
des  Verbalstamms  ist  auch  gleich  dem  Imperativ:  di  -iß!-;  in  manchen 
Fällen  (s.  §  55)  ist  aber  der  Anlautkonsonant  tonlos  geworden:  ca  -sitze!« 
{ma  da  -ich  saß-). 

Die  zweite  Grundform  ist  das  Präsens  oder  Durativum,  zugleich 
Futurum.  Es  besteht  aus  dem  Pronomen,  der  Partikel  n  und  dem  Verbal- 
staimn,  der  in  manchen  Fällen  erweitert  erscheint:  me  n  di  »ich  esse-, 
ma  n  lam  -ich  esse«  (vgl.  ma  ta  »ich  aß»,  s.  über  das  Ganze  weiter  unten 
§  56).  Vom  Durativum  wird  abgeleitet  der  Aorist;  er  besteht  aus  der 
Durativform  des  Verbums  geli  verbunden  mit  dem  Verbalstamm ,  der  die 
gleiche  Form  hat  wie  derjenige  des  Durativums,  nur  daß  in  bestimmten 
Fällen  (s.  darüber  §  55)  der  Anlautkonsonant  tonlos  geworden  ist:  ma  n 
geli  di  »ich  pflege  zu  essen-,  mä  n  geli  6ao  »ich  pflege  zu  sitzen»  (mä  ya 

•  ich  saß«);  die  so  entstandene  Form  des  Verbalstamms  ist  dann  gleich  dem 
Infinitiv:  öao  »sitzen«.] 


§  54. 


A.  Das  Verbum  im  Positiv. 
1.  Infinitiv:  läm  machen. 


Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Sing. 

l.Pers. 

mä  lä 

mo 

guti  ma  la* 

ma 

n 

läm 

2.  » 

Id 

na  • 

no 

-  n 

na 

• 

3.  - 

tcd  ldl 

wo 

»    e  • 

tea 

Plur. 

1 .  Pers. 

dä  lä 

do 

•    de  • 

da 

- 

■ 

2.  - 

e  lä 

mi  « 

mi 

»  € 

mi 

» 

3.  - 

bä  ldl 

bo 

.    ba  • 

ba 

• 

» 

Aorist 


Infinitiv:  dt  essen. 


Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Aorist 

Sing. 

l.Pers. 

m&  di 

mo  guti  me  n 5 

di* 

me  n  di 

ma 

n  geli  di 

2.  . 

di 

ttt  . 

no     »  n 

» 

ne  »  • 

na 

*      »  a 

3.  • 

wi   .  4 

wo    •  e 

■ 

tcg  •  • 

tea 

■      •  ■ 

Plur. 

1.  Pers. 

dt  • 

do     •  de 

■ 

de   •  • 

da 

•         •  a 

2.  . 

e  di 

mi  - 

mi    »  e 

» 

ms  »  » 

mi 

■         »  * 

3.  - 

be  - 

bo     »  be 

» 

be   »  » 

ba 

•         ■  • 

1  Zu  beachten  Akzentwechsel! 

3  [Leider  fehlen  hier  die  Akzente.] 

*  Aorist  fehlt  «ingeblich  bei  vielen  Verben. 

4  Zn  beachten,  daß  Akzentwechsel  fehlt. 
R  Bei  la  fehlt  das  />. 
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3.   Infinitiv:  cost  schöpfen. 
Imperativ    Iiuperfekt  Iterativ  Durativ  Aorist 


Sing. 

mo  gdsi 

1.  Pers. 

mo  guti 

mo  n 

gari 

mo 

h 

gdsi 

> 

2.  - 

dm 

ho  • 

ho 

• 

n 

» 

r  • 

no 

a 

3.  . 

wo  gdsi 1 

tco 

• 

e 

cösi* 

wo 

- 

a 

Plnr. 

1 .  Pers. 

do  gdsi 

do 

■ 

de 

a 

do 

» 

• 

2.  . 

e  g"ds\ 

mi  • 

mi 

» 

e 

mi 

» 

3.  - 

bo  g-osi1 

bo 

» 

bo 

■ 

66 

4.  Infinitiv:  tMfj.  erinnern. 
Imperativ    Imperfekt  Iterativ  Durativ  Aorist 


Sing. 

md  d£li 

1 .  Pers. 

mo  güti  mä  n  <&# 

md  h  dell 

2.  • 

fid  d£U 

no     *    n  • 

hd    •  • 

3.  . 

wä  dUt* 

WO     •     £  &J4 

tco  »  • 

Plur. 

1.  Pers. 

dd  dm 

do     •  d& 

dd   .  . 

2.  . 

i  dM 

mi  • 

mi    »    t\  » 

mi   »  • 

3.  - 

bä  diUx 

bo     »    bä  • 

bd    -  . 

n.  Infinitiv:  rfw»  schlafen. 
Imperativ    Imperfekt  Iterativ  Durativ  Aorist 


Sing. 
1 .  Pers. 

md  dd 

md  guti  md  h  dd 

md 

* 

n 

dorn* 

h  gUi  dorn 

2.  . 

dd 

nd  • 

ho  gud  h  • 

t  t 

no 

dorn 

na 

ft  • 

3.  . 

wo  •  1 

wd    •  l 

wd 

» 

m 

wd 

■    •  ■ 

Plur. 

1.  Pers. 

do  dd 

dd     »  du 

dd 

» 

a 

dd 

a       a  ■ 

2.  - 

e  do 

mi  ■ 

mi     -  t) 

mi 

■ 

■ 

mi 

»       >  » 

3.  . 

bo  dd1 

bd     •  bd 

bd 

- 

» 

bd 

a       ■  • 

6. 

Infinitiv:  täre"  teilen. 

Sing. 
1.  Pers. 

Imperativ 

Imperfekt 

md  ddrä 

Iterativ 

md  giiti  mä  n  ddrä 

md 

Durativ 
h  däre 

md 

Aorist 
h  gm  tar. 

2.  - 

tdrä 

nd  . 

hd  giit't  n  ■ 

na 

- 

> 

nd 

a       a  • 

3.  - 

ira  • 

wo  gäbe-  tdrä(\) 

wd 

■ 

» 

wd 

a      a  • 

Plur. 

I.  Pens. 

dd  • 

dd  giiti  dd  » 

dd 

> 

dd 

„       ,  , 

2.  - 

e  ddrä 

mi  > 

mi    •   t  • 

mi 

■ 

mi 

a       a  a 

3.  . 

6a  . 

6o    •  bä 

bd 

•> 

• 

bd 

a       a  a 

1  Zu  beachten  Akzentwechsol ! 

-i  Veränderung  des  Anlauts.  Ein  Irrtum  meinerseits  liegt  nicht  vor;  ich  habe 
den  harten  Laut  an  dieser  Stelle  angezweifelt,  aber  es  wurde  mir  von  meinem  Oc- 
währsmaiin  versichert,  nur  so  dürfe  es  heißen. 

3  Aorist  fehlt  angeblich  bei  vielen  Verben. 

*  wo  a  >lom  nach  Analogie  von  ma  n  lam;  es  kann  jedoch  in  ersterem  Fall 
auch  heißen  mu  tt  il» ,  nicht  aber  ma  n  la. 
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7.  Infinitiv :  ödb  sitzen  >. 


Imperativ 

Impertekt 

Iterativ 

Durativ 

Aorist 

omg. 
1  Pers 

1  .  X  CIA. 

md  dä 

md  yüA  mä  h  yd 

/V 

ddb 

md  n  yHi  edu 

2.  - 

cd 

na  » 

iid  yuh  h  ■ 

hd  * 

V, 

nd 

»    ■  > 

3.  - 

toä  ga 

too    •    ä  öd 

wo  • 

» 

wd 

■    »  « 

Plur. 

1.  Pen». 

dd  yä 

dd  • 

dd  • 

» 

dd 

•    »  • 

2.  • 

k  yd 

mi  ■ 

mi     *    &  • 

/m  » 

mi 

3.  » 

bd     •    bä  • 

« 

bd 

■        »  » 

8.  Infinitiv  :  ödde  wünschen. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Aorist 

aing. 
i.  reis. 

md  yä 

mo  yüh  mä  h  y'd 

ma  »  ^dtfV 

md  n  ydi  eddt 

2.  . 

na  • 

nd     -    h  • 

na  » 

■ 

nd 

•    »  » 

3.  - 

ted  ^ 

too     •     £  <ÜB 

toa  ■ 

» 

tod 

»    »  « 

riur. 

I  .  ICI^i 

da  y  ä 

dd     •    dt  • 

dd  • 

» 

dd 

»    »  » 

4) 
1. 

mi  * 

mt     »    ^  ■ 

mt  • 

• 

mi 

•         a  » 

3.  » 

bä  yd 

bd     .  bä 

bd  . 

• 

bd 

■         •  • 

9. 

Infinitiv:  /<W  sagen. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Aorist 

Mng. 

I .  r  er». 

m/  m  oen 

md 

h  yHi  feri 

2.  » 

fh-i 

dd  ■ 

no  yiiti  m 

nt  - 

Ii 

nd 

3.  - 

tob  yüti  i  f£n 

uv'  - 

■ 

wd 

•    »  • 

Plur. 

1 .  Pers. 

dd     •  dl 

di  . 

dd 

•    •  > 

2.  • 

<>  rffri 

mi  • 

mi     ■    <?  • 

mt'  • 

• 

mi 

■    »  • 

3.  - 

<W  - 

• 

bd 

»    »  » 

10.  Infinitiv:  fä  geben. 
Imperativ    Imperfekt  Iterativ  Durativ  Aorist 


Sing. 

1.  Pers. 

ma  vd 

nui 

yhh  mä  vd 

md 

m 

vä 

md  n  yHi  fä 

2.  - 

fd  (fä) 

nd  « 

no 

h  • 

nd 

• 

• 

nd   •    ■  » 

3.  . 

tcä  vä 

wo 

.    4  fd 

wä 

» 

» 

toa  >    .  . 

Plur. 

1.  Pers. 

dd  vd 

dd 

dd 

2.  • 

t  vd 

mi  • 

mi 

.    i  . 

mi 

WH    »  • 

3.  • 

bä  vä 

bb 

.    bä  . 

bä 

• 

6rf     »  » 

1  cw>  in  Verbindung  mit  Adjektiven  dient  als  Kopula  und  hat  dann  (von  «sitzen-, 
-bleiben«  ausgehend)  die  Bedeutung  »sein-  (esse):  ma  n  yao  dön  ich  hin  stark.  — 
wem  räii  heißt  »leben».  Im  Aorist  wird  das  Objekt  in.iu  (Leben)  unmittelbar  vor  den 
Vcrbalstaimn  gesetzt,  ebenso  im  Infinitiv;  in  allen  übrigen  Verbaiformen  steht  es  nach. 


Digitized  by  Google 


'J 7  J         Mf  i.i.kr  :   IJcitrag  /.ur  Kt'iwtni>  der  Tom  -  Sprache  (Nord -Togo). 


1 1 .  fem  aufstehen ,  ajn  Morgen  erwachen. 


Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Aorist 

sing. 

I .  Peres. 

fiiff  t>6 

md  gttti  me  ve" 

me"  m  vem 

ma  «  geh  fhn 

2.  - 

ft 

ni  - 

no     •    m  • 

ni    •  ' 

t'ta  »  - 

3.  - 

tr^  » 

vo    •    t  fi 

tce   -  • 

tea  •  • 

Plur. 

1.  Pers. 

de  • 

dö     -    di  • 

di    .  . 

dd  -  * 

2.  w 

mi  » 

mi     •  e 

mi   •  • 

mi  »  • 

3.  - 

1 

be  • 

bö     -    be  • 

bi    •  » 

6d   •  - 

12. 

Infinitiv:  käld  lesen. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Aorist 

Sing. 

1.  Pers. 

md  gdld 

md  guh  md  n  gdlä 

md  n  gätt 

ma  »  a?/i  Ara/r 

2.  . 

kdlä 

usw. 

nö    •    h  • 

usw. 

usw. 

3.  • 

wo  giUi  i  kdlä 

Plur. 

1 .  Pers. 

dd  giiti  dt 

2.  • 

e  gala 

mi    *  h 

3.  - 

bb  güti  bä 

13.  Infinitiv:  torn  Jo  richten. 

Lnperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Aorist 

sing. 

1.  Pers. 

md  vo  torn 

md  güti  mä  vd  torn 

md  m  vb  tdm 

ma  fi  gUitbmfo 

2.  ■ 

fb  torn 

rut    »  ■ 

no    ■    m  ■ 

nd  »    »  » 

usw. 

3.  - 

tcä  •  torn 

wo    •    &    fb  • 

tpd  •    »  » 

Plur. 

1.  Pers. 

dd    ■  torn 

dö    »    db    »  • 

dd  »  ■ 

2.  - 

t  vd  torn 

mi  » 

mi    »o  » 

mi  •    »  » 

3.  . 

bä    -  torn 

bb     •    bä    •  • 

6a  •  • 

14.   Infinitiv:  fem  fe  urinieren. 

Imperativ 
* 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Aorist 

sing. 

1  „  Pei*s. 

md  rr  fem 

rnb  güh  mä  ve  fhn 

mit  m  re- fem 

m/7  fi  aeli  fem  ft 

2.  • 

fe  fem 

tin    »  « 

no    »    n     ■  » 

tid   »    ■  ■ 

USW. 

3.  - 

tcä  ve  fern 

too    ■    e   fe  fem 

tea  •    »  « 

Plur. 

1.  Pers. 

dd  ve  fern 

do     «     de  fe"  fem 

aW  ■   »  ■ 

2.  - 

e  ve  fern 

mi  •• 

mi          e     -  • 

wi<  •    -  » 

.».  • 

1 

bä  vi  fem\bi>     -     bä  fe  fem 

/«/««• 
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15.  Infinitiv:  don  ddö1  stark  sein. 


1  innnri  fiir 

impei  auv 

Imnart'oL  t 

iniponeki' 

iieraiiv 

Durativ 

Aorist 

oing. 

■  //An 
WO€  (IV 1 1 

1  Pf>r« 

1  .  X  Cl  s. 

*M/7    ////  ffttll 

Hill  yu  (K/71 

Uli)  yilll  Till)  WIM 

*  aim 

inn 

r  * 

2.  . 

da  dön 

rid   o  • 

no    ■    no  » 

• 

no 

■  u 

3.  - 

0a  dön 

wo   •   e  • 

» 

e* 

ww  don 

Plur. 

woe  don 

1 .  Pers. 

dd  sfd  don 

do   *    do  ' 

• 

d6 

2.  . 

e  yd  dön 

tnt   •  • 

mi  *   e  • 

mi 

•  • 

3.  . 

bä  0ä  . 

bo    *   bo  * 

bo 

woe  don 

Bezüglich  der  Formen  des  Personalpronomens  der  3.  Pers.  Sing,  und 
Plur.  ist  noch  zu  bemerken,  daß  die  Formen  wa  (wo  usw.)  bzw.  ba  {bo  usw.) 
sich  nur  auf  bestimmte  Falle,  besonders  Personen  beziehen,  daß  dagegen 
bei  anderen  Substantiven  die  Form  des  Pronomens  der  Form  des  Klassen- 
suffixes  derselben  entspricht:  simika  ka  fi  ff  elitäre  »der  Vogel  teilt«,  simisi 
si  guti  si  tara  «die  Vögel  teilen  wieder«. 

§  5f>.  [Aus  den  im  vorstehenden  zusammmengestellten  Paradigmen 
sowie  aus  anderem  Material,  welches  mir  P.  Möller  zugehen  ließ,  konnten 
noch  eine  Anzahl  wertvoller  Bestimmungen  herausgearbeitet  werden,  manches 
freilich  bleibt  fur  jetzt  noch  ungelöst  und  bedarf  noch  weiterer  Nach- 
forschungen. 

Ganz  deutlich  hervortretend  sind  die  Anlautsveränderungen, 
welche  gewissen  Verbalfonnen  eigentümlich  sind.  Es  ist  ganz  die  gleiche 
Umwandlung  der  tonenden  in  tonlose  Konsonanten,  die  auch  bei  den  Sub- 
stantiven in  einem  Fall  in  Übung  ist  (s.  §  32).  Auch  hier  finden  sich  fol- 
gende Verwandlungen: 

y  zu  k 
y     .  6 

d     •     t  (nicht  immer!) 

v  "  f 
yb    «  kp 

Unverändert  bleiben  alle  übrigen  Anlaute.  Die  Umwandlung  vollzieht 
sich  am  Verbalstamm:  1.  bei  der  2.  Pers.  Sing.  Imperativ,  "2.  bei  der  3.  Pers. 
Sing,  und  dem  ganzen  Plur.  des  Iterativs,  3.  im  ganzen  Aorist,  -1.  im  Infinitiv. 
Welches  die  eigentliche  Ursache  der  Umwandlung  ist,  dafür  mache  ich  jetzt 
einen  Losungsversuch.  Ich  mache  darauf  aufmerksam,  daß  im  Iterativ,  wo 
beide  Anlaute  vorkommen,  der  tonende  sich  dort  findet,  wo  die  Pronominal- 
form  einen  Nasal  enthält,  der  tonlose ,  wo  der  Nasal  fehlt.  Genauer  genommen 
ist  der  Nasal  nicht  in  der  Pronominalform  enthalten,  sondern  es  ist  ein 
selbständiger  Nasal,  der  auch  in  der  1.  Pers.  Sing,  als  solcher  erscheint, 
vor  dentalem  und  palatalem  Anlaut  als  n,  vor  gutturalem  als  ri,  vor  labialem 

1  Ist  unsicher;  auch  das  Perfectuin  logicum  ist  nicht  festzustellen,  ma  ga 
dim  bite,  das  sonst  zu  erwarten  wäre,  wird  als  unrichtig  angegeben. 

a  Ohne  seitherige  Analogie  steht  diese  Form  hier,  aber  angeblich  (allein)  richtig, 
wa,  welches  man  erwarten  sollte,  sei  falsch. 

Mitt,  d.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen  •  1905.    1IL  Abt.  1* 


Digitized  by  Google 


274  Mfi.i,KR :  Beitrag  7.nr  Kenntnis  der  Tetu  -  Sprarhe  (Nord -Togo). 

mußte  er  jils  m  erscheinen,  er  fallt  aber  aus,  weil  die  (tieftonige)  Prono- 
minalform auch  mit  m  anlautet.1  In  der  2.  Pers.  Shift,  hat  der  Nasal  als 
n  (oder  m)  den  palatalen  Nasal  der  Pronominal  form  (n)  verdrängt  und  ist 
allein- uhrig  gehliehen.  Mußte  nun  nicht  in  den  übrigen  Personen  ebenfalls 
ein  Nasal  vorhanden  sein,  und  ist  das  Fehlen  des  Nasals  dann  nicht  in 
irgendeiner  Weise  Ursache  des  Fbergangs  des  tönenden  in  den  tonlosen 
Anlaut.'  Das  wurde  auch  auf  die  2.  Pers.  Sing,  des  Imperativs  passen,  insofern 
nämlich  dort  als  Pronominalform  «  vorauszusetzen  ist,  die  auch  hier  weg- 
gefallen ist;  man  dürfte  sich  nicht  auf  die  2.  Pers.  PI  ur.  des  Imperativs  mit  Ver- 
gleich der  2.  Pers.  Plur.  des  Iterativs  berufen,  da  bei  letzterer  die  Partikel  n 
fehlt,  die  bei  ersterer  in  keiner  Weise  als  ursprünglich  vorhanden  angenommen 
werden  konnte.  Ich  vermute  weiter,  daß  der  (zweite)  Nasal  heim  Iterativ 
(»ja,  m  bzw.  n,  w)  identisch  ist  mit  dem  n  des  Durativs,  dessen  Bedeutung 
sein  wird  «daran  sein«,  »damit  beschäftigt  sein«,  und  dessen  Anwesenheil 
es  verhindert,  daß  nicht  auch  hier  der  Verbalanlaut  tonlos  ist,  wie  es 
sonst  seiner  Beziehung  nach  zum  Infinitiv  und  Aorist  zu  erwarten  wäre. 
Oer  tonlose  Anlaut  des  Infinitivs  (und  des  Verbalstammes  des  Aorists)  er- 
klärt sich  durch  den  Wegfall  eben  eines  früheren  N;isalpräfixes  »f.  welches 
wohl  mit  dem  jetzigen  «Suffix  ne  mancher  Adjektive  identisch  ist. 

$56.  Ebenfalls  ziemlich  klar  sind  die  Verhältnisse  der  Erweite- 
rungen, welche  der  Durativ  und  die  mit  ihm  zusammenhängenden  Formen, 
der  Aorist   und  der   Infinitiv   am   Ende  des  Verbalstammes.  vornehmen: 

I.  Alle  zweisilbigen,  aid*  a  auslautenden  Verhalstämme  gehen  in  e  über; 
folgende  Verben  dieser  Art  sind  bekannt:  ddrä  teilen,  tärä  reinigen,  gdlä 
lesen,  gbärä  kehren,  nala  braten,  ddlä  genügen;  wie  man  sieht,  sämtlich 
mit  einer  Lupiida  vor  dem  a-  Auslaut.  Ein  zweisilbiges  auf  r  auslautendes 
Verb,  tjfte  gehen,  ändert  dieses  e  in  /.  Beide  Auslautformen  lassen  sich 
durch  den  Antritt  eines  /  an  den  Auslaut  (<?  +  /■■-  e,  e  +  i  =  0  erklären. 

II.  Bei  den  einsilbigen  Verben  sind  dreierlei  Erweiterungen  vorhanden: 
1.  Anfügung  von  -de  bei  folgenden  Verben:  gä  suchen,  bq  gehen,  sa  kochen, 
do  beschimpfen;  2.  Anfügung  von  o  bei  drei  auf  a  auslautenden  Verben, 
welches  dann  in  a  übergeht:  gii  sein,  dä  jagen,  gbd  nehmen;  3.  Anfügung 
von  m  hei  den  Verben  da  schlafen ,  de  stechen ,  ve  aufstehen .  ga  zu  Boden 
werfen,  go  schneiden,  lit  schmieden,  lä  machen,  U_  hissen,  mä  schlagen, 
st  stechen,  do  sprechen,  tro  braten,  yö  iyo)  zerbrechen,  yd  verkaufen.  Alle 
drei  Suffixe  scheinen  identisch  zu  sein  mit  bestimmten  Klassensuffixen  der 
Substantia,  und  zwar  dt  mit  demjenigen  der  III..  IV.,  V.  und  XI.,  o  mit 
demjenigen  der  VII.  und  m  mit  demjenigen  der  VI.  Klasse.  Die  so  er- 
weiterten Formen  kennzeichnen  sich  also  als  Substantivformen,  was  beim 
Infinitiv  und  Aorist  auch  deutlich  aus  der  Voranstellung  des  Objektes, 
welches  hier  den  Genitivcharakter  annimmt,  erhellt. 

§  ")7.  Nicht  so  klar  wie  die  Veränderungen  des  An-  und  Auslautes 
liegen  die  Gesetze  der  Veränderungen  des  (Ton-)  Akzentes  zutage, 
die  an   manchen   Formen    hervortreten.     Mit  befriedigender  Deutlichkeit 

1  [Daß  einmal  vor  la  der  Nasal  ebenfalls  ausgefallen,  ist  ganz  alleinstehend.] 
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lassen  sie  sich  noch  bei  den  zweisilbigen  Verben  erkennen,  die  deshalb 
auch  zuerst  behandelt  werden  sollen,  und  zwar  zunächst  die  Akzentverande- 
rungen des  Verbalstaunnes  selbst  in  der  1-  Fers.  Sing.,  bzw.  beim 
Imperativ  in  der  2.  Pers.  Sing.,  in  einigen  Fällen  auch  dazu  in  der  2.  Pers. 
Plur.  Ich  setze  das  gesamte  vorhandene  Material  in  kurzer  Zusammen- 
fassung hierher: 


Fill  nAHfoL  ♦ 

iiii[)eneki 

Iterativ 

imperativ 

Durativ 

Aorist 

ninniiiv 

1 .    VV  O.M  Hell 

yvie 

göti} 

rtttv 

tint/ 

eine 

_.  hllHlt'ü 

to/ce 

votee 

JoKe 

VOKfi 

JoKe 

JoKe, 

4\  nfpifpn 

VVUJ 

JOIO 

fhln 
JOIO 

4.  sagen 

ver'i 

vtri 

)  fv'r) 

veri 

fori 

/tri 

5.  verweigern 

gm 

gm 

kisi 

glsi 

km 

km' 

6.  stehlen 

nmele 

nmele 

nme'/e 

nmelem 

nmelem 

nmelem 

/ .  scuaien 

sete 

sete 

sete 

sete 

8.  blasen 

vosi 

i  > 

VOSI 

vosi 

fosi 

fbsi 

9.  waschen 

yale 

yale 

yale 

i/ale 

10.  geben 

ijt'li 

m 

grli 

cell 

1 1 .  teilen 

flara 

data 

tard 

dare 

tare 

tare 

i_.  I einigen 

vara 

*  * 
vorn 

Jara 

vdre 

jarc 

I  o.   irvM  Ii 

gaia 

/tri  //# 

KU  Ml 

gute 

/VI*  I  r- 

Autr 

14.  Keinen 

goaru 

9           t  \ 

Kpora 

gbare 

kyxire 

15.  braten 

nala 

ndld 

i  nala 
f  ndla 

ndle 

ndle 

ndle 

1  4  t          fTD  ■  1  II  CT  LI  n 

i »».  genügen 

da  ( a, 

into 

laie 

17.  schöpfen 

gösi 

gösi 

\  cost 
'  f/(m 

gösi 

— 

cosi 

18.  wegnehmen 

btde 

bide 

1  bide 

bede 

bede 

bede 

19.  zahlen 

M  Ar.1 

/ere  k. 

v&rc  k. 

k.  /ere 

20.  putzen 

vise 

ee'se 

fr** 

vese 

Jese 

/he 

21.  lieben 

s6le 

sole 

22.  abbröckeln 

gerS 

che 

gere 

cere 

23.  zerbrechen 

bele 

beU 

beU 

bW 

24.  aufstehen 

gdrd 

körd 

gord 

korb 

25.  herausnehmen  lese 

lese 

lese1 

lese 

26.  lehren 

vole 

vole 

wöle 

xcble 

Hier  zeigt  sich  bei  den   16  ersten  Stämmen  vollkommene  Überein- 
stimmung, insofern  der  Imperfektstamm  stets  '  \  der  Durativstamm  stets 

aufweist;   wenn  beim  Imperativ  in  der  2.  Pel's.  Sing,  einmal  (Nr.  4)  ' 
und  einmal  (Nr.  15)  '  '  erscheint,  so  ist  das  in  der  gleichen  Weise  zu  be- 
urteilen, als  wenn  in  Nr.  17,  18,  19  im  Imperfekt  '  '  und  in  Nr.  20 
auftritt.    Der  wesentliche  Gegensatz  zu  den  Durativstämmen  bleibtauch 
hier  gewahrt,  insofern  bei  diesen  letzteren  die  zweite  Silbe  eine 

1  k  =  kemere. 
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von  derjenigen  der  ersteren  verschiedene,  und  /.war  eine  Ton- 
erhöhung aufweist.  Das  dies  tatsächlich  das  Wesentliche  ist,  ergibt 
sich  daraus,  daß  auch  in  den  Nummern  17 — 21  in  den  übrigen  Formen  des 
Imperfektstammes,  im  Iterativ  und  Imperativ  doch  '  '  erscheint.  So  will 
es  mir  scheinen,  daß  die  Akzentuierungen  '  '  und  '  '  in  den  Imperfekten 
von  Nr.  17 — 21,  wie  auch  in  der  2.  Pers.  Sing,  des  Imperativs  von  Nr.  4 
und  lf>  weniger  gute  Schreibweisen  fur  besseres  '  '  waren,  und  ich  möchte 
deshalb  ganz,  allgemein  den  Satz  aufstellen,  daß  die  zweisilbigen  Iin- 
perfektstämme  in  der  ersten  Silbe  Tonhebung,  in  der  zweiten 
Tonsenkung,  umgekehrt  die  Durativstämme  in  der  ersten  Silbe 
Tonsenkung,  in  der  zweiten  Tonhebung  haben.  Wenn  die  weiter 
folgenden  Nummern  22 — 26  Akzentverhältnisse  zeigen,  die  sich  in  keiner  Weise 
mit  den  in  dieser  Regel  ausgesprochenen  vereinigen  lassen,  so  macht  sowohl  ihre 
geringe  Anzahl  (5  gegenüber  21  der  übrigen)  als  auch  die  regellose  Verschieden- 
heit, die  sie  unter  sich  noch  aufweisen,  ihre  Akzentuierung  ziemlich  verdächtig. 

§  58.  Die  Betonung  der  letzten  Silbe  in  den  Durati vstäm inen  legt 
die  Vermutung  nahe,  daß  sie  früher  entweder  konsonantisch  auslauteten 
oder  noch  um  eine  Silbe  länger  waren.  Das  würde  mit  der  Tatsache  über- 
einstimmen, daß  auch  die  einsilbigen  Stämme  in  diesen  Formen  vielfach 
eine  Krweiterung  im  Auslaut  aufweisen:  +  o,  +  de,  +m  (s.  §  56).  Auch 
der  Umlaut  von  a  in  e,  e  in  i,  den  einige  zweisilbige  Stämme  aufweisen, 
läßt  sich  ja  auf  einen  Zuwachs  +  i  zurückführen.  Ein  Fall  liegt  ja  vor, 
wo  auch  bei  einem  zweisilbigen  Verb  die  Erweiterung  +  m  eingetreten 
ist  (s.  o.  Nr.  6):  hmelbn  stehlen.  Ein  anderes  Beispiel,  dessen  Akzent- 
verhältnisse leider  im  argen  liegen,  weist  eine  Erweiterung  des  Stammes 
+  re  (  de?  vgl.  §27)  wenigstens  im  Infinitiv  auf:  dosi  träumen  (Imperfekt 
und  Durativ!)  dos)  (Imperativ),  dbstre  Infinitiv. 

§  59.  Bei  den  45  Beispielen  einsilbiger  Verben ,  die  ich  als  Material 
vor  mir  habe,  will  sich  keinerlei  durchgreifendes  Gesetz  herausstellen. 
Viele  von  ihnen  sind  allerdings  überhaupt  nicht,  andere  nur  lückenhaft 
akzentuiert;  aber  auch  bei  den  übrigen  ist  zunächst  jede  Mühe  vergebens. 
Der  oben  ausgesprochenen  Theorie  folgend,  müßten  wenigstens  diejenigen 
Verben,  die  ihren  Stamm  in  den  Durativformen  erweitern,  die  Stammsilbe 
in  denselben  hochtonig,  also  dann  wohl  in  den  Imperfektformen  tieftonig 
haben.  Das  trifft  einigermaßen  zu  bei  den  mit  o  erweiterten  Verben, 
schon  weniger  bei  den  mit  de  erweiterten,  während  dagegen  bei  den  14  mit  m 
erweiterten  jegliche  Kegel  schwindet,  weshalb  ich  sie  auch  nicht  hierher  setze. 


Imperfekt 

Iterativ 

Imperativ 

Durativ 

Aorist 

Infinitiv 

sein 

9i 

t'd 

gab 

cdb 

cao 

jagen 

da 

<iä 

dab 

ddb 

nehmen 

gH 

gbd 

Aya,  kpa 

gbdb 

kpdo 

kpdo 

suchen 

Sfä 

i  cd 
\e  da 

gäds 

öddl 

ddde 

gehen 

bo 

bo 

bo 

bode 

bode 

böde 

beschimpfen 

do 

do 

to 

dbde 

tödd 

titde 

kochen 

sa 

sa 

sa  (?) 

sade 

sdde 
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Bei  allen  übrigen  einsilbigen  Verben  findet  sich  noch  die  Überein- 
stimmung, daß  von  den  25  Fällen,  wo  der  Infinitiv  vokalisiert  ist,  22  den 
Hoch  ton  haben. 

§  60.  Es  erübrigt  noch,  kurz  diejenigen  Akzentveränderungen  fest- 
zustellen, die  innerhalb  der  einzelnen  Formen  des  Imperfekts  selbst  statt- 
finden. Ich  habe  hier  kein  anderes  Material  zur  Verfügung  als  die  oben 
von  P.  Müller  gegebenen  Paradigmen.  Klar  ist  aus  denselben,  daß  die 
3.  Pers.  Sing,  und  Plur.  eine  andere  Akzentuation  haben  als  die  übrigen 
Formen  mit  Ausnahme  des  Verbuins  dl  »essen«  (Nr.  2),  wo  ausdrücklich 
angemerkt  ist,  daß  hier  der  Akzentwechsel  fehlt,  und  des  Verbums  ydlä 
•  lesen-  (Nr.  12),  wo  die  betreffenden  Formen  fehlen.  Am  klarsten  tritt 
die  Art  der  Akzentveränderung  wieder  bei  den  zweisilbigen  Verben  zutage 
(Nr.  3,  4,  9  auch  13,  14,  15  können  hierhin  gezählt  werden),  überall  hier 
wird  '  '  oder  '  '  oder  '  zu  *  ' ,  also  zur  Akzentuierung  der  Durativ- 
formen;  nur  dura  (Nr.  6)  macht  eine  Ausnahme,  hier  verbleibt  der  Akzent 
der  1.  und  2.  Pers.,  ich  glaube,  irrigerweise.  In  all  den  angegebenen  Formen 
tritt  auch  in  der  Akzentuierung  der  Subjektspronomina  eine  Änderung  ein, 
aus  dem  Hochton  der  1.  und  2.  Pers.  wird  in  der  3.  Pers.  ein  Tiefton. 
Diese  Änderung  der  Akzentuation  in  den  Pronominalformen  ist  es  nun 
auch,  was  auch  bei  den  einsilbigen  Verben  konsequent  durchgeführt  ist 
mit  Ausnahme  von  Nr.  1  (und  2),  wo  auch  schon  in  der  1.  und  2.  Pers. 
Tiefton  vorhanden  ist  fob  richtig?).  Im  weiteren  aber  entsteht  mehrfacher 
Zwiespalt.  Ist  der  Verbalstamm  hochtonig,  so  wird  er  in  einigen  Fällen 
in  der  3.  Pers.  hochtonig  belassen  (Nr.  5,  11),  da  das  Pronomen  aber 
schon  tieftonig  ist,  so  bildet  dies  mit  dem  Verbalstamm  die  Verbindung 
und  markiert  dadurch  schon,  wie  mir  scheint,  genügend  einen  Unterschied 
gegenüber  dein  '  '  der  übrigen  Personen;  einmal  ist  die  Verbalform  ge- 
ändert (Nr.  10)  und  bildet  mit  der  tiefton  igen  Pronominalform  zusammen  die 
Verbindung  ' ,  was  mir  keinen  wesentlichen  Unterschied  (vgl.  §57)  gegen- 
über dem  '  '  der  1 .  und  2.  Pers.  darzustellen  scheint.  In  den  tiefton  igen 
Fällen  ist  der  Akzent  der  Verbalform  geändert  (Nr.  1,  7,  8),  die  Verbin- 
dung '  ' ,  die  dadurch  entsteht,  bildet  einen  wesentlichen  Unterschied  gegen- 
über dem  '  '  (Nr.  7,  8)  oder  '  '  (Nr.  I)  der  1.  und  2.  Pers. 

§  61.  Kine  Änderung  der  Akzentuierung  zeigt  sieh  zweimal  (Nr.  4,  5) 
auch  bei  der  1.  und  2.  Pers.  Plur.  gegenüber  den  gleichen  Personen  des 
Sing.,  sie  scheint  mir  kaum  berechtigt.  Sehr  im  Argen  liegt  die  Akzen- 
tuierung des  Iterativs,  genauer  des  Verbums  yuti  mit  den  dazu  ge- 
hörigen Subjektspronomen.  An  sich  dürfte  die  Sache  nicht  allzu  schwierig 
zu  sanieren  sein,  wenn  man  sich  vor  Augen  hält,  daß  mo  puti,  no  gnti 
usw.  nichts  anderes  sind  als  Imperfektformen  des  Verbuins  yvti  «wieder- 
holen«. Die  Akzentuierungsgesetze  desselben  sind  einfach  die  des  zwei- 
silbigen Verbums  (s.  §  57),  also  '  '  oder  höchstens  '  oder  '  ' ,  aber  jeden- 
falls nicht  '  ' ,  welch  letzteres  nur  für  die  3.  Pers.  Sing,  und  Plur.  ange- 
wendet werden  muß;  das  Subjektspronomen  hat  in  der  1.  und  2.  Pers. 
Sing,  und  Plur.  Hochton,  in  der  2.  Pel's.  Sing,  und  Plur.  Tiefton. | 
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Sing. 


Plur. 


§«2. 


1.  Vers. 

• 

3. 
1. 
2. 
3. 


B.   Das  Verbiim  im  Negativ. 
1.  sag« ii. 


Imperativ 
n  gä  Ui 

e  kä  lä 


Lnperfekt 

md  dd  Id 
nddld 
idälä 
ddddld 
mi  da  Ui 
bä  da  Id 


Iterativ 

md  do  küti  mä  14 
• 

ii     »  h  Ui 

e  .  .  e  Id 
dd  -  -  de  Ui 
mi  •  •  e  Id 
bb    -     -  hä  Id 


Durativ 

mä  da  i,  Idm 
n  da  h  Uivt 
eddläm 
di  dd  h  Um 
mi  dd  h  Idm 
bä  da  h  Um 


2.  essen. 


Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Sing.  1.  Pers. 

me  de  di 

md  dd  küti  ml  n  di 

me  de  it  dt 

2.  - 

it  ge  di 

n  de  di 

dd  do  küti  ii  di 

n  de  h  di 

3.  . 

e  djdt 

e  dd  kuti  e  dt 

e  de  h  d  i 

Phir.  1.  - 

d(  dt  di 

dd  dd  küti  de  di 

de  de  h  di 

2.  • 

e  ke  di 

mi  dk  di 

mi  -     *    e  dt 

mi  de  ii  di 

3.  . 

be  de  di 

bd  •     •    bd  di 

be  de  h  dt 

3.  schöpfen. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Sing.  1.  Pers. 

md  dd  edsi 

mo  do  kuti  mo  n  gosi 

2.  - 

it  gb  ti'isi 

n  dd  edsi 

n 

-    n  dost 

2.  • 

a  <ü>  öösi 

e 

.  earn 

Plur.  1.  - 

do  dd  don- 

do  • 

•    de  Ssi 

2.  - 

e  ko  ck'tsi 

mi  fid  enii 

mi  • 

.    *  . 

3.  » 

i 

bd  do  dbsi 

bo  - 

.    bo  " 

4.  erinnern. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Sing.  1.  Pers. 
2.  - 

md  dd  tele 

md  dd 

küti  mä  n  dele 

ii  ga  tele 

n  dd  te  le 

n 

»   n  dele 

3.  . 

e  da  Vit 

t  • 

»   e  tMJ 

Plur.  1.  » 

dd  dd  tele 

do  * 

•    de  • 

2.  - 

e  kd  teU 

vti  dd  tele 

mi  » 

•   *  ' 

3.  - 

bä  dä  tele 

bo  • 

•    ba  - 

5.  schlafen. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Sing.  1.  Pers. 

md  dd  dd 

mo  do  kuti  mo  n  do 

2.  - 

n  gb  dd 

n  dd  dd 

n  • 

•    n  do 

3.  - 

t  dd  dd 

e  • 

.    e  do 

Plur.  1.  • 

dd  dd  dd 

usw. 

2.  - 

e  kd  dd 

mi  dd  dd 

3.  • 

bb  db  dd 

md  dd  n  gosi 
ndd  ■  - 
e  do  •  • 
do  do  -  « 
mi  do  •  • 
bo  do  •  • 


Durativ 
md  dd  n  dele 
h  »  » 
e  .  »  • 
dd  «  »  » 
mi  •  •  • 
ba    •   •  « 

Durativ 

md  do  n  db  1 
n  don  di> 
e  do 

usw. 


Liti  Negativ  kann  es  nic-tit  heißen  mo  do  n  dum,  vgl.  §  iS4  No.  Amn. 
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Imperativ 


Sing.  1 .  Pers. 

2.  » 

3.  - 
Plur.  1.  • 

2.  - 

3.  - 


Sing. 


1.  Pers. 

2.  - 


3. 

Plur.  1. 

2. 
3. 


ya  tärä 


e  ka  tdrä 


Imperativ 


n  ya  eg 


e  ka  da 


fi.  teilen. 
Imperfekt  Iterativ 

md  dti  tärä      md  rid  ki'iti  mä  n  dura 


usw. 


n 

r 


n  dtira 
e  tärä 
usw. 


Durativ 
ma  da  n  dare 
usw. 


7.  sitzen1. 
Imperfekt 

rati  rid  äi 


n  da  öd 
e  da  da 
usw. 


Iterativ 
mo  do  kuti  nia  n  ya 
n     •     •    n  yn 
e  •    e  dg 

usw. 


Durativ 
ma  da  u  yao 
usw. 


Anm.    Infinitiv  und  Aorist  scheinen  beim  Negativ  zu  fehlen. 

In  der  3.  Pers.  Sing,  und  Plur.  verändert  sich  das  d  der  Negativ- 
partikel uberall  in  wo  ein  Substantiv  das  Subjekt  ist:  oro  ta  se  der 
Mensch  ist  nicht  tot,  era  ta  se  die  Menschen  sind  nicht  tot;  oro  ta  n  nein 
der  Mensch  ist  nicht  am  Sterben,  Plur.:  era  ta  n  sem\  simika  ta  koro  der 
Vogel  (liegt  nicht,  Plur.:  simisi  ta  koro. 

§  f.53.  (Die  Negativform  wird  hergestellt  durch  die  Verbindung  der 
Partikeln  oder  richtiger  Verben  y  +  wechselndem  Vokal  beim  Imperativ  und 
d  +  wechselndem  Vokal  bei  den  übrigen  Formen  mit  dem  Positiv.  Äußer- 
lich genommen  sind  der  Veränderungen,  die  sie  hervorrufen,  nur  zwei: 
Übergang  tönender  A  n  I  au  t  k  o  nso  n  an  te  n  in  tonlose  und  Akzent- 
verschiebungen. Das  erstere  liegt  ziemlich  klar  zutage.  Der  tonlose  Au- 
laut  ist  jetzt  vorhanden  auch  bei  der  2.  Pers.  Sing,  des  Imperativs,  dann 
im  ganzen  Imperfekt,  und  im  Iterativ  wird  auch  das  Hilfsverb  yutiy  weil 
es  eine  Imperfektform  darstellt  (s.  §  f>:i>,  überall  zu  kuti. 

Meine  Vermutung,  daß  die  Verwandlung  in  tonlosen  Anlaut  durch 
Wegfall  eines  vorhergehenden  Nasals  veranlaßt  sei,  erhält  hier  beim  Negativ 
eine  mehrfache  starke  Bestätigung.  Um  das  hervortreten  zu  lassen,  muß 
ich  meine  Auffassung  vom  Wesen  des  Negativs  darlegen,  der  auf  ganz 
andere  Art  vom  Positiv  abweicht,  als  es  auf  den  ersten  Blick  scheinen 
mochte.  Ich  beginne  wieder  mit  dem  zweisilbigen  Verhutn.  Ich  betrachte 
in  dem  Imperfektum  mo  do  cosi  schon  nw  do  für  sich  als  eine  lmperfekt- 
form  des  Verbuins  do  »nicht  sein«  oder  »nicht  tun« ;  zu  diesem  Verhum  müssen 
die  Verbalstämme  in  der  Form  des  Infinitivs  hinzugefügt  werden,  ganz  in 
derselben  Weise  wie  im  Positiv  vor  der  durativen  Form  ma  n  yefi  des 
Aorists  ein  Infinitiv  abhängt,  daher  hier  auch  der  tonlose  Anlaut  cosi  usw., 


1  |l>a  die  noch  übrigen  Beispiele  sämtlich  in  der  unvollständigen  Wei.se  der 
letzten  Nummer  gegehen  sind  und  nur  sehr  lückenhafte  Ak/entuarioti  Italien,  lasse  ich 
sie  hier  beiseite,  da  sie  zur  Erläuterung  des  Gegenstandes  nichts  mehr  beitragen  können.] 
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und  ich  habe  starke  Bedenken,  ob  nicht  Formen  wie  ma  da  tara  in  ma  da 
tare  zu  ändern  seien.  Das  gleiche  gilt  von  mo  do  usw.  im  Iterativ  und 
Durativ.  Nach  der  Analogie  ist  dasselbe  auch  vom  Imperativ  zu  sagen, 
wo  ri  go,  e  ko  allein  schon  Imperativformen  des  Verbums  go  darstellen; 
in  diesen  beiden  Formen  liegt  der  erste  Beweis  fur  die  Richtigkeit  meiner 
Auflassung.  Bei  ri  go  liegt  nämlich  die  negierende  Kraft  nicht  in  go%  son- 
dern sie  muß  in  ri  liegen;  denn  g(g)  allein  heißt  »sein«,  bei  substantivischem 
Subjekt  k(§) l.  In  der  Form  ri  go  konnte  der  tonende  Laut  erhalten  bleiben, 
weil  ein  Nasal  vorherging;  dagegen  in  der  2.  Pers.  Plur. :  e  ko  ist  der 
Nasal,  der  hier  stehen  mußte  (im  Gegensatz  zu  der  gleichen  Form  des 
positiven  Imperativs,  s.  §  55),  abgefallen,  daher  Eintritt  des  tonlosen  An- 
lautes. So  ist  es  tatsächlich  ein  und  dasselbe  Lautgesetz,  wodurch  die  ganz 
entgegengesetzt  scheinenden  Formen  des  positiven  und  negativen  Imperativs 

Positiv  Negativ 
dost  ri  go  (dost) 

e  gosi  e  ko  (&m) 

entstehen.  Freilich  ist  der  Nasal,  der  im  Singular  des  Positivs  entfallen, 
ein  durchaus  verschiedener  von  demjenigen,  der  im  Plural  des  Negativs 
entfallen  und  im  Singular  des  Negativs  geblieben  ist.  Im  ersteren  Fall  ist 
es  das  (aus  nä)  verkuiv.te  Personalpronomen  der  2.  Pers.  Sing,  n,  im  zweiten 
Fall  das  negative  Element  n. 

Daß  dieses  Element  n  negative  Kraft  hat,  dafür  läßt  sich  noch 
ein  anderer  zwingender  Beweis  führen,  der  zugleich  auch  einen  ferneren 
Beweis  für  die  Entstehung  des  tonlosen  Anlautes  durch  Wegfall  des  Nasals 
in  sich  schließt.  Als  negative  Durativform  zu  der  positiven  ma  ve  fem 
•  urinieren-  (§  54  Nr.  14)  wird  von  P.  M  Aller  noch  angeführt  ma  da  fe  fem, 
in  welchem  also  ve  in  fe  übergegangen  ist,  während  sonst  überall  im 
negativen  Durativ  (s.  die  Belege  in  den  Paradigmen)  der  tönende  Anlaut 
geblieben  ist,  weil  dort  ein  Nasal  vorhergeht,  der  hier  fehlt! 
P.  Müller  bemerkt  zu  der  Form  ma  da  fe  fem  ausdrücklich:  -Gegen  Ana- 
logie der  übrigen  Formen,  man  erwartet  ma  da  ve  fem.  was  jedoch  als 
unrichtig  bezeichnet  wird.-  Die  Entstehung  des  tonlosen  Anlautes  wegen 
weggefallenen  Nasals  ist  also  auch  hier  wieder  deutlich;  der  Nasal  aber, 
um  den  es  sich  hier  handelt,  ist  wieder  ein  anderer  als  die  beiden  schon 
behandelten,  er  ist  identisch  mit  dem  n  des  positiven  Durativs  (s.  über 
denselben  §  55).  Nun  wird  von  P.  Müller  an  einer  anderen  Stelle  aber 
auch  bemerkt,  daß  die  Negativform  des  Verbums  woe  -sein-  einfach  durch 
Wechsel  des  Anlautes  hergestellt  werde:  mo  woe  don  »ich  bin  stark- 
(s.  §  54  Nr.  15),  dagegen  mo  vöe  (auch  foe,  foi)  don  »ich  bin  nicht  stark-; 
beides  sind  eigentlich  Imperfektformen.  Wenn  nun  feststeht,  daß  der  ton- 
lose Anlaut  durch  Entfallen  eines  Nasals  entsteht,  so  ist  mo  vöe  entstanden 
aus  mo  n  tvöe.  Da  aber  mo  v>öe  und  mo  n  wöe  nur  durch  das  n  sich  unter- 
scheiden, muß  auch  in  diesem  allein  die  negierende  Kraft  der  letzteren 
Form  gelegen  sein. 

1   [Vgl-  ol»en  §  04  am  Schluß;  die  Belege  siehe  iu  den  Textetücke».] 
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§  64.  Ich  wende  meine  Auffassung  der  Negativfonn  jetzt  auch  auf 
die  Akzentverhältnisse  an.  Wie  ich  schon  sagte,  ist  mo  do  usw.,  in 
welchen  Verbindungen  es  auch  vorkommen  mag,  stets  als  eine  Imperfekt- 
form  zu  betrachten,  und  zwar  als  die  eines  einsilbigen  Yerbums.  Ks 
scheint,  daß  der  Verbalstamm  d(o)  ein  hochtoniger  ist.  Alsdann  wäre 
nach  meiner  Darlegung  oben  (§  60)  die  Akzentuierung  in  der  Verbindung 
mit  dem  Subjektspronomen  in  der  1.  und  2.  Pers.  Sing,  und  Plur.  ' ,  in 
der  3.  Pers.  Sing,  und  Plur.  1  ' .  Diese  Akzentuierung  ware  nun  zunächst 
bei  mo  do  usw.  in  allen  Formen  des  Imperfekts,  Iterativs  und  Durativs 
durchzuführen.  Was  die  Akzentuierung  des  zu  negierenden  Verbalstammes 
angeht,  so  habe  ich  schon  oben  dargelegt  (§  63),  daß  ich  ihn  beim  Im- 
perfekt fur  eine  Infinitivform  halte,  die  also  bei  zweisilbigen  Verben  stets 
(ohne  Wechsel  in  der  3.  Pers.  Sing,  und  Plur.)  4  '  zu  akzentuieren  ware 
(s.  §  57,  bezuglich  der  einsilbigen  Verben  siehe  ebendort).  Das  gleiche  gälte  von 
dem  Stamm  kuti  im  Durativ,  der  ebenfalls  stets  kutizu  akzentuieren  wäre.  Die 
Akzentuation  des  Verbalstammes  im  Durativ  ist  von  der  gleichen  des  Positivs 
nicht  verschieden.  Im  Imperativ  wird  ebenfalls  der  Verbalstamm  als  Infinitiv 
zu  betrachten  und  dementsprechend  stets  gleichmäßig  zu  akzentuieren  sein.| 

§65.    C.  Die  Modi  des  Verbums  im  Positiv  und  Negativ. 

Aus  der  folgenden  Ubersicht  geht  hervor,  daß  das  Tem  Modalformen 
im  eigentlichen  Sinne  nicht  entwickelt  hat,  sondern  sich  zur  Bildung  der- 
selben periphrastischer  Mitlei  bedient. 

Positiv: 

Intentionalis. 1 
Sing.  1 .  Pers.  (mo  m  bo)  mä  n  ga  go\  se 


2. 
3. 

Plur.  1. 

2. 
3. 


(no 
(100 
(do 
(mi 
(bo 


n 

e 

de 

c 

ba 


■    •  -.se 
ka  go  se 
se 
se 
se 


(gehen,)  um  zu  schneiden  usw. 
Narrativ.5 


F  i  ii  a  I  i  s ,  Konjunktiv.2 
ma  n  gö  daß  ich  schneide 
n      •  usw. 
e  kö 
do  » 
mi  • 
ba 

Voluntativ. 


Sing. 

1.  Pers. 

(wo  do)  sise 

mä  h 

därd 

mo 

söle 

se 

rnö  n 

gon 

2. 

(er  sagt)  » 

it 

därü 

TU) 

» 

n 

gon 

3. 

» 

u  » 

i 

tdrä 

r 

■ . 

» 

e 

kon 

Plur. 

1. 

- 

»  » 

de 

lord 

do 

de 

• 

2. 

r  » 

mi 

tärd 

mi 

• 

• 

e 

» 

3. 

a  • 

ba 

tara 

bo 

• 

» 

bo 

» 

daß  ich  teile 
usw. 


(ich  wünsche,  daß  ich  komme)  —  ich 
will  kommen  usw.   Statt  mo  sole  auch 
ma  n  (jade  (s.  §  54  Nr.  8). 


1   Der  Inteiitionalis  ist  gleich  dem  lateinischen  (ierundium  mit  ad. 
*  Finalis  —  ut  mit  dein  Konjunktiv  im  lateinischen,  *e  ~  ut. 
1  Nach  den  Verhis  dicendi  et.  declarandi :  ich  Inn  im  Zweifel,  «>1>  ein  wesent- 
licher Unterschied  zwischen  dieser  und  der  vorhergehenden  Form  besteht. 
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Konditionalis. 
Sing.  1.  Pers.  a  mo  gim  wenn  ich  komme 

2.  -     a  no     -  usw. 

3.  - 
Plur.  1.  . 

2.  . 

3.  . 


a  no 

a  too 

a  do 

a  mi  > 

a  bo  » 

Negativ: 


sise 

ma 

9a* 

tara 

■ 

n 

9a 

» 

e 

ka 

<• 

• 

de 

» 

• 

mi 

» 

« 

» 

ba 

» 

Konditionalis. 
a  mo  do*  kon 
an» 
a  e  ■ 
a  do  - 
a  mi  - 
a  bo  • 


Final  is.'  Narrativ. 
Sing.  1.  Pers.      »w  A:a  A*o 

2.  »     Äf   m     »  • 

3.  •  #     -  • 
Plur.  1.     »     se  da    '  - 

2.  •  mi   «  • 

3.  »     se  ba    '  » 
daß  ich  nicht  schneide8  usw. 

Voluntativ. 
Sing.  1 .  Pers.  ma  ya  sole  se  mo  n  gm 

2.  »     ha    -  « 

3.  »»ff      »      »     •     £  Arow 
Plur.  1.     -     da    -      »     «  de 

2.  »     rm    »      •     ■  e 

3.  •     ba    »      »     •     bo  • 
ich  will  nicht  kommen  usw. 

§  66.  [Die  hier  auftretenden  Formen  Meten  nichts  wesentlich  Neues: 
Intentionalis,  Finalis,  Narrativ  und  Voluntativ  sind  im  wesentlichen  gleich 
der  /weiten  Hälft«-  des  Iterativ,  nur  daß  beim  Intentionalis  noch  ga  zwischen 
Pronominalform  und  Verbalstanim  tritt.  Der  Konditional  Lst  eine  Imperfekt- 
form.  Im  Negativum  ist  neu  die  Verwendung  des  Stammes  n  g{a)  usw. 
heim  Finalis  und  Narrativ.  Ich  fasse  auch  hier  g{a)  —  »sein-  und  lasse 
die  negierende  Kraft  erst  durch  den  vorhergehenden  Nasal  n  eintreten 
(s.  §63).  Im  verneinten  Finalis  1st  derselbe  auch  bei  der  1.  und  2.  Pers- 
Sing,  weggefallen  und  deshalb  uberall  tonloser  Anlaut  des  negierenden 
Stammes  eingetreten ;  daß  auch  in  der  2.  Pers.  Sing,  trotz  des  noch 
vorhandenen  Nasals  die  Erhärtung  eingetreten,  erklärt  sich  daraus,  daß 
hier,  wie  auch  in  der  1.  Person  und  den  übrigen  Personen  schon  zwei 
Nasale,  entfallen  sind,  der  eine  derjenige  der  Iterativform,  der  andere  der- 
jenige der  Negation.  Daß  es  aber  doch  schwankend  ist,  zeigt  das  Folgende: 
im  verneinten  Narrativ  soll  es  in  der  I.  Pers.  Sing,  statt  ga  auch  ka  heißen 

1  Der  Intentionalis  ändert  in  der  negativen  Forin  nichts. 

2  Statt  soll  es  auch  ka  heißen  können;  in  den  uhrigen  Beispielen,  die 
heim  negativen  Finalis  (s.  auch  Aiiiii..V|,  soll  ein  .solcher  Wandel  nicht  zulässig  sein. 

3  Andere  Beispiele:  sc  me  k&  di  daß  ich  nicht  esse.  *<■  uto  ko  kon  daß  ich 
nicht  komme.       >uo  ko  fit  hrsao  daß  ich  mich  nicht  bekleide. 

1  Bei  substantivischem  Subjekt  auch  hier  Verhärtung  des  Anlautes:  a  im,  h  »/<»  to 
k<»,  wenn  meine  Mutter  nicht  kommt,  a  bin  to  kon  wenn  die  Kinder  nicht  kommen. 
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können;  das  wird  eben  davon  abhängen,  ob  man  von  den  beiden  Nasalen 
noch  einen  zurückläßt  oder  beide  entfallen  läßt;  in  der  2.  Pers.  Sing,  bliebe 
fiir  den  letzteren  Fall  auch  noch  als  dritter  Nasal  derjenige  der  Pronominal» 


form  übrig.] 

Das  Passivum  wird  ausged rückt  durch  die  3.  Pers.  Plur.  Aktiv  mit 
dem  Subjekt  des  Passiv  als  Objekt:  ba  mä  'ro  sie  schlugen  den  Menschen 
--—  der  Mensch  wurde  geschlagen. 

Der  Begriff  des  Habens  wird  im  Tem  durch  »sein  bei«  ausgedrückt: 
lim  toe  mo -go  Wasser  es  (ist)  mir  bei  -~  ich  habe  Wasser,  yomä  toe  bo -go 
sie  haben  Sklaven,  dolo  wa  ne  mä  Durst  ist  zu  mir  ---  ich  habe  Durst,  dolo 
ta  ne  mä  ich  habe  keinen  Durst,  be  ne  mä  Ermüdung  zu  mir  ~  ich  bin 
müde,  lide  foi  mo-go  ich  habe  kein  Geld. 

§  b'7.  J.  Adverbinm. 

1.  des  Ortes:  lotciitd  zwischen 

le  wo  (le  ge  na  tooet  wo  bist  du?  wo  gbämä  umher 

ist  du  bist?) 
le  .  .  .  le  woher  {le  ge  na  le?  woher 

kommst  du?) 
le  .  .  .  bo  wohin  (le  ge  no  bo?  wohin 


gehst  du?) 
ktdium  rechts 
n&nbewn  links 
ge  hier 
denä  dort 
böwöra  hinten 
esoda  oben 
aso  draußen 


2.  der  Zeit: 
ngbere  wann 
hale  ngbere  bis  wann 


3.  der  Art  und  Weise: 

e  ja 
o  nein 
bÜ4  so 

kogo  tänim  vielleicht 
totora  sicher,  gewiß 
siiwet  wie? 
ngbdlä?  warum? 


K.  Konjunktion. 

na  und; 

a  wenn  (konditional  und  temporal),  ob;  se  damit,  daß; 
ye  wenn,  ob;  hale  bis  daß;  na  se  wie,  sowie. 

- 

Die  Konjunktionen  scheinen  recht  spärlich  entwickelt  zu  sein.  Wo 
wir  stets  adversative  Konjunktionen  gebrauchen,  stellen  die  Tem  ha  beide 
»Sätze  einfach  nebeneinander  und  bezeichnen  den  Gegensatz  allenfalls  mit 
dem  Tonfall  oder  mit  einem  Hand-,  Fuß-  oder  Kopfgestus. 

In  den  Fragesätzen,  in  denen  kein  eigentliches  Fragepronomen  oder 
Frageadverb  vorkommt,  wird  am  Schluß  ein  Vokal  angefügt,  dessen  Qualität 
sich  nach  derjenigen  des  vorhergehenden  Wortes  richtet:  na  la  fernere  Jeasa  at 
hast  du  gut  gearbeitet?  wo  me/e  et  hat  er  gestohlen?  midi  it  habt  ihr  ge- 
gessen? mi  söle  mo  of  liebt  ihr  mich?  tea  se  et  ist  er  tot? 

Nicht  nur  die  Satze  der  indirekten,  sondern  auch  die  der  direkten 
Rede  werden  durch  s)se'-e  -daß-  eingeleitet:  Rso  tea  ma  te  sise-t:  esoda  e 
kon  e:  be  gon  bide  Gott  sprach  (daß):  -Firmament  möge  kommen";  es  ist 
gekommen.    Mr  veri  na  sese'-e:  n  ka  mele  ich  sage  dir  (daß):  -stehle  nicht!« 
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§69.  Ill  Textstücke. 

1.  Grußformeln. 

Morgens:  na  vent  tele"!  du  schliefst  wie?  Antwort:  mä  vene  kasa  ich 
schlief  gut.  —  na  vene  kasa?  du  schliefst  gut?  Antwort:  ich  schlief  gut. 

Mittags:  ndbse!    Antwort:  ndos&f  guten  Tag! 

Abends:  na  ddntnaf    Antwort:  na  ddntnaf  guten  Abend! 

Gruß  zu  jeder  Tageszeit,  besonders  Fremden  gegenüber:  /da,  frla! 
Antwort:  föa,  ftiä!  (wird  gegenseitig  vielmals  wiederholt). 

(miß  an  Zurückkehrende:  nöbodef(=  du  bist  zurückkehrend)  etwa 
— .  grüß  Gott!    Antwort:  yä. 

Zum  Siehverabschiedenden:  bi  le  cere  (=  engl.:  fare  well).  Antwort: 
yä;  der  Sichverabschiedende  sagt:  me  de  =  ich  gehe.   Antwort:  bi  le  öere! 

dana  nil  wie  geht's  den  Hausleuten?  Antwort:  alafia!  bona  bade 
danke!  sie  sind  wohl.  —  bia  nil  wie  geht's  den  Kindern?  Antwort:  banä 
bade  sie  sind  wohl.  —  w1ey  lo  ni  (verkürzt  aus  nede  ah  ni)l  wie  geht's  deiner 
Frau?  Antwort:  alafia!  danke!  oder:  e  na  de  sie  ist  wohl.  —  in  ya  ni  (in  andere 
Form  für:  eh       ede)l  wie  geht's  dem  Vater?  Antwort:  ena  de  er  ist  wohl. 

§70.    Fine  Fabel  vom  Schmied,  der  Grille  und  der  Spinne. 

k'olu       wo    n  htm ye       öäfönde     too  m  fosi* 
Der  Schmied  er  schmiedet,  und*  die  Grille  sie  facht  mit  Blasebalg 
nimine       fa    ye,    ye      äydydtco    too     y<m       denä.  ayaygtco 
das  Feuer  an  für  ihn,  und  die  Spinne  sie  kommt  dorthin.    Und  die  Spinne 
tee  n  dex-yemli:    »dede*  denä  de       m  bede       som*,   fu!»  Ge 

sie       sang:      -Bei  uns  zu  Hause  dort  wir  werfen  weg  Fleisch,  fu!.  Und 
mfonde    tea  mö  n$*,  ye  wa  sdld  niminnda,  ge   wa  ylta*    ede      nö    e  n 
die  Grille  sie  lachte,  und  sie  fiel  Feuer  in,  und  sie  nahm  ihren  Mund  sie 

näse 1  nimin  nda ,  ye  ede     nö    tva  na*  denä. 

verbrannte  (ihn)  Feuer  in,  und  ihr  Mund  er  war  verbrannt  (von)  dorther. 
Ede    nö     be    da  nä*. 

Ihr  Mund  er  nicht  war  verbrannt  (ehedem). 

1  Zu  beachten  der  Durativ  bzw.  das  Präsens,  im  Deutschen:  der  Schmied 
ist  eben  gerade  mit  Schmieden  beschäftigt  usw.  ...  da  kam  die  Spinne  dorthin  usw. 
-   Die  Cberselzung  von  ye  mit  -und«  ist  nur  eine  vermutungsweise. 

3  Man  erwartet  ro.s»,  es  muß  aber  /om'  heißen;  Grund? 

4  =  latein.  HoxtraU'*. 

6   Wechsel  des  Tempus,  jetzt  Imperfekt. 

fi  E.s  muß  wohl  ein  bestimmtes  Kleiseh  gemeint  sein,  das  nicht  allenthalben 
gegessen  wird  und  daher  der  Spinne  Anlaß  zum  Spötteln  gab.  So  höhnen  z.  B. 
die  Köstenhewohner  die  Atakpaiueleute ,  daß  sie  Hunde,  Schlangen  u.  dgl.  essen. 

Übersetzung  im  Zusammenhang:  Ein  Schmied  ist  gerade  mit  Schmieden  be- 
schäftigt, mid  die  Grille  handhabt  den  Blasebalg  lür  ihn:  da  kam  die  Spinne  dorthin 
und  singt:  Bei  uns  zu  Hause  wirft  man  Fleisch  (wie  du  da  .solches  issest  oder  brätst)  weg. 
fu!-  Darob  lachte  die  Grille  so  sehr,  dals  sie  ins  Feuer  liel  und  ihren  Mund  verbrannte. 
Ihr  Mund  trug  jetzt  \on  dieser  Begebenheit  Brandmale:  denn  früher  hatte  die  (»rille 
keinen  verbrannten  Mund  (Anspielung  auf  den  Grillenmund,  der  verbrannt  aussieht). 
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§71.  3.  Auszug  aus  der  Tem-Fibel. 

a)  Wolu. 
Die  Maus. 

Wolumbu  ca   cuko.         Su       kebeso  woe  (e)  'go1.   Kela    lonnä*  woe 
Mäuschen  ist  klein.    Schwanz  langer  ist  ihr  bei.   Zähne  scharfe  sind 
(e)  \jo.    Wolumbu  we  ndi  kidim  fntdo.   Wo  vorase 

ihr  bei.    Mauschen  es  ißt  Speise  viel.   Sie  verdirbt  Kleider  und  Bücher. 

Wolu    woe   dana*     na   fg-nda.        Lidg      wa  n  gbao  wolu. 
Die  Maus  ist  Haus  in  und  Feld  in.    Die  Katze  sie  fängt  die  Maus. 

b)  Lidg. 
Die  Katze. 

Lidg       to         do.  E   ge  som  kasambe.     Tendo  kebeso  woe 

Die  Katze  ist  nicht  dick.    Sie  ist  Tier  schönes.    Bauch  langer  ist 
e-go.      Ede    dikolen    eg      Um.  Lidg      we  n  di    som;    wa  n  gbao 

ihr  bei.    Ihre  Krallen  sind  scharf.    Die  Katze  sie  frißt  Fleisch;  sie  fangt 

wola    budo.  Era  söle         lidase.  Lidg        ba  ya 

Mäuse  viele.    Die  Menschen  lieben  die  Katzen.    Die  Katzen  sie  nennen 

se     mis.    We      toi      miau!  miau! 
(sie):  Mis.    Sie  schreit:  miau!  miau! 

c)  Simika. 
Der  Vogel. 

Simisi     wa      hm     dendela.    Ngbetige   si     n        gade  sese 
Die  Vogel  sie  machen  Nester.    Warum  sie  sind  suchend,  um  (sie) 
lai  Yela  woe  dmdele-nda.    Simika    wo     vu       yela-ndo.  Wora 

zumachen?  Eier  sind  Nest  in.  Der  Vogel  er  bedeckt  Hier  auf.4  (An)  Tag 
kodomde  wa  n         gom  bu  ;  bia       wa      le  be -da. 

einem    er  läßt  ausschlüpfen  Junges;  die  Jungen  sie  kommen  heraus  aus  ihnen. 

Simisi      wa  n  goro        soda.  Simisi     woe     n  de    yendi  kam. 

Die  Vogel  sie  fliegen  in  die  Höhe.    Die  Vögel  sind  singend  Lied  schönes. 

d)  Kalimbao. 
Der  Hahn. 

Kalimbao  ke     simika     kasanka.    Wo  m  bode  t'iase      tn/ro.  Ede 
Der  Hahn  ist  ein  Vogel  schöner.    Kr  schreitet  wie  eiti  König.  Sein 
kogo  woe  soda.    Wa  gbq   wuro    »de  fuln  do  kogo-nda.    Ede  fula  \se>mi 
Kopf  ist  hoch.*  Er  hat  König  sein  Hut  auf  Kopf  in.    Sein  Hui  (ist)  rot 
tia.se  asimä,  ede     kiti     ke  ede       su        kasan.        A    kalimbao  nakoro 
wie  Blut,  seine  Fahne  ist  sein  Schwanz  schöner.    Wenn  Hahn  irgendeiner 

1  Ist  ihr  bei  =  sie  hat  (s.  §  66). 

1  Beide  «  sind  hörbar  für  sich  auszusprechen. 

*  [—  dan-nda]. 

*  =  er  brütet  die  Eier  aus. 

5  —  seinen  Kopf  trägt  er  hoch. 


2S()         Mfu.KR:   Beitrag  zur  Kenntnis  der  Teni  -  Sprarhe  (Nord -Togo). 

tco  gon  ede  dana.  e  rut  ye  bo  yo.  Wo  n  da  ele.  Wo 
(er)  kommt  sein  Haus  in,  er  und  er  sie  streiten.1    Er  vertreibt  ihn.  Er 

n  go  bi<are  na     lowu  kubon  sise:  me    di  Vo. 
schreit  laut  mit  Stimme  starker:    icli  habe  gesiegt. 

e)        Alo        na  kelimbre-alo. 

Das  Weih  und  die  Henne. 

Alo    naro  kelimbre-alo  kodonde  tcoe  e-tjo.    Kelimbre-alo  tea  n  do  yala 
Weih  eines     Henne         eine     ist  ihr  bei.   Die  Henne  sie  legt  Eier 
baiiybere.  Alo       wo    do  se       a      ma    va     e     kidim  budo,  tea  n  do 

alle  Tage.  Das  Weib  es  sprach:  wenn  ich  gebe  ihr  Speise  viel,  sie  legt 
yala  budo.  Alo  wa  la  bele.  Kelimltre-alo  we  di  kidim  budo:  tea 
Eier  viel.    Das  Weib  sie  machte  so.    Die  Henne  sie  aß  Speise  viel;  sie 

do     nim;   borase     e     da     n      do     yala  nare. 
wurde  fett;  deshalb  sie  nicht  ist  legend  Eier  einige. 

f)  Fewu. 
Das  Schaf. 

Feicu      ke  som   katiinä.     We  n  di  nhle  na  wamila.     Wo  n  guti 
Das  Schaf  ist  Tier  sanftes.    Es  frißt  Gras  und  Hirse.      Es  wieder 
di     kidim  nabolende.  Be    n  di    fewu    nde     som.       Bi   ca  nini. 

frißt  Speise  »-in  /.weites  Mal.*    Sie  essen  Schaf  sein  Fleisch.    Es  ist  süß. 
Bi    n  gbao    ede    tonde,   ha       la  fvruni.  Fewu         te      n  di 

Sie  nehmen  seine  Haut,  sie  machen  Ledersäcke.    Das  Schaf  nicht  beißt 

era;  fewu        la     yao       era  nueo.  A         Va  na 

Menschen;  das  Schaf  nicht  tritt  Menschen  (mit)  Fuß.   Wenn  es  nicht  sieht 

ego,    wo   n  go. 
Mutter,  es  schreit. 

1   —  sie  streiten  miteinander. 
3  —  kaut  wieder. 


• 
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Bibliographische  Anzeigen. 

Rudolf  Prietze:   II  aiissa-S  prich  Wörter  und  Haussa-Lieder. 
Kirchhain  N.-L.:  Buchdruckerei  von  Max  Seh mersow 
vorm.  Zahn  &  Baendel  1904. 

Besprochen  von  Julius  Lippert. 


Herr  Rudolf  Prietze,  dem  wir  schon  so  manchen  wertvollen  Beitrag  auf 
dem  Gebiete  afrikanischer  Volks-  und  Sprachenkunde  verdanken,  hat  uns  in 
dem  vorliegenden  Werkchen  wieder  eine  Gabe  beschert,  die  der  Afrikanistik 
sehr  willkommen  erscheint  und  eine  eingehendere  Würdigung  verdient. 
In  143  Sprichwörtern  und  47  längeren  und  kürzeren  Liedern  legt  er  uns 
ein  bisher  unbekanntes  Material  vor,  das  uns  einen  lehrreichen  Einblick  in 
die  volklichen  Anschauungen  und  die  Denkart  der  Haussas  gewährt,  aber 
auch  sprachlich  wieder  manches  Neue  und  Beachtenswerte  bringt.  Leitler 
sind  manche  der  Liedchen  so  sehr  auf  bestimmte  Verhältnisse  gemünzt, 
oder  spielen  auf  spezielle  Vorkommnisse  an.  daß  derjenige,  der  das  Volks- 
leben und  die  Sitten  der  Haussas  nicht  aus  eigener  Anschauung  kennt,  wie 
es  nur  aus  langem  Zusammenleben  mit  Haussaleuten  kommen  kann,  bei  der 
Erklärung  der  Lieder  in  Verlegenheil  geraten  muß.  Und  in  dieser  Lage 
befand  sich  der  Autor  und  befindet  sich  ja  auch  der  Referent.  Einzelne 
Richtigstellungen  der  hier  gebotenen  Erklärungen,  die  ich  brieflichen  Mit- 
teilungen des  Herrn  Stationsleiters  Mischlich  in  Togo  verdanke,  werden  das 
zeigen,  und  ich  bin  weit  entfernt,  dem  Autor  daraus  einen  Vorwurf  machen 
zu  wollen,  erkenne  vielmehr  die  Mühe,  die  er  sich  mit  der  schwierigen 
Materie  gegeben  hat,  und  die  in  dieser  Hinsicht  gewonnenen  Resultate  be- 
reitwilligst an. 

Verdienstlich  ist  auch  sein  Bemühen,  Klarheit  in  der  Erkenntnis  der 

- 

haussaischen  Lautlehre  zu  schaffen;  seine  mangelhafte  Vertrautheit  mit  den 
haussaischen  Originalcharakteren  aber  scheint  mir  schuld  daran  zu  sein,  daß 
diese  Bemühungen  nicht  präzisere  Resultate  ergeben  haben. 

Die  Haussas  haben,  wie  ja  alle  muhammedanischen  Nationen,  das 
arabische  Alphabet  für  ihren  schriftlichen  Gebrauch  angenommen  und  seine 
Buchstaben  ihrem  Lautsystem  akkommodiert.  In  welcher  Weise  diese  An- 
passung erfolgt  ist,  mag  die  folgende  Darlegung  kurz  zeigen. 

^ ,  dessen  arabischen  Lautwert  das  Haussa  nicht  benötigt,  dient 
zur  Wiedergabe  des  Haussalautes  (sek  (t1),  wie  z.  B.  in  cT  -essen«, 
ce  »sagen«,  ^*  matt  -Frau«. 
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i»  wird  zum  Ausdruck  des  dem  Haussa  eigentümlichen  und  unend- 
lieh  häufigen  Lautes  ts  oder  du  (d)  gebraucht,  wie  z.  B.  in  Ja>-  hadi  -Ge- 
treide«, dudi  -Stein,  Berg«  oder  in       ye  dodo  -küssen-.  Diesen 

Laut  scheint  Verfasser  gar  nicht  zu  kennen  uod  gibt  ihn  in  der  Tran- 
skription stets  durch  reines  scharfes  x  (manchmal  durch  s  oder  c')  wieder. 

^j»  kommt  nur  in  arabischen  Lehnwörtern  vor,  wird  aber  im  Haussa 
wie  /  gesprochen;  arab.  c^-*»li3\  al-qädi  »Richter-,  haussa  alkali \  ebenso  arab. 
U»j)|  (als  Infinitiv  I)  al-tcaa"  -religiose  Waschung«,  haussa  al-tcala;  arab. 

<-sw  dahtja  »Opferlamm  - ,  haussa  laya.  Die  Yorubastadt  Ilori  schreibt 
sich  im  Haussa  J*»M. 

^  ist  im  Haussa  reines  g  geworden,  z.  B.  £  ga  (Dativindex  beim 
Nomen);  -AP  yida  »Haus«,       yuda  -Stuck«. 

^  ist  vorn  im  Munde  gesprochenes  dschy  bald  weicher,  bald  kraftiger. 
IVietze  gibt  diesen  Laut  abwechselnd  mit  2  und  j  (engl.)  wieder. 

j  j  haben  den  Laut  wert  des  franzosischen  z\  das  seltene  J»  wird 
nur  vor  langen  Vokalen  gebraucht. 

C  C  *  werc*en  "n  Haussa  gleichmäßig  wie  deutsches  h  gesprochen, 

wobei  zu  beachten  ist,  daß  ^  nur  in  Lehnwortern  aus  dem  Arabischen 

vorkommt,  ebenso  wie  ^  *,  das  in  solchen  Fällen  wie  ^  s  (scharfes 

deutsches  s  ohne  Reibung!)  gesprochen  wird.  Dasselbe,  wie  bei  ^  ^  •»  lst 
der  Fall  bei 

\  und  f  ,  deren  Aussprache  im  Haussa  keinen  Unterschied  macht, 
und  die  deshalb  auch  völlig  promiscue  angewendet  werden;  so  schreibt  man 
uba  »Vater«  nach  Belieben  L^c  oder  . 

Die  beiden  letzten  Erscheinungen  sind  auf  den  Umstand  zurückzu- 
führen ,  daß  die  Stimmittel  der  Haussas  fur  die  arabischen  Gutturale  ebenso- 
wenig geschaffen  sind  wie  die  unsrigen.  Und  aus  diesem  Grunde  möchte 
ich  mir  auch  einen  Zweifel  an  der  Behauptung  des  Autors  gestatten,  daß 
er  ein  gutturales  k  entdeckt  hat,  wenn  auch  der  tüchtige  G.  A.  Krause, 
wie  er  mir  vor  acht  Jahren  gesprächsweise  mitteilte,  an  den  Unterschied 
von  J  »"»d  »"  Haussa  glaubt.  Ich  habe  einen  Unterschied  zwischen  den 
beiden  k  weder  im  mündlichen  noch  im  schriftlichen  Haussa  konstatieren 
können;  dagegen  habe  ich  bei  meinem  Aufenthalt  in  Tripolis  im  Winter 
18H7/98  die  andere  von  IVietze  beigebrachte  Eigentümlichkeit  notiert,  daß 
nach  manchem  k  Verschluß  der  Stimmritze  eintritt.  Ich  finde  in  meinen 
damals  gesammelten  Materialien  nebeneinander  gestellt:  na-karye  »ich  habe 
zerbrochen«  und  na -k"  are  »ich  habe  beendigt»,  ferner  an  einer  anderen 
Stelle  na-k"u(U-ii  »ich  knüpfte  es  zusammen«;  an  beiden  Stellen  setzte 
mein  Haussalehrer  Hasan  da-n  Kann  nach  dem  k  deutlich  ab.1 


1   Das  palatale  k  isi   ja  längst  ticknimt  und  sein  häufigster  Beleg  ist  kyau 
»m'Iiöii*  ,  das  in  den  Midlichen  Gegenden  zu  cna  weiter  palatalisicrt  wird.  Diese 
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Unschön  machen  sich  die  Schreibungen  de  und  ye  für  da  und  ya, 
wenn  sie  auch,  wie  Verfasser  meint,  der  -wirklichen  Aussprache  des  Satzes 
etwas  näher  kommen«.  Ich  ziehe  die  »feste  Orthographie*  Schöns  (natür- 
lich nur  in  der  Vokalisation!)  vor.  Wirklich  geschmacklos  aber  ist  das  sich 
so  oft  wiederholende  ba-t-yo,  das  geradezu  störend  wirkt.  Entweder  man 
transkribiert  ba-ya,  wie  es  korrekt  ist,  oder  ba-i  (sprich  bat),  wie  es  in 
der  Umgangssprache  vielfach  ausgesprochen  wird.  Natürlich  ist  bei  der 
Aussprache  des  ba-ya  ein  ganz  leiser  i -Vorschlag  zu  hören,  aber  das  liegt 
in  der  Natur  des  y,  ein  Vorgang,  der  auch  Schön  veranlaßt  hat,  samye 
•  kalt«  und  dainye  »roh«  fur  sanye  und  danye  zu  schreiben. 

Die  nicht  genügende  Vertrautheit  des  Verfassers  mit  dem  Arabischen 
gibt  sich  auch  sonst  im  Buche  kund.  Das  Wort  Häi  (S.  1  und  23)  muß 
doch  wohl,  wenn  man  es  nicht  deutsch  transkribieren  will,  Doppelschreibung 
des  letzten  Radikals  haben.  S.  26,  Anm.  3  steht  El-yazägir  für  al-g"azä''ir 
(Alger.).  Dennoch  gebe  ich  meinem  lebhaften  Wunsche  Ausdruck,  daß 
Verfasser  sein  in  Aussicht  gestelltes  -näheres  Eingehen  auf  die  lautliche 
Seite  der  Sprache«  baldigst  verwirklichen  möge. 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  sei  es  mir  noch  vergönnt,  auf 
einige  Einzelheiten  des  vorliegenden  Materials  einzugehen. 

L  Sprichwörter.' 

S.  3,  Spr.  1:  lies  su-ka-yi  für  sü-ka- i. 

S.  3,  Spr.  2:  danne  heißt  nicht  »ergreifen«,  sondern  »pressen,  ausdrücken«. 
Das  Tier  wurde  an  die  Erde  gedrückt  und  gefangen.  Das  Wort 
baüderi  steht  zwar  nicht  in  den  Wörterbüchern  von  Schön  und  Robinson, 
ist  aber  belegt  in  der  Form  budari  bei  Mischlich  und  Lippert:  Bei- 
trage zur  Gesch.  d.  Haussastaaten  (Mitt.  d.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen 
Bd.  VI,  Abt.  III,  226),  wo  »Budari«  zu  den  Tieren  gehört,  nach 
deren  Erlaubtsein  oder  Nichterlaubtsein  für  den  Genuß  sich  die  Kano- 
leute  bei  ihrem  Apostel  Abdul  -  Karim  erktindigt  haben. 

S.  5,  Spr.  9:  ta-gaia  heißt  nicht  »sie  grüßt-,  sondern  »sie  sagt«;  also 
•  Daudaua  nennt  nicht  die  Manda  schwarz«,  »grüßen«  heißt  die 
II.  Form  gaida  und  die  III.  gaise. 

S.  5,  Spr.  10:  dauka-n-yaro  hat  nichts  auffalliges;  die  Infinitive,  die  ja 
doch  auch  Substantive  sind,  können  auch  als  solche  konstruiert  werden ; 
z.B.  ina  so-n-sa  für  ina  so-si  »ich  liebe  ihn«.  Vielleicht  ist  sogar 
zu  lesen:  yaro  bat  iya  dauka-n-yaro  »ein  Knabe  kann  den  andern 
nicht  aufheben«,  was  mir  noch  ausdrucksvoller  erscheint  und  ja  auch 
vom  Verfasser  in  seiner  Erklärung  ergänzt  ist. 

Palatalisiei-ung  ist  aber  auch  dem  y  eigen,  z.B.  in  yyara  »in  Ordnung  bringen«,  das 
vielfach  nur  gara  oder  gera  geschrieben  wird.  *  wie  g  kommen  beide  (wie  y- haltig) 
auch     -baltig  vor. 

1  Die  ersten  21  von  diesen  Sprichwörtern  sind  bereits  in  der  »Zeitschr.  f. 
afrikan.,  ozean.  u.  ostasiat.  Sprachen-  Jahrg.  VI,  S.  248  —  253,  Berlin  1902,  er- 
schienen. 

Mitt  d.  Sem.  f.  Orient  8pr*cl<en.  1905.  UJ.  Abt.  19 
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S.  6,  Spr.  15:  kaska  ist  -Zecke«.  Vom  Fisch  kann  die  Zecke  kein  Blut 
saugen,  darum  ist  sie  auf  ihn  böse,  ya-na  rua  ist  nicht  ungewöhn- 
lich, rua.  hier  »im  Wasser»,  steht  ohne  Präposition  genau  so  lokal, 
wie  7..  B.  in  der  Frage:  sariki  gida?  »ist  der  König  zu  Hause?- 

S.  6,  Spr.  16:  sollte  nicht  guri  »Verlangen«  fur  buri  zu  lesen  und  dann  zu 
tibersetzen  sein:  -Das  Kamel  wird  sterben  vor  Sehnsucht  nach  dem 
auf  dem  Rucken  liegen«? 

S.  7,  Spr.  20:  Mischlich  ubersetzt  in  einem  Briefe  an  mich  korrekter:  »Hin- 
dernis vom  Auge  ist  der  graue  Star,  Hindernis  vom  Menschen  sind 
seine  Angehörigen,  aber  Hindernis  vom  Hals  ist  der  Kropf«,  und  gibt 
als  Beleg  das  Sprichwort:  tdaii-n  rat  mutmca  »Hindernis  vom  Leben 
ist  der  Tod«,  dawtirya  wie  fur  zaiiria  wohl  zu  lesen  ist,  bedeutet 
»grauer  Star«,  und  tnaqöqo  ist  -Kropf«,  oder  wen  cm  the  throat,  wie 
Robinson  richtig  angibt,  nicht  -Adamsapfel«,  wie  Prietze  ineint; 
•  Adamsapfel«  ist  makogoro.  (Schön,  Appendix,  S.  160  hat  öaüriya 
-specks  or  film  on  the  eye« ,  öawardya  »Ophthalmia«  und  cdwitra 
•specks  on  cornea  from  cataract..) 

S.  8,  Spr.  25:  fu£e  kann  nimmermehr  Kausativ  fur  fihe  sein;  es  ist  vielmehr 
die  sehr  seltene  «-Form  Cur  ßta.  i  und  t.  wechseln  gerade  in  diesem 
Worte  häufig,  werden  ja  aber  auch  sonst  im  Haussa  vertauscht  (vgl. 
Lied  46  rika  und  ruka). 

S.  9,  Spr.  28:  lies  za-a-yi  (fut.  pass.) 

S.  9,  Spr.  30:  lehia  nicht  -einheimischer  Ausdruck  fur  'tddkebtr*,  sondern  die 
Kntlehnung  des  arabischen  «v— das  »Opfertier«,  das  der  mohamme- 
danische Hausvater  am  »großen  Feste«  schlachten  muß.  Gewöhnlich 
erscheint  das  Wort  in  der  Haussaform  läya  (vgl.  Schön ,  Magana 
Ilausa  S.  192),  das  auch  in  der  Bedeutung  -Zauber-,  -Amulet-  (vgl. 
Spr.  21)  und  »Brief-  vorkommt.  In  diesen  letzteren  Bedeutungen  ist 
es  aber  von  arab.  al-äja  -Koranvers«  abgeleitet. 

S.  10,  Spr.  32:  lies  da-n  dundu  ebenso  sai  dundu  S.  18,  Spr.  83. 

S.  11,  Spr.  39  und  S.  20,  Spr.  93:  alzihu  fur  algtfu  ist  arab.  »Busen- 

tasche«.  Der  Wechsel  von  h  und  f  ist  häufig  im  Haussa  (vgl.  fudu 
und  hudu  -vier«,  futa  und  huta  »ausruhen-,  makafo  und  makaho 
■  Blinder«).  Der  Grund  dieses  Wechsels  liegt  darin,  daß  beim  Aus- 
sprechen des  f  die  Oberlipjie  etwas  weiter  vorgenommen  wird,  als 
wir  das  zu  tun  gewohnt  sind,  wodurch  dann  ein  Mittellaut  zwischen 
f  und  A  hervorgebracht  wird.  Der  Vorgang  ist  der  gleiche,  wie  aus 
dem  lat.  facere  das  span,  hacer  geworden  ist. 

S.  11,  Spr.  38:  sugunö  hat  Robinson  wohl,  aber  in  der  korrekten  Form 
tsuguna  {dttguna  meiner  Transkription). 

S.  11,  Spr.  40:  lies  enda  für  An-da.    nan  ist  »hier«,  «dort-  ist  can. 

S.  12,  Spr.  46:  «Gott  nicht  gibt«;  »es«  ist  nicht  ausgedrückt. 

S.  12,  Spr.  48:  schreibe  ya-fi  für  goß.  Sako  ist  wohl  nicht  »Sendung-, 
sondern  -Auftrag«  von  dem  Verbum  sa,  das  ja  auch  -befehlen« 
heißt.    Dieses  ko  scheint  mir  ein  öfter  vorkommendes  Kleinen!  zur 
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Bildung  von  Substantiven  zu  sein,  wie  in  biko  »Anhänger-  von  bi 
»folgen-,  iko  »Kraft«  von  iya  »können«,  vielleicht  auch  bako  -Gast- 
freund«  von  bä  »geben«. 
S.  13,  Spr.  50:  lies  daka-daka  fur  zaka-zaka. 

S.  13,  Anin.  6:  zamna  und  zauna  ist  dasselbe  Wort;  am  wird  häufig  a«,  z.B. 
amreundaure  »heiraten«, damre und daure  «binden- ;  dieselbe Quiesziening 
eines  a  -f-  Konsonant  in  au  findet  statt  bei  u  +  z.B.  sabka  oder 
sapka  »herabsteigen«,  das  zu  sauka  wird,  abduga  und  auduga  -Baum- 
wolle«; a  +  k,  z.B.  sarakta  «Königreich«,  wird  zu  sarauta;  ebenso 
wird  i  +  b  oder  p  zu  ü,  z.B.  alura  »Nadel«  aus  arab.  al-ibra;  sipka 
■  pflanzen«  wird  zu  Suka. 

S.  13,  Spr.  54  und  56:  lies  madiadi  für  mdsiati. 

S.  14,  Spr.  56:  fa&e  oder  paie  ist  speziell  der  »Straßenraub-,  also  maifaie 
•  Straßenräuber«.    »Räuber*  schlechthin  ist  barao. 

S.  15,  Spr.  63:  in  der  Redensart  gart  ya  wage  ist  gari  nicht  als  »Gegend« 
zu  nehmen,  wie  Verfasser  meint,  sondern  Abkürzung  fur  garitt 
Allah  »Stadt  Gottes« ,  was  die  Morgenröte  bezeichnet.  Vgl.  Schön, 
Magana  Ilausa  S.  116,  4,  wage  heißt  »klar,  deutlich  machen,  er- 
leuchten, hell  sein«. 

S.  15,  Anm.  3:  arab.  »verkracht-  ist  muflis,  nicht  flis. 

S.  16,  Spr.  70:  bä  -geben«  hat  die  Person,  der  man  gibt,  auch  im  Akku- 
sativ, also  doppelten  Akkusativ,  z.  B.  ta-bä-si  hin  »sie  gab  ihm 
Speise«,  bäda  dagegen  und  die  weiteren  abgeleiteten  Formen  haben 
den  Dativ  des  Empfangers,  der  im  Haussa  ja  wie  bei  uns  vor 
dem  Akkusativ  steht,  z.  B.  ya-bäda  mani  gaskia  »er  gab  mir  Recht« 
oder  rana  ta-na  bada  ga  dunya  haske  »die  Sonne  gibt  der  Erde 
Licht-. 

S.  16,  Anm.  6:  die  Identität  von  gora  und  kworia  hat  schon  Robinson  aus- 
gesprochen. Ob  mit  Recht?  Wechsel  zwischen  g  und  k  kommt  ja 
vor,  wie  getcoye  und  kewoye.  Vgl.  auch  meine  »Haussa- Märchen«  III 
und  VI  in  diesem  Bande,  wo  gma  auch  »Kaiabesse«  bedeutet. 

S.  17,  Anm.  4:  was  Verfasser  hier  mit  arab.  hatta  meint,  ist  mir  unver- 
ständlich. 

S.  18,  Spr.  80:  lies  dofua-r  zvmua  fur  zafua-r-zitma. 

S.  18,  Spr.  85:  lies  gabaz  för  gobas\  für  »jenseits«  kenne  ich  nur  die  Aus- 
sprache lähira,  die  auch  dem  arab.  al-ähira  lautlich  besser  entspricht 
als  fahira,  das  Verfasser  gibt. 

S.  18,  Spr.  87:  ta-rama  heißt  einfach  »sie  (gitca  »Elefant«  ist  Fem.)  ist  ab- 
gemagert«; mit  na-gari  und  ta-gari  hat  das  nichts  zu  tun. 

S.  19,  Spr.  87:  getfi  (Verfasser  schreibt  jPzi)  ist  dieselbe  Wurzel  wie  dagi, 
ebenso  wie  za  und  gr  -hingehen«,  ido  und  igia  »Auge«  dieselben 
Worte  sind,  nur  verändert  nach  dem  Lautgesetz,  daß  j  ^  j  Id  z  z), 

die  vor  schweren  Vokalen  stehen,  zu  ^  (<?)  werden  müssen  vor  e 
und  i. 

S.  19,  Spr.  88:  kölemi  ist  wohl  identisch  mit  kttremi  -dense  forest«. 
S.  19,  Spr.  90:  lies  baki-n  duma  »schwarzer  Lappen«. 

19» 
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S.  20,  Spr.  95:  ta-komowa  steht  fÖr  ta-na  komotca,  wie  es  korrekter 
ware. 

S.  20,  Spr.  9H:  sollte  fur  gereia-n-goro  nicht  vielleicht  derega-n-goro  (Schön 
hat  deregia)  gelesen  werden ,  Has  dann  Entlehnung  des  arab.  «\>- j j 

wäre  und  fur  die  verlangte  Bedeutung  gut  passen  wurde?  fuju  ist 
wohl  nicht  »Beutel«,  wie  Verfasser  meint,  sondern  die  Blatter  einer 
Blattpflanze,  die  von  den  Haussa  fita  genannt  wird,  und  die  zur 
Verpackung  der  Kolanüsse  für  den  Transport  in  den  Tragekörben 
dienen. 

S.  21,  Spr.  100:  ob  zu  fur  hi  vorkommt,  möchte  ich  doch  bezweifeln,  man 
wurde  eher  zu  oder  du  erwarten;  dagegen  habe  ich  yo  fur  t/t  schon 
sonst  gefunden. 

S.  22,  Spr.  Anm.  2:  ist  mir  unverständlich. 

II.  Lieder. 

Bevor  ich  bei  den  Liedern  in  die  Besprechung  von  Einzelheiten  ein- 
trete, möchte  ich  nur  die  allgemeine  Bemerkung  machen,  daß  die  Uber- 
setzungen recht  gelungen  und  elegant  sind.  Verfasser  hat  fraglos  viel  rhyth- 
mischen Sinn  und  hat  diese  Eigenschaft  bei  der  Wiedergalie  ins  Deutsche 
in  schönster  Weise  betätigt.    Nun  zur  Sache! 

S.  28  erstes  Wort:  lies  damdi  für  dansi;  lies  zweimal  azur/a  ne  fur  azurfani\ 
azurfa  ist  arab.  mrf,  das  Dozy  mit  »monnaie,  petites  especes  d'argent« 
übersetzt.  Das  a  ist  im  Be  iberischen  hinzugekommen  (vgl.  Barth  V,  714 
dseref  »Silber«),  von  wo  das  Wort  dann  ins  Haussa  übernommen  ist 

S.  33  und  oft  später:  zä-ni  heißt  nicht  »ich  will«,  sondern  »ich  gehe«;  es 
ist  die  a -Form  zu  zo  -kommen«  und  bedeutet  wie  das  zur  selben 
Wurzel  gehörige  §e  »hingehen«,  nur  daß  zo  stets  mit  Prä6gierung 
des  Pronomens,  za  stets  mit  Postfigierung  und  ge  mit  Prä-  und  Post- 
fi^ierung  gebildet  wird,  za  mit  seinen  pronominalen  Affixen  dient 
ja  einmal  zur  Bildung  des  Futurums  II,  wird  dann  aber  auch  selb- 
ständig gebraucht,  z.  B.  ena  za-kat  »wohin  gehst  du?«  —  za-ni  gida 
»ich  gehe  nach  Hause«.  Erwähnen  möchte  ich  nur  noch,  daß  auch  in 
der  Fulbesprache  diese  Affixbildung,  die  wir  vielleicht  als  ein  Resi- 
duum einer  früheren  Sprachperiode  zu  betrachten  haben,  in  ein  paar 
Fällen  vorkommt.  Reichard t  gibt  als  Beispiele  fudormi  für  mi  fudori 
•  ich  beginne«,  ladomi  für  mi  lado  »ich  bin  hier«  ,  yenirmi  für  mi  yenira 
»ich  belästige«  nebst  den  weiteren  Personen  yenirda,  yenirmu  usw. 

S.  37,  Lied  10:  lies  kai-ni  gida-n  uba. 

S.  38,  1.  Zeile:  für  tdgrada  kommt  auch  takarda  vor,  Entlehnung  des  arab. 
«Lc-o;  wie  das  ta  beweist,  ist  das  Wort  auf  dem  Wege  durch  das 

Berberische  in  das  Haussa  gelangt,  wie  z.  B.  auch  iakobi  »Schwert«. 
S.  39,  Lied  11:  lies  baba-n  kare.  zdmbar  alfen  sind  nicht  •  tausende  Zatu.bar«, 
sondern  »2000  Zambar« ,  wie  tneten  »zweihundert«  wäre.  »Zambar« 
ist  ein  Sack  mit  tausend  Muscheln,  wie  etwa  unser  »Mille«  gebraucht, 
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und  darf  deshalb  nur  in  Verbindung  mit  Kardinalzahlen  stehen,  nie- 
mals als  1000  bei  einem  Appellativum. 
S.  40,  Lied  12:  lies  uwatata  »ihre  Mutter«  und  uba-n-ta  »ihr  Vater«,  ple 
ist  nach  Mise  hl  ich  dasselbe  wie  baUi,  eine  Fischart  mit  Glotzaugen. 
Mischlich  ubersetzt  das  Liedchen  wohl  korrekter: 
-Die  Geliebte  ist  mir  wie  gero  und  nwtuw, 

•  Ihre  Mutter  gab  mir  die  Geliebte, 

•  Ihr  Vater  hinderte  mich. 

»Wenn  nicht  wegen  Schande  (für  Mutter), 

»Ich  würde  Spottlied  (auf  Vater)  gemacht  haben. 

»Besitzer  von  Schienbein 

»Wie  Scheide  von  Schwert, 

»Besitzer  von  Auge 

•  Wie  BaUi  —  Fisch,  großes  Ungetüm.« 

S.  41,  Anm.  13":  was  versteht  Verfasser  unter  arabischem  Vornamen? 

S.  41,  Lied  14:  Herr  Misch  lieh  schreibt  mir  dazu:  »Hatte  Verfasser  geahnt, 
um  was  es  sich  hier  handelt,  so  hätte  er  dieses  Spottlied  gewiß  nicht 
veröffentlicht:  Ein  hübscher  Jungling  nahm  die  junge  Frau  eines 
anderen  mit  sich  in  sein  Haus,  um  mit  ihr  zu  schlafen.  Die  junge 
Frau  versuchte  hier  den  jungen  Mann  auf  die  verschiedenste  Art 
geschlechtlich  zu  erregen.  Zuerst  versuchte  sie  den  Beischlaf  mit 
ihm  auf  die  gewöhnliche  Art,  dann  in  sitzender  Stellung,  endlich  in 
niederbeugender  [gÖ/o)  Stellung,  wie  die  Tiere.  Der  Jüngling  war 
aber  jedesmal  unfähig,  den  Beischlaf  auszuüben  (im  Lied  ausgedruckt: 
er  war  müde).  Das  Mädchen  ging  nun  aus  dem  Hause  und  sang  das 
Spottlied  auf  den  unfähigen  Jüngling.  Derartige  Lieder  sind  im  Haussa 
sehr  häufig,  aber  schwer  zu  i'thersetzen ,  da  man  verstehen  muß, 
zwischen  den  Zeilen  zu  lesen,  was  filr  einen  Fremden  natürlich  mit 
großen  Schwierigkeiten  verbunden  ist.«  Herr  Mischlich  übersetzt 
nun  so: 

•  Der  Knabe  war  müde  (d.h.  unfähig,  den  Beischlaf  zu  vollziehen); 
-Ich  willigte  ein,  mit  ihm  zu  schlafen  —  doch  er  war  milde; 

•Ich  willigte  ein,  sitzend  mit  ihm  zu  schlafen  —  doch  er  war  müde; 

•  Ich  willigte  ein,  mit  ihm  zu  schlafen  wie  die  Tiere  —  doch  er  war  müde; 

•  Ich  willigte  ein,  auf  sündhafte  Art  —  doch  er  war  müde; 

•  Altersgenossen  des  Knaben  (sc.  hört  es!)  —  er  war  müde; 
»Ihr  alten  Verwandten  des  Knaben  (hört  es!)  —  er  war  müde.« 

Verfassers  sarori  hat  mit  sarmayi  nichts  zu  tun,  ist  vielmehr  <}arori 
»Altersgenossen«,  Plur.  zu  dare,  hnübi  »sündhafte  Art«  ist  wohl  arab. 
ditnüb;  an  die  Wurzel  §nb  ist  wohl  nicht  zu  denken. 

S.  43,  Lied  15:  ka-saura  ist  wohl  »horche!«,  nicht  »frage!«. 

S.  45,  Lied  16:  bei  Jean  liegt  natürlich  Abkürzung  von  kadan  vor,  wie  der- 
artiges ja  öfter  vorkommt,  z.  B.  randa  für  rana-nda;  wie  Verfasser 
auf  arab.  kän  kommt,  ist  mir  unerfindlich. 

S.  46,  Lied  17,  Anm.:  läwoni  (nordhaussa  rawani)  ist  nicht  »Troddel«,  sondern 
» Turbanband«,  das  z.B.  der  Sultan  von  Yola  den  Sultanen  von  Adamaua 
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auch  als  Zeichen  der  Belehnung  übersendet.  -Troddel,  an  der  fidä, 
der  -fezartigen  Kopfbedeckung«,  ist  tttntu.  damara  von  damre  -  binden - 
ist  jede  Art  -Gürtel- ,  nicht  nur  -  Geldgurt..  Hatte  Verfasser  den  schon 
besprochenen  Ubergang  von  /  in  h  gekannt,  so  hatte  er  auch  fvla 
bei  Robinson,  der  es  mit  -white  cap-  übersetzt,  und  bei  Schön,  der 
fula  =  rawani  -crown-  hat,  gefunden. 

S.  47,  Amn.:  die  Größenangaben  der  Städte  sind  falsch  und  überflüssig;  man 
weiß  ja.  was  Zahlenschätzungen  von  Negern  für  eine  Bedeutung 
haben,  küia  ist  bei  den  polygamistischen  Haussas  die  Bezeichnung 
Nebenfrau  (eigentlich  -Gegenstand  der  Eifersucht«). 

S.  50:  sollte  für  in-dsi  nicht  en  ge  -ich  will  gehen-  gelesen  werden?  tn 
kann  für  Erzählungstempus  nicht  gebraucht  werden. 

S.  51,  Lied  21:  bei  bu  malä/a  könnte  man  an  die  arabische  Kunja  denken, 
als  »mit  dem  Hute«;  das  Wort  bu  (arab.  abü)  ist  ja  aus  Eigennamen 
(Bu  ftakari  für  Abu  Bekr  usw.)  im  Haussalande  genügend  bekannt. 

su-n-kotxe  ist  wahrscheinlich  nicht  zusammengezogen  aus  su-n-ka- 
wuce,  sondern  quieszierte  Form  fur  sun  kvoaie  -sie  nahmen  weg  mit 
Gewalt-.  Bei  dieser  Erklärung  brauchen  wir  auch  die  -ausnahms- 
weise Transitivität-  von  untce  nicht  zu  postulieren.  Das  Lied  ist  mir 
trotz  der  Erläuterung  des  Verfassers  nicht  ganz  klar. 

S.  52,  Lied  22:  zardbba  würde  ich  mit  einem  b  schreiben  trotz  der  Betonung, 
da  es  weder  im  Arabischen  Tesdid  hat,  noch  das  Haussa  eine  Ver- 
doppelung kennt.    So  auch  nasdra  -Sieg-  ohne  Verdoppelung. 

S.  53,  Lied  23:  sollte  nicht  dabinowa  statt  Fem.  von  dabiho  richtiger  dabino 
mit  Dativindex  tea  (das  neben  ga,  da  und  ma  vorkommt)  sein?  Man 
könnte  freilich  auch  an  eine  Kanurihildung  wie  ängal-wa  -Weisheit  be- 
sitzend-, iikt-uxi  -  Wasser  habend-  denken;  hier  also  -  Datteln  besitzend-. 

S.  54,  Lied  25:  rdgama  ist  wohl  auch  arab.  ligäm. 

S.  55,  Lied  2fJ:  lies  dornt  ka  ke  kukaf  wie  in  der  nächsten  Zeile. 

S.  56,  Zeile  1:  hakanan  ist  ein  Wort  in  der  Anwendung  und  bedeutet  -so.. 
haka  -so-  wird  häu6g  ftir  ein  neutrales  Objektspronomen  gebraucht, 
z.B.  na-gi  haka  -ich  hörte  es«.  In  der  letzten  Zeile  entspricht  die 
Fragefonn  der  Ubersetzung  nicht  dem  Texte;  es  muß  heißen  »Kamels- 
milch  will  er«. 

S.  57,  Anin.  2:  hätte  Verfasser  ya-ke  weglassen  und  den  Plural  ya-ku  hin- 
zufügen sollen. 

S.  57,  Lied  27:  in  Mai-wazi  gibt  Verfasser  mit  einem  Male  das  d  (^)  mit 
z  wieder,  während  er  es  sonst  stets  durch  $  oder  s*  gegeben  hat. 

gabata  ist  ganz  unhaussaisch  und  mißverstanden;  zu  lesen  ist  wohl 
sunka  bata-ii',  auch  der  ^-Vorsatz,  den  auch  Schön  in  seiner  -Magana 
Hansa«  so  unendlich  oft  hat,  ist  erst  unter  dein  Einfluß  der  Guinea- 
sprachen, die  diese  Doppelkonsonanz  haben,  hinzugekommen,  wird 
aber  im  Haussa  weder  in  der  Schrift  noch  in  der  Aussprache  zum 
Ausdruck  gebracht. 

yerta\  korrekt  wäre  die  Schreibung  gyarta,  wobei  der  a-Vokal 
nach  e  hin  gesprochen  wird. 
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S.  59,  Lied  28:  na-auno  gero  heißt  richtiger  »ich  wog  mir  zu-  oder  -ich 
ließ  mir  zuwägen-,  d.h.  -ich  kaufte  fur  mich-,  auno  ebenso  wie 
aieo  werden  speziell  beim  Getreidekauf  gebraucht. 

S.  60:  sarai  ist  ein  häufiges  Adverb,  das  hier  am  besten  mit  •  vollständig - 
wiedergegeben  wird. 

S.  61:  »sari,  vielleicht  besser  *am\  einen  Raum  einnehmen-  sagt  Verfasser. 
Ich  halte  das  nicht  fur  zutreffend,  sare  heißt  -schlagen-,  und  zwar 
mit  dem  Schwerte,  wie  biiya  das  Verbum  für  bindiya  (Flinte),  also 
•  schießen-,  halbe  -schießen-  das  Verbum  für  kibiya  »Pfeil-  und  soke 
-durchbohren-  das  Verbum  für  tnaii  -Lanze-  ist.  —  Dann  heißt  sare 
itace  weiter  -einen  Baum  fällen-. 

S.  62,  Lied  30:  lies  »Sonne-  fur  -Same-;  zua  ist  nicht  »gehen«,  sondern  In- 
finitiv von  zo  »kommen«  und  wird  dann  auch  in  der  Bedeutung  »bis«  ge- 
braucht, z.  B.  daga  Garua  zua  Yola  »von  Garua  bis  nach  Yola«,  also 
immer  wenn  an  das  Kommen  dorthin  gedacht  ist.   Fur  bäbe.  lies  babu. 

S.  63,  Lied  31:  lies  tea  ya-kai-ni  für  tea  ka  kai-ni;  ebenso  Lied  37:  teane 
ya-kore  für  wäne  ko-köre. 

S.  65,  Lied  33:  lies  duntjaye  für  sunsaye. 

S.  66,  Anm.  5:  budu  ist  nicht  o-Form  von  bude  »öffnen«,  sondern  Reflexiv- 
oder Zustandsform  »offen  sein«. 

S.  66,  Anm.  10:  Die  Angaben  über  die  Stadt  Guandza  sind  schwerlich 
richtig;  meiner  Ansicht  nach  ist  hiermit  das  Land  Gonga  gemeint, 
von  dem  der  ostliche  Teil  jetzt  an  unsere  Togokolonie  gefallen  ist, 
und  dessen  Hauptstadt  Salaga  ein  Hauptstapelplatz  für  den  Kola- 
handel bildet.» 

S.  66,  Zeile  1:  de-mi  (besser  da  mi)  ist  wohl  »und  was-,  nicht  »mit  was-. 
S.  67,  Zeile  1:  gaddnga  ma  ist  wohl  Kanuriwort  »Besitzer  von  gadanga«. 
S.  68,  Lied  35:  tu-zama  für  ta-zama  sieht  nicht  wie  ein  Druckfehler  aus. 
Warum  denn  soi* 

S.  69,  Lied  36  und  S.  75,  Lied  40:  Tanemu  mai- bindiya  findet  sich  auch 

in  Schon,  Magana  Hansa  S.  25. 
S.  70,  Anm.  18:  zone  Plur.  zanua  (mit  kurzem  a  nach  z)  »Frauenkleid-  ist 

wohl  zu  unterscheiden  von  zäne  oder  zäna  (mit  langein  a),  was 

-Muster-  bedeutet.    Robinson  gibt  spots,  lines. 

1  Diese  Zeilen  waren  schon  geschrieben,  als  mir  der  sehr  lehrreiche  Artikel 
»Uber  die  Kola  in  Westafrika«  von  Graf  Zech,  dem  jetzigen  Gouverneur  unserer 
Togokolonie ,  einfiel,  den  mir  der  Herr  Verfasser  bei  seinem  Erscheinen  gütigst 
übersandt  hatte.  (Sonderabdruck  au*  den  •  Mitteihuigen  aus  den  deutschen  Schutz- 
gebieten-,  Bd.  XIV,  1901,  Heft  1.)  Da  heißt  es  auf  S.  1  unten:  »Die  Kolaart, 
welche  nach  den  bisherigen  Kenntnissen  als  Handelsartikel  die  größte  Bedeutung 
besitzt,  ist  die  in  den  Waldgebieten  der  englischen  Goldküstenkolonie  heimische, 
insbesondere  in  Asante  und  den  Nachbarländern  weitverbreitete  Kola,  welche  von 
den  Haussaleutcn  tjoro  n  Goivtlui  »Kola  von  Gonsha-  genannt  wird.  Die  Bezeich- 
nung rührt  davon  her,  weil  diese  Kolanüsse  früher  zum  größten  Teile  im  Lande 
Gonscha  (auch  (Jon ja  und  Gonya  geschrieben)  mit  seinem  Hauptmarkt  Salaga  fur 
den  Binnenhandel  umgesetzt  worden  sind.« 
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S.  71,  Lied  37:  Garba;  ist  der  Name  identisch  mit  Gerbai ,  dem  Sultan  des 

heutigen  englischen  Bornu? 
S.  72j  Lied  38 :  schreibe  kana  doro  fur  kana  aorÖ  zweimal. 
S.  73j  Lied  3ih  rawa  ist  -tanzen«  und  paßt  hier  recht  gut.    Das  Wort 

«zittern«  ist  aber  nicht  raura,  wie  auch  Schön  und  Robinson  haben, 

sondern  raurawa,  die  lutensivforra  zu  rawa ,  also  eigentlich  «viel 

tanzen«,  wie  yenyenka  (von  yenka)  »in  Menge  schlachten«,  tatara  von 

tara  «viel  versammeln«  u.  a. 
S.  74 ,  Anin.  9j  kaikai  steht  sowohl  bei  Robinson  als  bei  Schön;  es  heißt 

«kitzelu,  jucken«.    Dann  übertragen  «Verlangen  haben  an  etwas«; 

so  wohl  hier. 

S.  75_»  Lied  4ÜJ  uba-n-si  ist  in  keiner  Weise  zu  rechtfertigen;  entweder  man 
sagt  ubansa  oder,  wenn  man  das  Subjektpronomen  der  iL  Person 
will,  uba-n-H  (was  ungewöhnlich,  aber  nicht  ungrammatisch  wäre). 
si  existiert  im  Haussa  nicht. 

S.  75 ,  Anm.  II:  ich  glaube  schwerlich,  daß  die  Bemerkung  über  das  Ver- 
hältnis zwischen  dem  mai-bindiya  und  mai-takobi  richtig  ist;  unter 
den  dortigen  Verhältnissen  möchte  doch  der  mai-bmdiga  als  der  ge- 
fährlichere angesehen  werden.  So  ist  auch  in  dem  kleinen  Liedchen 
des  Tanemon  bei  Schön,  Magana  Hausa  S.  25 ,  mai-bindiga  sicher 
epitheton  ornans. 

S.  76j  Lied  All  lies  kama  -  n  hiska. 

S.  77j  Lied  42 :  für  Fula  wäre  es  korrekter  iWo  oder  Fulänt  (arab.  Nisbe) 
zu  sagen. 

S.  TTj  Lied  42:  bawa  Turawa  dürfte  «Sklave  der  Weißen«,  nicht,  wie  Ver- 
fasser übersetzt,  «mit  schwarzem  und  weißem  Blut«  sein. 

S.  78j  Anm.  8_;  Bebegi  ist  ein  Städtchen  auf  dem  Wege  von  Kano  nach  dem 
südwestlich  davon  belegenen  Saria.  Wie  Verfasser  ein  solches  Nest 
•als  doppelt  so  groß  wie  Tunis«  bezeichnen  kann,  ist  mir  unbe- 
greiflich. 

S.  79j  lies  ka  iiga  daka  für  sdka. 

S.  79j  Lied  44i  *&eku*  ist  unmotiviert;  man  schreibt  entweder  §ehu  oder 
&e/u  (arab.  Sai£). 

S.  8th  ka  tuba,  nicht  ka  töba,  ist  die  bessere  Ausdrucks  weise  im  Haussa. 
Das  Wort  zäu  haben  sowohl  Robinson  wie  Schön  in  der  korrekteren 
Form  zawo  in  der  angegebenen  Bedeutung.  Auch  in  Schön's  Magana 
Hausa  findet  es  sich  des  öfteren. 

S.  83,  Zeile  1:  natürlich  ist  zu  lesen  icoda  ta-ke  da  öiki  «welche  schwanger 
ist« ;  nur  Verfassers  häßliche  Schreibungen  (wqdde  für  woda)  lassen 
Mißdeutungen  zu.  Für  ihu  »Lärm«  kommt  natürlich  auch  ifu  vor. 
zoü  war  schon  S.  80.  Anm.  7.  in  der  Form  zäu  erwähnt;  Verfasser 
hätte  darauf  hinweisen  sollen.  Ich  habe  dort  auch  die  hier  sich 
wiederholende  falsche  Behauptung,  Schön  und  Robinson  hätten  das 
Wort  nicht,  richtiggestellt,  zauzawa  ist  meines  Erachtens  die  inten- 
sive Form  von  zawo  und  würde  dann  natürlich  nicht  -winseln«  be- 
deuten. 
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S.  83,  Lied  47:  lies  xcmda  ya  yan-ka,  wie  Verfasser  unten  richtig  erklärt. 
S.84:  lies  ßdari  fiir  ßsali. 

S.  84:  fiir  gaba-n-su  ya-fiuk  -ihre  Brust  fallt-  sagt  man  gewöhnlich  zuöia- 
n~*u  ya-fadi  -ihr  Herz  fällt«. 

Ich  schließe  die  Besprechung  mit  dem  Ausdruck  wärmsten  Dankes 
gegen  den  Autor  für  seine  trotz  allem  fleißige  und  ergebnisreiche  Arbeit 
und  will  nur  wünschen,  daß  er  weitere  Veröffentlichungen  aus  der  Menge 
seiner  reichen  Sammlungen  baldigst  folgen  lassen  möge;  sie  können  des 
Interesses  der  Fachgenossen  sicher  sein.  Mit  ganz  besonderer  Freude  bat  es 
mich  erfüllt,  daß  Verfasser  in  alter  Weise  das  Wort  Haussa  mit  Doppel -s 
schreibt  und  der  neuen  Mode  nicht  gefolgt  ist,  die  das  Wort  mit  einem  s 
transkribiert,  was  für  die  Aussprache  des  Namens  irreleitend  wirken  muß. 
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